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Die besten Neuiahrswünsche 

senden wir allen unseren werten Kollegen, Lesern und Inserenten. Möge das neu begonnene Jahr nicht nur die 
Erfüllung aller Wünsche und Hoffnungen, welche jeder für sich und wir mit ihnen für unseren Stand hegen, bringen, son¬ 
dern auch recht bald den Sieg über unsere Feinde und damit den heiss ersehnten Frieden, der zur Förderung der Wohlfahrt 
aller Völker so notwendig und erstrebenswert ist. 

Redaktion und Verlag der T. R. 


Ein Weg zur Rotzheilung. 

Von Tierarzt Dr. Erwin L i e b e t a n z - Janowitz (Bz. Bromberg). 

In Nr. '2fyjl9l5 der B. T. W. ist eine Arbeit von Pfeiler veröffent¬ 
licht, die wohl jedem für die Wissenschaft sich begeisternden Tierarzt 
aus der Seele gesprochen ist. Von Bewunderung für einen solchen 
Kämpfer wird man ergriffen, der den Mut findet, mit der altherge¬ 
brachten Ansicht, dass der Rotz unheilbar ist, zu brechen. Man muss 
bedenken, Pfeiler spricht gegen unsern verehrten Meister, dessen 
Worten wir andächtig lauschten und, was er sagte, als Dogma auf- 
nahmen. 

* Es ist ein grosses Verdienst Pfeilers, das Fundament dieses 
geistigen Drucks ins Schwanken gebracht zu haben. Pfeiler hat mit 
seiner Arbeit verhindert, dass die deutschen Tierärzte mit der Rotz¬ 
behandlung gegenüber den Russen ins Hintertreffen gerieten. Denn 
A. Dediulin *) sprach schon 1911 den Satz aus: 

Schutzimpfungen (Farase) können als Hilfsmittel namentlich unter 
gewissen exklusiven Verhältnissen in Betracht kommen, beispielsweise 
bei Heeresbewegungen, wenn man Regimenter nach Ortschaften verle¬ 
gen muss, die mit Rotz verseucht sind. 

Die Arbeit Pfeilers hat mich veranlasst, auch meinerseits für 
die akute Frage der serotherapeutischen und medikamentösen Rotzbe¬ 
handlung eine Anregung zu geben. 

Dass die Schutzimpfung mit abgetöteten Rotzbazillen (Farase) oder 
Bakterienextrakten in ein-, zwei- oder dreimaliger Impfung zum Ziele 
führen wird, dafür gibt die Arbeit D e d i u 1 i n s *) einen Hinweis. 

Dabei ist es kein besonders auffallendes Moment, dass ven rotz¬ 
kranken Pferden, die mit Farase geimpft worden sind, 90—95%, wie 
Pfeiler 2 ) schreibt, innerhalb 12 Stunden verendeten. 

Eine ähnliche Reaktion habe ich im Jahre 1912 bei 17 Kälbern 
des Dom. Sta. im Kreise Wongrowitz beobachtet. Ich injizierte nicht 
die vorgeschriebene, sondern die doppelte Menge Bakterienextrakt gegen 
Kälberruhr. Etwa 2 Stunden darauf fielen die Tiere um und erkrank¬ 
ten unter Lähmungserscheinungen, einige schwerer, die andern leichter. 
Je weiter die Ruhr vorgeschritten war, umso schwerer war die Er¬ 
krankung, umso langsamer die Erholung, je geringer die Ruhr, umso 
leichter der Anfall, umso schneller die Heilung. Das Kalb, welches 
mit der Ruhr am schwersten behaftet war, verendete. Dieser Fall ist 
bisher mit Anaphylaxie, d. h. einer Ueberempfind iehkeit bezeichnet 

') Dediulin, A., Zeitschr. f. Infekt. Krankh. u. Hygiene d. 
Haustiere Bd. IX, 6. Heft, 1911. 

2 ) Pfeiler, W., B. T. W. Nr. 28, 1915. 


worden. Darnach wären also alle Kälber überempfindlich gewesen, 
ich hege hiergegen Zweifel. Ich bin der Meinung, dass zu viel Gifte 
plötzlich in den Körper hineingeführt worden sind, der durch die 
natürliche Infektion schon hinreichend mit Toxinen überschwemmt war. 
Dieser Fall ist daher etwas ganz Aehnliches wie der Pfeiler sehe 
Versuch. Es sind ja auch nicht alle Pferde verendet, 5—10% blieben 
noch am Leben. Durch weitere Versuche wird schon die Dosis der 

abgetöteten Bazillenmenge herauszubekommen sein. 

Bei Kälberruhr wepde ich jahrelang das Bakterienextrakt gegen 
Ruhr mit Erfolg an und zwar für die Fälle, wo die Ruhr erst 2—3 
Wochen nach der Geburt ev. noch später auftritt, wo sie also nicht 

so stürmisch verläuft wie in den ersten Lebenstagen. Sie ruft Husten, 

Pneumonie, Durchfall, Abmagerung hervor, die jungen Tiere bleiben 
in der Entwickelung zurück, ein geringer Prozentsatz stirbt auch. Bei 

den Toten wurden in den Lungen und anderen inneren Organen Käl¬ 
berruh rbakterien bakteriologisch nachgewiesen. Gegen diese Art der 
Ruhr hat sich die Bakterienextraktimpfung gut bewährt. 

Es wird jemand einwenden, was die Kälberruhr mit dem Retz 

der Pferde zu tun hat. Die Abwehreinrichtungen de3 Organismus 
aller Säugetiere gegen Infektionskrankheiten werden wohl, allgemein 
ausgedrückt, nach einem einheitlichen Gesetz arbeiten. 

Gegen die chronische Schweineseuche impfte ich früher ebenfalls 
mit Bakterienextrakt. Auch hier wandte ich häufig die doppelte Dosis 
an, ein Teil wurde mit derselben Menge nachgeimpft. Eine günstige 

Wirkung auf die Tiere sah ich eintreten, der Appetit wurde besser. 

Die Wirkung der Impfung hatte mich aber auf die Dauer nicht be¬ 
friedigt. Da brachte ein Institut einen Impfstoff heraus, der auf Grund 

neuerer Arbeiten u. a. der von v. O s t e r t a g über die Aggressine 
hergestellt worden war. Die Heilwirkung des Impfstoffes beruht auf 
der Bildung von Antiaggressinen und Vermehrung der Opsonine. 

Diesen Impfstoff habe ich angewandt und bin mit dem Erfolg 
sehr zufrieden. Ferkel lind Läufer, die mager sind, Krusten und Bor¬ 
ken haben, fortwährend husten, erholen sich nach kurzer Zeit Zuse¬ 
hens, der Appetit vermehrt sich. Nach etwa 3—4 Wochen sind die 
Tiere nicht mehr wiederzuerkennen. Der Husten ist bei den meisten 
verschwunden, die Körperform ist rund geworden, Borken sind kaum 
mehr zu sehen. Die Tiere nehmen schnell an Gewicht zu. Natürlich 
wurde jedesmal angeordnet, dass die Tiere nach der Impfung kräftig 
ernährt werden sollten mit Leinkuchen, Gerste usw. Vereinzelte Küm¬ 
merer wurden nochmals nachgeimpft, von denen sich die Mehrzahl er¬ 
holte. Eine derartige schnelle und auffällige Besserung sieht man bei 
dem Bakterienextrakt nicht. 
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Pfeiler empfiehlt die Schutz impfung gesunder Pferde. 
Ich bin nun der Meinung, noch einen Schritt weiter zu gehen und 
die ro-fikraijired Jjerde zu heilen. 

Die ‘Fülle von Afatdriäl, die der Krieg liefert, soll nicht ungenützt 
beseitigt \Ver<feu v ‘die: rpfzkranken Pferde müssten geimpft und 
mit* Sälvarsan odei 'besser mit intramuskulären Injektionen von Arsino- 
solvin behandelt werden zum Besten der Wissenschaft und zum Nutzen 
des Staates und der Landwirtschaft. 

Besondere Schwierigkeiten würden ja gar nicht entstehen. In den 
vorhandenen Pferdelazaretten brauchten nur Rotzseuchenabteilungen ein¬ 
gerichtet zu werden, ähnlich den Typhusbaracken in den Menschen- 
lazaretten. Die subkutane Anwendung des Impfstoffs und die intramus¬ 
kuläre Applikation des Arsinosolvins an der Vorderbrust in Dosen 
von 3 Ars.: 20 Aqu. steril, sind bequem und leicht ohne besondere 
Vorbereitungen auszuführen. 

Es wäre der Versuch zu machen, einen ähnlichen Impfstoff gegen 
Rotz herzustellen wie der gegen die chron. Schweineseuche erwähnte. 
Der Rotzheilimpfstoff würde aus Malleoaggressin und normalem Blut¬ 
serum bestehen. 

Ersterer wird, wie Dr. J. Zurkan 3 ) angibt, wie folgt herge¬ 
stellt: 

Aus Agarkulturen von Rotzbazillen werden Extrakte mittels 0,85% 
Kochsalzlösung und Hinzufügung von 5% Glyzerin angefertigt und 96 
Stunden im Schüttelapparat bearbeitet. 

Lieber das normale Blutserum sagt Zurkan 3 ), die Untersuchun¬ 
gen im Institut Charkow haben gezeigt, dass Agglutinine und kom¬ 
plementbindende Substanzen im Blute gesunder Pferde Vorkommen. Nach 
anderen Arbeiten bewirkt normales Blutserum z. B. bei Schweinen 
eine Erhöhung des opsonischen Index. 

Schliesslich sollte noch eine Versuchsreihe aufgestellt werden. Rotz¬ 
kranke Pferde würden mit dem erwähnten Heilimpfstoff geimpft, dane¬ 
ben noch mit Salvarsan oder den Ersatzpräparaten desselben behandelt. 

Bei dem diesjährigen Seuchengang der Brustseuche beobachtete ich, 
dass die Pferde, welche Lungenentzündung haben, abmagern und zwar 
je schwerer die Pneumonie, umso grösser in der Regel die Abmage¬ 
rung. Die Amidoarsengruppe des Benzolkerns hebt die Fresslust, die 
Pferde nehmen Zusehens an Körpergewicht zu und überstehen so leich¬ 
ter die Krankheit. Bei Pferden mit 90 Herzschlägen in der Minute 
geht die Zahl innerhalb weniger Tage auf 40 zurück, ohne wie frü¬ 
her irgend ein Herzmittel anzuwenden, sondern nur je nach Lage des 
Falles wiederholte Salvarsaninjektionen. Dass die Amidoarsengruppe 
auf die Erreger der Brustseuche und Influenza spezifisch abtötend 

3 ) Zurkan, J., Zeitschr. f. Infekt. Krankh. u. Hygiene d. Haus¬ 
tiere Bd. X, 6. Heft, 1911. 


Allerlei. 

# Geplante Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Norwegen. Die end¬ 
gültige Genehmigung der Ausfuhr von 4000 Pferden wird kaum früher 
als in der nächsten Woche vorliegen. Das Landwirtschaftsdepartement 
zieht nämlich noch weiter gutachtliche Aeusserungen von verschiedenen 
militärischen und bürgerlichen Sachverständigen ein. 

Zwei landwirtschaftliche Sachverständige sind angeblich bereits nach 
Dänemark gereist, um die dänische Ordnung der Pferdeausfuhr zu stu¬ 
dieren. Von Dänemark werden sie nach Deutschland weiterfahren, um 
zu untersuchen, zu welchen Zwecken die auszuführenden Pferde ver¬ 
wendet werden sollen. 

Das Landwirtschaftsdepartement teilt mit, das3 auch noch weiter 
Anträge auf Befreiung vom Ausfuhrverbot einlaufen. 

# Rudolf Bartens, ein in pferdesportlichen und züchterischen Krei¬ 
sen bekannter und geschätzter Hippologe ist Mitte Dezember an den 
Folgen eines Automobilunfalles im Alter von 44 Jahren gestorben. Sein 
letztes und wohl hervorragendstes Werk „Vererbungs- und Exterieurstu¬ 
dien im englischen Vollblut“ haben wir in Nr. 19 von 1914 besprochen. 
Bartens beabsichtigte ursprünglich die tierärztliche Laufbahn zu er¬ 
greifen und studierte in Hannover und Berlin auf den betreffenden 
Hochschulen. Er trat dann schon als Student in die Redaktion der 
„Sportwelt“ ein, welcher er 15 Jahre hindurch angehörte, bis ihn im 
Vorjahre ein Leiden zwang, seine redaktionelle Tätigkeit aufzugeben. 

# In japanischer Gefangenschaft. Wie wir bereits in Nr. 13, 14 
und 34*1915 unserer Zeitschrift mit geteilt haben, sind die beiden Kollegen, 
welche sich in Tsingtau befanden, die Stabsveterinäre D r. Dieck¬ 
mann und Moritz Pfeiffer, beide im 3. Seebataillcn, bei der 
Uebergabe von Tsingtau in japanische Gefangenschaft geraten und be¬ 
findet sich der erstere in Oita, der letztere in Kururne in Japan. 


wirkt, glaube ich nicht. Es tritt m. E. eine Belebung der Körperzel¬ 
len, insbesondere der drüsigen Organe ein. Die Nahrung wird auch 
besser ausgenützt. Die Pferde müssen allerdings reichlich Hafer be¬ 
kommen. 

Es setzt eine intensivere Tätigkeit der Körperzellen ein und damit 
wird der Gesamtorganismus besser in den Stand gesetzt, der feind¬ 
lichen Infektion Herr zu werden. 

Von diesem Standpunkt aus wären daher diesbezügliche Versuche 
nicht von der Hand zu weisen. 


Der sogenannte Huf krebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa).. 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Dies ist die Behandlung des in der Mitte der Strahlschenkel be¬ 
ginnenden Strahlkrebses, der noch nicht auf die mittlere oder seitlichen 
Strahlspalten übergegriffen hat. Was die Behandlung der oben beschrie¬ 
benen Form des Strahlkrebses, des Kondyloma latum (F r i c k) betrifft, 
so werden die sich krank zeigenden Stellen mit dem Lorbeerblattmes¬ 
ser gründlichst über die gesunde Grenze hinaus ausgeschnitten. Hei¬ 
lung erfolgt unter starkem Druckverband, nach Einreiben von Plumb. 
nitr. pulv. und späterer Bepinselung mit Jodtinktur in kurzer Zeit. 

Weit wichtiger ist und viel mehr Aufmerksamkeit sowie intensiven. 
Fleiss erfordert die Therapie des Leidens (oberflächliche Behandlung 
führt auch hier schon absolut nicht zum Ziele), wenn der Prozess be¬ 
reits auf die mittlere Strahlspalte übergegriffen, das dort befindliche 
Horn unterminiert hat sowie der sog. Hahnenkamm (Spina furkae un- 
gulae) losgelöst ist und nur mittelst einiger Fasern noch mit dem 
Fleischstrahle in Verbindung steht. Es hat sich mittlerweile meistens 
auch schon der Hornsaum an den Ballen vom Fleischsaume losgelöst 

oder die noch mit ganz geringen Adhäsionen bestehende Verbindung 
kann leicht mit den Fingern gelöst werden. Liegen bereits grössere 

Veränderungen vor, so ist es erforderlich, wenn man möglichst bald 
zum Ziele kommen will, das Pferd abzulegen, um alles genau in 
Augenschein nehmen und behandeln zu können. Die vollständige 
Herausnahme des sog. Hahnenkammes allein dürfte am gebremsten Tiere 
nicht so exakt gelingen wie am liegenden und ausgebundenen. Ge¬ 
schieht dies nämlich nicht radikal, so werden wir bei jedem Verband¬ 

wechsel die bekannte, graue, jauchige Schmiere zu sehen bekommen, 
die absolut jede Bildung gesunden Homes unmöglich macht. Hat 

man alle losen Hornteile entfernt, alle Zotten abgetragen und mit den* 


Kollege D r. Dieckmann, ein alter Abonnent unserer Zeitschrift, 
hat von dort aus die Weiterlieferung derselben bestellt und 
teilt er uns mit Karte vom 27. Oktober d. Js. aus Oita mit, dass er 
die sämtlichen Hefte bis zum 5. September erhalten habe. Gleichzeitig 
bittet er, ihm auch für das Jahr 1916 die „Rundschau“ zusendenzu wob 
len. Ausserdem teilt er mit, dass er sowohl als auch Kollege Pfeif¬ 
fer gesund seien, aber unter fürchterlicher Langeweile litten. Die 
Frau von Kollegen Dieckmann ist in Tsingtau zurückgeblieben 
und widmet sich dort Wohltätigkeitsbestrebungen, indem sie anfangs 
Krankenpflegerin war, jetzt als Oberlehrerin für die zurückgebliebenen 
Kinder tätig sei, da alle männlichen Lehrer gefangen sind; sie befinde 
sich ebenfalls bei guter Gesundheit. Ueber die Belagerung und Be- 
schiessung von Tsingtau teilt er mit, dass dieselbe fürchterlich gewe¬ 
sen sei und er heute noch nicht begreifen könne, wie er mit dem 
Leben davongekommen sei. Namentlich die letzte Nacht vor der Ueber¬ 
gabe sei eine reine Hölle gewesen. In Oita befänden sich 13 deutsche 
Offiziere und Beamte, welche genau nach den Vor schrillen der Genfer 
Konvention behandelt würden. Doch stünden alle ankornmenden und 
abgehenden Briefe unter Zensur. Die Gefangenen erwarteten sehnsüch¬ 
tig den Frieden und damit ihre Freiheit. Der Herr Kcl’.ege sendet 
allen Bekannten kollegiale Grüsse. Anscheinend dürfen die Gefangenen 
dort nur eine bestimmte Anzahl vcn Worten in ihrer Korrespondenz 
verwerten, denn am Schlüsse ist angegeben „103 Worte“. Die Adresse 
des Herrn Kollegen ist: Stabsveterinär Dr. Dieckmann, Oita 
(Japan), Service des prisonniers de guerre. Die Karte trägt einen 
Stempel mit japanischen Schriftzeichen, welcher wohl die Zensurgeneh¬ 
migung darstellen dürfte, und den Poststempel 4. 10. 28. 4—6. 

Es dürfte das wohl das Datum und die Stunde der Aufliefe¬ 
rung an die japanische Pest bedeuten. Dcch ist uns nicht recht er¬ 
klärlich, da* die Karte am 27. Oktober geschrieben ist, was die Zah¬ 
len 4. 10. 23 bedeuten sollen. 
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f ff einen etwa 0,5 zni breiten Saum ins gesunde Hern hiieinge- 
«i, so wird wiederum gründlich, mit Bürste desinfiziert, Plunib. 
~pu»v. subtil, eingestreut und eingerieben, ein starker Tampon in 
Strahlspalte eingezwängt und die Sohle mit Werg ausgestopft. Ein 
besonderes Augenmerk ist auf den blossgelegten Fleischsaum an den 
Ballen zu richten. Hier muss nach Desinfektion und Einreiben mit 
Plumb. nitr. und leichter Watteauflage ein mittelst Spagat hergestelltes 
Wergpolster, das sich der Form der Ballen gut anpassen lässt, aufge¬ 
legt und mittelst starker Leinenbinden aufbandagiert werden. Auf diese 
Binde kommt der oben beschriebene Aufzug des Deckels, der für sich 
nech einen Druck ausüben muss. Der Verband muss nach 24 Stun¬ 
den gewechselt werden. Es muss ebenfalls wieder, wie oben beschrie¬ 
ben, mittelst starken Zuges probiert werden, ob die Kruste, die den 
kranken Stellen aufliegt, wirklich anhaftet oder ob sie sich nochmals 
abziehen lässt. Haftet sie gut, so kann probiert werden, ob nicht das 
Bepinseln mit Jodtinktur genügt. Natürlich muss beim nächsten Ver¬ 
bandwechsel die betreffende Stelle nochmals kontrolliert werden, ob sich 
tatsächlich neues Horn gebildet hat. Auch hier ist es in allererster 
Linie der stark auf die kranke Unterlage augeübte Druck, der keine 
Wucherungen aufkommen lässt und die natürliche Horndecke ersetzt; 
die Wucherungen entwickeln sich nämlich in den meisten Fällen, weil 
der natürliche Druck der Horndecke fehlt. 

Hat das Leiden nun einmal die oben beschriebenen Stellen des 
Hufes ergriffen, so schreitet es rasch vorwärts. Wir sehen, dass das 
ganze Slrahlhom, wenn wir zu untersuchen beginnen, sich von seiner 
Unterlage abheben lässt, der Prozess beginnt bereits sich in die seit, 
liehen Strahlfurchen und in die Sohle auszubreiten. Eine genaue Un¬ 
tersuchung am stehenden und gebremsten Tiere, noch weniger eine 
Operation, mit der man den gewünschten Zweck erreichen will, ist sel¬ 
ten möglich. Man verträgt unnötig viel Zeit, wenn man das Tier nicht 
gleich das erste Mal niederlegt und alles lose Horn herausnimmt 
(Hauklinge und Hufmesser). Es ist oft unglaublich, zu sehen, wie 
weit der Prozess schon fortgeschritten ist, wie weit in die Sohle 
hinein das jauchige Sekret bereits fortgesucht und das Sohlenhorn ven 
seiner Unterlage abgehoben hat. Arbeitet man, ohne eine Grenze im 
gesunden Hörne gezogen zu haben, so ist die ganze Arbeit umsonst. 
Trotzdem sich an den Stellen, an denen eben das losgelöste Horn ent¬ 
fernt wurde, keine zottigen, krankhaften Gebilde zeigen, so muss doch 
auch dort nach Desinfektion Plumb. nitr. aufgestreut und eingerieben 
werden. Man habe ein grosses Augenmerk auf die Seitenstrahlfurchen 
und die Grenzstellen am Uebergange in das gesunde Horn. Auch die 
Strahlspitze ist, wenn auch augenscheinlich ihre Umgebung gesund zu 
sein scheint, ganz besonders zu beachten. Es macht sich dort sehr 
häufig noch weit in die Sohle hinein nach beiden Seiten hin eine Lo»- 
lösung des Sohlenhomes und Erguss des bekannten Sekretes bemerk¬ 
bar. Hat man alles gründlich entfernt und besonders die Strahlfurchen 
und die Grenzlinien mit Plumb. nitr. eingerieben,‘ so stopft man die 
ausgeschnittenen Stellen unter starkem Andrücken mit zusammengedrück- 
ter Watte aus und legt soviele Wergbauschen darauf, dass ein ganz 
gleichmässiger Druck entsteht. Dieser muss derart appli¬ 
ziert werden, dass man grosse Mühe hat, den Deckel 
noch aufschrauben zu können. Erst dann hat man 
seine Schuldigkeit getan und kann daran denken, 
neues, gesundes Horn zu erhalten. In Zwischenräumen von 
2 Tagen werden die kranken Stellen kontrolliert und immer Plumb. 
nitr. eingerieben, so oft sich die oben erwähnte Kruste abheben lässt 
und die jauchige Schmiere zum Vorschein kommt. Neues Hern zeigt 
sich natürlich nicht auf einmal über die ganze Fläche hin, wenn schon 
grössere Defekte vorhanden sind, sondern man sieht ganz langsam 
vom gesunden Rande herein neues Horn hereinwuchern. Ist neben 
diesem Rande neugewachsenen Hornes bereits glatte rosarote Matrix 
zugegen, so hört man mit dem Plumb. nitr. auf und tränkt die der 
Matrix zugewandte Fläche der unteren Tampons mit Jodtinktur. Schrei¬ 
tet das Wachstum regelrecht langsam fort, so braucht der Verband, je 
nachdem das Pferd in trockenem oder feuchtem Boden arbeitet, nur 
alle 2 bis 5 Tage verbunden zu werden. Der Tierarzt darf das Pferd 
nicht aus den Augen lassen, wenn er es auch schliesslich nur alle 8 
oder 14 Tage sich zur Kontrolle zuführen lässt. Es wird dann noch 
die Grenze zwischen altem und neuem Hörne mit dem Messer einer 
gründlichen Revision unterzogen, um festzustellen, cb sich auch eine 
innige Verbindung hergestellt hat. 

Hat der Prozess die Seitenstrahlfurchen überschritten, so fallen ihm 
in kürzester Zeit die Eckstreben und nach und nach auch die Sohle 
der ergriffenen Seite zum Opfer. In den meisten Fällen habe ich ge¬ 
funden, dass das Leiden zu gleicher Zeit rechts und links vcm Strahle 
sich ausbreitet, so dass man bei der Untersuchung, die nur am liegen¬ 


den Tiere mit Erfolg verzunehmen ist, findet, das3 das Eckstre lenhorn 
beieits in seinem ganzen Umfange von der Matrix losgelöst und die 
Sohle mehr oder weniger weit nach allen Seiten hin unterminiert ist. 
Dies ist das Bild des Strahlkrebses, wie es der Tierarzt gewöhnlich 
vorfindet. Der Laie sieht eben nur den hochgradig veränderten Strahl, 
da hier das Horn schon längst abgestossen ist oder durch den Schmied 
entfernt wurde, die übrigen Veränderungen unter der Eckstrefce und 
der Sohle fördert erst die Operation durch den Tierarzt zutage. Bei 
dieser hat man peinlichst auf radikale Entfernung sämtlicher Teile der 
oft in verschiedene Stücke zerklüfteten Eckstrebe zu achten. Selbst 
das kleinste Teilchen, das oft nicht sichtbar ist, sondern nur mittelst 
eines Rinnmessers kleinsten Formates sozusagen herausgefischt werden 
kann, ist imstande, jede Aussicht auf Heilung zu vernichten. Die 
Sohle ist in ihrer ganzen Fläche zu verdünnen und vom Strahle an¬ 
gefangen bis ins gesunde Horn soweit abzutragen, bis man gewiss ist, dass 
man sich schon im gesunden Gewebe befindet. Selbst in diesem ist 
noch eine 1 zni breite Zone mit dem Messer bis auf die Fleischsohle 
zu bearbeiten. Sind schon Neubildungen sichtbar, so sind sie mit der 
Schere oder dem Messer abzutragen. 

Da das Leiden bei diesen Veränderungen in der Regel schon auf 
die Trachtenwände übergegriffen hat, so sind auch diese einer genauen 
Inspektion zu unterwerfen. Sie sind vom Ballen aus, der gewöhnlich 
schon unterminiert ist, soweit abzutragen, bis die Stelle erscheint, an 
der nach eine innige Verbindung mit der Matrix besteht. Kann man 
jedoch mit der Sonde vom Ballen her feststellen, wie weit die Tren¬ 
nung bereits an der Wand fortgeschritten ist, so wird man an der 
festgestellten Grenze in der Wand von der Krone zum Tragrande 
senkrecht eine Rinne schneiden und das Trachten wandstück im ganzen 
entfernen. 

Es sind nun Sohle, Eckstreben, Trachtenwand und Ballen freige¬ 
legt und güt es, öinen derart guten Druck verband an¬ 
zulegen — und davon hängt die ganze Kunst 
der Behandlung ab —, dass er die natürliche Horn¬ 
decke ganz und gar ersetzt. Zu diesem Behufe werden nach 

gründlichster Desinfektion (ut supra), Bestreuen und Einreiben 
mit Plumb. nitr. pulv. der blossiiegenden Matrix zunächst die Seiten¬ 
strahlspalten bis zur Spitze mit festgekneteter Watte in kleinen Portio¬ 
nen unter Zuhilfenahme eines Spatels derart fest ausgestopft, dass der 
Strahl deutlich hervortritt und hierbei seine ursprüngliche Form erhält. 
Dann werden die Eckstreben, die ausser der Einreibung mit 

Plumb. nitr. noch eine grössere Portion dieses Präparates eingestreut 
erhalten, ebenfalls mit kleinen Portionen festgekneteter Watte bis zur 
Fleischstrahlhöhe stark ausgestopft, die Trachtenwände und Ballen mit 

einer dünnen Schicht Watte belegt und das natürliche Horn an diesen 

Stellen durch in heissem Wasser geknetete rohe Guttapercha, die weich 
aufgelegt in diese Stellen eingeknetet wird, ersetzt. Dieses, mittels Satt¬ 
lergurten unter denkbar stärkstem Zuge aufbandagiert, lässt absolut 
nichts Krankhaftes aufkommen. Die Fleischsohle wird ebenfalls zuerst 
mit festgekneteter Watte belegt, worauf soviele fest formierte Wergballen 
zu liegen kommen, dass der Deckel des Hufeisens nur mit Anwendung 
grosser Gewalt aufgeschraubt werden kann. Dieser letztere wird an 
seinem Aufzuge gegen die Fesselbeuge je nach Bedarf auf- oder abge¬ 
bogen, so dass er auch noch einen Druck auf die unter ihm an den 
Ballen liegende Gurte, resp. die Fleischteile mit ausübt. 

Der Verband muss unter allen Umständen alle 2 Tage erneuert 
werden und zwar, wenn erforderlich unter Beigabe weiterer Wergbal¬ 
len, um den Druck auf bestmöglichster Höhe zu erhalten. Die schon 
öfter erwähnte Kruste ist sorgfältig auf etwaiges Anhaften zu prüfen. 
Dies wird jedoch erst zu konstatieren sein, wenn eine gesunde rosarote 
Matrix als Unterlage nachzuweisen ist. In allen Ecken ist jedesmal 
gründlich Umschau zu halten und alles auszuräumen, was nur irgend¬ 
wie verdächtig erscheint. Man darf sich ja nicht vorstellen, dass man 
etwa schon nach einigen Verbänden neues Horn sich bilden sieht. Es 
ist bei * den erstmaligen Behandlungen die strengste Sorgfalt auf das 
Desinfizieren nach dem Ausräumen zu verwenden und man hat genug 
zu tun, es innerhalb 14 Tagen zum Stillstände der Produktion des 
bekannten jauchigen Sekretes zu bringen. Ist dies gründlich geschehen, 
so beginnt die Produktion gesunden Hornes von selbst; hat sich diese 
einmal eingestellt, so kann Jodtinktur anstelle ven Plumb. nitr. treten, 
der Verband braucht nur hin und wieder erneuert zu werden. Ein 
besonderes Augenmerk ist auf die Verbindungsstellen zwischen altem 
und neuem Horn zu richten, sowie auf die Uebergangsstellen ven 
Strahl zur Sohle (seitliche Strahlfurchen), die von Zeit zu Zeit mit 
dem Rinnmesser zu beschneiden sind. In den Eckstreben geht der 
Heilungsprozess am langsamsten vor sich, wovon ich mich in jedem 
Falle überzeugen konnte. Hier ist fleissig mit Jodtinktur zu pinseln. 
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Auch lasse ich noch längere Zeit als Nachbehandlung das neuge¬ 
wachsene Horn damit tränken. Der Druckverband bleibt solange, bis 
alles vernarbt ist. Sehr leicht bedecken sich unter dem angegebenen 
Drucke die Trachten wände und Ballen mit neuem Horne. 

Das Pferd wird auch während dieser ganzen Behandlung regel¬ 
mässig bei tjedem Wetter zur Arbeit verwendet wie jedes andere Pferd. 

Weitaus schwieriger gestaltet sich die Behandlung, wenn sich zu 
den beschriebenen Veränderungen ncch solche in der Huf wand gesellt 
haben, das heisst wenn der Prozess von der Sohle und den Trachten 
aus über die weisse Linie auf die Fleischwand übergegriffen und eine 
Trennung der Fleischblättchen von den Hornblättchen bewirkt hat. 

Was die Therapie des sog. Wandkrebses betrifft, so wird von 
den Autoren allgemein angenommen, dass nur durch vollständige Ent¬ 
fernung der losgelösten Hornwand Heilung zu erzielen ist. Ich habe 
einmal in meiner tierärztlichen Jugendzeit diese Operation an einem 
Fusse eines Pferdes, das sonst 3 gesunde Füsse hatte, vorgenommen 
und möchte darüber nichts weiteres erwähnen, als dass ich den Pa¬ 
tienten, da er sich hochgradiger Schmerzen wegen nicht mehr stehend 
erhalten konnte und das Futter versagte, töten Hess, um dessen Lei¬ 
den abzukürzen. Seit dieser Zeit habe ich vollständigen Erfolg bei 
der Wandkrebsbehandlung, indem ich, wenn auf grössere Strecken hin 
die Hornwand von der Fleischwand abgetrennt ist, d : e kranken Wand¬ 
flächen, ohne die Hornwand abzunehmen, von der Sohle aus behan¬ 
dele. Ich habe hierbei den Vorteil, dass ich das Tier beschlagen und 
während der ganzen Dauer der Krankheit zur Arbeit verwenden las¬ 
sen kann. Die lose Hornwand nehme ich nur ab, an Stellen, an 
denen ich sie zur Befestigung des Hufeisens nicht nötig habe, i. e. 
hinter dem letzten Nagelloche. Ich habe drei Pferde, die an ausge- 
breitetstem Wandkrebs an je einem Hufe litten, bei denen sozusagen die 
im Hornschuhe liegenden Teile frei aufgehängt waren, vollkommen ge¬ 
heilt und die Tiere wegen des Leidens nicht einen Tag von der Ar¬ 
beit aussetzen lassen. Bei jedem dieser Tiere war rings um die Krone 
nur mehr ein 2—4 zm breiter gesunder Streifen, der noch die Ver¬ 
bindung zwischen Fleisch- und Hornwand herstellte, vorhanden, ebensö 
stellte in jedem Falle ein 1—3 zm breiter Streifen an der weissen 
Linie den Zusammenhang zwischen Wand und Sohle her. 

(Schluss folgt.) 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot für getötetes Geflügel aus Frankreich. Durch Ver¬ 

ordnung der Französischen Regierung vcm 29. November 1915 ist die 
Ausfuhr und Wiederausfuhr (von Niederlagen usw.) von getötetem 
Geflügel, frisch oder durch irgend ein Verfahren 
haltbar gemacht, verboten worden. 

# Ausfuhr von Salami aus Italien. Laut Meldung vom 2. De¬ 

zember 1915 wurden die bestehenden Vorschriften zur Ausfuhr von 
Salami aufgehoben. Salami und Räucherwaren jeder Art und Ver¬ 
packung bedürfen von nun an einer besonderen Genehmigung des Fi¬ 
nanzministeriums, die von Fall zu Fall Vorbehalten wird. 

# Einfuhr von Renntieren nach Deutschland. Lieber 1C0 0Ü0 Renn¬ 

tiere werden im Laufe des Winters in Skandinavien zu Ausfuhrzwecken 
nach Deutschland und Oesterreich geschlachtet werden. — Wie aus 
Malmö berichtet wird, gingen am Donnerstag von Dorotea in Schwe¬ 
den zwei grosse Wagenladungen Renntiere nach Deutschland und 
Oesterreich ab. Der Renntierversand wird nunmehr von Oestersund 
aus wöchentlich regelmässig vor sich gehen. Leider erlitten die 

Renntierverfrachtungen durch den Weihnachtsverkehr unliebsame Verspä¬ 
tungen, eine Sendung war sogar acht Tage von Schweden nach 
Deutschland unterwegs. 

Hierzu schreibt „Stockholms Dagblad“: Während der letzten Mo¬ 
nate sollen zahlreiche Aufkäufer Norbotten, Västerbotten und Jämtland 
besucht und dort mit Renntierbesitzern Käufe über bedeutende Mengen 
von Renntieren abgeschlossen haben zwecks späterer Ausfuhr aus Schwe¬ 
den. Derartigen Aufkäufern ist indessen keine Ausfuhrbewilligung er¬ 
leilt werden, und diese Bewilligung dürfte auch weiterhin während des 
Winters nicht erteilt werden, so dass die angekauften Mengen wahr¬ 
scheinlich in Schweden abgesetzt werden müssen. 

# Reinheitszeugnisse für aus Salvador eingeführie Butter. Durch 
eine Verordnung vom 18. September 1915 sind die Zollverwaif.er an¬ 


gewiesen worden, vom 1. Dezember 1915 ab bei jeder Beschau von 
Butter zu fordern, dass die Konsularfakturen von Reinheitszeugnissen 
begleitet sind, welche die Menge und Beschaffenheit der Butter zum 
Ausdruck bringen und von dem zuständigen Beamten visiert sein müs¬ 
sen. Ohne dieses Erfordernis sollen die Konsuln Fakturen nicht be¬ 
urkunden. 

'# Durchfuhr von Vieh, Fleisch und Speck nach Oesterreich-Ungarn. 
Wie amtlich verlautet, ist die Durchfuhr von Vieh, ungeachtet der vete¬ 
rinär-polizeilichen Vorschriften und von Fleisch der Nummer 108 A bis 
F des statistischen Warenverzeichnisses, sowie von Speck der Nummer 
109 des Verzeichnisses nach Oesterreich-Ungarn gestattet. Unter 103 A 
bis F fallen: Rind- (Kalb-) und Schweinefleisch, frisch und einfach 
zubereitet, auch Herzschläge von Schweinen, Schweineschinken (Vor¬ 
der- und Hinterschinken), gepökelt eder geräuchert, Schaffleisch, frisch 
oder einfach zubereitet. Alles sonstige Fleisch, zum feineren Tafelge- 
nusse zubereitetes Fleisch, auch in luftdicht verschlossenen Behältnissen 
der Nummer 103 unterliegt jedoch dem Durchfuhrverbot nach 
Oesterreich-Ungarn. Nummer 109 umfasst Schweinespeck, frisch oder 
einfach zubereitet, Paprikaspeck. 

# Heringshandel in den Niederlanden im Oktober 1915. Im Ok¬ 
tober 1915 wurden 32,2 Millionen kg Heringe eingebracht gegen nur 
24,4 Millionen kg im Vorjahr. Der Gesamtertrag der niederländischen 
Heringsfischerei in den zehn Monaten Januar bis Oktober 1915 war 

82.7 Millionen kg oder 5S9 000 Kantjes Heringe, davon 397 OüO Kant- 
jes Vollheringe, 187 000 Kantjes Matjesheringe und 90 0C0 Kantjes Stör¬ 
heringe, während in den ersten zehn Monaten des Vorjahres nur 
482 000 Kantjes eingebracht wurden. Die Einfuhr .von Heringen be¬ 
trug im Oktober 1914 129 000 kg gegenüber 631 000 im gleichen Mo* 
nat des Vorjahrs. In den ersten zehn Monaten 1915 wurden eingeführt 

11.7 Millionen kg, 1914: 6,9 Millionen kg. Ausgeiührt wurden im 

Oktober 1915 35 Millionen" kg gegenüber nur 13,7 Millionen kg im 
Oktober 1914. Die Ausfuhr in den ersten zehn Monaten betrug 96 
Millionen kg gegenüber 63 Millionen kg im Vorjahr. 

Die Ausfuhr von Bücklingen betrug im Oktober 1915 450 000 kg 
gegenüber nur 188 000 kg im Oktober 1914. In den ersten zehn Mo¬ 
naten wurden 3 Millionen kg Bücklinge ausgeführt gegenüber 935 000 kg 
im Jahre 1914. 

Ausfuhr von Klauenvieh und Fleisch von Klauenvieh aus Schwe¬ 
den über Dänemark. Eine Königliche Kundmachung vcm 2. Dezember 
1915 verordnet mit Wirkung vom 3. Dezember 1915 ab folgendes: 

Die Bestimmungen der Kundmachung vcm 16. April 1915, betref¬ 
fend das Verbot der Ausfuhr von Klauenvieh und Fleisch von Klauen¬ 
vieh, sollen einstweilen bis zum 31. Dezember 1915 einschliesslich bei 
im übrigen zugelassener Ausfuhr nicht angewendet werden, wenn aus 
Schweden mit der Eisenbahn ganze Wagenladungen ven Klauenvieh 
und Fleisch von Klaumvieh versandt werden, um über Dänemark nach 
einem anderen Lande geschafft zu werden. Dabei gelten indessen fol¬ 
gende Bedingungen: 

Die für die Ausfuhr bestimmten Wagen sind von der Zoll¬ 
steile im Ausfuhrorte zu verbleien, und die Beianlage ist, wenn 
es sich um dip Beförderung von lebenden Tieren handelt, so 
vorzunehmen, dass ausgewachsene Rinder weder in die Wagen 
eingeladen ncch aus den Wagen ausgeladen werden können; 

der Ausführer hat sich von der Zollstelle in der ersten deut¬ 
schen Grenzzollstation, die von den Waren berührt wird, eine 
Bescheinigung zu verschaffen, dass die ven der Zollstelle ange¬ 
legten Bleie bei der Ankunft in der genannten deutschen Station 
unverletzt vorgefunden worden sind, und diese Bescheinigung hat 
er der Zollstelle im Ausfuhrorte vorzulegen; dem Ausführer liegt 
daher ob, der deutschen Zollstelle vor der Ausfuhr der Waren 
einen Abdruck der im Ausfuhrort angelegten Eleie zu über¬ 
senden; 

mit dem Tiertransport ist eine ausreichende Zahl ven Eimern 
für das Tränken der Tiere während der Reise mitzusenden. 

Die Zollstelle im Ausfuhrort hat. wenn eine Bescheinigung der 
deutschen Grenzzollstation, wie sie eben bezeichnet worden ist, nicht 
in angemessener Zeit nach der Absendung des Transports der Zoll- 
steile vorgelegt wird, oder wenn sich aus der Bescheinigung ergibt, dass 
die Bleie verletzt vorgefunden sind, unverzüglich der Generalzolldirektion 
Meldung davon zu machen; die Generalzolldirekticn hat die Angele¬ 
genheit unter Beifügung einer eigenen Aeusserung Unserer Prifung zu 
unterbreiten. 

# Aufhebung des Ausfuhrverbots für Butter aus Norwegen. Im 
Staatsrat vcm 23. Dezember 1915 ist das Ausfuhrverbot für Butter auf 
gehoben worden. 

# Verkauf von gesalzenen Heringen nach Gewicht in Norwegen. 
Eine vorläufige Königliche Verordnung vom 10. Dezember 1915 be¬ 
stimmt, dass gesalzene Heringe im Kleinhandel — soweit der Verkauf 
nicht nach ganzen Tonnen, halben Tonnen, Vierteltonnen oder Achtel- 
tennen stattfindet — nach Gewicht verkauft werden sollen. 

# Beantragtes Ausfuhrverbot für Blut und Erzeugnisse daraus aus 
Schweden. Der Staatliche Lebensmittelausschuss hat den schleunigen 
Erlass eines Ausfuhrverbots für Blut sowie für Nahrungsmittel und 
Futtermittel aus Blut beantragt. Der Ausschuss stützt sich dabei auf 
ein Gutachten des Professors Nils Hansson. 
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Hochschulnachrichten. 

=£ Dresden. Weihnachtsgruss ins Feld. Die Professoren der Hoch¬ 
schule haben zum diesjährigen Weihnachtsfeste an sämtliche im Militär¬ 
oder Sanitätsdienste stehenden Studierenden der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden den nachstehenden Weihnachtsgruss gesandt: 

Dresden, Weihnachien 1913. 

Liebe Kommilitonen! 

Stolz auf die bis zum Tode getreue und opferbereite vaterländische 
Gesinnung und die die Bewunderung aller Völker der Erde erregen¬ 
den Heldentaten unserer akademischen Jugend senden wir Euch liebe 
Kameraden, die Ihr unter den ruhmgekrönten deutschen Fahnen für 
Deutschlands Ruhm und Ehre und des Deutschen Reiches Herrlichkeit 
einsteht, mit deutschem Handschlag herzlichste Weihnachtsgrüsse und 
beste Wünsche für Euere Zukunft und dies in der Hoffnung und Zu¬ 
versicht ‘auf ein frohes Wiedersehen nach siegreich vollendetem Kriege. 

Heil und Sieg unserem lieben Vaterlande! 

Die Professoren der Königl. Tierärztlichen Hochschule. 

(gez.) Ellenberger. 

4= Der Titel „Oberinspektor“ wurde dem Kanzleivorstand und In¬ 
spektor der Hochschule Dutschmann von dem Kgl. Sächsischen 
Ministerium des Innern verliehen. 

-n Hannover. Frequenz. Die Zahl der für das Winterhalbjahr 
1915,16 an der Hochschule eingeschriebenen Studenten beträgt 55, dar¬ 
unter S sogen, erste Semester und von anderen Hochschulen sind 4 
Herren dazu gekommen. Ausserdem befinden sich in diesem Semester 
18 Kandidaten zum Zwecke der Ablegung der tierärztlichen Fach- 
priifung. Der grösste Teil der Studenten sowohl als auch der Examens^ 
kandidaten gehören selbstverständlich dem Heeresdienste an und sind 
nur nach Hannover beurlaubt. 

# Leipzig. Neubau der Veterinärinstitute lm sächs. Staatshaus¬ 
haltsetat für die Jahre 1916 und 1917 sind insgesamt 1 355 030 Mark 
für Universitätsbauten in Leipzig eingestellt worden. Davon entfallen 
1 Million Mark auf den Neubau der Veterinärinstitute, deren Gesamt¬ 
kosten auf 4 082 000 Mark veranschlagt sind. Da schon l/ 2 Mill. Mark 
vom vorigen Landtag bewilligt wurden und die Stadt Leipzig eine 
Baubeihilfe von 600 0C0 Mark leistet, so verbleibt noch ein Rest von 
annähernd 1 Mill. Mark. Dieser soll im Etat für 1918/19. angefordert 
werden. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ueber die Beförderung der Oberveterinäre des Beurlaubtenstan¬ 
des zu Stabsveterinären wird uns aus dem Felde geschrieben: Nach den 
bestehenden Bestimmungen sollen Oberveterinäre des Beurlaubtenstan¬ 
des, welche kein Examen für den Staatsdienst bestanden haben, nur be* 
tördert werden, wenn sie am 1. September 1906 9 Jahre Oberveterinär 
gewesen 9ind und ein Alter von 42 resp. 37 Jahren überschritten 
haben. Das schliesst eine gewisse Ungerechtigkeit gegenüber den Offi¬ 
zieren und Feuerwerksoffizieren ein, denn erstere werden nach einjäh' 
riger Oberleutnantszeit und die letzteren nach zweijähriger zu Haupt¬ 
leuten befördert. Das Bestreben der Oberveterinäre des Beurlaubten¬ 
standes, ebenso rasch wie die Offiziere befördert zu werden, beruht 
vielfach darauf, dass sie aus ihrem Gehalt von 310 M im Alter von 
42 Jahren nicht ihre Familie und sich selbst unterhalten und für die 
erstere die Wohnungsmiete bezahlen können, was natürlich aus dem 
Stabsveterinärgehalt von 655 M leicht möglich wäre. An der Front 
i'i ein gewisser Mangel an Veterinären entstanden, da sowohl viele 
uei älteren aktiven Veterinäre, als auch der älteren Veterinäre der 
Landwehr, welche gleichzeitig Kreistierärzte sind, nicht mehr den 
kolossalen Anstrengungen des Feldzuges gewachsen, daher vielfach er¬ 
krankt zurückgekehrt oder von ihrer Behörde als beamtete »Tierärzte 
leklamiert sind. Infolge davon wird der grösste Teil des Veterinär¬ 
dienstes an der Front von den Privattierärzten, welche sich freiwi lig 
zur Verfügung gestellt haben eder als Veterinäre des Beurlaubtenstan 
des e'.ngezogen sind, versehen, also gerade von denjenigen. Kollegen, 
welche, um dem Vaterland zu dienen, ihre Praxis haben aufgeben müs¬ 
sen. Auch von diesen Kollegen sind viele an Rheumatismus usw. er¬ 
krankt und hätten Veranlassung, sich jederzeit in ein Feldlazarett zu 
begeben und d^nn Garnisonsdienst auszuüben; ater aus Pflichtgefühl 
und Vaterlandsliebe halten sie trotz ihrer körperlichen Unzulänglichkeit 
bei ihrem Truppenteil aus, da der vorhandene Mangel sonst nech viel 
grösser werden würde und trotz der vollständigen Aussichtslosigkeit 
auf ein besseres Gehalt. Die Nachteile haben sich selbstverständlich 
bei der längeren Dauer des Krieges in noch viel höherem Masse be¬ 
merkbar gemacht. Es würde gewiss von den Kollegen draus-en dank¬ 


bar anerkannt, wenn die Bedingungen für die Beförderung etwas er¬ 
leichtert und den seit Monaten schon im Felde befindlichen älteren 
Kollegen die Beförderung zu Stabsveterinären zuteil werden würde. 

# Für die veterinärpolizeiliche Behandlung von Militärpferden, die 
leihweise an Zivilpersonen überlassen worden sind, ordnet das Kgl. 
sächs. Ministerium des Innern im Einverständnis mit dem Kriegsmi¬ 
nisterium und in Ergänzung von § 14 Abs. 2 der Ausführungsver¬ 
ordnung vcm 7. April 1912 folgendes an: 1. Wird bei solchen Pfer¬ 
den eine anzeigepllichtige Seuche oder Seuchenvordacht festgestellt, eder 
sind die Pferde mit seuchekranken eder verdächtigen Tieren in Berüh¬ 
rung gekommen, so hat die Ortspolizeibehörde einheitlich auch für 
diese Militärpferde sofort alles nach dem Viehseuchengesetze und den 
Ausführungsbestimniungen hierzu Erforderliche anzuerdren. Bei Rctz- 
verdacht oder Rotzansteckungsverdacht hat der Bezirkstierarzt wegen 
Anwendung der spezifischen Erkennungsverfahren al'.es weitere unge¬ 
säumt zu veranlassen. 2. Der Militärbehörde ist von den getroffenen 
Massnahmen und gegebenenfalls von dem Ergebnis der Anwendung der 
erwähnten Rotz-Erkennungsverfahren sofort Mitteilung zu machen. 3. 
Eine Tötung von Militärpferden hat nur auf Anordnung der für den 
Truppenteil, dem das Leihpferd angehört, zuständigen Militärbehörde 
zu geschehen. Ein von dieser zu bestimmender Veterinäroffizier ist 
regelmässig zu den Tötungen zuzuziehen. 4. Die durch die Zuziehung 
der Bezirkstierärzte usw. bei den vorbezeichneten Massnahmen entste¬ 
henden Kosten fallen der Staatskasse zur Last. 

# Die Erhöhung der Reisekosten für Kreistierärzte in Mecklen- 
burg-Strelitz. Zu unserer Mitteilung über diese Angelegenheit in Nr. 
52/15 bringen wir nachstehend den Bericht der Kommitte an den 
Landtag in Sternberg: 

Zu den Kosten der beamteten Tierärzte. Durch 
die vermehrte Tätigkeit der beamteten Aerzte, insbesondere der Kreis¬ 
tierärzte, sind der Landessteuerkasse und den G e - 
meindekassen von Jahr zu Jahr steigende Kosten er¬ 
wachsen. Soweit das Interesse der Landessteuerkasse in Betracht 
kommt, ist durch Herabsetzung der Kosten*) der Kreis¬ 
tierärzte und durch Aufhebung von Viehmärkten, nament¬ 
lich sogenannten Ferkelmärkten, in den Städten im ziemlichen 
Umfange Wandel geschaffen. Unberührt sind die den 
Gemeinden zu Last fallenden Kosten geblieben. Sie haben sich 
sogar infolge der im Lande herrschenden Maul- und Klauenseuche 
nach und nach derartig vermehrt, dass man sich die Frage 
nahelegen muss, ob nicht eine Entlastung der Gemeindekassen 
hurch Begleichung dieser Kosten aus Landesmitteln 
im Interesse einer gesunden Finanz Wirtschaft der kleinen Gemeinden 2u 
empfehlen ist. Jedenfalls kann es nicht für dieses Interesse förderlich 
und daher nicht als ratsam angesehen werden, wenn solche Lasten 
durch eine Erhöhung der bisherigen F uhrkostensätze 
der beamteten Aerzte, wie die Regierung es verlangt, eine weitere Er¬ 
höhung erfahren sollen. Besonders erscheint diese Steigerung 
gerade jetzt im Kriege unangebracht, da dieser Krieg für die Ge¬ 
meinden erhöhte Lasten auf allen Gebieten bei ver¬ 
minderter Leistungsfähigkeit zur Folge hat. Auch liegt um so weni¬ 
ger Veranlassung für die Erhöhung vor, als den beamteten Aerzten 
durch das bisher massgebende Gesetz die Erstattung von Mehr¬ 
kosten für Fuhrwerke in einzelnen Fällen beim Nachweis der 
Erforderlichkeit gesichert wird. Komitte schlägt Ablehnung 
der Vorlage vor. Der Vorschlag wird genehmigt. 

Oesterreich. 

# Anzeige und Klassifikation der Pferde und Anzeige der Fuhr¬ 
werke. In den ersten Monaten des Jahres 1916 finden in Oesterreich 
Pferdeklassifikaticnen auf Grund des Gesetzes vom 21. Dezember 1912 
statt und sind zu diesem Zwecke Anzeigezettel durch die Pferde- und 
Fuhrwerksbesitzer auszufüllen. Von der Anzeige 9ind, was wir für 
die Herren Kollegen in Oesterreich besonders herverheben wollen, die 
für Tierärzte zur Ausübung ihres Berufes auf dem Lande unbedingt 
erforderlichen Pferde und Fuhrwerke, und zwar höchstens 2 Pferde 
und 1 Fuhrwerk, ausgenommen. 

# Kursus für Gesundheits- und Lebensmittelpolizei. Im Nachhange 
der Ausschreibung in unserer Nr. 50/15 in diesem Betreff, ersucht uns 
das Rektorat der k. u. k. Tierärztl. Hochschule in Wier* um Veröffentlichung 
der folgenden Mitteilung: „Jene Tierärzte bezw. Studierende, welche 

*) Eine sehr einfache und bequeme Massregel zur Verminderung 
der Kesten für die Landeskasse, bei der nur die Tierärzte, wie so 
oft, die Leidtragenden 9ind. 
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nach der neuen Staatsprüfungsordnung studiert haben, werden zur Be¬ 
fähigungsprüfung für Organe der Gesundheits- und Lebensmittelpolizei 
ohne Absolvierung eines Kurses zugelassen, wenn sie sich mit einem 
Staatsprüfungszeugnis über die mit Erfolg bestandene II. Staatsprüfung 
aus weisen können. Vide § 4 der Verordnung des Ministeriums des 
Innern im Einvernehmen mit dem Ministerium für Kultus und Unter¬ 
richt und dem Ackerbauministerium vcm 25. Mai 1908, R. G. Bl. 
Nr. 156.“ 

# Anrechnung von Kriegsjahren. Der Kaiser von Oester¬ 
reich hat unterm 10. Dezember 1915 folgenden Armee*- und Flotten¬ 
befehl erlassen: 

„Für die Anrechnung von Kriegsjahren anlässlich des gegenwärti¬ 
gen Krieges finde Ich zu bestimmen: 

Die Zurechnung von Kriegsjahren bei Bemessung der Pension hat 
sich bei Zutreffen der hierfür festgesetzten Voraussetzungen auf alle 
Personen der bewaffneten Macht, einschliesslich der auf Kriegsdauer er¬ 
richteten Freiwilligenformationen, zu erstrecken, insoferne diese Perso¬ 
nen während des Krieges in aktiver militärischer Dienstleistung gestan¬ 
den sind. 

Die Zeit, für welche die Anrechnung von Kriegsjahren in Betracht 
kommt, beginnt mit dem 25. Juli 1914. Ich behalte Mir vor, da9 
Ende derselben nachträglich zu bestimmen. 

Die Verordnung über die Voraussetzungen und die Ausmasse, in_ 
wieweit eine erhöhte Anrechnung der Dienstzeit durch Zuzählung eines 
oder mehrerer Kriegsjahre stattzufinden hat, werden gleichzeitig ver- 
lautbart. 

Von einer Zuerkennung von Kriegsjahren sind alle in Kriegsgefan¬ 
genschaft geratenen Personen auszuschliessen, die im Sinne des Dienst¬ 
reglements, I. Teil, § 98, „nicht gerechtfertigt“ erkannt werden.“ 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Dezember 1915. Es waren 
verseucht: An Rotz 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 842 Gemeinden 
und 12 496 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 
pest) 20 Bezirke mit 58 Gemeinden und 151 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 14 Bezirke mit 32 Gemeinden und 44 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Ausbruchs der Maul¬ 
und Klauenseuche in St. Ludwig wurde am 18. Dezember abhin jeder 
Verkehr mit Klauenvieh und F 1 e i s c h, M i lc h, Heu, Stroh, 
Streue und Mist längs der Grenzstrecke Allschwil bis 
Kleinhüningen, diese beiden Zollämter inbegriffen, verboten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 13.— 
19. Dezember 1915 neu gemeldet: Maul, und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 7 Bezirken und 7 Gemeinden und 11 Gehöften, 
sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 11 Bezirke mit 11 
Gemeinden und 22 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 13 Be¬ 
zirken mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; Rauschbrand aus 4 
Kantonen mit 5 Bezirken und 7 Gemeinden und Milzbrand aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde dem Landsturm-Untertierarzt Friedrich Forma- 
n e k bei einem Korpstrain-Gruppenkommando ausgesprochen. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 16. Dezember 1915 
starb, ißiolge Schlaganfalls und Sturzes vom Pferde, im Etappenlazarett bei 
Hirson in Frankreich der Tierarzt Wilhelm Brincker in Boitzen- 
burg (U. M.), Stabsveterinär d. L. bei einem Pferdedepot. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 127. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der städt. Tierarzt Anton Diez in Römhild befindet sich z. Zt. im 
Sanatorium in Meiningen, wohin er wegen eines Nervenleidens gebracht 
wurde. Er hofft in 6 bis 8 Wochen wieder soweit hergedellt zu sein, 
um wenigstens wieder Garnisonsdienst tun zu können. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 254. 

# In die Zollverwaltung für Russisch-Polen berufen wurde der 
Tierarzt Konrad Lehmeyer in Elzach und zwar als Kreistierarzt 
für Ostrow, ferner, wie bereits früher mitgeteilt, der Stadttierarzt Otto 


G e s s 1 e r in Bietigheim (Württ.) und zwar als Kaiserlicher Kreis¬ 
tierarzt für Radzymin bei Warschau. 

# Wutschutzimpfung. Der Stabsveterinär im Remontedepot Sper¬ 
ling (Post Benkheim) Hugo Pfefferkorn hat sich infolge einer 
Infektion mit Lyssa in das Wutschutzimpfinstitut in Berlin begeben 
müssen. 

# Gefangene Kolonialtierärzte. In den Kämpfen, welche sich z. 

Zt. in den deutschen Kolonien Afrikas ab9pielen, sind auch eine 
Anzahl Tierärzte, welche bei den Schutztruppen stehen oder als 

Regierungstierärzte ihrer Dienstpflicht genügend, in den Reihen der 

Kolonialtruppen als Reservisten kämpften, teils in englische, teils in 
französische Gefangenschatt geraten. Nachdem nunmehr die deut¬ 
schen Verlustlisten aus jenen Gegenden hier eintreffen, ersehen wir 

daraus, dass der Tierarzt Heinrich P ü 11 m a n n aus Dülmen, Unter- 
veterinär d. R. bei Garua in Kamerun am 10. Juni in Gefangenschaft 
geraten ist. Am gleichen Tage wurde daselbst der Regierungstierarzt 
Dr. Richard Helm aus Rossla, als Vizefeldwebel d. R. gefangen ge¬ 
nommen. Derselbe hatte seither seinen Wohnsitz in Duala (Kamerun). 
Ferner geriet in französische Gefangenschaft der Regierungstierarzt Dr. 
Kurt Sommerfeld aus Berlin, welcher in Togo tätig war und 
als Veterinär d. R. zu den dortigen Kolonialtruppen bei Beginn des 
Feldzuges eingezogen worden war. Er befindet sich in Gefangenschaft 
in Medea. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Jenni Kux aus 
Meedls(Mähren) mit dem diplom. Tierarzt Richard H e u m e y e r, k. k. Ober¬ 
leutnant aus Marburg (Drau). — Fräulein Grete D u v i n a g e, Toch¬ 
ter des Korpsstabsveterinär Karl D u v i n a g e beim Generalkommando 
des 14. Armeekorps in Magdeburg-Sudenburg, mit dem Leutnant d. R. 
des Fussartillerie-Rgts. Nr. 20 Herrn G. H. U e b e r-a 11. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Max Gaul in Gerswalde (U. 
M.), Veterinär d. R. bei der Feldluftschiffer-Abt. 5 mit Hertha Gaul 
geb. Haberhecker. (Kriegsgetraut in Berlin, Dezember 1915). 

Geboren : Ein Sohn: dem Kreistierarzt Dr. Klaus War- 
ringsholz in Heide (Holstein). — Eine Tochter: dem Kreistier¬ 
arzt Paul D a u s e 1 in Rendsburg. 

Gestorben : Der einzige Sohn des Landestierarztes, Veterinär¬ 
rat Richard .Schumann in Greiz ist als Hauptmann im Infanterie- 
Rgt. Nr. 34 ini Laufe des Sommers im Felde gefallen und wurde seine 
Leiche, welche aus dem Felde nach Greiz verbracht worden war, am 
18. Dezember daselbst auf dem Ostfriedhof eingeäschert. — Am 8. 
August d. Js. fiel in den Kämpfen in Kamerun der Farmer Herbert 
Kampmann, Leutnant d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 58, Sohn des 
Regierungs- und Veterinärrates Dr. Karl Kampmann in Minden 
(Westf.). 

# In den Beirat der würtlembergischen Landes-Preisprüfungsstelle 
berufen wurde der Direktor des Städtischen Vieh- und Schlachthofes in 
Stuttgart, Veterinärrat K ö s 1 e r, nachdem er schon seit November als 
Beisitzer der Preisprüfungsstelle der Stadt Stuttgart, Abteilung Fleisch 
und Fleischwaren, angehört hatte. 

# Reiche Spende. Der k. u. k. Stabstierarzt i. R. Michael Knaf- 
1 i t s c h in Laibach (Krain) hat für das Rote Kreuz einen Betrag von 
100 Kronen und die gleiche Summe für das dortige Fiirscrgeamt ge¬ 
stiftet. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Kriegsfreiwillige Siegfried 
E i c k e, Sohn des Kreistierarztes Paul E i c k e in Rastenburg (Ostpr.), 
der als Stabsveterinär in der Munitions-Kolonnen-Abt. des Fussart. 
Rgts. Nr. 1 ebenfalls im Felde steht, wurde mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ^ausgezeichnet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier¬ 
arzt Anton Diez in Römhild, Veterinär d. R. in der Reserve-Artille- 
rie-Munitions-Kolonne 75 der 76. Reserve-Division; — dem Tierarzt 
Walter S a 1 f e I d e r aus Vcgelsberg, Veterinär d. R. im Reserve-Fusg- 
art. Rgt. Nr. 18; — dem Tierarzt Johannes Voss aus Gudendorf, Ve¬ 
terinär d. R. bei der Reserve-Kavallerie-Abt. 79; — dem Tierarzt Wil¬ 
helm Schott ler in Stade, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Distriktstierarzt Hans Hohenner in Thurnau, 
Stabsveterinär d. R. beim Etappen-Pferdelazarett Dünaburg; — dem 
Tierarzt Dr. Hans Knoedler in Homberg (Bz. Cassel), Veterinär 
d. R. im Landwehr.Feldart. Rgt. Nr. 9 des 18. Reservekorps; — dem 
Tierarzt Dr. Eugen N e u m a r k, Assistent am Baktericlogischen Labo¬ 
ratorium des Städtischen Untersuchungsamts in Berlin, Oberveterinär 
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d. ft. bei der Blutuntersuchungsstelle in Posen; — dem Oberamtstier- 
arzt Dr. Reinhold Mayer in Geislingen (Steige), Stabsveterinär d. L. 
und Gouvemementsveterinär beim Gouvernement Namur; — dem Veteri* 
när Heinrich Mossdorf im Felda rtillerie-Rgt. Nr. 56 (Garnison 
Lissa-Bez. Posen); — dem Tierarzt Rudolf Hey, Assistent an der 
Klinik für kleine Haustiere der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, 
Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 1, 12. Armeekorps; — dem 
Tierarzt Dr. Paul Friedrich aus Järischau, Veterinär d. R. im Be¬ 
reiche des stellv. Generalkommandos VI. Armeekorps; — dem Tierarzt 
Karl Grob aus Augsburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 

geben), dem bereits früher der Bayer. Milftär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern verliehen wurde; — dem Professor Dr. Johannes Rich¬ 
ter für Tierzucht und Geburtskunde an der Tierärztlichen Hochschule 
in Dresden, Stabsveterinär d. R. und Leiter des Pferdelazaretts in Lüt¬ 
tich; — dem kand. med. vet. Willi L e i p e r t aus Löbau, Feld-Unter¬ 
veterinär bei der Blutuntersuchungsstelle in Maubeuge; — dem Tier¬ 
arzt Ludwig Steffens, Assistent an der Chirurgischen Klinik der 

Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Veterinär d. R. im Pferdela¬ 
zarett des 15. Armeekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1753. 


# Sehenswürdigkeiten nnd Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 1. bis 8. Januar statt: 

1. Jan. 3: „Polarjagden“. (Seelöwen, Renntiere u. Elche) (Kino) u. 

„Weihnachtsmärchen“. 

5: „Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino) u. „Weihnachts¬ 

märchen“. 

7: „Unser Heer in Krieg u. Frieden“. (Kino) u. „Weih¬ 

nachtsmärchen“. 

2. „ 3: „Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

5: „Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 

7: „Die Eroberung Polens“. (Kino.) 

4. „ 7: „Bewohnbarkeit der Welten“. (Lichtbildervortrag.) 

5. „ 5: „Theodor Körner“. (Vaterländischer Film.) (Kino) u. 

„Weihnachtsmärchen“. 

8: „Polarjagden“. (Seelöwen, Renntiere u. Elche.) (Kino) 

u. „Weihnachtsmärchen“. 

S. „ 5: „Christoph Kolumbus“. (Entdeckung Amerikas.) (Kino.) 

8: Der Weltkrieg 1914/16 (Rezitation zeitgemässer Dichtungen 
und Vorführung neuer Kriegsfilme.) 
Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern¬ 
warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 


» Urania, Taubenstr. 48/49. 


3. Jan. 4: 

8 : 

4 . „ 4: 

8 : 

5. „ 4: 

8 : 

6 . „ 8 : 

7. „ 8: 

8 . „ 4: 

8 : 

0 . „ 8 : 


„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 
„Die Dardanellen, Konstantinopd und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Lit owsk“. (Halbe Preise.) 

Dr. Fritz Wertheimer: „Kurland und die Dünafront“. 

Dr. Fritz Wertheimer: „Kurland und dte Dünafront“. 
„Die Dardanellen, Konsiantinopel und der Bosporus“. 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

„Die Dardanellen, Konstantinopel und der Bosporus“. 

„Die Dardanellen, Konstantinopd und der Bosporus“. 


Personalien. 

ift Auszeichnungen: Deutschland:. D r. Fischer, Kurt, Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 64, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Koch, Friedrich, Obertierarzt. Direktor der städt. Fleischbeschau 
in Hannover, den Charakter als Veterinärrat. 

Dr. Müller, Jose f , Stabsveterinär bei der Kav. Stabswache des 


Generalkommandos 13. Armeekorps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Württ. Friedrichs-Ordens. 

Dr. von Ostertag, Robert, Geh. Reg. Rat, Professor, Direk¬ 
tor im Kais. Gesundheitsamt in Berlin, Oberstabsveterinär beim Gene¬ 
ralgouvernement in Belgien, das Komturkreuz 2. Kl. des Württ. Fried¬ 
richs-Ordens. 

T h e e 1, Karl, Ober- u. Rgts. Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 229, 

das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zährin¬ 
ger Löwen. 

Zapf, Erich, Hcftierarzt in Meiningen (Sa. Mein.), Stabs u. Di¬ 
visions-Veterinär der 6. Baver. Landw. Division, das Herzogi. Sa. Mei- 
ning. Ehrenkreuz für Verdienst im Kriege. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Diez, Anton, städt. Tierarzt in Römhild (Sa. Mein.), Veterinär 

b. d. Res. Munit. Kol. 75 der 76. Res. Div.; Dr. Friedrich, 
Paul in Järischau (Schles.), Veterinär d. R. im Bereiche des stellv. 
Genoral-Kommandos des ü. Armeekorps; Grob, Karl aus Augsburg, 
Veterinär d. R.; Hey, Rudolf, Assistent an der Tierärztli Hochschule 
in Dresden (Sa.), Veterinär bei der Fuhrpark-Kol. 1, 12. Armeekorps; 
Hohenner, Hans, Distrikts-Tierarzt in Thurnau (Ofr.), Stabsveteri¬ 
när beim Etappen-Pferdelazarett in Dünaburg; Dr. Knoedler, Hans 
in Homberg (Bz. Cassel) (Hess.. Nass.), Veterinär im Landw. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 9; D r. Mayer, Reinhold, Oberamtstierarzt in Geis¬ 

lingen a. d. Steige (Württ.), Stabs- u. Gouvernements-Veterinär in Na- 
mur; Mossdorf, Heinrich, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 56; D r. 
N e u m a r k, Eugen, Assistent am bakt. Laboratorium de3 städt. Un¬ 
tersuchungsamts in Berlin, Oberveterinär b. d. Kgl. Blutuntersuchungs¬ 
stelle in Posen; Salfelder, Walter aus Vogelsberg, Veterinär im 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 18; Schott ler, Wilhelm in Stade (Hann.), 
Ofcerveterinär d. R.; Voss, Johannes aus Gudendorf, Veterinär d. R. 
bei der Res. Kav. Abt. 79; Zeeb, Heinrich, Schlachthofdirektor in 
Freudenstadt (Württ.), Stabs- u. Rgts. Veterinär im Württ. Landw. 
Feldart. Rgt. Nr. 1; L e i p e r t, Willy aus Löbau, Student der Tier- 
ärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), Feldunterveterinär bei der Blutun¬ 
tersuchungsstelle in Maubeuge; Dr. Richter, Johannes, Professor 
an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), Stabsveterinär, Leiter 
des Pferdelazaretts in Lüttich; S t e f f e n s, Ludwig, Assistent an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, Veterinär d. R. im Pferdelazarett 
des 15. Armeekorps. 

ift Oesterreich: Kirchner, Rudolf, Einj. freiw. Veterinär im 
Hus. Rgt. Nr. 15, die bronzene Tapferkeitsmedaille. 

K u b a t, Josef, Reservekadett (Veterinär) bei der Landw. Feldkan. 
Div. Nr. 46, die bronzene Tapferkeitsmedaille. 

Pelzer, Ferdinand, Militär-Oberstabstierarzt beim Korps-Train- 
Kcmm. Nr. 14, das Ritterkreuz des Franz Joseph Ordens am Bande 
des Militärverdienstkreuzes. 

Dr. Polansky, Stanislaus, Tit. Hcfrat, em. Prcfessor an der 
Tierärztl. "Hochschule in Wien, das Komturkreuz des Franz Joseph- 
Ordens. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

A d 1 e f f, Artur, Militärtierarzt i. d. Res. beim Div. Train-Komm. 
der 35. Inf. Truppen-Div,; Baumgartner, Alois, Militärtierarzt 
bei der 4. Kav. Truppen-Div.; Csösz, Julius, Landwehr-Tierarzt bei 
einem mob. Pferdespital; Depner, Johann, Untertierarzt i. d. Res. 
des 23. Landw. Iüi. Rgts.; D ö 11 i n g, Ludwig, Landsturmtierarzt 
bei der 3. Inf. Truppen-Div.; Ke ul, Karl, Landsturmtierarzt beim 7. 
op. Armeekommando; M o c h a n, Johann, Landw. Untertierarzt i. d. 
Res. bei der Feldhaubitz-Div. Nr. 32; R e s n e r, Adolf, Landsturm¬ 
tierarzt bei der schw. Art. Gruppe Major Sekulich; Riesz, Anton, 
Militärtierarzt beim Schlachtviehdepot Nr. 6; R o c h o 11. Engelbert, 
Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Landw. beim Etappen-Train-Gruppen- 
kommando Nr. 11 15; De Rogalla-Koczorowski, Gotthard, 
Alilitäruntertierarzt i. d. Res. des Pferdespitals Nr. 3,11; Stras- 
ser, Armin, Untertierarzt i. d. Res. des 7. Landw. Hus. Rgts.; Win¬ 
ter, Julius, Cheftierarzt beim Korps-Train-Qruppenkommando Nr. 216; 
Zsamar, Georg, Militäruntertierarzt i. d. Res. bei der k. u. 41. 

Landw. Inf. Truppen-Div. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Ambros, Bruno, Landsturm-Untertierarzt beim Korps-Train-Kom- 
inando Nr. 3.3; Eichberger, Franz, Militäruntertierarzt i. d. Res. d. 
Feldkan. Rgts. Nr. 27; Eichelberger, Peter, Landsturm-Unter¬ 
tierarzt beim mob. Pferdedepot Nr. 3; G r e t z, Johann, Landsturm- 
Untertierarzt bei der Pionier-Gruppe Oberst Mischek; | a r o s, Vaclav, 
Militäruntertierarzt der schw. Haubitz-Div. Nr. 8; Klein, Koloman, 
Militäruntertierarzt i. d. Res. des Feldkan. Rgts. Nr. 16; Kment, 
Karl, Landw. Untertierarzt i. d. Res. beim Landw. Infant. Rgt. Nr. 

11; Klinisch, Raimund, Militärtierarzt i. d. Res. des Drag. Rgts. 

Nr. 6; Kwiatkowski, Josef, Miütäruntertierarzt i. d. Res. bei 
der Feldhaubitz Div. Nb. 1*H 1; Obritzhauser, Friedrich, Mili¬ 
täruntertierarzt i. d. Res. beim Pferdespital Nr. 341; Potuznik, 
Johann, Militäruntertierarzt i. d. Res. bei der Train-Div. Nr. 16; 

Saitz, Viktor, Landsturm-Untertierarzt beim Korps-Train-Gruppen¬ 
komm. Nr. 4 3; Toth, Anton, Landsturmtierarzt beim 21. Feldkan. 
Rgt.; Dr. W i 1 k, Stanislaus, Militäruntertierarzt i. d. Res. des Feld¬ 
kan. Rgts. Nr. 31. 

Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: G e s s 1 e r, Otto, 
Stadttierarzt in Bietigheim (Württ.), zum kais. Kreistierarzt in Radzy- 
min b. Warschau. 

>|« Oesterreich: P e 11 e r, Adolf, städt. Veterinäramtsassistent in 
Wien, zum städt. Bezirkstierarzt daselbst. 
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igi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Gehrt, Eduard in Rügenwalde (Pomm.), als Vertreter nach Gera 
(Reuss). 

Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Deutschland: 

Ür.Oschmann, Franz, Oberveterinär im 2. bayer. Feidart. Rgt., 
zum Zwecke des Uebertritts in die Kaiserl. Marine, das Ausscheiden 
aus dem Fleere bewilligt. 

(Den 16. Dezember 1615.) Scholz, Oberveterinär beim Ulan.- 
Rgt. 18, zum überzähligen Stabsveterinär befördert; Ebschner, Unter¬ 
veterinär beim Feldart. Rgt. 48, zum Veterinär; Kothe, Untervete¬ 
rinär des Beurlaubtenstandes im L..B. I Dresden, bei der Res.-Fern- 
spr.-Abt. 27, zum Veterinär der Res., unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung befördert. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinär Offiziere befördert: 

zum Oberveterinär: Roschig, Veterinär im L.-B. II 
Leipzig), bei der Mag.-Fuhrp. Kol. 134, Njemen-Armee. 

K r o p p e, auf Kriegsdauer angestellter Stabsveterinär im L.-B. I 
Dresden, beim Ers.-Pferdedepot des 12. A..K., der Charakter als Ober¬ 
stabsveterinär verliehen; Fischer, auf Kriegsdauer angestellter 
Stabsveterinär im L.-B. Auerbach, zurzeit bei der Ers.-Abt. der Train- 
Abt. 16, aus diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

(Grosses Flauptquartier, den 18. Dezember 1615.) Im aktiven 
Heere: Zu Oberstabsveterinärenbefördert:dieStabs¬ 
veterinäre: Schulze bei d. Mil. Lehrschmiede in Hannover; Kurze 
b. Feldart. Rgt. Nr. 16. 

Zu etatmässigen Stabsveterinären ernannt: die 
überzähligen Stabsveterinäre: G r ö s c h e 1 b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 2; 
Anger b. Fussart. Rgt. Nr. 5; Wied,emann b. d. Fussart. 
Schiessschule. 

Waldhausen, Unt. Veter. b. Fussart. Rgt. Nr. 0, zum Veter., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Thomann, Ob. St. Veter. b. Ulan. Rgt. Nr. 6, jetzt bei d. 
F.rs. Esk. d. Rgts., d. Abschied m. d. gesetzl. Pens, bewilligt, m. d. 
Erlaubn. z. Tr. seiner bisher. Unif. 

Stresow, Ob. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 6, jetzt bei d. II. 
Ers. Abt. d. Rgts., d. Abschied m. d. gesetzl. Pens, aus d. aktiven 
Heere bewilligt; zugleich wird derselbe bei d. Veter. Offizieren d. 
Landw. 2. Aufgeb. angestellt. 

Im B e u r 1 a u b t e n s t a n d e : Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Obervetermäre der Reserve: Schneider (Brieg) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 62 d. VI. Res. Korps; Dr. Trapp (Stral¬ 
sund) bei d. Blutuntersuchiingsstelle in Brüssel; Giese (Neustadt) b. 
Staffelstabe 167 XIII. b. XXXX. Res. Korps, dieser ohne Patent; 

zu Oberveterin.ären : die Veterinäre der Reserve: Dr. 
Lieske (I Hamburg) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 11; Thun (I Han¬ 
nover) b. Feidart. Rgt. Nr. 10; Worpenberg (Minden) bei d. 
Fuhrp. Kol. 1 d. XXI. A. K.; Barbarino (Oels) b. Ers. Kav. 
Rgt. d. Landw. Korps; Roske (Liegnitz), Veter. d. Landw. 1. Auf¬ 
geb. b. Landw. Fussart. B. 5 (Gen. Gouv. Warschau); 

zu Veterinären: die Unter veterinäre: Blattner d. Res. 
(Strassburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 51; Brandenburg d. Landw. 

1. Aufgeb. (Kattowitz) bei d. leichten Prov. Kol. 3 VI. d. Etapp. 
Insp. d. Bug-Armee; Hansen (Jakob) d. Landw. 2. Aufgeb. (Flens¬ 
burg) bei d. II. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 6; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Un- 
ierveterinäre der Reserve: Grobe (II Braunschweig) b. Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 16; Wagner (Karlsruhe) b. Res. Jäg. B. Nr. 10; 
•K e m p e I (Stockach) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 14; 
Fl ad b. Hus. Rgt. Nr. 8; W i 11 i g b. Feldart. Rgt. Nr. 86; 
Schulz (Walter) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 6 (86. Inf. Div.); 
Koob bei d. Feldluftschilfer-Abt. 15; Hel Irnich bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 1 d. Landw. Korps; Brinkmann gen. Verbrügge 
bei d. Mun. Kcl. und Trains d. XXXX. Res. Korps; Lange (Franz) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 101 d. 12. Armee; E n g 1 e r b. Korps- 
Brückentrain d. X. Res. Korps; Müller (Georg) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 138 d. Njemen-Armee; Pip b. Pferde-Laz. Brüssel; 
Wenzel b. Gouv. Posen; die Unterveterinäre d. Landw. 1. Aufgeb.: 
Dr. Grüttner (II Cöln) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 9; Arfmann- 
Knuebel (I Oldenburg) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 10; Börner 
(Soest) b. Pferde-Laz. Münster; Jüngermann (Hohensalza), Unt. 
Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 12. 

Schernich, Oblt. d. Landw. Inf. 1. Aufgeb. (III BerNn) im 
I.andw. Inf. Rgt. Nr. 52, als St. Veter. zu d. Veter. Offizieren d. 
Landw. 1. Aufgeb. übergeführt. 

4* Oesterreich: Adamec, Rafael, Militäruntertierarzt des Geb. 
Ari- Rgts. Nr. 13, zum Militärtierarzt. 

Klein, Felix, Militärobertierarzt der Rem. Ass. Komm. Nr. 1, 
tritt in den Bezug der Alterszulage vcn 4C0 K jährl. 

verliehen: in der Gruppe der auf Mobilifäts- 
dauer aktivierten Militärbeamten des Ruhestan¬ 
des: den Titel und Charakter eines S t a b s t i d r a r z- 
tes: den Militär-Obertierärzten: B r a n d 1, Thomas; Mlaker, 
Ferdinand. 

Ernannt wurden: zu Militär -Untertierärzten i. 
d. Res.: der Veterinärkadett i. d. Res.: G r u i c s, Karl, der Tr.- 
Div. Nr. 4; der E. F. Veterinär: Kuzmycz. Roman, des Feldkan. 
Rgts. Nr. 32, bei Belassuug in seiner gegenwärtigen Diensteseinteilung; 
der Sanitätsfähnrich i. d. Res.: N y e m e t z, Elemer, Dr. vet., de9 
Inf. Rgts. Nr. 67, bei der Tr. Div. Nr. 6; der Veterinärkadett i. d. 
Res.: Z u a m i n k a. Ludwig, des Hus Rgts. Nr. 6, bei Belassung in 
seiner dermaligen Einteilung; der E. F. Veterinär: Frisch, Franz, 
der Tr. Div. Nr. 14, bei Belassung in seiner dermaligen Einteilung; 
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der E. F. Veterinär, Zugsführer L e z o n, Ladislaus, des Ul. Rgts. 
Nr. 4, bei Belassung in seiner dernialigen Diensteinteilung. 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig- FreiwiLigen Veterinäre: R i h a, Georg, und Schmidt, Friedrich, 
beide des Landwehrulanenregiments Nr. 2; Richter, Franz, des 
Landwehrulanenregiments Nr. 4; S c h m i d, Gottlieb, F a n t a, Wen¬ 
zel, und Forst, Alfred, alle drei des Landwehrulanenregiments Nr. 5; 

zum Lst. Tierarzt: der Lst. Untertierarzt: K dl sch, 
Peter; 

zu Lst. Untertierär.zten: die zu Lst. Diensten ver¬ 
pflichteten Ziviltierärzte: Beregi, Albert (1877), und Balog, Lud 
wig (1880); Liebling, Ulrich (1873), Beer, Wilhelm (1876); 
Winkler, Maximilian (1376); Strasznoff, Samuel (1876); 
Grünfeld, Siegmund (1880); 

in der Reserve der Ldw. Tierärztlichen Beam¬ 
ten: zu Untertierärzten i. d. Res.: der tierärztliche Kadett i. d. 

Res. mit tierärztlichem Diplom: Toscano, Rudolf, des 8. Ldw. 
Hus. Rgts.; der zum Lst. Dienste verpflichtete Ziviltierarzt: Kar- 
dos, Armin (1871); der zum Lst. Dienste verpflichtete Ziviltierarzt: 
Winter, Julius (1888); der Ziviltierarzt: Vass, Stephan (1886). 

ifi Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Schulz, Richard, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 24. 

>S« Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Oesterreich: Dr. Polansky, 
Stanislaus, Tit. Hofrat, Professor an der Tierärztl. Hochschule in Wien, 
auf Ansuchen in Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: B r i n c k e r, Wilhelm in Boitzenburg 
(U.M.) (Brdbg.), Stabsveterinär beim Pferdedepot 1, 3. Armeekorps 
(1861). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt. 

/n unserem Sprcchsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

1. Ehrenbezeugung. Hiermit die höfliche Anfrage, ob ein Veteri¬ 

när-Offizier das Recht hat zu verlangen, dass „Achtung' 1 gerufen wird, 
sobald er z. B. den Stall betritt. W. 

2. Krankenversicherung für Tierärzte. Mcchle mich gerne in einer 

Krankenversicherung aufnehmen lassen und bitte daher um möglichst 
viele Ansichten darüber. F. 

3. Beförderung zum Oberveterinär. Bin im Juni d. Js. als unge¬ 

dienter Landsturm eingezogen und im November zum Veterinär auf 
Kriegsdauer durch A. K. O. ernannt worden. Stehe im 40. Lebens¬ 
jahr und bin 1602 approbiert. Nach welcher Zeit und durch wen 
wird die Ernennung zum Oberveterinär veranlasst? Bedarf es erneuten 
Vorschlages durch den Kommandeur oder erfolgt Beförderung auch 
ohne besondere Erinnerung? Falls erneuter Vorschlag erforderlich ist, 
muss dann Bezug auf irgend eine Bestimmung genommen werden, und 
bejahenden Falls, auf welche? Wie ist Form und Fassung des ev. 
Antrages? Besten Dank im voraus. X., Veterinär. 

4 . Niedersten von Ebern. Ich bitte um Angaben praktischer Me¬ 
thoden. zum Wtederlegen von Ebern behufs Kastration. K- 

5. Fluid in fester Form. Wie ist Fluid in fester Form gebrauchs¬ 
fähig zu machen? K- 

6. Eingabe von Tabletten an Hunde. Wie gibt man Hunden am 

einfachsten Arzneien in Tablettenform ein? K- 

Antworten. 

160,15. Einkleidungsbeihilfe für beritten gemachte Veterinäre. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 51 gestellte Frage.) Nach dem Buchstaben der 
Vorschriften stehen die 200 M Einkleidungsbeihilfe nach § 76, Abs. 2 
b 4 nicht zu, wenn Sie nicht der Stärkenachweisung nach beritten sind. 
Wurde die Berittenmachung vom Generalkommando genehmigt eder be¬ 
fohlen, so können Sie auf Grund der betr. Verfügung die M 200,— 
jedoch anfordern. Natürlich haben Sie dann aber auch die vollstän¬ 
dige Reitausrüstung zu stellen, die Ihnen sonst von der Truppe ge¬ 
stellt werden würde und bisher wohl auch gestellt worden ist. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

<•>► A. Horch & Cie., Motorwagenwerke, A.-G. in Zwickau i. Sa. 
Der Aüfsichtsrat beschloss, der Generalversammlung für das am 31. 
Oktober 1615 abgeschlossene Geschäftsjahr nach angemessenen Ab¬ 
schreibungen (i. V. 273 664 M) und Rückstellungen die Verteilung einer 
Dividende von wieder 15 pCt. vorzuschlagen. 
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Eine neue Methode das Alter der Pferde zu bestimmen. 

Von Dr. med. vet. Fr. T a y 1 e r, 
stellvertr. Kreistierarzt, Bad Wildungen. 

Um einmal die fast in allen landwirtschaftlichen Zeitungen und 
Zeitschriften seit längerer Zeit immer wiederkehrenden Angaben über 
eine neue Methode, das Alter der Fierde zu bestimmen, welche auch 
im Sprechsaal der „Tierärztl. Rundschau“ in den Nummern 23 u. 26, 
Jahrgang 1914 Gegenstand von Frage und Antwort bildete, genau da¬ 
raufhin nachzuprüfen, was denn eigentlich brauchbares an der ganzen 
Methode ist — denn wenn sie sich als richtig herausstellt, wäre ein 
auch forensisch wichtiges Hilfsmittel für die Alterserkennung gerade 
älterer Pferde gegeben, bei denen die Zahnaltersfestsetzung oft ganz 
unzuverlässig ist, — habe ich mich der Arbeit unterzegen durch Un¬ 
tersuchung einer grösseren Anzahl von Pferden (za. 120) jeden Alters 
und der verschiedensten Rassen den Beweis entweder für oder gegen 
die aufgestellte Behauptung erbringen zu wollen, dass man das Alter 
eines Pferdes, wenn es einmal 8 Jahre alt geworden ist, mit B e - 
s t i m m t h e i t erkennen kann. Es soll nämlich jedes Pferd, wenn e 9 
9 Jahre hinter sich hat, eine Runzel in das Augenlid und zwar in der 
oberen Ecke des unteren Lides bekommen und in jedem weiteren Jahre 
sich eine neue wohlentwickelte bilden. Man braucht daher die Zahl 
der vorhandenen Runzeln nur der Ziffer 9 zu addieren und man hat 
dann sicher das Alter der Pferde. 

Um ein abschliessendes Urteil in dieser Sache zu ermöglichen, habe 
ich zur Feststellung des Alters nach dieser Methode nur solche Pferde 
herangezogen, bei denen das Alter entweder durch Geburtsschein er¬ 
bracht werden konnte oder deren Altersbestimmung nach dem Gebisse 
in voller Uebereinstimmung mit den Angaben war, welche der Besitzer 
des Tieres oder 9onst zuverlässige Pferdeknechte hierüber machten. Er¬ 
gaben sich hierin einmal nur die geringsten Meinungsverschiedenheiten, 
wurde von einer Benützung der Angaben für diesen Zweck Abstand 
genommen, ebenso kamen Händlerpferde nicht in Betracht. 

Somit glaube ich mit meiner Untersuchung Anspruch auf Genauig¬ 
keit erheben zu dürfen, zumal ich in der Lage bin, Interessenten auf 

Wunsch eine übersichtliche Tabelle und genauere Aufzeichnungen über 
die untersuchten Tiere mit Signalement, Wohnort und Namen der Be¬ 
sitzer zur Verfügung stellen zu können. 

Zum Zwecke der Veröffentlichung in dieser Zeitschrift hielt ich es 
jedoch für überflüssig mit diesen Zusammenstellungen und Verzeichnis¬ 
sen aufzuwarten. 

Auf Grund der von mir angestellten Untersuchungen kann ich nun 
von vornherein sagen, dass diese neue Methode der Altersbestim¬ 

mung absolut unzuverlässig ist, denn erstens treten diese oben 
näher erwähnten Runzeln nicht mit einer solchen Gewissheit nach 
einem Alter von 8 Jahren in die Erscheinung wie in der Angabe be¬ 
hauptet wird. Ich habe Pferde gefunden, welche noch mit 12 Jahren 
keine Runzeln an der bestimmten Stelle des unteren Augenlides zeig¬ 
ten, ja sogar ein nachweisbar 18 jähriger Rappwallach zeigte nicht die 
geringste Spur von Runzeln an bekannter Stelle. Dass tatsächlich 
Falten und Fältchen in einem höheren Alter bei den Pferden an der 

oberen Ecke des unteren Augenlides zu finden sind, kann ja nicht 
geleugnet werden; aber dass nach Ablauf eines jeden Jahres genau 
eine neue Runzel hinzutritt, ist unrichtig. Nach meinen Untersuchun¬ 
gen ist die Anzahl der Runzeln direkt abhängig ven der Konstitution, 


in der sich ein Pferd befindet und wie es sich bis ins hohe Alter 
konserviert hat. So kann inan nach weisen, dass bei Kaltschlägem, die 
bekanntlich eher verbraucht sind und rascher altern, viel mehr solcher 
Runzeln zu zählen sind als bei gleichaltrigen Tieren des warmen 
edlen Schlages. Das Auftauchen von Runzeln ist eben abhängig von 

dem Schwunde des Unterhautzellgewebes des Augenlides. Namentlich 
9pielt Hierbei der Nährzustand eines Tieres die grösste Rolle; m zwei¬ 
ter Linie kommt die Gesundheit des Tieres in Betracht. 

So genau, wie behauptet wird, lassen sich überdies diese Runzeln 
nicht feststellen, denn einmal hängt die Anzahl der Falten und Fältchen 
davon ab, in welchem Zustande das Lid gehalten wird, cb es sich 
ruhig verhält oder ob mit dem Auge gezuckt wird, und dann stimmt 

die Zahl der auf dem einen unteren Augenlide erkennbaren Runzeln 
gar oft nicht überein mit der auf dem anderen (rechten oder linken) 
festgestellten. 

Zufälligkeiten, dass tatsächlich einmal und sogar öfter die Zahn¬ 
altersbestimmung mit dieser Methode übereinstimmt, berechtigen jedoch 
noch lange nicht zu der Behauptung, dass auf diese neue Weise das 

Alter, besonders älterer Pferde, bestimmt festgestellt werden kann. Ein¬ 
zig und allein auf diesem Wege das Alter bejahrter Pferde erkennen 
zu wollen, wäre ein grosser Fehler, namentlich wenn forensisch da¬ 

mit gearbeitet würde. Denn die Methode ist, wie ich bewiesen zu 
haben glaube, nicht nur im höchsten Grade unzuverlässig, sondern die 
in den landwirtschaftlichen Zeitungen und Zeitschriften gemachten An¬ 
gaben sind auch noch unzutreffend. 

Es würde mich freuen, wenn dieser kurze Artikel von einem Kol¬ 
legen auf seine Genauigkeit geprüft würde. Zur Zeit fällt es nicht 
schwer, in kurzer Zeit die Prüfung zu erledigen, da genug alte und 
ältere Pferde im Lande sind. 


Der sogenannte Hufkrebs (Pododermatitis chronika verrukosa), 
und der Straubfuss des Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa). 

Eine chirurgisch-klinische Studie. 

Von prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

(Schluss.) 1 

Ich bemerke hier, dass jedesmal, wenn das Tier neu verbunden 
wird, das Hufeisen abzunehmen ist, mag es nun am Strahle, den Eck¬ 
streben, an der Sohle oder an irgend einer Stelle der Wand erkrankt 
sein. Eine Behandlung an einem hufkrebskranken Pferde hat absolut 
keinen Wert, wenn dabei das Hufeisen nicht abgenommen wird, so¬ 
lange es noch etwas zu operieren und gründlich zu untersuchen gibt. 
Der Huf leidet durch das Abnehmen und häufige Aufschlagen nicht 
im geringsten, wenn es mit Vorsicht geschieht. Es werden die Nägel 
immer in die alten Nagellöcher geschlagen, die Nägel nur abgezwickt 
und umgeschlagen. Ich bin dabei immer zum Ziele gekommen. De¬ 
fekte am Tragrand werden durch Aufziehen entsprechender Seitenkappen 
in verschiedener Grösse an dem Eisen gedeckt. 

Was nun die eigentliche Behandlung des ausgebreiteten Wandkreb¬ 
ses ohne Abnahme der Hornwand betrifft, so gestaltet sich dieselbe 
leichter, wenn sich die Hornkapsel, was bei längerem Bestehen, wie 
bereits erwähnt, infolge der Zusammenhangstrennung zwischen Fleisch- 
und Homwand immer eintritt, bereits erweitert hat. In diesem Falle 
kann man leichter von der Sohle aus arbeiten, da es sogar manchmal 
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möglich sein kann, dass man mit dem Finger zwischen Horn- und 

Fleischwand Vordringen kann. In diesem Falle werden sich auch be¬ 
reits Wucherungen an den Fleischblättchen eingestellt haben, die mit 
der Schere abgetragen werden. Die in den Zwischenräumen, ganz be¬ 
sonders aber an der Grenze des gesunden und kranken Gewebes an¬ 
gehäuften, schwarzen, übelriechenden Sekrete werden mittelst kräftiger 
Druckspritze unter Verwendung starker Desinfektionsflüssigkeit solange 
durchspült, bis man glaubt, den grössten Schmutz entfernt zu haben. 
Hierauf verdünnt man die Hornwand an der Innenseite, um Raum zur 
Behandlung der erkrankten Fleischwand zu gewinnen, mit einem zwi¬ 
schen Horn- und Fleischwand eingeführten Rinn- oder Lorbeerblattmes¬ 
ser und führt hernach, wenn möglich ein Schleifenmesser ein, um an 
der Grenzlinie zwischen gesundem und krankem Gewebe pathologische 
Produkte abzuschaben und vom gesunden Gewebe aus gesunde Horn¬ 
produktion anzuregen. Krankhafte Veränderungen an der Fleischwand 
trägt man mit dem Lorbeerblattmesser ab. Nachher wird unter Zu¬ 
hilfenahme eines Spatels oder eines ähnlichen Instrumentes der Hohl¬ 

raum zwischen Fleisch- und Hornwand mit in konzentrierter Desinfektions¬ 
flüssigkeit getauchter Watte gründfichst ausgestopft, die übrigen event. 
noch in der Sohle oder an anderen Punkten vorhandenen krankhaften 
Veränderungen behandelt und unter starken Druck gesetzt, wie oben 

eingehend beschrieben. Wenn das Hufeisen aufgeschlagen ist, muss 

unter dasselbe in der Richtung gegen die ausgestopfte Hornwand so¬ 
viel feste Watte eingesteckt werden, dass auch auf die Ränder am 
Uebergange der Fleischwand in die Sohle ein möglichst starker Druck 
ausgeübt wird, um auch hier eine rechtzeitige Vereinigung zu erzie¬ 
len. Hat sich infolge kürzeren Bestehens des Krankheitsprozesses der 
Huf noch nicht erweitert, so erfordert es grössere Mühe, sich bis an 
die gesunden Stellen der Hufwand durchzuarbeiten und längerer Zeit, 
des Krankheitsprozesses Herr zu werden; ja, es erfordert schon viel 
Arbeit, die Produktion des jauchigen Sekretes zum Stillstände zu brin¬ 
gen. Doch lässt sich auch in diesen Fällen durch eisernen 
F 1 e i s s und Akuratesse erreichen, eine vollkommene, dau¬ 
ernde Heitung zu erzielen. Nachdem die Trachtenwände in fast 
allen Fällen von hochgradigem Wandkrebs abgelöst sind und entfernt 
werden müssen, kann die Behandlung auch von diesen, nicht nur von 
der Sohle aus in Angriff genommen werden. 

Der Verband wird zum ersten Male nach längstens 48 Stunden 
nach Abnahme des Eisens erneuert. Nach Entfernen der eingelegten 
Tampons wird wieder gründlich durchgespült; es werden die Hohl¬ 
räume nach etwaigen, das erste Mal nicht zum Fall gekommenen Wu- 


*) In den letzten Jahren bepinsele ich jederzeit nach der Desin¬ 
fektion die zu behandelnden Flächen, bevor ich die Behandlung mit 
Plumb. nitrik. vornehme, mit offiz. Jodtinktur, deren energische Desinr 
fektionskraft genugsam bekannt und besonders in der Neuzeit bei man¬ 
chen Chirurgen der Humanmedizin bei allen erdenklichen Operationen 
zu hohem Ansehen gelangt ist. 


Allerlei. 

# Zur Ausfuhr von Ferkeln aus Luxemburg. Die Luxemburgische 
Regierung hat unterm 14. Dezember 1915 beschlossen: 

Art. 1. In Abänderung des Ministerialbeschlusses vom 19. No¬ 
vember 1915 kann die Ausfuhr von Ferkeln auf dem gewöhnlichen 
Wege, auch über die Strasse von Frisingen nach Ewringen stattfinden. 

Im übrigen bleibt der betreffende Beschluss zu Recht bestehen. 

Art. 2. Gegenwärtiger Beschluss tritt am Tage nach seiner Ver¬ 
öffentlichung im „Memorial“ in Kraft. 

# Eine Million Pferde, dreijährige und ältere, hat Frankreich bis 
zum 1. Juli 1915 durch den Krieg verloren. Der Bestand am 31. De¬ 
zember 1913 betrug 3 230 700 Stück und ist bis zum 1. Juli dieses 
Jahres auf 2 227 209 Stück zurückgegangen. Es ist dies, wie der 
„Deutsche Sport“ bemerkt, eine Einbusse an Pferden, wie sie so stark 
wohl kein anderes Land der Welt erlitten haben dürfte und die in 
dieser Gegenüberstellung von neuem beweist, dass Frankreich von 
allen Grossmächten unter dem Krieg am meisten zu leiden hat. 

# Ein neues Eiweisspräparat aus Blut- Wie politische Zeitungen 
melden, ist es dem Schlachthofdirektor a. D. Alois Walz in Graz 
(Steiermark) gelungen, aus dem Rinderblut ein Eiweiss darzu- 
stellen, welches weder dem Ansehen noch dem Geschmack oder Ge¬ 
ruch nach an Blut erinnert. Es ist ein grobes, gelbliches Pulver, das 
mü dem Namen „Haematalb“ bezeichnet, sich bereits in Krankenhäu¬ 
sern usw. als Ersatz für das bedeutend teuerere Hühnereiweiss bewahrt 
haben soll. Es ist in Wasser löslich und kann auch zur Bereitung 


cherungen mit dem Hufmesser durchsucht, nochmals durchgespült, aus¬ 
getrocknet und mit Jodtinktur durchgepinselt.*) 

Dann wird wieder so viel Watte als möglich in die Zwischenräume 
eingestopft, die man dann durch Einlaufenlassen von Jodtinktur tränkt, so 
dass die anliegenden Gewebe beständg mit ihr in Kontakt sind. Dann 
wird das Eisen aufgeschlagen und der Verband wie das erste Mal 
angelegt. 

Alle 2—3 Tage wird dasselbe Verfahren wiederholt und erst mit 
dem Einreiben von Plumb. nitrik. begonnen, wenn sich kein übelrie¬ 
chendes Sekret mehr zeigt. Die durch Plumb. nitr. erzeugte Kruste wird 
sich öftere Male abstossen, bis sich schliesslich neues Horn bildet, 
das, wenn der richtige Grund hierzu gelegt ist, oft auf einmal in der 
ganzen Ausdehnung der blossgelegten Fleischwand zutage tritt. 

Es wird natürlich, je weiter nach oben, d. h. gegen die Krone 
hin der krankhafte Prozess sich ausgebildet hatte, desto längere Zeit 
währen, bis es dazu kommt, infolge des regelmässigen Kürzens beim 
Beschlagen die nachgewachsene Wand anstatt des alten Hornschuhes 
zur Befestigung des Eisens zu verwenden. 

Ist die neue Wand zur Hälfte heruntergewachsen, so ist es gut. 
frühzeitig das alte Wandhorn zu verdünnen, da es sonst, wie ich mich 
selbst in einem Falle überzeugen konnte, an der Grenze zwischen 
altem und neuem Horne zur Entzündung und Eiterung kommt. 

Zum Schlüsse ist noch der Behandlung des sog. Saum- oder Kro¬ 
nenkrebses, der wohl seltener Vorkommen dürfte, Erwähnung zu tun. 
Während ich alle bisher beobachteten Fälle von Sohlen-, Eckstreben-, 
Wand-Krebs sekundär vom Strahle ausgehen sah, beobachtete ich den 
Krankheitsprozess an der Krone niemals bei gleichzeitigem Vorhanden¬ 
sein von derartigen Veränderungen am Strahle oder etwa ausgehend 
von ähnlichen. Veränderungen an der Haut, sondern der Prozess nahm 
von der Krone primär seinen Ausgang und blieb auch auf die Krone 
beschränkt. 

Die Behandlung bestand in Reinigen der warzenförmigen Wuche¬ 
rungen, die in einem Falle beide Vorderfüs3e eines Pferdes rings um 
die ganze Krone, in einem anderen beide Hinterfüsse eines Fohlen be¬ 
trafen, mit konz. Desinfektionsflüssigkeit, nachherigem Einpinseln mit 
Jodtinktur, Einreiben dieser Gebilde mit feinst pulverisiertem Plumb. 
nitr. und Anbringen eines sehr starken Druckverbandes mittelst starker 
Binden. Verbandwechsel alle 2 Tage, jedesmal Abnahme der Aetz- 
kruste, bis glatter Untergrund vorhanden, auf dem sich dann bald ge¬ 
sundes Narbenhorn entwickelt. Nach 4—5 Verbänden haftet die Kruste, 
sie blutet beim Versuche, sie abzuziehen. Hierauf folgt Bepinseln der 
Flächen von Zeit zu Zeit mit Jodtinktur und Druckverband. Tragen 
eines Schutzverbandes an der Krone bis kräftige Verhornung stattge¬ 
funden hat, ist angezeigt. 

Es erübrigt nun noch, einige Worte der Behandlung des sog. 
Straubfusses der Pferde, dessen Besprechung ich mir neben 
der des Hufkrebses aus oben angeführten Gründen mit zum Gegen¬ 
stände meiner Aufgabe gemacht habe, zu widmen. 


von allerlei Bäckereien Verwendung finden. Hoffentlich bestätigt sich 
diese Mitteilung. Durch dieses Präparat könnte nicht nur eine bedeu¬ 
tend bessere Verwertung des Blutes erzielt werden als dies seither 
möglich war, sondern auch ein Ersatz für das aus dem Auslande in 
ungeheuren Mengen eingeführte Hühnereiweiss geschaffen werden. 

# Viehzählung in Norwegen 1915. Das Statistische Zentralbureau 
in Kristiania hat kürzlich vorläufige Zahlen über eine am 30. September 
d. Js. vorgenommene Viehzählung veröffentlicht. Sie stellen sich im 
Vergleich mit den Zählungen in den Jahren 1914 und 1907 folgender¬ 


massen: 

30. September 30. September 30. September 
1907 1914 1915 

Pferde. 163 780 183 101 187 048 

Hornvieh .... 1 038 635 1 146 733 1 122 934 

Schafe.I 391 168 1 332 587 1 335 870 

Ziegen. 295 777 235 355 239 027 

Schweine .... 307 303 228 829 203 965 


# Die deutschen Gestüte in Südwestafrika unversehrt. Die Zucht¬ 
stätten, die in unserer Kolonie trotz grosser Schwierigkeiten geschaffen 
wurden und durch die Aufstellung erprobter Vollbluthengste bald eine 
gewisse Bedeutung erlangten, haben, wie wir einem Schreiben des 
Hauptmanns Frhrn. v. König an die „Sportwelt“ entnehmen, durch den 
Krieg nur wenig gelitten. Das kaiserliche Gestüt Nauchas war bei 
Kriegsausbruch geräumt worden und wurde von den Engländern leer 
vorgefunden. Die Gebäude sind nicht zerstört, die guten Hengste und 
der grösste Teil des übrigen Zuchtmaterials sind gerettet. Ein sehr 
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Von einer Behandlung ausgeschlossen ^ind alte Veränderungen, zu 
denen sich bereits Pachydermie hinzugesellt hat; sie sind inoperabel. 
Man kann sich nur einen Erfolg von einer Behandlung versprechen, 
wenn das Leiden noch im Entstehen begriffen ist, cder wenn einzelne 
Neubildungen gewachsen sind, mit denen sich die Haut, au 9 der sie 
hervorgewachsen sind, noch verschieben lässt. Die Operation besteht 
in Exstirpation derselben mit Applikation eines Tiefbrandes mit weiss¬ 
glühendem Eisen. Der Schorf wird, wenn der Brand tief genug ging, 
durch eine Demarkationsentzündung abgestossen; unter ihm ist Vernar¬ 
bung eingetreten. War der Schorf nicht dick genug, so wird er, ehe 
Vernarbung statthatte, abgestossen; es ist dann noch eine Granulations- 
fläche zurückgeblieben, die sich nach Bestreuen mit Pyoktanin. koeru- 
leum mit Epidermis bedeckt. 

Schluss-Sätze. 

Auf Grund meiner bisherigen Erfahrungen komme ich zu folgendem 
Endurteile: 

1. Es handelt sich beim sogenannten Hufkrebs um einen lokalen 
chronisch entzündlichen Prozess in der Huflederhaut, bei der es in¬ 
folge eines nichtspezifischen Reizes zu papiflomartigen Wucherungen 
kommt, deren Entstehung meines Erachtens auf das Fehlen des physio¬ 
logisch auf der Hufmatrix lastenden Druckes des Hornschuhes zurück¬ 
zuführen ist. Die Folgen dieser an irgend einer Stelle (meistens wohl 
des Strahles) durch manchmal ganz geringfügiges Trauma herbeigeführ¬ 
ten Schutzlosigkeit der Hufmatrix sind Längerwerden der Papillen, wo¬ 
bei die Retezellen nicht verhornen, sondern zerfallen. Es kommt zu 
einer Hyperplasie im Stratum papillare. Die Veränderungen in den 
tieferen Schichten der Huflederhaut scheinen sekundärer Natur zu sein. 
Wird dem Prozesse im Stratum papillare durch geeignete Massnahmen 
Einhalt getan, so bilden sich die Veränderungen in den tieferen 
Schichten der Matrix von selbst zurück (Einstellen strahlkrebs- 
kranker Pferde in dicken Lehmbrei als Ersatz des Druckverbandes, der 
anhaltende Druck des Lehmes allein bringt die Veränderungen zum 
Verschwinden). 

2. Die Einteilung des Hufkrebses in 2 Wucherungsformen des Pa¬ 
pillarkörpers (F r i c k), in Kondylomata lata und akuminata mag zur 
Bezeichnung des Aussehens der Neubildungen gut dienen. Doch kann 
ich keinen Unterschied im Charakter dieser beiden Formen finden, wes¬ 
halb ich in klinischer und prognostischer Hinsicht das Kcndyl. latum 
rächt als bösartige und das Kondyl. akuminat. als gutartige Form be¬ 
zeichnen kann. Die letztere kann aus der ersteren hervorgehen. Das 
Kondyl. lat. dürfte vielleicht infolge von lokalen Störungen in der Pro¬ 
duktion des Strahlhomes bei besonders disponierten Tieren entstehen. 

3. Ich habe noch keine Beobachtung gemacht, durch die ich mich 
von der von verschiedenen Autoren vermuteten Infektiosität des Huf¬ 
krebses überzeugen konnte und bin der Ansicht, dass die Ursache des 
Leidens nicht in einer spezifischen Infektion zu suchen ist. 

4. Die Radikaloperation nach I m m i n g e r ist die idealste Opera¬ 
tion, jedoch nur für die Klinik geeignet, da hierdurch die Verwendung 


gutes Abfohlergebnis hat das Privatgestüt Vogtland erzielt. Es wurden 
dort 85 Fohlen geboren. Ueberhaupt hat ein ausgezeichnetes Regen¬ 
jahr in Süd west es den Züchtern sehr erleichtert, ihr Material durch 
die schwere Zeit durchzubringen. Stark gelitten durch die Invasicn 
hat nur das Gestüt Ababes, die Wirkungsstätte des erfolgreichen Heng¬ 
stes Derby Cup. 

mm Heiteres in ernster Zeit. Von Tierarzt P 1 a t v o e t, Haan 
(Rheinl.). Ende November ist es, spät abends, draussen Hundewetter, 
halb Regen, halb Schnee; behaglich drinnen im geheizten Zimmer. 

Es schellt —, es schellt nochmals, zögernd wird aufgemacht und 
ein dralles Bauernmädchen kommt fast atemlos hereingestampft: „Herr 
Doktor, unsere Kuh hat gekalbt und hat jetzt alles herausgedrängt, wir 
Frauen sind ganz allein, kommen Sie doch sofort und helfen Sie uns“. 

Das fehlt auch gerade noch, dachte ich bei mir. Gut, ich komme 
sofort. Mädchen ab. Prolapsus uteri, Gebärmuttervorfall, keine Hilfe, 
alle kräftigen Männer im Kriege, selbst Rheuma, Schnupfen und Husten. 
Kann man sich die ganze Nacht abrackern und morgen — sterbens¬ 
krank. 

Auf die Art fluchend und schimpfend nehme ich mein Köfierchen 
und schiebe los. „Gute Nacht!“ ruft meine Frau, „wann kömmst. Du 
wieder?“ „Morgen früh“, — ab. 

Auf dem Gehöfte angekommen, finde ich schon die Türe zur Stal¬ 
lung halb offen stehen, selbige gut erleuchtet. 

Voll Erwartung, welch schwere Arbeit ich vorfinden würde, suche 
ich mit Spannung den Stand der betreffenden Kuh zu erreichen. 


des Pferdes zum Dienste auf längere Zeit h ; naus ausgeichlcssen ist. 
Das sog. gemischte Verfahren eignet sich am besten KT die Praxis, da 
das Pferd, falls der Eigentümer es wünscht, jeden Tag zum Dienste 
zu verwenden ist. Ich habe als Arzneimittel auf seinerzeitigen Ver¬ 
schlag Gutenäckers Plumbum nitrikum pulvis gewählt; dasselbe 
muss in gut verschlossenen Gläsern aufbewahrt werden, da es sehr hy¬ 
groskopisch ist. Unter Zuhilfenahmedesselben habeich ausnahmslos 
bei meinen Hufkrebsbehandlungen volle Heilerfolge erzielt. Nebenbei 
verwende ich Tinktura Jodi offizinalis. Wenn ich auch nicht behaupte, 
dass Plumbum nitrikum ein Spezifikum gegen Hufkrebs ist, so leistet 
es doch nach meinen vielen Erfahrungen auf diesem Gebiete mehr als 
alle von mir probierten Arzneimittel, die in zahlloser Menge von den 
einzelnen Praktikern zur Hebung des Hufkrebses mit Erfolg angewen¬ 
det worden sein sollen. 

5. Jeder Hufkrebs ist heilbar. Plumbum nitrikum muss, 
.um die richtige Wirkung abzugeben, gut in die erkrankte Matrix einge¬ 
rieben werden, es darf nie in Körnchenform auf die Huflederhaut ge¬ 
bracht werden, da sich sonst tiefe Geschwüre, die eine sehr schlechte 
Heiltendenz zeigen, bilden. 

6. Unerlässlich ist bis zur vollständigen Heilung ein gleichmässi- 
ger, starker Druckverband, ohne den, wenigstens nach meiner An¬ 
schauung, keine Heilung zustande kommen kann. 

7. Der sog. Straubfuss des Pferdes entsteht, wie der Hufkrebs, auf 

der Hufmatrix infolge eines chronischen Reizes auf die Haut der unte¬ 
ren Teile der Extremitäten, wobei es zu PapillombLdung in derselben 
kommt. Werden die Stellen, an denen die Papillombildung statt hat nach 
erfolgtem Reize in der Haut (Entzündung) entsprechend mit Medika¬ 
menten und Druckverband behandelt, 90 können sie in ihrer Entste¬ 

hung unterdrückt werden. Sind die Papülome bereits vorhanden, chne 
dass es zu elephantiastischen Veränderungen kam, so sind sie opera¬ 
tiv zu beseitigen. 

Ich kann meine Arbeit, die ganz besonders der Behandlung 
des Hüfkrebses gelten soll, nicht mit besseren, als den trefflichen, wah¬ 
ren Worten Möllers schliessen, deren er sich in seinem Werke: 
„Die Hufkrankheiten des Pferdes“ bei Besprechung des Hufkrebses be¬ 
dient, indem er den Worten Williams: „Die Geschicklichkeit des 
behandelnden Arztes fällt ganz besonders ins Gewicht“ hinzufügt: 

„Nicht das Mittel, sondern der Tierarzt heilt den Hufkrebs; 
von der richtigen Applikation des Mittels ist der Erfolg fast 

allein abhängig. Besitzer, Tierarzt und Patient müssen in glei¬ 
cher Weise die zur Behandlung notwendige Geduld im reichen 
Masse haben. Versagt dieselbe bei dem einen oder anderen, so 

schlägt die ganze Behandlung fehl.“ 

Nur die Kunst des mit ausdauerndem Fleisse und Akuratesse ar¬ 
beitenden Therapeuten, den physiologischen Druck de3 Hornüberzuges 
am Hufe nach Entfernen sämtlicher loser Hornteile durch einen gleich- 

Kuh steht, steht da mit gekrümmtem Rücken, starken Wehen. Ein 
Kalb liegt zur Seite, rechterseits, am hinteren Ende der Kuh steht die 
Besitzerin und hat mit beiden Händen die vulva krampfhaft umfasst; 

linkerseits steht die Nachbarin, ebenfalls die vulva krampfhaft zuhaltend; 
vorne am Kopf steht der Grossvater, er hat eine Pflugleine genommen, 
die vulva verschnürt und hält vorne straff an, damit sich ja nichts 
lockert. Prolaps war behoben. Gott sei Dank, dachte ich bei mir, 
die Arbeit ist nicht mehr schwer. 

„Gut so“, rufe ich den dreien zu, nur festgehalten!“ „Ja, wenn 

wir nicht so gut festhielten“, sagten die Kriegsfrauen, „kömmt uns 
die ganze Bescherung wieder heraus“. „Gut“, sage ich, „jetzt muss 
ich aber mal prüfen, ob auch alles in richtiger Lage ist“. Rock aus, 
Aermel hoch, reingefühlt. — 

Ein Wasserstrahl spritzt mir ins Gesicht, ich finde und fasse die 
beiden Vorderfüsse des zweiten Kälbchens, ein Ruck, und lege es 
den beiden Kriegsfrauen zu Füssen. — Erstaunte Gesichter — und 

ein Gequiekse und Gejuchze — wie ich es selten gehört habe. „Wir 

Dübbens“, rief die Besitzerin „ja wir Dübbens“, die Nachbarin- 

Ais nach getaner Arbeit die Nachbarin sich entfernen will, ruft 
ihr die Besitzerin nach: „Hörens Rickem; Dine Mann, was nülich 
in Urlaub hier, soll er mit Erfolg hier gewest sin un sick demnächst 
Twillinge instellen, so make dem tweten Jungen den Gang int Liäven 

nicht so suer, as wir et dem Kalv maket helft“. -— 
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massig wirkenden künstlich hergestellten Druckverband unter Zuhilfe¬ 
nahme eines Aetzmittels, dessen Tiefenwirkung genau bekannt ist und 
der zu gleicher Zeit auf die kranke Unterlage einen Druck ausübt, 
herzustellen, berechtigt ihn aildin zu der Hoffnung, seine Arbeit, die*irt 
Krankheitsfällen mit ausgebreiteten Veränderungen unendlich viel Zeit 
beansprucht und in pekuniärer Hinsicht im Verhältnisse zur geleisteten 
Arbeit nicht das bietet, was es eigentlich bieten sollte, von dauerndem 
Erfolge gekrönt zu sehen. 

Hat der Therapeut gelernt, gründlich zu arbeiten, so dürften sehr 
bald die Stimmen verschwinden, die von der Unheilbarkeit gewisser 
Fälle von Hufkrebs immer wieder laut werden. 

Es soll der eigentliche Zweck dieser Arbeit gewesen sein, die 
Kollegen zu weiterem chirurgischen erfolgreichen Schalfen in der The¬ 
rapie des Hufkrebses anzuregen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

[Tj Svensk Veterinaer-Tidsskrift, 1914, Heft 4. 

» Beitrag zur Kenntnis der Symptomatologie der Brustseuche. Von 
J. Carl in. 

Bekanntlich ist. das erste und wichtigste Symptom bei der Pleuro¬ 
pneumonie kontagiosa equorum die hastige Temperatursteigerung. Die 
Temperatur steigt plötzlich bis ungefähr 39—40° oder darüber, bleibt 
auf dieser Höhe während eines Zeitraumes, der gewöhnlich eine Woche 
nicht übersteigt, geht dann unter Krisis oder Lysis herab etwas unter 
das Normale, um dann den gewöhnlichen Standpunkt zu erreichen. 

Hand in Hand mit diesen Veränderungen gehen die Veränderungen in 
den Lungen. Untersucht man diese bei einem Pferde, bei dem man 

den Krankheitsverlauf von Anfang an verfolgen konnte, so findet man 
gewöhnlich am ersten Krankheitstage, dass in der Lunge, in der sich 
die Krankheit lokalisiert hat, das Atmungsgeräusch in einigen Teilen 
schwächer, in anderen wieder stärker geworden ist wie gewöhnlich. 
Auch ist der eine oder andere Rhonchus zu hören. In der anderen 
Lunge ist wieder verstärktes Atmungsgeräusch und evtl, feuchtes Ras¬ 
seln zu hören. In diesem Stadium der Krankheit ist es also unmög¬ 
lich, zu bestimmen, wieweit eine Pneumonie vorliegt, oder wieweit man 
es nur mit einer akuten Bronchitis zu tun hat. Erst am zweiten oder 
dritten Tage stellen sich Lokalerscheinungen ein. Die Rhonchi wer¬ 

den nun in der befallenen Partie schwächer, starke Exsudation mit 
nachfolgender Hepatisation stellt sich ein, und je nach der Intensität 
der letzteren werden bei der Auskultation schwaches Bläschengeräusch, 
Bronchialgcräusqh oder kein Respirationsgeräusch angetroffen. Die 
Temperatur bleibt, mag der weitere Verlauf sich gestalten wie er will, 
so lange erhöht, bis die Hepatisation ihren Abschluss gefunden hat. 

Dann sinkt sie und gleichzeitig wird die Lunge durch Resolution nach 
und nach wieder lufthaltig. Bei dieser Form der krupösen Pneumo¬ 
nie des Pierdes gibt also die Temperatur einen tatsächlichen Aufschluss 
über die in den Lungen vor sich gehenden klinisch zu beobachtenden 
Veränderungen, und das Stadium der Temperaturkurve würde demnach 
über die Verdichtungsprozesse in den Lungen aufklären, wenigstens 
soweit das festzustellen wäre, inwieweit ein einmal eingetretener Pro¬ 
zess auf seinem ursprünglichen Stadium stehen bleibt, sich weiter ent¬ 
wickelt oder zurückgeht. Allerdings finden sich insbesondere bei einem 
Teile bilateraler Pneumonien Fälle, wo die Temperatur zwar sinkt, die 
Verdichtung sich trotzdem weiter ausbreitet. Dies erklärt der Verfas¬ 
ser, der 2 solcher Fälle ausführlich bearbeitet und graphisch darstellt, 
in folgender Weise: Das in den Epithelzellen der Bronchien lokali¬ 

sierte Virus verbreitet seine Toxine von hier aus in das Blut. In¬ 
folgedessen stellt sich eine Temperatursteigerung ein, und gleichzeitig 
entwickelt sich ein lokaler Prozess dort, wo der Ansteckungsstoff festen 
Fuss fasst. Erst später treten die eigentlichen Krankheitssymptome auf. 
Durch die Entzündung in den Lungen kommt es zu starker Anhäu¬ 
fung von Leukozyten, reichlichem Blutzufluss und damit zu starker 
Ausschwitzung von Serum. Mit diesem füllt sich ein Teil der Alveo¬ 
len mit den dazugehörigen Bronehioli respiratorii, ein Teil davon aber 
nur teilweise. Die mit Exsudat gefüllten Alveolen sind aber nicht 
zahlreich genug, dass dadurch eine Aenderung des Perkussionsschalles 
herbeigeführt würde. Nur mit Hilfe der Auskultation lässt sich feuch¬ 
tes Rasseln feststellen. Dadurch, dass ein Teil der Alveolen mit Se¬ 

rum gefüllt ist und den Gasaustausch nicht vermitteln kann, stellt 
sich Sauerstoffmangel ein, und infolgedessen muss der Gasaustausch in 
den noch intakten Lungenpartien lebhafter werden. Deswegen nimmt 

die Respirationsfrequenz zu und das Blut gelangt schneller in die 

Alveolen. Diese gesteigerte Blutzufuhr erfordert iedcch Raum in der 
angegriffenen Lunge und auch in der intakten. Es entstehen auf diese 
Weise zwei Hyperaemieformen, die eine, die sogenannte inflammatorische 
Hyperaemie ist die unmittelbare Folge der Entzündung in den verän¬ 
derten Lungenpartien, die andere, die sogenannte vikariierende, ist die 
Folge hiervon. Hieraus erklärt es sich auch, dass am ersten oder 
zweiten Krankheitstage das Ergebnis der Auskultation verschieden ist. 
Die Krankheit entwickelt sich nun weiter, und am dritten Tage lässt 
sich auch durch den Perkussionshammer der Zustand ermitteln. Die 
in den veränderten Partien reichlich angehäuften Leukozythen zerfal¬ 
len, das Prothrombin wird dabei frei, und es kommt zur Hepatisation. 
De- Verdichtungsprozess breitet sich nun weiter aus, indem auch an 
reuen Stellen weisse Blutkörperchen zerfallen oder veränderte Leuko¬ 


zythen bezw. Prothrombin von einer Stelle zu einer anderen geführt 
werden. Ersteres geschieht durch eine vermehrte Entwickelung und 
Ausbreitung des Virus, letzteres ganz mechanisch durch die Atmung 
bezw. Hustenstösse. Glückt es nun dem Organismus, den Ansteckungs¬ 
stoff zu bekämpfen, so sinkt die Temperatur. Inzwischen ist aber 
Serum in andere Teile der Lunge ausgetreten. Teils durch die Respi¬ 
ration, teils durch Hustenstösse können sowohl Virus wie zerfallene 
weisse Blutkörperchen und Prothrombin nach diesen Stellen gelangen 
und dadurch kommt es hier zur Verdichtung. Diese neue Verdichtung 
ist aber keine direkte Folge der Einwirkung des Ansteckungsstoffes 
und es braucht daher keine Steigerung der Temperatur aufzutreten. 
Dass dies sich so verhält, ergibt sich daraus, dass, wenn eine weitere 
Verschlimmerung des Zustandes bei Brustseuche eintritt und neue Par¬ 
tien durch vermehrte Verbreiung des Ansteckungsstoffes hepatisiert 
werden, die Temperatur, wenn sie auch nicht steigt, doch wenigstens 
auf derselben Höhe wie zuvor bleibt. 

Dass nun nicht in allen Fällen von Brustseuche und insbesondere 
nicht bei einseitigen Pneumonien eine solche sekundäre Hepatisation 
sich einstellt, ist leicht erklärlich. Exsudation ist nämlich nur mit 
der inflammatorischen Hyperaemie verbunden. Je heftiger die Infek¬ 
tion ist, desto stärker wird die reaktive Entzündung, desto reichlicher 
ist das Exsudat und desto grösser die Verdichtung. Je mehr diese 
sich vermehrt, desto mehr vermindert sich die respirierende Lungen¬ 
fläche und steigert sich dtr Sauerstoffmangel. Infolgedessen muss die 
vikariierende Hyperämie um so viel kräftiger werden, der Blutdruck 
steigt, und eine Exsudation ist die Folge. Inzwischen hat der Orga¬ 
nismus die Noxen bekämpft, und dadurch geht die Entzündung 

zurück. Unmittelbar nach erlangter Immunität kommt aber eine Re¬ 
sorption der zuerst verdichteten Partien nicht zustande, der Sauerstoff¬ 
mangel bleibt gleich gross, infolgedessen bleibt der starke Blutdruck 
in den nicht verdichteten Partien bestehen und Exsudat wird eben¬ 
falls gebildet. Dieses gerinnt unter der Einwirkung der zerfallenden 
Leukozythen, obwohl die Temperatur sinkt und die Resolution in den 
zuerst verdichteten Partien beginnt. Gelingt es, den Krankheitsverlauf 
z. B. durch Salvarsan zu kupieren, so sinkt sofort die Temperatur, 

der Verdichtungsprozess kommt aber nicht zum Stillstand, sondern 
hält an, bis das ganze Exsudat geronnen ist. Denn gewöhnlich wird 
das genannte Mittel nicht eher angewendet, bevor der Ansteckungs¬ 
stoff eine ordentliche Entzündung hervorgerufen hat. Würde jedoch ein 
Fall damit so zeitig behandelt werden, dass der Ansteckungsstcff kei¬ 
nen Schaden anrichtet, so würde man ganz sicher die Verdichtungen 
auf das geringste Mass einschränken oder deren Entstehung ganz ver¬ 
hindern können. 

■■ Die Salvarsanbehandlung bei anderen Krankheiten wie bei Brust¬ 
seuche. Von G. Pa 1mg re n. (Aus der medizinischen Klinik des 
Veterinärinstituts. 

Zunächst referiert der Verfasser über die Wirkung, welche nach 

der Literatur das Salvarsan ausgeübt hat bei Milzbrand, Rotlaufseuche, 

perniziöser Anaemie, Bornascher Krankheit und Rückenmarkstyphus, 
Hundestaupe, Hühnerspirillose, epizootischer Lymphangitis, Ekzem und 
Leukämie. Gleichzeitig gibt er seine eigenen Erfahrungen wieder, die 
er gewonnen hat bei der Behandlung eines Falles von Rückenmarks¬ 
typhus, zweier Fälle von Hundestaupe, je eines Falles von Ekzem 
und Leukaemie beim Pferde mit Salvarsan. Bei einem akuten Fall von 
Rückenmarkstyphus (enzootischer Rückenmarkslähmung) wurde 
Neosalvarsan angewendet. Das Pferd war frisch angekauft und zeigte 
5 Tage später die Erscheinungsn der genannten Krankheit mit Fieber. 
Dieses hielt sich andauernd um 39,3. Das Tier zeigte gleichzeitig 
einen eigentümlich unsicheren und wackelnden Gang besonders auf 
den Hinterbeinen. Nach einigen Tagen stellte sich Hyperaesthesie 
über den ganzen Körper ein, im Liegen machte das Pferd zappelnde 
Bewegungen und knirschte mitunter mit den Zähnen. Dabei war sein 
Gang die ganze Zeit über besonderr hinten unsicher. Nach Verlauf 
von einigen Tagen wurden 4,5 g Neosalvarsan injiziert. Trotzdem 
verschlimmerte sich der Zustand des Pferdes so schnell, dass es be 
reits am dritten Tage nach der Injektion geschlachtet wnrde. * 


Referate. 

—- Experimentelle Beiträge zur Frage der Desinfektion milzbrand¬ 
sporenhaltiger Häute und Felle. Von k. u. k. Militärunterderarzt Franz 
Sevcik in Wien. (Inaug. Diss.) Wien 1913. 

Eine sicher und ohne grosse Kesten arbeitende Methode zur Des¬ 
infektion der Häute anthraxkranker Tiere zu linden war von jjeher das 
Ideal der Hygiene und Nationalökonomie namentlich in der Frage der 
Gerbereiabwässer sowie der Beruisgelahr unter den Gerbereiarbeitern. 
Unter der beträchtlichen Zahl von Vorschlägen waren es anfangs die 
von v. Esmarch gemachten, welche akzeptabel erschienen; denn mittels 
I °/ 0 o Sublimatlösung nebst der nötigen Menge Kochsalz sowie auch 
durch 1 % Formalindämpfe b. 70° C konnten in 4—8 Minuten gute 
Sterilisiereffekte erzielt werden. Neuerdings publiziert A. Seymour- 
Jones ein Verfahren, durch welches mit 0,02% Sublimat, dem 1% 
(90%) Ameisensäure zugesetzt war, in 24 Stunden völlige Sterilisation 
eintritt für trocken? Ziegen- und Schaftelle sollen schon 0,02% Subli¬ 
mat -f Ameisensäure genügen. Ebenso schlug Schatten- 

froh ein Verfahren vor, gemäss dem 2% Salzsäure und 10% Koch¬ 

salz, die scg. Pickelbeize, b^i 23—22° C in einigen Tagen verlässlich 
desinfizierten. Desgleichen vernichte die resistenstesten Anthraxsporen 
eine 1 % Salzsäure mit 8% Kochsalz bei 40° C in 5 Stunden. Bei 
seinen Nachprüfungen an frisch getrockneten Hautstücken, die mittels 

Agarplatten- und Tierversuch geprüft wurden, fand Verf., dass das 
Seymour-Jones sehe Verfahren erst bei 10 facher Sublimatkonzen¬ 
tration und 48 ständiger Einwirkungsdauer die meisten Häute und belle 
desinfizieren kann, jedoch bei dicken Rinderhäuten auch in dieser 
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Stärke noch nicht verlässlich ist. Das Schattenfroh sehe Veriah- 
ren sei wohl gut für dünne Häute von Meerschweinchen und Kanin¬ 
chen, nicht aber für Rinderhäute und nicht entfettete Schaffelle. Bei 
der Desinektion dünner Häute verdiene die Pickelbeize den Vorzug 
wegen der Billigkeit und relativen Ungefährlichkeit. Bei der jüngst er¬ 
schienenen Arbeit von Gegenbauer u. Reidill sei der Prozent¬ 
satz von Salzsäure nicht auf die konzentrierte Säure, sondern auf den 
Chlorwasserstoff berechnet, somit seien deren Ergebnisse nur insoweit 
vergleichbar, al9 sie mit 1—2%, Verf. dagegen mit 0,4 bezw. 0,8% 
Chlorwasserstoff gearbeitet haben. D r. Rüther. 


Literatur. 

Massenerkrankungen durch Nahrungs- und Genussmittelvergiftun- 
gen. Von Professor Dr. Georg Mayer in München. Mit 6 Abbild. 
Braunschweig 1913, Preis geh. M 2,—. 

Die ausgezeichnete Arbeit des Verfassers ist so reichhaltig, inter¬ 
essant und eingehend, namentlich auch von dem äusserst dankbaren 
Versuche begleitet, das Material in Kartenskizzen zu versinnbildlichen, 
dass uns hier nur möglich ist, die Leitsätze der Schlussbetrachtungen 
wiederzugeben. Danach gibt es Massenerkrankungen a) infolge Auf¬ 
nahme von chemischen Giften anorganischer und organischer Herkunft, 
b) von Bakterien und deren Giftstoffen, c. von Trichinen. Von chemi¬ 
schen Giften gibt es Beimengungen zum Mehl (Blei, Mutterkorn, Kicher¬ 
erbse, Kornrade), zu Fett (Marattifett, ranzige Fette, giftige Üele), zu 
Alkohol (Methyl-, Propyl-, Butyl-, Amylalkohol), zu Branntwein (Schär¬ 
fen in Form von Wacholderöl, Pfefferminzöl, Piperin), ferner Bestand¬ 
teile von Pilzen (Muxarin, Helvellasäure der Lorchel, Phallin des Knol- 
lenblätlerschwammes, von Muscheln (Mytilctoxin) und giftigen Fischen 
(Barbencholera). 

Infolge von Bakterien und deren Giften entstehen Fleischvergiftun¬ 
gen, sei es mittels intravitaler, postmortaler oder Kontaktinfektion, so* 
dann Vergütungen durch Genuss unzweckmässig hergestellten oder auf¬ 
bewahrten Speiseeises, von derartigen Mehlspeisen, Bruch- und Fleck¬ 
eiern, von verdorbenem Käse (besonders Weichkäse), endlich von unge¬ 
nügend zubereiteten eder aufbewahrten Fleisch- und Gemüsekonserven, 
namentlich in Blechbüchsenpackung. 

Massenerkrankungen durch Trichinose erfolgen, wenn das Fleisch 
von solchen Tieren (Schweinen, Wildschweinen, Hunden, Dachsen, Bä¬ 
ren) roh oder nicht genügend lange gekocht, geräuchert oder gepökelt 
genossen wird Abhilfe bei allen diesen Vergiftungsarten hat zu er¬ 
folgen: 1. auf dem Wege polizeilicher Aufsicht und Verordnung, 2. 

der Belehrung ven Produzent und Konsument. Für beides lässt Verf. 
einen Entwurf folgen. Wegen der guten Uebersicht und exakten Orien¬ 
tierung ist die Monographie jedem Tierarzt sehr zu empfehlen, da er 
sich auch dieses Gebiet als tierärztlichen Spezialbcden erhalten muss. 

D r. Rüther. 

Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrabgaben von Fischereierträgnissen in Norwegen. Eine 
Königliche Entschliessung vom 3. Dezember 1915 bestimmt folgendes: 

Gemäss Teil 2 des Gesetzes vom 30. Juni 1915, betreffend die 
Aenderung des Gesetzes vom 27. Mai 1910 über die Medizinalabgabe 
in den Aemtern von Nordland und Tromsö und über die verlängerte 
Geltung dieses Gesetzes, wird folgendes bestimmt: 

1. Die Absender der in der Gesetzgebung über die Medizinalab¬ 
gabe in dm Aemtern von Nordland und Tromsö behandelten abgabe¬ 
pflichtigen Fischwaren und gegebenenfalls auch die in Betracht kom¬ 
menden Verfrachter haben der zuständigen Zollstelle eine Aufstellung 
über die Waren, die versandt werden sollen, einzureichen. 

2. Aus den Aemtern von Nordland und Tromsö dürfen keine ab¬ 
gabepflichtigen Fischwaren nach Plätzen ausserhalb der Aemter ver¬ 
sandt werden, bevor die betreffenden Warenmengen in Uebereinstim- 
mung mit den hierfür festgesetzten Regeln angemeldet worden sind. 

3. Das Departement, in dessen Geschäftsbereich das Medizinal¬ 
wesen gehört, wird ermächtigt zur Festsetzung näherer Bestimmungen 
über die Anmeldung von abgabepflichtigen Fischwaren und zur Aus¬ 
fertigung der aus diesem Anlass erforderlichen Vordrucke. 

4. Uebertretungen der vorstehend behandelten Bestimmungen und 
der dazu erlassenen näheren Vorschriften werden mit Geldbussen 
bestraft. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Rektorats wähl. Zum Rektor für die nächste dreijäh¬ 
rige Dienstperiode wurde anstelle des seitherigen Rektors Professor D r. 
Cremer nun zum dritten Male Herr Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. Schütz gewählt. Die Rektoratsübergabe findet bei der Kaiser 
Geburtstagsfeier am 27. Januar d. Js. statt. 

# Hannover. Rektorwahl. Zum Rektor fiir die neue Periode 
wurde Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Hermann Fr ick gewählt. 

Dresden. Ehrung. Am 1. Januar 1916 vollendete der in der 
wissenschaftlichen Welt bekannte und hochgeschätzte Direktor des Ana¬ 
tomischen Instituts der Hochschule, Herr Geheimer Medizinalrat Pro¬ 
fessor Dr. phil. Hermann Baum seine 25 jährige Lehr- und Forscher¬ 
tätigkeit an der dortigen Hochschule. Aus diesem Anlass und in An¬ 
betracht der hervorragenden Leistungen als Forscher, Lehrer und Schrift¬ 
steller auf dem Gebiete der Anatomie und in Anerkennung seiner 
grossen Verdienste um die tierärztliche Wissenschaft wurde dem Jubi¬ 


lar auf einstimmigen Vorschlag des Professorenkollegiums der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule von der durch die ordentlichen Professoren der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Dresden verstärkten Medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig die Würde eines Doktor medizinae v e - 
terinariae honoris kausa verliehen. Die Ehrenurkunde wurde 
dem Jubilar — da wegen des Ernstes der Zeit von der Veranstaltung 
einer besonderen Feierlichkeit abgesehen werden musste — durch eine 
Abordnung des Professorenkollegiums am 1. dieses Monats in seiner 
Wohnung mit einer herrlichen Blumenspende nebst einem Glückwunsch¬ 
schreiben des Kollegiums und der Medizinischen Fakultät der Univer¬ 
sität Leipzig überreicht. Hierbei gedachte Obermedizinalrat Prof. D r. 
K u n z -K r a u s e als Vertreter des zur Zeit von Dresden abwesenden 
Herrn Rektors der Tierärztlichen Hochschule in beredten Worten der 
grossen Verdienste des Jubilars um die tierärztliche Wissenschaft. Seiner 
Freude und seinem Danke für die ihm gewordene und überraschend 
gekommene Ehrung gab der Jubilar, sichtlich bewegt tiefempfundenen 
Ausdruck. Im Anschluss an die Begrüssung durch die Herren des. 
Professorenkollegiums überbrachte Herr Oberinspektor Dutschmann 
die Glückwünsche des Sekretariats der Hochschule. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Einfuhr von Rindern und Ziegen aus der Schweiz. Das Baye¬ 
rische Staatsministerium des Innern hat die Einfuhr von Rindern und 
Ziegen aus den schweizerischen Kantonen Freiburg, Tessin und Waadt 
nach Bayern vom 20. Dezember 1915 ab unter den am 23. September 
und 6. Oktober 190S festgestellten Bedingungen wiederum gestattet. 

» II. Demonstrationskursus über Rotz, Lungenseuche und Rinder¬ 
pest in Hannover. Der Direktor des Hygienischen Instituts der König!. 
Tierärztlichen Hochschule zu Hannover, Herr Prof. Dr. Miessner, 
der bereits am 22. und 23. Oktober einen Demonstrationskursus über 
Rotz und Rinderpest abgehalten hatte, veranstaltete am 17. und 18. 

Dezember einen zweiten derartigen Kursus in Hannover. ^ Zeigte schon 
die Teilnehmerzahl von über 100 Personen beim Oktoberkursus, wie 
erwünscht der deutschen Tierärzteschaft die Veranstaltung war, so be¬ 

wies die diesmalige Teilnehmerzahl von za. 125 Personen, ein wie rege4 
Interesse dem Unternehmen weiterhin entgegengebracht wird und dass 
solche Kurse in der jetzigen Zeit als durchaus notwendig zu erach¬ 
ten sind. 

Der Hörsaal des Hygienischen Instituts vermochte die vielen Tier¬ 
ärzte, die zum Teil weither gekommen waren, kaum zu fassen. Wie 

beim Oktoberkursus, so überwog auch diesmal wieder bei weitem da9 
Feldgrau unter den Teilnehmern. Nach oberflächlicher Feststellung 

waren Veterinäroffiziere von za. 18 bis 20 Armeekorps erschienen. 
Unter der Berücksichtigung, dass diese Herren das im Kursus Darge¬ 
botene mit hinausnehmen und draussen zum Wohle unseres Vaterlandes 
nutzbringend anwenden, lässt sich ermessen, dass solche Demonstratüions- 
kurse bedeutende Faktoren bei der kriegsmässigen Seuchentilgung sind. 

Nach Eröffnung des Kursus und Begrüssung der sehr zahlreichen 
Teilnehmer sprach Herr Prof. Dr. Miessner zunächst dem stell¬ 
vertretenden Generalkommando des X. Armeekorps und seinem veteri- 
närtechnischen Berater, Herrn Korpsstabsveterinär Kunze, besonde¬ 
ren Dank dafür aus, dass ihm wie beim Oktoberkursus durch liebens¬ 
würdiges Entgegenkommen durch Ueberlassung lebenden Demonstra¬ 
tionsmaterials auch die Abhaltung dieses zweiten Demonstrationskur¬ 
sus jetzt wieder ermöglicht sei. Sodann legt er den Arbeitsplan fest, 
um das grosse Vortrags- und Demonstrationsmaterial in 2 Tagen be¬ 
wältigen zu können. 

Zunächst wurde in einstündigem Vortrag die Epidemiologie des 
Rotzes nebst Immunisierung und Heilung eingehend erläutert unter be¬ 
sonderer Hervorhebung der diiferentialdiagncstisch wichtigen Krankhei¬ 
ten. Unterstützt wurden die Ausführungen durch ein ausserordentlich 
reichhaltiges Demonstrationsmaterial von Abbildungen, Photographien, 
eingelegten Präparaten und vorzüglichen Lichtbildern. 

Sodann folgte in anderthalbstündigen Ausführungen als Kernpunkt 
die Erörterung der biologischen Erkennungsmethcden des klinisch oft 
überhaupt nicht erkennbaren Rotzes. Als erste wurde die Aggluti¬ 
nationsmethode behandelt, die besondere Dienste zur frühzeiti¬ 
gen Erkennung des frischen Rotzes leistet. An zweiter Stelle wurde 
weiter die Komplementbindungsmethode erklärt, die haupt¬ 
sächlich zur Erkennung des chronischen Rctzes dient. Als weitere 
Methode wurden die Konglutination und die sog. K. H.-R e - 
a k t i o n, die eine Verbindung der Hämolyse mit der Konglutination 
darstellt, besprochen. Als letzte und nicht unwichtigste folgte endlich 
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die Würdigung der Mallein-Konjunktivalprobe an der 
Hand des vom preussischen Kriegsministerium herausgegebenen Merk¬ 
blattes unter besonderer Berücksichtigung der verschiedenen trockenen 
und flüssigen Malleinpräparate und der verschiedenen Applikationsme¬ 
thoden wie Aufpinselung auf die Lidbindehaut im unteren Konjunkti- 
valsaek und die noch nicht genügend erprobte endodermale Injektion 
in die äussere Haut des unteren Augenlides. 

Durch besonders geschickte Einteilung des Vortrages unter abso¬ 
luter Beschränkung der Ausführungen auf das praktisch Notwendige 
und unter strengster Vermeidung von unnötigen Abschweifungen nach 
der wissenschaftlichen Seite der Materie hin im Gegensatz zu dem im 
breiteren wissenschaftlichen Rahmen gehaltenen Ausführungen des Ok- 
toberkuisus war es Herrn Prof. Dr. Miessner gelungen, als neuen 
Vertragsgegenstand die Lungenseuche noch einschieben zu können, die 
er in einstündigen Darlegungen unter erschöpfender Berücksichtigung 
der Differentialdiagnose eingehend behandelte. Unterstützt wurde dieser 
Vortrag ebenfalls durch sehr gute teils frische und teils konservierte 
Präparate sowie zahlreiche farbige Abbildungen und gute Diapositive. 
Auch diese Seuche beginnt jetzt neben dem Rotz und der Rinderpest 
in erhöhtem Masse veterinärpolizeilich neue Aufgaben namentlich in 
den östlichen Reichsgrenz- und besonders den Okkupationsgebieten zu 
stellen. 

Als Beschluss der ersten Kursushälfte am 17. d. Mts. wurden 
sodann noch in halbstündiger Demonstration 5 lebende rotzkranke 
Pferde vorgeführt und sowohl an ihnen wie auch an einer grösseren 
Anzahl gesunder Pferde die Ausführung der Konjunktivalprobe und 
der Blutentnahme gezeigt. Die Konjunktivalprobe wurde auf beiden 
Augen eines jeden Pferdes ausgeführt und zwar wurde rechterseits die 
Aufschwemmung von Trocken-MaHeimFoth und linkerseits flüssige 
Malleinlösung der Berliner Veterinär-Akademie appliziert, um am fol¬ 
genden Tage die Wirkung beider Materialarten vergleichen zu können. 
Bei dem einen rotzkranken Pferde wurde auch die endodermale In¬ 
jektion des konzentrierten Malleins in das untere Augenlid praktisch 
vorgeführt. Der beim Oktoberkursus mit sehr gutem Erfolg gezeigte 
Versuch der Anaphylaxie konnte dagegen wegen anderweitiger ncch 
nicht beendeter Versuche an dem fraglichen rotzkranken Pierde nicht 
wieder gezeigt werden. 

Am folgenden Tage, dem 18. Dez., wurde zunächst die Wirkung 
der Konjunktivalprolie an den gesunden und rotzkranken Pferde demon¬ 
striert. Die rotzkranken Pferde zeigten ausnahmslos den typischeri 
eiterähnlichen Ausfluss aus dem inneren Augenwinkel, während die ge¬ 
sunden keine Veränderungen aufwiesen. Eine besonders starke Wirkung 
war bei dem am unteren Augenlid endodermal behandelten rotzkranken 
Pferde sichtbar. Nach dieser Demonstration wurden 3 dieser rctz- 
kranken Pferde getötet zwecks Zerlegung am Schluss des Vortrags- 
kurstis. 

In der Zwischenzeit schlossen sich dann anderthalbstündige hoch¬ 
interessante Ausführungen über die ursprünglich in China heimische 
Rinderpest und ihre Bekämpfung zur jetzigen Kriegszeit besonders in 
den durch die Einschieppungsgefahr stark bedrohten östlichen Reichs¬ 
grenz- und Okkupationsgebieten an. Auch hier wurde die Differential¬ 
diagnose wieder erschöpfend behandelt. Prächtige Demonstrationen von 
Lichtbildern, farbigen Abbildungen und sehr guten Präparaten trugen 
wesentlich zur Veranschaulichung bei. 

Als direkte Ueberleitung zu der praktischen Zerlegung der getöte¬ 
ten rotzkranken Pferde folgte darauf ein einstiindiger Vortrag über die 
pathologische Anatomie des Rotzss mit Demonstrationen an sehr guten 
Präparaten und vorzüglich gelungenen Lichtbildern. 

Bei der zum Schluss folgenden Zerlegung der getöteten rotzkran¬ 
ken Pferde konnten endlich die verschiedensten Stadien des Rotzes ge¬ 
zeigt werden. Neben einem irisch rotzigen Herde, bei dem ausser 

zweimaliger positiver Augenreaktion durch mehrmalige Blutuntersuchun- 
gen einwandfreie positive Blutuntersuchungsergebnisse ncch nicht Vor¬ 
lagen und bei der Sektion als frisch rotzig erkannt wurde, wurden bei 
den übrigen Pferden fast alle Zwischenstufen des Roizes bis zu chro¬ 
nisch rotzigen Veränderungen gefunden und erläutert. 

Am Schluss des in allen Teilen wohlgelungenen Demonstralions- 
kursus wurde dem Vortragenden aus der Mitte der Teilnehmer heraus 
der herzlichste Dank für die gebotenen wissenschaftlichen und demon¬ 

strativen Ausführungen übermittelt. Die gegenüber dem schon sehr 
stark besuchten ersten Demonstrationskursus im Oktober bei dem jetzi¬ 
gen zweiten Kursus feststellbare weitere sehr erhebliche Zunahme der 
Teilnehmerzahl ist der beste Beweis dafür, welche Bewertung diese 

Demonstrationskurse seitens der deutschen Tierärzteschaft erfahren und 
wie dringend erwünscht und direkt notwendig sie in der jetzigen 
Kriegszeit mit ihren erhöhten Seuchengefahren sind. Für den Vortra¬ 


genden ist aber die dankbare Aufnahme seiner glänzend disponierten 
und ausschliesslich für die Praxis berechneten Demonstraüonskurse 
sicherlich eine hohe Befriedigung und es wird ihn hoffentlich veran¬ 
lassen, noch weitere derartige Kurse vor dankbaren Zuhörern zu halten. 

D r. Kramer. 

Oesterreich. 

# Arzneibezug aus Deutschland. Infolge eines Uebereinkommens 
zwischen der österreichischen und der deutschen Regierung ist nicht 
nur beim Bezug von Arzneien und Arzneizubereitungen aus dem Deut¬ 
schen Reiche, sondern auch beim Bezug von sämtlichen Verbandmitteln, 
von chirurgischen und anderen ärztlichen bezw. tierärztlichen Instru¬ 
menten, Geräten, Behelfen sowie von Teilen solcher Gegenstände und 
Halbfabrikaten, dann beim Bezug von Geräten für chemische und bak¬ 
teriologische Untersuchungen, Teilen davon und Halbfabrikaten, von 
Material für bakteriologische Nährböden, Schutzimpfstoffen und Immun¬ 
seren, wie auch von diagnostischen Seren und Versuchstieren ein vom 
Sanitätsdepartement des Ministeriums des Innern hinsichtlich des ange¬ 
messenen Bedarfs des Bestellers bestätigtes Ausfuhransuchen beizubrin¬ 
gen. Die Bestätigungen müssen selbstverständlich nur für den Bedarf 
der Zivilbevölkerung eingeholt werden und müssen solche in Zukunft 
an das Sanitätsdepartement zur Ueberprüfung und Bestätigung des Be¬ 
darfs eingesendet werden. Das Ansuchen muss mit Schreibmaschine in 
siebenfacher! Ausfertigung mittelst Durchschlag hergestellt sein 
und zwar auf einem Formular, dessen Muster bei den Handels- und 
Gewerbekammern erhältlich ist; die Formulare selbst haben sich die 
Firmen zu beschaffen. Die Ansuchen werden an die österreichische 
Botschaft in Berlin übermittelt und dürfen in jedem Ansuchen nur 
gleichartige Artikel aufgenommen werden. Es dürfen z. B. nicht Arz¬ 
neizubereitungen und ärztliche Instrumente in einem Gesuch zusammen- 
gefasst werden. Die einzelnen Artikel müssen nach Art und Menge 
bezw. Stückzahl genau angegeben werden. 

Hinsichtlich des Bezuges von Arzneizubereitungen aus dem Deut¬ 
schen Reich wird in der betr. Verordnung darauf hingewiesen, dass 
Firmen, welche den Arzneihandel nur nebenbei betreiben, und ebenso 
Detaildrogisten von dem Bezug ausgeschlossen sind, ebenso aber auch 
Apotheken vom direkten Bezug ihres Bedarfes aus Deutschland. Zum 
direkten Bezug von ärztlichen Instrumenten usw. werden nur die be¬ 
fugten Händler und Erzeuger zugelassen. Unter ärztliche Instrumente 
fallen auch Fieberthermometer, welche aus Deutschland nur in metall¬ 
freier Ausstattung bezogen werden können. Durch die vorstehende An¬ 
ordnung wird der Handelsverkehr in den genannten Waren zwischen 
Deutschland und Oesterreich auf das äusserste erschwert, was für uns 
Tierärzte umso schwerer in die Wagschale fällt, als auch die Kollegen 
in Oesterreich vielfach selbst dispensieren und insbesondere vielfach 
Impfstoffe aus Deutschland beziehen. Warum die österreichische Regie¬ 
rung den Bezug solcher Waren aus dem doch befreundeten Deutschen 
Reiche so sehr erschwert, ist uns nicht recht verständlich. Wir müss¬ 
ten eigentlich gerade erwarten, dass das Gegenteil der Fall sein würde. 

# Stand der Tierseuchen. Am 8. Dezember 1915. Es waren 

verseucht: An Maul- und Klauenseuche 36 Bezrke mit 885 
Gemeinden und 13 096 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 23 Eezirke mit 65 Gemeinden und 153 Gehöft«!; an 
Rotlauf der Schweine 19 Bezirke mit 44 Gemeinden und 65 
Gehöften und an Rotz 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Am 22. Dezember 1915. Es waren verseucht: An Maul- 

und Kla-uenseuch-e 33 Bezirke mit 821 Gemeinden und 12242 
Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) Be¬ 

zirke mit 61 Gemeinden und 153 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 25 Gemeinden und 37 Geh'iften und an 
Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 17 Gehöften. 


Verschiedenes. 

# Die Haller-Medaille der Universität Bern wurde anlässlich der 
diesjährigen Hochschulfeier der Universität an den Kreistierarzt Dr. 
med. vet. Oskar W i r t z in Ins verliehen. 

# Der Charakter als Staatsrat wurde dem Ministerialrat im Grossh. 
Hess. Ministerium des Innern, Vorstand der Abteilung für öffentliche 
Gesundheitspflege, wozu auch das Veterinärwesen gehört, Franz Hol- 
z i n g e r in Darmstadt verliehen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Friedrich Luther in Dorum, Stabsveterinär d. L. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben) verletzte sich durch Sturz mit dem Pferde. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 255. 
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# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Grete Dörnhof- 
i e r in Bayreuth, Tochter des dortigen Schlachthofdirektor Hans Dörn- 
höffer mit dem Tierarzt Hans Reuss aus Weiden, z. Zt. Veteri¬ 
när d. R. in Bayreuth (Neujahr 1916). — Fräulein Fanny Müller 
auf Forsthaus Ziegenkopf i. Huy mit dem Tierarzt Dr. Erich Borne- 
mann in Wernigerode, z. Zt. als Veterinär d. R. im Felde. — Fräu¬ 
lein Maria Felten in Cöln (Rhein) mit dem Kreistierarzt Dr. Josef 
Wie mann in Oppeln, Oberveterinär d. R., z. Zt. in Lodz (Russ. 
Polen). 

Verstorben : Am 25. Dezember 1916 verstarb die Witwe des 
am 12. November 1911 verstorbenen Bezirkstierarzt Jcsef Hübscher 
in Hochdorf (Luzern), Frau Aloisia Hübscher-Bachmann. — 
Der Stabsarzt des Landsturms L e e f h e 1 m, Sohn des Tierarztes Erich 
Leefhelm in Bremen ist im Osten an etner infektiösen Magendarm- 
erkrankung gestorben. Demselben war die Leitung eines Russenlaza¬ 
rettes und die Verwaltung einer Garnisonarztstelle im Operationsgebiete 
im Osten übertragen 

# In die Zivilverwaltung für Russisch-Polen berufen wurde der 

Distriktstierarzt Dr. Josef Luginger in Se3slach und der Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Josef Miller in Schwarzenbach (Saale). Ferner der 

Tierarzt Dr. Walther Gottschalk in Vörden (Bz. Osnabrück), 
welcher als Oberveterinär beim Zentral-Pferdedepot 4 in Hannover 
stand. Er wurde der Verwaltung der Etappen-Inspektion X in Su- 

walki überwiesen und mit der Wahrnehmung der kreistierärztlichen 
Geschäfte in den drei Kreisen Wilkowischki, Marjampol und Wladys- 
lawow mit dem Wohnsitz in Wilkowischki beauftragt. 

# Zu den Jagdergebnissen in West-Sibirien. Die kürzlich been¬ 

digte Jagdzeit hat sich in diesem Jahre als nicht ganz erfolgreich er. 
wiesen. Die im Sommer im Norden Sibiriens entstandenen Waldbrände 
haben viele Rauchwarentiere vernichtet, während die überlebenden in 
grosser Anzahl nach anderen Orden und sogar nach solchen Gegenden 
des äussersten Südens gezogen sind, wo sie schon seit vielen Jahren 
nicht mehr gesehen wurden. Es macht sich daher im Norden überall 
eine Abnahme der wichtigsten Rauchwarentiere bemerkbar. 

Ausserdem hat der früh gefallene Schnee die Jäger gezwungen, nach 
Hause zurückzukehren, bevor sie ncch kaum die Hälfte ihrer scnstigen 
Beute zusammengebracht hatten. Die Preise für die kleinen Felle von 
Eichhörnchen, Mardern und Hermelin sind zudem an den Stellen, wo 
sie zusammengekauft werden, sehr niedrig. 

Im Hinblick darauf, dass in den Handelszentren die Rauchwaren 1 
preise hoch sind und das Fallen der Preise an den Stellen, wo die 
Rauchwaren von den Zwischenhändlern aufgekauft werden, sich durch 
die Spekulation der kleinen Aufkäufer erklären lässt, haben einige länd¬ 
liche Konsumgesellschaften beschlossen, die Rauchwaren bei ihren Mit¬ 
gliedern zu kaufen, und setzen sie nunmehr mit bestem Erfolge in 
Toimk, Mariinsk und Atschinsk ab. 

# Rechtzeitige Eindecknng mit Benzol. Wir möchten die Herren 
Kollegen, welche noch im Besitz eines Autos sind und dasselbe noch 
benutzen können, darauf aufmerksam machen, dass z. Zt. infolge Stei¬ 
gerung der Benzolerzeugung und Ersparnis von Betriebsstoffen Benzol 
reichlicher zur Verfügung steht. Wie lange dies der Fall sein wird, 
lässt sich jedoch nicht übersehen. Wir möchten denselben daher 
empfehlen, ihren Bedarf für die nächste Zeit am besten jetzt sehen zu 
decken. 

# Aus längst vergangenen Tagen. In den schweren Kämpfen, 
welche im Jahne 1904/6 in Deutsch-Südwestafrika gegen die aufständi¬ 
schen Herero geführt wurden, verunglückte auch der Stabsveterinär Jo¬ 
hann R o g g e vom Stab des Etappen-Kommandos Süd, der vor seiner 
Ausreise nach Afrika im Feldart. Rgt. Nr. 10 in Hannover stand, und 
zwar in der Weise, dass er bei einem Ritt mit seinem Burschen durch 
die Sanddünen nach Lüderitzbucht vom Wege abkam und dort einen 
elendigen Tod fand. Wir hatten darüber in Nr. 6 unserer Zeitschrift 
vom Jahre 1905 eingehend berichtet. Lange Jahre war über den Ver¬ 
bleib des Herrn Kollegen nichts bekannt geworden. Im Jahre 1911 
wurde dann die Koppel und das Seitengewehr de3 Reiters aufgefun¬ 
den und infolge davon die Nachforschungen, welche seither immer von 
Zeit zu Zeit erfolgt waren, wieder mit erneuter Energie aufgenommen 
Am 12. Januar 1912 wurde dann die Leiche des Herrn Kollegen in 
den Dünen entdeckt, also genau 7 Jahre, nachdem er verunglückt war. 
An jenen bedauerlichen Unglücksfall erinnert eine Notiz, welche uns 
Kcllege Dr. A. Mächens in Braunschweig übersendet.. Derselbe hat 
in dem Nachlass seines Schwagers, welcher als Stabsarzt vor kurzem 
am Flecktyphus im Kriege gestorben ist und seinerzeit auch an dem 


afrikanischen Feldzuge teilgenommen hatte, ein Tagebuch gefunden, in 
welchem sich folgende Stelle befindet: 

„Die Dünen haben kurz vor meiner Ankunft einen Stabsveterinär 
mit seinem Burschen verschlungen. Die Familie des Stabsveterinärs hat 
auf die Bergung der Leiche 500 M, die hiesige Kommandantur (Lü¬ 
det itzbucht) 300 M Prämie ausgesetzt. Ob die Düne, welche ihn be¬ 
graben hat, ihn je wieder freigeben wird?“ 

Die Diine hat die Leiche des Herrn Kollegen wieder hergegeben, 
während diejenige seines treuen Burschen, des Reiters Feibicke, bis 
heute noch nicht gefunden ist. Ueber die Auffindung haben wir eine 

eingehende Mitteilung in Nr. 9 vom Jahre 1912 gebracht und wurden 
durch die Mitteilungen de3 Herrn Kollegen Mächens die Erinnerun¬ 
gen an alte Zeiten wieder erweckt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hofdirektor Heinrich Z e c b in Freudenstadt, Stabs- und Regimentsvete¬ 
rinär im Württ. Landwehr-Feldart. Rgt. Nr. 1; — dem Tierarzt Jo¬ 
hann P r ö s s 1 in Creglingen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 

gegeben), dem früher schon der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern verliehen wurde; — dem Tierarzt Dr. Fritz Stock¬ 
klausner, Assistent an der Medizinischen Klinik der Tierärztlichen 
Fakultät der Universität in Giessen, Veterinär d. R. im Bayer. 1. 
schweren Reiter-Rgt., welchem früher bereits der Bayer. Militär-Ver¬ 
dienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem 

Tierarzt Dr. Paul Anger aus Annaberg (Erzgebirge), Veterinär im 
Staffelstab 331; — dem Kreistierarzt Louis P o c z k a in Langenschwal- 
bach, Stabs- und Divisions-Veterinär beim Stab der 10. Ersatz-Division, 
Armee-Abt. Woyrsch; — dem Veterinär Felix Günther aus Döbeln, 
beim Stab der 1. Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 7, dem bereits 
früher das Ritterkreuz 2. Klasse des Sächs. Albrechtsordens verliehen 

worden ist; — dem Distriktstierarzt Hans Scherg in Trostberg, Ve¬ 
terinär bei einer Fernsprech-Abt.; — dem städt. Tierarzt Dr. Hugo 

Goldberger in Krojanke, Oberveterinär d. R. im Reserve-Fuss- 
art. Rgt. Nr. 17; — dem Oberveterinär Dr. Georg Hemma nn, frü¬ 
her im Train-Bataillon Nr. 19 (Garnison Frankenberg-Sa.), kommandiert 
zum Grossen Hauptquartier im Westen; — dem Kreistierarzt Veleri- 
närrat August Scheffer in Grevenbroich (Niederrhein), Stabsveteri¬ 
när d. L. in der Ersatz-Abt. des Feldart. Rgls. Nr. 83; — dem Amts¬ 
tierarzt Dr. Wilhelm Schmidt in Derne (Kr. Dortmund), Obervete¬ 
rinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Paul 
Bauersachs aus Plauen (Vogtl.), Veterinär d. R. bei der Provi¬ 
ant-Kolonne 1 des 3. Armeekorps; — dem kand. med. vet. Karl Loh¬ 
meyer aus Königsberg (Pr.), Student der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden, Leutnant d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Schlacht¬ 
hoftierarzt Dr. Hans Wilke in Bremen, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1767. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kino-Vorträge in der Zeit vom 8.—15. Januar 1916 statt: 


8. 

Jan. 

5: 

„Christoph Kolumbus“. (Entdeckung Amerikas.) (Kino.) 



8: 

Der Weltkrieg 1914/16. (Rezitation zeitgemässer Dich¬ 
tungen und Vorführung neuer Kriegsfilme.) 

9. 

„ 

3: 

„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 




5: 

„Die Eroberung Polens“. (Kino.) 




7: 

„Siegeszug der Verbündeten in Galizien“. (Kino.) 


11. 


7: 

„Einführung in die Astronomie.“ (LichtbUdervortrag 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 

von 

12. 

„ 

5: 

„Sitten und Gebräuche fremder Völker“. (Kino.) 




8: 

Der Weltkrieg 1914/16. (Rezitation zeitgemässer Dich¬ 
tungen und Vorführung neuer Kriegsfilme.) 

15. 

w 

5: 

„Unsere Luftflotte“. (Lichtbüder und Kino.) 



Führung 

durch das Astronomische Museum nebst Erklärung 

der 


ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ tritt jetzt in den 16. 
Jahrgang. Herausgeber: Dr. F. S. Archenhold, Direktor der 
Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch den Verlag der Treptow-Stern- 
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warte, Berlin-Treptow, sowie jede Buchhandlung. Bezugspreis viertel¬ 
jährlich 3 Mark. 



_ 

J r a n i a. 

Taubenstr. 48/49. 


10. 

Jan. 

8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


11. 


8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


12. 

.. 

4: 

„Von 

den Karpathen bis Brest-I.itowsk“. 

(Halbe Preise.) 



8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


13. 

» 

8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


14. 

M 

8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


15. 

yy 

4: 

„Von 

den Karpathen bis Brest-Litowsk“. 

(Halbe Preise.) 



8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 


16. 

yy 

8: 

„Im 

Kampfe um Konstantinopel“. 



Invalidenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

*¥ Auszeichnungen: Deutschland: Behr, Fritz, Schlachthofober¬ 
tierarzt in Freiburg (Breisgau) (Baden), Veterinär d. R., das Grossh. 
Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Bräuer, Karl in Weingarten (Baden), Stabs- u. Regts. Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 71. das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. 
Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Girod, Adolf, Kreistierarzt in Berlin, den Charakter als Veteri¬ 
närrat. i * l ! i 

D r. G ö h 1 e r, Albert in Weilmünster (Oberlahnkreis) (fiess. Nass.), 
Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 3, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

K o s c h e 1, Otto, Regierungs- und Veterinärrat in Berlin, den Cha¬ 
rakter als Geheimer Veterinärrat. 

Migge, Franz, Kreistierarzt in Osterode (Ostpr.), den Charakter 
als Veterinärrat. 

Witt, Georg, Kreistierarzt in Calbe (Saale) (Pr. Sa.), den Cha¬ 
rakter als Veterinärrat. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Alefeld, Julius in Kaltennordheim (Rhön) (Sa. Weimar), Ober- 
veterinär d. R.; Bernhard, Gottiieb, k. Bezirkstierarzt in Hilpolt- 
stein (Mfr.), Stabsveterinär d. L. II; D r. Georgi, Albert, Amts¬ 
tierarzt in Leipzig (Sa.), Stabsveterinär d. R. b. d. schweren Prov. 
Kol. des 3. Bayer. Armeekorps; Paulus, Wilhelm, Oberveterinär 
im 5. Chev. Rgt.; Dr. Röckelein, Franz, Oberveterinär im 4. 
bayer. Feldart. Rgt. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. Bärner, Max, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 12; 
Fünfstück, Emil, Stabsveterinär a. D. in Heidenau (Sa.), Stabs¬ 
veterinär d. L. beim Generalkommando des 12. Armeekorps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Anger, Paul aus Annaberg (Erzgeb.), Veterinär im Staffel¬ 
stab 331; Dr. B a u e r 9 a c h s, Paul aus Plauen (Vogtl.), Veterinär 
d. R. bei der Prov. Kol. 1 des 3. Armeekorps; Dr. Goldberger, 
Hugo, städt. Tierarzt in Krojanke (Westpr.), Oberveterinär im Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 17; Günther, Felix, Veterinär b. Stabe des 1. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 7; Dr. Hemma nn, Georg, Obervete¬ 
rinär im Grossen Hauptquartier; Lohmeyer, Karl aus Königsberg, 
Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), Leutnant d. R.; 
P o c z k a, Lcuis, Kreistierarzt in Langenschwalbach (Hess. Nass.), 
Stabs- u. Divisio ns veterinär b. Stab der 10. Ersatz-Div.; Prösisl, 
Johann aus Adlersberg, Veterinär d. R.; Scheffer, August, Veteri¬ 
närrat, Kreistierarzt in Grevenbroich (Niederrhein), Stabsveterinär bei 
der Ers. Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 83; Scher g, Hans, Distrikts¬ 
tierarzt in Trostberg (Oby.), Veterinär bei einer Fernsprech-Abt.; Dr. 
Schmidt, Wilhelm in Derne (Kr. Dortmund) (West!.), Oberveteri¬ 
när d. R.; Dr. Stockklau9ner, Fritz, Assistent an der med. 
Veterinär-Klinik der Universität Giessen. Veterinär d. R. im bayer. 1. 
Schweren Reiter-Rgt.; D r. Wilke, Hans, Schlachthcftierarzt in Bre¬ 
men, Veterinär d. R. 

Oesterreich: K u s s 1, Alois, Militär-Otertierarzt des Drag. Rgts. 
Nr; 13, das Goldene Verdienstkreuz mit der Krcne. 

Schmied, Wilhelm, Einj. freiw. Veterinär, Wachtmeister im 
Drag. Rgt. Nr. 14, die Silberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

D o h n a 1, Theodor, Landsturm-Untertierarzt bei der Landw. Feld- 
haubitz-Div. Nr. 43; Grundel, Franz, Militär-Obertierarzt der 

Train Div. Nr. 6; D r. H a u p t m a n n, Emil, Landsturmtierarzt beim 

Korpstrain-Gruppenkcmmando Nr. 1/17; K r i e s c h e, Hubert, Militär* 
Oberiierarzt der Train-Div. Nr. 16; Mrazek, Thomas, Militär-Ober- 
tierarzt b. d. 8. Kav. Truppen-Div.; N e r i w a 1, Johann, Militär- 

Obertierarzt de3 Feldkan. Rgts. Nr. 37; Oszetzky, Georg, Militär¬ 
tierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 12; Radovanovic, Paul, 

Landst jrmtierarzt der 5./13. Korpstraingruppe; R e i s i n g e r, Paul, 
Landsturmtierarzt bei einem Kcrpstrainkommando; S i m a n e k, Au¬ 
gustin, Militärtierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 8; Stodola, 
farcslav, Militärtierarzt beim Feldkan. Rgt. Nr. 29; W a g n e r, Alexan¬ 
der, Untertierarzt i. d. Res. bei der 9. Landsturm-Etappen-Brigade. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tan- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 1 

Aved, Johann, Militär-Untertierarzt des Hus. Rgts. Nr. 5; Bäck 
Wilhelm, Militär-Untertierarzt i. d. Res. bei der 106. Inf. Truppen-Div.-’ 
Bertoncelj, Josef, Land sturm-Untertierarzt bei der 58. Gebires- 
Brigade; C h a t e 1, Wilhelm, Militär-Untertierarzt i. d. Res. beim 
Etappen-Train-Zug Nr. 3/4; Fleischmann, Markus, Landsturm- 
Untertierarzt bei der Pferdesammelstation in Wola Niechcicka; Ger- 
gely, Josef, Landsturm-Untertierarzt des 12. Korps-Train-Kommandos- 
Gombocz, Franz, Militär-Untertierarzt beim mob. Pferde 3 pital Nr. t>- 
H e 1 m r e i c h, Otto, Militär-Untertierarzt i. d. Res. der Train-Div 
Nr. 13; Dr. Hickl, Alois, Militär-Untertierarzt i. d. Res. beim Div. 
Munit. Park Nr. 13; Hrozek, Franz, Mil.-Untertierarzt i. d. R. d. Feld- 
kan. Rgts. Nr. 2; Mayer, Josef, Landsturm-Untertierarzt beim 
Pferdespital in Krzeszowice; Moser, Ferdinand, Militär-Untertierarzt 
i. d. Res. des Geb. Art. Rgts. Nr. 8; Prokesch, Julius, Land¬ 
sturm-Untertierarzt bei der 31. Landw. Inf. Truppen-Div.; Rud- 
n i c k i, Ladis’.aus, Landsturm-Untertierarzt beim mob. Pferdespital der 
k. k. 45. Landw. Irl;. Truppen-Div.; Teglas, Josef, Untertierarzt 
i. d. Res. der 38. Landw. Inf. Truppen-Div.; Zarnik, Alois, Mi¬ 
litär-Unterfierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 2; Ziarkiewicz, 
Adam, Miütär-Untertierarzt i. d. Res. des Div. Munit. Parks Nr. 24. 

Schweiz: D r. Wirz, Oskar, Kreistierarzt in Ins (Bern), die 
Haller-Medaille. 

»I* Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Junggeburt h, Karl, Vertreter in Cleve (Rheinpr.), in 
Bremen niedergelassen. 

P i n g e 1, Hans in Dauenhof (Holst.), in Lüdingworth (Unterelte) 
(Hannov.) niedergelassen. 

fi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Christian, Emil, Oberveterinär a. D., unter Verleihung des 
Charakters als Stabsveterinär zur Militär-Mission nach der Türkei kom¬ 
mandiert; D r. Dreyer, Karl, Stabsveterinär bei der Trainabt Nr. 
7, zur Militär-Mission nach der Türkei kommandiert; H a a s e, Fritz, 
Stabsveterinär im Telegr. Bat. Nr. 4, zur Militär-Mission nach der 
Türkei kommandiert. 

fi Oesterreich: Ernannt werden: zu Untertierärz¬ 
ten in der Reserve: der Ersatzreserve-Trainsoldat: Zboznyj, 
Michael, im Landwehrulanenregiment Nr. 3, bei gleichzeitiger Befas¬ 
sung auf Kriegsdauer zur Dienstleistung bei der k. u. k. Traindivi¬ 
sion Nr. 10; der tierärztliche Praktikant in der Reserve: Zatlon- 
k a 1, Josef, der Landwehr-Feldhaubitzdivision Nr. 43. 

zum Landsturm-Untertierarzt auf Kriegsdauer: 
der zum Landsturm-Dienste verpflichtete Ziviltierarzt: R a c z, Isidor; 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjah¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: Nowak, Johann, S1 a d k y, Franz, 

B o u d a, Karl, und D o s t a 1, Alois, alle vier des Landwehrulanen¬ 
regiments Nr. 4; M o r a w e t z, Franz, des Landwehrulanenregimente 
Nr. 5; B a k o t i c, Lovre, und W r a n i t z k y, Gustav, beide der 
Reitenden Dalmatiner Landesschützendivision; 

Transferiert werden: der Obertierarzt: Feist, Ste¬ 
phan, der Militärabteilurg des k. k. Staatsgestüts in Radautz, zu jener 
de9 k. k. Staatsgestits in Wieselburg an der Erlauf; der Veterinärka¬ 
dett i. d. Res.: W i n n i s c h, Julius, vom Hus. Rgt. Nr. 5, zum 
Hus. Rgt. Nr. 13. 

fi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Berger, 

Walther Eduard aus Dresden und Simon, Karl Friedrich aus Weida. 

fi Todesfälle: Deutschland: B ö p p 1 e, Julius, Oberamtstierarzt in 
Neuenbürg (Württ.) (1874). 


Sprechsaal. 

Anonym einrehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeien Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Hedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprcchsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

7. Bücher über Ziegen- und Schafzucht. Ich bitte um gefl. Mittei¬ 
lung von Titeln von Büchern über Ziegenzucht, die von Tierärzten 
verfasst und woher, sowie zu welchem Preis sie zu erhalten sind. 
Ferner wäre mir erwünscht, den Titel eines Buches über Schafzucht 
zu erfahren, welches mir empfohlen werden könnte (Preisangabe). 

D» | 

8. Starkes Schwitzen. Ein Pferd steht mit ständig feuchten Haaren | 

im Stall. Die Futteraufnahme ist gut, Urinuntersuchung vollkommen 
negativ. Woher kann dieses Schwitzen kommen? E. Z. 

9. Doppelseitiger Nasenausfluss. Woher rührt wohl in nachfolgen¬ 
dem Fall der doppelseitige Nasenausfluss bei einem Plerd und welches 
ist überhaupt die Ursache von derartigem Nasenausfluss? Der betref¬ 
fende Patient zeigt keine Drüsenanschwellung; der Ausfluss sistert 
zeitweise, um dann abwechselnd links oder rechts stärker aufzutreten. . 
Die Kiefernhöhlen sind bereits negativ trepaniert. Ist dies nur ein ein I 
facher Nasenkatarrh oder vielleicht ein Luftsackempyem. E. Z. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schader in Berlin-Friedenau. 
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Heringslakevergiftung bei Hühnern. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

Vor kurzem wurde mir eine Hühnerleiche mit dem Auftrag über¬ 
wiesen. die Sektion auszuführen und festzustellen, ob der Tod des 
Tieres. infolge Fütterung von Herings- bzgl. Rollmopsabfällen eingetre¬ 
ten sei, oder ob eine Seuche vorliege. Dem Besitzer waren nämlich 
von zehn vor ein paar Tagen angekauften teueren Zuchthühnem bis 
auf eine Henne plötzlich sämtliche Tiere innerhalb weniger Stunden 
verendet. Die ersten Krankheitserscheinungen waren nach dem Genuss 
von Herings, und Rollmopsstücken, die reichlich mit Lake bedeckt 
waren, zutage getreten und hatten sich zunächst durch das Auftreten 
eines grossen Durstgefühls und Hinfälligkeit nach aussen hin zu er* 
kennen gegeben. Später stellten sich dann Würgbewegungen und Durch¬ 
fall ein, Erscheinungen, auf die bald darauf der Tod folgte. 

Sektionsergebnis: Mittelmässig genährter Kadaver, Schna¬ 
belöffnung und deren Umgebung mit einer wässerig-schmderigen, nach 
Heringslake riechenden Masse beschmutzt. Kropf stark angefüllt, zahl¬ 
reiche Stücke Fischfleisches, das nach Heringen rcch, enthaltend. Der 
Inhalt des Drüsen- und Muskelmagens ist normal, scheinbar ohne ' 
fischartige Beimengungen. Die übrigen Teile des Darmkanales enthal¬ 
ten nur geringe Mengen einer grauweisslichen, breiähnlichen Flüssig¬ 
keit. Die Schleimhaut des Drüsenmagens ist geschwollen, die des Mus¬ 
kelmagens massig gerötet und die der übrigen Darmtei'.e geschwollen 
und stark ramiform injiziert. Leber, Nieren, Milz und Lungen von 
normaler Grösse, Farbe, Form und Konsistenz. Im Herzbeutel befin¬ 
den sich mehrere Tropfen einer nahezu klaren Flüssigkeit; Herz schlaff, 
mangelhaft geronnenes Blut enthaltend, Herzspitze gut ausgeprägt. Herz¬ 
muskel auf der Schnittfläche grauweiss und etwas fettig glänzend; 
sonst von weniger derber Beschaffenheit. 

Todesursache: Da ntch dem weiteren Ergebnis der bakte¬ 
riologischen Untersuchung des Blutes eine Seuche auszuschliessen war, 
so führte ich das seuchenähnliche Verenden der Hühner auf das Ver¬ 
füttern von den obengenannten Fischresten usw. zurück und fasste die 
Todesursache als eine Trimethylaminvergiftung auf. 


Ein Weg zur Rotzheilung. 

Wenn ich auch auf die von Herrn Dr. Liebetanz - Janowitz in 
Nr. 1/16 dieser Wochenschrift angeschnittene Frage der Rotzheilung 
nicht näher einzugehen beabsichtige, so möchte ich dcch nicht unter¬ 
lassen, an die grossen Misserfolge bei der Rotzbekämpfung in Frank¬ 
reich zu erinnern, wo man die Seuche für heilbar gehalten hat. Die 
Behandlungsversuche haben dazu geführt, dass das Land bekanntlich 
niemals rotzfrei geworden ist. Der Verfasser des Artikels kommt aber 
auch auf die Kälberruhr zu sprechen, und teilt mit, dass er gegen 
dieses Leiden in den Fällen, in denen „die Ruhr erst 2—3 Wochen 
nach der Geburt, evtl, noch später auftritt, wo sie also nicht so stür¬ 
misch verläuft wie in den ersten Lebenstagen“, jahrelang mit Erfolg 
Bakterienextrakt verwendet. 

Hierzu sei bemerkt, dass die infektiöse Ruhr, und diese kann der 
Verfasser des Artikels doch nur meinen, die neugeborenen Kälber 
hauptsächlich nur innerhalb der ersten Lebenswoche befällt. Die Krank¬ 
heit führt in der Regel zum Tode, wenn sie innerhalb der ersten 3 


Lebenstage auftritt, während sie sich in den späteren Tagen durch 
einen milderen Verlauf kennzeichnet. 

Die erst von der zweiten Lebenswoche an auftretende Pseudo-Koli- 
Bazillose und Meta-Koli-BaziUose der Kälber bedürfen nach meinen Er¬ 
fahrungen kaum noch einer Serum- oder Extraktimpfung, sondern las¬ 
sen sich neben entsprechenden diätetischen Massnahmen erfolgreich mit 
Darmdesinfizientien, wie Salizyl-Tannarabin und anderen derartigen Prä¬ 
paraten, behandeln. Dr. Rbg.-H. 


Die Steuererklärung in Preussen. 

Bekanntlich ist in der Zeit vom 4. bis 20. Januar eines jeden Jah¬ 
res |eder preussische Staatsbürger, welcher ein Einkommen über 3000 
Mark hat, verpflichtet, eine Steuererklärung abzugeben, welche als 
Grundlage für die Einschätzung zur Einkommensteuer dient. Selbst¬ 
verständlich kann von dem Bruttoeinkommen eine Anzahl von Ausga¬ 
ben abgerechnet werden und zwar die sogen. Werbungskosten. 

Sehr häuiig wird an uns nun die Frage gerichtet, was unter den 
abzugsfähigen Werbungskosten für Tierärzte zu verstehen sei und haben 
wir ja auch im Laufe der Jahre nicht nur in unserem „Sprechsaal“, 
sondern auch direkt auf Anfragen entsprechende Auskunft erteilt. Auch 
in diesem Jahre sind wieder solche Anfragen an uns gelangt und brin¬ 
gen wir daher in Nachstehendem auf Grund einer bezüglichen Ver¬ 
öffentlichung in der „Berliner Aerzte - Korrespondenz“ eine Zusammen¬ 
stellung der abzugsfähigen Werbungskosten. 

Wir machen hierbei darauf aufmerksam, was für die beim Militär 
stehenden Kollegen besonderes Interesse haben dürfte, dass das Mili¬ 
täreinkommen der Veterinäroffiziere steuerfrei ist, 
nicht aber das Einkommen derselben aus anderen Quellen. Das Mili¬ 
täreinkommen umfasst alles das, was die Angehörigen des Heeres und 
der Marine wegen dieser Eigenschaft als Dien3tbezüge erhalten. Wenn 
sich dagegen der Veterinäroffizier zuhause vertreten lässt und daraus 
ein Einkommen bezieht, so hat er dieses Einkommen zu versteuern; die 
Ausgaben für den Vertreter sind aber voll abzugsfähig. 

Ueber die übrigen abzugsfähigen Geschäftsunkosten teilt die „Berli¬ 
ner Aerzte-Korrespondenz“ folgendes mit: 

„Bei der Steuererklärung des Arztes spielen die Abzüge eine we¬ 
sentliche Rolle. Von dem Rohertrag der Einkommensquellen sind nach 
§ 8 des Gesetzes die sogenannten Werbungskosten in Abzug zu brin¬ 
gen. Nach der Ausführungsanweisung zu dem Gesetz vom 25. Juli 
1906 sind von der Einnahme aus der ärztlichen Praxis abzurechnen: 
„die etwaigen Geschäftsunkosten, insbesondere die Beiträge zu 
den Berufs- (Aerzte-)Kammern, die laufenden Ausgaben der 
Aerzte für das zur Besorgung der Praxis gehaltene Fuhrwerk, 
für die Beschaffung der zur Ausübung der Berufstätigkeit erfor¬ 
derlichen Materialien, sowie für Instandhaltung und Ergänzung, 
nicht aber für die erste Anschaffung der erforderlichen Gerät¬ 
schaften.“ 

Abzugsfähig sind : 

1. die Kosten für Instandhaltung, Heizung, Beleuchtung, Feuer¬ 
versicherung, sowie die Miete für Warte- und Sprechzimmer, 
eventuell auch für poliklinische Räume und Operationszimmer. 
Die Miete ist auch abzugsfähig, wenn der Raum im eigenen 
Hausgrundstück des Arztes liegt (Urteil des OVG. vom 16, No¬ 
vember 1895). 
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Bei der Berechnung des Abzuges für Miete ist etwa V 3 —*/» 
der gesamten Jahresmiete anzusetzen; das hängt natürgemäss 
von den Verhältnissen des einzelnen Arztes ab. Für Beleuchtung 
und Heizung sind etwa 100—150 M in Abzug zu bringen; für 
Abnutzung des Mobiliars etwa 5 pCt. der Anschaffungssunune. 

2. Kosten für das Telephon. 

3. Lohn eines Dienstboten (etwa die Hälfte der Oesamtkosten), 
einer Wirtschafterin. 

4. Die Kosten für das zur Besorgung der Praxis gehaltene Fuhr, 
werk und auch die Ausgaben für Erhaltung und Ergänzung 
der Pferde; für deren Abnutzung kann dagegen nichts abgesetzt 
werden. 

5. Fahrgelder. 

6. Kosten für Verbandmaterial, Abnutzung von Instrumen¬ 
ten. 

7. Beiträge zur Tierärztekammer, nicht aber die Beiträge an ärzt¬ 
liche Standesvereine (Urteil des OVG. vom 20. Mai 1911). 

8. Ausgaben für die Besoldung von Assistenten und Ver¬ 
tretern nach Art. 21 der Ausführungsanweisung vom 15. Juli 
1906. 

9. Ausgaben für Porti, P a p i e r w a r e n, D r u c k s achen, Ge¬ 
richts- und Anwaltskoisten, Annoncen, soweit sie 
sich auf die ärztliche Tätigkeit beziehen. 

10. Zu den abzugsfähigen Werbungskosten gehören auch die Auf¬ 
wendungen der Aerzte für berufsmässige, über das persönliche 
Bedürfnis hinausgehende Kleidung, für Abnutzung und Er¬ 
satz der zur Wahrnehmung der Landpraxis besonders be¬ 
schafften Reise-Ueberkleider, Pelzmantel, Fusssack und dergl. (Ur¬ 
teil des OVG. vom 19. Januar 1904). Dagegen ist ein Abzug 
für schnellere Abnutzung der Kleidung nicht gestattet. 

11. Haftpffidhtversioher ungsprämien werden zur 
Sicherung des Einkommens aus der gewinnbringenden Beschäfti¬ 
gung verausgabt und gehören daher zu den sachlichen Geschäfts¬ 
unkosten (Urteil des OVG. vom 8. Juli 1903). 

12. Die einem Arzte oder Zahnarzte (also auch Tierarzt. Red.) 
durch unentgeltliche Behandlung von Patienten ent¬ 
stehenden Auslagen, es sei denn, dass er mit der unentgeltlichen 
Behandlung nachweislich seine weitere wissenschaftliche Ausbil¬ 
dung oder die Verbesserung seiner Einkommensquelle bezweckt 
(Urt. des OVG. vom 24. Februar 1910). 

Nicht abzugsfähig sind: 

die Ausgaben für Fachliteratur, für Reisen zu medizinischen 
Kongressen, für Bade- und Erholungsreisen, für die Teilnahme an 
ärztlichen Fortbildungskursen. 

Wie bei jedem Steuerzahler sind auch für den Arzt abzugsfähig 
die für seine eigene Person zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters- und Invalidenversicherungs-, Witwen-, Wai¬ 
sen- und Pensionskassen, soweit sie zusammen 600 M jährlich nicht 


Allerlei. 

# „Times* 4 -Anzeigen. In der Londoner „Times“ findet man oft die 
wunderbarsten Anzeigen, namentlich jetzt während des Krieges. So 
enthielt diese grösste englische Zeitung vor Weihnachten folgendes In¬ 
serat: 

„Hunde und Katzen des britischen Reiches! Erfüllt eure patrio¬ 
tische Weihnachtspflicht, indem ihr, jeder durch seinen Herrn, eine 
Spende für die Pflege der britischen Kriegspferde und belgischen Ma¬ 
schinengewehrhunde sendet!“ 

# Ausfuhr von Klauedvieh aus Schweden über Dänemark. Ber- 
lingske Tidende meldet aus Malmö: 

Nach einer Anzeige der Zollinspektion in Malmö soll bei der 
Durchfuhr von Viehsendungen aus Schweden über Dänemark nach 
Deutschland oft der Bleiverschluss an den Wagen verletzt worden sein, 
der eine Gewähr dafür bietet, dass das versandte Vieh auf dem Wege 
durch Dänemark nicht der Gefahr der Ansteckung von der Maul- und 
Klauenseuche ausgesetzt war. Die schwedische Medizinalbehörde hat 
unter diesen Umständen geglaubt, den Antrag auf Einstellung dieser 
Durchfuhr durch Dänemark stellen zu müssen, sobald sich eine Ver¬ 
letzung des Blei Verschlusses an den Wagen wiederholen sollte. 

# Ordnung der Einfuhr von Apothekerwaren nach Schweden, ln 
einem Schreiben an die Medizinalbehörde hat der Arzneimittelaus- 
schuss darauf hingewiesen, dass sich unter den durch die Vermittelung 
des Ausschusses nach Schweden einzuführenden Waren ein erheblicher 
Teil von Giftstoffen erster Klasse befinde. Nach der geltenden Gift¬ 
ordnung steht indessen dem Ausschuss das Recht zur Einfuhr dieser 
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übersteigen; abzugsfähig sind ferner Versicherungsprämien, 
auf den Todes- oder Lebensfall, soweit sie den Betrag von 600 M 
jährlich nicht übersteigen“. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Schweden. 

□ Svensk VeterinaerTidsskrift, 1914, Heft 4 (Schluss) u. 5. 

— Die Salvarsanbehandlung bei anderen Krankheiten wie bei Brust- 
seuche. Von G. Palmgren. (Aus der medizinischen Klinik des 
Veterinärinstituts.) (Schluss.) 

Auch bei der Hundestaupe wurde Neosalvarsan verwendet. Es 
wurde in 0,4% iger steriler Kochsalzlösung gelöst und diese mit Hille 
einer gewöhnlichen Injektionsspritze in die Vena jugularis gespritzt. 
Im ersten Falle handelte es sich um einen 9 Monate alten Dachs, der 
seit 6 Tagen krank war, hustete, Ausfluss aus den Augen, Diarrhöe 
und sehr schlechten Appetit zeigte und seit dem vorhergehenden Tage 
brach. Bei seiner Ankunft hatte er 40,1°. Er erhielt 0,10 g. Neben¬ 

wirkungen wurden nach der Injeküon nicht beobachtet. 3 Stunden 
nach der Injektion stand die Temperatur auf 39,8°, am folgenden Tage 
39,5°. Das Brechen hatte aufgehört. In den folgenden Tagen hielt 

sich die Temperatur auf 40,2° und 39,8 und fiel am 5. Tage auf 
38,3°, stieg aber am 5. Tage wieder auf 39,7°. Dabei zei^e das 
Tier keinen Appetit, hatte andauernd Durchfall und magerte ab. Das 
Tier wurde vom Besitzer wieder abgeholt. Nach dessen Mitteilung 

soll es noch erheblich abgemagert sein und einige Zeit zwischen Leben 
und Tod geschwebt, sich schliesslich aber erholt haben. 

Im zweiten Falle war ein zweijähriger russischer Windhund seit 
3—4 Tagen erkrankt, zeigte Brechen, Durchfall, Ausfluss aus den 

Augen, aber ziemlich guten Appetit. Am Bauche fanden sich Staupe 

pustein. Die Temperatur stand auf 39,6°. Nach seiner Ankunft in 
die Klinik wurde eine Neosalvarsanlösung 0,45 :20 g injiziert. Am 
folgenden Tage betrug die Temperatur 39,2°, das Brechen hatte auf 
gehörI, nicht aber der Durchfall. Der Appetit war weiter ziemlich 
gut. In den folgenden Tagen stand die Temperatur auf 40°, 40,2°, 
39,8°, 39,9° und 40,1 0 Während der ganzen Zeit zeigte der Hund 

heftigen Durchfall und magerte trotz des relativ guten Appetits erheb¬ 

lich ab. Auch der Ausfluss aus den Augen bestand weiter, und es 
gesellte sich noch ein starker Nasenausftuss hinzu. Da das Salvarsan 

keine Wirkung entfaltet hatte, wurden nun Kalomel, Eukalyptolinhala- 
tionen u. dgl. sehr lange Zeit angewendet und damit schliesslich nach 
und nach Heilung erzielt. 

In beiden Fällen hat demnach das Salvarsan vollständig versagt. 
Weiter verwendete Verfasser das Neosalvarsan bei einem papulo-vesi- 
kulösen Ekzem des Pferdes. Das Hautleiden hatte sich im Jahre 1911 
über Teüe des Rückens, über Kreuz, Bauch und die Innenfläche des 
Schenkels sowie ganz besonders stark am Schwanz ausorebreitet. Das 

Pferd war einige Zeit anscheinend mit günstigem Erfolge mit Arsen 
behandelt worden. Das Leiden kehrte aber 1912 und 1913 wieder und 
erstreckte sich schliesslich auch auf die Huflederhaut und zwar beson¬ 
ders auf die Fleischsohle. Dem Pferde wurden nun am 6. September 

1913 4,5 g Neosalvarsan in 150 kzm 0,4% iger Kochsalzlösung inji¬ 

ziert. 4 Tage darauf war die Wundfläche an der Innenfläche der 
Schenkel trocken geworden, begann zu heilen und an Umfang abzu- 
nehmen, an den übrigen Teilen des Körpers sieht das Pferd ungefähr 


Stoffe nach Schweden nicht zu. Deshalb hat der Ausschuss beantragt, 
die Medizinalbehörde möchte dem Ausschuss die Erlaubnis zur Ein¬ 
fuhr solcher Stoffe und zur Abgabe an Besteller zu bestimmten Prei¬ 
sen erwirken. Der Antrag ist von der Medizinalbehörde befürwor¬ 
tend der Regierung zur Entscheidung unterbreitet worden. 

# Die Körungen in Preussen im Jahre 1913. Nach dem neuesten 
Jahrgang der „Statistischen Nachweisungen aus dem Gebiete der land¬ 
wirtschaftlichen Verwaltung von Preussen“ sind während des Rechnungs¬ 
jahres 1913 im preussischen Staate 1898 von 2663 vorgestellten Heng¬ 
sten, 58 374 Stiere von 69 178, 8463 Eber von 9203, 440 Schaf¬ 
böcke von 1032 und 8343 Ziegenböcke ven 9239 vorgestellten 
Tieren angekört worden. 

Unter den 1898 angekörten Hengsten waren 25 englisches Voll i 
blut, 99 Ostpreussen und Trakehner, 77 Hannoveraner, 130 Holsteiner. 
201 Ostfriesen und Oldenburger, 97 sonstiges Warmblut, im ganzen 
629 Warmblüter. An Kreuzungen von Warm- und Kaltblut sind 
10 angekört Worden. Die verbleibenden 1259 Kaltblüter bestan- i 
den aus 227 Dänen und Schleswigem, 959 Belgiern, Ardennern, Rhein 
ländern und dergl., 27 Shires und Clydesdalern und 46 sonstigen. Die 
58 374 angekörten Stiere setzten sich aus 11 440 Stück Höhenvieh. 
46 458 Stück Niederungsvieh und 476 Mischungen zusammen. Es gab 
unter dem Höhenvieh: 4585 Stück Fleckvieh (Simmentaler), j 

4010 Stück einfarbig gelbes Höhenvieh, 97 Stück Braunvieh, 1133 Stück 
kleines rotes, 396 Stück rotblässiges und 1219 Stück sonstiges Höhen j 
vieh, 972 Stück rotes schleswigsches Milchvieh, 1013 braune Ostfrie¬ 
sen, 10 352 Stück rotbuntes, 28 531 Stück schwarzbuntes Niederungs¬ 
vieh, 1560 Shorthorns und 1653 Stück sonstiges Niederungsvieh. 
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ebenso aus wie früher, nur Lessen sich die Krusten leichter ablösen. 
In der Folgeze t be3ieite sich der Zustand erheblich. Die Krusten 
lösten si'h und fielen ab, und die darunter, befindliche Haut war voll¬ 
ständig trocken, mit Epithel bedeckt und sah normal aus; allerdings 
fehlten anfangs die Haare, später wuchsen neue. Während der näch¬ 
sten Zeit befand sich das Pferd im Manöver. Infolgedessen verschlim¬ 
merte sich das Leiden an den Stellen, wo der Sattel auflag, im übri¬ 
gen war der Zustand derselbe, wie vor dem Manöver. Es war in 
der Besszrung ein Stillstand eingetreten. Dieser dürfte darauf zurück¬ 
zuführen sein, dass das Salvarsan aus dem Körper eliminiert und 
nur etwa 2 Wochen im Körper zurückbehalten wird. Deswegen wur¬ 
den am 8. Oktober 1913 abermals 3 g Neosalvarsan injiziert. In den 
nächsten 14 Tagen besserte sich der Zustand erheblich. Nach Ver¬ 
lauf dieser Zeit waren die Krusten überall abgefallen, und nur am 
Bauche fanden sich einzelne. Das Pferd sah nun munter aus, und es 
war eine Freude, es zu sehen. I x / 2 Monate nach der zweiten Injek¬ 
tion fanden sich nur noch am Kniegelenk und an den Ellenbogen 
kleine Knötchen. Deswegen wurden am 26. November 1913 nochmals 
4,5 g Neosalvarsan injiziert. Drei Wochen später waren an den alten 
Stellen alle Krusten verschwunden und zum grössten Teil auch an den 
Kniegelenken und den Ellenbogen. 7 Wochen nach der letzten Injek¬ 
tion war die Haut überall am Rücken, Bauch, Kreuz usw. normal 
mit Haaren bsdeckt, nur an der Innenfläche des Schenkels, dort wo 
diese gegeneinander rieben, fanden sich einige kleine wunde Flecke. 
Diese waren aber 2*4 Monate nach der dritten Injektion in Heilung 
begriffen. Auch am 11. Februar 1914 hielt die Besserung an, und 
hoffentlich ist sie dauernd. In anderen für die Behandlung mit Sal¬ 
varsan geeigneten Fällen dürfte es sich empfehlen, die Injektionen in 
Zwischenräumen von 14 Tagen bis 3 Wochen zu wiederholen und 
damit nicht so lange zu warten, wie es im vorbeschriebenen Falle ge¬ 
schehen ist. 

Schliesslich wurde das Salvarsan bei der Leukämie benutzt 
und zwar bei einem Hunde und bei einem Pferd. 

Der Hund, eine 7 jährige Spitzhündin, zeigte sich matt, hatte blasse 
Schleimhäute, der Bauchumfang war vergrössert und bei der Palpa¬ 
tion der linken Seite des Bauches konnte deutlich der vordere und hin¬ 
tere Rand der Milz gefühlt und dabei festgestellt werden, dass sie 

vergrössert war. An der rechten unteren Seite des Bauches wurde 
eine feste Masse gefühlt. Diese erwies sich später bei der Sektion 
als der untere Teil der Milz, der keinen Platz auf der linken Seite 
fand und sich deswegen nach rechts geneigt hatte. Die Milz war 
3—4 mal so gross wie bei einem normalen Hunde derselben Grösse. 
Sämtliche zugängliche Lymphdrüsen mit Ausnahme der Flankendrüsen, 
waren vergrössert. Die Unterkieferdrüsen waren ungefähr so gross 
wie ein Taubenei, die Bug- und Kniefaltendrüsen haselnussgross. Die 

Untersuchung des Blutes ergab etwa 5 500 000 rote und 13 000 (nor¬ 
mal 9003) woisse Blutkörperchen. Die Gestalt und Grösse der erste- 

ren war normal (keine Poikilozytose oder dgh), das Verhältnis zwi¬ 
schen Lymphozythen und polymorphkernigen Leukozythen war da¬ 
gegen verändert. Es kamen abnorm grosse Lymphozythen recht reich¬ 
lich vor. Die Lymphdrüsen und Lymphfolliicel müssen demnach in 
krankhafter Weise tätig gewesen sein. Das Verhältnis zwischen 
Lymphozythen und neutrophylen polymorphkernigen Leukozythen stellte 
sich 1 : 1,4 anstatt normal 1 : 2 (bis 3). Die Diagnose musste dem¬ 
nach lauten auf lymphogene Leukaemie. 

Dem Hunde wurde nun eine Neosalvarsanlösung 0,15 : 10 in die 

Vena jugularis injiziert. Am folgenden Tage fand sich ein Oedem 
unter der Brust, und das rechte Vorderbein war etwas ödematös, 
sonst war der Zustand unverändert und blieb es auch in den näch¬ 


Ausser 7215 Zuchtebern des veredelten Landschweinschlages 
waren 703 weisse Edelschweine, 18 Berkshires, 245 unveredelte Land¬ 
schweine und 282 Eber sonstiger Schläge und von Kreuzungen angekört. 

Die 440 angekörten Schafböcke stammten sämtlich von Land¬ 
rassen. Un'er den 8343 angekörten Ziegenböcken waren 6829 

schweizerischer und 1514 deutscher Schläge. 

# Milzbrand bei Menschen im Deutschen Reiche im Jahre 1913. 
Wie wir Heft 4/1915 der „Zeitschrift für Fleisch- und MLchhygiene“ ent¬ 
nehmen, kamen im Jahre 1913 insgesamt 221 Fälle (gegen 274 im Vor¬ 
jahre) zur amtlichen Kenntnis, von denen 33 (36) tödlich endeten. Die 
Gesamtzahl der Milzbranderkrankungen ist demnach 9eit Beginn der 
Erhebungen im Jahre 1910 um 23 %, die der Todesfälle um 17,5 % 
zurückgegangen. Auf Bayern trafen 16 Erkrankungen mit 1 Todesfall. 
Auf die Berufstätigkeit waren 195 Fälle mit 28 Todesfällen zurückzu¬ 
führen, davon nahezu die Häffte auf den direkten Umgang mit erkrank¬ 
ten Tieren (Landwirtschaft, Schlächter, Abdecker). 101 Erkrankungen 
mit 22 Todesfällen traten bei gewerblicher Beschäftigung mit Stoffen 
tierischer Herkunft auf, davon 82 (18 Todesfälle) im Handel und bei 
Bearbeitung von Häuten und Fellen, 18 (4) bei Bearbeitung von Tier- 
haaren. Unter den Befallenen waren 217 Erwachsene und 4 Kinder; 

201 gehörtem dem männlichen, 20 dem weiblichen Geschlechte an. 

Milzbrand der inneren Organe wurde in 13 Fällen (5,9%), Hautmilz¬ 

brand in den übrigen 208 ( = 94,1%) festgestellt. Ersterer betraf 3 mal 
die Lungen, 6 mal den Darm, je 1 mal Gehirn, Tonsille, Halsdrüsen 
und Blut. Beim Hautmilzbrand waren befallen Kopf 63 mal, Hals und 
Nacken 21 mal, Rump* 6 mal, obere Gliedmassen 116 mal, untere 2 mal, 


sten Tagen. Daher wurde der Hund auf Wunsch de» Eigentümers 
4 Tage nach der Injektion getötet. 

Das Pferd, ein mittelgrosses 8 jähriges Arbeitspferd, frass zuerst 
schlecht und hustete etwas. Es wurde wegen Zahnspi‘zen und Luft¬ 
röhrenkatarrh behandelt. Der Zustand besserte sich aber nicht, das 
Pferd zeigte sich matt bei der Arbeit, schwitzte sehr leicht, magerte 
mehr und mehr ab, und seine Augen tränten beständig. Die Unter¬ 
suchung des Urins und des Blutes fiel negativ aus. Einige Zeit spä¬ 
ter wurde aus der Vena jugularis und aus einem Ohre oder aus der 
Schleimhaut der Unterlippe eine Blutprobe entnommen. Aus der Ju¬ 
gularis wurden 5 kzm Blut aufgefangen in einem Gefäss, in dem sich 
0,5 kzm einer 10%igen Ammoniumoxalatlösung befand. Dadurch wurde 
die Gerinnung des Blutes verhindert, und es war möglich, die Unter¬ 
suchung des Blutes in aller Ruhe vorzunehmen. Bei der Untersuchung 
der Proben wurden 7 100 000 rote und 21 000 weisse Blutkörperchen 
per mm 3 gefunden. Das Verhältnis zwischen Lymphozythen und 
den polymorphkernigen Leukozythen war 1 : 4,6 anstatt normal 1 : 2,5. 

Der hintere Rand der Milz lag, wie die wiederholt vorgenommene 
Untersuchung vom Mastdarm aus ergab, ungefähr 3 zm vor der Linie 
durch den äusseren Hüftwinkel und etwa 15 zm hinter dem Rande 
der letzten Rippe. Sie war verdickt und von fester und harter Kon¬ 
sistenz. Die Körperlymphdrüsen waren nicht vergrössert. Die Diag¬ 
nose lautete demnach auf myelogene Leukaemie. Dem Pferde 
wurde eine Neosalvarsanlösung 4,5: 150 g intravenös injiziert. Am 
folgenden Tage zeigte sich zwischen den Vorderbeinen ein Oedem. 
Dieses verschwand aber nach ungefähr einer Woche. Das Befinden 
des Pferdes erschien die erste Woche nach der Injektion etwas besser, 
und es wurden zu dieser Zeit 7 000 000 rote und 20 000 weisse Blut¬ 
körperchen gezählt. Der Zustand des Pferdes verschlimmerte sich 
aber bald wieder. Es wurden nun 6 800 000 rote und 20 000 weisse 
Blutkörperchen gezählt. Die Milz lag an der vorher erwähnten Stelle 
und hatte dieselbe Konsistenz. Kurze Zeit darauf zeigte sich ein Still¬ 
stand in der Verschlimmerung, bald aber trat diese von neuem ein 
und das Pferd wurde deswegen beim Eigentümer geschlachtet. Die 
Sektion konnte infolgedessen nicht ausgeführt werden. In diesem 
Falle ist die Behandlung mit Neosalvarsan demnach vollständig erfolg¬ 
los gewesen. 

Heft 5. 

«Mi Die experimentelle Geschwulstforschung. Vortrag gehalten am 
18. April 1914 in der Versammlung der Stockholmer-Upplander tier¬ 
ärztlichen Gesellschaft. Von G. H ü 1 p h e r s. 

Der Verfasser gibt in seinem Vortrag einen Ueberblick über unsere 
augenblicklichen Kenntnisse bezüglich der Uebertragbarkeit der Ge¬ 
schwülste sowie deren Aetiologie und erwähnt neben den Arbeiten von 
Langenbeck, Klenke usw. besonders die Versuche von J e n - 
sen, Fibiger und vor allem von Ehrlich und dessen Schülern. 

■mm Die Tuberkulose des Rindviehs und Kindermilch. Von Gustaf 
Regner. 

Die Abhandlung stellt in der Hauptsache einen Auszug aus dem 
für den internationalen Meiereikongress zu Bern angefertigten Bericht 
des Verfassers dar. Er verlangt, dass nur die Milch, welche 
in einem Bestände erzeugt wird und die im übri¬ 
gen die Forderung einer gut geordneten Milchkon¬ 
trolle erfüllt, unter der Bezeichnung Kindermilch 
verkauft werden darf. Dies ist möglich, da viele, beson¬ 
ders kleinere Bestände völlig frei sind von der 
Krankheit. Die andere Milch, die nicht den an die Kindermilch 


bei 27 Patienten waren Milzbrandpusteln an mehreren Körperstellen 
gleichzeitig entwickelt. Dr. Rbg. 

# Stier-, Eber- und Bockstationen in Preussen. Nach den „Sta¬ 
tistischen Nachweisungen aus dem Gebiete der landwirtschaftlichen Ver¬ 
waltung von Preussen“ haben bis Ende März 1914 die preussischen 
Landwirtschaftskammern 3879 Stierstationen, 1793 
Eber-, 88 Schafbock-, 639 Ziegenbock- und 90 Kanin¬ 
chenbockstationen geschaffen mit Hilfe zinsfreier Staats¬ 
darlehen von insgesamt 1 625103 M oder, nach den einzelnen Tier¬ 
arten geschieden, 1 417 513 + 170 303 + 4613 + 29 806 + 2873 M. 
Eingestellt waren auf den Stationen 4273 Stiere, 2118 Zuchteber, 88 
Zuchtschafböcke, 726 Zuchtziegenböcke und 106 Zuchtkaninchen. 

Von den Stieren waren 1304 Stück Höhen- und 2969 Niede- 
rungsVieh. Jenes bestand aus 339 Stück Fleckenvieh (Simmentaler), 738 
Stück einfarbig gelbem, 60 Stück kleinem roten, 156 Stück rotblässigem 
und 11 Stück sonstigem Höhenvieh, dieses aus 312 Stück schlesischem 
Rotvieh, 100 braunen Ostfriesen, 296 Stück rotbuntem, 2183 Stück 
schwarzbuntem und 78 Stück sonstigem Niederungsvieh. Unter der* 
Zuchtebern befanden sich 930 weisse Edelschweine, 1175 ver¬ 
edelte, 12 unveredelte Landschweine und 1 Berkshire. Die Mehrzahl 
der Zuchtschafböcke, nämlich 58, gehörte den Landrassen an. 
Der Rest waren Fleischschafe; Wollschafe fielen aus. Ziegen- 
b ö c k e schweizerischer Schläge waren 630, deutscher Schläge 96 ein¬ 
gestellt, ferner an Fleisch kaninchen 75, an Pelzkaninchen 31. 

Ausserdem sind mit zinsfreien Staatsdarlehen von 139 700 M noch 
160 Gemeindestierställe errichtet worden. 
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gestellten Anforderungen genügt, müsste ebenfalls vor dem Verkauf 
einer Kontrolle unterworfen sein und unter der Bezeichnung „kon¬ 
trollierte Milch aus tuberkulosefreien Beständen u in den Handel kommen. 

Das Bestreben der allgemeinen Gesundheitspolizei müsste darauf 
gerichtet sein, tuberkulosefreie Bestände zu bekommen und müsste, um 

dieses Ziel zu erreichen, ihr Augenmerk auf die in geringem Grade 
von Tuberkulose angegriffenen Bestände richten. Selbstverständlich müsste, 
um die Bestände dauernd frei zu halten von der Tuberkulose, auch 
der Gesundheitszustand der betreffenden Tiere klinisch dauernd über¬ 
wacht werden. 

» Vorschlag zur Taxe für Distriktstierärzte. Das Königliche Me- 
dizinalkollegium hat dem König den Entwurf einer Taxe für die 
Praxis der Distriktstierärzte unterbreitet. Dem Entwurf ist eine aus¬ 
führliche Begründung beigegeben. 

Etwas über die Behandlung der Aktinomykome. Von Clas 

Schulz, Distriktstierarzt. 

Von Amerika aus wird als gutes Mittel gegen Aktino- 
mykose empfohlen „Adams Rapid Lump Jaw Cure“. Nach der 
Gebrauchsanweisung wird die aktinomykotische Geschwulst wie ein 
gewöhnlicher Abszess geöffnet und ein haselnussgrosses Wattestück, das 
in das genannte Präparat getaucht ist, in die Abszesshöhle gestopft. 
Der Verfasser wandte das Mittel an bei einer Färse mit einem hüh- 

nereigrossen Aktinomykom unmittelbar vor dem Larynx. Beim Hinein¬ 
stopfen der Watte zeigte das Tier starke Schmerzen. In den nächsten 
Tagen bildete sich infolge der Operation am Halse eine Anschwellung. 
Die aktinomykotische Geschwulst blieb aber weg. Bei einer zweiten 
Kuh bildete sich am Halse ein so starkes Oedem, dass Umschläge mit 
Burowscher Lösung gemacht werden mussten. Deswegen wandte der 
Verfasser bei den in der Folgezeit von ihm behandelten Tieren eine 

geringere Menge von dem Präparat an. Es bildete sich nun eine klei¬ 
nere oder kerne Anschwellung. Das Ergebnis war aber auch hierbei 
gut. Nach der chemischen Analyse soll das Mittel, aus Antimonchlorid 
bestehen. Versuche mit diesem zeigten, dass bei Anwendung dieses 
Stoffes die Schmerzäusserung der Tiere viel geringer war und dass 
sich auch an der Operationsstelle nur eine kleine oder gar keine An¬ 
schwellung bildete. Auch die Instrumente wurden von dieser Lösung weniger 
angegriffen. Daraus schliesst der Verfasser, dass beide Mittel in ihrer 
Zusammensetzung nicht vollständig übereinstimmen. Die Wirkung da¬ 
gegen war genau dieselbe gute bei beiden. Auch bei Anwendung des 
Antimonchlorids wird die aktinomykotische Geschwulst wie ein gewöhn¬ 
licher Abszess geöffnet und die Höhle wird mit Lysoformlösung ge¬ 
reinigt. Darauf wird mit Hilfe einer Pinzette ein haselnussgrosser 
oder etwas grösserer, mit Antimonchlorid getränkter Wattetampon hin- 
eingestopft. Bei aktinomykotischen Geschwülsten in der Ohrdrüsen¬ 
gegend muss man vorsichtig mit dem Messer umgehen wegen etwaiger 
Blutungen. Bei Anwendung des Antimonchlorids entsteht keine An¬ 
schwellung und eine Nachbehandlung ist nicht erforderlich. Knochen- 
aktinomykose hat der Verfasser nicht mit Antimonchlorid behandelt. 


Referate. 

Vergleichende Untersuchungen über die Immunisierung mit Rot¬ 
laufbazillenextrakt, abgetöteten und virulenten Rotlaufbazillenkulturen. Von 
Tierarzt Wilhelm Jacob aus Witzenhausen. (Inaug. Diss.) Han¬ 
nover 1913. 

Aus Anlass des neuerdings in Aufnahme gekommenen Vertriebes 
von Rotlaufbakterienextrakten stellte Verf. es sich zur Aufgabe, die 
immunisierende Wirkungskraft solcher Extrakte nachzuprüfen, indem er 
die Fabrikate mehrerer Laboratorien sowie selbsthergestellte Extrakte an 
Mäuse und Tauben veriinpfte, um nachher den erreichten Schutzgrad 
zu bestimmen. Aus den Schlussfolgerungen dieser Arbeit lässt sich 
folgendes entnehmen: Bei kleinen Versuchstieren, wie den obigen, 

konnte durch Vorbehandlung mit Rotlaufbazillenextrakten kerne aktive 
Immunität erzielt werden. Da beim Schweine keine andersartigen Ver¬ 
hältnisse anzunehmen sind, eignen sich die Extrakte dort also nicht 
zur Schutzimpfung. Die jetzt übliche Simultanimpfung mit Serum und 
Kultur ist nach Verf. auch bedeutend besser, als eine etwaige Vorbe¬ 
handlung mit abgetöteten Kulturen, die bei Versuchstieren auch nur ge¬ 
ringe Immunität herbeiführten. Verf. stellte zudem wieder um fest, dass 
es Stammesunterschiede zwischen den einzelnen Rotlaufstämmen sowie 
auch eine verschiedenartige Widerstandsfähigkeit bei den einzelnen Ver¬ 
suchstieren gibt. Im allgemeinen beträgt die untertödliche Dosis für 
Mäuse 1/50 Oese und für Tauben 0,04 kzm einer Rotlaufbouillonkultur. 

Dr. Rüther. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser. 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Leipzig: 

Dr. Günther (Felix), Veterinär b. Stab der 1. Ersatz-Abt. des 
Feldart. Rgts. Nr. 7: Ueber krankhafte Veränderungen am 
Fusse des Pferdes bei Griffbeschlag. 

Dr. Müller (Hans), Tierarzt, aus Dresden: Ueber Einrichtung 
und Betrieb von Feldschlächtereien unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der Tierseuchenbekämpfung und der Fleischbeschau. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieae. 

4k Ausfuhrverbote aus Schweden. Durch Königliche Kundmachung 
ist vom 24. Dezember 1915 ab die Ausfuhr nachstehender Waren veri 
boten worden: 

Nummer des statisüschen 

Warenverzeichnisses W arenbenennung 

73B Blut; tierische T.e i 1 e, nicht beson¬ 

ders genannt, auch gesalzen, tierischer Ab¬ 
fall, nicht besonders genannt. 

73C V i e h f u 11 e r aus tierischen Abfällen, auch 

mit Beimengung von pflanzlichen Stoffen. 

# Beschränkung der Verarbeitung von Schweinefleisch in Dänemark. 
Das Ministerium des Innern hat unter dem 3. Januar 1916 eine Be¬ 
kanntmachung erlassen, wonach Schweinsköpie und Schweineschultem 
nicht zu Fleischwaren verschiedener Art, Sülze, Wurst, Rollschultem 
usw. verarbeitet werden dürfen. Von Beteiligten ist nämlich u. a. gel¬ 
tend gemacht worden, ein bedeutender Teil der dem Verbrauch in Däne¬ 
mark zugedachten Schweinsköpfe werde verarbeitet und danach zum 
Teil dem einheimischen Verbrauch entzogen. Das blosse Salzen und 
Räuchern der Schwemsköpfe und Schweineschultern ist auch weiterhin 
zugelassen. 

4k Auslegung eines Ausfuhrverbots betr. Heringe in Norwegen. Ein 
Rundschreiben des Finanz- und Zolldepartements an die Zollkammem 
vom 21. Dezember 1915 lautet: 

Unter Bezugnahme auf das Rundschreiben an die Zollkanunern 
vom 22. November 1915, betreffend die Ausfuhr von gesalzenen Herin¬ 
gen, wird hierdurch mitgeteilt, dass das Landwirtschaftsdepartement be¬ 
stimmt hat, dass bei der Ausfuhr der als „Müsse“ bezeichneten Heringe 
keine Abgabe zu fordern ist, da diese in derselben Weise wie Breit¬ 
linge, die abgabefrei sind, verwendet werden. 

4k Aendemng der Gross- und Kleinhandelspreise für Margarine und 
Speisefette im Deutschen Reich. Eine Bekanntmachung des Reichskanz¬ 
lers vom 28. Dezember 1915 lautet: 

Mit Zustimmung des Herrn Reichskanzlers hat der Kriegsausschuss 
für pflanzliche und tierische Oele und Fette die durch Verpflichtungs¬ 
schein mit den Margarine- und Speisefettfabriken sowie dem Marga¬ 
rine- und Speisefetthandel vereinbarten Gross- und Kleinhandelspreise 
mit Wirkung vom 3. Januar 1916, wie folgt, geändert: 

Die Grosshandelspreise dürfen für Margarine von 1,28 M auf 
1,45 M, die für Speisefette aller Art mit 100 v. H. Fettgehalt wie 
Schmelzmargarine, Pflanzenfett, Rinderfett, Kunstspeisefett usw. von 
1,52 M, auf 1,69 M, die Kleinhandelspreise für den direkten Bezug der 
Verbraucher bei Margarine von 1,40 M auf 1,60 M und bei Speise¬ 
fetten aller Art mit 100 v. H. Fettgehalt von 1,64 M auf 1,84 M — 
sämtliche Preise für das Pfund berechnet — erhöht werden. 

Durch diese Bekanntmachung werden die Angaben in den Ver- 
pflichtungsscheinen in der oben angegebenen Weise geändert, so dass 
der Absatz zu den neuen Preisen vom 3. Januar morgens ohne be¬ 
sondere Bekanntmachung durch den Kriegsausschuss oder die Marga¬ 
rinefabriken erfolgt. 

4k Auslegung eines Ausfuhrverbots betr. Sardinen in Norwegen. 
Ein Rundschreiben des Finanz- und Zolldepartements an die Zollkam- 
mem vom 16. Dezember 1915 lautet: 

„Auf Veranlassung des Landwirtschaftsdepartements wird hierdurch 
mHgeteilt, dass in Schmalz eingekochte Sardinen nur mit 
Genehmigung des genannten Departements nach dem Ausland ausgeführt 
werden dürfen. 

4k Ausfuhrverbote aus Schweden. Durch eine Königliche Kund¬ 
machung vom 30. Dezember 1915 ist mit Wirkung vom 7. Januar 1916 
ab die Ausfuhr von frischen Heringen verboten worden. Ueber 
das Verfahren mit Ausfuhrbewilligungen, die natürlich erforderlich sind, 
ist noch nichts bekannt. 


Hochschulnachrichten. 

4k Bern. Rektorat. Zum Dekan der veterinär medizinischen Fa¬ 
kultät wurde der ord. Professor Dr. med. Belisarius H u g u e n i n, 
welcher allgemeine Pathologie und pathologische Anatomie liest, für die 
laufende Periode erwählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

« Ausschaltung der Fremdwörter im soldatischen Tierarzt wesen, ln 
Nr. 51/15 der „T. R.“ vom 19. Dez. versucht ein preussischer Stabs¬ 
veterinär*); sprachreinigende Vorschläge im „soldatischem Tierärztewesen“ 

*) Der Betreffende ist zwar jetzt preuss. Stabsveterinär d. L., aber 
geborener Bayer, hat in Bayern studiert, approbiert und praktiziert. 
Red. 
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zu machen und verflicht damit, dass Bayern künftig seine Chevaulegers 
„leichte Reiter“ benennen solle im Gegensatz zu den „schweren Reitern“. 

Ei, Eil Warum wendet sich denn der Herr Kriegskamerad in 
Russland mit seinen gutgemeinten Wünschen nicht zuerst an den 
Kriegsminister Preussens, der sicher aus gewichtigen, historisch be¬ 
gründeten Verhältnissen heraus bislang zu einer Umbenennung seiner 
Kürassiere und Garde du Corps sich nicht entschliessen kennte oder an 
Sachsen, das gleichfalls als Eigenart sein Karabinierregiment besitzt? 

Uebrigens besass Bayern schon geraume Zeit im Frieden neben 
2 schweren Reiter-Regimentern und 8 Chevaulegers-Regimentern noch 2 
Ulanen-Regimenter; die beliebte Gegenüberstellung ven 2 schweren und 
7 leichten Kavallerie-Regimentern ist also für den Neuerer um 3 Regi¬ 
menter zu kurz geraten. Die seinerzeitige Umtaufe der bayer. Küras¬ 
siere eriolgte natürlich keineswegs im Sinne der gerade jetzt im Kriege 
gänzlich unpassenden und unser Herrscherhaus Wittelsbach beleidigen¬ 
den Redewendung**) (schlechte Geschäfte mit dem Griechentum!), son¬ 
dern aus dem einfachen Grunde, weil nach Ablegung des durch die 
neuzeitliche Schusswirkung hinfällig gewordenen Kürasses die damalige 
Bezeichnung nicht mehr zutraf. 

Ob Bayern allein dem Reiche den „Veterinär“ gebracht hat, ent¬ 
zieht sich meiner genaueren Kenntnis***) — jedenfalls hat beispiels¬ 
weise Hessen seit langem auch im Zivil-Veterinärwesen schon Veterinär¬ 
ärzte gehabt; der jetzt im ganzen deutschen Heere in der Vet.-Ordg. 
begründete Titel hat sich da, wo er längere Zeit im Gebrauch steht, 
überall in Ehren gehalten — weshalb es mindestens überflüssig war, 
an das schlechte Professorenzitat öffentlich erinnert zu werden; solche 
spukende Sprüchlein kann man sich allenfalls in lustiger Kneipe hie 
und da gefallen lassen. Bayer. Stabsveterinär d. R. S- 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. Januar. Nach der Nach¬ 
weisung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes herrschten an diesem Tage 
folgende Seuchen: Rotz in 62 Kreisen mit 96 Gemeinden und 118 
Gehöften, davon neu 17 Gemeinden mit 13 Gehöften; Maul- und 
Klauenseuche in 627 Kreisen mit 2446 Gemeinden und 6488 Ge¬ 
höften, davon neu 563 Gemeinden mit 1703 Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 200 Kreisen mit 363 Gemeinden 
mit 441 Gehöften, davon neu 96 Gemeinden mit 139 Gehöften. 

Oesterreich. 

# Gehaltszulage für den Stadttierarzt in Bruck a. M. (Steiermark) 
Die Bezirksvertretung genehmigte in ihrer Sitzung am 13. Dez. v. J. 
u. a. die Aufnahme eines Betrages von 200 K Unterstützung für den 
Stadttierarzt in Bruck a. M. in den Voranschlag für 1916. 

# Die Einfuhr von Tieren aus den besetzten Gebieten Russlands. 
Die „Wr. Ztg.“ verlautbart eine Kundmachung des Ackerbauministe- 
riuim vom 22. Dez. 1915, betreffend die Einfuhr von Tieren, tierischen 
Rohstoffen und Produkten aus den okkupierten Gebieten Russlands, in 
der es heisst: Die Einfuhr von Einhufern ist nur über hieriür be¬ 
stimmte Eintrittsstellen unter der Bedingung gestattet, dass diese Tiere 
von einem behördlichen Tierärzte als gesund befunden werden und bei 
der Malleinprobe nicht reagiert haben. Die Einfuhr von zur Schlach¬ 
tung bestimmten Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen, von zur 
Schlachtung bestimmtem Geflügel sowie von frischem Fleisch jeder Art 
ist nur mit Spezialbewilligung des k. k. Ackerbauministeriums zulässig. 
Die Einfuhr von frischen Häuten und Fellen, von nicht getrockneten 
Knochen, Hörnern, Hufen und Klauen sowie von Mägen, Schlünden, 
Därmen und Blasen ist nur über hierfür bestimmte Eintrittsstellen zur 
sofortigen Verarbeitung in gewerblichen Anlagen dann zulässig, wenn 
solche Rohstoffe mit amtlichen Bescheinigungen des Inhaltes versehen 
sind, dass sie aus Kreisen stammen, die samt Nachbarkreisen frei von 
Rinderpest sind. 

Die Einfuhr von vollkommen trockenen und gesalzenen Häuten und 
Därmen, sowie von auf irgendwelche Weise zubereitetem Fleisch sowie 


**) Die Absicht einer Beleidigung müssen wir entschieden in Ab¬ 
rede stellen. Hätten wir in dieser Redewendung eine solche erblicken 
zu können geglaubt, würden wir sie unbedingt gestrichen oder doch 
entsprechend geändert haben. Red. 

***) Wie uns s. Z. der Kriegsminister Exz. von Gossler per¬ 
sönlich mehreremals ausdrücklich bei Besprechungen über die geplante 
Neuordnung des deutschen Militärvet.-Wesens mitteilte, hätte er den Titeu 
„Militär t i e r a r z t“ demjenigen „Mil.-V e t e r i n ä r“ vorgezogen; Bay¬ 
ern habe aber das Wort „Veterinär“, das doch schon seit vielen Jahren 
in dessen Armee eingeführt gewesen sei, dringend gewünscht, und habe 
er daher, um Bayern entgegenzukommen, sich dessen Wünschen ge¬ 
lugt, Red. 


von Eiern und Molkereiprodukten (Milch, Topfen, Butter und Käse) ist 
über hierfür bestimmte Eintrittsstellen ohne weiteres zulässig, wenn be¬ 
züglich der Deklaration oder Verpackung keine Anstände erhoben wer¬ 
den. Diese Kundmachung trat am 1. Jänner 1916 in Kraft. 

# Stand der Tierseuchen. Am 29. Dezember 1915. Es waren 
verseucht: An Maul - und Klauenseuche 36 Bezirke mit 798 
Gemeinden und 11 603 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. 
Schweinepest) 20 Bezirke mit 60 Gemeinden und 159 Gehöften; an 
Rotlauf der Schweine 16 Bezirke mit 28 Gemeinden und 36 
Gehöfen und an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 18 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
27.—31. Dezembsr 1915 neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 6 Gemeinden und 7 
Gehöften, sodass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 12 Bezirke 
mit 13 Gemeinden und 28 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantcnen mit 
20 Bezirken mit 22 Gemeinden und 23 Gehöften; Rauschbrand 
aus 3 Kantonen mit 2 Bezirken mit 4 Gemeinden und Tollwut aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# ln Audienz empfangen wurden am 19. Dezember 1915 von S. M. 
dem König von Sachsen die Bezirkstierärzte, Regierungs-Veterinärräte 
Dr. G ö h r e - Grossenhain und D r. Otto- Dresden, um den Dank 
der sächsischen Bezirkstierärzte für die Verleihung des Titels und Ran¬ 
ges als Regierungs-Veterinärrat zum Ausdruck zu bringen. 

# In die Zollverwaltung för Russisch-Polen berufen wurde der 
Kreistierarzt Dr. Hermann K u r t z w i g in Glowitz (Pomm.) und hat 
derselbe seinen Wohnsitz in Lipno (Russ. Polen) erhalten. Derselbe 
stand als Stabsveterinär d. L. beim Pferdelazarett 2. 

# In Gefangenschaft geraten ist der Tierarzt Otto Peinemann 
in Massow, welcher als Oberveterinär d. L. bei der leichten Proviant- 
Kolonne 6 stand. Derselbe hatte sich durch Sturz mit dem Pferd am 
24. August 1914, wie wir in Nr. 47/14 mitteilten, verletzt und war 
von dieser Zeit an als vermisst gemeldet. Neuerdings teilt die Deutsche 
Verlustliste auf Grund behördlicher Gefangenenlisten aus Feindesland 
mit, dass sich der Herr Kollege in Gefangenschaft befindet. Nähere 
Nachrichten fehlen bis jetzt. 

, i ' I 

# Misshandlung eines Tierarztes. Der in Rümelingen (Luxemburg) 
wohnende TierarzJt J. B. Feiler wurde am 28. Dezember von einem 
ihm übelgesinnten Metzger in der Nähe des Bahnhofes Rümelingen 
überfallen und derart misshandelt, dass er sich in ärztliche Behandlung 
begeben musste. Die dortige Polizei hat sich selbstverständlich mit 
dieser Angelegenheit befasst und hoffen wir, dass den Uebeltäter die 
verdiente Strafe treffen wird. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Martha Menzel 
fn Görlitz mit dem Stadttierarzt Otto R i b b e, daselbst. 

# Ehrung von Tierarzt-SOhnen. Der Sergeant Udo Andretzky, 
Sohn des Tierarztes Josef Andretzky in Dirschau, erhielt das Ei¬ 
serne Kreuz 2. Klasse. — Die gleiche Auszeichnung wurde verliehen 
dem Kanonier Erich L ö h r, Sohn des Tierarztes Fritz L ö h r in Kö¬ 
nigslutter. 

# Der deutschen Militfirmission in Konstantinopel gehören nun¬ 
mehr vier Kollegen an. Ausser dem bereits vor dem Kriege nach 
Konstantinopel kommandierten Oberveterinär Albert T h i e m e, Inhaber 
des Türkischen Medschidje-Ordens 4. Klasse, der z. Zt. erkrankt ist 
und auf Urlaub in Deutschland weilt, wurde vor einiger Zeit schon 
der Stabsveterinär Dr. Karl Dreyer von der Train - Abt. 
Nr. 7 nach Konstantinopel kommandiert. Neuerdings ist nun 
weiter zum Eintritt in die deutsche Militärmission in türkischen 
Diensten der Stabsveterinär Fritz H a a s e vom Telegraphen - Ba¬ 
taillon Nr. 4, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwer¬ 
tern des Badischen Ordens vom Zäh ringer Löwen, und der 
Kaiserliche Oberveterinär a. D. Emil Christian, Tierarzt der Allgemei¬ 
nen Berliner Omnibus-Akt. Gesellschaft in Berlin als Stabsveterinär kom¬ 
mandiert worden. Kollege Christian, der auch zu den Mitarbei¬ 
tern unserer Zeitschrift zählt, hat den Feldzug in Deutsch-Südwestafrika 
mitgemacht und sich, obwohl er nach demselben als Oberveterinär den 
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Dienst quittiert hatte, freiwillig zur Verfügung gestellt; er war als 
Oberveterinär bei der Ersatz-Eskadron des 1. Garde-Dragoner-Rgts. wie¬ 
der in Militärdienst getreten. Nunmehr ist er unter Ernennung zum 
Stabsveterinär der Militärniission in der Türkei zugeteilt worden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Paul K u h l i s c h in Russ (Ostpr.), Veterinär d. L. beim 
Pferdelazarett 1 ist zur Behandlung eines Augenleidens einer 
heimatlichen Augenklinik überwiesen worden. Wo sich derselbe 
befindet, ist uns bis jetzt noch nicht bekannt geworden. — Der 
Schlachthotdirektor H. Z e e b in Freudenstadt, Stabs- u. Regimentsvete- 
rinär im Württ. Landwehr-Feldart. Rgt. Nr. 1 ist wegen Erkrankung 
dem Reservelazarett in Mergentheim (Württ.) überwiesen. — Der Tier¬ 
arzt Dr. Alfred Rosendahl in Barmen, welcher als Oberveterinär 
im Felde stand, erkrankte vor mehreren Monaten und befindet sich z. 
Zt. in einer Heilstätte in Behandlung. — Der Tierarzt Dr. Paul 
Lange in Jauer, Veterinär bei einem Pferdelazarett, befindet sich seit 
Anfang Dezember in häuslicher Pflege, nachdem er vorher in einem 
Feldlazarett und dann in einem Reservelazarett in Blankenburg (Harz) 
gelegen hatte. Derselbe hat sich bei einer Rotzsektion eine schwere 
Erkältung zugezogen und erkrankte darauf an Lungenspitzenkatarrh. 
Derselbe wird auf Anraten der Aerzte demnächst einen Kurort auf¬ 
suchen und hcfft nach einigen Wochen seine alte Gesundheit wiederzu¬ 
erlangen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 250. 

# In russischer Gefangenschaft. In Oesterreich besteht ein Ko¬ 
mitee der Angehörigen von Kriegsgefangenen in Tschita, welches über 
die dort 'internierten Kriegsgefangenen Auskunft erteilt und zeitweilig 
in österreichischen Blättern die Namen derjenigen Kriegsgefangenen ver¬ 
öffentlicht, über welche von dort zurückgekehrte Austauschinvaliden Aus¬ 
kunft zu erteilen in der Lage sind. So wurde im Dezember v. Js. 
eine Liste veröffentlicht, über welche der Austauschinvalide Hauptmann 
Szikes Auskunft erteilen könnte und worunter sich auch der Tierarzt 
Lauterbach aus Burscheid, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. . . . 
befand. Wir haben uns nun an diesen Herrn gewendet und erhalten 
von ihm folgende Nachricht: 

„Vor za. 1 Jahre habe ich Herrn Lauterbach auf der Fahrt nach 
Sibirien kennen gelernt. Ich war mit ihm in demselben Gefangenen¬ 
lager bis 2. Juli 1915 in Pestschanka bei Tschita und dann bis 20. 
August in Werchne-Udinsk zusammen. Als ich von ihm Abschied 
nahm, war er gesund. Wenn mich mein Gedächtnis nicht täuscht, so 
wurde Lauterbach in einem Häuschen hinter seiner Batteriestellung von 
russischer Infanterie überfallen. Er und zwei Soldaten setzten sich zur 
Wehr und gerieten nach kurzem Kampfe verwundet in russische Gefan¬ 
genschaft, Lauterbach erhielt einen leichten Streifschuss am Kopf, der 
bald heilte. In Werchne-Udinsk waren wir in Baracken recht gedrängt 
untergebracht; die Einrichtung mussten wir uns selbst beschaffen. Die 
deutschen Offiziere bezogen bis zum Juni 50 Rubel, vcn da ab bloss 
29 Rubel. Letzterer Betrag ist zu gering, wenn man bedenkt, dass 
hiermit alle Bedürfnisse zu bestreiten sind. Die Behandlung wäre er¬ 
träglich, wenn sie nicht zeitweise durch Schikanen russischer Offiziere 
und Unteroffiziere unangenehm gemacht würde. Sanitäre Vorkehrungen 
scheinen die Russen keine kennen zu wollen, unter welchem Mangel 
vornehmlich die Mannschaft zu leiden hatte. Bewegungsfreiheit sehr 
beschränkt; Klima gesund. Post- und Geldsendungen kamen sehr ver¬ 
spätet an; telegraphieren nach Deutschland untersagt. Es ist sehr 
leicht möglich, dass seit meiner Abfahrt die gefangenen Offiziere von 
Werchne.Udinsk in ein anderes Gefangenenlager versetzt worden sind“. 

Aus diesen Mitteilungen scheint ersichtlich, dass es dem Herrn Kol¬ 
legen in der Gefangenschaft ziemlich erträglich geht, wenn auch natür¬ 
lich die Verhältnisse nicht als ideale bezeichnet werden können. Hoffen 
wir, dass der Herr Kollege bald aus der Gefangenschaft erlöst wird. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Max Bauch in Laubegast, Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 19; 

— dem Tierarzt Adam Mauderer in Mehlsack (Ostpr.), Veterinär 
beim Staffelstab 174; — dem Tierarzt Johannes Sajons in. Kostschin, 
Oberveterinär bei der Reserve-Artillerie-Munitions-Kolonne 16; — dem 
kand. med. vet. Kurt Seifert aus Lauenburg, Student der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem kand. med. vet. Otto Engenberger aus Mainbullau, Stu¬ 
dent der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feld-Unterve¬ 
terinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Paul Block 
in Arnswalde, Stabsveterinär bei der 1. Fuhrpark Kolcnne; — dem 
Tierarzt Gustav Lindemeyer in Hamm (Westf.), Veterinär im Re¬ 
serve-Fussart. Rgt. Nr. 16, dem bereits früher das Fürstl. Lippische 
Kriegs verdienstkreuz verliehen worden ist; — dem Tierarzt Robert 


Hermkes in Crefeld, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14; — 
dem Tierarzt Peter Kreuder in Hilders, Veterinär d. R. und Lei¬ 
ter eines Pferdelazaretts; — dem stud. med. vet. Karl Hacke¬ 
schmidt aus Wurzen, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den, im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 53; — dem kand. med. vet. Fried¬ 
rich Müller aus Adorf, Student der Tierärztl. Hochschule in Dres¬ 
den, Feld-Unterveterinär itti Fussart. Rgt. Nr. 12, 4. Batterie; — dem 
Oberveterinär a. D. Dr. Max Kalcher in Insterburg, Stabsveterinär 
und technischer Leiter des Etappen-Pferdedepots 7; — dem Veterinär 
Heinrich D i 11 m a n n im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 25; — dem 
Schlachthoftierarzt Dr. Rudolf Schenck in Mannheim, Veterinär d. 
R. bei der Proviant-Kolonne Nr. 2; — dem Tierarzt Albert Lieb¬ 
lich in Steele, Stabsveterinär d. R. bei einem Etappen-Pferdedepot; — 
dem Oberveterinär Josef Berger in Sprottau, beim Feldart. Rgt. 
Nr. 5; — dem Veterinär Kurt Richter aus Nieder-Zibelle, bei der 
Fuhrpark-Kolonne 5; — dem Veterinär Friedrich H o 1 z m a n n aus 
Soltau, in der 2. Reserve-Fussart. Batterie Nr. 23; — dem kgl. Be 
zirkstierarzt und Zuchtinspektor Dr. Johannes S c h m i d in Ansbach, 
Veterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. 
Paul H e n s e 1 aus Nebra, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben), Sohn des 
Tierarztes Paul Hensel in Nebra. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1787. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

*■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 15.—22. Januar statt: 


15 . 

16. 


Jan. 


„Unsere Luftflotte“. (Lichtbilder und Kino.) 

„Hinter der Front“. (Kino.) 

„Frontkämpfe“. (Deutsche, Oesterreicher und Türken.) 

(Kino) und „Weihnachtsmärchen“. 
„Unsere Feldgrauen an der Front“. (Kino.) 

„Entstehen und Vergehen der Erde“. (Lichtbildervortrag 
von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Walrosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino) u. „Weihnachts¬ 
märchen“. 

Der Weltkrieg 191416. (Rezitation zeitgemässer Dichtun¬ 
gen und Vorführung neuer Kriegsfilme.) 
„Unsere Marine“ (Kino) (Neuer Vortrag.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 


18. 

„ 7: 

19. 

„ 5: 

22. 

8: 

„ 5: 


Urania, Taubenstr. 48/49. 


17. Jan. 

8: 

„Kurland und die Dünafront“. (Theater.) 

Prof. Dr. Kassner: „Allgem. Landeskunde: (Bulgarien“. 



(Hörsaal.) 

18. „ 

8: 

Generalmajor Bahn und Prof. D r. Donath „Der 



Luftkrieg“. 

19. „ 

4: 

„Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 


S: 

„Im Kampfe um Kcnstantinopel“. (Theater.) 

D r. B e r n d t : „Die Ahnenreihe der Menschen“. (Hör¬ 



saal.) 

20. „ 

8: 

Gen.-Maj. Bahn und Prof. Dr. Donath: „Der Luit- 


krieg“. (Theater.) 

Prof. Dr. Sch wahn : „Vulkänismus der Erde“. (Hör¬ 
saal.) 


21. „ 8: „Kurland und die Diinafront“. 
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22. „ 8: „Im Kampf um Konstantinopel“. (Theater.) 

Prof. Dr. Donath: „Die moderne Leuchttechnik als 

Frucht der deutschen Forscherarbeit“. (Hörsaal.) 

23. „ 4: „Von den Karpathen bis Brest-Litowsk“. (Halbe Preise.) 

8: „Im Kampfe um Konstantinopel“. 

Invaitderatr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

•S* Auszeichnungen: Deutschland: Be t h k e, Friedrich, Schlachthof¬ 
direktor in Altenburg (Sa. Altbg.), den Titel Veterinärrat. 

Dr. Blume, Georg, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 25, die 
Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Lindemeyer, Gustav in Hamm (Wesif.), Veterinär im Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 16, das Fürstl. Lippische Kriegsverdienstkreuz. 

Scheuer, Peter, Amtstierarzt in Camburg (Saale) (Sa. Mein.), 
das Herzogl. Sa. Mein. Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege. 

D r. Schütte, Ernst, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 8, das 
Fürstl. Waldeckische Verdienstkreuz 4. Kl. mit Schwertern. 

Töllner, Wilhelm, Amtstierarzt in Brake (Oldbg.), Stabsveteri¬ 
när im 5. bayer. Res. Feldart. Rgt., das Grossh. Olbenb. Friedrich 
August-Kreuz 2. Kl. 

Der Charakter als Geheimer Veterinärrat verliehen: 
den Regierungs- u. Veterinärräten Brietzmann, Wilhelm in Köslin 
(Pomni.) und Pauli, Ernst in Stettin (Pommm.). 

Der Charakter als Veterinärrat verliehen: den Kreis¬ 
tierärzten Belcour, Otto in M. Gladbach (Rheinpr.); Dr. Brae- 
del, Otto in Belgard (Pers.) (Pomm.); Hoehne, Karl in Swine¬ 
münde; Kurschat, Ferdinand in Schroda (Pos.); M a t z k i, Paul 
in Kempen (Bz. Pos.); Mette, Albert in Hettstedt (Südharz) (Pr. 
Sa.); Müller, Josef in Horka (Oberlaus.) (Schles.); Net he, Ernst 
in Freienwalde (Oder) (Brdbg.); Paul, Wilhelm in Schwetz (Weich¬ 
sel) (Westpr.); D r. Pflanz, Julius in Kreuzburg (Oberschles.); 
Poczka, Loms in Langenschwalbach (Hess. Nass.); Dr. Schir¬ 
mer, Karl in Montabaur (Hess. Nass.); Schmitz, Heinrich in 
Mülheim (Ruhr) (Rheinpr.); Schultz, Otto in Grebenstein (Hess. 
Nass.); Sprenger, Max in Wohlau (Schles.); Stöcker, Friedrich 
in Görlitz (Schles.) und U1 m, Max in Bunzlau (Schles.). 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. B a i e r, August, Assistent an der tierärztl. Fakultät der Uni¬ 
versität München, Veterinär d. R.; D r. Dietz, Georg in Wunsiedel 
(Ofr.), Veterinär d. R.; L e c h e 1 e r, Josef in Neuburg (Kammei) 
(Schw.), Veterinär d. R.; Lüders, Ludwig in Fallersleben (Hann.), 
Veterinär d. R. b. d. 1. Munit. Kol. Abt.; Mayr, Ludwig, Distrikts¬ 
tierarzt in Oberhausen b. Augsburg (Schw.), Oberveterinär d. R.; 
Mein dl. Matthias aus Hunsmiething, Veterinär d. R.; Rieger, 
Matthias in Pasing (Oby.), Veterinär d. R.; Weber, Johann aus 
München, Veterinär d. R.; Dr. Wies er, Fritz aus Ingolstadt, Vete¬ 
rinär d. R.; Wild ha gen, Friedrich, Stabsveterinär im 1. bayer. 
Telegr. Bat. 

Das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz wurde verliehen: 

D r. Keil, Richard, städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), Oberveterinär 
im Ersatz-Pferdedepot in Thekla (Sa.); Dr. kn oll. Paul, 1. städt. 
Tierarzt in Plauen (Vogtl.) (Sa.), Oberveterinär d. L. b. d. Ersatz- 
Train-Abt. Nr. 19 in Leipzig-Gohlis (Sa.); Dr. Röder, Oskar, Geh. 
Medizinalrat, Professor an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), 
Oberstabsveterinär b. Ersatz-Pterdedepot XII daselbst; Schulze, 
Bernhard, städt. Tierarzt in Leipzig-Gohlis (Sa.), Stabsveterinär d. R. 
bei der Ersatz-Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 77. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Greiner, Karl, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in 
Amberg (Opf.), Stabsveterinär d. L. I.; Opel, Ferdinand, Schlacht¬ 
hofdirektor in München. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Bauch, Max in Laubegast (Sa.), Veterinär im Fussart. Rgt. 
Nr. 19; Berger, Josef, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 5; 
Block, Paul in Amswalde (Brdbg.), Stabsveterinär b. d. Fuhrpark- 
Kcl. 2; Dillmänn, Heinrich, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 
25; Egenberger, Otto aus Mainbullau, Student an der tierärztl. 
Fakultät der Universität München, Feld - Unterveterinär; Hacke¬ 
schmidt, Karl aus W'urzen, Student an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden (Sa.), im Res. Feldart. Rgt. Nr. 53; H e n s e 1, Paul aus 
Weissenschirmbach, Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
(Sa.), Feldunterveterinär; H e r m k e s, Robert in Crefeld (Rheinpr.), 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 14; Holzmann, Friedrich, Veterinär 
b. d. Res. Fussart. Batterie 23; D r. K a 1 c h e r, Max in Insterburg 
(Ostpr.), Stabsveterinär, techn. Leiter des Etappen-Pferdedepots Nr. 7; 
K reu der, Peter in Hilders (Hess. Nass.), Veterinär, Leiter eines 
Pferdelazaretts; Lieblich, Albert in Steele (Rheinpr.), Stabsvete¬ 
rinär d. R. bei einem Etappen-Pferdedepot; Lindemeyer, 
Gustav in Hamm (Westf.). Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 16; 
Mau de rer. Adam in Mehlsack (Ostpr.), Veterinär b. Staffelstab 174; 
Müller, Friedrich aus Adorf, Student an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), Feldunterveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 12, 4. Bat¬ 
terie; Richter, Kurt, Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 5; S a j o n s, 
Johannes in Kostschin (Pos.). Oberveterinär b. d. Res. Art. Munit. 
Kol. 16; Dr. S c h e n c k, Rudolf, Schlachthoftierarzt in Mannheim 
/Baden). Veterinär b. d. Prov. Kol. 2; Dr. Schmid, Johannes, k. 
Bezirkstierarzt. Zuchtinspektor in Ansbach (Mfr.), Veterinär; Seifert, 
Kurt, Student an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär. 


Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: B r o n e c, Karl, Landsturmtierarzt beim mob. Pferdespital Nr. 
8; Cseke, Josef, Militärtierarzt der Feldhaubitz-Div. Nr. I1I/7; Geri 
ge ly, Bartolomeus, Tierarzt des 5. Landw. Hus. Rgts.; Keul, Karl, 
Landsturm-Tierarzt des 7. Armeekommandos; M o c h a n, Johann, Un¬ 
tertierarzt i. d. Res. des 5. Landw. Feldkan. Rgts.; Wagner, Adolf, 
Militär-Untertierarzt beim Etappen-Train-Gruppenkomm. Nr. 3; Win¬ 
ter, Julius, Tierarzt bei der Traingruppe eines Korps. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B a 1 i n t, Adolf, Landsturm-Untertierarzt beim Korps-Train-Gruppen- 
komm. Nr. 3; K a d a r, Karl, Militär.Untertierarzt der Train-Div. Nr. 
4; Lieber, Geza, Landsturm-Untertierarzt beim mob. Pferdespital 
Nr. 3/6; Liebeskind, Artur, Landsturm-Untertierarzt b. d. Spi¬ 
tal-Gruppe Oberleutnant Svoboda; Mayer, Ernst, Landsturm-Unter¬ 
tierarzt beim Feldkan. Rgt. Nr. 13; von Naray, Andreas, Land¬ 
sturm - Untertierarzt b. d. Pferde - Sammelstation in Wola - Niechicka; 
Rosenberger, Maximilian, Militär-Untertierarzt i. d. Res. des Hus. 
Rgts. Nr. 11; Ro±h, Bernhard, Landsturm-UnierÜerarzt bei der 
Pferde-Feldbahn Nr. 2; Z i 11 e r b a r t h, Edmund, Landsturm-Unter¬ 
tierarzt beim mob. Pferdespital Nr. 2/9. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den IS. Dezember 1915.) Für die 
Dauer des mobilen Verhältnisses angestellt unter 
Beförderung zu V e t erinärof f i zieren: 

Wenderhold (Marburg), Ob. Veter. a. D. (Beamter) b. Zen¬ 
tral pferdedepct 8 Cassel, zum St. Veter. 

Bartel (Cüstrin), Veter. a. D. beim Zentralpferdedepot l Lands¬ 
berg a. W., zum Ob. Veter. 

Schröter (V Berlin), Unt. Veter. a. D. b. Zentralpferdedepot 1 
Landsberg a. W., zum Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Haas (Offen¬ 

burg), Ob. Ve'.er. d. Landw. a. D. b. Staffelstab 169; Dexhei- 
mer (Marburg), Ob. Veter« d. Landw. a. D. (Beamter) bei d. II. 
Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 84. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte V e t e r i n ä r o f i i z i e r e befördert: 

v. Müller (Stendal), Ob. St. Veter. b. stellv. Gen. Komdo. d. 
IX. A. K-, zum Korps-St. Veter. 

G e i t m a n n (Schwerin), St. Veter. bei d. Res. Ers. Esk. d. IX. 
A. K., zum Ob. St. Veter. 

Moritz (Ostrowo), Veter. Fei d. Mag. Fuhrp. Kol. 34 d. Etapp. 
Insp. Njemen, zum Ob. Veter. 

Kiesel (Danzig), Ob. Veter. Fei d. II. Res. Ers. Esk. d. XVII. 
4. K-, zum St. Veter. ohne Patent. 

Als Veterinär Offiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Oberveterinäre: 
die Tierärzte: Loewenstern (II Altona) bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 129 d. Etapp. Insp. 10; Rosenfeld (Bartenstein) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 12 I d. Etapp. Insp. 12; Redderoth (I Hannover) 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7 d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. v. Strantz, 
D r. Schneider (II Mülhausen) b. Fussart. Rgt. Nr. 13; D r. 
Freitag (Schwerin) b. Feldart. Rgt. Nr. 36; 

als Veterinär: Dr. Renkert (Ottenburg), Tierarzt bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol. 3 d. bayer. Ers. Div. d. Armee-Abt. v. Strantz. 

Für die Dauer des itiobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Schade (V Berlin) bei d. Ers. 
Esk. Ulan. Rgts. Nr. 3; Hügel (Bitte^-feld) b. Staffelstab 319; Nie- 
ber (Burg) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. d. VI. A. K.; 
Michel (Erbach i. O.) b. Zentralpferdedepot 6 Hanau; Ei ler 

(Flensburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 10 IV. d. Etapp. Insp. 7; 

Cordsen (Flensburg) b. Staffelstab 139; Traut mann (I Ham¬ 
burg) bei d. Bfutuntersuchungsstelle Bialystok; Gödel (Münsterberg) 
b. Landw. Kav. Rgt. Nr. 2; Freigang (Neisse) bei d. Fuhrp. 
Kol. d. Armier. Bats. 20; K I a w i 11 e r (Schneidemühl) b. Staffel¬ 
stab 206; Schroeder (Stendal) im Bereiche d. stellv. Gen. Komdos. 
d. VI. A. K.; Angerstein (Wismar) b. Ers. B. d. Fussart. Rgts. 
Nr. 12; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: W ö 1 f f e r (II 
Altona) bei d. schweren Minenwerfer-Abt. 25 d. N;emen-Armee; 
Wocken (Andernach) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 11 d. Etapp. Insp. 5; 

Schröder (Belgard) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 115 d. XXXXI. Res. 

Korps; Steinhauf, Kubaschewski (V Berlin) b. Pferde-Laz. 
Berlin d. Gardekorps; Michaelis (Bitterfeld) b. 1. Garde-Fussart. 
Rgt. (8. Battr.) d. 78. Res. Div.; Bohn (Braunsberg) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 11 XX. d. Etapp. Insp. d. Bug-Armee; Fichtner (I 
Breslau) bei d. Etapp. Insp. d. Bug-Armee; Dr. Franke (Ewald) 
(I Breslau) b. Ers. Pferdedepot Breslau; Leineweber (Coblenz) 
bei d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 8; Horst (II Dortmund) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kcl. 141 d. 10. Armee; Luckmann (Duisburg) b. 
Pferde-Laz. Lüttich d. Gen. Gouv. Brüssel; George (Frankfurt a. 
d. O.) b. Zentralpferdedepot 1 Landsberg a. d. W.; Horn (Glei- 
witz) b. Pferde-Laz. Neisse; Schwesinger (Gotha) b. Zentral¬ 
pferdedepot 8 Cassel; Kämmerer (Hanau) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 
96 d. Staffelstabes 339;; Grünig (Kreuzburg Oberschles.) b. Ers. 
Pferdedepct Breslau; Vedder (Kreuznach) bei d. Ers. Abt. d. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 8; Söffner (Landsfcerg) bei d k Feldschlächterei-Kol. 
d. 4. Ers. Div.; D r. Sauter (Lörrach) b. Pferdedepct 121 d. Ar¬ 
mee-Abt. v. Strantz; Rhein (Magdeburg) b. II. Ers. B. d. Fussart. 
Rgls. «Nr. 4; Diez (Meiningen) bei d. Res. Art. Mun. Kol. 75 d. 
Staffelstabes 388; Beyer (Minden) b. Staffelstab 144; Uhlenbrock 




24 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 3 


(Mülheim a. d. Ruhr) bei d. 3. Landst. Esk. d. VII. A. K. d. Gen. 

Gouv. Brüssel; R u p p (Neumünster) b. Feldart. Rgt. Nr. 235; Ben¬ 
newitz (Neuss) b. Staffelstab 38; Fassbender (Neuss) bei d. 

Res. Fernspr. Abt. 39 d. XXXIX. Res. Korps; Z i 11 u f f (Rastatt) bei 
d. Geb. Kanonen-Abt. 3; W i 1 k e (Rybnik) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 
Posen 4 d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. Woyrsch; Kersten (Saar¬ 
louis) b. Stabe d. Div. Beckmann; Naunheim (1 Trier) bei d. 

Ers. Esk. d. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 7; Franz (Weimar) b. Etapp. 
Pferde-Laz. 2 d. 11. Armee; Berneburg (Weimar) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 156 d. 105. Inf. EHv. 

Als Veterinäroffizie-re für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt, unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: Keller (Aachen) bei d. 
Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 8; Hof mann (Aschaffenburg) bei d. 

Res. Ers. Esk. d. XIV. A. K.; Homfeld (Aurich) b. Pferde-Laz. 

d. 89. Inf. Div.; Schulz (Reinhard) (V Berlin) b. 7. Garde-Feld¬ 

art. Rgt.; Schulz (Paul) (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 217; 
Posse (V Berlin) bei d. Etapp. Insp. d. 6. Armee; Heinrich 

(V Berlin) bei d. Ers. Esk. d. Ulan. Rgts. Nr. 3; Dr. Dobers 
(V Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 54; S c h a a f (V 
Berlin) bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 3; Schmitz ler 
(Cel’e) bei d. Ballon-Abwehr-Kanonen-Battr. 1 d. Armee-Abt. Falken¬ 
hausen; Klein (Friedrich) (Coblenz) bei d, Ers. Abt. d. Telegr. 
Bats. Nr. 3; W e n n e r (II Cöln) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 71 d. 
Etapp. Insp. 11; Bausch (I Darmstadt) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
o d. Etapp. Insp. 5; Schulte-Krude (II Darmstadt) im Be¬ 
reiche d. 25. Res. Div.; Meyer (Friedrich) (Dessau) bei d. Fuhrp. 
Kol. 309 d. 119. Inf. Div.; Meyer (Gustav) (I Dortmund) b. 
Pferde-Laz. Münster; Sassenhagen (Essen a. d. Ruhr) b. Pferde¬ 
depot 119 d. 119. Inf. Div.; Wegener (Gnesen) b. Pferdedepot d. 
107. Inf. Div.; D r. Mann (Görlitz) b. Feldart. Rgt. Nr. 46; Dr. 
Wurth (Göttingen) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 4 d. 35. Res. Div.; 

D r. Wiese (Halle a. S.) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 66; Gerke 
(Hamburg) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 66; B u 1 a c h (I Hamburg) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 5 II. d. 2. Armee; Preibisch (I Hamburg) 
b. Feldart. Rgt. Nr. 223; Peters (Hermann) (Hameln) b. Feldart. 
Rgt. Nr. 94; D r. Becker (Max) (Hannover) bei d. Fernspr. Abt. 
32; Pohle (Höchst a. M.) bei d. Blutuntersuchungsstelle Breslau; 
Lange (Paul) (Jauer) b. Pferdedepot d. 84. Inf. Div.; Schle¬ 

gel (I Königsberg) b. Fussart. Rgt. Nt. 1 d. 11. Landw. Div.; 
Weiffenbach (Lennep) b. Feldart. Rgt. Nr. 219; D r. Beier- 
lein (Lübeck) bei d. Res. Kav. Abt. 80; D r. Bockmann (Mül¬ 

heim a. d. Ruhr) bei d. Mun. Kol. d. US. Fussart. Battr. d. 48. 
Res. Div.; Fa st rieh (Mülheim a. d. Ruhr) bei d. Res. Ers. Esk. 

d. VII. A. K.; Gempt (Münster i. W.) bei d. Feldart. Abt. 204; 
K r ü p e r (Neumünster) bei d. leichten Prov. Kol. 1 d. Etapp. Insp. 

11; Murawski (Neustrelitz) bei d. Res. Ers. Esk. Leobschütz; 

Dr. Hammermann (I Oldenburg) bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. 107. 

Inf. Div.; Kol rep (Potsdam) bei d. Ers. Abt. d. 2. Garde-Feldart. 
Rgts.; Mannhardt (Rendsburg) b. Pferde-Laz. Lockstedter Lager; 
Schacht (Rendsburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 17; Lutz (Schlettstadt) 
bei d. Fest. Train-Abt. d. Gouv. Strassburg; P i o t r o w s k i (Schrimm) 
bei d, Train-Ers. Abt. 3; Dr. Surmann (Schwerin) b. Pferde- 
Laz. Oels. 

Zu Oberveterinären befördert: Beck, Veter. d. Ldw. 

2. Aufgeb. b. Feldart. Rgt. Nr. 49, unter Ueberführung in d. /Klasse 
d. auf Kriegsdauer angestellten Veter. Offiziere; Dr. Frommherz, 
auf Kriegsdauer angesteVter Veter. b. Pferdedepot Nr. 2 XIII. 

ifi Oesterreich: L u s k a, Franz, Landw. Obertierarzt des Landw. 
Ul. Rgts. Nr. 1, tritt in den Bezug der Alterszulage von 400 K 
jährlich. 

Ernannt werden: zu Militär-Untertierärzten i. 
d Res.: der militärtäerärztl. Praktikant i. d. Res.: Holzmann, 
Stephan, des Hus. Rgts. Nt. 7; der Veterinärkadett i. d. Res.: L o • 
vecky, Martin, des Drag. Rgts. Nt. 6; der E. F. Veterinär: Serie, 
Hasim, des Geb. Art. Rgts. Nr. 14. 

zu Landsturm-Untertierärzten: der ehemalige zum 
Landsturmdienste verpflichtete Untertierarzt: Pajor, Leo (1871); die 
zum Landsturm-Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: Schreier, Alexan¬ 
der (1878); Racz, Michael, Dr. (1885); Jakucs, Alexander (1874). 

In den Ruhestand wird versetzt: auf Grund der 
durchgeführten Sup.: der Landsturm-Untertierarzt: Fenyö, Alexan¬ 
der, des 10. k. u. k. Feldkan. Rgts.; Domizil: Munkacs. 

Die obengenannten Affektionen der Geburtswege, welche infolge 
verringerter Widerstandsfähigkeit der Rinder bei der heutigen Haltung 
£i Approbationen: Deutschland: in München: Herr Keller, Wil¬ 
helm aus Germersheim. 

i|i Oesterreich: in Wien: die Herren H u b a c e k, Jcsef aus Gö- 
ding und R i c i c a, Johann aus Znorow. 

»|i Promotionen: Deutschland: in Leipzig ven der durch Professo¬ 
ren der Tierärztl. Hochschule in Dresden verstärkten med. Fakultät der , 
Universität zum Dr. med. vet.: 

Günther. Felix, Veterinär b. Stabe der 1. Ers. Abt. des Feld¬ 
art. Rgts. Nt*. 7; Müller, Hans aus Dresden. 

fi Ruhestandsversetzungen. Rücktritte: Deutschland: 

J a n z o n, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Demmin (Pcmm.), 
auf seinen Antrag in Ruhestand. 

fi Todesfälle: Deutschland: Ehling. Karl in Bremen (1849). 
Huber, Anten, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt a. D. in Pfaffen¬ 
hofen (Ilm) (Oby.) (1877). 

Louis. Karl, k. Kreistierarzt, kgl. Bezirkstierarzt a. D. in Neu¬ 
stadt (Haardt) (Rpf.) (1856). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

in unserem Sprechsaal werden alie uns einj-esendeten Fragen unu Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufyrnonnncn ohne dass vyir zu denselben irgend welche Stellung 
oehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet- 
Personen um Beantwortung ersucht. ’ ® 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

10. Buch über Rinderkrankheiten. Wer ven den. Herren Kollegen 
kann mir ein modernes Spezialwerk über Krankheiten des Rindes (Wie¬ 
derkäuer) empfehlen? Voraus bestens dankend 

Tierarzt T. in O. (Mähren). 

Antworten. 

1. Ehrenbezeugung. (Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Der Veterinäroffizier hat durch seinen Offiziersrang ohne Zweifel An¬ 
spruch auf die Ehrenbezeugung, die durch den Ruf „Achtung“ veran¬ 
lasst werden soll, genau so, wie ihm Posten die vorschriftsmässige 
Ehrenbezeugung zu erweisen haben. S. 

3. Beförderung zum Oberveterinär. (Antwort auf die in Nr. 1 ge¬ 
stellte Frage.) Für den aktiven Dienst- und den Beurlaubtenstand be¬ 
steht die Vorschrift, dass zum Oberveterinär alle Veterinäre vorge¬ 
schlagen werden können, die diesen Dienstgrad annähernd drei Jahre 
bekleiden. 

Für landsturmpflichtige Tierärzte ist eine Wartezeit bis zur Beför¬ 
derung zum Oberveterinär nicht festgesetzt. Der Vorschlag kann so¬ 
gleich erfolgen, wenn die tierärztliche Approbation vom 1. 8. 1904 
oder früher datiert. Es bedarf eines neuen Vorschlags, den der Kom¬ 
mandeur an das Generalkommando auf dem Dienstweg weitergibt. Ge¬ 
wöhnlich werden Vorschlagslisten (Personalbogen) (von der Waisen¬ 

hausdruckerei Cassel) verlangt; im Felde kann davon, wenn das Gen. 
Kdo. einverstanden ist, abgesehen werden. S. 

4. Niederlegen von Ebern. (Antwort auf die in Nr. I gestellte 
Frage.) Bei Kastration von Ebern, wende ich je nach dem Alter der¬ 
selben verschiedene 'Methoden an. 

Jüngere, bis 5 Monate alte Tiere lasse ich durch 2 Gehilfen an 
den Hinterfüssen hochheben und nehme die Kastration so vor. Aeltere 
Tiere werden — linke Seite nach unten — auf eine kurze Leiter ge¬ 
legt, die alsdann an den beiden Enden auf za. 80 zm hohe Kisten 

aufge egt wird. Das Befestigen der Füsse kann bequem an den Leiter¬ 
sprossen erfolgen. Durch Auflegen eines Brettes auf die Leiter kann 

für kleinere Tiere eine bequemere Lagerung erreicht werden. Uefber 
2 Jahr alte Zuchteber, die manchmal schon recht bösartig sind, lasse 

ich in einen gewöhnlich verwendeten, aber möglichst engen Transport¬ 
käfig verbringen; alsdann werden die Hinterfüsse über den oliren 

Stand des Käfigs nach aussen genommen und mit 2 Stricken gut be¬ 
festigt. Bei stark unruhigen Tieren kann man ausserdem noch die 
Vordenüsse an den Seitenstäben des Käfigs möglichst nahe am Boden 
desselben befestigen. Ist ein Transportkäfig nicht zu beschaffen, wird 
das Hinterteil des Ebers über eine vor eine möglichst schmale Türöff¬ 
nung gelegte Türe oder einen in 80—90 zm Höhe angebrachten 

Querbalken hochgenommen und mit Stricken befestigt. Bei unruhigen 

Tieren empfiehlt sich die Fixierung des Kopfes durch eine hinter den 
Hauern angelegte Oberkieferschlinge. 

Das Niederlegen auf Stroh durch Zusammenbinden der Füsse ist 
bei älteren Ebern infolge der Bissgefahr nicht anzuraten. 

Beiläufig möchte ich noch erwähnen, dass ich bei allen über 2 
Monate alten Ebern stets durch Abbinden der Samenstränge mit Seiden¬ 
oder Bindfadenligatur unter aseptischen Kautelen und Verwendung von 
Jodtinktur kastriere und in zwanzigjähriger Tätigkeit noch nie Ver¬ 
luste zu verzeichnen hatte. Hauptsache ist eine recht feste Ligatur, die 
rasch abgestossen wird. Beim einfachen Abschneiden der Samenstränge 
kennen schon bei über 2 Monate allen Eberferkeln, in allerdings sei: 
tensten Fällen, schwere Blutungen auftreten, die ein nachträgliches Ein¬ 
greifen erfordern. Das Abdrehen der Samenstränge und die Verwen¬ 
dung des Emaskulators bietet bei älteren Zuchtebern keinen hinrei¬ 
chenden Schutz vor schweren Nachblutungen. R. M. 

7. Bücher über Ziegen- und Schafzucht. (1. Antwort auf die in 
Nr. 2 gestellte Frage.) Von Büchern über Ziegenzucht, die von Kol¬ 
legen verfasst sind, sind mir bekannt: 

Heine, Praktische Ziegenzucht. (Neumann, Neudamm.) 

H o f f m a n n, Das Buch von der Ziege. (E. Ulmer, Stuttgart.) 
Honecker, Die Zucht der rehfarbenen hornlosen Schwarzwaldziege in 
Württemberg. 

Zürn, Die Hausziege, das Milchtier des kleinen Mannes. 

Mächens, Das Wissen des Ziegenzüchters. (Habbel, Regensburg.) 

Daneben sind noch bekannt: 

Wilsdorf. Dis Ziegenzucht. (P. Parey, Berlin.) 

Lang, Praktische Ziegenzucht. (Schaper, Hannover.) , 

Ein interessantes Buch aus alter Zeit findet sich in der Biblio¬ 
thek der Tierärztl. Hochschule in Hannover. Der Verfasser ist nicht 
genannt. Der Titel lautet: „Das Ganze der Ziegenzucht eder voll¬ 
ständiger Unterricht in der Wartung, Pflege und Behandlung der Zie¬ 
gen, ihrer Benutzung, Kenntnis ihrer Krankheiten und Heilung der¬ 
selben“. Helmstädt 1801. Dr. A. Mächens. 

(2. Antwort.) Eingehende Literaturangaben finden Sie in Schapers 
tierzüchteri9chem Taschenbuch, das bei Verlangen vom Verlage M. 
8« H. S c h a p e-r, Hannover, Marienstrasse 8 kostenlos abgegeben wird. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Inhalt 1 Ek,ige zu dem Artikel: „Der sog. Hufkrebs und der Straubfuss des Pferdes von pr. Tierarzt T h u m - Köfering. 
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Einige Bemerkungen zu dem Artikel: „Der sog. Hufkrebs 
(Pododermatitis chronika verrukosa) und der Straubfuss des 
Pferdes (Dermatitis chronika verrukosa) von 
prakt. Tierarzt Thum, Köfering. 

Von Prof. L. Hof f mann - Stuttgart. 

Thum hat eine grosse Arbeit in der „Tierärztlichen Rundschau“ 
veröffentlicht (Nr. 45 1915 bis Nr. 2 inkl. 1916), deren Vortrefflich¬ 
keit schon von der Redaktion dadurch anerkannt erscheint, dass sie 

ihr den breiten Raum gab. 

Wenn ich trotzdem nochmals das Wort erbitte in der Sache, so 
geschieht es nicht, um der ganzen Arbeit zu folgen und sie jeweils 
mit Beifall oder Bedenken zu begleiten, sondern lediglich einiges Grund¬ 
sätzliche, die Therapie betreffende hervorzuheben und zu dem, was 
mich besonders angeht, einige Bemerkungen zu machen. 

Dass der Schlusssatz, Nummer 5: „jeder Hufkrebs ist heilbar“ 
nicht wörtlich ernst zu nehmen ist, bedarf keines Beweises, aber auch 
unter Voraussetzung bestehender Möglichkeit überhaupt, ist das von 

Thum angegebene Verfahren nicht das e n d g i 11 i g beste oder 

sicherste. Ich gebe sehr gerne zu, dass es bei dem grossen anhalten- 



Kgl. Bezirksfierarzt a. D. Kreistierarzt Karl Louis- 
Neustadt (Haardt) +. 

den Fleiss und der in die Tiefe dringenden Wirkung von Plum¬ 
bum nitrikum, gelingt, Strahlkrebse zu heilen, die vor der Ein¬ 

führung dieses Mittels unheilbar geblieben sind. Aber seitdem Pütz 
anfangs der 80 er Jahre vor. Jahrh. das Mittel — und anfangs, auch 

in der Meinung es sei ein Spezifikum — einführte, ist doch ausser¬ 
ordentlich viel anderes geschehen, was die Strahlkrebsheilung auch 

ohne dieses Mittel ermöglicht. Es ist doch in erster Linie die von 
lmminger eingeführte und seither weiter ausgebildete Opera¬ 


tion, ein Mittel, mit dem man, ohne das heftige Bleipräparat, gut zu 
Wege kommt. Die Nachteile des Bleipräparates sind aber nicht nur 
auf der operierten Fläche, sondern sie sind auch die Heilung verzö¬ 
gernd, wenn sich unter der verätzten, gegerbten Schicht nochmals eine 
lebhafte fettige Metamorphose der Epithelzellen (nicht Sekretion, wie 
Thum sagt) einstellt. 

Ein Druckverband ist bei der Strahlkrebsbehandlung notwendig, 
wenn man jeden guten, starken Verband so bezeichnen will, denn der 
Verband mit Deckeleisen verliert, namentlich seitlich und hinten am 
Huf, rasch die Eigenschaften als Druckverband und für gewisse Fälle 
ist dem Walch sehen Gipsverband der Vorzug zu geben vor 
dem Deckeleisen. 

I in m i n g e r hat s. Zt. dem von mir eingeführten milden Wismut¬ 
präparat „Thioform“ bei Strahlkrebsoperation, als Wundheilmittel, den 
Vorzug vor dem Plumbum nitrikum gegeben und war von der Heil¬ 
wirkung so befriedigt, dass auch er es als Spezifikum ansah. Es ging 
ihm aber genau so, wie s. Zt. es Pütz gegangen ist, es kamen 
Fälle, in denen das Mittel die sonst gesehene und erwartete Heilwir¬ 
kung nicht zeigte. 

Die Theorien über die Wesenheit des Strahlkrebses, die T h u m 

anführt, sind gewiss zum Teil veraltet, und namentlich halte ich die 
Uebertragung aus der Humanmedizin, die Frick vernahm, für ver¬ 

fehlt, und, weil sie die Therapie nicht fördert, für nachteilig. Betrachtet 
man die mikroskopischen Präparate von Strahlkrebs, die hyperplasti¬ 
schen Zotten und Fleischblättchen, sowie Vorgänge der fettigen Meta¬ 
morphose von den dortigen Epithel, oder Hornzellen, der scg. Krebs¬ 
milchbildung, so erscheinen die zunehmend besseren Heilerfolge darauf 
zurückzuführen zu sein, dass man immer milder wirkende Mittel an¬ 
wenden konnte, und aus dieser Erkenntnis habe ich die Operation und 
die Aetzmittel ganz beseitigt und habe mit einer Salbenbehand¬ 
lung (vgl. „Strahlkrebsheilung mit Euguformsalbe“*) ein gewiss sehr 
befriedigendes Resultat erhalten, das weitere Empfehlung verdient. 

Wenn Thum in Nr. 52, Abs. 2 schreibt: „Trotz des gewalti¬ 
gen Ausspruches von Prof. H o f f m a n n, derjenige welcher sage, er 
könne jeden Hufkrebs heilen, spreche die Unwahrheit oder sef noch 

unerfahren auf diesem Gebiet — und von dem Thum behauptet, er 

finde sich in meinem Lehrbuch der Chirurgie — so habe ich anzu¬ 
führen, dass er sich dort in dem Kapitel Strahlkrebs nicht findet. Ich 
will nicht bestreiten, dass ich diesen Satz gesprochen oder ge¬ 
schrieben habe. Aber wenn ich es tat, so geschah es, um die Studie¬ 
renden und angehenden Praktiker vor Ueberhebungen zu warnen, 
vor allzu grossem Vertrauen auf Einzelerfahrungen, seien es nun Be¬ 
obachtungen von Medikamentwirkungen oder von Heilverfahren. Gerade 
die Strahlkrebsbehandlung bietet hierfür Beispiele, denn die gewiss an¬ 
erkannten Praktiker: Pütz und lmminger haben Heilmittel 
für Spezifika gegen Strahlkrebs erklärt, die keine sind und selbst mit 
dem von Thum genannten und gewiss mit anerkennenswertem Fleiss 
angewendete Verfahren wird es in der Zukunft auch nicht möglich sein, 
jeden Strahlkrebs zu heilen. 


*) Oesterr. Wochenschr. f. Thlk. 1912, Nr.- 46. 
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Uebersicht über den Stand der ansteckenden Krankheiten der Haustiere in der Schweiz im Jahre 1915. 

Tabelle 1. 
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Das Yeterinärwesen im Königreich Polen. 

(Quelle: M. G r a b s k i, Statistisches Jahrbuch des Königreichs 
Polen für 1914.) 

Als die verbündeten mitteleuropäischen Mächte das polnische Land 
besetzt hatten und dort Zivilverwaltungen einrichten mussten, sahen 
sie sich auch in die Notwendigkeit versetzt, das Veterinärwesen neu 
zu organisieren, was besonders wichtig erschien auch aus dem Grunde, 
weil der Krieg als Begleiterscheinung fast immer Seuchen und Epide¬ 
mien hervorbringt, denen am besten durch vorbeugende Massregeln ge¬ 
steuert werden kann. 


Von Interesse dürfte die nachstehende Tabelle sein, aus welcher 
ersichtlich ist, wie das Veterinärwesen im Königreich Polen vor dem 
Kriege beschaffen war. Danach war die Gesamtzahl der Tierärzte in 
Polen vor dem Kriege 262, bei einer Gesamtbevölkerung des Landes 
von za. 12 000 000 Einwohnern, während die Zahl der tierärztlichen 
Heilgehilfen sich auf 141 belief. Wenn man diese Zahlen mit den Er¬ 
gebnissen der Viehzählung von 1910 in Russland in Verbindung bringt, 
so ergibt sich folgendes Verhältnis: je 1 Tierarzt kommt auf 474 j 
P ferde, je 1 Tierarzt auf 8655 Rinder, je 1 tierärztlicher Heilgehilfe 
auf 8818 Pferde, je 1 tierärztlicher Heilgehilfe auf 16 083 Rinder. 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1Q15, Nr. 3 u. 7. 

Nr. 3. 

« Die Anwendung des Muiracithins in der Veterinärpraxis. Von 
Amtstierarzt Dr. Sustmann. 

Verf. unterzog dieses dem Yohimbin ähnliche Präparat sowohl be¬ 
treffs physiologischer Wirkung als auch seines Heileffektes einer ein¬ 
gehenden Prüfung und formuliert daraufhin folgende Schlussfolgerungen: 

Das Muiracithin ist in therapeutischer Beziehung mit dem Yohim¬ 
bin auf eine Stufe zu stellen. Es können sogar die Dosen desselben 
ohne die dann unangenehmen Nebenwirkungen des letzteren noch er¬ 
höht werden. Auch ist der zu subkutanen Zwecken herzustel lenden 
Lösung noch weitere Beachtung zu schenken. Die besten Erfolge tra¬ 
ten bisher bei einer Tagesdosis von 4,0 g für Pferde, 6,0 für Rinder, 
0,5—1,0 für Hunde, 0,1—0,5 für Kaninchen und 0,3 für Katzen ein. 
Die Hauptwirkung wurde auf dass Nervensystem im Bereiche der Sexual¬ 
sphäre entfaltet. Die Erfolge bei Harninkontinenz, anämischen Zustän¬ 
den, chronischer Metritis, Euterentzündungen, Ovarialkysten, Lähmun¬ 
gen der Nachhand sind lediglich der Steigerung des Blutdruckes in 
den dortigen Gefässgebieten zu verdanken. Ebenso begründe sich auch 
der heilsame Einfluss bei gewissen Rekonvaleszenzstadien. 

Nr. 7. 

— Abgestorbene, partiell verkalkte Herde im Herzmuskel eines Kal¬ 
bes. Von Dr. O. R a s c h k e. 

Die Verkalkung abgestorbener oder in ihrer Lebensenergie herab¬ 
gesetzter Teile nimmt in der pathologischen Anatomie einen recht be¬ 


deutenden Teil ein. So bei Tuberkulose, bei Lithopädien, Lhhotherien, 
bei Verkalkung nekrotischen Gekrösfettes, bei Bronchial-, Präputial-, 
Tcnsilarsleinen, Phlebolithen, bei der Arterienverkalkung des Menschen 
und entzündlich neugebildetem Bindegewebe, das nicht selten dieser 
regressiven Entartung anheimfällt. Im Herzmuskel ist dies allerdings 
ein seltener Befund, der besonders bei älteren Pferden, aber auch bei 
Rindern und im Falle Verfassers sogar bei einem jungen Tiere erhoben 
wurde. Bei einem etwa 4 wöchigen Kalbe, das bei der Lebendbeschau 
völlig gesund aussah, wurden einige hellere Streifen am Herzen gefun¬ 
den, die in der Ausdehnung eines Zehnpfennigstückes an der Seiten¬ 
wand der rechten Kammer am deutlichsten waren. Die Wand war in 
der ganzen Dicke betroffen und der Papillarmuskel selbst zu einem 
Drittel miterkrankt. Weitere Herde fanden sich 3 zm von der Herz¬ 
spitze, am vorderen warzenförmigen Muskel der linken Herzkammer, 
an der Scheidewand u. a. An den übrigen Organen nichts Krankhaf¬ 
tes. Die Herde setzten sich aus einzelnen kleinen Süppchen zusammen. 
Im mikroskopischen ungefärbten Quetschpräparat waren die Muskel¬ 
faserbündel als homogene, schwarzerscheinende Partien zu sehen. Auf 
Zusatz von Kalilauge traten die Muskelbündel schärfer hervor, Essig¬ 
säure hatte eine auflösende Wirkung, sodass die Umrisse der Bündel 
völlig verschwanden, was der Verkalkung entsprach. Verf. führt die¬ 
selbe auf Gifteinflüsse, ähnlich der bei menschlicher Diphtherie zurück. 
Zu denken sei an Maul- und Klauenseuche, die evtl, schon im mütter¬ 
lichen Uterus auf den Fötus übergegangen sei. 

□ Zeitschrift für Tiermedizin. 17. Bd. Heft 5. 

Ueber den Ablauf der Magenverdauung des normal gefütterten 
und getränkten Pferdes. Von Prof. Dr. Scneunert u. öberveteri- 
när D r. S c h a 11 k e. 

Seit 1880 wurden in der physiologisch-chemischen Versuchsstation 
der Dresdener Hochschule systematisch die Verhältnisse bei der nor¬ 
malen Verdauung der Herbivoren namentlich des Pferdes untersucht. 
Es wurde zunächst unter möglichst einfachen Bedingungen gearbeitet 
und versucht, die Verdauung einer nur aus einem Futtermittel beste¬ 
henden Mahlzeit zu verfolgen. Methodisch wurden Tiere nach jener 
Fütterung in verschiedenen Stadien der Verdauung getötet und der In¬ 
halt von Magen und Darm auf Verdauungsprodukte sowie Unverdautes 
untersucht. Es ergab sich somit die grundlegende Lehre E11 e n b e r - 
gers vom periodischen Ablauf der Magenverdauung, indem für kurze 
Zeit nach der Nahrungsaufnahme eine rein amylolytische Periode be¬ 
steht, die sehr bald in eine gemischte übergeht, wobei später die Pro¬ 
teolyse überwiegt, die gegen Ende der Verdauung dann in eine rein 
proteolytische Periode übergeht. Da die Einhufer einen drüsenfreien 
Vormagen besitzen, besteht trotz der durch Milchsäure bedingten sauren 
Reaktion an der Kardia die Amylolyse noch fort. Schliesslich tritt je¬ 
doch allseitig, wie schon gesagt, eine Proteolyse ein und die Salzsäure 
hd>t auch die Milchsäureentwickelung auf. 

Dies waren Erfahrungen an einseiüg gefütterten Pferden, wobei 
noch sorgsam darauf geachtet war, dass keine Reste vorhergehender 
Mahlzeiten mehr vorhanden waren. Nun war jedoch weitergehend zu 
prüfen, wie sich die Verhältnisse im Magen eines normal mit mehre¬ 
ren Futtermitteln und täglich fortlaufend zu bestimmten Zeiten gefüt¬ 
terten Pferdes gestalten, und zwar wollte man bestimmen, ob und wie 
ein Periodenablauf vorkam, ferner wie eine Neuaufnahme von Futter 
von Einfluss war, sowie, welchen Einfluss die Aufnahme von Tränk¬ 
wasser ausübte. 

Die Versuche wurden an 43 geeigneten Tieren durchgeführt, die in 
ganz gleicher Weise gefüttert und behandelt wurden. An 20 wurden 
sämtlidie Bestimmungen vollzogen, während 23 nur zu Tränkversuchen 


Allerlei. 

# Der Neubau des preuss. Landwirtschaftsministeriums in Berlin 
in der Königgrätzer Strasse neben der Generalmilitärkasse gegenüber 
der Köthener Strasse geht seiner Vollendung entgegen. Die Fassade 
der langgestreckten Front ist bis auf einige Teile im Unterbau fertig¬ 
gestellt und die Inneneinrichtungen schreiten rüstig vorwärts. Der Neu¬ 
bau soll bereits im Herbst bezogen werden. Von den im Erdgeschosse 
untergebrachten acht Läden sind mehrere vermietet. 

Ausfuhr von Klaueiivieh aus Schweden über Dänemark. Die 
Durchfuhr von Vieh durch Dänemark hat grosse Schwierigkeiten ver¬ 
ursacht. Man hofft indessen, dass diese Angelegenheit recht bald ge¬ 
ordnet werden wird. Die wirtschaftliche Körperschaft (Hashallnings- 
sällskap) in Malmöhus hat sich nämlich gegenüber der Schwedischen 
Regierung erboten, eine der Zollbehörde genehme Person mitzusenden, 
die darauf zu achten hätte, dass der Bleiverschluss der Wagen wäh¬ 
rend der Fahrt durch Dänemark nicht geöffnet wird. 

Gegen Ende des Vorjahres beantragte die Medizinalbehörde bei der 
Regierung, es möchte bei der Gelegenheit von Ausfuhrbewilligungen für 
lebende Tiere keine Durchfuhrbeförderung über Dänemark gestattet 
werden. 

Nunmehr hat die Wirtschaftliche Körperschaft der Provinz Malmö¬ 
hus die Genehmigung nachgesucht, während des Monats Januar leben¬ 
des Vieh über Dänemark nach Deutschland und Oesterreich ausführen 
zu dürfen, da ein Durchfuhrverbot die Viehbeförderung in hohem 


Grade erschwere, solange die Beförderungsverhältnisse auf der Sass¬ 
nitz-Strecke so ungewiss seien. 

Die Medizinalbehörde ist von der Regierung zu einer Aeusserung 
über den Antrag aulgefordert worden und hat sich ihrerseits an die 
Eisenbahndirektion gewendet um festzustellen, wie gegenwärtig die Be¬ 
förderungsverhältnisse auf der Sassnitz-Strecke liegen. Die Eisenbahn¬ 
direktion hat erwidert, es liege zurzeit kein Anlass zu der Annahme 
vor, dass die Verhältnisse auf dieser Strecke in der nächsten Zukunft 
die Beförderung von Vieh auf der Strecke wesentlich erschweren könnten. 

Auf Grund dieser Aeusserung der Eisenbahndirektion und unter 
Berufung auf ihren früheren Antrag vertritt die Medizinalbehörde den 
Standpunkt, auf das bestimmteste daran festhalten zu müssen, dass keine 
Durchfuhr von Vieh über Dänemark zu erlauben ist. Zur Unterstützung 
ihrer Darstellung beruft sich die Medizinalbehörde u. a. auf die Ein¬ 
wendung der Generalzolldirektion, dass die als Bedingung für diese 
Durchfuhr erlassene Vorschrift, nämlich dass der Bleiverschluss der 
Wagen bei dem Eintreffen in Deutschland unverletzt sein muss, wieder¬ 
holt übertreten worden sei, und dass man das Vieh in Vamdrup in 
Dänemark auszuladen pflege. 

# Verheerende Viehseuchen in Australien. Nach einer Meldung der 
Londoner „Times“ aus Melbourne hat Qeensland infolge der Dürre 
einen ungeheuren Verlust an Viehbestand erlitten. Der Rüdegang an 
Schafen, die 1914 über 23 Millionen zählten, betrug im letzten Jahre 
35 Prozent. Der Verlust an Rindvieh wird auf 20 Prozent geschätzt. 

# Die psychischen Geschosswirkungen au! Tiere. Die ausserordent¬ 
liche Verbreitung der Kampflinien in diesem Kriege und das menate- 
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mittels Wassers Verwendung fanden, das mit Malachitgrün angefärbt 
war. Bestimmt wurden unter anderem ausser der Gesamtmenge der 

Trockensubstanz der in den löslichen Produkten enthaltene Stickstoff, 
dann die Produkte der Pepsinspaltung, der Zuckergehalt, die diastati- 
sehen und eiweissspaltenden Fermente, die Reaktionsverhältnisse und der 
Wassergehalt. Zusammenfassend lassen sich folgende Schlussfolgerungen 
dieser bedeutsamen Arbeit ziehen: Erstens kann fcei kombinierter Füt¬ 
terung das Auftreten mehrerer Perioden nicht beobachtet werden, viel¬ 

mehr befinden sich die Tiere dauernd im Zustande der gemischt pro¬ 
teolytisch-amylolytischen Periode. Dass keine rein amylolytische Periode 
auftritt, ist darin begründet, dass der Magen stets Reste älterer Mahl¬ 
zeiten enthält, die sich in der gemischten Periode befinden. Dies schliesst 
jedoch nicht aus, dass die neue Mahlzeit für sich genommen, zunächst 
ein Stadium reiner Amylolyse durchmacht. Es kommt auch im weite¬ 
ren Verlaufe nie zu einer solchen Durchsäuerung des Mageninhaltes 
mit Salzsäure, dass die amylolytischen Vorgänge ganz unterbrochen 
würden. Natürlich sind die beiden Perioden trotz ihrer Vermischung 
entsprechend dem Bau des Magens verschiedenörtlich verschieden. 
Durch die Neuaufnahme von Futtermitteln ist die Veränderung der 

Verdauung durchaus nicht so beträchtlich, wie man wohl annehmen 

könnte, im Gegenteil dominieren oft noch die älteren Vorgänge. Nur 
vorübergehend tritt infolge des Alkalis des Speichels im Vormagen neu¬ 
trale cder alkalische Reaktion ein und es steigern sich dann die amy¬ 
lolytischen Vorgänge. Natürlich ist zu bedenken, dass die Verdauung 
schichtweise vor sich geht und hier ständig ein Gemisch aller Schich¬ 
ten zur Untersuchung kam. Betreffs des Tränkens zeigte sich, dass 
die Stärke- und Eiweissverdauung infolge Wasseraufnahme in keiner 
Weise beeinträchtigt wurde, wenn Wasser in beliebiger Menge genossen 
wurde Die Erhöhung der Gesamtwassermenge des Mageninhaltes be¬ 
trägt höchstens 10% gegenüber der Norm. Eine solche Erhöhung kann 
auch durch körperliche Bewegung bezw. durch andere Fütterungsarten 
(Heu) ohne Tränken auf treten. Es erfolgt nämlich in relativ kurzer 
Zeit eine völlige Entleerung des Wassers, sodass in 1—2 Stunden selbst 
Reste der Tränke entfernt sein dürften. Unterstützend wirke hierbei 
eine erneute Nahrungsaufnahme. Das Wasser nimmt hierbei seinen 
Weg vom Oesophagus zwischen Magenwand und Inhalt, wobei es den 
Inhalt umspült. Das Wasser verteilt sich vom Magen aus im Dünn¬ 
darm, jedoch nicht vor %—1 Stunde im Blinddarm. Die Länge des 
rasch durcheilten Darmabschnittes ist abhängig von der Wasser-Menge. 
Jedoch bildet die Darmwand infolge Resorption wieder einen Regula¬ 
tor, welcher dem zu schneiten Vordringen zum Enddarm entgegenwirkt. 


Referate. 

Die puerperalen Erkrankungen des Rindes und ihre Beziehungen 
zu den Fleischvergiftungen. Von Tierarzt Alfred Voigt aus Ober¬ 
wartha. (Inaug. Diss.) Dresden-Leipzig 1912. 

Die obengenannten Affektionen der Geburtswege, welche infolge 
verringerter Widerstandsfähigkeit der Rinder bei der heutigen Haltung 
sowie infolge erhöhten Bedarfes an Kunsthilfe umso eher auftreten, füh¬ 
ren vielfach zu Allgemeinerkrankungen, deren Beurteilung betreffs Ge¬ 
nusstauglichkeit des Fleisches ein heikles Thema bedeutet, sind vom Verf. 
einem eingehenden Lileraturstudium unterzogen worden. Beschränken wir uns 
auf die Zusammenfassung, so sind nach Verfasser die Erreger noch 
nicht genügend erforscht. Die Infektion kann sich als Septikaemie, Sa- 
praemie bezw. Toxikaemie oder eine Kombination von beiden äussern 
und Gesundheitsschädigungen infolge Fleischgenuss nach sich ziehen. 
Speziell kommen hierbei der Paratyphus B- und Enteritis-Gärtnerbazil¬ 
lus in Betracht. Vielfach gelang es, Verwandte dieser Erreger im 


lange, von Inlanteriefeuer und Artillerieduellen stärkster Art begleitete 
Ausharren in demselben Gebiet boten genugsam Gelegenheit, das Ver¬ 
halten der Tiere des Waldes und Feldes im Kriegsgebiet zu beobach¬ 
ten. Die Wirkung des Geschosslärms auf die Tiere ist bei den ein¬ 
zelnen Arten und Rassen verschieden. Im allgemeinen aber steht fest, wie der 
Bezirkstierarzt a. D. R e u t e r-Nürnbergin der „Umschau“ ausführt, dass die 
Wirkung der Geschosse auf die Tiere auch eine indirekte, nämlich eine 
psychische, ist. Wenn auch unser einheimisches Wild bis zu einem ge¬ 
wissen Grade an den Knall der Jagdflinten gewöhnt ist, so vermag es 
doch dem Massenfeuer und Kanonendonner schon rein psychisch nicht 
standzuhalten. So konnte man kurz nach Beginn des Krieges feststel¬ 
len, dass das Wild vom westlichen Kriegsschauplatz in grossen Men¬ 
gen nach Luxemburg, der Schweiz und dem vom Kriege nicht betroffenen 
Gebieten Frankreichs wanderte. Und zwar ergriff zuerst das Schwarz-, 
und Rotwild die Flucht, während die sonst als so furchtsam bekannten 
Hasen merkwürdigerweise länger ausharrten. Auch die grössten Arten 
von Federwild, sowie die Seeadler und Wildenten an den masurischen 
Seen wurden durch den Geschosslärm vertrieben. Auch die wilden 
Wölfe hielten dem Schlachtenlärm nicht stand. Besonderes Interesse 
verdient das Verhalten der Singvögel. So wurde allenthalben an den 
Fronten bemerkt, dass besonders die Drosseln, Lerchen und Buchfin¬ 
ken selbst in den bewegtesten Kanpfgebieten verblieben sind, auch die 
Rebhühner, Falken und Krähen scheint der Geschosslärm wenig zu 
stören. Die psychische Wirkung der Geschosse auf die Tiere äussert 
sich als Beeinträchtigung und manchmal auch Aufhebung des Bewusst¬ 
seins und Empfindens. Direkte Geisteserkrankungen — Psychosen — 
kommen nur vorübergehend vor. Die Einwirkung hat entweder eine 
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Darm der Tiere auch als harmlose Abarten zu finden. Ob eine solche 
Infektion intra vitam erfolgt, bleibt noch dahingestellt, nach dem Tode 
ist sie jedenfalls leicht möglich. Die Erkennung der bakteriellen In¬ 
fektion erfolgt' mittels der bakteriologischen Fleischbeschau; die reine 
Intoxikation dürfte nur durch den Fütterungsversuch möglich sein, der 
noch nicht genügend zuverlässig sei. Zum Schlüsse folgt die Mahnung, 
stets neben dem Ausfall der bakteriologischen Beschau auch das ku- 
nische Symptomenbild und die pathologisch-anatomischen Veränderungen 
gebührend zu berücksichtigen. 

(Ref. möchte aus Anlass dieser kompilatorischen Arbeit auf die 
Nachteile verweisen, die dem Werte von darin angezogenen Angaben 
entstehen, wenn die historische Folge von Forschungsergebnissen nicht 
berücksichtigt wird. Ref. findet sich selbst z. B. mit einer Arbeit ver¬ 
treten, die angeblich andere Arbeiten bestätigt, während er selbst im 
Gegenteil als erster über jenen Gegenstand (Fütterungsversuche) gear¬ 
beitet hat. Das dürften auch die gänzlich unberücksichtigt gelassenen 
Arbeiten desselben in der „Tierärztlichen Rundschau“ erweisen.) 

D r. Rüther. 


Literatur. 

# Inaugura I Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Drnckexeroplaren der in dieser Rubrik erwähnten Dissen 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Berlin: 

Dr> Schulz (Paul), Tierarzt, aus Plön: Zur Kenntnis der 

Schussverletzungen des Pferdes im Felde. 

# Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veteri¬ 
närmedizin. Herausgegeben von Professor Dr. W. Ellenberger 
und Professor Dr. W. Schütz. Redigiert von Wilhelm Ellen- 
berger und Otto Z i e t z s c h m a n n. 34. Jahrgang (Jahr 1914). 
Berlin 1916. Verlag von August Hirschwald. Preis 20 M. 

Der dermalen tobende Weltkrieg beeinflusst nicht nur die grossen 

allgemeinen Verhältnisse, sondern dringt sogar bis in die feinsten Ka¬ 
näle unseres Lebens und wenn das alte Wort: inter arma silent ar- 
tes schon von jeher seine Berechtigung gehabt hat, so fällt uns dies bei 
dem vorliegenden Werke ganz besonders in die Augen. Nicht nur, 
dass eine ganze Anzahl von Mitarbeitern gewechselt hat, welche durch 
den Krieg in ihrer wissenschaftlichen Arbeit gehindert wurden, ist auch 
das Ausbleiben von Zeitschriften aus den Ländern unserer Geg¬ 
ner nicht ohne Einiluss auf den Inhalt des diesmaligen Jahresberich¬ 
tes geblieben,. Es mussten daher die Zeitschriften aus England, Frank¬ 
reich und Russland, in letzterem Fall namentlich infolge des 

Mangels eines russischen Mitarbeiters, sowie die verspätet oder 
unvollständig aus Amerika eingefrorene Literatur, in dem vorliegenden 
Jahrgang unberücksichtigt bleiben. Die deutsche Literatur und dieje¬ 
nige aus den neutralen Ländern ist jedoch in gewohnter ausführlicher 
Weise behandelt und wird daher trotz dieser Mängel der neue Jahr¬ 
gang von allen, welche sich wissenschaftlich betätigen, mit Freude be- 
grösst werden. Die Herausgeber sowohl als auch ihre Mitarbeiter 
haben wiederum ausgezeichnetes geleistet und in dem vorliegenden 34. 
Jahrgange eine Zusammenstellung geschaffen, wie sie bei keinem ande¬ 
ren Volke existiert. Was das unter den dermaligen Kriegs Verhältnissen 
bedeutet, haben wir nicht nötig unseren Lesern auseinander zu setzai. 
Jeder, der das Buch in die Hand nimmt, und wir hoffen, dass das 
von recht vielen Kollegen geschehe, wird von der Fülle des Materials, 


mechanisch nachweisbare Ursache, wie Berstung von Nervensträngen im 
Zentralnervensystems infolge der Stärke der Luftwellen, cder sie besteht 
in rein seelischen Störungen als Folge von Schreck, ungewohnten Rei¬ 
zen durch die Detonation auf das Gehirn und Rückenmark. Auf diese 
Weise kann es zu einem Nervenschok kommen. Letztere Störungen, 
die an Tollwut gemahnen, sind meist nur vorübergehender Natur. In 
seltenen Fällen haben sie zu Schlaganfall oder sogar zum Tcde ge¬ 
führt. Wie beim Menschen, ist auch beim Tiere der Nervenschok die 
weitaus am häufigsten vorkommende Art der psychischen Geschossein¬ 
wirkung. Nicht immer kommt es zu einem vollständigen, katastrophalen 
Zusammenbruch; es kann auch ein oberflächlicher Schok eintreten, bei 
welchem zwar auffällige psychische Störungen in die Erscheinung tre¬ 
ten, sich aber bald wieder von selbst verlieren, so dass eine eigent¬ 
liche Erkrankung ausbleibt. Dies wurde vielfach bei Hunden beob¬ 
achtet. Der „Verein für Zucht und Ausbildung von Sanitätshunden“ 
sucht daher schon in den Gamisonplätzen die Tiere an den Schall der 
Geschosse zu gewöhnen. Es gibt eben auch viele schussscheue Hunde. 
Im Felde wurde beobachtet, dass die deutschen Schäferhunde sich, wie 
die deutschen Kriegspferde, verhältnismässig leicht an den Kriegslärm 
und die Detonation gewöhnten. Gleichwohl kamen auch vereinzelt 
Todesfälle bei Pferden infolge von Schok und Explosionswirkung der 
Schwergeschosse vor, ohne dass bei der Sektion Verletzungen nachge 
wiesen werden konnten. Rehe und selbst Füchse wurden schon im 
Nervenschok durch Geschosseinwirkung ohne Schussverletzung betrof¬ 
fen, indem dieselben starr stehen blieben und beim Zugehen auf sie 
nicht auswichen. Man hat dies Verhalten auch als „Schrecklähme“ l- e 
zeichnet. Im allgemeinen zeigte sich, dass die reineren Rassen auch 
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welches trotzdem geboten wird, überrascht sein. Auch den neuen 

Jahrgang begleiten unsere besten Wünsche auf seinem Wege. 

# Tierärztlicher Taschenkalender für 1916. Bearbeitet und heraus¬ 
gegeben von Geh. Hofrat Dr. M. A 1 b r e c h t und Bezirkstierarzl a. 
D. Bürchner. 20. Jahrgang. Druck und Verlag von J. Gott es - 
winter, München. Kommissionsverlag für den Buchhandel CI. A t - 
lenkofer sehe Sortimentsbuchhandlung in Straubing. Preis 4 M. 

Als letzter der deutschen tierärztlichen Fachkalender ist nun auch 
gegen Ende des vorigen Jahres der vorliegende erschienen und wird 
als ein treuer Ratgeber von allen Kollegen, insbesondere von den süd¬ 
deutschen, bestens willkommen geheissen sein. Die beiden Herausgeber 
haben selbstverständlich in allen seinen Teilen Verbesserungen und Ver¬ 
mehrungen angebracht und auch den dermaligen Kriegsverhältnissen 
Rechnung getragen. Der Kalender ist wieder in drei Teilen, wie ge¬ 
wöhnlich, erschienen, von denen der erste Teil neben dem Tagebuch 
alles das enthält, was der Tierarzt zum momentanen Gebrauch nötig 
hat, während der zweite Teil in üblicher Weise eine grosse Menge von 
Abschnitten aufweist, welche mehr vom Tierarzte zuhause benutzt wer¬ 
den. Der dritte Teil, welcher hauptsächlich die Personalverhältnisse 

und was damit zusammenhängt, enthält, ist auf rein bayerische Ver¬ 
hältnisse zugeschnitten. Dass das Personalverzeichnis viele Unrichtigkei¬ 
ten enthält, ist unter den dermaligen Verhältnissen erklärlich und hätte 
deshalb wohl von einem solchen abgesehen werden können. Wir empfeh¬ 
len auch in diesem Jahre diesen ältesten deutschen Veterinärkalender 
allen Kollegen. 

4# Hufpflege, Hufschutz und -Beschlag. Dargestellt für Pferdehal¬ 
ter und Pferdezüchter von Professor D r. Möller. Mit 87 Textab¬ 
bildungen. Berlin 1915. Verlagsbuchhandlung Paul Parey. Preis 
geb. 2,50 M. 

Trotz aller staatlichen Massnahmen, den Hufbeschlag zu fördern, 
kann doch nicht geleugnet werden, dass derselbe vielfach noch im 
argen liegt. Die Bemühungen der Tierärzte und der ausgebildeten Be- 
schlagschmiedc, den Hufbeschlag gut zu gestalten, werden sehr häufig 
durch die Pferdebesitzer durchkreuzt, welche aus Unkenntnis vielfach 

einen entsprechenden Hufbeschlag verhindern. Obwohl nun eine ganze 
Anzahl ausgezeichneter Werke über Hufbeschlag für Tierärzte und 

Schmiede existieren, fehlte es doch seither an einem populär geschrie¬ 
benen Werkchen, welches auch die Pferdebesitzer und Pferdezüchter 
über das einschlägige Thema aufklärt und es ist daher dankenswert, 

dass ein so vorzüglicher Kenner des Hufbeschlags, wie Prof. Möl¬ 

ler, in dem vorliegenden Werkchen diesem Mangel abzuhelfen ver¬ 
sucht. Es würde sich empfehlen, recht vielen Pferdebesitzern dieses 
Büchlein in die Hand zu geben und möchten wir den Herren Kolle¬ 
gen empfehlen sich darum zu bemühen, dass diese Arbeit über Huf¬ 
pflege usw. eine recht weite Verbreitung in den Kreisen der Pferde¬ 
besitzer und Pferdezüchter erhält. Auch die buchhändlerische Ausstat¬ 
tung ist. wie wir dies bei den im Verlage von Paul Parey erschei¬ 

nenden Druckwerken, insbesondere bei der von dieser Verlagsbuchhand¬ 
lung herausgegebenen Thaer-Bibliothek, von der die vorliegende Arbeit 

einen Band bildet, gewohnt sind, eine gute und solide und namentlich 
sind auch die darin enthaltenen Abbildungen nicht nur zahlreich, son¬ 

dern auch instruktiv. 


dem Geschosslärm gegenüber psychisch empfindlicher sind, als die weni¬ 
ger hoch entwickelten. So sind unter den Pferden die Voll- und Halb¬ 
blüter psychisch weniger widerstandskräftig als die Kaltblüter. Erwähnt 
sei noch, dass die deutschen Kriegspferde sich mit der Zeit weit bes¬ 
ser an den Kanonendonner zu gewöhnen vermochten, als die rus¬ 
sischen. 


# Der Viehbestand 

Dänemarks. Der 

Bestand an Nutz- und 

Zuchttieren stellte 

sich in Dänemark 

während der 

lezten Jahre 

wie folgt: 





Pferde Hornvieh Schweine 

Schafe 


1C0O Stück 

1000 Stück 

15. Juli 1909 . . . 

. 535 2254 

1468 

727 

15. Juli 1914 . . . 

. 567 24j3 

2496 

515 

15. Mai 1915 . . . 

. 526 2416 

1919 

533 

An Federvieh 

waren vorhanden: 




1909 

15. Juli 1914 



Stück 

Stück 


Hühner 

. . 11815783 

15 153 999 


Puter . . 

. . 45 771 

49 407 


Enten . . 

. . 791 797 

1 020 303 


Gänse . . 

. . 119412 

162 123 


Die Kaninchenzucht hat in den 

letzten Jahren 

stark nach- 

gelassen. Am 15. Juli 

1914 wurden etwa 

41 000 Stück gegen 76 000 


im Jahre 1898 gezählt. 

Der Pferde- und Viehbestand verteilte sich auf die ver¬ 
schiedenen Distrikte, wie folgt: * 


Animalische Nalirungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

- # Regelung der Ausfuhrbewilligungen für frische Heringe aus 
Schweden. Die Ausfuhr von frischen Heringen ist kürzlich verboten 
worden. Nach den von der Schwedischen Regierung erlassenen Vor¬ 
schriften über Ausfuhrbewilligungen für frische Heringe hat der Aus- 
fuhrer der Warenvermittelung des Lebensmittelausschusses frische He¬ 
ringe in einer Menge zur Verfügung zu stellen, die jeweils von der 
Regierung bestimmt wird. Der Ausführer hat jedoch das Recht, statt 
dessen eine Abgabe in Bargeld zu entrichten, die nach dem einheimi¬ 
schen Marktpreise der Heringe zu gewöhnlichen Preisen zu berech¬ 
nen ist. 

Dem Vernehnien nach herrscht die Meinung, dass die Ausführer 
fast unbegrenzte Ausfuhrbewilligungen erhalten sollen. Sie haben da¬ 
für, solange der Preis sich über 20 K für 1 hl hält, eine Abgabe von 
? K für das Hektoliter frische Heringe zu entrichten. 

# Der Buttermangel auf den inneren Märkten Russlands und die 
Butterausfuhr aus Sibirien. Auf den inneren Märkten Russlands macht 
sich nach wie vor starker Mangel an Butter bemerkbar. Einige But¬ 
tersorten kommen überhaupt nicht mehr auf den Markt und die auf 

den Markt gebrachten werden zu ausserordentlich hohen Preisen abge¬ 
setzt, wobei sich eine Neigung zum weiteren Steigen der Preise be¬ 
merkbar macht. Auf einigen Märkten, z. B. in Moskau, verlangen die 
Verkäufer so hohe Preise, dass die Käufer, ungeachtet ihres starken 
Bedarfs, vom Ankauf zurücktreten. 

An den Hersteilungsorten tritt beim Einkauf unter den einzelnen 
Konsummärkten ein starker Wettbewerb hervor. Jeder Markt ist be¬ 
müht, eine möglichst grosse Menge Ware zu beliebigen Preisen an 
sich zu bringen. Infolgedessen übersteigen die Preise für einzelne 

Buttersorten an ihren Herstellungsorten diejenigen auf den Konsum¬ 

märkten. So wird z. B. in Wologda ungesalzene Butler mit 36 Rubel 
das Pud bezahlt, während der Preis in Petersburg dafür nur 35 Rubel 
beträgt. Bei dem allseitigen Buttermangel ist die Einstellung der Zu¬ 
fuhr aus Sibirien, das bis jetzt eine wichtige Rolle bei der Versor¬ 

gung der inneren Märkte Russlands mit Butter gespielt hatte, beson¬ 
ders fühlbar. 

Nach den vorläufigen Feststellungen der Verwaltungen der Eisen¬ 
bahnen sind in der Zeit vom 1. Januar bis 30. September vorigen Jah¬ 
res aus Sibirien im ganzen 3 887 029 Pud Butter gegen 3 172 284 Pud 

in derselben Zeit des Vorjahres und gegen 4 458 654 Pud und 4 089 394 
Pud in der entsprechenden Zeit der Jahre 1913 und 1912 ausgeführt 

worden. Hiervon gelangten auf die inneren russischen Märkte 1 836 054 

Pud gegen 349 059 Pud im fahre 1914 und 505 931 und 407 844 Pud 

in den Jahren 1913 und 1912. Obgleich nun in der Menge der auf 
den inneren Markt versandten Ware auch die Butter enthalten ist. die 
für den Bedarf der Armee bestimmt war. so ist dcch der Anteil Si¬ 
biriens an der Versorgung der inneren Konsummärkte mit Butler in 

diesem Jahre viel grösser gewesen als in früheren Jahren. 

Gegenwärtig kommen in Sibirien keine privaten Abschlüsse mehr 
zustande: es kauft jetzt die Krone ausschliesslich nur für den Bedarf 
der Armee. 

Nur in einigen Städten wird ein Teil der Butter den Stadtverwal¬ 
tungen für den Bedarf des örtlichen Marktes überlassen; diese Butter 

wird von den Stadtverwaltungen unter die Händler mit der Verpflich¬ 
tung verteilt, sie zu dem festgesetzten Preise zu verkaufen. Diese Ein¬ 
richtung ist bereits von günstigem Einfluss gewesen; so sind die But¬ 
ternreise in Nowo-Nikolajewsk im Einzelverkauf ven 60 Kopeken für 
1 Pfund auf 45 Kopeken heruntergegangen. 



Pierde 

Hcrnvieh 

Schweine 


15. Mai 15. Juli 

15. Mai 

15. Juli 

15. Mai 

15. Juli 


1915 

1914 

1915 

1914 

1915 

1914 

Kopenhagener 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Amt u. Stadt 

32 590 

35 970 

öS 183 

74 262 

85 310 

107 476 

Frederikaborg 

19710 

22 034 

79 869 

83 579 

77 098 

98 904 

Holbaek . . . 

29 7S8 

32 49S 

127 582 

131 949 

151 276 

197 634 

Soro . . . . 

25 152 

27 056 

107 863 

112 700 

113 034 

150 866 

Praestö . . . 

27 SSO 

30 718 

122 046 

127 940 

132 028 

172 064 

Bornholm . . . 

8 065 

9486 

42 716 

44 222 

38 844 

51 788 

Maribo . . . 

28 495 

30 041 

120 911 

123 955 

112 235 

132 083 

Svendborg . . 

29 509 

31 398 

131 109 

134 036 

113 999 

141 486 

Odense . . . 

32 021 

34 458 

130 071 

135133 

110243 

134 323 

Vejle . . . . 

2S096 

29 523 

151 299 

152 454 

110 637 

142 023 

Aarhus . . . 

35 081 

38146 

170 034 

174 935 

142 617 

212 255 

Randers . . . 

35 452 

38 304 

155 124 

157 910 

92 325 

131 902 

Aalborg . . . 

36 928 

40 283 

175 471 

177 346 

115 573 

159 077 

Hjorring . . . 

33 542 

36 062 

179 980 

179 055 

118 052 

160 674 

Thisted . . . 

20 495 

22 232 

107 961 

110 285 

60 514 

80 239 

Viborg . . . 

36 257 

38 764 

183 885 

185 859 

120 743 

151 078 

Ringkjobing . . 

38 916} 

41 417 

204 565 

203 j26 

136 968 

157 812 

Ribe .... 

27 202 

28 850 

156 902 

153,616 

97 131 

114 962 
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# Heringshandel in den Niederlanden im November 1915. Für 
den Monat November fiel das Ergebnis des Heringsfanges um vieles 
ungünstiger aus als für den gleichen Monat des Vorjahres; es wurden 
nur etwa 16,8 Millionen Kilogramm gegen 20,5 Millionen im Jahre 
1914 eingebracht. In den ersten elf Monaten 1915 betrug die gesamte 
Anfuhr an Heringen 826 833 Kantjes; hiervon waren 479 379 Kant- 
jes Vollhermge, 187 o78 Kantjes Matjesheringe und 130 865 Kantjes 
Störheringe; in der entsprechenden Zeit des Jahres 1914 wurden nur 
653 3S5 Kantjes eingebracht. Die diesjährige Anfuhr übertraf also die 
vorjährige um 173 448 Kantjes. 

Die Einfuhr von Heringen im Monat November 1915 betrug 
38 870 kg gegen 1 705 000 kg im gleichen Monat des Vorjahrs; insge¬ 
samt wurden in den ersten elf Monaten 1915 11 790 870 kg gegen 
8 584 000 kg im Jahre 1914 eingeführt. 

Ausgeführt wurden im November 1915 23 728 466 kg gegen 
13 837 490 kg im November 1914; fast die ganze Menge ging in bei¬ 
den Jahren nach Deutschland. 

Die Ausfuhr von Bücklingen betrug im November 1915 
511 208 kg gegen 777 000 kg in demselben Monat des Vorjahrs; ins¬ 
gesamt wurden in den ersten elf Monaten 3 539 975 kg Bücklinge gegen 
1 711 804 kg in der entsprechenden Zeit des Jahres 1914 ausgeführt. 

# Verkehr mit Schweinefett, Schweinespeck und Schweinefleisch in 
Oesterreich-Ungarn. Eine im Einvernehmen mit den beteiligten Ministem 
erlassene Verordnung des österreichischen Handelsministers vom 13. De¬ 
zember 1915 lautet: 

§ 1 . 

Wer Schweinefett, Schmeer, Speck und Schweinefleisch jeder Art, 
ferner geschlachtete Schweine mit oder ohne Speck aus den Ländern 
der ungarischen Krone zu beziehen beabsichtigt, hat dies mittels bei 
den Handels- und Gewerbekammern erhältlicher Formulare beim Han¬ 
delsministerium anzumelden, welches sodann über die Ausfolgung der 
für solche Bezüge gemäss den Vereinbarungen mit der Königl. Ungari¬ 
schen Regierung erforderlichen Transportscneine entscheidet. 

§ 2 . 

Jene Personen, welchen ein Transportschein gemäss § 1 dieser 

Verordnung ausgefolgt wird, sind verpflichtet, selbst oder durch den 
Absender der Ware: 

a. bei der Aufgabe der Sendung in den Ländern der ungarischen 
Krone in jedem Falle die bahnamtliche Feststellung des Gewichts 
der Ware zu verlangen; 

b. bei diesem Anlass die Ausstellung eines Frachtbriefduplikats oder 
eines Aufnahmescheins zu fordern; 

c. das Frachtbriefduplikai oder den Aufnahmeschein längstens am 
Tage nach der Aufgabe des Gutes als rekommandierte Sendung 
an das Handelsministerium abgehen zu lassen; 

d. in den Frachtbrief und in das Frachtbriefduplikat, und zwar in 
der für besondere Erklärungen bestimmten Rubrik, die Nummer 
des Transportscheines einzutragen; 

e. nicht benutzte Transportscheine binnen 8 Tagen nach Ablauf ihrer 
Geltungsdauer dem Handelsministerium persönlich oder mittels 
rekommandierter Sendung zurückzustellen. 

§ 3. . 

Der Vorgang bei Ahsendung der in § 1 dieser Verordnung ge¬ 

nannten Waren aus den Ländern der ungarischen Krone im Wege an¬ 
derer Transportmittel als der Eisenbahn wird gesondert geregelt werden. 

§ 4. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung und 
jeder Missbrauch mit den ausgefolgten Transportspesen werden, sofern 
sie nicht der strafgerichtlichen Ahndung unterliegen, von der politischen 
Behörde erster Instanz nvl Geldstrafen bis zu 5000 K oder mit Arrest 
bis zu 6 Monaten bestraft. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Kaisergeburtstagsfeier. Anlässlich des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs findet am 27. d. M. um 12 Uhr 
in der Aula der Tierärztlichen Hochschule ein Festakt, verbunden mit 
der Rektoratsübergabe, statt. 

1. Einleitung der Feier durch den Choral: Gott, du bist unsre 
Zuversicht (v. Wilh. Storm). 2. Darstellung der wichtigsten, die Hoch¬ 
schule angehenden Ereignisse der abgelaufenen Rektoratsperiode, von 
Prof. Dr. Cremer und Uebergabe des Rektorats. 3. Festrede des 
derzeitigen Rektors Geh. Reg.-Rat Prof. D r. Schütz: Ueber den 
Rotz der Pferde. 4. Kaiserhoch. 5. O Deutschland hoch in Ehren 
(Ludwig Bauer, bearb. v. Wiedemann). Die Gesänge werden ausge¬ 
führt von einer Abteilung des Berliner Lehrergesangvereins. Der Herr 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Exz. Dr. Frhr. 
v. Schorlemer hat sein Erscheinen zu dieser Feier zugesagt. 

Sfandesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 5. J a n u a r. Es waren verseucht: 
An Maul- und Klauenseuche 34 Bezirke mit 729 Gemeinden 
und 10 616 Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweine¬ 


pest) 24 Bezirke mit 63 Gemeinden und 165 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 11 Bezirke mit 21 Gemeinden und 30 Gehöften und 
an Rotz 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 20 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche v‘om L— 
9. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 3 
Kantonen mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden und 6 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 13 Bezirke mit 15 Gemein, 
den und 28 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 15 Bezirken 
mit 17 Gemeinden und 18 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 4 Bezirken und 6 Gemeinden; Milzbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Seinen 70. Geburtstag feierte der frühere langjährige städtische 
Bezirkstierarzt Gottlieb Drechsler in München. Derselbe hat sich 
am Feldzug gegen Frankreich 1870/71 beteiligt. 

# Ehrung von Tierarzt-Sühnen. Der Student der Medizin, Vizefeld¬ 

webel d. R. Heinrich Grün, Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Heinrich 
Grün in Königshofen i. Grabfeld, wurde zum Leutnant d. R. im 
bayer. 8. Infanterie-Rgt. ernannt. Leutnant Grün besitzt bereits das 

Eiserne Kreuz 2. Klasse. 

# Unsere Senioren. Am 1. Januar d. Js. vollendete Tierarzt 
Karl Ehling in Bremen sein 88. Lebensjahr, da er 1828 geboren Ist, 
und am 4. Januar d. Js. der Tierarzt Gustav Luckmann in Heide 
(Holst.) sein 84. Lebensjahr, denn er wurde 1832 geboren, ferner war 
am 10. Januar der Geburtstag des Tierarztes Franz von Wahlde 
in Berne, der sein 81. Lebensjahr vollendete, da er 1835 geboren ist. 
Am 21. Januar wird der Tierarzt Georg Brunotte in Hoya auf 
90 vollendete Lebensjahre zurückblicken können, da sein Geburtstag in 

.das Jahr 1826 fällt. 

# Familiennachrichten. Geboren: Eine Tochter: Dem Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat Friedrich Müssemeier in Potsdam (lü. 

Januar 16). 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Johannes R o w o 1 d in Hase¬ 

lünne mit Fräulein Johanna Harren. 

Gestorben: Die Tochter F.mmy des Stabsveterinärs a. D. 
und kgl. Bezirkstierarztes Georg Schneider in Landau (Isar). 

# Kreistierarzt Karl Louis in Neustadt a. H. f. Der Nestor der 

bayer. Tierärzte Karl Louis in Neustadt a. Hdt. war geboren im 
Jahre 1833 zu Essingen als Sohn des kgl. Steuer- und Gemeinde-Ein¬ 

nehmers Louis in Oberhochstadt. Er besuchte die Lateinschule in Lan¬ 
dau, wo er sich vor seinen Mitschülern so auszeichnete, dass er ver¬ 
schiedene Preise erhielt und eine Klasse überspringen durfte. Von 
Landau kam er auf das Gymnasium in Speyer, bezog hierauf die Tier¬ 
arzneischule in München, wo er im Jahre 1856 das tierärztliche Appro¬ 
bationsexamen bestand. Kurze Zeit war er prakt. Tierarzt, in Lud¬ 
wigshafen a. Rh. und liess sich dann in Hassloch nieder. Hier lernte 
er seine Lebensgefährtin Elise B i f f a r t von Meckenheim kennen, mit 
der er sich im Jahre kS66 verehelichte. Im Jahre 1868 wurde er zum 
Bez. Tierarzt in Kaiserslautern ernannt, am 1. Juni 1878 übernahm er 
die Bezirkstierarztstelle in Neustadt a. Hdt., wo er bis zu seiner Pen¬ 
sionierung am 1. Juli 1907 vielseitig tätig war. Mit seiner Pensionie¬ 
rung wurde ihm Titel und Rang eines kgl. Kreistierarztes verliehen. 
Seine Verdienste wurden belohnt durch Verleihung des preuss. Kronen¬ 
ordens, des Verdienstkreuzes vom heiligen Michael und des Luitpold- 
Kreuzes. Der Verein Pfälzer Tierärzte, dem er seit 1857 als Mitglied 
angehörte, würdigte seine Verdienste durch Ernennung zum Ehrenmit¬ 
glied. Durch seine häufigen Reisen nach München ist Louis mit 
den meisten bayer. Tierärzten bekannt geworden. Sein trefflicher Hu¬ 
mor, seine feine, nicht verletzende Satire machten ihn in allen Gesell¬ 
schaftskreisen beliebt. Er war ein Freund eines guten Tropfens, sein 
stets blühendes, frisches Aussehen war eine lebendige Reklame für die 
Güte des Pfälzer Weines. In der gemütlichen altdeutschen Weinstube in 
Neustadt a. Hdt. war er täglicher Gast. Noch in den ersten Dezem¬ 
bertagen war es ihm möglich, dort mit seinen alten Freunden bei per¬ 
lendem Pfälzer Traubenblut das gewohnte Plauderstündchen zu halten. 
Niemand hatte damals geglaubt, dass schon so bald eine Aenderung 
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eintreten könnte. Der im Oktober 1915 erfolgte Tod seiner ihm vor 
50 Jahren angetrauten Lebensgefährtin hat auch seinen Lebensnerv er¬ 
schüttert. Unmittelbar bevor die Glocken feierlich das neue Jahr 1916 
verkündeten, war Louis sanft hinübergeschlummert. An seiner Bahre 
legte der Vorstand des Kriegervereins, dessen Wohltäter er seit Jah¬ 
ren war und den er auch in seinem Testament bedachte, unter dan¬ 
kenden Worten einen Kranz nieder. Nach ihm sprach Bezirkstierarzt 
M a 11 e r n im Namen des Korps Vandalia-München unter Niederle¬ 
gung eines prächtigen Kranzes die letzten Abschiedsworte. Vandalias 
Söhne, die im Osten und Westen für Deutschlands Grösse unter den 
Waffen stehen, haben leider ihrem lieben alten Herrn nicht das letzte 
Geleite geben können. Bezirkstierarzt Markert als Vertreter des 
Vereins Pfälzer Tierärzte hob die Verdienste Louis um die Hebung 
des tierärztlichen Standes hervor und dankte hierfür dem verdienstvol¬ 
len verstorbenen Kollegen. Ebenso legte die Stadt Neustadt einen 
Kranz nieder als Dank für die vielseitigen Dienste, die Louis in 
seiner Eigenschaft als langjähriger Stadtrat und Direktor des städt. 
Schlachthofes der Stadt geleistet hat. R. i. p. 

Neustadt a. H., 9. I. 1916. Markert. 
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# Preiserteilung an einen Tierarzt. Der Philantrop Moritz Man- 

hei me r in Berlin errichtete im Jahre 1914 eine Stiftung, welche von 
der Grossloge 7 für Deutschland (U. O. B. B.) verwaltet wird und 
aus deren Erträgnissen in jedem Jahr ein öffentliches Preisausschreiben 
über Gerechtigkeit, Menschenliebe und Duldsamkeit, welches aber immer 
verschieden gefasst wird, erlassen wird. An Preisen werden ausgesetzt 
ein erster Preis von 2000 M, ein zweiter und dritter von je 1000 M 
und ein vierter von 500 M. Kann bei den eingelaufenen Arbeiten eine 
Abstufung des Wertes nicht ausgesprochen werden, dann werden die 
vier Preise in gleicher Höhe verteilt. Im vorigen Jahre lautete die 
Preisaufgabe: Inwieweit können Gerechtigkeit, Menschenliebe und Duld¬ 
samkeit als Grundlagen der menschlichen Gesellschaft im Staat zur Ver¬ 
wirklichung gebracht werden. Der städt. Tierarzt Dr. Max S e b e r 
in Dresden bearbeitete diese Preisfrage und wurde ihm dafür der erste 
Preis mit 2030 M zuerkannt. Preisrichter waren der Geh. Justizrat 
Dr. Fuchs, Geh. Regierungsrat, Universitäts-Professor Dr. Graf 
von Baudissin, Geh. Justizrat Timendorfer und Stadtver¬ 
ordnetenvorsteher M i c h e 1 e t, sämtlich in Berlin. Kollege D r. Se¬ 
her hat bereits eine Reihe von grösseren Arbeiten veröffentlicht, darun¬ 
ter: Moderne Blutforschung und Abstammungslehre, Neuer Frankfur¬ 

ter Verlag 1909, welche Arbeit auf Veranlassung des russischen Land¬ 
wirtschaftsministeriums 1914 in das Russische übersetzt wurde, ferner: 
Neue Kulturperspektiven, L. Reissner 1912 und: Geburtenrückgang, ein 
Vortrag, der bei C. Schmidt 1914 erschienen ist. Im Erscheinen be¬ 
griffen: Die Schicksalsstunde des Pacifismus. Die übrigen Preisträger 
sind 2. Dr. August Messer, ordentl. Professor d. Philosophie an 
der Universität Giessen, 3. Dr. Alfred W o 1 f f, Oberlehrer, Berlin und 
4. M. K. 

# Wutschutzimpfung. Wie wir erfahren, ist Kollege Stabsveteri¬ 
när Hugo Pfefferkorn im Remontedepot Sperling (Post Benk- 
lieim) nach Erledigung seiner Impfkur, von welcher wir in Nr. 1 d. 
Js. berichteten, wieder nachhause zurückgekehrt und hoffen wir, dass dieselbe 
vollen Erfolg hatte. Anfänglich ist sie ihm allerdings nicht gerade sehr 
gut bekommen, sodass er anfangs eine Temperatur bis zu 39,5 hatte, 
infolgedessen er das Bett hüten musste. Ueber die Wutinfektion er¬ 
fahren wir, dass Kollege Pfefferkorn am 8. Dezember den Hund 
eines Gutsbesitzers untersuchte, der ihm mit dem Vorbericht vorgeführt 
wurde, dass derselbe seit einem Tage nicht mehr fressen könne. Ausser 
dem Herunterhängen des Unterkiefers konnte er an dem Hund nichts 


feststellen, zumal angegeben wurde, dass das Tier vorher kein abnor¬ 
mes Wesen gezeigt habe. Bei der Untersuchung des Maules und des 
Rachens wurde keine Ursache für die Kieferlähmung gefunden und des¬ 
halb das Tier wegen Tollwut verdacht durch Brustschuss getötet. Kreis- 
tierarzt Starfinger in Darkehmen sendete den Kopf des Hundes 
nach Berlin zur Untersuchung, durch welche Tollwut festgestellt wurde. 
Kollege Pfefferkorn hatte am Zeigefinger der rechten Hand eine 
Wunde, und da es nicht ausgeschlossen war, dass dieselbe bei der 

Untersuchung mit dem Speichel des kranken Tieres in Berührung ge¬ 
kommen war, so hat er sich vorsichtshalber einer einundzwanzigtägi¬ 
gen Impfung unterzogen. Zur Zeit ist das Institut ziemlich stark be¬ 
sucht, besonders auch von Soldaten und zwar von der Ost- und der 
Westfront. Ausserdem befanden sich in jener Zeit auch zwei Kolle¬ 
gen dort, nämlich der Tierarzt Johannes Kiessig, welcher bei der 

Magazin-Fuhrpark-Kolonne 12 im Felde steht und der Tierarzt Paul 
T e m p € aus Colmar (Eis.). Besonders scheint der Osten stark ver¬ 

seucht. Vor einigen Wochen ist ein Kind im Institut der Tollwut er¬ 
legen. Hoffentlich hat keiner der Kollegen einen Nachteil von der In¬ 
fektion. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Paul Schwedesky in Krakow (Meckl.), Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Gerhard H i e r h o 1 - 
zer, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feld- 
Unterveterinär im 2. Garde-Dragoner-Rgt., Sohn des Grossherzogi. Be- 
zirkstierarztes Albert Hierholzer in Engen (Baden); — dem Ober¬ 
veterinär Dr. Franz R ö c k e f e i n im 4. Feldart. Rgt. (Garnison 
Augsburg), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Dr. 
Hans Grosse in Würzburg, Veterinär d. R. im 2. bayer. Feldart. 

Rgt., dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Krone und Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Dr. 
Franz Böhler in Lörrach, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Ko¬ 
lonne 6; — dem Tierarzt August Börger aus Kirchderne, Veteri¬ 
när d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 17; — dem Tierarzt Otto 
Pfister in Schnaittach, Veterinär d. R. und Cheiveterinär des 

Pferdelazaretts 1; — dem Tierarzt Hermann Worpenberg m 

Lahde, Oberveterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 1; — dem Vete¬ 
rinär Heinrich Traumüller aus Vonhausen, bei der Reserve-Fuhr- 
park-Kol. 93; — dem Tierarzt Rudolf I f 1 a n d in Dohna (Sa.), Ober- 
veterinär d. L. beim Etappen-Pierdelazarett 2; — dem Amtstierarzt Ru¬ 
dolf Horst in Lütgendortmund, Oberveterinär d. R. bei der Etappen- 
Fuhrpark-Kolonne 141; — dem Kreistierarzt, Veterinärrat Hans Fel- 
b a u m in Graudenz, Stabsveterinär d. L. und Leiter eines Pferdela¬ 
zaretts; — dem Tierarzt Dr. Max Köhler in Neustadt (Orla), Ve¬ 
terinär d. R. beim Zentral-Pferdedepot Nr. 8; — dem Tierarzt Dr. 

Paul Meyer in Halle (Saale), Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuss- 

art. Munitions-Kolonnen-Abt. 40; — dem bayer. Grenztierarzt Dr. Jo¬ 
sef Strauss in Kufstein (Tirol), Stabsveterinär d. L. I (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Oberveterinär Johann Hornung im 
8. bayer. Chev. Rgt. (Garnison Dillingen-Donau). 

EHe Gesamtzahl beträgt: 1803. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kino-Vorträge in der Zeit vom 22.-29. Januar 1916 statt: 

„Unsere Marine“ (Kino) (Neuer Vortrag.) 

„Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New-York“. (Kino.) 
„Unsere Marine“. (Kino.) 

„Walrosse, Eisbären, Pinguine“ (Kino) und zum letzten 
Male „Weihnachtsmärchen“. 

„Die Sonne und ihre Flecken“. (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d.) 
„Unsere Marine“. (Kino.) 

„Der Weltkrieg 1914/16“. (Rezitation zeitgemässer Dich¬ 
tungen und Vorführung neuer Kriegsfilme.) 
„Frontkämpfe“ (Deutsche, Oesterreicher und Türken). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 


22. 

Jan. 

5: 

23. 

„ 

3: 



5: 



7: 

25. 


7: 

26. 


5: 



8: 

29. 


5: 


■■ Urania, Taubenstr. 48/49. 

23. Jan. 4: Im Kampf um Konstantinopel (Halbe Preise). 

8: Kurland und die Dünafront. 

24. „ 8: Kurland und die Dünafront. 
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25. Jan. 8 


26. 


27. 


28. 

26. 


30. 


Kurland und die Diinafront. 

Kurland und die Dünafront (Halbe Preise). 

Aegypten (Theater). 

Dr. W. Berndt: Der prähistorische Mensch (Hörsaal). 
Aegypten (Theater). 

Prcf. Dr. P. Sehwahn: Ueber die Entstehung der Ge¬ 
birge und Erdbeben (Hörsaal). 

Aegypten. 

Kurland und die Dünafront (Halbe Preise). 

Aegypten (Theater). 

Prof. Dr. Donath: Die langen Strahlenwellen der draht¬ 
losen Telegraphie (Hörsaal). 
Kurland und die Diinafront (Halbe Preise). 

Aegypten. 

Invalidenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


4 

8 : 

8 

8 : 

8 : 

8 : 

4 

8 : 

8 : 

4: 

8 : 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Ahrens, Wilhelm, Otertierarzt 
in Hamburg, Stabsveterinär b. Stabe der Munit. Kol. u. Trains einer 
Armee, das Hanseatenkreuz. 

Vogler, Paul, Stabs, u. Divisionsveterinär, das Ritterkreuz 1. 
Kl. des Sa. Ernestin. Hausordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Mayr, Theodor, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor 
in Erlangen (Mfr.), Stabsveterinär d. R.; Stetter, Rudolf aus Bur¬ 
gau, Veterinär d. R.; W i r t h, Christian in Kempten (Allgäu) 
(Schwab.), Stabsveterinär d. L. II. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Amon, Johann, Korpsstabsveterinär a. D. in München; Engel, 
Friedrich, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Kaiserslautern (Rpf.); 
Groll, Eugen, k. Bezirkstierarzt in Traunstein (Oby.); Hu mann, 
Andreas, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Ebern (Ufr.); Mayr- 
wieser, Adolf, Oberstabsveterinär im Remontedepct Schleissheim 
(Oby.); Schneider, Andreas, städt. Bezirks- u. Obertierarzt in 
München (Oby.); Schwarzmaier, August, Regierungs- u. Veteri¬ 
närrat in München (Oby.); Set tele, Siegmund, k. Bezirkstierarzt in 
München (Oby.); Dr. Vogel, Leonhardt, Geh. Hofrat, o. Professor 
an der landw. Abt. der Techn. Hochschule in München. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Ludwig, Georg, Schlachthofdirektor in Zwickau (Sa.), Stabsvete¬ 
rinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 24; Stein, Alexander, städt. 
Tierarzt in Wurzen (Sa.), Stabsveterinär d. L. a. D. im Kgl. Sächs. 
Res. Uh Rgt. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. G e h n e, Max, Repetitor an der chir. Klinik der Tierärztl. 
Hochschule in Hannover, Oberveterinär d. R. beim Res. Pierdelaza- 
rett 1; Kreinberg, Alfred, städt. Tierarzt in Marienberg (Sa.), 
Oberveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 40; Dr. Oelssner, 
Arno aus Schlöben, Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 40. 

Das Eiserne 'Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Böhler, Franz in Lörrach (Baden), Veterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 6; Börger, August m Kirchderne (Westf.), Veterinär b. 
d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 17; Felbaum, Hans, Veterinärrat, Kreis¬ 
tierarzt in Graudenz (Westpr.), Stabsveterinär, Leiter eines Pferdelaza¬ 
retts; D r. Grosse, Hans aus Kötzschenbroda (Pr. Sa.), Veterinär 
im 2. Bayer. Feldart. Rgt.; Hierholzer, Erhard aus Tengen (Ba¬ 
den), Student an der tierärztl. Fakultät der Universität München, FeTd- 
Unterveterinär im 2. Garde-Drag. Rgt.; Hornung, Johann, Ober¬ 
veterinär im 8. Chev. Rgt.; Horst, Rudolf, Amtstierarzt in Lütgen¬ 
dortmund (Westf.), Oberveterinär b. d. Etappen-Fuhrp. Kol. 141; 

I f l a n d, Rudolf in Dohna (Sa.), Stabsveterinär d. L. b. Etappen- 
Pferdelazarett 2; D r. Köhler, Max in Neustadt (Orla) (Sa. Wei¬ 
mar), Veterinär b. Zentral-Pferdedepot 8; D r. Meyer, Paul in 
Halle (Saale) (Pr. Sa.). Veterinär b. d. Res. Fussart. Munit. Kol. 
Abt. 40; Pfister, Otto in Schnaittach (Mfr.), Veterinär, Leiter efines 
Pferdelazaretts; Dr. Röckelein, Franz, Oberveterinär im 4. Bayer. 
Feldart. Rgt.; Dr. Schwedesky, Paul in Krakow (Meckl.) 
(Meckl. Schw.), Veterinär d. R.; Dr. Strauss, Josef, bayer. Grenz- 
terarzt in Kufstein (Tirol), Stabsveterinär d. L. I; Traumüller, 
Heinrich, Veterinär b. d. Res. Fuhrp. Kol. 93 eines Res. Korps; 
Worpenberg, Hermann in Lahde (Westf.), Oberveterinär b. d. 
Fuhrp. Kol. 1. 

ifi Wohflsitzverlndernngeo, Niederlassungen: Deutschland: 

Körner, Franz in Osterburg (Pr. Sa.), nach Stendal (Pr. Sa.). 

i|i Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr Hansen, 
Ketel Erich aus Nordstrand. 

i|t Todesfälle: Deutschland: Langrehr, Ferdinand, Kreistierarzt 
a. D. in Verden (Aller) (Hann.) (1863). 

Laps, August in Thuren (P. Gumbinnen) (Ostpr.) (1910). 

i|i Oesterreich: Dr. Baranski, Anton, Professor an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Lemberg (Galiz.). 


Sprechsaal. 

Anonym einsehende Prägen und Antworten werden nicht ä«rflek»fchtlgt. 

/n unserem SprechsaaT werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos auf({enommen t ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellunk 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
to werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 8 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
ftber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

11. Beisteilung von Reitzeug. Ich bin als Veterinär mit einem neu¬ 
formierten FeldartUlerie Abteilungsstab ins Feld ausgerückt und habe als 
Reitzeug einen gewöhnlichen Bocksattel erhalten! Habe ich nicht An¬ 
spruch auf ein Qrfiziersreitzeug, zum mindesten Armeesattel und wohin 
habe ich mich zü wenden, um dies zu erhalten? K. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Reiniger, Gebbert und Schall, Akt.-Ges. in Erlangen und Berlin 
(Medizinische Apparate). Der Aufsichtsrat des Unternehmens, dessen 
Geschäftsjahr am 31. Juli abgelaufen war, schlägt für 1914-15 wieder 
die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent vor. 

# Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkusen. Das 
Direktorium hat beschlossen, abermals einen Betrag von 100 000 M für 
Kriegsfürsorgezwecke zu stiften, der in folgender Weise Verwendung 
finden soll: 1. Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen 50 000 M, 2. Zentralstelle für die Kriegsbeschädigtenfürsorge 
in der Rheinprovinz 35 000 M, 3. Zweigverein vom Roten Kreuz für 
den Kreis Solingen 10000 M, 4. Zweigverein vom Roten Kreuz für die 
die Stadt Elberfeld 3000 M und 5. Nationaler Frauendienst, Abteilung 
Kinderfreitisch, Elberfeld, 2000 Mark. 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Dr. med. Bieling, Friedrichroda. Besitzer und leitender Arzt 
des Waldsanatoriums „Tannenhof“, Friedrichroda, ist vom Herzog Carl 
Eduard von Sachsen und Koburg-Gotha durch die Verleihung der Carl 
Eduard-Medaille ausgezeichnet worden. 

# Sanatorium „Haus Falkenhagen“, Seegefeld bei Berlin. Nach 
kurzer Unterbrechung, die durch Reparaturen bedingt war, ist das Sa¬ 
natorium in früherer Weise wieder in Betrieb gesetzt worden. Die 
bisherige rege Inanspruchnahme des Sanatoriums zeigt, dass es sich 
durch seine gesunde Waldlage, seine modernen Kureinrichtungen, seine 
behaglichen Wohn- und Gesellscha'ftsräume, seine gute, individuelle Ver¬ 
pflegung und seine relativ mässigen Preise der Anerkennung weiter 
Kreise des besten Mittelstandes erfreut. Die Leitung liegt, wie bisher, 
in den Händen des Besitzers, San.-Rats D rv Strassmann. 

# Davos-Platz. Das Sanatorium „Du Midi“ des Herrn Dr. D a li¬ 
tt eg* er in Davos-Platz befindet sich an sehr windgeschützter, sonniger 
und ruhiger Lage, weniige Minuten von der Kurpromenade und ist eine 
moderne, hygienisch vorzüglich eingerichtete Lungenheilanstalt mit allem 
Komfort. Wie auf die äussere Ausstattung, so richtet die Anstalt auch 
insbesondere auf eine kurgemässe, sehr gute Ernährung ihr hauptsäch¬ 
liches Augenmerk. Die Behandlung der Patienten im Sanatorium geh» 
im allgemeinen von den durch Brehmer-Dettweder aufgestellten und gut 
bewährten hygienisch-diätetischen Grundsätzen aus, ist aber im übrigen 
streng individuell. Ausführlicher illustrierter Prospekt steht gratis zu 
Diensten. 


' ' „Schwarzes Brett“. ■ — 

Ausgeschriebene Stellen tn4 amtliche Bekanntmachungen. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blattern entnommen- 


Wegen Einberufung zum sofortigen Antritt 

approb. Tierarzt 

als Kriegsvertretung gesucht. Bewerber wellen Zeugnisse 
und Gehaltsansprüche einsenden an die 

Schlachthofverwaltung Rostock (Mecklenb.). U > 


Bekanntmachung. 

Für unseren Schlachthof wird zum alsbaldigen Antritt ein 

Aushilfstierarzt . 

gesucht. Endgültige Uebertragung der Schlachthofinspektorstelle mc 
ausgeschlossen, mit der ein Anfangsgehalt von 3000 M una 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung verbunden ist. Gesuche " 
Zeugnissen und Lebenslauf sind bis zum 1. Februar d. J. 80 
einzureichen. 

Lissa (Bez. Posen), den 4. Januar 1916. 

Der Magistrat. 
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Aus der Praxis. 

Von Veterinär Dr. Surmann. 

Behandlung der Pferderäude. 

Solange Fischtran käuflich zu haben war, war die Räude am 
schnellsten und sichersten mit 4% Kreosot-Fischtran zu heilen. An 
dem einen Tage erfolgte Einreiben einer Körperhälfte, am nächsten 
Tage der zweiten Körperhälfte mittels Kardätsche; die Einreibung ist 
2—3 mal in Zwischenräumen von je 8 Tagen zu wiederholen, beson¬ 
ders gründlich Kopf und Ohren. 

Die Behandlung mit dem altüblichen Teerliniment, bestehend aus je 
10 Teilen Bacillol, Seife und Holzteer und 100 Teilen Spiritus ruft 
nach meinen Erfahrungen oft umfangreiche entzündliche Hautschwellun¬ 
gen und Haarverlust hervor. Für kleinere Teileinreibungen mag dieses 
Liniment sich. eignen, im übrigen wären aber besser Linimente von ge¬ 
ringerer Konzentration zu versuchen. Neben der lokalen Behandlung 
mit Liniment sind mindestens jeden dritten Tag Ganzeinreibungen mit 
3% Carboxol - Seifenwasser vorzunehmen. Nach Teerlinimenten traten 
trotz sechsmaliger sorgfältigster Behandlung sehr häufig Rezidive auf, 
welche ich nach der Fischtranbehandlung nicht beobachtet habe. Fisch¬ 
tran dringt als ölige Substanz tief in die Haut ein und vernichtet 
durch Imprägnierung sowohl die Milben als auch die Eier. Zu war¬ 
nen ist vor der Verwendung von Vaselinöl oder Oelen ähnlicher Her¬ 
kunft. Vaselinöl ruft, schon für sich allein angewandt, bedeutende 
Hautentzündungen und Oedeme hervor, verbunden mit nachfolgender 
Hautnekrose. Im übrigen lässt sich aber auch gelbe oder weisse Vase¬ 
line nicht unbedenklich über grössere Körperhälften verreiben, was mir 
bei genauer Nachprüfung mancher Kollege wird bestätigen können. 
Dasselbe gilt von allen Vasolinimenten, welche bekanntlich zum gröss¬ 
ten Teil aus Vaselinöl bestehen, und ven Petroleum. Vielleicht erfül¬ 
len allerdings auch andere Oele pflanzlicher oder tierischer Herkunft 
denselben Zweck wie Fischtran. 

Miessner führt in seinem Werk über Kriegstierseuchen folgen¬ 
des bei dem Kapitel „Räude“ an: „Nach Marek hat sich eine 
Mischung von 1 Teil Petroleum und 2 Teilen Sesamöl vielfach besser 
bewährt, als die klassischen Räudemittel“. An Stelle des Petroleums 
würde ich aber lieber 5% Kreosot oder 5% Carboxol : 100 Sesamöl 
versuchen. Ferner erwähnt Miessner, dass nach dem Gebrauch 
von Teerlinimenten Rezidive beobachtet wurden. Perubalsam oder 
Styrax kommen wegen ihres hohen Preises für Massenbehandlung nicht 
in Frage. Nicht unerwähnt lassen möchte ich, dass Halfter, Geschirre 
und Stand nach jeder Einreibung zu desinfizieren sind. Fischtran kön¬ 
nen die Veterinäre meines Wissens aus den Sanitätsdepots beziehen. 

Behandlung der Mauke. 

Bisher wurden von mir mit Erfolg angewandt: Jodtinktur, Spiritus, 
Sublimatspiritus, Einpuderung von Aluinen ustum pulvis. Verbände mit 
Burowscher Mischung (1 Esslöffel Pulver aui 1 Liter Wasser) oder 
Kuprum sulfurikum-Lösung, ferner Maukeozoniment und Maukesalbe nach 
Bengen. 

Vcn einem Kollegen wurde ich auf Sapoformal-Bengen aufmerksam 
g?macht. In leichteren Fällen genügte eine einmalige Einpinselung von 
Sapoforrnal purum zur Heilung, selbst allerschwerste Fälle mit stin¬ 
kendem Sekret und Hautnekrose waren in 8—10 Tagen ohne Verband 
geheilt. (Täglich eine einmalige Einpinselung). Nach Anwendung vcn 


Sapoforrnal pur. habe ich nie Entzündungserscheinungen, Nekrose oder 
Haarausfall gesehen. In den ersten beiden Tagen der Behandlung habe 
ich Sapoforrnal pur., nachher in Verdünnung 1 :3—10 Teilen Wasser 
cingepinselt. Ich hielt eine Verdünnung mit Spiritus für zweckmässi¬ 
ger, doch riet betr. Kollege mir ab, da Sapoforrnal und Spiritus sich 
chemisch zersetzen sollten. (Brennspirilus soll auf der Haut Entzün- 
dungserschelmmgen hervorrufen.) 

Auch bei Strahlfäule, Hufkrebs, Hufverletzungen und Hufeiterungen 
waren meine Erfolge mit Sapoforrnal pur. überraschend. 


Die Nachuntersuchung von eingeführtem Fleisch 
in Mecklenburg-Schwerin. 

In Ludwigslust (Meckl.-Schwerin) besteht eine Ortssatzung betr. 
das städtische Schlachthaus und den Vertrieb des Schlachtlleisches vom 
14. Oktober 1004, die über die Kontrolle des von auswärts eingeführ¬ 
ten Fleisches in § 20 folgendes bestimmt: 

„Frisches Fleisch, welches innerhalb des Deutschen Reiches 
ausserhalb eines öffentlichen Schlachthauses (bereits) einer 
amtlichen Untersuchung nach Massgabe der § § 8—16 des 

Reichsgesetzes bereits unterlegen hat und behufs gewerbsmässi¬ 
ger Verwertung in Ludwigslust eingeführt wird, ist in das 
städtische Schlachthaus zu bringen und dort einer nochmaligen 
amtlichen Untersuchung — das Fleisch von Schweinen auch auf 
Trichinen — zu unterwerfen usw. (Auf die weiteren Bestim¬ 
mungen dieses ersten Absatzes kommt es hier nicht an.) 

Das zum Zwecke gewerbsmässiger Verwertung eingeführte 
frische Fleisch, welches bereits in einem öffentlichen Schlachthause 
einer amtlichen Untersuchung gemäss den § § 8—16 des Reichs¬ 
gesetzes vom 3. Juni 1900 unterlegen hat, unterliegt einer aber¬ 
maligen amtlichen Untersuchung nur zu dem Zwecke, um fest¬ 
zustellen, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist, oder sonst 
eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat, und ist hierzu nach dem städtischen Schlachthaus zu 
bringen“. 

Die Firma Gebrüder Schulze, Hoflieferanten in Ludwigs¬ 
lust, hat nun andauernd, u. a. auch zu verschiedenen Malen im Ok¬ 
tober 1914 frisches Fleisch, das aus Lübeck, Rostock, Schwerin, 
Güstrow und Parchim mit öffentlichen Schlachthäusern und aus Greves- 
mühlen, Lübtheen, Goldberg, Laage, Lübz und Hagenow ohne öffent¬ 
liche Schlachthäuser stammte, zwecks Verwendung zur Wurstfabrikation 
in Ludwigslust eingeführt, ohne es vor der Verwendung zur Nach¬ 
untersuchung auf den städtischen Schlachthof in Ludwigslust zu bringen. 
Gegen eine dieserhalb erhaltene Strafverfügung hat ein Mitinhaber der 
Firma, Schlächtermeister Emst Schulze auf gerichtliche Entscheidung 
angetragen. Das Schöffengericht in Ludwigslust hat ihn 
jedoch au'i Grund des oben wiedergegebenen § 20 der Ortssatzung so¬ 
wie des wegen Uebertretung der Ortssatzung Geldstrafe bis zu 150 M 
androhenden § 27 daselbst zu 25 Mark Geldstrafe verurteilt, indem 
es als tatsächlich festgestellt annahm, dass Meister Schulze frisches 
Fleisch, welches er zur gewerbsmässigen Verwertung in Ludwigslust 
einführte, dort als Rauchwaren in den Verkehr gebracht hat. Damit 
habe er den § 20 Abs. 2 der Ortssatzung, der im § 20 Abs. I 
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des Reichsgesetzes vom 3. Juni 1900 seine Grundlage habe, übertreten 
und sich strafbar gemacht. 

Gegen dieses Urteil des Schöffengerichts Ludwigslust vom 25. No¬ 
vember 1914 hat Meister Schulze Berufung eingelegt und durch 
seinen Verteidiger, Rechtsanwalt Strauven in Charlottenburg, den 
Syndikus der Allgemeinen Fleischer-Zeitung Aktien-Gesellschaft in Ber¬ 
lin, eine umfangreiche Begründung der Berufung, die sich nur auf recht¬ 
liche Punkte erstreckte, eingereicht. 

Die Strafkammer des Landgerichts Schwerin, vor 
welcher der Verteidiger die Berufung noch weiter mündlich begründete, 
hat zwar in einem Punkte den Ausführungen des Verteidigers zuge- 
stimmt, dennoch aber die Berufung aus einem weiteren Gesichtspunkte 
verworfen. Die Begründung des am 12. Juli 1915 ergangenen Urteils 

führt folgendes aus: 

Der Angeklagte habe zum Zwecke der Verarbeitung 
als geräucherte Schinken und Würste viel frisches 
Fleisch von auswärts bezogen und zwar zum Teil aus Orten m i t 
Öffentlichen Schlachthäusern, zum anderen Teil aus solchen Orten ohne 
öffentliches Schlachthaus. Dieses Fleisch habe er in Ludwigslust nicht 
noch im dortigen Schlachthaus amtlich untersuchen lassen. Er halte 
sich dazu nicht verpflichtet, weil er das eingeführte Fleisch nicht als 

frisches vertreibe, sondern verarbeite, und weil das Ludwigsluster 
Schlachthaus-Statut in dieser Beziehung rechtsungültig sei. 

Der Verteidiger habe ausgeführt, beide Absätze des § 20 der 

Satzung widersprechen dem § 20 des Fleischbeschau - Gesetzes und 

zwar widerspreche der Ab 3 . 1 des § 20 des Statuts dem Absatz 2 

des § 20 des Fleischbeschau-Gesetzes, soweit er andere als den 
„Vertrieb frischen Fleisches“ betreffende Beschränkungen 
anordnet. Die durch das Fleischbeschau-Gesetz nicht zugelassenen Be¬ 
schränkungen trafen aber gerade den Angeklagten. Denn er „ver¬ 
treibe“ nicht frisches Fleisch, sondern verwende, näm¬ 
lich verarbeite es und er verwerte nicht frisches, son¬ 
dern verarbeitetes Fleisch. Im Gesetze aber werde streng 
geschieden zwischen „Vertrieb“, der gleichbedeutend sei mit Ver¬ 
kauf, und „Verwendung“, unter der zu verstehen sei gewerbs¬ 
mässige Verwertung durch Verarbeitung oder Zubereitung. — Ferner 
widerspreche der Abs. 2 des Ludwigsluster Statuts, der allgemein 
die abermalige Untersuchung zu der beschränkten Prüfung auf nach¬ 
trägliches Verderben anordne dem Abs. 1 des § 20 des Fleischbe¬ 
schaugesetzes. Denn dieser lasse die allgemeine Anordnung der 
Nachuntersuchung zu diesem beschränkten Zweck nicht zu; nach 
der Entstehungsgeschichte des Gesetzes seien zu diesem Zwecke nur 
amtliche Kontrollen in Einzelfällen zulässig. Allgemeine lan¬ 
desgesetzliche Bestimmungen dieses Inhaltes seien also ungültig. 

In letzterer Beziehung sei dem Verteidiger nicht zuzustimmen, 
der § 20 Abs. 1 des Reichsgesetzes stelle eine Ausnahme dar von 
dem es beherrschenden Grundsatz, dass einmal amtlich untersuchtes 
Fleisch nicht einer nochmaligen amtlichen Untersuchung unterworfen 


Allerlei. 

# Die Ausfuhr von Pferden aus Luxemburg. Ein Beschluss der 
Grossherzoglich Luxemburgischen Regierung vcm 7. Januar 1916 lautet: 

Art. 1. Unser Beschluss vom 30. November 1915 über die Ausfuhr 
von Pferden ist dahin abgeändert und ergänzt, dass die Regierung, 
auf begründeten Antrag hin, ausnahmsweise Spezial-Ausfuhrermächti¬ 
gungen für weniger als 12 Jahre alte Pferde erteilen kann. 

Im übrigen bleibt der Beschluss vom 30. November 1915 zu Recht 
bestehen. 

Art. 2. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und Unsere 
General-Direktoren der öffentlichen Arbeiten und des Ackerbaues bezw. 
der Justiz und des Innern, sind, insoweit es jeden betrifft, mit der 
Ausführung gegenwärtigen Beschlusses betraut, der am Tage nach sei¬ 
ner Veröffentlichung im „Memorial“ in Kraft tritt. 

# Vetcrinftrverhältnisse in Argentinien. Dem Handelsbericht des 
österreichischen General-Konsulats in Buenos-Aires entnehmen wir über 
die dortigen Veterinärverhältnisse folgendes: Der Gesundheitszustand 
des Viehbestandes ist im allgemeinen als gut zu bezeichnen. Die 
Maul- und Klauenseuche hat im letzten Jahre an Ausbreitung abge 1 - 
nommen, dagegen war im Süden der Provinz Entre Rios die ende¬ 
mische Karbunkelseuche durch die Ueberschwemmungen verschärft auf¬ 
getreten, wogegen die Regierung die periodische Impfung des Viehes 
befürwortet. Das im Ausbau befindliche nationale bakteriologische In¬ 
stitut erscheint berufen, in dieser Beziehung eine bes:ndere Rol.e spie¬ 
len und Wandel schalten zu sollen. Nachdem die Einfuhr vcn Zucht¬ 
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werden darf, und zwar eine Ausnahme zu dem besonderen, sehr ver¬ 
ständlichen Zweck, dass eine erneute Untersuchung in der Beschrän¬ 
kung darauf möglich ist, ob das Fleisch im Läufe der Zeit nach 
der massgebenden Untersuchung verdbrben ist. Da9s diese Ausnahme 
nur durch behördliche Kontrolle im Einzelfalle angeordnet werden 
dürfe, besage das Gesetz nicht, und die Entstehungsgeschichte ergebe 
das auch nicht zweifellos. (Siehe Entsch. des R. G. in Strafs. Bd. 48 
Nr. 79, wo gesagt sei, dass die Durchführung dieser Ausnahme durch 
allgemeine Polizeivorschriften sichergestellt werden müsse). Eine 
solche Polizeivorschrift stelle das Ludwigsluster Statut dar. Dem könne 
nicht entgegengehalten werden, wie der Verteidiger wolle, dass die Be¬ 
stimmungen des Statuts nur gemeindefiskalischen Zweck hätten. Dafür 
liege nichts vor; denn neben dem fiskalischen Charakter bleibe der 
polizeiliche Zweck der Sicherung des Publikums vor nachträglich ver¬ 
dorbenem Fleisch bestehen. Danach ist der Abs. 2 des § 20 des 
Statuts in dieser Hinsicht gültig. 

Hingegen sei ein Ergebnis dem Verteidiger darin beizutreten, dass 
der Abs. 1 des § 20 der Ortssatzung insoweit ungültig sei, als er an¬ 
dere, als allgemeine, den „Vertrieb frischen Fleisches“ be¬ 

treffende Beschränkungen anordne, da nur solche nach § 20 Abs. 2 
des Fleischbeschaugesetzes zulässig seien. Dadurch, dass die Orts¬ 
satzung die unbeschränkte Nachschau des zur g e w er bismässi- 
gen Verwertung eingeführten Fleisches gebiete, sei er nament¬ 
lich ungültig für dasjenige frische Fleisch, das zur Verarbei¬ 

tung bestimmt sei, wie es beim Angeklagten der Fall sei. Die Ver¬ 
urteilung des Angeklagten müsse also aus § 20 Abs. 2 der Orts¬ 
satzung erfolgen, soweit er aus Orten mit öffentlichem 
Schlachthaus eingeführtes Fleisch nicht zur Nachuntersuchung ge¬ 
bracht habe. Hingegen sei er nicht strafbar, insoweit er aus 
Städten ohne öffentliches Schlachthaus Fleisch zur Fabrikation einge¬ 
führt und der Untersuchung entzogen habe. 

Gegen dieses Urteil der Strafkammer zu Schwerin vom 12. Juli 
1915 hat der Verteidiger des Meisters Schulze Revision beim Ober¬ 

landesgericht in Rostock eingelegt. 

Zur Begründung der Revision wurde ausgeführt, dass der § 20 
Abs. 2 des Statuts dem Abs. 1 des § 20 de3 Fleischbeschaugesetzes 
in zweifacher Hinsicht zuwiderlaufe, einmal weil die amtliche Nach¬ 
untersuchung ganz allgemein für das nach Ludwigslust eingeführte 
frische Fleisch angeordnet sei zum Zwecke der Prüfung auf Verdor¬ 
bensein, dann aber auch, weil zum Zwecke der Nachuntersuchung das 
Fleisch in das städtische Schlachthaus zu verbringen sei. Zum Nach¬ 
weise des Widerspruchs diene der Wortlaut des Gesetzes, dessen Ent¬ 
stehungsgeschichte und der sonstige Inhalt des Gesetzes. Wenn die 
Ausführung des Landgerichts bezüglich der Gültigkeit des § 20 Abs. 2 
des Ortsstatuts richüg sei, ergebe sich bei praktischer Anwendung des 
landgerichtlichen Urteils, dass frisches Fleisch, welches in einem Orte 
ohne öffentliches Schlachthaus ausgeschlachtet ist, in der Regel also 
nur von einem Laicnfleischbeschauer untersucht ist, keiner Nachbeschau, 


vieh seit längerer Zeit wegen Seuchengefahr verboten geblieben war, 
wurde auf diplomatische Intervention Schwedens und Englands hin 
unter bestimmten Vorsichtsmassregeln der Import schwedischen und 
irischen Zuchtviehes für zulässig erklärt. 

# Kleintierzucht und Kleinkonsument. Der Kleinkonsument darf 
keine Gelegenheit versäumen, seine freie Zeit und seine freien Kräfte 
in den Dienst eigener Produktion zu stellen. Es sollte eigentlich selbst¬ 
verständlich sein, dass in jeder Familie ein oder mehrere Töpfe von 
Petersilienwurzeln gehalten und am Küchenfenster gezogen werden, dass 
ein Topf mit Schnittlauch vorhanden ist und dass einige Borreepflanzen 
in grösseren Töpfen oder Kästen verwendungsbereit herangezogen wer¬ 
den. Die Klagen über das teure „Suppengrün“ sind dagegen ständig, 
obwohl eine Abhilfe sehr leicht möglich wäre, die gerade deshalb ge 
sucht werden müsste, weil ihre Durchführung von allgemein volkswirt¬ 
schaftlichem Interesse ist. 

Auch in der Fleisch versorgungsfrage könnte der Kleinkonsunient 
helfend und fördernd eingreifen. Kaninchenzucht ist sehr leicht zu trei¬ 
ben. Die Futterbeschaffung ist durch die Abfälle aus der eigenen 
Küche und den umliegenden Haushaltungen selbst im Winter leicht 
möglich. Tauben- und Hühnerzucht erfordert zwar gewisse Bedingun¬ 
gen, die aber häufig vorhanden sind und nur sehr wenig ausgenützt 
werden. 

Einen grösseren Unterkunftsraum, einen Stall, verlangen Schafe, Zie¬ 
gen und Schweine. Aber auch diese Möglichkeit wird, obwohl viel¬ 
fach vorhanden, nicht genügend benutzt. Diese Tiergattungen können 
selbst im Winter durch Küchenabfälle des eigenen Haushalts und der 
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auch nicht zum Zwecke der Prüfung auf Verdcrber.sein usw. unter¬ 
liege, frisches Fleisch aber, das in einem Orte m i t öffentlichem 

Schlachthaus ausgeschlachtet, durchgängig also von einem Tierarzt 
untersucht ist, dieser erwähnten Nachschau unterliege. Auch wende 
die Strafkammer zu Unrecht die angezogene Reichsgerichtsentscheidung 
an; diese lasse allerdings allgemeine Polizeivorschril- 
t e n über die Nachuntersuchung zu, die sich auf solche Fälle beschrän¬ 
ken, die den Ablauf einer gewissen Zeit seit der ersten Untere 
suchung voraussetzen, nicht aber Polizeivorschriften, die eine allge¬ 
meine Nachschau zu dem gedachten Zwecke anordnen. 

In der Sitzung des Strafsenats des Grossherzoglichen Oberlandes¬ 
gerichts zu Rostock vom 5. November 1915 begründete der Verteidi¬ 

ger eingehend die Revision, wobei er sich namentlich auf die Entste¬ 
hungsgeschichte und die Motive des Entwurfes zum Fleischbeschauge¬ 
setz bezog und hervarhob, dass, wenn der Reichstag bei Beschliessung 
des § 20 Abs. 1 des Gesetzes diesem die Bedeutung beigemessen 

hätte, dass eine regelmässige Nachuntersuchung allen eingeführten Flei¬ 
sches dennoch zulässig wäre, die vom Reichstag Jjsschlossene Hinzu¬ 
fügung des Abs. 2, der für die Schlachthausgenfpinden regelmässige 

Nachuntersuchungen, wie sie bisher bestanden, aufrecht erhalte, völlig 
überflüssig gewesen sei. Der Verteidiger vertrat die Auffassung, dass 
das Ludwigsluster Ortsstatut auch in seinem § 20 Abs. 2 der Rechts¬ 
gültigkeit entbehre; er bat um Aufhebung des Strafkammer-Urteils und 
Freisprechung des Angeklagten. Der Oberstaatsanwalt widersprach den 
Ausführungen des Verteidigers, deren Beachtlichkeit er jedoch nicht in 
Abrede stellen wolle; für die Auslegung eines Gesetzes sei dessen 
Wortlaut, nicht die Begründung des Gesetzentwurfs massgebend. Er 
beantragte Verwertung der Revision. 

Das Oberlandesgericht erliess das Urteil, dass das Urteil der 
Strafkammer zu Schwerin vom 12. Juli 1915 aufgehoben, der Ange¬ 
klagte freigesprochen und die Kosten — auch die notwendigen Ausla¬ 
gen des Angeklagten — der Staatskasse zur Last gelegt werden. 

In der Begründung des Urteils wird etwa folgendes ausgeführt: 

Der Auffassung der Revision ist im Ergebnis beizustimmen, wenn 
auch ihre Ausführungen int einzelnen nicht sämtlich gebilligt werden 
können. 

Während der § 20 Abs. 2 des Fleischbeschaugesetzes landesrechb 
liehe Vorschriften über den Beschauzwang zulässt bezüglich solchen 
Fleisches, welches als frisches vertrieben werden soll, gestattet der 
Abs. 1 die Anordnung einer Nachuntersuchung für alles Fleisch, 
jedoch nur zu einem beschränkten Zwecke. 

Es fragt sich zunächst, ob solche Anordnungen durch allgemeine 
Normen getroffen werden können, oder nur für einzelne Fälle zulässig 
sind. Es fällt auf, dass Absatz 1 nur von der Möglichkeit der Nach¬ 
untersuchung spricht, während Absatz 2 landesrechtliche Vorschriften 
im Auge hat. Der Verschiedenheit in der Ausdrucksweise kann aber 
keine entscheidende Bedeutung beigelegt werden. Das Urteil zählt 
dann die verschiedenen Gründe auf, die hierfür sprechen und wider- 


umliegenden Haushaltungen ernährt werden. Wenn man bedenkt, dass 
eine gute Milchziege täglich bis 2 1 Milch, die der, Kuhmilch zum 
Teil überlegen ist, gibt, dass ihre Anschauung etwa 35 bis 45 M er¬ 
fordert und ihre Unterhaltung fast kostenlos möglich ist, wird man 
schwer entschuldigen kennen, dass de Ziegenhaltung nicht wesentlich 
grösser ist. Ein in der Nahrung besonders genügsames Tier ist das 
Schaf. Seine. Wolle erhöht den Gewinn. Es wächst schnell heran, 
und sein Fleisch gehört zu den besten und feinsten F.eischsorlen. Im 
Futter schwerer zu befriedigen ist schon das Schwe'.n. Es lohnt aber 
auch besonders. Da es sehr schnell wächst, lohnt es auch die Mehr¬ 
aufwendung von Futter sehr bald. D'le Aufzucht der Tiere selbst ist 
durchaus nicht so schwer. Luft und, wenn irge/id möglich auch Sonne, 
peinliche Sauberkeit im Stall und im Futter sind die Hauptbedingungen, 
die eine gedeihliche Entwickelung verheissen. Werden diese streng 
befolgt, dann bleiben Seuchen von selbst fern. 

So bieten sich für den Kleinkonsumenten viele Wege, auf denen 
er seine freie Zeit mit bestem Erfolge ausnutzen kann. Auch hier gilt 
das Sprichwort: „Wo ein Wille ist, ist ein Weg“. 

# Der Prozess wegen eines fehlenden Bindestrichs. Durch eine 
grosse Anzahl politischer Blätter der Schweiz und Deutschlands ging 
die nachstehende Notiz, welche uns von einem Kollegen eingesendet 
worden ist. Ob dieselbe auf Wahrheit beruht oder nur neu aufge¬ 
wärmt worden ist, können wir nicht beurteilen; Tatsache ist es jeden¬ 
falls, dass wir die Geschichte von dem „Rindvieh ur.d Pferdearzt“ 
schon in unserer Jugend, und das sind über 60 Jahre her, erzählen 
Hörten. Wir haben deshalb seither Anstand genommen, sie in unserer 


spricht der Ansicht der Revision, dass aus den Mctiven des Gestzent- 
wurfs die Unzulässigkeit allgemeiner Vorschriften im Gebie'e des Ab¬ 
satz 1 herzuleiten seien und erklärt es liir zulässig, für bestimmte 
Fälle allgemeine Vorschriften anzuordnen. 

Sonach ist, so sagt das Urteil, dem Reichsgericht in R. G. St. 
Bd. 48 Nr. 79 darin beizutreten, dass auch allgemeine Anord¬ 
nungen zulässig sind, wonach von auswärts angeführtes Fleisch 
einer nochmaligen amtlichen Untersuchung zu dem Zwecke unterwor¬ 
fen werden kann, um festzustellen, ob es inzwischen verdorben ist öder 
sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat. Daraus folgt aber noch nichts für die Zulässigkeit solcher 
Bestimmungen, wie sie die Ludwigsluster Satzung enthält. Das Reichs¬ 
gesetz stellt die Regel auf, dass einmal amtlich untersuchtes Fleisch 
einer zweiten amtlichen Untersuchung nicht unterliegen soll. Hiervon 
werden Ausnahmen zugelassen. Es widerspräche aber der Absicht des 
Reichsgesetzes, wenn Bestimmungen gültig sein sollten, die für amt¬ 
lich untersuchtes, von auswärts eingeführtes Fleisch schlechthin 
die Nachuntersuchung, wenn auch nur zu dem im Gesetz genannten 

Zwecke vorschreiben. Aus der Zulässigkeit allgemeiner 

Anordnungen über die Nachuntersuchung folgt 
nicht, wie die Revision zutreffend ausgeführt hat, 
die Zulässigkeit der Anordnungallgemeiner Nach¬ 
untersuchungen. 

Eine Untersuchung zu dem beschränkten Zwecke der Feststellung 
des Verdorbenseins, wenn sie in allen Fällen der Fleischeinführung zu 
erfolgen hat, lässt sich in der Praxis von einer in ihrem Zwecke 
unbeschränkten Untersuchung nicht unterscheiden; es liegt nahe, dass 

die Untersuchung des bereits einmal untersuchten Fleisches in dersel¬ 
ben Weise, wie jede andere Untersuchung stattfindet und es würde so¬ 
mit der Einführer des Fleisches dieselben Umständlichkeiten haben, wie 
bei einer unbeschränkten Untersuchung. 

Es wird dann weiter ausgeführt, dass ein Bedürfnis nach einer 
Nachuntersuchung abhängig sei von der Dauer der Zwischenzeit seit 
der ersten Untersuchung, der Art des Transportes, der Temperatur 
und anderer besonderer Umstände. Indem die Ludwigsluster Satzung 
die Nachuntersuchung zu dem angegebenen Zwecke für alles einge¬ 
führte Fleisch anordnet und alles eingeführte Fleisch nach dem 
Schlachthaus bringen lässt, macht sie die Nachuntersuchung tatsächlich 
zu einer allgemeinen. Das aber ist unzulässig. 

Eine lokale Satzung muss durch genaue Fixierung der Voraus¬ 
setzungen und des Umfanges der Nachuntersuchung erkennbar machen, 
dass diese nur dem mehrgedachten beschränkten Zwecke dient. Das 
ist aber nicht geschehen; die Annahme der Anordnung einer allge¬ 
meinen Nachuntersuchung ist dadurch noch verstärkt. 

Somit kann dem Berufungsgericht darin nicht beigeätimmt werden, 
dass es den Absatz 2 des § 20 der Ludwigsluster Satzung auf 
Grund des Absatz 1 des § 20 des Fleischbeschaugesetzes für rechts¬ 
gültig erachtet hat. — Somit war wie geschehen zu erkennen. 


Zeitschrift aufzunehmen. Nachdem uns dieselbe aber von acht verschie¬ 
denen Kollegen mit der Bitte um Aufnahme zugegangen ist, wollen 
wir sie zur Erheiterung unserer Leser, soweit sie dieselbe noch nicht 
kennen, hier mitteilen. 

Sie lautet: Der Prozess wegen eines Bindestriches. Eine köst¬ 
liche Prozessidylle wird sich dieser Tage in der Schweiz abspielen. 
Ein Tierarzt sucht nämlich bei den zuständigen Gerichten seine Ehre 
wieder instandzusetzen, nachdem) sie durch einen Bauer beschädigt 
worden, was auf folgende Weise geschah. Der Bauer kaufte ein Pferd 
und Hess es vor Abschluss des Handels, wie das in solchen Fällen 
üblich ist, durch einen Tierarzt auf seinen Gesundheitszustand unter¬ 
suchen. Der Kauf wurde, gestützt auf die zustimmende Aussage des 
Veterinärs, abgeschlossen; aber das Pferd erwies sich nicht als so 
kräftig, wie es der Käufer hatte erwarten dürfen. Seinem Zorn machte 
der Bauer in einem Brief an den Tierarzt Luft, den er auch anderen 
Bauern des Dorfes zeigte und in dem er schrieb, ihm scheine es, der 
Tierarzt sei mehr Rindvieh als Pferdearzt. Daraufhin verklagte der 
Veterinär den Bauer wegen Beleidigung. Der Bauer jedcch, der selbst 
etliche bürgerliche Ehrenämter bekleidet, rechtfertigt sich mit der Ee 
hauptung, er habe nur vergessen, den Bindestrich anzubringen, indem 
er hatte sagen wollen, der Veterinär scheine ihm mehr Rindvieh- als 
ein Pferdearzt zu sein. Der Veterinär gibt sich aber damit nicht zu¬ 
frieden, und so werden sich die Gerichte in dieser waffenklirrenden 
Zeit mit einem Prozesse um eines vergessenen Bindestriches willen zu 
beschäftigen haben. 
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Damit ist der vom Kammergericht für Preussen aufgestellte Grund¬ 
satz der Unzulässigkeit von behördlichen Anordnungen der allgemeinen 
Nachuntersuchung amtlich untersuchten eingdiührten Fleisches zum 
Zwecke der Feststellung, ob das Fleisch inzwischen verdorben ist oder 
sonst eine gesundheitsschädliche Veränderung seiner Beschaffenheit er¬ 
litten hat und der Verbringung solchen Fleisches an einen bestimmten 
Ort zum Zwecke dieser Feststellung, jetzt auch vom Oberlandesgericht 
Rostock für Mecklenburg angenommen, wie früher bereits vom Ober¬ 
sten Landesgericht München für Bayern. St. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckcxemplarcn der in dieser Rubrik erwähnten Disser* 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re* 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Rodenbeck (Wilhelm), Veterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. 
Nr. 8: Die Wirkung des Hedonals im Phlorhizindiabetes. 

Dr. Wüstenberg (Hermann), Veterinär, kom. z. Bakt. Inst, 
der Mil. -Vet.-Akademie, Berlin: Besitzt der lebende Milz¬ 
brandbazillus eine Kapsel? Unter welchen Einflüssen entsteht 
die Kapsel? 

Hannover: 

Dr. Benthien (Wilhe&m), aus Neukloster (Meckl.), Veterinär 
bei der Etappen-Fuhrpark-Kol. 9; Beitrag zur Schwanger¬ 
schaft sdiagno^ik nach Abderhalden. 


Animalische Nahrungsmittelkuude, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Trichinen in amerikanischem Schweinefleisch. Zur Zeit wird 
nach Belgien und zwar nur für die dortige Bevölkerung eine grosse 
Menge amerikanischen Specks und Pökelseiten eingeführt, welche selbst¬ 
verständlich vor Abgabe amtlich auf Trichinen untersucht werden. Bei 
dieser Untersuchung wurde Ende Dezember das Vorhandensein von 
Trichinen in erheblichen Mengen festgestellt. So halten auch unsere 
deutschen Veterinäre die Wacht für die Gesundheit der belgischen Be¬ 
völkerung. 

# Die Einfuhr von Salzheringen nach Deutschland. Der Bundesrat 

hat verordnet, dass Salzheringe, die aus dem Ausland eingeführt wer¬ 
den, an die ZentraLEinkaufsgesetllschaft m. b. H. in Berlin geliefert 

werden. Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen für die) 

Lieferung und die erforderlichen Ausführungsbestimmungen festsetzen. 
Er kann bestimmen, dass Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu 6 
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft 
und dass die Salzheringe, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, 
eingezogen werden. Der Reichskanzler kann jedoch Ausnahmen zulas¬ 
sen und Vorschriften über die Durchfuhr von Salzheringen erlassen. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Ausserkrafttretens. 

# Eierausfuhr aus Dänemark 1914. Trotz der grossen Preis¬ 

schwankungen und der Unsicherheit, denen der Eiermarkt seit Kriegs¬ 
ausbruch unterworfen war, war das Gesamtergebnis des Jahres 1914 
für die dänischen Produzenten und Ausfuhrhändler im allgemeinen 
recht zufriedenstellend, da die Nachfrage nach dänischen Eiern infolge 
des Aufhörens der russischen Ankünfte in Deutschland und Grossbri¬ 
tannien recht rege war. Die Preise für frische Eier, die zu Anfang 
des Jahres mit 160 Oere, im April—Mai mit 98 bis 96 Oere und An¬ 
fang August mit 100 Oere die Stiege (20 Stück) berechnet wurden, 

zogen denn auch bald bedeutend an. Bereits Anfang September wur¬ 
den 130 Oere verlangt, und die Notierungen stiegen nunmehr wöchent¬ 
lich, bis gegen Mitte November der Höchstpreis des Jahres mit 205 
Oere erreicht wurde. Im Dezember war ein kleiner Nachlass um 5 
Oere zu notieren, so dass mit Jahresabschluss der Preis auf 200 Oere 
die Stiege stand. 

Die Ausfuhr des lahres 1914 ist jedoch kaum merklich grösser als 
die des Vorjahrs. Sie beliei sich auf 22,86 Millionen Stiegen gegen 
22.72 im Vorjahr, und zwar bei frischen Eiern auf 16,44 und zube¬ 
reiteten Eiern auf 6,42 Millionen Stiegen gegen 16,29 und 6,43 Millio¬ 
nen im Jahre 1913. 

Hiervon gingen rund 95 v. H. oder 21,67 Millionen Stiegen nach 
Grossbritannien und nur 1,02 Millionen nach Deutschland. Aehnlich 
wie bei der Versorgung des britischen Marktes mit Butter und Speck 
ist Grossbritannien auch hier auf die dänische Zufuhr stark angewie¬ 
sen. Von der britischen Gesamteinfuhr in der Höhe von 107 Millio¬ 
nen Stiegen während des Jahres 1914 kamen nicht weniger als 22 
Millionen aus Dänemark. Wird dabei erwogen, dass während des 
ersten Halbjahrs Russland noch rund 41 Millionen Stiegen lie'erte, 
welche Zufuhr in der zweiten Hälfte gänzlich abgeschnitten war, so 
tritt die Bedeutung der dänischen Zufuhren noch mehr zutage. Gross¬ 
britannien hat daher allen Grund, darauf Bedacht 
zu nehmen, dass ihm der dänische Markt offen 
bleibt. 

Vom Ausland, besonders von Russland und Schweden, bezieht 
Dänemark alljährlich kleine Mengen Eier, die teils dem Heimbedarfe 
dienen, tei's aber sogleich wieder ausgeführt werden (fast ausschliess¬ 
lich nach Grossbritannien). Diese Mengen betrugen: 
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1914 1913 

in 1000 Stiegen 

von Russland. 1388 1705 

von Schweden. 375 _ 251 

Insgesamt einschliessl. sonstiger Länder . 1880 2084 

Hiervon Wiederausfuhr . 802 852. 

Eine am 15. Juli 1914 vorgenommene Zählung ergab in Dänemark 
einen Bestand von 15153 999 Hühnern. Die hohen Preise für Kom 
und Futtermittel sollen jedoch, ähnlich wie bei der Schweinezucht, einen 
Niedergang in der Hühnerhaltung hervorgerufen haben. Wie weit dies 
zutrifft, lässt sich jedoch nicht feststellen. 

# De-De Fleisch. Ueber sogenanntes De-De-Fieisch bringen jetzt 
zahlreiche Tageszeitungen folgende Notiz: 

„Zur Streckung des Fleisches werden neuerdings Verfahren 
empfohlen, das Rindfleisch mit dem weit billigeren Fischfleisch zu ver¬ 
mischen. Es existiert ein von sachverständiger Seite geprüftes Verfah¬ 
ren, durch Vermischung von Klippfischfleisch und Rindfleisch unter 

Zusatz einer Pflanzenfettwürze eine wirkliche Streckung des Fleisches 
zu erzielen. Das Präparat kommt unter dem Namen „De-De-Fleisch“ 
in den Handel. Es ist in frischem Zustande eine hackfleischartige 
Masse, die sich zu Buletten, Klopsen und ähnlichen Gerichten verwen¬ 
den lässt. Durch eine besondere Art der Wässerung und Weiterbehand¬ 
lung der Klippfische sowie durch die Einwirkung der Pflanzenfettwürze 
ist es gelungen, den Fischgeruch und -geschmack praktisch vollständig 
zu beseitigen. Die Herstellung erfolgt in hygienisch einwandfreier 
Weise, ohne Verwendung chemischer Mittel. Das De-De-Fleisch ist 
versuchsweise in einer städtischen Verkaufsstelle in Schöneberg verkauft 
worden, und zwar zum Preise von 90 Pf. für das Pfund. Weiter¬ 
hin eignet sich das Fteischgemisch auch zur Herstellung billiger Würste 
der verschiedensten Art. Von zuständiger Stelle wird empfohlen, dass 

die Kommunen sich für dieses neue Verfahren interessieren und unter 

eigener Aufsicht das De-De-Fleisch herstellen lassen Auskünfte über 
das Verfahren erteilt die „Zentrale für De-De-Fleisch“ in Bremen.“ 

In der „Allgem. Fleischerzeitung“ vom 20. Mai 1915 gab ein an 
geblicher „Fachmann“ (wohl Fleischer) das nachstehende Urteil ab: 

..Unter der Bezeichnung DeDe-Fleisch wird ein von Leopold 
Gillrath erfundenes Präparat in den Handel gebracht, welches an¬ 
geblich berufen sein soll, mit die Fleischteuerung in etwas zu besei¬ 
tigen. Davon kann aber gar keine Rede sein. Das Produkt besteht 
aus dem Fleisch des Klippfisches mit einem geringen Zusatz von 
Schweinefleisch und Schweinefett und kann a’s Fleisch überhaupt nicht 

angesprochen werden. Die Masse wird durch den Fleischwolf zer¬ 
mahlen und, entsprechend abgewürzt, in Papierdärme gefeilt. Zurzeit 
wird die Erfindung in der Konservenfabrik von Weidemann, Ber¬ 
lin Wilmersdorf, hergesteLt. Vor einem geladenen Publikum fand heute 
im Victoria-Garten zu Wilmersdorf eine Kostprobe statt. Das De-De 
Fleisch wurde gebraten, in Form von Buletten Königsberger Klops und 
als Fleischsalat serviert. Der Geschmack Hess viel zu wünschen übrig 
und gibt dem Produkt keine Aussicht auf Einführung. Die in dem 
Arbeitsraum gezeigten Rohprodukte an . Schweinefleisch _ dürften auch 
wenig geeignet sein, dem an und für sich fettarmen Fischfleisch den 
erforderlichen Fettgehalt zu geben.“ 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

Die Errichtung einer Kühlhausanlage in Wels (Oberösterreich). 
Die Gemeindebehörden von Wels beabsichtigen die Errichtung einer 
Kühlanlage mit Ventilator „Autofrigor“ für den Bedarf der städtischen 
Freibank. Dieselbe soll von der Firma Escher, Wyss 8 1 Co. in Zü¬ 
rich eingerichtet werden und würde den Betrag von 3320 Fr. kosten, 
die übrige Einrichtung stellt sich auf etwa 300 Fr. In der Sitzung 
des Gemeinderats vom 5. Januar erklärte sich das Mitglied Dr. Wie- 
senbe;rger gegen diese kleine Anlage und verlangte, dass eine 
grosse Kühlanlage, für den Gesamtbetrieb des Schlachthofes errichtet 
würde, wofür ein Betrag von etwa 30 000 Kronen erforderlich wäre. 
Von anderer Seite sprach man sich jedoch energisch für die kleinere 
Anlage aus, da, wenn das Bedürfnis sich einstellen sollte, eine zweite 
„Autofrigor“ an die erste angebaut werden könnte. Mit Rücksicht aui 
die für eine grosse Anlage erforderlichen Unkosten beschloss man nur 
eine kleinere Anlage einzurichten mit 5 Quadratmeter Grundfläche und 
2,2 Meter Innenhche, welche zur Unterbringung ven 2—3 Rindern und 
2—4 Schweinen hinreichen dürfte. Wenn auch die Kosten für eine 
grosse Anlage bedeutend erheblicher sein würden, als für den «Auic- 
frigor“, so dürfte es doch als verfehlt zu betrachten sein, nicht gleich 
an eine der Grösse des Schlachthofes entsprechende Kühlhausarriage 
heran tu treten und etwas dauerndes zu schaffen. 


Hochsctiulnachrichten. 

# Wien. Tierspital. Die Zahl der kranken Pferde hat sich wäh 
rend der Kriegszeit erheblich vermehrt. Abgesehen ven der grossen 
Zahl von kranken Militärpferden ist auch die Durchschnittsziffer der 
kranken Zivilpferde von 120 auf 150 gestiegen. Die Sterblichkeit der 
in der Klinik untergebrachten Pferde beträgt pro Tag im Durchschnri 
1—2 Stück, aber es kommen auch grössere Zahlen vor, namentlich dann, 
wenn rotzkranke Pferde aus dem Felde zurückkehren und zur Verhin¬ 
derung der Verbreitung dieser Krankheit an einem Tage manchma 
bis zu 25 Pferde oder gar mehr auf einmal beseitigt werden müssen- 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Schutzimpfung gegen die Hämoglobinurie (Rotnetzen, Rotwasser, 
Weiderot, Blutharnen) der Rinder. Im Aufträge des Preussischen Land- 
wirtsdiaftsniinisteriums wird der Impfstoff gegen die Hämoglobinurie 
der Rinder in diesem Jahre durch das Gesundheitsamt der 
Landwirtschaftskammer zu Ztillchow b. Stettin wieder 
herge9tellt und abgegeben. 

Die Schutzimpfung wird nach den Ergebnissen der Jahre 1907— 
1914 empfohlen für die Rinderbestände, in denen die Seuche alljährlich 
auftritt und in denen im Durchschnitt der Jahre 1% der Rinder oder 
mehr an der Seuche stirbt oder schwerer Erkrankung wegen geschlach- 
tet wird. Die gefährdeten Bestände sollen durch planmässige, während 
dreier aufeinanderfolgender Jahre wiederholte Impfung der Kälber und 
jungen Rinder giftfest gemacht werden, sodass jährliche Erkrankungen 
in ihnen zur Seltenheit werden. 

Die Schutzimpfung ist ungefährlich für die gesunden Kälber und 
jungen Rinder sowie für solche gesunden älteren Rinder, die wieder¬ 
holt vorgeimpft sind. 

Die rechtzeitig im Frühjahr, vor Beginn des Weideganges vorge- 
nommene Schutzimpfung vermindert in hohem Masse die Zahl der To¬ 
desfälle und der schweren Erkrankung. 

Der Impfstoff wird erstmals am 18. Februar und von da ab bis 
Anfang April jeden Freitag an die Impftierärzte abgegeben. 

Die Gebrauchsanweisung, die auch die Bezugsbedingungen enthält, 
wird von der genannten Stelle auf Wunsch zugeschickt. 


mm Kriegslürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 
VIII. Bericht. 


1915. 

November: 

Tierärzteka<mmer Hessen-Nassau, IX. Rate 
durch Reg., .u. Vet.-Rat Peters, Wiesbaden 
Tidrärztekammer Westpreussens, II. Rate 
durch Reg.- u. Vet.-Rat Lorenz, Marienwerder 
Tierärztekaimmer Schleswig-Holstein, IV. 

durch prakt. Tierarzt Franzenburg, Altona 
Verband der prakt. Tierärzte Preussens 
durch Oberstabsveterinär Naumann, Halberstadt 
prakt. Tierarzt Hartwig, Gehrden b. Hannover 
Korpsstabsveterinär Kunze, Hannover 
Prof. Dr. Miessner, Hannover 
prakt. Tierarzt B r ü c h e r, Hannover 
Dezember : 

Stabsveterinär K. in B. zurückgezahlt 
Studierender d. Tierärztl. Hochschule in Hannover, 
durch d. stellvertr. Rektor Geh. Rat D r. F r i c k 
Veterinär Dr. Rosenbruch, Hannover 
Vet.iRat Nagel, Osterode a. Harz 
Prof. Dr. Raebiger, Halle a. S., Schriftsteller- 
Honorar durch „Tierärztl. Rundschau“ 
Stabsveterinär Bock, prakt. Tierarzt in Wülfel 

b. Hannover 2 mal M 50,— 

Geb. Rat. Prof. D r. F r i c k, Hannover 
1916. 

Januar: 

Kreissparkasse Alfeld, Zinsen pro 1915 
Vet. - Offizierkorps des Korps Werder 
durch Stabsvet. Steffen, Div.- u. Korpsveterinär 
Vereinnahmte Fleischbeschaugeb. M 300 u. 150 

M 300 u. 150 

Schriftstellerhonorar durch Verlags- 
buchhandl. R. Schoetz, Berlin, „Berl. 
Tierärztl. Wochenschrift“ 

Prof. D r. Jakob, Utrecht 
Prof. D r. Kroon, Utrecht 
„Deutsche Fleischbeschauer-Zeitung“ 

Dr. Siegel, prakt. Tierarzt i. Geyer, Erzgeb. 

zusammen 

2. Auszahlungen. 

1915. 

November: 

Einmalige Beträge: 1 mal 2UÜ Mark 

Lfd. monatl. Beträge: 5 „ 100 „ 

2 „ 50 „ 

1 * 25 „ 


M 100,— 


„ 230,- 

Rate 

„ 100 ,- 


30,05 

50,- 

50- 

30,— 

200 ,— 


25- 

10 ,— 

50,- 


5,70 


100 ,- 

50,- 


965,14 


450,— 

450,- 


„ 36,40 

„ 19,05 

j,_3jl5 

M 3004,49 


M 200,— 
„ 500,— 

„ 100,— 
„ 25,- 
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Dezember : 
Einmalige Beträge: 
Lfd. monatl. Beträge: 


1916. 

Januar: 
Einmalige Beträge: 
Lfd. monatl. Beträge: 


1 mal 200 Mark 

5 „ 100 „ 

2 „ 50 „ 

1 „ 25 „ 


1 mal 200 Mark 

4 „ 100 „ 

2 „ 50 „ 

l „ 25 „ 


Zusammensteälung: 

Eingänge 

Auszahlungen 


zusammen: 


M 3004,49 
„ 2375.— 


200 ,— 
500,— 
100,— 
25,— 


„ 200 ,— 
„ 400,- 

„ 100 — 
25,- 
M 2375- 


Der zeitige Kassenbestand beträgt 31 235,72 Mark. 

Vorstehender Geschäftsbericht zeigt dank der Opferfreudigkeit preus- 
sischer wie ausländischer Kollegen, gegenüber dem letzten Berichte ein 
erfreulicheres Bild, insofern, als die Einnahme-Seite gegenüber den Aus¬ 
gaben ein nicht unbeträchtliches Mehr aufweist. In den Vordergrund 
der Einnahmen treten in vorliegender Aufstellung der erstmalige 
Zinsbetrag unseres Kapitals pro 1915 mit 965,14 M, 
sowie die Spende des Verbandes der praktischen 
Tierärzte Preussens mit 500 M und diejenige der 
Veterinäroffiziere des Korps Werder mit 450 M. 

Dem Verbände der praktischen Tierärzte Preussens und den Veteri¬ 
näroffizieren des Korps Werder gebührt deshalb für diesmal unser be¬ 
sonderer Dank. 

Wie uns durch den Divisions- und Korpsveterinär des Korps Wer¬ 
der mifgeteilt Wird, besiteht dte uns überwiesene Spende der 
im Felde stehenden Kofllegen aus vereinnahmten Fleisch¬ 
beschaugebühren, die den dortigen Kollegen zukommen, aber 
von diesen in selbstloser Weise unserer Kriegsfürsorgeeinrichtung zur 
Verfügung gestellt werden. Unserem Danke möchten wir die Bitte an- 
schliessen, dass auch V e t e r i n ä r o f f i z i e r e in anderen Korps¬ 
gebieten eroberter Landteile in denen ähnliche Einrich¬ 
tungen getroffen sind, sich dieser vorbildlichen Opfer¬ 
freudigkeit anschliessen und uns gleichfalls ihre 
nebenamtlichen Einnahmen zur Verfügung stellen, 
damit wir auch fernerhin in der Lage sind, allen an unseren Fonds 
gestellten begründeten Forderungen gerecht zu werden. Des innigsten 
Dankes der durch die Kriegsnöte in Bedrängnis geratenen Familien un¬ 
serer Standesgenossen, die von uns auf diese Weise ausreichend unter¬ 
stützt werden, können die Herren Kollegen versichert sein. 

Nochmals herzlichen Dank allen opferwilligen Gebern, auch für 
das kleinste Scherflein! 

Hannover, Ende Januar 1916. 

Misburgerdamm 15. Friese, 

Schrift- und Kassenführer. 


# Stand der Tierseuchen. Am 15. Januar. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 61 Kreisen mit 87 Ge¬ 
meinden und 103 Gehöften, davon neu 15 Gemeinden mit 17 Gehöf¬ 
ten; Maul- und Klauenseuche in 583 (31. XII. 15 : 627) 
Kreisen mit 2034 (2446) Gemeinden und 5001 (6483) Gehöften, davon 
neu 399 Gemeinden mit .1128 Gehöften; Schweineseuche und 
Schweinepest in 185 (31. XII. 15 : 200) Kreisen mit 320 (363) 
Gemeinden und 400 (441) Gehöften, davon neu 85 Gemeinden mit 110 
Gehöften. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 12. Januar. Es waren verseucht: 
An Rotz 10 Bezirke mit 21 Gemeinden und 25 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 34 Bezirke mit 689 Gemeinden und 10199 
Gehöften; an Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 22 Bezirke 
mit 64 Gemeinden und 171 Gehöften und an Rotlauf der Schweine 
10 Bezirke mit 16 Gemeinden und 30 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Baden hat unterm 18. Dezem¬ 
ber 1915 die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen 
unter den früher üblichen Bedingungen aus den Kantonen Basel- 
1. andschaft, Freiburg, Tessin und Waadt mit sofortiger 
Wirkung neuerdings gestattet. Das Verbot erstreckt sich somit nur noch 
auf die Kantone Appenzell, Graubünden, St. Gallen und 
Thurgau. 
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# Viehverkehr mit Italien. Infolge Ausbruchs der Maul- und 
Klauenseuche in den benachbarten italienischen Landesteilen wurde am 
13. Januar abhin jeder Verkehr mit Klauenvieh, frischem 
Fleisch, Milch, Heu, Stroh, Streue und Mist längs der 
Grenzstrecke Chiasso-Strasse — Brogeda — San Simone 
(diese Zollämter inbegriffen) verboten. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 10.— 
lo. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche au9 
4 Kantonen mit 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 9 Gehöften, sodaas 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 13 Bezirke mit 16 Gemeinden 
und 33 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 
Gemeinden und 13 Gehöften; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 
10 Bezirken mit 11 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Wilhelm G e r h o 1 d in Jugenheim (Rheinhessen), Stabs¬ 
veterinär in einem Fussart. Rgt. ist bei den Kämpfen in den Rokitno- 
sümpfen mit dem Pferde gestürzt, wobei er sich eine Luxation des 
rechten Schultergelenks mit Knochensplittern zuzog. Derselbe befindet 
sich z. Zt. in der Heimat in häuslicher Pflege. 

Im ganzen bekannt bis fetzt: 260. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Landsturm-Tierarzt 
Bruno Ambros, Distrikts- und Stadttierarzt in Buchau (Böhmen). 
Wie wir hören, wird die Leiche des Gefallenen, welcher ein Alter von 
38 Jahren erreichte, zur Bestattung nach Wr. Neustadt übergeführt 
werden. 

Bis jetzt im ganzen: 241 

# In russische Gefangenschaft geraten ist seinerzeit bei der Er¬ 
oberung von Przemysl der Distriktstierarzt Jakob Zweig in Pohrlitz 
(Mähren). 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde dem Landsturm-Untertierarzt Friedrich Forma- 
n e k, eingeteilt beim Korps-Train-Gruppenkommando Nr. 3/17, ausge¬ 
sprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Sdhnen. Der Leutnant Lehmke, Sohn 
des Kreistierarztes Lehmke in Emmerich, erhielt das Eiserne Kreuz 
2. Klasse. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge- 

haltsempifänger des Schlachthof-Obertierarztes Gustav Berdel aus 
Frankfurt (Main), Stabsveterinär d. Res. vom Stabe des Res.-Feldart.- 
Rgts. Nr. 21, Inh. d. Eisernen Kreuzes 2. Kl. u. d. Ritterkreuzes 2. Kl. 
mit Eichenlaub und Schwerlern des Bad. Ordens v. Zähringer Löwen, 
ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvor¬ 

schrift für nichtig erklärt worden. 

# Bankrott geworden. Die Lage der praktischen Tierärzte wird 

mehr und mehr eine höchst ungünstige. Das dürfte schon daraus her¬ 
vorgehen, dass in den letzten Jahren eine verhältnismässig grosse An¬ 
zahl von solchen in Konkurs geraten ist und namentlich über den 

Nachlass von praktischen Tierärzten der Bankrott erklärt werden musste. 
Sie sind also nicht imstande gewesen, zu ihren Lebzeiten so viel zu 
verdienen, dass sie, ohne eine grosse Schuldenlast zu hinterlassen, ver¬ 
storben sind. Neuerdings ist wieder über den Nachlass des Tierarz¬ 

tes Johann M. in G. der Konkurs eröffnet worden. Es wäre sehr zu 
wünschen, dass nach Beendigung des Feldzuges auch diese Verhält¬ 
nisse sich bessern möchten. 

# In die Zollverwaltung für Russisch-Polen berufen wurde der 
Tierarzt Daniel Marks in Geisingen (Baden), welcher daselbst als 
Kreistierarzt angestellt wurde. 

# Mittels Dekret belobt wurde in Anerkennung vorzüglicher 

Dienstleistung der Militär-Obertierarzt Maximilian Prinz des Feldkan. 
Rgts. Nr. 9. 

# Familiennachrichten. Verstorben : Die Gattin des Tier¬ 
arztes Friedrich Kinder in Falkenhain (Bz. Leipzig) ist Mitte dieses 
Monats verstorben. Berichtigung: In unserer vorigen Nummer 


hatten wir mitgeteilt, dass die Tochter des Stabsveterinärs und kgl. 
Bezirkstierarztes Georg Schneider in Landau (Isar) gestorben sei. 
Diese Notiz beruht auf einer Namensverwechselung. Die Verstorbene 
war die Tochter des Stabsveterinärs Peter Schneider in Landau 
(Pfalz). 

# Konkurse vor dem Feind Gefallener. Ueber den Nachlass des 
am 4. September 1914 bei Orbais gefallenen Unteroffiziers d. L. stud. 
med. vet. Hermann V. aus P. ist das Konkursverfahren eröffnet wor¬ 
den*. Wir müssen auch bei dieser Gelegenheit wieder unserem Be¬ 
dauern darüber Ausdruck geben, dass das Andenken von. Personen, 
welche ihr Leben dem Vaterlande geopfert haben, durch derartige Vor¬ 
kommnisse getrübt wird. 

# Vermisst. Am 7. März 1915 geriet beim Sturm auf die Piasky- 
höhe bei Dubno der Leutnant Karl Reiner des Landwehr-Infanterie- 
Rgts. Nr. 35, 7. Feldkompagnie mit dem linken Flügelzug in Verlust, 
ohne dass bis jetzt irgend eine Spur desselben gefunden worden wäre 
und fehlt seither jede Nachricht von ihm. Es scheint nach Aussage 
seiner Kameraden, dass er in russische Gefangenschaft geraten ist. Da 
es nicht unmöglich wäre, dass einer seiner mit in Gefangenschaft ge¬ 
ratenen Kameraden bereits Nachricht nachhause gelangen lassen konnte, 
bittet der Vater, der städtische Tierarzt Max Reiner in Karlsbad 
(Böhmen) ihm jedwede mögliche Nachricht zugehen lassen zu wollen. 
Auslagen werden bereitwilligst ersetzt 

# Spende für den Militär-Witwen- und Waisenfond. Der Verein 
der Tierärzte in Oesterreich widmete zum obigen Zweck einen Betrag 
von 1000 Kronen -aus seinen Mitteln. 

# Goldsammlung. Eine wohl einzig dastehende Leistung bei der 
Sammlung von Gold vollbrachte der Kreisvetferinärarzt, Veterinärrat 
D r. Friederich in Dieburg (Grossh. Hessen). Derselbe sammelte 
bis zum 20. Januar d. Js. in seinem Amtsbezirk 107 000 M in Gold, 
davon 5000 M in der letzten Samnielwoche. Möchte diese vorbüd- 
liehe Tätigkeit Veranlassung geben, dass auch andere Kollegen in 
ihrem Dienstbezirk sich solchen Goldsammlungen widmeten. 

F. Der König von Sachsen im Pferdelazarett Thekla. Der als 
grosser Tierfreund bekannte König Friedrich August von 
Sachsen stattete vor einigen Tagen gelegentlich seiner Anwesenheit 
in Leipzig in Begleitung des Kultusministers D r. Beck, des Generat 
adjutanten der Kavallerie von Müller, des Oberholnarschalls von 
dem Bus9che*S4reithorst, des Kammerherrn von Criegern 
und zweier Adjutanten dem Pferdelazarett kl Thekla bei Leipzig einen 
Besuch ab. Der König traf gegen ]/ 2 i\ Uhr vormittags dort ein und 
. wurde am Eingang vom Kommandeur Rittmeister Sonnenkalb 
ehrfurchtsvoll empfangen. Kreishauptmann v o n Bu rgsdo r ff, Ober¬ 
bürgermeister D r. D i 11 r i c h und Amlshauptmanil von NosUz- 
W a 11 w i t z schlossen sich in Thekla, dessen Häuser beflaggt waren, 
dem Gefolge des Königs an. Das an der Schönefeltierstrasse gelegene 
Pferdelazarett prangte im Flaggenschmucke. Die Offiziere sowohl des 
Pferdelazaretts als auch des Pferdedepots sowie die Unteroffiziere und 
Mannschaften hatten am Hauptemgang Aufstellung genommen und beim 
Abgehen der Front zeichnete der König die Offiziere und einige Mann¬ 
schaften durch Ansprachen aus. Nachdem Rittmeister und Komman¬ 
deur Sonnenkalb dem Könige den Rapport übergeben hatte, be¬ 
sichtigte der König unter Führung des Kommandeurs in eingehendster 
Weise die verschiedenen Baracken, in denen insgesamt etwa 200 Pferde, 
und zwar kranke, verwundete und operierte Pferde untergebracht sind, 
wobei Stabsveterinär Slomke dem König eine Reihe von Erläuterun¬ 
gen gab. Es wurden zunächst die Baracken I und II, wo sich ope¬ 
rierte Pferde mit äusseren Wunden befinden, unter Führung des ge¬ 
nannten Stabsveterinärs befehligt. Nachdem dort die Offiziere, sowie 
Oberveterinär D r. Keil, Zahlmeister Maude und Wachtmeister 
S a 1 v a, wie auch Gemeindevorstand D ü n n w a 1 d, als Vertreter der 
Gemeinde Thekla vorgestellt worden waren, wurde der König von Ritt¬ 
meister S o n n e n k a 1 b in den Operationsraum geleitet und wohnte 
dort mit sichtlichem Interesse einer Operation bei, die Oberveterinär 
Reichenbach an einem Pferde ausführte. Dann wurde die Ba¬ 
racke II eingehend besichtigt, wo in der Hauptsache Pferde unterge¬ 
bracht sind, die im Felde erkrankt sind. Der Monarch zeigte grosses 
Interesse für eine Anzahl von Pferden, die erst vor 48 Stunden aus 
fülle in das Lazarett geschafft wurden. Der König äusserte seine hohe 
Befriedigung über die mustergültigen Einrichtungen des Lazaretts und 
Depots, sowie über die sachgemässe Behandlung der Tiere und verab¬ 
schiedete sich in huldvollster Weise von den Offizieren, um darauf ni.t 
tels Autos nach Leipzig zurückzukehren. 
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# Die Wiederwahl abgelehnt hat der Veterinärrat Anton Lung- 
w i t z in Kleinzschachwitz (Bz. Dresden) aus Gesundheitsrücksichten 
zum 1. Gemeindeältesten. In der letzten Sitzung widmete der Gemeinde¬ 
vorstand dem Herrn Kollegen L u n g w i t z, der als Gemeindeältester 
13 Jahre in der Gemeinde erspriesslich gewirkt hat, herzlichen Dank 
für seine gewissenhafte Mitarbeit und wünschte ihm noch lange Jahre 
gute Gesundheit und Wohlergehen. 

# Staatsminister a. D. Viktor von Podbielski f. Am 20. Januar 
starb in seiner Berliner Wohnung der frühere Preussische Staatsminister 
und Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten von Pod¬ 
bielski an einem Herzschlag. Nachdem er von 1897/1901 als Staats¬ 
sekretär des Reichspostamtes tätig gewesen war, amtierte er von 1901/06 
als Staatsminister und Minister für Landwirtschaft, Domänen und For¬ 
sten. Seine Tätigkeit in diesem Amt steht bei den preussischen Tier¬ 
ärzten in guter Erinnerung, da er vieles zur Förderung unseres Stan¬ 
des beigetragen hat. Erinnerlich dürfte sein, wie er in den Verhand¬ 
lungen des Preussischen Landtages, als die Tierärzte heftig von ver¬ 
schiedenen Abgeordneten angegriffen wurden, dieselben energisch in 
Schutz nahm und wie er allezeit bemüht war, die Organisation des 
preussischen Staatsveterinärwesens nach ^eder Richtung hin auszubauen 
und zu fördern. Er war ein Mann, der sich nicht in Einzelheiten 
verlor, sondern stets die Zusammenhänge und das Wesentliche im 
Auge hatte. Wenn ihm auch vielfach seine stark agrarische Gesinnung 
zum Vorwurf gemacht wurde, so hat er es doch verstanden, einen 
guten Mittelweg zu wandeln und nach grossen Gesichtspunkten zu 
handeln. Im persönlichen Verkehr war er bei aller sachlicher Gegner¬ 
schaft stets liebenswürdig, wie wir dies seinerzeit persönlich bei den 
Verhandlungen der Pferdezuchtkommission, allerdings ehe er Minister 
geworden war und sich an den Verhandlungen nur in seiner Eigen¬ 
schaft als Kavallerie-General und Pferdefreund beteiligte, zu beobachten 
Gelegenheit haften. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Ernst Hey deck in Mittenwälde, Oberveterinär d. R. bei der 1. Re- 
montekommission des Kriegsministeriums; — dem Tierarzt Wilhelm 
S a s k y in Eisleben, Oberveterinär d. R. bei einer Magazin-Fuhrpark- 
Kolonne einer Ersatzi-Division; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Hartwig 
Scheel in Kiel, Veterinär d. R. bei der 5. Magazin-Fuhrpark-Ko- 
lonne einer Ersatz-Division; — dem Polizeitierarzt Albert Witt ir 
Hamburg, Veterinär d. R. bei der Kavallerie-Eskadron einer Ersatz- 
Division; — dem Tierarzt Josef Wagenbichler in Sodehnen (Kr. 
Darkehmen), Veterinär d. R. bei einem Feldart. Rgt.; — dem Schlacht* 
hoftierarzt Dr. Fritz Haushalter in Mülhausen (Eis.), Obervete¬ 
rinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben) ; —' dem Tierarzt Willy 
Reinecke in Christianstadt (Bober), Veterinär d. L. in der 2. Ma- 
gazin-Fuhrpark-Kolonne; — dem Tierarzt Johannes Grothaus in 
Alfhausen, Sohn des dortigen Tierarztes Georg Grothaus, Veterinär d. 
R. beim Feldart. Rgt. Nr. 34; — dem Tierarzt Dr. Gustav Schnei¬ 
der in Friedberg (Hessen), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Georg Reichert-Facilfdqs in 

Gröditz (A. H. Grossenhain), Veterinär d. R. in der 1. schweren Pro¬ 
viant-Kolonne einer Bayer. Infanterie.Divisiorn; — dem Oberstabsve¬ 
terinär Georg Schmidt vom 1. Garde-Dragoner-Rgt. (Garnison Ber¬ 
lin), jetzt beim Pferdedepot 124. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1814. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 29. Januar — 6. Februar statt: 

29. Jan. 5: Frontkämpfe, (Deutsche, Oesterreicher und Türken). 

30. „ 3: Unsere Luftflotte. 

5: Die Eroberung Polens. 

7: Unsere Marine. 

1. Febr. 7: Merkur und Venus (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. 

S. Archen hold). 

2. n 5: Reise zum Südpol u. Ein Blick ins Weltall. 

3. „ 5: Unsere Marine (Kino). 

6 . „ 3: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino). 

5: Theodor Körner (Kino). 

8: Unsere Marine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis ;0 Uhr abends. 


mm Urania, Taubenstr. 48/49. 

30. Jan. 4: Im Kampfe um Konstantinopel (halbe Preise). 

8: Kurland und die Dünafront. 

1. Febr. 8: Kurland und die Dünafront. 

2. „ 4: Im Kampfe um Konstantinopel (halbe Preise). 

8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (Theater). 

Dr. W. B e r n d t: Die heutige Menschheit, ihre Ras¬ 
sen und Arten (Hörsaal). 

3. „ 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (Theater). 

Prof. Dr. P. Schwahn: Gletscher und Eiszeit 

(Hörsaal). 

4. „ 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 

5. „ 4: Im Kampfe um Konstantinopel (halbe Preise). 

8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (Theater). 

Prcf. D r. Donath: Für und wider den Weltäther 

(Hörsaal). 

6 „ 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 

Invahdenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 

Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 

Personalien. 

»i« Auszeichnungen: Deutschland: F e 1 d h u s, Gerhardt, beamt. 

Tierarzt in Westerstede (Oldbg.), das Grossh. Oldenburg. Ehrenkreuz 

1. Kl. 

Dr. Lindhorst, Friedrich, Amtstierarzt in .Delmenhorst (Oldbg.), 
den Titel Veterinärrat. 

Dr. L oe w e, Hubert in Hamburg, Stabs- u. Regiments-Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 9, das Hanseaten-Kreuz. 

Stephan, Jakob, Assistent am vet. path. Institut der Universität 

Giessen, die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Biendinger, Wilhelm, Distriktstierarzt in Nennslingen 
(Mfr.), Stabsveterinär d. L. II.; Förster Franz in Au b. Frei¬ 
sing (Oberb.), Veterinär d. R.; Hetzel, Friedrich aus Volkmanns¬ 
grün, Veterinär d. R.; Dr. Ruckeishausen, Ludwig in Sand¬ 
hofen (Amt Mannheim) (Bad.), Oberveterinär d. R.; Ruhdorfer, 
Benno aus Holzhausen, Veterinär d. R.; Weiss, Josef aus Dürrwan¬ 
gen, Veterinär d. R. 

Das Kgl. Sächs. Kriegs-Verdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Di tt rieh, Willy, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), Stabsveteri¬ 
när d. L. a. D. bei der Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 12; D r. 
Grundmann, Emil, Regierungsrat, Landestierzuchtdirektor in Dres¬ 
den (Sa.), Stabsveterinär d. L. in der Ersatz-Train-Abt. Nr. 12; 
P a r t z s c h, Otto, Amtstierarzt in Ebersbach (Sa.), Stabsveterinär d. 
L. bei der Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 64; Trott, Hans, Stabsve¬ 
terinär d. L. a. D. in der Ersatz-Esk. Garde-Reiter-Rgts.; Dr. U11 - 
mann,. Albin, städt. Tierarzt in Königsbrück (Sa.), Oberveterinär d. 
L. in der 1. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. 48; Walther, Karl, 
Korpsstabsveterinär a. D. in Leipzig (Sa.), Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando des 19. Armeekorps; Zieschank, Max in Wils¬ 
druff (Sa.), Stabsveterinär d. R. a. D. bei der Ersatz-Äbt. Telegr. Ba¬ 
taillons Nr. 7. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Grothaus, Johannes in Alfhausen (Hannov.), Veterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 34; D r. Haushalter, Fritz, Schlachthoftier¬ 
arzt in Mülhausen (Eis.), Oberveterinär d. L. I.; Hey deck, Ernst 
in Mittenwalde (Mark) (Brdbg.), Oberveterinär b. d. 1. Remonte-Kom- 
mission des Kriegs-Ministeriums; Reinecke, Willy in Christianstadt 
(Bober) (Schles.), Veterinär d. L. bei der 2. Fuhrpark-Kol.; Sasky, 
W-ilhelm in Eisleben (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R. bei einer Mag. 
Fuhrpark-Kol.; Dr. Scheel, Hartwig, Schlachthof-Tierarzt in Kiel 
(Schlesw. Holst.), Veterinär bei einer Mag. Fuhrpark-Kol.; D r. 
Schneider, Gustav in Friedberg (Hessen) (Gr. Hess.), Oberveteri¬ 
när d. R.; Wagenbichler, Josef in Sodehnen (Kr. Darkehmen) 
(Ostpr.), Veterinär in einem Feldart. Rgt.; Witt, Albert, Polizei-Tier¬ 
arzt in Hamburg, Veterinär bei der Kav. Esk. einer Ersatz-Div.; 
Reichert-Facilides, Georg in Gröditz (A. H. Grossenhain) 
(Sa.), Veterinär d. R. bei der 1. schweren Proviant-Kol. einer Bayer. 
Inf. Divis.; Schmidt, Georg, Oberstabsveterinär beim Pferdedepot 
124. 

i|t Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der TapferkeHsmedaiJle wurde ver¬ 
liehen: 

Bronec, Karl, Landsturmtierarzt beim mob. Pferdespital Nr. 8; 
Graf, Alexander, Militärtierarzt i. d. Res. des Feldkan. Rgts. Nt. 14; 
Hoffman n. Franz, Landsturmtierarzt beim mob. Pferdespital Nr. 
4 6; Dr. J a r m a i, Karl, Militäir-Untertierarzt des Hus. Rgts. Nr. 
10; Langes, Josef, Tierarzt i. d. Ev. der k. k. Landw. der Train- 
Div. Nr. 14; P a v u s e k, Josef, Landsturmtierarzt der 36. Inf. Trup. 
pen-Di v.; Przybylkiöwicz, Stephan, Landsiurmtierarzt beim 
mob. Pferdedepot u. Spital Nr. 24; S z i 1 a r d, Armin, Militärtierarzt 
i. d. R. der Train-Div. Nt. 5; Alex i, Martin, Militärtierarzt i. d. 
Res. der TraimDiv. Nr. 6; Fodor, Gabriel, Tierarzt des 7. Landw. 
Hus. Rgts.; Kobor, Karl, Landsturm-Untertierarzt bei der 120. Inf. 
Brigade; Dr. K ö ve s, Johann, Militärtierarzt i. d. Res. des Hus. 
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Nr. 5 


Rgts. Nr. 13; I. i z a 1, Alois, Landsturmtierarzt beim Korps-Train- 
Gruppenkommando Nr. 2/14; Müller, Ernst, Militär-Untertierarzt 
des Geb. Haubitz-Div. Nr. 11; Nagy, Rudolt, Tierarzt i. d. Res. 
des 7. Landw. Hus. Rgts.; Pat£ra, Lothar, I-andsturm-Untertier- 
arzt beim Armeegruppenkommando Rohr; Roth, Bernhard, Landsturm- 
Untertierarzt bei einer Pferdefeldbahn; S t r a n i g g, Hermann, Mili¬ 
tär-Untertierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 16. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

B a 1 o g, Aladar, Militär-Untertierarzt des Feldkan. Rgts. Nr. 13; 
H a n g 1, Rudolf, Veterinärkadett i. d. Res. des Feldkan. Rgts. Nr. 4; 
H i t z 1 e r, Johann, Militär«Untertierarzt i. d. Res. der Train-Div. Nr. 
16; Horvath, Geza, Landsturm-Untertierarzt beim mob. Pferdespi- 
tal Nr. 5; Hosek, Anton, Militär-Untertierarzt der Train-Div. Nr. 
15; lmreh, Nikolaus, Untertierarzt des k. u. Landw. Hus. Rgts. 
Nr. 1, bei der Gruppe Feldmarschalleutnant Szurmay; M a 1 y, Ferdi¬ 
nand, Militär Untertierarzt der Train-Div. Nr. 4; S c h i c k e 1, Josef, 
Militärtierarzt der Train-Div. Nr. 15; Schmerl, Franz, Militär-Un¬ 
tertierarzt beim Pferdespital Nr. 10; Sulc, Karl, Untertierarzt i. d. 
Res. des Landw. Ul. Rgts. Nr. 2; Zatelli, Wilhelm, Fähnrich i. 
d. Res. (Veterinär) des 3. Tiroler Landesschiitzen-Rgts.; Hanslian, 
Augustin, Militär-Untertierar 2 t des Feldkan. Rgts. Nr. 37; Honig, 
Aladar, Militär-Untertierarzt des Hus. Rgts. Nr. 10; K o t i, Stephan, 
Militär-Untertierarzt i. d. Res. des Hus. Rgts. Nr. 16; D r. Ma- 
rasch, Josef, Landsturm - Untertierarzt bei einem Korps - Train - Kom¬ 
mando; Mrzyglodzki, Johann, Mfjrtär-Unterticrarzt i. d. Res. 
des Feldkan. Rgts. Nr. 28; N i e d o b a, Johann, Militär-Untertierarzt 
i. d. Res. des Feldkan. Rgts. Nr. 37; Pelzl, Maximilian, Militär¬ 
tierarzt d R. beim stabilen Pferdedepot des 2. Armeekommandos; 
P r o f o t a, Johann, Militär - Untertierarzt i. d. Res. der Train - Div. 
Nr. 3; S z a b o, Samuel, Landsturmtierarzt beim Div. Train-Kom¬ 
mando Nr. 31; Dr. Szerdahelyi, Heinrich, Landsturm-Untertier- 
arzt beim Feldkan. Rgt. Nr. 31. 

•9« Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Ender, Hermann, k. 
k. Veterinärassistent in Kitzbühel (Tirol), zum k. k. Staats-Tierarzt da¬ 
selbst. 

Geiger, Jcsef, k. k. Veterinärassistent in Schwaz (Tirol), zum 
k. k. Staats-Tierarzt daselbst. 

# Wohnsitzverftnderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Kalchschmidt, Georg aus Schaan, als Vertreter des n. ö. 
Bezirkstierarztes nach Seitenstetten (Niederösterr.). 

ift Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Den 17. Januar 1016.) D r. R ü h m e k o r f, Oberveterinär der 
Landw. 1. Aufg. im L.-B. II Leipzig, bei der leichten Prov.-Kol. 2 
XIX, Etappen-Insp. 11. Armee, zum Stabsveterinär; Dr’ Urban, Ve¬ 
terinär der Res. im L. B. Zittau, beim FeldarL-Rgt. 64, zum Oberve- 
terinär; 

zu Veterinären, unter Vorbehalt der Patentie¬ 
rung befördert: die Unterveterinäre der Res.: P ü 11 m a n n 
im L.-B. Grossenhain; Biermann in einem L.-B., dieser bei der 
Ers.-Abt. Train-Abt. 12. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte V e t e r i n ä r of f i z i e r e befördert: zu Ober¬ 

stabsveterinären: die Stabsveterinäre: Prof. D r. Richter 
im L.-B. II Dresden, Leiter des Plerdelazaretts in Lüttich; Ober-Medi¬ 
zinalrat Prof. Dr. Lungwitz im L.-B. II Dresden, Leiter der Lehr¬ 
schmiede. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zum Militärtier¬ 
arzt: der Militär-Unteriierarzt: von Szeöts, Julius, des Hus. 
Rgts. Nr. 8. 

zum Landsturm- Tierarzt: der Landsturm-Untertierarzt: 
Hubert, Karl; 

zu Landstu,r m - Untertierärzten: die zum Landsturm- 
Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: Geiger, Zoltan (1885); G r a t z, 
Otto (1879). 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: Jerabek, Alois, des Landwehrulanenre¬ 
giments Nr. 4; Gancar z, Ferdinand, der Landwehr-Feldhaubitzdivi- 
sion Nr. 45; Z a j d e 1, Ladislaus, und L a s i o t a, Alexander, beide 
des Landwehrulanenregiments Nr. 3; B i 11 n e r, Otto, der Landwehr- 
Feldhaubitzdivisicn Nr. 46; 

Transferiert wird: der Militär-Obertierarzt: Weinber¬ 
ger, Ignaz, von der Tierärztl. Hochschule in Wien, zur Tr. Div. 
Nr. 4 (Ers. Dep.), als Leiter des Beschlagmeisterkurses in Budapest. 

Die höhere Gagegebühr wird zuerkannt: mit 1. 
November 1915: in der VII. Rangklasse: dem Ober-Stabstierarzt: 
Pelzer, Ferdinand, des 14. Korps.Komd.; in der VIII. Rangklasse: 
den Stabstierärzten: Czermak, Johann, des 11. Korps-Komds.; 
Scholz, Johann, des 6. Korps-Komds.; G r ü n d 1, Adalbert, des 
9. Korps-Komds. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: Herr Bosse, Johan¬ 
nes Heinrich Julius Emil aus Gottesberg. 

iff Promotionen: Deutschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: die Herren Rodenbeck, Wilhelm, Ve¬ 
terinär im |äger-Rgt. zu Pferde Nr. 8 und W ü s t e n b e r g, Her¬ 
mann, Veterinär, komm. z. Bakt. Inst, der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin. 

in Hannover: Herr B e n t h i e n, Wilhelm aus Neuklcster (Meckl.), 
Veterinär b. d. Etappen-Fuhrp. Kcl. 9. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Hentschel, Gustav, Schlachthcfdi- 
rcktcr in Oels (Schles.) (1883). 

Vockel, Hermann aus Peine, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Unteroffizier d. L. 


Walther, Karl, Korpsstabsveterinär a. D. in Leipzig (Sa.) 
Korpsveterinär beim stellv. Generalkommando des 19. Amteekorn« 
(187S). 

»J« Oesterreich: Ambros, Bruno, Distr.-Tierarzt in Buchau (Böh¬ 
men), Untertierarzt beim Korps-Train^Gruppenkommando 3/8. 

Offene Stellen. 

Amtliche Stellen. 

Deutschland. 

Preussen: Kreistierarztstelle: Kirchhain (Bz. Cas¬ 

sel) (Hess. Nass.). 

Sanitäts-Tierarzt-Stellen. 

Deutschland. 

Oels (Schles.) (Schlachthofdirektor). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht berdokalchtlgt. 
in unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Prägen und Antworten aus iw strem 
Leserkreis kostenlos auftfenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche SleQunt 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht dn 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geahmte 
Personen um Beantwortung ersucht. * ** 

Offerten auf Sprechsaalaafragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte« 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mftteftinze* 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlicht«. 

Fragen. 

12. Verkalbin. Ich bitte um Mitteilung, von wem das bei Kühen 

gegen Verkalben, Scheidenkatarrh usw. angewandte Verkalbin zu be¬ 
ziehen ist, woraus das Mittel besteht und ob es bei diesen Krank¬ 
heiten zu empfehlen ist. B. 

13. Unterveterinärgehalt in nicht etatsmässigen Stellen. Vor drei 

Monaten wurde ich als Unterveterinär einer Haubitzbatterie zugeteilt. 
Wegen des Gehaltes bin ich mit dem Zahlmeister in Differenz gekom¬ 
men, denn dieser sagt, dass die Stelle nicht etatsmässig sei und mir 
deshalb nur 150 M Mobilmachungsgeld und 120 M monatliche Löh¬ 
nung zuständen. Für vier Monate habe ich je 120 M monatlich er¬ 

halten. Angeblich soll diese Gehaltshöhe durch eine Verfügung des 
Kriegsministeriums festgesetzt sein, doch habe ich dies bisher nicht zur 
Einsicht bekommen. Von allen Kollegen und auch von anderen Zahl¬ 
meistern wird behauptet, mir ständen 205 M zu. Ich muss bemerken, 
das9 im Etat der Batterie ein Veterinär nicht vorgesehen ist. Jetzt bin 
ich zur I. Abt. des Rgts. versetzt, und von dieser zur VII. Batterie 
kommandiert, fortan will mir der Zahlmeister bis zur Beförderung 

205. M ausbczahlen. Kann mir jemand hierüber Aufklärung geben? 

F. 

14. Prüfung für den staatstierärztlichen Dienst in Bayern. leb er¬ 

suche um Angabe sämtlicher Bücher, die unbedingt zur Ablegung 
des Staatsexamens in Bayern nötig sind. Was wird beim Staatsexa¬ 

men alles verlangt und wo kann ich die betr. Vorschriften erhalten? 
Ist es unbedingt nötig, praktische Mikroskopie (ist im Felde ja nicht 
möglich) zu treiben? Könnte ich Skripta, die auf das Staatsexamen 

Bezug haben, erhalten? Im voraus besten Dank. X. T.. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verschied nach längerem schwe¬ 
ren Leiden mein Heber Mann, unser guter, treusorgender Vater 

Korpsstabsveterinär a. D. 

CARL WALTHER 

Korpsveterinär beim stellvertretenden Generalkommando 
des XIX. (2. Kgl. Sächs.) Armeekorps, 

Ritter des Albrechtsordens 1. Kl. mit der Krone u. a. O^. 
Inhaber des sächsischen Kriegsverdienstkreuzes. 

In tiefer Trauer! 

Leipzig, den 24. Januar 1916. 

Berta Walther, geb. Büttner, 

Dr. iur. Carl Walther, Oberleutnant d. R. Inf.-Reg. 106, 
Dr. med. Erich Walther, Assistenzarzt d. R., 

Georg Walther, Leutnant d. R. Inf.-Regt. 139, 

Volkmar Walther, Feldunterarzt, 

Gertrud Walther. (47) 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer Akt.-Ges. 
in Stettin. Bei dem Unternehmen steht, wie uns aus Stettin berichtet 
wird, entsprechend dem günstigen Geschäftsgänge (es sind in erhebli¬ 
chem Umfange Heereslieferungen auszuführen), die Wiederaufnahme der 
im Vorjahr unterbrochenen Dividendenzahlung in Aussicht. Soweit ein 
Ueberblick jetzt schon möglich ist, lässt sich wohl sagen, dass die Bi; 
vidende mindestens den Satz von 10 Prozent erreichen wird, wobei 
noch grosse Beträge für Abschreibungen und Rückstellungen übrig 
bleiben werden. 
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^Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Onginalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70 ,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 


XXII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 6. Februar 1916. 


Nr. 6 


Inhalt* Aufruf ZUr Beteifi ß un ß an der Meerschweinchenfellverwertung. Von Prof. Dr. Raebiger. — Aus der Landpraxis während des 
Vllllalt. Krieges. Von Train. — Allerlei. — Umschau: Uehersicht der Fachpresse: Archiv für wiss. u. prakt. Tierheil¬ 
kunde. — L i t e r a t u r. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u n d M i 1 c h h y g i e ne. — Schlacht- 
und Viehhofwesen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 
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Aufruf zur Beteiligung an der Meerschweinchenfellverwertung. 

In Nr. 52/1914 und 11/1915 der Berliner Tierärztlichen Wochen¬ 
schrift habe ich auf die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten ge¬ 
gerbter Meerschweinchenfelle aufmerksam gemacht und auch in ver¬ 
schiedenen Tagesblättern, naturwissenschaftlichen und TouristeTVZeitun¬ 
gen auf diesen zweckmässigen Ersatz für die teureren Hamsterfelle 
hingewiesen. 

Das Publikum hat von den Fellen zum Füttern von Westen und 
Mänteln, zur Anfertigung von Winterkleidung für Kinder, Einlegesoh¬ 
len, Handmüffchen u. a. m. so ausgiebig Gebrauch gemacht, dass der 
Fellvorrat unseres» Bakteriologischen Instituts stets sofort nach dem 
Fintreffen aus der Rauchwarenzurichterei vergriffen war. 

Ich habe mich daher vor kurzem mit einer auf genossen Schaft» 
licher Grundlage arbeitenden Fellnutzungsgesellschaft in Verbindung ge¬ 
setzt, die die bestmögliche Verwertung der Meerschweinchenfelle in die 
Hand nehmen will. Zu diesem Versuch im Grossen sind zunächst 
mehrere hundert sauber abgezogene, (einfach auf Brettchen) gespannte 
und getrocknete Felle erforderlich. Infolgedessen bitte ich die Leiter 
aller wissenschaftlichen Institute, die einen grossen Meerschweinchenbe- 
stand unterhaltsn müssen, um gefl. Einsendung von Fellen an mein 
Institut. Jede Menge wird mit Dank angenommen. Die Farbe spielt 
vorläufig keine Rolle, wenn ich auch nicht unerwähnt lassen möchte, 
dass bunte Felle als Futter, einfarbige, nach aussen zu tragende für 
Kinderpelze und Handmüffchen bevorzugt werden. 

Nach Massgabe der von der Fellnutzungsgesellschaft erzielten Preise 
wird den Einsendern unsererseits ohne jeden Abzug Abrechnung er¬ 
teilt Gelingt der Versuch, was zu erwarten steht, so werden die 
einzelnen Institute späterhin am besten direkt mit der Gesellschaft in 
Verbindung treten. 

Schliesslich sei bemerkt, dass in meinem Institut alle Feile vor der 
Weitergabe im Heissluftapparat nach Ingenieur Vcndran und Dr. Raut- 
mann keimfrei gemacht werden. 

Prof. D r. H. Raebiger- Halle a. S. 


Aus der Laudpraxis während des Krieges. 

Von pr. Tierarzt Train- Baruth (Mark). 

Infolge der durch den Krieg bedingten, veränderten wirtschaft¬ 
lichen Lage, der veränderten Haltung und Fütterung der Tiere musste 
sjch auch die Tätigkeit der auf dem Lande praktizierenden Tierärzte 
verändern. Sonst häufige Krankheiten sind seltener geworden, während 
hingegen andere Krankheiten häufiger auftreten. Welche Veränderungen 
in meinem Praxisbezirke eingetreten sind, möchte ich an dieser Stelle 
mitteilen, da sie n. m. A. nicht ohne Interesse sind und sicherlich 
auch der eine oder andere Kollege Aehnliches beobachtet haben wird. 

Verhältnismässig häufig, 10 mal, wurde ich zur Geburtshilfe 
bei Schweinen gerufen; es handelte sich in allen diesen Fällen 
um noch sehr junge, noch nicht ausentwickelte Erstlingssauen. Als 
seinerzeit die Beschlagnahme der Schweine drohte und von dieser nur 
trächtige Säue ausgenommen werden sollten, liessen viele Besitzer ihre 
noch gänzlich unentwickelten und zu jungen Säue bespringen, um sie 
der Beschlagnahme zu entziehen. Der Erfolg war in den meisten Fäl¬ 
len trostlos, das Abferkeln war erschwert, oft unmöglich. In den 10 
fällen konnte ich nur zweimal mit Erfolg helfen. 


In der Geburtshilfe bei Rindern habe ich die Beobach¬ 
tung gemacht, dass in meinem Bezirk Kalbefteber, das ich in Frie¬ 
denszeiten jährlich in 10—12 fällen zur Behandlung bekam, während 
der Kriegszeit (von Januar an gerechnet) nur ein einziges Mal aufge¬ 
treten ist. Diese für die Besitzer günstige, für mich allerdings weniger 
erfreuliche Erscheinung führe ich auf den Mangel an Kraftfutter und 
auf die daraus folgende weniger intensive Ernährung der Tiere zurück. 

Am meisten unter der geringeren Ernährung hatten die Pferde zu 
leiden, und gerade die Pferdebehandlung hat sich infolge des Krieges 
verändert. Seit dem Juli v. Js. habe ich nicht weniger als 13 Pferde 
wegen Festliegens zur Behandlung bekommen. Es waren stets 
ältere Pferde, die am Tage vorher noch ihre Arbeit verrichtet und ihr 
Abendfutter verzehrt hatten. Mit Ausnahme des Unvermögens aufzu¬ 
stehen, konnten Krankheitsersdieinungen nicht festgestellt werden. Die 
Pferde zeigten regen Appetit. Mit dem Vorderteil konnten sie sich er¬ 
heben; einige brachten auch die Hinterhand halbwegs hoch, fielen 
aber dann wieder auf die Seite; zwei Pferde schleppten sich auf diese 
Art durch den ganzen Stall. Die Krankheit ähnelte dem Lumbago im 
Anfangsstadium; jedoch waren die Kruppenmuskeln nicht geschwollen, 
derb oder hart; der Urin zeigte keine auffällige Veränderung. 4 Pferde 
wurden nicht behandelt, sondern geschlachtet. Die anderen Pferde er¬ 
hielten Veratrin subkutan; sie wurden richtig gelagert; dann wurden 
Versuche angestellt die Pferde hochzubringen. 4 Pferde erhoben sich 
mit leichter Unterstützung; 2 genasen, 2 fielen nach einigen Stunden 
wieder um und starben; in 4 Fällen wurde ein Flaschenzug benutzt; 
da die 2 Pferde sich nicht stützten, mussten sie wieder herabgelassen 
werden; Tod. Von den zwei anderen Pferden hielt sich das eine 
einige Stunden; es musste dann herabgelassen werden, konnte auch 
mit dem Flaschenzug nicht mehr hochgebracht werden und verendete. 
Das 4. Pferd ist genesen. Wegen des niedrigen Stalles musste l Pferd 
mittelst untergelegter Leitern gehoben werden; auch dieses Pferd hielt 
sich nur einige Stunden; es legte sich dann, konnte nicht wieder zum 
Stehen gebracht werden und ist verendet. Von den 13 Fällen sind 
also nur 3 in Heilung übergegangen. Während die Lähmungen bei 
Lumbago auf die zu intensive Ernährung zurückgeführt werden, sind die 
Lähmungen in diesen 13 Fällen n. m. A. durch das gehaltlose Futter 
verursacht worden. Die betr. Pferde hatten so gut wie gar kein 
Kraftfutter (Hafer oder Kleie) erhalten; sie waren fast nur mit Kar¬ 
toffeln, bezw. KartcffeHrank gefüttert worden. Festliegen der 
Kühe wird häufig bei solchen Tieren beobachtet, die überreichlich 
mit weissen Rüben gefüttert worden sind (es handelt sich um das 
Festliegen, welches nicht durch hohe Trächtigkeit oder durch Zustände 
infolge Abkalbens verursacht wird). Diesem Festliegen der Kühe halte 
ich das von mir beobachtete Festliegen der Pferde ähnlich, da die 
Kartoffeln auch einen hohen Wassergehalt (70—83%) besitzen. Der 
jetzt hn Kriege gegebene Rat Pferde reichlich, unter Umständen aus¬ 
schliesslich mit Kartoffeln zu füttern, muss n. m. A. mit grosser Vor¬ 
sicht befolgt werden. Die von mir behandelten Pferde befanden sich 
z. T. in gutem Ernährungszustand, und trotzdem fehlte ihnen in de' 
Hinterhand die Kraft sich zu erheben. Dieckerhoff schreibt in 
seiner Pathologie: „Auch die anhaltende Verabreichung roher Kartof¬ 
feln scheint zuweilen eine nachteilige Wirkung in dieser Richtung (Un¬ 
vermögen aufzustehen) zu haben.“ S e 11 e g a r t schreibt in seiner 
Fütterungslehre: „Für Pferde sind die Kartoffeln im allgemeinen als 
ungeeignet zu bezeichnen“. Nach K r a f f t s Tierzuchtlehre sind Kar- 
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toffeln Pferden nur ifti Notfälle zu verabreichen. Nach Schwarz- 
neckers Pferdezucht können Kartoffeln bei keinem Haustiere — und 
am wenigsten bei Pferden — alleiniges Futter darstellen; an einer 
anderen Stelle spricht er von „diesem nicht ungefährlichen Futter“ (ge¬ 
meint sind gedämpfte oder gekochte Kartoffeln). Aeltere und erfah 
rene Landwirte, mit denen ich über die Kartoffelfütterung bei Pferden 

gesprochen habe, leugnen nicht, dass die Pferde in gutem Körperzu¬ 
stande gehalten werden konnten; sie betonen aber, dass mit Kartof¬ 
feln reichlich gefütterte Pferde in der Arbeit leicht schwitzen und 
schlapp werden. 

Kein anderes Haustier ist gegen ungeeignete Futtersurrogate, gegen 
Diätfehler so empfindlich wie das Pferd. Da nun die Kraftfutter für 
Pferde mangelten und die Pferde auf andere Weise als wie im Frieden 
ernährt werden mussten, so traten besonders zahlreich Verdauungs¬ 
krankheiten auf. Die Zuckerfütterung im Anfänge des Krieges hat vie¬ 

len Kollegen Arbeit verschafft. Ich selbst hatte im Anfang des Krie¬ 
ges 10 Kolikfälle, deren Ursachen in der Zuckerfütterung zu 
suchen waren, zur Behandlung. 4 sind tödlich verlaufen; -nur bei 2 
Pferden habe ich Schwäche in der Hinterhand (Taumeln) beobachtet; 
beide wurden mit Digalen erfolgreich behandelt; in den anderen Fällen 
habe ich lumbagoähnliche Erscheinungen nicht bemerkt. Mit der Ver¬ 
führung von Zucker wurde in meinem Praxisbezirk bald aufgehört. 
Trotzdem gab es zahlreiche Kolikfälle, die anscheinend durch die ver¬ 
änderte Fütterung (Kartoffeln, schlechte Kleie) verursacht worden sind. 
Seit Juli vor. Js. habe ich neben nur wenigen Fällen, die den sonsti¬ 
gen Kolikfällen zuzuzählen waren, 36 Fälle behandelt, die alle unter 
denselben Erscheinungen, wie ich sie in Friedenszeiten nur selten be¬ 
obachtet habe, verliefen: schwächere oder stärkere Auftreibung (Tym- 
panitis) des Bauches, sehr laute, klingende, polternde Darmgeräusche; 
in 9 Fällen sehr starkes Aufblähen, grosse Schmerzen (rücksichtsloses 
Niederwerfen, heftiges Wälzen), in den anderen Fällen mehr schlei¬ 
chende Schmerzen. Während in den allermeisten Kolikfällen vor dem 
Kriege die Darmgeräusche fast ganz unterdrückt waren und es sich 

fast immer um eine Verstopfungskolik handelte, waren in allen 36 Fäl- 


Allerlei. 

# Handhabung des Ausfuhrverbots für Heringsmehl in Norwegen. 
Der Staatsminister hat die Bildung eines Ausschusses veranlasst, der 
die Frage einer Aenderung der Bedingungen für die Bewilligung der 
Ausfuhr von Heringsmehl zu erörtern hat. 

# Einfuhrhäfen für Vieh in Schweden. Eine Kundmachung der 

Medizinalbehörde vom 3. Januar 1916 bestimmt: 

Seewärts dürfen Rinder, Schafe, Ziegen und andere Wiederkäuer 
sowie Schweine und Tiere des Pferdegeschlechts nur über folgende 

Zollsteilen eingeführt werden: 

Haparanda, Härnösand, Landskrona, Lulea, Malmö, Stockholm, 
Sundsvall, Söderhamm, Umea und Omsköldsvik. 

Für Tiere des Pferdegeschlechts ist überdies die Einfuhr über Go¬ 
tenburg gestattet. 

# Das Schlachten von Milchkühen und Jungrindern. Das Gross¬ 

herzoglich Hessische Ministerium des Innern hat sich veranlasst gesehen, 
das Schlachten von Milchkühen und von bis zu zwei Jahren alten 

männlichen Jungrindem sowie den Verkauf dieser Tiere zum Zwecke 
des Schlachtens zu verbieten. Des weiteren ist auch die Ausfuhr von 

Grossvieh, Kälbern und Schweinen in lebendem oder geschlachtetem 
Zustande verboten. Es ist in Aussicht genommen, wie für Preussen 
auch für Hessen den Viehhandel zu organisieren. 

# Ausfuhr von Klauenvieh aus Schweden über Dänemark. Die 

schwedische Medizinalverwaltung hat 9ich zu vier verschiedenen Anzei¬ 
gen geäussert, die Uebertretungen der letzthin für die Beförderung von 
lebenden Tieren durch Dänemark nach Deutschland erlassenen Vor¬ 
schrift betreffen, dass der Bleiverschluss der Wagen beim Eintreffen in 

Deutschland unverletzt 9ein soll. Die Verwaltung sieht es als erwiesen 
an, dass diese Vorschrift zu wiederholten Malen nicht beachtet worden 
ist. Da kein wirksames Mittel gegeben zu sein scheint, dieser Miss¬ 

stände Herr zu werden, was aus einer Aeusserung der Eisenbahndirek¬ 
tion hervorgeht, so kann die Medizinalverwaltung ihrerseits unter kei¬ 
nen Umständen eine Fortsetzung dieses Durchfuhrverkehrs billigen. 
Auch unter den gegenwärtigen Verhältnissen ist es nämlich nach der 
Ansicht der Medizinalverwaltung von nicht geringer Bedeutung für die 
schwedischen Behörden, darauf zu halten, das9 aus Schweden keine 
Tiere nach Deutschland befördert werden, die bei der Ankunft in dem 
genannten Lande als mit der ansteckenden Maul- und Klauenseuche be¬ 


ten die Darmgeräusche abnorm laut, so dass es sich n. m. A. stets 
um eine Reizungskolik handeln konnte. Demnach musste die Behand¬ 
lung eine andere wie bisher sein; von Abführmitteln habe ich in 
allen Fällen abgesehen, um die Därme nicht noch mehr zu reizen. 
Pferden, die sich heftig wälzen wollten, liess ich ihren Willen. Nach 
einigen Wälzungen gingen Gase ab, und die Tiere (9 Fälle) gesunde¬ 
ten schnell ohne jede weitere Behandlung. In den anderen Fällen be¬ 
nutzte ich stets Opium, entweder per os Tkt. Op. spl., Tkt. Valerian. 
aa 50,0 oder Tkt. Op. spl. 50,0 mit Mehlwasser als Klystier. Mor¬ 
phium wandte ich nicht an; ich habe früher die Beobachtung gemacht, 
dass Morphium zwar bei reiner Krampfkolik sehr schnell hilft, dass 

es sonst aber häufig nur eine Scheinwirkung entwickelt, und dass nach 
Aufhören der Wirkung die Krankheitserscheinungen stärker auftreten. 
Nach der Anwendung des Opiums liess die Heftigkeit der, Daringeräusche 
bald nach; 24 der behandelten Pferde wurden geheilt, 3 starben 
(Darmzerrerssung). Einige Pferde zeigten noch während mehrerer 
Tage mangelhaften Appetit. 

Eine Krankheit, die mir vor dem Kriege selten zu Gesicht gekom¬ 
men war, gelangte während des Krieges oft zur Behandlung; eine ge¬ 
naue Zahl der Fälle kann ich nicht geben; ich schätze sie auf etwa 
40. Es handelte sich um heftigen Maulschleimhautkatarrh 

bei Pferden; letztere versagten fast gänzlich die Futteraufnahme 
und speichelten sehr stark. Die schnell heilende Behandlung bestand in 
Ausspülungen mit 1—2%igen Lösungen von Tkt. Ratanhiae, Tkt. Myrr- 
hae aa. 8 Fälle waren besonders schwer. Auf dem Zungenrücken, 
unter der Zunge, an den seitlichen inneren Backenwänden befanden 

sich bis zu handmausgrosse, von der Schleimhaut entblösste, blutende 
Stellen. Das Bild ähnelte sehr einem heftigen Fall von Maul- und 
Klauenseuche nach dem Bersten der Bläschen. Das Maul wurde mit 
den obigen Lösungen ausgespült, die Stellen wurden mit Argent. ni- 

trik. bepinselt. 

Eine andere, von mir sonst noch nicht in meinem Bezirk beob¬ 
achtete Krankheit, ist während des Krieges von mir in fünf Fällen ge¬ 
sehen worden. Es handelte sich um fünf belgische Fohlen (bei ver¬ 


härtet befunden werden. Da aber diese Krankheit gegenwärtig in Däne¬ 
mark ausgesprochenen Seuchencharakter hat, so ist es klar, dass kei¬ 
nerlei Sicherheit vorliegt, weder dagegen, dass die schwedischen Tiere, 
wenn sie — was in diesen Fällen vorgekommen zu sein scheint — in 
Dänemark vor der Ausfuhr ausgeladen und eingestallt werden, ange¬ 
steckt werden und sich eine Krankheit zuziehen können, noch auch da¬ 
gegen, dass die schwedischen Tiere gegen dänische Tiere ausgetauscht 
werden. 

# Neuordnung der Ausfuhrbewilligung für Heringsmehl aus Nor 
wegen. Der Ausschuss für die Behandlung der Frage der Versorgung 
Norwegens mit Heringsmehl hat am 20. Januar 1916 seinen Bericht er¬ 
stattet. Der Ausschuss unterbreitet zwei Vorschläge zur Auswahl. 

Der eine Vorschlag läuft darauf hinaus, dass der Staat die ganze 
Erzeugungsmenge von fertigem Heringsmehl übernimmt, und zwar zu 
einem Preise von 35 Kronen für den Sack zu 100 kg Nordlandsmehl 
und 32,25 Kronen für den Sack Westlandmehl fob Erzeugungsstelle 
oder zu einem Preise, der auf der Grundlage von Abrechnungen und 
Besprechungen mit den Sachverständigen festzusetzen ist. Dieses He¬ 
ringsmehl wird vom Proviantierungsausschuss an die Landwirtschaft 
verteilt, und zwar zu einem Preise von 23 Kronen für Nordlandniehl 
und 21 Kronen für den Sack Westlandmehl fob Erzeugungsstelle oder 
zu demjenigen Preise, von dem man meint, die Landwirtschaft könne 
ihn billigerweise bezahlen. 

Der andere Vorschlag läuft auf folgendes hinaus: der Staat erlaubt 
wie bisher die Ausfuhr der halben Erzeugung vcn Heringsmehl. Die 
andere Hälfte wird vom Proviantierungsausschuss an die Landwirt¬ 
schaft verteilt, und zwar zu den gleichen Preisen, wie sie im ersten 
Vorschlag genannt sind. Da diese Preise sich natürlich als zu niedrig 
erweisen werden, um den Betrieb der Fabriken lohnend zu gestalten, 
so wird vom Staate ein kleinerer Betrag für den Sack geliefertes He¬ 
ringsmehl zugeschossen, berechnet auf der gleichen Grundlage, wie 
oben genannt. Es wird vorausgesetzt, dass ein durchaus brauchbares, 
zur Fütterung vollständig geeignetes Erzeugnis geliefert Wird. Die 
Festsetzung der erforderlichen näheren Bestimmungen wird dem Departe¬ 
ment überlassen. 

Der Vorsitzende hat dem Berichte hinzugefügt, dass er grundsätz¬ 
lich für ein vollständiges Ausfuhrverbot gemäss dem ersten Vorschlag 
sei und dass die Preise der Fabriken auf der Grundlage der tatsäch¬ 
lichen Erzeugungskesten, zuzüglich eines ausgemessenen Verdienstes, zu 
bestimmen seien. 






Nr. 6 


Tierärztliche Rundschau 


43 


schiedenen Besitzern), \ x /±—2 x /> Jahre alt. Sie zeigten einen sehr guten 
Appetit, magerten trotzdem ständig ab; die Haltung wurde zusehends 
schläfriger, die Bewegungen stolpernd; bei zwei Fohlen entwickelte 
sich ein Hechtrücken. Besonders aulfällig war die blasse Färbung der 
sichtbaren Schleimhäute. Zwei Fohlen starben plötzlich; bei einem 
konnte ich die Sektion vornehmen. Besonders auffällige Veränderun¬ 
gen an den Organen konnte ich nicht auffinden. Alle Organe waren 
abnorm blass. Der Herzbeutel ist enorm erweitert, völlig angefüllt 
mit geronnenem Blute, welches das Herz wie ein dicker, roter Ueber- 
zug umgab (der Abdecker behauptet, in der Abdeckereisprache heisse 
diese Erscheinung beim Pferde: Fremdes Herz). Es ergab sich dem' 
nach Herzruptur (?, Red.); den Riss selbst habe ich nicht finden können. Die¬ 
sen letzteren Fall, der als erster in meine Behandlung kam, hatte ich 
als eine Lebererkrankung aufgefasst; ich hatte deshalb 40,0 Jodipin 
25% eingespritzt. Vom 2. Tage ab darauf schien eine Besserung ein¬ 
zutreten, da das Pferd munterer aussah, die Bewegungen freier wur¬ 
den; am 5. Tage wurde es tot auf der Koppel vorgefunden. Die 
anderen vier Fälle diagnostizierte ich als A n a e m i e, verursacht durch 
Futterwechsel, Klimawechsel und Zahnwechsel. Die eingeschlagene Be¬ 
handlung, in der Hauptsache Arsenikpräparate, verspricht nicht viel. 

Futterkrankheiten, als eine Folge von Kriegsfutter, konnte 
ich auch in einem Schweinebestande feststellen. Ein Gutsbesitzer mästete 
einen Schweinebestand mit den Abfällen, die er von einem Kriegs-Ge¬ 
fangenenlager bezog. Da die Gefangenen des Sonnabends Heringe be¬ 
kommen, so hatte er an einem Sonntage den Schweinen überreichlich 
Heringslake verfüttert. Eine grössere Anzahl erkrankte; die Haupter¬ 
scheinungen bestanden in Zähneknirschen und Gehirnreizung. Einige 
Schweine drehten sich ständig im Kreise, andere fuhren mit dem Kopf 
in die Ecken, einige bogen den Hals nach der Seite und hielten den 
Kopf ständig schief; versuchte man den Hals zu biegen, so fielen die 
Schweine auf die Seite. Die Behandlung bestand in schleimigen Mit¬ 
teln, Tannin. Fünf Schweine sind verendet; die Sektion ergab nichts 
Charakteristisches (leichte Magenentzündung); zwei Schweine genasen, 
sie halten aber heute noch nach 5 Wochen den Kopf schief; alle an¬ 
deren gesundeten völlig. Derselbe Besitzer fütterte seine Kühe über¬ 
reichlich mit Kartoffelschalen, die er auch aus den Lagern bezog. 
Sämtliche Tiere erkrankten an einer heftigen Dermatitis vesiku¬ 
lös a (Kartoffelausschlag), die bei einigen Kühen sich auf die ganzen 
Hinterschenkel und die Haut des Euters erstreckte. Lokale Behandlung 
und Aenderung in der Fütterung erzielten Heilung. 


Umschau. 
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39. Bd., Heft 4 u. 5. 

« Beitrag zur Altersbestimmung des Hundes nach den Schneidezäh¬ 
nen. Von F. B ö n i s c h. 

Aus der sehr eingehenden Arbeit seien folgende Leitsätze heraus- 
g^griffen: Die mit dem l. Monat durchbrechenden Milchschnoide- 
zähne wachsen zwischen dem 1. u. 2. Monat empor und vom 2.-3. 
Monat ab rücken die Schneidezähne des Zwischen* und Unterkiefers 
auseinander, mit Ausnahme der Zangen beider Kielerbeine. Zahnprä¬ 
parate von 3—4 Monate allen Hunden lassen schon deutlich die Ab¬ 
nutzung der Milchlappen erkennen, und zwar stärker am Unterkiefer. 
Nach den Eckzähnen zu nimmt die Abnutzung ab. Die Zähne sind 
sehen locker und weisse Flecke deuten lateral sowie aboral die blei¬ 
benden Zähne an. Bis zum 5. Monat völliger Wechsel aller Milch¬ 
schneidezähne, der bei den Milchhaken beginnt nunmehr. Im 5.-6. 
Monat haben sich die bleibenden Haken ganz entwickelt; nebenbei sieht 
man noch in vielen Fällen die Milchhaken eine Weile bestehen. Zwi¬ 
schen i —\ l /2 Jahren schreitet die Abnutzung der Lappen lediglich an 
2angen des Unterkiefers fort. Natürlich kommt bei weichem Gebiss 

(deutsche Dogge und Jagdhund) eine schnellere Abnutzung vor. Mit 
\ x / 2 —2 Jahren zeigen auch die Lappen der Mittelzähne eine Ab¬ 
nutzung. Diese Lappen sind mit 2\A Jahren bis in die Höhe der Sei- 
tenlappen abgerieben. Von 2 x / 7 — 3 fahren setzt die Abnutzung an den 
Zangen des Zwischenkiefers ein und zwar werden nach Verf. die Lap¬ 

pen nur bis zur Hälfte abgenutzt. Gleichzeitig zeigen die Zangen und 
Mittelzähne des Unterkiefers rechteckige Flächen (wie 1 : 3 y 2 ). Bis zu 
3 x / 7 Jahren sind die Lappen der Zwischenkieferzangen fast völlig abge¬ 
nutzt. von 3^9—4 Jahren vollzieht sich die Lappenabnutzung der Mit¬ 
telzähne am Zwischenkiefer; mit 4 1 / Jahren ist diese vollendet. Die 
vorher besprochenen Rechtecke an den unteren Zangen und Mittelzäh¬ 
nen verhalten sich jetzt wie 2 : 3. Zwischen 4 x />—5 lahren Beginn der 
Lappenabreibung an den unteren Eckzähnen. An allen 4 abgenutzten 
Zangen und Mittelzähnen des Unterkiefers zeigt sich die als gelber 
Fleck durchscheinende Pulpahöhle. Geringgradige Veränderungen an 
den Haken. Zwischen dem 5. u. 6. Jahre völlige Abnutzung der Eck- 

zäline, falls nicht grosses Bmtenwachstum des Zwischenkiefers dies 

hindert. Die nächsten Altersstufen lassen sich nicht mehr so genau 
bes'iirfmen. . !m 6—7. fahre Kronen der unteren Zangen bis auf die 


längscvale Wurzel abgeschliffen; im 8. Jahre neigen sich die Reibe- 
flächon der Zangen nach vorn. Das 8.-9. Lebensjahr wird an den 
Abschürfungen der Vorderfläche bei den unteren Schneidezähnen er¬ 

kannt. Im Aller ven 9—13 fahren auc'i die ReibeUächen der unteren 
Mittelzähne urd Zwischenk'oferzangen längscval. Mit lü—12 Jahren 
Zahnausfall und zwar zunächst an den Zangen der Unter- oder Zwi¬ 
schenkiefer. Vom 12.—16. Lebensjahre ab fallen dann die Schneide¬ 
zähne regellos aus, bis endlich über das 16. Jahr hinaus nur noch 
die Hakenzähne bestehen bleiben, die vom 6. Jahre ab sich meisten¬ 
teils derart abnützen, dass die Spitzen oft mehrere Millimeter abge- 
schliifen sind, die seitlichen Eindrücke von den oberen Eckzähnen her 
tiefe Milden bilden, der Teil oberhalb des Halses braun gefärbt ist 
und Zahnstein sich auflagert. 

» Die Beziehungen der Rindertuberkulose zur Menschentuberkulose. 
Von Prof. Dr. B. Möllers, Stabsarzt. 

Seit dem Londoner Kongress 1901 ist jene Streitfrage nicht zur 
Ruhe gekommen, indes herrscht darin wohl schon allgemeine Ueber- 
einstimmung, dass die Erreger der Tuberkulose bei Mensch, Rind und 
Geflügel verschieden sind. Die Differentialdiagnose dieser Typen be¬ 
ruht hauptsächlich auf dem wechselnden Verhalten der Reinkulturen 

gegenüber verschiedenen Nährsubstraten Sowie auf dem Lmpfeffekt nament¬ 
lich bei Kaninchen und Rindern. Die praktisch wichtige Frage ist 
natürlich die nach der Gefahr der 3 Typen für den Menschen. Von 
Geflügeltuberkelbazfllen m menschlichen Krankheitsherden sind bislang 
nur drei Fälle bekannt. Auch der bisher tatsächlich nachweisbare 
Effekt des Genusses perlsuchthaltiger Milch ist nur ein sehr geringer, 
wie die Statistiken ergeben, obwohl Verf. hier noch längere Nachbeob¬ 
achtung wünscht. Von besonderem Interesse sind hier auch die ethno¬ 
graphischen Beobachtungen und da ist zu sagen, dass in der Epide¬ 
miologie der Tuberkulose als Volkskrankheit die Rolle, die die Rinder¬ 
tuberkulöse bei Entstehung der menschlichen tuberkulösen Erkrankung 
spielt, überhaupt nicht zum Ausdruck kommt. Ein anderer Weg zur 
Feststellung der für den Menschen vom Rinde her drohenden Gefahr 
wäre noch der Nachweis von bovinen Bazillen in tuberkulösen Krank¬ 
heitsprodukten des Menschen. Wenn da die Statistik auch 8,27% 
herausrechnet, so muss man bedenken, dass hiervon es sich bei vielen 
Fällen um Abdominal- und Halsdrüsentuberkulose handelt, die extra zu- 
sammengesucht sind und keinen Schluss auf die Verteüung solcher Fälle 
auf die Allgemeinheit zulassen. Auch die Umwandlungshypothese der 
Typen sei bisher noch nicht erwiesen. Man könne also bei Zusammen¬ 
fassung sagen, dass die Erreger der menschlichen und tierischen Tu¬ 
berkulose verschieden sind und daher bei Bekämpfung der humanen Er¬ 
krankung das Hauptgewicht auf Verhütung der Uebertragung von Mensch 
zu Mensch, besonders in der Familie, zu legen sei. Trotzdem seien 
natürlich die Massnahmen gegen Ansteckung durch den Rinderbazillus 
aufrecht zu erhalten. 

—< Die formale Genese der abdominalen Nebenlungen. Von Privat¬ 
dozent Dr. E. P a u k u 1. 

So sehr die moderne entwicklungsmechanische Richtung der Em¬ 
bryologie die Erforschung der Bildungsanomalien schon gefördert hat, 
so ist bezüglich der Entstehungsursache doch noch alles ziemlich 
problematisch und es ist darin kaum erst ein schüchterner Schritt ge¬ 
tan. Auch bei den Lungen sind ja als seltene Funde Nebenlungen, 

mit allen Komponenten ausgestattet in der Brust- und auch in der 
Bauchhöhle gefunden (J o e s t, Ball). Beide Befunde bezogen sich 

auf rudimentäre Nebenlungen in der Bauchhöhle von Kälbern. Ebenso 
auch der Fall Verfassers, ln der menschlichen Pathologie berichten 
Düble r, Vogel, Seltsam und B e n e k e mehrere solche Fälle. 
Was die Genese der Nebenlungen betrifft, so lässt man sie als embryo¬ 
nale Abschnürungsprodukte oder auch als Sprossungen des unteren Ab¬ 
schnittes des embryonalen Oesophagus entstehen. Nach Vogels Be¬ 
obachtung bevorzugen diese Gebilde die linke Körperhälfte. E p p i n - 
g e r und Schauenstein, Bert und Fischer bestätigen, dass 
der gewöhnliche Sitz intrathorakal zwischen Lungenbasis und Zwerch- 

fe’l, intraperitoneal zwischen linker Nebenniere und Aorta abdominalis 
ist. Auch Mohr hebt wie vorige Forscher hervor, dass eine Rinnen¬ 
bildung an einer grösseren Strecke des Oesophagus und dadurch voll¬ 

zogene Verschiebung der Entwickelungsanlagen die Ursache jener Ano¬ 
malie sein könne. Ball hält eher dafür, dass es sich um eine rudi¬ 
mentäre dritte Lungenanlage des Vorderdarmes handelt, da die Gelasse 
der Lungen nichts mit dem Oesophagus zu tun hätten und ein abjge- 
sprengter Lungengewebskeim eben dorther aus der Nähe seine Gefäss- 
versorgung anknüpfen müsse, wohin er gerade verschlagen sei. Dass 
es akzessorische Organe gibt, die ein gemeinsames Gefässsystem mit 
dem Mutterorgane besitzen, sei ncch kein Grund, dass nicht solche 
Nebenorgane, die sich sehr weit entfernen mussten, sich gänzlich (wie 
hier vom Lungenkreislauf) ablösen könnten. Verf. selbst weist zunächst 
unter Hinweis auf die grundlegenden Untersuchungen Schriddes 
darauf hin, dass zwischen den bei Entwickelung des Schlundes ab¬ 
wechselnd auftretenden epithelialen Elementen und denjenigen der Lunge 
ja gewisse Aehnlichkeiten bestehen, was Veranlassung sein kann, dann 
eine phylogenetische Erscheinung zu erblicken, iedech geben die Unter¬ 
suchungen an niederen Tieren hierfür keinen Anhalt und ohne _ zwin¬ 
gende Gründe ist es nicht angezeigt, eine andere Herkunft für die pri¬ 
märe Anlage als die Resuirationscrgane zu suchen. Auch sei es sehr 
fraglich, ob die Verschiebung oder grössere Ausdehnung der Rinneh- 
büdung am embryonalen Schlunde irgend etwas mit den Nebenlungen 
zu tun habe. Bei niederen Wirbeltieren seien zudem die prospektiven 
Potenzen einer Gewebsanlage vielfach weit grösser als ihre prospektive 
Bedeutung, was mancherlei Metaplasien und Rückbildungen erklärbar 
mache. Auch beim Menschen sei es wahrscheinlicher, an eine Abspren- 
gurg fötaler Pankreaskeime, als an eine Ableitung aus der Potenz des 
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embyonalen Entoderms, wie A 1 b r e c h i es wolle, zu denken. Kono- 
p a c k i vertritt bei einer Atresia oesophagi den gleichen Standpunkt 
wie Verfasser. Weiterhin ist auch das Anfuhren der sog. Flimmer- 
epithelkysten des Oesophagus für die Beweisführung kein neues Mo¬ 
ment. Die verschiedene Bauart der Kysten lässt zwar auf einen topo¬ 

graphisch verschiedenen Ausgangspunkt am Vorderdarm schliessen, nicht 
aber, dass solche anomale Sprossungen auf eine Differenzierung im 
Sinne der Tracheal-Lungenanlage zu verstehen sind. Schliesslich sei 
ncch der Abschnürungstheorie B e n e k e s gedacht, die er aus einer 
Veränderung der Druckdifferenz durch frühzeitig gesteigertes Wachstum 

der Leber erklärt. Dies wäre aber ncch keine Deutung für die typisch 
auftretende linksseitige Lagerung der Nebenlungen und wie sollte man 
dann die in der humanen Pathologie öiters beobachteten „i n t r a - 
thorakalen“ und ebenso linksseitigen Gebilde gleicher Art sich 
entstanden denken, da ja hier das Produkt in derselben Leibeshöhle 

verbliebe. 

Nach seinen eigenen Forschungsergebnissen kommt demnach Verf. 
zu dem Schlüsse, dass für die formale Genese aller Nebenlungen aus¬ 
schliesslich das Keimmaterial der allerfrühesten Anlage der Luftwege 
massgebend ist. Die Absprengung des Keiinmaterials aus seinem phy¬ 
siologischen ZelWerbande und die mechanische Verlagerung entsteht 

jedenfalls durch das frühzeitig einsetzende Längenwachstum des embryo¬ 
nalen Schlundes, während sich die Respirationsanlage ncch nicht ganz 
losgelöst hat. 

m Das Hohlraumsystem der Milchdrüse beim Rind. Von Dr. Os¬ 
car W i r z. 

Die meisten Arbeiten über die Milchdrüse handeln von deren fei¬ 
nerer Histiologie. Das Hohlraumsystem untersuchte bisher nur Für¬ 
st e n b e r g und nunmehr Verf. an der Hand der neueren technischen 
Hilfsmittel. Die Schlussfolgerungen seiner sorgfältigen und eingehenden 
Arbeit sind folgende: Bei Kuh und Ziege verlaufen die grossen Milch¬ 
gänge direkt unter der allgemeinen Decke und zwar bei den vorderen 
Vierteln lateral, bei den kaudalen am hinteren Rande in Richtung des 
geringsten Widerstandes derart, dass eine Zona spongicsa und kom- 
pakta zu unterscheiden sind. Die Verzweigungen eines Gangsystems 
laufen parallel der Oberfläche. Oft ist an der Grenze zwischen Zister¬ 
nen und dem Ausführungsgang innerhalb der Papilla mammae eine 

deutliche Ringwulst. Die Zahl der grossen Milchgänge in die Zisterne 
beträgt 7—12. Die Milchgänge vereinigen sich im spitzen oder rechten 
Winkel; ihre Querschnitte sind spaltförmig. Das Drüsenparenchym der 
kranialen und kaudalen Drüsen berührt sich unmittelbar ohne binde¬ 
gewebiges Septum. An den Vereinigungsstellen mehrerer Milchgänge 
bestehen sinusartige Erweiterungen, die im weiteren Verlauf wieder auf 
das frühere Kaliber zurückkehren. Die Blutgefässe des Euters entbeh¬ 

ren die bestimmte Lagerung der Zitze. Die Drüsenläppchen sitzen je 
nach gebotenem Raum radiär an den interlobulären kleinen Milchgän- 
gen. Durch schiefe Einmündung der Ausführungsgänge von Läppchen 

in grössere Sammelgefässe kommt eine Art von Ventilklappen zustande. 
Zwischen Gängen und Alveolen ist histologisch kein durchgreifender 
Unterschied. Die Milchdrüse des Rindes ist im Zustande der Laktation 
tubuloalveolär. Die basale Zellschicht der Milchgänge geht auf die Al¬ 
veolen über, indem ihre Zellen weit auseinanderrücken und stark ge¬ 

dehnte Gebilde darstellen. Eine strukturlose Membrana propria fehlt. 
Statt deren ist ein Endothel vorhanden mit Kernen, das mit den Basal¬ 
zellen identisch ist. 


Literatur. 

# Ioaugoral-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschallung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

Dr. Keu ne (Heinrich), Tierarzt in Stotel (Kreis Geestemünde) 
(z. Zt. Veterinär-Offizier im Felde): „Pyozyaneusbazillen bei 
Ferkeln“. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygienc. 

# Ausfuhr von Molkereierzeugnissen aus Italien. Gemäss Verord¬ 
nung des italienischen Handelsministeriums soll das Ausfuhrverbot für 
Käse vom Januar 1916 ab mit aller Strenge gehandhabt werden. 

# Grosse Heringsfänge in Norwegen. Ausserordentlich reiche He- 
ringsfänge werden von Norwegen gemeldet. Im L hristiansfjord hatte 
ein Fischer das seltene Glück, in einer Nacht allein für 5000 Kronen 
Heringe zu langem 

# Nachuntersuchung von Fleisch in Bayern. Da die Stadtgemeinde 
Fürth in Bayern eine ortspolizeiliche Vorschrift besitzt, laut welcher 
alles eingeführte Fleisch der Nachbeschaupflicht unterliegt, die Befol¬ 
gung dieser Vorschrift aber von einem Schlächter aus Nürnberg unter 
lassen wurde, erhielt er einen Strafbefehl, wogegen er Einspruch erhob. 
Das Schöffengericht in Fürth hatte darauf den Schlächter freigesprochen, 
auf die beim Landgericht eingelegte Berufung erfolgte jedoch Verurtei¬ 
lung zu einer Geldstrafe. Auf die Revision des Schlächters beim 
bayer. Oberlandesgericht erfolgte eine neuerliche Verhandlung vcr dem 
Landgericht und endete mit der kostenlosen Freisprechung des Meisters, 
denn er wurde nicht für verpflichtet befunden, das bereits in Nürn- 
lierg beschaute Fleisch, das er in Fürth auf Bestellung ablieferte, noch¬ 
mals dort einer Beschau unterziehen zu lassen. 
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# Ausführung der Schlachtvieh- und Fleischbeschau während der 
Kriegszeit in Hamburg. Der Senat hat in Uebereinstimmung mit der 
Bürgerschaft beschlossen und verkündet im „Amtsblatt“ das folgende 
als Gesetz: „Die in § 3 des Gesetzes vom 5. Dezember 1902 be¬ 
treffend die Ausführung des Reichsgesetzes über die Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau vom 3. Juni 1900 enthaltene Bestimmung, dass in der 
Stadt Hamburg die Schlachtvieh- und Fleischbeschau nur durch appro¬ 
bierte Tierärzte auszuführen ist, wird für die Dauer des Krieges 
ausser Kraft gesetzt“. 


# Sardellenhandel in den Niederlanden 1915. Die nachfolgende 
Tabelle gibt eine Uebersicht über den Stand des niederländischen Sar¬ 
dellenmarktes im Jahre 1915: 



Vorrat am 

Versand 

Vorrat am 

Jahr¬ 

1. Januar 1915 

im Jahre 1915 

Ende des Jahres 1915 

gang 

Anker 

Anker 

Anker 

1909 . . 

etwa 

400 

etwa 150 

etwa 

250 

1910 . . 

,, 

200 

„ 30 

w 

170 

1911 . . 


700 

„ 270 


430 

1912 . . 


8 700 

3 300 


5 400 

1913 . . 


22 700 

„ 11200 


11 500 

1914 . . 

„ 

8 500 

„ 3 650 

„ 

4 850 

1915 . ._ 

„ 

3 600 

„ 1 800 

„ 

1 800 

Zusammen: 

etwa 

44 800 

etwa 20 400 

etwa 

24 400. 

Hiervon 

befanden sich etwa 20 000 Anker in 

Amsterdam und 4400 

Anker an anderen 

Plätzen kl 

den Niederlanden. 




Preise, Vorräte, Fangergebnisse und Versendungen in den letzten 
fünf Jahren ergeben sich aus folgender Uebersicht: 

Preise f. neue Preise f. jährige Vorrat Fang Versand Vorrat 


höchste niedr. höchste niedr. 
Gulden Gulden 


1911: 

42 

35 

55 

37 

1912: 

30 

22 

37»/ 2 

24 

1913: 

23/ 

20 

291/ 

23 

1914: 

22/ 

18V* 

28 " 

19 

1415: 

28 

20 

29 

18V* 


1. Jan. 


Ende Dez. 

Anker 

Anker 

Anker 

Anker 

12 900 

180CO 

12 985 

17915 

17915 

68 000 

54 215 

31700 

31 700 

50 000 

31 ICO 

50600 

50 600 

14 900 

24 300 

41 200 

41 200 

3600 

20 400 

24 400 


# Butter- und Sabneausfuhr aus Dänemark 1914. Von dänischer 
Butter und Sahne wurden während der letzten zwei Jahre die folgen¬ 


den Mengen ausgeführt: 

1914 1913 

in Mill. kg 

Butter in Fässern. 92,9 88,0 

Butter in Blechdosen .... 2,0 3,0 

Sahne . .. 15,3 28,5 

Rahmbutter. . . 5,6 _ 10,4 

Insgesamt Butter .... 100,5 101,4. 


* Obwohl hiernach die Gesamtausfuhr 1914 der des Vorjahrs infolge 
der Abnahme der Sahneausfuhr nach Deutschland, die sich bei Kriegs¬ 
ausbruch einstellte, um etwas nachsteht, so ist doch die Ausfuhr von 

Butter in Fässern trotz der teilweise besonders zu Anfang des Krie¬ 

ges unregelmässigen Schiffsverbindung mit Grossbritannien gestiegen, 
das der bei weitem grösste Käufer dänischer Butter ist. Grossbri¬ 
tannien nahm bei einer Gesamteinfuhr von rund 202 Millionen Kilo¬ 
gramm im Jahre 1914 von der dänischen Ausfuhr 88.90 Millionen 

Kilogramm und 1913 82,26 Millionen Kilogramm gegenüber den deut¬ 
schen Käufen von 9,80 und 11,62 Millionen Kilogramm. Die vermin¬ 

derte deutsche Abnahme ist vornehmlich auf geringere Käufe von Rahm¬ 
butter zurückzuführen, der nur eine teilweise vergrösserte Zufuhr von 
gewöhnlicher Butter entgegenwirkt. 

Was die Preise anbelangt, so sind die Notierungen, die von An¬ 
fang des Jahres 1914 von 108 K für 50 kg bis 94 K im April ge¬ 

fallen waren, gegen Ende Juli auf den bis dahin höchsterreichten Preis 
von 111 K für 50 kg gestiegen. Bei Kriegsausbruch schienen die 

Händler zeitweilig jedoch den Kopf zu verlieren; eine derartige Ver¬ 
wirrung im ganzen Butterhandel trat ein, dass während der ersten zwei 
Wochen im August überhaupt keine Butter mehr amtlich notiert wurde. 
Der Artikel wurde zu jedem annehmbaren Preise, selbst bis unter 80 K, 
losgeschlagen. Als dann die Ruhe wieder folgte und die Verbindungen 
mit Grossbritannien wiederauf genommen waren, wurden auch wieder 
amtliche Notierungen veröffentlicht, und zwar zuerst am 20. August 
mit 101 K. Von Monat zu Monat zogen die Preise weiter an, bis sie 
gegen Ende des Jahres 133 K erreichten. 


# Einfuhr von Renntierfleisch nach Deutschland erleichtert. Der 
Berliner Wirtschaftsverband für den deutsch-nordischen Verkehr hatte an 
die Regierung Ende November v. J. den wiederholten Antrag gerich¬ 
tet, die Einfuhr von Renntierfleisch zu erleichtern. Das Bedürfnis für 
den Bezug dieses Fleisches liegt zweifellos vor. Insbesondere Berlin 
hat in früheren Zeiten ansehnliche Mengen Renntierfleisch, dessen Preis 
auch für weniger bemittelte Personen erschwinglich ist, aus dem Aus¬ 
lande bezogen, und wenn die Einfuhr später zusammengeschmolzen ist» 
so war dies dem Umstand zuzuschreiben, dass das einfache Verfahren, 
welches dem Import ehedem zu Gebote stand, hinterher infolge staat¬ 
licher Massnahmen erschwert und verteuert wurde. Diese waren zwar 
nach Ausbruch des Krieges etwas gemildert worden, indes erschienen 
die gewährten Erleichterungen als ungenügend. Der obengenannte 
Verband schlug in erster Linie eine Aufhebung der Bestimmung vor, 
wonach mit dem Renntlerkörper auch der zugehörige Kopf und sonstige 
minderwertige Teile eingeführt werden müssten. Denn in Deutschland 
hat man keinen Bedarf für Renntiere, sondern für Renntierfleisch, kei¬ 
nen Bedarf für wertlose Stücke des Renntieres (Kopf, Hals, Klauen, 
das sogenannte Gelumpe), sondern für Rücken und Keulen des Renn¬ 
tieres. Der Verband beantragte deshalb die Zulässigkeit der Einfuhr 
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von Renntierrücken und Renntierkeulen. Au! diesen Antrag ist vom 
Reichskanzler nunmehr nachstehender Bescheid erteilt worden: 

„Um die Einfuhr von Renntierfleisch in das Zollinland zu er¬ 
leichtern, erkläre ich mich damit einverstanden, dass auf die Beibrin¬ 
gung des Kopfes oder des Unterkiefers bis auf weiteres verzichtet 
wird. Dagegen vermag ich dem Antrag auf Zulassung auch der ein¬ 
zelnen frischen Renntierkeulen und Renntierrücken zur Einfuhr in das 
Zollinland nicht stattzugeben. Nachdem bereits auf die Miteinfuhr der 
für die Untersuchung so wichtigen inneren Organe verzichtet ist, er¬ 
scheint die Vorführung des übrigen Tierkörpers, der in Hälften oder 
Viertel zerlegt sein darf und bei dem die Unterfüsse einschliesslich 
der sogenannten Schienbeine fehlen dürfen, als das Mindeste dessen, 
was zur Ermöglichung einer verlässlichen Untersuchung verlangt wer¬ 
den muss. Eine besondere Erschwerung der Einfuhr kann zudem in 
der Forderung der Miteinfuhr von Bauch- und Seitenstücken, von 
Hals- und Schulterblättern sowie von Vorderschenkeln der Renntiere 
nicht erblickt werden. Im Interesse der Fleischversorgung des In¬ 
landes kann es nur erwünscht sein, wenn die Einfuhr nicht lediglich 
auf die besseren Fleischstücke beschränkt wird, sondern auch die bil¬ 
ligeren Teile mitumfasst.“ 

Der letztbezeichnete Grund ist, theoretisch betrachtet, durchaus zu¬ 
treffend ; aber praktisch hapert es damit. Wenn der Einführende Fleisch¬ 
teile mitschleppen muss, für die er keine Verwendung hat, so wird 
unter Umständen der ganze Bezug unmöglich. Immerhin ist es erfreu¬ 
lich, dass wir fortan mit den Renntierköpfen verschont bleiben. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Der Bau einer Kühlhalle in Colmar i. E., welcher durch Aus¬ 
bruch des Krieges verzögert war, ist nun vollendet. Er verursachte 
einen Kostenaufwand von 70 000 Mark. Als Mietpreis für den Quadrat¬ 
meter der Kühlhalle und für das Jahr wurde den Metzgern ein Preis 
von 40 Mark auferlegt. 

# Gebühren für die Untersuchung des ausländischen Fleisches. 
Der Bundesrat hat für die Dauer des gegenwärtigen Krieges die Be¬ 
stimmung des § 5 der Gebührenordnung für die Untersuchung des 
in das Zollinland eingehenden Fleisches, wonach bei der chemischen 
Untersuchung von Fetten für jedes Packstück der Sendung eine Min¬ 
destgebühr von 40 Pf. zu erheben ist, aufgehoben. Demnach betragen 
die Gebühren für die chemische Untersuchung von aus dem Ausland 
eir.geführten, zubereiteten Fetten einschliesslich der Vorprüfung y 2 Pf. 
für jedes Kilogramm und dürfen nur nach dem wirklichen Gewichts¬ 
sätze berechnet werden. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Die Kaisergeburtstagsfeier, veranstaltet von der Tier, 
ärztlich&m Hochschule, fand unter zahlreicher Beteiligung 
in der festlich geschmückten Aula statt, Freiherr von Schorle- 
mer mit mehreren Räten des Ministeriums und viele andere Ehren* 
gaste wohnten dem Festakt bei. Die Feier wurde durch den Gesangs^ 
vortrag des Berliner Lehrer-Gesangsvereins „Gott-, du bist meine Zu¬ 
versicht“, eingeleitet. Dann fand die Rektoratsübergabe durch den bis¬ 
herigen Rektor Professor Dr. Cremer an den neuen Rektor Ge¬ 
heimen Regierungsrat Professor D r. Schütz statt, der zunächst für 
das ihm durch die Wahl erwiesene Vertrauen dankte, und daran einen 
lehrreichen fachwissenschaftlichen .Vortrag über die Rotzkrank¬ 
heit der Pferde anschloss. — Zum Schluss gedachte der Redner 
des Allerhöchsten Geburtstages und endete mit einem Hcch auf Seine 
Majestät den Kaiser und König. Hierauf sang der Lehrer-Gesangver¬ 
ein „O Deutschland, hoch in Ehren“, womit die Feier ihr Ende fand. 

4: Dresden. Das Personalverzeichnis der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden für das Wintersemester 1915/10 ist im Druck er¬ 
schienen. Es enthält u. a. eine Ehrentafel der Angehörigen der Hoch¬ 
schule, die im Kampfe für das Vaterland den Heldentod gefunden 
haben, weiterhin eine Zusammenstellung der Mitglieder des Professo¬ 
ren- und Dozentenkollegiums, der Assistenten, der Kliniken und Insti¬ 
tute, des Verwaltungspersonate sowie ein Verzeichnis der Studenten, 
Hospitanten und Kandidaten. Nach diesem Verzeichnis beträgt die 
Zahl der tatsächlich im laufenden Wintersemester Immatrikulierten 44 
und zwar 41 Studenten, 1 Hospitant und 2 Kandidaten. Von den 
genannten Studenten stehen 28 im Heeren oder Sanitätsdienst. Sie 
sind zur Ablegung von Prüfungen bezw. zur Erfüllung von Bedingun¬ 
gungen zur Beförderung zu Veterinären bezw. Feld unterveterinären be¬ 
urlaubt oder zu Ersatztruppenteilen kommandiert worden. 

Hannover. Preisaufgabe. Von den für das laufende Studien¬ 
jahr zur Bearbeitung durch Studierende gestellten Preisaufgaben wurde 
eine Bearbeitung eingereicht und zwar über das Thema: „Es sind 
Untersuchungen darüber festzustellen, wie sich die elektrische Leitfähig¬ 
keit des Harnes bei den Haustieren verhält“. Als Verfasser dieser 
Arbeit wurde bei der in der Aula der Hochschule abgehaltenen Feier 


des Geburtstages des Kaisers Herr kand. med. vet. Georg Brüser 
aus Nienburg festgestellt mit der Verkündung, dass der Arbeit der von 
dem Herrn Minister dafür ausgesetzte Preis von 150 Mark zuerkannt sei. 

# Die Kaisersgeburtstagsfeier in der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule war mit der Einführung des neuen Rektors ver¬ 
bunden. Nur eine kleine Zahl von Studierenden kennte in diesem 
Jahre an dem Festakte teilnehmen, zu dem von den Behörden der Ku¬ 
rator der Hochschule Oberpräsident v. W i n d h e i m mit Oberpräsi¬ 
dialrat D r. Kriege, Regierungspräsident Graf v. Berg, General¬ 
leutnant v. Pawlowski, Geh. Postrat S c h 1 i c h t i n g, Kloster- 
kammerpräaident R o t z o 11, Geh. Baurat S t ö w e r, Landesökcnomie- 
rat Johannssen und der Rektor der Technischen Hochschule Geh. 
Regierungsrat Professor Hein erschienen waren. 

Geh. Regierungsrat Professor D r. Arnold begrüsste als Vertre¬ 
ter des im Felde stehenden Rektors M a 1 k m u s die Gäste und be» 
richtete dann über die Entwickelung der Anstalt in den letzten zwei 
Jahren. Dabei gedachte er auch der Verstorbenen und hob besonders 
die Verdienste des verstorbenen Unterstaatssekretärs Küster um die 
Entwickelung der gesamten Tierarzneikunde hervor. Die Zahl der Stu¬ 
dierenden betrug im Socnmersemester 1913/14 372, 1914/15 70, im Win¬ 
tersemester 1914/15 117 und 1915/16 59. Zu Anfang des Krieges zo¬ 
gen 283 Studierende als Kriegsfreiwillige ins Feld und auch von üen 
später eingeschriebenen Studenten ist der grösste Teil inzwischen in 
das Heer eingetreten. Von den Studierenden legten 119 die Prüfung 
als Tierarzt ab und 59 machten die Doktorprüfung. Geheimrat A r - 
n o 1 d gedachte dann auch der Gefallenen und widmete am Schlüsse 
des Berichts Worte dankbarer Anerkennung dem bisherigen. Rektor, der 
es verstanden habe, die Schwierigkeiten des Ueberganges zu überwin¬ 
den und die Hochschule vorwärts zu bringen. Herzlich begrüsste er 
dann aber auch den neuen Rektor Geh. Regierungsrat Professor 
F r i c k, mit dem er seit langen Jahren für die Hebung der Hoch¬ 
schule gekämpft habe und der darum auch genau wisse, was der An¬ 
stalt nützen könne. Das Professorenkollegium werde bestrebt sein, ihn 
stets in seinem Amte zu unterstützen. Möge seine Wirksamkeit ge¬ 
segnet sein, dass sie mit goldenen. Buchstaben in die Geschichte der 

Hochschule eingetragen werden könne. 

Geheimer Regierungsrat Professor Dr. F r i c k betonte in seiner 
Erwiderung, dass es ihm Bedürfnis sei, allen denen zu danken, die 

dazu beigetragen, dass das erste Rektorat der Hochschule so erfolg¬ 

reich gewesen sei. Er dankte auch Geheimrat Arnold für die herz¬ 
lichen Worte der Begrüssung und verband mit dem besonderen Danke 
an den Oberpräsidenten als Kurator der Anstalt die Bitte, das dem 
ersten Rektor bewiesene Wohlwollen auf ihn übertragen zu wollen. 
Dann leitete der neue Rektor zu dem Vortrage über, für den er das 
in der Kriegszeit besonders zeitgemässe Thema: „Die Grundzüge 
der modernen Wundbehandlung“ gewählt hatte. In dem 
Vortrage entwickelte der Redner folgende Gedanken: 

Die Wundbehandlung hat als eine der ältesten therapeutischen 
Massnahmen mannigfache Wandlungen erfahren. Massgebend! dafür 
waren die jeweiligen Ansichten über das Wesen der Wunde, die Heil¬ 
vorgänge, welche sich in der Wunde abspielen und die Ursachen, 
welche diese Heilvorgänge stören. Von diesen Ursachen sind die auf 
mechanischer, thermischer und chemischer Basis beruhenden durch die 
durch Infektion (Bakterien) bedingten zu sehr in den Hintergrund ge¬ 
drängt worden. Es muss hervorgehoben werden, dass diesen Ursachen 
mehr Beachtung geschenkt werden muss, als bisher geschehen ist. Der 
Kampf gegen die Wundinfektion und gegen die Wundinfektionskrankhei¬ 
ten hat im Laufe der Zeiten ebenfalls vielfache Wandlungen erfahren. 
Der anfangs übertriebene Kampf mit Desinfektionsmitteln hat vielfach 
schweres Unheil angerichtet und ist durch die neueren bakteriologischen 
Untersuchungen auf das richtige Mass zurückgeführt worden. Man hat 
den im Körper vorhandenen Abwehrvorrichtungen gegen die Infektions¬ 
erreger, den Schutzstoffen, welche der Körper selbst bildet, mehr 
Spielraum gewährt. Man stört die Gewebe heutzutage möglichst wenig 
durch mechanische, chemische und thermische Ursachen, so dass sie 
möglichst viel Schutzstoffe bilden und so die Infektion selbst bekämpfen. 
Es kommt so der Listersche Grundsatz: Die Wunde soll allein ge¬ 
lassen werden, wieder zu Ehren. — Im Anschluss an den Vortrag 
brachte Geheimrat F r i c k ein Hoch auf den Kaiser aus. Mit der 
Verkündung des Ergebnisses der Preisaufgabe, für deren Lösung dem 
kand. med. vet. Brüser ein Preis zuerkannt wurde, und mit der 
Bekanntgabe der neuen Preisaufgabe erreichte dann die Feier ihr Ende. 

# Zürich. Rektoratswahl. Am 21. Januar wurde vom Senat der 
Universität Herr Professor D r. E. Z s c h o k k e für die Amtsperiode 
1916/18 einstimmig zum Rektor gewählt. 
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Prof. Zschokke ist der Senior der vet. med. Fakultät und durch 
seine zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Pa¬ 
thologie und Seuchenlehre, der allgemeinen Pathologie und Bakteriolo¬ 
gie bekannt, die fast alle im „Schweizer Archiv für Tierheilkunde“ publi¬ 
ziert wurden. Die Bujatrik verdankt ihm das grundlegende Werk über 
die Unfruchtbarkeit des Rindes. Prof. Zschokke ist Ehrendoktor 
der medizinischen Fakultät Zürich; seine preisgekrönte Schrift über 
die Statik und Mechanik des Vertebratenskeletts nimmt einen Ehrenplatz 
in der anatomischen Literatur ein. So stellen mm auch die Veterinär* 
medizMier in Zürich einen Universitätsrektor. 

Zum Aktuar des Senats wurde Professor Dr. O. B ü r g i, Vorstand 
der vet. chirurgischen Klinik pp, also ebenfalls von der veterinärmedi¬ 
zinischen Fakultät, bestimmt. 

Dekanat. Zum Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät der Uni¬ 
versität Zürich wurde Professor Dr. J. Ehrhardt für die Amts¬ 
periode 1916/18 gewählt. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Frauen als Tierärzte. Laut einem Beschluss des Bundesrats 
wird das Reifezeugnis der Gymnasialkurse bei den höheren Mädchen¬ 
schulen in Bayern als ausreichender Nachweis der wissenschaftlichen 
Vorbildung im Sinne der Prüfungsordnung für Tierärzte usw. ange¬ 
sehen und somit tritt auch Bayern jetzt in die Reihe derjenigen deut¬ 
schen Staaten, aus welchen auf Grund des Zeugnisses der höheren 
Mädchenschulen Frauen zum Studium der Tierheilkunde zugelassen 
werden. 

# Der Etat der Preussischen landwirtschaftlichen Verwaltung für 
1916 bringt ebenso wie derjenige des Vorjahres nur wenig Aenderun- 
gen, welche für Tierärzte interessant sind. 

Wir heben als neu hervor, dass die Eröffnung des neuen Insti¬ 
tuts für Tierzucht und Botanik an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover die Errichtung einer ordentlichen Professur für Tierzucht 
bedingt. Wie wir hören, ist man immer noch auf der Suche nach 
einer für diese Stelle geeigneten Persönlichkeit. 

Ebenso soll für dieses Institüt ein Assistent für den Unterricht 
über Tierzucht angestellt werden. 

Für Lehrmittel und Vermehrung der Sammlungen des Instituts für 
Tierzucht und Botanik ist ein Betrag von 1000 M vorgesehen. 

Für die wissenschaftliche Erforschung von Tierkrankheiten und 
Versuche zu deren Bekämpfung werden im ganzen 80CG0 M gefordert, 
also der gleiche Betrag wie im Vorjahre. 

In allen übrigen Titeln sind die gleichen Zahlen eingesetzt wie im 
letzten Jahre und zeigt der Etat nach dieser Richtung hin keinerlei 
Aenderungen gegen früher. 

An einmaligen ausserordentlichen Ausgaben sind auch diesmal wie¬ 
der für wissenschaftliche Versuche über die Maul- und Klauenseuche 
40 000 M vorgesehen und wird in den Erläuterungen hierzu folgendes 
mitgeteilt: Zur Fortsetzung der wissenschaftlichen Versuche über Maul¬ 
und Klauenseuche, die auf der Insel Riems nach Massgabe der Erläu¬ 
terungen zu Kap. 29, Tit. 32 der einmaligen und ausserordentlichen 
Ausgaben für 1910 eingeleitet worden sind, ist wie in dem Vorjahre 
der Betrag von 40 000 M erforderlich. 

Für die Durchführung einer kleineren Viehzählung ist der Betrag 
von 45 000 M vorgesehen und heisst es hierzu in den Erläuterungen: 
Die Kosten der auf das Etatsjahr 1916 entfallenden sogen, kleineren 
Viehzählung werden nach den Bedürfnissen der letzten Jahre etwa 
45 000 M betragen. Die bereits im Etatsjahr 1915 entfallenen und 
ausseretatsmässig zu verrschnenden Kosten dieser Zählung werden auf 
die Summe von 45 000 M angerechnet. 

Am 2. Juni d. Js. findet eine Zwischenzählung der Schweine statt, 
wie solche bis auf weiteres alljährlich wiederholt werden soll und 
sind die Kosten mit 12 000 M veranschlagt. 

Für den Neubau der Poliklinik für grosse Haustiere und des Ge¬ 
wächshauses der Tierärztlichen Hochschule in Berlin wird eine Ergän¬ 
zungsrate von 5350 M angefordert, wozu die Erläuterungen folgendes 
bemerken; Zur Bestreitung der Bauleitungskosten für die Ausführung 
des Neubaues der Poliklinik für grosse Haustiere und des Gewächs¬ 
hauses der Tierärztlichen Hochschule in Berlin ist eine Ergänzungs¬ 
rate von 5350 M erforderlich. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 19. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: An Rotz 11 Bezirke mit 23 Gemeinden und 28 Gehöften; 
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an Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 639 Gemeinden 
und 9023 Gehöften; an Schweinepest (einschl. Schweineseuche) 
22 Bezirke mit 66 Gemeinden und 162 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 12 Bezirke mit 20 Gemeinden und 35 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Italien. Infolge Ausbruches der Maul- und 
Klauenseuche in L a v e n a (ital. Pontetresa) wurde am 24. Januar ab 
hin jeder Verkehr mit Klauenvieh, frischem Fleisch, Milch, 
Heu, Stroh, Streue und Mist über Pontetresa und Tor- 
r a z z a verboten. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Die Maul- und Klauen- 
seuche in St. Ludwig (Eisass) ist amtlich als erloschen erklärt 
worden. Die hierseitige Verfügung vom 18. Dezember 1915, be¬ 
treffend Verkebrsbeschränkungen längs der Grenzstrecke A11 schw|l 
bis K J e i n h ü n i n g e n, wurde deshalb mit Wirkung vom 19. Ja¬ 
nuar an aufgehoben. E I s a s s - L o t h r i n g e n hat die Ein- und 
Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen unter den früheren Be¬ 
dingungen aus den Kantonen Freiburg, Tessin und Waadt 
mit sofortiger Wirkung gestattet. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 7. Februar d. Js. vollendet Prof. Dr. 
Ludwig Winkler in Giessen sein 82. Lebensjahr, da sein Geburts¬ 
tag in das Jahr 1834 fällt. 

# Ein geadelter Tierarzt. Wie aus Budapest mitgeteilt wird, 
wurde dem Veterinär-Oberinspektor Arthur R z i h a der ungarische 
Adel verliehen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Sodbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Oberveterinärs Fritz J a e h n k e aus Hofgeismar 
von der I. Abt. Res.-Feldart.-Rgt. Nr. 22 und das Soldbuch des Vete¬ 
rinärs d. Res. Grimm vom II. Batl. Res.-Fussart.-Rgt. Nr. 4 sind 
in Verlust geraten und gemäss § 58,1 der Kriegsbesoldungsvorschrift 
für nichtig erklärt worden. 

# Vergiftung. In Landshut (Nby.) hat sich die vor kurzem erst 
zugezogene Gattin eines z. Zt. im Felde stehenden Stabsveterinärs ver¬ 
giftet. Der Grund ist ein sträfliches Verhältnis, das sie mit einem 
dortigen Wachtmeister unterhalten hätte und die Furcht vor den Folgen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Charlotte Rudolph 
in Chemnitz mit dem Tierarzt Dr. Artur S c h a a f in Freiberg (Sa.), 
z. Zt. als Regimentsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 23 im Felde. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Oberveterinär a. D. Josef Ditz 
in Telgte (Kr. Münster-Westf.). 

# Einer Rotzinfektion zum Opfer gefallen ist im Alter von 29 
Jahren der erste Assistent an der K. Veterinärpolizeilichen Anstalt in 
Schleissheim, der Tierarzt Dr. Hermann Hofer, ein Sohn des im 
Juli 1907 verstorbenen Bezirkstierarztes Karl Hofer in Friedberg 
(Bayern). Die Beerdigung fand unter zahlreicher Beteiligung, insbe¬ 
sondere auch von Kollegen, am 25. Januar auf dem dortigen Fried¬ 
hofe statt. 

# Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft. Aus dem Plan der Fe¬ 
bruar-Sitzungen 1916 dürften von besonderem Interesse für Tierärzte 
folgende Abteilungssftzungen sein: Montag, 21. Februar 9% Uhr: 
Unterausschuss für Ziegenleistungsprüfungen; 1 Uhr: Sonderausschuss 
für Merinozucht. — Dienstag, 22. Februar 9 l / 2 Uhr: Sonderausschuss 
für Fleischschafzucht; 2 Uhr: Versammlung der Tierzucht-Abteilung 
und des Sonderausschusses für Fütterungswesen. Die übrige Tages 
Ordnung enthält keine für Tierärzte besonders wichtigen Gegenstände. 

4# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Emil Harder in Nahe (Holstein), welcher sich trotz 
seiner 52 Jahre als Kriegsfreiwilliger gemeldet hatte, im März 1913 
eingezogen wurde und im Pferdelazarett 130 tätig war, ist um Weih¬ 
nachten an Influenza und sekundärer Gicht erkrankt, sodass er in das 
Schlosslazarett in Sagan übergeführt werden musste. Glücklicherweise 
ist seine Heilung gut vorgeschritten, sodass er hofft, in diesem Monat 
wieder ins Feld und zwar zum dritten Male, zurückzukehren. — 0 er 
stud. med. vet. Kurt Schmiedel aus Netzschkau, Student der Tier 
ärztlichen Hochschule in Berlin, kriegsfreiw. Gefreiter im Feldart. RgT 
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Nr. 77 wurde am 4 Januar 1916 durch Schrapnellschuss in die linke 
Lende verwundet und befindet sich z. Zt. im Festungslazarett 1 in 
Lille. — Der Tierarzt Xaver Gessler in Langenbernsdorf, welcher 
als Oberveterinär im Mörser-Rgt. Nr. 12 steht, ist durch Kopfschuss 
verwundet und befindet sich zu seiner Heilung im Vereinskrankenhaus 
in Bremen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 263. 

# Professor Baccelli f. Vor einer Reihe von Jahren erregte die 
von dem italienischen Professor Baccelli empfohlene Methode der 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche durch intravenöse Injektion 
von Sublimatlösungen ein grosses Aufsehen in der ganzen Welt. Lei¬ 
der bewährte sich jedoch diese Methode nicht und wurde binnen kur¬ 
zem verlassen. Der Erfinder jener Methode, der Professor der Me¬ 
dizin Baccelli, ein Mann von grosser Gelehrsamkeit, der aber auch 
eine politische Rolle spielte, da er mehrmals italienischer Minister war, 
ist nunmehr im hohen Alter von 84 Jahren gestorben. 

# Der zurückgehaltene Brief. Ende Juli 1915 war beim Kriegs¬ 
ministerium ein anonymes Schreiben eingelaufen, das dem Stabsveteri¬ 
när H. und idem Remontedepotinspektor und Postagenten F. zu P.-M. Un¬ 
regelmässigkeiten und Unordentlichkeiten in ihren Amtsgeschäften vor¬ 
warf. Dieses Schreiben war vom Kriegsministerium an das Remonte* 
depot zurückgegeben worden und so zur Kenntnis der beiden Be¬ 
schuldigten gelangt. Da sie ein grosses Interesse daran hatten, den 
Schreiber des anonymen Briefes festzustcllen, so prüfte der beklagte 
Remontedepclinspektor als Postagent die einlaufenden Schreiiben, um 
durch Vergleichung der Handschrift den Schreiber jenes anonymen 
Briefes herauszufinden. Es gelang ihm dies auch und begaben sich beide 
Angeklagte zu der Schreiberin, welche eingestand, den Brief im Auf¬ 
träge ihres Vaters geschrieben zu haben. Kollege H. riss den Brief, 
welchen der Postagent zurückgehalten hatte, auf und warf ihn auf den 
Tisch. Auf Grund dieses Tatbestandes verurteilte das Landgericht 
Braunsberg am 19. Oktober 1915 den Stabsveterinär H. wegen Belei¬ 
digung zu 80 M Strafe. Die hierauf ergriffene Revision beim Reichs¬ 
gericht wurde zurückgewiesen. 

# Errichtung einer tierärztlichen Klinik in Liebstadt (A. H. Pirna). 

Der Tierarzt Anton Atzinger in Liebstadt (A. H. Pirna) plant 
die Errichtung einer Klinik daselbst für den Bezirk des dortigen Land 1 
wirtschaftlichen Vereins. Zur Besprechung dieser Angelegenheit fand 
am 20. Januar eine Vereinsversammlung statt, wozu sich ausser einer 
grossen Anzahl von Mitgliedern auch zahlreiche Gäste eingefunden 
hatten, unter ihnen das Mitglied der Ersten Kammer, Kammerherr 
von Carlowitz und das Mitglied der Zweiten Kammer, Land- 
tagsabgeordneter* D r. Böhme. Kollege Atzinger führte eine Be¬ 
rechnung über den Kostenpunkt des Unternehmens vor, das nach sei¬ 
nen Vorausberechnungen 25—30 000 M beanspruchen dürfte und be- 
zeichnete die Unterstützung auch der anderen Tierärzte als gesichert. 
Der Bürgermeister von Liebstadt teilte mit, dass der dortige Stadtge- 

meinderat, um das Zustandekommen des Unternehmens zu erleichtern, 
beschlossen habe, das für das Klinikgebäude erforderliche Areal kosten- 
los, das weiter notwendige pachtweise zur Verfügung zu stellen, sich 

mit 1000 M am Unternehmen zu beteiligen und bis auf weiteres jähr¬ 
lich 500 M Zinsgarantie zu leisten. Bei der sich sehr rege gestalten¬ 
den Besprechung empfahl Landtagsabgeordneter D r. Böhme, von der 
Gründung einer Genossenschaft, wie geplant, abzusehen und die Grün¬ 
dung einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung vorzunehmen, was 
auch von Herrn von Carlowitz empfohlen wurde. Diesem Vor¬ 
schlag stimmte man zu und wählte eine Gruppe von 16 Herren zur 
weiteren Förderung der Gründungsarbeit. Das festgelegte Projekt soll 
in einer späteren Gründerversammlung vorgelegt und beraten werden. 

Bis jetzt betrugen die noch unverbindlichen Zeichnungen 15 030 M. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen*, dem Tierarzt 

Franz Rietzsch in Barby, Unterveterinär bei einem Feldart. Rgt.; 
— dem Kreistierarzt Dr. Johannes Zalewsky in Frankfurt (Oder), 
Stabsveterinär bei der Muriitions-Kolonnen-Abt. des 1. Bataillons Fuss¬ 
art. Rgts. Nr. 20; — dem Kreistierarzt Eberhard P r ü m m in Sim- 
mern, Stabsveterinär der Korpsschlächterei des 21. Armeekorps; — 
dem Tierarzt Otto Claussen in Eddelak (Holstein), Stabsveterinär 
bei der Proviant-Kolonne 4 eines Armeekorps; — dem Stabsveterinär 
Dr. Josef Ibel in Landsberg (Lech), im 9. bayer. Feldart. Rgt.; — 

dem stud. med. vet. Otto Flüge aus Lahr (Baden), Student der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München, kriegsfr. Ge¬ 
ireiter im Feldart. Rgt. Nr. 63; — dem stud. med. vet. Fritz Frey- 
1 i n g, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, kriegsfr. 
Unteroffizier im Feldart. Rgt. Nr. 27; — dem kand. med. vet. Kurt 


Reinhardt aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule da¬ 
selbst, Feld-Unterveterinär bei der 1. mobilen Landwehr-Pionier-Kom- 
pagnie ekles Armeekorps; — dem stud. med. vet. Karl Sonntag, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Leutnant d. R. im 
Landwehr-Infanterie-Rgt. Nr. 15; — dem Tierarzt Max Hesse in 
Stadthagen, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 2 eines Ar¬ 
meekorps, dem bereits früher das Schaumburg-Lippische Kreuz für 
treue Dienste 1914 verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1824. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kino-Vorträge in der Zeit vom 5.—13. Februar 1916 statt: 

5. Febr. 5: „Unsere Marine“. (Kino.) 8: „Bewohnbarkeit der 
Welten“. (Lichtbildervortrag von Direktor Dr. F. S. Archen¬ 
hold.) 6. Febr. 3: „Siegeszug der Verbündeten in Gali¬ 
zien“. (Kino.) 5: „Theodor Körner“. (Vaterländischer Film.) 7: 
„Unsere Marine“. (Kino.) 8. Febr. 7: „Mars, seine Kanäle und 
Eisfelder“ (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen hold). 
9. Febr. 5: „Polarjagden“. (Seelöwen, Renntiere und Elche.) ((Kino.) 
8: „Montenegro und der österreichische Orient“. (Lichtbildervortrag 

von Herrn Ferdinand Nicolai.) (V. F. T.) 12. Febr. 5: „Wal¬ 

rosse, Eisbären, Pinguine“. (Kino.) 13. Febr. 3: „Christoph Kolum¬ 
bus“. (Entdeckung Amerikas.) (Kino.) 5: „Unsere Luftllotte“. (Licht¬ 
bilder und Kino.) 7: „Unsere Marine“. (Kino.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

—■ Urania, Taubenstr. 48/49. 

Montag: 7. Jan. 8: Aegypten, der Suezkanal und der Welt¬ 
krieg. — Dienstag: 8. Jan. 8: Aegypten, der Suezkanal und der 
Weltkrieg. — Mittwoch: 9. Jan. 4: Kurland und die Dünafront 
(halbe Preise); 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (Thea¬ 
ter); Dr. W. Berndt: Die Lebensfunktionen des menschlichen Orga¬ 
nismus im Vergleich zu denjenigen anderer Lebewesen (Hörsaal). — 
Donnerstag: 10. Jan. 8: Aqgypten, der Suezkanal und der 
Weltkrieg (Theater); Prof. Dr. P. Schwahn: Wasser und Wind 
als Naturmeissei (Hörsaal). — Freitag: 11. Jan. 8: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonnabend: 12. Jan. 4: Kur¬ 
land und die Dünafront (halbe Preise); 8: Aegypten, der Suezkanal 
und der Weltkrieg (Theater); Prof. Dr. Donath: Die Welt der 
Atome (Hörsaal). — Sonntag: 13. Jan. 8: Aegypten, der Suez¬ 
kanal und der Weltkrieg. 

Invalidenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

»Ji Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Martin, Max, Schlacht¬ 
hofdirektor in Pforzheim (Baden), Stabsveterinär bei der Munit. Kol. 
Abt. 1 des Fussart. Rgts. Nr. 13, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichen¬ 
laub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Schwing, Johann, bezirkstierärztl. Assistent in Pforzheim (Ba¬ 
den), Leutnant d. R., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad- 
Ordens vom Zähringer Löwen. 

S i 11 i g, Hugo aus Arnstadt, Veterinär d. R. beim Landw. Kav. 
Rgt. eines Res. Korps, das Fürstl. Schwarzburg. Ehrenkreuz 3. Kl. 
mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Claussen, Otto in Eddelak (Holst.) (Schlesw. Holst.), Stabs¬ 
veterinär b. d. Prov. Kol. 4; Flüge, Otto aus Lahr (Baden), Stu¬ 
dent an der tierärztl. Fakultät der Universität München, kriegsfreiw. 
Gefreiter im Feldart. Rgt. Nr. 66; Freyling, Fritz, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, kriegsfreiw. Unteroffizier im Feld¬ 
art. Rgt. Nt. 27; Hesse, Max in Stadthagen (Schaumb. Lippe), Ve¬ 
terinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 2; Dr. Ibe 1, Jcsef, Stabsvete¬ 
rinär im 9. bayer. Feldart. Rgt.; P r ü m m, Eberhard, Kreistierarzt in 
Simmern (Rheinpr.), Stabsveterinär bei einer Korpsschlächterei; Rein¬ 
hardt, Kurt aus Berlin, Student an der Tierärztl. Hochschule daselbst, 
Feldunterveterinär b. d. 1. mob. Landw. Pionierkomp, eines Armee¬ 
korps; Rietzsch, Franz in Barby (Pr. Sa.), Unterveterinär in 
einem Feldart. Rgt.; 9onntag, Karl, Student an der Tierärztl. 
Hochschue in Hannover, Leutnant d. R. im Landw. Infant. Rgt. Nr. 15; 
Dr. Zalewsky, Johannes, Kreistierarzt in Frankfurt (Oder) (Brdbg»), 
Stabsveterinär b. d. Munit. Kol. Abt. des Fussart. Rgts. Nr. 20. 

i|t Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Leonhardt, 
Viktor, wtes. Hilfsarbeiter am Medizinalkollegium in Stuttgart (Württ.), 
zum stellv. Oberamtstierarzt in Gmünd (Schwäb.) (Württ.). 
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D r. S c h m i d, Wilhelm, k. Bezirkstierarzt in Viechtach (Nby.), 
als solcher nach Stadtamhof (Opf.). 

+ Wohnsitzverlnderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Boden, Rudoff, Regierungstierarzt a. D. aus Dresden (Sa.), 
in Ostrau (Sa.) niedergelassen. 

D r. Limmer, Maximilian aus Eberhartsreut, in Bütthard (Ufr.) 
niedergelassen. 

Veränderungen im Veterin&roffizierkorps: Deutschland: 

Zum Korps9tabsveterinär (überzählig) befördert: 
Oberstabsveterinär Dr. Eduard S i g 1, Reg.-Veterinär des 1. Schw. R.- 

Rgt;. 

im Beur la ubtenstaiide wurden befördert: zu 
Oberveterinären : die Veterinäre d. Res. Franz Herold 
(Passau) und Hans Sch erg (Rosenheim); 

zu Veterinären in der Res.: die Unterveterinäre Heinr. 
Wey land (Kaiserslautern) mit Patent vom 26. August 1915 vor 
dem Veterinär Karl Gutmann d. Res. (Bamberg) und Georg 
Bo eck (II. München) mit Patent vom 25. August 1915 vor dem Ve¬ 
terinär Frz. Xaver Lang der Res. (Augsburg). 

i|i Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 
Hochschule zum Dr. med. vet.: Keune, Heinrich in Stotel (Kr. 
Geestemünde) (Hannov.). 

Todesfälle: Deutschland: Haider, Benedikl in Kisslegg (Württ.) 

(1848). 

Hartinann, Robert, Kreiatierarzt a. D. in Breslau (Schles.) 
(1856). 

Dr. Hofer, Hermann, 1. Assistent an der Vet. polizeil. Anstalt 
in Schleissheim (Oby.) (1910). 

Schulz, Fritz, Veterinär-Aspirant, Unteroffizier im Feldart. Rgt. 
Nr. 18. 

Wassmann, Robert, Veterinärrat, Departementstierarzt a. D. 
in Liegnitz (Schles.) (1872). 

& Oesterreich: L e s k y, Johann, k. k. Militär-Oberstabstierarzt im 
Staatshengslendepct in Graz (Steierm.). 

ifi Schweiz: Anderegg, Johann, Bezirkstierarzt in Meiringen 
(Bern) (1900). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berflckafchtfgt. 

ln unserem Sprechsaal werden alle uns cin?csendeicn Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
mr Bezugsquellen im „SprechsaaI“ nur ganz ausnahmsweise zu verbfTenflidien, 

Fragen. 

15. Einkleidungs- und Mobilmachungsgeld. Ich habe mich Anfang 

des Krieges als Oberveterinär a. D. zur Verfügung gestellt und Einklei¬ 
dungs- und Mobilmachungsgeld erhalten. Ende Februar bin ich als 
leid- und garnisondionstunfähig wieder entlassen. Jetzt wieder garni¬ 
sondienstfähig, musste ich am 1. Januar entrücken und habe gehört, 
dass mir zum zweiten Male kein Einkleidungsgeld mehr zusteht. 
Stimmt das? — Nun sind aber die damals von dem Geld beschafften 
Sachen im Feld teilweise aufgetragen, ein Wäschesack mit Inhalt ist 
mir auch bei einem Alarm in Verlust geraten. Meine jetzige 
Einkleidung kostet mich, bei bescheidensten Ansprüchen, über 300 M. 
Was ist zu tun, wenn mir Einkleidungsgeld nicht mehr zusteht um 
meine eigenen Barausgaben zurückzubekommen? Es kann dcch nicht 
in der Absicht der Behörde liegen, dass man derartig pekuniär ge¬ 
schädigt wird. B. 

16. Uebertritt von Landsturmtierärzten in das- Landwehrverh&ltnis. 

Ich bitte um Aufschluss, ob Landsturmtierärzte in das Landwehrver¬ 
hältnis überschrieben werden können, ob dies auch beim ungedien¬ 
ten Landsturm möglich ist und welcher Weg hierzu zu beschreiten 
wäre. Ich bitte, mir mitzuteilen, ob hierüber im Armee-Verordnungs- 
Blatt oder anderswo schon etwas ausgesprochen ist und um die Na¬ 
mensnennung von Kollegen, welche nach dieser Richtung hin Erfolg 
hatten. Reicht der Truppenteil diesen Antrag ein oder kann man das 
selbst? S. 

Antworten. 

11. Bereitstellung von Reitzeug. (Antwort auf die in Nr. 4 ge¬ 
stellte Frage.) Als Veterinär-Offizier hatten Sie sich aus Ihrem Mobil- 
machungsgdd (M 500 für beritten) die Offiziers - Reiltausrüstung 
selbst zu beschaffen. Sie konnten Ueberweisung eines Reitzeuges aus 
fiskalischen Beständen beantragen, müssen dann aber mit vorhandenen 
Sachen zufrieden sein. Offizier-Reitausriistungen gibt es in fiskalischen 
Beständen nicht. — Auf Antrag bei Ihrem Abteilungskcmmandeur wird 
Ihnen der Bocksattel gewiss aus den vorhandenen Mannschaft»-Aus¬ 
rüstungen gegen einen Armeesattel ausgetauscht werden. S. 


Nr. 6 


tung Entlastung erteilt und die Dividende auf 20 Prozent 
setzt. Das Geschäftsjahr 1. Oktober 1914-15 zeigt einen B 
winn der Fabrikation von 4 403 493 (2 831 988) Mark im Voriah^’ 
Nach Absetzung der Unkosten und 701 1S8 (611 152) Mark AbscW 
bungen verbieibt mit Einschluss von 223 431 (117 808) Mark Vorrat 
ein Reingewinn von 3 240 912 (1 371 057) Mark. Hieraus sollen n.» 
700 000 Mark gleich 20 Prozent Dividende gegen 12 Prozent Dividend* 
im Vorjahre verteilt, für Kriegsgewinnsteuer 1 Million Mark reserviert 
den verschiedenen Fonds 696 000 Mark gegen 565 458 Mark im Vor’ 
Jahre zufliessen und nach Abzug der Tantieme und Gratifikationen 
532 702 Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. Den in der 
Bilanz angewiesenen Kreditoren von, 438137 Mark stehen 1 883 35^ 
Mark Bankguthaben, 1 594 472 Mark Debitoren und 3 316 228 Mark 
Waren und Materialvorräte gegenüber. Die Verwaltung teilte ferner 

mit, dass für die nächste Zeit noch namhafte Aufträge vorliegen, und 
dass das Unternehmen weiter gut beschäftigt ist sowohl in regulären 
Artikeln wie auch in Heereslieferungen. 


# Allgemeine Berliner Omnibus-Akt.-Ges. Die Bruttoergebnisse des 
Pferde- und Automobilbetriebes beliefen sich im Monat Januar d. J. 
auf 416 517 (i. V. 653 713) M, das ist gegen das Vorjahr um 237 197 
Mark weniger. 


# Die Allgemeine Fleischerzeitung A.-G. in Berlin weist nach Ab¬ 
schreibungen auf Dubiose von 25 659 M (i. Vorj. 29 718 M) einschliess¬ 
lich 83 202 M (52 727 M) Vortrag einen Reingewinn von 212 207 M 
(249 283 M) aus, woraus 10 Prozent Dividende auf die 1 200 000 M 
Aktien verteilt werden. 


# Gesellschaft für Lindes Eismaschinen Akt.-Ges. in Wiesbaden. Die 
Gesellschaft war, wie uns berichtet wird, in dem Ende Dezember ab¬ 
gelaufenen Geschäftsjahr 1915 recht befriedigend beschäftigt. Es waren 
insbesondere grosse Aufträge für die Heeresverwaltung auszuführen. 
Die Monatsausweise zeigten denn auch eine nach oben gehende Kurve, 
doch kann man gegenwärtig über die mutmassliche Dividende noch 
nichts Genaues sagen. Im Vorjahr wurde die Dividende von 9 aui 5 
Prozent ermässigt, dabei aber ein Betrag von 100 0CÜ M für die 
Aussenstände in Feindesland zurückgestellt. Die Aussichten für das 
neue Jahr können als durchaus zufriedenstellend bezeichnet werden. 

# Voigtlander u. Sohn Akt.-Ges. (Optische und mechanische Werk¬ 

stätte) in Braunschweig. Im Geschäftsjahre 1914-15 wurde ein Be- 
triebsgewirm von 790 977 M (1913-14: 76S211) erzielt. Die Generat¬ 

unkosten ermässigten sich von 581 096 M auf 488 736 Mark, dagegen 
werden die Abschreibungen von 75 858 M auf 2U9 684 M erhöht, und 
zwar ist diese Steigerung hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass 
auf die Aussenstände der Gesellschaft im feindlichen Auslande 103 500 
Mark abgeschrieben werden, was die Verwaltung damit begründet, dass 
diese Aussenstände durch die lange Dauer dec Krieges unsicher gewor¬ 
den seien. Der Reingewinn, stellt sich auf 92 657 M gegen 111 302 M 
i. V. Da aus dem Vorjahre ein Vortrag von 105 970 M gegen 10734 
Mark zur Verfügung steht, beträgt der Ueberschuss 198 527 M gegen 

122 036 M. Die Gewinnverteilung erfolgt in der Weise, dass eine 

Dividende ven 6 Prozent auf die Vorzugsaktien (i. V. 0) zur Aus¬ 
schüttung vorgeschlagen wird. Auf neue Rechnung werden 51 686 M 

vorgetragen. Nach dem Geschäftsbericht gelang es der Gesellschaft, 
durch den guten Eingang von Militärbestellungen und dank der Be¬ 
reitwilligkeit der Arbeiterschaft zur Leistung von Ueberstunden, die 

Produktion nennenswert zu steigern. Da die Ausdehnung der Fabri¬ 
kation der Gesellschaft schon seit Jahren den Gedanken nahegelegt 

hatte, grössere Räume zu schaffen, entschloss sie sich zu einem Neu- 
bau und erwarb zu diesem Zwecke in dem benachbarten Gliesmarode 
ein Gelände in ausreichender Grösse. Die Kosten dieser Neuanlage, in 
die die optische Schleiferei mit Pressöfen und die Metallgiesserei in¬ 
zwischen übeFiührt sind, wurden dem Neubaukonto belastet, soweit sie 
im Berichtsjahre zur Zahlung gelangten. Dieses Neubaukonto ist mit 
63 249 M in die Aktivseite der Bilanz eingestellt. Ausserdem sind, 
wie sehen oben bemerkt, aus dem Jahresgewinn 25 000 M auf Neu- 
baukento abgesetzt worden. Die Gesellschaft gedenkt die neue Abtei¬ 
lung nach Bedarf weiter auszubauen. Die erforderliche Betriebskran 
erhielt sie durch Anschluss an das Ueberlandwerk Braunschweig, m 

der Bilanz erscheinen Vorräte mit 981514 M (1 104 046), Debitoren 

nach Vornahme der oben erwähnten Abschreibungen auf Aussenstände 
im feindlichen Auslande mit 361 383 M (456 603), Kreditoren haben 
sich von 462 342 M auf 151 748 M verringert. Dadurch hat sich die 
finanzielle Lage der Gesellschaft wesentlich verbessert. Das neue Jahr 
hat sich nach Mitteilung im Geschäftsbericht bisher, gut angelassem 

# Ein Reichsverband der Chemikalien-Grosshindler. Wie uns mit 1 
geteilt wird, steht der Zusammenschluss aller bisher bestehenden Pro¬ 
vinzialverbände des Grosshandels in Chemikalien, Drogen und ver* 
wandten Branchen zu einem gemeinsamen Reichs-Wirtschaftsverbande be¬ 
vor. Eine auf den 5. Februar nach Berlin einberirfene Versammlung 
der Interessenten sollte die Gründung vornehmen. Zum Vorsitzenden 
des Reichsverbandes ist Konsul Söffer! in Firma Brückner, Lampe ft 
Co., in Aussicht genommen. Sitz des Verbandes soll Berlin werden. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Scharfer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Wanderer-Fahrradwerke vorm. Winklhofer & Jaenicke Akt.-Ges., 
Schönau b. Chemnitz. In der Generalversammlung am 21. Januar 
wurde der nachstehend mitgeteilte Abschluss genehmigt, der Verwal- 


# Reiniger, Gebbert & Schall Akt.-Ges. in Erlangen-Berlin. In 
der Generaüversammlung beantragte der Aufsichtsrat selbst, die vorge¬ 
sehene Rückstellung der Kriegsgewiinnsleuer für tantiemefrei zu erklä¬ 
ren. Dadurch ermässigt sich die Tantieme des Aufsichtsrats, eingestellt 
mit 44 652 M, auf 39 453 M, während sich der Gewinnvortrag um 
5200 M aul 27 253 M erhöht. Die Dividende wurde wieder auf l- 
Prozent festgesetzt. Die Aussichten des laufenden Jahres wurden als 
günstig bezeichnet. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 

unregelmässig oder mangelhaft 

zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt. 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 
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Ein Beitrag zur Rheumatismusfrage. 

Von H. Holterbach f, München. 

In der Nr. 84 des „Bulletin med.“ Nr. 84, Jahrgang 1911 bringen 
die Aerzte E. A p e r t und L e b l a n c einen hochinteressanten Bei¬ 
trag zur Kenntnis des Rheumatismus; ich gebe die Substanz des Ar- 



Korpsstabsveterinär Karl Walther- Leipzig f. 

tikels nach einem Referat des vortrefflichen Kritikeis * Buttersack, 
der in Nr. 8 der „Fortschritte der Medizin“, Jahrgang 1912 enthal¬ 
ten ist und folgendermassen lautet: 

„Eine junge Frau, welche früher schon mehrfach von rheumati¬ 
schen Attacken heimgesucht werden war, erkrankte Ende Juni 1911 
mit Leibschmerzen, die sich so steigerten, dass sie mit den Erscheinun¬ 
gen einer Peritznitis ins Krankenhaus aufgenommen werden musste. 


Genauere Untersuchung ergab, dass es sich um eine Kolitis muke-membra- 
nazea handelte. Aber die dabei sonst erprobten Mittel, Belladonna 
und heisse Umschläge, blieben wirkungslos, ebenso wie zuvor eine 
Eisblase. Nach einigen Tagen stellten sich Schmerzen in den beiden 
Schultergelenken ein. Man gab dagegen Natrium salizylikum, und 
sofort verschwanden auch die Darmsymptome. Sie 
verschwanden so überraschend schnell, dass die beiden Beobachter 
nicht zögern, daraufhin die Kolitis als eine — allerdings ungewöhn¬ 
liche — Lokalisation des akuten Gelenkrheumatismus anzusprechen.“ 
Dr. Butter sack bemerkt dazu: Dieser Fall, eine rarissima 
avis, beweise von neuem, wie unglücklich die Bezeichnung „akuter 
Gelenkrheumatismus“ gewählt sei. „Ganz unwillkürlich 
werden dabei die Synoviolmembranen in den Brennpunkt gerückt, wäh¬ 
rend in Wahrheit sämtliche seröse Häute befallen sind. Er¬ 
krankt jemand an Pleuritis oder Perikarditis, ohne gleichzeitig Gelenk¬ 
schmerzen zu haben, so liegt die Gefahr nahe, dass der Arzt garnicht 
an die rheumatische Natur der Erkrankung denkt und statt der 
Salizylpräparate irgend etwas anderes verordnet. Manche Klini¬ 
ker von Erfahrung haben darauf hingewieser. Der Fall 
von Apert u. Leblanc beweist nun, dass auch die seröse 
Haut des Peritoneum „gelenkrheumatisch“ erkran¬ 
ken kan n“. 


In einem russischen Staatsgestüt. 

Von Stabs- und Divisionsveterinär G. 

Unaufhaltsam ging die X. Division vorwärts und gelangte zu 
Ende des Monats August in die Nähe der Bug. In dem echt pol¬ 
nisch-jüdischen Städtchen» Janow fand der Divisicnsstab ein „schlem- 
inerhaftes“ Quartier in einem Gutshause, in welchem sogar noch einige 
Möbel vorgefunden wurden. Obwohl müde von langem Ritte machte ich 
mich gegen Abend daran, den mir zugewiesenen Raum einigermassen 
wohnlich und für die Nacht herzurichten, als einer der Adjutanten die 
Nachricht brachte, dass in dem Gestüte Wygoda eine Menge tierärzt¬ 
licher Instrumente und Medikamente vorgefunden wären, die mitzuneh¬ 
men sich bestimmt lohnen würde. Abwohl der Magen knurrte und 
der müde Leib sich nach Ruhe sehnte, hiess es, gleich wieder satteln 

zu lassen und leszureiten, lockte doch die Aussicht, den Arzneikasten 

wieder aufzufüllen, zumal sein Inhalt sonst so schwer zu ersetzen und 
ich in dieser Beziehung ganz auf das weit, weit entfernte Sanitätsde¬ 
pot angewiesen war. Zwei km von J. entfern! in unmittelbarer Nähe 

des Bug liegt das russische Staatsgestüt Wygoda; eine breite, gut 

gepflasterte Strasse mit schöner Allee von hohen Pyramidenpappeln 
verbindet die beiden genannten Ortschaften. Begierig zu wissen, wie 
es in einem russischen Gestüte aussieht, trabte ich — es war inzwi¬ 
schen dunkel geworden — im Verein mit einem Kollegen, Ob.-Vet. G. 

auf W. zu. Ein grosses • Parktor mit Pförtnerhaus steht quer zur 
Allee und bildet den Zugang zum Gestüt. Nach vielem Suchen, das 
bei der Dunkelheit recht beschwerlich war, und einige Male von deut¬ 
schen Posten angehalten, fanden wir endlich die Apotheke. Beim 

Scheine eines Liclltstümpfchens und einer elektrischen Taschenlampe 
versuchten wir, uns in dem Hause zurechtzufinden, als ein Untercffi- 
zier herbeistürzte und uns darauf aufmerksam machte, dass es streng 
verboten sei, Licht zu machen, weil wir uns im Feuerbereiche der 

feindlichen Infanterie befänden und russische Scharfschützen, die auf 
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hohen Bäumen sässen, 'herüberschössen. Also weiter mit abgeblende¬ 
ten Lichtern. Leider fand sich kaum etwas vor, was sich des Mit¬ 
nehmens gelohnt hätte, denn die Auswahl der Medikamente und In¬ 
strumente für den Feldgebrauch kann natürlich nicht grcss sein, und 
überflüssige oder schwer anzuwendende Mittel können nicht mitgeführt 
werden. Zwei Tage später kam ich wieder nach W., und zwar sollte 
dieses für einige Tage unser Quartier sein, ich hatte also Müsse, 
mich genügend umzusehen. Ich will nun eine kurze Beschreibung 
dessen folgen lassen, was noch vorhanden war. Das Gestüt macht 
einen vornehmen, grosszügigen Eindruck, d. h. wenn man von den 
durch den Krieg und einem vor kurzem stattgehabten Wirbelsturm 
hervorgerufenen Verwüstungen absieht. Ehemals wohlgepflegte Wege 
durchziehen die parkartige Anlage; gut eingezäunte Koppeln, grössere 
wie kleinere stehen in wohltuendem Gegensätze zu sonstiger „polnischer 
Wirtschaft“. Wunderbarerweise hat der Russe, der ncch einige Tage 
vorher hier gehaust hat, nicht in üblicher Weise beim Rückzuge ge¬ 
wütet, anscheinend hat er das staatliche Eigentum respektiert, denn an¬ 
sehnliche Gebäude stehen noch, nur e i n glimmender Ueberrest eines 
Hauses bezeugt, dass der Russe von seiner Vorliebe für Sengen doch 
nicht so ganz lassen konnte. An der Hauptstrasse stehen links zwei 
nette, freundliche Häuser, die wohl von Beamten bewohnt waren, das 
eine derselben enthielt ausserdem die Kanzlei oder dergl., was aus den 
Vorgefundenen Papieren usw. zu schlossen war. Zur rechten Hand, 
entlang einer Querstrasse befindet sich ein stattliches, helles und luf¬ 
tiges Stallgebäude, durch einen breiten Gang der Länge nach geteilt 
und mit vielen Boxen eingerichtet. Eine sehr grosse Reitbahn bildet 
das Mittelgebäude, an dessen anderer Seite sich wieder Stallungen in 
derselben Art anschliessen. Sattel- und Futterkammern vervollständi¬ 
gen die Einrichtung. Während hier nur Einzelställe bezw. Boxen sind, 
befindet sich in einem gegenüberliegenden Gebäude ein grösserer Raum, 
welcher auf die gemeinsame Unterbringung einer grösseren Anzahl von 
Fohlen schliessen lässt. Ich brauche wohl nicht zu betonen, dass 
natürlich kein Pferd mehr vorgefunden wurde, ebenso wenig, wie von 
Beamten, Wärtern usw. irgend jemand noch anwesend war. Begreif¬ 
licherweise erregte die Apotheke mein besonderes Interesse, der ich ja 
schon einen, wenn auch erfolglosen Besuch abgestattet hatte. Ein 
alleinstehendes neues Gebäude, ein Kuppelbau mit zwei Seitenflügeln 
fällt durch sein gefälliges Aeusseres auf; ein kleiner Vcrflur führt zu 
einer unter der Kuppel gelegenen geräumigen Operationshalle, deren 
zementierter Fussboden und gut gehaltene Wände, dessen elektrisches Licht 
u. a. m. den Anforderungen unserer Zeit entsprechen. Auch Opera¬ 
tionsmatratzen aus Leder sind vorhanden, willkommene Schlafstätten für 
die Feldpostbeamten, die sich die Halle bald als Feldpostamt einrich¬ 
teten. An die Halle schliesst sich die Apotheke; ich muss gestehen, 
ich war erstaunt von der tadellosen Einrichtung derselben, die trotz 
der wüsten Unordnung noch zu erkennen war. Grosse Schränke und 
Borde enthielten eine Anzahl von Standgefässen, die alle zwar die 
lateinischen Aufschriften trugen, ihres Inhaltes aber beraubt waren; der 


Allerlei. 

# Ausfuhr von Wurst- und Räucherwaren aus Italien. Laut Rund¬ 
schreibens des italienischen Ackerbauministeriums vcm 13. Januar 1916 
sind die Ausfuhrverbote für Wurst- und Räucherwaren, die 
in Dosen zubereiteten Erzeugnisse inbegriffen, so¬ 
wie für Schinken aufgehoben worden. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Pferden aus Island. Das islän¬ 
dische Gesetz über die Ausfuhr von Pferden ist unter dem 3. Novem¬ 
ber 1915 dahin ergänzt worden, dass Pferde nach dem Ausland wäh¬ 
rend der Zeit vom 1. November bis zum 1. Juni nicht ausgeführt und 
auf Deck lediglich in der Zeit von Mitte Juni bis Ende August be¬ 
fördert werden dürfen. 

# Ausfuhr von Klauenvieh über Dänemark aus Schweden. Die 
Ausfuhr von Vieh über Trelleborg-Sassnitz ist auf grosse Schwierigkei¬ 
ten gestossen. Die Beförderung über Dänemark ist seinerzeit bekannt¬ 
lich eingestellt worden. Eine neue Genehmigung für diesen Beförde¬ 
rungsweg hat bislang nicht erreicht werden können. Die Beteiligten 
haben sich nunmehr mit neuen Eingaben an den schwedischen Land¬ 
wirtschaftsminister und an die Eisenbahndirektion gewendet. Durch 
das Verbot einer Beförderung über Dänemark werden nicht nur die 
Ausführer von lebendem Vieh getroffen. Vielmehr haben auch die Aus- 
fuhrschlächtereien ihren Betrieb einschränken oder sogar einstellen müs¬ 
sen, da auch Fleisch auf dem Wege über Dänemark n : cht ausgeführt 
werden darf. 


Nr. T 

Russe hatte alles mitgehen heissen oder verstreut, was uns irgendwie 
hätte nützlich sein können. Selbstverständlich fanden sich auch viele 
Geräte vor, wie sie zum Betriebe einer Dispensieranstalt nötig sind, 
und auch diese waren teils ehemals, teils noch jetzt in bestem Zu¬ 

stande. Mit Stolz musste es erfüllen, wenn man die vielen Original¬ 
packungen (freilich ohne ihren Inhalt) aus deutschen chemischen 
Fabriken sah, wie Höchster Farbwerke, Bayer, Hoffmann—La Roche 
& Co., Merck u. a. Dass überall, auf dem Fussboden, den Tischen 
usw. Medikamente umhergestreut waren, dass es nach Creolin, Jodo¬ 
form und anderen schönen Sachen duftete, ist ja erklärlich. Noch 
grössere Bewunderung, als die Apotheke, erregte aber das Laborato¬ 
rium, in welchem Bakteriologie, Chemie und Physiologie getrieben wur¬ 
den. Man kann getrost behaupten, dass dieses vollkommen neuzeitlich 
eingerichtet war, denn jetzt ist es nur noch ein wüstes Durcheinander. 
Kostbare Apparate lagen zerschlagen umher, in Brut- und anderen 
Schränken hatten Soldatenhände zwischen Bakterienkulturen gewühlt, 
wertvolle Gläser lagen in Scherben und ausgelaufene Farblösungen sorg¬ 
ten für bunte Abwechslung. Der bald durch die beschädigte Decke 
fliessende Regen machte die Sache noch schlimmer, sodass ein bunt 

schillernder See Tische und Fussboden bedeckte. Weiter wandte sich 
merine Aufmerksamkeit einem Schranke zu, der hunderte von Büchern 
enthielt, viel Literatur über Pferdezucht, Reit- und Jagdspcrt, Chemie, 
Pharmazie u. a. m., jedoch fast alles aus älterer Zeit, z. B. bis im 

Anfänge vorigen Jahrhunderts zurückreichend. Auch hier überraschte es, 
dass viele dieser Bücher deutsch waren. Dasselbe Gebäude beherbergte 
auch die Krankenställe, Boxen, deren Wände mit Oelfarbe gestrichen waren 
und deren Fussboden aus Zement bestanden, die also auch den hygie¬ 
nischen Anforderungen nach Möglichkeit entsprachen. — Neugierig war 
ich natürlich, nun zu wissen, welcher Nationalität der Tierarzt des 
Gestütes war, und bald sollte ich auch darüber im klaren sein; denn 
das zwar alte, aber gut gehaltene, saubere und wohnliche Haus dieses 
Herrn sollte mir mit den übrigen Mitgliedern des Stabes demnächst 
als Unterkunft dienen. Ein Mann mit echt deutschen Namen wirkte 
in W., wie ich in seinem Arbeitszimmer feststellen konnte; über eine 
reichhaltige, moderne Fachliteratur verfügte Kollege Land, und auch 
in seinem Bücherschrank überwog bei weitem das deutsche, sehr viele 
neue tierärztliche Werke deutscher Autoren waren vertreten, auch ver¬ 

schiedene deutsche Fachzeitschriften fehlten nicht. Aus Briefen kennte 
ich entnehmen, dass L. deutscher Abstammung ist, in Dorpat studiert 
hat und Alter Herr einer dortigen deutschen Korporation sein muss, 
(Fraternitas Dorpatensis, wenn ich mich recht erinnere). Wo mag er 
jetzt sein, vielleicht gar in Sibirien? Wohltuend war es, zu sehen, 
wie der schöne, grosse Garten angelegt und gepflegt war, er war so 
garnicht russisch! Um ungestört an meinen Berichten usw. arbeiten 
zu können, zog ich es vor, nicht im Hause selber ein Zimmer mit 
anderen Herren zu teilen, sondern ein niedliches Gartenhäuschen zu 
beziehen, welches, umsponnen von wildem Wein, mir für einige Tage 
ein ruhiges Obdach gewährte. — Welcher .Schlag Pferde in W. ge- 


# Unsere Schafzucht vor und nach dem Kriege. In Deutschland 
hatte die Schafzucht in den letzten Jahrzehnten einen ungeheuren Rück¬ 
gang erfahren. Während wir 1873 noch 23 Millionen Stück Schafe 
besassen, ging ihre Zahl auf nicht ganz 8 Millionen im Jahre 1904 
zurück. Die Ursachen für den Rückgang sind, wie kürzlich in dem 
Amtsblatt der Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreussen aus¬ 
geführt worden ist, auf die niedrigeren Preise der ausländischen Wolfe 
und den Wollersatz durch die ncch billigere Baumwolle sowie auf die 
zunehmenden Schwierigkeiten einer ausreichenden Weideernährung der 
Schale infolge des Verschwindens der Brache aus dem Ackerbaubetriebe, 
des Ablösens der Weidegerechtsame und der Aufforstung von Brach¬ 
ländereien zurückzuführen. 

Erst seit einigen Jahren hat man mehr und mehr den wirtschaft¬ 
lichen Wert der Schafzucht wieder schätzen gelernt, und es trat eine 
— wenn auch nur geringe — Zunahme des Schafbestandes ein, die 

nach der neuesten Viehzählung vom 1. Oktober 1915 gegenüber der 
Zählung von 1914 4,4 v. H. betrug. Da die Wollpreise von 1910 ab 
um rund 100 M für den Doppelzentner norddeutsche Schafwolle höher 
als in dem Jahrzehnt vorher waren, der Preis für Hammelfleisch in 
dem gleichen Zeitraum sich um rund 40 M für den Doppelzentner 
höher als in dem Jahrzehnt vorher hielt, waren die Voraussetzungen 
für eine gewinnbringende Schafhaltung wieder günstiger geworden. 

Der Krieg hat uns aber erst recht deutlich erkennen lassen, wie 

die Schafzucht unsere Fleisch- und Wollproduktion günstig beeinflussen 

imd uns unabhängiger vom Auslande machen kann. Die deutsche Be¬ 
völkerung, die sich vor dem Kriege mit dem Schaffleisch nicht recht 

befreunden konnte, hat bei dem zeitweise eintretenden Fleisbhmangel 
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.zogen wurde, konnte ich nicht in Erfahrung bringen, denn. Bilder vcn 
Pferden wurden nicht vcrgefunden und aus Akten konn'.e ich der rus¬ 

sischen Schrift wegen nichts feststeden; eine neben dem Gestüte be 
legene Rennbahn lässt jedoch auf ein edles, leichtes Pferd schliessen, 
und Hindernisse in der Bahn sprechen wohl gegen die Zucht von 
Trabern. — Vielleicht ist mancher Kollege, der diese Zeilen liest, auch 
während des Krieges in W. gewesen und kann das, was ich verges¬ 
sen, ergänzen; ich denke, einen jeden von diesen wird es ebenso in¬ 
teressiert haben, wie mich, die Einrichtung eines russischen Gestütes 

kamen gelernt zu haben. Mancher wird auch mehr mit der Zucht 
des edlen Pferdes Bescheid wissen, als ich, ihm W. daher vielleicht 
nicht unbekannt sein. Mir schien es damals, als wäre W. in Russ¬ 
land wie eine Oase in der Wüste, es war fremd und doch in vieler 

Beziehung heimisch, als ich sah, dass die tierärztliche Wissenschaft 
Deutschlands auch hier recht fühlbar vertreten ist. 


Literatur. 

# Oesterreichischer Kalender für Tierärzte für das Jahr 1916. 
Herausgegeben vom Verein der Tierärzte in Oesterreich. 23. Jahr¬ 
gang. Bearbeitet von J. C. Gerstenberger, k. k. Staats-Ober¬ 
tierarzt in Villach. Druck und Verlag der Buchdruckerei und Verlags¬ 
buchhandlung Karl Fromme G. m. b. H., Wien 5, Nikolsdorfer- 
gasse 7-11. Preis 3 K 50 H. 

Der vom Kollegen Gerstenberger schon seit einigen Jahren 
in vorbildlicher Weise redigierte „Oesterreichische Kalender für Tier¬ 
ärzte“ ist nunmehr auch für das Jahr 191 ö erschienen. Leider legt 
Kollege Gerstenberger mit dem nächsten Jahre die Redaktion 
dieses Kalenders nieder, da die damit verbundene Arbeit ihm in den 
letzten Jahren grosse Schwierigkeiten verursachte. Eine Bestimmung 
darüber, wer nunmehr die Redaktion übernimmt, scheint noch nicht 
getroffen zu sein. Jedenfalls wird der Betreffende Mühe haben, den 
Herrn Kollegen Gerstenberger zu ersetzen. Der wissenschaft¬ 
liche Teil ist neu durchgesehen und nach jeder Richtung hin, soweit 
möglich, mit Rücksicht auf die dermaligen Verhältnisse erweitert und 
ausgebaut. Das Personalverzeichnis und Namensregister schliesst sich 
dem in den früheren Jahren an und scheint trotz des Krieges ziemlich 
vollständig zu sein. Bezüglich der Militärtierärzte dürften aber doch 
wohl viele Angaben in Bezug auf den Truppenteil nicht mehr genau 
stimmen, da ja während des Krieges eine grosse Anzahl von Verschie¬ 
bungen stattgefunden haben. Immerhin hat Kollege Gerstenber¬ 
ger das Mögliche geleistet. 


Animalische Nahrungsmitielkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

#_ Verminderte Fleischausfuhr aus Schweden. Wie aus Stockholm 
gedrahtet wird, hat die schwedische Regierung beschlossen, bei der 
Bewilligung von Lizenzen für den Fleischexport aus Schweden für den 
Mcnat Februar die Fleischausfuhr um 20 Prozent herabzu¬ 
setzen, resp. um 70 Prozent des normalen Mittelexports zu ver¬ 
mindern. 

# Walfischfleisch. In Hamburg werden unter anderen Konserven 
auch solche von Walfischfleisch hergestellt. Nun hatte sich eine Firma 
in der Nahe von Wien ein Probequantum von etwa 50 Kilogramm 
solchen WaHischfleisches aus Hamburg bestellt. Die gefrorene Fleisch- 


dieses Fleisch schätzen gelernt, und die gesteigerte Nachfrage nach 
Fleisch und Wolle führte zu einer Steigerung der Schaffleisch- und 

Wollpreise. Ob das Schaffleisch für unsere Ernährung nach dem 

Kriege ebenso hoch im Preise stehen wird, lässt sich nicht mit Be¬ 
stimmtheit sagen; jedenfal's ist aber anzunehmen, dass infolge des 
durch den Krieg verursachten Rückganges unserer Wcllwarenbestände, 
zu deren völligem Ersatz wieder Jahrzehnte nötig sind, die Woll¬ 
preise höher als vcr dem Kriege sein werden. Die Schafzucht wird 

sich also auch nach dem Kriege wieder einträglich gestalten. 

Die Förderung der Schafzucht wird sich auch aus dem Grunde 
empfehlen, weil das Schaf ein in der Nahrung besonders genügsames 
und leicht zu befriedigendes Tier ist und niemals, wie z. B. das 
Schwein, als der Nahrungskonkurrent des Menschen auftritt oder, wie 
das Rindvieh, zur Erzielung von Höchstleistungen von nicht in der 
eigenen Wirtschaft gewonnenem Zufutter abhängig ist. 

Der oft für den Rückgang der Schafzucht angeführte Grund, es 

seien keilte Schäfer zu bekommen und alte Schäfer gäben ihren Beruf 
auf, wird in Wegfall kommen, wenn der Schäfer sieht, dass er in 
der Schafzucht ein Feld lohnender Berufsarbeit findet. Ausserdem wird 
mancher Kriegsbeschädigte hier Brot und Beschäftigung finden können. 
Die Schäferfrage kann auch, wie in dem genannten Fachblatte erörtert 
wird, befriedigend gelöst werden durch Schulung des jungen Nach¬ 
wuchses aus den Schäferfamitien und durch Hebung des Interessen 
der Schäfer' durch eine Gewinnbeteiligung aus der Schäferei, sei es, 
dass* dte'*Gewinnbeteiligung nach der Gewichtszunahme der Tiere oder 
nach der Wollverwertung berechnet wird. 

Jedenfalls erwachsen der Förderung der Schafzucht, deren volks* 


Sendung wurde irrtümlich« weise statt an den Adressaten in die Grcss- 
markthalle in Wien verbracht und sollte dort verzollt werden. Da nie¬ 
mand erkannte, welche Flcischgattung diese Sendung enthie.t, so wur¬ 
den Proben e.itncmmen und durch de Untersuchung iestgestelit, 
namentlich aus dem Bau der Muskelfasern und anderer Merkmale, dass 
es sich um das Fleisch eines grösseren Fisches handeln müsse. Noch 
ehe die Untersuchung beendet war, meldete sich die Adressatin tele¬ 
phonisch und fragte an, ob die Sendung des Walfischfleisches noch 
nicht angelangt sei. Dadurch wurde die Natur der merkwürdigen Sen¬ 
dung festgestellt. Da der Vorfall das Interesse der Markttierärzte er¬ 
regt hatte, veranstaltete man Proben auf die Genussfähigkeit des Wal. 
fischfleisches. Die Färbung des Fleisches war eine ganz dunkle, stel¬ 
lenweise von der Schwärze der Kohle. Jeder Versuch, durch Kochen 

das Fleisch weicher zu gestalten, erwies sich als vergeblich, es wurde 
vielmehr durch das Kochen immer härter. Auch das Einpökeln und 
Räuchern vermochte dem Fleische keine Genussfähigkeit zu verleihen 
und schliesslich musste der Versuch als ergebnislos aufgegeben werden. 

# Heringsfischerei 1915 in den Niederlanden. Obgleich noch nicht 

alle Schiffe vom Fischfang aus der Nordsee zurückgekehrt sind, ist es 
doch möglich, annähernd eine Gesamtsumme des ganzen Heringsfanges 
anzugeben. Der Ertrag des Fischfanges der niederländischen Flotte 

wird auf 585 000 Tonnen im Jahre 1915 geschätzt gegen 495 000 Ten¬ 
nen im Jahre 1914. 

Die Anzahl Schiffe, die den Heringsfang betrieben hat, stellte sich 
auf 728 gegen 748 im Jahre 1914. 

Die gesamte Besatzung der Flotte betrug 9500 Personen. 

Der Fang vcn 1915 hat den von 1914 um 90 000 Tonnen über¬ 
stiegen und würde sicherlich noch 15 000 Tonnen grösser gewesen 
sein, wenn der Fischfang infolge Minengefahr nicht schon einen Mo¬ 
nat früher hätte eingestellt werden müssen. 

Die Ergebnisse des Fanges sind für die Reedereien in diesem 
Jahre so gut gewesen wie kaum zuvor. Allerdings haben hierzu vor 
allem die mit dem Kriege zusammenhängenden hohen Preise beigetra¬ 
gen. Denn infolge des Stilliegens der britischen und deutschen He¬ 
ringsflotte mussten die Niederlande für einen grossen Teil der Welt¬ 
nachfrage genügen. 

Die Preise für 1 Tonne Vollheringe waren 1915 (und 1914) in fl.: 
Mitte: Juli 47 (31), August 52 (—), September 61 (32), Oktober 
62 (26), November 70 (30). Anfang: August 48 (—), September 
43 (28), Oktober 48 (27), November 70 (29). 

Der höchste Ertrag eines Dampfloggers an Heringen bewer¬ 

tete sich auf 130 000 (50 000) fl., der niedrigste auf 60 000 (34COO) fl. 

Der höchste Ertrag eines Segelloggers an Heringen bewer¬ 

tete sich auf 80 000 (20 000) fl., der niedrigste auf 20 C00 (5000) fl. 

Von der ganzen Flotte verunglückten acht Schiffe, wovon vier durch 
Kriegsschiffe überfahren wurden und drei durch Auflaufen auf Minen 
gesunken sind, während eins an der britischen Küste untergegan¬ 
gen ist. 

# Vom Sprotten- und Heringsfang. Vor kurzer Zeit kamen von 
den West- und Ostküsten Schleswig-Holsteins, von den Halligen und 
der Elbe-Mündung Nachrichten über die Anwesenheit riesiger Sprotten¬ 
schwärme in diesen Küstengewässern. Anfang Dezember des letzten 
Jahres brachten Finkenwärder Fischer bei ihrem ersten Beutezug über 
4000 Pfund bester Ware nach Hause. Inzwischen wurden, wie die 
Frankf. Ztg. schreibt, weitere Fänge gemacht, und neuerdings wurde 
in der Nordsee an der Elbe-Mündung durch einen Grossfang ein noch 
besseres Resultat erzielt, als bei der ersten Suche. Man hat beobach¬ 
tet. dass Sprottenschwärme in solch ungeheuren Mengen, z. B. an der 


wirtschaftliche Bedeutung jetzt so recht in die Erscheinung getreten 
ist, grosse und bedeutungsvolle Aufgaben. Ihr weiter aufzuhelfen, ist 
eine wirtschaftliche Pflicht. 

(Nachdem man viele Jahre hindurch in vielen Gegenden Deutsch¬ 
lands die Schafzucht mit allen Mitteln heruntergebracht hat, fängt man 
jetzt wieder an, einzusehen, dass dieselbe doch ein sehr wichtiger 
landwirtschaftlicher Betrieb ist. Ich erinnere mich, dass vcr za. 40 
Jahren im Grossherzogtum Hessen eine starke Agitation gegen die 
Schafzucht stattfand und zwar nicht von Seiten der Landwirte, son¬ 
dern seitens der Behörden. Insbesondere war es ein Kreisrat K ü c h - 
ler in Dieburg, der bei jeder landwirtschaftlichen Versammlung auf 
die Nachteile der Schafzucht aufmerksam machte und die Aufgabe der¬ 
selben empfahl. Man hatte damals im Grossherzogtum mit der bei 
dem zerstückelten landwirtschaftlichen Besitz so 9 ehr wichtigen und 
vorteilhaften Zusammenlegung der Grundstücke begonnen* wodurch 
allerdings vielfach die Gelegenheit zum Weiden der Schafe durch das 
Fortfallen der Feldraine, der breiten Wege und insbesondere der 
Brache, vermindert wurde. Früher hatte man, insbesondere in der 
Provinz Oberhessen in jeder Gemeinde ein oder mehrere Schafherden 
gehalten und dadurch sowohl in Bezug auf Wolle als auch auf Fleisch 
und Dünger recht bedeutende Vorteile erzielt. Aber durch die unbe¬ 
greifliche von behördlicher Seite getriebene resp. unterstützte Agitation 
gegen die Schafzucht, schafften die Gemeinden und Landwirte die 
Schafherden ab und jetzt würde man froh sein, wenn der Well- und 
Fleischertrag noch vorhanden wäre. D r. S c h.) 
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Dithmarschen Küste und vor der Elbe-Mündung stehen, wie es seit 
Jahren nicht der Fall gewesen ist. Den Fischern reissen oft wegen 
Ueberfüllung die Netze. Es ist also sehr erfreulich, dass dem deut¬ 
schen Lebensmittelmarkt wieder grosse Mengen dieser Volksnahrung 
zugeführt werden können. Man hofft an massgebenden Stellen sogar 
auf ausserordentliche Ausbeuten. Die Aussichten auf den Ertrag des 
Fischreichtums mehren sich auch noch dadurch, dass den Sprotten in 
der schleswig-holsteinischen Nordsee regelmässig in den Monaten Ja¬ 
nuar und Februar ein kleiner Hering, ein sogenannter Junghering, <iolgt, 
auf dessen Fang man besondere Hoffnungen setzt. So waren im Fe¬ 
bruar 1914 allein in der Elbe-Mündung etwa 3 700 000 Pfund dieser 
schmackhaften Fische ins Netz gegangen. Es wird den Fischerei¬ 
interessenten auch gelingen, die für die Heringsfischerei erforderliche 
Anzahl Hamen (ein besonderes Netz) durch Besorgung der für die 
Grossfänge etwas knapp gewordenen Netzgarne zu beschaffen. Auch 
von den Ostseeküsten kommen Nachrichten über die ersten guten He¬ 
ringsfänge. So fingen Laböer Fischer in der Kieler Förde Heringe 
im Betrage von über 6000 M. An der Ostseeküste Süd-Dänemarks, 
z. B. in der Veiler Förde, hat der starke Frost Millionen von He¬ 
ringen vernichtet, die in erstarrtem Zustande an den Strand getrieben 
werden. 


Hochschul nachrichten. 

4= Dresden. Senat. Für die Zeit vom 1. März 1916 bis dahin 
1917 gehören ausser dem Rektor Geh. Rat Professor Dr. Wilhelm E1* 
ienberger noch die Herren Geh. Med. Rat Professor Dr. Hermann 
Baum, Ober*Med. Rat Professor Dr. Johann Kunz-Krause und 
Ober-Med. Rat Professor Ehr. Max L u n g w i t z, Oberstabsveterinär 
beauftragt mit der Leitung der Hufbeschlagsarbeiten für die Feldarmee 
in der Lehrschmiede der Tierärztlichen Hochschule, dem Senat der 
Hochschule an. 

-n Hannover. Preisaufgaben. Für das Studienjahr 1916/17 sind 
von dem Professorenköllegium folgende zwei Preisaufgaben zur Bear¬ 
beitung durch Studierende gestellt worden: 

1. Es sind genaue anatomische Untersuchungen anzustel'iien über 
das Verhalten des äusseren Gehörganges bei neugeborenen Raub- und 
Nagetieren und insbesondere über die Dauer des vorübergehenden Ver¬ 
schlusses desselben. 

2. Enthalten die Speicheldrüsen von Haustierfceten Enzyme? 

Zur Bewerbung sind alle immatrikulierten Studenten ‘der Hochschule 
berechtigt. Die Bearbeitungen sind spätestens am 15. Dezember d. Js. 
versiegelt dem Rektorat einzureichen. Der Arbeit ist ein versiegelter 
Briefumschlag beizufügen, der innen den Namen des Verfassers ent¬ 
hält und aussen ein Kennwort trägt, das auch auf der Titelseite der 
Arbeit selbst angebracht sein muss. Für die beste Arbeit über jiede 
der beiden Preisaufgaben wird ein Preis von 150 M verliehen. Ar¬ 
beiten, denen zwar ein Preis nicht zuerkannt wird, die aber neben ge¬ 
schickter Behandlung der Aufgabe anerkennenswerten Fleiss bekunden, 
können mit „Ehrenvoller Erwähnung* bedacht werden. Die Verfasser 
der mit Preisen oder „Ehrenvollen Erwähnungen“ ausgezeichneten Ar¬ 
beiten werden durch Oeffnen der nach dem Kennwort zugehörigen 
Umschläge ermittelt. Die Verkündung des Ergebnisses der bearbeite¬ 
ten Preisaufgaben erfolgt am nächsten Geburtstage S. M. des Kaisers 
und Königs im Anschluss an die Festrede in der Aula der Hoch¬ 
schule. 

-rv. Beschleunigte tierärztliche Fachprülung. Am Schlüsse deä ge¬ 
genwärtigen Wintersemesters findet und zwar mit dem 6. März begin¬ 
nend, wiederum eine beschleunigte, insgesamt 14 Prüfungstage umfas¬ 
sende tierärztliche Fachprüfung statt. Meldungen hierzu, auch von den 
im Heeresdienste stehenden Kandidaten, sind unter Beifügung des vor¬ 
geschriebenen Lebenslaufes und der sonstigen Personalpapiere bis zum 
10. Februar einzureichen. Von denjenigen Kandidaten, die sich der 
am 18. Februar d. Js. beginnenden, im Rahmen der alten Prüfung»» 
Ordnung stattfindenden tierärztlichen Fachprüfung zu unterziehen beab¬ 
sichtigen und von den Studenten, die zu diesem Termin die tierärzt¬ 
liche Vorprüfung hn anatomisch-physiologischen Abschnitt ablegen wel¬ 
len, hatte die betreffende Meldung bereits bis zum 5. Februar zu er¬ 
folgen. 

# Wien. Ehrung. Wie bereits früher mitgeteilt, wurde der in 
Ruhestand getretene Professor an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien, Hofrat Dr. Stanislaus P o 1 a n s k i, welcher 32 Jahre dort sein 
Lehramt inne hatte, durch Verleihung des Komturkreuzes des Franz- 
Josef-Ordens ausgezeichnet. Infolgedessen entsandte das Professoren¬ 
kollegium der Hochschule eine Abordnung, bestehend aus dem Rektor 
Prof. Dr. Günther und dem Prorektor Prof. D r. Panzer, 
welche dem Kollegen die Glückwünsche der Hochschule zu dieser 
Auszeichnung zum Ausdruck brachten. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zu tierärztlichen Mitgliedern des Reichsgesundheitsrates wurden 
für die Jahre 1916 bis einschliesslich 1920 erwählt: der Kgl. Württ 
Regierungsdirektor Dr. von Beisswänger in Stuttgart, der 
Grossh. Bad. Oberregierungsrat D r. Hafner in Karlsruhe (Baden), 
der Grossh. Hessische Geh. Öbermedizinalrat Dr. Lorenz in Darm¬ 
stadt, der Grossh. Bad. Geh. Oberregierungsrat a. D. Dr. Lydtin 
in Baden-Baden, der Kgl. Preuss. Geh. Regierungsrat Dr. Never- 
mann in Berlin, der ord. Professor an der Universität Dr. Olt in 
Giessen, der Geh. Regierungsrat, Direktor der Veterinärabteüung im 
Kaiserlichen Gesundheitsamt Dr. von Ostertag in Berlin, der Kgl. 
Preuss. Geh. Regierungsrat, Professor an der Tierärztlichen Hochschule 
D r. Schütz in Berlin, der Kgl. Bayer. Geh. Hofrat, ord. Professor 
an der Technischen Hochschule Dr. Vogel in München und der 
Regierungsrat, Landestierarzt Z ü n d e 1 in Strassburg (Eis.). 

# Zum Mitglied des Reichsgesundheitsrates wurde der Kgl. Preuss. 
Geh. Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten, D r. H e 11 i c h, der Dezernent für 
Vetermärwesen in diesem Ministerium in Berlin ernannt. 

# Einen merkwürdigen Beschluss fasste der Landrat von Nieder» 
bayern in Bezug auf den Zuschuss an praktische und Distriktstierärzte 
in Niederbayern. Seither wurden zu diesem Zweck 10 500 M bewil¬ 
ligt und waren auch für das Jahr 1916 beantragt. Seitens des Land¬ 
rats Leeb, der bereits im Vorjahre Kürzung dieses Betrages auf die 
Hälfte beantragt hatte, wurde in diesem Jahre wiederum eine Herab¬ 
setzung desselben auf 5000 M beantragt, da derselbe genüge, um 
Tierärzte, die sich in ärmeren Gegenden niederlassen wellen, zu unter 
stützen. Trotzdem der Regierungsvertreter die Bewilligung der Regie¬ 
rungsvorlage energisch befürwortete und entsprechend begründete, wurde 
der Betrag von 10 500 mit 12 gegen 12 Stimmen und dem Stichentscheid 
des Vorsitzenden abgefehnt, dagegen ein Antrag auf Genehmigung von 5000 
Mark für Zuschüsse an praktische Tierärzte, die sich in ärmeren Ge¬ 
genden niederlassen, bewilligt. Eigentümlich berührt es, dass der An¬ 
tragsteller auf Streichung dieses Betrages, der Landrat Leeb, der 
Bruder des Vorsitzenden des Vereins Zur Wahrung der Interessen der 
praktischen und Distriktstierärzte in Niederbayern, des Tierarztes Franz 
Leeb in Landshüt (Nby.) ist, welcher als Stabsveterinär d. L. I im 
Felde steht. Wir sind überzeugt, dass er, wenn er sich z. Zt. zu¬ 
hause befände, wohl ein energisches Wort nüt seinem, den Tierärzten 
anscheinend nicht sehr freundlichen Bruder geredet haben würde. 

# Gebührensätze für amtstierärztiiehe Untersuchungen. Das Preus- 
sische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat an¬ 
geordnet, dass, wo bestimmte Gebührensätze für die Untersuchung von 
Vieh im Eisenbahn- und Schiffsverkehr vorgeschrieben seien, zu prü¬ 
fen sein würde, ob dieselben ausgedehnt werden sollen und für eine 
einheitliche Regelung ein Bedürfnis besteht. Gleichzeitig wird der Ent¬ 
wurf eines bereits früher schon aufgestellten Tarifs bekannt gegeben, 
welcher als Richtschnur für derartige Gebührenanordnungen dienen soll. 
Dieser Entwurf lautet: 

„Die tierärztliche Untersuchung von Viehbeständen der anlässlich 
der Maul- und Klauenseuche gebildeten Beobachtungsbezirke, aus 
denen Vieh mit polizeilicher Erlaubnis ausgeführt werden soll, erfolgt 
gegen Gebühren, deren Höhe gütlicher Vereinbarung zwischen den Be 
teiligten unterliegt. In Ermangelung einer solchen werden die Gebüh' 
ren durch den Unterzeichneten Regierungspräsidenten festgesetzt und 
hierbei folgende Sätze zugrunde gelegt: 

I. Für die am Wohnorte des Tierarztes oder in einer Entfernung 
von weniger als 2 km vom Wohnorte stattfindenden Untersuchungen 
einschliesslich der Ausstellung der Gesundheitsbescheinigungen: 

bei einem Bestände von 1 —25 Stück Klauenvieh M 2,— 

„ 3- 
„ 4,- 
„ 5,— 

„ 6 ,- 

II. Für die Untersuchungen in einer Entfernung von mehr als 
2 km vom Wohnorte des Tierarztes einschliesslich der Ausstellung der 
Gesundheitsbescheinigungen sind neben den zu I angeführten Gebühren 
die gesetzlich den Kreistierärzten zustehenden Fahrkosten zu entrichten 

III. Erreichen hn Falle der Ziffer II die für einen Untersuchung^ 
tag insgesamt zu bezahlenden Gebühren nicht die Höhe des gesetz 


„ 26-50 

„ „ „ „ 51—75 

„ „ „ „ 7^—100 

mehr als. 100 
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liehen Tagegeldersatzes, so sind die Untersuchenden berechtigt, an Stelle 
der Gebühren die Entrichtung des Tagegeldes zu verlangen. 

IV. Werden auf einer ReWe mehrere Viehbestände untersucht, so 
sind die Reisekosten auf die einzelnen Zahlungspflichtigen nach Mass- 
gabe der Zahl der untersuchten Tiere zu verteilen. 

. V. Der Höchstbetrag, der von einem Tierarzte für die Unter¬ 
suchung erhobenen Gebühren darf den Satz von 40 M für den ganzen 
und von 25 M für den halben Tag nicht überschreiten. Gegebenen¬ 
falls sind die Gebühren in gleicher Weise wie die Reisekosten auf die 
einzelnen Viehbesitzer zu verteilen. Als halber Tag ist die Dauer bis 
zu 6 Stunden einschliesslich der aufgewandten Fahrzeit zu rechnen.“ 

# Amtliche Tieruntersuchungen durch Privatfierärzte. Das Preus* 
sische Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten veröffent¬ 
licht eine aus dem Juli 1911 stammende allgemeine Verfügung an den 
Regierungspräsidenten in Oppeln, woraus hervorgeht, dass auch die 
Beiziehung von Privattierärzten zur amtstierärztlichen Untersuchung von 
Viehbeständen der Beobachtungsbezirke ganz besonders empfohlen wird. 
Der betreffende Passus lautet: 

„Im übrigen lege ich Gewicht darauf, dass an den Untersuchungen 
von Viehbeständen der Beobachtungsbezirke, aus denen Vieh ausge¬ 
führt werden soll, auch die angesessenen Privattierärzte in angemesse¬ 
ner Weise beteiligt, und dass diese Untersuchungen nicht ausschliess¬ 
lich den beamteten und den vorbezeichneten Hilfstierärzten Vorbehalten 
werden. Soweit geeignete und zuverlässige Privattierärzte vorhanden 
sind, ist daher auf deren Heranziehung Bedacht zu nehmen, wobei 
vorausgesetzt werden muss, dass sie sich für ihre Gebührenforderun¬ 
gen den nach vorstehendem zu erlassenden Tarif als Richtschnur die¬ 
nen lassen. Privattierärzte, die sich als unzuverlässig erweisen, oder 
die sich Ueberschreitungen des Tarife zuschulden kommen lassen, sind 
von den Untersuchungen auszuschliessen. Von der Zuziehung von 
Privatüerärzten zu den Untersuchungen an gebührenfreien Untersuchungs¬ 
tagen ist der Regel nach abzusehen. Sollte sie in einzelnen Ausnahme* 
fällen notwendig werden, so ist hierzu vorher meine Genehmigung ein¬ 
zuholen. Den zu den Untersuchungen an kostenfreien Untersuchungs- 
tagen mit meiner Genehmigung etwa zugezogenen Privattierärzten kön* 
nen für die Untersuchungen höhere Bezüge als Fahrkosten und Tage¬ 
gelder nach den Sätzen für Kreistierärzte jedoch keineswegs bewilligt 
werdeij. Die Verrechnung derartiger Kosten würde bei Kapitel 103 
Titel lö des Etats zu erfolgen haben.“ 

# Vom Badischen Landtag. In der Budgetkommission der zwei¬ 
ten Badischen Kammer wurden verschiedene auch für Tierärzte interes¬ 
sante Fragen behandelt. 

Die Abgeordneten Fischer und Genossen hatten die Erweite¬ 
rung der Zuständigkeit der Fleischbeschauer betreffend die Ausstellung 
von Gesundheitsscheinen für Vieh aus Ortschaften, in denen die Maul¬ 
und Klauenseuche herrsche, beantragt, worauf die badische Regierung 
erklärte, dass dies unzulässig sei, da die Ausstellung von solchen Ge¬ 
sundheitsscheinen Sache der Tierärzte sei und die betreffende Bestim¬ 
mung auf Beschlüssen des Bundesrats beruhe, also eine reichsgesetz¬ 
liche Vorschrift sei, welche durch Landesgesetze nicht geändert werden 
könne. Der Antrag war dadurch begründet, dass durch den dermali- 
gen Mangel an Tierärzten die Untersuchung der auszuführenden Tiere 
vielfach ungebührlich verzögert würde. Dadurch entstehe den Viehbe¬ 
sitzern oftmals bedeutender Schaden, da in der Zwischenzeit das Vieh 
erkranken oder bei Schlachtungen das Fleisch verderben könne. Von 
einem der Antragsteller wurde der Antrag dahin erweitert, dass die 
Ausdehnung der Befugnisse der Fleischbeschauer nicht nur für die Fälle 
der Ausfuhr von Vieh aus verseuchten Ortschaften, sondern auch der 
Verwertung des Fleisches von notgeschlachteten Tieren gewünscht wurde. 
Ein anderes Mitglied der Budgetkommission schlug vor, für die einzel¬ 
nen Gemeinden bestimmte Tage festzusetzen, an denen der Bezirkstier¬ 
arzt regelmässig erscheinen und alle Untersuchungen vernehmen könne. 
Der Minister erklärte, dass den Fleischbeschauern die Ausstellung ven 
Gesundheitsscheinen für die Ausfuhr von Vieh aus den oben erwähn¬ 
ten Gründen nicht erteilt werden könne. Die Abhaltung von Amts¬ 
tagen durch die Bezirkstierärzte in den einzelnen Gemeinden ihrer Be¬ 
zirke sei bereits allgamein verfügt worden; an solchen Amtstagen wür¬ 
den Zeugnisse gebührenfrei ausgestellt. Die vorgetragenen Beschwerden 
dürften nur einzelne Fälle betreffen, da allgemeine Klagen im Sinne des 
Antrages dem Ministerium des Innern nicht geworden seien. Trotz 
dieser Ausführungen der Regierung wurde der Antrag Fischer und 
Genossen angenommen. 

Ferner hatten die Abgeordneten Fischer und Genossen die För¬ 
derung der ärztlichen und tierärztlichen Praxis durch Erleichterung des 
Kraftwagenbetriebes für die Aerzte und Tierärzte beantragt. Da die 


Regierung erklärte, sie würde begründete Gesuche bei der Militärbe¬ 
hörde befürworten, wurde der Antrag für erledigt erklärt. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Januar. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 55 Kreisen mit 76 Gemein¬ 
den und 96 Gehöften, davon neu 7 Gemeinden mit 11 Gehöften; 
Maul- und Klauenseuche in 559 (15. I. 16 : 583) Kreisen 
mit 1650 (2034) Gemeinden und 3210 (5001) Gehöften, davon neu 446 
(399) Gemeinden mit 912 (1128) Gehöften; Schweineseuche 
und Schweinepest in 194 (15. I. 13: 185) Kreisen mit 338 

(320) Gemeinden und 432 (400) Gehöften, davon neu 108 (85) Ge¬ 
meinden mit 131 (110) Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 26. Januar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 9 Bezirke mit 22 Gemeinden und 27 Gehöften; an 

Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 564 Gemeinden und 
9193 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 22 Bezirke mit 68 Gemeinden und 155 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 11 Bezirke mit 19 Gemeinden und 25 Ge¬ 

höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Oesterreich. Die Bezirkshauptmannschaff 
Feldkirch hat das unterm 18. Dezember 1915 erlassene Verbot 
betreffend den Grenzverkehr längs der Strecke Meiningen bis 
Mäder für Klauenvieh und tierische Rohstoffe auf¬ 
gehoben. 

# Fleischschaugebühren. Eine Bundesratsverordnung bestimmt in 
Art. 10, Abs. 2, dass die Schlachthaus- und Fleischschaugebühren d 2 n 
Gemeinden keine Nettoeinnahme abwerfen und nur zur Verzinsung und 
Amortisation des Anlagekapitals und zur Bestreitung der Beamtenbesol¬ 
dungen und sonstigen Betriebskosten diesen sollen. Es wird jedoch 
nicht verlangt, dass die Fleischschaugebühren ausschliesslich zur Be¬ 
streitung der Kosten der Fleischschau verwendet werden, sondern es 
wird ein Zusammenrechnen der Rechnungsergebnisse der Fleischschau 
mit denen des Schlachthoibetriebes gestattet, sodass ein Ueberschussi 
der Fleischschaugebühren zur Deckung eines aj.is dem Betriebe des 
Schlachthauses sich ergebenden Defizite« benutzt werden kann. Die 
Fleischschautaxen haben den Gebührencharakter, woraus folgt, dass 
der Betrag der Gebühr mit der Gegenleistung in Einklang stehen 
muss, damit nicht ein offensichtliches Missverhältnis zwischen Leistung 
und Gegenleistung besteht. 

r Von diesem Gesichtspunkt aus mussten folgende Gebührenansätze 
des Tarifs der Stadt Zürich herabgesetzt werden: Fleischschaugebühr 
für in die Stadt eingeführtes Stück Grossvieh oder Pferd von Fr. 9 
auf Fr. 7 das Stück, für in die Stadt eingeführte Kaninchen von 
20 Rp. auf 15 Rp. das Stück, für schwerere als 10 kg, nicht aus 
Tiervierteln oder Hälften bestehende Fleischsendungen oder Fleisch- 
Warenlieferungen von 4 Rp. auf 3 Rp. das kg, für Sendungen im Ge¬ 
wichte von mehr als 10 kg yon Wildbret, Geflügel, Fischen, Krusten- 
und Weichtieren, Fröschen und Schildkröten, sowie Fleischkonserven 
von 4 Rp. das kg auf 3 Rp. das kg für Wildbret, Geflügel und 
Fische, auf 2 Rp. das kg für Krusten- und Weichtiere, Frösche, 
Schildkröten, und auf 1 Rp. das kg für Fleischkonserven in luftdicht 
verschlossenen Büchsen, Gläsern und ähnlichen Gefässen. 

# Handel mit Milch und Käse. Gestützt auf den Bundesbeschluss 
vom 3. August 1914, hat der eidgenössische Bundesrat' angeordnet, 
dass der An- und Verkauf von frischer Milch, die nach dem 
30. April 1916 zu liefern wäre, untersagt ist, ebenso der An- und 
Verkauf von Hartkäse und Mulchen oder Teilen von solchen, 
soweit es die Produktion nach dem 31. Oktober 1915 betrifft; ausge¬ 
schlossen ist jedoch der Verkauf von Käse im Anschnitt oder 
von einzelnen Laiben, sowie Magerkäse und Appenzeller 
Rässkäse. — Verträge, die entgegen diesen Vorschriften abgeschlos¬ 
sen werden sind nichtig und solche, die vor dem Inkrafttrefen dieses 
Beschlusses abgeschlossen worden sind, werden als aufgehoben erklärt; 
doch gilt dies nicht für Verträge, durch welche im Herbst 1915 die 
Milch auf ein Jahr gekauü worden ist. — Das Volkswirtschaftsde¬ 
partement ist ermächtigt, Ausnahmen zu genehmigen und Höchstpreise 
für Käse in ganzen Mulchen oder in Teilen festzusetzen. 

Wer den Bestimmungen dieses Bundesratsbeschlusses oder den er* 
lassenen Vorschriften zuwiderhandelt, wird mit Busse von 25—101XX) 
Franken oder mit Gefängnis bis zu einem Monat bestraft. Als Täter 
sind Verkäufer und Käufer strafbar. Die Verfolgung und Beurteilung 
dieser Uebertretungen liegt den Kantonen ob. Der Beschluss tritt so- 
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fort in Kraft; das Volkswirtschaftsdepartement ist mit seinem Voll¬ 
züge beauftragt. 

# Fleischschau. Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 25. 

Januar 1916 über mehrere Rekurse gegen die im Schlachthaustarif der 
Stadt Zürich vorgesehenen Fleischschaugebühren entschieden. Er ging 
dabei von folgenden grundsätzlichen Erwägungen aus: das Lebensmit¬ 
telgesetz räumt den Kantonen die Befugnis ein, die Fleischschau auf 

alles zum Genuss besfimmte Fleisch auszudehnen, und auch das Fleisch 

solcher Tiere, die keine Schlachttiere sind, der Fleischbeschau zu unter¬ 
stellen. Es ist ferner vorgesehen, dass Fleisch und Fleischwaren bei 

ihrer Einfuhr in eine Gemeinde der obligatorischen Fleischschau unter¬ 
stellt werden können. Es gilt dies auch für Wildbret, Geflügel, Fische, 
Krusten- und Weichtiere, Frösche, Schildkröten und Fleischkonserven. 

Auch solche Sendungen vcn Fleisch und Fleischwaren, die bereits an 
der Landesgrenze durch die Grenzkontrolle untersucht worden sind, 
können bei ihrer Einfuhr in eine Gemeinde der obligatorischen Fleisch¬ 
schau unterstellt werden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
17.-23. Januar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 4 Kantonen mit 6 Bezirken mit 7 Gemeinden und 12 Gehöften, 
sodass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 12 Bezirke mit 17 
Gemeinden und 42 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche beialleu sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 12 Be¬ 
zirken mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; Rausch brand aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden; Milzbrand aus 

2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 

Vom 24.—30. Januar: Maul- und Klauenseuche aus 

3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 9 Gehöften, sodass 
in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 13 Bezirke mit 17 Gemein¬ 
den und 44 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 14 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 5 Bezirken und 7 Gemeinden und Rotz aus 1 Kanton 
mit l Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Silberne Medaille vom Roten Halbmond wurde dem kgl. 
Bezirkstierarzt Josef Ritzer in Lichtenfels (Ofr.) vom türkischen 
Sultan verliehen. Kollege Ritzer hat sich im Interesse des Roten Halbmon¬ 
des ganz besonders verdient gemacht und in seinem Bezirke annähernd 
6000 M für dessen Zwecke gesammelt. Ausser dem Herrn Kollegen 
erhielt auch seine Tochter Gertrud die Medaille vom Roten Halbmond 
und zwar die Bronzene. 

# Dienstjubiläum. Der Veterinäramts Vizedirektor Ludwig Bau¬ 
senwein in Wien beging am 31. Januar sein 25 jähriges Dienstju* 
biläum. Infolgedessen war derselbe Gegenstand besonderer Ehrungen. 
Im Bureau des Veterinärämtes St. Marx hielt der Veterinäramtsdirektcr 
Dr. Nemeczek in Gegenwart zahlreicher städtischer Tierärzte, fer¬ 
ner der auf dem Zentralviehmarkte als Vertreter der städtischen Behör¬ 
den amtierenden Staatstierärzte, des Veterinärinspektors Max Führer, 
des Kgl. Rates R z i h a sowie des Marktamtsoberinspektcrs Enten- 
f e 11 n e r an den Jubilar eine herzliche Ansprache und überreichte 
ihm sodann ein künstlerisch ausgestattetes Gedenkblatt. Tief gerührt 
dankte Vizedirektor Bausenwein für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung. 

# Aus der Kriegsfürsorge einer kleinen Berliner Vorortgemeinde. 
Die Berliner Vorortgemeinde Rahnsdorf, welche rund 2500 Seelen zählt 
und von denen ungefähr 350 Mann unter den Fahnen stehen, hat sich 
durch ihre vorbildliche Versorgung der Einwohnerschaft mit Lebens¬ 
mitteln usw. besonders hervorgetan. Ueber die Kriegsfürsorge er¬ 
stattete der dortige Bürgermeister Köhler in der Gemeindevertre¬ 
tung am 15. Januar einen Bericht und hob dabei hervor, dass neben 
anderen der Berliner städt. Obertierarzt F. M e n t h e, der in Rahns¬ 
dorf wohnt, sich in dieser Beziehung* jganz besondere Verdienste er¬ 
worben habe. 

# Im österreichisch-ungarischen Heere verwundet: Der Militär-Ober¬ 
tierarzt beim Militär-Rett- und Fährlehrinstitut in Schlosshcf bei Mar¬ 
ch egg (Nied. Oesterr.) Johann Westermayer ans Poysdorf, zugeteilt 
einem Dragoner-Regiment, wurde infolge eines Sturzes mit dem Pferde 
verletzt, 

Im ganzen bekannt: 17. 


Nr. 7 

# Familiennachrichten. Verlobt : Fräulein Centa Mahl in 
München mit dem Tierarzt Johann L e i c k, Assistent an der Tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München, z. Zt. als Veterinär d. R. 
im Felde. 

Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Alfred Traut¬ 
mann, Privatdozent an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, z. 
Zt. als Oberveterinär bei der II. Proviantkolonne des 12. Armeekorps 
im Felde. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Stabsveterinärs d. Res. Dr. Alfred Eichler aus 
Ronneburg vom I. Batl. Res. Fussart. Rgt. Nr. 4 und das Soldbuch 
des Veterinärs Fritz Gross aus Dresden, Assistent an der Klinik 1. 
kl. Haustiere der Tierärztlichen Hochschule, von der 1. Abt. Feldart. 

Rgt. Nr. 62, ausgefertigt von der Mag.-Fuhrp.-Kol. Nr. 64 ist in 

Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift 

für nichtig erklärt worden. 

# Kreditschädigung durch einen falschen Polizeirapport. Der Amts¬ 

tierarzt Bezirks-Tierarzt-Adjunkt Karl N ä f von Küssnacht am Rigj er¬ 
freut sich in den benachbarten Gemeinden des Kantons Luzern einer 

ausgedehnten Praxis. In der Seuchezeit des Jahres 1913 hatte nun 
dieser Tierarzt einen seucheverdächtigen Stall in Behandlung, der ganz 
nahe der Grenze sich befand. In der gleichen Zeit lag er seiner weit¬ 
verbreiteten Privatpraxis im Kanton Luzern ob. Dabei besuchte er 
auch eine kranke Kuh. Davon bekam der Kantonspolizist des betref¬ 

fenden Ortes Wind und flugs schrieb er einen Rapport an die obere 
Polizeibehörde: „Der Bezirkstierarzt von Küssnacht habe fahrlässiger¬ 
weise die Seuche in einen auf Luzerner Boden gelegenen Stall gebracht; 
dieser Stall sei daher mit Stallbann zu belegen!“ Damit nicht zufrie¬ 
den, erzählte der fragliche Polizist die Geschichte weiter, und wie ein 
Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht in der Umgebung. Ueber je¬ 
nen Stall wurde die gesetzlich vorgeschriebene Sperre verhängt. Ohne 
Not; denn die Untersuchung ergab, dass in jenem Stall auf Luzemer- 
boden die Seuche gar nie war. Begreiflicherweise bedeuteten der 
falsche Rapport und die nebenherige Verbreitung der Gerüchte für den 
Tierarzt eine schwere Kreditschädigung. Er strengte einen Ehrver¬ 
letzungsprozess gegen den Polizisten an. Das Amtsgericht von Lu¬ 
zern wies die Klage ab und sprach den Polizisten frei, weil er in 
Ausübung seiner Pflicht gehandelt habe. Das Obergericht aber hiess 
die Klage gut und verurteilte den Polizisten grundsätzlich zu Schaden¬ 
ersatz. 

# Korpsstabsveterinär Karl Walther wurde am 24. Januar, wie 
bereits in Nr. 5 unter Personalien mitgeteilt, durch einen sanften Tod 
vcn seinen Leiden erlöst. Geboren am 8. Januar 1851 in Altenberg 
im Erzgeb., besuchte er die dortige Realschule bis zu dem vorgeschrie¬ 
benen Bildungsgrad, der für die Zulassung zum tierärztlichen Studium 
notwendig war. Mit 20 Jahren trat er beim 1. schweren Reiterregi¬ 
ment in Dresden ein um seiner Dienstpflicht zu genügen. Hierauf ab¬ 
solvierte er einen Kursus in deT Lehrschmiede und studierte dann 
während der folgenden vier Jahre in Dresden an der Tierarzneischule, 
wo er am 25. Juli 1878 sein Approbationsexamen mit „sehr gut“ be¬ 
stand. Nachdem er Veterinärdienst in verschiedenen Truppengattungen, 
darunter ein Jahr als wissenschaftl. Assistent an der Lehrschmiede, ge¬ 
tan hatte, wurde er 1890 Oberrossarzt in Rochlitz (Sa.). Als im 
Jahre 1899 seine Ernennung zum Korpsstabsveterinär erfolgte, siedeile 
er nach Leipzig über, wo ihn im August 1912 ein rheumatisches Lei¬ 
den zwang, sein Abschiedsgesuch einzureichen. Bei Kriegsausbruch 
trat er als Korpsveterinär beim stellvertretenden General-Kommando XLX 
wieder ein und stellte seine reichen wissenschaftlichen und praktischen 
Erfahrungen dem Vaterlande zur Verfügung. Im April 1915 wurde ef 
bei der Ausübung seines Dienstes von einem Pferde an der Zehe 
leicht verletzt. Leider verhinderte die Zuckerkrankheit, an der er sehen 
seit einiger Zeit litt, den normalen Heilungsverlauf, sodass Gangrän 
eintrat, die sehr schnell weitergriff und die Amputation des Fusses 
notwendig machte. Trotz seines schmerzhaften Leidens erfüllte er mit 
seiner ihm eigenen starken Energie seinen Dienst bis in die letzten 
Tage. In seiner Geburtsstadt Altenberg wurde er am 23. Januar in 
ehrenvoller Weise bestattet. 

Kollege Walther war ein sehr eifriger Praktiker, der sich auch 
vielfach wissenschaftlich beschäftigte und mehrfach Ar ikel über neuere 
Arzneimittel für unsere Zeitschrift verfasste. Ihm gebührt auch der 

Ruhm, zuerst darauf hingewiesen zu haben, dass die Ursache des 

Kalbefiebers der Rinder im Euter zu suchen sei und ist bereits im 

Jahre 1894 in dem Bericht über das Sächsische Veterinärwesen von 

Siedamgrotzky auf diese Entdeckung Walthers hingewiesen, 
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rend Schmidt- Kolding, der ungerechtfertigter Weise allgemein als 
der erste gilt, welcher auf die Behandlung dieser Krankheit vom Euter 
aus hingewiesen habe, erst im Jahre 1898 die Erfolge der neuen Be¬ 
handlung bekannt gegeben hat. Auch Dieckerhoff weist in sei¬ 
nem Lehrbuch darauf hin, dass die Priorität in der Erkennung und 
Behandlung des Kalbefiebers dem deutschen Militärtierarzte Walther 
gebühre. Wir wollten nicht versäumen, dies hiermit festzustellen, um 
dadurch dem Verstorbenen Gerechtigkeit angedeihen zu lassen. 

# Dr- Anton Baranski-Lemberg f. Vom Rektorat der Tierärztli¬ 

chen Hochschule in Lemberg erfahren wir zu dem bereits früher ange¬ 
zeigten Tode Baranskis, dass er plötzlich im Frühjahr 1915 in 
Lemberg während der russischen Invasion gestorben ist. Einem gleich¬ 
zeitig eingesandten kurzen Lebenslauf entnehmen wir, dass Baranski, 
k. k. ord. Professor der Tierproduktion an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Lemberg, 1850 in Lisco (Galizien) geboren wurde. Er stu¬ 
dierte Medizin in Krakau und Wien, wo er 1874 den Doktorgrad der 
Medizin erworben hat. Nach einer einjährigen Praxis am Rudolph¬ 
spital in Wien begab er sich auf eine Studienreise nach Kleinasien und 
Arabien. Im Jahre l87o inskribierte er sich als Hörer des Wiener 

Veterinärinstitutes, wo er im Jahre 1879 das Diplom des Tierarztes er¬ 
hielt. Nach einem kurzen Aufenthalte als Arzt und Tierarzt in Bos¬ 
nien, begab er sich nach Krakau, wo er an der Universität die Do¬ 

zentur der Veterinärwissenschaften erhielt, und nach einigen Monaten 
wurde er zum ord. Professor an der k. k. Tierärztlichen Hochschule 

in Lemberg ernannt. An diesem Posten verblieb er bis zum Jahre 
1906, in weichem er in den Ruhestand überging. 

Von seinen Arbeiten sind die folgenden die wichtigsten: 1. Pso- 
rospermien der Haussäugetiere, Vierteljahrsschrift für Tierheilkunde, Wien 
1878. 2. Anleitung zur Vieh- und Fleischbeschau, Wien 1881 (3. Ausg. 

1887). 3. Leitfaden der Veterinärpolizei, Wien, 1881. 4. Chow koni 

(Pferdezucht) m. 21 Abb., Lemberg. 5. Geschichte der Tierzucht und 
Tiermedizin im Altertum, Wien, 1886. 6. Geschichte des europäischen 

Rindes, Monatsschrift f. Tierheilkunde, Wien, 1888. 7. Tierproduktion, 
Wien, 1890. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Dr. Alfred Hoffmann in Ziegenhals, Veterinär im Landwehr-Infan- 
terie-Rgt. Nr. 118; — dem Tierarzt Erich Säger aus Treptow 

(Rega), Veterinär bei der 2. Marine-Division; — dem Oberveterinär 
a. D. Johann J w i t z k i in Heilsberg, Oberveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Dr. Wilhelm Schmidt, veterinärärzt¬ 
licher Hilfsarbeiter bei der Ministerial-Abteilung für öffentliche Gesund¬ 
heitspflege in Darmstadt, Veterinär d. R. bei der Proviant-Kolonne 1; 
— dem Tierarzt Dr. Wilhelm Nungesser aus Darmstadt, Veterinär 
d. R. bei der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 61; — dem Tierarzt Fried¬ 
rich H e t z e 1 aus Volkmannsgrün, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit 

Schwertern; — dem Tierarzt Bochumil Löscher aus Lauenstein, 
Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 1; — dem Tierarzt Julius 

Qoldmann in Speyer, Veterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 
145; — dem kand. med. vet. Fritz Bus hoff aus Borken (Westfalen) 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Fe!d- und Abtlgs.- 
Unterveterinär der II. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 213; — dem Tierarzt 
Karl Stoppel in Schwerin (Mecklbg.), Unterveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); dem Tierarzt August Lang aus Zell (Ba¬ 
den), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veteri¬ 
när Dr. Sally Fromm aus Düren (Rhld.) bei der Res. Munit. Ko¬ 
lonne 78; — dem Tierarzt Hans Beesten aus Striegau, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Ludwig Ru pp in 
Albersdorf (Holstein), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 235. 

Die Gesamtzahl bsträgt: 1833. 

# Herabsetzung der Prüfungsbedingungen für Aerzte in England. 

Die Universität Shefäeld hat wegen der grossen Nachfrage nach prak¬ 
tischen Aerzten beschlossen, die Kenntnis des Lateinischen bei Zulas¬ 
sung zur medizinischen Fakultät nicht mehr als Forderung aufzustel¬ 
len. Ausserdem werden Physik und Physiologie aus dem Exa- 
mensprogramm gestrichen. Die Weglassung des Lateins als Vorbedin¬ 
gung für das Studium der Medizin ist nicht gerade als sehr erheblich 
anzusehen, wenn auch eine sehr grosse Anzahl von aus dem Lateini¬ 
schen stammende Ausdrücke in der Medizin gebräuchlich sind. Dass 
man aber beim Studium von der Physiologie absieht, dürfte doch wohl 
kaum zu rechtfertigen sein. Denn wie will ein Arzt den krankhaften 
Zustand eines Organs feststellen, wenn er dessen Funktionen in gesun¬ 
dem Zustand nicht kennt. Die Physiologie gehört doch zu den Grund¬ 
lagen der medizinischen Wissenschaft und wenn dieselbe den Aerzten 
nicht mehr gelehrt wird, dann Gnade Gott ihren Patienten. 


# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

m Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 12.—19. Februar statt: 12. Febr. 5: 
Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino); 13, Febr. 3: Christoph Kolum¬ 
bus. (Entdeckung Amerikas.) (Kino); 5: Unsere Luftflotte (Lichtbil¬ 
der und Kino). 7: Unsere Marine (Kino); 15. Febr. 7: Jupiter 
und seine Monde. (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen¬ 
hold); 16. Febr. 5: Unsere Marine (Kino). 7: Unsere Feldgrauen 
an der Front (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Urania, Taubenstr. 48/49. 

Montag 14. Febr. 8: Aegypten, der Suezkanal und der Welt¬ 
krieg. — Dienstag 15. Febr. 8: Aegypten, der Suezkanal und der 
Weltkrieg. — Mittwoch 16. Febr. 4: Kurland und die Düna¬ 
front halbe Preise); 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg 
(Theater); Dr. W. Berndt: Die Fortpflanzung und die individuelle 
Entwickelung des Menschen (Hörsaal). — Donnerstag 17. Febr. 
8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Freitag, 18. 
Febr. 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonn¬ 
abend 19. Febr. 4: Kurland und die Dünafront (halbe Preise); 
8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (Theater); Prof. D r. 
Donath: Elektrische Erscheinungen in luftverdünnten Gasen (H:r- 
saal). — Sonntag 20. Febr. 8: Aegypten, der Suezkanal und d?r 
Weltkrieg. 

InvaHdenstr. 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags und Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

»}i Auszeichnungen: Deutschland: Graffstädt, Friedrich in Vil¬ 
sen (Hannov.), Stabsveterinär b. d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 62 
in Oldenburg (Grossh.), das Grossh. Oldenb. Friedrich August-Kreuz 
2. Kl. 

Naumann, Otto, Schlachthofdirektor in Olbernhau (Sa.), Stabs- 
u. Rgts.-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 245, das Ritterkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. Reg. Rat, Vortr. Rat im Mi¬ 
nisterium f. Landwirtschaft in Berlin-Lichterle.de, das Herzcgl. Anhalt. 
Kriegsverdienstkreuz u. das Offizierkreuz des Grossh. Oldenburg. Haus- 
u. Verdienstordens. 

Ritzer, Josef, k. Bezirkstierarzt in Lichlenfels (Ofr.), die Tür¬ 
kische Silberne Medaille vom Roten Halbmond. 

Schwierzke, Paul aus Berlin, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin, Leutnant d. R., das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Beesten, Hans aus Striegau, Veterinär d. R.; Bushoff, Fritz 
aus Borken (Westfalen), Student an der Tierärztl. Hochschule in Han¬ 
nover, Feld-Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213, II. Abt.; D r. 
Fromm, Sally, Veterinär d. R. b. d. Res. Munit. Kol. Abt. eines Ar¬ 
meekorps; Gold mann, Julius in Speyer (Rpf.), Veterinär b. d. 
Etappen-Fuhrpark-Kol. 145; Hetzel, Friedrich aus Volkmannsgrün, 
Veterinär d. R.; Dr. Hoffmann, J. Alfred in Ziegenhals (Schles.), 
Veterinär im Landw. Inf. Rgt. Nr. 1 IS; I w i t z k i, Johann in Heils¬ 
berg (Ostpr.), Obervelerinär; Lang, August aus Zell (Baden) Vete¬ 
rinär d. R.; Löscher, Bochumil aus Lauenstein, Veterinär d. R. 
b. d. Fuhrpark-Kol. 1 einer Inf. Div.; Dr. Nungesser, Wilhelm 
in Darmstadt (Gr. Hess.), Veterinär b. d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 61; S a a g e r, Erich aus Treptow (Rega), Veterinär b. d. 2. Ma¬ 
rine Div.; Dr. Schmidt. Wilhelm, vet. ärztl. Hilfsarbeiter b. d. 
Ministerial-Abt. für öffentl. Gesundheitspflege in Darmstadt (Gr. Hess.), 
Veterinär d. R. bei der Prov. Kol. 1 eines Armeekorps; Stoppel, 
Karl in Schwerin (Meckl.), Unter-Veterinär d. R.; Rupp, Ludwig in 
Albersdorf (Holst.), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 235. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Pospiech, Wilhelm aus Ansbach, Veterinär d. R.; Rosen¬ 
kranz, Hugo, Distriktstierarzt in Teisendorf (Oby.), Oberveterinär 
d. L.; Solleder, Josef, Distriktstierarzt in Lauingen (Donau) 
(Schwab.), Stabsveterinär d. L. 

i|t Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

M a c h u 1 a, Rudolf, Militärtierarzt i. d. Re3. der Train-Div. Nr. 2; 
Westermayer, Johann, Militär-Obertierarzt b. Mil. Re!t- u. Fahr* 
lehr-Inst. in Schlosshof b. Marchegg (Niederösterr.), zuget. einem 
Drag. Rgt. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

F a u r i, Domenico, Landsturm-Untertierarzt beim G?b. Arl. Rgt. 
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Nr. 14; H u s z t i, Desider, Militär-Untertierarzt der Train-Div. Nr. 2; 
S z e k e 1 y, Ladislaus, Land9turm-Untertierarzt b. d. reit. Art. Div. 
Nr. 4; G o r a n i e, KamiPo, Landsturm-Untertierarzt des k. u. Landw. 
Hus. Rgts. Nr. 10, bei der Quartiermeisterabt. 2. 

Ernennungen, Versetzungen: Schweiz: Neuenschwander, 
Werner in Meiringen (Bern), zum Kreistierarzt daselbst. 

»9* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Zu Stabsveterinären befördert: die Oberveterinäre 
d. R.: Späth (Hall), beim Feldart. Rgt. Nr. 116; Weiss (Rott¬ 
weil), beim Feldart. Rgt. Nr. 65. 

Dieter (Jakob) (Ludwigsburg), Unter-Veterinär b. Ers. Pferde- 
Depot des 13. A. K., unter Beförderung zum Veterinär au; Kriegfc- 
daier bei den Veterinär-Offizieren angestellt. 

Im Beurlaubtenstande der Marine ist ange¬ 
stellt : der kgl. baycr. Oberveterinär a. D. Dr. Franz Osch- 
mann als Marine-Oberassistenzarzt der Res. mit dem 10. Dezember 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 


# Die Liebigs Fleischextrakt-Gesellschalt erklärt eine Dividende 
von 10 Prozent auf die Stammaktien. 

# Excelsior Fahrrad-Werke in Brandenburg a. d. Havel. Der Aul¬ 
sichtsrat beschloss, der Generalversammlung eine Dividende von 
wiederum 10 Prozent für das Geschäftsjahr 1014-15 vorzuschlagen. 

# Die Rheinische Automobil-Akt.-Ges. in Mannheim beschloss in 
ihrer Generalversammlung vom 8. Februar die Verteilung einer Di¬ 
vidende von 7 Prozent (i. V. 5 Prozent). Zur Deckung etwaiger 
durch den Krieg entstandener Verluste wurde ein Kriegsrisiko¬ 
fonds von 100 000 Mark gebildet. 


1015 un*er Zu'eilung zur Marinestaticn der Nordsee. 

iS* Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren B r e u ejr, 
Rudclf au5 Boldcgasszcny; Dorazil, Albert aus Wien; Grasse, 
Wilhelm aus Bensen; Irrall, Gustav aus Wien: Tlusty, Anton 
aus Nimburg und W i e s i n g e r, Julius aus Altlichtenwarth. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Jans, Jcsef in SchnürpfÜngen (Württ.) 

( 1806 ). 

Kinder, Friedrich in Falkenhain (Bz. Leipzig) (Sa.) (1866). 

S t i 11 h a m m e r, Karl, städt. Tierarzt a. D. in Kirchheim u. 
Teck (Württ.). 

igi Oesterreich: Twardzik. Jrhann, landsch. Tierarzt in Ben- 
nisch (Schles.) (1611). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht beröcksichtifft. 

/n unserem Sptcchsaal werden alle uns einjiesendeten Fragen und Antworten aas unseren; 
Leserkreis kostenlos aufgenoimnen. ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gcfl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft JVHtteilnngen 
4ber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

17. Vorbeugung gegen Knochenweiche der Rinder. In hiesiger Ge¬ 

gend tritt sehr stark die Knochenweiche unter dem Rindvieh auf. Ich 
frage hierdurch an, ob man anstatt des Futterkalkes in Pulverform, 
gelöschten Kalk in Wasser gelöst, den Tieren geben kann. Ist die 
Wirkung auf Knochenbildung dieselbe? Es handelt sich in diesem 
Falle um Selbsttränken; es würde dann gelöschter Kalk in das Was¬ 
serbassin getan und das kalkhaltige Wasser den Tieren zugeführt. 

G. 

18. Vertraglich verpflichteter Ziviltierarzt im Friedensheer. Ich bin 

beamteter Tierarzt und soll nach Friedensschluss den Veterinärdienst 
bei einer Maschinengewehrkompagnie eines Inf.-Regts. übernehmen. 
Welche Licht- und Schattenseiten hat diese Arbeit und welche zeitge- 
ntässen Bedingungen sind hinsichtlich Bezahlung isw. zu stellen? Um 
zahlreiche Antworten wird gebeten. K- 

19. Rechtsfrage in einer Versicherungsangelegenheit. Eine im 8. 

Mcnat der Trächtigkeit befindliche Stute erkrankte unter stürmischen 
Unrulieersche'nungen, heftigem Drängen und nachfolgender Tympanitis. 
Exitus, bevor Hilfe geleistet werden kennte in \ l / 2 Stunden. 

Sektionsbefund: Rechtsläufige Torsio uteri, Einklemmung des Co- 

kum und Ruptur desselben, ohne dass eine Anschoppung vorhanden 
gewesen ist. 

Die Stute ist verschert gegen Verlust infolge Trächtigkeit; Versi¬ 

cherung lehnt Entschädigung ab. 

M. E. ist die Torsio uteri die Primärerkrankung, da andere Ur 
Sachen nicht zu ermitteln sind. 

Aeusserungen zu dem seltenen und eigenartige.! Fall höfl. erbeten. 

Sehr. 

Antworten. 

163 15. Amtstierärztiiche Prüfung während des Krieges. (Antwort 

auf die in Nr. 52|1915 gestellte Frage.) Wie wir erfahren, wird wäh¬ 
rend des Krieges die kre'stierärztlkrhe Prüfung in Preussen nicht in 

Form eines Notexamens abgehalten werden. Dagegen dürfte es nicht 
unmöglich sein, dass Ihnen von manchen Bedingungen, welche für 
dieses Examen vorgeschrieben sind, Erleichterungen und Dispense ge¬ 
währt werden, wenn Sie unter Darlegung der Verhältnisse an zustän¬ 
diger Steife darum etnkommen. Redaktion. 

13. Unterveterinärgehalt in nicht etatsmässigen Steifen. (Antwort 
auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Die Löhnung von M 205,— mo- 

natl. (und dabei M 400,— Mobilmachungsgeld) ist zuständig für Un¬ 
terveterinäre in Veterinär-Offizierstellen. Hatte Ihre Formation keine 
etatsmässige Vet.-Otffrzier-Stelle, so konnte Ihnen daraus auch die Löh¬ 
nung nicht gezahlt werden und daher ist die Abfindung mit 120 Mark 
monatlich richtig. Erst mit Ihrer Versetzung in die etatsmässige Stel¬ 
lung bei der Abteilung wurde die höhere Löhnung vom folgenden 
Monatsdrittel an zuständig; ausserdem der Unterschiedsbetrag im Mo- 
bilmachungsgeld. S. 


— „Schwarzes Brett“. . 

Ansgeschriebene Stellen nni amtliche Bekanntmachungen. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 

Heute nachmittag verschied sanft nach längerer schwerer 
Krankheit unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 
Herr 

Friedrich August Kinder 

priv. Tierarzt 
A. R. I. 

In tiefster Trauer: 

Selma verw. Pötzsch 
im Namen aller Hinterbliebenen. 

Falkenhain, den 7. Februar 1916. 


Für den Schlachthof in Wilhelmshaven wird sogleich ein 

3. Tierarzt 

gesucht. Vergütung monatlich 300 Mark. Angebote mit Angabe 

der seitherigen Tätigkeit an die 

Schlachlhofdirektion. 

S p e r i n g. 

Tüchtiger 

Vertreter 

für angenehme Gressstadtpraxis (am Rhein) für 1. März eder frü¬ 
her gesucht. v 

Gehalt für den Monat 300—400 M. Kaffee, Wohnung und 

Reise frei. (51) 

| Angebote unter Dr. Sch. 51 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ 

Bekanntmachung. 

Die durch den Tod des Stelleninhabers frei gewordene 
Schlachthofdirektorstelle 
soll sobald als möglich wieder besetzt werden. 

Anfangsgehalt 2000 M von 3 zu 3 Jahren um je 200 M bis 
4200 M steigend, neben freier Wohnung im Werte von 450 M und 
120 M Heizungs-Entschädigung. Besonderer Vereinbarung soll Vor¬ 

behalten bleiben, in welchem Umfange auswärtige Dienstzeit ange¬ 
rechnet und Ausübung von Privatpraxfs gestattet werden darf. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind als¬ 

bald an uns einzureichen. 

Oels, den 30. Januar 1916. 

Der Magistrat. 

Schlachthofdirektor-Stelle. 

Am hiesigen städtischen Schlachthof ist zum 1. April d. Js. 
die Stelle des 

Direktors 

mit einem approbierten Tierarzt zu besetzen. Mit der Stelle ist 

die Wahrnehmung der Kassengeschäfte verbunden, während die Aus¬ 
übung von Privatpraxis und der Erwerb sonstiger Nebeneinnahmen 
ausgeschlossen ist. Die Uebertragung weiterer tierärztlicher Ge¬ 
schäfte im städtischen veterinärpolizeilichen Interesse, ohne Anspruch 
auf besondere Vergütung, bleibt Vorbehalten. Bewerber muss md 
der Verwaltung eine9 Schlachthofes gründlich vertraut sein. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2500 M und steigt alle drei Jahre 
um je 25t) M auf 4000 M. Daneben wird freie Wohnung, Licht 
und Brand gewährt, bei der Pensionierung, der Witwen- und Wai¬ 
senversorgung anrechnungsfähig mit 600 M. 

Die Anstellung geschieht auf vierteljährliche Kündigung mit Pen¬ 
sionsberechtigung und Witwen- und Waisenversorgung. Die An. 
rechnung auswärtiger Dienstzeiten auf das Besoldungsdienstalter wird 
in Aussicht genommen. 

Bewerbungen sind unter Beifügung einer Lebenslaufdarstellung 
und der Zeugnisse bis zum 25. Februar d. Js. an uns einzureichen. 

Limburg a. d. Lahn, den 1. Februar 1916. 

Der Magistrat. 

Harten. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Nach § 157 b der Miiitär-Veterinär-Ordnung sollen während des 

Friedens zu Stabsveterinären des Beurlaubtenstandes nur diejenigen be¬ 
fördert werden, welche die Stabsveterinärprüfung bestanden haben oder 
als Lehrer an Universitäten, Hochschulen und Akademien oder als be¬ 
amtete Tierärzte im Reichs- und Staatsdienst angestellt sind oder sich 
das für die Erlangung dieser Stelle vorgeschriebene Fähigkeitszeugnis 
erworben haben. Dagegen können während des mobilen Verhältnisses 
Beförderungen zu Stabsveterinären nach § 174 der M. V. O. auch 
ohne Ablegung der betreffenden Prüfung erfolgen. Diese Bestimmun¬ 
gen sind während des Feldzuges mehrfach geändert worden, da sich 
das Bedürfnis herausstellte, nicht nur die Oberveterinäre des Beurlaub¬ 
tenstandes, sondern auch die Veterinäre, welche sich freiwillig zur Ver¬ 
fügung gestellt oder der Ersatzreserve resp. dem Landsturm angehör¬ 
ten, mit Rücksicht auf die Verhältnisse rascher zu befördern, resp. die 
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vielen neuen Veterinär- und Stäbsveterinärstellen entsprechend zu be¬ 
setzen. 

Nach den bestehenden Bestimmungen wurden landsturmpflichtige und 
nicht dienstpflichtige Tierärzte ah Unterveterinäre einberulen, erhielten 
eine kurze militärische Ausbildung und konnten dann zu VeterinäroffL 
?ieren ernannt werden. Es betraf dies sehr häufig ältere praktische 


Tierärzte, welche dann als einfache Veterinäre die Untergebenen ganz 
junger Ober- oder Stabsveterinäre des aktiven oder Beurlaubtenstandes 
gewesen sein würden resp. waren. 

Dieser Zustand gab zu vielen Beschwerden» Veranlassung und haben 
wir namentlich im Anfänge des Feldzuges eine Reihe von Artikeln über 
diese Angelegenheit veröffentlicht, wozu uns von den im Felde stehen¬ 
den Kollegen das Material geliefert worden ist. Wenn wir nun in 
der letzten Zeit auf diese Angelegenheit weniger zurückgekommen sind, 
so beruht dies darauf, dass das Kriegsministerium durch mehrere Er¬ 
lässe eine Besserung der Verhältnisse herbeigeführt hat. 

Der erste Erlass datierte vom 3. Dezember 1914, welcher ganz im 
allgemeinen die Vorschriften, zusammenfasste, welche bei der Verwert 
düng von Tierärzten während des Feldzuges in der Armee Anwen¬ 
dung landen. 

Diesem allgemeinen Erlass folgte ein weiterer am 5. Januar 1915, 
durch welchen die am 3. Dezember 1914 veröffentlichten Bestimmungen 
ergänzt und erweitert wurden. Es wurde darin bestimmt, dass zur Be¬ 
förderung zu Stabsveterinären auch diejenigen Oberveterinäre des Beur¬ 
laubtenstandes und aktive Ober veterinäre vorgeschlagen werden könn¬ 
ten, ohne dass der vorgesehene Prüfungsnachweis geführt würde, welche 
ein Oberveterinärpatent vom 1. April 1906 oder früher besitzen, min¬ 
destens 3 Monate während des gegenwärtigen Krieges im Heeresdienst 
gestanden und entweder das landsturmpflichtige Lebensalter von 45 
Jahren überschritten haben oder einer mobilen Heeresformation ange¬ 
hören und das landsturmpflichtige Lebensalter von 39 Jahren über¬ 
schritten haben. 

Auch diese Bestimmungen wurden dann durch einen Erlass vom 
17. April 1915 dahin erläutert und geändert, dass die Beförderung zum 
Stabsveterinär für alle Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes ermög¬ 
licht wurde, welche ein Oberveterinärpatent vom 1. August 1910 oder 
früher und das Befähigungszeugnis zum .Kreistierarzt besitzen, ferner 
alle Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes, die ein Oberveterinärpatent 
vom 1. August 1906 (früher 1. August 1903) oder früher besitzen, 
mindestens 3 Monate während des gegenwärtigen Krieges im Heeres¬ 
dienst gestanden und entweder ein Lebensalter von 42 Jahren (frü¬ 
her 45 Jahre) überschritten haben oder einer mobilen Heeresformation 
atagehören und ein Lebensalter von 37 Jahren überschritten haben (frü¬ 
her 39 Jahre). Bezüglich der Ernennung vcn Tierärzten, welche der 
Ersatzreserve angehören resp. landsturmpflichtig oder nicht dienstpflich¬ 
tig sind, wurde bestimmt, dass alle Veterinäre, die eine tierärztliche 
Approbation vom 1. August 1903 oder früher besitzen, zum Obervete¬ 
rinär ernannt werden können. Bezüglich der Ersatz reserve, der landsturm¬ 
pflichtigen und der nicht dienstpflichtigen Tierärzte, welche da 9 Befä¬ 
higungszeugnis zum Kreistierarzt und eine tierärztliche Approbation 
vom 1. August 1904 oder früher besitzen, wurde bestimmt, dass sie 
zum Stabsveterinär befördert werden können und ebenso die nicht 
dienstpflichtigen Tierärzte, ohne dieses Zeugnis, wenn sie eine tierärzt- 
tiche Approbation vom 1. August 1900 und ein Lebensalter von 42 
Jahren, oder bei einer mobilen Heeresformation von 37 Jahren über¬ 
schritten haben. 

Durch einen neuerlichen Erlass, welchen wir nachstehend im Wort 
laut wiedergeben, wurde dann unterm 4. Februar d. Js. bestimmt, dass 
Oberveterinäre im Beurlaubtenstande (einschliesslich Ersatzreserve) zum 
Stabsveterinär befördert werden können, wenn sie ein Oberveterinärpa 
tent vom 1. September 1910 (früher 1. August 1910) oder früher te 
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sitzen, mindestens 3 Monate während des gegenwärtigen Krieges im 
Heeresdienst gestanden und entweder ein Lebensalter von 42 Jah¬ 
ren überschritten haben, oder einer mobilen Heeresformation angehören 
oder angehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren überschritten haben. 
Ein Nachweis der Befähigung zum Kreistierarzt wird dabei nicht ver¬ 
langt. Zu Oberveterinären können landsturmpflichtige und nicht dienst¬ 
pflichtige Tierärzte befördert werden, wenn sie eine tierärztliche Appro¬ 
bation vom 1. September 1909 oder früher besitzen (früher 1. August 
1908) und zum Stabsveterinär ohne Nachweis des kreistierärztlichen 
Examens usw. bei einer tierärztlichen Approbation vom 1. September 
1900 oder früher (seither 1. August 1900) und ein Lebensalter von 
42 Jahren überschritten haben, oder einer mobilen Heeresformaticn an¬ 
gehören oder angehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren überschrit¬ 
ten haben. 

Es sind also auf Grund dieses Erlasses die Vorschriften insofern 
geändert, als bei der Beförderung für landsturmpflichtige und nicht 
dienstpflichtige Tierärzte zum Oberveterinär im Beurlaubtenstand das 
Approbationsalter um ein Jahr verringert wurde, dagegen zur Beför. 
derung zum Stabsveterinär die Frist nur um einen Monat (1. Septem¬ 
ber statt 1. August 1900) verkürzt worden ist. Bei der Beförderung 
der Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes zum Stabsveterinär ist die 
Frist ebenfalls um ein Jahr verkürzt, indem statt des Obervetermärpa- 
tentes vom 1. August 1906 oder früher ein solches vom 1. September 
1907 verlangt wird. 

Wenn auch die vorstehend mitgeteilten Veränderungen vielleicht 
nicht allen Wünschen der Herren Kollegen entsprechen sollten, so ist 
doch anzuerkennen, dass das Kriegsministerium fortwährend bemüht ist, 
berechtigten Ansprüchen der Kollegen entgegenzukommen und dürfte 
sich damit das Kriegsministerium den Dank aller Beteiligten erworben 

haben. Dr. Sch. 

* • • 

Nachstehend geben wir nunmehr den Wortlaut des Erlasses vom 
4. Februar 1916 wieder: 

Kriegsministeriunii, Allgemeines Kriegs-Departement. 

Nr. 386/2. 16. A3. 

Nr. 87. Veterinäre. 

Zur Beförderung können vorgeschlagen werden: 

a. Beurlaubtensiand (einschliesslich Ersatzreserve): 
zum Stabsveterinär: 

auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinär-Ordnung die 
Oberveterinäre, die ein Oberveterinärpatent vom 1. September 
1907 oder früher besitzen, mindestens 3 Monate während des ge¬ 
genwärtigen Krieges im Heeresdienst gestanden und entweder ein 
Lebensalter von 42 Jahren überschritten haben, oder einer mobi¬ 
len Heeresformation angehören oder angehörten und ein Lebens¬ 
alter von 37 Jahren überschritten haben; 
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b. Landsturmpflichtige und nicht dienstpflichtige Tierärzte: 

1. zum Oberveterinär: 

die Veterinäre und nicht ^dienstpflichtigen Tierärzte, die eine tier¬ 
ärztliche Approbation vom 1. September 1909 oder früher be¬ 
sitzen; 

2. zum Stabsveterinär: 

auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinär-Ordnung die Ober¬ 
veterinäre und nicht dienstpflichtigen Tierärzte, die einen tier¬ 
ärztlichen Approbationsschein vom 1. September 1900 oder frü¬ 
her besitzen und ein Lebensalter von 42 Jahren überschritten 
haben, oder einer mobilen Heeresformation angehören oder an¬ 
gehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren überschritten haben. 
Die mit Veröffentlichung vom 20. November 1915 — Nr. 504/11. 
15. A3 — bekanntgegebenen Beförderungsbestimmungen sind hiernach 
unter A2c 2 sowie A3b und A3c 2 zu ändern. 

Ferner ist der Fussnote *) auf Seite 1 der vorbezeichneten Ver¬ 
fügung hinzuzufügen: 

(Hierzu gehören auch die Grenztierärzte in Elsass-Lothringen.) 

Im Aufträge: Frhr. v. Schoenaich. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
sk. Die Laderampe als viehseuchenpolizeiliches „Auswirts". 

(Urteil des Reichsgerichts vom 28. Juni 1915.) 

Wie das viehseuchenpolizeiliche Strafrecht im Sinne von Recht und 
Billigkeit nach vernünftigen Erwägungen gehandhabt werden kann und 
nicht zur „Schikane" dienen soll, zeigt folgende beachtenswerte Ent 
Scheidung des Reichsgerichts über die Auslegung einer Einfuhr-Ueber- 
wachungsvorschrift: 

Der Regierungspräsident zu Aurich hat durch viehseuchenpolizei¬ 
liche Anordnung vom 6. Mai 1912 bestimmt, dass alle Wiederkäuer 
und Schweine, die von auswärts in den Regierungsbezirk Aurich ein¬ 
geführt worden, v.or dem Verlassen der Laderampe einer Untersuchung 
durch den Tierarzt zu unterwerfen sind. Der Viehhändler Moritz Hes, 
der im Auricher Bezirk sein Geschäft betreibt, hatte im September 
1914 durch seinen Sohn in Fellage (Rgb. Aurich) ein Kalb kaufen 
lassen, das Tier in Halde (Rgb. Aurich) übernommen und wollte es 
nun auf dem Bahnhof Papenburg nach Lehe (Rgb. Aurich) verladen. 
In Papenburg besteht aber die Merkwürdigkeit, dass mit der Stadtauch 
der Hauptteil des Bahnhofs im Regierungsbezirk Aurich und nur ein¬ 
zig und allein die Laderampe im Regierungsbezirk Osnabrück liegt. Da 
Hes von dieser geographischen Merkwürdigkeit nichts wusste und die 
Grenze auch äusserlich nicht zu bemerken war, führte er seelenruhig 
in Papenburg das Kalb von der Auricher Strasse auf die Osnabrücker 
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Allerlei. 

# Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Schweden. Die Schwedische 
Regierung hat unbeschadet des geltenden Ausfuhrverbots die Ausfuhr 
von 10 000 brauchbaren, nicht für Kriegsverwendung bestimmten Zug¬ 
pferden genehmigt. Für die Ausfuhr ist vorgeschrieben worden, dass 
bis zu 10 v. H. der Herde vom warmblütigen Schlage sein dürfen. Der Rest 
soll aus mittelschweren Pferden, gleichviel welcher Rasse, bestehen. Däe im 
Staatsrat vom 1. Febr. 1916 beschlossene Ausfuhr von 10 000 Pferden ver¬ 
teilt sich nach einem Königlichen Erlass auf die Bezirke der verschie¬ 
denen wirtschaftlichen Körperschaften von 100 bis 1500 Stück. Aus 

der Stadt Stockholm dürfen 200 Pferds ausgeführt werden. Wenn in 
einem der Verkaufsbezirke die angegebene Zahl der Pferde für die 
Ausfuhr nicht erhältlich sein sollte, so ist der Ausfuhrausschuss er¬ 
mächtigt, die fehlende Anzahl nach eigenem Ermessen aus einem ande¬ 
ren Bezirke zu entnehmen, in dem der Vorrat an angeborenen Pferden 

die für die Ausfuhr erlaubte Zahl wesentlich übersteigt. 

Von der Kaufsumme hat der Pferdeeigentümer 12 v. H. abzugeben. 
Von diesem Betrag erhält der Pferdeausfuhrausschuss für die Provinz 
Västerbotten 4 und der der übrigen Verkaufsbezirke 8 v. H. Der Rest 
wird vom Ausschuss der wirtschaftlichen Körperschaft zurückbehalten 

und soll in erster Linie zur Deckung der Unkosten der Körperschaft 

durch die Ausfuhr verwendet werden. Was übrig bleibt, kommt in 
einen Fonds zur Förderung der Pferdezucht. 

Für den \ erkauf von Stockholm soll der Ausschuss die ganzen 

12 v. H. erhalten. Davon sollen die Kosten des Auswahlausschusses 
und Vergütungen für seine Mitglieder mit höchstens 2500 Kronen be¬ 

stritten werden. 

Die vcrige grosse Ausfuhr von 10ö(j() Zugpferden ergab in run¬ 


der Zahl 17 Millionen Kronen. Man kann daher die nunmehr bevor¬ 
stehende Pferdeausfuhr auf einen Verkaufswert von mindestens 15 
Millionen Kronen schätzen; zusammengerechnet ergibt sich ein Beirag 
von mehr als 30 Millionen Kronen. 

Die Regierung hat dem Pcnyge3tüt von Gothland gestat!et, vor 
dem 1. Juni 1916 eine Anzahl von höchstens 20 Pferden, die über 
dem Widerrist höchstens 128 zm messen (Gotlandsruss), auszuführen. 
Für die Deckung von Kosten der Besichtigung und der Anlage von 
Bleien ist für jedes Tier eine Gebühr von 10 ,Krcnen zu entrichten. 

# Die Ziegenzucht in der Dominikanischen Republik. Die Monats 
schrift der Handels-, Gewerbe- und Landwirtschaftskammer (Boletin 
oficial de la Camara de Comercio, Industria y Agricultura) in Santo 
Domingo enthält in ihren Nummern 58, 59, 60, 61 (für Januar, Fe 
bruar, März und April 1915) eine Uebersicht über die Ziegenzucht in 
der Dominikanischen Republik, Spanien, Deutschland, Frankreich, P^r- 
tugal und Italien. 

Nach den Mitteilungen der Monatsschrift ist die Zahl der Ziegen 
in der Dominikanischen Republik auf 525 920 zu schätzen. Davon 
werden die meisten in der Gegend von Monte Chriity, Azua und Barn 
gezüchtet. Der Milchertrag ist nur gering, da die Ziege im allgemei 
nen nicht mehr als l / 4 Flasche täglich liefert. Infolge dieses unbeirie- 
digenden Ergebnisses ist die Herstellung von Käse nur unbedeutend 
Mehr Aufmerksamkeit zugewandt wird der Ausfuhr von Fellen junger 
Ziegen, die sich im Jahre 1914 auf 129 502 kg belief. Um die Ziegen¬ 
zucht zu heben, empfiehlt der Generaldirektor des dominikanischen Sta¬ 
tistischen Amts die Kreuzung mit Granadaziegen, die den entwerteten 
dominikanischen Ziegen verwandt sind und sich durch reichlichen 
Milchertrag und schmackhafte Milch auszeichnen. Zu jenem Behufe 
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Laderampe und verlud es in den bereits wieder auf Auricher Gebiet 
stehenden Bahnwagen, der es nach dem gleichfalls Auricher Ort Lehe 
brachte. Hier wurde das Tier ausgeladen und ohne zuvorige tier¬ 
ärztliche Untersuchung in die Stadt gebracht. 

Auf Grund dieses Sachverhalts hatte sich Hes am lö. Dezember 
1914 vor dem Landgericht Aurich wegen Vergehens gegen das Vieh¬ 
seuchengesetz zu verantworten, wurde aber freigesprochen: Wie die 
Strafkammer feststellt, stammt das Kalb aus dem Regierungsbezirk Au¬ 
rich, ist auf dem Bahnhof Papenburg als nächster Station verladen 
worden, hat hierbei die nach Osnabrück gehörige Laderampe passiert 
und ist dann also, streng genommen, aus dem Regierungsbezirk Os¬ 
nabrück, also von „auswärts“ kommend, in Lehe ausgeladen worden. 
Da bei dieser Ankunft im Regierungsbezirk Aurich die Un¬ 
tersuchung unterblieben ist, würde also dem Wortlaut nach eine Zu¬ 
widerhandlung gegen die Regierungsanordnung gegeben sein. Mass¬ 
gebend ist aber bei all solchen gemeinnützigen Vorschriften nicht der 
blosse Wortlaut, sondern der Sinn. Dieser ist hier der, dass nur 
solches Vieh, das wirklich aus anderem Gebiet als dem Regierungs¬ 
bezirk Aurich herstammt, bei der Ausladung im Bezirk untersucht wer¬ 
den soll. Auf Tiere, die aus dem Bezirk selber stammen und nur 
ganz vorübergehend, wie hier infolge eines geographischen Unikums, 
das Gebiet eines anderen Regierungsbezirks berührt haben, ist der Be¬ 
griff des „Auswärts“ nicht anwendbar und besteht für sie keine Unter¬ 
suchungspflicht. Somit hat sich Hes nicht strafbar gemacht. 

Die Revision der Staatsanwaltschaft führte hiergegen aus, dass eine 
Untersuchung hier deshalb hätte erfolgen müssen, weil doch jedenfalls 
das Kalb zum Zwecke der Verladung auf die Papenburger Laderampe, 
also in Osnabrücker Gebiet gebracht, also schliesslich von „auswärts“ 
nach dem Regierungsbezirk Aurich eingeführt worden sei. Das 
Reichsgericht, 3. Strafsenat, verwarf jedoch gegen Antrag des 
Reichsanwalts die Revision als unbegründet und bestätigte die Frei¬ 
sprechung: ln Uebereinstimmung mit einer Entscheidung des 4. Straf¬ 
senats bezüglich einer sächsischen Verordnung wird festgestellt, dass es 
in solchen Fällen stets nur auf das Ursprungsgebiet, nicht auf den 
kurzen Aufenthalt am bezirksfremden Ort der Verladung oder des Be¬ 
sitzüberganges ankommt. Da das Kalb aus dem Auricher Bezirk 
stammte und ihn auch im wesentlichen nicht verlassen hatte, brauchte 
es bei Ankunft in Leh~ nicht untersucht zu werden. (Aktenzeichen 
3 D. 221/15.) 

sk. Nächtlicher Zusammenstoss zwischen Arztauto und Fuhrwerk im 
Hohlweg. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 6. Mai 1915.) 

An einem Winterabend, nach Eintritt der Dunkelheit, ist der Stabs¬ 
arzt Dr. Sch. mit seinem von ihm selbst gesteuerten Kraftwagen in 
dem Hohlweg zwischen Kleinbachmaier und Ettishofen mit dem unbe- 


hat der Generaldirektor auch eine Anzahl dominikanischer Konsuln um 
Aeusserungen ersucht, die in der Monatsschrift zum Abdruck gelangt 
sind. Interessant ist es, dass der genannte Beamte als geeignetes Nah¬ 
rungsmittel für die Ziegen die Kaktuspflanze bezeichnet, deren Stacheln 
mit den in Jucatan übl chen Gasolin’ampen leicht entfernt werden können. 

# Verwendung von Fischfleisch. Die Knappheit der Fleischvcrräte 
führ! immer mehr dazu, a’s Ersatz Fischspeisen heranzuziehen. 
Im nördlichen Deutschland und besonders in der Nähe der Meere ist 
Fisch von jeher ein Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung gewesen. Da¬ 
gegen kann sich die Bevölkerung des Binnenlandes und besonders Süd¬ 
deutschlands sehr schwer an Fischnahrung gewöhnen, trotzdem Fisch 
fast den doppelten Wert an Eiweissstoffen hat, als gewöhnliches Rind¬ 
fleisch (40 Prozent gegen 22 Prozent). Wenn die Fischnahrung in 
Binnenländern nicht sehr gesucht ist, so trägt wohl dazu bei, dass 
der Preis für Fische ein verhältnismässig hoher ist. Vcn der Stadt¬ 
verwaltung in Darmstadt wurde daher wiederholt Fisch eingeführt und: zu dem 
Selbstkostenpreis abgegeben. Der Verbrauch an Fischen hat sich da¬ 
durch etwas gehoben. Da sich aber frische Fische nicht sehr lange 
aufheben lassen, ist man in immer mehr zunehmendem Masse zur 
Konservierung geschritten. Stockfisch und Klippfisch sind be‘ 
kannte- Namen, die schon seit Jahren als solche KonservennährmitteL 
auf den Markt kctrtmen. Aus diesen Fischen wird in neuerer Zeit 
rin Nahrungsmittel durch Vermahlen hergestellt, das an Nährgehalt dem 
-frischen Fleisch von Fischen gleichsteht, in seiner Zubereitung aber ge¬ 
ringere Zutaten an Fett und derartigem erfordert. Durch dieses ge¬ 
mahlene Fischfleisch kann der Küchenzettel an den fleischl:sen Tagen 
um verschiedene schmackhafte Gerichte bereichert werden. Das ge¬ 
mahlene Fischfleisch ist vor der Zubereitung zu kcchen, das Kcch- 


leuchteten zweispännigen Brückenwagen des Landwirts R. zusammen 
getroffen, dessen Knecht B. den Wagen lenkte und in seiner Fahrt¬ 
richtung auf der Strasse ganz links fuhr. Der Arzt, der wegen der 
Krümmung des Weges das unbeleuchtete Fuhrwerk nicht zeitiger hatte 

sehen können, wich nach rechts die Böschung hinauf aus. Dabei 

schlug der Wagen um und wurde zugleich mit dem Besitzer beschä¬ 
digt. Die angestellte Schadensersatzklage wurde dem Arzt als Kläger 
zu 7 /,o vom Landgericht zugesprochen; die Berufung des R. vom 
Oberlandesgericht Stuttgart zurückgewiesen. Auch seine Revision hatte 
keinen Erfolg. Der 6. Zivilsenat des Reichsgerichts führte aus: 

Das Berufungsgericht begründet die Haftung des beklagten R. da¬ 
mit, dass er den Beweis für die Beobachtung der erforderlichen Sorg¬ 
falt bei der Auswahl des Knechtes und bei der Leitung seiner Ver¬ 
richtung nicht erbracht habe. In letzterer Beziehung bemerkt es, jeder 
Bauer wisse aus Erfahrung, dass Knechte wie B. es als einen halben 

Feiertag ansehen, wenn sie in die Stadt fahren dürfen, und in der 

Regel zu spät und angetrunken nach Hause kommen. Der Beklagte 
hätte daher nachsehen müssen, ob B. eine Laterne mitnehme, oder, da 
er in seiner Anwesenheit abfuhr, ihn anweisen sollen, wo und wie er 
sich bei nahender Dunkelheit eine solche zu verschaffen habe. 

Ein Mitverschulden des Klägers an dem Unfall nimmt das Beru¬ 
fungsgericht um deswillen an, weil er in der Dunkelheit auf dem sehr 
unübersichtlichen Weg bei einer zugestandenen Geschwindigkeit von 
30 km zu schnell gefahren sei, zumal sein Kraftwagen nicht erstklas¬ 
sig gewesen sei, und sein Scheinwerfer nicht dauernd die ganze Strasse 
und ihre nächste Umgebung bestrahlt habe. Wäre der Kläger mit der 
gebotenen Vorsicht und Langsamkeit gefahren, so hätte er rechtzeitig 
halten können, und der Unfall wäre vermieden worden. Bei der Ab¬ 
wägung des beiderseitigen Verschuldens und der beiderseitigen Verur¬ 
sachung seien bei dem Beklagten sein eigenes Verschulden wie auch 
die Art der Beschädigung durch die Tat seines Angestellten in Be¬ 
tracht zu ziehen. 

Die Erwägungen des Berufungsgerichts sind insofern zu beanstan¬ 
den, als es dem Beklagten eine Sorgfaltsverletzung in der Leitung 
der Verrichtung des B. zur Last legt. Als Verrichtung des B. kom¬ 
men in Frage: das Fahren und das Mitnehmen einer Laterne. Weder 
bei der einen noch bei der anderen dieser Verrichtungen bedurfte B. 
als gelernter Fuhrknecht einer Leitung i. S. der gesetzlichen Bestim¬ 
mungen (§ 831 BGB.). Die von dem Berufungsgericht vermisste 
Anweisung an ihn, sich vor der Abfahrt oder nötigenfalls unterwegs 
mit einer Laterne zu versehen, würde keine „Leitung“ einer Verrich¬ 
tung gewesen sein. In Wahrheit hat der Beklagte, wenn er die Rück¬ 
kehr des B. erst in der Dunkelheit erwarten konnte und zugegen war, 
als er ohne Laterne wegfuhr, durch Unterlassung der vorerwähnten 
Anweisung seine Aufsichts- und Anordnungspflicht verletzt. Für die 
Entscheidung ist dieser Verstoss indess ohne Bedeutung. Im übrigen 
ist das Berufungsurteil frei von Rechtsirrtum. Sonach war die Revi- 


wasser ist wegzugies9en, alsdann wird das Fischfleisch mit gekochten 
Kartoffeln vermischt. 

# Russische Zustände. Im „Berliner Lckal-Anzeiger“ plaudert der 
Berichterstatter Wolfgang Sorge über „Petersburger Wintertage“ 
und kommt dabei auch auf die Teuerung der Lebensmittel und ihre 
Ursachen zu sprechen. Er kennzeichnet die zerfahrenen Verhältnisse 
bezüglich der Zufuhr von Fleisch und erzählt dabei, dass das Land¬ 
wirtschaftsministerium im Frühjahr 1915 eine grosse Menge von Vieh 
angekauft und es zur Ausweidung an die Gutsbesitzer der Umgebung 
von Odessa gegeben habe. Für die Fütterung wurden im Sommer 13 
Kopeken pro Tag und Kopf bezahlt, im Winter dagegen 48 Kopeken. 
Man hoffte nun, durch Ueberführung dieser Herden nach Petersburg 
die Ernährung mit Fleisch ausreichend sichergestellt zu haben. Es 
habe sich jedoch herausgestellt, dass die Regierung Spekulanten in die 
Hände gefallen sei, welche die Tiere in unverdeckten Verschlägen ein¬ 
sperrten und sie im Schmutz unter freiem Himmel verkommen Hessen. 
Die Tiere wären infolgedessen so abgemagert, dass sie zur Ernährung 
nicht verwendet werden konnten. Auch hatten die Spekulanten beson¬ 
dere Kunststücke angewendet, da in den Kontrakten ausgemacht wor¬ 
den war, dass die Gutsbesitzer für Maul- und Klauenseuche keine Ver¬ 
antwortlichkeit zu tragen hätten. Derselbe fährt dann wörtlich folgen- 
dermassen fori: „Veterinäre waren immer leicht zu finden. Man hatte 
darum ganze Bestände für seuchenkrank erklärt und an andere Speku 
lauten weiter verkauft.“ Aus dieser wenig schmeichelhaften Bemerkung 
ist ersichtlich, dass leider wohl auch recht viele Tierärzte in Russland 
sich dem Landesgebrauche gemäss bestechen lassen und so zur Schä 
digung ihre3 eigenen Vaterlandes und dessen Bevölkerung in verab- 
scheuurgswürdiger Weise mitwirken. 
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sion zu rück zu weisen. (Aktenzeichen VI. 34/15. Wert des Streitgegen¬ 

standes in der Revisionsinstanz: 10 000—12 000 M.) 

sk. Der viehsenchenpolizeiliche Rechtscharakter einer 
Schlachthol- Verwaltungsvorschrift. 

(Urteil des Reichsgerichts vom 10. Juni 1915.) 

Nach § 166, 4 der württembergischen Ministerialverfügung zur 

Ausführung des Reichsviehseuchengesetzes sind Schweine, die aus seu¬ 
chenverdächtigen Landesteilen des deutschen Bundesgebietes nach Würt¬ 
temberg eingeführt werden, hier vor der weiteren Verwendung einer 
fünftägigen viehseuchenpolizeilichen Quarantäne zu unterwerfen; dieselbe 
fällt jedoch weg, wenn die Schweine unmittelbar einem öffentlichen 
Schlachthaus zugeführt werden und Sicherheit dafür besteht, dass ihre 
Schlachtung in spätestens drei Tagen erfolgt. Wegen Einschleppungs- 
gefahr der Maul- und Klauenseuche hat die tierärztliche Abteilung des 
württembergischen Medizinalkollegiums am 22. Juli 1914 obige Quaran¬ 
tänevorschrift auf die Schweineeinfuhr aus dem Königreich Preussen mit 
Ausnahme gewisser Bezirke erstreckt. Um die Kontrolle über die Ein¬ 
haltung der dreitägigen Schlachtfrist wirksam durchzuführen, ordnete 
die Direktion des Schlachtviehhofs Stuttgart an, dass alle aus den seu¬ 
chenverdächtigen Gebieten Preussens eingeführten Schweine durch Färb- 
tupfen gekennzeichnet und des öfteren revidiert würden. 

Als am Freitag, den 21. August 1914 die eingeführten Schweine 
mit roten Tupfen gekennzeichnet wurden, geschah dies auch mit Sendun¬ 
gen von je 88 Schweinen, die an diesem Tage der Viehhändler Fried¬ 
rich Wild aus dem Regierungsbezirk Stade und der Viehhändler 
Merz aus dem Regierungsbezirk Schleswig, also aus seuchenverdäch¬ 
tigen Gebieten, erhielten. Wild und Merz betreiben auf dem Schlacht¬ 
viehhof den Schweinegrosshandel. Am nächsten Tag stellte der 
Schlachthof-Tierarzt bei einer Revision der Stallungen fest, dass bei 33 
Schweinen des Wild die roten Tupfen mit blauer und bei 9 Schweinen 
des Merz mit grüner Farbe überschmiert waren. Man nahm an, 
dass Wilds Knecht, der Metzger Wuchter, im Aufträge der bei¬ 
den Händler die Ueberstreichung vorgenommen habe, damit die 
Schweine, die an sich innerhalb von 3 Tagen zu schlachten waren, 
unter Umgehung der Kontrolle und Quarantäne aus dem Schlachthof 
hinausgebracht und aufs Land verkauft werden könnten. Es sollte 
also der Vorschrift der Schlachthofdirektion zuwider die Schlachtungs¬ 
frist beliebig verlängert werden. 

Das Landgericht Stuttgart hielt den Verdacht, dass die beiden 
Händler aus solchem Eigennutz durch Wuchter die viehseuchenpoli¬ 
zeilichen Kennzeichen der Schweine hätten unkenntlich machen lassen, 
für erwiesen und verurteilte am 21. Dezember 1914 Wild und Merz 
wegen Vergehens gegen § § 20, 74 Abs. 3 des Viehseuchengesetzes 
(Zuwiderhandlung gegen eine Anordnung der zuständigen Behörde) 
zu je 100 Mark und Wuchter wegen Beihilfe dazu zu 40 Mark 
Geldstrafe, weil sie durch absichtliche Durchkreuzung der Kcntroll- 
massnahme der Schlachthofverwaltung gegen eine gemäss § 166, 4 der 
Ministerialverfügung erlassene Anordnung verstossen hätten. 

Auf die Revision der Angeklagten hat jetzt das Reichsge¬ 
richt gemäss dem Anträge des Reichsanwalts die Verurteilung auf¬ 
gehoben und verwies die Sache an die Vorinstanz zurück: Ein Ver¬ 
gehen gegen § 74, 3 des Viehseuchengesetzes liegt nicht vor. Nach 
württembergischen Landesrecht ist die Stuttgarter Schlachthofdirektion 
keine Behörde, die für den Erlass das Publikum bindender viehseuchen¬ 
polizeilicher Anordnungen zuständig ist. Die fragliche Tupfungsvor- 
schrift ist auch nicht in § 166, 4 der Ministerialverfügung, die nur 
ganz allgemein von einer Sicherung der rechtzeitigen Schlachtung als 
Ersatz für die Quarantäne spricht, vorgesehen; sie erscheint daher als 
reine Verwaltungsmassnahme des Schlachthofes ohne strafrechtliche Be¬ 
deutung. Die Angeklagten sind jedoch nicht unmittelbar freizusprechen, 
da immerhin nachzuprüfen ist, ob ihr eigenmächtiges Beseitigen der 
Kontrollzeichen nicht eine Uebertretung anderer Polizeinormen ist. (Ak¬ 
tenzeichen 1 D. 166/15.) 


Literatur. 

# Der deutsche Sanitfttshund. Von Dr. A. Oeller - München, 
prakt. Tierarzt, Stabsveterinär d. R., z. Zt. im Felde. Kommissions¬ 
verlag Hochschulbuchhandlung Max Kueber, München. Preis 
1,50 M. 

Herr iKollege Dr. Oeller, welcher sich vielfach mit der Sani¬ 
tätshundfrage beschäftigt hat, gibt in vorliegendem Büchlein, welches 
dem Protektor des Deutschen Vereins für Sanitätshunde, dem Gross¬ 
herzog Friedrich August von Oldenburg, gewidmet 
ist. nach einer kurzen Einleitung über die Entwickelung der Kriegs¬ 
hundsache, eine Beschreibung der besonders für diesen Zweck in Frage 
kcmmendei Rassen, nämlich des Deutschen Schäferhundes, - des Rott¬ 
weierhundes. des Dobermannpinschers und des Airedale-Terriers. Be¬ 
zug ich des letzteren behauptet er, dass seine Aufzucht viele Sorge ver- 


Nr. 8 

Ursache, da die Jungen gerne an Staupe erkrankten, die vielfach in die 
unangenehme nervöse Staupe übergehe. Wir haben, obwohl uns eine 
nicht gerade geringe Erfahrung in Bezug auf Hundekrankheiten zu¬ 
steht, eine derartige Beobachtung facht gemacht und müssen offen ge¬ 
stehen, wir sehen auch einen besonderen Grund dafür, dass der Aire- 

da!e-Terrier leichter an Staupe erkranke, wie andere hochgezüchtete 

Hunderassen, nicht ein. Hierauf schildert er die Arbeit an der Front 

und zwar die gemeinsame und die Einzelarbeit, woran sich Urteile 

aus der Front, sowohl von Führern, als auch von Aerzten und Sol¬ 

daten anschliessen. Dem Büchlein sind 22 Bilder auf Kunstdruckpa¬ 
pier beigegeben. Leider sind die meisten dieser Abbildungen etwas zu 

undeutlich und namentlich zu blass, scdass der damit verfolgte Zweck, 
die Arbeit der Sanitätshunde darzustellen, vielfach nicht erreicht wird. 
Auf dem vorzüglichen Kunstdruckpapier hätten wohl bessere Abbildun¬ 
gen hergestellt werden können. 

Im übrigen ist das Büchlein recht interessant geschrieben und bie¬ 

tet für jeden, der sich für das Sanitätshundwesen interessiert, eine 
gedrängte Uebersicht alles Wissenswerten. 

Vcn einem Sanitär, welcher kürzlich aus dem Felde zurückkehrte 

und 7 Monate mit Sanitätshunden arbeitete, wurde uns die Tätigkeit 
dieser Tiere ganz besonders gelobt, wie dies ja auch von vielen ande¬ 
ren geschehen ist. Er erwähnte jedoch, dass die Hunde, sobald 
sie einmal Blut geleckt hätten, zur Arbeit nicht mehr befähigt seien, 
da sie dann die Spur der Verwundeten nicht verfolgten, sondern sich 
an Blutlachen aufhielten, um dort Blut zu lecken. Ob dies wirklich 
der Fall ist, können wir nicht beurteilen. Immerhin wäre es interes¬ 
sant, von jemand, der an der Front die Tätigkeit der Sanitätshunde 

beobachtete, Aufklärung über diesen Punkt zu erhalten. Möglicherweise 
ist der Autor vorstehenden Büchleins darüber informiert und teilt seine 
Erfahrungen einmal hier mit. 

# Die angekorten Hengste des Gouvernements Antwerpen. Von Gou 
vernementsveterinär, Veterinärrat Bührmann in Antwerpen. 

Herr Kollege Bührmann, welcher trotz seines Alters sich der 
Militärbehörde bei Beginn des Feldzuges zur Verfügung gestellt hat, 
wurde dem Gouvernement in Antwerpen zugeteüt und hat seine dortige 
Tätigkeit dazu benutzt, sich eingehend auch mit der belgischen Pferde¬ 

zucht zu beschäftigen. Er hat von einer Anzahl der besten belgischen 
gekörten Hengste Photographien herstellen lassen und dazu eine kleine 
Beschreibung herausgegefcen. Diesem Begleitwort ist zu entnehmen, 
dass die aus früherer Zeit stammende Unterscheidung der belgischen 
Pferde in Flämische, Brabanter, Condroz- und Ardenner-Pferde heute 
ihre Berechtigung insofern verloren hat, als es besonders abgegrenzte 
Zuchtgebiete mit eigenem Zuchtziel für die genannten Schläge nicht 
mehr gibt; in ganz Belgien züchtet man vielmehr nach nahezu einheit¬ 
lichen Zielen. Ein Unterschied lässt sich nur in Bezug auf das Kör¬ 
pergewicht machen, indem man von grossen und kleinen Belgiern 

spricht, alle anderen Bezeichnungen sind lediglich Handelsmarken. Die. 
schwersten Pferde liefert Brabant und Henegau, während in der Pro¬ 

vinz Luxemburg hauptsächlich das kleine belgische cder Ardenner- 
Pferd gezüchtet wird. Seit 1886 besteht eine ganz Belgien umfassende 
Vereinigung der Pferdezüchter, welcher im Jahre 1909 etwa 1200 Mit¬ 
glieder angehörten. Der Zweck dieser Vereinigung, die ihren Sitz in 
Brüssel hat, ist Förderung und Verbesserung des belgischen Zucht¬ 
pferdes. Sie gibt auch ein Pferdestammbuch heraus, das früher grosse 
und kleine belgische Pferde unterschied, seit 1890 aber nur eine einzige 
belgische Pferderasse anerkennt. Das Begleitwort enthält ausserdem 
eine genaue Mitteilung über die belgische Körordnung für die Provinz 
Antwerpen, ferner Mitteilungen übeT die Pferdeversicherung, welche in 
ganz Belgien sehr gut organisiert ist und ein wesentliches Förderungs¬ 
mittel für die Pferdezucht des Landes bildet. Für die Versicherung 
der meist sehr hochwertigen Hengste bestehen in 7 Provinzen beson¬ 
dere Versicherungen, welche an eine das ganze Land umfassende staat¬ 
lich unterstützte Rückversicherungsgesellschaft angeschlossen sind. Den 
Schluss bilden Bemerkungen über die Bodenverhältnisse, welche als der 
Pferdezucht sehr günstig geschildert werden. Leider ist die Bilder¬ 
sammlung der gekörten Hengste vergriffen, da der Herr Kollege nur 
10 Exemplare davon hat anfertigen lassen, von denen er 9 an verschie¬ 
dene, für die Sache sich interessierende Persönlichkeiten verschenkt hat. 
Doch möchten wir dem Herrn Kollegen empfehlen, da ja sicher die 
photographischen Platten noch vorhanden sein, werden, noch weitere 
Mappen mit diesen Bildern herstellen zu lassen und den sich dafür 
interessierenden deutschen Pferdezüchtern, selbstverständlich gegen ne 
Zahlung, zur Verfügung zu stellen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die Ausfuhr aller Meeresfische, vcn Heringen und Sprctten ab¬ 
gesehen, nämlich von Heilbutt, Schellfisch, Makrelen, Dorsch, Senghscn 
und Weisslingen hat die schwedische Regierung verboten. 

# Einfuhrverbot für Fleisch von Pferden und Eseln nach Frank¬ 
reich. Durch Verfügung des Landwirtschaftsministers vom 6. Januar 
1916 ist die Einfuhr und Durchfuhr von frischem, gesalzenem oder 
durch ein Kälteverfähren haltbar gemachtem Fleisch von Pferden, Esdn 
und ihren Kreuzungen in Frankreich verboten werden. Zugleich ist 
die ministerielle Verfügung vcm 10. Juni 1909 aufgehoben. 

# Ausfuhr von Schweinefleisch über Dänemark aus Schweden. Auf 
Anträge von Beteiligten hat die schwedische Medizinalbehörde erklärt, 
in die Wiederaufnahme der Ausfuhr von Vieh und Rindfleisch über 
Dänemark nicht willigen zu können. Dagegen hat sie sich mit der 
Ausfuhr vcn Schweinefleisch über Dänemark einverstanden erklärt. 

# Die Fettgewinnung aus genussuntauglichem Fleisch befürworte! 
der preassische Landwirtschaftsminister in einem Erlass,, in dem w 
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heisst: Es ist darauf hingewiesen worden, dass das bei der Fleisch¬ 
beschau als genussuntauglich beanstandete Fleisch vielfach, namentlich in 
Städten ohne öffentliche Schlachthäuser und auf dem Lande, ohne wei¬ 
teres durch Vergraben unschädlich gemacht würde, obwohl durch 
technische Verwendung der bei einer anderweiten Behandlung des Flei¬ 
sches gewonnenen Erzeugnisse bedeutende Werte erhalten werden kön¬ 
nen. Bei dem erheblichen Mangel, der zurzeit an Fetten auch für tech-* 
nische Zwecke besteht, muss auf eine möglichste Ausnutzung verfüg¬ 
barer Fettmengen Bedacht genommen werden. Unter Bezug auf die 
Vorschriften der Bundesratsbestimimingen A zum Fleischbeschaugesetze 
und der preussicchen Ausführungsbestimmungen vom 20. März 1903 
ersucht der Landwirtschaftsminister die Verwaltungsbehörden, in geeig¬ 
neter Weise darauf hinzuwirken, dass von der zulässigen Verwertung 
beanstandeten Fleisches, namentlich der Ausnutzung des Fettes für 
technische Zwecke, wenn irgend möglich Gebrauch gemacht wird, und 
zwar auch in solchen Fällen, in denen der Besitzer des Fleisches an 
einer solchen Verwertung wegen Schadloshaltung durch Versicherung 
nur geringes Interesse hat. 

# Ausfuhr von Schweinefleisch, besonders Speck aus Dänemark 1914. 
Im Gegensatz zu der kaum nennenswerten Ausfuhr lebender Schweine 
\yird dänisches Schweinefleisch, besonders in der Form von leichtgesal- 
zehem Speck, in grossen Mengen nach dem Ausland versandt. Die 
folgende Aufstellung gibt den nötigen Aufschluss über die Ausfuhr 


wieder: 

1914 1913 

in Mi 11. Kilogramm 

Leichtgesalzener Speck (Bacon). 142,19 123,18 

Frischer Speck. 1,22 1,97 

Schinken . 0,56 0,27 

Speck in Fässern.. . . . 0,49_ 0,35 


insgesamt einschl. anderer Speckarten . . 147,10 126,35 

Schweinsköpfe und Füsse. 10,69 8,68 

Herzen, Lebern, Nieren. 4,31 5,08 

Därme. 5,87 5,78 

Magen. . 1,50 _ 1,36 


insgesamt Schlaehtereiabfälle. 22,37 20,90 

Speisefett . 7,28 4,32 

Fett, nicht geeignet zur menschlichen 
Nahrung . 1,58 1,18 


Die Speckausfuhr richtet sich fast ausschliesslich nach Grossbritan¬ 
nien. Von den in den Jahren 1914 und 1913 ausgeführten Mengen 

von 147,10 bezw. 126,35 Millionen Kilogramm gingen nach Grossbri¬ 
tannien 142,44 bezw. 123,73 Millionen Kilogramm, während Deutsch¬ 
land nur 4,0S bezw. 1,69 Millionen Kilogramm bezog. Es ist in¬ 

teressant, bei dieser Gelegenheit festzustellen, dass Grossbritannien, des¬ 
sen Gesamteinfuhr von Speck sich im Jahre 1914 auf rund 259 Millio- 

dfen Kilogramm belief, weit über die Hälfte seines Bedarfs aus Däne¬ 
mark bezieht. 1 

Die Preise für Speck waren in Grossbritannien, nach dessen No¬ 
tierungen der dänische Markt sich einzig richtet, im Jahre 1914 gros¬ 
sen Schwankungen unterworfen. Während in der ersten Hälfte die No¬ 
tierungen sich zwischen 68 und 75 sh für 1 cwt. (112 lbs.) bewegten, 
zog der Preis zu Anfang des Krieges bis auf 100 bis 110 sh an. 
Gegen Ende des Jahres war er jedoch bis auf 74 sh wieder zurück- 

gegangen. Dieser Rückgang ist vornehmlich auf die grossen Schlach¬ 

tungen in Dänemark und die bedeutenden Zufuhren aus Kanada und 
den Vereinigten Staaten zurückzuführen. Dass die Preise nicht noch 
mehr gesunken sind, ist besonders den grossen Einkäufen seitens der 
Britischen Regierung für Heereszwecke zuzuschreiben, trotzdem auch in 
Irland die Zahl der Schlachtungen von 1 181 269 im Vorjahr auf 
1266 599 Stück im fahre 1914 stieg und auch die Niederlande seit 

Ende Oktober regelmässig grössere Sendungen von Speck nach Gross¬ 
britannien liefern als im Vorjahr. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# In Schwenningen a. Neckar wurde das mit einem Kostenauf¬ 
wand von 403000 Mark erbaute Schlachthaus mit einer Eröff 
nungsfeier dem Betrieb übergeben. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Zum prov. ord. Professor der Tierzuchtlehre and Ge¬ 
burtshilfe wurde der a. o. Professor, Privatdozent Dr. med. vet. Tier¬ 
arzt Karl* Keller an der Hochschule, mit dem 1. Januar 1916 er¬ 
nannt. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Jahres-Veterinärbericht in Preussen. Das Preussische Ministe¬ 
rium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat unterm 15. De¬ 
zember v. Js. an die sämtlichen Regierungspräsidenten und den Poli¬ 
zeipräsidenten in Berlin eine Verfügung erlassen, wonach auch über 
das Jahr 1915 Jahres-Veterinärberichte nicht zu erstatten sind, da die 
Gründe, die zu dem Erlass vom 29.Januar 1915 in der gleichen An¬ 
gelegenheit Anlass gegeben hatten, auch jetzt noch weiter fortbe3tehen. 


# Prüfung für den tierärztlichen Staatsdienst in Bayern. Die 
Prüfung für das Jahr 1916 beginnt nach einer Bekanntmachung des 
Ministeriums des Innern Montag, 2. Oktober. Gesuche um Zulassung 
sind mit dem tierärztlichen Approbationsschein in Urschrift oder in 
amtlich beglaubigter Abschrift und unter genauer Bezeichnung der 
Adresse des Gesuchstellers bis längstens 15. Juni beim Kgl. Staats- 
ininisterium des Innern einzureichen. 

Sollte die Beibringung des Approbationsscheines für Tierärzte, die 
beim Heere stehen, mit Schwierigkeiten verbunden sein, so genügen die 
Vorlage des Zulassungsgesuches und Angabe des Tages der Approba¬ 
tion. Der Approbationsschein ist dann in solchem Falle spätestens 
beim Antritte der Prüfung einzureichen. 

Tierärzten, welche die Zulassung zur Prüfung erhallen, sich dieser 
aber aus Gründen, die militärischer Dienstleistung entspringen, nicht 
unterziehen können, wird bei Bestehen der Prüfung des Jahres 1917 
das Jahr 1916 als Prüfungsjahr angerechnet werden. 

Bei Tierärzten, die zur Prüfung des Jahres 1915 zugelassen, an 
der Teilnahme aber wegen militärischer Dienstleistung verhindert waren, 
genügt die blosse Erneuerung des Gesuchs. Können sie sich auch der 
diesjährigen Prüfung nicht unterziehen, so wird Ihnen bei Beste¬ 
hen der Prüfung des Jahres 1917 das Jahr 1915 und soweit sie 
auch zur Prüfung des Jahres 1916 zugelassen waren, unter der glei¬ 
chen Voraussetzung das Jahr 1914 als Prüfungsjahr angerechnet werden. 

Oesterreich. 

# Abzeichen für österreichische Tierärzte im Felde. Der Wiener 
Tierschutz verein hat an das Kriegsministerium in einer Eingabe die 
Bitte gerichtet, für das schon projektierte Abzeichen der Tierärzte 
im Felde die Form einer weissen Armbinde mit rotem 
Stern zu wählen, da der rote Stern das Symbol des im Vorjahr ge¬ 
gründeten Bundes zum Schutze aller im Kriege verwundelen Tiere sei. 

# Stand der Tierseuchen. A m 2. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 9 Bezirke mit 22 Gemeinden und 27 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 567 Gemeinden und 
8878 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 21 Bezirke mit 62 Gemeinden und 159 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 11 Bezirke mit 18 Gemeinden und 23 Ge¬ 
höften. 

# Einfuhr tierischer Produkte aus Serbien nach Oesterreich. E i ne K u n d - 
machung des Ackerbauministeriums. Die Wiener Zeitung vom 
5. Februar veröffentlicht eine sofort in Kraft tretende Kundmachung 
des Ackerbaummisteriums betreffend die Ein- und Durchfuhr 
vcn Tieren, tierischen Rohstoffen und Produkten aus 
den okkupierten Gebieten Serbiens. Mit Rücksicht auf die Verfü¬ 
gungen des königlich ungarischen Ackerbauministeriums vom 20. Ja¬ 
nuar d. J. wird auf Grund des § 5 des allgemeinen Tierseuchenge¬ 
setzes bis auf weiteres nachstehendes angeordnet: 

Die Einfuhr von Einhufern ist nur über hierfür bestimmte 
Eintrittsstellen unter der Bedingung gestattet, dass diese Tiere von einem 
behördlichen Tierarzt als gesund befunden werden und bei der Mallein¬ 
probe nicht reagiert haben. Die Ein- und Durchfuhr von Rin¬ 
dern, Schafen, Ziegen, Schweinen und Geflügel, von 
frischem Fleisch jeder Art sowie die Durchfuhr von Einhu¬ 
fern ist nur mit Spezialbewiltigung des Ackerbauministeriums zulässig. 
Die diesbezüglichen Ansuchen haben die Zahl und Gattung der Tiere, bezie¬ 
hungsweise die Menge und Art des Fhische3, ferner den Herkunfts¬ 
ort, dann den Bestimmungsort, die Grenzeintrittsstelle, den Zweck der 
Einfuhr und den Nachweis zu enthalten, dass die Ausfuhr der betref¬ 
fenden Artikel aus den genannten Gebieten gestattet wurde. Bei einer 
Durchfuhr ist auch der Nachweis zu erbringen, dass das Bestimmungs¬ 
land den Eintritt zulässt. 

Die Einfuhr von frischen Häuten und Fellen (roh, grün, nur 
angesalzen, angekalkt, angestrichen), von rohen, nicht getrockneten 
Knochen, Hörnern, Hufen und Klauen sowie von Mägen, Schlünden, 
Därmen und Blasen ist nur über hierfür bestimmte Eintrittsstellen zur 
sofortigen Verarbeitung in gewerblichen Anlagen dann zulässig, wenn 
solche Rohstoffe mit amtlichen Bescheinigungen des Inhaltes versehen 
sind, dass sie aus Kreisen stammen, die samt Nachbarkreisen frei von 
Rinderpest sind. Diese Rohstoffe dürfen nur direkt nach den in der 
Ein f ritt3slelle angegebenen gewerblichen Anlagen versendet werden und 
sind dort der ehesten Verarbeitung zu unterziehen. 

Die Einfuhr von vollkommen trockenen oder gesalzenen Häuten 
und Därmen, von vollkommen lufttrockenen und von Weichteilen 
befreiten Kncchen, Hörnern, Hornspitzen und Klauen, von Knochen¬ 
mehl, von ungeschmolzenem Talg in Fässern oder Wammen, von 
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Wolle, Haaren und Schweineborsten, wenn sie in Säcken oder Bal¬ 
len verpackt sind, von Blutkuchen (Blutdünger), wenn sie fein 
pulverisiert sind oder zu Pulver gerieben werden können und voll¬ 
kommen lufttrocken sind, von auf irgendwelche Weise zubereitetem 
Fleisch sowie vcn Eiern und Molkereiprodukten. (Milch, 
Topfen, Butter und Käse) ist über hierfür bestimmte Eintrittsstellen 
ohne weiteres zulässig, wenn bezüglich der Deklaration oder Ver¬ 
packung keine Anstände erhoben werden. Jede andere Ein- oder 
Durchfuhr, insoweit sie nicht im vorstehenden und unter den angeführ¬ 
ten Bedingungen gestattet ist, beziehungsweise durch Spezialbewilligun¬ 
gen des Ackerbauministeriums zugelassen wird, ist verboten. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Erlöschens der Maul¬ 
und Klauenseuche in der badischen Nachbarschaft wurde am 
1. Februar die hierseitige Verfügung vom 3. September 1 Ql 5 
betreffend Verkehrsbeschränkungen längs der Grenzstrecke von Rhein- 
felden bis Thayngen aufgehoben. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 31. 
Januar — 6. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 4 Kantonen mit 0 Bezirken mit 6 Gemeinden und 9, 
Gehöften, sodass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 11 Be¬ 
zirke mit 14 Gemeinden und 39 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) 
überhaupt von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schwein«! 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen 
mit 15 Bezirken mit 19 Gemeinden und 19 Gehöften und Rausch- 
b r a n d aus 1 Kanton mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# ln russische Gefangenschaft geraten ist der stud. med. vet. 
Paul Hoch aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule da¬ 
selbst, welcher beim Ulanen-Rgt. Nr. 3 in Fürstenwalde (Spree) stand. 

# Familiennachrichten. Gestorben : Kreistierarzt Theodor Wo- 
d a r g in Neumark (Westpr.) zeigt das Ableben seiner Gattin Hedwig 
geb. Meyer an. Dieselbe ist am 28. Januar nach schwerem Leiden im 
Alter von 45 Jahren verstorben. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verlieben dem stud. med. 
vet. Paul Schwirzke, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin, Leutnant der Reserve im Reserve.Infanterie-Rgt. Nr. 248. 

Leutnant d. R. Paul Schwirzke wurde am 3. August 1893 
als Sohn des städtischen Lehrers W. Schwirzke zu Berlin gebo. 
ren. Er studierte an der Tierärztlichen Hochschule seiner Vater¬ 
stadt und stand beim Ausbruch des Krieges im 1. Semester. Am 5. 
August 1914 trat er als Kriegsfreiwilliger bei den 1. Garde-Ulanen zu 
Potsdam ein, und schon am 24. Sept. wurde er mit einigen anderen 
Auserwählten ins Feld geschickt. Am 1. März 1915 meldete sich der 
damalige Vizewachtmeister, obwohl er mit Leib und Seele Reitersmann 
war, zur Infanterie, um sich wieder an der Front betätigen zu können. 
Ende März kam er zum 248. Res.-Inf.-Regiment, einem würitembergi- 
schen. Hier wurde er am 2. August 1915 zum Leutnant d. R. er¬ 
nannt. Am 6. Juni desselben Jahres erhielt er das Eiserne Kreuz II. 

und am 26. Januar 1916 das der I. Klasse. Bei einer Parade am 
3. Febr. d. Js. vor Sr. Majestät dem König von Württemberg zeich¬ 

nete ihn dieser durch eine Ansprache aus und überreichte ihm das 
Ritterkreuz des Württembergischen Miritärverdienstordens. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 10. Februar ist 

im Feldlazarett Lida der Veterinär d. L. Friedrich Hartmann vom 

II. Garde-Ldw. Fuss-Art. Batl. des 17. Res. Korps unerwartet in sei¬ 
nem 38. Lebensjahr an Gehirnlähmung verstorben, nachdem er nur 

einen Tag heftig erkrankt war. Er war der Sohn des Kreistierarztes 
Hermann Hartmann in Corbach (Waldeck), woselbst er auch bis 
zum Ausbruch des Krieges praktizierte. Er hinterlässt eine trauernde 
Gattin mit drei Kindern. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 128. 

# Eine merkwürdige Einrichtung. In * Russland bestanden seither, 

wie bekannt, vier Veterinärinstitute und zwar in Charkow, Dorpat, 
Kasan und Warschau. Dkr österreichische Kalender für Tierärzte 

veröffentlicht nun, wie alljährlich, die Personalverzeichnisse der 
einzelnen Tierärztlichen Hochschulen und Veterinärinstitute mit Angabe 
der von den betreffenden Dozenten gelehrten Fächer. Wir finden nun, 

dass in dem Veterinärinstitut in Kasan neben den Fachprofe3soren des 
Veterinärinstituts auch eine Anzahl Professoren der Universität Vorle¬ 


sungen abhalten, welche sich hauptsächlich auf die naturwissenschaft¬ 
lichen Fächer beziehen. Ausserdem finden wir aber auch, dass dort 
ein Professor der Universität an dem Veterinärinstitut über Theologie 
liest. Es kommt ja auch bei uns in Deutschland vor, dass Theologen 
umsatteln und Tierärzte werden und befinden sich gerade unter diesen 
sehr tüchtige Kollegen. Aber dass auf einer Tierärztlichen Hochschule 
auch noch Theologie doziert wird, ist eine Sache, welche wohl in 
keinem anderen Lande als nur in Russland Vorkommen kann. 


Stßzeidjjen für 8cuffd^c ©icrdrzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln, 

feuervergoldet, 3 zm hoch, 
nur noch zum Preise von 1,50 M 

Automobilschilde^J^Lme 1 £ Z £Ä 

Schlange ä 8 M 

Alltnmnhiiflannon 20 : 30 zm > viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUIIIUUIIIIdyyUnGrund weiss, Mitte Schlange in gelb, Tnit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilsdhilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko 

Verlag der „T. R.“ 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Paul Oelschner aus Copitz, Veterinär d. R. in der 103. Infanterie 
Division; — dem Tierarzt Johannes T h o m s e n aus Ipernstedt (Post 
Husum), Veterinär d. R. in der Fuhrpark-Kolonne 2 der 115. Infan¬ 
terie-Division; — dem stud. med. vet. Karl Wilkens, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär im Drago- 
ner^Rgt. Nr. 19; — dem Tierarzt Karl Bloss aus Gonsenheim (Kr. 
Mainz), Veterinär beim Staffelstab 86 des 18. Armeekorps; — dem 
kgl. Bezirkstierarzt Georg Lenz in Miltenberg (Ufr.), Stabsveterinär 
d. L. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Peter Kämme¬ 
rer in Grossenlüder (Kr. Fulda), Oberveterinär d. R. bei der Re* 
serve-Fuhrpark-Kolonne 95; — dem Tierarzt Max Miel sch in 
Hirschfelde (Sa.), Oberveterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Ko* 
lonne 11 der 3. Armee; — dem Tierarzt Dr. Hans Mittel, bezirks’ 
tierärztlicher Assistent in Fürth (Bayern), Abteilungs-Veterinär der 3. 
Traip-Ersatz-Abt., dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Oberveterinär 

Dr. Richard Hock in Halberstadt, im Kürassier-Rgt. Nr. 7; — dem 
Tierarzt Theodor J a n s s e n aus Pewsum, Veterinär d. R. bei der 
Fuhrpark-Kolonne 82; — dem Distriktstierarzt Hermann Lutzen- 
b e r g e r aus Pöttmes, Stabsveterinär d. R. im 1. Bat. des bayer. Re» 
serve-Infanterie-Rgts. Nr. 1, welcher bereits früher den Bayer. Militär- 
Verdienst erden 4. Klasse mit Schwertern erhielt; — dem Tierarzt Ge¬ 
org M i c h a t s c h aus Myslowitz, Veterinär d. R. bei der Magazin- 

Fuhrpark-Kolonne 131 der 10. Etappen-Inspektion; — dem Tierarzt 
Dr. Siegmund Schermer, Leiter des Tierseucheninstituts der Land¬ 

wirtschaftskammer in Hannover, Veterinär d. R. beim Etappen-Pferdede- 
pot 4 der 8. Armee; — dem Tierarzt Dr. Paul U h 1 m a n n in Cran- 
zahl, Veterinär d. R. in einem Feldart. Rgt., dem bereits früher das 
Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Albrechtsordens 
verliehen worden ist; — dem Oberveterinär Dr. Eugen Aschen¬ 
brenner in Nürnberg im 8. bayer. Feldart. Rgt.; — dem Tierarzt 
Alois Harder in Offenbach (Queich), Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienst¬ 
orden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt 
Josef Schütz aus Piering, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht ange 
geben); — dem Tierarzt Dr. Hermann Köstlbacher aus Passau, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. 

Oskar Habersang aus Neustadt a. Rennsteig, Veterinär d. R. m 
10. bayer. Feldart. Rgt.; — dem Tierarzt Jakob Eigenstetter 
aus Donaustauf, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 185S. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- und 

Kino-Vorträge in der Zeit vom 19.—26. Februar 1916 statt: 19. Fe¬ 
bruar 5: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino). — 20. Februar* 
3: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino); Unsere Manne 

(Kino); 7: Hinter der Front (Kino). — 22. Februar 7: Saturn und 
sein Ringsystem (Lichtbildern;rtrag von Dir. Dr. F. S. Archen¬ 
hold). — 23. Februar 5: Die Eroberung Polens (Kino); 8: Neu- 
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este Untersuchungen über die Schwerkraft und ihre Bedeutung für die 
Astronomie (Lichtbildervortrag von Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Weinstein) (V. F. T.). — 2h. Februar 5: Unser Heer in Krieg 
und Frieden (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

« Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 21. Febr. 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanai und der Weltkrieg. — Dienstag 22. Febr. 8: 
Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Mittwoch 23. Febr. 
4: Kurland und die Dünafront (halbe Preise); 8: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg (Theater); 8: Dr. W. Berndt : Der 
Verfall und Untergang des menschlichen Individuums in vergleichend- 
biologischer Hinsicht (Hörsaal). — Donnerstag 24. Febr. 8: Ae¬ 
gypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Freitag 25. Febr. 8: 
Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonnabend 26. Febr. 
4: Kurland und die Dünafront (halbe Preise); 8: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg (Theater); 8: Prof. D r. Donath. 
Vom Zerfall des Atoms (Hörsaal). — Sonntag 27. Febr. 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: A r f e r t, Richard, Stabsveteri¬ 
när im Feldart. Rgt. Nr. 72, z. Zt. beim Pferdedepot 2 eines Armee¬ 

korps, das Grossh. Meckl. Schw. Militär-Verdienstkreuz. 

Dr. G1 ü k h e r, Max, Sladttierarzt in Rottweil (Württ.), Veteri¬ 
när d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26, das Ritterkreuz 2. Kl. m. 

Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Heichlinger, Otto, Regierungs- u. Veterinärrat in Landshut 
(Nby.), Stabsveterinär d. L. 1., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 

Kl. mit Schwertern. 

Dr. Meyfarth, Georg, Schlachthofdirektor in Glauchau (Sa.), 
Stabsveterinär d. R. beim Etappen-Veterinär 3, das Ritterkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Schwirzke, Paul aus Berlin, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule daselbst, Leutnant d. R. im 248. Res. Inf. Rgt., das Ritter¬ 

kreuz des Württ. Militär-Verdienstordens. 

D r. Uhlmann, Paul in Cramzahl (Sa.), Veterinär in einem 
Feldart. Rgt., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des kgl. Sachs. 
Albrechtsordens. 

V e 11 g u t h, Karl in Helmstedt (Braunschweig), Stabsveterinär der 
Res. Munit. Kol. Abt. 19, das Herzogi. Braunschw. Kriegs-Verdienst¬ 
kreuz u. das Oldenburg. Friedrich August-Kreuz. 

Das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

A m e n d t, Karl aus Aschaffenburg, Student an der tierärztl. 

Fakultät der Univ. München, Feld-Unterveterinär; Loibl, Josef aus 
Passau, Student an der tierärztl. Fakultät der Univ. München, Feld- 
Unterveterinär. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Aschenbrenner, Eugen, Oberveterinär im 8. ba>er. Feld¬ 
art. Rgt.; Bloss, Karl in Gonsenheim (Kr. Mainz) (Gr. Hess.) Vete¬ 
rinär b. Staffelstab 86; Eigenstetter, Jakob aus Donaustauf, 

Veterinär d. R.; Dr. Habersang, Oskar aus Neustadt a. Renn¬ 
steig, Veterinär d. R. im 10. bayer. Feldart. Rgt.; Harder, Alois 
in Offenbach (Queich) (Rheinpr.), Oberveterinär d. R.; Dr. Hock, 
Richard, Ofcervetermär im Kür. Rgt. Nr. 7; Janssen, Theodor 
aus Pewsum, Veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kcl. 82 einer Armee; 
Kämmerer, Peter in Grossenlüder (Kr. Fulda) (Hess. Nass.), 
Oberveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 96 eines Staffelstabes; Dr. 

Köstlbacher, Hermann aus Passau, Veterinär d. R.; Lenz, 
Georg, k. Bezirkstierarzt in Miltenberg (Ufr.), Stabsveterinär d. L.; 
Lut zen berger, Hermann, Distriktstierarzt in Pöttmes (Oby.), Stabs¬ 
veterinär d. R. im bayer. Res. Infant. Rgt. Nr. 1; M i c h a t s c h, 

Ge:rg in Myslowitz (Schles.), Veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 
131 einer Etappen-Insp.; Miel sch, Max in Hirschfelde (Sa.), Ober- 
veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 11 einer Armee; D r. Mit¬ 

tel, Hans, bezirkstierärztl. Assistent in Fürth (Baiem) (Mfr.), Abt. 
Veterinär der 3. Train-Ers. Abt.; Oelschner, Paul aus Copitz, 

Veterinär d. R. b. d. 103. Inf. Div.; Dr. Schermer, Siegmund, 

Leiter des Tierseucheninst. d. Landw. Kammer in Hannover, Veterinär 
b. Etappen-Pferdedepot 4 einer Armee; Schütz, Josef aus Piering, 
Veterinär d. R.; Thomsen, Johannes aus Ipernstedt (P. Husum), 

Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 2 einer Inf. Div.; D r. Uhlmann, 

Paul in Cranzahl (Sa.), Veterinär in einem Feldart. Rgt.; Wilkens, 
Karl, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld-Unterve¬ 

terinär im Drag. Rgt. Nr. 19. 

■i* Oesterreich: Dockal, Franz, Regierungsrat Landesveterinär¬ 
referent a. D. in Prag (Böhmen), den Titel Statthaltereirat. 

D w o r z a k, Eugen, k. k. Staats-Obertierarzt in Mistek (Mähren), 
die silberne Ehrenmedaille vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration. 

T y k a 1. Jaroslaus, Einj. freiw. Veterinär b. d. schw. Haubitz-Div. 
Nr. 8. das SÜberne Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der 
TapferkeitsmedaiTe. 


Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt i. d. Res. Anton G m e i n e r des Feld- 
kan. Rgts. Nr. 8 (früher Feldhaubitz-Rgt. Nr. 14); dem Landwehr- 
Obertierarzt Wenzel Hergeth bei der Quartiermeisterabt. Nr. 6; 
dem Militärtierarzt Lovro Bosnic der Train-Div. Nr. 16; den Mi¬ 
litärtierärzten in der Res.: Desider Bai int der Train-Div. Nr. 7 
und Zoltan Darvas der Train-Div. Nr. 5; Johann Moser des 
Geb. Art. Rgts. Nr. 14; dem Landwehrtierarzt i. d. Res. Rudolf 
Trdlica bei der 180. Inf. Brigade; dem Tierarzt i. d. Ev. der 

k, k. Landwehr Johann Niederhafner bei der Train-Div. Nr. 
13; dem Landsturmtierarzt auf Kriegsdauer Samuel G 1 a t z beim temp. 
Pferdespital Nr. 1/5 in Rann; den Landsturmtierärzten Ladislaus 
Toth des 9. Landw. Inf. Rgts.; Ladislaus Miecik beim Korps- 
Train-Gruppenkommando 1/11; Leopold Prochazka beim Korps- 
Train-Gruppenkcmmando Nr. I des Korps Hofmann; Ludwig Bach 
beim Landw. Inf. Rgt. Nr. 20; Wenzel Bruthans beim Div. Train- 
Kcmmando einer Infanterie-Truppendiv.; Alois Zboril bei der Korps¬ 
traingruppe Nr. 4/9; dem Landsturm-Untertierarzt Leone Postogna 
der 61. Inf. Truppen-Div. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt Franz Werner b. d. 2. Geb. Brigade; den 
Militär-Untertierärzten Ladislaus K o v a c s des Hus. Rgts. Nr. 15, 
Christian Horvath des Feldkan. Rgts. Nr. 32; Paul Glaser der 
Train-Div. Nr. 16; den MilitänUntertierärzten i. d. Res. Georg M i - 
kulcic der Train-Div. Nr. 13; Ignaz Berkovits beim Pferde- 
marodenhaus Nr. 19; Johann Banovac des Drag. Rgts. Nr. 5; 
Matthias H e y g e s beim Artillerie-Div. Kommando Major Böck; Jo¬ 
hann Pisar der Train-Div. Nr. 10; Josef Vukics der Train-Div. 
Nr. 12; den Untertierärzten i. d. Res. Andreas Naray bei einer 
Pferdesammelstation; Moritz Aldor beim Landw. Ul. Rgt. Nr. 4; 
Alexander Kuklis des 18. Landw. Inf. Rgts.; den Landstumitier- 
ärzten Edmund Z i 11 e r b a r t und Geza Lieber bei einem mcb. 
Pferdespital; Samuel Szabo beim Train-Kommando einer Truppen- 
Div.; den Landwehr-Untertierärzten Josef Popper des 4. Landw. 
Feldkan. Rgts.; Alexander Papp des 3. Landw. Hus. Rgts.; Jakob 
Roth des 3. Landw. Hus. Rgts.; dem Landsturm-Un'ertierarzt Emme¬ 
rich Valgoczy beim Korps-Train-Gruppenkonunando Nr. 1 Schmidt; 
dem Veterinärkadetten i. d. Res. Michael S c h m i d des Ul. Rgts. Nr. 4. 
Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: D r. Keller, Karl, 

a. o. Professor, Privatdozent an der Tierärztl. Hochschule in Wien, 
zum prov. erd. Professor f. Tierzuchtlehre und Geburtshilfe daselbsi. 

Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 
Draheim, Friedrich, Vertreier in Freienwalde (Oder) (Bnibg.j, 
a’s solcher nach Gera (Reuss). 

«(• Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. Februar 191 o.) 

Im aktiven Heere: Berg, St. Veter. b. Jäg. R. z. Pf. 
Nr. 2, zum Ob. St. Veter. befördert. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: D r. 
G i e b e n b. Kür. Rgt. Nr. 4; D r. M ü 11 e r b. Hus. Rgt. Nr. 12; 

Dr. Wachsmuth b. Ulan. Rgt. Nr. 11; D r. B ü 11 e s b. Feld¬ 

art. Rgt. Nr. 69; D r. Zoeger b. Hus. Rgt. Nr. 5; Dr. Kun- 
zendorf b. Kür. Rgt. Nr. 1; H a h n b. Rgt. d. Gardes du Corps; 
Dr. Honigmund b. Drag. Rgt. Nr. 7; D r. Behn b. Feldart. 
Rgt. Nr. 42; P ä h 1 e n b. reldart. Rgt. Nt. 41; D r. Kiesewet- 

ter b. Drag. Rgt. Nr. 24; Dr. Gregor b. Drag. Rgt. Nr. 10; 

Dr. Macharski b. Drag. Rgt. Nr. 4; Brendecke b. Hus. 

Rgt. Nr. 9; D r. Flemming b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 7; Le- 

pinsky b. d. Feldart. Schiessschule, D r. Pape b. 2. Garde-Feldart. 
Rgt.; D r. Kömpf b. Hus. Rgt. Nr. 14. 

Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt: 
Kapteinat, Ob. St. Veter., im Frieden b. 1. Garde-Ulan. Rgt., 
jetzt bei d. Ers. Esk. d. 3. Garde-Ulan. Rgts. 

Im Beurlaubten stände: Zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre der Reserve: Haan (V Berlin) b. 
Pferde-Laz. d. III. A. K.; Dr. Riegel (Bernburg) b. Pion. Be¬ 
lag. Train 29; Dr. Zanders (II Cöln) b. Pion. Rgt. Nr. 35; 

Dr. Lorscheid (Hilde3heim, bisher I Hannover) b. Pferde-Laz. 
Colmar; Dr. Reichert (Höchst) b. Staffelstabe 149; Schmidt 
(Waldenburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 233; die Oberveterinäre d. Landw. 

l. Aufgeb.: Dr. Gerspach (Karlsruhe) b. Res. Pferde-Laz. d. 
XIV. Res. Kcrps; Dr. Fries (Mannheim) b. Res. Hus. Rgt. Nr. 1; 
Dr. Knoops (Neumünster) b. Etapp. Pferde-Laz. III d. Etapp. 
Insp. 9. 

7 u Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: Leyer (Bremerhaven) b. Res. Hus. Rgt. Nr. 6; Dr. 
Koller (II Breslau, bisher Graudenz) b. Res. Hus. Rgt. Nr. 4; 
Dr. Grossnickel (Detmold) b. Fussart. Rgt. Nr. 10; Dr. Bri 1 - 
1 i n g (Deutsch-Eylau) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 4; Brauer 
(Duisburg) b. Picn. Rgt. Nr. 20; Dr. Tantz (Halle a. S.) b. 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 22; D r. K e 111 e r (Prenzlau) b. Drag. Rgt. 
Nr. 2; Dr. A 1 b a c h t (Recklinghausen) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 
59; D r. B i e w a 1 d (Schlawe) b. Gouv. Grcdno, D r. Koch (Soest) 

b. Korps-Brückentrain 7; Sachsse (Swinemünde), Veter. d. Landw. 
1. Aufgeb. beim Staffelstabe 6. 

Zu Veterinären befördert: die Unterveterinäre der Re¬ 
serve: Dr. Falke (Detmold) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
58; Buchholz (II Frankfurt a. M.) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 55 
d. 25. Res. Div.; Wörner (Stcckach) b. Pferde-Laz. Schwetzingen. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent, beför¬ 
dert: de Unterveterinäre der Reserve: Dr. Dihlmann b. Drag. 
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Rgi. Nr. 21; Funk (V Berlin) b. 1. Garde-Drag. Rgt.; Volmer 
gen. Schulze-Wierling (Coesfeld) b. Ulan. Rgt. Nr. 12; Timm 
(I Hannover) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 33 d. Etapp. Insp. Woyrsch; 
Metzentin (Ruppin) b. Feldart. Rgt. Nr. 3; Bergmann b. 
Drag. Rgt. Nr. 1; Then b. Res. Drag. Rgt. Nr. 6; Strauss b. 
Hus. Rgt. Nr. 3; W i n t z b. Landw. Kav. Rgt. Nr. 91; Ocker 
bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. X. A. K.; Stoppel bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 111 d. XXXXI. Res. Korps; Polomsk i bei d. Res. Fuhrp. 
Kol. 112 d. XXXXI. Res. Korps; Holbeck bei d. Fuhrp. Kol. 
283 d. 87. Inf. Div.; Bunnenberg bei d. Fuhrp. Kol. 281 d. 
87. Inf. Div.; Kölln b. Staffelstabe 176; Schmidt (Paul Karl) 
b. Etapp. Pierde-Laz. III d. Etapp. Insp. 9; die Unterveterinäre 4 - 
Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Brasch (V Berlin) b. Zentral-Pferdedepot 
5 Torgau; Tille (Rawitsch) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. 4. Inf. Div.; 
D e t h 1 e f s (Rendsburg) b. Staffehtate 502; Heinrich (Weimar) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 51; Dombach (II Frankfurt a. M.), 
Unt. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. b. Landw. Kav. Rgt. Nr. 92. — 
Voigt Ob. Veter. (Veterinärbeamter) d. Landw. 2. Aufgeb. 
(Halle a. S.) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 75, als St. 
Veter. ohne Patent zu d. Veter. Offizieren d. Landw. 2. Aufgeb. über- 
geführt. 

H u m b e r g (Recklinghausen), Ob. Veter. d. Res. b. Ers. B. 
Fussart. Rgts. Nr. 7, d. Abschied bewilligt. 

A n k i e w i c z, auf Kriegsdauer angestellter Veter. bei d. Train 1 
Ers. Abt. Nr. 5, aus diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

? i Oesterreich: 

mannt werden: zu U n t e r t i e r ä r z t e n in der Re¬ 
serve: die Einjährig-Freiwilligen. Veterinäre: Przewoznik, Lud¬ 
wig, des Landwehrulaneuregimen^s Nr. 1; Hanacek, Boleslav, des 
Landwehrulanenregiments NT. 4; 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: S t e n z 1 e r, Leon und Händel, Benno, 
beide des Landwehrulanenregiments Nr. 1; Hoch, Franz, des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 3; P r e c 1 i k, Stanislaus, der Landwehr-Feld¬ 
haubitzdivision Nr. 21; K n e u h s 1, Engelbert, des Landesschützenr 
Rgts. Nr.. 3; Beltowski, Miecislaus und Stenzler, Leon, beide 
des Landw. Ul. Rgts. Nr. 1. 

im Reservestande der landwehrtierärztüchen 
Beamten: zum Untertierarzt: der Veterinärkadett i. d. Res.: 
Kiapacs, Stephan Robert des 1. Landw. Hus. Rgts.; 

zu Landsturm-Tierärzten: die Landsturm-Untertierärzte*. 
Gal, Rudolf; Daday, Andreas; 

zu Landsturmtierärzten auf Kriegsdauer: die 
Landsturm-Untertierärzte: Marek, Franz; Popper, Leon; P u sc li¬ 
tt e r, Josef; 

zum Landsturm untertierarzt auf Kriegsdauer: 
Ottokar T e i k a 1; 

transferiert werden: im Einvernehmen mit dem k. Je. 
Ackerbauministerium: die Obertierärzte: K e i t h, Wenzel, vom Staats¬ 
gestüt in Piber, zum Staatshengstendepot in Graz (Posten Nr. 1 in 
Graz); Hostynek, Method, vom Staatshengstendepct in Stadl, zu 
jenem in Prag (Pos'.en Nr. 2 in Nemoschitz); Hegenbart, Franz, 
vom Staatshengstendepot in Sadowa Wisznia, zum Staatsgestüt in Piber; 
der Tierarzt: Hromadko, Josef, vom Staatshengstendepct in Prag, 
zu jenem in Sadowa Wisznia, derzeit in Krakau (Posten Nr. 3 in 
Kolomsa, derzeit in Petrikau). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren H e i z - 

m an n, Ernst aus Rohrdcrf und Rittmeister Erich Paul Ludwig 
aus Berlin-Niederschönhausen. 

in Hannover: Herr Holle, August Hermann aus Mussum. 

4h Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Oesterreich: 

D o c k a 1, Franz, Regierungsrat, Landesveterinärreferent in Prag 
(Böhmen), in dauernden Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Glaser, Gustav in Liebenwalde (Fi¬ 
nowkanal) (Brdbg.) (1885). 

Dr. Goldbeck, Paul, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 53 
(1892). 

Hanssen, Hans in Haderslefcen (Schlesw.) (1865). 

Ilartmann, Friedrich in Corbach (Waldeck), Veterinär d. L. 
in der FussartÜlerie-Batterie 130/131 (1906). 

König, Ctekar, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. m Bautzen (Sa.) 
(1858). 

Zeiner, Johann, Distr. Tierarzt in Tittling (Nby.) (1907). 

Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht herfickakbUlt. 

In unserem Spreche««! werden «11c uns einpesendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos «ufpenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten nnf Sprechtnnlnnfrsgen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

20. Schutzimpfung gegen Hundestaupe. Welches ist zur Zeit die 
empfehlenswerteste und sicherste Schutzimpfung gegen Hundestaupe? 

" H. in S. 

21. Sperlinge als Impftiere statt Mäuse. Zum bakteriologischen 
Nachweis von Fleischvergiftungen wird angefragt, ob sich als Impftiere 
anstatt Mäuse nicht auch Sperlinge verwenden Hessen. Letztere Hessen 


sich nämlich oft leichter beschaffen als Mäuse. Auch wäre mit Sper- 

lingen ein appetitlicheres Hantieren als mit Mäusen. F. S. 

22. Steuerfreiheit amtlicher Fuhrkostenentschätiigung. Sind die et¬ 

waigen Ueberschüsse der amtlichen Fuhrkcsten-Entschädigung in der 
Ergänzungsbeschau für einen Privattierarzt steuerfrei? L. 

23. Einhauen der Pferde. Bei meiner Truppe befindet sich ein 

Reitpferd, das nach Art der Orlow-Traber seine Hauptaktion in der 

Nachhand hat, beim Traben mit den Hinterbeinen mehr ausgreift als 
mit den Vorderbeinen und deshalb in die Eisen haut. 

Kurze Vordereisen, sowie Einhaueisen hinten konnten nicht den ge¬ 
wünschten Erfolg haben, weil das Anschlägen an die Mitte der inne¬ 

ren oder äusseren Stange der Vordereisen erfolgt — was ist weite- 
anzuraten? Sch—1. 

24. Mobilmachungsgeld. Steht einem Veterinär, der früher mobil 

gewesen ist, eine Zeitlang immobil war, jetzt aber wieder mobil wurde, 
beim abermaligen Ausrücken ins Feld die Hälfte des Mobilmachungsgel¬ 
des zu, wie dies bei den Offizieren der Fall ist? Dr. K. 


15. Einkleidungs- und Mobilmachungsgeld. (Antwort auf die in 

Nr. 6 gestellte Frage.) Sie haben bei der Mobilmachung M 300,— 
Einkleidungsbeihilfe und M 500,— Mobilmachungsgeld, im Frühjahr 
1915 evtl. M 500,— 2. Mobilmachungsgeld erhalten, zusammen also 

M 1300,—. Da kann von einer Absicht der Behörde, Sie pekuniär zu 

schädigen, wohl kaum gesprochen werden. Das 2. Mobilmächungs- 
geld war zuständig für alle, die am 24. II. 15 eine mobile Feldstelle 

inne hatten und mindestens 4 Monate mobil waren. Ist Ihre Entlas¬ 

sung vor dem 24. II. 15 erfolgt, so hatten Sie freilich keinen An¬ 
spruch auf das 2. Mobilmachungsgeld; dafür würde Ihnen aber wohl 
nach § 33, 2 K. B. V. bei Neuverwendung in einer mobilen Stelle 
die Hälfte des Mohilmachungsgeldes zustehen. Ist Ihre Dienststelle 
immobil, so steht nichts zu. Einkleidungsbeihilfe ist unter allen Um¬ 

ständen nur einmal zuständig. 

Für unverschuldet in Verlust geratene Uniformstücke pp. leistet die 
Mil.-Behörde auf Antrag, der bei dem Truppenteil zu stellen ist, dem 
Sie s. Zt. angehörten, eine Beihilfe. S. 

16. Uebertritt von Landsturmtierärzten in das Landwehrverhiltnis. 

(Antwort auf die in Nr. 6 gestellte Frage.) Bestimmungen über die 

Ueberschreibung zur Landwehr pp. sind m. W. noch nicht getroffen; 
im A.-V.-BI. bestimmt nicht. Vor der Demobilmachung dürfte audi 
kaum etwas geschehen. Angängig ist die Ueberschreibung schon. Die 
Entscheidung liegt beim Kriegsministerium. Ein Antrag müsste von 

Ihnen auf dem Dienstweg, also durch den Truppenkommandeur, ein¬ 
gereicht werden. • « $. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


„Schwarzes Brett". —■ 

Ausgeschriebene Stellen nni amtliche Bekanntmnchnnfcn. § 

Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blättern entnommen-1 


Plötzlich und unerwartet verschied heute nacht mein lieber 
Mann, herzensguter Vater, Schwiegersohn und Bruder, 

der Königl. Stabs- und Regiments-Veterinär 
im Feld-Artillerie-Regt. Nr. 53 

Dr. Paul GoMbeck 

Ritter des Eisernen Kreuzes und anderer Orden. 
Bromberg, den 13. Februar 1916. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Else Goldbeck geb. Sponagell. 


Gesucht 

sofort für den Schlachthofdienst ein militärfreier, approbierter 

Tierarzt 

gegen monatliche Bezahlung von 300 Mark. 

Offerten an die Direktion. 

Freiburg im Breisgau, den 9. Februar 1916. 

Städt. Schlacht- und Viehhofdirektion. W 


-* Antisfroiiiylln ,6 !i 

Anerk. beot^ u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascaiw 
v. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. 
Stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Badei)* 
Hauptdep. L Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, A f - 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Nied«!*: 
Tierarzt Dr. Hinckeo in Lamstedt, Kr. Neuhaus a. d. O. (Hm®* 
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Vereinlachte Salbenspritze nach H. Raebiger zur 
Behandlung von Scheidenkrankheiten. 

Von Professor Dr. H. Raebiger, Halle a. S. 

Meine bisher in der tierärztlichen Praxis benutzte Salbenspritze be¬ 
steht aus 2 Hauptteilen, dem Vorratszylinder mit Einführungsrohr und 
dem Stell- oder Presskolben mit Zuführungskolben einschliesslich Kol¬ 
benstange und Griff. 



Diese Konstruktion hat, wie vorstehende Abbildung zeigt, eine 
wesentliche Vereinfachung und Verbesserung erfahren. Der eingeschlif¬ 
fene Metallkolben mit der langen Führungsstange sind in Wegfall ge- 
kommen. Das fest bezw. durch ein Gewinde mit dem Vorratszylinder 
verbundene, starre Ansatzrohr ist durch einen biegsamen. 30 zm 
langen Metallschlauch mit Asbestdichtung ersetzt worden, der auf eine 
abschraubbare Olive aufgesteckt wird. Nach dem Kriege wird, da eine 
Zufuhr von Rohgummi jetzt nicht stattfindet, anstelle des Metallschlau- 
ches ein dickwandiger Gummischlauch treten. Im übrigen hat der Sal¬ 
benbehälter die frühere Grösse behalten, sodass sich für erwachsene 
weibliche Rinder 10 Einspritzungen ä 10 g und für kleinere Tiere 20 
ä 5 g Salbe ermöglichen lassen. 

Auch die modifizierte Spritze lässt sich mit Salben jeder Kon¬ 
sistenz füllen, gewährleistet eine zuverlässige Dosierung und schnelle 
Behandlung, die jede Verletzung der Scheide ausschliesst. Das Instru¬ 
ment ist ausserdem leichter zu reinigen und zu desinfizieren als die 
alte Konstruktion. 

Meine Salbenspritze ist jetzt 10 Jahre im Gebrauch und hat nach 
den gutachtlichen Aeusserungen der Herren Kollegen in der Praxis 
ihren Zweck erfüllt. Mcge sch auch die vereinfachte Konstruktion 
nützlich erweisen. 

Die Herstellung derselben ist wiederum der Instrumentenfabrik 
H. H a u p t n e r in Berlin NW. % Luisenstr. 33—55 übertragen worden. 


Gedanken eines Feldgrauen über Stand, Lage und Zukunft 
der prakt. Tierärzte. 

Es war an einem Frühlingstage 1901, als ich mich auf die 
Strümpfe machte, um meinem Nachbarkollegen Sch. meinen Anstands¬ 
besuch zu machen. Dieser war mir geschildert worden als ein biede¬ 
rer, ehrenwerter Charakter. Man erzählte mir, er sei früher als tüch¬ 
tiger Praktiker überaus geschätzt weit und breit geholt worden, habe, 
um unabhängig zu bleiben, die angebotene Kreistierarztstel'.e im Kreise 
abgelehnt, sei aber mit der Zeit durch Aerger in seinem Berufe ein 
Sonderling geworden und lebe jetzt vergrämt und verbittert — gleich 
früher dem Alten im Sachsenwalde — auf seiner vom Vater ererbten 
Stelle (kl. Landgut). Ich war gespannt, wie wohl der Besuch und 
der Empfang ausfallen würden. Nach Abgabe meiner Karte empfing 
mich im sog. guten, sehr bescheiden ausgestatteten Zimmer ein würdig 
acssehender, durch Arbeit und Jahre gebeugter schneeweisser Greis. 
Er schien von meinem Besuche ausserordentlich überrascht, musterte 


den Besucher lange und kritisch, um dann in die Worte auszubrechen: 
„Ach, Sie sind auch ein prakt. Tierarzt, Aermster, wie bedauere ich 
Sie“. Das war meine Bewillkommnung. Sein Vater war im gleichen 
Dorfe Tierarzt gewesen, der Sohn übernahm die Praxis des Vaters, — 
der Sohn liegt jetzt in Vaters Grab; beide hatten im gleichen Orte 
zusammen über hundert Jahre die Praxis ausgeübt. Und was waren 
die Söhne geworden? Seine zwei Söhne sind Lehrer, tüchtige Men¬ 
schen, Tierärzte durften sie nach Vaters Willen nicht werden. Aber 
gefreut hatte den alten Mann mein Besuch; seine Kinder dankten ihn 
mir auf seinen Wunsch nochmals am Begräbnistage. Als Kuriosum sei 
bemerkt, dass dieser Kollege, wie mir glaubwürdig versichert wurde, 
alle Schüttelmixturen den Pferden durch die Nase eingeben Hess, ein 
Verfahren, das wir heute belächeln, aber doch mögen die Folgen nicht 
so schlimm sein als wir vermuten. Er betrat auch nie wieder ein 
Gehöft, wo hinter seinem Rücken ein Konkurrent geholt worden war. 
Jetzt schreiben wir 1916. Obwohl ich nur einen Jungen habe, habe 
ich mit Absicht seiner Ausbildung eine Richtung gegeben, dass ihm 
nach menschlichem Ermessen der tierärztliche Beruf verschlossen bleibt. 
Und warum? Es gibt diverse Familien und Naturen, denen die Unab¬ 
hängigkeit das höchste Gut ist. Der Stand der prakt. Tierärzte bot 
— natürlich bedingt — neben dem Forstwesen diese Möglichkeit. Das 
Tierseuchengesetz, das Tuberkulosetilgungsverfahren, das Fleischbeschau¬ 
gesetz, die Milchkontrollvereine, der aufstrebende Stand der Schweizer, 
das Kurpfuschertum, landwirtschaftliche Schulen, das staatl. Viehver¬ 
sicherungswesen, das Impfungsunwesen usw. haben dem freien Stande 
der prakt. Tierärzte das Genick gebrochen. Wir werden noch mehr 

Konkurse von prakt. Tierärzten erleben (in der Folge) als bisher. 
Nebenbei bemerkt ist die Tuberkulose eine reine Stallseuche; ihre Be¬ 
kämpfung wird eine andere werden müssen. Eigene Erfahrungen so¬ 
wie die aller Veterinäre in den besetzten Teilen Russlands und Frank¬ 
reichs sprechen dafür. Ueberdies kann man getrost behaupten: „Der 
grösste Feind des Tierarztes ist der — Tierarzt“. Mir sagte ein be¬ 
amteter Tierarzt, als ich in K. meine junge Praxis aufgab, beim Ab¬ 
schied zynisch, aber ehrlich: „Herr Kollege, ich habe alles mögliche 
getan, um sie nicht aufkommen zu lassen“, ln der neuen Stelle, wo 

ich innerhalb zweier Jahre der vierte Inhaber war, lief der Herr 
Kreistierarzt zu allen Besitzern, die sich erdreisteten, mich zu konsul¬ 
tieren und fragte an, warum sie ihn nicht mehr holten, sie möchten 

die Gründe angeben. Dabei war er steinreich, alter Feldveteran und 
wurde zu Geburtshilfen, die hauptsächlich meine Tätigkeit ausmachten, 
nur deshalb nicht mehr gerufen, weil die Kräfte fehlten. Jetzt wird 
die Sache anders geschoben. Mein neuer beamteter Kreiskollege zeigte 
seine Niederlassung nicht mehr im Kreisblatt an, sondern fuhr ä la 
Landrat ven Gehöft zu Gehöft, um sich vorzustellen und um die 
Praxis zu betteln auch da, wo sie die prakt. Kollegen schon ein De¬ 
zennium innehatten, und als das nicht verfing, stellte ihn der Landrat 
dem Kreistage vor mit der Bitte, dass die Herren Landwirte in Zu¬ 
kunft doch nur diesen Herrn holen möchten. Die Folge blieb natür¬ 

lich nicht aus — zum Schaden der Praktiker. Auf dem Beschwerde¬ 
wege liess sich nichts machen. Das Verfahren sei nicht standesunwür¬ 
dig, hie3s es, ebensowenig die Bitte um Privatpraxis, es herrsche im 
Tierärztestande Gewerbefreiheit. Damit basta. Als sich eia weiterer 
prakt. Tierarzt im Kreise niederliess, behielt der Herr Kreistierarzt seine 
Ergänzungs^FleifSchbeschaubezirke, natürlich die besten, meine achl 
wurden geteilt, und die Hälfte dem neuen Kollegen auf dessen Bitte 
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überlassen. So ist es mir nicht allein ergangen, es ergeht anderen auch 
so. M. E. muss der Verband der prakt. Tierärzte — herein, alle ihr 
Praktiker, in diese Organisation —, aus allen diesen Gründen die For¬ 
derung stellen, dass die neu anzustellenden beamteten Tierärzte grund¬ 
sätzlich keine Praxis mehr ausüben dürfen, ebensowenig beim Stellen¬ 
wechsel auf Antrag — die bereits früher angestellten, und dass die 
Fleischbeschau in Orten, wo ein Tierarzt sich befindet oder sich nie¬ 
derlässt — diese Bestimmung hätte man aus den früheren bayerischen 
bei Einführung des Fl. B. Ge3. nur zu übernehmen brauchen — auf 
seinen Antrag dem Tierarzt übertragen werden muss. Das letztere ist 
kein übertriebenes unbilliges Verlangen, da unser Studium ausschl. Mi ; 
litär-Dienstzeit über 13 Jahre berägt, beim Laienfleischbeschauer über 
höchstens sechs Wochen, bei dem die Fleischbeschau überdies nur 
Nebenberuf ist. Die Fleischbeschau ist zudem ein Bestandteil 
unseres Berufes. Durch Vorträge über Tierzucht, Fütterungsfragen, 
Ueberwachung des Viehverkehrs und der Fleischbeschau können sich 
die beamteten Tierärzte im öffentlichen Interesse nützlich machen und 
ausleben und es gibt Hunderte von Anwärtern, die auch gerne eine 
Kreistierarztstelle annehmen würden, auch wenn sie keine Praxis mehr 
ausüben dürfen. Wer im Felde steht und offene Augen hat, wird mir 
beipflichten, dass infolge des langen Krieges sich viele — Sachverstän¬ 
dige in unserem Berufe nach dem Kriege aus dem Felde einstellen 
werden. Die Feldbehandlung bringt das so mit sich. Wir werden 
Jahrzehnte darunter zu leiden haben. Bezüglich der Militär-Veterinäre 
ist zu bemerken, dass ihnen in Zukunft verboten wird, andere als 
Pferdepraxis auszuüben und diese nur in ihrem Garnisonsort. Ausser¬ 
dem müssen sie Dienststunden erhalten, die Behandlung der Tiere über¬ 
wachen, ihre Rezepturen, Bestellungen in der Apotheke selbständig 
ausführen und nicht durch angelernte Leute, Schmiede usw. ausführen 
lassen. — Wenn ein Kollege andere bessere Vorschläge zum Wohle 
der prakt. Tierärzte zu machen weiss, möge er bald auf dem Plane 
dieser Zeitschrift erscheinen. Wenn man alt wird, wird man uneigen¬ 
nützig, wie es beim Schreiben dieser Zeilen der Fall ist. Eingesandt 
sine ira et Studio. M. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde 

40. Bd. Heft 1 u. 2. 

— Studien über den Wert und die Wirkung des Veratrins auf die 
Tätigkeit der Wiederkäuerm&gen. Von Dr. E. Haertle. 

Aus der belangreichen und unter eingehender Würdigung der ein¬ 
schlägigen Literatur vollzogenen Arbeit entnehmen wir folgendes: Das 
offizinelle Veratrin ist nur im Sabadillsamen enthalten. Sein Hauptkom- 
ponent ist das Cevadin, aus dem sich evtl. Cevin abscheidet. Ausser¬ 
dem kommen noch das Sabadin, Sabadinin, Sabatrin und Sabadillin in 
geringer Menge vor, nach anderen Autoren auch Cevadillin. Ganz ver- 
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schieden hiervon sind die Alkaloide des Rhizoma Veratri, nämlich Ce- 
vin, Jervin, Pseudojervin und Rubijervin; demnach beherbergt das 
Rhizom gar kein Veratrin, wie man früher annahm. Aus den von 
Verf. bei Wiederkäuern angestellten Versuchen sind folgende Schluss 
folgerungen zu ziehen: Eine genaue, einwandfreie klinische Unter¬ 
suchung der Magenbewegungsfähigkeit (Motilität) lässt sich nur durch 
eine 5 Minuten dauernde Adspektion, Palpation bezw. Auskultation er¬ 
möglichen. Letztere Art gilt als die genaueste Untersuchungsniethode. 
Die Intensität der Pansengeräusche ist während der Futteraufnähme so¬ 
wie unmittelbar nachher am stärksten, nimmt sodann allmählich ab; 
ebenso sind die Pansenbewegungszahlen während und nach Futter- u. 
Getränkaufnahme am grössten. Die Frequenz der Wanstexkursionen 
ist sowohl generell wie auch individuell verschieden und beläuft sich 
beim Rind auf durchschnittlich 6 bis 15 in fünf Minuten, beim Schaf 
auf 4—13 und bei der Ziege auf 4—14. Auch die Wirkung des Ve¬ 
ratrins war verschieden. So traten beim Rind nach Einverleibung von 
5 mg die ersten Reaktionserscheinungen ein, beim Schaf nach einer 
Dosis von 1 mg, bei der Ziege nach 2 mg. Ebenso stellten sich indi¬ 
viduelle Eigentümlichkeiten heraus. Das Veratrin übt insofern eine 
verschiedene Wirkung aus, als es die Pansentätigkeit steigen und auch 
bis zur Parese sinken lassen kann. Allgemeine Grundsätze über ver¬ 
schiedene Dosierungseffekte lassen sich in dieser Hinsicht nicht aul¬ 
stellen. Im grossen und ganzen habe die pansenlähmende Wirkung 
des Veratrins bedeutend das Uebergewicht über die pansenanregende 
Wirkung. Eine Hemmung wird hauptsächlich bei der Ziege beobach¬ 
tet. Im allgemeinen lassen die unangenehmen und beängstigenden Be- 
gleiterscheinungen auch schon bei mittleren Dosen die grösste Vorsicht 
nötig erscheinen und mahnen bei dem Fehlen jeder typischen Folgeer¬ 
scheinung zur Streichung dieses Mittels aus dem Arzneischatze. 

—i Untersuchungen über Voldagsenpest (Ferkeltyphus). Von Pf ei 
1 e r und K o h 1 s t o c k. 

Verff. verzeichnen zunächst die erstaunliche Tatsache, dass die tier¬ 
ärztliche Wissenschaft und Praxis an den Untersuchungen Dam 
m a n n s und Stedefeders so teilnahmslos vorübergegangen seien, 
als ob sie nicht gemacht worden wären. (Wie ist es denn aber mit 
der Spirochaeta suis? Ref.) Sodann beginnen sie ihre Kontroverse zu 
den Ergebnissen H a e n d e 1 s und G i 1 d e m e i s t e r s, die zu alte 
Ferkel genommen hätten, als sie mittels Infektionsversuche den Vol¬ 
dagsen baziJus als sekundär nachweisen wollten. Pfeiler u. 
K o h 1 s t o c k fütterten weiterhin unter allen Kautelen verschiedene 
Ferkel mit Voldagsen baktenien und vermochten schon mit ganz 
kleinen Dosen den Tod unter typischen Erscheinungen herbeizuführen. 
Sie setzen dies »n Gegensatz zu den Fütterungsversuchen mit Hog- 
cholera, Paratyphus-B und Gartnerbazillen, die auch in grösseren Menge® 
nur teilweise krankmachend gewirkt hätten. Nachträglich schränken sie 
allerdings diese Bemerkung wieder ein. 

Ferner gelang es den Verff. zu zeigen, dass auch durch Kontakt 
infektion der Tod herbeigeführt werden konnte, indem immer Kontrol¬ 
len auf etwaige gleichzeitige Anwesenheit von Viruspest gemacht wur 
den, die aber stets negativ ausfielen. Nachdem Verff. sodann den 
Doyen sehen Impfstoff sowohl für Virus- wie auch Votdagsenpest als 
nicht bewährt gefunden hatten, stellten sie aus abgetöteten Kulturen 
einen eigenen Impfstoff zur aktiven Immunisierung her, der sich allein 
sogar besser als ein gleichfalls produziertes Serum bezw. als Serum 
und Impfstoff bewährt haben soll. Allerdings starten auch die Kon¬ 
trollen in einer Reihe vr.n Fällen nicht. (50 %) Schliesslich stellten 
Pfeiler u. Kohlstock fest, dass Immunität gegen Voldag¬ 
senpest nicht gegen Viruspest schützt und umgekehrt; allerdings sind 


Allerlei. 

# Eiserne Hundemarken. In Oesterreich ist mit Rücksicht auf die 
gebotene Schonung der Kriegsmetalle die Abgabe« von Hundekontroll¬ 
marken aus Eisen an die Hundebesitzer Wiens für das Jahr 1916 er¬ 
folgt. Es sind nahezu 70 000 solcher Marken angefertigt worden, da 
die alten viel grösseren Messingmarken zu Zwecken der Kriegsmetall¬ 
sammlung beschlagnahmt worden sind. 

# 1 300 000 Stück Vieh in Ostpreussen verloren. Nach amtlicher 

Zusamnenstellung betragen die Gesamtverluste an Vieh und 
Pferden, die in Ostpreussen durch den Russeneinfall hervorgerufen 
wurden: 1 35 000 Pferde, 250 000 Stück Vieh, 200 000 

Schweine. An Schafen gingen 50 000, an Ziegen 10 000, an Hüh¬ 
nern 600 0C0, an Gänsen 50 000 verloren. 

# Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Norwegen. Die Regierung 
hat die Ausfuhr von 4000 Pferden bewilligt und Bestimmungen über 
die Verteilung und Zahl der Pferde auf die verschiedenen landwirt¬ 
schaftlichen Gesellschaften sowie über den Ort und die Zeit der Be¬ 
sichtigung durch die zuständigen norwegischen Kommissionen getrof¬ 
fen. Die Ausfuhrbewilligung gilt bis zum Ablauf des Monats April 
1916. 

# Ungarisches Hundeausfuhrverbot. Eine Verordnung des Gesamt¬ 
ministeriums erstreckt das Ausfuhr- und Transitverbot auf die Ausfuhr 
und den Transit von Leonberger Hunden wie überhaupt aller grösse¬ 


ren Hundearten. (Warum in der betr. Verordnung ausgerechnet die 
Leonberger ganz allein als Rasse benannt werden, obwohl dieselben 

heute noch von vielen Kynologen und kynologischen Vereinen gamicht 
als solche anerkannt werden und auch keine Verwendung als Sanitäts¬ 
hunde finden, ist nicht recht zu begreifen. Vielleicht weiss ein Kol¬ 

lege eine Erklärung. R e d.) 

# Ein Lazarett für Sanitätshunde ist in dem bekannten Lieh- 
tenhain bei Jena von dem Verein der Tier- und Men¬ 

schenfreunde in Jena unter Mithilfe des Deutschen Vereins für 
Sanitätshunde in Oldenburg neuerdings errichtet worden. Es sind be¬ 
reits 12 Hunde in das Lazarett aufgenommen worden, von denen einige 
schon wieder als felddienstfähig entlassen werden kennten. Das Laza¬ 
rett zerfällt in drei verschiedene Baracken für schwerkranke, für nur 
erholungsbedürftige und für mit ansteckenden Krankheiten behaftete 

Hunde. Eine jede Baracke besteht aus einem vorderen Auslaufrauffl 
und einem hinteren Aufenthaltsraum für die Nacht bezw. für kältere 
Tage; in beiden Räumen finden sich geeignete Lagerstätten. Im Ab¬ 
teil für leichter erkrankte Tiere bestehen die Lagerstätten in liegenden 
grossen Lichtenhainer Bierfässern mit eingelegter Strohmatratze; die 
Tiere benutzen diese Fässer sehr gern. Als Futter erhalten die Hunte 
Soldatenkost aus der Garnisonküche in Jena, ausserdem pro Kcpf tag 
lieh einen Liter Milch. Die schwächeren, besonders die magenkranken 
und nervösen Tiere, bekommen nach Bedarf noch Haferschleim, Eier 
und dergleichen. Das Lazarett wurde von einem Lichtenhainer Z«<n- 
mermann und einer Anzahl Soldaten, die von der Jenaer Genesungs 
kompagnie bereitwillig zur Verfügung gestellt wurden, in Wenigen 
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diese Versuche ir.it 3 verschiedenen Viruspestsera auf wenige T.ere be¬ 
schränkt geblieben. Verb, glauben, dass eine zeitig begönnere Vak¬ 
zination die T.ere dauernd gegen Voldagsen pest (die sie lieber als 
Ferkeltyphus bezeichnet sehen; schützen kann. Sie legen daher grosses 
Gewicht auf eine strenge Scheidung beider Krankheiten, wobei sie je¬ 
doch hinzelfäile zugeben, die nicht ohne besondere Hilfsmittel zu un¬ 
terscheiden sind. (Zu Anfang und am Ende einer Seuche würden 
gerade solche aber schwer ins Gewicht fallen. Ref.). 

Verff. hoffen durch eine Trennung beider Krankheiten auch erzie¬ 
herisch auf die Tierärzte einwirken zu können, was wir ihnen von Her¬ 
zen wünschen wollen. 

Kehlkoplpfeifen der Pferde infolge Vergrösserung der linksseiti¬ 
gen Schilddrüse. Von D r. D o r n i s. 

Das Kehlkopfpfeden wird nach Günther in 95%, nach Eber¬ 
lein sogar in 98—99% aller Fälle durch Lähmung des linken Nerv, 
rekurrens bezw. der linksseitigen Kehlkopfmuskulatur verursacht. So 
waren unter 140 Pferden der chirurgischen Klinik in Berlin, die zwecks 
operativer Beseitigung des Roarens eingestellt waren, 137 mit obiger 
Störung behaftet, während 1 Pferd eine hühnereigrosse Geschwulst der 
linken Schilddrüse zeigte, die ein deutlich pfeifendes Atemgeräusch bei 
Inspiration hervorrief. Nach Exstirpation der Geschwulst war auch 
das abnorme Geräusch verschwunden. Bei einem zweiten Pferde, eben¬ 
falls einem Vollblüter, lag eine etwa faustgrosse Umfangsvermehrung 
des linken Schilddrüsenteils vor, die von mittelgradigem Atemgeräusch 
begleitet war. Auch hier hatte die Operation einen günstigen Erfolg. 
Beide male wurde infolge mikroskopischer Prüfung eine Struma kol- 
loidis (föllikularis) festgestellt. Die Atemstörung war wohl weniger 
die Folge der Vergrösserung, als der Alteration der Nerven infolge 
Dehnung, Druck oder Zerrung. In der einschlägigen Literatur finden 
wir von Möller und Zschokke solche Alterationen bei Hunden, 
Lämmern und Kälbern angegeben. Johne wies sie nach bei einem 
Dromedarkalb und einer Giraffe, H o 1 m e r t fand ein solches Sarkom 
der Schilddrüse beim Pferde, Löcken ein Adenokarzinom, während 
es sich bei den Funden von Markus und N e y r a n d, die ebenfalls 
unter gleichen Begleiterscheinungen einhergkigen, um Struma kolloidis 
handelte. Als Hauptmangel kann dieser Fehler nach Verf. nicht gelten. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

I. Infektionskrankheiten. 

1. Aktinomy kose. 

1. Aktinomykose bei 2 Kühen. Von Distriktstierarzt 
Scheidt in Hermersberg. Nr. 40. 

2. Aktinomykose des Kehlkopfes beim Rinde. Von 
prakt. Tierarzt Schaidler in Ismaning. Nr. 11. 

3. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Rehaber in 
TiUmoning. Nr. 3. 

4. Ein Fall von Aktinomykose bei einer 2jähr. 
K a 1 b i n. Von prakt. Tierarzt Dr. Wimmer in Aichäch. Nr. 11. 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt Dr. Schenkt in Geiselhöring. Nr. 1. 

In der Kehlkopfgegend fand sich bei einer Kuh (5) em kleines in 
der Haut gelegenes, mit dem Unterkiefer nicht verwachsenes Aktino- 
mykom, das mit der Aussenwelt durch eine kleine Oeffnung in Ver¬ 
bindung stand. Die Kuh wurde niedergelegt und das lockere aktino- 
mykotische Gewebe aus der derben Narbengewebslücke mit Hilfe des 
scharfen Löffels und des Schleifenmessers sorgfältig entfernt. Die 
ziemlich starke Blutung wurde gestillt, die Oeffnung der früheren Ab* 
zesshöhle erweitert und diese m!t Jodtinktur gefüllt und tamponiert. 


Wochen erbaut; alle Kosten sind bisher aus freiwilligen Gaben be¬ 
stritten worden. 

Unsere Sanitätshunde haben eine solche Fürsorge redlich verdient; 
haben sie doch in difi3enT •Kriege bisher mindestens 3000 unserer Krie¬ 
ger, die sonst rettungslos verloren gewesen wären, vor dem Tode 
bewahrt. 

# Abwässerverwertung durch Fischzucht. Die ven Professe r H o - 
fer, dem Vorsteher der königlich bayerischen Biologischen Versuchs¬ 
station für Fischerei in München, ins Leben gerufene Abwässerreini- 
gungsanlage in Strassburg hat nach der „Fischerei-Zeitung“ praktisch 
sehr günstige Ergebnisse gezeitigt. Die Ausreinigung der vorgeklärten 
Abwässer in Fischteichen ist als ein Vorgang biologischer Selbstreini¬ 
gung in ihrer praktischen Bedeutung ven hervorragend naticnalökono- 
mischer Tragweite. In den Versuchen von Professor Hofer lieferten 
Abwässerfischteiche einen Ertrag von 10—12 Zentnern pro Hektar. Der 
Geschmack der in solchen Teichen gezüchteten Karpfen ist nach den 

bisherigen Erfahrungen kein anderer wie sonst. Zudem ist es mög¬ 
lich, tfürch Einsetzen von Karpfen in reines, fliessendes Wasser im 

Laufe von 8—14 Tagen jeden Nachgeschmack zu entfernen. Die Strass¬ 
burger Anlage der Abwässerverwertungs-Versuchsteiche auf dem Wacken, 
östlich der Ausmündungsstelle zwischen Rhein-Marne Kanal und der 111 
bot auf städtischem Oelände keine technischen Schwierigkeiten. Der 
Aushub der Teiche wurde in den Monaten Januar bis Mai 191 f aus¬ 
geführt. Die ganze Anlage bedeckt zurzeit eine Fläche ven rund fünf 

Hektar. Im Frühjahr 1913 ist dort ein Verwaltungsgebäude, ein voll¬ 

ständiges Laboratorium, Fisch- und Entenbrutapparate und eine Aqua¬ 
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Nach einigen lägen wurde der Tampon entfernt und die Wundhöhle in 
der Folgezeit mit Jodtinktur ausgespritzt und gepirselt. 

Seit mehreren Monaten frass eine Kuh ( 2 ) schlecht, li.t an Atembe¬ 
schwerden und zeigte eine Schwellung uer Schlundkopfgegend. Es 
wurde die Tracheotomie ausgefuhrt. hiernach besserte sich der Appe¬ 
tit sofort, die Milchleistung stieg in kurzer Zeit und der Nährzustand 
besserte sich. Als die Kuh 4 Monate später geschlachtet wurde, fand 
sich hochgradige Kehlkopfaktinomykose. 

Eine zwei)ährige Kalbe (4) war nach dem Vorbericht immer sehr 
voll und steif und trotz Grünfütterung verstopft. In der Folgezeit 
magerte das Tier ab. Bei der Schlachtung fand sich eine äusseriieh 
nicht wahrnehmbare schon sehr weit vorgeschrittene Aktinomykose der 
medialen Seite der beiden Unterkieferäste sowie ein etwa walnussgrosses 
leicht ausschälbares Aktinomykom im letzten Rückenwirbel. Dieses 
drückte unmittelbar auf das Rückenmark. 

Eine -Kuh (1) zeigte Schluckbeschwerden beim Heufressen und Sau¬ 
fen sowie Atembeschwerden beim Fahren. Vier Wochen später bildete 
sich unter dem linken Auge eine Erhabenheit, die an Grösse zunahm. 
Ausserdem wurde festgestellt, dass das Tier nicht mehr durch das 
linke Nasenloch atmen konnte. Bei der Schlachtung fand sich eine 
aktfnomykotische Neubildung in der Nase. 

Eine Salbe (3) aus Pulv. kantharid. 40,0, Azid, arsenikos. 2,0, 
Euphorb. 1,0 und Adeps 20,0 ist auf einmal 10 Minuten lang einzu¬ 
reiben und wirkt bei Aktinomykose der Rinder sehr erfolgreich. 

2. Perniziöse Anaemie. 

mm Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt B i e r 1 i n g in Velden. Nr. 45. 

Zwei von Händlern gekaufte Fohlen gingen trotz guter Fütterung, 
Wartung und Pflege im Ernährungszustand zurück. Es bildete sich 
bei dem einen ein Oedem am Unterbauch, Euter und Wurf, bei dem 
anderen am Schlauch. Die sichtbaren Schleimhäute waren rein weiss. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung des Blutes zeigten sich neben 
normalen auch zerfallene deformierte rote Blutkörperchen, und die Zahl 
der weissen Blulköri>erchen war stark vermehrt. Das eine Fohlen starb, 
das andere erhielt innerlich Arsen und Eisenpräparate sowie Stoma- 
chika amara, wurde täglich 2 mal mit Kampferspiritus und Ol. tere- 
binthm. frottiert und alle 8 Tage zur Ader gelassen. Trotz dieBer 
Behandlungsweise besserte sich der Zustand des Tieres nicht kn Ver¬ 
laufe von 2 Jahren und deswegen wurde es getötet. 

3. Blutfleckenkrankheit. 

1. Morbus makulosus. Von Tierarzt Dr. Bichlmaier 
in Mainburg. Nr. 14. 

2. Petechialfieber bei einem Ochsen. Von Distrikts¬ 
tierarzt Schmitt in Auerbach. Nr. 52. 

Injektion von Adrenalin bei einem an Morbus makulosus erkrank¬ 
ten Pferde (1) übte zunächst eine günstige Wirkung aus. Die An¬ 
schwellungen gingen rasch zurück, kehrten aber 8 Tage später in be¬ 
deutend stärkerem Masse wieder. Jetzt hatte die Anwendung des Adre¬ 
nalins keine Wirkung, sondern das Tier starb. 

Ein Ochse (2) frass seit 14 Tagen schlecht. Temperatur 39,4, At¬ 
mung 35, Pulse 52 gut fühlbar. Bei der Auskultation Rasselgeräusche, 
die Atmung röchelnd, Atmungsluft stinkend, Husten, Zittern am ganzen 
Körper. Das Allgemeinbefinden schlecht. Aus Maul und Nase fliesst 
Schleim. Auf Maul- und Nasenschleimhaut zahlreiche Blutpunkte, 
Sklera tiefrot, blutig, in der Umgebung des Afters verschiedene Blut¬ 
punkte. In der Lunge fand sich, wie sich bei der Schlachtung zeigte, 
Lungenödem, und ausserdem war sie ebenso wie die übrigen Organe 
mit Blutpunkten durchsetzt. 


rienanlage im Keller errichtet worden. Durch 1,50 Meter breite Dämme 
getrennt, befinden sich in der Anlage vier Hauptwässerfischteiche von 
0,30 bis 0,60 Hektar Ausdehnung in der Wasserfläche. Bei jedem 
Teich ist ein besonderer Entenstall für 50 Zuchtenten gebaut worden. 
Von den im April 1911 eingesetzten 700 Lederkarpfen im Durch¬ 
schnittsgewicht von 320 Gramm wurden im November 93 Prozent mit 
einem mittleren Gewicht von 1500 Oramm ausgefischt und ein Wachs¬ 
tum der einzelnen Fische von durchschnittlich 1200 Gramm festge* 
stellt. Am Ende des dritten Versuchsjahres ergab sich ein Zuwachs 
von 11 Zentnern auf den Hektar, eine Ertragsfähigkeit, wie sie Pro¬ 
fessor Hofer auf Grund seiner Versuche angenommen hatte. Auch 
der Absatz der Fische wurde von Jahr zu Jahr leichter und erreichte 
ebenfalls den von Professor Hofer veranschlagten Mindestbetrag von 
700-800 Mark für den Hektar. *) 

# Die Berliner Droschkenpferde. Ein Redakteur an der in Berlin er¬ 
scheinenden Zeitung „Continental Times“, Herr R. L. O r c h e 11 e, 
anscheinend ein Amerikaner, übersendet uns nachstehende Abschrift 
eines an das „Berliner Tageblatt“ gerichteten Briefes über den Zustand 
der Berliner Droschkenpferde. Dieses vcm 17. Februar 1916 datierte 
Schreiben lautet: 

„Vor einigen Tagen erschien im „Berliner Tageblatt“ ein Bericht 
eines „Neutralen“, der in einer ausländischen Zeitung behauptete, er 


•) In den Klärteichen der Berliner Rieselgüter wird schon seit 
Jahren Fischzucht getrieben, hauptsächlich Karpfen, daneben aber 
auch andere Fische. Redaktion. 
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Literatur*). 

# loaugural-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re* 
Haktion sich nicht damit befassen kann- 

Hannover: 

D r. Block (Wilhelm) Tierarzt in Hannover (z. Zt. Veterinär 
im Felde): Experimentelle und klinische Versuche mit dem 

subkutan anwendbaren Hypnotikum und Sedativum Lumiaal. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch* und Milchhygiene. 

# Ausfuhr von Heringen aus den Niederlanden. Der H^ndelsmi- 
nister hat verfügt, dass Heringe aus der Zuidersee, frisch oder geräu¬ 
chert, bis zum 1. März 1916 ohne besondere Genehmigung ausgeführt 
werden dürfen. 

# Ausfuhrverbot für Seefische aus Schweden. Der Staatliche Le- 
bensmittelausschuss hat bei der Regierung den Erlass eines Ausfuhrver¬ 
bots für gewisse Arten von Seefischen beantragt, nämlich für Heilbutt, 
Makrelen, Strömling und Breitling, Kabliau und Köhler, Lengfisch und 
Wittling. Der Ausschuss vertritt den Standpunkt, dass danach dem Be¬ 
dürfnis entsprechend Ausfuhrbewilligungen unter der Voraussetzung von 
Gegenleistungen gleicher Art zu gewähren sind, wie sie als Bedin¬ 
gung für die Gewährung von Ausnahmen vom Ausfuhrverbot für He¬ 
ringe vorgeschrieben sind, nämlich gegen Entrichtung gewisser Abgaben. 

Ein Mitglied des Ausschusses hat Vorbehalte gegen den Antrag 
gemacht und dabei besonders auf die Gefahren der Einführung eines 
Ausfuhrverbots für Kabliau und Strömling hingewiesen und überdies 
darauf aufmerksam gemacht, dass dem Beschlüsse ausreichende Ermit¬ 
telungen nicht zugrunde liegen. 


flochschiilnachrichten. 

# Dresden. Auszeichnung. Dem Privatdozenten Dr. Karl Die 

t e r i c h, zugleich Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg A.-G. 
in Helfenbeirg (Sa.), wurde das Ehrenzeichen 2. Klasse vom Qesterrei- 
chischen Roten Kreuz und die Silberne Medaille vom Roten Halbmond 
verliehen. 

# München. Preisaufgaben. Von der tierärztlichen Fakultät der 

Universität München wurde für das Jahr 1915.16 folgende Preisaufgabe 
gestellt: „Es soll auf experimentellem Wege die Frage entschieden 

werden, ob Askaris lumbrikoides des Menschen auf das Rind über¬ 
tragbar sind“. 

# Wien. Ehrentafel für die gefallenen Hochschüler. Der Rektor, 
Professor D r. Günther hat die Verfügung getroffen, auf dem ‘ 
Schwarzen Brette der Rektorstafel die Namen der auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Angehörigen, beziehungsweise Hcchschüler der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule, jeweils in schwarzumränderten Kundmachungen 
bekanntzugeben, in welchem das Rektorat zugleich die Teilnahme und 
Ehrung sowie die tiefe Trauer zum Ausdruck bringt. 

*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von |67,) 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Fortsetzung des Fachstudiums der Feld-Unterveterinäre und der 
im Heeresdienst stehenden Studierenden der Tierheilkunde. Um den 
Feld-Unterveterinären und den im Heeresdienst stehenden Studierenden 
der Tierheilkunde die Fortsetzung ihrer Studien zu ermöglichen, sind 
entgegenkommenderweise vielfach Beurlaubungen eingetreten. Bei dem 
herrschenden Mangel an' Veterinären ist jedoch eine solche Beurlaubung 
auf die Dauer nicht angängig und haben deshalb, soweit bis jetzt 
bekannt, Preussen und Bayern besondere Bestimmungen getrcfien, wo* 
durch ohne Nachteile für den Dienst doch eine Fortsetzung des Stu¬ 
diums und eine Ablegung der Examina ermöglicht wird. In Preussen 
sollen die Feld-Unterveterinäre zur Militär-Veterinär-Akademie über¬ 
wiesen werden, einerlei, ob dieselben seither der Militär-Veterinär-Aka- 
demie angehorten oder nicht. Eine Rücküberweisung an den Truppen¬ 
teil, dem sie seither angehört haben, ist jedoch im allgemeinen nicht 
beabsichtigt und soll deshalb für die Feld-Unterveterinäre sofort Er¬ 
satz aus den bei der Akademie befindlichen Studierenden beantragt 
werden. Für Bayern hat man die Einrichtung getroffen, dass die 
Feld-Unterveterinäre und Studierenden an das Pferdelazarett München 
überwiesen werden und dass ihnen während dieses Kommandos Gele¬ 
genheit geboten wird, die Vorlesungen und Uebungen an der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität München zu besuchen, resp. die Exa¬ 
mina abzulegen. 

-■ Zuschuss an Distrikts- und praktische Tierärzte in Niederbay¬ 
ern. Es liegt mir die von Kameraden im Felde zugestellte Nummer 6 
der „Münchener tierärztl. Wochenschrift“ vom 8. II. 16 vor mit einem 
Berichte über die Verhandlungen des niederbayerischen Landrates. Die 
selbe behandelt den Punkt des Landrates: „Zuschuss an Distrikts-und 
praktische Tierärzte in Niederbayern“. Der Landrat hat auf Antrag den 
Zuschuss von 10 500 auf 5000 M herabgesetzt. Dieser Beschluss, der 
za. 40 Tierärzte betrifft, ist ein ausserordentlich bedauerlicher, ja 
geradezu Aufsehen erregender. Der bei der Zahl der in Frage ste¬ 
henden Tierärzte ohnehin nicht eben grosse Zuschuss von 10 500 M 
wurde um mehr als die Hälfte gekürzt, gekürzt zu einer Zeit, wo 
der grösste Teil dieser Kollegen im Felde steht, zu einer Zeit, wo 
diese Tierärzte fürs Vaterland, das uns stets als das höchste Gut ge¬ 
priesen wurde und das uns allen heilig ist, von allen deutschen Heer¬ 
führern aufs Rühmendste anerkannte Dienste leisten. Diese Herabmin¬ 
derung der Zuschüsse trifft in dieser Zeit doppelt schwer, da der 
grösste Teil gerade der nicht beamteten Tierärzte als Veterinäre oder 
Oberveterinäre mit einem Gehalte vcn monatlich 310 M für sich und 
seine Familie sorgen muss. Gerade diese Veterinäre mussten, um dem 
Rufe des Vaterlandes zu folgen, ihre in schwerem Konkurrenzkämpfe 
errungene Praxis im Stiche lassen, mussten sie den beamteten Herren 
Kollegen und den — Pfuschern überlassen. Während diese im Felde, 
im Feindeslande weilenden Tierärzte mit Sorge und Bangen in die Zu¬ 
kunft blicken, während sie bekümmerten Herzens daran denken, ob 


hätte sich genötigt gesehen, 4 oder 5 Pferdedroschken vom Bahnhofe 
nach seinem Hotel zu nehmen — denn in jedem Falle brach der Gaul 
zusammen vor Erreichung des ' Zieles! 

Obgleich phantastisch übertrieben, hat diese Sache dcch eine breite 
Unterlage von Wahrheit. Da ich auch meiner Geburt nach als Neu¬ 
traler gelte, gestatten Sie mir vielleicht als einer, der mit grosser Be¬ 
geisterung sich für die deutsche Sache angenommen hat, ein paar Worte 
über diese Angelegenheit zu schreiben. 

Wenn es auf die Droschkenpferde Berlins ankäme, so wäre das 
Ausland wahrhaftig zu dem Glauben berechtigt, dass Deutschland am 
Verhungern ist. Nichts macht auf den Ausländer einen grässlicheren 
Eindruck, als gerade diese armseligen Gerippe von Tieren, die sich 
mühselig durch die Strassen fortschleppen und kaum imstande sind, 
noch Droschke, Kutscher und Fahrgäste mitzuziehen. Oben sitzt der 
Kutscher, beinahe immer ein überfetter Mann — in peinlichem Kon¬ 
trast zu seinem armen Tierchen. 

Gewiss ist Pferdefutter jetzt teuer geworden — aber dagegen sir.d 
die Droschken, wegen des Mangels an Autos, auch mehr im Gebrauch. 
Auch findet man diese abschreckenden Gerippe nur bei Fahrkutschern 
— die Pferde der Lieferantenwagen sind viel besser verpflegt. Auslän¬ 
der führen diesen Zustand nur auf zwei Ursachen zurück — Mangel 
an Futter oder Tierquälerei; — gewiss ist der Deutsche ein grosser 
Tierfreund — aber hier hat man auch Beweise für eine schlimme Ver¬ 
nachlässigung. Die Blecheimer, in denen man den Pferden ihr Stroh 
usw. gibt, sind nur halb oder ein Drittel so gross, wie im Auslande. 
Selbst in anderen deutschen Städten habe ich keine solche abgehun¬ 
gerten Tiere gesehen. Selbst in Friedenszeiten sind sie sehr verwahr¬ 


lost. Diese Aeusserlichkeiten machen einen starken und schlimmen 
Eindruck auf alle Ausländer, und da ich dieses für die deutsche Sache 
sehr nachteühaft empfinde, erlaube ich mir aus den besten Gründen. 
Ihnen meine Ansichten darüber mitzuteilen.“ 

Wenn auch die von dem Briefschreiber geschilderten Zustände 
wohl etwas übertrieben sind, so ist doch in sehr vielen Fällen seine 
Beurteilung leider zutreffend. Zur Entschuldigung der Droschkutscher 
sei jedoch darauf hingewiesen, dass zur Zeit, wo durch die starken Bedürf¬ 
nisse des Militärs die Pferde nicht nur rar, sondern auch bedeutend 
im Preise gestiegen sind *), es den Droschkenkutschern schwer fallt, 
entsprechendes Pferdematerial zu erhalten, und da der Dienst mangels 
der früher so zahlreichen Autodroschken für die Droschkenpferde ein sehr 
anstrengsnder ist, so müssen dieselben bedeutend besser gefüttert wer¬ 
den, als dies in der Tat möglich ist. Denn auch die Futterrationen 
sind den Droschkenkutschern, ebenso wie allen Pferdehaltern, vorge¬ 
schrieben, und Ersatzfutterstoffe sind ebenso wie Hafer. nicht nur sehr 
teuer, sondern auch schwer zu erhalten. Der Bemängelung des Brief 
Schreibers der Futtereimer können wir aber mir zustimmen und kannte 
in dieser Beziehung ohne besondere Unkosten eine Besserung erzielt 
werden. 


*) Zur Beleuchtung der ungeheuren Verteuerung der Pferde möchte 
ich nur anführen, dass ich vor kurzem für die Gemeinde Friedenau 
ein paar mittelschwere Pferde aussuchen sollte, welche sonst unschwer 
zum Preise von za. 2090 M für das Gespann zu kaufen gewesen sind 
Der Händler forderte dafür 5000 M, also das zweieinhalbfache 
früheren Preises. Dr. Schaefer. 
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sie wohl ihre inzwischen verloren gegangene Praxis wieder zurück- 
gewinnen werden, darüber grübeln, dass sie nach jahrelanger Arbeit 
wieder von vorne anfangen müssen, kürzt man ihnen zu Hause als — 
Dank den verdienten Zuschuss. 

So mancher dieser Kollegen, der bei den traurigen Verhältnissen 
in unserem Berufs schon vor dem Kriege kein beneidenswertes Da¬ 
sein hatte, muss das bischen sauer erworbene und ersparte Geld nach 
dem Kriege wieder zusetzen, da während des Krieges das Piuschertum 
gross geworden ist und bis zum Ende des Krieges die Anzahl der 

Tiere ganz bedeutend abgenommen haben wird. 

So bedauerlich und betrübend der Beschluss des genannten Land¬ 
rates ist, das eine Gute hat er uns gebracht. Dass nicht nur die be¬ 
troffenen Kollegen, sondern auch alle übrigen — morgen cder über¬ 
morgen kann der Landrat auch in anderen Kreisen denselben Be¬ 
schluss wie der Landrat von Niederbayern fassen — jetzt endlich ein- 

sehen werden, dass alle nichtbeamteten Tierärzte sich vereinigen müs¬ 
sen, dass sie ihre Standesinteressen, wie andere akademische Berufe 
längst, ganz energisch selbst vertreten müssen, wenn sie vorwärts 
kommen wollen. Jetzt werden auch die bis nun Säumigen einsehen, 
dass es höchste Zeit ist, sofort nach siegreichem Kriege und ehren* 
vollem Frieden auch in den Kreisen Vereine nicht beamteter Tierärzte 
zu gründen, in denen solche noch nicht existieren. Alle diese Kreis* 

vereine müssen sich zu einem Landesverbände in ganz Bayern Zusam¬ 
menschlüssen, ihre Forderungen festlegen und dieselben, wenn es 
auch einen harten Kampf kosten soll, mit Energie durchführen; durch¬ 
führen nicht nur im Interesse der jetzigen selbständigen, nichtbeamteten 
Tierärzte, sondern auch im Interesse der tierärztlichen Jugend, der, 
es muss offen ausgesprochen werden, noch schlechtere Zeiten drohen, 
da sie erst, wenn überhaupt, im Greisenalter in amtliche Stellen kom¬ 

men wird. 

Die Tierärzte, d. h. die nichtamtlichen von ganz Deutschland sollen 
sich Zusammenschlüssen zu einem gewaltigen Vereine um ihre, einem 
akademischen Berufe unwürdige Lage zu verbessern! Einigkeit macht 
stark! Das beste Beispiel hierfür ist das geliebte deutsche Vaterland, 
das einig in sich selbst und mit seinen Bundesgenossen siegreich gegen 
eine Welt von Feinden kämpft und kämpfen wird bis zum ehrenvollen 
Frieden nach ruhmreichem Kampfe! 

Zum Schlüsse möchte ich die in der „Münchener Tierärztl. Wochen¬ 
schrift“ an die obigen Landratsverhandlungen geknüpfte Bemerkung: 
„Eigentümlich berührt bei dieser Kürzung der Umstand, dass sie ihren 
Anstoss ausschliesslich einem Landrate verdankt, der — Ironie des 
Weltenganges — Bruder des Vorsitzenden des Vereins zur Wahrung 
der Interessen der prakt. und Distriktstierärzte in Niederbayem ist“ — 
als vollständig unangebracht und ungehörig energisch zurückweisen. 
Was meinen Bruder, der als Rechtsanwalt selbst einem freien Beruf 
angehört und wohl Existenz- und Konkurrenzkampf kennen wird, ver¬ 
anlasst hat, diesen unangebrachten Antrag zu stellen, entzieht sich, da 
ich seit Ausbruch des Krieges im Felde stehe, meiner Kenntnis. Auch 
muss ich in Unkenntnis der Gründe, diemeinen Bruder zu diesem An¬ 
trag veranlasst haben, ihm die Verantwortung event. entsprechende 
Aeusserung darüber überlassen. Niemand wird wchl glauben, dass 
ich von dem Anträge, ebensowenig wie von dem berührten vorjähri¬ 
gen, etwas gewusst habe oder dass ich auch nur im geringsten da¬ 
mit einverstanden bin. 

prakt. Tierarzt Franz Leeb 

Vorsitzender d. V. der nichtbeamt. Tierärzte Niederbayerns, 
z. Zt. als Stabsveterinär im Felde. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Februar. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 45 Kreisen mit 59 Ge¬ 
meinden und 76 Gehöften, davon neu 12 Gemeinden mit 14 Gehöften; 
Maul- und Klauenseuche in 564 (31. I. 16: 559) Kreisen 
mit 1 j 23 (1650) Gemeinden und 2830 (3210) Gehöften, davon neu 591 
(446) Gemeinden mit 1080 (912) Gehöften; Schweineseuche 

und Schweinepest in 200 (31. I. 16:194) Kreisen mit 371 

(338) Gemeinden und 490 (432) Gehöften, davon neu 118 (108) Ge¬ 
meinden mit 158 (131) Gehöften. 

Oesterreich. 

# Massnahmen zur Verhinderung der Einschleppung der Wutkrank¬ 

heit. Um die Einschleppung der Wutkrankheit zu verhindern, ist 
nachstehende Verfügung getroffen worden: Für jeden in den Kriegs¬ 
und Sanitätshundeführerkurs einrückenden Hund ist seitens des Ueber- 
lassers, Verkäufers usw. ein von der politischen Behörde I. Instanz 
des letzten Aufenthaltsortes des Hundes ausgestelltes tierärztliches Zer- 
tifikat beizubringen, woraus ersichtlich ist, dass in dem betreffenden 

Gebiete, aus welchem der Hund einlangt, keine Hundekontumaz be¬ 


steht, bezw. dass gegen den Wechsel des ständigen Aufenthaltsortes 
des Hundes keinerlei Bedenken in veterinär-polizeilicher Hinsicht ob¬ 
walten. Auf diesem Zertifikat muss auch die Klausel „der Hund ist 
derzeit gesund und unbedenklich“ vermerkt sein. 

# Die Einfuhr von Klauentieren aus dem Deutschen Reiche. Das 
Ackerbauministerium hat aus den nachbezeichneten Gebieten des Deut¬ 
schen Reiches nach den im Reichsrate vertretenen Königreichen und 
Ländern bis auf weiteres unbedingt verboten: die Einfuhr von Klauen¬ 
tieren zu Zucht- und Nutzzwecken wegen Bestandes der Maul- und 
Klauenseuche aus den Regierungsbezirken: Königsberg, Gumbinnen, 
Allenstein, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Posen, Brom¬ 
berg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Merseburg, Schleswig, 
Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, Aurich, Minden, Arnsberg, 
Kassel, Wiesbaden, Koblenz, Düsseldorf, Köln, Trier, Aachen in Preus- 
sen, aus den Regierungsbezirken Oberbayern, Pfalz, Mittelfranken, Un¬ 
terfranken, Schwaben in Bayern, aus den Kreisen Schwarzwaldkreis, 
Jagstkreis, Donaukreis in Württemberg, aus den Kreisen Mannheim 
und Freiburg m Baden, aus dem Regierungsbezirke Starkenburg in 
Hessen, aus dem Grossherzogtum Mecklenburg-Schwerin, aus demHer- 
zogtume Oldenburg des Grossherzogtumes Oldenburg, aus dem Herzog- 
tume Anhalt, aus dem Fürstentume Lippe, endlich aus den Regierungs¬ 
bezirken Unter-Elsass und Lothringen in Elsass-Lothringen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 9. Februar. Es waren ver¬ 
seucht an Rotz 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 22 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 575 Gemeinden und 
8446 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 22 Bezirke mit 64 Gemeinden und 167 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 10 Bezirke mit 14 Gemeinden und 19 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
7.—13. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 7 Gehöften, 
sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mit 8 
Gemeinden und 3b Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 5 Kantonen mit 8 Bezir¬ 
ken mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; Rauschbrand aus 2 
Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden und Milzbrand aus 
1 Kanten mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Feldpost-Adressen. Wiederholt bitten wir die im Felde stehen¬ 
den Herren Kollegen bei Angabe ihrer neuen Feldpostadresse auch den 
Friedenswohnort, den Friedensstand und den Vornamen angeben zu wol¬ 
len. Ohne diese Angabe können bei gleichem Namen sehr leicht Ver¬ 
wechslungen Vorkommen, da wir unsere Zeitschrift an weit über 1000 
unserer Kollegen ins Feld senden. 

# Feldpost. „Achtung!“ Am 3. Februar d. J. erhielten wir eine 
Feldpostanweisung, abgestempelt am 1. Februar von der Feldpostexpe¬ 
dition 11. Bayer. Inf. Div., über den Betrag von 4 M Bezugsgebühr 
für das 1. Quart. 1916 ohne Angabe des Absenders. Wir 
bitten den betr. Herrn Kollegen um gefl. Mitteilung seiner Adresse, da¬ 
mit wir den Betrag ordnungsmässig buchen können. 

# Dulce et dekornm est pro patria mori. Infolge Bauchgranat¬ 

schusses ist am 1. Febr. d. J. derkand. med. Hugo Schmidt ausVerny 
im 2. bayer. Fussart. Rgt., Feld Untervet., verstorben. Schmidt hatte an der 
Tierärztlichen Hochschule in München das Physikum bestanden, sich 
dann dem humanmedizinischen Studium zugewendet und wurde, ohne 
dass er klinische Semester in Veterinärmedizin hatte, als Feld-Unterve¬ 

terinär eingezogen. Er gehörte der Studentenverbindung „Alemannia“ 
an der Universität München an. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 129. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Stabsveterinärs Friedrich B i e r s t e d t aus Coblenz 
vom Kav. Rgt. Nr. 94, ausgefertigt von der II. Ers.-Abt. Feldart. Rgt. 
Nr. 23 ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesol¬ 

dungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Aul dem Felde der Ehre gefallen ist der Militär-Obertierarzt 

Franz Luska vom 1. Landwehr-Ulanen-Rgt. in Lemberg, welcher am 
30. Jan. seinen im Felde auf dem Kriegsschauplatz erhaltenen 
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Verletzungen in Brünn -erlegen ist. Das Leichenbegängnis fand 

am i. Febr. in Brünn statt. 

Bis jetzt im ganzen: 25. 

# Fleischversorgungsstelle beim Grossh. Badischen Statistischen 
Landesamt. Veterinärrat Wilhelm Müller, Zuchtinspektor in Radolf¬ 
zell wurde zu der beim Grossherzoglich Badischen Statistischen Lan¬ 
desamt errichteten Fleischversorgungsstelle berufen. 

# Ehrung von Tierarzt-Sühnen. Der Offiziersstellvertreter Sie- 
bert im Feld-Jäger-Bataillon Nr. 4, Sohn des Stabsveterinärs a. D. 
Ferdinand S i e b e r t in Bad Suderode (Ostharz), wurde mit dem Eiser¬ 
nen Kreuz 2. Kl. unter gleichzeitiger Ernennung zum Feldwebel’eut- 
nant ausgezeichnet. 

# Zum Stadtverordneten in Bereut wurde der dortige Kreistierarzt 
Otto Bury in der 2. Abteilung erwählt. 

# Familiennachrichten. Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt 
Dr. Arthur D u m o n t in Stolpmünde, z. Zt. Gouvernementsveterinär 
in Luckow (Russ. Polen). — Dem Tierarzt Dr. Walter Remmler 
in Gleiwitz. — Eine Tochter: Dem Kreistierarzt Ernst Hirsch in 
Liegnitz. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Hermann Sieb aus Appenweier, welcher als Veterinär 
bei der Fussartillerie-Batterie 112 der 48. Reserve-Division stand, ist 
an einem Lungenleiden erkrankt und befindet sich z. Zt. im Reserve¬ 
lazarett des Städtischen Krankenhauses, Bau 38 in Nürnberg. — Der 
Tierarzt Karl Graulich in Neckarbischofsheim, Stabsveterinär d. R. 
bei der Munitions-Kolonne 75 ist erkrankt in die Heimat zurückgekehrt. 

— Der Tierarzt Karl H o f m a n n in Heldenbergen, Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 63 ist vor einigen Monaten wegen. Damterkrankung 
in die Heimat zurückgekehrt und befindet sich als dauernd garnisons¬ 
dienstfähig in Frankfurt (Main). — Der Tierarzt Klemens G e r h a r z, 
Schlachthofdirektor in Bad Ems ist nach 13 monatlichem Frontdienst bei 
der Feldluft8cbiffer-Abt. Nr. 3 wegen im Felde zugezogener Ischias so¬ 
wie Muskel- und Kopfrheumatismus dem Lazarett überwiesen und be¬ 
findet sich z. Zt. im Vereinslazarett in Montabaur. Sein Gesundheits¬ 
zustand hat sich glücklicherweise gebessert, doch hat er noch unter 
ungenügender Nachtruhe und ständig mit dem Wetter wechselnden Be¬ 
schwerden und Schjnerzen zu kämpfen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 267. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Wilhelm A p f f e 1 in Reichenbach (Schles.), Stabsveterinär beim Ersatz- 
Pferdedepot des 6. Armeekorps; — dem Stabsveterinär Friedrich J ä - 
g e r im Remontedepot Breithülen (P. Ennabeuren), im Ulanen-Rgt. Nr. 
20; — dem Kreistierarzt Dr. Hugo Bruns in Saargemünd, Stabs¬ 
veterinär auf Kriegsdauer bei der 4. Landwehr-Eskadrcn des 13. Ar¬ 
meekorps; — den» Tierarzt Dr. Karl Schock in Schrozberg (Würlt.), 
Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 116; — dem kgl. Bezirkstierarzt 
Hermann Sand in Uffenheim, Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht 
angegeben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. 
Klasse mit Schwertern verliehen wurde; — dem städt. Tierarzt Eduard 
Hessdörfer in Guben, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben), der bereits früher den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern erhalten hat; — dem Tierarzt Andreas Angst in 
Geisenhausen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Distriktstierarzt Leonhard PöHinger in Vilseck, Veterinär auf Kriegs¬ 
dauer (Truppenteil nicht angegeben); -- dem Tierarzt Dr. Heinrich 
Offinger in Möhringen a. d. Fildern, Veterinär d. R. beim Kom¬ 
mando der Munitions-Kolonnen u. d. Trains der 7. Landwehr-Division; 

— dem Veterinär Dr. Alfred Beck, Assistent am tierhygienischen In¬ 
stitut der Universität Freiburg (Breisgau), in der 1. Ersatz-Abt. Feld- 
art Rgt. Nr. 67; — dem Tierarzt Dr. Albert Kollofrath in Kap¬ 
pel (Amt Ettenheim), Veterinär d. R. im Reaerve-Feldart. Rgt. Nr. 30; 

— dem Tierarzt Hans Henningsen, Assistent an der Medizini¬ 
schen Klinik der Tierärztlichen Hochschule ln Hannover, Veterinär d. 
R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 28; — dem Tierarzt Walter 
Komm aus Lauenburg (Pomm.), Vet. d. R. im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 48; — dem Tierarzt Otto Sommermeyer aus Jerxheim, 
Stabsveterinär d. L. im Reserve-Ulanen-Rgt. Nr. 5; — dem Tierarzt 
Adolf Weh aus Markt-Wald, Veterinär d. R. (Truppenteil nicLt an¬ 
gegeben), dem bereits" früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. 
mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Wilhelm Weif- 
fenbach in Remscheid, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 219; 

— dem Tierarzt Friedrich Westmaier in Sachsenhausen (Waldeck), 


Oberveterinär d. R. beim Zentral-Pferdedepot Nr. 8; — (fern Tierarzt 
Edmund Krzyslak in Gnesen, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 85; 

— dem Tierarzt Georg Lux in Beuthen (Oberschles.), Stabsveterinär 
im Fussart. Rgt. Nr. 19; — dem Tierarzt Dr. August Janssen 
in Ostercappeln, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 84; — dem 
Tierarzt Otto Bernhardt in Strehlen (Schles.), Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Heinrich Müller in 
Walldürn (Baden), Oberveterinär d. R. im Fussart. Rgt, Nr. 14, dem 
bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertenf des Badischen 
Ordens vom Zähringer Löwen verliehen worden ist; — dem Stadt- u. 
Distriktstierarzt'Maximilian G r u b e r in Isny, Oberveterjpär auf Kriegs 
dauer im Landw.-Feldart.-Rgt. Nr. 1; — dem Tierarzt Johann Dippel 
in Rüstringen (Oldenbg.), Oberveterinär d. R. im kjmdwehr-Feldart 
Rgt. Nr. 1; — dem Schlachthof-Assistenztierarzt f) j, Walter Hof 
stadt in Stuttgart, Veterinär d. R. bei der scheren Proviant.Ko- 
lonne 5; — dem Tierarzt Johann Konitzer am Czersk, Veterinär 
d. L. I bei der Fuhrpark-Kolonne 3; — dem kaj)4, med. vet. Franz 
Timm aus Rastatt, Student der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin, 
Feld-Unterveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1885. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen lg Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Lichtbilder- und 
Kinovorträge in der Zeit vom 26. Februar—4. März statt: Sonn¬ 
abend, 26. Februar 5: Unser Heer in Krieg und Frieden (Kino). 

— Sonntag, 27. Februar 3: Unsere Marine (Kino); 5: Walrosse, 

Eisbären, Pinguine (Kino); 7: Vom Monte Rosa zur afrikanischen 

Küste (Kino). — Dienstag, 29. Februar 7: Uranus und Neptun 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mitt¬ 
woch, 1. März 5: Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste (Kino). 

— Sonnabend, 4. März 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino.) 

•m Urania. -Taubenstr. 48/49. Montag, 28. Febr. 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Dienstag, 29. Febr. 8: 

Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Mittwoch, 1. März 
4: Der Isonzo und Oesterreichs Adriaküste (halbe Preise); 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Donnerstag, 2. März 

8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Freitag, 3. März 
8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonnabend, 

4. März 4: Kurand und die Dünafront (halbe Preise); 8: Aegypten, 
der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonntag, 5. März 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 


Personalien. 

HN Auszeichnungen: Deutschland: Bartel, Friedrich in Plau 

(Meckl.), Oberveterinär beim Marinekorps, das Grossh. Meckl. Schwer. 
Militär-Verdienstkreuz. 

Hochstetter, Georg, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär der4. 
Armee, das Ehrenkreuz mit Schwertern des Ordens der Württemberg. 
Krone. 

Müller, Heinrich in Walldürn (Baden), Oberveterinär d. R. *m 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 14, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Dr. Steinbrück, Herbert, Kreistierarzt in Düsseldorf (Rheinpr.), 
Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 8, das Ritterkreuz 1. KL mit Schwer¬ 
tern des Württ. Friedrichsordens. 

Der Titel V'eterinärrat wurde verliehen: 

Bontz, Georg, Oberamtstierarzt in Crailsheim (Württ.); Wag¬ 
ner, Heinrich, Stadttierarzt a. D., Hilfsarbeiter beim Medizinalkolle¬ 
gium in Stuttgart (Württ.). 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. .KL mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Breinbauerj Hans in Passau (Nby.), Veterinär d. R.; R ü h m. 
Gustav, Schlachthoftierarzt in München, Stabsveterinär d. L. 

Des Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. A n g s 11, Andreas in Geisenhausen (Nby.), Veterinär d. R-; 
A p f f e 1, Wilhelm in Reichenbach (Schles.), Stabsveterinär b. Ersatz- 
Pferdedepot VI. Armeekorps in Breslau; D r. Beck, Alfred, Assistent 
am tierhygien. Inst, der Univ. Freiburg (Breisgau), Veterinär b. d. L 

Ers. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 67; Bernhardt, Otto aus Strehlen 

(Schles.), Veterinär d. R.; Dry Bruns, Hugo, Kreistierarzt in 
gemünd (Eis. Lothr.), Stabsveterinär b. d.-JL.„.Landw*. Eskadron de 
13. Armeekorps; .Dippel. Johann in Rüstringen (Oldbg.), Obervete- 
rinär d. R. im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1; G r u b e r, Maximilian. 
Stadt- u. Distriktstierarzt in Isny (Württ.), Obervetermär im Landw. 
Feldart. Rgt. Nr. 1; Henningsen, Hans aus Flensburg, Veterinär 
b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 28 des 10. Res. Korps; Hessdörfer 

Eduard, städt. Tierarzt in Guben, Veterinär d. R.; D r. H of stadl, 
Walter, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Stuttgart (Württ.), Veterinär d. k- 
b. d. Schweren Prov. Kol. Nr. 5 des 13. Armeekorps; Jage- 

Friedrich, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nt. 20; Dr. Janssen, Äugt» 51 
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in OslerCÄfcpeln (Hanne v.), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 84; 
Dr. Kollofrath, Albrecht in Kappel (Amt Ettenheim) (Baden), 
Oberveterlrtllr im Rsserve-FeldartillerteRegiment Nr. 30; Komm, Wal¬ 
ter in Läuenburg (Pomm), Veterinär im Reserve-Feldartiller ie-Regi- 
jnent Nr» 48; K o n i t z e r, Johann aus Czersk, Veterinär 
d. L. I. bei der Fuhrpark-Kol. Nr. 3 des 13. Armeekorps; Krzys- 
lak, Edrtthnd in Gnesen (Pos.), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 85; Lux, Gsorg in Beuthen (Oberschles.), Stabsveterinär im 
Fussart. Rgt. Nr. 19; Müller, Heinrich in Walldürn (Baden), 
OfcerveterUlär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 14; D r. Oflinger, 
Heinrich ltt Möhringen a. d. Fildern (Württ.), Veterinär bei den Mu- 
nit. Kolotlrten u. Trains der 7. Landw. Div.; Pö Hinge r, Leon¬ 
hard, Distr» Tierarzt in Vilseck (Opf.), Veterinär auf Kriegsdauer; 
Sand, Hehnann, k. Bezirkstierarzt in Uffenheim (Mfr.), Stabsveterinär 
d. L. I.; Dr. Schock, Karl in Schrozberg (Württ.), Veterinär d. 
R. im Feldart. Rgt. Nr. 116; Sommermeyer, Otto in Jerxheim 
(Braunschw.L Stabsveterinär d. L. im Res. Ul. Rgt. Nr. 5; Tim m, 
Franz aus Rastatt, Feld-Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 26; 
Weh, Adolf in Markt-Wald (Schwab.), Veterinär d. R.; Weiffen- 
bach. Wilhelm in Remscheid (Rheinpr.), Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 219; W e s t m e i e r. Friedrich in Sachsenhausen (Waldeck), Ober- 
veterinär irrt Zentral-Pferdedepot 8. 

ift Oestttteich: D r. Binder, Anton, Hofrat, k. k. Ministerial¬ 
rat in Wien, das Komturkreuz des Franz Joseph-Ordens mit dem Stern. 

Dr. Meäsner, Hans, Schlachthofdirektor in Karlsbad (Böhmen), 
Konsulent f. Animal. Nahrungsmittelkcntrclle im k. k. AcRerbauministe- 
rium. den Titel Regierungsrat. 

W a n i e k, Alfred. F.inj. Freiw. Veterinär. Feuerwerker im Feld- 
kan. Rgt. Nr. 2, die Silberne Tapferkeitsmedaille 2. Kl. 

Der Orden der Eisernen Krone 3. Klasse wurde ver¬ 
liehen: 

den Lande#-Veterinär referenten Eduard Januschke in Graz; 
Franz Ponickl in Lemberg; Dr. Josef Rudovsky in Brünn; 
Peter Torre kl Innsbruck: Regierungsrat Franz D o c k a 1 in Prag. 

Das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens wurde 
verliehen: 

dem Staats-Veterinärinspektcr Johann B o u z a in Prag; dem Staats- 
Ofcertierarzt Aegidius Opitz in Judenburg. 

Der Titel Urtd Charakter alsStaats-Veterinärin- 
spekto r wurde Verliehen: 

den Staats-Ofcertlerärzten Ludwig Kling in Wien und Johann 
Schratnl in Gmutlden. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertterarzt Johann Krill der Train-Div. Nr. 1; dem 
Müitäriierarzt Michael Eglesz der Train-Div. Nr. 16; den Mili- 
tärtierärzlen i. d. Res» Karl Leitl beim Feldkan. Rgt. Nr. 9; Niko¬ 
laus Magyar der Traitl-Div. Nr. 4; Leo Chaloupka der Train- 
Div. Nr. 1; dem TierArzt Samuel Singer bei der Div. Kavallerie 
einer Inf. Truppen-Div.; dem Tierarzt i. d. Re3. Maximilian Racz 
des 2. Landw. Hus. Rgtl»; dem Landwehr-Obertierarzt Gottlieb Pilny 
beim Kcrps-TrainkommanuO Nr. 16; dem Landwehrtierarzt Franz 
Mohl bei der 5. Landw. Hui. Div.; den Landsturm-Tierärzten Wil¬ 
helm Schmid beim mob, Materialersatz-Depct des 4. Armeekomman- 
dos; Julius -Janitzky det Train-Div. Nr. 6; Siegmund L a s z 1 o 
der Train-Div. Nr. 7; Alexänder Junkuncz bei einer Landw. Inf. 
Truppen-Div.; dem Landsturm-Untertierarzt Artur Pollak bei der 
55. Gebirgs-Brigade. 

Das Goldene Verdiänstkreuz mit der Krone wurde 
verliehen: 

den Müiiär-Obertierärzten Jcjef Szauter der Remonte-Ass. Komm. 
Nr. 1; Samuel N e r a t h, der Rfem. Ass. Komm. Nr. 6; Rudolf M u- 
sil der Rem. Ass. Komm. Nr» 7; den Staats obertierärzten Eduard 
Blase h in Teschen; Jcsef Dfefcker in Kirchdorf; Josef Fritz 
in Leoben; Franz Frydrych ln Königgrätz; Anton Korosec 
in Krainburg; Rudolf Kotik ift Pilsen; Wenzel Liebscher in 
Rakonitz; Richard Löster in Käftden; Epiphanias Towstiuk in 
Radautz; Franz V i e t o r i s io Krttns. 

Das Goldene VerdienstkVeuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Re3. Stephan Nagy-Solt£sz der schwe¬ 
ren Haubitz Div. Nr. 4; den Militär-lWüertierärzten Augustin E g e r t 
des Ul. Rgts. Nr. 1; Karl C e c h des t>rag. Rgts. Nr. 3; Hermann 

Gregor beim Muntt. Park der 5. Inf» Truppen-Div.; Anton Kal- 
kus der Train Div. Nr. 16; den Mililfcr-Untertierärzten i. d. Res. 

Viktor Klug der schw. Haubjjz-Div. NN 9; Adolf Fischer der 

Feldhaubitz-Div. Nr. 1'14; Ludwig Kisl des Hus. Rgts. Nr. 16; 

Hermann Vago der Train-Div. Nr. 15; RÜdolf Svoboda der reit. 

Art Div. Nr. 10; Wilhelm Lackner der Train-Div. Nr. 2; Ladis¬ 

laus B oeskor der Train-Div. Nr. 4; Dontfaik Deszsi der Train- 
Div. Nr. 12; Johann Groll bei der Gebirgs-Train-Div. Nr. 90; 

Geza Hodosi des Feldkan. Reis. Nr. 20; Dr. Albert G m a c h des 
Ul. Rgts. Nr. 4: Auton Videcz der schw. Haubitz-Div. Nr. 13; 

Alois Stehlik bei der Landw. Feldkan. Div. Nr. 45; den Unter¬ 
tierärzten fosef Fülöp bei der II.'4. Landw. Feldkan. Div.; Wilh. 
Schwikker der 1. reit. Landw. Art. Div.;; den Landsturm-Unter¬ 
tierärzten Wilhelm Zentner bei der 95. Inf. Bifcade; Oskar Kri- 
v a c e k beim Div. Munit. Park Nr. 3; Tadislaus 5 z e k e 1 y bei einer 
15 zm Mörser-Abt.; Kamillo Goranic bei eilten Etappen-Train- 
Grunpenkcmmar.do; Emmerich Valgoczy bei einem Korps-Train- 
Kommando. 


* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Hesse, Paul in 
Seegefeld (Brdbg.), zum städt. Hilfstierarzt in Berlin. 

Hh Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. Februar 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angeslelll, unter Be¬ 
förderung zu Veterinäroffizieren: Dreymann (II 
Dortmund), fct. Veter. a. D. (Beamter) b. Fussail. R. Nr. 16, zum 
Ob. St. Veter.; Asche (Bernburg), Ob. Veter. d. Landw. a. D. 
(Beamter) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 4, zum St. Veter. ohne 
Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: Franke (Mainz), 
St. Veter. bei d. Re3. Ers. Esk. XVIII. A. K., zum Ob. St. Veter.; 
Kaempfer (Dortmund), Ob. Veter. bei d. Ers. Abt. 4. Garde-Feld¬ 
art. Rgts., zum St. Veter. ohne Patent. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Dr. Trautmann (Saar¬ 
brücken), Tierarzt bei d. Armee-Fernspr. Abt. 11 d. III. A. K., als 
St. Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Schütte (V Berlin) bei d. 

Ers. Esk. d. Kür. Rgts. Nr. 5; Plessner (Calau) bei d. Feldart. 
Abt. 183; Heller (Crefeld) b. Feldart. Rgt. Nr. 22; Horn (Glei- 
witz) b. Pferde Laz. Neisse; Soeffner (Landsberg) bei d. Feld¬ 
bäckerei-Kol. d. 4. Ers. Div.; Funck (Neumünster) beid. 2. LandsL 
Esk. IX. A. K.; Joachim (Offenburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
13/XIV. d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. Falkenhausen; Baum gar¬ 
ten (Stettin) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 3; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Mey (V Berlin) 
bei d. Ers. Abt. 3. Garde-Feldart. Rgts.; Marxer (V Berlin) bei 
d. Mil. Veter. Akad.; Dr. Zschiesche (V Berlin) bei d. Blut¬ 
untersuchungsstelle Warschau; Mauderer (Braunsberg) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 3/XX. d. Armee-Abt. Scholtz; Hoyer (II Breslau) b. 
Landw. Feldart. Rgt. Nr. 5; Seemann (Celle) b. Feldart. Rgt. Nr. 
99; Dannenberg (II Cöln) b. Statfelstabe 342; D r. Steinke 
(Crefeld) bei d. II. Ers. Abt. d. Feldart. Rgtr. Nr. 69/70; Mö Il¬ 
ling (Crefeld) b. 2. Garde-Fussart. Rgt.; Dr. Schuhmacher 
(II Darmstadt) b. Ers. Pferdedepct Wiesbaden; Behr (Freiburg) b. 
Etapp. Pferde-Laz. Saargeinünd; D r. C o p p e 1 (Geldern) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 135 d. 2. Kav. Div.; D r. Bauer (Göttingen) b. Staf¬ 
felstabe 151; Beyersdorff (Hildesheim) b. Feldart. Rgt. Nr. 99; 
Wagenbichler (Insterburg) bei d. 6. Ers. Esk. d. I. A. K.; 
Leisner (Kcnitz) b. Pferde-Laz. Marienwerder; Dr. Fischer 
(Wilhelm) (Lüneburg) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 5; ü r. Schmidt 
(Adolf) (Oberlahnstein) b. Pferde-Laz. d. Beskidenkcrps; Dorf- 
müller (II Oldenburg) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 19; Dr. 
(Hölting (Paderborn) b. Pferde-Laz. d. 39. Res. Korps; Henke 
(Posen) b. Staffelstabe 97; Kol rep (Potsdam) bei d. Ers. Abt. 2 .. 
Garde-Feldart. Rgts.; Haff mann (Rheydt) b. Etapp. P.erdedepct 4 
d. 8. Arm?e; L ä n g r i c h (Rostock) b. Res. Fussart, Rgt. Nr. 6; 
Dr. Boehm (Ruppin) bei d. Fuhrp. Kol. 168 d. GardeTürs Div.; 
Sperling (Schlawe) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 4; 
Mummenthey (Sondershausen) bei d. Etapp. Insp. d. 11. Armee; 
Sievert (Stendal) b. Pferde-Laz. Mülhausen i. E. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt, unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterinäre: R i e t z s c h (Aschersle¬ 
ben) b. Feldart. Rgt. Nr. 104; D a a s c h (V Berlin) bei d. Feldluft¬ 
schiffer-Abt. 35; Thal (V Berlin) b. Zentralpferdcdepct 7; Zie- 
genbein (V Berlin) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 139 d. 11. Armee; 
Dr. Weickert (V Berlin) bei d. Fernspr. Abt. 30; Dr. Jentz- 
mik (Beuthen) bei d. Prov. Kol. 2 d. 117. Inf. Div.; Pilgram 
(Bonn) b. Etapp. Pferdedepot 6 d. 8. Armee; B i 11 e r b e c k (Ca« 
lau) b. Feldart. Rgt. Nr. 17; D r. Johnen (Coesfeld) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 252 d. 11. Armee; Lappe (Coesfeld) b. Etapp. Pferde- 
Laz. Bialystok; Greife (Detmold) b. Zentralpferdedepot 4 Hanno¬ 
ver; Dieckerhoff (II Dortmund) bei d. Feldbäckerei-Kol. 1 d. 1. 
Garde-Res. Div.; Marbacher (Hagenau i. E.) b. Etapp, Pferdede¬ 
pct 8 d. 8. Armee; Kross (I Hamburg) bei d. Korpsschlächterei 
d. XI. A. K.; Zech (I Hamburg) b. Staffelstabe 502; Ernst 

(Hilde3heim) bei d. Train-Ers. Abt. 10; Nehls (Lingen) bei d. 
Ers. Esk. d. Hus. Rgts. Nr. 13; D r. Scheel (Lübeck) b. Zentral- 
pferdedepet 2 Parchim; Rohde (Lübeck) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 
254 d. 11. Armee; D r. Weber (Metz) b. Staffelstabe 152; Pabst 
(Mosbach) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 257 d. U. Armee; D r. Con- 
raths (Neuss) bei d. Geb. Fernspr. Abt. 29; Metz (Nienburg) 
b. Pferde-Laz. 2 d. X. A. K.; Rauch (Offenburg) bei d. Etapp. 

Fuhrp. Kol. 134 d. 10. Armee; Schildmeyer (Osnabrück) bei 
d. Armee-Fernspr. Abt. 3 d. Arrnee-Abt. Scholtz; Engel (Potsdam) 
bei d. Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. Nr. 39; Dr. Unger (Rastatt) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 258 d. 11. Armee; Dr. Kapitza (Rybnik) 
bei d. 2. Landst. Esk. d. VI. A. K.; Heinisch (Rybnik) b. 

Etapp. Pferde-Laz. II d. 9. Armee; Dr. Schwalbe (Samter) bei 

d. Feldluftschiffer-Abt. 24; D r. Richter (Hans) (Schweidnitz) bei 
d. Ers. Abt. d. Train-Abt. Nr. 6; Gärtner (Schwerin) b. Zentral¬ 
pferdedepot Ludwigslust; Bartz (Stralsund) b. Ers. Pferdedepot Alt¬ 
damm; D r. Hasse (Thorn) bei d.’ Ers. Abt. d. Feldart. Rgts. 
Nr. 79. 

4* Oesterreich: 

Ernannt werden: auf Kriegsdauer: zum Land¬ 
sturm-Tierarzt: der Landsturm-Untertierarzt: Pajor, Leo; 

zum Landsturm-Untertierarzt: der Landsturm-Titu* 
larfeldwebel: M o 1 n a r, Alexander. 
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Approbationen: Deutschland: in Mönchen: Herr K i r c h 1 e i t- 

n e r, Matthäus aus Trostberg. 

Hh Todesfälle: Deutschland: D e t e r t s, Jakcb in Aurich (Hannov.) 
(1897). 

Marggraff, Karl, Regierungs- u. Veterinärrat a. D. in Heidel¬ 
berg (Baden) (1864). 

Schmidt, Hugo aus Verny, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univ. München, Feldunterveterinär im 2. Bayer. Fussart. Rgt. 

i|i Oesterreich: L u s k a, Franz, Militärobertierarzt im 1. Landw. 
Ul. Rgt. 

Schmidt, Johann, k. k. Velerinärinspektor in St. Pölten (Nie- 
derösterr.). _ 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns ein?esendctcn Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos mitgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen, Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 8 8 

Offerten auf Sprechaaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „SprechsaAls“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 


Fragen. 

25. Anästhesierung der Huf lederhaut. Wie anästhesiert man am 
besten die Huflederhaut zur Vornahme von kleineren Hufoperationen 
(Hufkrebs) am stehenden Pferde? Dr. S. 


26. Behandlung kongenitaler Hernien. Ich bitte die Kollegen um 
gefällige Angabe ihrer Erfahrungen in der Behandlung kongenitaler 
Hernien mittels Einspritzungen von 10% Chlorzinklösung in die Gegend 
des Leistenringes. Wie wird diese Methcde ausgelührt und in wel¬ 
chem Alter bei Fohlen? Dr. S. 


27. Geburtsrhehe. Welches ist die beste Therapie bei der soge¬ 

nannten Geburtsrhehe infolge Abortus bei Stuten? Gibt es dagegen 
kein Prophylaktikum durch Impfung usw.? Dr. S. 

28. Serum artifiziale. Ich bitte um gefällige Mitteilungen über 

Erfahrungen mit dem Serum artifiziale nach Hayem insbesondere bei 
schwerer Druse, Morbus makulosus, septikämischen und pyämischen Er¬ 
krankungen sowie Tetanus. Dr. S. 


tierärztlichen Standes schädigen, das Kurpfuschertum geradezu sanktio¬ 
nieren und fördern, und aie Stande9ehre verletzen. Erschwerend ist 
nach meiner Auffassung in diesem Falle noch die Tatsache, dass der 
betr. Kollege den Unterricht in der Kreis-Hufbeschlag-Lehrschmiede er¬ 
teilt und diese Operationen gewissejrmassen koram publiko, ver den 
Augen der Schüler, die von ihm auch geprüft werden und die er zu 
Hilleleistungen beim Legen u. Halten verwendet — in der Lehrschmiede 
ausgeführt worden sind. Der Betreffende sucht sich nun herauszureden, 
er habe den Kurpfuscher nur zur Assistenz gerufen. Durch Zeugen 
ist jedoch nach meiner Auffassung erwiesen, dass der Pfuscher selbstän¬ 
dige Handlungen vorgenommen und mindestens als Konoperateur fun¬ 
giert hat, denn er hat nach meinem Dafürhalten gerade die wichtig¬ 
sten Teile der ganzen Operation ausgeführt. Es handelt sich um Kryp 
torchiden und Bruchoperationen; die Zeugen sagen aus, der Pfuscher 
habe Schnitte angelegt, mit Messer und Finger die Wunde erweitert 
(er ist also im Leistenkanal richtig „stumpf“ vorgegangen), er fiäbe 
nach dem Hoden gesucht, wenn er ihn gefunden hatte, hätte er, der 
Pfuscher, oder auch der Beklagte ihn herausgenommen. Wenn der 
Emaskulator angewendet worden sei, habe er, der Pfuscher, oder auch 
der Beklagte, ihn geführt. Ob der Samenstrang unterbunden werden 
solle, habe man gemeinsam beraten. Er, der Pfuscher, sei die nach 
sten Tage nach den. Operationen in die Klinik des Beklagten gekom¬ 
men und „habe sich — überzeugt“ —, ob die Wunde gut heile. Als 
Honorar habe der Pfuscher die Hälfte von betr. Kollegen erhalten. 

Trotzdem behauptet der betr. Kollege, der Pfuscher habe nur 
Assistenz geleistet. Das Gericht will nun zunächst die Grundfrage ent¬ 
scheiden, „ob nämlich die Zuziehung von Kurpfuschern zu Operationen 
unter allen Umständen gegen die Standesehre verstosse“. Nach meiner 
Auffassung ja. Ich wäre für Urteile von Seiten der Herren Kollegen 
über diese eigenartige Frage sehr dankbar. NB. Das Gericht hat 
nämlich vorerst eigenartigerweise einen Sachverständigen, als welchen 
ich die Chirurgen unserer Hochschulen angegeben, nicht zugelassen. 

36. Herstellung militärischer Ausrüstnngsgegenstände durch eine Ver¬ 
einigung von Offiziersdamen. Vor Monaten las ich in einer Tages¬ 
zeitung, dass sich Offizizrsdamen, deren Gatte im Felde gefallen oder 
dienstuntauglich geworden sind, zu einer Vereinigung zusarnmenge- 
schlossen hätten und auf diese Weise militärische Ausrüstungs- und Be¬ 
kleidungsstücke unmittelbar an Offiziere, die sich ausrasten woLen, ver¬ 
kauften. Man würde also dort gut erhaltene Ausrüstungsstücke wohl¬ 
feil erhalten können. Wie heisst diese Vereinigung und wo befindet 
sie 'sich? H- 


29. Infusion grösserer Flüssigkeitsmengen. Lassen sich mittels ein¬ 

fachen Infusionsapparates, bestehend aus kleinem Trichter, 1 m Gummi¬ 
schlauch und Infusionskanüle subkutan grosse Fiüssigkeitsmengen infun¬ 
dieren; ist hierbei der Druck stark genug oder ist hierfür ein Injck-n 
tionsapparat mit Saug-Druckspritze vorzuziehen? Welche Länge soll die 
Infusionskanüle besitzen? Dr. S. 

30. Geburtshilfliche Operationslehre. Gibt es in unserer Literatur 

eine geburtshilfliche Operationslehre und welche? Dr. S. 

31. Behandlung von Fixations-Abszessen. Ich bitte um gefällige 

Angaben über Erfahrungen mit sogenannten Fixaticns-Abszessen bei der 
Behandlung der Fohlenlähme. Dr. S. 

32. Mittel zur Konzeption bei Stuten. Weiche Mittel gibt es, um 

bei Stuten das Aufnehmen zu bewirken? Wie bewerkstelligt man die 
künstliche Befruchtung bei Pferden? Dr. S. 

33. Dauernd haltbare Lösungen von Arg. koll. und Ichthargan. Wie 
lassen sich dauernd {haftbare Injektionslösungen von Argentum kolloidale 
oder von Ichthargan herstellen und wie sind dieselben aufzubewahren? 

Dr. S. 

34. Gehaltsberechnung. Ich wurde vor 4 Monaten als Untervete¬ 
rinär einer Haubitzbatterie zugeteilt. Nun bin ich wegen der Gehalts¬ 
berechnung mit dem Zahlmeister in Difierenz geraten. Er behauptete, 
meine Stelle sei nicht etatsmässig, deshalb stände mir nur 170 M 
Mobilmachungsgeld und 120 M monatliche Löhnung zu. Für 4 Mo¬ 
nate habe ich 120 M monatlich erhalten, angeblich soll diese Gehalts¬ 
höhe durch eine Verfügung des Kriegsministeriums festgesetzt sein, 
welche ich jedoch bis heute nicht zu sehen bekommen habe. Von allen 
Kollegen und auch von anderen Zahlmeistern wird behauptet, mir stün¬ 
den 205 M zu. Ich muss bemerken, dass hn Etat der Batterie ein 
Veterinär nicht vorgesehen ist. Jetzt bin ich zur 1. Abteilung des Re¬ 
giments und von dieser zu einer anderen Batterie kommandiert und 
min will der Zahlmeister mir fortan bis zur Beförderung 205 M aus¬ 
zahlen. Ich bitte um Aufklärung über diese Angelegenheit und auch 
darüber, ob ich. wenn mir bei der 1. Batterie zu wenig Löhnung be¬ 
zahlt worden ist, den Rest nachfordern kann und auf welchem Wege. 

Dr. F. 

35. Kurpfuscherzöchtung. In einer Zivilklage gegen einen Kollegen 
ist gerichtlich erwiesen, dass dieser wiederholt zur Ausführung von 
Operationen einen Kurpfuscher in seine Klinik gerufen hÄ. Ich ver¬ 
trete den Standpunkt, dass solche Vorgänge das Ansehen des gesamten 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [57,] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


37. Aufarbeitung militärischer Ausrüstungsstücke. Wie lautet die 
Adresse der „Oekoncmie“ (Geschäft, das die Aufarbeitung militärischer 
Ausrüstungsstücke übernimmt) in Berlin? H. 

Antworten. - 

1. Ehrenbezeugung (2. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Der Veterinäroffizier hat allerdings im allgemeinen auf dieselben Ach¬ 
tungsbezeugungen Anspruch, wie der Offizier und der Sanitätsoffizier, 
aber überall scheint dies dcch nicht der Fall zu sein. So finden wir 
in „Eiswaidts Dienstunterricht für den Train“ (zugleich ein Unterrichts¬ 
buch für Zahlmeisteraspiranten und Kammerunteroffiziere), welches von 
Oberleutnant F ö s t, Kommandeur d. Trains des XI. Armeekorps bear¬ 
beitet und 1915 bei Ernst Siegfried Mittler & Sohn in Berlin erschie¬ 
nen ist, unter „IV.: Die Vorgesetzten“, folgende Ausführungen: 

„Ehrenbezeugungen durch geschlossene A bte i • 
1 u n g e n. Abteilungen erweisen Ehrenbezeugungen ver den Mitgliedern 
des /Kaiserlichen und des eigenen Herrscherhauses, v:r Fahnen und 
Standarten und allen deutschen Offizieren und Sanitätsoffizieren (vo-. 
Veterinäroffizeren nur die Ablösung der Wachtposten)“. 

Da anzunehmen ist, dass dieses Büchlein auf amtlichen Quellen w 
ruht und amtlich approbiert ist, so muss auch die in Klammern an¬ 
gegebene Vorschrift wohl als eine amtliche anzusehen sein, 
aber den Veterinäroffizieren nicht in ganz gleicher Weise wie allen 
anderen Offizieren Ehrenbezeugungen erwiesen werden, können wir 
Ihnen natürlich nicht sagen. Redaktion. 

17. Vorbeugung gegen Knochenweiche der Rinder. (Antwort auf 
die in Nr. 7 gestellte Frage.) Es ist durchaus unzulässig, g«‘ 
löschten Kalk anstatt des Futterkalkes in Wasser gelöst den Tieren 
geben. Der gelöschte Kalk wirkt ätzend und kann recht unangenen 
Wirkungen in der Mundhöhle und im Schlunde der Tiere u--. 

Die Frage, ob es besser ist, den gewöhnlichen Futterkalk, d. h. f> 
phorsauren /Kalk oder einfach kohlensauren Kalk (Kreide) ^ 
ist nicht allgemein zu beantworten, muss vielmehr nach der An 
Futters bestimmt werden. Es gibt Futtermischungen, in denen gn» 
Ueberschüsse von Phosphorsäure, aber zu wenig Kalk emhalten 
Das ist namentlich dann der Fall, wenn viel Körner, Kleie, L*»« 
im Futter enthalten sind. In diesem Falle ist kohlensaur^ 
richtige. Umgekehrt überwiegt in vielen Kleearten, den Blattern 

Rüben, Möhren usw., ferner im Kartoffellaub, der Kalk über 
phorsäure. Da kann man also nur von Zugabe Ph o*p ^ 
haltigen Materials, also des gewöhnlichen Futterkalks, Erfolge erw ^ 

Ich habe in einem ausführlichen Aufsatz im Jahrbuch der 
sehen Landwirtschafts-Gesellschaft 1912 die Gesichtspunkte, naC e ,(. 
chen man dem Mineral9toffmangel bei Tieren entgegentre'en ,„jt 

wickelt. Eine wirklich rationelle Bekämpfung wird sich ia dana 
Rücksicht auf die Futtermischung leicht bewirken lassen. 

Geheimrat Prcf. D r. Zu fl,z - 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Fried^ 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Post 
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zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 

bei dem betreffenden Postamt reklamieren 

zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordern nachliefern. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Zur Frage der 

Beförderung zum Stabsvelenr.är im Bcurlaubtenstande 
schreibt uns ein Kollege aus dem Felde: 

Schon in Friedenszeiten wurden aus unerklärlichen Gründen die 
Veterinäroffiziere des Beurlaubtenstandes in zwei Gruppen geteilt und 



Dr. Paul G o 1 d b e c k - Bromberg f 
Stabs- und Regiments-Veterinär im Fe'dart. Rgt. 531. 

zwar in solche, d : e in Besitze des Befähigiingszeugnisses für die An¬ 
stellung als beamteter Tierarzt waren und in selche ohne dieses Fä¬ 
higkeitszeugnis. (Zi.hr 157 b der Mil. Vet. OrJg.) Nur bei ersteren 
durfte eine Beförderung zum Stabsveterinär des Bejraubtenstandes statt¬ 
finden, sofern der aktive Hintermann zur Beförderung heranstand, wäh¬ 
rend die Veterinäre des Beurlauttenstar.des chne das erwähnte Befä¬ 
higungszeugnis n : e den Dientgrad des Stabsveterinärs erreichen konn¬ 


ten. Nur während des mobilen Verhältnisses können nach Ziffer 174 
der Mil. Vet. Ordg. Beförderungen zu Stabsveterinären auch ohne Er¬ 
füllung der Bedingungen der Ziffer 157 b der Mil. Vet.Ordg. erfolgen. 
Aber auch hier haben die Veterinäre des Beurlaubtenstandes, die die 
Bedingungen der Ziffer 157 b erfüllt haben, einen ganz bedeutenden 

Vorsprung, wie aus nachstehendem zu ersehen ist. 

Wohl keinem der im Felde stehenden Berufsgenossen dürfte die 
Verfügung des Kriegsministeriums Nr. 504/11. 15 A 3 unbekannt sein. 
Unter A Ziffer 2e wird verfügt: Zur Beförderung zum Stabsveterinär 
im Beurlaubtenstand können vorgeschlagen werden: 

1. die Oberveterinäre mit einem Oberveterinärpatent vom 

lö. 6. 1911 oder früher, die die Bedingungen der Ziffer 157 b 

der Mil. Vet. Ordg. erfüllt haben, sofern sie nach ihrem Unter¬ 
veterinär-Dienstaller vor dem ältesten aktiven Oberveterinär ste¬ 
hen. (Ziffer 157 b lautet: Ober veterinäre des Beurlaubtenstandes 
müssen die Stabsveterinärprüfung bestanden haben oder als Leh¬ 

rer an Universitäten, Hochschulen und Akademien oder als be¬ 
amtete Tierärzte im Reichs- und Staatsdienst angeste.lt sein oder 
sich das für die Erlangung dieser Stellen, vorgeschriebene Fähig- 
keitszeugn-is erworben haben, ehe sie zur Beförderung zum 
Stabsveterinär vorgeschlagen werden dürfen.) 

Auf Grund dei Ziffer 174 der Mil. Vet. Ordg. die Ober¬ 
veterinäre, die ein Oberveterinärpatent vcm 1. 9. 1906 oder frü¬ 
her besitzen, mindestens 3 Monate während des gegenwärtigen 

Krieges im Heeresdienst gestanden und entweder ein Lebensalter 
von 42 Jahren überschritten haben oder einer mobilen Forma¬ 
tion angehören und ein Lebensalter von 37 Jahren überschrit¬ 

ten haben. 

Angesichts dieser Verfügung erübrigt sich eine weitere Erläuterung 
der riesengressen Vorzüge der Veterinäroffiziere des Beurlaubtenstan¬ 
des, die die Bedingungen der Ziffer 157 b der Mil. Vet. Ordg. erfüllt haben 
gegenüber denen, die die Bedingungen nicht erfüllt haben. Weshalb 
wird ein solcher Unterschied zwischen diesen beiden Gruppen seitens 

der Heeresverwaltung gemacht, zumal wir doch alle demselben Beruf 

angehören, dieselbe Vorbildung und dasselbe Studium genossen haben, 

auch innerhalb des Sanitäts-Offizierkorps des Beurlaubtenstandes für die 
Beförderung zum Stabsarzt keine besonderen Bedingungen gefordert 
werden? Hoffentlich darf recht bald auf diese Frage von massgeben¬ 

der Stelle eine Antwort erwartet werdend 

Es ist kaum anzunehmen, dass die Heeresverwaltung ven der 
irrigen Ansicht geleitet wird, die Veterinäre, die die Bedingungen der 
Ziffer 157 b nicht erfüllt haben, leisteten geringeres. Die Härte obiger 
Verfügung trifft in erster Linie die prakt. Tierärzte, und diese dürften 
für den Feld veterinärdienst wohl ganz besonders geeignet sein, da sie 
in ihrer vielseitigen Praxis täglich Neues sehen und lernen und täglich 

ihre Erfahrungen erweitern und somit „vorzüglich ausgerüstet“ ins 
Feld gezogen sind. Es wäre sicherlich um das Feld-Militär-Veterinär- 
wesen sehr mässig bestellt gewesen, wenn die prakt. Tierärzte, die 
doch das Gros des Veterinäroffizierkorps des Beurlaublenstandes bil¬ 
den, in diesem Feldzug versagt hätten. Diese Zurücksetzung in der 
Beförderung bringt aber auch pekuniäre Nachteile mit sich ur.d wird 
umso mehr empfunden, als gerade die prakt. Tierärzte durch den Krieg 
am meisten materiell geschädigt werden, und ein recht grosser Teil 
von ihnen seine frühere gute Existenz nach Friedensschluss neu grün¬ 
den muss. 
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Es wäre wünschenswert und erfreulich, wenn die Heeresverwaltung 
möglichst bald die Beförderungsverhältnisse der Veterinäroffiziere des 
Beurlaubtenstandes zum Stabsveterinär aus Billigkeitsgründen wohlwol¬ 
lend gleichstellen würde. 

• • * 

Die dene Uniform des Veterinäroffizierkorps. 

Die von S. M. dem Kaiser befohlene neue Bekleidungsordnung 
bringt auch für die Veterinäroffiziersunifonn tiefgehende Veränderungen 
nicht nur dadurch, dass die Grundfarbe anstatt des alten preussischen 
Blaus fortan bei allen Bekleidungsstücken „feldgrau“ ist, sondern e3 
fallen auch Umformstücke fort, während neue, bis dahin nicht gebräuch¬ 
liche tunzukommen. 

Nach der neuen Bekleidungsordnung sind nun folgende Uniform¬ 
stücke vorgeschrieben: 

Waffenrock: Nur die Farbe des Grundtuches ist feldgrau 

geworden, während der schwarze Tuchkragen, die Kragen- und Aermel- 
stickerei, die Farbe der Vorstösse und die blanken Knöpfe geblieben 
sind. Er wird zum Parade- und grossen Dienstanzug getragen. 

Der „Kleine Rock“: Er gleicht in Form und Schnitt der 
bis jetzt vorgeschriebenen grauen zweireihigen Litewka, ist aber aus 
„feldgrauem“ Tuch, hat mattgelbe Krcnenknöpfe und schwarze Kragen¬ 
patten mit grauseidenen Litzen und karmoisinrotem Vorstoss. Er er¬ 
setzt den Ueberrock. 

Die Bluse: Feldgrau mit verdeckter vorderer Knopf reihe und 
Klappkragen. Die Schulter- und Taschenknöpfe sind matt, gelb und 
mit Krone. Es darf ein weisser Kragen bis 3 mm sichtbar sein. Die 
Kragenpatten sind wie am kleinen Rock. Die Bluse wird anstatt des 
bisherigen Feldrocks und in der Garnison beim kleinen Dienst getragen. 

Der Mantel ist fortan feldgrau, einreihig, mit auf beiden Sei¬ 
ten gleichfarbigem graugrünen Kragen und matten Kronenknöpfen. Der 
Umhang ist gleichfalls „feldgrau“ mit einem Kragen wie der Mantel 
und erhält hinten einen Schlitz. Er tritt zu den gestalteten Stücken 
über. 

Die feldgraue Stiefelhose hat den Schnitt der Reithose für 
Mannschaften, die sog. Breeches sind also unvorschriltsmässig. 

Die lange Hose ist gleichfalls feldgrau mit karmoisinrotem 
Vorstoss. 

Der Helm ist mit abnehmbarer Spitze versehen, sonst unverän¬ 
dert. Die Mütze ist von „feldgrauem“ Grundtuch mit schwarzem 
Besatz, karmoisinrotem Vorstoss und grauem Schirm. Nebenbei ist 
eine gleichfarbige weiche Feldmütze gestattet. 

Die Fussbekleidung .ist schwarz. Neben dem Reitstiefel 
dürfen bei jedem Dienst schwarze Schnürschuhe und Gamaschen getra¬ 
gen werden. Dazu gehören in beiden Fällen Anschnallsporen. 

Die Wickelgamasche ist für Veterinäre unvorschriltsmässig. 

Wie schon oben erwähnt, ist der Ueberrock völlig fortgefallen. 

Mit Ausnahme des Waffenrecks sind auf allen anderen Kleiduitgs- 
stücken matte Achselstücke zu tragen. 

Die Auftragezeit für die bis jetzt getragenen Uniformstücke wird 
erst nach Beendigung des jetzigen Krieges festgesetzt; doch sind die 
Kragenpatten und Achselstücke möglichst bald vorschriftsmässig zu 
tragen. 

Die Patten müssen auch auf dem bis jetzt getragenen Feldrcck ge¬ 
stickte Litzen zeigen. W. H. 


Fütterungsversuche mit Fleisch- und Blutmehl 
als Ersatz für Hafer bei Pferden. 

Von Westmatteimann, Oberstabsveterinär. 

Seit Jahren wird in grossen Mengen vom Auslande als Viehfutter 
Fleisch- und Fischmehl bezogen, dem bekanntlich öfter Milz¬ 
branderreger anhaften, so dass Schweine vielfach an Milzbrand 
erkrankten. Auch in Deutschland ist man dazu Ubergegangen, 
Fleischmehl und neuerdings auch Blutmehl herzustellen, die als gesun¬ 
des Viehfutter den Auslandserzeugnissen vorzuziehen sind und in reich¬ 
licheren Mengen im Inlande beschafft werden können. 

Da das Fleischmehl mit gutem Erfolge an Schweine und Zug¬ 
ochsen und im Grossherzoglichen Marstall zu Oldenburg vom Landes¬ 
obertierarzt Geh. Veterinärrat Dr. L. G r e v e versuchsweise auch an 
Pferde verfüttert wurde (s. Oldenburgisches Landwirtschaftsblatt Nr. 11 
vom 12. März 1915, 63. Jahrgang), so veranlasste das stellvertretende 
Generalkommando VII. Armeekorps seit März 1915 umfangreiche Füt¬ 
terungsversuche mit Fleisch- und Blutmehl bei Dienstpferden. 

Diese Versuche sind abgeschlossen und haben ein so günstiges Er¬ 
gebnis gehabt, dass es zweckmässig erscheint, sie allgemein bekannt zu 
geben, um anregend zur reichlicheren Beschaffung dieser wertvollen 


Futtermittel zu wirken, die aus bisher wertlosem, oft nur mit Unkosten 
zu beseitigendem Material, den Kadavern gefallener Tiere jeder Art 
und Tierabfällen in Schlachthäusern, hergestellt werden. 


I. Fleischmehl. 

Die Versuche haben ergeben, dass als Tagesration für ein mittel 
grosses Pferd genügen: 

2 Pfd. Fleischmehl, 

2 „ Hafer, — 

3 „ Zucker und 

3 'A „ Kleie. 

Die Kohlehydrate lassen sich nach dem jeweilig vorhandenen Ma¬ 

terial auch durch andere stärke- und zuckerhaltige Stoffe, wie Schnitzel 
usw., ersetzen. j 

Versuchsweise wurde 10 Pferden der Hafer vollständig entzogen. | 
Sie erhielten pro Tag 2^ Pfd. Fleisch mehl, 3 Pfd. Zucker und 3 Pfd. 
Mischfutter und zeigten sich ebenso leistungsfähig wie die mit Hafer 
gefütterten Kontrollpferde. 

Fleischmehl ist von mir ferner versuchsweise an Schweine verfüt¬ 
tert worden, die infolge des Eiweissmangels in sehr dürftigem Nährzu¬ 
stand waren. Denselben wurden pro 100 Pfd. Lebendgewicht jeden 
Tag 100 g Fleischmehl verabreicht. Die Tiere erholten sich sofort, 
wurden fett und gut schlachtreif. 

Gleich gute Erfahrungen machte man bei der Verfütterung von 
Fleischmehl an Milchkühe. Die Milchergiebigkeit hob sich und die 
Milch wurde fettreicher. 


Herstellung. 

Das Fleischmehl wird aus den Kadavern gefallener Tiere aller Art 
hergesteilt. Es gibt 2 Gewinnungsverfahren: 

1. Das Benzinextraktivverfahren der Firma Grotkass, Bremen, 
besteht darin, dass in mehrstündigem Kochen bei 120° C unter za. 5 
Atmosphärendruck durch Benzin den Kadavern der Fettgehalt entzogen 
wird. Es verbleiben dem Fleisch Nährsalze und etwa 3% Fett. 

2. Einfaches Kochen unter 5 Atmosphärendruck bei 120° C. Die¬ 
ses Verfahren ist in den Kadaververwertungsanstalten das allgemein 
übliche. 

Die Analyse zu 1. — aufgestellt von D r. Popp, dem Leiter 
der Versuchs- und Kontrollstation in Oldenburg — hatte laut „Olden¬ 
burgisches Landwirtschaftsblatt“ Nr. 11, vom 12. März 1915 folgendes 
Ergebnis: 


1 . 

Roh-Protein 

57,00% 


(davon verdauliches Eiweiss 

51,69%) 

2. 

Rohfett 

2,83% 

3. 

Kalk 

14,74% 

4. 

Wasser und Asche 

14,50% 

5. 

Pho9phorsäure 

14,93% 


Die Analyse des zweiten Verfahrens, ausgeführt von der landwirt¬ 
schaftlichen Versuchsstation (Anstalt der Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Westfalen) zu Münster, zeitigte folgendes Resultat: 


1 . 

Rohprotein 

50,54% 


(davon verdauliches Eiweiss 

45,00%) 

2. 

Rohfett 

12,25% 

3. 

Phosphörsaurer Kalk u. Asche 

30,48% 

4. 

Wasser 

6,73% 


Die Untersuchung des jetzt verfütterten Fleischmehles der Firma 
O r o t k a s s, Bremen, ist seitens der Königlichen Militär-Veterinär-Aka- 
demie Berlin erfolgt. Das Ergebnis der z. Zt. vorliegenden Analysen 
ist folgendes: 

1. Analyse 2, Analyse 

a) Wasser 11,90 7,76% 

b) Protein 49,22 50,31% 

c) N.-freie Extraktivstoffe 1,73 dazu 5,03% 

Rohfaser 


d) Asche 31,14 31,60% 

e) Fett 6,17 5,30% 

Was die Haltbarkeit des Fleischmehls anbelangt, so haben Lage¬ 
rungsversuche ergeben, dass das l l A —4 Monate gelagerte Fleischrnehl 
absolut einwandfrei und von guter Beschaffenheit war. Eine Ver¬ 
schickung in Säcken lässt sich gut ermöglichen. 

II. Blutmehl, sog. Eckardtsches Futter. 

Von dem Regierungs- und Veterinärrat E c k a r d t, Düsseldorf, 
wurden im Schlachthause zu Düsseldorf Versuche angestellt, um aus 
den Schlachtabfällen ein brauchbareres Futtermittel zu erzeugen. & 
wurde zunächst dahin gestrebt, den Panseninhalt des Rindviehs a' s 
Bindemittel für Fleisch und Blut auszunutzen. Durch das hoch anzuer¬ 
kennende, verdienstliche Entgegenkommen der Stadt Düsseldorf wur e 
es mir möglich, die Versuche nvit auszubauen und fortsetzen zu lassen 
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Zeichnet me Kriegsanleihe! 


Fünfprozenttee Deutsche Relchsanleihe 

zu 98*50 

oder 

Viereinhalbprozenttee auslosbare 
Deutsche Reicbsschatzanwelsuneen 


zu 95, 

Die Kriegsanleihe ist 

das Wertpapier des Deutschen Volkes 

die beste Anlage für jeden Sparer 
sie ist zugleich 

die Waffe der Daheimgebliebenen 

gegen alle unsre Feinde 
die jeder zu Hause führen kann und muss 
ob Mann, ob Frau, ob Kind. 

Der Mindestbetrag von Hundert Mark 
bis zum 20. Juli 19 16 zahlbar 
ermöglicht Jedem die Beteiligung. 

Man zeichnet 

bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften 
oder 

bei der Post in Stadt und Land. 

Letzter Zelchnungstag Ist der 22« März. 

Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekannt gemachten und auf jedem Zeichnungsschein 

abgedruckten Bedingungen. 


unter Mitwirkung des Herrn Veterinärrats E c k a r d t, der dortigen 
Schlachthausdirektoren und des Maschineninspektors sowie des Stabsve¬ 
terinärs Bath, Ulanen 5. 

Die ursprüngliche Zusammensetzung des Düsseldorfer Schlachthaus* 
futters war die nachstehende: 

15 Pfd. trockener Panseninhalt, 25 Pfd. gekochte Fleischabfälle, 
27 Pfd. Blut, 4 Pfd. Zucker, 1 Pfd. Salz. Die Analyse dieses Ge¬ 
misches, ausgeführt von Dr. Wagner vom staatlichen chemischen 
Untersuchungsamt für die Auslandsfleischbeschau Duisburg-Ruhrcrt, er¬ 
gab folgendes Resultat: 


1. 

Eiweiss 

37,74% 


(davon verdauliches Eiweiss) 

30,82% 

2. 

Fett 

4,13% 

3. 

Rohfaser 

11,87% 

4. 

Asche 

8J6% 

5. 

Sand 

1,96% 

t>. 

Kohlehydrate 

27,97% 

7. 

Wasser 

7,57% 


Der Chlorgehalt beträgt, auf Kochsalz umgerechnet, 3,32%. 

In der Zusammensetzung des Blutmehls sind Abänderungen je hach 
dem vorhandenen Material durchführbar, doch ist die Analyse dann 
selbstverständlich eine andere und demgemäss auch der Nährwert. Als 
recht brauchbar wurde folgende Mischung festgelegt: 20 Pfd. trocke¬ 
ner Panseninhalt, 20 Pfd. Blut, 20 Pfd. Fleisch, 2 1 nasse Brauereihefe, 
7 Pfd. Zucker und 1 Pfd. Kochsalz, dazu 30 Pfd. geschrotener Hafer. 
Das Futter besteht also aus 70% Blutmehl und 30% Hafer. Der Ra¬ 
tionssatz beträgt 10 Pfd. dieser Mischung. Die genauen Analysen ste¬ 
hen z. Zt. noch aus. 

Herstellung des Blutmehls. 

Der frische Panseninhalt wird zunächst getrocknet. Die Entziehung 
des Wassers geschieht bei guter Witterung durch Trocknen an der Luft 
in, offenen Schuppen usw. oder durch die Hitze der im Betrieb be¬ 
findlichen Kesselanlagen. Die Fieischabfälle aller Art, wie Ohrenaus¬ 
schnitte, Brühlungen usw. werden gekocht und zerkleinert. 

In der oben angegebenen Zusammensetzung kommen die einzelnen 
Bestandteile in eine Maschine, in der eine gründliche Vermischung statt- 
findet. Eine Durchsetzung aller Teile mit Zucker und Salz ist für eine 


gledchmässige Einspeichdung bei der Futteraufnahme von grosser Wich¬ 
tigkeit. Die in der Maschine befindliche Masse, die einen stärken Ge¬ 
ruch verbreitet, kommt in einen Trockenofen (solche Oefen Udert die 
Firma F. Haas in Lennep), der den Oden ähnelt, die in der Woll¬ 
industrie benutzt werden. Das Trocknen geschieht bei einer Temperatur 
von 35° C, die nicht über 40 Grad steigen darf, weil dann die Blut¬ 
eiweisskörper zum Teil unlöslich werden. 

Durch das Trocknen verliert der ursprüngliche Blutkuchen den 
stärksten Geruch. Der Zusatz von 2 Liter nasser Brauereihde hat den 
Vorteil, dass der Geruch der Masse angenehmer und dieses Futter 
daher von den Pferden leichter genommen wird als ohne Hefezusatz. 

Die trockene Masse wird gemahlen unter Zusatz von 15 bezw. 
30% geschrotenem Hafer. Mit diesem Futter sind seit März 1915, je 
nach dem vorhandenen Material, bei einer Zahl von 100—300 Pferden 
Fütterungsversuche vorgenommen, die so sehr zufriedenstellend ausge¬ 
fallen sind, dass die ldztgenannte Fütterungsart mit Blutmehl beibehal- 
ten wurde. 

Erfahrungen. 

Blut- und Fleischmehl werden schon vom 2. bezw. 3. Tage ab ge¬ 
nommen, Nach etwa 14 Tagen fressen die Pferde diese Ersatzfuttermit¬ 
tel genau so gut wie den besten Hafer. 

Es sind bei der Verfüttenmg von Fleisch- sowohl wie Blutmehl 
niemals Erkrankungen, besonders der Verdauungsorgane beobachtet 
worden, die auf das Futter zurückzuführen gewesen wären. Koliker¬ 
scheinungen traten nicht auf, das Durstgefühl war nicht erhöht, eine 
stärkere Schweissabsonderung nicht vorhanden. 

Eine plötzliche Unterbrechung der Fütterungsversuche und das 
Verabreichen der Normalrationen in Zwischenräumen von 3—12 Tagen 
führte keinerlei Benachteiligung in der Verdauung und im Allgemein¬ 
befinden der Pferde herbei, auch litt darunter nicht die Dienstbrauch¬ 
barkeit. Es ergibt sich also daraus, dass die an Fleisch- und Blut¬ 
mehl gewöhnten Pferde ohne Schaden einen überraschend eintretenden 
Futterwechsel mit Hafer vertragen können. 

Beim Uebergang vcti der bisher üblichen Fütterung zur Blut-und 
Fleischmehlfutterung ist in den ersten 14 Tagen geringer Gewichtsver¬ 
lust zu konstatieren, der auf die verminderte Futteraufnahme sowie 
auf die veränderte Ernährungsweise zurückzuführen ist. Auffallend ist 
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jedoch, dass innerhalb der ersten 14 Tage das Deckhaar glänzender 
wird. In za. 4 Wochen haben die Pferde den Gewichtsverlust durch¬ 
schnittlich wieder eingeholt. 

Fleisch- und Bhitmehl müssen nach den gemachten Erfahrungen al9 
ein erstklassiges, leicht verdauliches Haferersatzfuttermittel bezeichnet 
werden. Die Pferde setzen zwar nicht vidi Fett an, werden aber drah¬ 
tiger in ihrer Muskulatur und zeigen ein frisches, lebhaftes Aussehen. 
Durch anstrengende Uebungsritte und -fahrten mit solchen Pferden unter 
gleichzeitiger Heranziehung von mit anderem Futter ernährten Kontroll- 
pferden ist festgestellt, dass die mit Fleisch- oder Blutmehl gefütterten 
Pferde ebenso leistungsfähig, ja anscheinend sogar leistungsfähiger und 
ausdauernder sind, als die Kontrollpferde. 

Aus den oben geschilderten Tatsachen geht hervor, wie nutzbrin¬ 
gend die Abfälle der Schlachthäuser bezw. die Kadaver gefallener Tiere 
aller Art verwertet werden können. Für die Kommunen ergibt sich 
daraus der Hinweis, mit aller Beschleunigung zur Errichtung von An¬ 
stalten nach Düsseldorfer Muster oder Erbauung von Kadaverver¬ 
wertungsanstalten zu schreiten, damit die wertvollen Bestand¬ 
teile für die Tierernährung voll ausgenutzt werden können. Wenn 
durch die Behinderung der Einfuhr von Futtermitteln auch manche Un¬ 
bequemlichkeiten entstanden sind, so hat sie auf der anderen Seite aber 
den grossen Vorteil gebracht, das9 wir lernen, das vorhandene Mate¬ 
rial besser auszunutzen. Dadurch werden wir vom Auslande dauernd 
unabhängiger werden. 


Literatur*). 

# Iaaugaral-Dissertatioaeii. 

NB. Wegen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähntes Dieser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re- 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Pingel (Hans), Tierarzt, Otterndorf (Unterelbe): Beiträge 
zur Frage der Zuckerbildung aus einigen ungesättigten Säuren 
und Acetaldehyd. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geplantes Ausfuhrverbot für frische Seefische aus den Niederlan¬ 
den. Nach Zeitungsmeldungen steht ein Ausfuhrverbot für frische See¬ 
fische bevor.- 

# Freibank und fleischlose Tage. Das Herzoglich Sächsische 
Staatsministerium in Gotha hatte bei dem Reichskanzler angefragt, 
ob nach der Verordnung des Bundesrats zur Einschränkung des Fleisch- 
und Fettverbrauches vcm 28. Oktober 1915 an den fleischlosen Tagen 
auch für die Freibanken die Abgabe von Fleisch verboten sei. Es 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von 157, | 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


Allerlei. 

# Tierfärbung für Kriegszwecke. Ais zu Beginn des Krieges ge¬ 
meldet wurde, russische Kosakenpatrouillen hätten ihre hellfarbigen 
Pferde grün angestrichen, um im Gelände damit weniger aufzufallen, 
hielt man das für einen travestierenden Einfall und bedachte nicht, 
dass es Haarfärbekämme sehen in der Antike gegeben hat. Aber seit 
auch die deutschen Schimmel für Kriegszwecke in grosser Anzahl 
requiriert worden sind und Maulesel, Maultiere, Posten- und Sanitäts¬ 
hunde aller Farbenschattierungen ihre Kräfte in den Dienst des Vater¬ 
landes stellen mussten, kratzte man sich hinter dem Ohr und erwog, 
ob die deutsche Heeresleitung für eine zweckentsprechende Uniformie¬ 
rung auch dieser Mithelfer Sorge getragen habe. In der Tat hat sie 
auch daran gedacht, genau wie die Heeresleitungen der Entente, und 
im geeigneten Augenblick nicht gezögert, nach dem Vorbild der mit 
Schimmeln besonders gesegneten Türkei und der Balkanstaaten zur 
künstlichen Färbung allzu auffälliger Tiere überzugehen. Wie der 
Major und Stabsapotheker bei der Militärmission in der Türkei, D r. 
H u 11 e r, in der „Zeitschrift für Veterinärkunde“ mitteilt, wird bei 
den Türken die Umfärbung in der Regel durch einen Anstrich mit 
Kaliumpermanganat ausgefiihrt, und dieses erprobte Verfahren hat man 
auch ins deutsche Heer übernommen. Eine einprozentige Lösung des 
Salzes in Wasser wird mit einer Bürste oder mit einem Schwamm auf¬ 
getragen, wobei der Schimmel zunächst ganz violettfarbig wird. Schon 
im Verlauf der ersten Stunde, besonders im Sonnenlicht, verwandelt sich 
das Violett in ein tieies, schmutziges Braungrün, weil das Salz unter 
dem Einfluss der Schweissrückstände sich chemisch verändert, und der 
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sei dies zweifelhaft, da nach § 1- dieser Verordnung nur die gewerbs¬ 
mässige Verabfolgung verboten sei, die bei einer ohne Gewinnabsicht 
arbeitenden Freibank nicht vqrliege. Der Reichskanzler hat darauf 
nach Einvernehmen mit dem Staatssekretär des Reichs-Justizamtes fol¬ 
gende Antwort erteilt: „Die Worte „gewerbsmässig verabfolgen“ im 
§ 1 der Verordnung über die Einschränkung des Fleisch- und Fett¬ 
verbrauchs vcm 28. Oktober 1915 sind nach den mit der Verordnung 
verfolgten Zwecken im weitesten Sinne auszulegen. Sie setzen daher 
nicht voraus, dass der Abgebende selbst des Erwerbes wegen abgibt; 
es genügt, wenn die Abgabe dem, für dessen Rechnung sie erfolgt, 
einen Gewinn zuführen soll. Dies dürfte auch bei einer ohne Gewinn 
absicht arbeitenden Freibank zutreffen.“ 

# Regelung der Ausfuhrbewilligungen für Seelische aus Schweden. 
Der Staatliche Lebensmittelausschuss hat in seiner Sitzung vcm 15. Fe¬ 
bruar 1916, an der Sachverständige 1 teilgenommen haben, die Einsetzung 
eines Fisch-Ausfuhrausschusses in Gothenburg beschlossen. Diesem 
Ausschuss dürfte das Recht auf Ausfuhr beigelegt werden für den 
Fall, dass die Zufuhren von Fischen so gross und die übrigen Ver¬ 
hältnisse so gelegen sind, dass ein wirkliches Ausfuhrbedürfnis ver¬ 
banden ist. Ausfuhrbewilligungen würden auf diese Weise den priva¬ 
ten Ausführern von Seefischen mit dem Hauptmarkt im Gothenburger 
Fischereihafen nicht unmittelbar erteilt werden. 

In Gcthenburg soll nach neueren Nachrichten die Ausfuhr so ge¬ 
ordnet werden, dass der Ausschuss, wenn die Lage des Fischmarkts 
dies zulässt, gewisse Mengen von Fischen bestimmt, die alsdann auf 
der Fischereihafenversteigerung mit Anrecht auf Ausfuhr verkauft wer¬ 
den. Der Käufer ist gehalten, -entweder dem Ausschuss Fische der 
gleichen Art in Höhe ven 20 v. H. der Ausfuhrmenge zur Verfügung 
zu stellen oder eine Abgabe von 1 Krone für jede Kiste Ausfuhrfische 
zu entrichten. Da die Fischerei in der letzten Zeit durch Sturm er¬ 
schwert worden ist und gegenwärtig erheblicher Fischmangel herrscht, 
so dürfte einige Zeit bis zum Zustandekommen der ersten Ausfuhr- 
Versteigerung vergehen. Die Ordnung der Ausfuhr ven Fischen aus 
den übrigen schwedischen Fischereiausfuhrhäfen ist in den nächsten 
Tagen zu erwarten. 


Hochschulnachrichten. 

# Breslau. Neue Tierkliniken. Auf einem 14 0)0 Quadratmeter 
grossen Grundstück am Ende der Hansastrasse hinter der Tier¬ 
gartenstrasse, werden Neubauten der landwirtschaftlichen Institute auf¬ 
geführt, in einer Front von 146 Metern, und zwar ein Hauptgebäude, 
eine Hundeklinik, eine Pferdeklinik, ein Sektionshaus, 
Stallungen und ein Maschinenhaus. Drei Gebäude sind bereits im Roh¬ 
bau fertiggestellt. Die’ Gesamtkosten der Bauten sind auf 1% Millio¬ 
nen Mark veranschlagt. 

zjc Dresden. Fachprüfung der Feldunterveterinlre. Das Königl. 
Sächs. Kriegsministerium hat unter dem 19. 2. 16. — Nr. 507 1 C - 
bestimmt, dass bei dem herrschenden Mangel an Veterinären eine 
mehrmonatige Femhaltung der Feldunterveterinäre vom Dienst einstwei 
len nur vertretbar ist, soweit es sich um solche Personen handelt, die 
spätestens bis Ende März die tierärztliche Fachprüfung beenden 
können, also mindestens im 7. Semester stehen. Darüber hinaus darf 


Schimmel oder der Hund sind in bezug auf ihr Aussehen so front 
fähig geworden, als man sich wünschen mag. Die Färbung ist un¬ 
schädlich, haltbar und billig, kostet die Einkleidung pro Pferd doch 
etwa nur eine Mark. Es wird bemerkt, dass die deutschen Farbenia- 
briken inzwischen eigene feldgraue Tierfärbemittel hergestellt haben, 
dass sie aber bisher das Kaliumpermanganat nicht haben schlagen 
können. 

# Erneuerung des Ausfuhrverbots für Ferkel in Luxemburg- £> n 
Beschluss der Grossherzoglich Luxemburgischen Regierung vcm 31. Ja¬ 
nuar 1916 lautet: 

Art. 1. Der Beschluss vom 19. November 1915 über die Aus 
fuhr von Ferkeln tritt mit dem 16. Februar künftighin einschliesslich 
ausser Kraft. 

Art. 2. Der Beschluss vom 1. August 1914 tritt wieder in volle 
Kraft, und wer es unternimmt, den im Beschlüsse vcm 1. August 
1914 vorgesehenen Ausfuhrverboten zuwiderzuhandeln, wird mit einer 
Gefängnisstrafe von acht Tagen bis zu einem Jahr und mit einer Geld¬ 
busse ven 75 bis 3000 Frank oder mit nur einer dieser Strafen be¬ 
straft, vorbehaltlich der höheren Strafen, die für dieselbe Zuwiderhand 
lung nach den bestehenden Gesetzen verhängt sind. 

Ausserdem wird die Beschlagnahme des Gegenstandes der Zuwi¬ 
derhandlung angeordnet. 

Art. 3. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und unsere 
Generaldirektoren der öffentlichen Arbeiten und des Ackerbaues bezw. 
der Justiz und des Innern sind, insoweit es jeden betrifft, mit der 
Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. 
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eine Beurlaubung zu Studienzwecken nicht erfolgen und würden an¬ 

dere Feldunterveterinäre baldigst wieder zum Dienst heranzuziehen sein. 

Feldunterveterinäre, die die Fachprüfung spätestens mit Ende des 
Sommersemesters 1916 (Augnst 1916) ablegen können, würden der 
Militär - Abteilung bei der Tierärztlichen Hochschule zu überweisen 
sein. Sie stehen bei dieser persönlich und betreffs ihrer Studien unter 
geregelter Aufsicht, so dass für die Erreichung des Zieles grössere 
Gewähr geboten ist. Von einer Beurlaubung zur Ergänzung der 
Studien und Ablegung der Fachprüfung ist zweckmässig ganz abzu¬ 
sehen. 

In Ergänzung einer früheren Verordnung — K. M. V. vom 14. 
10. 15, Nr. 2302 1 C, letzter Absatz, — ist bestimmt worden, das3 

solche Studierende der Tierheilkunde, die in ihrem Studiengange der¬ 
artig fortgeschritten sind, dass die Beendigung des klinischen Semesters 
spätestens mit Schluss des Sommersemesters 1916 zu erwarten steht, 
k ü n f t i g nicht mehr beurlaubt werden sollen, sondern der Militär- 
Abteilung bei der Tierärztlichen Hochschule zu überweisen sind. Hier¬ 
bei kommen nur Studierende in Betracht, die mindestens 3 Semester 

(ohne Anrechnung eines .Kriegssemesters) studiert haben. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 16. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 10 Bezirke mit 16 Gemeinden und 21 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 538 Gemeinden 
und 7509 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslichSchweine 
pest) 24 Bezirke mit 62 Gemeinden und 164 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 9 Bezirke mit 14 Gemeinden und 19 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
14.—20. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, so- 
dass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mit 8 Ge¬ 
meinden' und 36 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 11 Bezirken 
und 13 Gemeinden; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 4 Be¬ 
zirken und 3 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk 
und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be- 
zugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1916 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# In russische Gefangenschaft geraten ist der Stabs- und Regi¬ 
mentsveterinär Wilhelm Beelitz vom Husaren-Rgt. Nr. 13 in Die- 
denhofen. Derselbe wurde bei Mitau am 9. Mai 1915 gefangen ge¬ 
nommen und befindet sich laut Mitteilung eines Delegierten des Roten 
Kreuzes an das Dänische Rote Kreuz im Gefangenenlager in Gultscha 
(Turkestan). Nähere Auskunft über das Befinden des Herrn Kollegen 
konnten wir leider bis jetzt nicht erlangen. 

# Zum Stadtverordneten in Freystadt (Niederschles.) wurde der 
dortige Kreistierarzt, Veterinärrat Karl H i r s c h b e r g in der 1. Ab¬ 
teilung erwählt und ferner auch zum Mitglied der dortigen Sanitäts¬ 
kommission. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinärs Maximilian Horn aus Deutsch-Krone 
(Westpr.) von der II. Abt. Res.-Feldart.-Rgt. Nr. 45 ist in Verlust 
geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift für nich¬ 
tig erklärt worden. 

# Friedrich August Kinder f. Am 7. Februar 1916 verschied, 
nachdem ihm einige Wochen vorher seine Frau im Tode vorangegan¬ 
gen war, nach längeren Leiden im 72. Lebensjahre der Tier¬ 
arzt Friedrich August Kinder in Falkenhain (Bez. Leipzig), 
kurze Zeit vor seinem 50 jährigen Berufsjubiläum. Wer den lieben 


alten KoHegcn in seinem schlichten herzgewinnenden We-en gekannt 
hat, weiss, was mit ihm dahingegangen ist. Ein Lebensalter hindurch 
hat er in ländlicher Stille unermüdlich gewirkt und geschafft, bis ihn 
schwere Krankheit zur Aufgabe seiner Tätigkeit zwang. Mit seinem 
Hinscheiden haben die deutschen Tierärzte einen wackeren Veteran und 
Pionier von vornehmer kollegialer Gesinnung verloren. Und diejeni¬ 
gen, die ihm nahe3tanden, beklagen in ihm den Verl.ist eines wahrhaft 
lieben vortrefflichen Menschen, der sich allseitiger hoher Wertschätzung 
erfreute. Möge dem Entschlafenen, der sein Leben lang nur Arbeit 
und Mühe gekannt, die Lrde leicht sein! D r. Knabe. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiss schwarzen Bande wurde 
dem derzeitigen Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. Wilhelm Schütz verliehen. 

# Familiennachrichten. Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt 
Dr. Manfred Keck in Stuttgart, Oberveterinär d. R., z. Zt. im Felde. 

— Dem Stabsveterinär Josef Rau der 2. Train-Abt. in Würzburg, z. 
Zt. im Felde. 

Eine Tochter: dem Tierarzt Friedrich Bartel in Plau (Meckl.), 
Oberveterinär beim Marinekorps in Brügge. 

I ! : ", 

# Duke et dekorum est pro patria mori. Am 23. Februar ver¬ 
schied plötzlich und unerwartet der Stabs- und Regimentsvelerinär Al¬ 
fons Pantke, Regimentsveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 10 in Züllichau 
im eben vollendeten 46. Lebensjahre. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 130. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Kreistierarzt, Veterinärrat Fritz Sepmayer in Fürstenberg 
(Westf.), welcher als Stabsveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 52 
steht, ist durch Unfall leicht verletzt, befindet sich aber bei der Truppe. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 268. 

# Unter Beförderung zum Oberstabsveterinär wurde der Kreistier¬ 
arzt a. D., Veterinärrat Hermann Bührmann in Gütersloh, welcher 
sich trotz seiner nahezu 70 Jahre dem Vaterland zur Verfügung ge¬ 
stellt hatte und bis im vorigen Herbst als Stabsveterinär in Antwerpen 
beim Gouvernement tätig war, wiederum dorthin berufen und wird 
Anfang März, nachdem er nunmehr wieder hergestellt ist, seinen 
Dienst in Antwerpen wieder antreten 

# Zum Magistratsmitglied in Wöllstein (Bz. Posen) wurde der 
dortige Kreistierarzt Dr. Paulus R o e p k e, der z. Zt. als Hauptmann 
und Kompagnieführer im Infanterie-Rgt. Nr. 47 im Felde steht, ernannt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Waldemar Koops in Kaltenkirchen (Holst.), Stabsveterinär d. 
L. I beim Etappen-Pferdelazarett 3; — dem Tierarzt Michael Jung¬ 
wirth in Riedenburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem Tierarzt Dr. Hermann Claus in Brinkum, Veterinär d. R. 
bei der Fuhrpark-Kolonne 1, Armee-Abt. von Strantz; — dem Tierarzt 
Ernst Frommherz, Hilfsarbeiter im Medizinalkoüegium in Stutt¬ 
gart, Oberveterinär d. R. im Pferdedepot 2, 13. Armeekorps; — dem 
Tierarzt Dr. Wilhelm Murschel aus Dagersheim, Veterinär d. R. 
bei der Korpsschlächterei des 14. Armeekorps; — dem Tierarzt Dr. 
Karl B ü h 1 e r in Seckenheim (Neckar), Veterinär d. R. bei der Maga- 
zin-Fuhrpark-Kolonne 10 des 14. Reservekorps; —■ dem Veterinär Dr. 
Rudolf Krieger in München, beim 7. Feldart. Rgt., welcher bereits 
früher den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern er¬ 
hielt; — dem Distriktstierarzt Dr. Fritz Korb in Fladungen, Veteri¬ 
när d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Karl Wen¬ 
decker aus Klingenmünster, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1894. 

—> Kriegsanleihe und Bonifikationen. Die Frage, ob die 
Vermittelungsstellen der Kriegsanleihen von der Vergütung, 
die sie als Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung der 
Anleihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner weitergeben 
dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe zu Meinungsver¬ 
schiedenheiten geführt und Verstimmungen hervorgerufen. Es 
galt bisher allgemein als zulässig, dass nicht nur an Weiter¬ 
vermittler, sondern auch an grosse Vermögensverwaltungen 
ein Teil der Vergütung weitergegeben werden dürfe. War 
dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen unbedenklich, so 
ist anlässlich der Kriegsanleihen von verschiedenen Seiten 
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darauf 'hingewiesen worden, dass bei einer derartigen allge¬ 
meinen Volksanleihe eine verschiedenartige Behandlung der 
Zeichner zu vermeiden sei und es sich nicht rechtfertigen lasse, 
den grossen Zeichnern günstigere Bedingungen als den klei¬ 
nen zu gewähren. Die zuständigen Behörden haben die Be¬ 
rechtigung dieser Gründe anerkennen müssen und beschlossen, 
bei der bevorstehenden vierten Kriegsanleihe den Vermitte¬ 
lungsstellen jede Weitergabe der Vergütung ausser an berufs¬ 
mässige Vermittler von Effektengeschäften strengstens zu unter¬ 
sagen. Es wird also kein Zeichner, auch nicht der grösste, 
die vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich festgesetzten und 
öffentlich bekanntgemachten Kurse erhalten, eine Anordnung, 
die ohne jeden Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern 
Verständnis und Zustimmung finden wird. 

# Seinen 70. Geburtstag feierte am 2. März d. J. der Kreis¬ 

tierarzt, Veterinärrat Heinrich Liebener in Delitzsch. Am 2. März 
1346 in Stendal geboren, wo sein Vater Rechnungsrat war,, studierte 
er als Zivileleve an der Tierarzneischule in Berlin von 1863/67 und 
approbierte in dem letzteren Jahre am 17. April. Er Hess sich 

hierauf in Schleusingen nieder, verzog aber bald nach Bitterfeld, wo 
er, nachdem er am 15. Januar 1869 das Kreistierarzt-Examen bestan¬ 
den hatte, am 27. März 1869 als Kreistierarzt angestellt wurde. Sein 
Aufenthalt in Bitterfeld war jedoch nur kurz, da er bereits im Jahre 
1870 als Kreistierarzt nach Delitzsch versetzt wurde. Nachdem er 
während seines Studiums sein Jahr abgedient hatte, machte er den 
Feldzug von 1866 als Rossarzt bei der Garde-Artillerie mit und in 
gleicher Eigenschaft den Feldzug von 1870/71 gegen Frankreich bei 
der Feld-Artillerie des 4. Armeekorps und besitzt für beide Feldzüge 
die Gedenkmünzen sowie die Kaiser Wilhelm Gedächtnis-Medaille. 
Ausserdem erhielt er den Roten Adlerorden 4. Klasse am 24. Juni 
1908, nachdem er bereits am 4. April 1906 zum Veterinärrat ernannt 

worden war. Im Juli 1872 verheiratete er sich und sind seiner Ehe 
zwei Kinder entsprossen, ein Sohn, welcher Rittergutspächter in 
Zschortau ist und sich zur Zeit als Kanonier in Russland befindet 
und eine Tochter, welche an den Rittergutsbesitzer Bauermefetet t itt 
Schloss-Löbnitz verheiratet ist, der zur Zeit als Rittmeister gegen den 

Feind in Frankreich steht. 

Kollege Liebener besitzt heute noch eine bewundernswerte 
geistige und körperliche Rüstigkeit und versieht mit emsigem Fleiss die 
Fülle seiner Amtsgeschäfte. Ausserdem ist er Vorsitzender des Plerde- 
zuchtvereins für die Kreise Bitterfeld und Delitzsch und bekleidet auch 
ein städtisches Ehrenamt in seinem Wohnort. Er erfreut sich nicht 

nur in kollegialen, sondern auch in landwirtschaftlichen Kreisen des 
besten Ansehens und grössten Vertrauens. 

Möge dem Herrn Kollegen noch recht lange vergönnt sein, in 
gleich geistiger und körperlicher Rüstigkeit wie zur Zeit seinem Amte 

vorzustehen. 

# Vorschläge zur Verdeutschung der Heeressprache. In der Zeit¬ 

schrift „Türmer“ hat ein Hauptmann G o e c k e 1 den Versuch einer 
weiteren Verdeutschung unserer Heeressprache unternommen und hat er 
in den Bereich seiner Besprechungen auch die Militärveterinäre einbe¬ 

zogen. Er schreibt: „Das „Offizierkorps“ ist ferner der „Offizierver¬ 
band“ des Truppenteils. Dagegen kann das für mich entsetzliche Wort 
„Sanitätsoffizier“ und der noch schrecklichere „Veterinärcffizier“ schleu¬ 
nigst und gut verschwinden. Kann es einen trefferenden, schöneren 

und auch standesgemässeren Tkel geben als „Truppenärzte“ und „Trup¬ 
penrossärzte“ oder „-Tierärzte“? Neben dem prächtigen „Unter-, Ober-, 
Stabs- und Oberstabsarzt“ stellt sich der gleich tüchtige „Unter-, 
Ober- usw. Rossarzt.“ Ferner wünscht er, dass die, wie er sich 
ausdrückt, „prachtvolle Militär - Veterinärakademie (!!)“ der „Truppen¬ 
rossarzneischule“ weichen möge. Es ist ja sehr verdienstlich, wenn 
auch beim Militär die vielen überflüssigen Fremdworie in gute deutsche 
übersetzt werden. Aber die „Militärveterinäre“ werden sich wohl sehr 
dagegen wehren, dass sie wieder zu „Rossärzten“ herabgesetzt werden, 
nachdem ihnen endlich ein zeitgemässerer und ihre Tätigkeit besser 
bezeichnender Titel verliehen worden ist. Denn der Militärveterinär 
ist nicht nur „Rossarzt“, sondern er hat sich auch mit vielen ande¬ 
ren, mit der Heilung der Militärpferde nicht zusammenhängenden Din¬ 
gen zu beschäftigen. Früher, als der Tierarzt beim Militär sich nur 
mit der Heilung von Pferdekrankheiten und insbesondere dem Hufbe>- 
schlag zu beschäftigen hatte, war allerdings der Titel „Rcssarzt“ ent¬ 
sprechend. Aber der neuzeitliche Militärveterinär steht doch hcch über 


dem früheren Rossarzt und würde daher die Einführung dieses Titels 
eine durchaus unwürdige Herabsetzung des Standes bedeuten. Dage¬ 
gen könnten wir uns das Wort „Militärtierarzt“ sehr wohl gefallen 
lassen, wie es ja auch in der österreichischen Armee bereits seit lan¬ 
gem eingeführt ist. 

# Stabs- und Regiments-Veterinär Dr. Paul Goldbeck f. In Brom¬ 
berg starb am 13. Februar 1916 der Stabsveterinär Dr. Goldbeck, 
Regiments veterinär im Feld - Artillerie - Rgt. Nr. 53. Geboren am 
5. Februar 1868 in Waldheim (Königreich Sachsen) als Sohn eine» 
Kaufmanns studierte er an der Militär-Rossarztschule zu Berlin, wo 
er am 3. Juni 1892 das Approbations-Examen bestand. Am 14 Juni 
1898 wurde er aktiver Stabsveterinär und verheiratete sich im gleichen 
Jahre mit Fräulein Else Sponagell aus Berlin und ist der Ehe eine 
jtetzit 13 Jahre alte Tochter entsprossen. An Orden und Ehrenzeichen 
besass der Verstorbene das Eiserne Kreuz 2. Klasse, das Dienst-Aus- 
zeichnungs-Kreuz und den Roten Adler-Orden 4. Klasse. Kollege 
Goldbeck war ein äusserst fruchtbarer Schriftsteller namentlich auf dem 
Gebiete der Tierzucht und hat eine Reihe von Werken über die ver¬ 
schiedenen Zweige der Tierzucht insbesondere Pferdezucht verfasst, so¬ 
wie eine grosse Anzahl tierzüchterischer und fachlicher •Aufsätze in 
Zeitschriften und politischen Blättern, deren reger Mitarbeiter er war, 
veröffentlicht. Mit heller Begeisterung zog er ins Feld und nachdem 
er ein Jahr lang alle Strapazen und Schwierigkeiten gut bestanden 
hatte, bekam er gelegentlich der Blutentnahme bei einem Pferd einen 
heftigen Schlag gegen die Brust. Durch das Hinstürzen auf den Bo¬ 
den erlitt er eine Labyrinth-Erschütterung auf beiden Ohren und er¬ 
krankte darauf schwer an Ruhr und Blinddarmentzündung, weshalb 
er dem Reserve-Lazarett in Cottbus überwiesen wurde. Während sei- 
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nes dortigen Aufenthaltes zeigte sich ein schweres Herzleiden, weshalb 
er in das Sanatorium Moltkefels in Nieder-Schreiberhau übergeführt 
wurde. Nachdem er auch dort drei Monate geweilt hatte, kehrte er 
am 8. Januar d. Js. in seine Garnison nach Bromberg zurück in der 
Hoffnung, recht bald wieder in das Feld ziehen zu können, wonach 
er sich mit allen Fasern seines Herzens sehnte. Leider konnte er 
dies Ziel nicht erreichen. Von Tag zu Tag wurde er nervöser, weil 
auch sein Herzleiden ihm immer mehr und mehr Beschwerden verur¬ 
sachte und seine Hör- und Sehfähigkeit bedenklich durch den Sturz 
gelitten hatte, was ihm natürlich auch sehr zu Herzen ging. Schnell 
und unerwartet erlöste ihn am 13. Februar der Tod von seinen Lei* 
den. Mit ihm ist ein tüchtiger, fleissiger Kollege und Veterinär-Schrift¬ 
steller dahingegangen und alle, die ihn kannten, bedauern seinen frü¬ 
hen Hingang. 

Wie sehr man ihn in den Kreisen seiner Kollegen, insbesondere 
der Veterinär-Offiziere schätzte, beweist nachfolgender 
Nachruf 

welcher uns aus dem Felde zur Veröffentlichung zugegangen ist. 

Am 13. Februar 1916 verschied plötzlich und unerwartet in Brom- 
berg der Königl. Stabs- und Rgts.-Veterinär beim Feldart.-Rgt. 53 Herr 
Dr. Paul Goldbeck. Von April bis August 1915 gehörte er dem 
Beskidenkorps an und leitete mit unermüdlichem Fleiss, Pflichttreue und 
Hingebung das Pferdelazarett unter den schwierigen Verhältnissen des 
siegreichen Vormarsches in Galizien "tmd- Polen, bis tückische Krank¬ 
heit ihn zwang, Heilung in der Heimat zu suchen. 

Sein reiches Wissen, seine Energie und Umsicht, Pflichttreue und 
stete Hilfsbereitschaft machten ihn zu einem vortrefflichen Mitarbeiter 
und Sein liebenswürdiges Wesen zu einem guten und treuen Kameraden. 

Dankbar werden wir sein Andenken in Ehren halten. 

Im Namen der Veterinäre des Beskidenkorps 
R o 11 s c h a 1 k, Korpsstabsveterinär. 
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# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 4. bis 11. März statt: Sonn- 
abend, 4. März 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino). — 
Sonntag, 5. März 3: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 
5: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere, Elche) (Kino); 7: Walrosse, 
Eisbären, Pinguine (Kino). — Dienstag, 7. März 7: Die Viel¬ 
heit der Welten (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen¬ 
hold). — Mittwoch, 8. März 5: Reise zum Südpol und Ein 
Blick ins Weltall (Kino); 8: Streifzüge durch Krim und Kaukasus 
(Lichtbildervortrag von Herrn Ingenieur Theo Hermann A 11 v a t e r). 
Sonnabend, 11. März 5: Hinter der Front (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich vor 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

mm Urania. Taubenstr. 48/49. Von Montag, 6. März bis Sonn¬ 
tag, 12. März, jeden Abend 8 Uhr: Aegypten, der Suezkanal und 
der Weltkrieg. — Mittwoch, 8. März, Nachm. 4 Uhr: Kurland 
und die Dünafront; Sonnabend, 11. März, 4 Uhr: Im Kampf 
um Konstantinopel (beide Tage halbe Preise). — Mittwoch, 8: 
März, 8 Uhr: Dr. W. B e r n d t: Fortschritt und Höhe kultureller 
Entwickelung (Hörsaal). 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Köbele, Wilhelm in lh- 
ringen (Baden), Veterinär b. Staffelstab 387 der 75. Res. Div., das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer 
Löwen. 

Dr. Schütz, Wilhelm, Geh. Reg. Rat, Professor, Rektor der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, das Eiserne Kreuz 2. Kl. am weiss¬ 
schwarzen Bande. 

Dr. Uhlmann, Otto, städt. Tierarzt in Lengefeld (Erzgeb.), 
Stabsveterinär beim Korpsbrückentrain XII, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

Lang, Leo, städt. Tierarzt in Frankfurt (Main) (Hess. Nass.), 
Stabsveterinär d. L. im 2. bayer. Res. Fussart. Rgt.; Reiter, Ru¬ 
pert, Tierzuchtinspektor - Assistent in Bad Aibling (Oby.), Veterinär 
d. R. 

Das' R i 11 er k re u z l.~ K1. mit Schwertern des Kgl. 

Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Barthel, Richard, Stabsveterinär im Hus. Rgt. Nr. 19; Gott- 
leuber, Adolf, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 77; Jähni- 
chen, Rudolf, Stabsveterinär im Ul. Rgt. Nr. 18; Jurk, Stabsveteri¬ 
när im Feldart. Rgt. Nr. 32; Klein, Gustav in Freiburg (Sa.), 
Stabsveterinär b. d. Fuhrpark - KoL 5 des 12. Armeekorps; Schu¬ 
mann, Paul, Stabsveterinär beim Generalkommando des 19. Armee¬ 

korps; Weller, Stabsveterinär b. Stab der 53. Inf. Div. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 

Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Bauer, Friedrich, Ofcerveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 68; 
Busse, Wilhelm in Eiahlen (Sa.), Oberveterinär d. L. in der Fuhr¬ 
park-Kol. 2 der 58. Inf. Div. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. B ü h 1 e r, Karl in Seckenheim (Neckar) (Baden), Veterinär 

b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 18 dtJ 14. Reserve-Korps; D r. Claus, 
Hermann in Brinkum b. Bremen (Hannov.), Veterinär b. d. Mag. 
Fuhrp. KoL 1 der Armee-Abt. von Strantz; Dr. Frommherz, 
Ernst, wiss. Hilfsarbeiter im Medizinalkollegium in Stuttgart (Württ.), 
Oberveterinär im Pferdedepot 2, 13. Armeekorps; Jungwirth, 

Michael in Riedenburg (Opf.), Veterinär d. R.; Dr. Koops, Walde¬ 
mar in Kaltenkirchen (Holst.), Stabsveterinär d. L. I. beim Etappen- 

Pferdelazarett 3 der Et. Insp. 9; D r. Korb, Fritz, Distriktstierarzt 

in Fladungen (Ufr.); Dr. Krieger, Rudolf, Veterinär im 7. bayer. 
Feldart. Rgt.; Dr. Murschel, Wilhelm aus Dagersheim, Veterinär 
d. R. bei der Korpsschlächterei des 14. Armeekorps; Wendecker, 
Karl aus Klingenmünster, Veterinär d. R. 

4* Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Drescher, 
Ludwig aus Winnweiler, zum 1. Assistenten an der Veterinärpolizei¬ 

lichen Anstalt in Schleissheim (Oby.). 

ift Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

befördert: zu Stabsveterinären: die Oberveterinäre 
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d. R. Hans Frickinger (II. München) und Rudolf W i 1 d t (III. 
München), der Oberveterinär d. L. a. D. Dietr. Fokken (Hof); 

zu Ober-Veterinären: die Veterinäre d. R. Dr. Albert 
S t ü t z 1 e (Gunzenhausen); Paul E c c a r d (Ansbach) und Ed. Denk 
(II. München); 

zu Veterinären ohne Patent in d. R.: die Untervete¬ 
rinäre Erh. Zöllner (Landau); Dr. Rudolf Walter (Zweibrücken) 
und Emil Ruttmann (Deggendorf); 

übergeführt: der Oberveterinär Emst K a u s s e 1 (Militär- 
Veterinär-Beamter) von der Landw. 2 (Bamberg) zu den Veterinäroffi¬ 
zieren der Landw. 2. unter Beförderung zum Stabs-Veterinär mit Pa¬ 
tent vom 25. August 1915 vor dem Stabsveterinär Joh. Pfiilb d. R. 
(Mmdelheim). 

ifi Approbationen: Deutschland: in Hannover: die Herren Kruse, 
Kurt aus Kirchdorf (Meckl.) und Thiesmeier, Gustav Eduard 
Paul aus Unterwüsten. 

^ Promotionen: Deutschland: Berlin von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Pingel, Hans in Ottemdorf (Unterelbe) 
(Hann.). 

in Göttingen von der Philosoph. Fakultät der Universität zum Dr. 
philos.: Schröter, Karl, Dozent an der Kolonialschule in Witzen- 
liausen (Hess. Nass.). 

ifi Todesfälle: Deutschland: Pantke, Alfons, Stabs- u. Rgts.-Ve- 
terinär im Ul. Rgt. Nr. 10 (1894). 

Dr. Rickmann, Wilhelm, kais. Veterinärrat a. D. in Höchst 
(Main) (Hess. Nass.) (1894). 

S i g 1 a t, Franz in Kalkberge (Mark) (Brdbg.) (1868). 

ifi Oesterreich: K r a u s s, Emil, landschaftl. Obertierarzt in Saal- 
felden (Salzburg) (1884). 

ifi Schweiz: H e n a u e r, Ernst, Bezirkstierarzt in Weinfelden 
(Thurgau) (1892). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Prägen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 
in unserem SprechssaT werden alle uns einpesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
Bo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder.geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
über Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

38. Mobiimachungsgeld und Eink!eidungsbeihiife. Steht den Veteri¬ 

när-Offizieren des Beurlaubtenstandes nur das Mobiimachungsgeld oder 
auch die schon so oft erwähnte Einkleidungsbeihilfe zu? Bejahenden¬ 
falls nach welcher Bestimmung? M. 

39. Krötenmaul beim Pferd. Laut Vorbericht soll sich vor eini¬ 
gen Monaten bei einem 10 jährigen Ofiizierspferd ein Krötenmaul ge¬ 
bildet haben. Der Besitzer fürchtet, dass die pigmentlosen Flecke am 
Maul und an den Augen sich vergrö9sern werden. Ist das möglich 
und wodurch könnte das verhindert werden? Welches Färbemittel 
könnte in Anwendung kommen? Das Pferd ist ein Goldfuchs. 

B. 

Antworten. 

- 143/15. Salvarsanbehandlung bei Brustseuche. (Antwort auf die in 
Nr. 47/15 gestellte Frage.) Ausführliche Literaturangaben finden Sie 
im „Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Veterinär- 
Medizin“ 34. Jahrgang (Jahr 1914). Die Literatur hier einzeln anzu¬ 
geben, ist unmöglich, da dazu unser Raum nicht hinreichen würde, so 
zahlreich ist dieselbe. Redaktion. 

144/15. Lungenseuche. (Antwort auf die in Nr. 47/15 gestellte 
Frage.) Die sehr umfangreiche Literatur über Lungenseuche finden Sie 
in den verschiedenen Jahrgängen des „Jahresbericht über die Leistun¬ 
gen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin“. Wegen Raummangels kön¬ 
nen wir dieselben an dieser Stelle nicht einzeln aufführen. 

R e d a k t i-o n. 

2. Krankenversicherung für Tierärzte. (Antwort auf die in Nr. 1 
gestellte Frage.) Mit der Versicherung gegen Krankheit beschäftigen 
sich in Deutschland folgende Versicherungsgesellschaften: 1. „Central“ 
Kranken - Versicherungs Aktiengesellschaft in Cöln, 2. „Deutscher An¬ 
ker“, Pensions- und Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft in Berlin W., 
Eichhornstr. 9, 3. Bürgerliche Kranken- und Sterbegeld-Versicherungs¬ 
gesellschaft a. G. zu Berlin W. 36, Kurfürstenstr. 149. Wir empfeh¬ 
len Ihnen sich die Statuten, Prospekte usw. dieser Gesellschaften kom¬ 
men zu lassen und daraus alles Nähere zu ersehen. Welche dieser 
Gesellschaften sich gerade für Ihre Verhältnisse besonders eignet, kön¬ 
nen wir Ihnen natürlich nicht sagen; Sie müssen sich eben aus den 
Statuten und Prospekten das für Sie geeigneteste heraissuchen. Viel¬ 
leicht nehmen Sie Gelegenheit, uns demnächst über das Ergebnis Mit¬ 
teilung zu machen, da auch von anderen Kollegen ähnliche Fragen ge¬ 
stellt sind und wir denselben gerne begründete Ratschläge erteilen 
möchten. Redaktion. 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen_ be¬ 
queme Raten zu beziehen von 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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4. Niederlegen von Ebern. (2. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte 
Frage.) Aeltere, schwere Eber lege ich folgendermassen: Anlegen der 
auch beim Impfgeschäft sehr brauchbaren Schlingendrahtbremse nach 
Trops, abgeändert nach Reck; Befestigen je eines Stranges am linken 
Vorder- und Hinterschenkel oberhalb der Vorderfusswurzel bezw. des 
Sprunggelenks; Führen des Ebers aut ein Strohlager im üang zwi¬ 
schen zwei Buchten; Hindurchführen der Stränge unter den Bauch und 
Ueberkreuzanziehen, Hirderschenkel nach vorn, Vorderschenkel nach hin¬ 
ten unter gleichzeitigem Hochziehen, scdass Eber auf die linke Seite 
fällt; Befestigen je eines Stranges an beiden rechten Schenkeln; Be¬ 
festigen beider linken Stränge an der linken Bucht, beider rechten an 
der rechten Bucht, so dass Vorder- und Hinterschenkel stark gespreizt 
sind und Eber auf dem Rücken liegt. (Das Niederlegen geht schnel¬ 
ler als wie beschrieben.) Kastration: Reinigung, Pinseln mit Jod¬ 
tinktur, Anästhesierung mittelst Chloräthyl, ergiebiger Schnitt, einige 
Drehungen des Samenstranges, Anlegen des Nadelhaliers nach Ermold, 
der als Kastrierzange wirkt, Abschneiden des Hodens, Eingiessen vcn 
Jodvasogen. Gute, reine Streu. Auf diese Art habe ich viele, bis zu 
5 Zentner schwere Eber geschnitten. In 2 Fällen, die ich mit dem 
Emaskulatcr für kleinere Tiere vernahm, hatte ich bei alten Ebern 
Nachblutungen. Kleinere Eber lasse ich durch Gehilfen hochheben, 
oder wo möglich, befestige ich die Hinterschenkel oberhalb der Sprung¬ 
gelenke an der oberen Stange des Türrahmens der Bucht, so dass das 
Tier frei innerhalb des Türrahmens hängt. pr. Tierarzt Train. 

6. Eingabe von Tabletten an Hunde. (Antwort auf die in Nr. 1 
gestellte Frage.) Das Eingeben von Tabletten an Hunde ist sehr leicht. 
Man umfasst mit der linken Hand den Oberkiefer des Hundes, um da¬ 
durch den K'pf zj fixieren, drückt mit dem Daumen und Zeigefinger 
der linken Hand die seitlichen Lefzen an die Backenzähne, wodurch 
das Tier zur Oeffnung des Maules veranlasst wird. Dann steckt man 
die Tablette, welche man mit dem Daumen und Zeigefinger der rech¬ 
ten Hand erfasst hat, in das Maul und schiebt sie mit dem Zeigefin- 
her bis hinter den Zungenrücken, worauf sofort das Abschlucken er¬ 
folgt. Man braucht bei dieser Prozedur nicht ängstlich zu sein, 
erstens wegen des Beissens, denn solange man die Lefzen des Ober¬ 
kiefers an die Backenzähne andrückt, beisst der Hund die Kiefer nicht 
zusammen und zweitens wegen etwaiger Verletzung am Schlundkopf 
oder der Rachenhöhle des Patienten. Sobald die Tablette tief in den 
Rachen hineingeschoben ist, schluckt sie der Hund rasch ab, sodass 
eine Verletzung oder ein Abweichen der Tablette in den Kehlkopf 
ausgeschlossen ist. Diese Art des Eingebens gehört zu den leichtesten 

und einfachsten Arten der Arzneizuführung und habe ich dieselbe in 
tausenden von Fällen, selbst bei bissigen Hunden, ohne irgendwelche 
Gefahr in Anwendung gebracht. Dr. Schaefer. 

-J 

12. Verkalbin. (Antwort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) Oie“ 
ses Geheimmittel, welches von der Chemischen Fabrik Apo¬ 
theker W e i t z, G. m. b. H. in Berlin - Steglitz herge¬ 
stellt wird, wurde von Griebel und Aufrecht analysiert, sie 

kamen aber zu verschiedenen Resultaten. Während Griebel als 
Bestandteile des Verkalbin ein Gemenge zahlreicher Drc genpulver 
(Anis, Enzianwurzel, Beckshornsamen u. a.), ferner Harze (Asa foe- 
tida und Bernstein) sowie sehr geringe Mengen vcn Natriumsulfat an¬ 
gibt, fand Aufrecht in der Hauptsache Borsäure, salizylsaures 
Natron und verschiedene Harze und Pflanzenpulver, nament ich Myrrhe 
und Asa foetida. (S. den Artikel von Dr. J. A. Hoff mann: Ge¬ 
heimmittel für Tiere in Nr. 27/IQl2, S. 300 unserer Zedschrift). Im 
übrigen hat die Landwirtschaftskamruer für die Provinz Sachsen in 
Halle (Saale) bereits im Jahre 1911 vor der Anwendung dieses Ge- 
heimmitte’s gewarnt. Redaktion. 

14. Prüfung für den staatstierärztlichen Dienst in Bayern. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 5 gestellte Frage.) An Büchern für das Examen 
werden gebraucht: J unginger, Zivil-Veterinärwesen. Vogel, 

Vorschriften für das Veterinärwesen in Baiern. Ausserdem die in dem 
Beck sehen Verlag in München erschienenen Werkchen über die 
bayerischen Rinderzuchtversicherungsvereine. Die Vorschriften für die 
Prüfung finden Sie 1 im „Tierärztlichen Taschenkalender“ für 1915, heraus¬ 
gegeben von Alb recht und Biirchner, II. Teil, Seite 32. 
b Redaktion. 

18. Vertraglich verpflichteter Ziviltierarzt im Fi iedensheer. (Antwort 
auf die in Nr. 7 gestellte Frage.) Eine Beantwortung Ihrer Frage 
finden Sie im Jahrg. 1Q13, Nr. 50, S. 664 unserer Zeitschr. 

Redaktion. 

19. Rechtsfrage in einer Versicherungsangelegenheit. (Antwort auf 

die in Nr. 7 gestellte Frage.) Ob die Ablehnung der Entschädigung 
von Seiten der Versicherung sich als ungerechtfertigt beweisen lässt, 
erscheint mir sehr fraglich. Die Ursache der Torsio uteri beim Pferde 
kennt man nicht (Albrecht, Geburtshilfe beim Pferde). Im allgemeinen 

soll die T. u. nicht so stürmisch verlaufen wie Ihr Fall. In dem 

Falle, den Stiennon berichtet, wurde die T. u. erst 30 Stunden nach 
den ersten Kolikerscheinungen festgestellt; Leim-e r berichtet, dasä 
die Stute schon 3 Tage Unruheerscheimmgen gezeigt habe, ln Ihrem 
Falle kann die Darmeinklemmung (nähere Angaben über diese könnten 
den Sachverhalt vielleicht besser kfären?) das Primäre gewesen sein, 
da es nicht von der Hand zu weisen ist, dass T. u. durch Wälzun¬ 
gen bedingt sein kann (Stiennon). Andererseits kann l.u. aher auch 

mit starkem Drängen auftreten, so dass Risse eintreten können (2 Fälle 
von Gierer). Bei der wenig geklärten Sachlage erscheint die Wider¬ 
legung der Ansicht der Versicherung mir nicht möglich. 

pr. Tierarzt Train. 


24. Mobilmachungsgeld. (Antwort auf die in Nr. S gestellte Frage.) 
Offiziere pp., die das zweite Mobilmachungsgeld voll erhalten haben 
gemäss der Verfügung vom 24.'2. 15, erhalten beim Wiederübertritt 
in eine mobile Stelle in keinem Falle mehr Mobilmachungsgeld; das 
gilt gleichmässig für Offiziere sowohl als für San.-, Veter.-Offiziere 
und Beamte. Haben Sie kein zweites Mobilmachungsgeld, oder nur 
eine Hälfte davon erhalten, so steht Ihnen jedoch beim zweiten Mo¬ 
bilwerden das halbe Mobilmachungsgeld zu. Sch. 

37. Aufarbeitung militärischer Ausrüstungsstücke. (Antwort auf die 
in Nr. 9 gestellte Frage.) Die Adresse der betr. Firma lautet: 
Oekonomie, Kunstinstitut für galvanoplast. Erneuerung, Inhaber 
E. Lazarus, Berlin C. 2, An der Spandauerbrücke 4/5. Bei Anfragen 
bitten wir auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


—— „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen and amtliche Bekanntmachungen. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nichi direkt zugegangen. andern Blättern entnommen. 


Heute Mittag 12 Uhr nahm mir Gott meinen geliebten 
Mann, den Kindern ihren guten Vater 

WILHELM RICKMANH 

Kaiserl. Veterinärrat a. D. 

nach kurzem, schweren Leiden im 47. Lebensjahre. 

ln tiefer Trauer: 

Gertrud Rickmann geb. Hennecke, 
Hans-Jochen Rickmann, 

Manfred Rickmann. 

Höchst a. M., 13. Februar 1916. 


Wegen Einberufung 

Vertreter gesucht für Praxis. — Auto zur Verfügung. — Gefl. An¬ 
gebote mit Gehaltsansprüchen erbeten an die Exp. d. Ztschr. unter 
X. Y. 58. (58) 


Für den Schlachfhof in Wilhelmshaven wird sogleich ein 

3. Tierarzt 

gesucht. Vergütung monatlich 300 Mark. Angebote mit Angabe 
der seitherigen Tätigkeit an die 

Schlachthofdirektion. 

S p e r i n g. 


Gesucht 

sofort für den Schlachthofdienst ein militärfreier, approbierter 

Tierarzt 

gegen monatliche Bezahlung von 300 Mark. 

Offerten an die Direktion. 

Freiburg im Breisgau, den 9. Februar 1916. 

Städt. Schlacht- und Viehhofdirektion. (52,) 


Da in der nächsten Zeit der hier ansässige Tierarzt zu den 
Fahnen einberufen wird, ist während der Kriegszeit 

Vertretung 

dringend erforderlich. 

Angebote an den Unterzeichneten Magistrat. 

Malchin, den 29. Februar 1916. (61) 

Der Magistrat. 


Rat in 


bestes Mittel gegen 

Ratten und Mäuse 

unter amtlicher Kontrolle der 
Landwirtschafts-Kammer 
Halle, 

für Haustiere unschädlich. 


Mäuse-Ratin ... Ni 1,65 
Ratin gegen Ratten M 2,75 
per Flasche [54,] 

Patin Berlin W. 35 
lyclll II»Schöneberger Ufer 32 




Die besondere 
Berücksichtigung 

der in unserer Zeitschrift 
inserierenden Firmen bei 
Ankäufen empfehlen wir 
dringend unseren geehr¬ 
ten Abonnenten. 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXII. Jahrg. j 

Berlin-Friedenau, den 12. März 1916. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Stabsveterinäre ohne Patent. 

Durch neuerliche Kriegsministerial-Verordnung Nr. 504/11. 15. A3 
ist die Beförderungsfrage der Militärveterinäre endgiltig geregelt wor¬ 
den. Bezüglich der Stabsveterinäre ohne Patent wird hierbei unter 
A, 10 folgendes bestimmt: 

Die auf Grund der Ziffer 174 M. V. O. zu Stabsveterinären ohne 
Patent Beförderten werden hinter dem jüngsten patentierten Stabsvete¬ 
rinär eingereiht. Ohne Rücksicht auf den Tag ihrer Beförderung zum 
Stabsveterinär werden sie unter sich lediglich nach ihrem Ober veterinär- 
patent geordnet. Stabsveterinäre, die kein Oberveterinärpatent haben, 
sind hierbei so anzusehen, als ob sie 6 Jahre nach dem Tage ihres 
Approbationsscheines ein Oberveterinärpatent erhalten hätten. 

Befriedigen kann diese Regelung keineswegs, am wenigsten jene 
gedienten Kollegen, die bei Kriegsbeginn bereits auf eine lange Dienst¬ 
zeit in der Reserve oder Landwehr I zurückblicken konnten (z. Teil 
20 Jahre oder länger) und die 8 Monate und länger als Oberveteri¬ 
när mit Leutnantsgehalt im Felde gestanden haben. Es sind zumeist 
ältere Praktiker, die keine Veranlassung hatten, die amtliche Prüfung 
abzulegen, und die gehofft hatten, nach dem Kriege nach Massgabe 
ihres Dienstalters noch zu charakterisierten Oberstabsveterinären beför¬ 
dert zu werden. 

* • * 

Ueber 

die neue Uniform des Veterinär-Offizierkorps 
brachten wir in Nr. 10 eine Zusammenstellung aus der Feder eines 
Militärkollegen. Anscheinend sind demselben jedoch einige kleine Irr- 


:rj 


Regierungs- und Vet.-Rat a. D. Karl Marggraf f - Heidelberg f. 

tümer unterlaufen, welche von einem im Felde stehenden höheren Mi- 
litärveterinär in einer uns zugegangenen Zuschrift korrigiert werden. 

Der Herr Kollege, dem wir für seine Aufklärung bestens danken, 
schreibt: „Der kleine Rock hat keine mattgelben Kronenknöpfe, 
sondern blanke und hellgelbe Knöpfe ohne Krone. Ferner sind auf 
den Kragenpatten keine Stickereien angeordnet. Zu dem kleinen Reck 
darf ein 3 mm hoher sichtbarer weisser Kragen getragen werden. 


Bei der Bluse sind die Knöpfe mattgelb und darf ein weisser 
Kragen zu diesem Kleidungsstück nicht getragen werden. 

Die Stiefelhosen und langen Hosen sind grau, aber 
nicht feldgrau. 

Matte Achselstücke werden auf Bluse und Mantel getragen, 
silberne auf dem Waffenrock und dem kleinen Rock.“ 

Hierzu möchten wir bemerken, dass es im allgemeinen nicht leicht 
ist, sich aus der neuen Verordnung Klarheit zu verschaffen, da selbst 
in Kollegenkreisen anscheinend vielfach diese Vorschriften nicht genau 
verstanden worden sind. Wie wir hören, soll zur völligen Klärung 
dieser Angelegenheit seitens des Kriegsministeriums eine besondere Zu¬ 
sammenstellung der Anzugsbeschreibungen zur Offiziersbekleidungsvor¬ 
schrift erfolgen, welche jedoch noch nicht druckreif ist. Dieselbe ist 
später bei Mittler & Sohn erhältlich. 

* • * 

Die Heimatuniform der Offiziere usw. der Schutztruppen. 

Unterm 24. Januar ist eine Allerhöchste Kabinettsorder bezüglich 
der Abänderungen für die Heimatuniform der Offiziere der Schutztrup¬ 
pen erfolgt, deren Bestimmungen sinngemässe Anwendung auf die Sa¬ 
nitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und Beamten finden. 

Waffenrock, kleiner Rock und Bluse sind aus dem 
gleichen Tuch und nach dem gleichen Schnitt der einzelnen Beklei¬ 
dungsstücke wie für die preussische Infanterie vorgeschrieben; Abzei¬ 
chen und Unterscheidungszeichen der bisherigen Heimatuniform ent¬ 
sprechend. 

Zur Bluse werden Litzen auf Spiegeln in der Farbe des Waf¬ 
fenrockkragens getragen. 

Bei der Stiefelhose, welche in gleicher Weise wie für die 
preussische Infanterie vorgeschrieben ist, wird ein Vor9toss in den Sei¬ 
tennähten nur dann angebracht, wenn Besatzstreifen zu ihnen gehören. 

Am Mantel werden vergoldete bezw. versilberte Knöpfe mit 
Kaiserkrone getragen. 

Die Achselstücke werden auf mit rotem Seidenfaden durch¬ 
zogener Tuchunterlage den bisherigen Farben entsprechend getragen. 
Zum Feldanzug auf Bluse und Mantel gehören entsprechende, also 
matte Achselstücke. 

Der Helm für Veterinäroffiziere ist der gleiche wie für die ent¬ 
sprechenden Klassen des preussischen Heeres, jedoch anstelle des preus 
sischen Adlers der entsprechende Reichsadler. Die Helmbeschläge sind 
vergoldet bezw. versilbert, je nach der Knopffarbe des Waffenrockes. 

Die näheren Bestimmungen können vom Reichskolonialamt (Kom¬ 
mando der Schutztruppen) angefordert werden. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geplante Aufhebung der Ausfuhrbewilligung für Rind- und Kalb¬ 
fleisch in den Niederlanden. Nach Zeitungsmeldungen sollen binnen kur¬ 
zem Ausfuhrbewilligungen für Rindfleisch und Kalbfleisch 
nicht mehr erteilt werden. 

# Versagung' der Ausfuhrbewilligung für Renntierflcisch in Schwe¬ 
den. Die Provinzialverwaltung in Un:ea hat um die Erlaubnis nach¬ 
gesucht, auch das für frühere Ausfuhrbewilligungen als Gegenleistung 
zur Verfügung gestellte Renntierileisch ausführen zu dürfen. Der Le 
bensmittelausschuss hat seinen Kcnsulenten mit einer Prüfung der An¬ 
gelegenheit beauftragt und danach den Antrag abgelehnt. 
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Zeichnet die Krieasanlelhe! 


FUnfprozentise Deutsche Reidisanlelhe 

zu 98,50 

oder 

Vlerelnhalbprozenflee auslosbare 
Deutsche Reichsschatzanweisunsen 


zu 95* n-> 

Die Kriegsanleihe ist 

das Wertpapier des Deutschen Volkes 

die beste Anlage für jeden Sparer 
sie ist zugleich 

die Waffe der Daheimgebliebenen 

gegen alle unsre Feinde 
die jeder zu Hause führen kann und muss 
ob Mann, ob Frau, ob Kind. 

Der Mindestbetrag von Hundert Mark 
bis zum 20. Juli 19 16 zahlbar 
ermöglicht Jedem die Beteiligung. 

Man zeichnet 

bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften 
oder 

bei der Post in Stadt und Land. 

Letzter Zelchnun$sta$ ist der 22. März. 

Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekannt gemachten und auf jedem Zeichnungsschein 
__ abgedruckten Bedingungen. _ 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Das Sommerhalbjahr beginnt am 15. April, Immatri¬ 
kulationen finden vom 2. bis zum 29. April statt.' 

Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

mm Kriegsfürsorgefonds für die tierärzte im Königreich Sachsen. 

VI. Quittung. 

An weiteren Beiträgen sind für die Beratungsstelle eingegangen: 
Schlachthofdirektor Böhme- Schneeberg (weit. Beitr.) M 60,— 
Reg.-Vet.-Rat Dr. Noack - Leipzig (weit. Beitr.) „ 30,— 

Direktor der städt. Fleischbeschau Tempel- Limbach 

(weit. Beitr.) „ 42,50 

Ferner sind Schätzungsgebühren überwiesen worden 
für die Monate September, Oktober, November, Dezember 
1915, Januar und Februar 1916 zusammen M 3005,25 

von den Herren Veterinärrat Deich- Grimma, Tierarzt 
Engelma nn-Grimma, Dr. Fleischer - Zwickau, 
Schlachthofdirektor Gänsehals - Grossenhain, Bezirkstier¬ 
arzt Dr. G ö h r e - Grossenhain, Tierarzt Glöckner- Kö¬ 
nigstein, Tierarzt Günther- Eibenstock, Bezirkstierarzt 
Dr. Heidrich - Marienberg, Dr. H ü b e n e r.Grcditz b. 

Riesa, Dr. Lenk- Markranstädt, Tierarzt Maelzer- 
Wurzen, Tierarzt Michaelis- Zwickau, Dr. Pietsch- 
Schöneck, Tierarzt Sandig. Tharandt, Tierarzt S e e 1 i - 
g e r - Moritzburg, Dr. Schneider - Zwickau, Tierarzt 
Schragenheim - Zwenkau, Tierarzt Thomas- Kalk¬ 
reuth, Dr. V a n s e 1 o w - Taucha b. Leipzig, Schlachthof¬ 
direktor Dr. Werthmann - Stollberg, D r. Zieger- 
Strehla a. E. 

Hierzu Betrag der I., II., III., IV. und V. Quittung M 13060,20 

zusammen: „ 16197,95 

Davon ab seither gewährte Darlehen und Unter¬ 
stützungen: „ 2311,— 

mithin Bestand: M 13886,95 


Allen Gebern sei auch an dieser Stelle für ihre erneut bewiesene 
Opferwilligkeit herzlicher Dank ausgesprochen. 

Weitere Beiträge werden an die Kasse der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden oder an den Geschäftsführer der Beratungs- und 

Fürsorgestdle, Herrn Oberstabsveterinär a. D. Schade, Dresden-N. 
23, Weinbergstr. 96, erbeten. 

Dresden, den 28. Februar 1916. 

Die Beratungs- und Fürsorgestelle für im Felde 
stehende sächsische Tierärzte. 

Ellenberger, Vorsitzender. 

# Anrechnung eines Kriegsfalles für 1916. In gleicher Weise 

wie für 1915 gilt auch für das Kalenderjahr 1916 die Order S. M. 
des Kaisers vom 24. Januar 1916 über die Anrechnung von Kriegs¬ 
jahren aus Anlass des gegenwärtigen Krieges. Denjenigen Kriegsteil¬ 
nehmern, denen für 1914 oder 1915 oder für beide Jahre bereits 

Kriegsjahre anzurechnen sind, ist ein weiteres Kriegsjahr anzurechnen, 
wenn sie die Bedingungen, die bereits in Nr. 52/1915 der „Tierärzt¬ 

lichen Rundschau“ bekannt gegeben sind, auch für das Kalenderjahr 
1916 erfüllt haben. 

# Divisions-Veterinär. Von verschiedenen Seiten ist bei uns an¬ 
gefragt worden, ob der jetzt häufig gebrauchte Titel „Divisions-Vete¬ 
rinär“ ein offizieller sei. Wie wir erfahren, ist dieser Titel nicht als 

eki offizieller zu bezeichnen, da er seitens des Kriegsministeriums 
nicht eingeführt ist. Dagegen ist er ein von den Armee-Oberkomman¬ 
dos für die selbständigen Divisionen eingeführter und infolgedessen 

jetzt allgemein gewordener. Hoffentlich wird dieser Titel jedcch dem¬ 

nächst vielleicht zu einer offiziellen Bezeichnung und durch das Kriegs¬ 
ministerium resp. eine A. H. Kabinettsorder bestätigt. 

# Tierseuchen in Baden. Nach einer vom Badischen Statistischen 
Landesamt ausgearbeiteten Uebersicht über die Verbreitung der Tier¬ 
seuchen im Jahre 1915 war die Maul- und Klauenseuche 
fast im ganzen Grdssherzogtum verbreitet mit Ausnahme der Amts- 
bezirke Bonndorf, Ueberlingen, Waldkirch und Mcsbach. In 264 Ge 
meinden des Landes herrschte die Seuche und hatle 16195 btiick 
Rindvieh, 8721 Schweine und über 1C00 Ziegen ergriffen. Auch der 
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Rotlauf der "Schweine war mit Ausnahme der Bezirie St. 
Blasien, Ettenheim ind Baden über das ganze Land verbreitet. Cer 
Milzbrand wurde in 25 Amtsbezirken, der Rauschbrand in 
3, der R o t z in 7, der Bläschenausschlag in 21, die ln* 
fluenza der Pferde in 7 Amtsbezirken beobachtet. Die T u - 
berkulose des Rindviehs wurde in 53 Amtsbezirken festge¬ 
stellt. 

# Veterinärwesen in Preussen. ln Rücksicht auf die geringe Zahl 
der Tierärzte wurde die Staatsregierung im Landtagsausschuss am 
29. Februar 1916 vom Berichterstatter und von mehreren Mitgliedern 
gebeten, nach wie vor mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, dass 
die Militärverwaltung nur diejenigen Kreistierärzte und Tier, 
ä r z t e für ihre Zwecke in Anspruch nehme, die bei der Armee un¬ 
bedingt erforderlich seien. 

Bei dem Titel „Veterinärwesen“ machte ein Regierungskom¬ 
missar eine durchweg günstige Mitteilung über den Stand der Vieh¬ 
seuchen und glaubte bei der Maul- und Klauenseuche betonen 
zu können, dass die diesmalige Ausdehnung dieser Seuche dadurch 
verursacht worden sei, dass man wegen der Kriegslage die polizeili¬ 
chen Vorsichtsmassregeln wesentlich eingeschränkt habe. — Aus dem 
Ausschuss wurde demgegenüber von mehreren Seiten hervorgehoben, 
dass es nicht richtig sein würde, bei Ausbruch der Maul- und Klauen¬ 
seuche nach dem Kriege die scharfen Sperrmassregeln wieder in Gel¬ 
tung zu bringen, über die früher, besonders auch im Abgeordneten¬ 
hause, lebhafte Klagen geführt worden seien. 

# Stand der Tierseuchen. Am 29. Februar. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 46 Kreisen mit 68 Ge¬ 
meinden und 86 Gehöften, davon neu 12 Gemeinden und 12 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 564 (15. 11. 16 : 564) Kreisen 
mit 1667 (1623) Gemeinden und 2836 (2830) Gehöften, davon neu 518 
(591) Gemeinden trat 983 (1080) Gehöften; Schweineseuche 
und Schweinepest m 225 (15. II. 16 : 200) Kreisen mit 406 
(371) Gemeinden und 485 (490) Gehöften, davon neu 137 (118) Ge¬ 
meinden mit 164 (158) Gehöften. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 23. Februar. Es waren ver¬ 
seucht: .an Rotz 10 Bezirke mit 15 Gemeinden und 20 Gehöften; an.| 
Maul und Klauenseuche 37 Bezirke mit 543 Gemeinden und 
(3916 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 22 Bezirke mit 57 Gemeinden und 165 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 23 Ge* 
höften. 

# Aenderung in der österreichischen Pharmakopoe. In dem am 
18. Febr. 1916 ausgegebenen Reichsgesetzblatt wird folgende Verord¬ 
nung des Ministeriums des Innern vom 11. n Februar 1916 betreffend 
Aenderung in der österreichischen Pharmakopoe Ed. VIII verlautbart: 

Auf Grund des § 7 des Gesetzes vom 18. Dezember 1906, RGB. 
Nr. 5 ex 1907, werden folgende Aenderungen in der mit der Ministe- 
rialVerordnung vom 8. Jänner 1906, RGB. Nr. 10 herausgegebenen 
österreichischen Pharmakopoe Ed. VIII angeordnet: 

Die Arzneizubereitungen „Emplastrum Cantharidum“ und „Em- 
plastrum Cantharidum perpetuum“ dürfen von den Apothekern nur 
gegen ordentliche Verschreibung eines hiezu berechtigten Arz¬ 
tes, Wundarztes oder Tierarztes abgegeben werden. 

Diese Zubereitungen sind hiemit in die „Tabula IV“ der Pharma¬ 
kopoe aufgenommen. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung in Kraft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
21 .—27. Februar neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, so- 
dass in den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 7 Bezirke mit 7 Ge¬ 
meinden und 30 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 2 Kantonen mit 4 Bezirken 
mit 7 Gemeinden und 7 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantoneft 
mit 5^ Bezirken und 5 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton 
mit l Bezirk und 1 Gemeinde'. 

Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde vom Armeeoberkommando den Landsturm-Tierärzten 


Bartholomeus Makay des 3. Ldw. Feldkan.Rgts. und Berl T okay er 
beim 20. Feldkan. Rgt. ausgesprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Of.izierste lvertreler Egon 
Hepke aus Weimar, Sohn des dortigen Bezirkstierarztes, Veterinärrat 
Karl Hepke, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 13. Februar 1916 
ist der Kriegsfreiwillige Erich Heinrich Daniels aus Höhscheid, Ge¬ 
freiter im Feldart. Rgt. Nr. 22, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Derselbe ge¬ 
hörte der Burschenschaft „Cheruscia“ an. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 131. 

# Zum Stadtverordnetenvorsteher in Berent wurde der dortige 
Kreistierarzt Otto Bury, dessen Wahl zum Stadtverordneten wir in 
Nr. 9 mitteilten, in der Sitzung der Stadtverordnetenversammlung am 
3. März gewählt. 

# Familiennachricbten. Verlobt: Fräulein Minna P e t s c h e 
in Gottschee mH dem Stadttierarzt Anton Winter in Bensen (Böh¬ 
men), zi. Zt. Tierarzt beim k. k. Etappen-Train-Gruppenkomsnando 21/9. 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Fritz Wüsthoff in Neviges 
mit Fräulein Lotte K o 11 h a u s in Düsseldorf (kriegsgetraut). 

Verstorben: Die Witwe des 1904 verstorbenen Kreistierarz¬ 
tes a. D. Franz Krichels in Düren (Rhld.), Frau Petronella Kri* 
c h e 1 s geb. Rey verstarb am 28. Februar abends 9 Uhr nach kurzer 
Krankheit im 77. Lebensjahre. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Wilhelm S i n d t, Gutsbesitzer auf Adl. Gut Steinrade, 
welcher als kriegsfreiw. Veterinär in der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 108 
im Felde stand, ist nach dreizehnmonatlicher Tätigkeit im Feld wegen 
eines organischen Herzfehlers dem Lazarett überwiesen worden und be¬ 
findet sich z. Zt. in Behandlung im Carolus-Stift m Stettin. — Der 
Regierungstierarzt Dr. Fritz Moser in Daressalam (Deutsch-Ostaf¬ 
rika), Veterinär d. R. m der Kaiserlichen Schutztruppe, wurde am 
Mikeno-Vulkan in Ruanda am 2. März 1915 verwundet. Näheres konn¬ 
ten wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 270. 

- — Die Berliner städtische Fleischyernichtungs- und Verwertungsan¬ 
stalt bei Rüdnitz besteht seit dem 1. Juni 1908. Sie hat sich ausge¬ 
zeichnet entwickelt und besonders während des Krieges durch die Lie¬ 
ferung hochwertiger Futtermittel, Fette u. a. m. Vorzügliches geleistet. 
1914 wurde eine aussergewohnlich grosse Zahl von Kadavern verar¬ 
beitet. Die Einnahmen sind um rund 80 000 M gestiegen, denen ent¬ 
sprechende Ausgaben gegenüberstehen. Der Ertrag für 1916-17 ist mit 
141 000 M veranschlagt bei einer Gesamteinnahme von 501 600 M. 

# Fleischbeschauer und Trichinenschauer für Russisch-Polen. Bei 
der Zivilverwaltung für Russisch Polen wird eine Anzahl 
Fleischbeschauer und Trichinenschauer benötigt. Be¬ 
absichtigt ist, Kriegsrentenempfänger zu beschäftigen, die bereits im Zi¬ 
vilberuf diese Beschäftigung ausgeübt haben. Im Falle der Einberufung 
würde den Beschauern, falls sie dem Mannschaftsstande angehören, ein 
Tagegeld von 5 Mark, denjenigen des Unteroffizierstandes ein solches 
von 6 Mark (nachträglich) neben Unterkunft gewährt werden. Sind 
mehrere Orte zu einem Beschaubezirk vereint, so kann der Kreischef 
noch eine besondere Vergütung festsetzen. Die Mitnahme von Fami- 
üenmitgliedem ist ausgeschlossen. Ausser einer beim Eintreffen' am 
Dienstorte zu zahlenden Entschädigung käme die Ausstellung eines Mi¬ 
litärfahrscheines seitens des Bezirkskommandos in Frage. Eei Bewer¬ 
bungen sind folgende Angaben erforderlich: Vor- und Zuname, Dienst¬ 
grad, Grad der Militärdienstfähigkeit, Wohnort, Kreis, Poststation, ob 
Fleischbeschauer und Trichinenschauer oder nur Fleischbeschauer, ob ver¬ 
heiratet und ob sich der Bewerber bedingungslos mit seiner Einbe¬ 
rufung zur Beschäftigung in Russisch-Polen einverstanden erklärt. 

# Seinen 70. Geburtstag feierte am 2. März d. J., wie bereits 
mitgeteilt, der Kreistierarzt Veterinärrat Heinrich Liebener in De¬ 
litzsch. Der Jubilar wurde an diesem Tage durch telegraphische Glück¬ 
wünsche des Regierungspräsidenten von Gersdorff - Merseburg, des 
Landrats, Geheimen Regierungsrats von B uss e- Delitzsch, des Vor 
Standes des Pferdezuchtvereins der Kreise Bitterfeld und Delitzsch, der 
städtischen Behörden u. a. m. geehrt und erfreut. 

Regierungs- und Veterinärrat Dr. Franke - Merseburg überbrachte 
in Begleitung einer Abordnung der Kreistierärzte, bestehend aus den 
Herren Veterinärrat Griesor- Naumburg, Veterinärrat Kettritz- 
Bitterfeld und Kreistierarzt N i p p e r t - Halle die Glückwünsche der be- 
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Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe. 



Deutsche Reichsschatzanweisungen. 


5°| 0 Deutsche Reichsanleihe, 

unkündbar bis 1924. 


Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen Krieges, der dem deutschen Volke von 
seinen Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht auf gezwungen worden ist. Harte Kämpfe 

waren bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer und blutig auch das Ringen war, unsere Truppen haben 

das Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West und Ost 
haben sie glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit sind die mit allen Mitteln ins Werk ge¬ 
setzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die Feinde sind Jedoch noch nicht niedergerungen, schwere Kämpfe stehen ans 

noch bevor, aber wir sehen diesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere Kraft und unser reines Gewissen entge 
gen. Auch das hinter der Front kämpfende deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaftli¬ 
chen Erschwernissen durch Fleiss und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch 
fernerhin in Selbstzucht und fester Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreichen Ende. 

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs gestellt. Es liegt daher die Notwen 
digkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuschreiben. . , (i 

i 

Ausgegeben werden 4Hprozentige auslosbare Reichsschatzanweisungen und öprozentige Schuldverschreibungen der 
Reichsanleihe. Die Schatzanweisungen werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig wer 
den, nachdem die Auslosung der einzelnen Serie 6 Monate vorher stattgefunden hat. Der Zeichnungspreis ist für die 
Schatzanweisungen auf 95% festgesetzt. Da die Schatzanweisungen eine Laufzeit von durchschnittlich WA Jahren be 
sitzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher als auf 5%. Dabei besteht die Aussicht, im 
Wege einer früheren Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträchtlichen Kursgewinn, bestehend in dem 
Unterschied zwischen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95% zu erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten Schatz¬ 
anweisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung die Schatzanweisung als 4?/£prozentige Schuldver 
Schreibung zu behalten, und zwar ohne dass sie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte. 

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark, bei 
Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für je 100 Mark Nennwert. Die Schuldverschreibungen sind wie bei den vorange¬ 
gangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünf' 

prozentigen Zinsgenuss, ohne dass ein Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. 
Da die Ausgabe VAX unter dem Nennwert erfolgt und ausserdem die Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reibe 
von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5%. 

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen sind nach den angegebenen Bedingungen im ganzen betrachtet als 

gleichwertig anzusehen. Beide Arten, der neuen Kriegsanleihe können als eine hoch verzinsliche und unbedingt sichere Ka¬ 

pitalanlage allen Volkskreisen aufs wärmste empfohlen werden. 

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor der Reichshauptbank 
für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kassen¬ 
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung 
(Preussische Staatsbank) und der Preussischen Zentral-Genossenschaftskasse in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürn¬ 
berg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffent¬ 
lichen Sparkassen und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und jeder deutschen Kreditge¬ 
nossenschaft, endlich für die Schuldverschreibungen der Reichsanleihe bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei 
solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Ge¬ 
legenheit zur Beteiligung geboten. 

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu beschaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für 
die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt, erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne 
Verwendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Post 
haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form, ln den Landbestellbezü'* 
ken und den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine durch den Postboten bezogen werden. Die ausgefüllten 
Scheine sind in einem Briefumschlag mit der Adresse „an die Post“ entweder dem Postboten mitzugeben oder ohne 
Marke in den nächsten Postbriefkasten zu stecken. 
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Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu zahlen; die Einzahlungen verteilen sich 
auf einen längeren Zeitraurii. Die Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet: 

30% des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916, 

20% „ „ „ „ „ 24. Mai 1916, 

25% „ „ „ „ » 23. Juni 1916, 

25% „ „ „ * „ „ 20. Juli 1916 

zu bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträ¬ 
gen. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht ge¬ 
ringer als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, 
eine weitgehende Entschliessung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will. So steht es 
demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 
200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. 
Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni, 
den Rest am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, so¬ 
lange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen sind. 

Wer bei der Post zeichnet, muss bis spätestens zum 18. April d. J. Vollzahlung leisten, soweit er nicht schon 
am 31. März einzahlen will. 

Der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die Zeit 
bis zum 1. Juli 1916, frühestens jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der 
Stückzinsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5% Stückzinsen, bei den Schatzanweisungen 
4 1 / Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden Be¬ 
trag vergütet. So betragen die 5% Stückzinsen auf je 100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 
1,25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,50 Mark. Die 
4 l / 2 % Stückzinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet: 1,25 Mark, 0,90 
Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum 
Zahlungstage zu entrichten. 

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage, auf alle an¬ 
deren Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet. 

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, dass der. Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein 
Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkas¬ 
sen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das grösste Entgegenkommen zeigen, wenn man bei 
ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die Darlehnskassen des Reichs den 
Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent 
ermässigt, nämlich auf 5*4, während sonst der Darlehenszinssatz 5 y 2 % beträgt. Die Darlehensnehmer werden hinsicht¬ 
lich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das grösste Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege 
der Verlängerung des gewährten Darlehens, so dass eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist. 

Die am 1. Mai d. J. zur Rückzahlung fälligen 4prozentigen Deutschen Reichsschatzanweisungen von 1912 Seriell 
werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zuin Nennwert unter Abzug der Stückzin¬ 
sen bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugutekom¬ 
menden Stückzinsen der Kriegsanleihe 5% oder 4 l / 2 % betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanweisungen 
abzuziehenden Stückzinsen nur 4% ausmachen. 

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichnungen wählt, geniesst neben einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig 
für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, dass das Schuldbuch vor jedem Verlust 
durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge der Aufbe¬ 
wahrung beseitigt und ausserdem alle sonstigen Kosten der < Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in das 
Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf Antrag 
auch regelmässig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden. Nur 
die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll, unterliegt 
einer mässigen Gebühr. Angesichts der grossen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibe¬ 
haltung der Eintragung dringend zu raten. 

Der dargelegte Anleiheplan lässt erkennen, dass sowohl in den auslosbaren 4^prozentigen Schatzanweisungen als 
auch in den 5prozentigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinnbringende Vermögensanlagen darge¬ 
boten werden. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, nach seinen Verhältnissen und Kräften durch möglichst um¬ 
fangreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht nach¬ 
steht. Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbeugsamen Willens 
zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden, dass jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie 
Mark bereitstellt. Im Wege der Sammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe 
Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke jeder der 
Dankesschuld gegenüber den draussen kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. 
Jeder steuere bei, damit das grosse Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zu solcher Krö¬ 
nung des Werkes beizutragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes. 
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amteten Tierärzte des Regierungsbezirks Merseburg mit einem grossen 
silbernen Trinkbecher. 

Herr Professor Dr. H. Raebiger - Halle übermittelte Glück¬ 
wünsche im Aufträge des Tierärztl. Zentralvereins für die Provinz 
Sachsen, die Anhaitischen und Thüringischen Staaten, sowie des Tier¬ 
ärztlichen Vereins für den Regierungsbezirk Merseburg unter Ueberrei- 
chung eines grösseren Blumenarrangements und brachte die Ernennung 
des Jubilars zum Ehrenmitglied der genannten Vereine zum Ausdruck. 

# Ein Totgesagter, ln einer anderen tierärztlichen Fachzeitschrift 
wurde kürzlich mitgeteilt, dass der Tierarzt Dr. Wilhelm Roden¬ 
beck, Veterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 8 auf dem Felde der 
Ehre gefallen sei. Da der Herr Kollege am 20. Jam d. J. an der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin promoviert hatte, erschien uns diese 
Nachricht ziemlich unglaubwürdig und schrieben wir daher an den da¬ 
mals in einem Vereinslazarett in Berlin befindlichen Kollegen und baten 
um nähere Aufklärung. Derselbe schreibt uns nunmehr folgendes: „Die 
Nachricht von meinem Tode war glücklicherweise falsch, konnte aber 
wohl dadurch leicht entstehen, dass ich bei meiner Verwundung vom 
29. September 1915 bei einem Zusammenstoss mit Kosaken durch Säbel¬ 
hiebwunden ziemlich entstellt war und der starke Blutverlust, sowie 
das ganze blutschmierige Aussehen mögen dann weiter dazu beigetra¬ 
gen haben, dass man mich zu den Todeskandidaten rechnete, zumal 
ich auch info’ge der Verletzungen am Kopf unter den Erscheinungen 
einer Gehirnerschütterung und Schwindelanfällen noch längere Zeit zu 
leiden hatte. Im allgemeinen aber waren meine Verletzungen glück¬ 
licherweise doch etwas harmloserer Natur, wie es vielleicht anfangs 
schien. Um Haaresbreite wäre mir allerdings, hätte ich meinen Helm 
zu früh verloren gehabt, der Schädel gespalten worden, wie meinem 
armen Burschen. Ein unglaubliches Glück hatte ich darin, dass ich 
nicht auch noch ein Auge verlor und nicht nachträglich gefangen 
wurde. Möglicherweise haben mich die Herren Kosaken damals für 
erledig! erachtet“. Der Herr Kollege ist nunmehr aus dem Lazarett 
entlassen und wieder garnisonsdienstfälig geworden; z. Zt. befindet er 
sich auf Erholungsurlaub. 

# Regierungs- und Veterinärrat a. D. Carl Marggraff f. Nachdem 
erst vor kurzem um die Jahreswende der tierärztliche Kreisverein der 
Pfalz den Verlust seines ältesten Mitgliedes und Ehrenmitgliedes Krejs- 
tierarzt Louis in Neustadt a. H. zu beklagen hatte, trifft den 
Verein schon wieder ein neuer schmerzlicher Verlust durch den uner¬ 
wartet raschen Tod seines Ehrenmitgliedes Marggraff, der am 17. 
Februar in der Klinik in Heidelberg an den Folgen einer scheinbar 
günstig verlaufenen Gallensteinoperation im Alter von 71 Jahren ver¬ 
schieden ist. 

Marggraff, ein Sohn des in der Pfalz durch seine grossen 
Verdienste um die Hebung der heimischen Tierzucht bekannten Bezirks¬ 
tierarztes Marggraff in Kusel, begann seine tierärztliche Tätigkeit als 
Assistent und Stellvertreter seines Vaters in Kusel, dessen Amt er nach 
dem Tode desselben übernommen hat. Als Bezirkstierarzt von Kusel 
entfaltete Marggraff ebenso wie sein Vater eine segensreiche und er¬ 
folgreiche Tätigkeit, die nicht nur in seinem Wirkungskreise ungeteilte 
Anerkennung fand, sDndem auch von seiner Vorgesetzten Behörde durch 
ehrenvolle Auszeichnungen belohnt wurde. Wegen seines unermüdlichen 
Fleisses, seiner bekannten Pünktlichkeit auch in den kleinsten Dingen, 
seiner fachlichen Tüchtigkeit, seiner Liebenswürdigkeit im Verkehr und 
seiner Bescheidenheit erfreute er sich allgemeiner Beliebtheit. Er war 
mit seinem Bezirke auf das engste verwachsen, so dass ihm der Ent¬ 
schluss, seinen ihm lieb gewordenen Posten mit der Stelle eines Refe¬ 
renten an der k. Regierung der Pfalz, die ihm in Anerkennung sei¬ 
ner bisher geleisteten Dienste angeboten wurde, zu vertauschen, sehr 
schwer gefallen ist. Am 1. Mai 1891 trat er seine neue Stelle als 
Kreistierarzt und Regierungsreferent an und bekleidete diesen Posten 20 
Jahre lang in ungetrübter Gesundheit zur grössten Zufriedenheit seiner 
Vorgesetzten Behörde bis zu seiner im Jahre 1911 auf seinen Wunsch 
erfolgten Pensionierung. Während seiner Amtstätigkeit entfaltete Marg¬ 
graff nach allen Richtungen hin eine musterhafte und erspriessliche 
Tätigkeit, die von höchster Stelle anerkannt und durch Verleihung des 
Ordens vom hl. Michael 4. Kl. mit der Krone und vom Bayer. Land¬ 
wirtschaftsrat durch Verleihung der höchsten Auszeichnung, der golde¬ 
nen Vereinsmedaille belohnt wurde. Seinen untergeordneten Kollegen 
gegenüber zeigte er sich stets als wohlwollender Vorgesetzter, der es 
verstanden hat, durch sein mildes und dabei doch strenges Verhalten,- 
durch seine Gewissenhaftigkeit und Unparteilichkeit sich die Achtung und 
Wertschätzung der Pfälzer Tierärzte im höchsten Grade zu erwerben, 
so dass ihm bei seiner Versetzung in den Ruhestand einstimmig die 
Ehrenmitgliedsshaft des Vereins Pfälzer Tierärzte übertragen wurde. 


Nr. U 

Nach 40 jähriger ehrenvoller Dienstzeit wurde ihm das Luitpoldkreuz 
verliehen. Seine letzten Ruhejahre verlebte er in Heidelberg, wo er 
sich an der dortigen Universität noch mit jugendlichem Eifer mit Pri¬ 
vatstudien beschäftigt hat. 

Am 19. Febr. wurde der Verstorbene, seinem bescheidenen Wesen 
und seinem Wunsche entsprechend in aller Stille zur Ruhe gebettet, 
betrauert von seiner Gattin, seiner verwitweten Tochter und seinen bei¬ 
den Söhnen Bezirkstierarzt Marggraff, z. Z. Stabsveterinär im Felde 
und Polizeibaurat Marggraff in Köln, z. Zt. im Militärdienste, 
von seinen Freunden. Eine Abordnung des tierärztlichen Kreisver¬ 
eins gab ihm das letzte Geleit. Als Vertreter der k. Kreisregierung 
und im Namen der Pfälzer Tierärzte legte der k. Regierungs- und Ve¬ 
terinär rat Dennhardt von Speyer als letzten Gruss eine prächtige 
Kranzspende an der Bahre nieder und hob die Verdienste des Ver¬ 
storbenen in einer wirkungsvollen Ansprache herver. Der Name 
Marggraff wird in der Pfalz und von den Pfälzer Kollegen stets 
mit Ehren genannt werden; ein ehrendes Andenken bleibt ihm ge¬ 
sichert! H. 

Zeichnet die vierte Kriegsanleihe! 

Das deutsche Heer und das deutsche Volk haben eine 
Zeit gewaltiger Leistungen hinter sich. Die Waffen aus Stahl 
und die silbernen Kugeln haben das ihre getan, dem Wahn 
der Feinde, dass Deutschland vernichtet werden könne, ein 
Ende zu bereiten. Auch der englische Aushungerungsplan 
ist gescheitert. Im zwanzigsten Kriegsmonat sehen die Geg¬ 
ner ihre Wünsche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte 
Hoffnung ist noch die Zeit; sie glauben, dass die deutschen 
Finanzen nicht so lange standhalten Werden wie die Vermögen 
Englands, Frankreichs und Russlands. Das Ergebnis der 
vierten deutschen Kriegsanleihe muss und wird ihnen die rich¬ 
tige Antwort geben. 

Jede der drei ersten Kriegsanleihen war ein Triumph 
des Deutschen Reiches, eine schwere Enttäuschung der Feinde. 
Jetzt gilt, es aufs neue, gegen die Lüge von der Erschöpfung 
und Kriegsmüdigkeit Deutschlands mit wirksamer Waffe anzu¬ 
gehen. So wie der Krieger im Felde sein Leben an die 
Verteidigung des Vaterlandes setzt, so muss der Bürger zu 
Hause sein Erspartes dem Reich darbringen, um die Fort¬ 
setzung des Krieges bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen. 
Die vierte deutsche Kriegsanleihe, die laut Bekanntmachung 
des Reichsbank-Direktoriums soeben zur Zeichnung aufgelegt 
wird, muss 

der grosse deutsche Frühjahrssieg 

auf dem finanziellen Schlachtfelde 

werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinste Betrag ist 
nützlich! Das Geld ist unbedingt sicher und hochverzinslich 
angelegt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Joseph Weber in St. Avold, Veterinär d. R. im Staffelstab 152 
der 52. Infanterie-Division; — dem Kantonaltierarzt Josef Zilli°* 
in Schiltigheim, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne der 30- 
Reserve-Division; — dem Tierarzt Dr. Arthur Brauer in Gössnitz 
(Sa. Altbg.), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 123, dem bereits 
früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächsischen Al- 
brechtscrdens verliehen worden war; — dem kand. med. vet. Anton 
G ü c k e 1 aus Erfurt, Student der Tierärztlichen Hochschule in Ber¬ 
lin, Feld-Unter veterinär im Infanterie-Rgt. Nr. 71; — dem Tierarzt Otto 
H a a s i s, Veterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 4; 
dem kand. med. vet. Otto Hager aus Langen-Schiltach, Student der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München,, Feld-Unterveterinär in 
der Gebirgskanonen-Batterie 3 Moldenhauer; — dem Tierarzt CXr- Paul- 
Krage in Königsberg (Pr.), Abteilungsvorsteher im Bakteriologischen 
•' Institut der Ländwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreussen, Ober* j 
veterinär d. R., kommandiert zur Blutuntersuchungsstelle in Königsberg 
(Pr.), der bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern de> 
Sächsischen Albrechtsordens erhielt; — dem Kreistierarzt Walter Ala* 
j e w s k i in Schlawe (Pomm.), Stabsveterinär bei der Armierungs-Fuhr* 
park-Kolonne 265, Gouvernementsveterinär in Grodno; — dem Tierarz 
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Arno Paul in Pausa, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 246; — 
dem Stadttierarzt Eugen Rommel in Chemnitz, Oberveterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 23; — dem kand. med. vet. Emil W e i n g ä r t - 
ner aus Wöschbach, Student der tierärztlichen Fakultät der Universi¬ 
tät München, Feld-Unterveterinär in der Reserve-Artillerie-Munitions-Ko- 
lonne 68; — dem Tierarzt Walther Heinrich aus Zeitz, Veterinär 
im Res. Feldart. Rgt. Nr. 51; — dem Tierarzt Dr. Diedtich Ham¬ 
mermann in Seefeld (Oldbg.), Veterinär d. R. bei der Fuhrpark- 
Kolonne 1 der 107. Infanterie-Division; — dem kand. med. vet. Wal¬ 
ter Kaden aus Meissen, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden, Feld-Unterveterinär bei einem Reserve-Feldart. Rgt.; — dem 
Tierarzt Georg Wünsche in Bautzen, Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. Nr. 28, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwer¬ 
tern des Sächs. Albrechtsordens verliehen worden war; — dem Tier¬ 
arzt Christof Schmidt aus Bamberg, Veterinär d. R. bei der Bayer. 
Kavallerie-Division; — dem Tierarzt Heinrich Matthesius aus 
Hirzenhain, Veterinär d. R. bei der Etappen-Munitions-Kolonne 27, 
Etappen-Inspektion der 5. Armee; — dem kand. med. vet. Alfred 
Müller aus Freiburg (Breisgau), Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Feld-Unterveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. 
Nr. 20. 

Die Gesamtzadl beträgt: 1912. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

• Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinoverträge in der Zeit vom 11. bis 18. März statt: Sonn¬ 
abend, 11. März 5: Hinter der Front (Kino). — Sonntag, 12. 
März 3: Europäische und exotische Jagden (Kino); 5: Sitten und 
Gebräuche fremder Völker (Kino); 7: Unsere Marine (Kino). — 
Dienstag, 14. März 7: Die Sternbilder mit praktischen Uebungen 
ihrer Auffindung (Lichtbildervcrtrag von Dir. Dr. F. S. Archen- 
hold). — Mittwoch, 15. März 5: Das bayerische Hochland und 
die Königsschlösser (Kino). — Sonnabend, 18. März 5: Aus 
fernen Landen (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

— Urania, Taubenstr. 46/48. Montag, 13. März und 
Dienstag, 14. März, 8: Im Kampf um Konstantinopel. — Mitt¬ 
woch, 15.—Sonntag, 19. März 8: Aegypten, der Suezkanal und der 
Weltkrieg. — Mittwoch 15. und Sonnabend 18. März, nachm. 
4: Kurland und die Dünafront (halbe Preise). — 

Personalien. 

*S« Auszeichnungen: Deutschland: D r. Attinger, Johann, Ober- 
Reg. Rat, Landes-Tierzuchtinspektor in München, Oberstabsveterinär d. 
L. I., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone und Schwer¬ 
tern. 

Bosse, Adolf in Friesack (Mark) (Brdbg.), Veterinär d. R. im 
1. Garde-Fussart. Rgt., das Herzogi. Braunschw. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Dolch, Rudolf, Schlachthofdirektor in Schweinfurt (Ufr.), Ober- 
veterinär d. R., den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwer¬ 
tern. 

Güntherberg, Richard, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär 
beim Armeeoberkommando V, das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Dr. M a 1 k mu s, Bernhard, Professor an der Tierärztl. Hoch* 
schule in Hannover, Oberstabsveterinär d. L., Kornsveterinär beim Ar¬ 
meeoberkommando der Armee-Abt. Gaede, den Kgl. Württ. Militär- 
Verdiensterden 4. Kl. mit Krone und Schwertern. 

P 1 a 11 n e r, Karl aus Kaisheim, Student an der tierärztl. Fakul¬ 
tät der Univers. München, Feld Unterveterinär, das Bayer. Militärver¬ 
dienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

D r. S c h a i b 1 e, Franz, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Pforz¬ 
heim (Baden), Stabsveterinär b. Ers. Pferdedepot des 14. A. K., das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vcm 
Zähringer Löwen. 

D r. Schock, Karl in Schrozberg (Württ.), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 116, das Ritterkreuz 2. KI. mit Schwertern des Kgl. 
Württ. Friedrichsordens. 

Uffrecht, Rudolf aus Gclha, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden. Feld-Unterveterinär im Garde-Reiter-Rgt., die Kgl. 
Sächs. Silbern? Friedrich-August-Medaille und die Herzogi. Koburg. 
Goldene Carl Eduard-Medaille. 


Das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Württ. Friedrichs-Ordens wurde verliehen: 

D r. B1 e y, Hermann, Stabsveterinär b. Staffelstabe Nr. 31 des 
VII. A. K.; Mögele, Eugen, Oberamtstierarzt in Vaihingen (Enz), 
Stabsveterinär d. L. im Felaart. Rgt. Nr. 116; Völker, Heinrich, 
Stabsveterinär beim Stabe der 3. Kav. Div.; D r. Vollrath, Karl, 
Stadttierarzt in Munderkingen (Württ.), Stabsveterinär d. L. I., früher 
beim State der 1. Munit. Kol. Abt. des 13. Armeekorps. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub und Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen wurde 
verliehen: 

Dr. Münnich, Georg, Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 20; D r. 
Traut, Rudolf in Schwarzach (Amt Bühl) (Baden), Oberveterinär irri 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 14. 

Das Gross h. Oldenburg. Verdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Oncken, Johannes aus Meerkirchen, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 
20J W i 1 k e n s, Karl aus Overwarfe, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld.Unterveterinär, 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen; 

D r. Brauer, Arthur in Gössnitz (Sa. Altbg.), Veterinär im 
Fussart. Rgt. Nr. 123; Gückel, Anton aus Erfurt, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feld-Unterveterinär im Inf. Rgt. Nr. 
Nr. 71; H a a s i s, Otto, Veterinär d. R. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 
4 der Etappen-Insp. der Süd-Armee; Hager, Otto aus Langen-Schil- 
tach, Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feld- 
Unter veterinär b. d. Gebirgs Kanonen-Batterie 3; Dr. Hammermann, 
Diedrich in Seefeld (Oldbg.), Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 1 der 107. 
Inf. Div.; Heinrich, Walther aus Zeitz, Veterinär im Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 51; Kaden, Walter aus Meissen, Student an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Dresden, Feld-Unterveterinär; D r. Krage, Paul, 
Abteilungs-Vorsteher am bakt. Inst, der Landw. Kammer in Königs- 
terg (Pr.) (Ostpr.), Oberveterinär d. R., komm. z. Blutuntersuchungs- 
slelle daselbst; M a j e w s k i, Walther, Kreistierarzt in Schlawe 
(Pomm.), Stabsveterinär b. d. Armierungs-Fuhrpark-Kol. 265; Mat¬ 
thesius, Heinrich in Dieburg (Gr. Hess.), Veterinär d. R. bei der 
Etappen-Munitions-Kol. 27, Etappen-Insp. der 5. Armee; Paul, Arno 
in Pausa (Sa.), Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 246; Rom¬ 
mel, Paul, Stadttierarzt in Chemnitz (Sa.), Oberveterinär d. R. im 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 23; Schmidt, Christof aus Bamberg, Vete¬ 
rinär d. R. b. der Bayer. Kav. Div.; D r. Weber, Josef in St. 
Avold (Eis. Lothr.), Veterinär b. Staffelstab 152; Wein gärt ner, 
Emil aus Wöschbach, Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. 
München, Feld-Unterveterinär b. d. Res. Art. Munit. Kc!. 68; 
Wünsche, Gecrg in Bautzen (Sa.), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 28; Z i 11 i o x, Josef, Kantonal-Tierarzt in Schiltigheim (Eis. 
Lothr.), Veterinär bei der Fuhrpark-Kol. der 30. Res. Giv.; Müller, 
Alfred aus Freiburg (Breisgau), Student an der tierärztl. Fakultät der 
Univers. München, Feld-Unterveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 29. 

4* Oesterreich: Das Goldene Vsrdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeismedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Josef K u c s e r a der Tr. Div. Nr. 
5; den Landsturmtierärzten: Bernhard Elekes des Lst.-Bez.-Komds. 
in Gyula, beim mob. Pf. Spit. Nr. 7; Andreas Laszlo des k. u. 
Lst. Bez.-Komds. Nr. 3, beim Kps.-Tr.-Gruppenkomdo. Nr. 4 7; Alexan¬ 
der Balazs. beim Etp.-Pf.-Spit. Nr. 2/5; B a n g h a, Stephan, der 
13. Ldw.-!nf.-Rgts.; Prochazka, Leopold, bei einem Korps-Tram- 
Komdo.; Samuel Blum, beim Kps-Tr.-Komdo. Hofmann; Ludwig 
Schrey, bei der 92. Inf.-Trp.-Div.; Hetzel, Heinrich, bei einem 
iKorps-T rain-Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Untertierarzt i. d. Res. Petes, Otto, des 6. Ldw.-Inf.-Rgts.; 
dem Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Wilhelm Nemes des k. u. Ldw.- 
Hus.-Rgts. Nr. 1, beim Kps.-Tr.-Gruppenkcmdo. Nr. 215; den Land¬ 
sturm-Untertierärzten: Friedrich W i 1 b e r d i n g des k. u. Lst.-InL* 
Rgts. Nr. 15, beim Div.-Tr.-Komdo. Nr. 106; Peter Kelsch des k. 
u. Lst.-Bez.-Komds. Nr. 5, bei der 58. Inf.-Trp. Div.; Melchior Reinitz, 
bei der 15 zm-Haubitzbatterie Nr. 20; Ottokar Tejkal, beim Schlacht- 
viehdepet Nr. 2; dem Veterinärkadetten in der Reserve Johann Storf 
des Landwehrulanenregiments Nr. 6. 

i|i Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Grips, Wilhelm, 
Polizeitierarzt in Hamburg, zum komm. Kreistierarzt in Demmin 
(Pomm.). 

D r. Sehen kl, Georg, Distriktstierarzt in Geiselhcring (Nby.), 
zum k. Bezirkstierarzt in Viechtach (Nby.). 

i|i Oesterreich: F r i c k, Franz, n. ö. Distriktstierarzt in Höllen¬ 
stein (Ybbs) (N. Oe.), zum n. ö. Bezirkstierarzt daselbst. 

S a 11 i n g e r, Franz, Stadt-Tierarzt u. SchlachthcfVerwalter in Ol- 
mütz (Mähren), zum Schlachthofdirektor daselbst. 

Dr. Schamschul a, Jesef, städt. Obertierarzt in Wien, zum 
städt. Veterinäramtsinspektor daselbst. 

ifr Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(den 18. Februar 1916.) Körner (Heilbronn), auf Kriegsdauer 
angestellter Veterinär bei der II. Ersatz-Abt. Feldart.Rgts. Nr. 29, zum 
Oberveterinär befördert; Böhme (Gmünd), Hauptmann d. L. II., 
zurzeit mit Wahrnehmung des Dienstes des Rgts. Veterinärs beim Landw. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Durch Kabinettsorder aus dem Grossen Hauptquartier vom 6. März 
d. Js. ist eine neue Kategorie von Veterinäroffizieren geschaffen wor¬ 
den, welche den Namen 

Feld-Hilfsveterinäre 

führt. Sowohl für die Humanmediziner als auch für die Veterinär¬ 
mediziner wird folgendes angeordnet: 

„Auf den Mir gehaltenen Vorlrag bestimme Ich: 

I. 

II. Nichtapprobierte Unterärzte (Feldunterärzte) . 

III. Nichtapprobierte Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) tragen eine 
Unteroffiziersbcrte wie zu II. (Am Kragen und an den Aer- 
meln eine Unteroffiziersbcrte nach Ziffer 9 b Meiner Order vom 
21. September 1915). Sie dürfen Mir bei militärischer und tier¬ 
ärztlicher Befähigung zum Feldhilfsveterinär unter den 
gleichen Bedingungen wie zu II vorgeschlagen werden. (Sie dür¬ 
fen, nachdem sie mindestens 6 Monate im Felde gestanden haben, 
für die Dauer ihrer Verwendung im' Kriegsveterinärdienst zum 
Feldhilfsveterinär vorgeschlagen werden.) 

Auf die Feldhilfsveterinäre linden die Bestimmungen für die Feld- 
webelleutnants sinngemässe Anwendung. 



Kaiserl. Veterinärrat Dr. Wtlhelm R i c k m a n n - Höchst (Main) +. 


Das Kriegsministerium hat das Weitere zu veranlassen.“ 

Vorstehende Allerhöchste Kabinettserder wird von Kriegsministe- 
num mit folgendem zur Kenntnis gebracht: 

Zu III: 

I- Die Vorschläge zur Ernennung zum Feldhilfsveterinär erfolgen 
ohne vcrangegangene Wahl des Velerinärcffizierkcrps durch die 
Oesuchsliste auf dem Truppendienstwege. 


2. Die Feldhilfsveterinäre gehören zu den Veterinäreffizieren, hinter 
denen sie eingereiht werden. 

Auf sie finden alle auf die Veterinäroffiziere bezüglichen ge¬ 
setzlichen und sonstigen Vorschriften Anwendung. Ausgenommen 
hiervon sind die Vorschriften, die den Besitz der tierärztlichen 
Approbation zur Voraussetzung haben. An den Veterinäroffi¬ 
zierswahlen sollen sie weder teilnehmen, noch ihnen unterworfen 
sein. 

Anstelle von Patenten erhalten sie Bestallungen. 

3. Die Feldhilfsveterinäre beziehen die Gebührnisse der Veterinäre 
gemäss Nr. 24 der Gebührnisnachweisung 1 und Nr. 20 der 
GebührnisnachWeisung 6; im übrigen wie vorstehend zu II, 3. 
(Die Feldhilfsveterinäre haben für ihre persönliche Bekleidung 
und Ausrüstung selbst zu sorgen und erhalten deshalb die be- 
stimmungsgemässo Einkleidungsbeihilfe und gegebenenfalls das 
Mobilmachungsgeld unter Anrechnung der etwa bereits gewähr- 

, r ten derartigen Bezüge. 

Ein nach den Stärkenachweisungen ihnen zustehendes Reil¬ 
pferd stellt der Truppenteil vollständig ausgerüstet.) 

4. Die Uniform der Feldhilfsveterinäre ist die der Feldunterveteri¬ 
näre mit den Achselstücken der Veterinäre anstelle der Schulter¬ 
klappen. Das Offiziersseitengewehr ist — wie für Veterinäroffi 
ziere vorgeschrieben — zu tragen. 

5. Pensionsanspruch wie zu II, 5. (Der Pensionsanspruch und die 
Versorgung ihrer Hinterbliebenen regeln sich nach den Vor¬ 
schriften des Offizier-Pensionsgesetzes und des Militär-Hinterblie¬ 
benengesetzes.) 

Die Ergänzung der betreffenden Dienstvorschrift bleibt Vor¬ 
behalten. 

Die vorstehende Order zeigt ein grosses Entgegenkommen gegen¬ 
über den jungen, noch nicht approbierten Kollegen und möchten wir 
dem Wunsche Ausdruck geben, dass sich dasselbe, das den Jüngsten 
unter uns in dankenswerter Weise durch vorstehende Order zuteil ge¬ 
worden ist, demnächst auch auf die älteren Kollegen bezüglich der Be¬ 
förderung zum Stabsveterinär erstrecken möchte. 


Die vierte Kriegsanleihe. 

Seit Kriegsbeginn wendet sich die Reichsfinanzverwaitung in regel¬ 
mässigen Zeitabschnitten an das gesamte Volk, an die Grosskapita¬ 
listen und kleinen Sparer, an die Grcssindustrie und die Handwerker, 
an alle Erwerbs- und Berufskreise, um sich immer neue Mittel zur 
Wehrhaftmachung des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis 
zum siegreichen Ende zu holen. Das ist eine Bekundung der allge¬ 
meinen Wehrhaftigkeit, deren Inanspruchnahme ebenso selbstverständlich 
ist wie ihre Befolgung. Darüber herrscht im Deutschen Reich kein 
Zweifel. Niemand, der mit offenen Blicken die weltgeschichtlichen Er¬ 
eignisse an sich vorüber ziehen sieht, ist in Unkenntnis über die Be¬ 
deutung des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er weiss, dass der 
Krieg nicht nur Geld kostet, sondern -auch immer teurer wird. Heute 
muss Deutschland täglich fast das Doppelte der Summe aufwenden, die 
es in den Anfängen des gewaltigen Ringens um seine Existenz ausge 
geben hat. Und dass die Aufbringung dieses notwendigen Aufwands 
nicht versage, ist eine der wesentlichen Vorbedingungen des Sieges. 











90 Tierärztliche Rundschau Nr. 12 

Zeichnet die Kriegsanleihe! 

Fünfprozenttee Deutsche Relchsanlelhe 

zu 98,50 

oder 

Viereinhalbprozentfee auslosbare 
Deutsche Reichsschatzanwelsuneen 

zu 95, 

Die Kriegsanleihe ist 

das Wertpapier des Deutschen Volkes 

die beste Anlage für jeden Sparer 
sie ist zugleich 

die Waffe der Daheimgebliebenen 

gegen alle unsre Feinde 
die jeder zu Hause führen kann und muss 
ob Mann, ob Frau, ob Kind. 

Der Mindestbetrag von Hundert Mark 
bis zum 20. Juli 19 16 zahlbar 
ermöglicht Jedem die Beteiligung. 

Man zeichnet 

bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften 
oder 

bei der Post in Stadt und Land. 

Letzter Zelcluiungstag ist der 22. Hirz. . 

Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf! 

Alles Nähere ergeben die öffentlich be^nt gemachten und auf jedem Zeichnungsschein 

abgedruckten Bedingungen. 


Die Feinde verkünden den Zusammenbruch der deutschen Finanzen. 
Wir aber werden ihnen beweisen, dass die Stützen ungebrochen sind 
und dass die Kraft des Volkes unerschöpfbar ist. 

Im Zeichen unbedingter Gewissheit des militärischen Sieges 
der Zentralmächte erscheint die vierte deutsche 
Kriegsanleihe. 

Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges. Und die Ausstat¬ 
tung der neuen Schuldverschreibungen ist wieder ein Beweis dafür, 
dass das Deutsche Reich für das, was es fordert, die entsprechende 
Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die vierte Kriegsanleihe stellt der 
deutschen Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeugnis aus, als sie 
die erste Abweichung von dem ffidfprozentigen Kriegszinsfuss bringt. Es 
erschien zweckmässig, den Versuch mit der Einführung eines neuen 
Anleihetyps zu machen; und so entschloss sich die Reichsfinanzver¬ 
waltung, neben der fünfprozentigen Reichsanleihe wieder Reichsschatzan¬ 
weisungen zur Wahl zu stellen, diesmal aber viereinhalbprozentige. Da¬ 
mit ist, was die Verzinsung betrifft, eine neue Art von Schuldver¬ 
schreibungen in die Reihe der deutschen Reichs- und Staatsanleihen 
eingeführt, während die Art selbst bekannt und beliebt ist. Die bei¬ 

den ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls Schatzanweisungen ge¬ 
bracht. . Das erste Mal im festen Betrag von 1 Milliarde, auf die 

1340 Millionen gezeichnet wurden; das zweite Mal, unbegrenzt, imit 

einem Zeichnuhgsergebnis von 773 Millionen. Bei der dritten Anleihe 
wurde das Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder aufgenommen 
zu werden. Die Reichsschatzanweisung ist ein allgemein beliebtes Pa¬ 
pier, das immer wieder seine Abnehmer findet. Und der Ausgabekurs 
von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung zu 100 Prozent einen 
sicheren Kursgewinn von 5 Prozent. Das ist ein Reiz, der nicht unter¬ 
schätzt werden wird. Die reine Verzinsung des \ x / 2 prozentigen Pa¬ 
piers beträgt 4,74 Prozent. Dazu ist aber der Verlosungsgewinn zu 
rechnen, der zum erstenmal am l.Juli 1923 fällig wird. An diesem 
Tage beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatzanweisungen zum 
Nennwert, nachdem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher 
stattgefunden hat. Die Stücke, die zum ersten RUckzahlungstermin an 
die Reihe kommen, bringen also, nach rund 7 Jahren, einen Kursge¬ 
winn von 5 Prozent. Aufs Jahr berechnet: 0,71 Prozent, um die 


sich die jährliche Verzinsung von 4,74 auf 5,45 Prozent erhöht. Bei 
der Rückzahlung nach 8 Jahren (1. Juli 1924) sind es 5,36 Prozent, 
nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 5,29, nach 10 Jahren (1. Juli 1926) 
5,24 und selbst nach 16 Jahren (1. Juli 1932), im letzten Jahre der 
Auslosung, noch 5,05 Prozent. Die 4 l / 2 prozentigen Reichsschatzanwei¬ 
sungen gehen also während der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit mit 
ihrem Zinsertrag nicht unter 5 Prozent. Die letzte Rückzahlung fin¬ 
det am 1. Juli 1932 statt. Wichtig ist, dass ein besonderes Entgegen¬ 
kommen für die vorzeitig ausgelosten Stücke besteht. Die Schatzan¬ 
weisungen, die vor dem 2. Januar 1932 ausgelost werden, können in 
'eine viereinhalbprozentige Schuldverschreibung umgetauscht werden, die 
unkündbar ist bis zum Endtermin der Verlosungszeit, den 1. Juli 1932. 
Statt der Barzahlung kann ein solcher Umtausch gewählt werden, der 
den grossen Vorteil bietet, dass der Besitzer des Papiers möglichst 

lange im Genuss einer viereinha’bprozentigen Verzinsung bleibt, wah¬ 
rend es nicht sicher ist, ob nicht in der Zeit bis zum 1. Juli 1932 

der allgemeine Zinsfuss wieder auf 4 Prozent zurückgegangen ist. 

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird diesmal zu 98,50 Pro¬ 
zent angeboten. 

Die Ermässigung des Preises um ein halbes Prozent gegenüber 
dem Ausgabekurs der dritten Anleihe ist geschehen, um den Zeichnern 
einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr kürzere Geltungsdauer der 
neuen Reichsanleihe zu bieten. Während die dritte Anleihe noch aut 
9 Jahre unkündbar war, ist bei der vierten Ausgabe das Ziel des 1 
Oktobers 1924 nur noch S]/ 2 Jahre entfernt. So wird den Zeichnern 
für den verhältnismässig geringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vorteil 
in der Verbilligung des Erwerbspreises geboten. Dabei sei wieder 
darauf hingewiesen, dass der Termin des 1. Oktober 1924 nur die 
Unkündbarkeit der Schuldverschreibungen durch das Reich festsetzt. Das 
Reich muss also bis dahin die fünf Prozent Zinsen zahlen und muss, 

wenn es sie ven dem genannten Tage an nicht weitergewähren will, 
die Anleihe — und zwar zum Nennwert — zurückzahlen. Natürlich 

bleibt es ihm aber unbenommen, sie unter den alten Bedingungen über 
den h Oktober 1924 hinaus fortbestehen zu lassen. Auch ist von 
neuem darauf zu achten, dass die Unkündbarkeit der Anleihe, de ein ' 
zig und allein einen Vorteil für den Zeichner darstellt, mit der Ver- 
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wertbarkeit da- Stücke nichts zu tin hat. Sii k.nnen jederzeit, wie 
jedes andere Wertpapier, durch VeAaüT oder Verpfändung zu Geld ge¬ 
macht werden. Die neue lünfprozentige Reichsanleihe bietet, bei dem 
Preis von 98,50 und dem Tilgungsgewinn vcn 1,50 Prozent eine Ver> 
zinsung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent. Ein solcher Ertrag 
von dnem Anlagepapier ersten Ranges, dessen Sicherheit durch die 
Macht und das Vermögen des Deutschen Reiches garantiert wird, setzt 
bei dem Käufer keinerlei Opfer voraus. Nach 19 Kriegsmonaten ist 
das Reich imstande, Schuldverschreibungen anzubieten, die ebenso wür¬ 
dige Zeugnisse seines Kredits wie vorteilhafte Kapitalsanlagen sind. 
Von einer Begrenzung der Anleihebeträge wurde, nach den guten Er¬ 
folgen der drei ersten Anleihen, sowohl für die Reichsanleihe wie für 
die Schatzanweisungen wiederum abgesehen. Immerhin könnte, bei 
sehr grossem Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanzverwaltung sich mög¬ 
licherweise genötigt sehen, den Betrag der Schatzanweisungen zu be¬ 
grenzen. Allen denen, die mit ihrer ganzen Zeichnung an der An¬ 
leihe beteiligt werden wollen, sei daher empfohlen, sich bei der Zeich. 
nung auf Reichsschatzanweisungen, wie dies auf dem grünen Zeich- 
nungsschein vorgesehen ist, damit einverstanden zu erklären, dass ihnen 
eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird. 

Die Bedingungen für den Zeichner sind mit den bekannten 
Bequemlichkeiten ausgestattet. 

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über einen Zeit¬ 
raum von beinahe drei Wochen, und die Zahl der Zeichnungsstellen 
ist so gross» dass sie alle Wünsche und Wege umfasst. Auch die Post 
nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern entgegen, doch ist 
darauf zu achten, dass bei der Post Vollzahlung bis zum 18. April 
zu leisten ist, und dass nur Reichsanleihe, nicht auch Schatzanwei¬ 
sungen, bei der Post gezeichnet werden kann. Die Stückelung der 
fünfprozentigen Reichsanleihe und der Reichsschatzanweisungen ist wie¬ 
derum auf die kleinsten Sparer zugeschnitten, und die Einzahlungen, 
auch für den kleinsten Betrag von 100 Mark, sind so verteilt, dass 
die sofortige Bereitschaft baren Geldes nicht nötig ist. Vom 31. März 
an können die zugeteilten Beträge voll bezahlt werden. Wer das nicht 
will, kann seine Einzahlungen an vier Terminen, vom 18. April bis 
20. Juli, leisten. Teilzahlungen werden nur in Beträgen für Nenn¬ 

werte, die durch 100 teilbar sind, angenommen. Wer 100 Mark zeich¬ 
net, braucht erst am 20. Juli zu zahlen. Für die Zeit zwischen dem 
Zahlungstage und dem Beginn des Zinsenlaufes (1. Juli 1916) werden 
dem Zeichner Stückzinsen vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 5, 
auf die Schatzanweisungen 4 x / 2 Prozent. Wer Vollzahlung am 31. 

März leistet, bekommt die Stückzinsen auf 90 Tage, bei Zahlungen 
am 18. April auf 72 Tage, am 24. Mai auf 36 Tage. Diese Zwi¬ 

schenzinsen haben die Bedeutung, dass der in neuer Kriegsanleihe an¬ 
gelegte Betrag von dem Augenblick an Zinsen trägt, in dem 
er eingezahlt worden ist. Sowohl auf die Reichsanleihe als 
auf die Reichsschatzanweisungen werden die am 1. Mai 1916 

fälligen 80 Millionen Mark 4 proz. Schatzanweisungen des Rei¬ 
ches in Zahlung genommen, und zwar so, dass dem Besitzer 4 Pro¬ 

zent Zinsen vom Berechnungstage bis zum Fälligkeitstage in Abzug 
gebracht werden. Er tritt dafür schon vom Verrechnungstage, statt 
vom 1. Mai, an in den Genuss der 5 oder 4 proz. Verzinsung. 

Unter normalen Umständen bekäme er das Geld für die 4 proz. Schatz- 

anweisungen erst am 1. Mai, könnte also mit dem Gelde, das er für 

sie erhält, erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlen. Dieser 
Schwierigkeit wird er durch den Umtausch enthoben. Auch die im 
Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs werden in 
Zahlung genommen. 

Grosse Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten Reichsan¬ 
leihe-Beträge ins Reichsschuldbuch. (Die Schatzanweisungen können 
nicht eingetragen werden.) Die Zeichnungen sind um 20 Pfennige für 
je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt 
der Besitzer eines solchen Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge 
um die sichere Verwahrung und Verwaltung seines in Kriegsanleihe 
angelegten Vermögens und um die Einkassierung der Zinsen. Den 
Zeichnern von Stücken der Anleihe und von Schatzanweisungen bietet 
die Reichsbank den Vorteil kostenfreier Aufbewahrung und Verwaltung 
bis zum 1. Oktober 1917. Bis zum gleichen Termin ist auch die 
kostenfreie Aufbewahrung und Verwaltung. der Stücke der früheren 
Kriegsanleihen verlängert worden. 

Alles in allem genommen hietet die vierte Kriegsanleihe dem deut¬ 
schen Volke wieder so viele Vorteile, dass einem jeden, auch unter 
dem Gesichtspunkte seines persönlichen Interesses, zur Zeichnung nur 
zugeraten werden kann. Es ist deshalb abermals ein grosser Erfolg 
mit voller Bestimmtheit zu erwarten. 


Literatur). 

# ItaftgniHl-DiSsertationen. 

KB. Wejfen Beschaffung von Drockexrtnplare* der in dieser Rubrik erwähnten Disser* 
{ationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden xu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

Dr. D a h m e n (Johann), Tierarzt in Weetzen (Hann.) (z. Zt. Ve¬ 
terinär im Felde): „Vergleichende Untersuchungen über die 
Wirkungen des Acetophenon (Hypnon) und des Propiophencn.“ 

Dr. Ernst (Karl), Tierarzt in Sarstedt (Hann.) (z. Zt. Veterinär 
im Felde): „Ueber die fermentativen Wirkungen des Papayo« 
tins.“ 

Dr. Hauschildt (Johannes), Tierarzt in Kiel (z. Zt. Veterinär 
im Felde): „Pathologische Anatomie und Therapie des Huf¬ 

krebses.“ 

Dr. Steffens (Ludwig), Tierarzt in Hannover (z. Zt. Veterinär 
im Felde): „Untersuchungen über die anästhesierende Eigen¬ 

schaft des Papaverins und seine Verwendbarkeit als Lokal¬ 
anästhetikum.“ 


Animalische Nahrungsmittelkuiide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# De-De-Fleisch. Mit dem neuen Fleischersatzmittel, dem De* 
D e • F 1 e i s c h, will auch die Stadt Aachen einen Versuch machen. 
Es wurde auf dem städtischen Schlachthofe dortselbst in Anwesenheit 
des Erfinders dieses neuen Nährmittels und unter Leitung des Schlacht- 
hofefirektors Bockeimann, zum ersten Male dieses Fleischersatz- 
miltel angefertigt. Hinzugezogen waren dazu die Mitglieder des städti¬ 
schen Nahrungsmittelausschusses, die Obermeister der beiden Aachener 
Fleischer-Innungen, sowie die Vorstände der grösseren in volkswirt¬ 
schaftlichem und organisatorischem Sinne tätigen Verbände. Auch meh¬ 
rere auswärtige Schlachthofdirektoren waren anwesend. Das De-De- 
Fleisch besteht aus zwei Teilen getrockneten und gewässerten Fisches 
und einem Teile frischen Rindfleisches sowie einer bestimmten Würze 
mit hchem Fettgehalte. Abends wurden in einer städtischen Haushal¬ 
tungsschule Kostproben dieses Fleisches hergerichtet und verabreicht. 
Hierzu waren auch die Meistersfrauen geladen, deren Männer im Felde 
stehen und welche städtische Fleischwaren verkaufen. Sie sollen in 
den nächsten Tagen den Verkauf des De-De-Fleisches, das ausschliess¬ 
lich im städtischen Schlachthofe angefertigt wird, mitübemehmen. Das 
De-De-Fleisch wurde als Wurst, Klops und Frikandellen zu verschiede¬ 
nen Speisen gerächt. Die Ansichten über den Geschmack desselben 
gingen auseinander. 

# Regelung des Kaufs und Verkaufs von Rahm in Luxemburg. 
Ein Beschluss der Grossherzoglich Luxemburgischen Regierung vom 
14. Februar 916 lautet: 

Art. 1. Es ist den Molkereigenossenschaften untersagt, Rahm zu 
verkaufen. 

Ausgenommen vcn dieser Bestimmung sind der Verkauf von Rahm 
an die Mitglieder der Genossenschaft, sofern er einen Liter Rahm für 
den Haushalt und die Woche nicht übersteigt. 

Art. 2. Es ist verboten, mehr als einen Liter Rahm für den Haus¬ 
halt und für die Wcche zu kaufen oder sich verabreichen zu lassen. 

Die:e 3 Verbot ist nicht auf Händler anwendbar, die Rahm im 
Kleinhandel absetzen. 

Es ist den Kleinhändlern verboten, Rahm in grösseren Mengen als 
einem Viertelliter zu verkaufen. 

Art. 3. Der Direktor der Einkaufs- und Verteilungszentrale kann 
auf Antrag hin besondere Ausnahmen von den in Art. 1 und 2 vor¬ 
gesehenen Verboten erteilen. 

Art. 4. usw. 

Art. 5. Gegenwärtiger Beschluss tritt einen vollen Tag nach dem 
Tage seiner Veröffentlichung im „Memorial“ in Kraft. 


Vereine und Versammlungen. 

# Tierärztlicher Landesverein in Württemberg. Nach beinahe zwei¬ 
jähriger Unterbrechung hielt der Verein kürzlich unter dem Vorsitz 
von Oberstabsveterinär Vet.-Rat Theurer- Ludwigsburg eine Voll¬ 
versammlung ab. Der erste Punkt der Tagesordnung betraf eine Neu¬ 
regelung der tierärztlichen Reisegebühren für Vornahme der Er¬ 
gänzungsfleischbeschau. Auf eine Eingabe des Vereins hat das Mi¬ 
nisterium des Innern das Bestreben der Tierärzte nach einer namhaf¬ 
ten Aufbesserung als voll berechtigt anerkannt, jedcch aus verschiede¬ 
nen Gründen es nicht für geboten erachtet, eine ganz gleichmässige 
Norm für das ganze Land aufzustellen, sondern es für richtiger gehal¬ 
ten, die Neuregelung in einer den gegenwärtigen Verhältnissen - Rech- 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von 1*5-7, j 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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nung tragenden Art und Weise den einzelnen Gemeinden bezw. Amts¬ 
körperschaften zu überlassen, wobei betont wurde, dass die Mindest- 
reisegebühren der approbierten Tierärzte durch Verfügung vom 5. Sep¬ 
tember 1915 von 50 auf 70 Pf. für jeden zurückgelegten Kilometer er¬ 
höht worden sind. Infolgedessen hat der Verein einstimmig nachste¬ 
hende Beschlüsse gefasst: 1. Es ist darauf hinzuwirken, dass 
die Reisekosten für die Vornahme der Ergänzungsfleischbeschau durch¬ 
weg von den Amtskörperschaften getragen werden. 2. Eine Gebühr 
für Zeitversäumnis soll in Wegfall kommen. Vergütung hierfür, wie 
auch der Zehrkosten soll in der Reisegebühr eingeschlcssen sein. 3. 
Die Reisegebühr soll möglichst 70 Pf. für den Kilometer betragen, nicht 
darüber, jedoch auch nicht wesentlich darunter. Als weitere und hoch¬ 
wichtige Angelegenheit wurde die Frage der Fleisch- und Milch¬ 
versorgung des Landes und insbesondere die Erhaltung unserer 
Viehzucht behandelt. Einmütig wurde der Befürchtung Ausdruck 
gegeben, es werde durch die ausserordentlich hohe, stetige Ausfuhr 
von Schlachtvieh, namentlich von Kühen und weiblichen Jungrindern 
aus Württemberg, nicht nur die Fleischversorgung der einheimischen 
Bevölkerung ganz erheblich erschwert, sondern insbesondere auch 
die Milchproduktion in bedenklichstem Masse beeinträchtigt 
und, was von den schwerwiegendsten Folgen für die Zukunft sein 
müsste, die Viehzucht überhaupt zurückgedrängt. Es wurde 
beschlossen, das K. Ministerium zu bitten, Schritte zu .tun in der 
Richtung, dass, abgesehen von den unumgänglichen Militärlieferungen, 
die Abschlachtung von Zucht- und Milchvieh und insbesondere 
die Ausfuhr von 1 Vieh an ausserwürttembergische Schlachthöfe, so¬ 
fern sie nicht ganz unterbunden werden kann, soweit als irgend mög¬ 
lich eingeschränkt wird. 

Hochschul nachrichten. 

Hannover. Geheimer Regierungs-Rat Professor Ernst Boe- 
ther, Direktor des Anatomischen Instituts, begeht am 27. März 
d. Js. seinen 60. Geburtstag. Er wurde am 27. März 
1853 zu Avendorf im Landkreise Lüneburg als Sohn des 
Landwirts Nikolaus B o e t h e r geboren, hat an der Hochschule in 
Hannover sein Studium erledigt und am 11. August 1879 die tierärzt¬ 
liche Approbationsprüfung dortselbst bestanden. Das Befähigungszeug¬ 
nis für die Anstellung als beamteter Tierarzt erwarb er sich im Herbst 
1882. Am 1. April 1887 wurde er zum etatsmässigen Lehrer an der 
Hochschule in Hannover ernannt und ihm am 29. Dezember 1891 der 
Titel Professor bezw. am 28. März 1898 der Rang der Räte IV. Kl. 
verliehen. Den Charakter als Geheimer Regierungsrat erhielt er im Juni 
1913 anlässlich des 25 jährigen Regierungsjubiläums Sr. Majestät des 
Kaisers und Königs. An Auszeichnungen besitzt er den Roten Adler¬ 
orden IV. Klasse. 

# Leipzig. Der Neubau der Tierärztlichen Hochschule hat, wie 
wir vernehmen, begonnen. Es handelt sich freilich zunächst erst um 
Fertigstellung der Zufahrtswege und Strassen, die von der Strasse des 
18. Oktober zu der Baustätte, die nicht weit vom Schienenstrang der 
Bayerischen Bahn abliegt, hinführen sollen. Die Ausschachtungsarbei¬ 
ten dürften dann sofort mit Beginn der wärmeren Jahreszeit beginnen. 
Es dürfte allgemein begrüsst werden, dass das Projekt, das seinerzeit 
aus einem so heissen Kampf mit Dresden für Leipzig gerettet wurde 
und dessen Verwirklichung dann der Krieg so lange sich entgegen¬ 
stellte, nun endlich anfängt, Gestalt anzunehmen. 


Stundest ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

—■ Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

X. Quittung über die Kriegssamml u ng. 

Tierarzt Brendler - Klausthal M 25,— 

Regierungs- und Veterinärrat M a 11 h i e s e n und 
Kreistierarzt G1 ä s s e r - Hannover, Honorar für 
veröffentlichte Arbeiten „ 24,30 

M 49/3Ö 

dazu 1.—9. Quittung s 5356,35 

„ 5405,65 

Weitere Gaben erbeten an 

M a 11 h i e s e n, Regierungs- und Veterinärrat. 
Hannover, den 10. März 1916. 

—- Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte- 

II. Generalversammlung am Sonntag, den 21. November 1915, 


vorm. 11 Uhr im Hörsaal des Hygienischen Instituts der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Hannover. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung. 2. Geschäfts- und Kassenbericht. 3. Kassenprüfung 
und Entlastung des Kassenführers. 4. Vorlage eines Entwurfes der 
Satzungen und Beschlussfassung über letztere. 5. Beschlussfassung 
über die Aufbringung weiterer Mittel. 6. Beratung und Beschlussfas¬ 
sung über Massnahmen zur Aufstellung einer Statistik der im Felde 
stehenden preussischen Tierärzte. 7. Verschiedenes. 

Vertreten sind sämtliche preussische Tierärztekammern mit Aus¬ 
nahme derjenigen P o s e n s, deren Ausschussvertreter sein Fernbleiben 
schriftlich entschuldigt hat. 

Die Anwesenheitsliste weist folgende Namen auf: 1. Bockei* 
mann- Aachen; 2. Brücher - Hannover; 3. Dr. C a s p e r - Bres 

lau; 4. Dünwald - Hannover; 5. Dr. Esser- Güttingen; 6. Fran- 
zenburg - Altona-Ottensen; 7. Dr. F r i c k - Hannover; 8. F riese- 
Alfeld; 9. H ö x t e r - Treysa; 10. Dr. Hoppe-Melle; 11. Kunze- 
Hannover; 12. Künnemann’- Hannover; 13. Lorenz- Marien* 
werder; 14. M a r k s - Aljenstein; 15. Ma 11 h i ese n - Hannover; lf>. 
Dr. M i e s s n e r - Hannover; 17. N a u m a n n - Halberstadt; 18. 
N e h 1 s - Oldenburg; 19. Dr. O p p e r m a n n - Hannover; 20. Pauli- 
Stettin; 21. Rosenbruchn Hannover; 22. Dr. S c h a e f e r - Berlin- 
Friedenau; 23. S c h a p e r - Stade; 24. S c h e i b n e r - Hannover; 25. 
Schräder - Brandenburg; 26. Vollmer- Hattingen. 

Der Vorsitzende Geheimrat Prof. Dr. Esser- Göttingen, eröffnei 
die Versammlung mit folgender Ansprache: 

Meine Herren! Seitens des Vorstandes begrüsse ich Sie recht 
herzlich; mein Willkommensgruss gilt ganz besonders dem Rektor 
und Lehrerkollegium dieser Hochschule und dem Herrn Korpsstabsvete¬ 
rinär Kunze, der uns ebenfalls heute mit seiner Gegenwart beehrt. 
Meine Herren! Morgen wird sich der Tag jähren, an dem wir die 
Errichtung einer Kriegsfürsorge beschlossen haben, zur wirtschaftlichen 
Erhaltung der Tierärzte bezw. Familien von Tierärzten, die im Felde 
stehen und durch irgendwelche Gründe in eine besondere Notlage ge 
kommen sind. Morgen ist also der eigentliche Geburtstag unserer 
Organisation. Der furchtbare Krieg, der uns aufgezwungen wurde und 
der bald 16 Monate dauert, ist leider nicht nur ein Kampf der Waf¬ 
fen; er ist auch ein Krieg, der in das deutsche Wirtschaftsleben ein¬ 
greift, ein Krieg gegen Greise, Frauen und Kinder, insofern, als dem 
deutschen Volke die Zufuhr der Nahrungsmittel abgeschnitten ist, auf 
deren Verbrauch es sich in längerer Friedenszeit eingerichtet hatte. 
Was unsere Feinde durch das Schwert nicht erringen konnten, Hun¬ 
ger und Entbehrung sollten es leisten; sie wollen uns Entbehrungen 
auferlegen, damit, wie der Ausdruck der Engländer lautet, wir in die 
Knie sinken. Sie trauen uns wohl die eigentliche militärische Ueber- 
legenheit zu, nicht aber die wirtschaftliche und soziale organisatorische 
Widerstandskraft auf längere Zeit. Aber ihre Rechnung wird nicht 
stimmen. Die Tatsache, dass es uns bisher gelang, durch rechtzeitige 
Verteilung und zweckmässigen sparsamen Verbrauch der Lebensmittel, 
die auf deutschem Boden erzeugt wurden, diesen teuflischen Plan zu¬ 
schanden zu machen, verbürgt uns den sicheren Sieg und die Ereig¬ 
nisse der allerletzten Zeit können uns in dieser Siegeszuversicht nur 
bestärken, zumal da wir den unbeugsamen Willen haben, uns auch fer¬ 
nerhin willig den Ernährungsgesetzen des Krieges zu fügen. Die 
deutsche Volksgesamtheit hat den aufgezwungenen Wirtschaftskrieg zu 
bestehen; unentbehrlich dazu ist aber der opferfreu¬ 
dige Wille aller Einzelnen. 

Die Tierärzte haben sehr bald nach Ausbruch des Krieges 
die Frage ernstlich erwogen, ob und wie es möglich zu machen sei, 
unseren wirtschaftlich schwächeren Kollegen bezw. deren Familien das 
DurchhaHen zu erleichtern. Das Resultat war vor Jahresfrist die Or¬ 
ganisation unserer Kriegsfürsorge, die sich bereits vcrtreXich bewährt 
hat. Unsere im Felde stehenden Kollegen sollen 
nicht geplagt werden von der Sorge um die Ernäh¬ 
rung, um Haushalt und Wirtschaft daheim. Wo die 
Geldmittel nicht ausreichen und es bei den erhöh¬ 
ten Lebensmittelpreisen schwer hält, die notwen¬ 
digen Nahrungsmittel für die Familienmitglieder 
auf den Tisch zu bringen, da soll unsere Organi¬ 
sation helfend eingreifen. In der grossen Familie 
der Tierärzte und speziell der p r e u s s i s c h e n Tier• 
ärzte tritt eben Einer für Alle, Alle für Einen ein 
Die Tätigkeit eines einzelnen Standes in dem begrenzten Teile Deutsch¬ 
lands erschien ja klein in dem gewaltigen Drama, das sich augenblick- 
lieh auf der Kriegsbühne abspielt, aber ohne die treue Kleinarbeit 



Nr. 12 


Tierärztliche Rundschau 


93 


aller Stände hätte das deutsche Volk die Heldenrolle, die die ganze 
Welt mit Erstaunen erfüllt, nicht durchführen können. Durch die Ein¬ 
richtung der Kriegsfürsorge für die preussischen Tierärzte haben wir 
ganz bescheiden mit anderen Berufskreisen an den grossen vaterländi¬ 
schen Arbeiten, die hinter den Fronten geleistet werden müssen, mit- 
wirken wollen. Es ist eine vornehme Pflicht der da¬ 
heim gebliebenen preussischen Tierärzte, dieses 
kollegiale und vaterländische Werk nach Kräften 
zu unterstützen. 

Meine Herren! Bevor wir nun in die eigentliche Tagesordnung 
eintreten, glaube ich vollständig in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich 
Sie auffordere, dem deutschen Volk in Waffen unsere Bewunderung, 
unser felsenfestes Vertrauen, und unserem obersten Kriegsherrn unsere 
tiefste Ehrerbietung zum Ausdruck zu bringen, dadurch, dass wir uns 
von unseren Sitzen erheben. (Geschieht.) 

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten. Zu Rechnungs¬ 
revisoren werden ernannt Professor Dr. M i e s s n e r - Hannover und 
Schlachthofdirektor Bockeimann - Aachen. 

Hierauf erstattet der Geschäftsführer Friese- Alfeld den Geschäfts¬ 
und Kassenbericht, aus dem folgendes entnommen wird: 

Gemäss den in der Gründungsversammlung gefassten Beschlüssen 
ist die Handhabung und Regelung der gesamten Kriegsfürsorgeeinrich¬ 
tung für die preussischen Tierärzte in die Hände des Ausschusses der 
Preussischen Tierärztekammern gelegt und ein sechsgliedriger Vorstand 
gewählt, der aus folgenden Mitgliedern besteht: 1. Dr. Esser-Göt¬ 
tingen, Vorsitzender, 2. Heyne- Posen, stellvertr. Vorsitzender, 3. 
Friese- Alfeld, Schriftführer und Kassierer, 4. Schräder 1 ,- Bran¬ 
denburg, 5. Franzenburg - Altona-Ottensen, 6. Vollmer- Hattin¬ 
gen. 

Die unter 1—3 aufgeführten Herren repräsentieren den geschäfts¬ 
führenden engeren Vorstand, die unter 4—6 genannten 
Herren sind Beisitzer. Die Bildung eines nur aus drei Köpfen beste¬ 
henden geschäftsführenden Vorstandes erwies sich als sehr 
zweckmässig, da hierdurch die Geschäftsführung sehr vereinfacht und 
somit eine schnelle Abwickelung und Erledigung der einge’.aufenen Un- 
terstützungsgesuche ermöglicht wurde, ein Vorteil, der bei der Dring¬ 
lichkeit der meisten Eingaben nicht zu verkennen ist. Gleichzeitig mit 
der Konstituierung des Vorstandes wurde das Kassenwesen organisiert, 
indem der geschäftsführende Vorstand mit der mündelsicheren 
Kreissparkasse des Kreises Alfeld ein dahingehendes 
Abkommen traf, alle an die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. 
Tierärzte eingehenden Gelder zum Einlagezinsfusse in laufender Rech¬ 
nung entgegenzunehmen und ebenso, auf die jedesmalige Anweisung 
des Geschäftsführers hin, Auszahlungen direkt an die Nachsuchenden 
zu machen, sich verpflichtete. Diese Geschäftsverbindung resultiert einer¬ 
seits die denkbar korrekteste Verwaltung des Vermögens der Kriegs¬ 
fürsorgeeinrichtung, andererseits werden dem Kassenführer hierdurch die 
Geschäfte in finanztechnischer Beziehung ausserordentlich erleichtert. 
Auch kann so ohne jegliche Mühewaltung und jederzeit eine Revision 
des Kassenbestandes vorgenommen werden, indem eine Vergleichung 
der Notierungen in dem Kassenbuche des Kassierers mit c'en amtlichen 
Eintragungen in dem Sparkasseftibuche der Kriegsfürsorgeeinrichtung 
auf den ersten Blick den richtigen Stand der Kassenverhältnisse ergibt. 
Die Kreissparkasse Alfeld hat in dem verflossenen ersten Geschäfts¬ 
jahre alle übernommenen Geschäfte prompt und einwandsfrei erledigt. 
Irrtümer oder MissheMigkeiten irgendwelcher Art sind in keinem Falle 
vorgekommen. (Fortsetzung folgt.) 

# 3. Kriegskursus in Hannover. Am Mittwoch und Donnerstag, 
den 19. und 20. April, vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr findet im 
Hygienischen Institute der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover ein 
Demonstrationskursus über Rotz und Räude, einschliesslich anderer 
Ektoparasiten, (Miessner) statt. Mit diesem Kursus sind 
Vorträge über zeitgeniässe Fütterungsfragen (Paecht- 
ner) und Kriegsfuttermittel (Oppermann) verbunden 
Herr Korpsstabsveterinär Kunze wird Einrichtung und Betrieb des 
hiesigen Räudelazaretts zeigen. — Anmeldungen sind an das Hygienische 
Institut zu richten. 

# Zur vorübergehenden Erleichterung der Zufuhr von Klauenvieh 

nach Sachsen wird, soweit sie nicht nach öffentlichen Schlachtvieh- oder 
Schlachthcfen stattfindet, während der Geltungsdauer des § 45 der 

Ausführungsverordnung vom 7 April 1912 unter Vorbehalt jederzeiti¬ 
gen Widerrufs vom Ministerium des Innern mit sofortiger Wirksamkeit 
folgendes bestimmt: 1. Die polizeiliche Beobachtung eingeführter 
Schweine wird unter der Voraussetzung, dass der Einführende jeweils 
ausschliesslich Schweine in derselben Ortschaft unter Beobachtung stellt, 


auf sechs Tage abgekürzt. 2. Die zehntägige polizeiliche Beobachtung 
eingeführter Handelsrinder kann unter Teilung des Sammeltransportes 
ganz oder teilweise auch bei dem Abnehmer eines Teiltransportes statt¬ 
finden, vorausgesetzt, dass der Bezirkstierarzt solches mit Rücksicht 
auf abgesonderte Unterbringung und Wartung der Tiere für unbedenk¬ 
lich hält. Anträge hierauf sind beim Bezirkstierarzt zu stellen, der 
den eingeführten Gesamttransport der Rinder vor seiner Teilung und, 
ebenso wie die Teiltransporte, nach Ablauf der zehntägigen Beobach¬ 
tung auf Kosten des Besitzers zu untersuchen hat. Im übrigen be¬ 
wendet e3 bei den Vorschriften der Verordnung vom 7. September 1915. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. März. Es waren verseucht: 
an Rotz 9 Bezirke mit 13 Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 40 Bezirke mit 522 Gemeinden und 6120 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 22 
Bezirke mit 61 Gemeinden und 180 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 12 Bezirke mit 14 Gemeinden und 15 Gehöften. 

Sehweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
28. Februar — 5. März neu gemeldet: Maul- und Klau¬ 
enseuche aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 
Gehöften, sodass in den 6 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke 
mit 8 Gemeinden und 24 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 3 Kantonen mit 
4 Bezirken und 7 Gemeinden; Rauschbrand aus 1 Kanton mit 
2 Bezirken und 2 Gemeinden und Milzbrand aus 2 Kantonen 
mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 2. Vierteljahr 1916 
bringen vAr hiermit nodimals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bet genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns z u 
unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Zum Kreistagsabgeordneten in Friedrichsfelde-Karishorst wurde 

anstelle des Apothekers Hoffers der Schöffe städt Tierarzt Dr. Bündle 
in Berlin-Karlshorst gewählt. 

# Unsere Senioren. Am 18. März d. Js. vollendet Geh. Veteri¬ 

närrat Paul J o h o w in Berlin-Pankow sein 81. Lebensjahr, da sein 
Geburtstag in das Jahr 1835 fällt, und am 21. März feiert der Tier¬ 
arzt Peter Wellendorf in Schönberg (Holst.) seinen 83. Geburts¬ 
tag, da er 1833 geboren wurde. 

# In Amerika verstorbener Tierarzt. Nach einer Mitteilung des 

Deutschen Journals in New-York ist am 26. Januar ein in der Stadt 
New-York wohlbekannter Tierarzt und Hufschmied Dr. John Kress 
infolge eines Unfalls verstorben. Hierzu bemerkt diese Zeitung: „Kress 
wurde vor etwa 60 Jahren in Deutschland geboren und besuchte die 

Universität München. Im Jahre 1855 kam er nach New York.“ Diese 
Angaben sind nicht ganz klar. Wenn Kollege Kress vor etwa 60 
Jahren in Deutschland geboren wurde und 1855 bereits nach New- 

York kam, so kann er bei seiner Uebersiedlung erst im Kindesalter 
gestanden haben. Er müsste dann in späterem Alter von New-York 
wieder nach Deutschland gekommen sein und in München studiert 

haben. Auch diese Angabe scheint nicht ganz richtig. Denn auf der 

Zentraltierarzneischule in München ist, wie unsere Nachforschungen er¬ 
gaben, ein John Kress nicht immatrikuliert gewesen. Vielleicht ist 
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einer unserer Leser in der Lage, über die Persönlichkeit dieses Herrn 
nähere Auskunft zu erteilen. 

# FamHienitttlfrietiteii. 0 e b o r e n : Eine Tochter: Kreistierarzt 
Friedrich Lehmann in Cammin (Pommern). 

# Auszeichnung. Dem als Oberleutnant zur Kriegsdienstleistung 
eingerückten Dozenten an der Technischen und Tierärztlichen 
Hochschule in Wien Professor Dr. Alexander Kassowicz 
wurde für seine als Ueberwachungsoffizier ausgeführten, die Kcnserven- 
untersuchung betreffenden wissenschaftlichen Arbeiten die belobende An* 
erkennung des Kriegsministeriums ausgesprochen. 
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# „Ritter“ oder „Inhaber“ des Eisernen Kreuzes? Zu der immer 
noch unentschiedenen Frage, ob die Bezeichnung „Ritter“ oder „Inha¬ 
ber“ des Eisernen 'Kreuzes richtig sei, nimmt die Ge ne raj -Or¬ 
denskommission folgende Stellung ein: Eine Allerhöchste Ent¬ 
scheidung darüber, ob die mit dem Eisernen Kreuz beliehenen Perso¬ 
nen als „Ritter“ oder „Inhaber“ zu bezeichnen sind, ist bisher noch 
nicht ergangen und dürfte auch wohl nicht ergehen. Zweckmässig sind 
die Beliehenen als „I n h a b e r“ zu benennen, weil unter dieser Be¬ 
zeichnung im weiteren Sinne auch alle Ordensritter zu verstehen siikL 

# Ein Einbruchsdiebstahl wurde am 4. März nachmittags in der 
unbewohnt stehenden Villa des Tierarztes Dr. P. Lassen in Süder- 
brarup, der z. Z. als Veterinär in der Fussart.-Mun. Kol. 2 des X. 
Armeekorps im Felde steht, von zwei noch schulpflichtigen Knaben aus¬ 
geführt. Die Burschen waren vom Hefe aus durch ein Fenster einge¬ 
stiegen, als zufällig die Eltern des Dr. L., Hofbesitzer Lassen und Frau 
aus Boelschuby, das Haus betraten, um nach dem Rechten zu sehen. 
In diesem Augenblick flüchteten die Diebe, die mit Nachschlüsseln 
Schränke und Kommoden geöffnet hatten und Kleidungsstücke des im 
Felde stehenden Dr. L. in gresser Zahl in Kisten zusammengepackt 
hatten, ihren Raub aber im Stich lassen mussten. Gendarmeriewacht¬ 
meister Mietz stellte die Burschen, von denen der ältere konfirmiert 
werden soll. Es sind zwei Brüder, die nach anfänglichem Leugnen ein 
volles Geständnis abgelegt haben. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Oberveterinär Georg Becker im Feldart. Rgt. Nr. 2, komman¬ 
diert zum Armee-Oberkommando einer Armee, erlitt im Dezember 1914 
einen Splitterbruch der linken Mittelfussknochen durch Ueberfahrenwer- 
den von einem Maschinengewehr. Nach seiner Wiederherstellung ging 
er wieder ins Feld, trotzdem bis heute zeitweilig Schmerzen in dem 
Fuss auftreten. Infolge ungeschickten Auf- oder Absitzens vom Pferde 
hatte er sich dann im September 1915 eine Fissura ani zugezogen, 
weshalb er im Dezember in Berlin operiert werden musste. Die Ope¬ 
ration und der Heilprozess verliefen günstig, sedass sich der Herr 
Kollege bereits seit Anfang Februar wieder im Felde befindet. — Der 
Veterinär Erich Bartsch vom Kürassier-Rgt. Nr. 6, kommandiert 
zum Stabe des Oberkommandos einer Armee, ist wegen Apendizith 
und Magenerkrankung aus dem Felde zurückgekehrt. Die Blinddarm¬ 
operalion hat derselbe, wie wir hören, gut überstanden. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 272. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Ober¬ 

stabsveterinär a. D. August Schwarz in Fürstenfeldbruck (Charge und 
Truppenteil nicht angegeben); — dem Distriktstierarzt Julius* Er h a r d in Weis¬ 
main, Obervet. b. Korpsbrückentrain d. 2. Bayer. Armeekorps; — dem 
Tierarzt Wilhelm Emig in Kaiserslautern, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt August Kersten in Döblitz 


(P. Wettin), Oberveterinär bei der leichten Munitions-Kolonne der 
Garde-Kavallerie-Division. (Die in verschiedenen tierärztlichen Zeit¬ 
schriften veröffentlichte Notiz, wonach der Herr Kollege das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse erhalten haben sollte, hat sich nicht bewahrheitet); 
— dem Tierarzt Otto S i m r o t h in Fritzlar, Stabsveterinär bei der 
Reserve-Fussartillerie-Batterie 23; — dem Tierzuchtinspektcr der All¬ 
gäuer Herdbuchgesellschaft Dr. Jose* Spann in Immenstadt, Stabsve¬ 
terinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem bereits früher der 
Bayer. Militär Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertarn, verliehen werden ist; - 
dem Stadttierarzt Dr. Hans E t c h 1 e r in Neuenstein, Obetveterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Scfolachthof-Assistenz-Tier¬ 
arzt Wyll H o y e r in Breslau, Ober- und Abteilungs-Veterinär ist Land- 
wehr-Feldart. Rgt. Nr. 5; — dem Tierarzt Johannes Seemamn in 
Meinersen, Oberveteriaär beim Staffelstab 150 der 501 Infanterie-Dnision. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1921 

# Kais. Veterinärrat • Dr. Wilhelm Rickmann t- Am 13. Februar 
d. Js. ist in Höchst a. Main der Kaiserl. Veterinärrat Dr. Wilhelm 
Rickmann verstorben, der zu den. ältesten und erfolgreichsten Afri¬ 
kanern unter den Tieräizten gehörte. Er war am 1L. August 18#) in 
Pollum (Westpr.) als Sohn des do/tigen Königlichem Försters Albert 
Rickmann geboren, studierte von 189a bis 1894 an dfer Militär-Veteri- 
när-Akademie in Berlin und ging sehr bald nach seiner Approbation 
als Unterrossarzt nach Deutsch-Süd-Wesh-Afrika, wo er in den Verband 
der Schutztruppe eintrat. Kaum in Afrika angekommen, brach der 
Witboi-Aufstand aus, an dessen Bekämpfung er sich beteiligte und ins? 
besondere an der Erstürmung der Naukluft teilnahm. Nach dem Feld¬ 
zug hatte er vielfach Gelegenheit, sich mit dem Studium der afrikani¬ 
schen Tierseuchen zu beschäftigen. Im Jahre 1898 kam er auf län¬ 
geren Urlaub nach Deutschland und arbeitete wahrem! desselben an 
dem Iustitut für Infektionskrankheiten in Berlin. Nach seiner Rückkehr 
nach Afrika trat er aus dem Verband dar Schutztruppe aus und wurde 
als . Cheftierarzt jnd Referent bei dem Gouvernement der Kolonie an¬ 
gestellt. Während dieser Zeit arbeitete er besonders an der Erkennung 
und Heilung der Pferdesterbe, sowie der Bekämpfung der Rinderpest, 
wobei er sich grosse Verdienste erwarb, sodass ihm 1899 der Preussi- 
sehe Kronenorden 4. Klasse verliehen wurde. Nachdem er 1902 wie¬ 
derum einen grösseren Unlaub zu Arbeiten am Hygienmohen Institut in 
Berlin verwendet und einen KreistierarzttKursus in Hannover iratgemacht 
hatte, wurde er nach seiner Rückkehr nach Afrika zum Kaiserlichen 
Veterinärrat ernannt. Im Jahre 1904 beteiligte er sich wieder mit Aus¬ 
zeichnung an der Bekämpfung des Herero- Aufstandes*, wobei er sich 
durch besondere Tapferkeit auszeichnete^ wofür ihm die Schwerter zum 
Kronen-Orden und die Tapferkeits-Medaille ausser den beiden Kolonial* 
kriegsdenkt’iünzen verliehen wurden. 1906 nahm er seinen Abschied 
und verliess seine Stellung in Süd-West, bei welcher Gelegenheit ihm 
der Preussische Rote Adler-Orden 4. Klasse verliehen, wurde. In der 
Heimat widmete er sieh weiteren Studien im Pathologischen Institut 
der Tierärztlichen Hodschule in Berli« und im Institut für experimem 
teile Therapie bei Ehrlich in Frankfurt (Main) und trat im Jahre 
1907 bei der bakteriologischen Abteilung der Höchster Farbwerke als 
technischer Leiter ein^ welche Stellung er bis zu seinem Tode; inne¬ 
hatte. Hauptsächlich, beschäftigte er. sich mit Arbeiten über Tuberku¬ 
lose, Pferdesterbe, Wirksamkeit des Bazillus suifestifer, verschiedene 
Antisera usw. Hervorragend ist sein Buch über Tierzucht uud Tier¬ 
krankheiten in Deutsch-Süd west. Im Jahre 1909 promovierte er zum 
Doktor med. vet. an der vet. med. Fakultät den Universität in Bern. 

An seiner BaJkre trauern mit seinen Freunden, seine ihm im Jahre 
1905 in Swakopmund angd raute Gattin und zw« Söhne im Alter von 
9 und 6 Jahren. 

R i c k m a n n war ein aut seinem Spezialgebiet hervorragender Tier 
arzt, der auf das engste mit der Kolonie verwachsen wajr, sedass er 
öfters die Absicht äusserte, dorthin wieder zurückzukehren, um do^ 
seine Studien der afrikanischen Tierseuchen fortzusetzen. Leider war 
es ihm nicht beschieden, seinen Herzenswunsch auszuführen. Die I fl 
fluenza, welche seinen durch ein in Afrika erworbenes Herzleide* und 
Ueberarbeitung in der letzten Zeit geschwächten Körper ergriff« be¬ 
setzte seinem tatenreidien Leben ein Ende. In Höchst hatte er s:ch 
ein vornehmes Heim, geschmückt mit den Kriegstrophäen und Andenken 
aus Südwest, geschaffen, in welchem er in gastfreier Weise Kollegen, 
die ihn besuchten, aufnahm. Auch der Herausgeber dieser Zeitschrift 
hatte vor mehreren Jahren Gelegenheit - einige Stunden in diesem inter¬ 
essanten Heim zu weilen und sich mit seinem Besitzer über fachlche 
Angelegenheiten zu unterhalten. Nun ist Veterinärrat Dr. - Wilhelm 
R i c k m a n n dahingegangen und unsere Wissenschaft und unser ttand 
haben dadurch einen herben Verlust erlitten. Möge ihm die Erdt 
leicht sein. 



Nr. 12 Tierärztliche 

# Seheoswfirdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 18.—25. März statt: Sonn¬ 
abend, 18. März 5: Aus fernen Landen (Kino). — Sonntag, 
10. März 3: Palarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche) (Kino); 
5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino); 7: Die Eroberung Po¬ 
lens (Kino). — Dienstag, 21. März 7: Gibt es ein Leben auf 
dem Monde? (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). 
— Mittwoch, 22. März 5: Unsere Marine (Kino); 8: Die Fort¬ 
schritte der Astronomie (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
chenhold). — Sonnabend, 25. März 5: Unsere Luftflotte 
(Lichtbilder und Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

— Urania. Taubenstr. 48/49. Montag 20., Dienstag 21. 
und Donnerstag 23. — Sonntag 23. März 8: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg. — Mittwoch 22. März 8: Dr. Paul 
Rohrbach: Deutschland über See vor und nach dem Kriege. — 
Sonnabend 25. und Sonntag 26. März 4: Der Kampf um 
Konstantinopel (halbe Preise). 

Invalidenstrasse 57-62 Sternwarte, bei klarem Wetter Sonntags, 
Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 50 Pf. 


Personalien. 

•|i Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Devrient, Max, städt. 

Tierarzt in Berlin, Stabsveterinär d. L. I, Etappenveterinär der 10. Ar¬ 
mee, die Rettungsmedaille am Bande. 

Immendörfer, Max aus Karlsruhe (Baden), Student an der 
lierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldunterveterinär b. Stabe 
des Landw. Feldart. Rgts. Nr. 122, die WiirTtemb. Silberne Verdienst¬ 
medaille. 

K ö d i x, Heinrich, Oberstabsveterinär a. D. in Hoppegarten b. 
Berlin (Brdbg.), das Ritterkreuz 1. Kl. des Württ. Friedrichsordens. 

Loesch, Adolf in Gengenbach (Baden), Stabsveterinär im Hus. 
Rgt. Nr. 17, das Herzogi. Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. Reg. Rat, Vortr. Rat im Mi¬ 
nisterium f. Landwirtschaft in Bin.-Lichterfelde (Brdbg.), das Grcssh. 
Meck’. Strelitzsche Kreuz für Auszeichnung im Kriege am roten Bande. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen-, 

p r. E i c h 1 e r, Hans in Neuenstein (Württ.), Oberveierinär d. R., 
E m i g, Wilhelm in Kaiserslautern (RpL), Veterinär d. R.; Erhard, 
Julius, Distriktstierarzt in Weismain (Ofr.), Oberveterinär d. R. beim 
Korps-Bfäcken-Train d. 2. Bayer. Armeekorps; Hoyer, Wyll, Schlacht¬ 
hof-Ass. Tierarzt in Breslau (Schles.), Ober- u. Abt. Veterinär im 
Landw, Feldart. Rgt. Nr. 5; K e r s t e n, August in Döblitz (P. Wet¬ 
tin) (Pr. Sa.), Oberveterinär d. R. bei der leichten Munit. Kol. der 
Garde-Kav. Div.; Schwarz, Augustin. Ober-Stabsveterinär a. D. in 
Fürstenfeldbruck (Oby.); Seemann, Johannes in Meinersen (Ham 
nsv.), Oberveterinär b. Staffelstab 150, 50. Int. Div.; Simroth, Otto 
in Fritzlar (Hess. Nass.), Stabsveterinär b. d. Res. Fussart. Batterie 
23 des 23. Reserve-Korps; D r. Spann, Josef, Tierzuchtinspektcr in 
Immenstadt (Schwab.), Stabsveterinär d. R. 

«S« Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

Dem Militärtierarzt Dr. Hugo Fichtenthal des Feldkan. Rgts. 
Nr. 36; dem Militärtierarzt i. d. Res. Adolf Löbl der Train-Div. 
Nr. 7; dem Landwehr-Tierarzt i. d. Evid. Josef May beim 19. Ge« 
birgsbrigade-Train-Kcmmando; dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. 
Landwehr Anten Erben beim mob. Pferdespital Nr. 9. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

Dem Militäiruntertierarzt Josef V a s a r i der Train-Div. Nr. 4; den 
Militäruntertierärzten i. d. Res. Josef S r a j e r des Feldkan. Rgts. Nr. 
21; Hugo Losonczi der Train-Div. Nr. 4; Guido D a 1 d i a z der 
Train-Div. Nr. 14; Stanislaus Arko der reit. Art. Div. Nr. 2; Dr. 
Ladislaus S t y p a der schw. Haubitz-Div. Nr. 2; Johann Hara- 
mincic der Train-Div. Nr. 13; Johann Rys der Train-Div. Nr. 2; 
Johann Toth der Train-Div. Nr. 4; Ladislaus Hock der Train-Div. 
Nr. 2; den Landsturm-Untertierärzten Milan Hocevar beim Grup- 
penkemmando Oberst Fässer; Hans Altenhofer bei der reit. Art. 
Div. Nr. 10; Karl Eichinger beim Div. Munit. Park Nr. 12; 
dem Untertierarzt i. d. Res. Adolf Sa fr beim Div. Munit.-Park 
Nr. 26. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Zu Veterinären ohne Patent i. d. Res. befördert: 
die Unterveterinä^e Philipp Niederlöhner (Ansbach), Kurt Stei¬ 
ner t (II München), Adolf Streit (Würzburg) und Emil Ehrens* 
berger (Zweibrücken); 

zu den Veterinäroffizieren d. Res. übergeführt: 
der Veterinär auf Kriegsdauer Jcsef Kraus als Veterinär mit Patent 
vom 20. Dez. 1914. 
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*#« Oesterreich: Ernannt wurde: zum Veterinärkadet- 
t e n i. d. Res.: der Einj. freiw. Veterinär Adalbert V e c a j des 
Landw. Inf. Rgts. Nr. 4; 

auf Kriegsdauer wurde ernannt: zum Landsturm- 
Tierarzt: der Landsturm-Untertierarzt Bronislaus Marian Mend- 
1 o w s k i; 

zum Landsturm-Untertierarzt: Dr. Franz L i e fa¬ 
se h e r. 

Approbationen: Deutschland: in Dresden: Herr Willkomm, 
Walter Hermann aus Döbeln. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Da h men, Johann in Weetzen (Hann.), 
Veterinär b. d. Res. Fuhrp. Kol. 78 des 25. Res. Korps; Ernst, 
Karl in Sarstedt (Hannov.), Veterinär b. d. Train-Ers. Abt. 10; 
Hauschild t, Johannes in Kiel (Schlesw. Holst.), Veterinär b. 
Staffelstab 154 der 54. Inf. Div.; Steffens, Ludwig, Assistent a. 
d. Tierärztl. Hochschule in Hannover, Veterinär b. Pferdelazarett des 
15. Armeekorps. 

tfi Todesfälle: Deutschland: U n g 1 e r t, Ludwig, k. Bezirkstierarzt 
a. D. in Füssen (Schw.) (1857>. 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt, 
fn unserem Sprechsaal werden alle una eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein. 
So werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

43. Ernanintableiten. Sind einem der Herren Kollegen die Ernanin- 

tabletten bekannt, die gegen Maul- und Klauenseuche empfohlen wer¬ 
den, und welche Erfahrungen sind bis jetzt mit diesem Mittel gemacht, 
das von landwirtschaftlicher Seite so sehr gelobt wird? M. 

44. Abgabe von Tart. stib. ohne Rezept. Darf ein Apotheker Tar¬ 

tarus stibiatus ohne jede ärztliche oder tierärztliche Anweisung in 
Mengen von za. 15,0 abgeben? Welches Gesetz kommt eventuell in 
Frage und wie geht man am besten dagegen vor? W. 

45. Einkleidungsbeihiife. 4 Wochen nach meinem Ausmarsch ins 

Fehl wurden mir die Einkleidungsbeihilfe und das Mobilmachungsgeld 
in Höhe von zusammen 350 M ausbezahlt. Von den mir als Unter- 
Veterinär angehlich zustehenden 700 M wurden mir 150 M abgezogen 
mit der Begründung, ich hätte diese Summe für den mir von meiner 
Kolonne zur Verfügung gestellten Sattel zu bezahlen. Einen eigenen 
Sattel beäass ich damals nicht. Ein derartiger Erlass ist mir jedech 
nicht bekannt. Auch hatten andere Kollegen meines Wissens eine Leih¬ 
gebühr für einen von der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellten 
Sattel nicht entrichten müssen. Vielleicht hat aber der eine oder an¬ 
dere Kollege doch die gleichen Erfahrungen gemacht. Im voraus besten 
Dank. B. 

46. Buch über Amtstitel und Rangverhältnisse sowie Orden und 

Ehrenzeichen. Welches Buch über Amtstitel und Rangverhältnisse kann 
empfohlen werden? Das Buch von Lorenz in Plötzeqsee ist veraltet, 
da die letzte Auflage sehen vor einer Reihe von Jahren erschienen ist 
und deshalb die Kreistierärzte usw. noch in ihrer früheren Rangstel¬ 

lung aufführt. Vielleicht existiert aber ein neueres Buch über diesen Ge¬ 
genstand und wäre ich den Kollegen dankbar, wenn sie mir . den Titel 
eines solchen angeben könnten. Ausserdem bitte um Mitteilung, ob 
es ein Buch über Orden und Ehrenzeichen gibt, in welchem man sich 
über diesen Gegenstand orientieren kann. L. 

Antworten. 

275/14. Zurflckhallen der Milch. (Antwort auf die in Nr. 45/14 

gestellte Frage.) Eine bestimmte Antwort ist nicht leicht. Die Mei¬ 

nungen der Forscher sind geteilt. Lesen Sie nach: N u e s c h, Zür¬ 
cher Inauguraldissertation: Ueber das sogenannte Aufziehen der Milch 
bei der Kuh. 1904. 

Ferner: Handbuch der Tierärzttichen Chirurgie u. Geburtshilfe von 
Bayer u. Fröhner. III. Teil. Erkrankungen des Euters von 
Prof. Dr. E. Hess, Bern, pag. 24. A. W. $. 

162/15. Bevorstehende Einberufung. (Antwort auf die in Nr. 51/15 

gestellte Frage.) Sie würden wohl zunächst als Unterveterinär einge- 
ste lt werden mit M 150,— Löhnung monatl. bei immob., mit M 205,— Löh¬ 
nung ‘monatl. bei mobilen Formationen. Dazu kommt einmalige Lin¬ 
kleidungsbeihilfe u. evtl. Mobilmachungsgeld. Nach ungefähr 2 monatl. 
Dienst könnten Sie dann zum Vet.-Offizier vorgeschlagen werden 
(M 310,— mobiles, M 280,— immob. Gehalt.) Bei einer mobilen For¬ 
mation können Sie es u. U. zum Stabsveterinär bringen mit M 655,— 
monatl. Gehalt. S. 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [57 B ] 

Otto Teichpräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W, 68. Kataloge kostenlos. 

■ ■- 1 u 'iiin« u _____ 
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Nr. 12 


1. Ehrenbezeugung. (4. Antwort auf die in Nr. 1 gestellte Frage.) 
Vor Ve.erinäroffizieren hat der Posten zu präsentieren und die Ab. 
lösung der Wache dieselbe Ehrenbezeugung zu erweisen wie vor Offi¬ 
zieren und Sanitätsoffizieren. Geschlossene Abteilungen erweisen durch 
Kommando des führenden Unteroffiziers — „Augen rechts cder links“ 
— nur Offizieren und Sanitätsoffizieren diese Ehrenbezeugung. Beim 
Begegnen eines Veterinäroffiziers hat der Führer selbst nur durch An¬ 
legen der rechten Hand an die Kopfbedeckung zu grüssen. Beim 
Herantreten eines Veterinärotfiziers an eine geschlcssene Abteilung, z. 
B. bei einer Pferderevision, an der kein Offizier teilnimmt oder zu 
einem Veterinärvortrage, kommandiert der führende Unteroffizier „still¬ 
gestanden“ und meldet, während er bei Meldung einem Offizier oder 
Sanitätsoffizier gegenüber „stillgestanden, Augen links oder rechts“ kom¬ 
mandieren muss. Die Gleichstellung der Sanitätsoffiziere mit den Offi¬ 
zieren der Armee in Bezug auf Ehrenbezeugung ist vor etwa 2—3 
Jahren erfolgt, als den Sanitätsoffizieren die F e 1 d b i n d e verliehen 
wurde. — Ob beim Betreten eines Stalles durch einen Veterinär Offi¬ 
zier „Achtung“ gerufen werden muss, weiss ich nicht, glaube aber, es 
ist nur für Offiziere und Sanitätsoffiziere vorgeschrieben. Dr. B. 

(5. Antwort.) Der Veterinäroffizier hat — ebensowenig wie der 
Sanitätsoffizier — Anspruch auf Ehrenbezeugungen durch geschlossene 
Abteilungen. Cie hat nur der Offizier. Die den Sanitätsoffizieren ver¬ 
liehene Feldbinde berechtigt noch nicht zur Höhersteltung. Alle Leit¬ 
fäden, Unterrichtsbücher sind Privaterzeugnisse und unterliegen nicht 
der amtlichen Prüfung. Al’e diese Bücher haben keinen Wert als Be¬ 
rufungsquellen. B. 

(ö. ^nlw rt.) Ueber die Ehrenbezeugungen für Veterinäroffiziere 
sagt Korpsstabsveterinär L u d e w i g in seinem „Leitfaden zum mili¬ 
tär-veterinärärztlichen Dienstunterricht“ auf Seite 25 unter Nr. 22, 1 
folgendes: „Den Veterinäroffizieren in Uniform gebühren von einzel¬ 

nen Mannschaften, Posten und deren Ablösungen dieselben militärischen 
Ehrenbezeugungen, wie den Sanitätsoffizieren des entsprechenden Ran¬ 
ges (M. V. O. 65 G. V. 104.111. 183.). Geschlossene Abteilungen und 
Wachen erweisen ihnen keine Ehrenbezeugungen.“ Hierzu wird in einer 
Fussnote bemerkt: „Im Königreich Sachsen sind den Veterinäroffizie- 
ren Ehrenbezeugungen auch von geschlossenen Abteilungen und Wachen 
zu erweisen, sofern diese von Unteroffizieren und Mannschaften geführt 
werden.“ Redaktion. 

23. Einhauen der Pferde. (Antwort auf die in Nr. 8 gestellte 
Frage.) Das Pferd hinten barfuss gehen lassen. Sobald Sommerbe¬ 
schlag möglich i9t, empfehlen sich Halbmondhufeisen (Freilassen der 
Trachten!) vorn. Verträgt das Pferd diese wegen schwacher Trachten 

nicht, so müssen die Vorderhufeisen möglichst leicht und an der-43o- 
denfläche ausgehauen sein. Hintergreifhufeisen haben nur Zweck, wenn, 
sie von einem geschickten Schmied richtig, d. h. mit breitem Zehen¬ 

teil, der das Hufhorn recht weit überstehen lässt, angefertigt werden. 
Bei unbeschlagenen Hufen ist auf häufiges Berunden zu achten. 

Dr. Si. 

25. Anästhesierang der Huflederhaut. (Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Injektion von Kokain, hydrcchl. 0,5 in lü kzm Was¬ 
ser gelöst. Davon 5 kzm am Fesse'kopf im Bereich jedes Volarner¬ 
ven einspritzen und sofort eine Gummibinde oder Schlauch in Achter- 
turen anlegen. Nach 10—15 Minuten ist der Huf vollständig gefühllos. 
Die Gummibinde verhindert die Resorption und damit etwaige heroische 
Wirkung des Kokains, gleichzeitig bewirkt sie die nötige Blutleere. 

Dr. Si. 

28. Serum artifiziale. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 

Lassen Sie sich vom Impfstoffwerk München in München, 
Rctimannstr. 13, Literatur kommen, woraus Sie alles von Ihnen Ge¬ 
wünschte ersehen dürften. Redaktion. 

29. Infusionen grösserer Flüssigkeitsmengen. (Antwort auf die in 
Nr. 9 gestellte Frage.) Derartige Infusionen unter die Haut sind mit 
einer einfachen Einlaufvorrichtung nicht gut möglich. Man bedient 
sich am besten einer 200 gr-Spritze (Hauptner Preisbuch Nr. 2349) mit 
einem dickwandigen, englichtigen Gummischlauch und einer langen Hohl¬ 
nadel mit Lanzettspitze. Mittels dieser kann man unter der Haut 
unter Umständen im Bindegewebe durch Hin- und Herbewegungen, nach 
Art des Uhrzeigers einen Hohlraum hersteilen, der viel Flüssigkeit auf- 
nehmen kann. Gute Entkeimung der Hohlnadel und der Flüssigkeit 
Voraussetzung. Lichte Wei(e der Hohlnadel nicht zu klein. Ein¬ 
spritzung der erwärmten Flüssigkeit unter leichtem Druck. Nach Her¬ 
ausnahmen der Nadel EinstiohsteMe mit Daumen und Zeigefinger schlies- 
sen und Knetung mit der anderen Hand zur Verteilung der Flüssigkeit. 

B. 

30. Geburtshilfliche Operationslehre. (Antwort auf die in Nr. ,9 ge¬ 

stellte Frage.) Als grösseres Werk käme in Frage: Harms, Lehr¬ 
buch der tierärztl. Geburtshilfe, 4. Aufl., 1912, 2 Bände, Preis M 32,— 
(Verlag vcn Ferd. Enke. Stuttgart), als kleineres Handbuch ist „Va¬ 
demekum für die tierärztliche Geburtshilfe* von Kreisvderinärarzt Schei¬ 
be 1, 1911, Preis M 2.25 (Verlag von M. & H. Sch aper, Hanno¬ 
ver) zu empfehlen. Ausserdem noch „A 1 b r e c h t : Geburtshilfe beim 
Pferde“, lOÖ9, (Verlag von W. Braumüller, Wien u. Leipzig), 
ferner -de Bruin: Geburtshilfe bei den- kleineren Haustieren“, 1908, 
Preis M 4,— (Verlag von W. Braumüller, Wieir u. Leipzig) und 
„Franck-Albrecht: Handbuch der tierärztl. Geburtshilfe“, 5.. 

Aufl. 1914, Preis M 18,— (Verlagsbuchhandlung Paul Parey- 
Berlin). Redaktion. 


32. Mittel zur Konzeption bei Stuten. (Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Als Mittel zur Konzeption wird allgemein Yohimbin 
sehr empfohlen. Lassen Sie sich unter Berufung auf uns von E. 
Merck, Chemische Fabrik, Wissenschaltl. Abt., Darmstadt und der 
Chemischen Fabrik Güstrow in Güstrow Literatur kom 
men. Um sich über künstliche Befruchtung zu informieren, empfehlen 
wir Ihnen das Studium von „J w a n o f f, Die künstliche Befruchtung 
der Haustiere“, mit Abbildungen im Text und 8 Tafeln. Preis M2,5(j. 
(Verlag von M, & H. Sc ha per, Hannover 1912.) 

Redaktion. 


34. Gehaltsberechnung.. (1. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Die dienstgradmässige Löhnung des Unterveterinärs beträgt 
M 120,— monatl., Mobilmachungsgeld M 150,— unberitten; dazu kom 
men M 300,— Einkleidungsbeihilfe, wenn der Unterveterinär nicht dem 
aktiven Dienststand (Friedensstand) angehört. 

M 205,— Löhnung, M 400,— Mobilmachungsgeld stehen nur dem 
in einer Veterinär-Offizierstelle verwendeten Unterveterinär zu. Hat die 
betr. Formation keinen Vet.-Offizier im Etat, so kann auch keine Löh¬ 
nung aus dieser Stelle gezahlt werden und es steht dann nur die dienst¬ 
gradmässige Löhnung zu. 

Ein Gesuch um Nachzahlung etwa zu wenig erhaltener Gebühr¬ 
nisse ist an den jetzigen Batterieführer zu richten, der es auf dem 
Dienstweg an die zuständige Intendantur leiten wird zur Herbeiführung 
höherer Entscheidung. S. 

(2. Antwort.) Wenn bei der Batterie eine Veter.-Off.-Stelle nicht 
planmässig ist — was ich bezweifele, wenn es sich um schwere Ar¬ 
tillerie handelt — so kann das Gehalt aus einer anderen planmässigen, 
nicht besetzten Stelle gezahlt werden — oder der betreffende Stellenin- 
haber wird in die plantuässige Stelle versetzt unter Kommandierung in 
seine bisherige Stelle. Verfügungen des Kriegsministeriums müssen auf 

Antrag vorgelegt werden. Nachzahlung des Gehaltsunterschiedes kann 
beantragt werden, wenn Durchführung der oben erwähnten Massregd 
gelingt. Im übrigen würde Fragesteller gut getan haben, sich an sei 

nen Regimentsveterinär zu wenden. B. 

35. Kurpluscherzüchtung. (Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Das Benehmen des „Kollegen“, der zu seiner Unterstützung 
bei Operationen einen Kurpfuscher herangezogen hat, kann nicht schart 
genug beurteilt werden, jedenfalls hat der Herr „Kollege“ Angst ge¬ 
habt, selbst zu operieren! Ob aber das Gericht die Zuziehung des 
Kurpfuschers als Gehilfen als strafbar oder unzulässig ansehen wird, 
das ist nicht anzunehmen. Ob das Gericht entscheidet, dass die Heran¬ 
ziehung von Kurpfuschern zur Hilfeleistung gegen die Standesehre ver- 
stösst — glaube ich kaum. Das sind persönliche Auffassungen und 

“die sind oft eigenartig. ~ 

36. Herstellung militärischer Ausrüstungsgegenstände durch eine Ver¬ 

einigung von Offiziersdamen. (1. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Vielleicht meinen Sie „Deutschwehr“ E. V. Berlin 
Friedenau, Kaiserallee 133. Falls bestimmte Sachen ge 
wünscht werden, empfehle ich Annoncen in Fachblatt cder „B. Z am 
Mittag“. ' Dr * Sl 


(2. Antwort.) Die von Ihnen erwähnte Vereinigung ist der „Bund 
deutscher Offiziersfrauen“, Berlin SW. 11, Halleschestr. 20. Die von 
ihr eingerichtete Verwertungsstelle militärischer Ausrüstung- und Be¬ 
kleidungsstücke kauft von den Angehörigen gefallener 
Ausrüstungsgegenstände, repariert dieselben, soweit notig und mogucn 
und gibt sie dann wiederum an Offiziere ab. Dadurch wird en *^; 
dass die Angehörigen diese Gegenstände nicht an Händler zu germ- 
gern Preise verschleudern und die Käufer sie von den Händlern wi 
teuer erwerben müssen. Die Angehörigen setzen den Verkauf 3 
fest, auf welchen für Verwaltungsunkosten von der Verwertungsst«!» 
107 aufgeschlagen werden, sodass also den Interessenten 
wird, zu einem annehmbaren Preise die oft noch vorzüglich erhaltenen 
Gegenstände erwerben zu können. Wir haben uns persönlich von oen 
Einrichtungen dieser Verwertungssteüe und von der Kulanz dereeUxn 
zu überzeugen Ge’egenheit gehabt und kann nur jedem Koie^f 
empfohlen werden, im Falle er Ausrüstungsgegenstande notig hat, sich 
dorthin zu wenden. Redaktion. 

38. Mobilmactaungsge’d und Einkleidungsbeihille. 
in Nr. 10 gestellte Frage.) Veterinäroffiziere des Beurla 1 V^^ an ^ 
sind gemäss § 163 Vet.-Ordn. bereits im Frieden zur Haltung 

Uniform verpflichtet. Die Einkleidungsbeihilfe steht gemäss $ . 

B. V. aber nur den Gehaltsempfängern zu, die im Frieden zum n 
ten einer Uniform nicht verpflichtet sind. 

Als Veterinäroffizier des Beu blau Wen Standes hatten Sie also n 
Mobilmachungsgeld zu beanspruchen. y 

42. Verwendung tuberkulöser Schlachtbofabfälle (Antwort auf dje 
in Nr. 11 gestellte Frage.) Gewiss lassen sich auch tuberk. AßW' 
in sterilisiertem Zustande verfüttern. Das wird erreicht durch da* 
fallverwertungsapparat H e i stf - N iessen mit welchem ^^ 
Sch’achthofabfälle zu einem hochwertigen Futtermehl verarbeitet wer« 

können^ Apparat arbeitet in e j ne r grossen Zahl deutscher Sdilachthcje 
zur vollen Zufriedenheit. Lieferant ist Ingenieur C. Ntessen, m 
chen, Bayerstr. 26 b. c. . 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G.Sctiaefer In ßerlln-Friedeniu, 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Stellenzulage zur Feldbesoldung der Ober veterinäre und Veterinäre. 

Man schreibt uns: 

Während für Oberleutnants und Leutnants in Rittmeister- bezw. 
Hauptmannsstellen sowie für Ober- und Assistenzärzte in Stabsarztstel¬ 
len eine monatliche Zulage in Höhe von M 60,— vorgesehen ist, ge¬ 
messen die Oberveterinäre und Veterinäre in Stabsveterinärstellen leider 
nicht den Vorteil einer solchen Stellenzulage. 

Die kriegsministerielle Verfügung Nr. 206/11. 14. A3. A. V. BL 
S. 426 bringt unter Ziffer 2a und b besonders zum Ausdruck, dass 
die Veterinäroffiziere keine Stellenzulagen, sondern lediglich das Gehalt 
ihres Dienstgrades beziehen. Nur Oberstabs- und Stabsveterinäre in 
Korpsveterinärstellen erhalten nicht nur nicht eine Stellenzulage, son¬ 
dern die vollen Gebührnisse der Korpsstabsveterinäre (Kriegsmin. Verfg. 
vom 5. 1 I. 15. A. V. Bl. S. 1). 

Obwohl diesen Vetermäroffizieren das Korpsstabsveterinärgehalt zu 
gönnen ist, so ist es aber gegen die Obervetermäre und Veterinäre in 
Stabsveterinärstellen eine desto grössere Härte, als diese sich nicht 
einmal einer geringen Stellenzulage erfreuen dürfen, ganz abgesehen 
davon, dass sie dienstlich gerade genügend in Anspruch gencmmen 
sind, indem sie ausser bei ihrem eigenen Truppenteil mindestens noch 
bei drei und mehr anderen Formationen (Infanterie, Pioniere, Brücken¬ 
trains, Sanitätskcmpagnien usw.) Vetermärdienst tun müssen. 

Warum die Heeresverwaltung auch in Bezug auf Stellenzulagen die 
Velerinäroffiziere (Obervetermäre und Veterinäre) den anfangs genann¬ 
ten Offizierkorps nicht gleich stellt, dürfte wohl allen davon betroffe¬ 
nen Kameraden unerklärlich sein, zumal doch die Leistungen der Vete¬ 
rinäre von Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen und Seiner 
Exzellenz dem General - Feldmarschall von Hindenburg durch Armee- 
Tagesbefehl besonders anerkannt und hervorgehoben [.werden sind. 

Hof r en wir, dass auch unsere diesbezüglichen Wünsche in abseh¬ 
barer Zeit in Erfüllung gehen. mögen! 

Auf das „Warum“ wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt: 

„Die Kriegsbesoldung hält alle Ofiiziare in Besoldung, Verteilung 
von Beulegeldern, Gewährung von Tage- und Verpflegungsge’dern gleich, 
sodass z. B. Veterinäre und Ober veterinäre dasselbe Gehall beziehen, 
wie Leutnants und Oberleutnants und wie Assistenz- und Oberärzte. 
Stabsveterinären sieht dasselbe Gehalt zu wie Rittmeistern, Hauptleuten 
und Stabsärzten. 

Nur in einem Punkte besteht ein erheblicher Unterschied, und zwar 
zu Gunstender Veterinäroffiziere. Für Offiziere (und Sanitätsoffiziere) aller 
Dienstgrade richtet sich das Gehalt nach der Dienststelle, die sie 
wahmehmen; für die mit Chef-, Armee- und Korpsveterinärstellen fce- 
liehenen Veterinarcffiziere besteht dieselbe Bestimmung, während die 
übrigen Veterinäroffiziere das Gehalt ihres Dienstgrades beziehen. Das 
Hat für Offiziere die Wirkung, dass Hauptleuten pp in Oberleutnants- 
stellen nur das Oberleutnantsgehalt zuständig ist, während Stabsveteri¬ 
näre in Ob’rveterinäratellen das Stabsveterinärgehalt beziehen. Eine 
weitere Wirkung isf, dass Oberleutnants in Hauptmannsstellen ein Ge¬ 
halt ven 370 M (statt 310 M) beziehen, während Oberveterinäre in 
Stabsveterinär3tellen nur das Dienstgradsgehalt von 310 M beziehen. 
Im Ofiizierkcrps hat man d ; e Vertreter fehlender Hauptleute be¬ 
rücksichtigt; im Veterinärkorps hat man die mehr vorhandenen 


Stabsveterinäre berücksichtigt. Bestände diese Ausnahme für das Vete¬ 
rinärkorps nicht, so fiele für zahlreiche Stabsveterinäre der Gehalts- 
mehrbetrag (655—310) = 345 M fort und wenige Oberveterinäre 
empfingen das Mehr von (370—310) 60 M. Dass das für ein* 

zeihe Oberveterinäre oder Veterinäre einen Nachteil bedingt, ist nicht 
zu bestreiten, auf der anderen Seite ist aber der Vorteil für eine Mehr¬ 
zahl von Stabsveterinären so gross, dass sich in der Gesamtregelung 
zweifellos ein weitgehendes Wohlwollen ausprägt. 

Tatsache ist, dass zahlreiche Stabsveterinäre über den Bedarf hinaus 
vorhanden sind, sodass reichlich alle Stabsveterinärstellen auch mit 
Stabsveterinären besetzt werden könnten, wenn die Hin- und Herver¬ 
setzung des Veterinärpersonals im Interesse des Dienstes und — im 
Interesse der Veterinäre selbst läge.“ 

Der sog. Hufkrebs und der Straubfuss des Pferdes. 

Erwiderung auf die „Bemerkungen“ des Herrn Professors L. 
Hterffmann in Nr. 4 zu meinem Artikel in Nr. 45/15 bis Nr. 2/16. 

Vc-n H. Thum, prkt. Tierarzt, Köfering. 

Wie ich aus Nr. 4 der „Tierärztlichen Rundschau“ ersehe, hat ein 
Chirurg vom Fache, Herr Prof. Hoff man n - Stuttgart, meine Ar¬ 
beit: „Der sog. Hufkrebs“ einer Kritik unterzogen. Nachdem mir diese 
Veröffentlichung erst nach Empfang der Nr. 4 zu meiner Kenntnis 

gekommen ist, ist es mir erst heute möglich, darüber das Wort zu 
ergreifen. 

Prof. H o f f m a n n hat, wie es scheint, meine „grosse“ Arbeit, 
deren „Vortrefflichkeit“ er daraus schliesst, dass ihr die Redaktien 
„einen so breiten Raum“ gab, einer Kritik deswegen unterziehen zu 
ityllssen geglaubt, weil er nicht mit allem einverstanden ist, was ich 
dort geschrieben. Er steht, wie er sagt, davon ab, sie satzweise zu 

kritisieren, sondern er will nur „einiges Grundsätzliche, die Therapie 
betreffende“ hervorheben. 

In erster Linie verwirft Prof. Hoffmann das Plumbum nitri- 
kum, dieses „heftige“ Bleipräparat wegen seiner „in die Tiefe“ drin¬ 

genden Wirkung; es habe den Nachteil, dass es „die Heilung verzö¬ 
gere“, wenn sich unter der „verätzten, gegerbten Schicht“ eine „lebhafte, 
fettige Metamorphose der Epithelzellen“ einstelle. 

Darauf kann ich den Herren Kollegen, die etwa mein Verfahren 
nachzuprüfen gedenken, mitteilen, dass Plumb. nitr. zwar ein Aetzmittel 
ist, jedoch in der Form, wie ich es empfohlen (subtiliss. pulv.) — 
und darauf habe ich in meiner Arbeit ein ganz besonderes Gewicht 
gelegt —, wenn es noch dazu in die Matrix des Hufes stark einge¬ 
rieben wird, ganz massig ätzt; es entsteht Mumifikation, ein zunder- 
ähnlicher festhaftender Schorf (Uebeles Handlexikon der tierärzt¬ 
lichen Praxis, 1910). Ich warne jiedoch auch hier nochmals, dieses 

Bleipräparat nur grob gepulvert anzuwenden, oder gar in dieser Ge¬ 
stalt auf die Hufmatrix einzubringen, wenn die bekannten zottigen Neu¬ 
bildungen schon entfernt sind und die gesunde Matrix vorliegt. Hier 
entstehen unnötiger Weise tiefere Geschwüre, die den Heilprozess ver¬ 
zögern. Was jedoch die von Prof. Hoffmann angenommene Ver¬ 
zögerung der Heilung unter der verätzten, gegerbten Schicht betrifft 
so bemerke ich, dass diese Schicht, die nach Prof. Hoffmann» Un¬ 
tersuchungen aus fettig zerfallenen Epithelzellen besteht, solange bei 
Behandlung der erkrankten Huflederhaut zutage tritt, als ncch Jauche 
bakterien am Orte oder in der nächsten Umgebung des erkrankten 
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Herdes vorhanden sind, d. h. solange noch eine krankhafte Sekre¬ 
tion besteht! Prof. Hoffmann korrigiert mich und sagt, es handle 
sich um eine fettige Metamorphose der Epithelzellen, nicht um eine 
Sekretion; doch ist nach meinen pathologisch-anatomischen Kenntnis¬ 
sen das von mir gebrauchte Wort „Sekretion“ vollständig richtig, da 
es sich um eine Absonderung der Huflederhaut durch den Reiz, den 
die eingedrungenen Fäulnisbakterien erzeugen, handelt; ob darin fettig 
entartete Epithelzellen enthalten sind oder nicht, ist mir als Praktiker 
einerlei, ich habe keine Zeit, darnach zu fahnden. 

Richtig ist aber, dass, sobald sich diese gegerbte Schicht von der 
früher erkrankten und nun gesunden Matrix des Hufes nicht mehr ab- 
ziehen lässt oder beim Versuche, sie abzuziehen, blutet, sich unter 
ihr eine lebhafte Produktion von gesundem Horne vollzieht, die den 
Prozess, wie Hoffmann glaubt, keineswegs verzögert, 
sondern dadurch, dass sie einen Druck auf die Matrix ausübt, den 
Heilprozess fördert. 

Dass ein Druckverband bei Strahlkrebsbehandlung notwendig ist, 
bestreitet Prof. Hoffmann nicht, doch glaubt er, ohne Deckeleisen 
bei der Behandlung auszukommen, da der Verband mit Deckeleisen 
seitlich und hinten am Hufe nicht wirke. Er empfiehlt dafür den 
Walch sehen Gipsverband. 

Ich habe als Praktiker und für die Praktiker geschrieben, die ihre 
hufkrebekranken Patienten dem Besitzer zuliebe mit einem Verbände 
versehen lassen, mit dem der Patient vom ersten bis zum letzten Be- 
handlungstage zur Arbeit zu verwenden ist. Dem Praktiker, der sich 
intensiv mit Anlegen von Deckeleisenverbänden beschäftigt, dürfte es 
unschwer gelingen, an allen Stellen der Sohle und selbst an dem 
Ballen (Deckelaufzug) ganz gleichmässigen Druck zu erzeugen. Ge¬ 
lingt das nicht, so kann es Vorkommen, dass der eine oder andere 
Fall von Hufkrebs nicht heilbar ist. Der Kliniker mag mit 
Gipsverbänden arbeiten. 

Nach Prof. Hoffmann haben Pütz und 1 mm in ge r Plumb. 
nitr. als Spezifikum gegen Hufkrebs angewendet, es dann aber wieder 
verlassen. Damit ist aber, weil ich Plumb. nitr. zur Heilung des 
Hufkrebses gewählt und mit demselben ausnahmslos volle Heilerfolge 
erzielte, noch nicht gesagt, dass auch ich dasselbe als Spezi¬ 
fikum bei Hufkrebs ansehe. 

Ich habe mich vorsichtigerweise in meinem Artikel folgendermassen 
geäussert: »Ich behaupte nicht, dass Plumb. nitr. ein 

Spezifikum gegen Hufkrebs i s t, doch habe ich nach meinen reich¬ 
lichen Erfahrungen gefunden, dass es mehr leiste als alle 

anderen, von mir probierten Arzneimittel, die in 
zahlreicher Menge von den einzelnen Praktikern mit Erfolg angewen¬ 
det wurden.“ Und schliesslich fügte ich noch ein, dass man nicht 
glauben dürfe, wenn man nur Plumb. nitr. aufstreue, heile jeder Huf¬ 
krebs, sondern von der richtigen Applikation des Mittels 
hänge allein der Erfolg ab. Und dann wurde ich ncch allgemeiner, 

indem ich schrieb: „Der Druckverband unter Zuhilfenahme eines (d. 
h. irgend eines) Aetzmittels, dessen Tiefenwirkung genau bestimmbar 
ist (und von Plumb. nitr. ist die Tiefenwirkung wenigstens mir 
ganz bekannt), heilt den Hufkrebs“. 

Und ich zweifle nicht, dass man auch mit anderen Aetzmitteln 
beim Hufkrebs zum Ziele gelangt, wenn man alle operativen Eingriffe, 
die mit der Hufkrebsbehandlung zu verbinden sind, voll und ganz be¬ 
rücksichtigt. „ Ueber die Wirkung anderer Mittel kennte ich leider 
nicht berichten, da ich ausschliesslich mit Plumb. nitr. gearbeitet habe; 

und die dabei gesammelten Erfahrungen wollte ich den praktischen 

Tierärzten nicht vorenthalten. 

Zu Anfang seiner Kritik erwähnt Prof. Hoffmann, dass doch 
seit Einführung de3 Plumb. nitr. ausserordentlich viel anderes gesche¬ 
hen sei und weist in erster Linie auf Immingers Operation und 
deren Modifikationen hin. Ich möchte hier nur anführen, dass ich 
vielleicht einer der ersten Tierärzte war, der die Hufkrebsoperaticn 
nach Imminger übte — ich korrespondierte häufig mit diesem aus 
gezeichneten Praktiker und Operateur —, doch musste ich einsehen, 
dass für den Tierarzt auf dem Lande das sogenannte gemischte 
Heilverfahren das einzig richtige ist, wenn auch die 
Behandlung gegenüber dem rein operativen Verfahren von längerer 
Dauer ist. Hauptsache ist und bleibt die fortwährende Ver¬ 
wendungsfähigkeit des Pferdes für die Zeit der Behandlung 
bei jeder Witterung. 

Später sagt Prof. Hoffmann, dass er die Operation und die 
Aetzmittel bei der Hufkrebsbehandlung ganz beseitigt habe und nur 
mit milden (!) Mitteln Heilungen erziele. 

Auf welche Weise dann, wenn Deckeleisen, Operation und Aetzmit¬ 
tel ausgeschaltet sind, eine Heilung des Hufkrebses möglich sein sollte, 
ist mir nicht erklärlich. Dann braucht man sich wohl wahrlich nicht 
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zu wundern, wenn Prof. Hoffmann der Ansicht ist, dass es Fälle 
von unheilbarem Hufkrebs gebe. 

Er empfiehlt die Euguformsalbenbehandlung. Dieses 
Präparat, das wohl jedem Kollegen, der sich im Jahre 1912 für die 
Therapie der Maul- und Klauenseuche interessierte, bekannt ist, soll 
jetzt auch in der Therapie des Hufkrebses zu Ehren kommen! 

Wie aber die Heilung dieses Leidens ohne Operation, auch ohne 
Aetzung vor sich gehen soll, das kann ich mir nicht denken. Viel 
leicht nimmt sich einer der Herren Kollegen Zeit und Mühe, eine Be¬ 
handlung mit Euguformsalbe (Oesterr. Wcch. f. Thlk. Nr. 461912) 
einzuleiten und darüber zu berichten. 

Prof. Hoffmann ist auch nicht zufrieden mit den Theorien, 
die ich angeführt; diese seien veraltet, die Fricksche Einteilung sei 
ganz verfehlt, da sie die Therapie nicht fördere. Da ich nicht For¬ 
scher, sondern Praktiker bin. ist es mir leider nicht möglich gewesen, 
in aetiologischer Hinsicht Neuigkeiten zu bringen, sondern ich zählte 
der Vollständigkeit halber die bisherigen Ansichten der Forscher auf 
und brachte meine Ansicht zu Papier, dass es sich um einen chroni¬ 
schen Prozess der Hufmatrix handele, entstanden durch irgend einen 
nichtspezifischen Reiz, bei dem es infolge Fehlens des phy¬ 
siologischen Druckes des Hufhornes zu papillomartigen Wucherungen 
komme. 

Wenn Prof. Hoffmann nach Durchlesen meines Artikels glaubt, 
ich lebe in der Meinung, ich hätte durch meine „grosse, vortreffliche* 1 
Arbeit „das endgültig beste und sicherste Verfahren, 
die Behandlung des Hufkrebses betreffend“, geben wollen, so täuscht er 
sich hierin ganz gewaltig; dazu halte ich mich nicht berufen; das 
bleibt für alle Fälle dem chirurgischen Kliniker, dem Chirurgen 
von Fach Vorbehalten. 

Ich verfolgte mit meiner Arbeit lediglich den Zweck, wie ich auch 
im Schlusssätze derselben anführe, die praktischen Tierärzte zu 
weiterem chirurgischen Schaffen in der Therapie des Hufkrebses anzu¬ 
regen, eine Behandlungsmethode anzugeben, die, wenn sie auch länger 
dauert als die idealste aller Methoden, die Radikaloperation, dcch 
Sicher bei vollständiger Verwendungsfähigkeit während der ganzen Be 
handlungsdauer zum Ziele führt. 

Wenn Prof. Hoffmann glaubt, er hätte in seiner Chirurgie in 
dem Abschnitte „Hufkrebs“ den Ausspruch, derjenige, welcher sage, er 
heile jeden Hufkrebs, spreche die Unwahrheit oder sei noch unerfahren 
auf dem Gebiete der Hufkrebsbehandlung, nicht gemacht, so verweise 
ich ihn auf das Kapitel „Strahlkrebs“ seiner Chirurgie, Band 1 , 1892 
pag. 945 Zeile 16: „Die Behauptung, man könne jeden Strahlkrebs 
heilen, beruht auf Unerfahrenheit oder Unwahrheit“. Ich kenne die 
HoffmannrS-che Chirurgie durch und durch, da sie mir in mei¬ 
ner tierärztlichen Jugendzeit, vor Erscheinen des umfangreichen, treff¬ 
lichen Werkes von Bayer und F r ö h n e r, als ein bewährtes Nach¬ 
schlagewerk galt. 

Sollten Herr Prof. Hoffmann und mit ihm vielleicht ncch meh 
rere auf dem Gebiete der Hufkrebsbehandlung erfahrene Praktiker den 
Satz: „Jeder Hufkrebs Ist heilbar“, nicht „wörtlich ernst“ nehmen 
können, so ändere ich ihn dahin um, dass ich sage: „Ich habe 
jeden Hufkrebs nach der von mir beschriebenen 
Methode geheilt und zwar, soweit ich die betreffen¬ 
den Fälle zu verfolge n in der Lage war, dauernd 
g e h e i 11.“ 


Literatur. 

—■ Die Analyse und Wertbestimmung der Motoren-Benzine, -Benzole 
und des Motor-Spiritus des Handels. Von Privatdozent Dr. Karl Die 
t e r i c h, Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg A.-G. 

Bisher war der Kraftfahrer bei Bezug seines Motorbrennstoffes jn 
Hinsicht auf dessen Güte seinem Lieferanten auf Treu und Glauben in 
die Hände gegeben. Was er zur Kontrollhrung der gelieferten wäre 
tun konnte, war höchstens eine Prüfung auf grobe Verunreinigung und 
Feststellung des spezifischen Gewichts mittelst Araeometer (Densimeter)- 
Das 3 das spez. Gewicht für die Brauchbarkeit eines Brennstoffes not 
ausschlaggebend ist, dürfte nachgerade jedem Mctcrlahrer bekannt ge¬ 
worden sein. Der Händler ist in der Lage, durch Mischen verschie- 
dener Produkte der fraktionierten Destillation des Rohmaterials ^asspez. 
Gewicht beliebig einzustellen. Solche Brennstoffmischungen mit Pnan' 
tasienamen waren sehen vor dem Kriege in grösserer Anzahl vor¬ 
handen. . 

Der Krieg, der uns auf so manchem Gebiete Ersatzmittel für Aus¬ 
landprodukte finden liess, hat auch die Kraftfahrer gezwungen, men r 
a’s bisher nach heimischen Ersatzmitteln für Benzin zu greifen, nan- 
lieh Benzol und Spiritusmischungen. _ _„ 

•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen,be¬ 
queme Raten zu beziehen von * l’ 7 » J 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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Zur fechten Zeit hat das Gebiet der Mctorbrennstoffe eine wis- 

senschaitLchs Bearfcehung durch Dieterich gefunden. Ceni Wirr¬ 
war der Mischungen geht Dieterich zu Leibe durch Einteilung 
aller Benzine in 3 Klassen aui Grundlage seiner Forschungsergebnisse. 
Wie falsch di: einseitige Bewertung der Brennstoffe nach dem spez. 
Gewicht ist, wird auf S. 36 der Broschüre erneut an einem krassen 
Beispiel dargelegt. Dieterich fordert als Massnahme zur Schaf¬ 
fung gesunder Verhältnisse auf dem Brennstoffmarkt, dass in Zukunft 
al!e Kraftfahrer nur nach chemisch physikalischen Nor¬ 
men einkaufen. Als solche gelten neben der Feststellung des spez. 

Gewichts — Prüfung der Farbe und Reinheit — Geruchprobe auf Fil« 
trierpapier — zeitliche Verdunstungsprobe — Verhalten gegen Lakmus 
— Farbreaktion mit Schwefelsäure — Benzolprobe mit Isatin-Schwe- 
felsäure — Benzolprobe durch Nitrierung — Dracornbinprobe auf Ben¬ 
zol — Silbernitratprobe auf Braunkohlenbenzin und Schwefelverbindun- 
gen — Wasserprobe mit Kalziumkarbid — fraktionierte Destillation — 
refraktometrische Untersuchung. Die wichtigsten dieser Prüfungen kann 
jeder Tierarzt ohne weiteres vornehmen. 

In der Dracornbinprobe hat Dieterich etwas ganz neues ge¬ 
schaffen. Dracornbin nennt Dieterich ein nach besonderem Ver¬ 

fahren präpariertes rotes Harz aus Sumatra-Dracheilblut. Dracorn¬ 
bin bildet ein spezifisches Farbreag^ns für Ben¬ 
zine, Benzole und Motorspiritus und ufird in Form von 
Reagenspapier-Blöckchen auf den Markt gebracht. Was uns als Tier¬ 
ärzte an dem Dracornbin noch besonders interessiert, ist seine Ver¬ 

wendbarkeit zur Unterscheidung vieler anderer leicht verdunstender 
Flüssigkeiten wie Aether, Alkohol, Chloroform, Terpentinöl usw. Wei¬ 
teres hierüber will Dieterich an anderer Stelle später berichten. 
Man darf auf die Ergebnisse seiner Forschungen gespannt sein. 

Alles in allem: Jeder kraftfahrende Tierarzt sollte sich mit den 
einfacheren Untersuchungsmethoden Dieterichs im eigenen Interesse 
tekanntmachen. 

(Bei einer späteren Neuauflage des Werkchens dürfte es sich 
empfehlen, statt „weisse“ Gläser stets „farblose“ zu setzen; unter 
„we'ssem“ Glas verstehe ich Milchglas.) 

Dr. Otto E. Vogel- Kreuznach, z. Zt. im Felde. 

Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geplantes Verbot der Schlachtung von Kuhkälbern in Dänemark. 
In Dänemark hat kürzlich eine Viehzählung stattgefunden. Die Ergeb¬ 
nisse sind noch nicht veröffentlicht, sie sollen aber einen ungewöhn¬ 
lich grossen Rückgang des Viehstandes nachweisen. Wegen der zahl¬ 
reichen Schlachtungen von Kuhkälbern für die Aus¬ 
fuhr haben, im Ministerium Besprechungen mit Vertretern der Land¬ 
wirtschaft . stattgefunden. Ueberwiegend war man der Meinung, es 
müsse mit der anteilmässig grossen Schlachtung von Kuhkälbern ein 
Ende gemacht werden, da diese auf die Dauer die Produktion der 
dänischen Meierei vermindern würde. 

Eine Entscheidung wird vermutlich in der allernächsten Zeit er¬ 
folgen. 

# Bedauerliche Feststellungen machte das chemische Untersuchungs- 

amt des Land- und Stadtkreises Neuss in seinem Jahresbericht von 

1915, wonach sehr häufig der Nähr- und Handelswert der untersuch¬ 
ten Proben in keinem Verhältnis zu den geforderten Preisen stand. 
Besonders war dies bei Fleischkonserven der Fall, deren Inhalt oft 

minderwertig war. Auch die Untersuchung der Eiersatzmittel 
ergab, da93 sie wesentlich geringeren Nähr- und Genusswert besitzen 
als Eier. Erfreulich ist jedoch die Feststellung, dass der durchschnitt¬ 
liche Fettgehalt der Milch sich als nicht wesentlich verrin¬ 
gert gegen Friedenszeit herausstellte. Die für den Feldversand bestimm¬ 
ten Milchpräparate dagegen erwiesen sich als ganz schlimme 
Uebervorteilung des Publikums; dasselbe gilt auch teilweise für die 

untersuchten Fischkonserven. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Errichtung einer städt. Eisfabrik und Kühlan'age in Laibach 
(Krain). Mit Rücksicht auf den Umstand, dass es nicht möglich war, 
genügenden Eisverrat zu beschaffen und weil auch die zahlreichen Mi¬ 
litär- und Zivilspitäler hygienisch einwandfreies Eis dringend benöti¬ 
gen, ist die Errichtung einer städt. Eisfabrik und Kühlanlage geneh¬ 
migt worden. Beide Anlagen sollen im Bereiche der städt. Schlacht¬ 
halle ausgeführt werden und hierbei in erster Linie auf die Errichtung 
einer Eisfabrik Rücksicht genommen werden. 

# Die Wiedereinführung der Trichiifenbeschau im Schlachthause zu ! 
Teplitz (Böhmen), der einzigen Stadt Oesterreichs mit derartiger Ein¬ 
richtung, wurde auf Antrag des Stadtrates von den Stadtverordneten in 
einer Sitzung des Gesundheitsausschusses angenommen, da ein Fall 
von Trichinose bei einem Schwein vorgekommen ist. 

# Abänderung der Fleischbeschaugebühren in Teplitz (Böhmen). Ein 
Antrag um Erhöhung der Gebühren, die nach dem Gewicht berechnet 
werden sollen und somit eine bedeutende Steigerung der Einnahmen 
mit sich bringen würden, wurde nicht angenommen, sondern zur neuer¬ 
lichen Beratung an den Stadtrat zurückgegeben. 


ff octiscfiulnachrichten. 

# Hannover. Das Winterhalbjahr 1915/16 wird am 15. März 
d. J. geschlossen, jedoch können die Abtestate für dieses Halbjahr nach 


§ 11 Absatz 2 der Satzungen bereits v; m 3. März an eingeholt 
werden. Das Scmmersemester beginnt am 15. Aj.ri. 

# Tierärztliche Fachprüfung. Am 15. April d. J. be¬ 
ginnt die im Sorranerhalbjahr stattfindende tierärztliche Fachprüfung, zu 
der die Meldungen bis zum 22. März eingereicht sein mussten. Die 
nach § 12 Absatz 2 der Prüfungsordnung für Tierärzte vom 24. De¬ 
zember 1912 im zweiten Vierteljahr 1916 abzuhaltende tierärztliche Vor¬ 
prüfung im naturwissenschaftlichen Abschnitt findet Ende April d. J. 
statt Meldungen zu dieser Prüfung, unter Beifügung des chemischen 
Praktikantenscheines, sind spätestens bis zum Donnerstag, den 20. April 
d. J., an den Vorsitzenden der Prüfungskommission zu richten. Die¬ 
jenigen Studierenden, die im kommenden Sommerhalbjahr die Vorprü¬ 
fung im anatomisch-physiologischen Abschnitt abzulegen beabsichtigen, 
haben nach § 22 der vorbezeichneten Prüfungsordnung ihre Meldun¬ 
gen ebenfalls bis zum 20. April d. J. dahin einzureichen. Später ein¬ 
laufende Meldungen gewähren keinen Anspruch auf Erledigung inner¬ 
halb des Sommerhalbjahrss. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

™ Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

(Fortsetzung.) 

Freiwillige Beiträge gingen dank der Opferireudigkeit 
aller tierärztlichen Berufskreise des In- und Auslandes (Holland) in be¬ 
friedigender Anzahl und in oft verhältnismässig hohen Beträgen ent¬ 
weder direkt bei der Zentralstelle oder bei den einzelnen Kammern ein. 
Die Kammern ihrerseits führten dann die gesammelten Beträge von 
Zeit zu Zeit in grösseren Summen an unsere Zentralkasse ab. So¬ 
wohl ven den Kammern als auoh durch den Geschäftsführer der Kriegs¬ 
fürsorgeeinrichtung wurde in regelmässigen Zeitabschnitten in den Fach¬ 
zeitschriften öffentlich über die Eingänge quittiert, sodass Irrtümer 
irgendwelcher Art sich nicht ereignen können. Der Geschäftsführer hat 
ausser den Veröffentlichungen in der Fachpresse über die Eingänge 
ausserdem noch in letzter Zeit jeweilig auch eine Uebersicht über die 
Zahl und Höhe der Auszahlungen sowie über die jeweilige 
Höhe des Vermögens der Kriegsfürsorgeeinrichtung gegeben, ein Ver¬ 
fahren, das beibehalten werden soll, damit jeder Kollege klar darüber 
zu sehen imstande ist, in welcher Weise der Vorstand die aus kolle¬ 
gialen ^Kreisen aufgebrachten Mittel verwendet. 

Auszahlungen haben teilweise in ziemlich hohen Monatsbe¬ 
trägen vorgenommen werden müssen und es steht zu erwarten, dass 
die Anforderungen an unseren Fonds sich in demselben Verhältnis stei¬ 
gern werden, je länger der Krieg dauert. Wir bedürfen deshalb noch 
weit grösserer Mittel, um allen berechtigten Forderungen auch zu¬ 
künftig entsprechen zu können. Wie aus dem bei der Geschäftsstelle 
vorliegenden Schriftwechsel ersichtlich ist, liegen schon bis heute zum 
Teil recht harte und bittere wirtschaftliche Schwierigkeiten in einer An¬ 
zahl kollegialer Familien vor. Demgegenüber hat sich die Zahl der 
Unterstützungsgesuche bisher in bescheidenen Grenzen gehalten. Dass 
sich bisher nur solche Kollegen oder deren Gattinnen an den Vor¬ 
stand um Hilfe wandten, die bittere Not zu diesem Schritte zwang, 
soll hier besonders hervorgehoben werden. In manchen Fällen haben 
benachbarte Kollegen oder die zuständigen Kammervorstände sich für 
notleidende Familien eingesetzt, ohne dass letztere direkt bei uns vor¬ 
stellig wurden. Auch diesen Familien sind dann von dem Vorstande 
in schonendster Weise pekuniäre Kriegsbeihilfen gewährt worden. 

Dar leien, die prinzipmässig. nicht gegeben werden sollten, sind 
von dem Vorstande in keinem Fall angefordert. Bisher konnten die 
Unterstiitzungsbeträge ohne jede Rückzahlungsverpllichtung in ausreichend¬ 
ster Weise gewährt werden. 

Ausser der rein pekuniären Unterstützung liess es sich die 
Geschäftsstelle auch angelegen sein, hilfsbedürftigen Familien in an¬ 
derer Weise mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Mehrfach 
wurden Ratschläge über notwendig gewordene Uebersiedelungen nach 
anderen Orten erteilt, Unterbringen von Söhnen gefallener Kollegen in 
passende Schulen usw. In einem Falle konnte der Geschäftsführer auch 
alle Vorbereitungen übernehmen, die nötig wurden, um den Grundbe 
sitz und die Praxis eines im Feldzuge verstorbenen Kollegen an einen 
Nachfolger zu übergeben. 

In drei Fällen wurde auch versucht, bei Konkursen, die über Ver¬ 
mögen gefallener Kollegen eröffnet waren, einzugreifen. Leider waren 
die Konkursverfahren in jedem Falle schon derart weit vorgeschritten, 
dass sich dieselben nicht mehr aufhalten liessen. 

Somit gestalteten sich schon in dem ersten Geschäftsjahre die Auf¬ 
gaben der Kriegsfürsorgeeinrichtung recht mannigfaltig, so dass deren 
Existenzberechtigung hierdurch ausreichend erwiesen ist. Schon viete 
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Kriegsnöte konnten durch die Kriegäfürsorgeeinrichtung der preussi- 
schen Tierärzte gelindert werden. Der tierärztliche Stand Preussens 
darf deshalb stolz darauf sein, ein derartiges Liebeswerk geschaffen 
zu haben. Andererseits sollte sich niemand unter den preussischen 
Kollegen, der dazu imstande ist, ausschliessen hier mitzuhelfen und 
sein Scherflein, kleiner oder grösser, der Kriegsfürsorgeeinrichtung zu¬ 
wenden, in der Gewissheit, hierdurch an einem besonders guten, durch 
die Kriegsnöte hervorgerufenen Werke nritgearbeitet zu haben. 

Am Schlüsse seines Berichtes spricht der Geschäftsführer allen 
opferfreudigen Kollegen, die bisher an der Kriegsfürsorgeeinrichtung 
sich betätigten, insbesondere den Vorständen der einzelnen Kammern, 
den Dank des Vorstandes für ihre Mithilfe aus. 

Dem Bericht über die Kassenverhältnisse im verflossenen 
ersten Geschäftsjahre liegt folgende Aufstellung zugrunde: 

Kassenbericht 

über das erste Rechnungsjahr vom Dezember 1914 bis 31. Oktober 1915. 



Einnahmen 

Ausgaben 

1914 Dezember 

3601,03 

— 

1915 Januar u. Februar 

17870- 

1301,80 

März 

4350,— 

576,20 

April 

6915,45 

1126,70 

Mai 

4212,— 

476,- 

Juni 

180,- 

977,- 

Juli 

77,80 

582,65 

August 

500,- 

476,40 

September 

150,— 

823,90 

Oktober 

56,- 

1127,10 

Gesamteinnahme = 

38412,28 

Ausgabe =• 7470,75 

Einnahmen: 


M 38412,28 

Ausgaben: 


„ 7470,75 

bleibt Kassenbestand: 

M 30941,53 


Dieser Betrag ist angelegt auf das Sparkassenbuch Serie 
II Nr. 28460 der Kreissparkasse in Alfeld/Leine. 

Vorstehende Uebersicht lässt erkennen, dass die Einzahlungen der 
freiwilligen Beiträge gegen Ende des Rechnungsjahres immer mehr ab- 
genommen haben, während die Ausgaben, die, abgesehen von sehr 
unerheblichen Unkosten für Porti und Schreibwerk, sich ausschliesslich 
aus gezahlten Unterstützungsbeiträgen zusammensetzen, immer mehr ge¬ 
stiegen sind. So weist der letzte Monat nur eine Einnahme von 
im ganzen M 56,— auf, der Auszahlungen in Höhe von Mark 
1127,— gegenüberstehen. Die fortwährende Steigerung der Ansprüche 
an unseren Kriegsfonds bei voraussichtlich stetig geringer werdenden 
Einnahmen wird deshalb Veranlassung dazu geben müssen, trotz des 
noch verhältnismässig günstigen Abschlusses im ersten Geschäftsjahre 
mit einem Ueberschusse von M 30 941,53 noch weitere Gelder herein¬ 
zuholen, um für ein zweites Kriegsjahr unter allen Umständen gedeckt 
zu sein. 

Der Vorsitzende, Geheimrat Dr. Esser, stellt darauf den Ge¬ 
schäfts- und Kassenbericht zur Besprechung. Man kommt überein, letz¬ 
tere mit Rücksicht auf Nr. 5 und 6 der Tagesordnung bis dahin zu¬ 
rückzustellen. Da die Herren Revisoren bei der inzwischen vorgenont- 
menen Kassenprüfung nichts zu beanstanden gefunden haben, so wird 
dem Kassierer auf Antrag des Vorsitzenden Entlastung erteilt. 

Der vom Vorstande der Versammlung vorgelegte Entwurf einer 
Satzung gelangt nach eingehender Beratung fast unverändert, wie folgt, 
einstimmig zur Annahme. 

Satzung 

der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

§ 1 . 

Zweck der Kriegsfürsorgeeinrichtung ist die wirtschaftliche Erhal¬ 
tung der Tierärzte bezw. der Familien von Kriegsteilnehmern aus dem 
tierärztlichen Stande, die in eine besondere Notlage gekommen sind. 

§ 2. Organe der Kriegsfürsorgeeinrichtung. 

Die Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. Tierärzte wird über¬ 
all vertreten durch den Vorstand. Derselbe besteht aus 6 Mitgliedern, 
von welchen mindestens 3 aus dem Ausschüsse der preuss. Tierärzte- 
kantniem auf 2 Jahre zu wählen sind. Der engere (geschäftsführende) 
Vorstand, aus 3 Mitgliedern bestehend, wird von den 6 gewählten 
Mitgliedern ernannt, ebenso der Vorsitzende und der Kassierer. Erste- 
rer muss dem Ausschuss der preuss. Tierärztekammem angehören. 

§ 3. Vermögen. 

Das Vermögen wird gebildet durch freiwillige Beiträge der preuss. 
Tierärzte bezw. tierärztlichen Körperschaften und sonstige Zuwen¬ 
dungen. 

§ 4. 

Die Verwaltung des Vermögens liegt dem Verstände cb. 


§ 5. Unterstützungen. 

Wer für sich bezw. seine Familie oder wer für einen anderen 
Kollegen, bezw. dessen Familie eine Unterstützung nachsucht, hat dies 
dem Vorsitzenden unter Darlegung der Verhältnisse schriftlich 
anzuzeigen. Letzterer oder ein von demselben zu bestimmendes Vor¬ 
standsmitglied hat das Gesuch einer genauen Prüfung zu unterziehen 
und unter strengster Verschwiegenheit Erkundigungen über die Bedürf¬ 
tigkeit und Würdigkeit des betreffenden Kollegen bezw. der Familie 
einzuziehen. 

§ 6 » 

Ueber Versagung oder Gewährung der nachgesuchten Unterstützung 
sowie über die Höhe derselben entscheidet der engere Vorstand. 

§ 7. 

Die Auflösung der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. Tier¬ 
ärzte darf vor Ablauf eines Jahres nach Friedensschluss nicht gesche¬ 
hen und erfolgt durch Beschluss des Gesamtvorstandes. 

§ 8 . 

Das nach der Auflösung noch vorhandene Vermögen wird dem 
Unterstützungsverein für Tierärzte überwiesen. 

Vorstehende Satzung ist in der Versammlung in Hannover am 
21. November 1915 zur Annahme gelangt. 

D r. E s 9 e r - Göttingen; Heyne- Posen; Friese- Alfeld, 
Sc h r a der • Brandenburg; Fr a nz enb ur g • Altona; Dr. Voll¬ 
mer- Hattingen. (Schluss folgt.) 

# 3. Kriegskursus in Hannover. Am Mittwoch und Donnerstag, 
den 19. und 20. April, vormittags 9 bis nachmittags 2 Uhr findet im 
Hygienischen Institute der Tierärztlichen Hochschule zu Hannover ein 
Demonstrationskursus über Rotz und Räude, einschliesslich ähn¬ 
licher Hautkrankheiten, (Miessner) statt. Mit diesem Kur¬ 
sus sind Vorträge über zeitgemässe Fütterungsfragen 
(P a e c h t n e r) und /Kriegsfuttermitttel (Oppermann) 
verbunden. Herr Korpsstabsveterinär Kunze wird Einrichtung und 
Betrieb des dortigen Räudelazaretts zeigen. — Der Kursus ist unentgelt¬ 
lich. Anmeldungen sind an das Hygienische Institut zu richten. 

# Tragweise des Degens für Offiziere usw. zum feldgrauen Mantel. 
Einer Bestimmung S. M. des Kaisers und Königs zufolge ist der De¬ 
gen (Säbel, Pallasch) künftig von den Offizieren, Sanitätsoffizieren, Ve- 
terinäroffizieren und Beamten der Heeresverwaltung aus¬ 
serhalb des angezogenen feldgrauen Mantels zu tragen. Hierzu 
wird an der linken Seite des Mantels ein Schlitz angebracht, der das 
Durchziehen der Koppeltragriemen ermöglicht. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. März. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 43 Kreisen mit 70 Gemein¬ 
den und 82 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 14 Gehöfte; 
Maul-.und Klauenseuche in 528 (29. II. 16 : 564) Kreisen 
mit 1498 (1667) Gemeinden und 2413 (2836) Gehöften, davon neu 

383 (29. II. 16: 518) Gemeinden und 744 (983) Gehöfte; Schweine 
seuche und Schweinepest in 232 (29. II. 225) Kreisen mit 
413 (406) Gemeinden und 502 (485) Gehöften, davon neu 123 (137) 
Gemeinden und 147 (164) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Remunerationen an Schlachthofleiter in Wien. Dem städt. Ober 
Tierarzt Franz Jordan in Wien, welcher mit der Leitung des Zen- 
tral-Pterdeschlachthau3es betraut ist, wurde in Berücksichtigung seines 
besonderen schwierigen Dienstverhältnisses und der damit verbundenen 
Mehrauslagen für das Jahr 1915 eine Remuneration von 5C0 K zuer¬ 
kannt und dem städt. Ober-Tierarzte und Leiter des Schlachthauses an 
der Als Dr. Richard S e k y r a eine solche von 400 K. 

# Stand der Tierseuchen. Am 8. März. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 38 Bezirke mit 502 Gemeinden und 5S11 
Gehöft«»; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
Bezirke mit 51 Gemeinden und 138 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 6 Bezirke mit 6 Gemeinden und 6 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom Hr 
12. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus ^ 
Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, sodass in 
den 5 verseuchten Kantonen im ganzen 8 Bezirke mit 8 Gemeinden 
und 17 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt ven der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen- 
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rotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 9 Bezirken mit 12 
Gemeinden und 13 Gehöften; Rauschbrand aus 2 Kantonen mit 
4 Bezirken mit 4 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 2. Viertel- 
jahr 1916 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

# Feldpost „Achtung“! Am 19. d. M. erhielten wir eine Feld¬ 

postanweisung, abgestempelt am 17. d. M. vom K. D. Feldpostamt 
des 14. Reserve-Korps über den Betrag von 4 M Bezugsgebühr für 

das 2. Quart. 1916 ohne Angabe des Absenders. Wir bit¬ 
ten den betr. Herrn Kollegen um gell. Mitteilung seiner Adresse, da¬ 

mit wir den Betrag ordnungsmässig buchen können. 

# Unsere Senioren. Am 25. März d. Js. begeht der Kreistier¬ 
arzt a. D. Franz Immelmann in Stendal seinen Geburtstag, an 
dem er auf 91 vollendete Lebensjahre zurückblicken kann, da er im 
Jahre 1825 geboren wurde. 

# Sein 25jihriges Jubiläum als Vorstand des Städtischen Schlacht- 
hofes in Schwerin (Meckl.) feiert am 1. April d. Js. der dortige 
Schlachthofdirektor Karl W i 1 b r a n d t. 

# Ol. Terebinth. puris. ist ein Mittel, welches von Seiten des 

verstorbenen Kollegen Holterbach in unserer Nr. 42/1915 ganz 
besonders empfohlen wurde, um Abszesse mit günstigem Erfolg zu er¬ 
zielen. Momentan ist jedoch dieses Mittel nur schwer erhältlich und 
möchten wir daher yviederhcdt darauf aufmerksam machen, dass die Gattin des 
verstorbenen Kollegen noch einen gewissen Vorrat besitzt, welchen sie 
den Tierärzten gegen .billigen Preis (abgefasst in Ampullen oder klei¬ 
nen Gläsern) abzugeben bereit ist. Die Adresse lautet: Frau Tierarzt 
Holterbach, München, Gemensstr. 6. Wir hoffen, dass recht 
viele Kollegen von dieser Bezugsmöglichkeit Gebrauch machen, zumal 
sie ja auch dadurch die Hinterbliebenen eines Kollegen unterstützen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬ 
hielt der Forstbeflissene Georg Augstein, Leutnant d. R., Sohn 
des verstorbenen Departementstierarztes a. D. Veterinärrat Dr. Aug¬ 
stein, früher in Wiesbaden, zuletzt in Zoppot. — Die gleiche Aus¬ 
zeichnung erhielt bereits vor einigen Monaten der Fähnrich Kurt 
Schmidt, Sohn des Schlachthofdirektcrs Otto Schmidt in Hirsch¬ 
berg (Schles.), welch letzterer z. Zt. selbst als Stabsveterinär bei der 
Fuhrpark-Kolonne 7 des 5. Armeekorps im Felde steht; sein Sohn 
wurde jetzt zum Leutnant befördert. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinärs Viktor Kraziewicz vom Ul. R. Nr. 9 
und das Soldbuch des Vetemärs Meyer von der Deutschen Verwal¬ 
tung für Kurland sind in Verlust geraten und gemäss § 58, 1 der 
Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Familiennachrichten. Gestorben : Nachdem der älteste Sohn 
des Kreisveterinärarztes Veterinärrat Nuss in Rimbach (Odenwald) 
bereits im vorigen Jahre gefallen ist, ist nunmehr am 6. März auch 
dessen zweiter und jüngster Sohn Karl, der Vizefeldwebel und Offiziers- 
aspirant in der Fussartillerie-Batterie 238, Inhaber der Hessischen Tapfer¬ 
keitsmedaille, in noch nicht vollendetem 20. Lebensjahre den Heldentod 
für das Vaterland gestorben. 

Geboren: Eine Tochter: dem Stabsveterinär Theophil Brei¬ 
te n r e i t e r im Husaren Rgt. Nr. 5 in Stolp (Pommern). 

# Die Rettungsmedaille am Bande verliehen wurde dem städtischen 
Tierarzt Dr. Max D e v r i e n t in Berlin, welcher z. Zt. als Stabsvete¬ 
rinär d. L. I als Etappen-Veterinär bei einer Etappen-lnspektion im 
Feäde steht. Derselbe, bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, 
hatte vier Kinder aus Lebensgefahr errettet. Näheres konnten wir lei¬ 
der über dieses Vorkommnis nicht in Erfahrung bringen, da uns der 
Herr Kollege wohl aus Bescheidenheit auf unsere Anfrage eine Antwort 
nicht erteilt hat. 
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# Als verwundet, verletzt rcsp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Julius Carl, 1. Repetitor am Pathologischen Insti¬ 
tut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär beim Stabe der 
1. Abt. des 10. bayer. Feldart. Rgts., Erlangen, wurde leicht verwun¬ 
det und befindet sich bei der Truppe. — Der 1. städtische Tierarzt 
am Schlachthofe in Breslau Friedrich Mahlendorff, welcher als 
Stabsveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 6 seit Beginn des Feldzuges 
im Felde stand und wo er auch schliesslich Regimentsveterinär war, 
ist wegen eines inneren Leidens vor einigen Wcchen einem Heimatla- 
zarett überwiesen und befindet sich z. Zt. in ambulanter Behandlung in 
Breslau in seiner Wohnung. Sein Befinden hat sich erfreulich gebes¬ 
sert und kann eine deninächstige völlige Genesung erwartet werden. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 274. 

# Ein falscher Veterinär. Vor der Strafkammer in Mülhausen 
(Eisass) hatte sich der aus Württemberg stammende, 26 Jahre alte 
Landwirtschaftsgehilfe Rudolf K ü h n 1 e wegen schwerer Betrügereien 
zu verantworten, deren Ausführung durch die Kriegsverhältnisse erleich¬ 
tert waren. Nachdem K ü h n 1 e als dienstuntauglich vom Militär ent¬ 
lassen worden war, verschaffte er sich die Uniform eines Veterinärs, 
unter deren Schutz er sich nach Mülhausen im Obereisass begab und 
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen Zutritt zum städtischen Schlacht¬ 
hof fand. Auf Verlangen stellte man dort dem vermeintlich neu amtie¬ 
renden Tierarzt ein Zimmer zur Verfügung, wodurch dem K ü h n 1 e 
sich Gelegenheit bot, Stempel und amtliche Papiere zu entwenden. In 
Altkirch und an anderen Orten gelang es dem im angeblichen Auftrag 
der Mülhauser Schlachthofverwaltung auftretenden uniformierten Tierarzt, 
Vieh in beträchtlicher Menge aufzukaufen, dessen Abtrieb der Schwind¬ 
ler sofort veranJasste. Der Verkaufspreis sollte auf Grur.d einer ge¬ 
fälschten Anweisung später an der Schlachthofkasse erhoben werden. 
Es erübrigt sich beinahe, zu sagen, dass K ü h n 1 e anderwärts das 
ihm überlassene Vieh zu hohem Preise losschlug. Als man den über¬ 
aus keck auftretenden Betrüger fe3tnahm, hatte er ncch 1C00 Mark in 
seinem Besitz, die einem der geschädigten Landwirte zurückerstattel 
wurden. Wegen der verübten Straftaten, Betrug, Urkundenfälschung, 
unberechtigten Tragens einer Uniform, Diebstahls und Unterschlagung, 
erhielt der Bursche 2]/ 2 Jahre Gefängnis sowie acht Wcchen Haft und 
fünfjährigen Ehrverlust. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Dr. Hans Wehrs in Wandsbek, Oberveterinär d. R. beim Stab der 
1. Munitions-Kolonnen-Abt. des 2. Bayer. Armeekorps; — dem Tierarzt 
Hermann Schmidt in Friedrichstadt (Eider), Veterinär d. R. im 
Husaren-Rgt. Nr. 16; — dem Tierarzt Paul Wesen er in Metternich 
(Mosel), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Franz Gentner aus Donauwörth, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm Grevemeyer m 
Hannover, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tier¬ 
arzt Thomas L e h n e r in Wiesentheid, Veterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Eduard Oetterich in Nürn¬ 
berg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem bereits frü¬ 
her der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verlie¬ 
hen worden ist; — dem Tierarzt Karl Benzin in Feldberg (Meckl.), 
Veterinär beim Kommando der Pioniere des Gardekorps, dem bereits 
früher das Meckl. Strel. Verdienstkreuz verliehen wurde; — dem kand. 
med. vet. Adolf W e y 1 aus Gückingen, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nacht angege¬ 
ben); — dem kand. med. vet. Georg Scheide mann aus Hannover, 
Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. 
vet. Paul A 1 b r e c h t aus Viernau, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem kand. med. vet. Heinrich P a b s t aus Stedersdorf, Student der 
/Tierärztlichen Hcchschule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Alexander Röther aus 
Wickrath, Student der Tierärztlichen Hcchschule in Hannover, Feld- 
Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. 
Friedrich Meyer aus Tosterglope, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem kand. med. vet. Friedrich F r e y l i n g aus Siegen, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Veterinär Paul Eggeling in der Ers. 
Abt. Feldart. Rgts.' Nr. 11, dem bereits früher das Braunschweig. 
Kriegsverdienstkreuz verliehen worden ist. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1937. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Lichtbilder- 
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und Kinovorträge in der Zeit vom 25. März bis 1. April statt: Sonn¬ 
abend, 25. März 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino). — 
Sonntag, 26. März 3: Siegeszug der Verbündeten in Galizien 
(Kino) ; 5: Die Eroberung Polens (Kino); 7: Unsere Feldgrauen 

an der Front (Kino). — Dienstag, 28. März 7: Das Geheimnis 
des Weitenbaues (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen- 
hold). — Mittwoch, 29. März 5: Theodor Körner (Vaterländi¬ 
scher Film). — Sonnabend, 1. April 5: Unsere Marine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, 27. März bis Sonn¬ 
tag 2. April (mit Ausnahme von Mittwoch) 8: Aegypten, der Suez¬ 
kanal und der Weltkrieg. — Mittwoch, 29. März 8: Prof. D r. 
W a 11 h e r - Halle (Saale): Ueber den Krieg in den ägyptischen Wüsten. 

Invaliden Strasse 57/62. Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Hb Auszeichnungen: Deutschland: Benzin, Karl in Feldberg 

(Meckl.), Veterinär b. Kommando der Pioniere des Gardekorps, das 
Grcssh. Meckl. Strel. Verdienstkreuz. 

Eberl, Josef aus Regensburg, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Univers. München, Feld-Unterveterinär, das Bayer. Militär-Verdienst¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

E g g e 1 i n g, Paul, Veterinär bei der Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
11, das Herzogi. Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

011, Karl in Michelstadt (Gr. Hess.), Veterinär im 3. Bayer. 
Chev Rgt., die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Bayer, Franz, k. Bezirkstierarzt in Münchberg (Bayern) (Ofr.), 
Stabsveterinär d. L. II.; Uffinger, Adalbert, Veterinär im 10. 
Fe’dart. Rgt.; Wehn er, Anton aus Werneck, Veterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

A 1 b r e c h t, Paul aus Viernau, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveterinär; Benzin, Karl in Feldberg 
(Meckl.), Veterinär b. Kommando der Pioniere des Gardekorps; Eg¬ 
el in g, Paul, Veterinär bei der Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 11; 
r e y 1 i n g, Friedrich aus Siegen, Student an der Tierärztl, Hoch¬ 
schule in Hannover, Fe’d.Unterveterinär; Gentner, Franz aus Do¬ 
nauwörth, Veterinär d. R.; Grevemeyer, Wilhelm in Hannover, 
Veterinär d. R.; Lehn er, Thomas in Wiesentheid (Ufr.), Veterinär 
d. R.; Meyer, Friedrich aus Tosterglope, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär; D r. O e 11 e r i cli, 
Eduard in Nürnberg (Mfr.), Veterinär d. R.; Pa bst, Heinrich aus 
Stedersdorf, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld- 
Unter ve'erinär; R ö t h e r, Alexander aus Wickrath, Student an der 
Tierärzt*. Hochschule in Hannover, Feld-Unter veterinär; Scheide- 
m a n n, Georg aus Hannover, Student an der Tierärztl. Hochschule 
daselbst, Feld-Unterveterinär; Schmidt, Hermann in Friedrichstadt 
(Eider) (Schlesw. Holst), Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 16; D r. 
Wehrs. Hans in Wandsbek (Schlesw. Holst), Oberveterinär d. R. 
b. Stab der 1. Munit. Kol. Abt. des 2. Bayer. Armeekorps; Wese- 
ner, Paul in Metternich (Mosel) (Rheinpr.), Oberveterinär d. R.; 
W e y 1, Adolf aus Gückingen, Student an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Feld-Unterveterinär. 

i|i Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes wurde 
verliehen: 

dem Landwehr Stabstierarzt Franz Penka der k. k. Ldw.-Feid- 
baub.-Div. Nr. 22, beim 3. Kps.-Komdo.; dem Landsturmtierarzt Dr. 
Karl M u c h a, beim Armeeoberkommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Obertierärzten Dr. Johann K e b e r des Drag.-Rgts. 
Nr. 9; Alexander Michalowski des Ul.-Rgts. Nr. 13; Anton 
Gross des Ul. Rgts. Nr. 8; dem Landwehr-Obertierarzt Alois 
Bednar des k. k. Landwehr Infanterie Regiments Nr. 4, bei der 
59. Geb. Brig.; dem Tierarzt Szökely, Augustin, des 9. Land¬ 
wehr-Husaren i Regiments; dem Tierarzt im Verhältnis der Evi¬ 
denz Anton Erben, beim mobilen Pferdespital Nr. 9; dem Tierarzt 
i. d. Res. Gross, Ignaz, des 10. Ldw. Hus.-Rgts., bei einer Landw. 
Inf. Trp.-Div.; dem Tierarzt Mudrinszky, Stephan, des 10. Ldw. 
Hus.'Rgts.; den Landsturmtierärzten Viktor M-oldovan, heim Etp.- 
Tr.-Gruppenkcmdo. Nr. 6/12; Blum, Samuel, bei einem Kps.-Train- 
Komdo.; Theodor Linter. beim 10. Geb.-Brig. Tr.-Komdo.; Szil- 
vasy, Johann, der 3. Landst.-Hus.-Div.; dem Militärtierarzt Method 
Reichel der Tr. Div. Nr. 15; dem Untertierarzt i. d. Evid. der 
k. k Ldw. Karl Schaffer des k. k. Landst.-Bez.-Komds. Nr. II, 
b. d. 55k Geb.-Brig.; dem Landsturm-Untertierarzt F.manuel Schwarz, 
beim mob. Pf.-Spit. des Kps. Hofmann; 


Nr. 13 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tan. 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Miloslav Sistek des Drag.-Rgts. Nr 
5; Otto Czepa der schw. Haub.-Div. Nr. 3; dem Militär-Unter, 
tierarzt i. d. Res. Dr. Karl Ka tz der Tr.-Div. Nr. 2; dem 
Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Friedrich Seedoch des k. u. 
Ldw. - Hus. - Rgts. Nr. 7, bei der Gruppe Feldmarschallleutnant Sor- 
»ich; den Landsturm - Untertierärzten Friedrich Kozma. beim PL 
Epid.-Spit. in Kobierzyn; Hocovar, Milan, bei einem Grp.-Komdo.; 
dem Veterinärkadetten in der Reserve Franz S a m e c des Landwehr- 
ulan.-Rgts. Nr. 6; d. Mil.-Untertierärzt. Joh. Wanek d. Drag.-Rgts. Nr. 4, 
Anton Zsigmond des Hus.-Rgts. Nr. 3; den Militäruntertierärzten 
i. d. R. Franz Cer nu sek der Train-Div. Nr. 8; Hubert Di mal 
des Geb.-Art.-Rgts. Nr. 14; Adam Hoff mann, bei der Gruppe 
Feldmarschalleutnant von Hadfy; Thaddäus Olbrycht des Hus.-Rgts. 
Nr. 10; Bondy, Bdla, des 8. Ldw. Inf. Rgts., Szücs, Stephan, des 
1. Ldw.-Inf.-Rgts., beim 30. Ldw.-Irtf.-Rgt.; Bau mann, Alexander 
Franz, des 2. Ldw.-Hus. Rgts., bei der 2. Landst.-Hus.-Div.; dem 
Landsturm-Untertierarzt Kozma, Friedrich, bei einem Pferde-Epid.- 
Spital. 

i#i Ernennungen, Versetznagen: Oesterreich: W e 1 z m ü 11 e r, Fer¬ 
dinand, städt. Tierarzt in Wien, zum städt. Bezirkstierarzt daselbst. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Zu Oberveterinären befördert: Dr. Bartdnbach 
(Hall), Veterinär d. Res. bei der Res. Fuhrpark-Kol. Nr. 1/XIII; 
K n o 11 (Biberach), auf Kriegsdauer arrgestellter Veterinär bei der 
Res. Prov. Kol. Nr. 2/XIII. 

ifi Oesterreich: M a 1 e t z, Franz, Militär-Stabstierarzt des k. k. 
Staatsgestüts Radautz in Kottingbrunn, die höhere Gagengebühr zuer¬ 
kannt. 

Ernannt werden auf Kriegsdauer: zum Land 

sturm Tierarzt: der zum Landsturm-Dienste verpflichtete Zivil 
tierarzt: Nagy, Johann (1881); 

zu Landsturm-Untertierärzten: die zum Landsturm 
Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: T o u 11 e n u i, Josef (1874); 
Heller, Armin (1875); Hergott, Wilhelm (1884); Ndmeth. 
Gustav (1885); Kocsor, Desiderius (1883); L a d a n y i, Karl 
(1885); Licht, Julius. 

In den Ruhestand wird versetzt: mit 1. April 1916: 

der Militär-Obertierarzt: Reinisch, Oskar, des Drag. Rgts. Nr. 
14 (auf Grund der Bestimmungen des § 3, zweiter Absatz, der Sup.- 
Vorschrift für die Personen des k. u. k. Heeres — AOrt: Weleslawin 
bei Prag). 

i|i Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr Engel¬ 

be r t z, Hermann Josef aus Niedermarsberg. 

Todesfälle: Deutschland: Abel, Jcs?f in Hadamar (Hess 

Nass.) (1866). 

L e v i n, Hermann, Kreistierarzt a. D. in Marggrabowa (Ostpr' 
(1857). 

Dr. Müller, Karl, Polizei-Tierarzt in Berlin-Weissensee (Brdbg.) 
(1902). 

Peters, Wilhelm in Demmin (Pcmm.) (1869). 

Schulte, Louis in Dortmund (Westf.) (1869). 

Walther, Paul, Bezirkstierarzt a. D. in Jena (Sa. Weim.) 
(1884). 

Hb Schweiz: Kasper, Arnold in Meilen (Zürich). 


Sprechsaal*)- 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 
ln unserem Sprechsaal werden alle uns einftesendeten Fragen und Antworten aus uns««* 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass tyir zu denselben irgend welche SttUw>| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht «in. 
so werden dieselben von Redaktionsw-egen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet* 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchte* 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilang» 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verOffeatticta. 

Fragen. 

47. Beförderung zum Stabsveterinär ohne Patent und Höhe der Pension. 
Auf Grund der neuen kriegsministeriellen Verfügung rangie¬ 

ren die ohne Patent zu Stabsveterinären Beförderten hinter 
dem jüngsten patentierten Stabsveterinär. 1. Auf Grund welcher 

Bestimmungen usw. wird das Patent verteilt bezw. was ist für Erlau 
gang desselben mnssgefcerd? Trotz 18 jähr. aktiver Dienstzeit (da¬ 
von 9 Jahre als Oberveterinär) bin ich erst im Juni v. J. als Ohe f * 
veterinär d. L. I. zum Stabsveterinär ohne Patent befördert worden. 
Warum nicht mit Patent? 2. Erhalte ich nach dem Ausscheiden aus 
dem aktiven Dienst meine frühere Pension als Oberveterinär oder als 
fetziger Stabsveterinär? W. J- 


48. Mobilmachungsgeld. Am 3. Möbilmachungstage bin ich einte- * 
rufen worden, da ich mich in Friedenszeiten freiwillig zur VerfüguriS 
gestellt hatte. Ich erhielt M 400,— Mobilmachungsgeld .und Einkw- 

•) Alle Bücher zu Orieinalpreiscn ohne Anzahlung gegen*5' 
queme Raten zu beziehen von L 7 < 5 ' 1 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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dungsbeihilfe. Am 19. II. 16 wurde ich zur mobilen Formation ver¬ 
setzt und zwar nach dem Pferdelazarett in Lodz (Russland) und er¬ 
hielt M 150,— Mobihnachungsgeld. — Habe ich bei der Mobilmachung 
am 19. II. 16 nur M 150,— oder M 50 0, — zu verlangen oder 
wieviel? Vor dem Kriege habe ich nicht gedient und war auch zum 
Halten einer Uniform nicht verpflichtet. Rh. 

49. Was ist ein »Klopphengst* 4 ? Mit welchen Beziehungen hängt 
das Wort „Kiopphengst“ (Klopfhengst, Kib- oder Spitzhengst, Kryp- 
torchide) zusammen? Versteht man auch unter dieser Bezeichnung ein 
männliches Pferd, welches beide Hoden in der Bauchhöhle hat oder 
auch einen Hengst, der nur zum Teil kastriert ist? C. F. 

50. Begattung von Säugetieren und Vögeln gleicher Gattungen unter¬ 
einander. Warum begatten sich manche Vogelgattungen nicht unter¬ 
einander? Es paaren sich Fink und Zeisig; Krähe usw. dagegen wie¬ 
derum nicht mit anderen Krähenarten. Worin liegt der Grund? Paa¬ 
ren sich Hund und Wolf usw.? C. F. 

51. Antifebrin. Ist den Herren Kollegen bekannt, wieviel man in 
der Gesamtgewichts-Summa Antifebrin verabfolgen kann, chne Störun¬ 
gen von Seiten der Niere befürchten zu müssen? Bei Tagesdosis habe 
ich 70 g gegeben. Es herrscht stark Broncho-Pneumonie hier 
mit Fieberhühe bis 41 5 . Im Vorhinein besten Dank. 

Tierarzt und Gestütsleifer M. in N. (Böhmen). 

Antworten. 

183/14. Distomum hepatikum. (Antwort auf die in Nr. 21/1914 ge¬ 
stellte Frage.) Die Entwickelung der Distomenbrut geht zwar nur in 
den mehr oder weniger warmen Monaten des Frühjahrs, des Sommers 
und des Herbstes bei genügender Feuchtigkeit vor sich, d.e dabei ent¬ 
standenen und eingekapselten Zerkarien, durch deren Aufnahme die In¬ 
fektion mit Distomen stattfindet, bleiben aber nachher auch in der kal¬ 
ten Jahreszeit noch wochen- und unter günstigen Verhältnissen, nament* 
lieh in feuchter Umgebung, wahrscheinlich sogar monatelang lebens¬ 
fähig. Dementsprechend ist eine Invasion der Leberegel zu jeder Jah¬ 
reszeit möglich und kann namentlich im Winter durch noch verhältnis¬ 
mässig frisches und feucht aufbewahrtes Rauhfutter vermittelt eder da¬ 
durch veranlasst werden, dass die Tiere, besonders Schafe, bei offenem 
Wetter ins Freie gelassen werden und dann auf infizierten Stellen noch 
lebensfähige Zerkarien aufnehmen. In Uebereinstimmung hiermit steht 
die Beobachtung Friedbergers über die Invasion von Leberegeln 
im Monat Dezember. Trotzdem kommen aber in den Wintermonaten 
Invasionen wohl nur seiten vor und dürften für sich kaum jemals zu 
einer bedrohlichen Erkrankung Anlass geben, da zu dieser Jahreszeit 
der fortwährende Nachschub von Egelbrut fehlt und ja auch die im 

Herbste eingekapselten Zerkarien zum grössten -Teil doch allmählich 
absterben. Da fernerhin unter den gemässigten Zonen die Bildung von 
Zerkarien aus den im Freien überwinterten oder im Frühjahr von kran¬ 
ken Tieren verstreuten Leberegeleiern sowie aus den im Leibe der im 

Schlamm überwinternden Limnäen verbliebenen Redien frühestens im 

Mcnat April beginnt, nach der Invasion bis zum Auftreten der ersten 
klinischen Erscheinungen bei der gewöhnlichen chronischen Form der 
Distomatose aber mindestens 1—2 Monate vergehen, so sollte eine im 

Mcnat Mai bereits aus äusseren Merkmalen erkennbare schwere Leber¬ 
egelkrankheit besonders leim Rinde auf eine während des vorjährigen 
Werdeganges stattgefundene Invasion bezogen werden. Marek. 

151/15. Brustseuche. (Antwort auf di? in Nr. 49/15 gestellte Frage.) 
Die Aussagen der vorliegenden Berichte stimmen darin überein, dass 
Todesfälle bei Brustseuche, wenn Neosalvarsan rechtzeitig angewendet 
wird, eigentlich niemals Vorkommen. (Reimers, B. T. W. 1915 
Nr. 37.) Todesfälle, die trotz Anwendung von Neosalvarsan ver¬ 
einzelt auftraten, werden sämtlich auf das zu späte therapeutische Ein¬ 
greifen foezw. das Bestehen einer brandigen Lungenentzündung zurück¬ 
geführt. (Kettner, B. T. W. 1913, Nr. 21 u. 22.) Unter den ge¬ 
fahrdrohenden Prozessen der Brustseuche können unter anderem auch 
die Blutgefässe beiden. Es kann hier zur Thrombenbildung kommen, 
die Anlass geben zu tödlicher Darmlähmung, oder die ins Gehirn ge¬ 
fangen und hier Gehirnapoplexie zur Folge haben. (Rips, B. T. W. 
1913, Nr. 35.) 

Interessant ist ein Fall von hochgradiger Lungenentzündung, der 
am 6. Tage mit Salvarsan behandelt wurde. Das Tier war vorher vom 
Besitzer mit einem Einguss behandelt worden Der Obduktionsbefund 
ergab: Rechtsseitige jauchige Fremdkörper-Pneumonie. (Toepper, 

B. T. W. 1914, Nr. 50 u. 51.) Dr. Hg. 

161/15. Das Scheuen der Pferde. (2. Antwort auf die in Nr. 51/15 
gestellte Frage.) Eine längere Abhandlung über das Scheuen der 
Pferde nebst Literaturangafcen ist von Dr. S u s t m a n n in der „D. 
T. W.“ 1913, S. 193 veröffentlicht worden. S. 

♦ • • 

10. Buch über Rinderkrankheiten. (Antwort auf die in Nr. 13 ge¬ 
stellte Frage.) Als beste Werke dürften immer noch „D i e c k e r h o 1 f, 
Die Krankheiten des Rindes“, Verlag von Aug. Hirschwald, Ber¬ 
lin 1903, Preis M 16,—, und „Harms, Erfahrungen über Rinder 
krankheiten und deren Behandlung“, Verlag von Rieh. S c h o e t z, 
Berlin 1895, zu emofehlen sein. Letzteres Werk ist beim Verleger 
allerdings z. Zt. vollständig vergrif f en. Redaktion. 

21. Sperlinge als Impftiere statt Mäuse. (Antwort auf die in 
Nr. 8 ge?tellte Frage.) Zum bakteriologischen Nachweis von Fleisch¬ 
vergiftern kommen ausser weissen Mäusen Meerschweinchen und Katzen, 
insbesondere junge Katzen, in Betracht. Ob Sperlinge auf die Fleisch¬ 


vergifter reagieren, ist fraglich. Meine Versuche, die Sperlinge mit 
dieser Gruppe verwandten Stämmen zu infizieren, waren ergebnislos. 

Im übrigen halten sich die Sperlinge bekanntlich nicht lange in 
der Gefangenschaft, es sei denn, dass man sie in einer grossen Geflü¬ 
gelvoliere halten kann und mit Körnern zu füttern in der Lage ist. 

Dr. H. Rbg. 

26. Behandlung kongenitaler Hernien. (Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Bei diesem Leiden kommt man mit operativer Be¬ 
handlung sicherer und ungefährlicher zum Ziel. Ich könnte mich zu 
einem Versuch mit den angegebenen Mitteln nicht entschliessen. 

Dr. Bernhardt. 

27. Geburtsrhehe. (I. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) 

Bei Geburtsrhehe nach Abortus kann ich nur nach meinen vielen Er¬ 

fahrungen einen ergiebigen Aderlass empfehlen. — Einleitung einer 
totalen Schweisskur unerlässlich. — Ein Prophylaktikuni dagegen, ev. 
Impfung, kenne ich nicht. M i e c k 1 e y. 

(2. Antwort.) Aderlass. Arekolininjektionen, Herzmittel, tägliche 
Ausspülungen der Gebärmutter mit 38° C warmer 2% Therapogen- 

lösung, jedesmal 10 Liter, bis der Muttermund sich schliesst. 

Dr. Bernhardt. 

30. Geburtshilfliche Operalionslehre. (2. Antwort auf die in Nr. 9 

gestellte Frage.) Ein spezielles Werk dürfte es wohl nicht geben; je¬ 

doch gibt e3 eine Reihe von Arbeiten, abgesehen von den Lehrbüchern 
der Geburtshilfe, die hinreichende Anhaltspunkte geben, so z. B. I. 
„Dr. Jürgen L ü d e r s : Beitrag zur Technik der Embryotomie“. 1 n - 
aug. D i s s e r t. 2. „Dr. Wilh. Becker: Ueber die geburts¬ 
hilfliche Entwickelung grosser Kälber in der normalen Hinterendlage 
ohne und mit Hilfe der Embryotomie“. I n a u g. D i s s e r t. 3. „Dr. 

Fr. L i n d h o r s t : Ueber die geburtshilfliche Entwickelt ng von Käl¬ 
bern, die im Verhältnis zum Raume der Geburtswege zu gross sind, 

mit besonderer Berücksichtigung der Embryotomie“. 1 n a u g. D i s - 
s e r t. 4. „Dr. J. Pflanz: Die Verkleinerung des Brust- und 
Bsckengürtels in der Embryotomie unter besonderer Berücksichtigung 
des geburtshilflichen Instrumentarfums“. Inaug. Dissert. 5. Dr. 
M. Jöhnk: Ein Rückblick über 150 Embryotcmien beim Rinde“, D. 
T.W. Jahrg. 21. 

Ausserdem sind viele praktische Winke in den Arbeiten „Mitteilun¬ 
gen aus der geburtshilflichen Praxis“ von Dr. H. Levens zu finden. 
Monatsh. für prakt. Tierheilk. Bd. XXIV Heft 7-8, Bd. XXVI Heft 

5-6. W. 

(3. Antwort.) In der 1. Antwort in der vorigen Nummer ist ein Irr¬ 
tum unterlaufen, lindem es heissen muss: „Harm s, Lehrbuch der 
tierärztlichen Geburtshilfe, 4. Aufl., 1912, 2 Bände, Preis M 32,— 

(Verlag von Richard S c h o e t z, Berlin) und nicht Verlag von Ferd. 
Enke, Stuttgart. Redaktion. 

31. Behandlung von Fixations-Abszessen. (Antwort auf die in 

Nr. 9 gestellte Frage.) Habe ich noch nicht versucht. Die Fälle von 
Fohlenlähme, die mir zur Behandlung kommen, haben einen so akuten 
Charakter, dass man mit dieser' Behandlung nicht mehr wirksam ein- 
greifen könnte. Ich behandle diese Krankheit beim ers*en Auftreten 

von erhöhter Temperatur (über 38,5° C) bei dem Fohlen — (tägl. 

Messungen vom Tag der Geburt ab) — mit intravenöser Infusion von 
Lähmeserum. In Ermangelung von solchem wären intravenöse Injek¬ 
tionen von Pyoktanin (Merck) (1 : 100) 30—50 kzm angezeigt. Der 
Erfolg erweist sich durch Sinken der Körpertemperatur. 

Dr. Bernhardt. 

32. Mittel zur Konzeption bei Stuten- (2. Antwort auf die in Nr. 9 

gestellte Frage.) Zur künstlichen Befruchtung der Stuten sind in der 
Neuzeit eine Menge Vorschläge gemacht und Verfahren, sowie Instru¬ 
mente empfohlen worden. Wichtig ist, zuerst festzustellen, dass die 

Stute überhaupt aufnehmen kann und dass es zur Sameneinführung die 
richtige Zeit, d. h. dass die Stute rossig ist. Die Feststellung, dass 
Brunst und Ovulation nicht immer zusammenfallen, berechtigt nicht, 
ausserhalb der Brunstperiode die Operation vorzunehmen. Sodann mus9 
das Sperma nicht nur in die Scheide, sondern durch. das Orifizium 
hindurch, in den Uterus selbst, eingeführt werden. Ein vollständiges 
Instrumentarium zur Scheidebeleuchtung, Spermagewinnung, Spermayer- 
sandt und Einführung hat die Aktiengesellschaft für Fein¬ 
mechanik in Tuttlingen, Württemberg, nach meinen Angaben herge¬ 
stellt,' von der die Beschreibung und Gebrauchsanweisung zu beziehen 
ist. Die Erfolge werden zunehmend besser, die Technik erfordert aber 
äusserste Sorgfalt. Prof. Hoifmann. 

39. Krötenmaul beim Pferd. (Antwort auf die in Nr. 10 ge¬ 
stellte Frage.) Wir hatten vor einigen Jahren hier einen Fuchshengst 
mit denselben Erscheinungen, wie die beschriebenen. Dieselben verlo¬ 
ren sich allmählich von selbst wieder, ohne dass irgendwelche 
Mittel angewendet wurden. Dr. Bernhardt. 

43. Ernanintabletten. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) 
Wir verweisen Sie auf den in Nr. 241915 der „T. R “ erschienenen 
Artikel „Versuche mit Tryposafrol und Ernanin bei Maul- und Klauen¬ 
seuche“. In demselben wird ausgeführt, dass auf Veranlassung des 
Kais. Gesundheitsamtes Versuche mit dem von D r. K i r s t e i n - Ber¬ 
lin vertriebenen Ernanin bei Maul- und Klauenseuche von Reg.- u. 
Vet. Rat Dr. Marks und Veterinärrat H e s s e - Neiden bürg ange- 
steTt wurden. Als Ergebnis stellten dieselben fest, dass das Ernanin 




irgendwelchen Schutz- oder Heilwert bei der Maul- und Klauenseuche 

nicht besitzt, es wurde vielmehr an demselben sogar bemerkt, dass die 
Futteraufnahme und die Abheilung bei den g a r n i c h t behandelten 

Tieren günstiger gewesen sei. 

Ebenso hat Dr. J. A. Hoff mann in Nr. 35,1914 der „Allge¬ 

meinen Schweizer-Zeitung“ in Plauen (Vcgtl.) einen Artikel über die 
ses Wunder- und Reklamemittel unter dem Titel „Das Fiasko mit Dr. 
Kirsteins Ernanin“ veröffentlicht, welcher recht interessante und bezeich¬ 
nende Einzelheiten enthält. Redaktion. 

51. Antifebiin. (Antwort auf die in vorliegender Nummer gestellte 
Frage.) Die Einzeldosis von Antifebrin bei Pferden beträgt 20 bis 
40 g täglich 2—3 mal, die Tagesdosis 50 bis 100 g. Versuche erga¬ 
ben, dass gesunde Pferde bis zu 300 g vertragen, ohne zu sterben. 
Die tödliche Dcsis beträgt durchschnittlich 1 g pro kg Körpergewicht. 
Danach richtet sich die dem einzelnen Patienten zu verabreichende Do¬ 
sis. Selbstverständlich wird man me bis zu der Vergiftungsdosis hin¬ 

aufgehen. Man wird mit minimalen Dosen beginnen und dieselben ver¬ 
stärken, je nachdem der Patient sie verträgt. Die Tagesdosis von 70 g 
in 2 bis 3 Dosen eingeteilt, erscheint nicht zu hoch. Die Vergiftungs¬ 
erscheinungen bestehen in motorischer Lähmung, Sinken der Körper¬ 
temperatur, Herzklopfen und gastrischen Störungen. Auch der Urin 
wird bei Vergiftungsdosen beeinflusst, indem er seine Farbe von dun- 
kelbemsteingeib bis zu dunkelschwarz verändert. Störungen in den Nieren 
scheinen nicht aufzutreten, da sich bei der Sektion von infolge Anti¬ 
febrin-Vergiftung gefallenen Tieren keine Nierenäffekticn zeigte, sondern 
nur entzündliche Veränderungen im Digestionsapparat. Der Tod er¬ 
folgt unter dem Bilde der Erstickung. Redaktion. 


neue Rechnung vorgetragen. In der Bilanz werden ausgewiesen 
Roh- und Betriebsmaterialien, Halb- und Fertigfabrikate mit 5 424 319 
Mark (4 727 649 M), Aussenstände mit 9 871 511 M (6 606 800 M) und 
Bankguthaben mit 1 434 275 M (876 218 M). Kreditoren haben 4993620 
Mark (2 533 922 M) zu fordern. 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Louis Peter Akt.-Ges. in Frank¬ 
furt a. M. In der Generalversammlung am 9. III. bemän¬ 
gelte ein Aktionär die undurchsichtige Bilanz. Er vermisse Angaben 
über den Bruttogewinn, die Unkosten, die Zinsen, die Tantiemen, fer¬ 
ner bat er um Mitteilungen über die Kriegsgewmnsteuer und insbeson¬ 
dere darüber, ob die Gesellschah durch die Angelegenheit des früheren, 
inzwischen verstorbenen Direktors Haberland Verluste erleide. 
Von der Verwaltung wurde darauf erwidert, dass die Gesellschaft von 
der Kriegsgewinnsteuer nicht betroffen wird. Die Bankschuld, mit der 
die Gesellschaft in das abgelaufene Jahr eingetreten ist, hat sich im 
weiteren Verlaufe in ein Bankguthaben verwandelt. In der Angelegen¬ 
heit des früheren Direktors der Gesellschaft, Haberland, seien 
noch Erhebungen im Gange, doch glaube die Verwaltung, dass ein 
materieller Schaden für die Gesellschaft daraus nicht erwachsen werde. 
Dem Aufsichtsrat und dem jetzigen Vorstand wurde daraufhin Ent¬ 
lastung erteilt, während die Entlastung für den früheren Di- 
rektor Haberland abermals aufgeschoben wurde. Der 
Abschluss wurde genehmigt. Im neuen Jahr 9ei, wie weiter mit¬ 
geteilt wurde, die Rohmaterialienzufuhr knapp und hänge ganz von der 
Zentralstelle für Rohgummiversorgung ab. Die Gesellschaft sei jedoch 
so beschäftigt, dass Arbeiterentlassungen nicht vorgenommen zu wer. 
den brauchen und der Betrieb aufrechterhalten werden könne. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Anhaitische Vieh - Versicherungs-Bank a. G. in Coeihen. Die 
Direktion gibt bekannt, dass die diesjährige ordentliche General* 
Versammlung am Sonntag, den 9. April, n a c h*jmit tags 
3 Uhr, im „Konzerthause“ in Ccethen, Halleschestrasse 8C stattfindet, 
wozu alle Mitglieder eingeladen werden. 

Tag e-s Ordnung: 1. Bericht über das Geschäftsjahr 1915 
und Vorlage des 48. Rechnungsabschlusses. 2. Bericht der Revisions¬ 
kommission und Antrag auf Entlastungserteilung. 3. Wahl von je zwei 
Rechnungsprüfern und Stellvertretern. 4. Neuwahl eines satzungsmässig 
ausscheidenden Aufsichtsratsmitgliedes und Ersatzwahl für ein verstor¬ 
benes und ev. für ein freiwillig ausgeschiedenes Mitglied und 5. Aen- 
derung der § § 3, 26 und 29 der Satzung. 

41= Die Drogenfirma Brückner, Lampe u. Co. t Berlin, welche die 
mit Kriegsausbruch eingestellte Berichterstattung über den Drogenhan¬ 
del wieder aufgenommen hat, veröffentlicht in ihrem uns vorliegenden 
Marktbericht eine ungemein interessante Statistik über die 
Preislage einiger pharmazeutischer Fabrikate im 


inlande sowie im Auslande. 

Es kosten hiernach 

ungefähr per 


in Russland 

Deutschland 


M 

M 

Aspirin. 

. . . 280,- 

42- 

Chininsulfat . . . 

. . . 300 - 

80,— 

Cocain. 

. . . 850,- 

220,— 

Ccdein. phosphor. . 

. . . 1400,— 

605,- 

Brcmkalium . . . 

. . . 70- 

3,80 

Bromnatrium . . . 

. . . 100,- 

4,50 


in England 

Deutschland 

M 

Kalium brcmatuni 

. . . 50,- 

3,80 

Coffein .... 

. . . 100,— 

48,- 

Cocain .... 

. . . 500, - 

220,— 

Opium .... 

. . . 77,- 

63,— 

Phenacetin . . . 

. . . 144,- 

8,50 

Ka’ium permang. 

. . . 12,— 

1,50 

Chininsulfat . . 

. . . 120,— 

80,— 

Acid. salicylic. 

. . . 50,- 

3,70 
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in Wettbewerb treten können. Aber auch das „neutrale“ Ausland, so 
die Vereinigten Staaten von Amerika muss Preise anle- 
gen, die das Hundertfache von den in Deutschland ge¬ 
forderten Sätzen ausmachen. So kosten, um einige Beispiele 
herauszugreifen, per Kilo: Chloroform in Amerika 6 M. in Deutsch¬ 
land 2.50 M; Antipyrin in Amerika 290 M. in Deutschland 30 M: 
Benzoesäure 40 M beziehentlich 8 M und Acid. salicylic. 35 M be¬ 
ziehentlich 3,70 M. J 

# Optische Anstalt C. P. Goerz A. G.. Berlin-Friedenau. Wir 
haben bereits gemeldet, dass die Verwaltung für das am 30. Septem¬ 
ber 1915 beendete Geschäftsiahr 1914-15 eine Dividende von 30 
Prozent gegen 18 Prozent in den fünf vorangegangenen Jahren in 
Vorschlag bringt. Ueber die genauen Abschlussziffern erfahren wir 
nunmehr folgendes: Der Roh^ewinn stellt s»ch einschlie T slch Vortrag 
auf 6 713 538 M (i. V. 4 278 906 M). Nach Absetzung der Handlungs¬ 
unkosten und nach Verwendung von 2 002 432 M (913 945 Ml zu Ab¬ 
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von 3005596 M (1 894 649 
Mark''. Von diesem werden ie 500 000 M an die Spezialreserve und 
die Gccrz-Stiftung überwiesen. 118 924 M Tantiemen gezahlt. 2100 000 
Mark zur Auszahlung der Dividende verwendet und 69 672 M auf 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Betördenmgs Verhältnisse. 

Zu der Verordnung über die Beförderungsverhältnisse der Veteri¬ 
näre vom 21. November 1915 dürfte wohl folgendes zu bemerken sein: 

Es wird dort bestimmt, dass Tierärzte, welche dem ungedienten 
Landsturm angehörten und das Kreistierarztexamen nicht abgelegt 
haben, zu Stabsveterinären befördert werden können, wenn sie einer 
mobilen Formation angehören oder angehörten, das 37. Lebensjahr 
überschritten haben und eine Approbation vom 1. Aug. 1900 besitzen. 
Es besteht hier ein Missverhältnis zwischen Mindestalter und Approba- 
:tionsjahr, wodurch diese Bestimmungen fast ausnahmslos nur für wesent¬ 
lich ältere Tierärzte Bedeutung gewinnen; denn ein Tierarzt, welcher 
mit 37 Jahren eine Approbation vom August 1900 besitzt, müsste mit 
21 Jahren sein Staatsexamen gemacht haben, was wohl nur selten der 
Fall ist.*) 

Wünschenswert wäre an sich die Herabsetzung der Altersgrenze 
auf^ wenigstens 35 Jahre uni die Festsetzung des Approbationsjahres 
auf 1903 oder 1904. Begegnet man doch heute schon nicht säteft 
Hauptleuten von 28 und 29 Jahren.** •**) ) 

Es ist allerdings jetzt tatsächlich so, dass die kaum ein Jahr 
approbierten Tierärzte als Veterinäre dasselbe Gehalt beziehen, wie die 
bis zu 14 Jahren sehen in der Praxis stehenden Veterinäre und Ober- 
veterinäre, welche zumeist von ihrem Leutnantsgehalt ncch eine mehr 
oder weniger grosse Familie unterhalten müssen. 

Während der junge, unverheiratete Tierarzt von seinem Kriegsgehalt 
bedeutende Ersparnisse machen kann, die ihn über die erste Zeit nach 
der Demobilisierung hinweghelfen, hat der verheiratete ältere Tierarzt 
sogar in den meisten Fällen sein Vermögen resp. seine Ersparnisse 
von früher angreifen müssen, wenn er überhaupt je in der Lage ge¬ 
wesen ist, solche machen zu können. Wie er sich und seine Familie 
nach der Demobilisierung ernähren soll, darüber muss sich sehen 
heute mancher den Kopf zerbrechen. Denn im ersten Halbjahr kann 
er nicht mit Praxiseinnahmen rechnen und auch nachher werden die¬ 
selben infolge des sehr dezimierten Tierbestandes und des vermehrten 
Kurpfuschertums relativ gering ausfallen. Hier droht grosse Not, die 
ihre Schatten auch auf das Ansehen des Gesamtstandes werfen wird.* **) 

Zurzeit erhoben sich die Stimmen der aktiven Veterinäre und der¬ 
jenigen der Reserve mehr oder weniger laut gegen die angeblich 


*) Die Beförderung zum Stabsveterinär ohne Kreistierarztprüfung 
stellt immerhin ein Ausnahmeverhältnis dar urd können daher anderer¬ 
seits die Bedingungen nicht so weit gemässigt werden, dass sie ehre 
Einschränkung Anwendung finden. 

••) Dabei dürfte wohl zu berücksichtigen sein, dass die Veterinär¬ 
offiziere des Beurlaubtenstandes und des Landsturms usw. nicht besser 
gestellt werden können, als die Veterinärofliz’ere des aktiven Dienst» 
Standes, deren Beförderung zu höheren Dienstgraden — wie bei den 
Offizieren — an die etatsmässige Anzahl von Friedens steilen gebunden 
ist. Dass aber bei den Offizieren infolge der Art ihrer Feldverwen¬ 
dung ein höherer Abgang eintritt, als bei Veterinäre'fizieren, ist ein 
Umstand, der auch von der — „anderen“ menschlichen Seite 
gewürdigt werden muss. 

•**) Aber — anderen Berufsständen geht’s nicht besser, vielfach im 
Gegenteil! Das ist eben der Krieg! 


schnelle Beförderung der nichtgedienten Tierärzte. Ueber eine Berech¬ 
tigung zu dieser Kritik lässt sich ebenso streiten, wie über die Bevor¬ 
zugung der Kollegen mit Kreisexamen in der Beförderung zum Stabs¬ 
veterinär. Aber es ist nicht Zeit zum Streit im eigenen Lager. Mö¬ 
gen deshalb diese Stimmen vorab verstummen unter Hintansetzung von 
Eigeninteressen zum Besten des Ganzen! 


Instruktion für Fleischbeschauer in der Schweiz. 

In Nr. 49 von 1915 hatten wir unter dieser Ueberschrift 

' ein Kreisschreiben des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements 
vom 17. November v. Js. veröffentlicht, aus welchem hervor¬ 
ging, dass man von der seitherigen Art der Untersuchung 

auf Finnen bei Rindern absehen und insbesondere die Vornahme von 

Einschnitten in die Kaumuskeln nur in Verdachtsfällen zulassen wolle. 
Mit der Ausschaltung dieser Untersuchungsmethcde ist aber der In¬ 
fektion mit Bandwürmern Tür und Tor geöffnet und damit eine bedeu¬ 
tende Schädigung der menschlichen Gesundheit verbunden. Die schwei¬ 
zer Kollegen sind gegen eine derartige Verschlechterung der Fleisch¬ 
beschau energisch aufgetreten und namentlich hat in den „Basler Nach¬ 
richten“ anscheinend ein Kollege scharte Kritik geübt. Wir bringen 
nachstehend den betreffenden Artikel unter Hinweglassung dessen, 
was mehr für das allgemeine Publikum als für Fachleute geschrieben 
ist und möchten wünschen, dass sich das Schweizerische Volkswirt- 
schaftsdepartemenf diese Ausführungen recht sehr zu Herzen nehme 

und eine entsprechende Aenderung seines Erlasses herbeiführen möchte. 

Der Kritiker äussert sich folgendennassen: 

„Wenn es in letzter Zeit dem Bundesrat und speziell dem Volks¬ 
wirtschaftsdepartement aus allzu grosser Rücksichtnahme auf die Inter¬ 
essen der Viehhändler und Bauersame nicht immer gelingen wollte, 
seine eigenen Verfügungen durchzusetzen, so hat man das mit der 
Miene des Verstehenden verständnisvoll begriffen oder höchstenfalls sein 
Sprüchlein dazu gemacht. Nun aber fordert ein neues Kreisschreiben 
des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements an die Kantonsregie¬ 
rungen die offene Kritik heraus, da durch dieses die Interessen der 
öffentlichen Gesundheit stark bedroht werden. Diese Verfügung ist 
symptomatisch und bedeutet den Anfang zu einem bedenklichen Rück¬ 
schritt in der Auifassung der Lebensmittelpolizei, auf den bei Zeiten 
aufmerksam gemacht werden muss, wollen wir nicht Gefahr laufen, 
dass die Errungenschaften jahrelanger, methodischer und wissenschaft¬ 
licher Arbeit einer Reaktion zum Opfer fallen, die ihren Ursprung in 
den Interessen einer bestimmten Berufsgruppe findet. 

Dieses Kreisschreiben ist nämlich gleichbedeutend mit einer beinahe 
völligen Sistierung der Bekämpfung der Bandwurmkrankheit des Men¬ 
schen. Es handelt sich demnach um einen Beschluss von grosser 
Bedeuung für die öffentliche Gesundheit, und darum erscheint es ge¬ 
rechtfertigt, die Oeffentlichkeit kurz zu orientieren über die Gefahr, die 
ihr durch die Durchführung der Verfügung erwachsen würde.“ . . . 

„In einer äusserst eingehenden und gewissenhaften Arbeit hat Ht. 
Dr. B u r i in Bern die Wichtigkeit und Notwendigkeit einer rationel¬ 
len Bekämpfung der Bandwurmkrankheit erst im vergangenen Oktober 
im „Schweizer Archiv“ beleuchtet. Er sagt darin: „Nicht so glück¬ 
lich, wie mit der Bewältigung der Schweinefinne, ist die Fle-lschschau 
mit deii)enigen der Rinderfinne; erst in den letzten Jahren vermag man 
in Deutschland einen langsamen Rückgang der finnigen Stücke zu be- 
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merken. Es erklärt sich dies daraus, dass die Schweine meist stark 
finnig sind (d. h. von einer ausgedehnten Finneninvasion in das Mus¬ 
kelfleisch heimgesucht werden) und somit der Aufmerksamkeit des Un¬ 
tersuchenden nicht leicht entwischen, während es sich bei den Rin¬ 
dern gerade umgekehrt verhält. Diese sind durchschnittlich sehr 
schwach finnig, und nur zu leicht schlüpft ein solches Tier bei sonst 
aufmerksamer Fleischschau durch.“ .... 

„Mit vollem Rechte erklärt D r. B u r i: „Also schiesst der Ge¬ 
setzgeber nicht mit Kanonen nach Spatzen, wenn er zum Schutze des 
Publikums vor der Bandwurmgefahr prophylaktische Massnahmen trifft, 
und das Publikum selbst, welches sich natürlich durch die staatliche 
Fleischschau geschützt wähnt, würde sich bei Kenntnis der wahren 

Sachlage zweifellos mit gerechter Entrüstung gegen diejenigen Kreise 
wenden, welche nicht davon ablassen können, die den Willen des Ge¬ 
setzgebers erfüllenden Funktionäre mit allen Mitteln zu bekämpfen.“ 
Denn, obschon durch das Legen der zwei Schnitte dem Metzger kein 

effektiver Schaden zugefügt wird (es kann sich höchstens um einen 
geringen Minderwert der betreffenden Fleischpartie handeln, der mit 
10 Cts. pro Stück Vieh hoch taxiert ist), stösst diese Untersuchungs- 

methode mancherorts im Schweizerlande in Metzgerkreisen auf einen 
Widerstand, der sich teilweise bis zur Erbitterung und Entrüstung über 
diese „Schikane“ steigert. Am Schlachthof Basel wird diese Unter¬ 
suchung der Kaumuskeln seit mehr als 10 Jahren anstandslos aus¬ 

geführt. 

Das Kreisschreiben des schweizerischen Volkswirtschaftsdeparte¬ 
ments trägt nun diesem Widerstand in so ausgedehntem Masse Rück¬ 
sicht, dass, wie bereits gesagt, unsere Volksgesundheit arg bedroht, 
und in den Kantonen, in denen bisanhin eine exakte 
Untersuchung auf Rindfinnen vorgenommen wurde, 
die Frucht jahrelanger methodischer, gewissen ha f- 
ter Arbeit mit einem Schlage vernichtet werden soll.“ 

Das Kreisschreiben (siehe Nr. 49/15 der T. R.) behauptet, die 
Interpretation des § 19 der Instruktion für die Fleischbeschauer, dass 
jedes Rind zum vornherein als finnenverdächtig betrachtet, und daher 
die Kaumuskeln regelmässig anzuschneiden, seien, sei nicht zutreffend, 
worauf der Artikelschreiber sehr richtig bemerkt: 

„Diese Interpretation ist nicht zutreffend“ — sagt das Kreisschrei¬ 
ben. Diese Behauptung nun darf als etwas gewagt bezeichnet werden, 
nachdem das schweizerische Gesundheitsamt in dieser 
Ange'egenheit unterm 22. Mai 1911 zu folgendem Entscheide 
kam: 

„Das Vorhandensein der Rinderfinnen ist am lebenden Tiere nicht, 
am toten im allgemeinen nur an den in Art. 19 der Instruktion am- 
geführten Fleischteilen festzustellen, unter denen die äussem und innern 
Kaumuskeln in erster Linie stehen. 

Aus diesem Grunde soll der Fleischschauer die Kaumuskeln all¬ 
gemein anschneiden und ohne weiteres hiezu berechtigt sein. Es geht 
nicht an, dass Metzger den Fleischschauer am Anschneiden der Kau¬ 
muskeln verhindern wollen, oder ihn deshalb anfeinden. Angesichts 
der Erfahrung, dass die Rinderfinnen in der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle nur in den Kaumuskeln Vorkommen, müssen die äussern und 
innern Kaumuskeln in allererster Linie angeschnitten werden, und zwar 
bevor man noch an andern Stellen (Zunge und Herz) Finnen vorge¬ 
funden hat. 

Es heisst übrigens in Art. 19 nicht, dass nur in Verdachtsfällen 
die Kaumuskeln angeschnitten werden sollen, sondern dass in Verdachts- 
fälen ergiebige Schnitte anzulegen seien. 

Wir legen somit Art. 19 dahin aus, dass das Anschneiden der 
äussern und innern Kaumuskeln den Fleischschauern nicht verwehrt 
werden soll, sondern dass dieses Anschneiden zur Er¬ 
mittlung der F i n n e n v i e 1 m e h r bei jedem Stück Rind¬ 
vieh durchaus angezeigt oder mindestens zulässig i$t. 

Schweizerisches Gesundheitsamt, 
sig. D r. S c h m i d. 

Ueber diese Auslegung dieser wissenschaftlich unzweifelhaft kompe¬ 
tenten Stelle setzt sich das Volkswirtschaftsdepartement souverän und 
unbekümmert hinweg. 

Entschieden als neu und eigenartig zu bezeichnen ist es aber, dass 
eine Behörde bei der Auslegung und beim Zitieren gesetzlicher Vor¬ 
schriften diejenige Stelle, auf der das Hauptgewicht liegt, die aber 
ihrer Auslegung und Auffassung unbequem ist, einfach unterdrückt. 
Das Departement zitiert in obigem Passus fast wörtlich den Art. 17: 
„Nur wo die Besichtigung oder Durchtastung zur Ermittelung von 
Krankheitszuständen nicht ausreichen, sind die tiefem Schich¬ 
ten freizulegen usw.“ In Art. 17 heisst es aber deutlich: 
„sind die tiefem Schichten durch Einschnitte frei- 
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zu legen“. Der springende Punkt der Vorschrift: durch Einschnitte, 
wird also kurzerhand ausgeschaltet! 

Im übrigen, wird durch ein Paragraphengewirr die klare Forde¬ 
rung des Gesetzgebers undeutlich gemacht. 

Das Kreisschreiben geht weiter: 

Unter diesen Voraussetzungen hat alsdann die Untersuchung nach 
den in den Artikeln 18 bis 23 angegebenen Grundsätzen zu erfolgen. 
Im besonderen ist also der Artikel 19 dahin zu verstehen, dass ebenso 
wie Lymphdrüsen (Artikel 18), Gelenke usw., bei Kälbern (Artikel 
20) nur bei Verdacht auf Erkrankung geschnitten werden dürfen, auch 
das Zerschneiden der Kaumuskeln bei Rindern nur dann zulässig ist, 
wenn die vorgängige allgemeine Untersuchung eines Tieres und nament¬ 
lich dessen Herz- oder Zwerchfellmuskulatur bestimmte Anhaltspunkte 
auf Finnenverdacht ergeben hat. 

Es ist kaum denkbar, dass bei Kenntnis der Tatsache, dass von 
100 Fällen von Finnenerkrankung 90 ohne Anschneiden der Kaumus¬ 
keln überhaupt nicht erkannt werden, eine solche in so krassem Wi¬ 
derspruch zu den sprechenden Resultaten der Forschung stehende Ver- 
fügung erlassen werden könnte. 

Zum Schluss: 

Wir bmen Sie, diesen Entscheid an Ihre Organe der Fleischschau 
zur gefälligen Nachachtung weiterzuleiten. Derselbe hat vorläufig provi 
sorischen Charakter; er bezweckt die Herbeiführung eines im ganzen 
Land einheitlichen Verfahrens, das ohne Beeinträchtigung der gesund¬ 
heitspolizeilichen Anforderungen den berechtigten Interessen der Ge¬ 
werbe- und Konsumentenkreise Rechnung tragen soll. 

Im übrigen werden wir die Angelegenheit weiter verfolgen und 
dieselbe an Hand der Erfahrungen anlässlich der in Aussicht genom¬ 
menen Revision der Instruktion für die Fleischschauer endgültig er¬ 
ledigen. 

Der letzte Absatz kommt unbedingt mit der Logik in Konflikt. 
Denn das ist klar, dass an Hand der künftigen „Erfahrungen“ herzlich 
wenig auszurichten sein wird, wenn durch die Behörde das Hauptmit 
tel zur Entdeckung der Rinderfinne — das Anschneiden der Kaumus¬ 
keln — verpönt wird. Wenn keine Kaumuskeln mehr angeschnitten 
werden, dann werden zehnmal weniger Fälle von Rinderfinnen ent> 
deckt. Dann wird die „Erfahrung“ jubilieren: „Seht, es ist gar nicht 
nötig, die Kaumuskeln anzuschneiden. Denn jetzt haben wir bedeu 
tend bessere Resultate mit der Finnenstatistik als ehedem. Ergo!“ 

Dieser Gedankengang ist derselbe, wie wenn eine Behörde, der die 
nötige Kraft zur strikten Durchführung einer vom Gesetzgeber als not 
wendig aufgestellten gesetzlichen Bestimmung fehlt, beim geringsten 
Widerstand von Seiten einer bestimmten Berufsgruppe erklären würde: 
Ein Gesetz, das nicht durchgeführt werden könne, sei eben nichts wert. 

Wie es mit der „Beeinträchtigung der gesundheitspolizeilichen An 1 
forderungen“ sich verhält, ist aus der Interpretation des Gesundheits¬ 
amtes zur Genüge dargetan. Die „berechtigten Interessen der Gewerbe 
und Konsumentenkreise“ dürfen nicht durch ein Bindewort zusammen¬ 
getan werden; denn diese sind auch hier wie fast in allen Fällen, die 
mit Fleischbeschau Zusammenhängen, gerade entgegengesetzte. 

Will man aber in dieser die Allgemeinheit so sehr berührenden 
Angelegenheit alle volksgesundheitlichen Rücksichten bei Seite lassen und 
nur nach rein materiellen Werten urteilen, so ist noch lange 
nicht bewiesen, ob die wirtschaftliche Einbusse, 
die durch das Anschneiden der Kaumuskeln einer 
Klasse von Gewerbetreibenden erwächst, wirklich 

grösser ist, als d e r w i r t s c h a f t! i c h e Schaden, der dem 

Publikum dadurch entsteht, dass es inZukunftbeim 
unvermeidlichen Zunehmen der Bandwurmkrank¬ 
heiten wieder sein Geld zu ärztlichen Konsulta¬ 
tionen, zu teuern Abtreibungsmitteln und langen 
Kuren auslegen darf. 

Es ist daher sehr zu hoffen, dass das schweizerische Volkswirt- 
schattsdepartement vcn seinem Beschluss, der nur auf üblem Beraten¬ 
sein beruhen kann, wieder abkommt und diesen nicht als bindend er¬ 
achtet, für diejenigen Kantone, in denen seit Jahren schon (und spe¬ 
ziell auch auf die wissenschaftliche — und deshalb für viele Fleisch¬ 
schaubeamte massgebende — Auslegung des schweizerischen Gesund¬ 
heitsamtes hin) die Untersuchung auf Finnen durch Anschneiden der 
Kaumuskeln vorgencmmen wurde, d. i. der Untersuehungsmethcde, die 
dem Publikum den schuldigen grösstmöglichsten Schutz 
auf Erkrankung an Bandwürmern sichert!“ 
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# Der Schweizer Dr. med. vet. 

Endlich scheint sich bezüglich der Genehmigung zur Führung des 
Schweizer Dr. med. vet. in Preussen ein Umschwung vollziehen zu 
wollen. Bekanntlich stand das Preussische Kultusministerium seither 
auf einem durchaus ablehnenden Standpunkt und verweigerte jede Kon¬ 
zession, obwohl fast in jeder Beratung des Kultusetats sowohl als auch 
des landwirtschaftlichen Etats die Frage der Genehmigung zur Füh¬ 
rung des Dr. med. vet. von den verschiedensten Abgeordneten immer 
wieder in Anregung gebracht wurde. 

Auch in den letzten Verhandlungen des Landwirtschaftsetats sowohl(s. 
die heutige parlamentarische Beilage) als auch bei der diesjährigen Be* 
ratung des Kultusetats wurde die Frage wieder angeschnitten und vom 
Preussischen Landwirtschaftsminister, wie schon seit einer Reihe von 
Jahren, der Angelegenheit ein freundliches Wohlwollen entgegengebracht. 
Bei den Verhandlungen über den Kultusetat hat sich jedoch der Kultus¬ 
minister über diese Frage nicht geäussert, dagegen h$t er bei Beratung 
des Etats der Universitäten in dem Staatshaushaltsausschuss des Preus- 
sischen Abgeordnetenhauses am 8. März sich weniger ablehnend ver¬ 
halten. In dem darüber veröffentlichten Bericht heisst es: „Zu der 
Frage des schweizerischen Dr. med. vet. für preus¬ 
sische Tierärzte erklärte der Minister, versuchen 
z u wo llen, einen Ausweg zu finden, der den geäus- 
serten Wünschen entspräche, aber die von der Un¬ 
ter ric ht9 verwalt u ng befürchteten Nachteile ver¬ 
meide.“ Diese Ausführungen bezeichnen schon einen weit entgegen¬ 
kommenderen Standpunkt, als er je vorher von dem Kultusministerium 
eingenommen worden ist. 

Bekanntlich ist von Bayern kurz vor dem Krieg den dortigen Kol¬ 
legen die Führung des Schweizer Dr. med. vet. gestattet worden und 
hoffte man, dass dieses Vorgehen auch einen Einfluss auf die preus¬ 
sische Regierung ausüben würde. Es wurde uns damals geschrieben: 
„Der hiesigen Fakultät (Bern) wurde vom Bayerischen Staatsministe¬ 
rium für Kirchen- und. Schulangelegenheiten gemeldet, dass auf Eingabe 
der bayerischen Tierärzte und unter Berücksichtigung der Parlaments¬ 
verhandlungen entschieden worden ist, dass nach dem Grundsätze, 
dass an einzelnen Fakultäten deutscher Universitäten in besonderen 
Ausnahmefällen Bewerbern, die das Reifezeugnis nicht besässen, den¬ 
noch die Doktorwürde verliehen werden könne, wenn sie eine von der 
Fakultät als hervorragend gut beurteilte Arbeit abgeliefert hätten, 
auch den Tierärzten die Anerkennung des schweizerischen Dr. med. vet. 
Titels zu gewähren sei. Demnach werden die bayerischen Kollegen, 
die in Bern oder Zürich promoviert haben, sich nach einer deutschen 
tierärztlichen Fakultät, vielleicht auch Hochschule umsehen müssen, die 
ihre Arbeit als „hervorragend gut“ beurteilt. 

Es ist wohl anzunehmen, dass dieser bayerische Erlass in Korre¬ 
spondenz mit dem Preussischen Ministerium erfolgt ist? Dieser Weg. 
wäre doch wenigstens eine leidliche Lösung dieser Frage.“ 

Hoffentlich werden die immer wiederkehrenden Anfragen der Preus¬ 
sischen Abgeordneten im Zusammenhänge mit dem bayerischen Erlass 
das Preussische Kultusministerium dazu veranlassen, diese wie ein 
Bandwurm sich durch eine Reihe von Jahren hindurch windende Frage 
endlich zu einer gedeihlichen Lesung zu bringen. Quod deus bene 
vertat. , 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Rindvieh-Höchstprece in Baden. Die badische Regierung hat 
für Rindvieh, das zum Schlachten verkauft wird, Höchstpreise, die 
sich von 70—ICO Mark pro Zentner belaufen, festgesetzt. 

# Ausfuhrve:bot für lebende und geschlachtete Kfhe aus Däne¬ 
mark. Die därische Regierung erliess das lange erwartete Verbot der 
Ausfuhr trächtiger und junger Kühe. Das Verbot, das für die Auf¬ 
rechterhaltung des dänischen Viehbestandes notwendig ist, umfasst le¬ 
bende und geschlachtete Tiere und trat am 22. März in Kraft. 

# Aenderung der Preise für Quark und Quarkkäse im Deutschen 
Reich. Der Reichskanzler gibt an Stelle der am 13. Januar 1916 fest¬ 
gesetzten Höchstpreise für Quark und Quarkkäse eine neue Bestim¬ 
mung heraus, nach welcher die Preise ausser für Bauern, Württem¬ 
berg, Baden und Elsass^Lothringen abgeändert werden. 

# Staatliche Ordnung der Einfuhr von Vieh und Fleisch sowie 
Fleischwaren aus ( T em Auslände. Der Bundesrat hat eine Verordnung 
erlassen, nach welcher Vieh, Fleisch und Fleischwaren, die aus dem 
Auslande eingeführt werden, an die Zentral-Einkaufsgesellschaft in Ber¬ 
lin zu liefern sind. Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen 
für die Lieferung und den Verkehr der eingeführten Ware festsetzen 
und Ausführungsbestimmungen erlassen sowie Ausnahmen zugeben. 


Zuwiderhandlungen werden bestraft. Die Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬ 
punkt des Ausserkrafttretens. 

# Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Rohfeit. Der Bun¬ 
desrat hat eine Verordnung erlassen, deren Vorschriften Anwendung 
auf Rohfette von Rindvieh und Schafen finden. Rohfette im Sinne dieser 
Verordnung sind 1. die Innenfette, 2. die Abfallfette und 3. Fettbrocken, 
soweit sie sich beim Verkaufe von Fleisch ergeben. Bei gewerblichen 
Schlachtungen ist der Unternehmer verpflichtet, die Fette auf Verlangen 
des „Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette“ 
in Berlin vom Tierkörper loszutrennen und an die vom Kriegsaus- 
schusse bezeichneten Schmelzen oder Sammelstellen zu liefern. Gewerbs¬ 
mässige Verkäufer von Fleisch müssen die Fettbrccken auf Verlangen 
ebenfalls an die Sammelstelle abliefern. 

Der Kriegsausschuss erlässt mit Zustimmung des Reichskanzlers 
Anweisungen über die Art und den Umfang der Lostrennung von Roh¬ 
fetten, deren Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Versendung. — 
Wer den Vorschriften der Verordnung zuwiderhandelt, wird bestraft. 
Das Auseerkrafttreten bestimmt der Reichskanzler. 

# Ausfuhrverbote aus Dänemark. Eine Bekanntmachung vom 17. 
März 1915 verbietet unter anderem die Ausfuhr von Federvieh, lebend 
und geschlachtet und von Renntierfleisch: Ferner ist die Ausfuhr von 
trächtigen Kühen und Färsen mit Wirkung vom 22. März 
191 j ab verboten worden. 

# Ausfuhr von Heringen aus den Niederlanden. Der Handels- 

minister hat verfügt, dass Vereine oder Personen, die Zuiderseeheringe 
ausführen wolieh, sich bei der Staatsaufsichtskommission über die See¬ 
fischvereinigung in Ymuidfen eintragen lassen müssen. In ihrem An¬ 

träge haben sie anzugeben, ob sie auch in Jrüheren Jahren Zuidersee 
heringe ausgeführt haben und in welchen Mengen. 

# Ausfuhrabgaben für Fische und Fischwaren aus Norwegen. Der 

Gesetzentwurf über Angaben bei der Ausfuhr von Fischen und Fisch* 

waren, die Ausländern gehören, hat am 14. März 1916 die Königliche 
Bestätigung erhalten. 

Nunmehr ist die auf dem vorstehenden Gesetze fussende Vorlage 
über die Abgabensätze im Gewerbeausschuss 1 behandelt worden. Der 
Ausschuss schlug vor, Steinbit (Seewolf) und B’aak veite (Kvei!e=Heil- 
butt) von der Abgabenpflicht freizulassen und im übrigen die Abgabe 
für frische Fische auf 1,50 Kronen (statt 2 Kronen), ferner die Ab¬ 

gabe für gesalzene Fische auf 1,25 Kronen (statt 1,50 Kronen) und 
die Abgabe für frischen, geeisten Rogen auf 2 Kronen (statt 2,50 Kro¬ 
nen) für 100 kg tezw. 1 hl festzusetzen. Im übrigen wurde der 

Regierungsvorschlag angenommen. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

S. Schlachtverbot von Kälbern im Königreich Sachsen. Auf Ver« 
anlassung des sächsischen Ministeriums des Innern prüfte der Landes¬ 
kulturrat für das Königreich Sachsen die jetzt von der sächsischen Re’ 
gierung in Erwägung gezogene Frage eines Schlachtverbotes von Käl¬ 
bern und nahm zu derselben Stellung. Er äusserte sich dem Ministe¬ 
rium des Innern gegenüber dahin, dass das Abschlachten von Kälbern 
in zahlreichen Fällen wegen Futtermangels nicht zu umgehen sein 
werde. Bei Erlass eines Schlacht Verbotes müsste für ausreichende und 
geeignete Futtermittel gesorgt werden. 

# Defizit einer Mastviehanstalt. Die Stadt München hat bei 

ihrer Mastviehanstalt ungünstige Ergebnisse erzielt. Die Futterkosten 
stellten sich für das Vieh, fast ausschliesslich Ochsen, für den Kopf 
und den Tag auf 1,45 M. Bei einem Umsatz von 152 544 M hatte die 
Anstalt einen Verlust von 233 M. Der Schlachthofdirektor stellte des¬ 
halb fest, dass die Mast von Grossvieh, auch für eine Grossstadt wie 
München, nicht empfohlen werden kann, weil sie nur unter gewissen 
Voraussetzungen rentabel ist. (Aus einem solch minimalen Defizit von 

233 M die Unrentabilität einer Mastanstalt mit einem Umsatz von 
nahezu 153 000 M schlossen zu wollen, scheint uns doch nicht an¬ 

gängig zu sein. Heutzutage kommt es für die Städte doch nicht darauf 
an, au9 einer solchen Anstalt eine Rente zu ziehen, sondeni der be¬ 
stehenden Fleischnot entgegen zu wirken. Und da dürften einige tausend 
Mark, geschweige denn 233 M nicht in Betracht kommen, Redaktion.) 

# Der Voranschlag des städtischen Schlachthofes in Berlin zeigte 

bisher alljährlich einen Ueberschuss. Dieser hat sich nunmehr wegen 
der verminderten Schlachtungen in einen Zuschuss verwandelt, der sich 
für 1915 auf rund 57 000 M belaufen dürfte. Auch für 1916 rechnet 
man mit einem Fehlbetrag von etwa 37 000 Mark, obgleich 429 500 M 
Minderausgaben durch geringere Betriebskosten und Beschränkung von 
baulichen Arbeiten vorgesehen werden sind. Es wäre nun nach dem 
Gesetz zulässig, diesen Mehrbedarf durch eine entsprechende Erhöhung 

der Schlachtgebühren zu decken. Das Kuratorium des Vieh- und 

Schlachthofes hat indes vorgeschlagen, hiervon abzusehen. Der Ma 
gistrat hat zugestimmt, dass die Schlacht- und Untersuchungsgebühren 
bis Ende März 1917 unverändert erhoben werden. 


Hochschiilnactiricfiten. 

# Bern. Die tierärztliche Fakultät der Universität zählt zurzeit 
89 Studenten (worunter nur 3 Ausländer), eine höhere Zahl als je. 
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Die Bedingung der Absolvierung der Literatur-Maturität hat nicht nur 
den in den ländlichen Kreisen befürchteten Abbruch in der Frequenz 
nicht gebracht, sondern vielmehr einen erheblichen Zuwachs zur Folge 
gehabt. Vcr deren Einführung betrug das Maximum der Studierenden 
55, jetzt aber — wie erwähnt — 89. 

=1= Dresden. Unterrichtskurse für Kriegs verletzte. An der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule finden für die Abteilung für Kriegsverletzte des 
Vereins Heimatdank in Dresden im April auf etwa vier Wochen 
Unterrichtskurse für kleine Landwirte und ländliche Arbeiter mit eige¬ 
nem Anwesen über Bienen-, Kaninchen-, Fisch- und Ge¬ 
flügelzucht, Pflege der Haustiere, Obst- und Ge¬ 
müsebau und andere für die Kleinsiedler wichtige Dinge statt. Zu 
diesem Zwecke haben sich mehrere Professoren der Hochschule zur 
Uebernahme von Unterricht bereit erklärt und zwar die Professoren 
Obermed.-Rat Dr. Schmidt, Obermed.-Rat Dr. L u n g w i t z, Dr. 
Weber, Dr. Brandes, Regierungsrat Dr. Steg lieh, Dr. Wan¬ 
do 11 e c k und weiterhin noch der Obergarteninspektor L ö b n e r vom 
Kgl. Botanischen Garten. Als Anfangstermin ist der 3. April in Aus¬ 
sicht genommen. Der Unterricht soll in den Nachmittagsstunden (aus¬ 
ser Sonnabends) in wöchentlich 14 Stunden in der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule stattfinden und können sich solche Kriegsverletztej, die sich an 
den erwähnten Kursen beteiligen wollen, wochentäglich ven 10—12 Uhr 
in der Geschäftsstelle Invalidendank, Seestrasse 5, melden. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Fahrtvergünstigung für Tierärzte in Baden. Auf Ansuchen der 
Badischen Tierärztekammer ist den Tierärzten bei 
Ausübung ihrer tierärztlichen Tätigkeit mit Rücksicht auf die durch den 
Krieg bedingten besonderen Verhältnisse die Benützung der Güterzüge 
nach und von den im Fahrplan vorgesehenen Haltstationen innerhalb 
ihrer Dienstbezirke in dringenden Fällen gegen Lösung von Fahrkarten 
2. Klasse für die Kriegsdauer genehmigt worden. Falls sich jedoch 
beim Vollzug der Massnahme Anstände ergeben, müsste Vorbehalten 
bleiben, diese Vergünstigung zurückzuziehen. 

mm Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte- i 
(Schluss.) 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung „Beschlussfassung über die Auf¬ 
bringung weiterer Mittel“ führt Friese. Alfeld aus, dass es auf den 
ersten Blick verwunderlich erscheinen ^nüsse, wenn der Verstand bei 
einem Kassen bestände von fast 31 000 M in Erwägung darüber eintrete, 
für die Aufbringung noch weiterer Mittel Sorge zu tragen. Es müsse 
aber bedacht werden, dass die grösste Not in tierärztl. Kreisen voraus¬ 
sichtlich erst nach Beendigung des unheilvollen Krieges zu Tage tre¬ 
ten werde. Deshalb könnten nicht frühzeitig genug Vorkehrungen ge¬ 
troffen werden, dass der Zufluss ven Mitteln für den Kriegsfürsorge¬ 
fonds nicht aufhöre. Die verhältnismässig günstige Feldbesoldung setze 
die meisten der draussen stehenden Kollegen bisher in die Lage, für 
ihre Familien in den aüermeislen Fällen ausreichend sorgen zu können. 
Kehrten die Praktiker aber nach dem hoffentlich nicht zu fernen Frie¬ 
densschlüsse nach ihren ursprünglichen Wirkungsstätten zurück, so 
hörte mit dem Fortfalle des Feldgehaltes bei diesen nicht festbesoldeten 

Kollegen zunächst jede Einnahme a d. Die Praktiker hätten vielmehr 

ihre seinerzeit bei Kriegsbeginn plötzlich verlassene Praxis erst müh¬ 
sam wieder zusammenzusuchen und von neuem aufzubauen, und auf 
Einnahmen aus der neuerdings wieder in Angriff genommenen Praxis 
sei vcr Jahresfrist nicht zu rechnen. Deshalb würde voraussichtlich 
nicht während des Krieges, sondern in dem ersten. Jahre 
nach dem Friedensschlüsse die Krlegsfürsorgeemrichtung bei 
den Praktikern ein besonders umfangreiches unb dankbares Feld für 
ihre Tätigkeit finden. Mit dieser Tatsache rechneten auch die Hu¬ 

manmediziner, denn, wie aus den Mitteilungen verschiedener Tages¬ 
zeitungen herverginge, habe die Aerztekammer von Gross-Berlin schon 
jetzt einen Fonds von über 300 ODO M aus freiwilligen Spenden ihrer 
Mitglieder zusammengebracht und mache es sich zur Aufgabe», diese 

Summe auf eine halbe Million Mark zu erhöhen, um den s. Z. aus 
dem Felde heimkehrenden praktischen Aerzten Gross-Berlins, womög¬ 
lich noch auf ein ganzes Jahr, Kriegsbeihilfen für ihren Lebensunter¬ 
halt gewähren zu können. An derartige Summen reiche unsere Kriegs¬ 
fürsorgeeinrichtung leider nicht einmal annähernd heran und daraus 
folge, dass unsere praktizierenden Kollegen leider auch nicht annähernd 
eir.e derartig günstige Unterstützungsquote zu erwarten hätten, wie die 
Aerzt?. Uns liege aber die Verpflichtung ob, unseren Unterstützungs- 
fends wenigstens so hoch zu bringen, wie es nur irgend möglich sei. 
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Dazu sei nötig, dass zunächst die Sammlung freiwilliger Beiträge sei¬ 
tens der einzelnen Kammern mit grösstem Eifer fortgesetzt werde. Es 
sei noch mancher daheim gebliebene Kollege vorhanden, der sich bis 
jetzt eine kollegiale Kriegssteuer in unserem Sinne noch nicht aufer¬ 
legt habe. Manche Herren verwalteten angeblich Praxis und Fleisch¬ 
beschaubezirke eines oder mehrerer ihrer draussen stehenden Nachbar¬ 
kollegen seit Kriegsbeginn, ohne, wie es bei den Aerzten in selbst¬ 
loser Weise der Fall sei, die Frauen der Nachbarkcllegen an ihren 
Mehreinnahmen teilhaben zu lassen oder auch an unsere Sammelstelle 
irgendwelche Beiträge geleistet zu haben. Diese Herren müssten not¬ 
wendig von ihnen nahestehenden Kollegen für unser kollegiales Liebes- 
werk interessiert werden. Ausserordentlich gering im Verhältnis seien 
auch bisher freiwillige Beiträge solcher im Felde stehenden 
Kollegen eingegangen, denen es vermöge ihrer höheren Rang- und Be¬ 
soldungsklasse sehr gut möglich sei, sich mit an der Aufbringung der 
Mittel für einen ausreichenden Unterstützungsfonds zu beteiligen. Eg 
sei zwar schwierig, an diese draussen stehenden Kollegen durch Schrift 
und Worl heranzukommen, da die Herbeischaffung der Feldadressen 
ein scheinbar unüberwindliches Hindernis darstellten. Da sei es eine 
ehrenvolle Aufgabe für die Regiments-, Divisions- und Korpsveterinäre 
der mobilen Formationen, die ihnen untergeordneten Kollegen, soweit 
sce dazu gehaltlich in der Lage sind, zu regelmässigen Beiträgen für 
unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung zu veranlassen. Kurz., ein jeder Kol¬ 
lege, daheim oder draussenstehend, müsse die Pflicht in sich fühlen, 
durch Mitarbeit an der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. Tier¬ 
ärzte die Kriegsnöte der hilfsbedürftigen Kollegenfamilien mit lindern 
zu helfen. Neben der freiwilligen Sammeltätigkeit sei es aber 
auch nötig, schon jetzt alle übrigen Reserven hereinzuholen, die 
uns etwa noch zur Verfügung stehen könnten: Zunächst kämen Bei¬ 
träge der Tierärztekammern selbst in Betracht. Da den 
einzelnen Tierärztekammern während der Kriegszeit namhafte Ausgaben 
nicht erwüchsen, so hätten dieselben ihre etwaigen Ueberschüsse, wie 
auch schon vor einem Jahre in der Gründungsversamtnlung beschlos¬ 
sen sei, baldmöglichst an die Zentralstelle abzuführen. Diese Ueber 
schüsse seien von der Gesamtheit der Tierärzte Preussens durch Zah¬ 
lung der Kammerbeiträge aufgebracht, es wäre deshalb berechtigt, die¬ 
selben auch für hilfsbedürftige preussische Kollegen wieder zu verwen¬ 
den. Der Referent denke des weiteren daran, dass die Kriegsfürsorge 
einrichtung der preuss. Tierärzte auch wohl einen Teilansplruch habe 
an dem Fonds des Deutschen Veterinärrats, den der¬ 
selbe für Kriegsfürsorgezwecke aus seinem Vermögen bereitgestellt habe 
Auch könne man wohl erwarten, dass die Wirtschaftsgenos¬ 
senschaft deutscher Tierärzte, die sehen im vorigen 
Jahre in anerkennenswerter Weise für kollegiale Kriegsfürsorge eine 
Summe ven 30 0CO M ausgeworfen habe, auch für die hilfsbedürftiger 
Preussischen Tierärzte eine entsprechende Summe zur Verfügung stellen 
würde. Es seien auch noch hier und da kollegiale Stiftungs¬ 
fonds, die man versuchen müsste, unseren Zwecken dienlich zu 
machen. Referent erinnert diesbezüglich an eine aus tierärztlichen 
Kreisen stammende, für wohltätige kollegiale Zwecke bestimmte Stiftung, 
die vor längeren Jahren von dem verstorbenen Geheimrat Dam- 
mann gegründet und diesem zur Verwaltung und event. Ausschüttung 
übergeben sei. Der Vorsitzende des De ätschen Veterinärrats, GeHeim- 
rat Dr. Lothes- Köln, habe es in der vorjährigen Versammlung 
übernommen, Erkundigungen über diesen Fonds einzuziehen, was sicher¬ 
lich inzwischen geschehen sei. 

Des weiteren könne man auch wohl darauf rechnen», dass auch 
die älteren tierärztlichen Bezirks- und Provinzialvereine bereit seien, 
aus deren zum Teil nicht unerheblichen Vermögen, zum Kriegsfursorge- 
londs beizusteuern. Auf allen diesen Wegen hoffe Referent, am letzten 
Ende doch den Unterstützungsfonds auf eine derartige Höhe zu brin¬ 
gen, dass man auch in Zukunft berechtigten. Anforderungen, wenn auch 
in bescheidener Höhe entsprechen könne. Den Ausführungen Frieses 
wurde von der Versammlung beifällig zugestimmt. 

In der darauf folgenden Besprechung erklärt Geheimrat Dr. Fr ick 
als Vorsitzender des Vorstandes der „W. D. T.“, dass er glaube, man 
könne wenigstens auf einen Teilbetrag der von der „W. D. T.“ für 
Kriegsfürsorgezwecke bereitgestelHen Summe von 30 010 M rechnen. 

Die anwesenden Vertreter der einzelnen Kammern 
berichten über den Bestand ihrer Kassen. Es wird festge¬ 
stellt, dass, obwohl nennenswerte Einnahmen während des Krieges 
mcht zu verzeichnen waren, alle Kammern, soweit dies ncch nicht ge¬ 
schehen ist, in der Lage sind, mehr oder weniger hohe Beträge an die 
Kriegsfürsorgeeinrichtung abzuführen. Es wird beschlossen, 
es den Vorständen der Tierärztekammern zu über¬ 
lassen, wieviel sie von ihren Kassenbeständen 
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abzugeben in der Lage sind, dass die Abführungen 
an die Zentralkasse aber baldmöglichst geschehen 
sollen. 

Bezüglich des erwähnten Dammannfonds wird in der Be¬ 
sprechung aus der Mitte der Versammlung bestäügt, dass der Vor¬ 
sitzende des Deutschen Veterinärrats, Geheimrat Dr. Lothes- Köln, 

es schon in der vorjährigen Versammlung übernommen habe, nähere 

Erkundigungen einzuziehen und dass infolgedessen das Resultat dieser 
Erkundigungen erst abzuwarten sei. 

Eh-. Vollmer- Hattingen weist darauf hin, dass die im Felde 
stehenden Kollegen, soweit sie in den höheren Rang- und Besoldungs¬ 
klassen sich befinden, zu dem Unterstützungsfonds gleichfalls sehr gut 
beisteuern könnten und macht den Vorschlag, diese draussen stehenden 
Kollegen schriftlich zur Mildtätigkeit aufzufordern. Dazu sei allerdings 
die Kenntnis der Feldadressen nötig, deren Erlangung anzustreben sei. 
Bei der Besprechung dieses Vorschlages geht man über zu der B e - 
ratung und Beschlussfassung über Massnahmen 
zur Aufstellung einer Statistik der im Felde ste¬ 
henden preuss. Tierärzte. Friese - Alfeld schlägt zwei 
Wege, die Adressen zu bekommen, vor. Erstens durch Anfrage bei 
den Generalkommandos; zweitens durch die Regierungs- und Veteri¬ 
närräte und die Kreistierärztei Der letztere Weg wird für wenig aus¬ 
sichtsvoll erklärt, da auch von den beamteten Kollegen viele im Felde 
stehen. Dr. S c h a e f e r - Berlin teilt mit, dass es ihm gelungen sei, 

die Adressen von za. 3000 Kollegen zu bekommen, die er gerne zur 

Verfügung stellen würde; besser sei es jedoch, wenn der Vorstand 
sich mit sämtlichen Korpsstabsveterinären in Verbindung setze. 
Friese- Alfeld hat dieserhalb Bedenken, indem er darauf aufmerk¬ 
sam macht, dass Sich wegen der häufigen Versetzungen und Komman¬ 
dierungen der einberufenen Kollegen deren Feldadressen oft verändern. 
Geheimrat Dr. Esser rät deshalb von der Beschaffung der Feldadres¬ 
sen abzusehen und einen Aufruf in den Zeitschriften an die im Felde 
stehenden Kollegen zu erlassen. Prcf. Dr. M i e s s n e r glaubt, dass 
man am einfachsten verfahre, wenn man allen Korpsveterinären eine 
Anzahl gedruckter Aufrufe übersende mit der Bitte, diese an die ihnen 
nachgeordneten (Kollegen zu verteilen. 

Nach längerer Aussprache wird dem Vorstande überlassen, in wel¬ 
cher Weise er die im Felde stehenden Kollegen zur Mithilfe heranzu¬ 
ziehen versuchen will. 

M a r k s - Allenstein empfiehlt, beim letzten Punkt der Tagesord¬ 
nung, den Akademischen Hilfsbund auch von seifen unserer 
Kriegsfürsorgeeinrichtung und der preuss. Tierärztekammern nach besten 
Kräften zu unterstützen, da derselbe ähnliche Ziele verfolge wie die 
Kriegsfüreorgeemrichtung für die preuss. Tierärzte und gleichsam eine 
Ergänzung derselben bilde. Eine ganze Reihe Tierärzte sei sehen im 
Ehrenausschusse des Hilfsbundes kooptiert. Bockeimann - Aachen 
berichtet des näheren, wie die Organisation des Hilfsbundes in der 
Rheinprovinz durchgeführt ist. Redner ist gleichfalls der Ansicht, dass 
die preuss. Tierärztekammern hier mit wirken müssten, was einstimmig 
ven der Versammlung gutgeheissen wird. 

Dr. Vollmer- Hattingen bittet, eine möglichst ausführliche Be¬ 
richterstattung in der Fachpresse über die heutige Versammlung zu 
bringen, damit in Kollegenkreisen etwa noch bestehende Zweifel über 
die Notwendigkeit der Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preuss. Tier¬ 
ärzte sowie über die gerechte Verteilung der Mittel an hilfsbedürftige 
Kollegen beseitigt würden und alle bisher diesem kollegialen Liebes- 
werke? noch fernstehenden preuss. Tierärzte zum Mittun veranlasst 
würden. 

Die zur Einziehung für freiwillige Beiträge herumgegangene Liste 
ergibt einen Gesamtbetrag von M 260,—. 

Nach warmen Dankesworten, die D r. S c h a e f e r - Berlin-Friedenau 
dem Vorstände, insbesondere dem Schrift- und Kassenwart, für dessen 
mühevolle Arbeit im verflossenen Jahre widmete, wurde die Versamm¬ 
lung um 2 Uhr vom Vorsitzenden geschlossen. 

Für die Richtigkeit 

gez. Friese, Schrift- und Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Tragart der Ordensaaszeichnungen. Zufclge des A. h. Befehls¬ 
schreibens vom 23. Januar 1916 werden in Hinkunft im Schematismus 
nicht nur die ven den einzelnen Personen zu tragenden höchsten Or¬ 
densklassen, sondern sämtliche ihnen im Kriege verliehenen Ordensaus¬ 
zeichnungen aufgenommen. Die Bestimmungen der Ordensstatuten, wo- 
nach bei Verleihung der höheren Klasse die niedere Ordens¬ 
klasse abzulegen ist, bleiben jedcch in Geltung. Es ist daher 


nicht gestattet, eine andere als die höchste Klasse desselben Ordens zu 
tragen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. März. Es waren verseucht: 
an Rotz 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 12 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 36 Bezirke mit 472 Gemeinden und 5333 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 19 
Bezirke mit 52 Gemeinden und 14! Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 13 Bezirke mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Ausbruchs der Maul- und 
Klauenseuche in Lörrach wurde am 17. März abhin jeder Verkehr mit 
Klauenvieh und Fleisch, Milch, Heu, Stroh, Streue 
und Mist längs der Grenzstrecke Lisbüchel bis Rheinfel¬ 
de n, diese beiden Zollämter inbegriffen, verboten. 

# Beschränkung des grenztierärztlichen Dienstes in der Schweiz. 
Die ausserordentlich niedrige Vieh- und Fleischeinfuhr aus dem Aus¬ 
lande nimmt den grenztierärztlichen Dienst nur in sehr beschränktem 
Umfang in Anspruch, sodass das schweizerische Veterinäramt sich fra¬ 
gen muss, ob die für diesen Verkehr noch geöffneten Strassen- 
Zollämter hierfür nicht gänzlich geschlossen und die dort 
angestellten Grenztterärzte ihrer Funktion enthoben werden seilten. Bil¬ 
ligkeitsrücksichten sowie die Hoffnung auf demnächstige Besserung der 
Verhältnisse Hessen vorläufig von einschneidenden Massnahmen absehen. 
Nur die nichtständigen Grenztierärzte wurden von der Einhaltung be¬ 
stimmter Einfuhrzeften befreit und die ihnen zuerkannte jährliche Ent¬ 
schädigung fast durchweg durch ein Wartegeld ersetzt. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 13. 

bis 19. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 

aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften, 
sodass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 5 
Gemeinden und 9 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kante nen mit 9 Be¬ 
zirken und 11 Gemeinden; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 
4 Bezirken und b Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 5. April d. Js. vollendet Tierarzt Julius 
Herrmann in WeUendingen sein 80. Lebensjahr, da sein Geburts¬ 
tag in das Jahr 1836 fällt. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 4. April d. Js. feiert der 
Stabsveterinär a. D. Ernst Felix Henneck in Namslau (Schlesien) 
sein SOjähriges Jubiläum als Tierarzt, da er an diesem Tage im Jahre 
1866 sein Approbationsexamen in Berlin bestand. — Geboren am 25. 
Januar 1840 in Czuchow, Kreis Rybnik, als Sohn eines kgl. Försters, 
studierte er von 1862—1866 an der damaligen Rossarzneischule in Ber¬ 
lin als Militär-Eleve. Am 4. April 1866 machte er sein * Approbations¬ 
examen und trat dann in Militärdienste ein. Als Teilnehmer an den 
Feldzügen von 1866 und 1870/71 erhielt er die Kriegsdenkmünzen für 
dieselben. Am 31. März 1890 trat er in den Ruhestand. Aus seiner 
Ehe, die am 28. September 1873 geschlossen wurde, besitzt er eine 
Tochter, die mit dem Stabsveterinär a. D. P i c h e 1 in Bemstadt 
(Schlesien) vermählt ist. Wie wir hören, erfreut sich Herr Kollege 
Henneck einer guten Gesundheit, und ist auch geistig noch sehr 
frisch, übt aber keine Praxis mehr aus. — Ein Bild können wir lei¬ 
der von demselben nicht bringen, da wir trotz unserer Bitte keine 
Photographie von dem Herrn Kollegen erhalten konnten. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinärs d. R., jetzigen Oberveterinärs Dr. Erich 
G o e t s c h von der Et.-Fuhrpark-Kol. Nr. 1 des GardekGrps ist in 
Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift 
für nichtig erklärt worden. 

# Auto-Bereifung. Die Beschlagnahme der Auto-Bereifung hat sich 
in vie!en Betrieben sehr unangenehm fühlbar gemacht. Woran sonst 
wohl niemand gedacht hat, die Not zwingt dazu, die Reifen aufs 
Aeusserste auszunützen. Um dies zu erreichen, findet die Ledergleit¬ 
schutzdecke allgemein die grösste Verwendung. Nach einer vorliegen¬ 
den Referenzliste hat sich die „Au g u s t a“ - Dec k e der Fa. L. 
Oberwegner, München sowohl bei Kgl. und städl. Behörden, 
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als auch bei Privaten, darunter kgl. Bezirkstierarzt L. Rücker, 

Aichach, gut eingeführt und günstige Beurteilung gefunden. 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde dem Militär-Obertierarzt Alois Trenker des 
Feldkan. Rgts. Nr. 16 und dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. 
Arpad Laszlo (Lefkovicz), des Feldkan. Rgts. Nr. 17 ausge¬ 
sprochen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Heinrich Lenssen in Uedem, Veterinär in einem 
Fussart. Rgt. hatte während seines Frontdienstes mehrmals an schwe¬ 
ren Darmkrankheiten gelitten, wozu sich dann noch eine Influenza mit 
Lungenentzündung gesellte. Infolge der kolossalen Anstrengungen im 
Bewegungskrieg durch Galizien bis hinauf nach Pinsk in Russland 
hatte er sich schliesslich ein Herzleiden zugezogen, sodass er infolge¬ 
dessen „dauernd garnisonsdienstfähig“ wurde. Er ist deshalb aus dem 
Felde zurückgekehrt und befindet sich z. Zt. bei der Ersatz-Abt. sei¬ 
nes Regiments in Mainz. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 275- 


ins Weltall (Kino). — Dienstag, 4 April 7: Eine Wanderung 
durch das Weltall (Lichtbildervortrag vcn Dir. Dr. F. S. Archen¬ 
hold). — Mittwoch, 5: April 5: Unser Heer in Krieg und 
Frieden (Kino); &: Eine Reise durch Aegypten (Vortrag mit farbigen 
Lichtbildern von Dr. A. Werner). — Sonnabend, 8. April 5: 
Bewohnbarkeit der Welten (Lichtbildervortrag). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

w Urania, Taubenstr. 48/49. Theater: Montag 3., Diens¬ 
tag 4., Donnerstag 6. bis Sonnabend 9’ April 8: Von 
allen Fronten der csterr. ungar. Armee. — Mittwoch 5. April 8: 
Dr. Paul Rohrbach : Deutschland über See vor und nach dem 
Kriege. — Mittwoch 5. und Sonntag 9. April 4: Kurland und 
die Dünafront (halbe Preise). — Hörsaal: Donnerstag 6 . 
April 8: Dr. W. B e r n d t : Krieg und Tierstaat. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem stud. med. 
vet. Bernhard J e i t n e r aus Lübeck, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, Feld-Unterveteranär beim Kürassier-Rgt. Nr. 3; 
—■ dem Tierarzt Dr. Otto Schmidt in Neuulm (Schwab.), Stabs¬ 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem bereits früher der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde, 

— dem Oberveterinär Otto E i s e 1 e im Remcntedepot Schleissheim 
(Truppenteil nicht angegeben), dem bereits früher ebenfalls der Bayer. 
Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; 

— dem Grenz- u. Distriktsfterarzt Johann Kohl in Waldsassen, Ober- 
veterinär auf Kriegsdauer (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tier¬ 
arzt Johannes Rohloff, Leiter des Schlachthofes II in Halberstadt, 
Veterinär d. R. im Husaren Rgt. Nr. 12; — dem Tierarzt Dr. Bruno 
J u h 1 in Flensburg, Veterinär bei der Artillerie-Munitions-Kolonne 1 
der 101. Infanterie-Division; — dem Tierarzt Alfred Teutschbein 
aus Paupitzsch, Veterinär d. R. bei der Reserve-Infanterie-Munitions- 
Kolenne 50 des 25. Reservekorps; — dem Distriktstierarzt Karl P f ü 1 b 
in Türkheim ‘(Schwab.), Stabsveterinär beim Etappen-Pferdedepot der 
Etappen-Inspekticn 6; — dem stud. med. vet. Heinrich D i e r k s aus 
Hcf-Zapel, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Vize¬ 
wachtmeister in der 1. Artillerie-Munitions-Kolonne des 9. Armeekorps; 

— dem Tierarzt Hugo F 1-e i s c h e r in Biberach (Riss), Oberveterinär 
d. R. bei der Fuhrpark Kolonne 7 des 13. Armeekorps; dem Stabs¬ 
veterinär Dr. August J a u s s im bayer. 7. Feldart. Rgt. in München, 
dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Max Kannamül- 
1 e r aus Plattling, Veterinär bei der bayer. Landsturm-Feldart.-Abt. 1; 

— dem Tierarzt Dr. Hans Wagner in München, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben), der bereits früher den Bayer. Militär- 
Verdiensterden 4. Klasse mit Schwertern erhielt; — dem Tierarzt Hans 
Stern, Tierzuchtinspektor-Assistent in Imnienstadt, Veterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Heinrich Sch mel¬ 
ier in Markt Oberdorf, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

Die Gesamtzahl beträgt: 1952. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 1. bis 8. April statt: Sonna¬ 
bend, 1. April 5: Unsere Marine (Kino). — Sonntag, 2. April 
3: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 5: Siegeszug der Ver¬ 
bündeten in Galizien (Kino); 7: Reise zum Südpol und Ein Blick 


Personalien. 

•i« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. E h r 1 e, Fritz, Stabsveteri¬ 
när a. D. in Zehlendorf (Wannseebahn) (Brdbg.), den preuss. Roten 
Adlerorden 4. KI. 

D r. Lutz, Adolf, Oberstabsveterinär, Etappen-Veterinär b. d. 
Etappen-Inspektion der 8. Armee, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern 
des Württ. Friedrichs-Ordens. 

Dr. Merzdorf, Benno, städt. Tierarzt in Sebnitz (Sa.), Vete¬ 
rinär im Feldart. Rgt. Nr. 245, das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern 
des Sächs. Albrechtsordens. 

Seegmüller, Fritz, städt. Tierarzt in St. Georgen (Schwarzw.) 
(Baden), Veterinär im Res. Div. Brückentrain Nr. 26, das Bayer. Mi¬ 
litär-Verdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 


Der Titel und Rang als Veterinärrat wurde verliehen: 
den k. Bezirkstierärzten Brach inger, Alois in Schweinfurt 
(Ufr.); Engel, Karl in Kaufbeuren (Schw.); Haertle, Karl in 
Aschaffenburg (Ufr.); Lehn er, Friedrich in Parsberg (Opf.); 
Mack, Gustav in Forchheim (Baiem) (Ofr.); Markert, Andreas 
in Neustadt (Haardt) (Rpf.); Schumann, Gottlieb in Vilsbiburg 
(Nby.); Schwaimair, Anton in Landsberg (Lech) (Oby.); 
Schwenk, Otto in Augsburg (Schw.); St enger, Johann in Würz¬ 
burg (Ufr.); V o 11 z, Friedrich in Nürnberg (Mfr.) und Wank- 
m ü 11 e r, Karl in Menimingen (Schwab.). 


Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen-. 

D i e r k s, Heinrich aus Hof-Zapel, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden, Vizewachtmeister bei der 1. Art. Munit. Kol. des 
9. Armeekorps; E i s e 1 e, Otto, Oberveterinär im Remontedepot in 
Schleissheim (Oby.); Fleischer, Hugo in Biberach (Riss) (Württ.), 
Oberveterinär bei der Fuhrpark-Kol. 7 des 13, Armeekorps; Dr. 
J a u s s, August, Stabsveterinär im 7. bayer. Feldart. Rgt.; Jeitner, 
Bernhard aus Lübeck, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hanno¬ 
ver, Feld-Unterveterinär im Kür. Rgt. Nr. 3; Dr. J u h 1, Bruno in 
Flensburg (Schlesw. Holst.), Veterinär b. d. Art. Munit. Kol. 1 der 
101. Inf. Div.; Kannamüller, Max aus Plattling, Veterinär b. 
d. bayer. Landsturm-Feldart. Abt. 1; Kohl, Johann, Grenz- u. 
Distriktstierarzt in Waldsassen (Opf.), Oberveterinär auf Kriegsdauer; 
Pfülb. Karl, Distriktstierarzt in Türkheim (Schwab.), Stabsveterinär 
oeim Etappen-Pferdedepot der Etappen-Insp. 6; Dr. Rohloff, Jo¬ 
hannes, Leiter des Schlachthcfes II in Halberstadt (Pr. Sa.), Veterinär 
im Hus. Rgt. Nr. 12; D r. Schmidt, Otto in Neuulm (Schwab.). 
Stabsveterinär d. R.; Schneller, Heinrich in Markt Oberdoii 
(Schwab.), Veterinär d. R.; Stern, Han3, Tierzuchtmspektar-Assistört 
in Immenstadt (Schwab.), Veterinär d. R.; T e i 1 , 1 , 8 c il b J el V 
aus Paupitzsch, Veterinär b. d. Res. Inf. Munit. Kol. 50 des 25. K 
Korps; Dr. Wagner, Hans in München, Veterinär d. R. 

x Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Ludwig R i h a des Drag. Rgk 
Nr. 10; dem Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Dr. Ernst w 
heim Gcldschmidt der k. k. rt. Tir. Lds.-Schütz.-Dw., beim mob 
Pi..De'. Nr. 1; den Landsturmtierärzten: Alois Wokrina ues 
k. Lst Bez-Kcmds. in Znaim, beim Etp.-Pf.-Spit. Nr. 2; Georg Fiel 
Schacher dfes k. k. Lst.-Bez.*Komds. Nr. 2 in Linz, ^ e,n L , 
Pf.-Dep. in Innsbruck; Maximilian Szanto, bemi Korps T r._ 
Kosak; dem Landsturm-Untertierarzt Schwarz, Emanuel, beim 
bi'en Pferdespital eines Armeekorps, 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: u n 

dem Militär-Uriectierarzt Jchann Vlasak der schw HaubUii- 
Nr. 10; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Leopold 1 re _ 

des Drag.-Rgts. Nr. 12; Samud Denes des Hu e s JrYirch 
tr Fon sek des Landwehrulanenregiments Nr. 5; Kudclf Kir 
ner des Hus.-Rgts. Nr. 15; Gustav Rozsa der Tr.-piv. Nr. • 
dem Landsturm-Untertierarzt A m b r u s, Michael, des k. u, k. 
Ldw.-Inf.-Rgts. 
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^ Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: P r a n 11, Aids, n. 

ö. Bezirkstierarzt in Laa (Thaya) (Niederösterr.), zum n. ö. Bezirks- 
obertierarZt. 

S k o f, Alois, k. k. Veterinärassistent in Graz (Steierm.), zum k. 

k. Staatstierarzt. 

ifi Veränderungen im Veterinärolfizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 16. März 1916.) Im aktiven 
Heere: Hesse, überzähl. St. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 23, zum 
etatmäss. St. Veter. ernannt. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: D r. 
Stier b. 3. Garde-Feldart. Rgt.; D r. Leitner b. Jäg. Rgi. z. 

Pf. Nr. 8; D r. B ü n t z e 1 b. Feldart. Rgt. Nr. 66; Dr. Bonger 
b. Feldart. Rgt. Nr. 45. 

Bosse, Unt. Veter. bei d. Mil. Veter. Akad., zum Veter., vor¬ 
läufig ohne Patent, befördert. 

Der Abschied mit d. gesetzl. Pension bewilligt: 
E h r 1 e. St. Veter., im Frieden b. Feldart. Rgt. Nr. 80, jetzt bei d. 

Mi*. Veter. Akad., mit d. Erlaubn. z. Tr. seiner bisher. Unif. 

Im Beurlaubtenstande: Zu Stabsveterinären be¬ 
fördert: die Oberveterinäre der Reserve: Heemsoth (Barmen) 
bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. XVI. A. K.; Teike (V Berlin) b. Gen. 

Gouv. Warschau; Volmer (Halberstadt) b. Etapp. Pferdedepot d. 7. 
Armee; Herhudt (Lötzen) b. Res. Ulan. Rgt. Nr. 1; die Ober- 
vetermäre der Landw. 1. Aufgeb.: Blümer (V Berlin) bei d. II. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 20; Hertha (V Berlin) b. Staffelstabe 
222; D r. Kuhn (Graudenz) b. Korpsbrückentrain d. XVII. A. K.; 
Schaeffer (I Mülhausen i. E.) bei d. Ers. Esk. d. Drag. Rgts. 
Nr. 22. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: D r. Klein (Andernach) b. Korps-Brückentrain 8 d. IV. 

Res. Korps; Schaele (II Bremen) b. Landw. Fussart. Bat. 15; 
Dr. Schauder (Giessen) b. Feldart. Rgt. Nr. 27; Dr. Kuschel 

(Glatz) bei d. Ers. Esk. d. Ulan. Rgts. Nr. 2; Giffhorn (Lüne¬ 
burg) b. Re3. Fussart. Rgt. Nr. 13; Dr. Mammen (I Oldenburg) 
bei d. Fussart. BaWr. 105; Walter (Tilsit) b. Feldart. Rgt. Nr. 37. 

F i e b a c h. Unt. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Thorn) b. 2. 
Garde-Res. Fussart. Rgt., zum Veter. befördert. 

Zu Veterinären, vorläufig ohne Patent beför¬ 
dert: die Unterveterinäre der Reserve: Ahlborn (V Berlin) b. 
Feldart. Rgi. Nr. 112; D r. Erfmann gen. Koch (Solingen) b. 

Res. Fussart. Rgt. Nr 17; Lessinski b. Drag. Rgt. Nr. 2; 

Limberger b. Feldart. Rgt. Nr. 25; T e g t m e y e r b. Res. 
Feldart. Rgf. Nr. 239; Kapp b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 3; Klam- 

roth bei d. 7. Battr. Res. Fussart. Rgts. Nr. 16; Kieschke bei 

d. Etapp. Insp. d. 11. Armee; Nolte bei d. Feldluftschiffer-Abt. 34; 
Rittmeister, Heizmann bei d. Mil. Veter. Akad.; Klein 

(Alfred) (V Berlin), Unt. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. b. Stabe d. 
178. Inf. Brig. 

Wosterfrölke, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Landw. 2. 
Aufgeb. (Bielefeld) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 101 d. Etapp. Insp. d. 
Armee-Abt. Woyrsch, unter Beförderung zum St. Veter. ohne Patent 
zu d. Veter. Offizieren d. Landw. 2. Aufgeb. übergeführt. 

Schwing, Lt. d. Landw. Inf. I. Aufgeb. (Pforzheim), bisher 
b. Res. Inf. Rgi. Nr. 110, ah Veterinär mit Patent vom 24. Oktober 
1914 zu df. Veter. Offizieren d. Landw. 1. Aufgeb. übergeführt. 

v. Zerboni di Sposettj. auf Kriegsdauer angestellter Veter. 
(Striegau), zuletzt b. Pferdedepct Swiba, unter Gewährung d. gesetzl. 
Pens, aus diesem Verhältnis wieder ausgeschieden. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zum Tierarzt im 
Verhältnis der Evidenz: Ser Untertierarzt im Verhältnis der 
Evidenz: Krause, Johann; 

zu Landsturm-Untertierärzten: die zim Landsturm- 
Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: Dr. Ban, Eugen (1882); Vita- 

nyi (Schwartz), Nikolaus (187S); 

im Stande der Ldw. Tierärztlichen Beamten 
durch die zuständigen Kommandos der Ersatzkör¬ 
per: zu Tierärztlichen Kadetten i. d. Res.: die Einjäh- 
rig-Frewilligen Veterinäre: Brem, Augustin, des 5. Ldw.-Hus.-Rgts.; 
Magda, Johann, des 9. Ldw. »Hus.-Rgts.; D o b o r, Johann, des 8. 
Ldw.-Hus. Rgts.; Pe r ge r, Ludwig, des 6. Ldw.-Hus.-Rgts.; Ko- 
pics, Georg, des 10. Ldw.-Hus.-Rgts.; Szakall, Julius, des 5. 
Ldw.-Hus.-Rgts.; Hirt, G£za, des 1. Ldw.«Hus. Rgts.; P o k o r n y, 
Alexander, Tiborius, des 2. Ldw.-Hus.-Rgts.; Klapacs, Stephan, des 

l. Ldw.-Hus.-Rgts.; D e r e n c i n, Georg, und B e r e c k, Ädrianus, 
des 8. Ldw.-Hus.-Rgts.; S p i e g 1 e r, Ferdinand, des 6. Ldw.-Hus.- 
Rgts.; M i h o, Alexander, des 3. Ldw.-Hus. Rgts.; Hoffmann, 
Franz, des 3. Ldw.-Hus.-Rgts.; P a i 11. Friedrich,' und P o 11 n e r, 
Nikolaus, des 3. Ldw.-Hus.-Rgts ; .T a r n a i, Alexander, des 1. Ldw.- 
Hus.-Rgts. ; Beck, Ignaz, des 4. Ldw -Hus.-Rgts.; Schönberg, 
Icsef, des 9. Ldw.-Hus.-Rgts.; G a y e r, Michael, des 10. Ldw. Hus.- 
Rgts. 

zum tierärztlichen Praktikanten i. d. Res.: der 
Reservefeuerwerker Veterinäraspirant: Torpeczer, Emmerich, des 
1. Ldw.-Feldkan.-Rgts. 

Approbationen: Deutschland: in Berlin: die Herren Blum, 

Walter Willi Hermann Gustav aus Wusterhausen (Dosse); Compes, 
Heinrich Josef aus Büttgen; Gilbert. Adalbert aus Heuchelheim; 
Keil, Fritz Walter aus Berlin; Groth, Wilhelm Emil Max aus 
Berlin; Mattert, Wilhelm Richard Adolf aus Berlin und Schmidt, 
Alexander Ludwig aus Wiesbaden. 

in Hannover: die Herren Brüser, Georg Konrad Heinrich aus 
Nienburg; Niemand. Emst Jann aus Itzehce und Thomas,, 
Karl Heinrich aus Hamburg. 1 
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Anonym eingehende Prüfen und Antworten werden nicht berihluicbtlrt. 
ja unserem Sprechest werden «Ile uns einjresendcten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos angenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
•o werden dieselben von Itedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, ödes geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

. ur Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 

Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za veröffentlichen. 

Fragen. 

52. Kastrationszangc nach Burdizzo. Häile einer der Herren Kolle¬ 

gen die Freundlichkeit, mir Auskunft zu geben über seine Erfahrungen 
mit der Kastrationszange nach „Burdizzo“? Welches der beiden Mo¬ 
delle in Hauptners Katalog (3859—3S60) e'gnet sich zur Kastra¬ 
tion von Stierkälbem bis zum Alter von y 2 Jahren. Wie lange hat 
man den Druck mit der Zange auszuüben? Kommen beide Samen¬ 
stränge auf einmal in die Zange oder hat zuerst der eine und dann 
d?r zweite Samenstrang gedrückt zu werden? Wie hat die Anbindung 
des Tieres ver sich zu gehen? Ist der Erfolg ein sicherer? Für 

götige Auskunft im vorhinein bestens dankend 

G. H. in N. (Oesterreich). 

53. Gehaltszahlung. Vom 22. Juni 1915 lautet das Patent meiner 

Beförderung zum Veterinär. Musste mir für Monat Juni noch der 

Unterschiedsbetrag von 105 Mark als Differenz des Gehalts eines Vete¬ 
rinärs und Unterveterinärs gezahlt werden? W. R. 

54. Lumbago. Hier kommt öfters Lumbago zur Behandlung (belg. 

Zuchtrichtung) und zwar meistens schwere Fälle mit doppelseitiger 
Lähmung der Nachhand, welche nach 3 Tagen zur Schlachtung führen. 
Natr. bikarb., scharfe Einreibung. Plätten, Zuckerkur, Digalen, 
Morph. (Fürthmayer), Ammon, azet. (Rie9), Kal. bremat., Eserin, 
Alces, Aderlass (Kas) bei doppelseitiger Lähmung ohne jeden 
Erfolg. Ausserdem wiederholte Aufstehversuche mit Hängeapparat 
(Haupt ne r). Wer kann mir eine in der Praxis bewährte Be¬ 
händ.lungsweise empfehlen? N. 

55. Vergütung bei Verzichtleistung auf Burschen und Pferd. Steht 

Veterinäroffiziercn, die auf Burschen und Pferd verzichten, dafür eine 
Entschädigung zu, wie sie unberittenen Offizieren gezahlt wird, und 
wenn nicht, warum nicht? In Ersatzpferdelazaretten ist die Haltung 
gesunder Pferde nicht gerade leicht, da sie mit Räude usw. anges'eckt 
werden können. Meist werden Pferde garnicht gestellt. W. 

Antworten. 

127/15. Zweck des Perikard i ums. (Antwort auf die in Nr. 44 13 

gestellte Frage.) Der Herzbeutel bildet bekanntlich eine sackförmige 
hermetische Umhüllung des Herzens, deren breitere Basis mehr oder 
weniger weit dorsal von der Herzbasis mit der Aussenwand der gros¬ 
sen Gefässe verbunden und deren spitzes Ventralende am Brustbein 

(oder Ventralteil de9 Zwerchfell) befestigt ist. Seine Wandung besteht 
aus einem fibrösen Mittelblatt, das innen und aussen mit einer Serosa 
bekleidet ist, von denen die letztere einen Teil der mediastina’en Pleura 
bi det, die erstere als Epikard auf die Oberfläche des Herzmuskels 
übergeht und durch spiegelnde Glätte ausgezeichnet ist. Zwischen der 
serösen Imenfläche des Perikards und dem Epikard beii ldrf sch ein 

normaliter stets feuchter kapillarer Raum. Der Zweck des Herzbeutels 
kann demnach darin erkannt werden, dass durch ihn einerseits eine 
Sicherung der Lage und andererseits der Führung des pulsierenden. 
Herzens erzielt wird, für welch letztere die spiegelglatte, feuchte, durch 
das fibröse Zwischenblatt versteifte Innenwand des Perikards gewisser- 
massen wie ein gut geöltes Gleitlager wirkt. In dieser Hinsicht bildet 
die Anlage und Funktion des Herzbeutels nur einen. Spezialfall der se¬ 
rösen Hüllex* von Körperhüllen und der in ihnen untergebrachten be¬ 
weglichen Organe (Pleura-Lungen, Peritoneum Baucheingeweide). Dass 
(fas Herz innerhalb der Pleurahöhle seine eigene Führi ngs- und Gleit¬ 

hülle besitzt, erscheint bei der ausserordentlich regen Bewegung dieses 
Organs unter den angegebenen Gesichtspunkten ohne weiteres zweck¬ 
mässig, was vielleicht aus eben diesem Grunde in der Mehrzahl der 
einschlägigen Lehr- un Handbücher nicht eigens hervorgehoben wird. 

P. 

20. Schutzimpfung gegen Hundestaupe. (Antwort auf die in Nr. 8 
gestellte Frage.) Unter allen Seren, welche ich gegen die Hundestaupe 
sowohl als Vorbeuge- als auch als Heilmittel in einer umfangreichen 
Hundepraxis seit Jahren angewendet habe, hat sich mir am besten das 
Serum D. W. (DassnviUe und De Wissoq), welches von der Ge¬ 
sellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt (Main) 
vertrieben wird, bewährt und glaube ich Ihnen deshalb dieses Serum 
ganz besonders empfehlen zu sollen. Die Minimaldosis beträgt pro 
die 4 kzm für eine Schutzimpfung und kann auch dieses Quantum in 
vielen Fällen zur Heilimpfung hinreichen. Einen sehr ausführlichen 
und lesenswerten Artikel aus der Feder des verstorbenen Kollegen 
Holterbach finden Sie in Nr. 8 der „Tierärztlichen Rundschau“ 
von 1911. Ebenso wie das Serum D. W. wird auch das Serum arti- 
fiziale empfohlen, worüber Sie in Nr. 11 der „T.*R.“ ven 1912 und 
in Nr. 8 von 1915, in letzterer Nummer in einer Sprechsaalantwort, 
eingehende Mitteilungen finden. Ich selbst habe dieses Mi'tel jedoch 
nicht angewendet und kann es deshalb aus eigener Erfahrung nicht 
empfehlen. Sehr schlecht bewährt hat sich mir das Hundestaupeserum 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von |9! s ] 
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von Piorkcwski, mit welchem ich trotz vielfacher Anwendung 
einen Erfolg nicht erzielen konnte. Möglicherweise ist aber dieses 
Präparat jetzt so verbessert, dass auch damit ein gewisser Erfolg er¬ 
zielt werden kann. Eigene Erfahrungen darüber habe ich jedoch nicht. 

Dr. Schaefer. 

31. Behandlung von Fixations-Abszessen. (2. Antwort auf die in 
Nr. 9 gestellte Frage.) Wir machen darauf aufmerksam, dass sich in 
der Antwort in Nr. 13 ein Druckfehler eingeschlichen hat, denn es 
muss heissen statt: in Ermangelung usw. von Pyoktanin (Merck) — 
In Ermangelung von solchen wären intravenöse Injektionen von Pyok- 
tanin silber (Merck) (1:100) 30—50 kzm angezeigt. Redaktion. 

35. Kurpfuscherzfichtung. (2. Antwort auf die in Nr. 9 gestellte 
Frage.) Ihr Standpunkt, wonach die Zuziehung eines Kurpfuschers 
durch einen Tierarzt als itandesunwürd'g bezeichnet werden muss, tei¬ 
len wir vollständig. Leider sol! derartiges öfter Vorkommen, indem 
derartige Persönlichkeiten (Schmiede, Kastrierer oder sonstige Personen) 
zur Anwendung der verordneten Arzneimittel (Eingüsse, Einreibungen 
usw.) von stark beschäftigten Praktikern (oder bei Geburtshilfe) her¬ 
angezogen werden. In etwa vorkommenden Notfällen, wenn ein Kol¬ 
lege zur Assistenz z. B. in dringenden Fällen nicht sofort zu errei¬ 
chen ist, wird man die Verwendung einer solchen Persönlichkeit nicht 
immer als ungerechtfertigt ansehen können. Allein bei der Ausübung 
von vorberelitetcii Operationen, insbesondere in einer Klinik und da, 
wo sehr leicht ein anderer Kollege zur Assistenz herangezcgen werden 
kann, muss unter allen Umständen eine derartige Verwendung als stan¬ 
desunwürdig bezeichnet werden. Noch viel mehr ist dies aber der 
Fall, wenn von dieser betreffenden Person unter Aufsicht eines Tier¬ 
arztes Operationen vorgenommen werden, der Tierarzt also gleichsam 
der Assistent des Kurpfuschers ist. Eine Verurteilung wegen unlaute¬ 
ren Wettbewerbs werden Sie in dem vorliegenden Falle wohl kaum 
erreichen können, dagegen dürfte es möglich sein, die Standesunwür¬ 
digkeit des Verhaltens des betreffenden Tierarztes feststelten zu können 
und milchten wir Ihnen empfehlen, den Vorsitzenden Ihrer Tierärzte¬ 
kammer als Sachverständigen benennen zu wollen. Eines Professors be¬ 
dürfen Sie zu dieser Begutachtung durchaus nicht, es kann ein jeder 
anderer Tierarzt zu Ihrem Zwecke dienlich sein. Seitens der Human¬ 
mediziner wird die geschäftliche Verbindung eines Arztes mit einem 
Kurpfuscher anscheinend in viel schärferer Weise aufgefasst, als dies 
bei den Tierärzten vielleicht bis jetzt noch der Fall war. In dem 
empfehlenswerten Buche „Fröhner Wittlinger: Der Preussische 
Kre^stierarzt“ ward auf Seite 398 des 1. Bandes auf ein Urteil des ärzt¬ 
lichen Ehrengerichtshofes vom 5. Mai 1903 hingewiesen, worin aus¬ 
geführt wird, dass die Tatsache, dass ein Arzt mit einem Kurpfuscher 
in geschäftliche Verbindung tritt, schon an sich ein Verstoss gegen die 
Standesehre liegründe. Vielleicht ist einer der Verfasser dieses Werkes 
in der Lage, Ihnen das betreffende Urteil zur Verfügung zu stellen. 

Redaktion. 

45. Einkleidungsbeihilfe. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte 
Frage.) Einkfeidungsbeihilfe und Mobilmachungsgeld für Unterveferi- 
näre betragen M 700,—, wenn der Betr. in einer berittenen Vete¬ 
rinär-Offizierstelle verwendet wird. Aus dem Mobilmachungsgeld muss 
die Reitausrüstung mit beschafft werden. Ist Ihnen von der Truppe 
die Reitausrüstung geliefert worden, so mussten Sie sich deren Wert 
anrechnen lassen. Die Reitausrüstung wurde dadurch Ihr Eigentum. 
Der Preis von 150 M stellt also den Kaufpreis dar, keine Leihgebühr. 

S. 

50. Begattung von Säugetieren und Vöge'n gleicher Gattungen unter¬ 
einander. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Diese Frage 
ist recht schwer zu beantworten; gibt es dcch sogar in derselben Art, 
— wie auch beim Menschen und dem Pferde usw. — schon Indivi¬ 
duen, die gar kein Hehl aus ihrer gegenseitigen, heftigen Abneigung 
machen. Ich erinnere nur an den Hengst, der gewillt ist, ausschliess¬ 
lich „jungfräuliche“ Stuten zu beglücken. Trotzdem gibt es Tiere 
und Vögel genug, die sich fruchtbar paaren, so auch gerade in der 
Gattung Krähe — es gibt häufig Nachkömmlinge in der Freiheit von 
Rabenkrähe und Nebelkrähe. Z. B. ich könnte zur Erhärtung des 
eben gesagten ev. späterhin erlegte Tiere dieser Abstammung besor¬ 
gen. Ueber Wolf und Hund glaube ich ähnliches gelesen zu haben* 
doch ist es mir nur noch dunkel in der Erinnerung. W- 

52. Kastrationszange nach Burdizzo. (Antwort auf die in dieser 
Nummer gestellte Frage.) Wir verweisen Sie auf die über dieses 
Thema m Nr. 49, Seite 427, Nr. 50, Seite 436 und Nr. 51, Seite 444, 
Jahrg. 1915 der „T. R.“ erschienenen Sprechsaalantworten. 

Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Akt.-Ges. in Frankfurt a. M. 
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, dass die Adlerwerke vorm. 
Heinrich Kleyer Akt.-Ges. voraussichtlich für das abgelaufene Geschäfts¬ 
jahr die Verteilung einer Dividende von 22 Prozent gegen 
17 Prozent im Vorjahre für die demnächst stattfindende Generalver¬ 
sammlung in Vorschlag bringen wird. Die Bilanzsitzung des Auf¬ 
sichtsrats wird voraussichtlich in kurzer Zeit stattfinden. 

# Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik Bernh. Stoewer, Akt.-Ges. 
in Stettin. Der Aufsichtsrat beschloss, der Generalversammlung eine 
Dividende von 10 Prozent (i. V. 0 Prozent) nach reichlichen Ab¬ 
schreibungen und Rückstellungen vcrzuschlagen. 


# Die H. Schlinck & Co., A.-G. (Palminwerkc), Hamburg schließt 

das Jahr 1915 trotz Verdoppelung der Abschreibungen auf 1 148 507 M 
(i. V. 562 S29 M) mit einem Reingewinn von 1 090 242 M (562 829 
Mark). Daraus erhält die ausserordentliche Rücklage 100 000 M 

(OM), der Sicherheitsbestand iOOCOÜ M (96CÜ0 M), die Beamten- 

und Arbeiterunterstützungskasse 200 0C0 M (65 000 M), und die Ak¬ 
tionäre die doppelte Dividende von 10 v. H. (5 v. H.). Ueber die 

voraussichtliche Gestaltung des Geschäfts im Jahre 1916 könne nach 
Lage der Verhältnisse gegenwärtig nichts gesagt werden. 

# Kraftfahrzeug-Aktien-Gesellschaft, Charlottenburg. In der Aui- 
sichtsratssitzung wurde beschlossen, aus dem zur Verfügung stehenden 
Reingewinn von 156 1 25 M, der Generalversammlung die Verteilung 
einer Dividende von 5 Prozent auf das Aktienkapital von 2 00000U 
Mark in Vorschlag zu bringen. 

# Bad Wildunger Heilquellen Akt.-Ges. Königsquelle. Die Gene¬ 
ralversammlung setzte die Dividende auf 3 Prozent (i. V. 4 Pro¬ 
zent) fest. Für die durch Tod ausgeschiedenen Aufsichtsratsmitglieder, 
Rechtsanwalt Dr. Heye (Bremen) und Lehrer Drinhaus (Bad 
Wildungen) wurden die Herren Rentner D. • L e v y (Sachsenhausen) und 
Kommerzienrat Kirchner (Bad Wildungen) neu gewählt. 

# Die Hansa-Lloydwerke (Automobilfabrik) Bremeu schlagen für 
das Jahr 1915 vor, nach erheblich erhöhten Abschreibungen von rund 
2 Mill. M (i. V. 735 000), nach Zuweisung an die allgemeinen Reser¬ 
ven von 250 0G0 M, sowie einer Rückstellung für Knegsgewiimsleuer 
von 1 350 000 M eine 7 v. H. höhere Dividende von 12 v. H. (i. 
V. 5 v. H.) auszuöchütten. 380 000 M (36 000) werden auf neue 
Rechnung vorgetragen. 

# Nationale Automobii-Akt.-Ges. in Berlin. Die zum Konzern der 
Allgemeinen Elektriziftäts - Gesellschaft gehörende, 
mit einem Aktienkapital von 7 Millionen Mark arbeitende Gesellschaft 
schreibt in ihrem Geschäftsbericht über das Jahr 1915 u. a. folgendes: 
Das Berichtsjahr fällt in seiner ganzen Ausdehnung in die Kriegszeit, 
und die Fabrikanlagen standen in weitem Umfange der Landesverteidi¬ 
gung zur Verfügung. Die Gesellschaft erzielte im Jahre 1915 einen 
Reingewinn von 2 033 691 M (i. V. 548 912 M). Hieraus gelangt 
mit 700000 M eine Dividende von 10 Prozent zur Ausschüttung 
(i. V. 6 Prozent gleich 420 000 M). Der Gewinnanteil für den Auf¬ 
sichtsrat beträgt 63 567 M (i. V. 20 891 M), Zuwendung an Beamte 
70 000 M (i. V. 60 000 M), Kriegsfürsorge 1 Million Mark (i. V. 
0 M), Vortrag 200124 M (i. V. 48 021 M). — Die vor wenigen 
Tagen ohne öffentliche Einberufung abgehaltene Generalversammlung ge¬ 
nehmigte den Abschluss und wählte Dr. Walther Rathenau und 
Baurat Paul Jordan neu in den Aufsichtsrat. 

# Dürkoppwerke A.-G. Bielefeld. Im abgelaufenen Geschäftsjahre 

eTzielte das Unternehmen einen Warengewinn ven 4.54 Mill. M (1,98 
Mill. M). Nach Abzug sämtlicher Unkosten sowie der Abschreibungen 
von 623 506 M (121 924 M) verbleibt einschliesslich Vortrag ein Ueber- 
schuss ven 2,78 Mill. M (877 424 M). Aus demselben werden 1 
Million Mark einer Kriegsgewinnreserve überwiesen und, wie bereits 
gemeldet, 25 Prozent (16 Proz.) Dividende zur Ausschüttung ge> 
bracht. Im Geschäftsbericht heisst es: „Im abgelaufenen 

Kriegsgeschäftsiahre waren wir sehr gut beschäftigt, so dass wir stel¬ 
lenweise mit Doppelschichten arbeiten mussten. Das Ergebnis ist dem 
grosser Umsatz entsprechend. Die starke Inanspruchnahme des Wer¬ 
kes bringt aber auch eine erhebliche Mehrabnutzung mit sich und 
rechtfertigt daher naturgemäss die in der Bilanz ausgeführten grösse¬ 
ren Abschreibungen.“ — Nach der Bilanz weisen die Beteiligungen, 
Effekten usw. eine Erhöhung auf 2,25 Mill. M (1.34 Mill. M) auf. 
Die Bestände sind auf 2,99 Mill. M (4,15 Mill. M) zurückgegangen. 
Debitoren-Schulden 4 98 Mill. M (5.39 Mill. M). Das Bankguthaben 
hat sich auf 1,13 Mill. M (434 598 M) erhöht. Demgegenüber haben 
die Debitoren 1,35 Mill. M (4,23 Mill. M) zu fordern. 
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Schwarzes Brett". 


Ausgeschriebene Stellen nnl amtliche Bekanntmachung«*. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blittem entnommen 


Zum sofortigen Antritt 

Tierarzt 

a!s Kriegsvertreturg gesucht. Bewerber wollen Zeugnisse und Ge¬ 
haltsansprüche einsenden an die 

Schlachthofverwaltung Rostock (MeckL). (107) 


Assistentenstelle. 

Bei der Schlachthausverwaltung der Stadt Schaffhausen ist die 
Stelle eines 

Assistenten 

des Schlachthausverwalters und Fleischschauers zu besetzen. 

Bewerber, die sich über den Besitz des eidgen. Diploms Dr 
Tierärzte auszuweisen vermögen, wollen ihre Anmeldungen bis 8. 
April 1916 an Herrn Stadtpräsident Dr. C. Spahn einreichen. 
Schaffhausen, den 18. März 1916. 

Die Schlachthausverwaltung. 




Tierärztliche Rundschau 


Parlamentarische Beilaue. 


XXII. Jahrg. 


Berlin-Friedenau, den 2. April 1916. 
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Deutschland. 

Verhandlungen im preussischen Abgeordnetenhaus 
am 7. und 14. März 1916. 

22. Sitzung, Dienstag den 7. März 1910. 

Landwirtschaftliche Verwaltung. 

Dr. Hoesch-Nenkirchen, Berichterstatter (kens.): .... Bei den tier¬ 
ärztlichen Hochschulen ist darauf hinzuweisen, dass sich auch hier in 
bedenkenerregender Weise ein Rückgang der Studierenden gezeigt hat. 
In Berlin ging die Zahl der Hörer von 476 auf 127 zurück, in Han¬ 
nover sogar von 854 auf 227. Ich möchte bei dieser Gelegenheit 
noch einmal darauf hinweisen, dass das Hohe Haus schon in früheren 
Jahren einen Wunsch der Veterinäre lebhaft unterstützte, dass der Titel 
Dr. med. vet., der auf den Schweizer Universitäten Zürich und Bern 
erworben ist, auch hier Gültigkeit habe, insofern eine Nachprüfung 
der Examenarbeiten stattgefunden hätte. 

(Sehr richtig!) 

Das Abgeordnetenhaus hat diesen Wunsch der Staatsregierung unter- 
breitei, und man darf auch nicht übersehen, dass der Deutsche Vete¬ 
rinärrat auf das lebhafteste diesen Wunsch unterstützte. Die Veteri¬ 
näre, die ihren Doktor in Bern oder Zürich, und zwar damals ohne 
das Maturitätsexamen abgelegt zu haben, gemacht haben, sind aller 
dings eine abgeschlossene Klasse, die sich nicht mehr erneuert, nach¬ 
dem wir auf unseren deutschen tierärztlichen Hochschulen auch die 
Möglichkeit geschaffen haben, den Dr. med. vet. zu erwerben. Nichts¬ 
destoweniger ist aber doch das jetzige Verbot eine Härte für diejeni¬ 
gen Herren, die sich in Preussen befinden, gegenüber ihren Kollegen 
m den anderen Bundesstaaten, die den Titel führen können. 

(Sehr richtig!) 

Hier wäre vielleicht nochmal die Bitte an die Regierung zu wieder¬ 
holen, diesem Wunsche stättzugeben. Möge e9 gelingen, die Bedenken, 
die ja nicht etwa von der landwirtschaftlichen Verwaltung, sondern 
vom Kultusministerium geltend gemacht werden sind, zu beseitigen. 

(Sehr richtig!) 

Wenn wir min zu dem allgemeinen Vetermärwesen. kommen, ist es unsere 
Pflicht, anzuerkeimen, dass es trotz der enormen Gefährdung, in welcher sich 
Deutschland, von allen Seiten von mit Seuchen behafteten Staaten um¬ 
geben, befunden hat, geglückt ist, uns im wesentlichen von Auslands¬ 
seuchen frei zu halten. Allerdings, aus dem Osten haben wir den 
Rotz eingeschleppt. Bis ICO Gehöfte sind im Osten der Monarchie an 
Rotz verseucht gewesen. Man hat aber die Krankheit heute schon bis 
auf 49 Gehöfte zurückführen können. Das ist immerhin ein sehr * stol¬ 
zer Erfolg, der nicht leicht zu erringen war, da die Hälfte unserer 
sämtlichen Tierärzte draussen im Felde steht und, wie wir wissen, 
auch allen Wünschen der Landwirte zum Trotz nicht mit Beurlaubung 
seitens der Militärbehörden bedacht wird. Ich möchte an dieser Stelle 
darauf hinweisen, dass wir nochmals den Militärbehörden recht sehr 
ans Herz legen möchten, in den Uriaubsbewilligungen an Tierärzte 
etwas freigebiger zu sein. 

(Sehr richtig! rechts und im Zentrum) 

Die wirtschaftlichen Schäden, die durch den Mangel an Tierärzten sich 
im Binneninlande herausgestellt haben, sind wirklich keine kleinen. 

Wenn ich nun aber zu einer kurzen Besprechung der übrigen Seu¬ 
chen zurückkehre, so ist zunächst einmal festzustellen, dass die schon 
vor dem Kriege in Deutschland grassierende Maul- und Klauenseuche 
sich während der Kriegszeit bei einer Aufhebung der sehr strengen 
Spermiassregeln natürlich ganz ausserordentlich ausbreite'e. Es wurde 
aber aus der Kommission heraus von den verschiedensten Seiten die 
Behauptung aufrecht erhalten, dass die Seuche bei dieser geringen Ab¬ 
sperrung und bei der allgemeinen Verbreitung einen wesentlich milde¬ 
ren Charakter angenommen habe, dass sie von den Viehbeständen aus¬ 
gesprochen schneller und besser ohne Hinterlassung wesentlicher Nach¬ 
krankheiten überstanden worden wäre. Dem trat allerdings der Kom¬ 
missar des Herrn Ministers gegenüber und erklärte, dass nach seiner 
Ansicht eine leichtere Form der Erkrankungen nicht zu verzeichnen sei. 
Das begründete er mit dem Hinweis auf wesentliche Entschädigungsan¬ 
sprüche, die ^erhoben worden wären. Nach allem, was man hörte, 
kann man doch immerhin diese Frage nicht als endgültig erledigt an- 
sehen. Wir wollen hoffen, dass sich eine letzte Klarheit durch genau¬ 
ere Untersuchungen bald wird ermitteln lassen. 

Eine erschreckende Erscheinung ist, dass uns als neue Krankheit 
die Pferderäude ins Land geschleppt worden ist. Diejenigen Herren I 
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aus der Kommission, welche persönlich Gelegenheit hatten, die Fol¬ 
gen dieser auch aus dem Osten stammenden Erkrankung zu beobach¬ 
ten, waren doch über das Krankheitsbild sehr entsetzt. Jedenfalls 
konstatieren sie, dass selbst im Falle einer günstigen Abheilung die 
Nachleiden die Tiere für sehr lange Zeit unbrauchbar machten. Wir 
wellen hoffen, dass die weiter angewandte Vorsicht unserer Militärbe¬ 
hörden, auf welche in dieser Beziehung der Herr Landwirtschaftsmiv 
nister erfolgreich eingewirkt hat, uns eine weitere Zuführung derartg 
räudekranker Tiere erspart. 

Meine Herren, die Tuberkulosebekämpfung hatte ja in Preussen 
schon eine sehr erfreuliche Ausdehnung gewonnen. Wir müssen sehr 
bedauern, dass sie jetzt infolge Mangels an Personal während des 
Krieges so gut wie gänzlich hat unterbleiben müssen. Wir wollen 
hoffen, dass sie nach beendigtem Kriege mit alter Tatkraft wieder auf* 
genommen wird. 

Stull, Abgeordneter (Zentr.): ... Bei dieser Gelegenheit komme ich 
auf die Seuchenfrage. Es ist schon von dem Herrn Berichterstatter 
erfreulicherweise festgestsllt worden, dass wir trotz der grossen Gefah* 
ren, die an unseren Grenzen vorhanden waren, im wesentlichen von 
Seuchen freigeblieben sind, dass un 9 allerdings die Rotzkrank¬ 
heit im Osten durch den russischen Einfall gebracht worden ist. 
Ebenso erfreulich ist es aber, dass die Krankheit mit so gutem Erfolge 
bekämpft worden ist, dass die Zahl der verseuchten Gehöfte bereits 
auf die Hälfte zurückgegangen ist. 

Damit im Zusammenhänge steht die Beurlaubung der im Felde ste¬ 
henden Tierärzte. Auch hier kann ich aus eigener Erfahrung in mei¬ 
nem Bezirk und aus den Mitteilungen meiner Freunde nur wieder¬ 
holen und den dringenden Wunsch aussprechen, der Herr Minister 
möge bei der Heeresverwaltung seinen ganzen Einfluss und seine ganze 
Beredsamkeit aufwenden, um sie zu überzeugen, dass die Tierärzte, 
soweit es angängig ist. im Interesse der Erhaltung unserer heimischen 
Tierbestände und der Bekämpfung der uns zum Teil durch den Krieg 
gebrachten Seuchen nach der Heimat beurlaubt werden. 

Was die Maul- und Klauenseuche angeht, so hat sich gezeigt, dass 
sie sich wohl infolge der Aufhebung der früheren strengen Spermiass¬ 
regeln weiter verbreitet hat; aber es ist dcch auch konstatiert worden, 
wenn auch nicht ohne Widerspruch, dass die Seuche im allgemeinen 
leichter und milder auftritt als früher. Auch das kann ich aus den 
Beobachtungen in meinem Bezirk bestätigen. Allerdings darf man die 
Sache nicht zu leicht nehmen; denn ei stehen ja dabei so gewaltige 
Kapitalien unseres deutschen Volksvermögens auf dem Spiele, dass mit 
allen Mitteln eine Schädigung und Verminderung unseres Viehbestandes 
vermieden werden muss. Freilich wünschen unsere Landwirte nicht, 
dass eine Belästigung in dem früheren Umfange der Sperrmassregeln 
stattfindet, sondern nur insoweit, als es unbedingt notwendig ist, und 
dass der landwirtschaftliche Betrieb nicht unnötigerweise gestört und 
behindert wfrd. 

Wenn ich bei dieser Tierarztfrage bin, so darf ich dabei mit 
einem Worte den auch schön von dem Herrn Berichterstatter ange¬ 
führten Wunsch unserer Tierärzte um Anerkennung des Doktortitels der 
Tierärzte, der in der Schweiz, speziell in Zürich und 
Bern, erworben ist, erwähnen. Auch wir sind der Ansicht, 
dass dem Wunsche dieser für uns so wertvollen Männer entsprochen 
werde, um ihnen dadurch ihre Berufsfreudigkeit zu erhalten. Ganz 
besonders ist durch den Krieg ein neuer Grund hin zu gekommen. Die 
Herren sind draussen im Felde mit ihren anderen Berufsgenossen zu¬ 
sammen, die in Preussen-DeutscHand den Doktortitel erworben haben. 
Sie arbeiten und kämpfen beide Schulter an Schulter und stehen beide 
in demselben Dienst des Vaterlandes. Deshalb ist es für diejenigen, 
die den Titel auf der auswärtigen Universität erworben haben, nicht 
angenehm, ihren Studieneifer nicht anerkannt zu sehen und hinter den 
anderen, wenigstens in bezug auf den Titel, zurückstehen zu müssen. 
Es handelt sich ja nur um die Universitäten Zürich und Bern und 
nicht um Lausanne. Wenn es sich um Lausanne handelte, würde ich 
vielleicht anderer Meinung sein; ader ich glaube, dass wir gerade 
Zürich und Bern gegenüber ein gewissen Entgegenkommen üben dür¬ 
fen. Es wird sich Veranlassung bieten, noch bei einem anderen Etat 
darauf zurückzukcmmen, und mein Fraktionsfreund Dr. Hess wird 
dann diese Frage wie in früheren Jahren behandeln. Ich bitte den 
Herrn Minister, auch ah der Stelle, wo noch Bedenken bestehen, im 
Interesse seines Ressorts wirken zu wellen, damit die Wünsche, die 
ihm aus den seiner Verwaltung unterstehenden Gebieten ausgesprochen 
werden, ihre Erfüllung finden. ..... 

Brütt-Rendsburg, Abgeordneter (freikons.): ... Ich komme jetzt zur 
Mauf- und Klauenseuche. Dazu führte der Herr Regierungskommissar 
aus, dass — was wir wissen — die Maul- und Klauenseuche einen 
ganz grossen Umfang angenommen hat; e3 ist von dem Herrn Land- 
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wirtschaltsminister angeordnet worden,. dass die Sperrmassregeiir uiid 
überhaupt die polizeilichen Massregeln zur Bekämpfung der Maul und 
Klauenseuche nur in sehr beschränktem Umfange platzgreifen sollen. 
Der Herr Regierungskommissar erklärte aber, sobald es möglich sei, 
die Massregeln wieder zu verschärfen, müsse dies unbedingt geschehen. 
Demgegenüber möchte ich doch darauf hinweisen, dass in der Kom¬ 
mission schon diejenigen, welche sich zu dieser Frage äusserten, auf 

das bestimmteste zum Ausdruck gebracht haben, dass sie nach wie 

vor auf dem Standpunkt ständen, dass die früher festgesetzten polizei¬ 
lichen Massregeln zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche zu 
weit gehen. 

(Sehr richtig!) 

Ich möchte hinzufügen, dass dieser Widerspruch gegen die Bestimmun¬ 
gen in betreif der Maul- und Klauenseuche in der Verhandlung die¬ 
ses hohen Hauses vom 10. Fsbruar 1912 auch von allen Parteien, das 
darf ich wohl sagen, auf das bestimmteste zum Ausdruck gebracht 
worden ist. Ich habe mir diese Verhandlung vom 10. Februar 1912 

einmal wieder durchgesehen und bin allerdings zu der Ansicht ge¬ 
kommen, dass man nach den damaligen Erklärungen des Herrn Land¬ 
wirtschaftsministers darauf vertrauen kann, dass, wenn wir wieder das 
Unglück haben sel.ten, von einer grossen Epidemie der Maul- und 
Klauenseuche heimgesucht zu werden, dann doch gewisse Einschrän¬ 
kungen der Bestimmungen stattfinden werden, die früher getroffen wur¬ 
den, und auf diesem Wege würde die landwirtschaftliche Verwaltung 
sich, glaube ich, in Uebereinsfimmung mit der weitaus überwiegenden 

Mehrzahl der Landwirte befinden. 

Dr. Freiherr v. Schorletner, Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten: ... Meine Herren, auf die Tierseuchen möchte ich hier 
nur ganz kurz eingehen. Es ist hervorgehoben worden, dass wir 
unter unse cn Plerdebes landen sowohl über Rotz und Räude zu kla¬ 
gen haben, und dass wir beide Krankheitem dem russischen Kriegs¬ 
schauplatz verdanken. Das ist richtig, meine Herren. Aber zu mei¬ 
ner grossen Beruhigung hat mir vor einigen Tagen ein Dozent der 
hiesigen Tierärztlichen Hochschule mitgeteilt, dass sich angebliche Fälle 
von Räude vielfach nur als nicht ansteckende Erkrankungen der Haut 
ergeben hätten, und dass letztere wohl auf die etwas ein:eitige Er¬ 
nährung der Pferde, insbesondere auch auf die Beimischung von Me¬ 
lasse und Zuckerfutter neben dem Hafer, zurückzuführen sei. Tatsache 
ist allerdings, dass zahlreiche Pferde auch hinter der Front an Räude 
erkrankt sind, und dass alles geschieht, um dieser Verseuchung Herr 
zu werden. Das ist gl ucksicherweise auch schon vielfach gelungen. 

Ueber die Maul- und Klauenseuche hat mein Herr Referent in der 
Kommission dieses Hohen Hauses bereits eingehende Mitteilungen ge¬ 
macht. Ich möchte bei dieser Gelegenheit hervorheben, dass ich so 
ganz allgemein nicht zugeben kann, dass die gegenwärtigen Massnah¬ 
men zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche den Beweis erbracht 
haben, das9 die früher strengen Sperrma9sregeln als zu weitgehend an¬ 
zusehen sind. 

Meine Herren! Wir müssen die Tatsache anerkennen, dass die 
Maul- und Klauenseuche trotz ihrer Ausbreitung im grossen und gan¬ 
zen milde aufgetreten ist. Andererseits werden Sie mir aber zu geben 
müssen, dass die Zahlen, welch? ich Ihnen jetzt mitteilen werde, nicht 
die Behauptungen bekräftigen, die hier in der Debatte aufgestslt wer¬ 
den sind. Nach der Viehseuchenstatistik sind im Jahre 1915 an der 
Maul- und Klauenseuche insgesamt 11914 Rinder gefallen und ven 
den Provinzen entschädigt. Im Jahre 1914 waren es nur 8581 und 
im Jahre 1913, also vor dem Kriege und zur Zeit der vollen Auf¬ 
rechterhaltung der Sperrmassregeln, nur 148. Meine Herren, diese 
Zahlen reden, um einen landläufigen Ausdruck zu gebrauchen, Bände, 
und sie beweisen jedenfalls, dass die Zahl der an Maul- und Klauen¬ 
seuche gefallenen Tiere einen erschreckenden Umfang in der Kriegs¬ 
zeit, aUo zur Zeit der geringeren polizeilichen Massregeln, im Gegen¬ 
satz zur Friedensze’t angenommen hat. Ich will ater ein abschliessen¬ 
des Urteil heute nicht fällen und gern die Erklärung abgeben, dass 
selbstredend d : e Erfahrungen, die in der jetzigen Zeit gemacht wer¬ 
den sind, auch in der Zukunft bei den velerinärpc.lizeilichen Mass¬ 
nahmen gegen die Maul- und Klauenseuche Beachtung finden werden. 

Meine Herren, was die Beurlaubung der Tierärzte nach der Hei¬ 
mat angeht, die auch von dem Herrn Abgeordneten S t u 11 als beson¬ 
ders erwünscht bezeichnet wurde, so hat mein Ressort die nötigen 
Schritte bei der Heeresverwaltung nicht versäumt. Aber ich mus9 
doch darauf hinweisen, dass natürlich die Armee im Felde die Vete- 
rinärärzte nicht entbehren kann und dass ebenso der grosse Umfang 
der besetzten Gebiete mit den dort n:ch vorhandenen Viehbeständen, 
deren Erhaltung schon im Interesse der Heeresverpflegung notwendig 
ist, auch eine gros-e Anzahl Veterinärbeamter beansprucht, und in¬ 
folgedessen ist selbstverständlich im Inlande eine gewisse Einschränkung 
unvermeidlich. Wo sich aber ein Bedürfnis für die Zurückberufung 
eines Tierarztes geltend machte, i9t die landwirtschaftliche Verwaltung 
auch stets dafür eingetreten. 

Verschiedene der Herren Redner sind dann auch auf die Genehmi¬ 
gung der Führung des Titels Dr. med. vet. zurückgekommen, soweit 
derselbe in früheren Jahren auf ausländischen Universi¬ 
täten erworben ist. Ich habe in einer Verhandlung ver mehreren 
Jahren bereits den Standpunkt der landwirtschaftlichen Verwaltung dar- 
ge’egt und kann auch heute nur wiederholen, dass ich den diesbezüg¬ 
lichen Wümchen der Tierärzte durchaus sympathisch gegenüberstehe. ... 

Hoff, Abgeordneter (fortsehr. V. P.): ... Dem, was der Herr Minister 
über die Viehseuchen hier ausgefiihrt hat, wird man im allgemeinen 
zustimmen können. Ich glaube, der Herr Abgeordnete Brütt hatte 
auch nicht im Sinne, dass überhaupt von polizeilichen Absperrungs- 
massregeln Abstand genommen werden sollte. Aber darin kann ich 
ihm beistimmen, dass bei dem Auftreten der Maul- und Klauenseuche 
die polizeilichen Massnahmen zuerst vielfach zu einer Schädigung 
unserer Landwirte geführt haben, die weit über die Schäden hinaus- 
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ging, die die eigentliche Seuche hervorgerufen hat! Ich glaube, es 
wird gut sein, wenn die nachgeordneten Behörden aus den Erfahrungen, 
die auf diesem Gebiete gemacht worden sind, lernten. 

Was der Herr Minister über die Anerkennung des im Auslände 
erworbenen Titel „Dr. med. vet.“ ausgelührt hat, war zu begrüssen. 
Uns war bekannt, dass die Schwierigkeiten auf diesem Gebiete nicht 
beim landwirtschaftlichen Ministerium, sondern beim Kultusministerium 
liegen. Meine Freunde werden deshalb bei Beratung des Kultusetats 

sich erlauben, auf diesen Punkt zurückzukommen. 

Dr. Roesicke, Abgeordneter (kons.): ... Ich bin dem Herrn Land- 
würtschaftsminister auch dafür dankbar, dass er bereit ist, dafür zu 
wirken, dass der Dr. med. vet ans Bern hier anerkannt wird. 

Dies führt mich zu der Veterinärfrage. Wir können heute den 

nötigen Seuchenschntz nicht so durchführen wie im Frieden. Es ist 
die grosse Streitfrage in der Landwirtschaft: ist der energisch durch¬ 
geführte Seuchenschutz mit allen seinen Schwierigkeiten und Unbequem¬ 

lichkeiten einem geringeren Seuchenschutz vorzuziehen, der weniger 
Unbequemlichkeiten mit sich bringt? Ich glaube nicht, dass wir die 
Frage jetzt lösen können; jetzt können wir den Seuchenschutz nicht 
genügend durchführen. Ich möchte doch aber dringend davor war¬ 
nen,'daraus den Schluss zu ziehen, das9 man unsere sehr guten Ein¬ 
richtungen für den Seuchenschutz einer sehr zweifelhaften Annahme zu¬ 
liebe aufgeben kennte und etwa glaubt, dass wir mit einer milderen 
Behandlung etwas Besseres werden erreichen können. Solange das 
nicht bewiesen sein wird, dürfen wir es nicht tun; v und erwiesen ist 
es auf keinen Fall. 

Krüger-Hoppenrade, Abgeordneter (nat.-lib.): ... Wir haben weiter 
über den Seuchenschutz gesprochen, und meine Herren Vorredner haben 
je nachdem den jetzigen Seuchenschutz, der in der Kriegszeit ausgeübt 
wird, für gut oder weniger gut befunden. Meine Herren, ich habe 
auch einigermassen Verständnis für den Seuchenschutz, und ich muss 
gestehen, dass die Sperrmassregeln, wie sie jetzt durchgeführt werden, 
viel zweckmässiger sind und viel mehr Erfolg haben als die Sperr¬ 
massregeln, wie sie vor dem Kriege in riesig grossen Sperrbezirken 
gehandhabt worden sind. 

(Sehr richtig!) 

Es ist nicht so, wie der Herr Landwirtschaftsminister glaubte es an- 

sehen zu sollen, dass durch die grossen Sperrbezirke ein hinreichender 
Schutz gewährt würde. Ich habe die Ueberzeugung, und ich habe 
sie durch praktische Erfahrungen gewonnen, dass man die Maul- und 
Klauenseuche, je eher man das Vieh ansteckt, je schneller die Seuche 

um sich greift, desto eher aus dem Stall wieder verschwindet. Aber 

die anderen Dorfgebiete, die mit in den grossen Sperrbezirk, 
wie er vor dem Kriege festgelegt wurde, einbezogen und oft von der 
Seuche gar nicht berührt worden sind, haben oft wochenlang, manch¬ 
mal monatelang unter der Last der schweren Bestimmungen zu leiden 

gehabt, weil sie kein Stück Vieh aus diesem Gebiet ausführen oder 
auch einführen durften. Wenn sich nach den Darlegungen des Herrn 
Ministers noch nicht klar übersehen lässt,^ welche Sperrmassregeln be$ 
ser sind, cb der grosse oder der kleine Sperrbezirk für die Landwirt¬ 
schaft oder, besser gesagt, für die Viehzucht und Viehma9t besser, er¬ 
folgreicher ist, so wird sich nach meiner Auffassung sehr bald in den 
späteren Monaten zeigen, dass der kleine Sperrbezirk für 
unser ganzes wirtschaftliches Leben , in der Landwirtschaft der bessere 
und auch für den Seuchenschutz der richtigere ist. 


25. Sitzung, Dienstag den 14 März 1916. 

Ministerium der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten. 

v. der Osten, Abgeordneter (kens.): ... Ich wende mich dann zu 
einem Spezialgebiet auf unseren Hochschulen, das, wenn es . auC ^ 
einen kleinen Personenkreis begreift, in den betroffenen Kreisen doch 
eine gewisse .Aufregung hervorgerufen hat, ich meine die Verleihung fl« 
Doktortitels med!*'vet. an eine gewisse Kategorie von Tierärzten, «ne 
Angelegenheit, die uns hier im Plenum bereits im vergangenen Jahre 
beschäftigt hat. Meine Herren, durch Beschluss des Hohen Hauses 
vom 22. Januar 1914 war folgende Resolution, wie ich glaube, ein¬ 
stimmig angenommen ‘ worden: , 

die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, den mit dem Keiie- 
zeugnis einer höheren Lehranstalt nicht versehenen Tierärzten 
auf Antrag die Führung des in der Schweiz erworbenen Titels 
eines Dr. med. vet. zu gestatten, wenn dieser vor Einführung 
des Promotionsrechtes an den preussischen tierärztlichen Hoch¬ 
schulen erworben wurde, sofern die dabei vorgelegten Disser¬ 
tationen den wissenschaftlichen Anforderungen entsprächen, die 

auf preussischen tierärztlichen Hochschulen an Dissertationen ge 
stellt zu werden pflegen. ■ 

Meine Herren, diesem Ersuchen ist die Königliche Staatsregierung mei¬ 
nes Wissens bisher nicht nachgekommen. Es ist gegen den Antrag 
eine Reihe von Gründen angeführt worden, die sich im wesentlichen 
in folgende Punkte zusammenfassen lassen: einmal sei der ui «r 
Schweiz erworbene Dr. phil. auch nicht anerkannt worden; zwei 
das Kultusministerium sei an Vereinbarungsn mit anderen Bundes w 
ten gebunden, und drittens im Falle einer Anerkennung 
Universitäten Bern und Zürich von sämtlichen übrigen deutschen n« 
ärzten zwecks Prcitioticn überlaufen werden. 

(Schluss folgt.) 
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Pferdewolle zur Filzfabrikation und das bei der 
Räudebekämpfung abgeschorene Pferdebaar. 

Von Prof. L. H o f f m a n n, Oberstabsveterinär. 

In der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“ 1916, Nr. 9 finden 
sich über Bekämpfung der Räude mehrere Abhandlungen: von Oyen, 
von Boerner, sowie die Vorschriften des Kriegsministeriums. Ganz 
mit Recht ist aber „Scheren“ angeraten und befohlen. Bei starkem 
Winterhaar wird, ohne Granen, 1—2 kg Pferdewolle von einem 
Pferde abgeschoren. Mit guter Handbetriebschere von H a u p t n e r 
und geübten Leuten wird ein Pferd in 1 Stunde geschoren. Wird das 
Pferd zu dieser Arbeit ins Freie gestellt oder in die Stallgasse oder 
geeigneten Vorraum, so ist der Boden vorher ganz rein zu kehren 
und mit zwei Sommerdecken zu belegen, auf die das Pferd über die 
Zeit des Scherens gestellt wird. Auch dürfen die mit dem Scheren be¬ 
schäftigten Leute nicht auf die abfallenden Haare treten. 

Dieses abgeschorene Pferdehaar gilt im Handel als Pferde- 
wolle und wurde vor dem Krieg in nicht unbeträchtlicher Menge 
importiert. Schon aus allgemein wirtschaftlichen Gründen darf jetzt 
dieses Material nicht zu Grunde gehen. 

Die grosse Filzfabrik Gingen a. F. (Württemberg) hat 
sich schon 1914 sofort gerne bereit erklärt, diese Pferdewolle in grosser 



Veterinärrat Dr. Rudolf Güngerich - Bensheim 
Gross. Hess. Kreisveterinärarzt a. D., feierte sein 50jähr. 
Tierarztjubiläum. 

Menge abzunehmen und entsprechend zu bezahlen. Der damals in 
Aussicht gestellte Preis war ein recht guter und wird wohl inzwischen 
noch erhöht worden sein. — Ich wiederhole, dass verunreinigte, mit 
Stroh und Staub beschmutzte Ware die Fabrik nicht gebrauchen kann. 


Ein Beitrag zur Behandlung der Pferderäude im Krieg. 

Von Ernst F r i c k e - Emden 
z. Zt. Ober veterinär bei der Feldpost im Osten. 

Hier auf dem russischen Kriegsschauplatz hatte ich mehrfach Ge¬ 
legenheit, Massenbehandlungen räudekranker Pferde vorzunehmen und 
habe die verschiedensten „Räudemittel“ durchprobiert. Zunächst wandte 
ich in einem kleineren Pferdebestand bei etwa 20 Tieren die von Prof. 
Miessner - Hannover in seinen „Kriegstierseuchen“ im Räudekapitel 
genannte Mischung von Petroleum und Sesamöl 1:2 mit gutem Er¬ 
folge an. Bald bekam ich kein Petroleum mehr, und da die Sanitäts- 
Depots nicht über alle Arzneimittel verfügen, musste ich bei Erkran¬ 
kung eines grösseren Pferdebestandes zu anderen Mitteln übergehen. 
Schwefel, Arsenik mit Essig, Formalinseifenspiritus, Fischtran, die als 
gute Räudemittel empfohlen werden, konnte ich nicht erhalten. Ehe 
ich überhaupt Arzneimittel bekam, versuchte ich zunächst 12 stündige 
Einwirkung von Schmierseife (die übrigens auch nicht mehr erhältlich) 
auf die Haut, die dann mit warmem Wasser abgewaschen wurde. 
Darauf wurden die Pferde — za. 200 — alle 5 Tage und zwar 3 mal 
wieder gewaschen und mit 3%iger lauwarmer Kresolseifenlösung einge¬ 
bürstet. Diese Behandlung genügte nicht. Es traten sehr bald Rezi¬ 
dive auf. 

Hingegen hatte ich mit späterer Einreibung mit Balsam, peruvian., 
Spirit., Ol. lini 1 : 2:2 guten Erfolg. Ich liess sämtliche Pferde zu¬ 
nächst mit warmer 3%iger Kresolseifenlösung abwaschen. Danach 
wurde das halbe Pferd eingerieben und nach 3—4 Tagen die andere 
Hälfte. Halfter und Stand wurden desinfiziert und Stall und Krippen 
mit Kalk unter Zusatz von 3% Kresolseifenlösung geweisst. Nach 6 
Tagen wurde die Behandlung, Desinfektion und Kalkung wiederholt. 
Der Erfolg blieb nicht aus. 

Jetzt hatte ich weitere 240 Pferde zu behandeln im Feldpostt-Pferde- 
Depot und 00 bezw. 40 an 2 Feldpost-Umschlagstellen. Diese 340 
Pferde behandelte ich nach der erwähnten Vorbereitung, d. h. Waschung 
wie folgt: 

I. Die am schwersten erkrankten 40 Pferde wurden vorher zunächst 
mit der Hauptner Schermaschine geschoren und dann mit Kardätsche 
mit Balsam, peruvian. und Kresolseifenspiritus 2 : 3 eingebürstet und 
zwar alle 3 Tage V 3 Pferd. II. 50 Pferde wurden — wie oben — 
mit Baisam. peruvian., Spirit., Ol. lini 1:2:2 behandelt und zwar 
erst die vordere, nach 4 Tagen die hintere Hälfte. III. 50 weniger 
kranke Pferde wurden mit Balsam, peruvian. und Kresolseifenspiritus 
1 : 3 eingebürstet, zunächst die vordere und nach 3 Tagen die hintere 
Hälfte. IV. 150 Pferde wurden mrt dem in den Sanitätsdepots vorrätig 
gehaltenen „Räudeliniment“, d. h. Kresolseifenspiritus ohne Zusatz be¬ 
handelt, alle 3 Tage l / 3 Pferd eingebürstet. V. 50 Pferde wurden mit 
„Wiener Teerliniment“ eingebürstet und zwar erst die vordere Hälfte, 
nach 3 bezw. 4 Tagen die hintere Hälfte. 

Nachdem alle Pferde einmal ganz eingerieben waren, wurden sie 
in frisch desinfizierte und gekalkte Ställe gebracht. Nach 8—10 Tagen 
wurden die Einreibungen I—V sämtlich wiederholt und danach erneute 
Desinfektion und Kalkung der StäJ,le, Geschirre usw. durchgeführt. 

Die besten und am schnellsten sichtbaren Erfolge hatte ich mit 
Behandlung II, wo ausser der guten Wirkung des Perubalsams schein¬ 
bar das Leinöl des Liniments gute Dienste tut, tiefer in die Haut ein¬ 
dringt und die Milben durch Imprägnierung vernichtet. Ganz gute 
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Erfolge hatte auch die Behandlung I und UI. Namentlich bei I 
konnte der Perubalsam gut in die geschorene Haut der Tiere eindrin- 
gen. Die unter IV genannten Pferde mussten 3—4 mal durchbehan¬ 
delt werden, ehe das lästige Jucken aufhörte. Das letzte Mal wurde 
dem Liniment zur Behandlung von 50 Pferden noch etwas Balsam, 
peruvian. zugesetzt. Bei einigen der unter V genannten Tiere hatte 
ich Rezidive, die bei nochmaliger Durchbehandlung nicht wieder auf¬ 
traten. 


Militär-Veterinärärztliches. 

Feldhilfsveterinäre. 

Ein Kollege aus dem Felde schreibt uns: 

„Die neue Verfügung, dass die bisher im Felde stehenden Feldunter- 
veterinäre jetzt zu Feldwebelleutnants befördert werden können, wird 
wohl von den meisten Kollegen mit starkem Unbehagen aufgenommen 
worden sein. Man fragt sich, was hat der approbierte Unterveterinär, 
Veterinär und Oberveterinär nun vor diesen Herren voraus? Eigentlich 
nur die Approbation. Einmal ist die Besoldung etwas kleiner, ein 
anderes Mal die gliche wie bei dem Fddwebelleutnant, ferner nur den 
Titel Veterinär und Oberveterinär, letzterer allerdings mit dem kleinen 
Stern zur Kenntlichmachung. Einerseits wird zur Erlangung der Stabs¬ 
veterinärwürde das Kreisexamen oder ein gewisses Lebens- resp. bestimmtes 
Approbationsalter verlangt, andererseits wird wieder eine Beförderung 
ohne Rücksicht auf Lebensalter oder Approbation vorgenommen. Was 

soll hierzu ein verheirateter Veterinär oder Oberveterinär, der seine 
Praxis im Stich gelassen und gewisse praktische Erfahrungen gewon¬ 
nen hat, sowie an Lebensjahren älter ist, sagen?“ 

Beförderung landsturmpflichtiger Unterveterinäre. 

Zu diesem Thema erhalten wir die nachstehenden Briefe aus dem 

Felde: 

„Die Beförderungen der landsturmpflichtigen Unterveterinäre zu Ve¬ 
terinären scheinen doch recht lange zu dauern, wie aus folgenden An¬ 
gaben ersichtlich ist. 

Laut Verfügung vom 4. Februar 1916 Nr. 3&yft 16 A3 können doch 

1. landsturmpflichtige Tierärzte zum Veterinär befördert werden, 
wenn sie zwei Monate als Unterveterinär Dienst getan haben, 

2. zum Oberveterinär die Veterinäre, die eine tierärztliche Appro¬ 
bation vom 1. September 1909 oder früher besitzen. 

Ich besitze eine solche vom August 1906 und bin seitdem praktisch 
tätig. Ende September 1915 wurde ich als Unterveterinär eingezogen 

und kam nach einigen Tagen zur Front. Am 1. Dezember wurde 

ich von meinem Truppenteil zur Beförderung zum Veterinär vorge¬ 
schlagen. Mitte Januar kam Rückfrage, wo ich geboren wäre, trotz¬ 

dem diese Angabe auf dem Beförderungsvorschlag angegeben war. 

Bis Mitte März ist die sehnsüchtig erwartete Beförderung nicht 

eingetroffen. Ein bekannter Arzt derselben Division, der im Oktober 


Allerlei. 

# Beantragtes Einfuhrverbot für Pferde nach Dänemark. Land¬ 
wirtschaftliche Kreise fordern den Erlass eines Einfuhrverbots für 
Pferde für die Dauer der Geltung des Pferdeausfuhrverbots. 

# Et Robur Belli Et Pacis Decus! — Schon in einem 1859 zu 
P o 1 n. L i s s a stattgefundenen Trabreiten über l / 4 Deutsche Meile 
(„Blätter über Pferde und Jagd“ des Jockey-Klubs Nr. 397) finden 
wir die Vorfahren glorreicher Männer vereint zum Wehle des Vater¬ 
landes arbeiten: 

Herr Lieutn. von Hindenburg vom 2. Leib-Hus.-Rgt. siegte 
mit seiner Schimmelstute Ella sicher mit 1 Länge über des Herrn 
Vize-Wachtmstr. Hoffmann Schimmelwallach Hetz und des Herrn 
Port.-Fähnrich Ludendorff br. W. Apollo. 

Im Jagdrennen musste Hindenburg als zweiter Sieger aus- 
scheiden, weil er einen Markierpfahl umgeritten hatte. 

# Die Abnahme des Viehbestandes in Preussen wurde im Landtagsaus- 
schusa am 29. Februar 1916 eingehend erörtert. Der Minister gab Zahlen, 
aus denen hervorgeht, dass in der Zeit vom 1. Dezember 1914 bis 
1. Oktober 1915, also in zehn Monaten, die Stückzahl des Rindviehs 
um 7,5 Prozent abgenommen habe; dagegen habe in den darauffol¬ 
genden zwei Monaten vom 1. Oktober bis zum 1. Dezember 1915 die 
Stückzahl des Rindviehs nur um 4 Prozent abgenommen. Allerdings 
stehe fest, dass die eigentlichen Zuchtherden im grossen ganzen ziem¬ 
lich intakt geblieben sind. Der Minister nahm besonders Veranlassung, 
darauf hinzu weisen, dass in Schleswig-Holstein die Interessen der Züch- 


auch als ungedienter Landsturm als Unterarzt eingezogen wurde und 
auch Anfang Dezember zum Assistenzarzt eingegeben war, wurde am 
27. 1. 1916 befördert, trotzdem auch bei ihm Mitte Januar Rückfrage 
kam, ob er zwecks seiner Beförderung vom Landsturm zur Land¬ 
wehr II übertreten wollte. 

Also dort war es möglich! 

Aehnlich ist es bei bekannten Offizieren und Offizierstellvertretern, 
che teilweise schon nach 2—4 Wochen nach der Eingabe befördert wur¬ 
den, während ich nun schon 15 Wochen darauf warte und ganz be¬ 
sonders auf die damit verbundene Gehaltserhöhung. 
Denn gerade bei uns Kollegen, die mitten aus der Praxis heraus ein¬ 
berufen sind und bei denen dann jeder Verdienst sofort aufhörte, 
dürfte die vermehrte Einnahme von 105 M sehr wesentlich sein, zumal 
doch trotz der fehlenden Einnahmen ein grosser Teil der Ausgaben 
zu Hause an Zinsen für Haus, Kommunalabgaben und ganz besonders 
der Lebensunterhalt für die Familie weiter laufen. Auf öftere Erkun¬ 
digungen hier an massgebender Steile erfuhr ich nur immer, dass mein 
Beförderungsvorschlag weiter gegeben war, aber die Beförderung bei 
uns Veterinären sehr lange dauere! Während es doch bei den andern 
erheblich schneller geht! In der Tat ist es auch einem jüngeren Kolle¬ 
gen ähnlich ergangen, der za. 4 Monate auf seine Beförderung zum 
Veterinär warten musste. Im Vergleich zu den anderen Offizieren, 
speziell den Sanitätsoffizieren, dürfte doch diese Verzögerung für uns 
eine sehr grosse Härte sein und ganz besonders der damit verbundene 
pekuniäre Schaden für die verheirateten Tierärzte. Ausserdem dürfte 
doch auch die Stellung eines Unterveterinärs, zumal nach za. lOjähriger 
praktischer Erfahrung, nicht gerade angenehm sein. Ferner be¬ 
kommen doch auch die Menschenärzte teils in gleichem Lebensalter 
von 35 Jahren und oft erheblich jüngerem Approbationsdatum za. 
650 M oder werden doch wenigstens zur Zeit befördert. Infolgedes¬ 
sen möchte ich Kollegen, die in ähnlicher Lage waren oder noch 
sind oder die gut über unsere Beförderungsverhältnisse unterrichtet 
sind, fragen: 

1. ob wirklich im Vergleich zu den anderen Beförderungen eine 
derartige, durch nichts berechtigte Verzögerung bei uns besteht oder 
nur in vereinzelten Fällen vorkommt. Meines Erachtens ist dech 
unsere Tätigkeit hier im Stellungskrieg nicht minder anstrengend, wie 
die der Mediziner. 

2. Ob nicht durch gemeinsame Schritte ev. der Tierärztekammem 
oder ähnlicher Vereine eine Gleichberechtigung mit der Beförderung der 
anderen an massgebender Stelle erwirkt werden könnte, wie es z. B. 
bei den Medizinern in so hervorragender und erfolgreicher Weise der 
Leipziger Aerzteverband für seine Mitglieder in jeder Weise tut. 

3. Ob ich nochmal meinen Beförderungsvorschlag auf dem Dienst¬ 
wege einreichen kann und dann sogleich zum Oberveterinär, denn die 
Verfügung sagt doch, dass Veterinäre mit einem Approbationsdatum 
von 1909 dazu eingegeben werden können. Oder ist diese Eingabe 
erst möglich, wenn meine Beförderung zum Veterinär erfolgt ist und 


ter sich den Interessen der Gräser unterzuordnen hätten. Er werde 
dafür sorgen, dass Magervieh nach Schleswig-Holstein hineingelassen 
werde. 

Ein Antrag, betreffend die Förderung der Geflügelzucht 
mit allen nach den Zeitläuften gebotenen Mitteln wurde angenommen. 

# Ausfuhrverbot für Pferde aus Luxemburg. Die Luxemburgische 
Regierung hat unter Bezugnahme auf die Beschlüsse vom 1. August 
1914, 30. März, 21. April, 30. November 1915 und 7. Januar 191h 
über die Ausfuhr von Pferden unterm 31. Januar 1916 folgendes be 
schlossen: 

Artikel 1. Artikel 3 des Grossherzoglichen Beschlusses vom 30. 
November 1915 und der Grossherzogliche Beschluss vom 7. Januar 
1916 über die bedingungsweise Ausfuhr von Pferden treten mit dem 
12. Februar 1916 ab ausser Kraft. 

Im übrigen bleibt der Beschluss vom 30. November 1915 zu Recht 
bestehen. 

Artikel 2. Wer es unternimmt, den in diesem Beschluss und in 
dem Beschlüsse vom 1. August 1914 vorgesehenen Ausfuhrverboten zu 
widerzuhandeln, wird mit einer Gefängnisstrafe von acht Tagen bis zu 
einem Jahr und mit einer Ggldbusge von 75 bis 3000 Fr. eder mit 
nur einer dieser Strafen bestraft, vorbehaltlich der höheren Strafen, 
die für dieselbe Zuwiderhandlung nach den bestehenden Gesetzen ver 
hängt sind. 

Ausserdem wird die Beschlagnahme des Gegenstandes der Zuwider¬ 
handlung angeordnet. 

Artikel 3. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und Un¬ 
sere Generaldirektoren der öffentlichen Arbeiten und des Ackerbaues, 






Nr. 15 


Tierärztliche Rundschau 


115 


muss ich geduldig auf diese warten, und gehen mir somit vcn Mcnat 
zu Monat die sehn.ichst erwarteten 105 M verloren. Oder könnte 
eventl. eine Zurückdatierung der Beförderung mit von dann an zu zah¬ 
lendem Gehalt erwirkt werden? Dankbar wäre ich und würde es 
auch wohl im Interesse vieler Kollegen in ähnlicher Lage sehr er¬ 
wünscht sein, wenn in dieser Angelegenheit erfahrene Kollegen sich 
darüber äussem würden, ob wirklich eine solche Verzögerung in der 
Beförderung bestände und ob nicht nach den Gründen derselben ge¬ 
forscht werden und hierin Abhilfe geschafft werden könnte. Denn 
warum sollten wir unter solcher Härte leiden, die wir jetzt und später 
gerade genug mit pekuniären Sorgen zu kämpfen haben?“ 

Ein anderer Kollege schreibt zu diesem Thema: 

„Als langjähriger Abonnent Ihrer Zeitschrift verfolgte ich mit gros¬ 
sem Interesse die des öfteren erschienenen Artikel mit der lieberschrift 
„Militär-Veterinärärztliches“; ohne Zweifel haben meines Erachtens die 
in dieser Rubrik gebrachten Ausführungen viel dazu beigetragen, Män¬ 
gel zu beseitigen und Verbesserungen beschleunigt einzuführen. Mehr¬ 
fach. hat Ihre geschätzte Zeitschrift sich für die äiterdn Kollegen einge¬ 
setzt und insbesondere deren Beförderung zu Stabsveterinären erstrebt, 
ln der letzten Nummer der „T. R.“, welche ich während meines Ur¬ 
laubs zu lesen Gelegenheit hatte, ist die Kabinettsorder bezgjL der 
Feldhilfsveterinäre abgedruckt und der Zustimmung und Anerkennung 
Ausdruck gegeben. Sicherlich soll man den jungen Kollegen diesen 
Fortschritt von Herzen gönnen; trotzdem meine ich, dass dadurch die 
älteren Veterinäre wieder ms Hintertreffen geraten oder dass sie doch 
diesen jungen, nicht approbierten Veterinären gegenüber verhältnis¬ 
mässig schlecht gestellt sind. Ich denke dabei speziell an die Gruppe 
von Veterinären, welche seinerzeit als Unter veterinäre der Landwehr 
(1. oder 2. Aufgebot) ins Feld gerückt sind und es vorläufig meines 
Wissens über eine Beförderung bis zum Veterinär hinaus nicht gebracht 
haben. Wenn schon die Beförderung der nur auf Kriegsdauer ange- 
stellten Veterinäroffiziere mir oft nicht in den Sinn wollte (so gern 
ich vom kollegialen Standpunkt aus den Herren das gönne und 
wünsche), so möge man mal einen Vergleich folgender Art anstellen: 

1. Nichtapprobierter Unterveterinär bezieht die Gebührnisse der 
Veterinäre. 2. Ein seit 15 Jahren approbierter Kollege, der seit dem 
1. August 1914 im Felde steht, Frau und Kinder daheim hat, die Ver¬ 
sicherungsprämien für Lebensversicherung weiter zahlen muss, sein 
Jahr gedient und eine Uebung gemacht hat, erhält das gleiche Gehalt. 
Dazu kommt, dass er neben dieser finanziellen Seite in Oefahr gerät, 
militärischen Ehrgeiz zu verlieren, wenn er sieht, dass viele Kollegen, 
weiche nicht gedient haben, längst Ober- bezw. sogar Stabsveterinäre 
sind, obgleich dieselben hinsichtlich Approbation und Lebensalter jün¬ 
ger sind. Z. B. ein Nachbarkollege von mir ist längst Oberveterinär; 
Approbationsjahr 1904 (nicht gedient), ein anderer ist ebenfalls Ober, 
veterinär — Approbationsjahr 1906 (nicht gedient), ein dritter brachte 
es schon lange zum Stabsveterinär — Approbationsjahr 1904 (nicht ge¬ 
dient), einer ist Stabs- und Divisicnsveterinär — Approbationsjahr 1906 


(nicht gedient). Für mich eröffnete sich in Ihrem le'.zten Sprechsaal 

ein Lichtblick, denn Sie schreiben (Antwort 162/15): „Bei einer mobi¬ 
len Formaticn kennen Sie es u. W. zum Stabsveterinär bringen!“ Ich 
bin 1901 approbiert, habe gedient, war Gefreiter und seit 1. April 
1902 Unterveterinär (bin im Besitze des Zeugnisses zur Anstellung als 
beamteter Tierarzt). Am 1. Mobilmachungstage reiste ich ab und 
cückte als Unterveterinär bald mit einem aktiven Regiment ins Feld. 
Als Anerkennung und Auszeichnung für gutes Verhalten in der 
Schlacht bei Tannenberg wurde ich vom Abteilungskommandeur am 
2. Sept. 14 zur Beförderung eingegeben; wann erfolgte nun diese? 
Zu Weihnachten erfuhr ich glücklich davon, ich war also nahezu 5 

Monate als Unter veterinär im Felde. Das lange Ausbleiben der Beför¬ 
derung erweckte nicht nur bei mir, sondern besonders bei den Offi¬ 

zieren ziemliche Verwunderung. Es lag absolut gegen mich nichts vor; 
befördert war ich seinerzeit nicht, weil ich „aus Versehen“ nicht die 
Abschlussprüfung der Uebung gemacht hatte. — Vielleicht brechen Sie 

bei Gelegenheit auch für die Gruppe der älteren Veterinäre 
(Landwehr 1. und 2. Aufgebot) mal eine Lanze. Der Vergleich mit 
dem Offizierkorps und den dort üblichen Beförderungsbedingungen ist 
ja auf das Veterinärkorps nicht anwendbar. Es wäre immerhin in¬ 
teressant zu erfahren, nach welchen Grundsätzen die Beförderungen er¬ 
folgen.“ 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

4. Kälberdurchfall. 

Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt Rehaber in Titt- 
moning. Nr. 3. 

Bei Durchfall wird dem Styptikum ein Laxans vorausgeschickt und 
anstatt Milch wird 1 oder 2 Tage Brennsuppe als Nahrung verordnet. 

5. Milzbrand. 

1. Schutzimpfung gegen Milzbrand n. Prof. Dr. 
Sobernhefm. Von Veterinärrat F. Engel in Kaiserslautern. 
Nr. 5. 

2. Ve r br e i t u n g d es M i 1 z b r a n d es durch Gerbereien. 
Von Veterinärrat L. Himmelstoss in München. Nr. 24 u. 25. 

274 Rinder (1) wurden geimpft, und zwar wurde die Impfstelle 
zunächst mit Spiritus desinfiziert, und dann wurden auf der einen 
Halsseite 5 kzm Serum und unmittelbar darauf auf der anderen Seite 
0,5 kzm (für grössere Rinder) und 0,3 kzm (für Kälber) Kultur subku¬ 
tan injiziert. Von diesen 274 geimpften Rindern starb eins nach 5*4, 
ein anderes nach 9 und ein drittes nach 10*4 Monaten. 

Nach einer literarischen Uebersicht (2) werden die Massregeln be¬ 
sprochen, welche notwendig sind, um die durch die Verarbeitung aus¬ 
ländischer Häute drohende Gefahr für Menschen und die Weiterver¬ 
breitung auf Tiere möglichst zu beschränken. Zu letzterem Zwecke 
kommt die Impfung der im Milzbrandgebiet bedrohten Tiere sowie das 
Verbrennen der Kadaver in Betracht. „ 


bezw. der Justiz und des Innern, sind, insoweit es jeden betrifft, mit 

der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. 

# Leimleder, ein neues Kraftfottermittel. Einer Bundesratsverord* 

nung zufolge soll die Hauptmasse des Leimleders künftig für die Her¬ 
stellung eines ■ Krafffuttermittels verwendet werden, da hierdurch erheb¬ 
liche Mengen Eiweiss und Fett gewonnen werden. Leimleder sind 
Abfälle, die bei der Bearbeitung der Rohhäute entstehen und bisher 

hauptsächlich auf Leun und Gelatine verarbeitet wurden, gelegentlich 
auch als Schweinefutter Verwendung fanden. Die Verordnung bestimmt, 
dass Leimleder nur durch den Kriegsausschuss für Ersatzfutter abge¬ 
setzt und verarbeitet werden darf. Zu diesem Zwecke wird eine An¬ 
melde- und Ueberlassungspflicht für die Inhaber von Leimleder fest¬ 
gesetzt und der amtliche Höchstpreis auf 5 M für 100 kg bestimmt, 
während die Preise sonst etwa 7,50—8,50 M für ICO kg betragen. 

Während in der ersten Zeit des Krieges der Verbrauch in Leim¬ 
leder erheblich zurückgegangen war, hob sich der Absatz in den 
letzten Monaten fortgesetzt und damit auch die Nachfrage nach Leim¬ 
leder. Wertvoller noch sind die Hautabschnitte, da diese meist schon 
vor der Einarbeitung der Häute abgeschnitten werden. Mit der Zu¬ 
rückhaltung dieser Abfälle zur Erzeugung von Kraftfutter hat die Re¬ 
gierung eine Massnahme getroffen, die sehr zu begrüssen ist, denn in 

Gerbereien, wo man die stark eiweisshaltigen, Abfälle schon lange mit 
verfüttert, erzielte man die besten Mästerfolge, worauf in der gerbe¬ 
rischen Fachpresse sehen ver vielen Monaten hingewiesen wurde. 

# Warenzeichen Professor Dr. von Angerer Sublimatpastillen. Durch 

Entscheidung des Reichsgerichts ist ein langjähriger Streit um das im 


Stichwort genannte Warenzeichen endgültig zugunsten des Herrn Apo¬ 
thekers . M. E m m e 1 - München, entschieden worden. 

# Der Viehhandel im Jahre 1915 in Russland. Die Verhältnisse 
des Jahres 1915 waren in vielfacher Beziehung für den Viehhandel 
Russlands günstig. Gute Weidegelegenheiten hatten eine schnelle und 
gute Grasauffütterung gestattet, billige, kräftige und dabei reichliche 
Fabrikabfälle die Mast beschleunigt und auf diese Weise einen Teil 
der Kosten der Viehhaltung vermindert. Die fieberhafte Nachfrage 
nach Fleisch gewährte die Möglichkeit, die Fleischpreise um 50 bis 
60 v. H. gegen die früheren Jahre zu erhöhen. Die russischen Vieh¬ 
händler haben die sich ihnen bietende günstige Marktlage weit auszu¬ 
nutzen gewusst; sie hatten die Möglichkeit erhalten, zu hohen Prei» 
sen minderwertiges Vieh abzusetzen, das früher niemals lebend auf 
den Markt kam, sondern im Winter eingeschlachtet und sodann in ge¬ 
frorenem Zustand nach den Verbrauchszentren geliefert wurde, wo es 
ab wohlfeile Ware zum Verkauf gelangte. An diesem Vieh erzielten 
sie einen Gewinn von mindestens 15 bis 20 v. H. Einer vorteilhaften 
Ausnutzung des Kleinviehs waren auch die hohen Lederpreise günstig. 
Man erzielte 1 Rubel 80 Kop. bis 2 Rubel von 1 Pud Fleisch, was 
einer Steigerung der Preise zu Friedenszeiten um 75 bis 80 v. H. 
gleichkommt. Dank diesen Verhältnissen waren die Viehmärkte sehr 
belebt, und die Ware fand schnellen Absatz, zumal ein bedeutender 
Teil des Viehes die Handelsetappen vermied und das Schlachtvieh un¬ 
mittelbar nach den Verkaufszentren ging. 
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6. Malignes Oe dem. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt Dorn in Ebermannstadt. Nr. 13. 

Bei einer Kuh, die in der linken Parotisgegend eine faustgrosse 
Neubildung zeigte und deswegen mit Jodvasogen behandelt worden 
war, schwoll etiva eine Woche später unter hohem Fieber und Verlust 
des Appetits die ganze Parotisgegend und ein Teil des Kehlganges und 
am folgenden Tage der ganze Kopf und der obere Teil des Halses 
an. Dis Tier wurde geschlachtet. Die Subkutis der ergriffenen Teile 
war mit übelriechender Flüssigkeit durchsetzt. An der linken Parotis 
sass ein aktinomykotischer Abszess. 

7. Ansteckender Scheidenkatarrh. 

1. Die Knötchenseuche der Rinder. Von Distriktstier¬ 
arzt Orth in Arnstein. Nr. 27 u. 28. 

2. Die Knötchenseuche des Rindes und Sterili- 

t ä t. Von Dr. Ott, Distriktstierarzt in Unterthingau. Nr. 31 u. 32. 

3. Knötchenseuche. Von Distriktstierarzt Dr. Kreutzer 
in Murnau. Nr. 24. 

4. Einige Worte zur Therapie des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs mit Bezug auf den Artikel Dr. 
Kreutzer. Von Dr. Kn oll in Plauen (Vogtl.). Nr. *38. 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Pöhlmann in Fürstenzell. Nr. 2. 

Kreutzer (3) hält es für angezeigt, bei Bekämpfung der Knöt- 
chenseuche keine Arzneien anzuwenden, welche, abgesehen von ihrer 
desinfizierenden Wirkung durch Gerbung der Scheidenschleimhaut die 
Konzeption mehr oder weniger verhindern. Ein solches Mittel glaubt 
er in der Bolus alba gefunden zu haben, und zwar mischt er 100 
Teilen von dieser 5 Teile Natr. bikarbonik. und in besonders hart¬ 
näckigen Fällen 2 Teile Pyoktanin (oder Methylviolett) bei. Von die¬ 
sem Pulver lässt er alle 2—3 Tage einen Kaffee- bis Esslöffel voll in 

die Scheide der kranken Tiere vermittelst eines Einbläsers einblasen, an 

dessen Spitze eine Schutzvorrichtung, z. B. ein gut ausgehöhlter grosser 
Kork angebracht ist. K n o 11 (4) stimmt Kreutzers Ansicht in Be* 
zug auf die Wirkung des Bolus alba bei, hält es aber für vorteilhaft, 
um die stark saure Reaktion der ständig stattfindenden Scheidensekre¬ 
tion zu neutralisieren, vor jeder Behandlung ein ergiebiges Klysma 
einer 3%igen Sodalösung von 20° C zu verabfolgen und die Scheiden¬ 
wand mittelst eines Leinwandtuches abzureiben. Zur Bekämpfung der 
durch krampfartige Reizzustände der gesamten Scheiden- und Uterus¬ 
muskulatur als Folge des Scheidenkatarrhs herbeigeführten Sterilität und' 
zur. Abtötung des spezifischen Krankheitserregers genügt seiner An¬ 
sicht nach die Bolus alba nicht, sondern zu diesem Zweck benutzt er 
die medizinale Dauerhefe, deren bakterientötende Wirkung er durch Bei¬ 
mischung von Bolus alba steigert. Ausserdem sucht er durch Zusatz 
eines Anaesthetikums gegen die krampfartigen Reizzustände anzukämpfen. 
Dieses Gemisch kommt unter dem Namen „Praep. anaesthes. Visia- 
Vaginalhefe“ in den Handel. Seine Anwendung erfolgt in der Weise, 
dass am Abend nach Verabfolgung des Klystiers, bestehend aus einer 
3%iigen Sedalösung, die Scheidenwand mit einem Leinwandtuch ordent¬ 
lich ausgewischt und darauf mittels Pulverbläsers das Präparat einge¬ 
führt wird. Am nächsten Vormittag wird dieses mittels trocknen Lein¬ 
wandtuches ausgewischt und am nächstfolgenden Tage die Behandlung 
aufgenommen. . 

Pöhlmann (5) empfiehlt neben Stalldesinfektion und Reinigung 
der äusseren Geschlechtsteile eine Lösung von Kuprum sulfurikum und 
Alumen krudum aa 15,0, Kal. permanganik. 5,0 in einem Liter Wasser. 
Hiermit lässt er täglich einmal Leinwandstreifen tränken und in die 
Scheide einlegen. 

Wie Jüterbock, Denzler, Greve u. a. ermittelt haben, 
können die bei der Knötchenseuche ins Auge fallenden Knötchen nicht 
nur durch den spezifischen Krankheitserreger, sondern durch ganz ver¬ 
schiedene Reize, wie methodisch fortgesetzte mechanische Reizung der 
Scheidenschleimhaut, Injektion des Streptokokkus pyogenes und diejenige 
des Bakterium koli in die normale Scheide der Rinder u. dgl. hervor¬ 
gerufen werden. Daher kann nach Orth (1) die Diagnose nicht 
allein auf den katarrhalischen Zustand der Scheidenschleimhaut mit 
Knötchenbildung sich stützen, sondern kann nur gestellt werden, wenn 
der Befund bei mehreren Tieren ermittelt und gleichzeitig durch den 
Vorbericht Aufschluss gegeben wird über etwaiges Umrindem, Abortus, 
oder wenn beim Einzeltier der Diplokokkus bakteriologisch nachgewie¬ 
sen wird. Nach den im Bezirk Arnstein angestellten Ermittelungen er¬ 
kennt Orth der Knötchenseuche einen schädigenden Einfluss auf das 
Geschlechtsleben der Rinder zu und zwar macht sich dieser bemerkbar 
durch 1. Nichtkonzeption, 2. Sterilität, 3. Abortus. Die Nichtkon¬ 
zeption ist zurückzuführen auf den Reiz, der beim Deckakt auf die 
bereits stark gereizten Nervenendigungen ausgeübt wird sowie auf die 
saure oder neutrale Reaktion des bei der Krankheit abgesonderten 
Schleimes. Die Sterilität ist die Folge von kystöser Erkrankung 
oder Hypertrophie der Eierstöcke. Das Verwerfen infolge Schei¬ 
denkatarrhs ist zu unterscheiden von dem seuchenhaften Verwerfen. 
Ersteres stellt sich ein in den ersten 5 Monaten, meist aber in der 
12. Woche der Trächtigkeit, letzteres vom 5. Monat ab. Auch ist 
dieses verbunden mit einem eigenartigen Exsudat von braunroter Farbe, 
einer sulzigen Beschaffenheit der Eihäute und einer ganz spezifischen 
gelblichen Verfärbung der Fötalkotyledonen. 

Bei der Behandlung verwandte Orth lange Zeit Bissulin und spä¬ 
ter ein Gemisch von Pyoktanin mit Alumen krud. und Talk venet. 
Ausserdem wurden die Ovarialleiden nach Hess und A 1 b r e c h t - 
s e n bekämpft. 

Nach Ott (2) ist die Krankheit noch nicht abgeheilt, wenn auf 
der Schleimhaut nur blasse Knötchen zu finden sind. Er legt den 
Schwerpunkt der Behandlung auf den Deckakt, d. h. auf Belehrung 
und Beaufsichtigung der Stierhalter sowie auf Belehrung der Besitzer 
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bezüglich der leichten Uebertragbarkeit gelegentlich der Untersuchung 
des Viehbestandes. Am meisten trotzen der Behandlung die y K —5 Jahre 
alten weiblichen Tiere, welche auch am häufigsten zu Rezidiven neigen. 
Solche Tiere dürfen vor Ablauf einer ganzen Trächtigkeitsperiode nicht 
aus der Beobachtung entlassen werden. Die Nachteile der Krankheit 
sind nicht so gross, wie angenommen wird. Die Sterilität ist in der 
Mehrzahl der Fälle nicht der Knötchenseuche direkt zuzuschreiben, 
sondern es kommen dabei andere Ursachen in Betracht. Eine grosse 
Rolle spielt dabei die Verwendung von Gummischläuchen von Seiten 
der Besitzer. Daher muss die Sterilität individuell behandelt werden 
durch Untersuchung von der Scheide und vom Mastdarm aus. Wer¬ 
den hierbei keine Abnormitäten entdeckt und ist viel durchsichtiger 
Scheidenschleim vorhanden, so wird vor dem nächsten Deckakt eine 
Scheidenspülung mit schwacher Sedalösung vorgenommen. Gelbe Kör¬ 
per werden abgedrückt, aber nicht während der Brunst, und zugleich 
Werden grosse Gaben von Natr. bikarbonik. verabreicht. Bei Schd- 
denausfluss und Anfüllung des Uterus wird der gelbe Körper abge¬ 
drückt oder der Eierstock geknetet, der Uterus von vom nach rück¬ 
wärts massiert und innerlich Pulv. Myrrhae und Natr. bikarbonik. ver¬ 
abreicht. Wird durch die zweimal vorgenommene Bedandlung kein Er¬ 
folg erzielt, so wird mit Glyzerin oder warmem Leinöl ein Gummi- 
schlauch eingeführt und mit 0,2%iger Höllensteinlösung öfter ausge¬ 
spült. Macht der Uterus vom Mastdarm aus den Eindruck eines - mit 
Knochen gefüllten Sackes, so wird die Gebärmutter nicht massiert, son¬ 
dern es werden nur die Eierstöcke behandelt. Nach Entfernung des 
Inhaltes des Uterus muss der Tierarzt vor oder nach der ersten Brunst 
die Zuchtfähigkeit des Tieres feststellen und darf den Sprung frü¬ 
hestens für die zweite Brunst gutheissen, wenn sich der 
Uterus klein und elastisch anfühlt und kein trüber Ausfluss mehr -besteht. 

Die Eierstockskysten werden aufgedrückt, der Uterus wird massiert 
und diese Behandlungsweise wird 8 Tage später wiederholt. Be» Still- 
ochsigkeit wird ein Aphrodisiakum, bei Nymphomanie Natr. bikarbonik. 
verabreicht. Tritt Brunst ein, so erhält die Kuh Kal. bromat. in vier¬ 
stündigen Zwischenräumen und wird vor der 2. und 4. Gabe zum 
Stier geführt. 

Da die Eierstocksveränderungen ebenso zahlreich angetroffen wer¬ 
den in Gehöften, wo keine Knötchenseuche herrscht, so muss eine an¬ 
dere Ursache hierfür zu suchen sein. Eine solche dürfte sein der 
Ueberfluss an Nährstoffen, besonders an aromatischen Reizkörpem bei 
Tieren, die durch Milchergiebigkeit überanstrengt sind. 

(Im Anschluss an vorstehende Referate möchte Referent folgendes 
bemerken: Bereits vor etlichen Jahren hat er in dieser Zeitschrift 

darauf hingewiesen, dass Arzneien, welche die Schleimhaut förmlich 
gerben, anstatt dep Scheidenkatarrh zu beseitigen, im Gegenteil gerade 
Anlass zur Unfruchtbarkeit geben könnten. Daher ist er angenehm da¬ 
von berührt, dass dies jetzt auch von anderer Seite anerkannt wird. 
Dagegen muss er der von verschiedenen Seiten aufgestellten Behaup¬ 
tung, dass beim Scheidenkatarrh die Reaktion in der Scheide sauer ist, 
auf Grund zahlreicher mit Hilfe von Lakmuspapiei angestellter Beob¬ 
achtungen widersprechen. Wenn daher eine Natriumbikarbonat- bezw. 
Natriumkarbonatlösung wirklich eine Wirkung ausüben sollte, so tut sie 
dies nicht infolge Abänderung der Reaktion, sondern höchstens in 
ihrer Eigenschaft als Reinigungsbad. Auf den Bazillus Ostertagii, wenn 
dieser wirklich die eigentliche Ursache der Krankheit wäre, dürfte sie 
nicht einwirken. Hier würde nach Ansicht des Referenten eher eine 
l / 2 %i ge Lösung von azid. laktikum angezeigt sein. Ob aber der ge¬ 
nannte Bazillus überhaupt die Rolle spielt, die ihm zugeschrieben wird, 
erscheint dem Referenten noch recht fraglich. Bewiesen hat es seines 
Wissens bisher noch niemand, und die Forderungen, welche Koch 
aufgestellt hat betreffs des Nachweises der pathogenen Bedeutung ein« 
Bazillus, sind bezüglich des genannten Krankheitserregers bisher wohl 
nicht erfüllt worden. Immer wieder wird der Scheidenkatarrh als 
Hauptursache der Sterilität hingestellt. Dies richtet nach Ansicht des 
Referenten ungeheuren Schaden an, indem die Aufmerksamkeit von den 
eigentlichen Ursachen abgelenkt wird. Hierzu ist zu rechnen das an¬ 
steckende Verwerfen, das Zurückbleiben der Nachgeburt, das Ausspu 
len der Geschlechtsorgane von. Seiten der Besitzer nach jeder regel¬ 
mässigen Geburt und insbesondere die fehlerhafte Haltung und Pf'eg e 
der Rinder. In landwirtschaftlichen Kreisen hört man nur vom Schet- 
denkatarrh sprechen«. Verwirft eine Kuh, so ist der Scheidenkatarrn 
schuld. Der Besitzer lässt steh Kapseln, Stäbchen u. dgl. kommen, 
wirft eine Menge Geld zwecklos zum Fenster hinaus und komm 
schliesslich zu dem Ergebnis, dass der bösartige Scheidenkatarrh nien 
zu beseitigen ist. Würden die Tierärzte nicht nur die ^ Knötchen senefl 
und nicht bloss die Scheide untersuchen^ sondern in jedem Falle 
gesamten Geschlechtsapparat. und würden sie die Besitzer aufmerksam 
machen auf den innigen Zusammenhang, in dem das Euter zu dem 
Geschlechtsapparat steht, d. h. auf die Fehler in der Haltung un 
Wiege der Tiere hinweisen und auf deren Beseitigung dringen^ 
wäre im Kampfe gegen die Sterilität der Rinder ein gewaltiger -cnn 
vorwärts getan, allerdings nur im Interesse der Landwirtschaft, m 
im Interesse der Fabrikanten, die einen blühenden Handel mit Mitte 
gegen den Scheidenkatarrh treiben, und auch nicht im Interesse uer 
ienigen Tierärzte, welche von diesen für den Absatz ihrer P r ° du * 
Provisionen beziehen. D r. Pomayr hat nach Ott (2) bereits ‘ 
wähnt, welchen Einfluss „die herabgesetzte Widerstandsfähigkeit undLJjT 
ringere Resorptionskraft unserer Allgäuer Milchrasse“ auf die t* ' 
stocke ausübt. und Referent hat vor einiger Zeit an anderer Stelle 
Besprechung der Unfruchtbarkeit der Ziegen hingewiesen auf 
Zweckmässigkeitsverhältnis, in dem Euter und Geschlechtsapparat 
einander stehen. Dabei hat er daran erinnert, dass von. diese 01 . 
sammenhang auch der einfache Mann überzeugt ist, indem nn vo 
der Glaube allgemein verbreitet ist, dass eine Frau, solange sie s 
nicht empfängt). 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieue. 

# Ausfuhrbewilligung für Schafe in geschlachtetem Zustand aus den 
Niederlanden. Nach Zeitungsmeldungen hat die Niederländische Regie¬ 
rung gestattet, dass ebenso wie bisher Rindvieh jetzt auch Schafe aus 
dem Ueberschwemmungsgebiet nach Deutschland verkauft werden dür¬ 
fen. Mit dem Verkaufe soll die Firma Zwanenberg in Oss 
(Nord Brabant) betraut worden sein. Die Schafe werden jedoch nicht 
lebend, sondern nur in geschlachtetem Zustand ausgeführt. 

# Die grossen Fleischmärkte im Jahre 1915 in Russland gin¬ 
gen ernsteren Schwierigkeiten entgegen, welche zu iKrisen zu werden 
drohten, ausschliesslich infolge der Mängel beim Eisenbahntransport. 
Die Viehmärkte waren in der ganzen Zeit ungleichmässig mit Waren 
versorgt; zeitweise war kein Platz mehr für das Vieh vorhanden, 
öfters kam es aber auch vor, dass an Stelle von 10C0 bis 2000 im 
ganzen nur 500 bis 600 Stück Vieh vorhanden waren. Hinsichtlich 
der Preise waren administrative Massnahmen getroffen, und zwar war 
für Moskau ein Höchstpreis von 9 Rubel 50 Kop. für das Pud tscher- 
kessisches Vieh festgesetzt. Ausserdem erfuhr der Fleischhandel in 
Petersburg eine ernste Veränderung; es wurde die am meisten speku¬ 
lierende Gruppe der Fleischhändler beseitigt, und zwar die Fleisch, 
grosshändler, und das Fleisch gelangte unmittelbar in den Kleinhandel. 

In der Reihe der ernsteren kommunalen Massnahmen zur Regelung 
des Fleischhandels sind die Verordnungen der Stadtämter hervorzu¬ 
heben. Besonders erfolgreich war das Hervortreten der Petersburger 
Stadtverwaltung, die 50 v. H. der gesamten Fleischlieferung übernahm 
und in den Astrachanschen, Uralischen und Orenburgschen Steppen 
einen unmittelbaren Einkauf des Viehes organisierte und regelrechte 
Viehtranspcrte einrichtete. Die Eröffnung von städtischen Verkaufslä¬ 
den und die Organisierung von Schlächtereien ausserhalb Petersburgs 
zum Zwecke der Lieferung von geschlachtetem, gefrorenem Fleisch 
vervollständigten und festigten die Munizipalisierung des F'eischverkaufs. 

# Ausfuhrverbot für Butter sowie Bestimmungen über den Verkauf, 
den Transport und Verbrauch von Butter in Luxemburg. Nach einem 
Beschluss der Grossh. Luxemburgischen Regierung vom 1. Februar 
1916 ist die Ausfuhr von Butter über die Landesgrenze verboten. Un¬ 
tersagt ist auch der Verkauf der Butter ausserhalb des Staates und 
der Transport ausserhalb der Gemarkung der Gemeinde, wo die 
Butter hergestellt ist, ausser an den von der Regierung bestimmten 
Tagen. Gestattet ist jedoch der Verkauf durch die Einkaufs- und Ver- 
teilungszentrale und die Lieferung der Butter an Mitglieder der Mol¬ 
kereigenossenschaften sowie an Private unter den von der Regierung 
festgesetzten Bedingungen. Die Einkaufs- und Verteilungszentrale ist 
mit der Butterversorgung über das ganze Land beauftrag. 

Das Luxemburgische Staatsministerium hat Ausführungsbe- 
stimmu ngen über Ankauf, Transport und Verteilung 
der Butter erlassen. 

Die Molkereibutter wird vom Staate, Einkaufs- und Ver- 
teilungszenträte für 2,30 Frank das Pfund angekauft. Der Versand er¬ 
folgt durch Vermittlung der Molkerei-Verwaltung. Die Transportkcsten 
sind von der Einkaufs- und Verteilungszentrale zu bestreiten. Die 

Butterlieferungen sind wenigstens einmal monatlich zu Händen der Prä¬ 
sidenten der Molkereien zu bezahlen. Db Molkereigenossenschaften 
sind berechtigt, ihren Mitgliedern Butter abzugeben, jedoch darf das 
Quantum 150 g auf den Kopf für die Woche nicht übersteigen. 

Die Landbutter wird für 2 20 Frank das Pfund angekauft, 
durch Kommissionäre in den ihnen zugeteilten Gemeinden, wofür sie 

das Recht auf eine Vergütung von 3 Centimen für 1 Pfund Butter 

haben. Die Butter ist sofort nach Ablieferung zu bezahlen. Die 

Komnvssicnare sind verpflichtet, den Versand mindestens zweimal wö¬ 
chentlich vorzunehmen, wobei die Verpackung ohne spezielle Vergü¬ 

tung zu erfolgen hat. 

Die Verteilung der Butter geschieht durch Vermittlung der 

Einkaufs- und Verteilungszentrale nach einer einheitlichen Norm nach 
Massgabe deT verfügbaren Buttermengen, welche kostenfrei nach der 
Empfangsstation zu liefern sind zu 2,30 Frank für ein Pfund Landbut¬ 
ter und zu 2,45 Frank für ein Pfund Molkereibutter. Der Preis darf 
jedoch von den Gemeindeverwaltungen um den Befrag der Kosten, die 
ihnen aus dem Verteilungsdienst erwachsen, erhöht werden. Wer den 
bestehenden Bestimmungen zuwiderhandelt, wird bestraft und die But¬ 
ter, we'che Gegenstand der Zuwiderhandlung war, beschlagnahmt. Der 
Beschluss ist am 15. Februar 1916 in Kraft getreten und alle dem 
Beschlüsse zuwiderlaufende Bestimmungen sind von demselben Tage 
an aufgehoben. 

# Rinderausfuhr oder Rindfleischausfuhr aus Schweden. Die Schlacht¬ 
hausverwaltung in Malmö hat in einer Eingabe an die Medizinalbe¬ 
hörde die grossen Vorteile hervorgehoben, die sich ergeben würden, 
wenn die Rinder, für die Ausfuhrbewilligung erteilt wird, in geschlach¬ 
tetem statt in lebendem Zustand ausgeführt werden. Durch das 
Schlachten in Schweden würde eine erhebliche Einnahmequelle in der 
Form von Arbeitsverdienst geschaffen werden, teils unmittelbar für die 
beim Schlachten beschäftigten Personen, teils mittelbar durch Lieferung 
von Arbeitsmaterial für die Industrien, die Schlachtabfall verarbeiten, 
wie Darmschleimereien, Talgschmelzen, Margarinefabriken usw. Dane¬ 
ben würde die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Ausfuhrschlächtereien 
durch Schlachthausabgaben, Wiegeabgaben usw. gestützt werden. 

Für die Produzenten sei es gleichgültig, in welcher Form die Aus¬ 
fuhr stattfindet. Wegen des Mangels an Arbeitskräften in den krieg- 
führenden Staaten würde es aber für den ausländischen Käufer oft vor¬ 
teilhafter sein, könnte er das Rindvieh in geschlachtetem Zustande be¬ 
ziehen. Voraussetzung sei dabei allerdings, dass er nicht auf Grund 
der schwedischen Ausfuhrbestimmungen gewisser Vorteile beraubt werde, 
die mit der Ausfuhr vcn lebendem Vieh verbunden sind. Der wich¬ 


tigste dieser Vorteile sei der, dass der Käufer bei der Ausfuhr von 
lebendem Vieh auch die Häute erhalte. 

Da es vom schwedischen Standpunkt unbedingt vorteilhafter sei, 
das Vieh in geschlachtetem Zustand auszuführen, so müssten die Hin¬ 
dernisse beseitigt werden. Die Schlachthausverwaltung beantrage daher, 
die Mediziaalverwaltung möge erwägen, ob nicht bei der Regierung 
Vorstellungen zu erheben seien, damit Ausführer, die zur Ausfuhr zu¬ 
gelassene Rinder ausführen wollen, das Recht erhalten, auch die Häute 
der Tiere mit auszuführen. Dadurch würde keinerlei Mehrung der 
Ausfuhrbewilligungen für Häute, durch die eine Schmälerung des ein* 
heimischen Bedarfs entstehen könnte, zustande kommen; auch würde 
keinen Rechten anderer zu nahe getreten werden. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Dem Verwaltungsbericht über den städtischen Vieh- und Schlacht¬ 
hof in Berlin für 1914 entnehmen wir folgendes: 

Zur Herstellung von Dauerfleischwaren durch die 
Stadtgemeinde wurden auf dem Schlachthof 86 Pökelbottiche und 10 
Räucherkammern eingerichtet und zu ihrer Lagerung ein Teil der Talg¬ 
schmelze und die Innenhallen des Rinderschlachthauses B mit höheren 
Lagergerüsten ausgestattet. Am 29. August 1914 wurde mit der Her¬ 
stellung und dem Ankauf der Dauerwaren begonnen. Es wurden bis 
zum 11. November 1914 durch einen Kommissionär 13 529 Schweine 
auf dem hiesigen Viehmarkt eingekauft und geschlachtet. Ferner wur¬ 
den in der Zeit vom 12. Oktober 1914 bis zum 17. Februar 1915 
ausserdem teils aus dem Inlande, teils aus dem Auslande weitere 7374 
Schweine angekauft Das aus den Schlachtungen gewonnene Fleischge¬ 
wicht stellte sich auf 1 092 314 kg, das der angekauften geschlachteten 
Schweine auf 640 677 kg, so dass 1 732 991 kg Schweinefleisch zu 
Dauerwaren verarbeitet worden ist. ln der Schmalzsiederei 
wurden 46 926 kg Liesen, Gekröse usw. zu Schweineschmalz verarbei¬ 
tet. Die zur Herstellung von Fleischdauerwaren nicht geeigneten Ein¬ 
geweide, Eisbeine usw. wurden im frischen Zustande abgegeben. Zur 
Vermehrung des Fleischyorrates wurden 690 748 kg gepökeltes und 
197 104 kg geräuchertes Fleisch, zusammen 887 852 kg bezogen. Fer¬ 
ner sind durch Vermittelung der Zentral-Emkaufs-Gesellschaft 28 0C0 
eingefrorene Schweine, 34 800 kg Schweineschmalz, 1 197 329 Dosen — 
zu V 2 Kilo — Schweinefleischkonserven angekauft worden. 

Um dem plötzlichen Versagen der regelmässigen Viehversorgung 
nach Ausbruch des Krieges verzubeugen, wurden vcm Reichseinkauf in 
Hamburg eine Anzahl Rinder und Schweine angekauft und auf dem 
Wasserwege nach Berlin iibergefühft. 

Aufgetrieben wurden im Rechnungsjahr 1914: 
252 841 Rinder, 1732 521 Schweine, 189 549 Kälber, 487 274 Schafe, 
455 Ziegen. Dagegen 1913: 192 621 Rinder, 1 429 1C6 Schweine, 

167L26 Kälber, 558 058 Schafe. 

Die Preise betrugen durchschnittlich für 100 Pfd. 
Schlachtgewicht, bei Schweinen für 100 Pfund Lebendgewicht mit 20 
Prozent Tara, und zwar: Rinder 91,62 M, Schweine 73,42 M, Käl¬ 
ber 105,49 M, Schafe 92,92 M, Lämmer 100,52 M. 1913: Rinder 
91,22 M, Schweine 70,67 M, Kälber 117,49 M, Schafe 88,78 M, Um¬ 
mer 97,20 M. Aus dem Auslande wurden eingeführt 28 990 Rinder, 
128 Kälber, 3419 Schafe und 655 Schweine, zusammen 33192 Tiere, 
dagegen im Vorjahre 4022 Rinder, l Kalb und 13 848 Schafe. 

Ohne Vermittelung der Kommissionäre wurden 31 966 Rinder, 
41 793 Schweine, 42 Kälber und 19 251 Schafe verkauft. Ausgeführt 
sind: 107 392 Rinder, 277 078 Schweine, 51 930 Kälber, 1112)4 Schafe 
gegen 94 066 Rinder, 219 519 Schweine, 36 207 Kälber, 93 400 Schafe 
im Vorjahr. .. 

Der Gesamtwert des verkauften Viehs betrug bei einem geschätzten 
Durchschnittswert: 


für 252 841 Rinder 

„ 1 782 521 Schweine 

„ 199 549 Kälber 

„ 487 274 Schafe 

Geschlachtet und 


zu 462 M 116 812 542 M 
„ 122 M 217 467 562 „ 

„ 121 „ 22 935 429 „ 

„ 36 „ 17 541 864 „ 
zusammen 374 757 397 M 
von der städtischen Fleischbeschau 


untersucht wurden: 48 533 Ochsen, 42 942 Bullen, 31 930 Kühe, 20 331 
Jungrinder, 137 706 Kälber unter 3 Monaten gegen: 52 061 Ochsen, 
25 790 Bullen, 7739 Kühe, 13 965 Jungrinder, über 3 Monate alt, 
130 919 Kälber unter 3 Monaten. 1 504 4SI Schweine, 407 338 Schafe, 
149 Ziegen, 1 209 577 Schweine, 464 533 Schafe, 125 Ziegen im Vorjahr. 

Vereinnahmt wurden an Standgeldern l 571 762 M, an Schlachtge¬ 
bühren 2 506 537 M. an Schaugebühren 2 014 685 M, an Gebühren für 
die Untersuchung des ein geführten Fleisches 74 407 M. 


Hochschul nachrichten. 

# Dresden. Auszeichnungen. Dem Professor für Kunstgeschichte 
D r. Bruck wurde das Kgl. Sächsische Kri gsverdienstkreuz verliehen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Gebühren für landsturaipflichtige Ziviltierärzte in Oesterreich. Den 
vor dem 1/1. 1915 auf Kriegsdauer einberufenen nicht designierten 
landsturmpflichtigen Zivilfierärzten gebührt der einfache Feldausrüstungs? 
beitrag dann, wenn dieselben auf Gagistenposten verwendet werden 
und bei der operierenden Armee einschliesslich aller Personalreserven 
der höheren Kommandos, bei der Besatzung auszurüstender fester 
Plätze, im Eisenbahndienste oder Grenzschutzdienste, dann bei Ersatz- 
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bataillonen (Kompagnien, Eskadronen, Batterien) eingeteilt waren. (Erl. 
des k. k. Min. f. Lds. Vert. vom I /IO. 1914, Abt. X, Nr. 5036, Pkt. 
3, LBeibl. Nr. 44.) Solche nicht designierte, landsturmpflichtige Zi¬ 
viltierärzte stehen im Bezüge der Gebühren der XI. und nicht der 
IX. Rangsklasse. Dieselben können im Sinne des Erlasses des Kriegs- 
ministeriums, Abt. 5, Nr. 6854, vom 23 /9. 1914 über ihre Bitte auf 
Kriegsdauer zu Landsturm-Untertierärzten der XI. Rang9klasse ernannt 
werden. Mit dieser Ernennung ist das Recht zum Tragen der Uni¬ 
form verbunden. 

Den nicht designierten, landstumipflichtigen, auf Grund der Land¬ 
sturm-Organisationsvorschrift, § 26, zu besonderen Dienstleistungen für 
Kriegszwecke einberufenen Personen steht das Recht zum Tragen einer 
Uniform nicht zu. Dies wurde nur den auf Ingenieurposten während 
des Krieges verwendeten Personen, welche der Ernennung zum Land- 
sturmingenieur nicht teilhaftig wurden, gestattet (Uniform der Land- 
sturmingenieure ohne Distinktionsabzeichen). ZV. vom 12/12. 1914, 
Abt. 5, Nr. 8632, HeeresNVBl. 55. Stück von 1914. 

Bei der k. u. Landwehr bestehen hinsichtlich der in Rede stehen¬ 
den Tierärzte analoge Bestimmungen. 

# Stand der Tierseuchen. A m 22. M ä r z. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 11 Gemeinden und 13 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 37 Bezirke mit 489 Gemeinden und 5238 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 19 
Bezirke mit 51 Gemeinden und 136 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 15 Bezirke mit 20 Gemeinden und 22 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Der verseuchte Viehbestand in 
Lörrach ist durch Schlachtung getilgt worden. Neue Fälle von Maul¬ 
und Klauenseuche wurden seither nicht gemeldet. Das am 17. d. Mts. 
erlassene Verbot des Verkehrs mit Klauenvieh und Fleisch, 
Milch, Heu, Stroh, Streue und Mist längs der Grenz¬ 
strecke Lisbüchel bis Rheinfelden wurde deshalb auf den 
27. März wieder aufgehoben. 

Bayern und Württemberg haben unterm 14. März abhin 
die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen neuerdings unter 
den früher üblichen Bedingungen aus den Kantonen Appenzell 

A.-R h. und Appenzell J.-R h. gestattet. — Das unterm 21. 
August 1913 erlassene Verbot der Ein- und Durchfuhr von Rindern 
und Ziegen aus der Schweiz erstreckt sich nunmehr noch auf die 
Kantone Graubünden, SL Gallen und Thurgau. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 20. 

bis 26. März neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 9 Gehöften, 

sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 5 Ge¬ 
meinden und 10 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 11 Be¬ 

zirken mit 11 Gemeinden und 12 Gehöften; Rauschbrand aus 2 
Kantonen mit 3 Bezirken und 6 Gemeinden und Milzbrand aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Zum Vorsitzenden der Kaiserlichen Provinzialtierzuchtkommission 
von Brabant wurde der Hof- und Kreistierarzt Dr. Karl Vaerst in 
Meiningen, Stabsveterinär beim Generalgouvernement In Brüssel, ernannt. 

# Das 25jährige Dienstjubiläum seiner amtlichen Tätigkeit in der 
Amtshauptmannschaft Glauchau konnte am 31. März d. Js. der Regie¬ 
rungs-Veterinärrat Professor Dr. Reinhold F a m b a c h, Bezirkstierarzt 
in Rochlitz (Sa.) feiern. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Stabsveterinär Stefan Z n i n i e w i c z, früher an der Feldartille- 
rie-Schiessschule in Jüterbog, wurde wegen Neuralgie und nervöser 
Herzbeschwerden als vorläufig ielddienstuntaugfcch nach der Heimat 
zurück beordert und befindet sich z. Zt. im Lazarett der Kaiser Wil¬ 
helm-Akademie in Berlin. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 276. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Polizeitierarzt Dr. 
Otto Geist in Hamburg, Veterinär d. R. im 9. Reservekorps, Pferde¬ 
depot 8 mit Fräulein Aenne C e 11 i n e r aus Burgdorf (Hannov.) 
(26. März). — Der Tierarzt Dr. Eduard Oetterich in Nürnberg, 
Veterinär d. R. im bayer. Reserve-Kavallerie-Rgt. Nr. 6 mit Fräulein 
Aennie Haeberle in Bamberg (kriegsgetraut, 29. März). 


Geboren: Ein Sohn: Dem Tierarzt Dr. Hermann Müller 
in Kiel, z. Zt. im Felde. — Eine Tochter: Dem Tierarzt Albrecht 
Lutter in Berlin-Weissensee, z. Zt. Oberveterinär im Felde. 

# Auszeichnung einer Lebensretterin. Der Tochter des Kreistier¬ 
arztes, Veterinärrats Hermann E h 1 i n g in Bleckede (Hannov.), die, 
obwohl der Schwimmens nicht besonders kundig, die Tochter des Dr. 
Reimers in Bleckede vom Tode des Ertrinkens rettete, ist jetzt für 
ihr unerschrockenes und aufopferndes Verhalten die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen worden. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinärs der Res. Oskar Achenbach atu 
Stallupönen (Ostpr.) vom Drag.-Rgt. Nr. 1, ausgefertigt vom Kür.-Rgt 
Nr. 3, das Soldbuch des Stabsveterinärs Max D o r n e r aus St. Avold 
(Eis. Lothr.) vom Ul.-Rgt. Nr. 14 und das Soldbuch des Oberveteri- 
närs Dr. Willy O h m k e aus Berlin von der fahrb. Bhituntersuchungs- 
stelle 5, ausgefertigt vom 2. Garde-Drag.-Rgt. sind in Verlust geraten 
und gemäss § 5S, I der Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt 
worden. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde, wie wir bereits unter 
Personalien in unserer Nr. 11 vom 12. März d. Js, mitgeteilt hatten, 
dem Korpsstabsveterinär Richard Güntherberg, ArmeeVeterinär 
beim Armeeoberkommando 5 verliehen. Wenn wir dies erst heute an 
dieser Stelle erwähnen, so liegt die Ursache darin, dass wir hofften, 
ein Bild und einen kurzen Lebenslauf des dekorierten Kollegen brin¬ 
gen zu können und wandten uns daher an denselben mit der Bitte, 
uns die betreffenden Materialien zur Verfügung stellen zu wollen. 
Leider hat Kollege Güntherberg in seiner Bescheidenheit eine 
solche Veröffentlichung nicht gewünscht und schreibt uns darüber: 
„Mein Bild und Lebenslauf zur Veröffentlichung einzusenden, wider¬ 
strebt meinen Gefühlen. Denn dann müsste ich auch die Bilder der 
Veterinäre der ganzen 5. Armee mitschicken, die alle durch ihre rast¬ 
lose Tätigkeit und treue Pflichterfüllung mitgeholfen haben, dass die 
Leistungen auf dem Gebiete der Veterinärmedizin höheren Ortes solche 
Anerkennung gefunden haben. Bei meinem Dank an Seine Kaiserliche 
Hoheit den Kronprinzen des Deutschen Reiches habe ich es besonders 
betont, dass die hohe Auszeichnung nicht allein meiner Person gelten 
soll, sondern dass ich sie als Ausdruck der Anerkennung für die 
Leistungen sämtlicher Veterinäre der 5. Armee betrachte.“ Diese Ge 
sinnung ehrt den Herrn Kollegen in ganz besonderem Masse, indem 
er einen grossen Teil der ihm widerfahrenen Ehrung auf die ihm 
unterstellten Veterinäre bezieht. Wir beglückwünschen den Herrn Kol¬ 
legen auch auf diesem Wege zu seiner hohen Dekoration, zugleich 
aber auch zu seiner in obigen Worten ausgedrückten kollegialen Ge¬ 
sinnung. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Dr. Karl Dumont in Bojanowo (Kr. Rawitsch), Stabsveterinär d. 
L. beim Etappen-Pferdedepot, Etäppen-Inspektion der 11. Armee;—dem 
Tierarzt Franz Hauser in Brockau, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Hans V e h s e aus 

Stendal, Student der Militär - Veterinär - Akademie an der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Feld-Unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 
— dem Oberveterinär a. D. Hugo G e n t z e n in Altona (Elbe), 

Stabs- u. Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt 
Ludwig Korb in Ostheim v. d. Rhön, Oberveterinär d. R., 
eines Pferdelazaretts im Osten; — dem Tierarzt Dr. Ernst Alten 
aus Hannover, Veterinär d. R. u. Regfanentsveterinär des Kavallerie- 
Rgts. Nr. 84; — dem städt. Assistenztierarzt Franz Nachreiner 
in Nürnberg, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); - 
dem kand. med. vet. Emil Harbeck aus Hövede, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Feld-Unterveterinär im Reserve 
Fussart. Rgt. Nr. 9, 1. Batterie; — dem Tierarzt Dr. Nathan 
Hirsch in Damgarten (Kr. Franzburg), Veterinär im Dragoner-Rgt- 
Nr. 10, 5. Eskadron. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1961. 

# 50j&hriges Tierarztjubiläum. Am 8. März d. Js. feierte der 
Kreisveterinärarzt a. D., Veterinärrat Dr. Rudolf Güngerich in 
Bensheim (Gr. Hessen) sein 50jähniges JubHäum als Tierarzt, da er 
1866 in Giessen sein Approbationsexamen bestand. Geboren wurde er 
am 3. .Mai 1841 zu Hof-Albach bei Lieh als der Sohn eines Ökono¬ 
men. Später studierte er an der Universität Giessen, wo er am 
März 1866 sein Approbationsexamen bestand, und am 10. Juli des¬ 
selben Jahres dcrtselbst zum Doktor med. vet. promoviert wurde. ^ 
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Feldzuge 1866 war er bei den hessischen Ersatztruppen zu Ludwigs¬ 
burg tätig. 

Im Herbst 1867 machte Herr Kollege Dr. Oüngerich sein 
Kreistierarztexamen, worauf am 11. April 1868 seine Anstellung als 
Kreisvetermärarzt zu Erbach (Odenwald) erfolgte. Im Jahre 1869 trat 
er aus dem Zivdldiensf aus undAvurde beim I. Grossh.Hess. Drag. Rgt. in 
Butzbach angestellt. Den Feldzug von 1870/71 machte er als Feld¬ 
stabsveterinär im oben genannten Regiment mit, trat jedoch 1S72 
wieder in den Zivildienst über. Vor seiner Anstellung in Bensheim 
war er als Kreisveterinärarzt lin Oppenheim und Erbach (Odenwald) 
tätig. Seine Pensionierung erfolgte am 1. Oktober 1910. 

Im September 1869 hatte er sich verheiratet, jedoch wurden ihm im 
Jahre 1904 seine Frau und seine Tochter durch den Ted entrissen. 
Sein einziger Sohn, Landgerichtsrat in Darmstadt, wurde als Oberleut¬ 
nant d. L. während des jetzigen Krieges sehr schwer verwundet und 
befindet sich zur Zeit als Abt.-Adjutant in Darmstadt. 

An Orden und Ehrenzeichen besitzt der Herr Kollege das Grossh. 
Hess.. Militär-Sanitätskreuz, das Ritterkreuz I. Klasse mit der Krone 
den Grossh. Hess. Verdienstorden Philipps des Grossmütigen, die 
Kriegsdenkmünze von 1870/71 und die Zentenarmedaille. 

Zu unserem lebhaften Bedauern haben wir erst jetzt von dem Da¬ 
tum dieses Jubiläums Kenntnis erhalten, sodass wir erst verspätet da¬ 
rauf hinweisen können. Merkwürdigerweise hat man auch im Gross¬ 
herzogtum Hessen, wo Herr Kollege Dr. G ü n g e r i c h die ganzen 
vergangenen 50 Jahre gewirkt hat, diesen Tag unerwähnt vorübergehen 
lassen. — Wir wünschen dem Herrn Kollegen noch recht viele Le¬ 
bensjahre in gleich geistiger und körperlicher Frische wie heute. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

» Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 8. bis 15. April statt: Sonn¬ 

abend, 8. April 5: Bewohnbarkeit der Welten (Lichtbildervortrag). 
— Sonntag, 9. April 3: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und 

Elche); 5: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 7: Unsere 
Marine (Kino). — Dienstag, 11. April 7: Unser Planetensystem 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mitt¬ 
woch, 12. April 5: Hinter der Front (Kino). — Sonnabend, 
15. April 5: Siegeszug der Verbündeten, in Galizien (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

w Urania. Taubenstr. 48/49. Montag 10. April 8: Von 

allen Fronten der Österreichisch-Ungarischen. Armee. — Dienstag 
11. April 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Mitt¬ 
woch 12. April 4: Kurland und die Dünafront; 8: Prof. Dr. 
Penck: Die österreichische Alpengrenze. — Donnerstag 13. 
April 8: Von allen Fronten der Österreichisch-Ungarischen Armee 
(Theater); Prof. Dr. Schwahn: Werden und Vergehen im Wel¬ 
tenraum (Hörsaal). — Freitag 14. April 8: Oberstlt. von Zwen- 
g e r: Technik und Menschenkraft im Kampf fürs Vaterland. — 
Sonnabend 15. April 4: Kurland und die Dünafront; 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonntag 16. April 4: 
Im Kampf um Konstantinopel; 8: Von allen Fronten der Österrei¬ 
chisch-Ungarischen Armee. 

Invaliden-Strasse 57-62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ipi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Ellenberger, Wilhelm, 
Oheimer Rat, Professor, Rektor der Tierärztl. Hochschule in Dresden, 
das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz. 

H u b r i c h, Gustav, Oberstabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 22, 
das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zährin¬ 
ger Löwen. 

Klemm, Karl aus Sachsenfeld, Veterinär b. d. Etappen Fuhrpark- 
Kol. 1 des 19. Res. Korps, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Sächs. Albrechtsordens. 

Dr. Richter, Johannes, Professor an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), Oberstabsveterinär u. Leiter des Pferdelazaretts in 
Lüttich, das Ritterkreuz 1. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. Al* 
brechtsordens. 

Steffen, Christian in Kiel (Schlesw. Holst.), Ofcerveterinär b. 
Stabe der 4. Ers. Div., das Meckl. Kriegs-Verdienstkreuz. 

Wolf, Walther, Stabsveterinär im Karab. Rgt., das Ritterkreuz 
1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dick, Eduard, Stabsveterinär im 1. bayer. Fussart. Rgt.; Hey- 
m a n it, Hermann in Schneidemühl (Pos.), Oberveterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

D r. Adam, Johannes in Dannenwalde (Prignitz) (Brdbg.), Vete¬ 
rinär d. R. im Karab. Rgt.; Peissrich, Franz, Veterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 12. 

Das Württemberg. Wilhelmskreuz mit Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

S o h n 1 e, Hugo, Professor an der landwirtsch. Akademie 
in Hohenheim (Württ.), früher Stabsveterinär im Pferdelaza- 
rett in Cannstatt (Württ.); Theurer, Ernst, Veterinärrat, Oberamts¬ 
tierarzt in Ludwigsburg (Württ ), Oberstabsveterinär im Pferdelazarett 
dase’bst. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen*. 

Alten, Ernst aus Hannover, Veterinär, Rgts.-Veterinär des Kav. 
Rgts. Nr. 87; D r. Dumc-nt, Karl in Bojanowo (Kr. Rawitsch) 
(Pos.), Stabsveterinär d. L. beim Etappen-Pferdedepot der Etappen- 
Insp, der 11. Armee; Gentzen, Hugo in Altona (Elbe) (Schlesw. 
Holst.), Stabs- u. Rgts. Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 3; Hauser, 
Franz in Brockau (Schles.), Obervet. d. R.; Dr. Hirsch, Nathan in 
Damgarten (Kr. Franzburg) (Pomm.), Vet. i. Drag. Rgt. Nr. 10; Korb, 
Ludw. in Ostheim v. d. Rhön (Sa. Weim.), Obervet., Leiter eines Pferde¬ 
lazaretts; Nachreiner, Franz, städt. Ass. Tierarzt in Nürnberg 
(Mfr.), Oberveterinär d. R.; Vehse, Hans aus Stendal, Student der 
Mil. Vet. Akademie in Berlin, Feld-Unterveterinär. 

fi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: _ ... 

dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Karl Faustka, beim 
Komdo.-Tr.-Zug des 5. Armeekomds.; dem Militärtierarzt i. d. Res. 
Franz D’E 1 i a der Tr.-Div. Nr. 4; dem Landsturm-Tierarzt Szanto, 
Maximilian, bei einem Kps. Train Komdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Johann Sigmund des Feldkan.-Rgts. 
Nr. 23; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Roman Majuaric der 
Tr.-Div. Nr. 2; Ludwig Harsanyi der Tr.-Div. Nr. 4; dem Land¬ 
sturm-Untertierarzt Otto F e n k a r t, beim Korps-Tr.-Kcmdo. Nr. 3; 
Desiderius Erdös des k. k. Lst.-Bez.-Komds. Nr. 14, beim Et.-Stat.- 
Komdo. in Male; Moritz S z i d o n des k. u. Lst.-Bez.-Komds. in 
Pozsony, Kmdtn. der Pf.-Sammelstelle in Neumarkt; 

s|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Gessler, Otto, 
Stadttierarzt in Bietigheim (Württ.), Kais. Deutscher Kreistierarzt in 
Radzymin bei Warschau, als solcher nach Kutno (Russ. Polen), 
fi Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Hanne, Otto in Braunschweig, als Vertreter am Schlacltthof nach 
Halte (Saale) (Pr. Sa.). 

fi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 
befördert: zu Veterinären unter Vorbehalt der 
Patentierung: die Untervetermäre der Res.: Berger im L.-B. 
II Dresden, beim Feldart.-Rgt. 12; Lublinsky im L.-B. II Dres¬ 
den, beim Staffelstab 159; 

N i e m a n n, Oberveterinär der Res. im L.-B. Wurzen, beim Feld¬ 
art. Rgt. 78, zum Stabsveterinär ohne Patent. 

zu Oberveterinären: Seiffert, Veterinär im L.-B. 

Pirna, bei der Etappen-Insp. der Südarmee; der auf Kriegsdauer an- 
gestellte Veterinär Eysser (Mergentheim) bei der Kav. Eskadron 
Nr. »w 8- , 

Unter Beförderung zu Veterinären werden auf 
Kriegsdauer bei den V e t e r i n ä r o f f i z i e r e n angestellt: 
die Unterveterinäre Dr. Hungerbühler (Rottweil) bei der Kor^rs- 
schläch'erei 13. Armeekorps; Dr. Mühleck (Mergentheim) beim 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 29. 

Im Aktiven Heere: befördert: zum Oberveteri¬ 
när: der Veterinär Dr. Walter Heinichen des 1. Feldart. Rgts. 
mit Patent vom 10. Februar 1916. 

im Beurlaubtenstande: der Abschied bewil¬ 
ligt: dem Stabsveterinär Otto Heichlinger der Landwehr 1. 

Auf gebe ts (Landshut); 
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befördert: zum Stabsveterinär; der Oberveterinär 
Peter Köl lisch der Landwehr 1. Aufgebots (Nürnberg) mit Patent 
vom 25. August 1915 vor dem Stabsveterinär Dr. Franz Schwäbel 
der Landwehr 1. Aufgebots (Ingolstadt); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: die 
Unterveterinäre Otto Schiestl (Regensburg), Friedrich Pissl 
(Kempten), Gustav Zirkler (Ansbach), Franz Steiger (Kaisers¬ 
lautern) und Joseph Loibl (II. München). 

(Grosses Hauptquartier, den lb. März 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhälnisses angestellt unter Be¬ 
förderung zu Veterinäroffizieren: Krücken (Mün¬ 
ster), Unt.-Veter. a. D. b. Ers. B. Fussart.-Rgts. Nr. 7, zum Ob. Yeter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Kennel (St. 
Wendel), Ob.-Veter. d. Landw. a. D. bei d. Ers. Esk. Ulan.-Rgts. 
Nr. 15; die Ob.-Veter. d. Landw. a. D. (Beamte); Voss (II Al¬ 
tona) bei d. 3. Landst. Esk. IX. A. K.; Loewel (Guben) bei d. 
II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 18; Stahlmann (I Hannover) b. 
Provinz-Pferdedepot Namur; die Oberveterinäre a. D. (Beamte): Perl 
(Kiel) b. Mil. Qouv. Plock; R a u p a c h (Neutomischel) bei d. Ers. 
Esk. Rgts. Königs-Jäger z. Pf. Nr. 1. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses Ange¬ 
stellte V e ter in ä r o f f i z ie r e befördert: Westmattel- 
mann (Münster), Ob. St. Veter. b. stellv. Gen.-Komdo. VI. A. K., 
zum Korps-St.-Veter.; Schwartz (Deutsch-Krone), Veter. b. Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 15, zum Ob. Veter. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinär: 
die Tierärzte: M o 11 h o f (V Berlin) b. Etapp. Pferdedepot 4 d. 4. 
Armee; Stange (Bitterfeld) bei d. Etapp. Insp. 3; Meier (Otto) 
(Göttingen) bei d. Res. Fernspr. Abt. 9 d. IX. Res. Korps; 

als Oberveterinär: die Tierärzte: Dennemark (Düs¬ 
seldorf) bei d. Res. Ers. Esk. VII. A. K.; Dr, Busse (Rawitsch) 
bei d. Ers. Esk. Ulan. Rnts. Nr. 10; Schmitt (Michael) (I Trier) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 61. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinärofüziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Dr. Franke (Ewald) (I Bres¬ 
lau) b. Ers. Pferdedepot Breslau; J a c o b i (Gleiwitz) b. Staffelstabe 
512; Dr. Kor mann (Görlitz) b. Staffelstabe 513; Schnitzler 
(Jülich) bei d. Feldluftschiffer-Abt. 37; Eberhardt (II Königs¬ 
berg) b. Feldart. Rgt Nr. 82; Zimmermann (Offenburg) b. 
Fussart. Rgt. Nr. 20; D r. Freitag (Schwerin) b. Feldart. Rgt. 
Nr. 93; Franz (Weimar) b. Etapp. Pferde-Laz. II d. 11. Armee; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. Fehse (V 
Berlin) bei d. Fuhrp. Kol. 1 d. III. A. K.; Koeppen (V Berlin) 
b. Ers. Pferdedepct III. A. K.; Schröter (V Berlin) bei d. Feld- 
Kiftschifler-Abt. 3; Schulz (Paul) (V Berlin) b. Feldart, Rgt. Nr. 
217; B o e c k (Bitterfeld) b. Pferde Laz. Magdeburg; Blume (Bonn) 
b. Etapp. Pferdedepct Nr. 11 d. 8. Armee; Wall (II Bremen) b. 

Ers. Drag. Rgt. Nr. 17; Bausch (I Darmstadt) bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 6 d. Etapp. Insp. 5; D r. Martin (I Darmstadt) b. 

Ers. Pferdedepot Wiesbaden; Fischer ("Johannes) (Deutz) b. Ers. 
Pferdedepct d. VIII. A. K.; Witt mann (Eisenach) bei d. Fuhrp. 
Kol. 178 d. 10. Ers. Div.; Schüffler (Erfurt) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 2 d. XIX. A. K.; Abel (Görlitz) bei d. Train-Ers.- 

Abt. Nr. 5; S p i n c k e (Guben) b. Res. Pferdedepot 33 d. 40. Res. 
Korps; Dr. Kirsten (Hagen) bei d. Ers. Train-Abt. Nr.. 9; Dr. 
Meyer (Paul) (Halle) b. Staffelstab 396; Heyck (II Hamburg) 

bei d. 1. Landst. Esk. IX. A. K.; Schau mann (Lübeck) b. 

Pferdedepct d. 101. Inf. Div.; D r. Meyer (Oskar) (Mannheim) b. 

Res. Pferde-Laz. 22 d. XXII. Res. Korps; Dreyer (Minden) b. 

Feldart. Rgt. Nr. 92; Scheel (Neutomischel) bei d. Fuhrp. Kol. 6 
d. Garde-Res. Korps; Bachor (Rawitsch) bei d. 1. mob. Ers. Esk. 
V. A. K.; Sfndt (Schleswig) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 108 d. 

XXXX. Res. Korps; Schwarte (Soest) bei d. 3. Landst. Esk. d. 

XIV. A. K.; La mp recht (Tilsit) b. Etapp. Pferde-Laz. 1 d. 12. 
Armee; Müller (Paul) (Weissenfels) b. Res. Pferde-Laz. 1 d. 
XXXX. Res. Korps. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: K a 1 u s (Aachen) bei d. 
Train-Kol. d. Etapp. Telegr. Dir. d. 5. Armee; Wiegmann (An* 
klam) bei d. Feldart. Abt. 87; Wüstefeld (Aschersleben) b. 
Pferde-Laz. d. 6. Kav. Div.; Poetzsch (V Berlin) bei d. Etapp. 

Muru Kol. 3 d. Etapp. Insp. 12; D r. Senft (V Berlin) b. Pferde- 

Laz. Brandenburg; Müller (Nikolaus) (Beim) bei d. Ers. Esk. 
Hus.-Rgts. Nr. 7; Ernst (II Braunschweig) bei d. Prov. Kol. 6 

d. X. A. K-; Fickert (Brieg) b. Hus. Rgt. Nr. 13; Nimz 

(Bromfcerg) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 9; Rütershoff (Coesfeld) 
b. Ers. Pferdedepot II Sennelager; Dr. Herberg (Crefeld) bei d. 

1. Landw. Esk. XVIII. A. K.; Steffens (I Düsseldorf) b. Staffel¬ 

stabe 388; D r. Kegel (I Düsseldorf) bei d. Ers. Abt. Feldart. 
RgtJ. Nr. 10; Schmidt (Jakob) (Flensburg) b. Etapp. Pferdedepot 
1 d. 8. Armee; Kippelen (Giessen) im Bereiche d. Beskidenkorps; 
K u b i t z a (Gnesen) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 312 d. Südarmee; 
Dr. Schwartz (Gnesen) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 46; A s c h o f f 
(Göttingen) bei d. Feldbäckerei - Kol. 103 d. 103. Inf. Div.; Dr. 
Biecker (Hagen) bei d. 4. Landst. Ers. Esk. VII. A. K.; Meder 
(Hannover) b. Pferde-Laz. d. 73. Res. Div.; Schmidt (Otto) (I 
Hannover) bei d. Fernspr. Abt. d. IV. Res. Korps; Dr. Boerner 
(Liegnitz) b. Fussart. Bat. 84; Reiske (Liegnitz) bei d. 3. Landst. 
Ers. Esk. d. V. A. K.; van Bentheim (Lingen) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 1/IX. d. 9. Armee; Hamelau (Lübeck) b. Feldart. 
Rgt. Nr. 201; D r. Gerhardt (Lüneburg) b. Fussart. Rgt. Nr. 9; 
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Berg (Mosbach) bei d. Geb. Kanonen Battr. 11; Hüttemann 
(I Mülhausen i. E.) bei d. Ers. Abt. d. Geb. Kanonen-Abt. r 
Neu mann (Naugard) b. Pferdedepot d. 88. Inf. Div.; Dr. Feld’ 
hus (Oldenburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 229; Armbrecht (Osna¬ 
brück) b. Feldart. Rgt. Nr. ICO; Giese (Perleberg) bei d. Fuhrp. 
Kol. 4 d. 1. Inf. Div.; Schmidt (Emil) (Prenzlau) b. Ers. Pferde¬ 
depct Spandau; Ohl (Ratibor) bei d. Feldluftschiffer-Abt. 36; Wey- 
and (Ratibor) b. Pferde-Laz. Schweidnitz; Peters (Ludwig) 
(Recklinghausen) bei d. 5. Landst. Ers. Esk. VII. A. K.; Lehmann 
(Rostock) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 7/VII d. Etapp. Insp. d. 7. Ar- 
mee; Heegemann (Siegburg) bei d. Minenwerfer-Komp. 20 d. X. 
A. K.; Tanck (Stendal) b. Ers. Depot Hus. Rgts. Nr. 10; Dr. 
Baumüller (Stralsund) b. Feldart. Rgt. Nr. 96; Eigner (Thornj 
b. d. Minenwerfer-Kcmp. 281 d. 41. Res. Korps; Klopsch (Thorn) 
b. Kav. Rgt. Nr. 93; Morel 1 (Wiesbaden) b. Staffelstabe 401. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zu Militär-Unter¬ 
tierärzten i. d. Res.: die Veterinärkadetten i. d. Res.: Mader, 
Ingo, des Feldhaub.-Rgts. Nr. 8; D o r a z i 1, Albert, der Tr.-Div. 
Nr. 8, bei Belassung in seiner dermahgen Diensteseinteilung. 

Im Reservestande der Ldw. - Tierärztlichen Be¬ 
amten: zum Untertierarzt i. d. Res.: der Veterinärprak¬ 
tikant i. d. Res. Toperczer, Emmerich, des 1. Ldw.-Feldkan.- 
Rgts. 

In das Verhältnis „ausser Dienst“ wird versetzt 
mit 1. April 1916: der Tierarzt im Verhältnis der Evidenz: Hei¬ 
lig, Edmund, als zum berufsmässigen Dienste untauglich, vorüberge¬ 
hend zu Diensten bei stabilen höheren Kommandos, Behörden und An¬ 
stalten geeignet (Aufenthaltsort: Pressnitz in Mähren — LEB. Olmütz 
— zur Verfügung des Landwehrterritorialkommandos in Krakau); 

Hh Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Hirsch, 
Adolf aus Gr. Gerungs; Kutej, Emil aus Ublo; Na der, Ingo 
aus Wien; Nagele, Vinzenz aus Inzing und Ueberreitcr, 
Friedrich aus Salzburg. 

ifi Schweiz: in Zürich: Herr A m h e r d, Theodor aus Naters. 

Hb Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zum Eh*, med. vet.: Blaimschein, Franz aus Mistelbach; 
B e r t n i k, Anten, Distriktstierarzt aus Podbrezic; G e r l a ch, Franz, 
aus Wien; Heller, Viktor aus Wien; Januschke, Eduard au» 
Göding; Rudolf, Johann aus Tscheschdorf; Tejkal, Ottokar, Be 
schautierarzt aus Eichhorn Bittuchka; Vogel, Johann, n. ö. Bezirks¬ 
tierarzt aus Giesshübd und Wild, Josef Eduard aus Ungenau. 

i|i Todesfälle: Deutschland: Kühn, Rudolf in Düren (Rheinland) 
(1862). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht fcräckalcbtigt. 
in unseren Sprechssal werden alle uns ein^esendeten Fragen und Antworten ass unseren 
Leserkreis kostenlos aufgrenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellun§ 
uehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Rcdaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mttteüangei 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verüffentiiebea. 

Fragen. 

56. Bienenhonig. Wie kann man auf leichte Weise naturreinen 

Bienenhonig auf Verfälschung mit Zucker untersuchen? j. 

57. Alter der Störche. Wie alt kann wohl ein Storch werden? 

Bei einer Rundfrage bei Tisch konnte niemand eine entsprechende Ans> 
kunft geben, obwohl sich an demselben ein „aktiver“ Zoologe und ein 
Stabsveterinär befanden. Vielleicht kann einer der Herren Kollegen Aus¬ 
kunft geben. Z. 

58. Fohlensterben. Gleich nach der Geburt resp. kurze Zeit nach 

derselben erkranken die Fohlen unter folgenden Erscheinungen: Atem¬ 
not, Lähmung der Zunge und des Schlundes oft so, dass ein Säugen 
unmöglich wird, Unvermögen zu stehen, Auftreten scheinbar epileptifor- 
mer Krämpfe, die mit Hin- und Herschlagen des Kopfes verbunden 
sind. Die Tiere schwitzen stark, was ich jedoch auf das vergebliche 
Abmühen des Aufstehens zurückführe. Nach 6—12 Stunden tritt der 
Tod ein. Welche Krankheit liegt hier vor und worin besteht die Ur¬ 
sache und wie ist die Behandlung? Dr. F. 

Antworten. 

5. Fluid in fester Form. (Antwort auf die in Nr. I gestellte 
Frage.) Fluid in fester Form kann nur durch Seifenzusatz hergestellt 
sein und muss sich also in verdünntem Weingeist lösen lassen. A- 

33. Dauernd haltbare Lösungen von Arg. koll. und Ichthargao. 
(Antwort auf die in Nr. 9 gestellte Frage.) Haltbare Lösungen sind 
nicht zu erzielen, also stets frisch zu lösen und zwar unter guter 
Verreibung. A- 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in Berlin-Friedenio. 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von pU 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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(Schluss) Meine Herren, demgegenüber machen die Interessenten fob 
gendes geltend. Der in der Schweiz erworbene Titel Dr. phil. ist bisher 
stets anerkannt worden. Die Genehmigung zur Führung dieses Dr.-Ti- 
tds haben z. B. erhalten die Tierärzte Mogos (? Red.), Müller, Sen- 
und andere mehr. Die Bewertung des in der Schweiz erworbenen Dr. phil. 
sei in diesen und allen anderen Fällen auf Grund einer Nachprüfung 
der Dissertationen erfolgt. Diese Nachprüfung habe das Ministerium 
bei dem schweizerischen Dr. med. vet. bisher in keinem einzigen Falle 
angeordnet, trotzdem die Dissertationen dem Ministerium zu diesem 
Zwecke seit Jahren überreicht worden seien. 

Zweitens: Die Vereinbarungen mit anderen Bundesstaaten haben 

diese anderen Bundesstaaten nicht dauernd von der Anerkennung zu¬ 
rückgehalten. Es wird dabei auf Sachsen verwiesen, das trotz dieser 
Vereinbarungen durch Verfügung vcm 20. April 1911 den bis 1. April 
1911 in der Schweiz zum Dr. med. vet. promovierten deutschen Tier¬ 
ärzten die Genehmigung erteilt habe. Aehnlich sei auch Bayern ver¬ 
fahren. 

Endlich wird darauf hingewiesen, dass nach einer Vereinbarung, 
welche das Kultusministerium mit der schweizerischen Unterrichtsver¬ 
waltung getroffen habe, die Universitäten Bern und Zürich deutsche 
Tierärzte zu Promotionen zum Dr. med. vet. nicht mehr neu zulassen. 
Daher sei es ausgeschlossen, dass die Zahl der schweizerischen Dr. 
med. vet. sich seitdem vergrössert habe oder gar noch vergrössern 
könne. 

Das sind die Behauptungen der Interessenten. 

Meine politischen Freunde stehen auf dem Standpunkte, das9 es 
sich hier um einen Ausnahmefall handelt, der nicht mit dem schweren 
prinzipiellen Geschütz behandelt werden dürfe, mit dem die Königliche 
Staatsregierung ihm jetzt entgegengetreten ist. Es handelt sich um 
eine singuläre Erscheinung, um eine ganz bestimmte, eng begrenzte 
Klasse von Tierärzten, die in der Vergangenheit, und zwar in einer 
Vergangenheit, in welcher in Preussen der Dr. med. vet. nicht erwor¬ 
ben werden konnte, diesen Titel in der Schweiz erworben haben. Diese 
jungen Leute sind bereit, nachträglich durch Vorlegung von Disserta¬ 
tionen auch hier noch einen gewissen Befähigungsnachweis zu erbrin¬ 
gen. Sie sind ihren später promovierten Kollegen gegenüber in erheb¬ 
lichem Nachteil und fühlen sich dadurch, meines Erachtens mit Recht, 
in ihren Interessen verletzt. 

Meine Herren, da es sich, wie gesagt, nicht um eine Prinzipien¬ 
frage handelt, sondern um einen Ausnahmefall, so möchte ich der Kö¬ 
niglichen 'Staatsregierung recht dringend ein weites Mass von Wohlwol¬ 
len diesen Bestrebungen gegenüber ans Herz legen, ln dieser ernsten 
Zeit haben — ich bin überzeugt — auch diese jungen Leute gezeigt, 
dass sie für ihr Vaterland alles hinzugeben bereit sind. Es dürfte 
deswegen auch nicht unbillig sein, wenn die Königliche Staatsregierung 
berechtigten Wünschen von ihnen mit möglichstem Wohlwollen gegen¬ 
übertritt. 

Dr. v. Campe, Abgeordneter (nat. Mb.)-: Auch ich bin der Meinung, dass 
die Zeit gekommen wäre, dass jetzt endlich der unglückselige Streit um den Dr. 
med. vet. zu Grabe getragen wird. Es ist wirklich der .Kernpunkt 
der Frage gar kein prinzipieller; ich habe das Jahr für Jahr, so¬ 
lange ich nun dafür eingetreten bin, hier betont. Es handelt sich im 
letzten Grunde nur um eine aussterbende Kategorie; es handelt sich 
um einen Uebergang. Jeder Uebergang ist mit Härten aber auch mit 
Ungleichmässigkeiten nach der einen oder andern Seite belastet. Ich 
meine, sobald nur die eine Forderung erfüllt ist, dass die Arbeiten 
fm Inlande nachgeprüft werden auf ihren wissenschaftlichen Gehalt, 
dann sollten irgendwelche Bedenken nicht mehr entgegenstehen. Ich 
habe mich ganz besonders gefreut, dass die Erklärung des Herrn Mi¬ 
nisters in der Budgetkommission in diesem Jahr eine etwas andere 
Tonart hatte, als seine Erklärungen bis dahin. Ich hatte den Ein¬ 
druck, dass bei der wohlwollenden Prüfung, die der 
Herr Minister in Aussicht gestellt hat, diesmal 
etwas herauskommt, was auch nach aussen hin das 
Wohlwollen gegen diese Herren, gegen die Tier¬ 
ärzte, erkennen lässt. 


Schweiz. 

Nationalversammlung vom 15. bis 17. März 1916, 
Sitzung vom 15. März 1916. 

Tierseuchengesetz. 

(Schluss der Sitzung vom 15. März) 

Die Sitzung wird um 10 Uhr 25 wieder auigenommen. Nach 
Verlesung zweier Telegramme zu der Frage der Vollmachten des Bun¬ 
desrates geht der Rat über zur Behandlung des 
Tierseuchengesetzes 

Referent ist Mächler (freis.). Man wird glauben, der Rat 
müsste nun zu einer weniger wichtigen Angelegenheit heruntersteigen. 
Das ist jedoch, nur bedingt richtig. Es handelt sich hier um eine 
ausserordentlich wichtige volkswirtschaftliche Frage. Eine der Grund¬ 


bedingungen unserer Volksernährung ist die Erhaltung des Viehstan¬ 
des, und dabei wieder die bedeutendste Unterfrage, wie man den ärg¬ 
sten Feinden des Viehstandes, den Tierseuchen, beikommen kann. Wie 
gefährlich dieser Feind ist, beweisen die Krankheitsziffern der letzten 
Jahre. So wurden im Jahre 1911 an Grossvieh 29 816 Stück, an 
Kleinvieh 18 872 Stück von der Maul- und Klauenseuche befallen; im 
Jahre 1913 betraf es 45 966 Stück Grossvieh und 23 000 Stück Klein¬ 
vieh. Nach dem vorliegenden Entwurf handelt es sich nicht mehr 
darum, die gemeingefährlichen Tierkrankheiten zu bekämpfen, sondern 
alle Krankheiten, sowie sie bösartig auftreten usw. Ferner beschränkt 
man sich nicht mehr darauf, blosse polizeiliche Verfügungen zu erlas- 
1 sen, sondern alle gesetzlichen Bestimmungen für eine erfolgreiche Be¬ 
kämpfung der Seuchen aufzustellen, wobei die in den letzten Jahren ge¬ 
machten wissenschaftliichen Erfahrungen berücksichtigt werden. Mit 
dem heute vorliegenden Gesetzentwurf soll eine lange Kette von Be¬ 
strebungen, die gegenwärtige Gesetzgebung dem Stande der modernen 
Wissenschaft anzupassen, abgeschlossen werden. Genannt seien die 
Motion Jenny im Nationalrat 1900, das Postulat Locher im Ständerat 
1905, ein Postulat der Geschäftsprüfungskommission des Nationalrates 
190o, ein zweites Postulat Lecher im Ständerat 1906, die Motion Dau- 
court im Nationalrat 1913. Der heutige Entwurf, den der neue Chef 

des Volkswirtschaltsdeparterr.ents und seine Organe in verdienstlicher 
Wefise ausgearbeitet haben, befriedigt allgemein. Als Zielpunkte des 
Gesetzes werden angeführt: Das neue Gesetz soll sich nicht mehr den 
wissenschaftlichen Erfahrungen entgegenstellen. Fernrr soll besonders 
diejenige Viehkrankheit, die am gefährlichsten aufzutreten pflegt, die 
MauU und Klauenseuche, energischer bekämpft werden. Während im 
Jahre 1889 etwa 2500 solcher Krankheitsfälle konstatiert wurden, han¬ 
delte es sich im Jahre 1898 um zirka 100000 Fälle. In den letzten 
Jahrzehnten hat der Viehstand, aber auch der Viehbedarf stark zuge- 
nommen. Der Krieg hat nun gezeigt, dass in allererster Linie der 
eigene Viehstand unsern Viehbedarf zu decken hat. Ein Viertel des 
Bedarfes wurde in Normaljahren aus dem Auslande eingeführt. Da- 
■ mit war aber die Gefahr der Einschleppung der Seuchen sehr gross. 
Es sollen nun den Behörden die nötigen Mittel an die Hand gegeben 
werden, um die Seucheneinschleppung zu verhindern, ohne aber die 
Vieheinfuhr selbst zu schädigen. Der Hauptzweck des Gesetzes ist 
dessen prophylaktische Wirkung. Man hat eingewendet, dass man nicht 
verstehe, warum die Bekämpfung der Tuberkulose, die nächst der 
Maul- und Klauenseuche die gefährlichste Krankheit ist, im Entwurf 
nicht eingehender geregelt worden ist. Dazu muss bemerkt werden, 
dass der Stand der gegenwärtigen Forschungen dafür noch nicht aus¬ 
reicht. Man weiss, wie schwer bei dieser Seuche die Diagnose ist. 
Es handelt sich hier vor allem, weitere Studien zu machen. Ein wei¬ 
teres Begehren ging dahin, der Bund möchte die vorhandenen kanto¬ 
nalen Gesetzerlasse auf eidgenössischen Boden erheben. Man begreift 
das Begehren in gewisser Hinsicht. Das zuständige eidgenössische De¬ 
partement hat denn auch in einem Vorentwurf, der der Expertenkom¬ 
mission vorlag, Bestimmungen über den Viehhandel niedergelegt. 
(Jene Vorschläge finden sich im Anhang der bundesrätlichen Botschaft. 
In den vorliegenden Gesetzentwurf wurden sie nicht auigenommen.) 
Die Kommissionsmehr, wie sehen zuvor ein Teil der Expertenkommis¬ 
sion, war in diesem Punkte anderer Ansicht. Die Mehrzahl unserer 
Landesgegenden sprachen sich gegen die Aufnahme solcher Bestimmun¬ 
gen aus. Sodann besteht die Gefahr, dass die Vorschriften in den 
- Kantonen verschiedene Handhabung finden, da ja schon schwer zu defi¬ 
nieren ist, -was man eigentlich unter Viehhandel versteht. (Bekanntlich 
treibt sozusagen jeder Bauer Viehhandel.) So würde schliesslich der 
Handal als solcher beeinträchtigt, und das neue Gesetz würde gerade 
von jenen Kreisen bekämpft, denen es helfen will. Die Kommissions- 
mehrheft kam deshalb dazu, getrennte Wege vorzuschlagen und Vor¬ 
schriften über den Viehhandel einem Spezialgesetz vorzubehalten. 

Im Gesetzentwurf sind keinerlei Bestimmungen enthalten, die irgend¬ 
welche Befürchtungen aufkommen lassen könnten, das Gesetz verteure 
die Fleisch preise. Es müsste schon ein Uebelwollen gegenüber den 
Bundesbehörden die Basis für ein Misstrauen abgeben. 

Was die Tragung der Kosten der Viehseuchenbekämpfung anbe¬ 
trifft, so stehen dem Bund nach der Vorlage zwei Mittel zur Verfü¬ 
gung: der Viehseuchenfonds und die Erträgnisse aus den Einfuhrge¬ 
bühren. Es wird hierüfcer noch in der Detailberatung zu reden sein. 

Namens der Kommissionsmehrheit beantragt Redner Eintreten auf 
die Vorlage. 

In französischer Sprache referiert Piquet (freis.), Neuenburg. 

Um \2 l / 2 Uhr werden die Verhandlungen hier abgebrochen. 

Sitzung vom 16. März 1916. 

Eigen mann (wild), Bezirkstierarzt, begründet den Antragder Kom¬ 
missionsminderheit (Ei gen mann, Hartmann, Knüsel, Reilstab, der auf 
„Rück Weisung der Verlage an den Bundesrat im Sinne der Ergänzung 
derselben durch Aufnahme von gesetzlichen Bestimmungen über den 
ViehhandeT lautet. Die Vorschriften über den Viehhandel haben 
sanitälspolizeilichen Charakter, indem sie die Seuchenverschleppung ver- 
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hindern; sie gehören organisch in das Tierseuchengesetz. Die Kan¬ 
tone, die auf diese Weise vorgegangen sind, haben mit dieser Ordnung 
gute Lnahrungen gemacht. Der Trost auf ein Spezialgesetz betretend 
den Viehhande! ist ein Wechsel auf viel zu lange Sicht. Wenn mit 
einer Opposition gedroht wird, so bezweifle ich, dass diese beim Er¬ 
lass eines Spezialgesetzes kleiner sein würde. Ich kann üorigens gar 
nicht verstehen, dass die Opposition aus den Reihen der Zuchier kom¬ 
men sollte. Wer hat denn ein grösseres Interesse an der Verhinde¬ 
rung der Seuchenverschleppung, als gerade der Züehier? Auch die 
Kommissionsminderheit ist der Auflassung, dass die Züchter den be- 
stimmungen über den Viehhandel ment in der gefürchteten Weise un¬ 
terstellen sollen. i>en gewerosmässigen Viehhandel wollen wir trtfien. 
Sollten die bestimmungen über den Viehhandel in das Gesetz nient 
autgenommen werden, so wird die Ordnung des Viehhande.s in den 
Kantonen weiter torischreiten und ganz unhaltoare Zustände senahen, 
indem die bland .er in jedem Kanton ganz anders angeiasst werden. 
Der reelle naiuLer hat aoer gegen die Aufnahme von viehnanue.sbe- 
stimmungen im sinne unseres Antrages nichts einzuwei.den. Das Le 
we*st eine Lingaoe der Zürcher rianaier. Sollte der Antrag der Min. 
derheit nicht angenommen werden, so werden wir eventuell gezwungen 
sein, eine Motion einzureichen, die uen sofortigen Erlass eines speziai- 
geseizes verlangt, uie Kommissionsminderheit will m.t ihrem Kuck- 
weisungsamrag nur eine Verschiebung der Lietailberatung, bis in den 
untwuri die bestimmungen über den viehhandel aufgenommen sind. 
aui die Vortage kann prinzipiell sehr wohl eingeueien werden, da 
sie wientige und giuCKticns Neuerungen bringt und auch in im er rorn. 
sonst betriedigt. 

otrub (wild), Mitglied der Kommission, konnte wegen Militär 
dienst an den Kommsssionsberatungen nicht teilnehmen. Er unterstützt 
den Amrag der Kommissionsminderheit. Während des Krieges ist es 
eine doppelt wichtige Aufgabe, unsere wertvollen Kassenbestände zu er¬ 
halten. Nicht einverstanden kann sien der Redner damit erklären, dass 
uie Schaltung eines Spezialgesetzes für die Bekämpfung der Tuberkulose 
hmausgeschoben wird. trotz der Fortschritte der Wissenschatt hat 
die Tuberkulose in den letzten Jahren stetig zugenommen oder doch 
nicht abgenommen. Die Bekämpfung der Tuberkulose muss ganz 
energisch anhand genommen werden. 

Jenny (freis.), Bern: Die Viehwirtschalt hat in den letzten Jahr- 
zehnten ausserorüentfich an Bedeutung und Ausgestaltung gewonnen. 
Desgleichen ist aucn die Produktionsleistung hinsichtlich der Milch-, 
Fleisch- und Zugkrattlieferung bedeutend gesteigert worden. Die Be- 
kämptung der Feinde des Viehstandes ist somit gleichbedeutend mit 
der Forderung der Lebensmittelversorgung des Landes, ln den letzten 
dreissig jahren hat die Schädigung des Viehstandes durch die Maul¬ 
und Klauenseuche durchschnittlich jährlich drei Millionen Franken be¬ 
tragen, insgesamt also neunzig Milionen Franken. Wir Landwirte 
wollen eine Unterbindung der Einfuhr von lebendem Vieh und Er¬ 
setzung durch vermehrte Fleischeinfuhr nicht; sie würde eine schwere 
Schädigung des Gewerbes bedeuten. Dafür aber dürfen wir mit Recht 
verlangen, dass man die Landwirtschaft bei Seuchenverschieppung durch 
die Einfuhr billig entschädige. Die Gründe, die die Kommission dazu 
führten, eine Verquickung der eidgenössischen Regelung des Viehhan¬ 
deis mit dem Tierseuchengesetz abzulehnen, waren opportunistische. Die 
Viehhandelsfrage ist auch gar nicht die Hauptfrage. Allgemein ist 
man der Auffassung, dass die Revision der Tierseuchengesetzgebung 
— und diese ist die Hauptfrage — im ganzen glücklich gelöst wurde. 
Der vorliegende Entwurf wurde durch das schweizerische Bauernsekre¬ 
tariat sämtlichen Sektionen des schweizerischen Bauernverbandes zuge¬ 
stefit, die sich in ihrer Mehrheit gegen die Ordnung des Viehhandels 
im Seuchengesetz aussprachen. Meinerseits stimme ich mft der Kom¬ 
missionsmehrheit. 

Knüsel (freis.), Sanitätsrat, Bez. und Schlachthoftierarzt, Luzern 
spricht für die Kommissionsminderheit: Wir sind alle ohne weiteres 
einverstanden, dass eine intensive Bekämpfung der Tuberkulose von all¬ 
gemeinem Nutzen sei. Aber wir sind einmal noch nicht so weit, bin¬ 
dende Bestimmungen hierüber aufzunehmen. Die Schwierigkeiten sind 
zu gross. Fassen wir die Bestimmungen zu eng und passen wir afie 
dem heutigen Stand der Forschung an, so können sie, da sdch die 
ganze Tuberkuloseforschung ncch im Fluss beiindet, morgen schon ver¬ 
altet sein. Wir hoffen, dass die Praxis den Weg für das künftige Vor¬ 
gehen weise. Was die Frage des Viehhandels anbetrifft, so stehe ich 
auf dem nämlichen Boden, wie Herr Eigenmann. Wir erheben die 
Frage dabei nicht zur Hauptfrage. Aber wir glauben, dass eine Auf¬ 
nahme von Bestimmungen über den Viehhandel in das Seuchengesetz 

dieses nicht auf die lange Bank schieben würde. Bis zur Junisession 

vermöchte der Bundesrat seine Vorschläge zu machen, und die Kom¬ 
mission würde bis dahin ebenfalls darüber beraten können. Dem vor¬ 

liegenden Gesetz als solchem dagegen ist sehr wohl beizustimmen. Red¬ 
ner beantragt mit der Kommissionsminderheit grundsätzlich Eintreten, 
aber Verschiebung der Detailberatung, bis Bestimmungen über den Vieh¬ 
handel in den Entwurf aufgenommen sind. 

Caflisch (freis.): Von fundamentaler Bedeutung für den richtigen 

Gang der Seuchenpolizei ist die unverzügliche Anzeige bei Ausbruch 
der Seuchen. Redner kommt auf die Lasten der von Seuchen heimge¬ 
suchten Kantone, namentlich der Gebirgskantone, zu sprechen. Er 

hofft, dass das eidgenössische Seuchenpolizeiamt diesen Verhältnissen 

in vermehrtem Masse Recdnung trägt, und dass beruhigende Zusiche, 
rangen abgegeben werden. Dies würde dem Gesetz zahlreiche neue 

Freunde eintragen. Was die verlangten Bestimmungen über den Vieh¬ 
handel anbetrifft, so befürchtet man in landwirtschaftlichen Kreisen eine 
giwerbepolizeiliche Belastung des Seuchengesetzes, eine Ausschaltung der 
freien Konkurrenz, namentlich der ausländischen, von unsem Märkten, 
die Schaffung von Monopolen. Die Artikel 9 und 20 genügen in die¬ 
ser Beziehung vollständig. Redner empfiehlt den Antrag der Kommis- 
ffiensmehrheit 

Redaktion: Dr. G. Schaefer, Berlin-Friedenau. 


Sitzung vom 17. März 1916. 

Jenny (freis.-dem., Glarus), Mitglied der Kommission: die bal- 
d.ge Einführung des Tierseuchengesetzes ist dringend zu wünschen, 
L.a die Verhältnisse sonst unhaltbare werden, ich schlies&e mich des- 
uaib dem Antrag der Kommissionsmenrneit an. Mernes Erachtens 
durfte es zur Beseitigung der geausserten bedenken genügen, das vor- 
i.egende Gesetz durch e*ne Bestimmung zu ergänzen, wonach die Kan¬ 

tine ausdrücklich ermacniigt werden, bis zum Enass eines eidgenössi¬ 
schen Viehhandelsgesetzes mit Uenenmigung des Bundesraies kantonale 
tnasse aulzustellen. 

bosset unterstützt als Kommissionsmitglied den Antrag der Mehrheit 

iiartnianu, der sicn der Minderheit angeschlossea hat, befürwortet 
den Antrag aut Kiickweisung cier vonage. Es sei kaum zu erwarten, 
uass ein bpezialgesetz über uen Viehhandel in aosenbarer z.eit kommen 

werde, wenn das i ierseucnengeeeiz einmal ei lassen woiden und dabei 
auf die Aufnahme von Viennandeisbesiimmungen verzichtet worden sei. 

jaggi: Die Grundgedanken ues Gesetzes sind zweifeln s sehr gut 
Das Gesetz, das der Erhaltung unserec Viehstandes gilt, ist für das 

ganze Schweizervoik von Interesse. Eer Kedner tritt auf die Frage 
ein, ob aus dem Gesetz eine künstLcne Erhöhung des Fleischpreises 
teigen werde. Der Referent hat diese Frage verneint, und die Bestim¬ 
mungen des Gesetzes lassen auch einen solchen tchiuss nicht zu. Uie 
Ausführung des Gesetzes ist nun aber in die Hände ven Beamten ge¬ 
geben, und wenn der Bundesrat noch selbst ausdrücklich in der Bot¬ 
schaft hervorhebt, dass die Eintuhr von Vieh auf Grund des Gesetzes 
nach dem Bedürfnis geregelt werden könne, so ist damit in der Tat 
der Verdacht nicht mehr von der Hand zu weisen, dass eine Verteue¬ 
rung des Fleisches durch das Gesetz eintritt. Solcne Fragen gehören 
nun aber nicht in ein fierseuchengesetz. Wir dürfen für den Fleisch¬ 
konsum nicht aui die jetzigen Verhältnisse abstellen. Das Gesetz darf 

unter keinen Umständen zu einem Instrument der Unterbindung des 
Viehimports aus andern als rein seuchenpolizeilichen Gründen werden, 
da sonst die Gefahr der künstlichen Verteuerung des Fleisches gege¬ 
ben wäre, ln diesem Sinne empfehle ich Ihnen Eintreten auf die Vor¬ 
lage. 

Bopp: Es ist kein Vergnügen, bei einer solchen Teilnahmlosigkeit 
des Rates eine Rede zu halten. Trotzdem muss ich den Ausführungen 
des Herrn Jäggi und dem Antrag der Kommissionsmehrheit entgegen¬ 
treten. Die Bestimmungen über den Viehhandel sollten unbedingt in 
das Gesetz aufgenommen werden, denn wir dürfen nicht von einem 
Kanton zum andern verschiedene Bestimmungen über den Viehhandel 
haben. Ich bin sonst kein unbedingter Freund der Zentralisation, in 
dieser Frage aber doch. Die Gefahr der Verteuerung des Fleisches, 
die Jäggi an die Wand gemalt hat, besteht nicht. Wir müssen dafür 
sorgen, dass wir einen möglichst grossen Viehstand in der Schweiz 
haben. Man hat erklärt, es sei so ausserordentlich schwierig, die 
Abgrenzung des gewerbsmässigen Viehhandels vom landwirtschaftlichen 
zu finden. Wenn man immer so skrupelvoll sein wollte, könnte man 
mit der Gesetzgeberei überhaupt auf hören. 

Abt tritt für den Antran der Kommissionsminderheit ein. 

Bertoni gibt seinem Erstaunen darüber Ausdruck, dass weder im 
Nationalrat noch im Ständerat dem Kanton Tessin in den Kommissio¬ 
nen für das Tierseuchengesetz eine Vertretung zuteil wurde. Und doch 
wäre dies beim Tessin als Grenzkanton besonders dringend gewesen. 
Der Redner stimmt für Eintreten, behält sich aber eine endgültige Stel¬ 
lungnahme zum Gesetze vor. 

Moser: Ich bin ein grundsätzlicher Gegner eines Viehhandelsge¬ 

setzes. Man hat erkläit, ein solches Gesetz sei notwendig, ist aber 
den Beweis für die Behauptung schuldig geblieben. Selbst die Zürcher 
Vertreter, die ja Erfahrungen mit ihrem 1895 erlassenen Viehhandeisge¬ 
setz gemacht haben kennen, haben sich nicht veranlasst gefühlt, auf 
Grund ihrer guten Erfahrungen für den Antrag der Minderheit einzu- 
treten. Ein Stück unserer persönlichen Freiheit geht eben wieder mit 
den Viehhandelsbestimmungen verloren. 

Mächler, deutscher Referent der Kommission: Ein Antrag auf 
Nichteintreten ist nicht gestellt worden; ich begrüsse es lebhaft, dass 
der Rat einmütig von der Notwendigkeit eines Viehseuchengesetzes 
überzeugt ist. Die Befürchtungen Jäggis sind unbegründet; denn 
selbstverständlich dürfen nur seuchenpolizeiliche Gründe für die Sper¬ 
rung der Grenze massgebend sein. Die Hauptfrage, um die sich die 
Diskussion drehte, war der Antrag der Kommissionsminderheit, die 
Vorlage zur Aufnahme von Bestimmungen über den Viehhandel an den 
Bundesrat zurückzuweisen. Immerhin ist diese Frage nicht entschei¬ 
dend für die Vorlage selbst. Der Referent weist darauf hin, dass 

gerade die Kantone, die schon gesetzliche Bestimmungen über den Vieh¬ 
handel besitzen, von den Seuchen besonders heimgesucht wurden. Wenn 
auch die überwiegende Mehrheit der Redner von der Notwendigkeit 
eines Viehhandelsgesetzes überzeugt war, so sind es doch taktische 
Gründe und die Rücksichten auf die Gesetzestechnik und Klarheit, die 
es geboten erscheinen lassen, von der Aufnahme von Vie.ihandelsbe- 
stimmungen abzusehen. Das Seuchengesetz ist so wichtig, dass nun 
es nicht durch die Aufnahme von Viehhandelsbestimmungen gefährden 
darf. Den Viehhandel wollen wir dann im Spezialgesetz regeln. Ein 
solches Gesetz werde niemals angenommen, entgegnet man uns. Da 00 

verstehe ich aber die Logik nicht, die diese gesetzlichen Bestimmun¬ 

gen mit einem andern Gesetz verquicken will. Ich bin ermächtigt» 
auch im Namen des verhinderten Bondesrales Schulthess Ihnen Ableh¬ 
nung des Antrages Eigenmann zu empfehlen. 

Piquet (Neuenburg), französischer Referent, empfiehlt gleichfalls Ab¬ 
lehnung des Antrages Eigenmann. Die Diskussion über die Eintretens* 
frage wird für geschlossen erklärt. Der Antrag auf Eintreten wird als 
ven keiner Seite bekämpft für angenommen erklärt. Der Antrag Eigen* 
mann auf Rückweisung der Vorlage zur Aufnahme ven Bestimmungen 

über den Viehhandel wird mit 6S gegen 24 Stimmen abgelelmt-_ 

— Druck von J. G. Ernst in Berlin SW. 68. 
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Militär- V eterinärärztliches. 

Ungleiche Beförderung. 

Man schreibt uns aus dem Felde: 

In einer der letzten Nummern der „Tierärztlichen Rundschau“ wird 
von dem grossen Entgegenkommen der Heeresverwaltung gegenüber den 
noch nicht approbierten jungen Kollegen gesprochen und dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, dass man nun auch bald die älteren nicht beamte* 

ten Kollegen, die Haus und Hof und einträgliche, liebgewordene Praxis 
verlassen mussten, um der Fahne zu folgen, zum Stabsveterinär beför¬ 
dern möchte. Diesen beiden Gruppen hat scheinbar die Fachpresse 

und auch die Heeresverwaltung am meisten Aufmerksamkeit geschenkt. 
Jedoch gibt es noch eine Gruppe von Veterinäroffizieren, die mehr Be¬ 
achtung verdiente. Es sind dieses die älteren Tierärzte bis zu 39 
Jahren, die gedient haben, die vorgeschriebenen Uebungen absolvierten 
und hernach durch irgend welche Ursache, z. B. Unfallfolgen vor dem 
Kriege, wie in zwei Fällen bei meiner Division, felddienstunfähig wur¬ 
den und nicht zum Oberveterinär befördert werden kennten. Vielleicht 
auch aus anderen Gründen sich nicht zur Wahl stellten, oder aber 

auch nicht gewählt worden sind. Diese einstigen Unterveterinäre sind 
nun im Kriege erst zu Veterinäroffizieren durch A. K. O. ernannt 
worden. Nach den z. Zt. bestehenden Bestimmungen müssen diese 
Kollegen nun erst drei Jahre eine Veterinärstelle bekleiden, bevor sie 
zum Oberveterinär befördert werden können und sind bereits vie'e 
einst nur landsturmpflichtige und ungediente Tierärzte, die genannten 
an Lebensalter weit nachstehen, zu Oberveterinären oder gar Stabsve¬ 
terinären befördert worden. Stabsvelerinäre, die kein Oberveterinärpa¬ 
tent haben, werden so angesehen, als ob sie 6 Jahre nach dem Tage 
der Approbation ein Obervettrinärpatent erlangt hätten. Ebenso müsste 
aus Billigkeitsrücksichten für die aus vorgenannten verschiedenen Grün¬ 
den nicht rechtzeitig beförderten Unterveterinäre das Datum ihrer Be¬ 
stallung als Unterveterinär für die Weiterbeförderung massgebend sein, 
zumal die Bevorzugung der ungedienten Tierärzte und die Regelung 
ihrer Beförderung auf Grund des kriegsministerielen Erlasses vcm 20. 
11. 15 eine sehr grosse ist und es doch auch gewiss nicht bestraft 
werden soll, wenn einer im Frieden gedient und geübt hat und für 
die Armee auch schon im Frieden durch sein Dienstjahr und mehrere 
Uebungen grosse Opfer gebracht hat. Wie krass diese ungleich- 
massige Behandlung manchmal hervortritt, zeigt ein mir bekannt gewor¬ 
dener Fall. In einer mittleren Stadt praktizierten zwei Kollegen. Der 
eine derselben ist 1905 als Unterveterinär abgegangen, nachdem er sein 
einjähriges Dienstjahr absolviert hatte. Uebte im Anschluss hieran zwei 
Male acht Wcchen, erlitt dann einen Unfall, der ihn felddienstunfähig 
machte und avancierte daher in der Reserve nicht weiter. Bei Beginn 
des Krieges meidete er sich wieder freiwillig felddienstfähig, wurde als 
Unterveterinär eingestellt, nach einigen Mcnaten zum Veterinärcffizier 
ernannt und steht jetzt bereits seit Kriegs beginn als Veterinär einer 
Abteilung im Felde. Der andere, 1906 erst approbierte Kollege, der 
nicht zu dienen brauchte, hat nach Ausbruch des Krieges erst noch 
Monate lang die Praxis versehen, meldete sich dann freiwillig zum 
Eintritt ins Heer, wurde als Veterinär eingestel t und ist nun bereits 
monatelang Ober veterinär, wahrlich eine zu unterschiedliche Behand¬ 
lung, die bald einer Aenderung wert wäre. 


Malleinaugenprobe. 

Von Tierarzt Dr. Hasak in Hajmasker (Ungarn). 

Seit Jahrzehnten ist man bestrebt die Rotzkrankheit der Pferde unter 
Anwendung der jeweilig bestbekannten. Mittel der Veterinärwissenschaft 
zu tilgen, bezw. die Ausbreitung und Weiterverschleppung dieser ge 
Jährlichsten Pferdeepizootie auf das Mindestmass einzuschränken. Um 
dies zu erreichen, genügte nicht einzig und allein die genaueste Kennt¬ 
nis der klinischen Erscheinungen bei den verschiedenen Rotzformen und 
die rechtzeitige Beseitigung aller kranken Tiere, weil manches verbor¬ 
gen rotzkranke und als solches nicht oder zu spät erkannte Tier zu 
oft die Veranlassung zur Weiterverbreitung der Seuche gegeben hat. 

Das Bestreben der Forscher war deshalb seit Jahrzehnten dahin 
gerichtet, ein Verfahren ausfindig zu machen, das ermöglichen würde, 
Erkrankungen der letzterwähnten Form selbst dann zu erkennen, wenn 
ön dem betreffenden Tiere bei genauester klinischer Untersuchung ent¬ 
weder keine oder nur wenig stichhaltige Krankheitserscheinungen wahr¬ 
genommen werden können. Nach mühseligen Forschungsarbeiten wur¬ 
den die bekannten Verfahren erprobt, mit deren Hilfe es heute möglich 
ist, auch verborgene Rotzfälle mit einer verschieden grossen Sicherheit 
zu erkennen. Auf Grund des jeweiligen Ergebnisses richtet sich so¬ 
dann das weitere Tilgungsverfahren. Verläuft das letztere mit gutem 
Ergebnisse, so wird nicht nur die Pferdezucht und das Volksvermögen 
vor schwer einzubringenden Verlusten bewahrt, sowie der Abschluss 
von günstigen Handelsbeziehungen und Verträgen erleichtert, sondern 
besonders auch das gegenwärtig allseits so wertvolle für die Vorwärts¬ 
bewegung und Versorgung der siegreich vordringenden Truppenteile 
unentbehrlich gewordene Pferdematerial erhalten. 

Zu den Verfahren, die nach dem heutigen Stande der Erfahrungen 
ermöglichen, rotzkranke Pferde beim Fehlen von klinischen Seuchener¬ 
scheinungen herauszufinden, gehören die örtlichen Reaktionen, die ther¬ 
mische Wirkung und die zahlreichen serodiagnostischen Verfahren. 

Die letzteren, sowohl das Agglutinations-, Komplementbindungs-, als 
auch das Präzipitations- und Konglutinationsverfahren erfordern viel 
Geduld und Zeitaufwand bei besonderer Uebung, Geschicklichkeit und 
Genauigkeit. Hinsichtlich des letzteren sowie des noch zu nennenden 
Abderhaldenschen, dann des Anaphylaxie-Veriahrens sind die Endver¬ 
suche noch nicht ganz abgeschlossen. In dieser Richtung wurden bis¬ 
her noch zu geringe Erfahrungen gesammelt, als dass sie jetzt schon 
angewendet werden könnten. Keines der soeben genannten Verfah¬ 
ren dürfte weder für sich noch zusammen mit einem anderen jemals 
von am Lande tätigen Veterinärpolizisten auch nur versuchsweise zur 
Anwendung gelangen, weil hierzu besonders eingerichtete kostspielige 
Arbeitsstätten erforderlich sind, wie selche in erster Linie an Hoch¬ 
schulen und sonstigen wissenschaftlichen Instituten gefunden werden, 
bezw. ncch bei Pferdelazaretten hergerichtet werden könnten. Selbst 
die zuweilen als besonders wertvolles Diagnostikum bezeichnte kombi¬ 
nierte Methode der Agglutination und Komplementbindung dürfte nach 
der bezeichneten Richtung schwerlich jemals in Betracht kommen. Sie 
werden stets nur für besondere und zwar solche Fäile Vorbehalten 
bleiben, in welchen eine zentralistische Ueberwachung der Ergebnisse 
ven praktisch bewährten und durchführbaren Verfahren erwünscht er¬ 
scheint bezw. aus bestimmten Gründen verlangt wird, oder verlangt 
werden muss. 
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Für den draüssen ani Lande oder im Felde tätigen Tierarzt blei¬ 
ben daher immer noch nur die örtlichen Wirkungen und die Unterhaut- 
impfung als die am leichtesten, billigsten und mit wenig Zeitverlust 
und Anstrengungen durchzuführenden diagnostischen Behelfe. Diese für 
die Praxis geeigneten Verfahren werden von verschiedenen Seiten ver- 
schiedengradig bewertet. Während die Einen die Bindehaut-Mallein- 
probe als blossen Notbehelf bezeichnen^ wird selbe von anderer Seite 
als ein fast sicheres Diagnostikum gedeutet. Noch andere erheben 
Lobeshymnen auf die Unterhautimpfung, die in erster Linie dazu ge¬ 
eignet sein soll, verborgene Rotzerkrankungen aufzudecken. Dass mit 
letzterer Methode schon vor Jahren, wo die Augen- und Hautprobe 
noch nicht bekannt waren, wie auch in neuer Zeit, recht zufrieden¬ 
stellende Ergebnisse im Dienste der Rotztilgung erzielt wurden, bewei¬ 
sen die gegenständlichen zahlreichen Uebersichten und Veröffentlichun¬ 
gen.*) Durch die gewissenhaft und sacheifrig vorgenommene Unterhaut¬ 
impfung bei peinlicher Berücksichtigung der vorhandenen Erscheinun¬ 
gen und - sämtlicher sonstiger Umstände gelang es in manchem Lande, 
die Rotzkrankheit nicht nur auf das Mindestmass herabzudrücken, son¬ 
dern zeitweise selbst zum Erlöschen zu bringen. Den besten Beweis 
hierfür liefert beispielsweise die vor Jahren von berufener Seite veröf¬ 
fentlichte Uebersicht über die Rotztilgung im Lande Mähren. Diese 
Methode soll — wie ich seinerzeit von einem rumänischen Kollegen in 
Erfahrung gebracht habe — obligatorisch für die aus dem Auslande 
nach Rumänien gelangenden Pferde beim Grenzübertritte vorgeschrie¬ 
ben sein. Sie soll durchaus zufriedenstellende Ergebnisse gezeitigt 
haben und, weil im allgemeinen Interesse, auch auf Staatskosten vor¬ 
genommen worden sein. Diese Einführung im genannten, heute so 
stark umworbenen Königreiche dürfte einzig und allein die Veranlas¬ 
sung gewesen sein und dazu auch beigetragen haben, dass vor etwa 
5 l / 2 Jahren in einem österreichischen Kronlande ebenfalls die Malleini- 
sierung ausländischer Pferde in der einzigen Grenzkontrollstaticn ver¬ 
fügt wurde. 

In der allerletzten Zeit wird allseits über die Rotztilgung und die 
Malleinisierung auffallend viel geschrieben. Dies hat seinen Grund m 
den durch den Krieg bedingten besonderen Verhältnissen, sowie den 
ungewöhnlichen Störungen in der Durchführung der Veterinärpolizei, 
die infolge der ständigen Pferdebewegung nur äusserst selten, unter 
schwierigen und einfachen Umständen durchgeführt, noch weniger ater 
entsprechend überwacht werden kann. Vor allem sind es die für den 
praktischen Tierarzt besonders geeigneten, wenig Zeitaufwand erforder¬ 
lichen diagnostischen Verfahren, über die sich die Literatur mehr und 
mehr häuft, nicht zum Schaden, sondern lediglich zur gründlichen 
Klärung und Vertiefung der bei Durchführung dieser diagnostischen 
Verfahren unbedingt erforderlichen und einzuhaltenden Vorsichten. 

In Nr. 7 v. Js. der Wiener tierärztlichen Wochenschrift veröffent¬ 
licht Herr Prof. Dr. J. Schnürer einen ausführlichen Artikel 
u Ueber die Fehlerquellen der Mallein-Augenprobe“. Im II. Abschnitte, 
Punkt 5, zweiter Absatz wird mit vollem Rechte — jedoch meinem 
Dafürhalten nach mit noch zu geringem Nachdrucke — darauf hinge- 
wiesen, dass diese Probe in der Hand eines gewissenhaften 
und erfahrenen Tierarztes wertvolle Dienste leistet, nicht als Allerwelts¬ 
mittel betrachtet und zu einer Faulheitsprobe herabgedrückt werden darf. 
Dieser Ausspruch ist vollauf berechtigt, aber noch zu milde. Er sollte 
leider noch weitergehender sein. Ich muss daher an dieser Stelle mit 
ganz besonderem Nachdrucke hervorheten, dass die MaKein-Augenprobe 
nur dann verwendbare, gute Ergebnisse verspricht, wenn sie ohne 
Selbstzweck und Eigennutz, mit Geduld, ohne Uebereilung und trotz 
der Einfachheit nach allen Regeln der Kunst in jeder Richtung hin ge¬ 
wissenhaft von geschulten Praktikern vorgenommen wird. 

Zufolge meiner Dienststellung war ich in der Lage und genötigt, 
die Mallein-Augenprobe unter den verschiedensten Verhältnissen und 
Umständen zu verschiedenen Tageszeiten vor dem Kriegsausbrüche, be¬ 
sonders aber nach diesem bei vielen hunderten von Pferden mit den 
Erzeugnissen aller drei österr. ung. Hochschulen vorzunehmen. Die 
hierbei gemachten Beobachtungen sowie Wahrnehmungen scheinen mir 
interessant genug zu sein, um veröffentlicht zu werden. 

Als Landsturmtierarzt versehe ich seit dem ersten Mcbilisierungs- 
tage den militärtierärztlichen Dienst bei dem Ersatzkörper eines Feld¬ 
kanonenregimentes. Das erste war die Uebemahme und Zuteilung der 
Evidenzblattpferde, der Rest verblieb als Dispositionspferde. Die Evi¬ 
denzblattpferde stammten aus den östlichsten Kronländern. Ihre Her¬ 
kunft schien daher wenig einwandfrei. Hier dachte ich schon an die 

*) Ich habe schon vor 40 Jahren die Unterhautimpfung zur Fest¬ 
stellung der Rotzkrankheit angewendet und darüber in der „Deutschen 
Zeitschrift für Tiermedizin und vergleichende Pathologie“ berichtet. 

Dr. Schaefer. 
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Vornahme der Malleinaugenprobe. Das bestellte Maliern tätigte jedoch 
ein, als Batterien und Kolonnen schon an det Grenze zumeist im 
Feuer standen. Mit dieser Malleinmenge gedächte ich Haus zu halten, 
da ich vornweg befürchtete, späterhin in dringenden Fällen keines zu 
bekommen. Unter den Dispositionspferden, die in einem alten Heumaga¬ 
zin untergebracht waren und deren Zahl täglich durch versprengte und 
verwundete Pferde vermehrt wurde, brach die Druse aus. Das knapp 
darauf im Orte eingerückte Korpskommando entsendete seinen Stabstier- 
arzl, weil angeblich im Heumagazin Rotz unter den Pferden herrschen 
sollte. Gerade mit dem Oeffnen von Druseabszessen beschäftigt, meinte 
der hohe Militärkollege, dass es nicht lediglich Druse sein müsse; es 
dürfte sich empfehlen alle Pferde zu malleinisieren, worüber mit dem 
Kommandanten Rücksprache gepflogen wurde. Letzterer meinte dies 
dem Tierarzte allein überlassen zu müssen, weil er für seine Tätigkeit 
in erster Linie verantwortlich ist. Das klar vorliegende Bild der ge¬ 
wöhnlichen, wohl verschiedenartig verlaufenden, jedoch in keinem ein¬ 
zigen Falle den geringsten Verdacht erweckenden Druse sprach nicht 
für die Vornahme der Augenprobe. Ich befürchtete dabei die Ueber- 
tragung der Druse auf noch gesunde Pferde, hauptsächlich aber unsi¬ 
chere Ergebnisse infolge der bei Druseerkrankungen stets vorhandenen 
Katarrhe der Kopfschleimhäute besonders der Lidbindehaut. Die gresse 
Zahl der Drusefälle heilte ziemlich rasch. Die Augenprobe war ich 
nicht berufen vorzunehmen, weil ich mit meinem Ersatzkörper ander¬ 
weitig verzogen bin. 

Ausser bei dem zugeteilten versah ich noch bei anderen, besonders 
Artillerie-Ersatzkörpem durch kürzere oder längere Zeit den Dienst. 
Hier besteht bekanntlich ein ständiger Wechsel von Dienstpferden in¬ 
folge Aufstellung von Neuformationen, Ergänzungen, Zuteilungen, Ein¬ 
rückungen von Einjährig-Freiwilligen, Rückkehr der Offiziere mit eige¬ 
nen Pferden usw. In der ersten Zeit kamen wohl auch felddienstun¬ 
tauglich gewordene und verwundete Pferde hinzu, für die andere Pferde 
abgegeben wurden. Dass bei diesem stetigen Wechsel des Pferdestandes, 
dann des Standortes sowie nicht minder der häufigen Einzelnbequar- 
tierungen dem Gesundheitszustände der Pferde stets ein ganz beson¬ 
deres Augenmerk gewidmet werden muss, braucht nicht erwähnt zu 
werden. Die Vorschrift, jedes neu einrückende, dann jedes übersetzte 
Pferd vor der Abgabe bezw. die länger gebliebenen in Zeitabschnitten 
der Augenprobe zu unterziehen, trägt dazu bei, dass jeder Militärtier¬ 
arzt eine besondere Fertigkeit in der Anstellung der Augenprobe sich 
aneignen kann. Gegen die Durchführung dieser Probe durch Beschlag¬ 
meister, die dieser Reaktion infolge selbstverständlicher Unkenntnis jede 
Wirkung oder Zweckmässigkeit häufig abzusprechen bemüht sind, muss 
entschieden Verwahrung eingelegt werden. Noch im Vorjahre verwen¬ 
dete hierzu ein Oberbeschlagmeister einen in der Schmiede am Fenster 
herumliegenden Pinsel und ein Mallein, das ebendaselbst durch Wochen 
gestanden hat. Die abermals erfolgte Anordnung, dass die Augenprobe 
nur von Tierärzten selbst vorgenommen werden darf, ist wohl selbst 
verständlich, aber unbedingt erforderlich und zweckdienlich. 

(Forusetzung folgt.) 


Literatur*). 

# Inauguraldissertationen. 

NB. Wejjen neschkflfung- von Druckexemplaren der in dieser Rubrik Qrwihotdt» Disa«. 
tationen wird ersucht, fich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. phil. et med. vet. du T o i t (Petrus), Tierarzt in Berlin: 
Beitrag zur Morphologie des normalen und des leukämischen 
Rinderblutes. 

# Uniformtafeln zur Eiläuterung der Abzeichen und Darstellung der 
Uniformen für Offiziere, Beamte und Mannschaften der Königlich Sächsi¬ 
schen Armee. Bearbeitet und herausgegeben mit Genehmigung ven 
H. B o x e 1, Vizefeldwebel und Obermeis er beim Kriegsbekleidungsan* 
in Dresden. 2 Tafeln. Preis 3,35 M. 

Die vor einiger Zeit erlassene neue Uniformvorschrift sowohl für die 
Fe’dbekleidung, als auchfiir die Friedensbekleidung, schreibt inr allgemei 
nen e>ne einheitliche graue Farbe sämtlicher Bekleidungsstücke für Offi¬ 
ziere, Beamte und Mannschaften vor, aber mit verschiedenen Abzeichen 
für die verschiedenen Truppengattungen usw. In übersichtlicher Vfreise 
hat nun der Obermeister beim Kriegsbekleidungsamt in Dresden, 
B o x e 1, die neuen Vorschriften, namentlich auch diel verschiedenen, je 
nach der Truppengattung U3W. sich ändernden Abzeichen für die 
Sächsische Armee auf 2 Tafeln zusammengeste.lt. Obwohl dieselben 
im allgemeinen auch den für die Preussische Armee erlassenen Vor- 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von I 91 »* 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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schrillen entsprechen, sind doch manche Aenderungen in Farbe und 
Form der Ab2eichen für die Sächsische Armee vorgeschrieten, worüber 
man sich auf diesen Tafeln leicht und genau orientieren kann. Wir 
empfehlen den Herren Kollegen, welche sich für diese Angelegenheit in¬ 
teressieren, die beiden Tafeln bestens, welche von dem Verfasser bezo¬ 
gen werden können. _ 


Animalische Nahrungsmittelkuade, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbote aus Norwegen. Ein Rundschreiben des Land¬ 
wirtschaftsdepartements verbietet die Ausfuhr von Knochen, Talg und 
Fett von Haustieren, ausgenommen Knochenfett, das in Norwegen 
durch fabrikmässige Behandlung gewonnen und von einem Ursprungs¬ 
nachweis begleitet ist. 

# Anordnung über das Schlachten von Schallämmern im Deut¬ 
schen Reiche. Eine Bekanntmachung vom 27. März 191ö verbietet das 
Schlachten der in diesem Jahre geborenen Schaflämmer bis zum Mai 
d. Js. mit Ausnahme solcher Tiere, bei denen wegen Erkrankung oder 
infolge eines Unglücksfalles der Tod zu befürchten ist. Solche Schlach¬ 
tungen sind der zuständigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Das Ver¬ 
bot findet keine Anwendung auf die aus dem Ausland eingeführten 
Schallämmer. — Zuwiderhandlungen werden bestraft'. 

# Fleischversorgung im Deutschen Reiche. Zur Sicherung des 
Fleischbeda’rfes des Heeres, der Marine und der Zivilbevölkerung ist 
eine Reichsstelle für die Versorgung mit Vieh und 
Fleisch gebildet worden. Diese Reichsfleischstelle ist eine Behörde, 
bestehend aus einem Vorstand und' einem Beirat, welcher sich aus 
sechzehn Regierungsvertretern Deutschlands und Elsass-Lcthringens zu¬ 
sammensetzt. Die Aufsicht liegt dem Reichskanzler ob, dieser erlässt 
auch die näheren Bestimmungen. Der Zustimmung des Beirates bedarf 
es zur Aufstellung der Grundsätze für die Berechnung 1. des Fleisch¬ 
bedarfs für die Zivilbevölkerung, 2. der zuzulassenden Schlachtungen 
von Vieh und 3. der Mengen und der Art des Schlachtviehs. Un¬ 
stimmigkeiten entscheidet der Bundesrat. 

Zur Regelung der Fleischversorgung sind die 
Lande3zentralbehörden angewiesen, Schlachtungen über die zugelassene 
Höchstzahl hinaus zu verhindern. Die Landeszentralbehörden haben 
für die vollständige Beschaffung des zur Deckung des Bedarfs notwen¬ 
digen Schlachtviehs Sorge zu tragen und dessen Verkehr zu regeln. 
Notschlachtungen fallen nicht unter die allgemeinen Bestimmungen. 

Streitigkeiten, die sich bei Durchführung der Verordnung ergeben, 
entscheidet eine höhere Verwaltungsbehörde oder ein Schiedsgericht. 
Die von den Landeszentralbehörden mit der Beschaffung von Vieh und 
der Regelung der Fleischversorgung beauftragten Behörden haben der 
Reichsfieischstelle auf Erfordern Auskunft zu geben. Zuwiderhandlun¬ 
gen werden bestraft. 

# Geplante Ausfuhrabgaben für Fische und Fischwaren aus Nor¬ 
wegen. In Verbindung mit dem bereits früher im Staatsrale behandel¬ 
ten Entwurf zu einem Gesetz über die Ausfuhr von Fischen und Fisch¬ 
waren, die Ausländern gehören, ist am 16. Februar 1916 im Staats¬ 
rate die Einbringung einer Vorlage beschlossen worden, wonach diese 
Ausfuhrabgaben während des Restes des Haushaltsjahres 191516 auf 
der Grundlage der nachstehend aufgefiihrten Sätze erhoben werden 


sdlen: 

Kronen 

Frische Fische.ICO kg 2 

Gesalzene Fische (auch leicht gesalzene) ... 100 kg 1,50 

Klippfische.100 kg 1 

Dörrfische.100 kg 1,50 

Rogen, frisch, geeist. 1 hl 2,50 

Regen, gesalzen. 1 hl 2 

Lebertran aller Sorten.100 kg 2 

Leber, roh.100 kg 2 

Gesalzene Heringe (auch leie 1 « gesalzene) . . 1 Tonne 1,50 

Leichtgesalzere Heringe, die in Kisten ausge- 

führt werden. 1 hl 1 

Frische Heringe aller Art. 1 hl 1 

Gesalzene Breitlinge und Müsse. 1 Tonne 2,50 

Anchovis und gewürzte Heringe. 1 Tonne 5 

Frische Makrelen. 1 hl 1 

Gesalzene Makrelen. 1 Tonne 3. 


# Ansbacher Kriefswurst- Auf dem Ansbacher Schlachthcf wird 
eine Kriegswurst ♦hergestellt, die sich eines grossen Zuspruches erfreut. 
Das Pfund der Kriegswurst wird für 40 Pf. verkauft. Die Herstellung 
der Wurst erfolgt nach einem vom städtischen Bezirkstierarzt Öet- 
scher und dem Verwalter der Arimekonservenfabrik Fischer in 
Ansbach eingeführten Verfahren im städtischen Schlachthof zu Ansbach. 
Das Rezept lautet fo'.gendermassen: Gut verkcchle 8 Kilogramm Fleisch¬ 
abfälle (Abbeinfleisch, Kopffleisch, Kutteln, Kuheuter und dergl., auch 
Lunge) werden grob zerldeinert. An Gewürzen werden vorgemischt: 
350 g Salz, 40 g Zwiebelmehl, 10 g gerebbelter Majoran, 5 g ge- 
rebbelter Thymian, 50 g gemahlener Pfeffer, 10 g gemahlener Piment 
und 5 g Nelken. Dieses Gewürz wird der Fleischmenge innig bei¬ 
gemengt. 24 Liter durch ein feines Sieb gegossenes und' mit 75 
Gramm Salz angesalzenes Rinderblut, 1 Lifer Milch und 1 y 2 Liter 
Wasser werden gut verrührt und jener Fleisch- und Gewürzmenge all¬ 
mählich beigemischt. D‘e fertige Masse wird unter stetem Durchein- 
anderrühren mittels eipes Einfütltrichters in Pergairentdärme ven 34 
Zentimeter Läng“ und 7 Zentimeter Durchmesser fei 5C0 Gramm In¬ 
halt gefüllt. Die Wurst wird in kochendes Wasser gelegt und muss 
bei 70 Grad Reaumur 45 Minuten ziehen. Nach der Entnahme aus 
dem Kessel wird die fertige Wurst in kaltem Wasser abgespült und 
zum völligen Erkalten auf Tische gebracht. Das im Kessel aus der 


Wurst sich ausscheidende Wurstfett wtrd abgeschcpft und als feste 
Fettmasse bei der nächsten Herstellung der Heischmenge wieder bei- 
gemischt. 

# Regelung des Verkehrs von aus dem Ausland eingeführtem 
Schmalz nach Deutschland. Der Bundesrat hat eine Verordnung erlas¬ 
sen, dass emgeführtes Schmalz (Schweineschmalz) nur durch die Zeu- 
tral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin in den Verkehr gebracht 
werden darf. Wer aus dem Ausland Schmalz einführt, ist verpflichtet, 
die Zentral-Einkaufsgesellschaft davon in Kenntnis zu setzen. Alle 
Streitigkeiten, die zwischen der Zentral-EinkaufsgeseUschaft und dem 
Veräusserer entstehen können, entscheidet ein Ausschuss, dessen Mit¬ 
glieder vom Reichskanzler ernannt werden, welcher auch Ausnahmen 
von den Bestimmungen zulassen kann. 

Als Ausland im Sinne der Verordnung gilt nicht das besetzte 
Gebiet. 

Zuwiderhandlungen werden bestraft. Der Reichskanzler bestimmt 
den Zeitpunkt des Ausaerkrafttretens. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Erweiterung des städtischen Vieh- und Schlachthofes in Dresden. 
Das Stadtverordnetenkollegium hat eine Erweiterung des städt. Vieh- 
und Schlachthofes genehmigt unter Hinzuziehung eines grossen Teiles 
von Land für die neue Beseitigungsanstalt (Abdeckerei) und den Vieh- 
und Schlachthof. Ausserdem werden Maschinen und andere Gegen¬ 
stände aus der alten Abdeckerei übernommen, alles zu Lasten des 
Rücklagenfonds des Vieh- und Schlachthofes. 

# Regelung des Verkaufs und der Tötung des Schlachtviehs in 
Luxemburg. Ein Beschluss der Grossherzoglich Luxemburgischen Re¬ 
gierung vom 14. Februar 1916 lautet: 

Art. 1. Es ist verboten, zu Schlachtzwecken zu verkaufen und ab¬ 
zuschlachten: 

1. trächtige Kühe und Kälbinnen; 

2. Rinder ven einem Lebendgewicht von 100 bis 300 kg ein- 
schliessüch; 

3. trächtige Mutterschweine sowie Mutterschweine im Alter von 
einem Jahre und darüber; 

4. Eber im Alter von vier Monaten und darüber. 

Art. 2. In Abweichung zu Art. 1 kann der Leiter der Einkaufs¬ 
und Verteilungszentrale auf diesbezüglichen Antrag hin Spezialermäch- 
tigungen zum Abschlachten erteilen. 

Art. 3. Es ist untersagt, Vieh an Personen zu verkaufen-,- welche 
nicht im Grossherzogtum ihren Wohnsitz haben. 

Art. 4. Jeder Verkauf von Schlachtendem sowie von Schweinen 
von einem Lebendgewichte, das 60 kg übersteigt, ist vom Verkäufer 
binnen drei Tagen nach dem Verkaufe dem Gemeindesekretariat anzu¬ 
zeigen. Diese Anzeige muss enthalten: 

1. den Namen und Wohnsitz dies Verkäufers sowie des Käufers-; 

2. das ungefähre Lebendgewicht des Schlachtviehs; 

3. den Tag und den Ort, an welchem die Lieferung stattfinden 
soll oder statteefunden hat. 

Die-e Anzeige kann mündlich oder schriftlich erfolgen. 

Art. 5. Die in Gemässheit des Art. 3 abzugebenden Erklärungen 

werden in ein Spezialbuch eingetragen, welches in den Gemeindesekre- 

tariaten aufliegt. 

Dieses Einschreifcebuch unterliegt der Kontrolle der Einkaufs- und 
Verteilungszentrale, welch letztere periodische Aufstellungen über die 
eingetragenen Verkäufe einfordern kann. 

Art. 6. Ehe Metzger sowie alle den Fleischhandel betreibenden 

Personen sind gehalten: 

1. ein Spezialbuch zu führen über Zahl und Gewicht der Tiere, 

welche sie selbst abschlachten oder welche für ihre Rechnung abge- 

schiachtet werden, sowie über Namen und Wohnort der betreffenden 

Verkäufer; 

2. in einem andern Buche die an Dritte verkauften Fleischmengen 
einzutragen, insofern diese Mengen zwei Kilogramm übersteigen. 

Letztere Eintragung hat Namen sowie Wohnsitz des Käufers zu 
vermerken. 

Vcrbenannte Eintragebücher unterliegen der Prüfung der Einkäufe¬ 
rn^ Verteilungszentrale. 

Art. 7. usw. 

Art. 8. Unser Staatsminister, Präsident der Regierung, und Un¬ 
sere General-Direkteren der öffentlichen Arbeiten und des Ackerbaues, 
bezw. der Justiz und des Innern sind, insoweit es jeden betrifft, mit 
der Ausführung dieses Beschlusses beauftragt. Letztem tritt zwei 
volle Tage nach seiner Veröffentlichung im „Memorial“ in Kraft, 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Verein der Schlachthof- und Gemeindetierärzte für Nordwest- 
deutschland hielt am 2. April in Hannover eine ausserordentliche Ver¬ 
sammlung ab. Der Vorsitzende, Veterinärrat Koch- Hannover, be- 
grüsste die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste und bedauerte, 
dass der so unerwartet langwährende Krieg Veranlassung gewesen sei, 
dass solange keine Versammlung stattgefunden habe; er gab sowohl 
der Hoffnung auf baldigen ehrenvollen Frieden, wie auch der Versiche¬ 
rung Ausdruck, dass, wie alle Deutschen, auch die Mitglieder des 
Vereins auf ihren Posten bis zum Aeussersten durchhalten werden. 
Na:h kurzer geschäftlicher Mitteilung erstattete der Kassierer des Ver¬ 
eins, D r. Brandt- Hannover, den Kassenbericht. Darauf hielt Di¬ 
rektor N i e n 9 - Lehe-Bremerhaven einen längeren Vertrag über die 
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neuen Viehhandel«bestinrniungen, woran sich eine lebhafte Debatte an¬ 
schloss. Als zweiter Redner sprach D r. Brandt. Hannover in aus¬ 
führlicher und interessanter Weise über die Verwertung der Schlacht- 
hofabfäUe und Konfiskate. Es wurde hervorgehcben, dass auch auf 
diesem Gebiete der Krieg ein grosser Lehrmeister für uns geworden 
sei, und vie!e Stoffe nunmehr zur Verwendung und Ausnutzung gelang¬ 
ten, die sonst wenig oder garnicht beachtet wurden. Verschiedene 
Systeme mit anschaulichen Abbildungen fanden Besprechung; auch an 
diesen Vertrag schloss sich eine längere und eingehende Debatte an. 
Nach mehrfachen fachwissenschaftlichen Aussprachen schloss der Vor¬ 
sitzende die Versammlung mit dem Wunsche, dass dieser Versamm¬ 
lung sehr bald eine andere in Friedenszeit folgen möge. Ein gemein¬ 
schaftliches, einfaches Mittagsmahl hielt die grössere Anzahl der Teil¬ 
nehmer noch längere Zeit zusammen. Später folgte noch ein Besuch 
der Kaninchenausstellung und der Sammel- und Verwerti ngsanlage der 
Freiwilligen Kriegshilfe Hannover-Linden auf dem Gelände der ehema¬ 
ligen Knoevenagelschen Fabrik an der Augustenstrasse, wo besonders 
die Herstellung von Geflügelfutter aus Knochen Beifall fand. 


Hochschulnachrichten. 

zji Dresden. Auszeichnungen. Dem Privatdozenten Dr. Karl 
Dieterich, Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg A. G. 
wurde da« Kriegsverdienstkreuz verliehen. 

=fz Beginn des Sommersemesters. Das Sommersemester 1916 be¬ 
ginnt am 1. Mai und dauert bis mit 5. August. Die Immatrikulation 
läuft bis mit 20. Mai. 

# München. Die Immatrikulation und Inskription für das Som- 
mersemester 1916 beginnt am 25. April und dauert bis 8. Mai. Die 
Vorlesungen beginnen am 1. Mai. Für Studierende, die im Heeres¬ 
dienst oder in der freiwilligen Krankenpflege im Etappengebiet Stehen, 
sind eine Reihe von Sondervorschriften erlassen, aus denen wir nach 
der „M. T. W.“ folgenden Auszug bringen: 

1. die Immatrikulation kann schriftlich oder durch Vertreter erfolgen; 

2. den Studierenden, die schon in Wintersemester 1915/16 der Uni¬ 
versität angehört und der Universität angezeigt haben, dass sie 
im Heeresdienst oder in der freiwilligen Krankenpflege im Etap¬ 
pengebiet verwendet sind, wird die Karte für das Sommerse¬ 
mester 1916 sowie für weitere Kriegssemester ven Amts wegen 
und gebührenfrei erneuert, sofern sie nicht ausdrücklich erklären, 
dass sie aus dem Uniyersitätsverbande ausscheiden wollen; 

3. die Studierenden gelten für die Dauer ihrer Dienstleistung als 
beurlaubt; 

4. die Vorschrift des § 28 Abs. I der Satzungen, wonach ein 
Semester im Sinne der Satzungen nur dann angerechnet wird, 
wenn der Studierende wenigstens eine ordentliche Vorlesung be¬ 
legt hat, tritt für sie ausser Kraft, wenn sie durch ihren Dienst 
oder durch eine hierbei eingetretene Verwundung, Erkrankung 
oder Kriegsgefangenschaft im Sommersemester 1916 mehr als 6 
zusammenhängende Wochen verhindert sind, die Universität tat¬ 
sächlich zu besuchen; über die Anrechnung eines solchen Se¬ 
mesters im Sinne einer Prüfungsordnung ist damit noch nicht 
entschieden; 

Studierende, die zum Heeresdienst oder zur frei¬ 
willigen Krankenpflege im Etappengebiet einberu¬ 
fen sind, oder werden, wollen dies, soferne s i e es 
noch nicht,getan ha b en,. m ögl ich s t bald unter Bei¬ 
fügung einer amtlichen Bestätigung der Univer¬ 
sität a n zeigeh. ' ' 

Bei Wiederaufnahme der Studien oder bei Be¬ 
stellung eines Abgangszeugnisses ist ein Nach¬ 
weis vorzulegen über die Dauer der Verwendung 
im Heeresdienst oder in d e r f r e i w i 11 i g e n - K r a n k e n- 
pflege im Etappengebiet sowie gegebenenfalls 
über die Dauer einer hierbei eingetretenen Ver¬ 
wundung, Erkrankung oder Kriegsgefangenschaft. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussisehen Tierärzte. 

An die preussisehen Tierärzte! 

Die Angehörigen eines grossen Teiles unserer Kollegen sind da¬ 
durch, dass ihre Ernährer durch den Krieg aus der Praxis gerissen 
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wurden, in eine wirtschaftliche Notlage geraten, die nach dem Kriege 
jedenfalls noch drückender hervortreten wird. Die Zahl der unter¬ 
stützungsbedürftigen Tierärzte-Witwen und Waisen wird sich ebenfalls 
erheblich steigern. 

Die grosse Zeit, die wir durchleben, stellt auch unseren Stand vor 
grosse Aufgaben. Die heimischen Tierärzte haben sich den 

dringenden Bedürfnissen entsprechend, abgesehen von ihrer freiwilligen 
Betätigung in der allgemeinen Kriegswohlfahrtspflege, ganz besonders 
für die wirtschaftliche Erhaltung der Familien von Kollegen, die ins 
Feld zogen, eingesetzt, indem sie die 

K ri e g s f ü r s o r g ee i n r i c h t u n g für die 
preussisehen Tierärzte 

organisierten, deren Wirkung allgemein als sehr segensreich anerkannt 
wird. 

Wenn auch ein Teil der im Felde stehenden Kollegen von 

seinen Einkünften nichts für unsere Kriegsfürsorgeeinrichtung erübri¬ 

gen kann, so gibt es doch viele besser gestellte Veteri¬ 
näre, die nicht für' eine grosse Familie zu sorgen haben oder ohne 
Familienanhang sind. An sie richtet sich vornehmlich der vorstehende 
Aufruf und die dringende Bitte, uns in unserer im Interesse der Tier- 
ärzfefamilien gern übernommenen Sorge durch Leistung von Beiträgen 
zu unterstützen. 

Die Herren Veterinäroffiziere des Korps Wer¬ 
der in Flandern haben sich in dieser Beziehung in rühmlicher und 

vorbildlicher Weise betätigt, indem sie die ganzen Fleischbeschauge¬ 
bühren, die sie bei der obligatorischen Fleischbeschau dortselbst ver¬ 
einnahmen, unserer Kriegsfürsorgedinrichtung überweisen. 

Kollegen,- folgt dem nachahmenswerten Beispiel durch baldige Ein¬ 
sendung von Beiträgen an den mitunterzeichneten Kassenführer! 

Dr. Esser- Göttingen, Heyne- Posen, 

Vorsitzender stellvertr. Vors. 

Friese, Schrift- und Kassenführer, z. Zt. Stabsveterinär, 

Hannover, Misburgerdamm 15. 

# Verfügung, betreffend Fleischbeschaustatistik. Eine allgemeine Ver¬ 
fügung bestimmt, dass in der Zusammenstellung der Ergebnisse der 
Schlachtvieh, und Fleischbeschau bei Schlachtungen im Inlande unter 2 
„Beanstandungen ganzer Tierkörper“ die Spalte „Bedingt tauglich“ bei 
Milzbrand gesperrt, auch unter 3 „Beanstandungen veränderter Teile" 
für Milzbrand keine besondere Eintragung vorgesehen ist. 

Nach den neuen Vorschriften über die Beurteilung des Fleisches 
von Schweinen, die mit örtlichem (Lymphdrüsen-) Milzbrand behalte! 
sind, kann für Schweine sowohl unter 2 eine Eintragung in der Spalte 
„Bedingt tauglich“ als auch der Nachweis beanstandeter veränderter 

Teile unter 3 bei Milzbrand erforderlich werden. 

Vorbehaltlich einer späteren Aenderung der Vordrucke zu de« 
statistischen Zusammenstellungen bestimmen die preussisehen Minister 
für Landwirtschaft und des Innern, dass die wegen ört¬ 
lichen Milzbrandes, ate bedingt tauglich erklärten Schweine-Tierkörper 
unter 2 der Zusammenstellung bei Milzbrand in Spalte 17 unge¬ 
achtet deren Sperrung einzutragen und die wegen örtlichen 
Milzbrandes als geriussuntauglich behandelten veränderten Teile unter 3 
als Anmerkung besonders nachzuweisen sind. 

# Behandlung der Maul- und Klauenseuche. Unter der Stich¬ 

marke „Ein Beitrag zur Behebung der Fleisch-, But|er- und Milchnct" 
veröffentlicht der Oberschweizer Wilhelm Hyardt, der pich als Er- 
satzreservist z. Zt. in einem Veremslazarett aufhält, in Nr; 13/1916 der 
„Allgemeinen Schweizer-Zeitung“, Plauen (VogfL) J eine Mitteilung darü¬ 
ber, wie er in verhältnismässig kurzer Zeit die Heilung der in dem 
von ihm betreuten Stalle an Maul- und Klauenseuche erkrankten Tiere 
erzielt hat. Nachdem ein neu gekaufter Bulle im Stalle erkrankt war. 
infizierte Hyardt sofort die anderen Tiere und reinigte dann täglich 
einmal die Mäuler der erkrankten Tiere mit einer vorrätigen Lysollö¬ 

sung; mit einer stärkeren LysoHösung wurden auch die Krauen gerei¬ 
nigt und mit Holzteer tüchtig eingepinselt. Auch wurden den erkrank¬ 
ten Tieren täglich die Klauen gut ausgeschnitten und dann wieder 

desinfiziert. Mit dieser Behandlung, welche einen grossen Fleiss vor 
ausselzt, gelang es ihm innerhalb vier Wochen die Krankheit vollstän¬ 
dig zu tilgen, ohne dass ein Stück Grossvieh eingegangen war; der 
Verlust betrug nur 3 Kälber im Alter von 8 Tagen bis 3 Monaten. 
Auf Grund seiner Erfahrungen gibt er seinem Erstaunen darüber Aus 
druck, dass infolge der Maul- und Klauenseuche so viele Tiere ein- 
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gingen. Er ist der Ansicht, dass, wenn die Seuche sofort erkannt 
werde und man Gegenmittel ergreife, keine grossen Verluste auftreten 
würden. Er sagt dann weiter: „In der Zeitung las ich einmal, dass 
auch in Russland diese Seuche ausgebrochen sei und zwar sehr um- 
sichgreifend. Wir haben doch genug Tierärzte in den besetzten Ge¬ 

bieten und wenn schon diese nicht ausreichen, empfiehlt es sich, dass 
seitens des Staates, Gouverneurs oder der Heeresverwaltung Hilfskräfte 
aus unserem Berufe herangezogen werden, deren es ja genug im 
Felde gibt; denn gegen diese Seuche hilft nur sofortiges festes Zugrei- 
fen! Die Tierärzte allein können auch nichts ausrichten, die Behand¬ 
lung ist hier di? Hauptsache, die m. E. allein richtig von unseren 
Berufsgenossen gemacht werden kann. Unsere Berufsgenossen Hand 
in Hand mit den Herren Tierärzten könnten hier grosses leisten im 

Interesse des Vaterlandes und der Volksernährung.“ Wenn es auch im 
allgemeinen richtig ist, dass der Tierarzt mit seinen Anordnungen 
allein nichts ausrichtet, sondern nur dann, wenn ihm geeignete Per¬ 
sönlichkeiten, wie es ja die Stallschweizer sicher sind, zur Ausführung 
zur Verfügung stehen, so irrt der Herr Verfasser doch darin, dass 
er glaubt, es seien in den besetzten Gebieten Russisch-Polens dcch 
genug Tierärzte. Es sind ja recht viel Tierärzte dort beim Militär, 
aber ihre Tätigkeit und ihre Aufgaben sind doch andere als die Til¬ 
gung der Maul- und Klauenseuche, abgesehen davon, dass sie mit der 
Behandlung der ihnen zugeteilten Anzahl von Pferden oft übermässig 
belastet sind. An anderen Tierärzten fehlt es aber, obwohl die dor¬ 

tige Verwaltung bereits eine Anzahl von solchen aus Deutschland 
dorthin berufen hat; so viel als notwendig wären, können aus Deutsch¬ 
land nicht mehr herausgezogen werden, da auch in der Heimat ein 
bedeutender Mangel besteht und weitere Tierärzte wohl kaum abgege¬ 
ben werden können. Bereits im Preussischen Landtag hat man nach 

dieser Richtung hin Klage geführt und die Zurückziehung möglichst 
vieler Tierärzte vom Militär resp. aus den besetzten Gebieten gewünscht. 
Also so leicht, wie der Herr Verfasser die Sache ansieht, ist sie wohl 
kaum zur Durchführung zu bringen. Es muss eben in Kriegszeiten 
in gar manchen Dingen ein Auge zugedrückt werden und muss man 
sehr häufig fünfe gerad sein lassen. Im übrigen stehen aber auch wir 
auf dem Standpunkt, dass ein tüchtiger Stallschweizer eine grcsse 
Hilfe in der Behandlung von Krankheiten für einen Tierarzt ist, wenn 
der Stallschweizer sich nicht, wie das so manchmal Vorkommen soll, 

für klüger als der Tierarzt hält und glaubt, er könne Krankheiten selb¬ 
ständig behandeln. Gutes Zusammenwirken und entsprechende Unter¬ 
ordnung können auch in diesem Falle nur von Verteil sein. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. März. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 41 Kreisen mit 61 Gemein¬ 
den und 72 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 20 Gehöfte; 

Maul- und Klauenseuche in 435 (15. III. 16: 528) Kreisen 
mit 1100 (1498) Gemeinden und 1733 (2413) Gehöften, davon neu 254 
(15. III. 16: 383) Gemeinden und 500 (744) Gehöfte; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 228 (15. III. 16: 232) Krei¬ 

sen mit 427 (415) Gemeinden und 517 (502) Gehöften, davon neu 
161 (123) Gemeinden und 218 (147) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Gefahr der Einschleppung der Rinderpest. Nach dem Berichte 
der Direktion des türkischen Veterinärdienstes vom 31. Jänner 
d. J. herrschte die Rinderpest in den Wilajels Stambul, Adriano¬ 
pel, Adana, Erzerum, Urfa, Beirut, Bitlis, Djanik, Marach, Brussa, 
Diarbekir, Sivas, Syrien, Trapezunt, Dardanellen, Karassi und Mamou* 
ret-ul-Aziz. Die österreichische und die ungarische Regierung werden 
dieser Frage die vollste Aufmerksamkeit zuwenden müssen, wenn diese 
furchtbare Gefahr von uns abgewendet werden soll. 

# Beförderung id der Armee. Im Konkretualstand der Militär- 
tierärztlichen Beamten sind für den Maitermin 1916 folgende Beförde* 
rungen in Aussicht genommen: A k t i v s t a n d : Stabstierarzt Anten 
Friedl des 1. Korps-Kommandos (Rang: 1. 5. 1912); Ob?rtierarzt 
Josef Koch der Artillerie-Kadettenschule (Rang: 1. 5. 1904); die 
Tierärzte: Andreas Gärtner, Husaren-Rgt. 8; Ignaz Parzer, 
Dragcner-Rgt. 7; Georg Ri eg ler, Ulanen-Rgt. 6, zugeteilt der Re- 
montenassentkommission I in Rzeszow; Friedrich Donatin, Drago¬ 
ner-Rgt. 1; Valentin Schaffner, Feld-Kanonen-Rgt. 38; Heinrich 
Binder, Dragoner-Rgt. 3 und Fridolin Höllenstein der Train- 
Division 15 (alle Vorstehenden Rang: 1. 5. 1911); die Untertierärzte 
Anton Hosek, Train-Division 15; Josef Maslo, Dragoner-Rgt. 2; 
Friedrich Borger, Train-Divisicn 16; Dr. Maximilian M a 11 y, 
Train-Division 15; Johann Födinger, Feld-Kanonen-Rgt. 31; Jaros- 
Jav Köhler, Ulanen-Rgt. 11; Trajan S t a n u 1 e t z, Husaren-Rgt. 
11, zugeteilt dem Fohlenhof in Odalmand; Adam Fraczek, Feld- 


Haubitz-Rgt. 12 und Julius Boros der reitenden Artillerie-Divisicn 6 
(alle Vorstehenden Rang: 1. 10. 1912); Karl Hubmair, Husaren- 
Rgt. 13 (Rang: 1. 4. 1913). 

Reserve: die Untertierärzte in der Reserve: Dr. Kasimir 
Maryniarczik, Ulanen-Rgt. 3; Koloman P a s z t o r, Train-Di¬ 
vision 13; Dr. Ludwig Rumpl, Feld Haubitz-Rgt. 4; Ludwig Pe¬ 
tr i c e v i c, Feld-Haubitz-Rgt. 36; Robert Huber, Feld-Kanonen-Rgt. 
5; Josef S r a j e r, Feld-Kanonen-Rgt. 21; Maximilian Rosenber¬ 
ger, Husaren-Rgt. 11 (alle Vorstehenden Rang: 1. 6. 1911); Alfred 
Horn, Dragoner-Rgt. 3; Johann Papacek, Dragoner-Rgt. 14; 
Paul Pallo, Gebirgs-Artillerie-Rgt. 10; Johann Kytlica, Dragoner- 
Rgt. 11; Gotthard de Rogala-Koczorowski, Train-Division 
11; Karl Jarmai, Husaren-Rgt. 10; Josef Bauer, Train-Division 
4; Julius O b o r z i I, Train - Division 7; Julius Kattauer, 
schwere Haubitz-Division 4; Georg Kovacs, Husaren-Rgt. 11; 
Friedrich Obritzhauser, Dragoner-Rgt. 15; Ludwig Härt- 
nagl, Train-Division 3; Matthias Hegyes, Gebirgs-Artillerie Rgt. 7 
und Ferdinand Moser, Gebirgs-Artillerie-Rgt. 8 (alle Vorstehenden 
Rang: 1. 12. 1911.) 

# Stand der Tierseuchen. A m 29. M ä r z. Es waren verseucht: 

an Rotz 9 Bezirke mit 13 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 39 Bezirke mit 493 Gemeinden und 5371 

Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 18 
Bezirke mit 50 Gemeinden und 133 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 10 Bezirke mit 19 Gemeinden und 20 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 

27. M ä r z - 2. April neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 4 Kantonen mit 4 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Ge¬ 
höften, sodass in den 4 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke 

mit 5 Gemeinden und 16 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 
von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 
13 Bezirken und 13 Gemeinden; Rauschbrand aus 2 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 4 Gemeinden; Milzbrand aus 2 Kantonen 
müt 4 Bezirken und 4 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 

S 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Feldpost! „Achtung“! Am 4. d. M. erhielten wir eine Feld¬ 
postanweisung, abgestempelt am 2. d. M. von der Feldpoststation 

Nr. 55, über den Betrag von 4 M als Bezugsgebühr für das 1. Vier¬ 
teljahr 1916, ohne Angabe des Absenders. Wir bitten den 
betr. Herrn Kollegen um gell. Mitteilung seiner Adresse, damit wir 
den Betrag ordnungsmässig buchen können. 

• # Auszeichnung. Kommerzienrat Rudolf H a u p t n e r, Berlin, 

wurde vom Könige von Schweden durch Verleihung des Ritterkreuzes 
1. Klasse des Wasa-Ordens ausgezeichnet. 

# Zum Kriegsfürsorgefortds des Deutschen Veteri nitrates wurden 

von der Kraftfahrervereinigung Deutscher Aerzte (e. V.) im Jahre 
1913/14 ein Betrag von 600 M und 1914/15 von 300 M, in Summa 

900 M bewilligt. 

# Tierarzt Julius Herrmann f. Im Alter von fast vollendeten 

80 Jahren ist am 31. März d. Js. der Tierarzt Julius Herrmann 
in Wellendingen verschieden. Ncch in Nr. 14 der „T. R.“ wiesen 

wir auf dessen 80. Geburtstag am 5. April hin, ohne von seinem 
Tod am gleichen Tage des Erscheinens unserer Zeitschrift Kenntnis zu 
haben. Am 11. September würde Tierarzt Herrmann 9ein 60jäh- 
riges Tierarztjubiläum haben feiern können. R. i. p. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Korpsstabsveterinär 

Emil Grammlich, Chef-Veterinär beim Stabe des Oberbefehlshabers 
Ost, im Frieden Veterinärreferent im König]. Preussischen Kriegsmi¬ 
nisterium, verliehen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Gottfried Forst aus Ederen, Veterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Ko¬ 
lonne 6 der Armee-Abt. Strantz; — dem Tierarzt Dr. Paul Berne¬ 
burg in Buttstädt, Obervetermär bei der Etappen-Fuhrpark-Kokmne 
156 der Infanterie-Division 105; — dem Tierarzt Kurt Heintze aus 
Dresden, Oberleutnant a. D. und Kommandeur der Etappen-Munitions- 
Kolonne 143 der Bugarmee, welchem bereits früher das Ritterkreuz 
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2. Klasse mit Schwertern de« Kgl. Sachs. Albrechtsordens verliehen 
worden war (Kollege Heintze ist mittlerweile am Flecktyphus ver¬ 
storben). Die Gesamtzahl beträgt: 1964. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der älteste Sohn des Schlachthof- 
direttors, Veterinärrat Max R i e c k in. Breslau, der Leutnant d. R. in 
einem Kavallerie-Rgt. Emst R i e c k, wurde mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. — Der in einem Pionier-Bataillon als Fahnen¬ 
junker-Unteroffizier vor Verdun stehende Sohn des Kreistierarzt-Assisten¬ 
ten und stedlvertr. Kreistierarztes Dr. Hermann K a b i t z in Preuss. 
Eylau wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde vorzeitig zum 
Fähnrich befördert und infolge eines schwierigen, aber gut durchge¬ 
führten Patrouillenganges wurde ihm einige Tage später das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Faimliennachrichten. Geboren: Ein Sohn: Der Tierarzt 
Dr. Paul Pockrandt in Reichenbach (Ostpr.), Veterinär d. R. bei 
der Proviant-Kolonne 4 des 20. Armeekorps, zeigt die glückliche Ge¬ 
burt seines zweiten Kriegsjungen an. 

Gestorben : Der Sohn des Oberstabsvetermärs Hermann 

Becker im Husaren-Rgt. Nr. 4 in Ohlau, welcher z. Zt. als Di¬ 
visionsveterinär im Felde steht, der Leutnant d. R. im Kgl. Sächs. 
Infanterie-Rgt. Nr. 107, Friedrich Wilhelm Becker, starb im Westen 
den Heldentod fürs Vaterland infolge Kopfschuss. 

Ä6zeic§en für 6cuf|d^c Tierärzte 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, “rX"™ 3 
Automebilschilde™«*£ä!?' £ 7 <ä 

Schlange ä 8 M 

Alltnmnhilflannofl 20 : 30 zm » viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUIIIUUIII IdyyCllGrund weies, Mitte Schlange in gelb, mip 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko 
_ Verlag der „T. R.“ 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der stud. med. vet. 
Karl Sagebiel aus Heyen (Hzgt. Braunschweig), Sohn eines Land¬ 
wirtes, Student der Tierärztlichen Hochschule m Hannover, Kriegsfrei¬ 
williger im Dragoner-Rgt. Nr. 13, wurde am 1. Juli 1915 verwundet 
und geriet in russische Geifangenschaft. Derselbe ist laut einer Nach¬ 
richt aus Russland, wie uns das Zenfral-Nachweisebureau des Kriegs¬ 
ministeriums mitteilt, am 6. August 1913 in Tambow an Entkräftung 
gestorben. — Der kand. med. vet. Wilhelm Schwarte aus Gras¬ 
dorf b. Hannover, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, welcher als Feld unterveterinär im Fe'.de stand (Truppenteil 
nicht angegeben), ist nach einer Mitteilung der „Monatsschrift des 
R. S. C.“ auf dem Felde der Ehre gefallen. — Der Tierarzt Wilhelm 
Minor in Luckau (Lausitz), Oberveterinär d. R. beim Stabe des 
Feldart. Rgls. Nr. 107, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist 
im Alter von 35 Jahren nach 17 monatlicher Feldzugszeit und längerem, 
mit grosser Geduld gelragenem Leiden im Reservelazarett Diakonissen¬ 
heim zu Bad Ems sanft entschlafen. — Nach kurzer schwerer Erkran¬ 
kung an Flecktyphus starb am 5. April in einem Kriegslazarett der 
Tierarzt Kurt Heintze aus Dresden, Oberleutnant a. D. und Kom¬ 
mandeur der Etappen-Munitions-Kolonne 143 der Bugarmee, Ritter des 
Kgl. Sächs. Albrechtsordens 2. Klasse mit Schwertern und des Eiser¬ 
nen Kreuzes 2. Klasse. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 135. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Alfons Joschko in Gross-Strehlitz, welcher als Veteri¬ 
när d. R. im 10. bayer. Fussart. Bataillon steht, befindet sich z. Zt. 
im Kriegslazarett I des 10. Armeekorps, um dort Heilung von Gelenk¬ 
rheumatismus und Ischias im Offiziersgenesungsheim zu finden. Er 
hat sich dieses Leiden beim Biwackieren in einem feuchten Walde im 
Westen zugezogen, die Sache jedoch nicht beachtet und, obwohl er 
gleichzeitig eine Gürtelrose überstand und hochgradige Nervosität sich 
eingestellt hatte, war er nicht in das Lazarett gegangen, sondern bei 
der Truppe geblieben, mit der er bei der Mobilmachung ins Feld aus¬ 
gerückt war. Nach einiger Zeit nötigte ihn jedoch ein fieberhafter An¬ 
fall von Gelenkrheumatismus in den Fussgelenken und im rechten 
Schultergelenk, si:h krank zu melden und eine Heilstätte aufzusuchen. 
Leider verschlimmerte sich aber sein Zustand noch, da rheumatische 
Schmerzen auch im rechten Hüftgelenk bis herab zum linken Fuss auf- 
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traten und sich infolgedessen auch nervöse Beschwerden einstelHen. 
Hoffen wir, dass dem Herrn Kollegen recht baldige Genesung be» 
schieden sein möge. — Der Tierarzt Josef L ö h r in Hachenburg 
(Westerwald), Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 21 ist wegen 
Herzneurose und Diabetes aus dem Felde zurückgekehrt und hofft durch 
eine in Neuenahr zu absolvierende Kur recht bald seine Gesundheit 
wiederzuerlangen. — Der Kreistierarzt Dr. Paul Morgenstern 
in Weilburg, Stabsveterinär im Reserve-Feldart.-Rgt. Nr. 21 hat durch 
einen Sturz mit dem Pferde eine Nierenquetschung und Sehnervenstö¬ 
rung erlitten. Derselbe hat eine längere Kur in Bad Kreuznach 
durchgemacht, jedoch ohne besonderen Erfolg und ist noch schwer er¬ 
krankt. — Der Stadttierarzt Bernhard Maier in Karlsruhe (Ba¬ 

den), Veterinär d. R. bei der Munitions-Kolonne 52 der Armeegruppe 
Gaede, ist erkrankt aus dem Felde zurückgekehrt, hat sich jedoch in¬ 
folge einer Kur in Bad Mergentheim im Sanatorium Dr. Bofinger 
wieder so weit erholt, dass er garnisonsdienstfähig ist und befindet 

sich z. Zt. im Feldart. Rgt. Nr. 75. — Der Stabsveterinär Wilhelm 
Rips im Feldart. Rgt. Nr. 63 in Frankfurt (Main) ist ebenfalls 
krank aus dem Felde zurückgekehrt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 2S0. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

» Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 15. bis 22. April statt: Sonn¬ 
abend, 15. April 5: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino); 
8: Die Verwertung der Astronomie im Kriege, in unserer Luftflotte, 
in der Marine und im Landheer (Lichtbildervortrag ven Dir. Dr. Ar¬ 
che n h o 1 d). — Sonntag, 16. April 3: Walrosse, Eisbären, Pin¬ 
guine (Kino); 5: Das bayerische Hochland und die Königsschlösser 
(Kino); 7: Die Eroberung Polens (Kino). — Dienstag, 18. April 
7: Sonne und Mond (Lichäbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
che n h o 1 d). — Mittwoch, 19. April 5: Aus lernen Landen 

(Kino); 8: Eine Wanderung auf der neuen Dolomitenstrasse (Kampf¬ 

gebiet) (Vortrag mit farbigen Lichtbildern von Curt B o e n i s c h). - 
Sonnabend, 22. April 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder 
und King). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 

mit dem grossen Fernrohr: Jnpiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

j— Urania, Taubenstr. 48/49. Sonntag 16. April 4: lm 

Kampfe um Konstantinopel (halbe Preise); 8: Aegypten, der Suezka¬ 
nal und der Weltkrieg. — Montag 17. April 4: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 8: Oberstleutnant Hans 
Z w e n g e r : Technik und Menschenkraft im Kampfe für das Vater 
land. — Dienstag 18. April 4: Aegypten, der Suezkanal und der 
Weltkrieg (halbe Preise); 8: Von allen Frontender österreichisch-unga¬ 
rischen Armee. — Mittwoch 19. April 4: Von allen Fronten der 
österreichisch-ungarischen Armee (halbe Preise); 8: Dr. Fritz Wert¬ 
heimer: Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee (Theater); 8: 
Prof. Dr. Donath: Radioaktive Stoffe (Hörsaal). — Donners¬ 
tag 20. April 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe 
Preise); 8: Dr. Fritz Werfheimer: Von den Rokitnosümpfen 
zum Naroczsee (Theater); 8: Dr. W. Berndt: Der Flug bd 
Mensch und Tier (Hörsaal). — Sonnabend 22. April 4: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 8: Dr. Fritz 
Wertheimer: Von den Rokitnosümpfen zum Narcczsee. - 

S o n n t a g 23. April 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg 
(halbe Preise); 8: Dr. Fritz Wertheimer: Vcn den Rokitno¬ 
sümpfen zum Naroczsee. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Baumgärte 1, Johann. Ober 
Veterinärrat, Bezirkst'erarzt in Oschatz (Sa.), das Kgl. Sächs. Kriegs 
verdienstkreuz. 

G r a m ni 1 i c h, Emil, Korpsstabsveterinär, vet. techn. Referent im 
preuss. Kriegsministerium, z. Zt. Chefveterinär beim Stabe des Ober¬ 
befehlshabers Ost, das Eiserne Kreuz 1. KL 

Gress, Augustin, komm. Gestütstierarzt in Trakehnen (Ostpr), 
Veterinär bei der Res. Munit. Kcl. Abt. des 4. Res. Korps, das Kit- 
terkreuz 2. KL mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

R i e c k, Max, Schlachthofdirektor in Breslau (Sch’es.), den Titel 
u. Charakter als Veterinärrat. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. KL mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Schenk, Ernst, städt. Bezirkstierarzt in Memmingen (Schwab). 
Stabsveterinär d. L. II.; Dr. S i m a d e r, Paul, k. Bezirkstierarzt m 
Regensburg (Opf.), Stabsveterinär d. L. I. 
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Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

H e i n t z e +, Kurt aus Dresden, Oberleutnant und Kommandeur 
der Etappen-Munit.? Kol 143 der Bug-Armee; Wehn-ert, Johannes 
aus Dresden, Veterinär bei der Kav. Ers. Esk. Nr. 19. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Berneburg, Paul in Buttstädt (Sa. Weim.), Oberveterinär 
b. d. Etappen-Fuhr park* Kol, 156 der 105. Inf. Div.; Forst, Gott¬ 
fried aus Ederen, Veterinär b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 6 der Armeeabt. 
Strantz; Heintzef, Kurt aus Dresden, Oberleutnant u. Komman¬ 
deur der Etappen-Munit. Kol. 143 der Bug-Armee. 

Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: D r. Richter, Fried¬ 
rich, Hof- u. Kreistierarzt in Dessau (Anh.), unter Verleihung des 
Titels Veterinärrat zum Landestierarzt und M'tglied der Herzogi. Re¬ 
gierung, Abt. des Innern. 

ifi Oeslerreich: Gregor, Hermann, städt. Tierarzt in Wien, zum 
städ. Bezirkstierarzt; 

Rab, Jakob, städt. Obertierarzt in Wien, zum städt. Veterinär- 
amts-Inspektor. 

V o j n a, Gabriel, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Ober¬ 
tierarzt. 

Wämser, Josef, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Ober¬ 
tierarzt. 

■|t Wohnsitzverlndernngen. Niederlassungen: Deutschland: 

Fischer. Hermann, Polizeitierarzt in Klingenthal (Sa.), nach 
Gctha (Cob. Gotha). 

4* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

befördert: zum Oberveterinär: der Veterinär Dr. 
Siegmund Eisenmann der Landwehr 1. Aufg. (Augsburg); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve: die 
Unterveterinäre Karl Mössel (II. München) und Siegfried Jung 
(Ingolstadt). 

4" Approbationen: Schweiz: in Bern: Herr Herren, Ernst aus 
Langenthal. 

4fi Promotionen: Deutschland: in Berlin vcn der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Dr. p h i 1. du To i i, Petrus in Berlin. 

i|i Ruhestandsversetzungen, Rficktritte: Deutschland: 

Beermann, Albert, Veterinärrat, Kreistierarzt in Mörs (Rhein- 
pr.), in Ruhestand. 

P i r 1, Adolf, Ober-Veterinärrat, Landestierarzt in Dessau (Anh.), 
in Ruhestand. 

i|i Schweiz: D r. Besse, Jules, Grenztierarzt in Ste. Croix 
(Waadt), die erbetene Entlassung als nichtständ : ger Grenztierarzt bei 
den Zollämtern L. Auberson und Les Rochettes unter Verdankung der 
geleisteten Dienste genehmigt. 

ifa Todesfälle: Dentschland: A 11 i e 1 d, Ernst, Vrferinärrat, Kreis¬ 
tierarzt in Bochum (Westf.) (1891). 

H e i n t z e, Kurt aus Dresden, Oberleutnant u. Kommandeur der 
Etappen-Munit. Kol. 143 der Bugarmee (1914). 

Hermann, Julius in Wellendingen (P. Rettweil) (Württ.) (1856). 

Minor, Wilhelm in Luckau (Laus.) (Brdbg.), Veterinär d. R. 
beim Stabe des Feldari. Rgts. Nr. 7 (1905). 

Sagebiel, Karl aus Heyen (Braunschweig), Student der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Hannover, Kriegsfreiwilliger im Drag. Rgt. Nr. 13. 

Schwarte, Wilhelm aus Gradorf, Student an der tierärztl. Fa¬ 
kultät der Univers. München, Feld-Unterveterinär. 


'SprechsaaP). 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht be r Qclnichtlft. 
ln unserem SprechsuT werden alle uns cinfreaendetcn Fragen und Antworten aoa unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne jitiaa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufe^Antwoften auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

u . Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
Iber Bezugsquellen Im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffe n tlichen. 

Fragen. 

59. Ratten Vertilgung. Welches ist das beste Mittel zur Bekämpfung 

der Rattenplage in Unterständen und Baracken? Sind Erfahrungen ge¬ 
macht mit „Ratin“? F. L. A. 

60. Vorbeugende Mittel gegen Abortus. In der Weideperiode 1915 

ist bei 25 mächtigen Jungrindern Abortus eingetreten. Ist es ange¬ 
zeigt, als vorbeugendes Mittel Serumeinspritzungen vornehmen zu las¬ 
sen? Ich bitte die Herren Kollegen um Mitteilung ihrer diesbezüg¬ 
lichen Erfahrungen, um Angabe der Mittel und des etwaigen Erfolges 
sowie des Kostenpunktes für 1 Rind. D. 

61. Reizlose Oele und Fette zur Herstellung von Räudemitteln. Kann 
mir ein Kollege auf Grund eigener Beobachtungen vollständig reizlose 
Oele resp. Fette ängeben. welche sich zur Herstellung einer 10—20% 
Mischung, reso. Lesung von Perubalsam, Styrax oder Perugen zum 
Zwecke der Räudebehandlung eignen? Rüböl, Rizinusöl und Vaselinöl 

•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [9J„] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


sind ausgeschlossen, da sie auf der geschorenen und durch Waschung 
mit Sodawasser entfetteten Haut der Pferde Entzündungserscheinungen 
und Haarausfall hervorrufen. 

Erhöht ein Zusatz von 10% Chloroform die milbentötende Kraft 
obiger Medikamente und die borkenauflösende Kraft der Oele, und ist 
dieser Zusatz auf die I laut bei partieller Einreibung unschädlich? 

Dr. S. 

62. Kreosot gegen Räude. Worauf beruht die Tatsache, dass 

Kreosot in selbst 5% Mischung resp. Lösung mit gewöhnlichem Fisch¬ 
tran für die Haut der Pferde so gut wie reizlos ist und infolgedessen 
ein sehr gutes Räudebekämpfungsmittel darstellt, während Kreosot in 
Verbindung mit den verschiedensten, scheinbar indifferenten Oelen und 
Spiritus sogar in viel schwächeren Konzentrationen (1—2%) die schwer¬ 
sten Hautentzündungen und bei Ganz-Einreibungen Vergiftungserscheinun¬ 
gen hervorruft? Dr. S. 

63. Mareksehes Räudemittel. Liegen Becbachtungen über die Ma¬ 

rek sehe Mischung, bestehend aus 1 Teil Petroleum und 2 Teilen 
Sesamöl als Räudemittel vor? W'ie ist diese Mischung unschädlich für. 
die Haut und das Tier anzuwenden? Dr. S. 

64. Oelige Räudemittel oder Linimente? Haken die öligen Räude¬ 

mittel bei ihrer leichteren Verteilbarkeit, kräftigeren Applikationsmög¬ 
lichkeit (massieren), grösseren Tiefenwirkung und enormen Dauerwir¬ 
kung gegenüber den Linimenten wegen der schnelleren Verdunstung 
des Spiritus und der starken Reizwirkung ihrer Antiseptika einen 
Vorzug? Dr. S. 

65. Versorgungsanspruch Kriegsbeschädigter Veterinäre. Steht einem 

praktischen Tierarzte, der gleich zu Beginn des Krieges eingezogen 
und als Veterinär mit der Truppe ins Feld rückte, sich im Felde eine 
schwere Lungenentzündung zuzog und jetzt seit etwa 1 Jahre nur 
noch gamisondienstfähig ist, nach dem Kriege Anspruch auf Pension 
zu? Gerade wir praktischen Tierärzte sind unseren beamteten und 
aktiven Kollegen gegenüber sehr im Nachteil; wir brauchen in unse¬ 
rem Berufe eine eiserne Gesundheit. Da ich nun infolge der Lun¬ 
genentzündung nicht mehr fähig bin, meinen Beruf als prakt. Tierarzt 
in dem Masse auszuüben, wie vor dem Kriege (Radfahren, Witte- 
rungseinflüsse usw.), so sehe ich eigenUich der Zukunft mit Besorgnis 
entgegen. Ist hier also eine Pension zuständig und in- welcher Höhe? 
(Approbiert 1906, jetzt Oberveterinär.) M. 

66. Methode zum Eingehen flüssiger Arzneien für Pferde. Gibt es 

eine Mulhode, nach der man Pferden flüssige Arzne’en ohne jede Ge¬ 
fahr (Schluckpneumonie) per cs verabfolgen kann? W. 

67. Gebührenberechnung für Zeitverlust tei Ausübung der Ergänzungs- 
fleischbeschau. Ich frage hierdurch ergebenst an, ob der zwecks Aus¬ 
übung der Ergänzungsfleischbeschau zurückgelegte Landweg mit 40 Pf. 
das km auch dann berechnet werden darf, wenn dfer Tierarzt diesen 
Weg mit dem Wagen des Besitzers zurückgelegl hat, oder ob im ver¬ 
neinenden Falle der Tierarzt für diesen durch den zurückgelegten Weg 
entstehenden Zeitverlust Gebühren in Anrechnung bringen darf. 

Dr. K- 

Antworten. 

47. Beförderung zum Stabsveterinär ohne Patent und Höhe der 
Pension. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Die Beförde¬ 
rung der Angehörigen des Beurlaubten- und inaktiven Standes er¬ 
folgt allgemein während des Krieges vorläufig ohne Patent. Unter 
sich rangieren die o. P. Beförderten nach dem Datum ihrer Beförde¬ 
rung, bei gleichem Datum nach dem Dienstalter, dann nach dem Le¬ 
bensalter. -Diese Gesichtspunkte werden auch bei der künftigen Patent¬ 
erteilung massgebend sein. Die Patenterteilung ist während des Krie¬ 
ges wohl wegen der häufigen Veränderungen ausgesetzt. 

Die Pension wird auch na;h Ihrem Ausscheiden aus dem Kriegs¬ 
dienst nur nach dem Oberveterinärgehalt bemessen; sie erhöht sich 
nur um die durch den Kriegsdienst noch erworbene höhere Dienstzeit 


48. Mobilmachungsgeld. (Antwort auf die in Nr. 13 gestellte 
Frage.) Beim Eintrit zu einer immobilen Formation standen Ihnen 
M 400,— Einkleidungsbeihilfe zu; kein Mobilmachungsgeld, das erst 
mit dem Uebertritt zu einer mobilen Truppe zuständig wird; da¬ 
her die Bezeichnung Mobilmachungsgeld. Kamen Sie am 19. 2. 16 in 
eine mobbe, berittene Vet.-Offizierstelle, so wurden M 500,— 
Mobilmachungsgeld und M 300,— Einkleidungsbeihilfe, zusammen 
M 800,— zuständig, auf welche jedoch die früher empfangenen M 400,— 
anzurechnen waren. Sind Sie nicht beritten, oder wurde Ihnen die 
Reitausrüstung dienstlich gestellt, so waren zuständig: M 250,— Mo- 
bihnachungsgeld und M 300,— Einki. Beihilfe, zusammen M 55Q,—, ab¬ 
züglich der früher erhaltenen M 400,—, bleibt Rest M 150. S. 

53. Gehaltszahlung:- (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) 
Nach K. B. V. § 8, ld und A. V. Bl. 1915 Nr. 711 wird das Gehalt 
des neuen Dienstgrades mit dem 1. des Monats zuständig, in dem die 
Beförderung verfügt ist; in Ihrem Falle also mit dem 1. 6. 15. Sie 
haben demzufolge den Urrlerschiedsbetrag vcn 105 M zu fordern. 


54. Lumbago. (Antwort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Ein 
Kollege hatte im Frieden bei einer schweren, hochtragenden belgischen 
Stufe Jodtinktur als Einlauf mit Erfolg gegen Lumbago angewandt. 
Davon erzählte er mir kürzlich. Ich folgte seinen Spuren, indem ich 
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10,0 Jcdum pur., 3,5 Kal. jodat. auf 50 g Spiritus löste, in einen 
vollen Tränkeimer schüttete und mit dem Irrigator einlauien liess. 
2 Mann pressten mit Strohwischen den After zusammen. Nach 15 
Minuten trat ein Mastdarmkrampf ein, so dass alles bis auf eine ver¬ 
schwindend kleine Menge aufgenommen wurde. Hinterher trat eine 
unbedeutende Mastdarmentzündung auf, die ohne Eingriff abheilte, und 
der man vielleicht durch Beimengung irgend eines schleimigen Mittels 
Vorbeugen könnte. Das Pferd liess ich dann 20 Stunden ruhig liegen, 
dann wurde es mit Unterstützung hcchgebracht und in den Hänge¬ 
apparat gestellt, den es jedoch nicht benutzte. Nach 2 Tagen lief das 
Tier schon wieder umher. Darf ich Kollegen N. um Nachricht bit¬ 
ten? Anschrift bei der Schriftleitung. P. 111. 

55. Vergütung bei Verzichtleistung auf Burschen und Plerd. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 14 gestellte Frage.) Unter welchen Voraussetzun¬ 
gen dfe Vergütung für Verzicht auf den Burschen gezahlt wird, be¬ 
stimmt der kriegsm. Erlass 690/11, 14a 1 vom 20.11. 14; diese Be¬ 
stimmungen gelten ganz gleichmässig für Offiziere, San.-Offiziere, Vete 
rinäroffiziere und Beamte in immobilen Stellen. Für mobile 
Stellen des Feldheeres kommt ein Verzicht nicht in Betracht. Für 
Verzicht auf das zuständige Pferd gibt es keine Vergütung. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Ber in-Frankfurter Gummiwaren-Fabriken. Der Rein¬ 

gewinn der Uoiellschait im abgelaufenen Jahr stellt sich nach Ab¬ 
schreibungen von 235 555 (200 632) M und Rückstellung von wieder 
30 000 M auf Delkrederekonto auf 412 172 (375 537) M. Hiervon 

sollen 8 (7) Prozent Dividende zur Verteilung gelangen und 
291 474 (i. V. 262 113) M auf neue Rechnung vorgetragen werden. 
Was das laufende Geschäftsjahr anbetrifit, so sei es unmöglich, heute 
ein Urteil abgeben zu können, da die Dauer des Krieges gegenwärtig 
nicht abzusehen ist. 

# Daimler Motoren-Gesellschaft in Stuttgart-Untertürkheim. Der Jah¬ 
resabschluss weist einschliesslich des Vortrages von 496 978 M einen 
Reingewinn von 6 620 604 M gegen 4 604 471 M im Vorjahre auf. 
Der Aufsichtsrat schlägt eine Dividende von 24.Prozent gegen 
16 Prozent im Vorjahr vor. 2 7C0 948 M (i. V. 1 070 826 M) wer¬ 
den zu ausserordentlichen Abschreibungen verwendet, 1 Million Mark 
(wie i. V.) dem Kriegsunkostenfonds, 500 000 M dem ordentlichen Re¬ 
servefonds überwiesen und 714 888 M auf neue Rechnung vorgetragen. 

# Hannoversche Gummiwerke „Excelsior“ Akt.-Ges. in Hannover- 
lindem Infolge bedeutender rechtzeitiger Einkäufe verfügte die Gesell¬ 
schaft nach dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes zu Beginn des 
Jahres 1915 noch über einen grossen Vorrat an Rohmaterialien zu ver¬ 
hältnismässig günstigen Einkaufspreisen; es gelang ferner durch grosse 
Fortschritte auf chemischem und technischem Gebiete in der Fabrika¬ 
tion, sich den durch den Krieg bedingten Verhältnissen anzupassen und 
durch Lieferung zweckentsprechender Kriegsqualitäten den Umsatz auf 
ansehnlicher Höhe zu erhalten, während andererseits die ausgedehnten 
mechanischen Werkstätten durch Ueternahme von Aufträgen für die Ge¬ 
schossfabrikation ausgenutzt wurden. Ueber das Schicksal der For¬ 
derungen im feindlichen Aus lande erfuhr die Verwal¬ 
tung auch im verflossenen Jahre nichts Bestimmtes. Wie aber bereits 
im letzten Geschäftsbericht bemerkt, glaubt die Verwaltung, sich durch 
vorsichtige Aufnahme derselben gegen unerwartet kommende Ausfälle 
genügend gesichert zu haben. Es wurde ein Bruttogewinn von 
3 913 580 M und ein Reingewinn von 1 355 843 (i. V. 1 053 578) 
Mark erzielt. Die Abschreibungen wurden auf 801 078 (i. V. 734 738) 
Mark festgesetzt. Bezüglich der Verwendung des Reingewinns sollen 
der Generalversammlung Vorschläge unterbreitet werden. 

# Chem. Fabrik Helfenberg A.-G. vorm. Eugen Dieterich. Das 
mit einem Aktienkapital vcn 803 0C0 M arbeitende Unternehmen erzielte 
einschliesslich des Vortrages vom Jahre 1914 einen Betriebsgewinn vcn. 
302 572,80 M im Geschäftsjahr 1915. Nach Abzug der Unkosten und 
49 578,95 M für Abschreibungen ergibt sich ein Reingewinn von 
252 993,$5 M. Aus dem alsdann verbleibenden Gewinnsaldo werden 
auf Spezialreservefonds-Kcnto 20 0C0 M, für Auszahlung von 4% Di¬ 
vidende 32CO0 M. für Delkrederekonto 15 000 M, für Rücklagekonto 
für die Kriegsgewinnsteuer 25 000 M, für Tantieme an den Vorstand 
19 613,90 M. für Tantieme an den Aufsichtsrat 7 845,56 M, für 5% 
Superdividemde 40100 M, für den Unterstützungsfonds 20 000 M über¬ 
wiesen und auf neue Rechnung 73 534,39 M vorgstragen. Die Divi¬ 
dende, welche auf 9% für das Geschäftsjahr 1915 festgelegt wird, ge¬ 
langt ab 17. März 1916 gegen Vorlegung des Dividendenscheines Nr. 18 
mit M 90,— zur Auszahlung. 

# Markt- und Kühlhallen in Hamburg. Die Gesellschaft für 
Markt- und Kühlhallen in Hamburg, die zwei Filialen in Berlin, zwei 
in Hamburg, eine in Altena und eine in Halberstadt unterhält, hat 
im abgelaufenen Geschäftsjahre nach Abzug von 470 694 Mark Ab¬ 
schreibungen auf Anlagen (i. V. 494 527 Mark reguläre und 103 000 
Mark Extraabschreibungen) unter Einschluss des Vortrages aus dem 
Vorjahre von 80 360 Mark (75041 Mark) einen Gesamtgewinn von 
488 717 Mark (489 75Q Mark) erzielt, nachdem das De’krederekonto, 
welchem seinerzeit 35 000 Mark für eine inzwischen geordnete Angele¬ 
genheit zugeführt wurden, aufgelöst worden ist. Der Generalversamm¬ 
lung soll die Auszahlung einer Dividende vcn 5 Prozent (wie 
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i. V.) vorgeschlagen werden. Dem gesetzlichen Reservefonds sollen 
20 417 Mark (20 474 Mark) zugeführt, für Talonsteuer wieder 500b 
Mark zurückgestellt und 80 005 Mark (80 360 Mark) auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Die Generalversammlung lindet am * 
April, 11 Uhr vormittags, in München statt, weil dies der Wohnsiu 
des grössten Teils der Aufsichtsratsmitglieder ist. 

# Continental Caoutchouc und Guttapercha Compagnie, Hannover. 
Aus einem Reingewinn von 8,3 Mill. Mark (7,5 Mill. Mark) sollen, 
wie bereits bekannt, wieder 30Proz. Dividende zur Ausschüttung ge 
langen. Im Geschäftsbericht weist die Verwaltung auf die 
grossen Leistungen der deutschen Gummiindustrie im Kriege hin. £$ 
ist dieser gelungen, durch Verwendung von Ersatzstoffen ihre Lebtungs* 
fähigkeit in vollem Masse aufrecht zu erhalten. Die Beschäftigung der 
Werke der Gesellschaft war unter Berücksichtigung der Verhältnisse und 
im Hinblick auf die grosse Zahl der Einberufungen befriedigend. Ueber 
ihre Gesellschaften im feindlichen Ausland ist die Verwaltung ohne 
Nachricht, ln der Bilanz sind die Kreditoren von 17,6 Mill. Mark 
auf 22,7 Mül. Mark gestiegen. Der Bestand an Wertpapieren zeigt 
eine Zunahme von 3,2 Mill. Mark auf 12 Mill. Mark. Die Vorrik 
sind von 9,3 Mill. Mark auf 5,2 Mall. Mark zurückgegangen. Vcn 
den Debitoren sind die Schulden in laufender Rechnung von 19,1 Mill. 
Mark auf 10,6 Mill. Mark, die Schulden der Tochtergesellschaften vcn 
7,9 Mill. Mark auf 3,3 Mill. Mark und die Anzahlungen von 2,6 
Mill. Mark auf 549 002 Mark zurückgegangen. Dagegen weist das 
Bankguthaben die stattliche Zunahme von 14,7 Mill. Mark aut 
36 Mill. Mark auf, 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Bad Harzburg, Gebirgsluftkurort und Solbad. Unter diesen 
Titel ist vom Herzoglichen Bade-Kcmmissiariat soeben der diesjährig« 
Führer herausgegeben worden, der sich wie alljährlich wieder durch 
hervorragend künstlerische Ausstattung vor Seinesgleichen auszeichnet. 
Besonders schön wirken die zahlreichen prachtvollen Bilder, sie geben 
im Verein mit dem umfassenden Text einen anschaulichen Begriff vcn 
dem lieblichen Badeort, der im glücklichen Gemisch mit der herben 
Schönheit des Harzes alle Wahrzeichen des vornehmen Kurortes und 
zeitgemässen Solbades in sich vereint und so recht zeigt, welche Schön 
heiten das Mittelgebirge unseres Vaterlandes besitzt. Eine wertvolle 
Ergänzung des hübschen Führers bildet das amtliche Wohnungsver¬ 
zeichnis mit allen Preisen, so dass jeder sich schon daheim ein Bild 
machen kann, wie hoch ungefähr die Kosten eines Kuraufenthaltes in 
Harzburg sind. Beide Bücher sowie ein Ortsplan werden auf Wunsch 
kcs'enfrei verabfolgt. 


" „Schwarzes Brett“. ■ 

Ausgeschriebene Stellen m d amtliche’ Bekanntmachungen: 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnomoai 


Todes-Anzelge. 

Heute Vormittag halb 10 Uhr verschied nach kürzerer 
Krankheit versehen mit den hl. Sterbesakramenten unser lieber 
Gatte, Vater und Grossvater 

Julius Hermann 

Tierarzt 

im Alter vcn 30 Jahren. 

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Wellendingen, den 31. März 1916. 


Königl. Sächs. Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

Das Sommersemester 1916 beginnt am 1. Mai. Die Immatri¬ 
kulation dauert bis mit 20. Mai. (W 


Schlachthausdirektorstelle. 

Die Stelle des Direktors am hiesigen städtischen Schlachthause ist 
alsbald mit einem Tierarzt zu besetzen. 

Die Besoldung besteht aus 2580 M Grundgehalt, 6 Alterszula- 
gen von je 200 M, die von 3 zu 3 Jahren gewährt werden, uw 
treier Wohnung und Feuerung im pensionsfähigen Wert von 420 M. 

Nebeneinnahme im ungefähren Betrage von 400 M ist wahr 
scheinlich, kann aber nicht garantiert werden. Privatpraxis ausser¬ 
halb der Dienststunden zulässig. 

Es sind 1COO M Kaution zu stellen. 

Bewerbungen mit Leberslauf und Zeugnissen sind baldigst n 
uns einzu reichen. 

Langensalza, den 21. März 1916. 

Der Magistrat. 
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Militär-Veterinärärztliches. 

Wir haben seither eine Anzahl Klagen der im Felde stehenden 
Kollegen, namentlich in Bezug auf die Beförderungsverhältnisse veröf¬ 
fentlicht. Unserem Grundsatz getreu, die verschiedensten Richtungen zu 
Wort kommen zu lassen, bringen wir nachstehend auch die Aeusserungen 
eines feldgrauen Kollegen, welcher einen anderen Standpunkt einnimmt. 
Er überschreibt seine Ausführungen: 

An die Unzufriedenen. 

Fast in jeder Nummer der tierärztlichen Fachzeitschriften erschei¬ 
nen Klagen über die schlechten Beförderung9verhältijisse der Veterinäre, 
bes. der des ungedienten Landsturms. Nach meinem Geschmack fällt 
das nun mittlerweile etwas auf die Nerven und stimme ich deshalb 
dem Schlusssätze des Artikels der Nr. 14 der „T. R. M vcll und 
ganz zu. 



Oberveterinär a. D. Ludwig V a h 1 - Ostrowo (Bz. Pcsen) 
feiert am 26. April sein fünfzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Anscheinend sind besonders die ungedienten Veterinäre nech immer 
nicht befriedigt, trotzdem ihnen das Kriegsministerium dcch sehr ent- 
gegengekommen ist. Diese Herren wollen doch mal nicht vergessen, 
dass sie es nur ihrer Eigenschaft als Tierärzte zu verdanken haben, 
wenn sie nicht bei „Schipp, Schipp, hurrah“ zu dienen brauchen. 
Haben Sie, meine Herren, einmal bei einer ArmieTungs-K'impagnie nach¬ 
gefragt, wieviel Akademiker, ältere, dort sind? Ich kenne eine solche, 
in der 4 Amtsrichter und 3 Rechtsanwälte schippen und Draht ziehen. 
Und in Russland habe ich erne leichte Haubitzbatterie kennen gelernt, 
deren Mannschaft zu % aus Leuten mit Einjährigem und Akademikern 


bestand im Alter von 36 bis 42 Jahren. Ich sollte meinen, wenn man 
solche Verhältnisse kennt, schweigt man am besten in der eigenen, 
besseren Lage still, besonders in Anbetracht der Lage der Veterinäre 
des Beurlaubtenstandes, die aus irgend einem Grunde erst während des 
Feldzuges die Achselstücke bekommen haben. Die haben doch wenig¬ 
stens gedient, auch Uebungen gemacht, Geld ausgegeben in der Zeit, 
wohingegen die Ungedienten solches verdient haben. Und heute? Der 
Ungediente kann Oberveiterinär werden, der Reservist usw. desselben 
Alters nicht, wenn er erst im Kriege befördert ist. 

Und warum soll denn den Veterinären eine Extrawurst gebraten 
werden? Der Leutnant von 18 Jahren bekommt doch auch dasselbe 
Gehalt wie sein Kamerad von 40 Jahren. Und letzterer mus9 sich 
genau so gut dem 28jährigen Hauptmann unterordnen, wie ersterer. 
Ueberhaupt ist die ständig wiederkehrende Heranziehung der Verhält¬ 
nisse bei den Frontoffizieren durchaus unangebracht, weil es zwei ganz 
verschiedene Gegenstände sind. 



KreUtierarzt a. D. Paul Haunschild - Breslau 
feiert am 20. April sein sechzigjähriges Tierarztjubiläum. 

Malleinaugenprobe. 

Von Tierarzt D r. H a s a k in Hajmasker (Ungarn). 

(Fortsetzung.) 

Unter solchen Umständen hatte ich die Gelegenheit während der 
siebzehn Monate, bei vielen Hunderten von Pferden unter den ver¬ 
schiedensten mehr oder weniger bequemen örtlichen Verhältnissen die 
Augenprobe durchzuführen. Sehr häufig blieb mir die Festsetzung des 
Zeitpunktes für die Durchführung überlassen. Anderesmal musste dies 
sofort ohne besondere Vereinbarung und Vorbereitung geschehen. Bei 
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Emzelnbequartjerungeni in verschiedenen Bauerstallungen, Scheunen, 
Schöpfen und im Freien gehörte die Malleinisierung von zweihundert 
Pferden bei einem über einen halben Meter tiefen Kotmeere gerade 
nicht zu besonderen Annehmlichkeiten, umsomehr, als in diesem Pferde- 
bestande vor kaum zwei Monaten ein Rotzfall zu verzeichnen war, 
welcher Umstand zur streng genauen Vorsicht mahnte. Für solche 
Fälle boten Masseneinquartierungen in Meierhöfen oder Kasernen eine 
Entschädigung. Blieb es mir überlassen den Zeitpunkt fürzuwählen, 
so ging und gehe ich derart vor, dass die betreffenden Pferde über 
Nacht stehen bleiben. Am folgenden Tage früh zwischen sechs bis 
zehn Uhr je nach der Jahreszeit werden zuerst alle Pferde auf den Ge¬ 
sundheitszustand untersucht und in das vorgeschriebene Verzeichnis der 
Reihe nach aufgenommen. Haben die Pferds weder Namen noch Num¬ 
mern, so werden letztere durch Einflechten von Leder- oder steifen 
Papierstreifen, auf denen fortlaufende Nummern verzeichnet sind, ver¬ 
sehen. AlKällige Erkrankungen wie Druse, Influenza, ansteckende Lun¬ 
genbrustfellentzündungen, katarrhalische Erkrankungen der Augen usw. 
werden vermerkt. Zur Verfügung stehen für gewöhnlich vier, höch¬ 
stens sechs Wärmemesser, je nach der Zahl der beigezogenen Veteri¬ 
näre, die ihre Wärmemesser beistellen und zumeist auch das Einführen 
und Ablesen derselben besorgen. Zum Halten der Pferde beim Messen 
der Körperwärme genügen allgemein zwei Wartepersonen, von denen 
eine das Aufheben des linken Vorderfusses, die andere das Wegziehen 
des Schweifes nach der rechten Seite des Pferdes besorgt. Jede Hilfs¬ 
kraft bedient je zwei Wärmemesser stets sprungweise über ein Pferd. 
Gewöhnlich geht die Wärmemessung ohne Zwangsmittel vor sich, selbst 
bei Hengsten; höchstens bei rossigen Stuten muss die Bremse ange¬ 
legt werden. Die eingeführten Wärmemesser — mit zugeschmolzenen 
Enden sind allen anderen vorzuziehen — werden mittels Schnürchen, die 
am Ende die gewöhnlichen Klemmen für Selbstbindermaschen tragen, am 
Schweife befestigt. In langsam gemütlicher Reihenfolge geschieht nun 
das Herausnehmen, Reinigen, Ablesen, Abschütteln, Einfetlen und Wie¬ 
dereinführen der Wärmemesser. Sind alle Pferde gemessen, so wird 
in der gleichen Reihenfolge das Mallein, wie es von den Hochschulen 

zur Augenprobe verabfolgt wird, mit dem beigegebenen Pinsel in den 
linken Lidbindehautsack eingestrichen. Zu diesem Behufe werden die 
Pferde in eine Reihe nebeneinander oder im Stande verkehrt gestellt. 

Vorsichtshalber lasse ich die Pferde immer gleich bei den Köpfen fest- 

halten, weil sonst das schlechte Beispiel sofort Nachahmer' findet. Bei 
allen Pferden besorgen dies die beiden fürgewählten Personen, die mit 
mir zugleich cbe Reihen abschreiten. Zu jeder Seite des Pferdes stellt 
sich je ein Mann. Der Linksstehende hält dann mit der linken Hand 

die Halfter, mit der rechten das linke Ohr des Pferdes, der Rechts¬ 
stehende hält mit • der linken das rechte Ohr, mit der rechten Hand 
den Haarschopf des Pferdes. Derart festgehaltene Pferde lassen das 
Einbringen des Malleins ruhig gewähren. Der Pinsel wird vor dem 
Gebrauche in einer Sublimatlösung 0.5 : 1000 ausgeschwemmt und zwi¬ 
schen einem mH steriler Gaze überzogenen Wattestückchen durchgezo¬ 


gen. Das geschieht auch zwischen den einzelnen Verstreichungen des 
Malleins. Das Durchziehen des Pinsels muss unbedingt geschehen, 
weil sonst der mit Tränen vollgesogene Pinsel, dem etwa noch von 
der Haut des Pferdes Schmutzteilchen beim unbemerkten Berühren der 
Haut anhaften können, zur Verdünnung und Verunreinigung des 
Malleins beiträgt. Wenn schon hinsichtlich der Beschaffenheit des 
Malleins der Erzeugungsstelle das Vertrauen vollauf geschenkt wird, 
so muss jedwede unnütze Entwertung des unentbehrlichen Mittels tun¬ 
lich vermieden bleiben. Vom Pinsel tauche ich nur den Haarschopf 
selbst in das Maliein ein. Beim Durchziehen wird der Pinsel am 
Gläschenhals leicht abgestreift, damit das Mallein nicht abtropft. Das 
Einstreichen selbst geschieht in das linke Auge. Die linke Hand lege 
ich auf die Stirne mit den Fingern am Augenbogen; letztere ziehen 
das obere Augenlid nach oben. Dadurch wird der Blinzknorpel, so¬ 
wie das untere Augenlid selbsttätig über den Augapfel gezogen. An 
der Stelle, wo die drei zuletzt genannten Teile zusammenstossen, ist 
eine Abhebung des unteren Augenlides vom Augapfel sichtbar. In die¬ 
sen Raum — nicht ganz im inneren Augenwinkel und auch nicht auf 

die Karunkel — führe ich den mit Mallein vollgesogenen Pinsel senk¬ 
recht auf den Rand des unteren Augenlides und parallel zur Augen- 
üäche in den Lidbindehautsack ein. Von da aus ziehe ich den wie 
eine Schreibfeder gehaltenen Pinsel gegen den äusseren Augenwinkel 
und wiederum zurück. Hierauf hebe ich mit dem Daumen der linke* 

Hand das untere Augenlid leicht über den Augapfel, und die rechte 
Hand führt den Pinsel durch den Bindehautsack beim äusseren Augen¬ 
winkel heraus. Das alles ist wohl schneller abgetan, als geschildert. 

Dieser Vorgang erwies sich mir als sicher, schnell und zweckmässig. 
Immer besser als das Herab- oder Wegziehen des unteren Augenlides 
oder das Auseinanderziehen der beiden Augenlider mit ausgespreizten 
Fingern der linken Hand, wie ich dies so oft gesehen habe. Beides 
verursacht starkes Tränen des Auges, häufig auch das Anbringendes 
Malleins auf die Augenlider anstatt in den Lidsack. Durch das Hin 
und Herstreichen wird auch der Impfstoff zur Genüge eingerieben. Das 
einfache Betupfen der Hornhaut oder das leichte Berühren des Blinz 

knorpels, sowie das Eindräufeln des Malleins mit einem Tropfröhrchen 
mögen weiterhin als fein und vornehm angesehen und bezeichnet wer 

den; den Zweck erfüllen sie nicht. Gerade solchen Angstmaiem, die 

mit Nachdruck dem Eintropfen des Malleins das Wort reden, war seit 
jeher der tierärztliche Beruf eher aHes andere als Wissenschaft und 

Kunst! Ebenso genügt nicht die Anordnung für die Wartmannschait, 

an den Köpfen der malleinisierten Pferde gar nichts zu putzen, möge 
es sein was es wolle. Ich lasse stets durch einen falls erforderlich 

auch mehr gebildetere, vertrauenswürdige Personen Pferde und Wart* 

mannschaft genau überwachen. Ob dies geschieht, überzeuge ich mich 
selbst, da ich, wenn nur haljbwegs tunlich, die Pferde schon nach den 
ersten vier Stunden, sodann von drei zu drei Stunden besichtige 

Manchmal messe ich die Körperwärme nicht nur beim Abnehmen des 
Ergebnisses, sondern auch schon nach sechs bis sieben Stunden. Dies 


Allerlei. 

# Der Neubau des preuss. Landwirtschaftsministeriums in Berlin 
und zwar der in der Königgrätzer Strasse gegenüber der Köthener- 
Strasse liegende Teil ist jelzt auch im Innern teilweise fertiggestellt; 
er wird noch im Laufe des Sommers bezogen werden. Von den im 
Untergeschosse errichteten Läden sind bereits einige vermietet. Die 
Gesamtvoileindung des Monumentalgebäudss soll bis zum nächsten Früh¬ 
jahr erfolgen. 

# Ueber die Erzeugung und den Verbrauch von Fleisch, Fett, 
Milch und Butter in Deutschland und einigen anderen Kulturstaaten Eu¬ 
ropas, insbesondere Grossbritannien enthält ein Bericht der Staatshaus¬ 
haltskommission des preussischen Abgeordnetenhauses (erstattet von dem 
Abg. Dr. Hoesch - Neukirchen) über „die Viehbestände und die 
Fleisch-, Fett-, Milch- und Butterversorgung während des Krieges“ 
(Drucksache Nr. 67) interessante Angaben. 

Während im Jahre 1880 nach den zuverlässigen Berechnungen des 
Professors Esslen erst 30 kg Fleischgenuss jährlich auf den Kopf der 
Bevölkerung Deutschlands gekommen sind, hat dieser sich zu Anfang 
der 90 er Jahre des vorigen Jahrhunderts schon auf mindestens 40 kg 
gestellt und ist nunmehr schon seit einer Reihe von Jahren bis zu 
54 kg angewachsen. Dies hat zur Folge, dass im Jahre 1890 bei 
einer Bevölkerung von 49 428 000 Menschen 1977 Millionen Kilogramm 
Fleisch produziert bezw. angeboten werden mussten, während im Jahre 
1910 eine Bevölkerung von 64 926 000 Menschen bereits eine Fleisch¬ 
anlieferung von 3506 Millionen Kilogramm verlangte. Damit ist inner¬ 
halb vcn 2 Jahrzehnten, von 1890 bis 1910, der jährliche Fleischver¬ 


brauch Deutschlands um 77% angewachsen. Diese in keinem anderen 
Lande Europas erreichte Konsummenge ist bis auf einen Restbetrag 
von 4 bis 6% in Deutschland selbst erzeugt worden. Hierzu ist 
nicht mir eine wesentliche Steigerung unserer Bestände nötig gewesen, 
die bei' den Schweinen in den 20 Jahren von 1892 bis 1912 volle 
80%, bei den Rindern allerdings nur 14,9% betragen hat, s:ndent es 
musste eine ausserordentliche Veredelung unserer Viehbestände statt¬ 
finden, unter der eine Steigerung der Futterverwertung, eine Hebung 
der Frühreife, der Nutzungsleistungeh jeder Art und auch eine bevor 
zugte Entwickelung solcher Körperteile zu verstehen ist, die für den 
menschlichen Konsum einen besonderen Wert haben. Diese Aufgabe 
ist durch züchterische, ernährungsphysiologische und betriebstechnische 
Arbeit in grossartigster Weise gelöst worden. Ganz besonders g rcss 
sind auch die Fortschritte auf dem Gebiete der Milchviehhaltung; denn 
die Molkereierzeugnisse, die im Jahre 1900 nach zuverlässiger, sach¬ 
kundiger Berechnung einen Wert von 1640 Millionen Mark in Deutsch 
land dargestellt haben, sind im Jahre 1912 auf Grund verschiedener 
und von verschiedenen Gesichtspunkten ausgehender Berechnungen 
reits auf 3500 Millionen Mark veranschlagt worden. Wir haben damit 
eine Steigerung der Molkereierzeügnisse in den 12 Jahren von IW 
bis 1912 um 113,4% zu verzeichnen gehabt. Man kann aus diesen 
Zahlen ersehen, dass die tierischen Erzeugnisse gegenüber dein tat 
sächlichen Bevölkerungszuwachs um ein Vielfaches mehr angewachsen 
sind; denn die Bevölkerungszunahme zwischen den Zählungen vcn 
1890 und 1910 hat nur 31,4% betragen. 

Aber mit geradezu mathematischer Genauigkeit lässt sich die über 
ragende Verssrgung Deutschlands mit Viehprodukten während der Frte 
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nur aus eigenem Anlrie’ e zum Vergleiche bei besonders starker Sch’.eim- 
abscnderung aus cen malleinisierten Augen. Ein mehrmaliges Besich¬ 
tigen der Pferde ist wohl nicht erforderlich, erleichtert und beschleu¬ 
nigt aber bedeutend die Endbeurteilung der Probe selbst dann, wenn 
der Pferdewärter doch ku letzten Augenblicke mit dem Aermel schnell 
über die Augen fährt, weil sie ihm zu unrein sind. Die Beurteilung 
nehme ich jetzt stets am folgenden Morgen, somit nach zwanzig bis 
-vierundzwanzig Stunden vor. Sind zweifelhafte Endergebnisse, dann 
wird sofort nachmalleinisiert oder das zweite Auge eingestrichen. In 
den ersten Fällen beurteile ich nach 9—12, in den letzteren wiederum 
erst nach 20—24 Stunden. Dadurch will ich nicht gesagt haben, dass 
die Beurteilung nicht auch früher vorsdchgehen darf. Ich finde erfah» 
rungsgemäss eine spätere Beurteilung sicherer. Eine tatsächlich posi- 
live Wirkung dauert ja verhältnismässig lange. Andererseits kann eine 
Wirkung, die au! Rotz schliessen lässt, auch sehr bald in die Erschei¬ 
nung treten. Letzteres war der Fall bei einem rotzkranken Dienst¬ 
pferde, das bei der Zerlegung Veränderungen eines infiltrierten Lungen¬ 
rotzes gezeigt hat. Der Fall war folgender: 

Im Herbste 1914 trafen bei einem reitenden Geschütz-Ersatzabteil 
54 kranke und verwundete Pferde einer Marschtruppe ein. Den tier¬ 
ärztlichen Dienst hatte bisher ein Einjährig-freiwilliger Veterinär mit 
zwei Halbjahren versehen. Der Befehlende verlangte einen Tierarzt. 
Mir fiel die Aufgabe zu, auch bei diesem Truppenteil den Dienst zu 
leisten. Er hat in den Meiereien eines bischöflichen Schlosses der 
2ips und im zugehörigen Dorfe Obdach bezogen. Unter den kranken 
Pferden waren auch einige Drusefälle. Die kranken Tiere waren näm¬ 
lich einzeln untergebracht. Die gesunden Pferde der Ersatzabteilung 
in den Meierhpfen. Gelegentlich der Behandlung der Druse bedeutete 
mir der Einjährige, dass sich unter den alten Batteriepferden auch ein 
derart krankes Pferd befindet. Die Geschwulst wolle trotz feuchtwar¬ 
mer Umschläge mit Karbol- und Sublimatwasser nicht weich und auch 
nicht kleiner werden. 

(Schluss folgt.) 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

8. Schweinepest. 

Mitteilungen über mit dem Serum gegen 
Schweinepest nach Hutyra und Koeves gelegent¬ 
lich des Ausbruches der Schweinepest in der 
Schweinezucht- und Mastanstalt N. vollzogenen 
Impfungen. Von Bezirkstierarzt S e 11 e 1 e in München. Nr. 33 
u. 34. 

Der Verfasser kommt auf Grund seiner Beobachtungen zu folgender 
Schussfolgerung: 

1. Eine Heilwirkung kommt dem Impfstoff nicht zu. Bei bereits 
erkrankten Tieren nimmt die Krankheit infolge der Impfung einen 
schlimmeren stürmischen Verlauf; 


densjahre weiterhin durch einen Vergleich mit den übrigen Kulturstaa¬ 
ten Europas beweisen. Während unsere Eigenproduktion an Schlacht¬ 
gewicht aller zum menschlichen Genuss geeigneten Nutztiere einschliess¬ 
lich von Geflügel und Wildarten 3 400 000 t im Jahre 1913 ausgemacht 
hat, ist England nicht über eine Produktion von 1 257 700 t hinausge¬ 
kommen. Dies hat zur Folge gehabt, dass England nicht weniger als 
48% des gesamten Fleischverbrauchs aus dem Auslande hat einführen 
müssen. Der 'Gedanke wirkt beängstigend, dass wir bei der Abwen¬ 
dung von einem zielbewussten Schutz unserer landwirtschaftlichen Pro¬ 
duktion zu ähnlichen Verhältnissen hätten gelangen können. Jedoch 
ist mit den Zahlen der erzeugten Fleischmenge noch keineswegs der 
volle Unterschied zwischen unserer und der englischen Leistung nach¬ 
gewiesen. Diese aus dem Ausland benötigte Menge wird aber für 
das Rindfleisch zu 20%, für das Hammelfleisch zu 70% in der Ferm 
von Gefrierfleisch, nicht etwa von Kühlfleisch, angeliefert. Ohne mehr 
über die Qualität des Gefrierfleisches sagen zu wellen, soll nur darauf 
hingewiesen werden, dass sich auch unsere arbeitende Bevölkerung 
sehr schnell für die minderwertige Ware bedankt hat, als im Jahre 
1912 ein schwacher Versuch der Gefrierfleischeipführung nach Deutsch¬ 
land zur Ausführung gelangt ist. In bedeutsamer Weise bildet sich 
aber ein Unterschied zwischen englischer und deutscher Fleischkost 
noch dadurch heraus, dass wir in Deutschland 62% des Fleischver¬ 
brauchs in Gestalt voh Schweinefleileisch, 35% als Rindfleisch und nur 
3% als Hammelfleisch zu uns nehmen, wählend bei den Engländern 
die Zahlen s sich verhalten ; wie 30 : 45 : 25. Das Schweinefleisch ist 
aber gerade für eine handarbeitende und sich im Freien bewegende Ar¬ 
beiterschaft von unendlich viel grösserer Bedeutung als die übrigen 


2. die Schutzwirkung hält ni r kurze Zeit an, wem die geimpften 
Tiere nicht möglichst bald nach der Impf.mg durch Aufnahme von 
Virus sich aktiv immunisieren können; 

3. die geimpften Tiere entwickeln sich im Vergleich zu ungeimpft 
gebliebenen Kcntrclliieren in unverseuchten urd unverdächtigen btallun- 
gen gleich; 

4. die Schutzimpfung hat nur Wert in grossen Beständen, in denen 
möglichst unmittelbar nach Eintritt der ersten Krankheitserscheinungen 
die noch vorhandenen Schweine der verseuchten Stallungen geimpft 
werden. Die Impfung gesunder Absatzferkel und deren Verbringung in 
vorher verseuchte Stallungen empfiehlt sich nicht. 

9. Starrkrampf. 

1. Ein Fall von Starrkrampf mit nachfolgender 
Erblindung. Von Distriktstierarzt Dr. Musterlein Göllheim. 
Nr. 19. 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenkl in Geiselhöring. Nr. I u. 52. 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Pöhlmann In Fürstenzell. Nr. 2. 

Schenkl (2) injizierte in einem Falle von Starrkrampf subkutan 
200 Gramm 25%iges Jodipin und 200 A. E. Tetanusantitoxin, Hess 
den ganzen Körper mit spirituösen Mitteln abreiben und als Futter fast 
ausschliesslich kurzgeschnittenen Klee verabreichen. In einem anderen 
Falle wandte er innerhalb 8 Tagen subkutan 50 A. E. Tetanusantitoxin, 
200,0 azid. karbolik. 20% und 100,0 Jodipin 10% an. In beiden Fäl¬ 
len besserte sich der Krankheitszustand bald, und die Krankheitser- 
scheinungen waren 4 bezw. 6 Wochen nach Beginn des Leidens voll¬ 
ständig beseitigt. 

Von Pöhlmann (3) wurde die Heilung in einem bedeutend 
kürzeren Zeitraum erzielt. In diesem Falle war eine 4 jährige Stute 
3 Wochen nach dem Kupieren des Schweifes an Starrkrampf erkrankt. 
Pöhlmann amputierte den Schweif nochmals, brannte das blutende 
Ende und legte einen Therapogenverband an, den er 3 mal täglich er¬ 
neuern Hess. ln den Mastdarm wurde 3 mal täglich Therapogenlö- 
sung eingefüllt, und gleichzeitig wurden 100 kzm = 400 A. E. Teta¬ 
nusantitoxin injiziert und im Mehltrank kleine Gaben Jodnatrium ver¬ 
abreicht. Bei dieser Behandlungsweise besserte sich der Zustand des 
Pferdes bereits nach 3 Tagen, und nach 3 Wochen war es vollkom¬ 
men gesund. 

Biei einem Pferde (1), das an Starrkrampf erkrankt und mit 25%igem 
Jedipin mit Erfolg behandelt worden war, zeigten sich an beiden 
Augen Hornhauttrübungen, welche Musterte in Verbindung bringt 
mit dem Tetanus. 

10. T u berkul ose. 

1. D ie fl e i s c h h y g i e n i s c h e Beurteilung tuberku¬ 
löser Tiere im Lichte alter Anschauung und neuer 
Forschung. Von Privatdozent Dr. M. Müller. Nr. 1 u. 2. 

I 2. Die Zunahme der Tuberkulose in bayerischen 
Rindviehbeständen. Nr. 17. 

3. Ein Beitrag zur Zunahme der Tuberkulose in 
bayerischen Rindviehbeständen. Von Amtstierarzt D r. 
Stroh in Augsburg. Nr. 15. 

4. Erwiderung auf die Anmerkungen des Herrn 
Dr. Attinger zu meinem Artikel „Ein Beitrag zur 
Zunahme der Tuberkulose in bayerischen Rind¬ 
viehbeständen“ in Nr. 15 der M. T. W. Von Amtstierarzt 
Dr. Stroh in Augsburg. Nr. 16. 

5. Eutertuberkulose. Von DistriktsMerarzt H. Born- 
h a r d in Weidenberg. Nr. 20. 


Fleischarten. Es enthält 4600 Kalorien auf je 1 kg, während das 
Rindfleisch nur 2420 und das Schaffleisch 3280 Kalorien besitzt. Ver¬ 
rechnet man hierauf die englische und die deutsche Fleischkost gegen¬ 
einander, so wird dem Deutschen ein Mehr von 33 957 Kalorien zu¬ 
geführt, das man beispielsweise bei der englischen Fleischkost durch 

eine Zulage von weiteren 14 kg Rindfleisch nur wettmachen kann. 

Dehnen wir aber die Vergleiche über das klassische Land des starken 
Fleischgenusses, nämlich England weiterhin aus, so können wir uns 
auf verschiedene Berechnungen der neuesten Zeit stützen, die natürlich 
um einiges voneinander abweichen, aber doch immerhin ein übersicht¬ 
liches und charakteristisches Bild uns geben. Nach einer neueren Zu¬ 
sammenstellung von Rubner haben wir folgenden Fleischverbrauch auf 
den Kopf der Bevölkerung in den letzten Friedensjahren zu ver¬ 
zeichnen: 

in Deutschland.52,3 kg, 

„ England.47,6 „, 

„ Frankreich.33,6 „, 

„ Oesterreich-Ungarn . . . 29,9 „, 

„ Russland .21,6 „, 

„ Italien .10,4 „. 

Stellt man nun die jährliche Leistung unserer Viehbestände danach 
zusammen, was diese uns an Milch, Milchprodukten, Fleisch, Fett, 
Blut, Häuten, Wolle, Haaren, Knochen, an Steigerung der Lebendge¬ 
wichte und der Zuchtqualitäten, aber auch an Arbeitsleistungen im 
landwirtschaftlichen Betriebe bringen, so kommt die Endsumme nach 
der Berechnung des Berichterstatters auf rund 10 MilHarden Mark. 
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6. Fehldiagnose, Tuberkulose bei einer Kuh be¬ 
treffend. Von Bezirkstierarzt Löhe in Naila. Nr. 8. 

7. Heilversuche gegen Tuberkulose. Von Distrikts- 
tierarzt von Velasco in Altomünster. Nr. 11. 

8. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Pöhlmann in Fürstenzell. Nr. 2. 

9. Miliartuberkulose beim Pferd. Von Distriktstier¬ 
arzt Will m Waldkirchen. Nr. 24. 

10. Tuberkulose bei einem Jungrinde. Von Distrikts¬ 
tierarzt Steiger in Lauterecken. Nr. 20. 

11. Tuberkulöse Veränderungen der Mittelfell¬ 
drüsen. Von Distriktstierarzt Lemberger in Immenstadt. Nr. 28. 

Eine Kuh (8) setzte die Stirn stets am Barren an. Beim Führen 
im Freien wurde der Kopf gesenkt gehalten, und das Tier drohte bei 
jedem Schritt kopfüber zu stürzen. Es wurde Gehirntuberkulose diag¬ 

nostiziert und bei der Sektion neben einem tuberkulösen Herd in der 
Leber Endokarditis ulzerosa thrombotika mit embolischen Infarkten des 
Gehirns und der Nieren nachgewiesen. 

Bei einer Kuh (5) zeigte sich seit dem letzten Kalben, seit 3 

Wochen, das Euter hart und derb. Knotenbildung war nicht vorhan¬ 
den. Milch wurde auf den Hinterstrichen garnicht, auf den Vorder¬ 
strichen nur in ganz geringer Menge abgesondert. Trotz Einreibung 
mit 10%iger Jodsalbe, Massage, Umschläge mit warmen Kartoffeln und 
häufigen Ausmelkens besserte sich der Zustand nicht, sondern im Ge¬ 
genteil, das Tier verlor den Appetit, die Schwellung des Euters und 
die Schmerzen nahmen immer mehr zu, und die Kuh ging in ihrem 

Ernährungszustand immer mehr zurück. Sie wurde daher geschlachtet, 
und bei der Sektion wurde Tuberkulose des Euters und Miliartuberku¬ 
lose fast sämtlicher innerer Organe nachgewiesen. Letztere dürfte zu¬ 
rückzuführen sein auf die Massage und die Einreibung des Euters. 

Daher ist bei allen Euterentzündungen, welche tuberkulöser Natur sein 
könnten, Massage nicht anzuwenden. 

Ein Jungrind (10), das vor etwa 4 Monaten von einem nebenste¬ 
henden Bullen besprungen und zusammengedrückt war, konnte seit die¬ 
ser Zeit nur mit Unterstützung aufstehen und zeigte schwankenden 
Gang. Sein blödes Aussehen liess auf eine Gehirnkrankheit schliessen. 
Daher wurde das Tier geschlachtet. Bei der Fleischbeschau fanden sich 
neben geringer Tuberkulose in der Brust- und Bauchhöhle an der har¬ 
ten Hirnhaut und an der Oberfläche des Gehirns einige hanf- bis erb¬ 
sengrosse, am verlängerten Mark unzählige ' erbsengrosse tuberkulöse 
Herde. Von letzteren waren im Gegensatz zu denjenigen in den übri¬ 
gen Organen einzelne verkalkt. Daher dürfte es sich um primäre Tu¬ 
berkulose des verlängerten Markes gehandelt haben. 

Bei einem Rinde (11), da9 seit einiger Zeit links aufgetrieben war 
und schlecht frass, war in der Bauchgegend bei Druck gegen den Pan¬ 
sen und auch vom Mastdarm aus ein harter Körper zu fühlen. Die¬ 
ser stellte sich bei der Schlachtung als ein grosser steinharter Futter¬ 
ballen heraus. Die Mittelfelldrüsen waren ausnehmend stark tuberku¬ 
lös verändert. 

Ein kräftiges 8 jähriges Arbeitspferd (9) ging trotz guten Appetits 
seit Wochen ohne nachweisbare Ursache im Ernährungszustände zurück 
und wurde plötzlich dämpfig. Dabei war es fieberfrei und zeigte keine 
Erscheinungen einer Erkrankung des Herzens oder von Lungenemphy¬ 
sem. 8—ll) Tage darauf wurde eine hochgradige Bronchitis mit Fieber 
(40,0—41,0) festgestellt. Die Temperatur fiel nach einigen Tagen auf 
38,9, stieg aber nach 24 Stunden wieder auf über 40° C und schwankte 
in der nächsten Zeit in derselben Weise. Mit dem Auftreten des Fie¬ 
bers verschwand auch der Appetit. Bei der Schlachtung wurden Mili¬ 
artuberkulose der Lunge und ausserdem in der Milz za. 10 hirsekom- 
bis erbsengrcsse tuberkulöse Abszesse nachgewiesen. 

Bei einer Kuh (6) waren bei der Auskultation rechts im unteren 
Dritteil grossblasige brummende Geräusche, im oberen Drittel mehr 
pfeifendes Rasseln zu hören, link3 im oberen und mittleren Drittel nur 
von Zeit zu Zeit Rasselgeräusche. Nach einer Tuberkuloseinjektion 
stieg die Temperatur, welche vorher 38,6° betragen hatte, auf 40,8°. Bei 
der Schlachtung fand sich eine abgeheilte umschriebene interstitielle 
Pneumonie im rechten vorderen Lappen, Abszessbildung im narbigen 
Gewebe mit Fisteln in einen Bronchus und ausserdem ein riesiges 
Emphysem der ganzen übrigen Lunge, aber keine Tuberkulose. Der 
Befund mahnt zur Vorsicht in gerichtlichen Streitsachen. 

Auf Grund der Beobachtungen am Augsburger Schlachthcf (2,3,4) 
ergibt sich eine Zunahme der Rindertuberkulose in Bayern. 

Verfasser (1) verbreitet sich ausführlich über die Entstehung des 
Begriffes „generalisierte Tuberkulose“ und wendet sich gegen die An¬ 
schauung, dass Milz und Fleischlymphdrüsen nur auf dem Blutwege 
infiziert werden können. Er hat zusammen mit Ishiwara, Mi¬ 
tei und Häutle folgends Tatsachen ermittelt: 

1. bei leichten erkennbaren Infektionen von Milz, Leber und 
Fleischlymphknoten ist keine Blutinfektion nachweisbar; 

2. beim Vorliegen einer Blut Infektion ist immer 
eine schwere tuberkulöse Veränderung wenigstens 
eines Organes mit destruktiven Veränderungen vor¬ 
handen; 

3. beim Vorliegen einer Blutinfektion erweisen sich 
auch solche Organe infiziert, welche pathologisch-ana¬ 
tomisch nicht als tuberkulös erkrankt zu erkennen sind; dies 
gilt insbesondere für die Milz, die Leber und das Euter; 

4. trotz der nachweisbaren Blutinfektion und der 
damit verknüpften Infektion der Organe erweist sich das Muskelge¬ 
webe in der Regel als frei von Tuberkelbazillen; 

5. die sogenannten Fleischlymphknoten erweisen sich 
ohne pathologisch-anatomische Veränderungen zu zeigen, nicht nur infi¬ 
ziert beim Vorliegen einer Blutinfektion, sondern dieselben erweisen 
sich — auch ohne pathologisch-anatomisch verändert zu sein. — als 
vereinzelt infiziert bei Abwesenheit einer Blutin¬ 


fektion. Das zugehörige Muskelgewebe ist, gleichgül- 
tig, ob mit dem makroskopisch latent infizierten Lymphknoten am 
Blutinfektion vorhanden oder abwesend ist, frei von Tuberkel 
bazillen. 

Günstige Wirkung (7) hatte die Anwendung von Burows Tn. 
berkulosan bei einem auf Phymatin deutlich reagierenden Ochsen und 
ebenso Klimmers Antiphymatol bei einer jungen Kuh, bei welcher 
vermittelst der Augenprobe und der klinischen Untersuchung' Tuberku¬ 
lose festgestellt worden war. 


laiik-iaiui ). 


I # u PicrdeIät I e I“ n 2 in Kriegs- und Teuerungszeiten. Von Dr R 
L a n li e J 8 * €r ’ Din * to J der landwirtschaftlichen Schule der freien 
Zehnl J? bls zwölfte Auflage. Hannover 1916. Ve? 
g Ä 1 H ' Sch *P* T ' Preis geheftet 1,25 M. 

Von diesem in unserer Nr. 52/1915 empfehlend besprochenen Werk- 
vnn" H St nu * nKh * d,e . ^hnte bis zwölfte Auflage erschienen und wuri 
^n demselben innerhalb eines Jahres 13 500 Exemplare verkauft 2 
fanden d ** ur ’ welchen Ank,an g dasselbe in den beteiligten Kreisen ge 


Animaiiscne wanrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieiie. 

# Beschränkung der Fleischausfuhr aus Schweden. Im Staatsrat 
vom 31. Marz 1916 ist Beschluss über den Umfang der Ausfuhr von 
Fleisch wahrend des Monats April gefasst worden. Die Höchstmenge 
der Ausfuhr wurde dabei auf 70 v. H. der Durchschnittsziffer der 
Fleischausfuhr im gleichen Monat der Jahre 1912, 1913 und 1914 fest- 
gesetzt. Die in dieser Weise beschlossene Herabsetzung der Ausfuhr 
soll indessen in erster Linie die Ausfuhr von Fleischkonserven treffen 

Im Staatlichen Lebensmittels usschuss hatten sich auch bei dieser 
Gelegenheit abweichende Meinungen darüber geltend gemacht, ob eine 
weitere Beschränkung der Fleischausfuhr erforderlich sei oder nicht 
Vorgeschlagen waren die Sätze 80 v. H. und 65 v. H. 


# Beantragte Regelung der Eierausfuhr aus Dänemark. Die däni 
sehen Eierausführer haben in einer Versammlung beschlossen, bei der 
Regierung die Regelung der Ausfuhr von Eiern zu beantragen. Man 
erwartet, dass sich der Preisregelungsausschuss in seiner nächsten 
Sitzung mit der Angelegenheit beschäftigen wird. 


# Viehausfuhr aus Schweden. Die Lrnidwirtschaft3gesellschaft von 
Malmöhus soll Ausfuhrgenehmigung für 1200 Stück Rindvieh für den 
Monat April erhalten haben, während sie Ausfuhrgenehmigung für 1500 
Stück beantragt hatte. Die Bewilligungen für Vieh zur Konservenberei- 

vcn k 8 auf 125 000 kg herabgesetzt worden. Die 

Menge der Kompensationswaren ist die gleiche wie im Monat März. 

Das Staatliche Warenvermittelungsbureau hat sich in einem Schrei¬ 
ben an den Ausfuhrausschuss in Malmö dahin ausgesprochen, es sei 
wünschenswert, dass möglichst viele Tiere in geschlachtetem Zustand 
ausgeführt würden. Dieser Wunsch steht vermutlich mit der Verringe 
rung des Vorrats an Häuten in Schweden in Verbindung. 

# Geplante Neuordnung der Käseausfuhr aus Dänemark. Die stän 
dig steigenden Käsepreise und die gleichzeitig zunehmende Knappheit 
an Käse für den einheimischen Verbrauch hat in der letzten Zeit iu 
einer Reihe von Verhandlungen zwischen den Beteiligten geführt, die 
diesen Verhältnissen abhelfen sollten. In einer Schlusssitzung zwischen 
Vertretern der Meiereien und der Vereinigungen der Grosshändler und 
Kleinhändler des Käsegeschäfts einigte inan sich am 29. März 1910 
über einen Vorschlag über die künftige Ordnung der Käseausfuhr. Die 
ser Vorschlag ist am 30. März d?m Preisregelungsausschuss übermittelt 
worden, wo er in der nächsten Sitzung behandelt werden wird. 

Der Vorschlag läuft darauf hinaus, dass künftig Ausfuhrausweise 
nur für Käse mit einem Gehalte vcn mindestens 32 Gewfchtteilen Fett 
für je 100 Gewichtteile Käsestoff (= Käse, hergestellt aus mindestens 
30 v. H. Süssmilch) erteilt werden sollen. 

Zur weiteren Förderung der Käseerzeugung für den einheimischen 
Markt wird vorgeschlagen, dass nur solche Meiereien, die nach jeder 
„Vier-Wochen: ufstellung“ mindestens 70 v. H. der gesamten Käseerzeu¬ 
gung mit einem Süssmilchzusatz vcn 25 v. H. und weniger erzeugt 
haben, wie bisher Anspruch auf Ausfuhrausweise über 15 v. H. der 
ganzen Erzeugung erhalten sollen, gegen Einsendung der bestätigten 
Aufstellung. 

Die Ausfuhrausweise können wie bisher ermächtigten Ausführem 
sowie den Meiereien, die zur Ausfuhr berechtigten Käse hersteilen, 
übertragen werden. 

Ausfuhrausweise, die für Käse mit einem geringeren als dem eben¬ 
genannten Süs3milchgehalt ausgestellt sind, haben nur bis zu einem 
Mcnat nach dem Inkrafttreten der neuen Ordnung Geltung. Danach 
dürfen sie nur für Käse niit mindestens 30 v. H. Süssmilchgehalt ver¬ 
wendet werden. 

Ueber die genannten Ausfuhrgenehmigungen hinaus dürfen weitere 
Befreiungen nicht zugestanden werden. 

Bei dieser Ordnung wird die Ausfuhr, so behauptet man, in Wirk¬ 
lichkeit von 15 auf 10 bis 12 v. H. herabgehen, da die Meiereien, 
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deren Produktion von Käse mit höchstens 25 v. H. Süssmilch weniger 
als 30 v. H. befragt von den Ausfuhrausweisen ausgeschlossen sind; es 
sind das die Meiereien, die auf dem einheimischen Markte mit einem 
fetten Käse eingearbeitet sind oder die besonders wünschen, fUr die 
Ausfuhr berechneten Käse zu erzeugen. 

# Regelung des Eierhandels in Oesterreich-Ungarn. Eine im Ein¬ 
vernehmen mit den beteiligten Ministern erlassene Verordnung des Mi¬ 
nisters des Innern vom 20. Februar 191b lautet: 

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 10. Oktober 1914, 
RGBl. Nr. 274 wird verordnet: 

§ 1 . 

Geflügeleier, die nach Oesterreich gebracht werden, sind der vom 
Ministerium des Innern legitimierten Einkaufsstelle (Miles) in Wien 
behufs Uebernahme anzubieten. 

Der Minister des Innern erlässt im Einvernehmen mit den betei¬ 
ligten Ministern die näheren Bestimmungen über die Uebernahme der 
Ware durch die Einkaufsstelle. Auf Eier, die als Durchfuhrsendungen 
aufgegeben, aber infolge Aenderung der Versanddispositionen in Oester¬ 
reich ausgeladen werden, finden die Bestimmungen des ersten Absatzes 
ebenfalls Anwendung. 

§ 2 . 

Die Eisenbahn- und Dampfschiffahrtsunternehmungen sind verpflich¬ 
tet, jede nach Inkrafttreten dieser Verordnung nach Oesterreich ge¬ 
brachte Sendung von Eiern gleichzeitig mit der vorschriitsmässigen 
Verständigung des Empfängers der im § 1 angegebenen Einkaufsstelle 
unter Angabe der Versandstation, des Empfängers und des Gewichts 
der Sendung durch die Bestimmungsstation anzuzeigen. 

§ 3. 

Zur Versendung von Eiern aus dem Verwaltungsgebiete einer poli¬ 
tischen Landesbehörde ist deren Genehmigung erforderlich. Derartige 
Sendungen dürfen von Eisenbahn- und Etompfschilfahrlsunternehmungen 
nur dann zur Beförderung angenommen werden, wenn den Fracht- 
dckumenten für jede Sendung eine von der politischen Landesbehörde 
nach dem im Anhang vorgeschriebenen Formular ausgestellte Trans¬ 
portbescheinigung beigegeben ist. 

Diese Bescheinigung ist an der Bestimmungsstation einzuziehen. 

Sendungen, die bei Inkrafttreten dieser Verordnung der Transport- 
anstak bereits auigeliefert sind, werden durch diese Bestimmungen nicht 
getroffen. 

§ 4. 

Das Aufkäufen von Eiern von Ort zu Ort und Haus zu Haus für 
Rechnung von Firmen, welche ihren Sitz ausserhalb des Verwaitungs- 
gefcietes der betreffenden politischen Landesbehörde haben, ist nur den¬ 
jenigen Personen gestattet, die sich mit einer schriftlichen Bewilligung 
des Ministeriums des Innern ausweisen können. 

§ 5 . 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung wer¬ 
den vcn der politischen Behörde erster Instanz mit Geldstrafen bis zu 
5iX)0 K oder mit Arrest bis zu 6 Monaten bestraft. 

§ 6 . 

Eier, welche gegen Vorschrift des § 1 in Verkehr gebracht, 

gegen die des § 3 Abs. 1 abgesendet oder gegen die des § 4 

eingekault worden sind, können seitens der politischen Behörden zur 
Versorgung der Bevölkerung für verfallen erklärt werden. 

§ 7. 

Die Verordnung tritt am 1. März 191b in Wirksamkeit. 

# Fettgewinnnung aus Abwässern. Die durch den Krieg veran¬ 
lasst Fettknappheit hat nicht nur ständig wiederholte Mahnungen zur 
Sparsamkeit mit Fett veranlasst, sondern auch die Aufmerksamkeit auf 
Bestrebungen und Methoden gelenkt, die in den Abwässern der ein¬ 
zelnen Haushalte und gewisser grosser gewerblicher Betriebe (Speise¬ 
wirtschaften, Hotelbetriebe, Schlächtereien u. a.) enthaltenen grossen 
Fettmongen, die sich aucli bei grösster Sparsamkeit garnicht oder doch 
nur in sehr geringem Umfang vermindern lassen, aus diesen Abwäs¬ 
sern zurückzugewinnen und wenn auch nicht vcn neuem zur mensch¬ 
lichen Nahrung, so doch zur Seiterlfabrikation zu verwenden. Es han- 
dell sich dabei keineswegs um unbeträchtliche Mengen. So wird für 
Charlctenburg vcn Dr. Knauff angegeben, dass täglich etwa 30C0 
Kilogramm Fett ungenutzt in den Abwässern weggeschwemmt werden. 
Bei gleichen Verhältnissen im ganzen Reich würde das eine tägliche 
Vergeudung vcn etwa 70 000 kg Fett bedeuten. Mag diese Schätzung 
auch viel zu hoch sein, selbst um das Doppelte, so erkennt man doch, 
um was für kolossale Mengen es sich handelt, die der Volkswirtschaft 
unnötigerweise vollständig verloren gehen und vcn denen zweifellos 
ein sohr erheblicher Teil zurückgewonnen und nutzbar gemacht werden 
kann. Die Apparate hierzu, die sogenannten Fett- und Oelfänger, die 
bei den Abflusseinrichtungen eingebaut werden müssen, sind keines¬ 
wegs neu. Es bestehen vielmehr schm seit Jahrzehnten in vielen 
Städten Polizeiverordnungen über den Einbau solcher Vorrichtungen, 
deren Zweck im Frieden allerdings nicht die Zurückgewinnung des 
Fetts aus den Abwässern war, sondern sie sollten die unterirdischen 
Strassenkanäle zur Ableitung der Abwässer, die sogenannten Siele, vor 
Verstopfung schützen. fn der neuesten Nummer des „Gesundheits-In¬ 
genieurs“ werden eine ganze Reihe solcher Vorrichtungen aus älterer 
um! neuerer Zeit beschrieben und in ihrer Wirkungsweise mit Hilfe 
bildlicher Darstellungen erläutert. Ueberall kcmmt es darauf an, die 
Geschwindigkeit der srhnellfiiessenden Abwässer zu verlangsamen, die 
Abwässer gleichsam zur Ruhe zu bringen, damit die fauligen Sink- 
stcffe in die Schlammkammer und die Fett- und Oelschicht in einem 
oben befindlichen Fettraum sich absetzen können. Bei den älteren 
Einrichtungen hande’te es sich, wie schon gesagt, keineswegs um ein 


Zurückgewinnen des Fetts. Sie bildeten sich daher auch vielfach zu 
eigentlichen Stink- und Schlammtöpfen aus, die kein oder doch nur 
sehr mässig Fett und statt dessen vor allem fauligen Schlamm liefer¬ 
ten. Eine ganze Reihe neuerer Apparate dagegen zeigt eine Vermei¬ 
dung der früheren Uebelstände. Allerdings verlangen sie eine auf¬ 
merksame Pflege und Wartung. Das abgelagerte Fett muss ihnen täg¬ 
lich entnommen und die Schlammkanuner muss ebenfalls täg¬ 
lich entleert werden. Auch muss auf die Reinigung der Apparate ge* 
achtet werden, weil sonst das Fett nicht rein bleict und leicht den 
fauligen Geruch des Schlammes annimnut. Bei sachgemässer Behand¬ 
lung dagegen können sehr erhebliche Fettmengen zurückgewonnen und 
der Seifentabrikaüon zugeführt werden. 

# Vieh- und Fleischausfuhr aus den Niederlanden. Die Ausfuhr 
von Vieh aus den Niederlanden betrug in den letzten drei Jahren: 



1913 

1914 

1915 


Stück 

Stück 

Stück 

Schlachtvieh: 




Stiere, Ochsen 

und Kühe . . 31 971 

84 323 

3 953 

Kälber . . . 

.S 643 

31 2ö2 

57 

Zuchtvieh: 




Stiere . . . 

. 105 

73 

446 

Milchkühe und 

Kuhkälber . . 17 243 

S 124 

20 360 

Jungvieh von 

einem Jahre 



und mehr 

. . . . . . o07 

4S5 

219 

Jungvieh unter 

einem Jahre . 877 

424 

652 

Insgesamt Rindvieh 59 506 

124 696 

25 687 

Schweine . . 

. 36 399 

105117 

2039 

Schafe . . . 

. 45 537 

. 27 244 

11 169 

Lämmer . . 

. 40 068 

13 739 

1 625. 

Die Ausfuhr sowohl von Rindvieh wie 

von Schweinen ist 


Jahre 1914 gegenüber 1913 sehr gestiegen, im Jahre 1915 dagegen 
sehr zurückgeg-angen. Der Grund hierfür war das Ausfuhrverbot für 
lebende Rinder und Schweine, das Ende Dezember 1914 erlassen 
wurde, während das Ausfuhrverbot für Schafe erst etwas später, im 
März 1915, folgte. 

Da mithin die Ausfuhr von lebenden Tieren nicht mehr möglich 
war, so wurden diese nunmehr in den Niederlanden geschlachtet und 
das Fleisch ausgeführt. Dann wurde auch die Ausfuhr von Fleisch 
verboten, und zwar von Schweinefleisch im Februar, von Rindfleisch 
Ende Mai und von Hammelfleisch Anfang September 1915. Während 
aber das Ausfuhrverbot für lebendes Vieh streng durchgeiührt wurde 
blieb die Ausfuhr von Fleisch auch nach Erlass der Verbote möglich, 
und zwar auf Grund von Ausfuhrbewilligungen, die im Verhältnis zu 
den vorhandenen Vorräten und dem einheimischen Bedarf erteilt wur¬ 
den. Die Ausfuhr von Fleisch betrug: 

1913 1914 1915 


Millionen kg 

Frisches Rind- und Kalbfleisch . . 18,3 15,0 20,t> 

Frisches Hammelfleisch.7,U 9,0 11,5 

Frisches Schweinefleisch.30,0 50,0 44,5 

Gesalzenes Schweinelleisch und Speck 9,2 16,0 9,3 

Geräuchertes u. getrocknetes Schweine¬ 
thisch und Speck.2,3 4,5 10,0. 


Die Fleischausfuhr zeigt also ein ganz anderes Bild als die Aus¬ 
fuhr von lebendem Vieh. Erst wenn man beide zusammen beirachtet, 
gewinnt man eine deutliche Anschauung über die tatsächliche Ent¬ 
wicklung. 

Das lebende Vieh ging vor dem Kriege hauptsächlich nach Belgien, 
nach Kriegsausbruch dagegen war Deutschland der Hauptabnehmer. 
Für Schweinefleisch und Hammelfleisch war Grcssbritannien früher der 
wichtigste Kunde der Niederlande, und auch vcn Rindfleisch kaufte es 
grosse Mengen. Jvizt während des Krieges geht dagegen das Fleuch 
überwiegend nach Deutschland, weil es dort höhere Preise erzielt. 

Angesichts dieser grossen Fleischausfuhr sc Ute man meinen, dass 
die Niederlande besonders viel Vieh besässen. Dies ist fedcch nicht 
der Fall. Nach der letzten Zählung waren vorhanden 2100 000 Stück 
Rindvieh, 850 000 Schafe, 230 0T0 Ziegen, 1 350 0C0 Schweine und 
350 0C0 Pferde. Danach war vor dem Kriege der niederländische 
Rindviehstapel auf den Kopf der Bevölkerung berechnet nur unwesent¬ 
lich höher als der deutsche, während an Schweinen die Niederlande 
auf den Kopf der Bevölkerung sogar erheblich weniger besässen als 
Deutschland. In beiden steht Dänemark weit an der Spitze, wo auf je 
ICK) Einwohner ungefähr 75 Stück Rindvieh und 60 Schweine entfallen. 
Wenn die Niederlande trotzdem imstande sind, so grosse Mengen vcn 
Fleisch auszuführen, so liegt dies daran, dass der innere niederlän¬ 
dische Verbrauch viel geringer ist als der deutsche oder britische. Man 
hat berechnet, dass in den Niederlanden auf Kopf und Jahr nur etwa 
33 kg Fleisch entfallen gegenüber 52 kg in Deutschland und 54 kg in 
Grossbritannien. 

Ob die grosse Ausfuhr vcn Fleisch, namentlich die nach Deutsch¬ 
land, auch weiter anhalfen wird, erscheint indes fraglich. Die Aus¬ 
fuhr vcn Schweinefleisch ist soeben bis auf weiteres verboten worden. 
Möglicherweise wird, bevor die Regierung sie wieder freigibt, eine 
Neuregelung dahin getroffen werden, dass ein bestimmter Anteil der 
Ausfuhr für Grcs9britann ; en Vorbehalten bleibt, so dass nach Deutsch¬ 
land nur noch das ginge, was übrig bleibt, nachdem die Niederlande 
und Grossbritannien ihren Bedarf gedeckt haben. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

# Ersatz von Adeps suillus. Die Tierärztekammer für 
die Provinz Brandenburg und den Stadtkreis Ber¬ 
lin teilt uns folgendes zur Veröffentlichung mit: 
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Der Berliner Apotheker-Verein hat als Ersatz für das zur Herstel¬ 
lung pharmazeutischer Präparate verbotene Adeps suillus und das sehr 
knapp werdende Vaselin im Einvernehmen mit dem Reichsgesundheits¬ 
amte und dem Ministerium des Innern eine Salbengrundlage her gestellt, 
die sich sehr gut zur Herstellung der einzelnen Salben eignet. Diese 
Salbengrundlage kommt unter dem Namen „Unguentum neutrale B. A. V.“ 
in den Handel und wird aus Ceresin, Ol. Vaselin und Adeps Lanae 
hergestellt. Unguentum neutrale B. A. V. ist völlig neutral, nimmt 
reichlich und schnell Wasser bezw. Salzlösungen auf, mischt sich leicht 
mit den verschiedenen Arzneistoffen und gibt auch mit Hydrargyrum 
eine vorzügliche Verreibung. 

Diese Salbengrundlage wird vcn jetzt ab zur Herstellung vcn Bcr- 
salbe, Zinkpaste, Zinksalizylsäurepaste verwendet. Es wird hierdurch 
erreicht, dass in allen Berliner Apotheken Salben vcn gleicher Beschaf¬ 
fenheit hergestellt werden. Einzelne dieser Salben unterscheiden sich 
im Aussehen vcn den bisherigen Präparaten ein wenig. Es i3t aber 
zu erwarten, dass man sich an das etwas abweichende Aussehen dieser 
neuen Saltenmischungen bald gewöhnen wird. Eine dahingehende Auf¬ 
klärung ist dem Publikum zu geben, wenn derartige Salben verordnet 
werden. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Oesterreich. 

# Die Prüfung der Tierärzte zur Beamten-Artstellung. Die Prü¬ 
fungen im Sinne der Verordnung des k. k. Ministeriums des Innern 
vom 21. März 1873, R.-O.-Bl. Nr. 37, betreffend die Prüfungen der 
Tierärzte zur Erlangung einer bleibenden Anstellung im öffentlichen 
Veterinärdienste bei den politischen Behörden werden im Laufe des 
Monats Mai in Graz abgehalten werden. 

I 1 

# Stand der Tierseuchen. Am 5. April. Es waren verseucht: 
an Rotz: 8 Bezirke mit 12 Gemeinden und 14 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 38 Bezirke mit 455 Gemeinden und 
4775 Gehöften; an Sch weineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 18 Bezirke mit 52 Gemeinden und 137 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 10 Bezirke mit 22 Gemeinden und 23 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Ausbruchs der Maul- und 
Klauenseuche in Ottendorf (Eisass) wurde am 4. April abhin jeder 
Verkehr mit Klauenvieh und Fleisch, Milch, Heu, 
Stroh, Streue und Mist längs der Grenzstrecke Beuracr 
v ö s i n bis Lützel, diese beiden Zollämter inbegriffen, verboten. 

Bayern hat unterm 26. März abhin die Ein- und Durchfuhr von 
Rindvieh und Ziegen neuerdings unter den früher üblichen Bedingun¬ 
gen aus dem Kanton St. Gallen gestattet. 

Das unterm 21. August 1913 erlassene Verbot der Ein- und Durch¬ 
fuhr von Rindern und Ziegen aus der Schweiz erstreckt sich nunmehr 
noch auf die Kantone Graubünden und Thurgau. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 3. 
bis 9. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, so- 
dass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 6 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantinen mit 9 Bezirken 
mit 10 Gemeinden und 12 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kan¬ 
tonen mit 6 Bezirken und 8 Gemeinden und Milzbrand aus 2 
Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# In der österreichisch-ungarischen Armee erkrankt. Der Bezirks¬ 
tierarzt Joachim Perend i ja in Maglaj (Bosnien), welcher sich seit¬ 
her als landsturmpflichtiger Tierarzt beim k. u. k. Etappen-Pferdespi- 
tal in Tartakow befand, zog sich eine schwere pleuritis bi'ateralis exsu¬ 
dativa zu und wurde infolgedessen einem Deutschordensritterspital 
überwiesen. Glücklicherweise befindet sich der Herr Kollege auf dem 
Wege der Besserung und hofft, wenn keine Verschlimmerung eintritt, 
in einigen Wochen seinem Dienst wiederum nachkommen zu können. 

Bekannt Im ganzen bis jetzt: 18. 

# Die neuerliche belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde bekannt gegeben dem Militär-Obertier¬ 
arzt Karl Dworschak des Husarenregiments Nr. 6. 

• . • 1 1 , 1 1 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Georg 
Schwarz in Vilshofen (Nby.), z. Zt. Veterinär d. R. in Bayreuth 
mH Fräulein Gretchen Roth aus Ansbach (April 1916 kriegsgetraut). 


# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der stud. med. vet. Niko 
R a d i m i r aus Dalmatien, welcher als Kadett bei den reitenden Dal- 
matiner Landesschützen eingeteilt war. Sein Tod erfolgte am 21. No- 
vember v. Js. vor Mitrowitza durch einen Granatvclltreffer, der ihn 
in Ausübung seiner Pflicht niederstreckte. 

Bis jetzt im ganzen: 26. 

! , i : , , 

# Wieder ein Totgesagter. Wir erhalten folgenden Brief: 

„Gestern las ich in der „Tierärztlichen Rundschau“, wie ich es auch 

in der R. S. C.-Zeitung gelesen hatte, den Heldentod unseres i. a. K. 
B. kand. med. vet. Wilhelm Schwarte- Feldunterveterinär-Hanno- 
veraniae“. Gott sei Dank ist diesem nicht so, denn Herr Schwarte 
schreibt mir vom 8. 4. 16. folgendes: 

Lieber Korpsbruder! 

Zu meiner grössten Ueberraschung habe ich heute in der R. S. C.- 
Zeitung gelesen, dass ich gefallen sein soll. Sollte das nicht eine Ver¬ 
wechselung mit der Verleihung des Eisernen Kreuzes 11. Kl. sein? 
Mir geht es immer noch gut. Herzliche Grüsse an alle Korpsbriider. 

Euer W. Schwarte, 
Feldunterveterinär. 

Ich bitte freundlichst, solches zur Kenntnis der Leser bringen zu 
wollen.*) Hochachtend 

W. Mengel, Tierarzt. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Ludwig B o e h n e in Hagen (Bz. Osnabrück), Stabs 
und Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213, welcher, wie bereits 
in Nr. 35/1915 mitgeteilt, leicht verwundet worden war, ist am 21. 
März d. Js. wiederum und zwar schwer durch einen Granatsplitter 
verwundet worden: 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 282. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Albert Dennemark in Grossenbaum (Kr. Düsseldorf), Ober- und 
Regimentsveterinär im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 56; — dem Tierarzt 

Christian Steffen in Kiel, Stabs- und Divisions-Veterinär der 4. Er¬ 
satz-Division, dem bereits früher das Mecklenburgische Kriegsverdienst¬ 
kreuz verliehen worden ist; — dem Tierarzt Paul Grimm in Wege¬ 
leben, Oberveterinär bei der Fuhrpark-Kolonne 2 der 52. Infanterie-Di¬ 
vision; — dem Stabsveterinär Eduard Di et sch im Remontedepot 
Schwaiganger (P. Murnau), z. Zt. beim Oberkommando der Deutschen 
Südarmee; — dem Distriktstierarzt Dr. Hermann Fl uh rer in Gra- 
fenberg (Ofr.), Stabsveterinär d. L. (Truppenteil nicht angegeben); - 
dem Tierarzt Julius Zimmermann in Bühl (Baden), Abteilungs¬ 
veterinär beim Stab der Marine-Feldart.-Abt.; — dem Stadt- und 

Distriktstierarzt Heinrich Eysser in Niederstetten, Oberveterinär bei 
der Train-Ersatz-Abt. 13; — dem kand. med. vet. Oskar Gross¬ 

klaus in Mühlhausen, Student der M. V. A. in Berlin, Felduntervete¬ 
rinär im Ulanen-Rgt. Nr. 18; — dem kand. med. vet. Willy Hart¬ 

mann aus Grcss Wcgenab, Student der M. V. A. in Berlin, Feldun¬ 
terveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 23; — dem kand. med. vet. Ernst 
B r u n i e s aus Breslau, Student der M. V. A. in Berlin, Felduntervete 
rinär bei der Armee Woyrsch; — dem kand. med. vet. Wilhelm 
Schwarte aus Grasdorf b. Hannover,* Student der tierärztlichen Fa¬ 
kultät der Universität München, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 1975. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 26. April d. Js. ffcert der 
Oberveterinär a. D. Ludwig V a h 1 in Ostrowo (Bez. Pcsen) sein 
50jähriges Jubiläum als Tierarzt, da er an diesem Tage im Jahre lSoo 
sein Approbationsexamen bestand. Er wurde geboren am 3. Ju’i 1841 
in Rieth (Kreis Uekermünde) als Sohn eines Schmiedemeisters, be¬ 
suchte das Gymnasium zu Stettin bis Untersekunda und erlernte in 
den Sommermonaten 1860 den Hufbeschlag. Er trat als Freiwilligem 
beim 2. Garde-Dragoner-Rgt. in Berlin ein und kam am 1. Oktober 1963 
als Militär-Eleve auf die Rossarzneischule daselbst, wo er am 26. April 
1866 sein Tierarztexamen bestand. Nach Teilnahme an den Feldzügen 
1866 und 1870/71 wurde er im letzteren Jahre zum 1. Ulanen-Rgt- in 
Ostrowo (Bez. Pcsen) versetzt. Im Oktober desselben Jahres verlier 
ratete er sich, die Ehe blieb jedech kinderlos. Am 1. Oktober 1893 
trat er in den Ruhestand und übte die Praxis in Ostrowo weiter aus. 
Bei dem jetzt herrschenden grossen Mangel an Tierärzten ist er nech 
ganz besonders tätig. Da sich Kollege V a h 1 einer guten Gesundheit 
erfreut und wohlauf ist, fällt es ihm nicht schwepf seinem Beruf nach- 

•) Geschieht hiermit und freuen wir uns, dass die Nachricht der 
R. S. C. .Zeitung sich nicht bewahrheitet. R * d. 
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zugehen. An Orden und Ehrenzeichen besitzt er das Erinnerungskreuz 
für Nichtkombattanten vom Feldzug I 806 und die Kriegsdenkmünze für 
Nichtkombattanten von 1370/71. 

# 60jihriges Tierarztjubiläum. Der Kreistierarzt a. D. Paul 
Haunschild in Breslau kann am 29. April d. Js. sein 60jähriges 
Jubiläum als Tierarzt feiern, denn sein Approbationsexamen hat er 
Ostern 1855 in Berlin bestanden. In Frankenstein (Schlesien) am 29. 
Januar 1331 als Sohn des Sekretärs am damaligen Patrimonialgericht 
des Prinzen Albrecht Vater geboren, genoss er seinen Schulunterricht 
auf dem Realgymnasium „zum Zwinger“ in Breslau. Am 1 . Juli 1850 
trat er bei dem 6 . Husaren-Rgt. in Münsterberg (Schlesien) ein, von 
wo er am 4. Oktober 1852 zur Rossarzneischule nach Berlin komman¬ 
diert wurde. Hier studierte er von 1852—1856 als Militär-Eleve bis 
zur Ablegung seines Tierarztexamens I. Klasse am 29. April 1856. 
Anfang Mai kam er als Rossarzt zum Leib-Kürassier-Rgt. Nr. 1 nach 
Breslau, am 6 . November 1859 nach Prausnitz (Schlesien) zur Ersatz- 
Eskadron desselben Regimentes. Dort lernte er seine Braut kennen, 
mit welcher er sich am 24. Oktober 1861 vermählte. Im April 1861 
wurde er zum Posenschen Ulanen-Rgt. Nr. 10 nach Züllrchau versetzt 
und im September 1864 wieder zurück nach Breslau zum Kürassier- 
Rgt. Nr. 1. Bald nach der Kriegserklärung 1866 erlitt er am 22. 
Juni bei Beaufsichtigung des Hufbeschlagcs einen Armbruch in Langen- 
bielau, sodass der Krieg für ihn vorzeitig beendet war. Am 5. Novem¬ 
ber 1866 wurde er zum Dragoner-Rgt. Nr. 15 nach Tost versetzt und 
am lo. Februar 1867 kam er als Stabsrossarzt zum 1 . Hannov. 
Dragoner-Rgt. Nr. 9 nach Osnabrück. 

Den Krieg 1870/71 machte er in der Armee des Prinzen Friedrich 
Karl von Preussen mit. Nach dem Kriege verblieb er in der Okkupa¬ 
tionsarmee und marschierte erst am 9. August 1873 nach Beendigung 
der Okkupation mit seinem Regiment nach Saarburg. 

Die Ablegung seines Krastierarztexamens, seine Ernennung zum 
Oberrossarzt und sein Versetzungsdekret nach Oldenburg zum Drago¬ 
ner-Rgt. Nr. 19 datieren vom Jahre 1875. 1877 wurde er zum Feld- 
Artillerie-Rgt. Nr. 6 nach Breslau versetzt und 1S81 zum Feld-Artille- 
rie-Rgt. Nr. 8 nach Koblenz. Doch Hess er sich vor seiner Uebersied- 
lung dorthin pensionieren, da seine Gattin schwer leidend war. Am 
14. Februar 1882 verlor er seine Lebensgefährtin durch , den Tod nach 
2i jähriger glücklicher Ehe. 

Im Oktober 1884 wurde er Kreistierarzt de 3 einen Stadtkreises 
Breslau und blieb es bis Oktober 1898, wo er den Staatsdienst ver- 
liess. Herr Kollege Haunschild übte neben seiner militär- und 
kreistierärztlichen Tätigkeit eine ausgedehnte Privatpraxis aus. Sein 
Familienleben war ein sehr glückliches, doch musste er den Schmerz 
erleböi, drei seiner Söhne im besten Mannesalter vor sich ins Grab 
sinken zu sehen. Der jüngste und einzig überlebende Sohn ist den 
Spuren seines Vaters gefolgt und wirkt als städtischer Tierarzt in 
Berlin. 

Seinen Lebensabend bringt KcLege Haunschild sen. in der 
Diakonissenanstalt „Beihanien“ in Breslau zu, nachdem einer seiner 
Söhne, bei dem er in der letzten Zeit gewohnt hat, vor Jahresfrist ge¬ 
storben ist. Nach Berlin zu ziehen kann er sich n'cht entschtiessen, 
da er nach dem Grundsatz handelt, „dass man einen alten Baum nicht 
mehr versetzen solle“. Die geistige und körperliche Rüstigkeit des nun 
85 Jahre zählenden Herrn Kollegen hat in der letzten Zeit etwas nach¬ 
gelassen, denn die Spuren des Alters machen sich allmählich auch bei 
ihm fühlbar. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 22 . bis 29. April statt: Sonn¬ 

abend, 22. April 5: Der Balkan int Weltkriege (Lichtbilder und 
Kino) (Neuer Vortrag). — Sonntag, 23. April 3: Unsere Feldgrauen 
an der Front (Kino); 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film); 7: 
Der Balkan im Weltkrieg (Lichtbilder und Kino) (Neuer Vortrag). — 
Oster-Montag 24. April 3: Vom Monte Rosa zur afrikanischen 
Küste (Kino); 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder und Kino) 
(Neuer Vortrag); 7: Unsere Marine (Kino). — Dienstag, 25. 

April 7: Kometen und Sternschnuppen (Lichtbildervortrag von Dir. 
Dr. F. S. A r c h e n h o l d). — Mittwoch, 26. April 5: Christoph 
Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino). — Sonnabend, 29. April 
5: Sitten und Gebräuche fremder Völker (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 


—■ Urania, Taubenstr. 48/49. Montag, 24. April 4: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 8 : Von den 

Rokitnosümpfen zum Naroczsee. — Dienstag, 25. April 4 : Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 8 : Von den» 

Rokitnosümpfen zum Naroczsee. — Mittwoch, 26. April 4: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 8 : Von den Ro¬ 
kitnosümpfen zum Naroczsee (Theater); 8 : Professor Dr. Donath: 
Die neue deutsche Sommerzeit (Hörsaal). — Donnerstag, 27. April 
8 : Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee (Theater); 8 : Professor 

D r. Donath: Die neue deutsche Sommerzeit. — Freitag, 28. 
April 8 : Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee (Theater); 8 : Prof. 
Dr. Donath: Die neue deutsche Sommerzeit; Sonnabend, 29. 
April 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 
8 : Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee (Theater); 8 : Prcf. Dr. 
D o n a t h : Die neue deutsche Sommerzeit (Hörsaal). — Sonntag, 
30. April 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe Preise); 
8 : Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee. 


Personalien. 

»I« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Erk, Wilhem aus Hanno¬ 
ver, Veterinär b. d. Korpsschlächterei des 9. Res. Korps, das Hambur- 
gische Hanseatenkreuz. 

J a n z o n, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Demmin 
(Pomm.), den preuss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Das Braunschweigische Kriegsverdienstkreuz 
wurde verliehen: 

Gerke, Gustav in Semmenstedt (Kr. Wolfenbüttel) (Braunschw.), 
Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 46; Sommermayer, Otto in 
Jerxheim (Braunschw.), Stabsveterinär im Res. Ul. Rgt. Nr. 5 . 

Der Charakter als Veterinärrat wurde verliehen: 

Porath, Wilhelm, Kreistierarzt in Parchim (Meckl. Schw.); 
R a s s o w, Wilhelm, Kreistierarzt in Teterow (Meckl. Schw.). 

Das Eiserne Kreuz 2 . KL wurde verliehen: 

B r u n i e s, Ernst aus Breslau, Student der Mil. Vet. Akademie 
in Berlin, Feld-Unterveterinär bei der Armee Woyrsch; Dennemark, 
Albert in Grossenbaum (Kr. Düsseldorf) (Rheinpr.), Ober- u. Rgts. 
Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 56; D i e t s c h, Eduard, Stabsve¬ 
terinär im Remontedepot Schwaiganger (P. Murnau) (Oby.), z. Zt. 
beim Oberkommando der Deutschen Südarmee; Eysser, Heinrich, 
Stadt- u. Distriktstierarzt in Niederstetten (Württ.), Oberveferinär b. d. 
Train-Ers. Abt. 13; D r. Fl uh rer, Hermann, Distriktstierarzt in 
Gräfenberg (Ofr.), Stabsveterfär d. L.; Grimm, Paul in Wegeleben 
(Pr. Sa.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 2 , 52. Inf. Div.; Gröss¬ 
te 1 a u s, Oskar aus Mühlhausen, Student der Mil. Vet. Akademie in 
Berlin, Feld-Unterveterinär im Ul. Rgt. Nr. 18; Hart mann, Willy 
aus Grcss Wogenab, Student der Mil. Vet. Akademie in Berlin, Feld- 
Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 23; Steffen, Christian in Kiel 
(Schlesw. Holst.), Stabs- u. Divisions-Veterinär der 4. Ers. Div.; D r. 
Zimmermann, Julius, bezirkstierärztl. Assistent in Bühl (Baden), 
Abteilungs-Veterinär beim Stab der Marine-Feldart. Abt.; Schwarte, 
Wilhelm aus Grasdorf, Student der tierärztl. Fakultät der Universität 
München, Feld-Unterveterinär. 

i|i Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Heumann, Fritz in 
Schcrinar (Lippe), Veterinär d. R. in der 50. Inf. Div., zum kaiserl. 
Kreistierarzt beim Kreisamt Kupischki. Verwaltung Litauen. 

Wenderhold, Wilhelm in Kirchhain (Bz. CaS 3 el) (Hess. Nass.), 
zum komm. Kreistierarzt daselbst. 

^ Oesterreich: Führer, Max, Staatsveterinärinspektcr in Wien, 
zum Staatsveterinäroberinspektcr und Landesveterinärre'erenten. 

Wohnsitzverindernngen. Niederlassungen: Deutschland: 

Dr. Pfleger, Arthur, Kreistierarzt a. D. in Warmbrunn (Schles.), 
nach Bad Sachsa (Südharz) (Pr. Sa.). 

Veränderungen im VeterinfiroTfizierkorps: Deutschland: 

Probst, Heinrich, Zuchtins|:ektor in Aschaffenburg (Ufr.), Ober- 
veterkiär beim Etappen-Pferdelazarett 3 der 8 , Armee, zum Stabsvete¬ 
rinär. 

Befördert: Erlanger (Ravensburg), Ob.-Vefer. d. Landw. 
2 . Aufgeb. bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 25, zum St. Veter. ohne 
Patent; Dieter (Ludwigsburg), auf Kriegsdauer angestellter Veter. 
bei d. Landw. Esk. XIII. A. K-, zum Ob. Veter.; Schulz (Mer¬ 
gentheim), Fe’d-Unt. Veter. bei d. 1 . Landst. Esk. XIII. A. K., zum 
Feld-Hilfs-Veter. 

Unter Beförderung zu Veterinären auf Kriegs¬ 
dauer bei den Veterinäroffizieren angestellt: die 
Untervoterinäre: Dr. Beck (Horb) bei d. Fuhrp. Kol. Nr. 4/X1II.; 
Dr. Böckh (Horb) b. Feldart. Rgt. Nr. 49; Dr. Knau pp (Ra¬ 
vensburg) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 19; Solger (Esslingen) 
bei d. immob. Landst. Battr. XIII. A. K. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Dresden: die Herren Richter, 
Walter Robert aus Schellenberg und Zschokke, Friedrich Karl 
Ernst aus Dresden. 

i£( Todesfälle: Deutschland: S t r e i t b e r g, Rcbert, k. Bezirks¬ 
tierarzt in Amberg (Opf.) (1892). 

T heissen, Josef in Lippstadt (Westf.) (1876). 

i|i Oesterreich: Smoluchowski, Johann, k. k. Staatsobertier¬ 
arzt in Przeworsk (Galiz.). 

V a c a t a, Ludwig, SchlachthofverWalter in Prag-Holleschowitz 
(Böhmen). 
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Sprechsaal*). 

fragen. 

68. SaWarsan-Flecken aut Kleidern. Habe nach Ne.salvarsan-Infu- 

sionen auf Uniform und Mantel verschiedene Flecke grünlicher Farbe 
— erinnernd an Aloe-Flecke — die bei Aetheranwendung erst ver¬ 
schwinden, bald aber wieder hervortreten und jeder Behandlung trotzen. 
Kann mir einer der Herren Kollegen ein Mittel dagegen empfehlen? 
Besten Dank im voraus. L. 

69. Bestimmung des Pferdealters nach aem Linbiss. Soweit orien¬ 

tiert, bildet sich im 9. Lebensjahr beim Pferd in den äusseren 
Schneidezähnen der Einbiss, der mit 12 Jahren wieder verschwindet. 
Nach einigen Autoren soll nun bei den einen mit 12, bei den ande¬ 
ren mit 15 Jahren sich ein zweiter Einbiss bilden. Wie verhält sich 
die Sache? Tritt immer ein zweiter Einbiss auf, resp. gibt es über¬ 
haupt einen solchen? Gegebenenfalls wie unterscheidet sich dieser von 
dem ersten Einbiss und woran ist er zu erkennen? F. 

70. Uniform der Feldunter veterinäre und der Hilfsveterinäre. Wie 
hat sich ein Unterveterinär bezw. Feldunterveterinär und Hiltsveterinär 
zu kleiden? Besonders: Darf ein Unterveterinär Schildmütze tragen? 
Und trägt ein Feldhilfsveterinär ausser den Unterofliziersborden am 
Kragen und Arm noch den sog. Sergeantenknopf am Kragen? W- 

71. Dienstgradmässige Gebührnisse der Unterveterinäre. Zu wieder¬ 
holten Malen las ich in dem Sprechsaal dieser Zeitschrift, dass die 
dienstgradmässige Löhnung der Unterveterinäre M 120,— monatlich, 
Mobiltnachvngsge'd M 150,— und Einkleidungsbeihiife M 300,— be¬ 
trage. Die Kassenverwaltung verweigert mir die Auszahlung dieser 
Gebührnisse, da keine Bestimmungen darüber aufzufinden waren. Auch 
andere Zahlmeister kannten keine Bestimmung über eine Unterveterinär¬ 
löhnung vcn 120 M. Alle behaupteten, mir stünde als Unterveterinär 
in einer überzähligen Stelle nur eine Löhnung von % M (Feldwebel¬ 
löhnung) und keine Mobilmachungs- und Einkleidungsbeihilfe zu, da 
ich nach einer Bestimmung zu den Feldwebeln zähle, wenn keine an¬ 
deren Bestimmungen getroffen sind. Da ich schon 16 Monate lang in 
der unglücklichen Lage bin, erstens überzählig zu sein und dabei zwei¬ 
tens nur 96 M zu erhalten, bitte ich um genaue Angabe der Bestim¬ 
mungen und Paragraphen über dienstgradmässige Gebühmisse der Un¬ 
terveterinäre, damit ich endlich mit bestimmten Angaben bei der Kas¬ 
senverwaltung vorstellig werden kann. Mehrere dienstliche Gesuche 
und persönliche Anfragen sind ergebnislos verlaufen. 

Ausserdem bitte ich, mir die Zahl der etatmässigen Veterinäroffi¬ 
zierstellen eines Kavallerieregiments im Kriege anzugeben. W. 

72. Impfung von Rotlaufkulturen durch einen Fleischbeschauer. Maril. 
sich ein Fleischbeschauer, der Rotlaufkulturen verimpft, strafbar? Nach 
welchen Bestimmungen? Wie ist derjenige zu fassen, der ihm die Kul- 


61. Reizlose Oele und Fette zur Herstellung von Räudemitteln.(Ant¬ 
wort auf die in Nr. 16 gestellten Fragen 61—64.) Kreosot 57ig m » 
Fischtran ist durchaus nicht reizlcs für die Haut; im Gegenteil gibt 
es schon bei 3%igem Kreosoi auf Tran recht beträchtliche Haut¬ 
schwellungen mit späterer Ablösung der Oberhaut und vollständigem 
Haarausfall. Ueberdies wirkt das Abducken der Haut mit dein die 
Poren verschliessenden Fett sehr störend auf die Hautatmung, sodass 
Anschwellungen der überschüssigen Körperteile, auch Zusammenbrechen 
herzschwacher Tiere beinahe als Regel zu betrachten sind. Für kräitige 
Pferde ist übrigens Kreosottran ebenso wie Petroleumtran entschieden 
als recht wirksames Räudemittel zu betrachten. Ein vorheriges wie 
nachheriges Waschen ist unnötig. Besonders letzteres ist zu unterlas¬ 
sen, wenigstens für die ersten 14 Tage. Es gelingt nämlich bei gut 
durchgeführter Desinfektion des Stalles (sehr wichtig, um Neuinfektion 
zu verhüten!) Heilung oft auf einmalige Anwendung, die Auftragung 
des Mittels darf aber nicht in zu dünner Schicht erfolgen. Ich 
lasse es mit handgrossen Woilachfetzen lose, schwach triefend, auf die 
Haut auftragen; ebenso das Petroleumtrangemenge. Letzteres wurde in 
verschiedenen Mischungsverhältnissen angewendet. 10—75% ig. Die 
Petrclien sind durchaus ungleichartig in ihrer Zusammensetzung und 
daher auch in ihrer Wirkung. Unangenehme „Neben“-Gerüche aufwei¬ 
sende wirken recht heftig auf die Haut. Am richtigsten ist es, stets 
einen kleinen Versuch mit einem geringen Teil des Tierkörpers anzu- 
stel.’en und, falls genügend Tran zur Hand ist, nicht zu hohen Pro¬ 
zenten zu greifen. Mich zwang die Not dazu. Petroleumtran „trock¬ 
net“ schneller von der Haut weg als Kreosottran. Bei beiden schuppt 
sich die Haut schnell ab und die Räudefalten verstreichen sich, ein 
grosser Vorzug den Spirituslinimenten gegenüber, welche lang anhaf¬ 
tende Krusten auf der Haut bilden. Ein einmassieren öliger Räude¬ 
mittel obiger Zusammensetzung dürfte m. E. zu traurigen Erfahrungen 
führen. Petroleum darf auf keinen Fall verrieben werden. Entzün¬ 
dungserscheinungen und Haarausfall werden wohl auch so schon stets 
auftreten, auch bei Zusatz anderer Präparate: Perugen, Styrax usw. 
M. E. genügt der Verschluss der Poren durch das Fett schon hierzu. 
Auch 3%ige Salizylsäure auf Tran empfiehlt Uebele, ebenso Kreosot 
in folgender Vorschrift: Kreosot 10,0; Spiritus 100,0; aqua 250,0. Es 
führen viele Wege nach Rom. Ueber Arsenik und Essig haltende Prä- 
parate habe ich bisher noch keine Erfahrung. Die Hauptsache bei der 
Räudebehandlung ist ausreichende Ernährung; denn fette Pferde bekom¬ 
men nie ausgedehnte Räude. Leider ist an reichlichem Futter grosser 
Mangel. W. 

67. Gebührenerhebung für Zeitverlust hei Ausübung der Ergänzungs- 
beschau. (Antwort auf die in- Nr. 16 gestellte Frage.) Der § 65 
der A. B. I. lässt darüber keinen Zweifel zu, dass der Tierarzt, der 
zum Zwecke der Vornahme der Ergänzungsbeschau vcm Tierbesitzer 
von seiner Wohnung im Wagen abgeholt und dahin zurückgebracht 
wird, Berechtigt ist, für die zurückgelegte Kilometerzahl die dafür per 
km festgesetzte Gebühr zu erheben, denn die Gebühr ist pro km Land- 


turen verschafft hat? B. 

Antworten. 

50. Begattung von Säugetieren und Vögeln gleicher Gattungen unter¬ 
einander. (2. Antwort auf die in Nr. 13 gestellte Frage.) Misch¬ 
lingspaarungen können nur in dem Falle als ausgeschlossen bezeichnet 
werden, wenn allzu grosse Verschiedenheit des Körperbaues sie aus- 
schliesst. Im allgemeinen erlebt man auf diesem Gebiete gerade bei 
Vögeln die merkwürdigsten Ueberraschungen. So begattete im Frank¬ 
furter Zool. Garten jahrelang ein Papagei, ein Lcri von den blauen 
Bergen Australiens, ein Sultanshuhn, einen Verwandten unserer allfce- 
bekannten Lietze mit der weissen Stirnblässe. Mischlinge zwischen 
der 9:hwarzen und grauen Krähe sind vielfach nachgewiesen, im 
Grenzgebiet beider Arten, im Elbegebiet sogar eine ständige Erschei¬ 
nung. Mischlinge zwischen Hund und Wolf sind sozusagen selbstver¬ 
ständlich, sobald man beide zusammenbringt. Dr. H. 

(3. Antwort.) Begattungen von Säugetieren und Vcgeln glei¬ 
cher Gattungen kommen öfter vor, sogar solcher recht verschie¬ 
dener Gattungen; aber Nachkommenschaft erfolgt nur bei 
Kreuzung nahestehender Arten. Ein Mischling von Wolf und 
Hund war als sehr grosse Seltenheit auf der Hundeausstellung 
in Leipzig — schon 1890 — ausgestellt und für 20 000 Mark angeboten. 

Dr. L i n d n e r. 

57. Alter der Störche. (Antwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage.) 
Eine zahlenmässige Einzelangabe über Alter eines Storches ist mir 
nicht zur Hand; doch möchte ich nach der Grösse, mit der ja die 

Lebensdauer bis zu einem gewissen Grade immer Hand in Hand geht, 

rticht zweifeln, dass ein gut eingewöhnter Storch in guter Gefangen¬ 
schaftspflege 20 Jahre und auch nech erheblich älter werden kann. 
Wie alt er unter den Fährlichkeiten des Freilebens — man denke nur 
an den jährlichen Zug nach dem Süden und zurück! — im E)urch- 

schnitt werden mag, ist schwer zu sagen. Dr. H. 

(2. Antwort.) Genaue Feststellungen über das After der Störche 
werden — abgesehen von in Gefangenschaft gehaltenen Exemplaren — 
er9t auf Grund der seit Jahren erfolgreich stattfindenden Beringung 
der Nestjungen möglich sein. Nach Analogie anderer grösserer Vögel, 
deren Höchstalter (z. B. vcm Schwan) bekannt ist, ist zu vermuten, 
dass ein Storch mehrere Jahrzehnte alt werden kann. 

Dr. Lindner. 

*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen he 
queme Raten zu beziehen von |9i g ] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


weg zugeti l»gt rnd gilt als Entschädigung auch für Zeitversäumnis. 
Das geht auch daraus hervor, dass pro km Eisenbahn 7 Pf. zugebil- 
iigt sind, während die tats chlichen Auslagen für die Fahrt noch nicht 
die Hälfte ausmachen. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Frieden« 


— 11 „Schwarzes Brett“. —q 

Ausgeschriebene Stellen ml amtliche Bekanntmachungen. i 

Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 


Erledigt die 

Bezirkst!er arztstelle 

in Amberg. 

Bewerbungsgesuche sind bei der für den Wchnsitz des Bewer¬ 
bers zuständigen Regierung, Kammer des Innern, bis zum 24. April 
1916 einzureichen. 

Fleischscliaustelle. 

Die Fleischschaustelle herwärtiger Gemeinde wird infolge Ab¬ 
lebens des bisherigen Inhabers zur Neubesetzung ausgeschrieben. 

Anmeldungen seitens patentierter Tierärzte sind bis 29. April 
ans Gemeindeamt zu richten. 

Altstätten (Rheintal) (Schweiz), den 5. April 1916. 

Der Gemeinderat. 

Am hiesigen städtischen Schlacht- und Viehhof ist die Stelle des 

Sch lachthof tlerarztes 

alsbald zu besetzen. Anfangsgehalt 3150 M, steigend nach den 
Bestimmungen der Gehaltsordnung in 18 Jahren bis 4650 M. Aus¬ 
sicht auf feste Anstellung nach halbjähriger Probedienstzeit. Ne¬ 
benbeschäftigung nicht gestattet. Bakteriologisch vorgebildete Tier¬ 
ärzte erhalten den Vorzug. Geeignete, im Schlachthcfdienst erfah¬ 
rene Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Zeugnissen und ausführ¬ 
lichem Lebenslauf baldmöglichst einreichen. 

Metz, den 1. April 1916. 

Das Bürgermeisteramt, 
gez. Dr. R. F o r e t. 
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Die zukünftige Lage der prakt. Tierärzte. 

Von Bezirkstierarzt Metzger- Säckingen. 

Der in Nr. 9 dieser Wochenschrift erschienene Artikel eines „Feld¬ 
grauen“ über obige Frage veranlasst mich zu einer Bemerkung schon 
mit Rücksicht auf meinen Artikel in den Nummern 38 und 39 v. J. 
1915 der „T. R. u , der den gleichen Gegenstand behandelte. Der betr. 
Kollege M. — die volle Namensnennung hätte der Sache nichts ge¬ 
schadet — ist anscheinend einer von denjenigen prakt. Tierärzten, die 
„alles Heil“ für diese im Verbot der Privatpraxis für die beamteten 
Tierärzte erblicken. Es ist ja möglich, dass ein derartiges Verbot das 
Einkommen der prakt. Tierärzte erhöhen könnte, aber nur vorüber¬ 
gehend, denn bei der heutigen Ueberfüllung der akademischen Berufe 
würde sehr rasch ein so gewaltiger Nachschub von jüngeren Tierärz¬ 
ten erfolgen, dass „die letzten Dinge schlimmer würden, als die ersten“. 
Aber selbst auch wenn diese Voraussetzung sich nicht als richtig er¬ 
weisen sollte, ist in erster Linie die Frage zu prüfen, ob es im 
allgemeinen im Interesse des tierärztlichen Standes liegt, dass 
den beamteten Tierärzten die Privatpraxis entzogen wird. Die Frage 
stellen, heisst sie unbedingt und rückhaltlos verneinen. Durch eine 
derartige Massregel würden die beamteten Tierärzte in eine rein büro¬ 
kratische Stellung gedrängt, die dem weitaus grössten Teil der Amts¬ 
tierärzte ihre Stellung gründlich verleiden könnte, auch wenn sie nur 
ein weit geringeres Unabhängigkeits- und Freiheitsgefühl besässen, wie 
der Kollege M. Beiläufig möchte ich hier nur erwähnen, dass die 
vertretene Ansicht über Unabhängigkeit recht sonderbar erscheint. Je¬ 
der Mensch, der nicht als Krösus geboren ist, sondern durch Erwerb 
und Leistungen seinen Lebensunterhalt fristen muss, gerät in ein be¬ 
stimmtes Abhängigkeitsverhältnis. Selbst auch der materiell Unabhän¬ 
gigste kann das nur bleiben, solange er darauf verzichtet, in der 
menschlichen Gesellschaft irgend eine Rolle zu spielen. Wer also die 
Unabhängigkeit als höchstes Ideal betrachtet, * der mu9s eben verschie¬ 
dene andere Dinge mit in Kauf nehmen. 

Ueber alle andern Nachteile des Verbots der Privatpraxiis ist 
schon viel geschrieben worden und die Gründe sind so einleuchtend, 
dass ich mir eine Wiederholung derselben ersparen kann. Als ganz 
unhaltbar und zweifellos übertrieben muss ich die ven Herrn Kollegen 
M. vertretene Ansicht bezeichnen: „dass es Hunderte von Anwärtern 
gibt, die auch gerne eine Kreistierarztstelle annehmen würden, auch 
wenn sie keine Praxis mehr ausüben dürfen.“ Ich bin der Ansicht, 
dass es sehr schwer halten würde, auch nur ein Dutzend Kollegen zu 
linden, die sich unter solchen Aussichten für die „abhängige“ beamtete 
Stellung anbieten würden. Von was sollten dann die Herren leben? 
Sind dem Artikler die Gehaltsverhältnisse der beamteten Tierärzte in 
Deutschland bekannt? Es scheint der Fall zu sein, denn er ist weit¬ 
herzig genug, denselben das Recht zuzugestehen, sich durch Vorträge 
über Tierzucht, Fütterungsfragen, Uefcerwachung des Viehverkehrs und 
der Fleischbeschau nützlich zu machen und auszuleben (!!), ver¬ 
gisst aber leider anzuführen, wer die Kosten dafür tragen würde. Wer 
auch nur eine massige Ahnung daven hat, wie schwer es den beam¬ 
teten Tierärzten gemacht wird, eine ihrer Vorbildung und Leistung 
entsprechende Stellung und Bezahlung zu erreichen, der kann wissen, 
dass für eine Erweiterung der Tätigkeit der beamteten Tierärzte i. d. 
R. „keine Mittel vorhanden sind“ und das wird auch nach dem Kriege 
in ncch höherem Masse der Fall sein. Betrachten wir z. B. unsere 


Verhältnisse in Baden, die früher wenigstens als beneidenswert galten. 
Ein Bezirkstierarzt mit 15 Dienstjahren hat heute ein Gehalt einschliess¬ 
lich Wc'.mungsgeld in den höchsten Klassen ven rund 3C00 M, in dfer 
vierten Klasse za. 2500 M. Zu einer standesgemässen Unterhaltung 
einer Familie sind aber heutigen Tages mindestens 6000 M erforder¬ 
lich. Unsere Hoffnung endlich mit den Bezirksärzten gehaltlich gleich¬ 
gestellt zu werden, wtird sich wahrscheinlich in absehbarer Zeit nicht 
erfüllen, obgleich die Bezirkstierärzte durch den amtlichen Dienst ganz 
erheblich mehr in Anspruch genommen werden als der Bezirks¬ 
arzt, was auch an massgebender Stelle bekannt ist, aber —? sapienti 
sat! Die Forderung, den beamteten Tierärzten die Privatpraxis zu 
verbieten, bildet noch für lange Zeit hinaus ein Phantom und es ist 
nicht verständlich, warum die prakt. Tierärzte gerade diesem unerreich¬ 
baren Ziel nachjagen und dabei das vernachlässigen, was zur Besse¬ 
rung der Lage tatsächlich erreicht werden könnte. Wenn die beamte¬ 
ten Tierärzte der Privatpraxis nachgehen, so tuen sie es nicht aus 
reinem - Uebermut oder um den prakt. Tierärzten Konkurrenz zu 
machen, sondern um die für den Lebensunterhalt nötigen Mittel zu 
erwerben. Mancher ältere beamtete Tierarzt, der das nicht mehr nötig 
hat, gibt die Praxis nicht auf, weil er „jung bleiben“ wiH, oder sich 
an die Arbeit gewöhnt hat und ohne Arbeit nicht leben zu können 
glaubt. Es ist das zwar im Interesse der „Anwärter“ nicht hübsch 
von den alten Herren, aber menschlich verständlich. 

Zum Schlüsse möchte ich nochmals auf meine Ausführungen in 
Nr. 38 u. 39 vom J. 1915 dieser Wochenschrift hinweisen. Ich habe 
dort die Wege bezeichnet, auf denen m. E. eine Besserstellung der 
Lage der prakt. Tierärzte erreichbar ist. Der in Nr. 9 d. J. 1916 
der „T. R.“ enthaltene Vorschlag des Tierarztes L e e b, Vorsitzender des 
Vereins der nichtbeamteten Tierärzte Niederbayerns, deckt sich tim allge¬ 
meinen mit meinen Anschauungen. Nur glaube ich, dass schon das 
Eingreifen der Tierärztekammern wesentlich zur Besserung der Lage der 
prakt. Tierärzte beitragen kann. Die bisherigen Leistungen der Ver¬ 
einigungen von prakt. Tierärzten ermutigen nicht dazu, grosse Hoff¬ 
nungen auf eine durchgreifende Aenderung der Lage in absehbarer 
Zeit zu setzen. 


Malleinaugenprobe. 

Von Tierarzt D r. Hasak in Hajmasker (Ungarn). 

(Schluss.) 

Bei der Untersuchung zeigte das bezeichnete Pferd im Kehlgange 
vom Kehlkopfe bis fast zur Unterlippe eine verschwommene, in die 
Umgebung allmählich verlaufende nicht schmerzhafte, in der Gegend 
der Kehlgangslymphdrüsen ziemliche derbe Geschwulst von Körperwärme. 
Der 4*4 jährige ungarische Vollblüter, ein nettes Reitpferd, stammte aus 
einer Pferdesammelstelle in Ungarn und war mittel genährt. Das Haar 
war matt, die Mastdarmwärme auf 38,8° Celsius; ausserdem bestand 
leichter schleimiger Nasenausfluss und eine Schwellung des linken Hin 
terfusses, die durch keine triftige Ursache begründet erschien. Nach 
Meinung des Pferdewärters soll das Pferd mit der Schwellung in der 
Kehle und mit geschwollenen Hinterfüssen zur Batterie gekommen sein. 
Nach eintägigem Stehen wäre die Schwellung grösser, nach der Bewe¬ 
gung sollte sie schwinden. Das Pferd wurde getrennt, samt Mann und 
Rüstung in einer Ecke des brim Schlösschen befindlichen Rinderstalles 
eingestellt. Als Erweichungs- und Zerteilungsmittel gelangte Unguentum 
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Hydrargyri zinereum und Unguentum Paraffini aa im Vereine mit feucht- 
warmen Umschlägen aus Liquor Burowii zur Anwendung. Nach 8 Be¬ 
handlungstagen liess sich weder eine Besserung noch eine Verschlech¬ 
terung nachweisen. Die täglich gemessene Körperwärme schwankte von 
38,5°—38,8° C. Beim vierten Besuche wurde gemeldet, dass das Pferd 
im Kehlgange eine Wunde, Körperwärme 39,2° C besitze, schlechter 

fresse, und dass beim Pferde sich Husten eingestellt habe. Die nähere 
Untersuchung ergab Mastdarmwärme von 39,1° C. Die Schwellung im 
Kehlgange war gleich gross, an der Einreibungsstelle nässend, mit 
durchgefressener Haut von Zweihellerstückgrösse und etwas zügigem 
gelblichem Ausflusse. Ausserdem konnte eine deutliche Schwellung des 
linken Hinterfusses nachgewiesen werden. Da ich das Pferd durch 
drei Tage nicht gesehen habe, schien mir auch der Nährzustand 
schlechter, als beim letzten Besuche. Ich entschloss mich bei dieser 

verdächtigen Erkrankung die Mallein-Augenprobe beim nächstfolgenden 
Besuche zeitlich früh zwischen 6—7 h durchzuführen. Vor der Probe 
betrug die Wärme 38,7° C. Nach vollendeter Behandlung der im 
Dorfe eingestellten kranken Pferde zwischen 11—^12 h vormittag be¬ 
sichtigte ich dieses Pferd. Ich staunte beim Pferde, das an dem vor 

der Probe nicht im geringsten Grade entzündeten Auge, jetzt schon, 
somit nach 4^—5 Stunden eine starke Schwellung der Augenlider, 
einen ausgesprochen eiterigen fisolengrossen Patzen im inneren Augen¬ 
winkel und eiterige Flocken auf der stark geröteten schlotternden Binde¬ 
haut, sowie einen dickschleimigen Ausfluss aus der Nase zu finden. 
Die mit demselben Wärmemesser festgestellte Körperwärme betrug 
39,2° C. Gegen 3 h nachmittag konnte 39,3°, gegen 6 Uhr abends 
39,2° C gemessen werden. Zu dieser Zeit war die Eiterbildung so 

stark, dass sich vom inneren Augenwinkel ein Eiterbelag von Bleistift¬ 
stärke auf 5 zm hinunterzog. Die ausgesprochen positive Wirkung, 

mit 0,5° Wärmesteigerung, die Geschwulst im Kehlgange und die um- 
fassende Schwellung des linken Hinterfusses, sowie das mit Rücksicht 

auf Rasse, Fütterung verhältnismässig schlechte Aussehen des Pferdes 
und sonstige Nebenumstände bewogen mich, das Pferd rotzkrank zu 

erklären. Bei zwei weiteren Pferden wurde geringe Eiterbildung ohne 

Verdacht erregende Erscheinungsn sichergestellt. Das rotzkrank be- 
zeichnete Pferd wurde auf einem entlegenen Waldorte erschossen. Die 
sofortige Zerlegung ergab infiltrierten Lungenrotz, sowie Rotzherde 
in den verhärteten Kehlgangsdrüsen. Die Schwellung der Kehle und 
des linken Hinterfusses stellte sich als Bindegewebszubildung daT. 

Ich glaubte diesen Fall deshalb näher erwähnen zu sollen, weil 
schon nach wenigen Stunden eine ausgesprochen positive Wirkung ein¬ 
getreten ist, die durch das Ergebnis der sofort nachfolgenden Zerle¬ 
gung ihre volle Bestätigung gefunden hat. Aus solchen Fällen dürfte 
dann von mancher Seite geschlossen werden, dass die Beurteilung über¬ 
haupt früher stattfinden kann als vor 20 Stunden, um der Unannehm¬ 
lichkeit schnell enthoben zu sein. Bei derart ausgesprochenen Wirkun¬ 
gen wird auch eine Beurteilung nach 6 Stunden ein richtiges Ergebnis 
zeitigen. Sind aber zweifelhafte oder verdächtige Wirkungen, so wird 


doch zweckmässig stets die Nachmalleinisierung oder sofortige Malleini- 
sierung des zweiten Auges vorgenommen, ln beiden Fällen muss mit 
der Feststellung des Ergebnisses doch wiederum zumindest 6 bis 9 
Stunden zugewartet werden, so dass schliesslich die Dauer der ganzen 
Handlung doch auf das gleiche Zeitmass von, zwanzig wenn rieht 
mehr Stunden hinausläuft. Das nochmalige Einstreichen kommt nur 
zugute. Ohne Anspruch auf Verallgemeinerung zu erheben, spreche ich 
immer dem möglichst späteren Beurteilen und, falls nur irgendwie tun¬ 
lich, auch dem öfteren Besichtigen der malleinisierten Pferde das Wort. 
Den grösseren Zeitaufwand verlohnen die wirklich sicheren Ergebnisse. 
Schliesslich kann auch manchmal das mit dem fürgewählten Beruie 
Verbundene auch des Berufes halber liebgewonnen und hierfür halbwegs 
ein Mass von Sorgfalt an den Tag gelegt werden. 

In allen erforderlichen Fällen nehme ich jetzt die Augenprobe 
überall dort vor, wo es erforderlich erscheint. Vorhandene Störungen 
werden mit besonderer Sorgfalt berücksichtigt und erwogen, sodass sie 
das richtige Ergebnis nicht beeinträchtigen. Selbst bei höherer Kör¬ 
perwärme, vorhandenen Halsentzündungen und anderen katarrhalischen 
Erkrankungen habe ich die Probe vorgenommen. Die bei herrschen¬ 
der Influenza mögliche Weitertragung derselben ist auch bei Nichtvor 
nähme der Malleinaugenprobe kaum zu verhindern. Die Uebertragung 
geschieht doch nicht mit dem zum Einstreichen benützten Pinsel als 
vielmehr durch die Stallmannschaft selbst. Im übrigen ist bei der In¬ 
fluenza der Pferde eine Absonderung der kranken Tiere nicht vorge 
schrieben; auch die ständige Streu kann belassen werden. Ein durch 
Zusammentreffen mehrerer Umstände etwa auftretendes Vorkommnis, wie 
das im nachfolgenden der Fall war, wird niemals der Augenprobe zur 
Last gelegt werden können. 

Bei der Vornahme der Mallein-Augenprobe bei 22 neu eingeriiekten 
eigenen Reitpferden von Einjährig-Freiwilligen zeigte ein Pferd erhöhte 
Körperwärme (39,4°), katarrhalische Entzündung der Kopfschleimhäute 
und Schwellung beider Hinterfüsse. Das Pferd kam vor zwei Tagen 
mittels Bahn an. Die Erscheinungen wurden auf die dreitägige Bahnreise 
zurückgeführt. Am zweitnächsten Tage nach der durchwegs wirkungs 
los verlaufenden Augenprobe erkrankten drei Pferde an Influenza, denen 
später weitere Erkrankungen folgten. In diesem Falle hat sicherlich die 
Stallmannschaft, der gemeinsame Unterkunftsort, die Rüstung usw. zur 
Verbreitung der Influenza mehr beigetragen, als das Einstreichen de« 
Malleins mit ein und demselben Pinsel. 

Aus alldem glaube ich nachfolgendes zusammenfassen zu können: 

Die mit entsprechender Sorgfalt, Sachkenntnis, ohne Selbstzweck und 
sozusagen mit Lust und Liebe vorgenommene Mallein-Augenprobe is! 
nicht nur ein vortreffliches Hilfs-, sondern dermalen das einzig beste 
und wertvollste diagnostische Mittel, über das der praktische Tierarzt 
zur Auffindung verborgener Rotzerkrankungen verfügt. Sie ermöglicht 
bei geringfügigen Krankheitserscheinungen 6chon al’ein, sonst im Ver¬ 
eine mit der Haut- und Unterhautimpfung rotzkranke Pferde herauszu 


Allerlei. 

# Die Hauptergebnisse der Viehzählung im Jahre 1916 in Däne¬ 
mark. Um Klarheit zu gewinnen über das Verhältnis zwischen den 
in Dänemark vorhandener! Vorräten an Futtermitteln und der Zahl der 
Haustiere, die damit ernährt werden sollen, hat im Februar 1916 in 
Verbindung mit der allgemeinen Aufnahme der Bestände an Getreide 
und Futtermitteln eine ausserordentliche Viehzählung stattgefunden, 
deren Ergebnisse in der soeben herausgegebenen Nummer der „Sta- 
tistrske Efterretninger“ veröffentlicht sind. 

Die ordentlichen Viehzählungen werden jeweils im Monat Juli vor¬ 
genannten. Im Jahre 1915 fand die Zählung bereits im Mai statt, 
während die diesjährige Zählung im Februar erfolgte. Die Verschie¬ 
denartigkeit der Zählungszeiten erschwert in hohem Masse einen Ver¬ 
gleich der Zahlen, da die im Frühjahr geborenen Tiere bei später im 
Jahre stattfindenden Zähhingen mit erfasst werden, bei einer Februar¬ 
zählung dagegen ausser Betracht bleiben. 

Verglichen mit dem Jahre 1915, sind die Hauptergebnisse der letz¬ 
ten Zählung folgende: 

Pferde: 




1916 

1915 

Hengste 3 

Jahre und älter . . 

... 4 957 

4 465 

Wallachen, 3 

„ „ . . 

. . . 177 216 

177 763 

Stuten, 3 

„ „ „ . . 

. . . 215 372 

214 178 

Jungpferde, 1 

bis 3 Jahre . . . 

... 83 202 

92 075 

Fohlen unter 

1 Jahre. 

... 34 663 

37 209 


zusammen 515 415 525 690. 


Rinder: 




1916 

1915 

Ochsen und Stiere, älter ajs 1 Jahr . . 

136 786 

156 173 

Kühe und Färsen, die gekalbt haben . . 

1 142 046 

1 231 547 

Färsen über 1 Jahre, die nich? gekalbt haben 

372 324 * 

367 307 

Kälber unter 1 Jahre. 

638 640 

612 09S 

zusammen 

2 289 796 

2 417 125. 

Schweine: 




1916 

1915 

Eber, 4 Monate und älter. 

. 11 384 

11 659 

Sauen, 4 „ „ „. 

. 214 749 

226 394. 

zusammen 225 749 

226 394. 

Mastschweine, 4 Monate und älter . . . 

639 433 

686 435 

Jungschweine unter 4 Monaten .... 

1 068 023 

1 005743 

zusammen 

1 757 506 

1 692 233 

im ganzen 

1 983 255 

1 918 627 

Schafe und Lämmer. 



Bei den Schafen spielt der Zeitpunkt der Zählung — anders als 
bei dem Rindvieh und den Schweinen — eine gan2 entscheidende Rolle 
da sämtliche Lämmer in den Monaten des Frühjahrs geboren werden. 
Daher zeigt sich dann auch, dass im Monat Mai des Jahres 1913 ge 
zählt wurden: 533 000 Schafe und Lämmer, während im Monat Fe 
bruar 1916 nur 254 000, also knapp die Hälfte, gezählt wurden. UeFe 
die Bewegung im Bestände geben diese Zahlen keinen Aufschluss- 

# Die Ausfuhr von Rindvieh aus Schweden. Die Wirtschafte^* 
Seilschaft der Provinz Malmöhus hat bei der Regierung Ausfuhrgeneh 
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finden. Sie kann auch bei katarrhalischen Erkrankungen ur.d fieberhaf¬ 
ten Wärmesteigerungen vorgenommen werden. 

Die Zuverlässigkeit der Augenprobe hält mit der Umsicht und Ge¬ 
wissenhaftigkeit in der Ausführung gleichen Schritt. 

Missachtung, besonders aber Missbrauch ihrer Anwendung sind nicht 
zu dulden, sondern nach Verdienst zu ahnden. 

Das Einreiben des Malleins in den Lidbindehautsack geschieht 
zweckmässig mit einem Pinsel auf die angedeutete Weise; Tropfgläs- 
chen und Tropfröhrchen sind zu verwerfen. 

Die Endbeurteilung der Probe soll eher später als früher, am besten 
zwischen der 20. bis 24. Stunde vorgenommen, dazwischen jedcch die 
malleinisierten Pferde mehrmals besichtigt werden. 

Rasch einsetzende positive Wirkungen sind ebenso möglich, wie 
aussergewöhnlich lang andauernde. 

Bei positiven Wirkungen und gleichzeitigem Vorhandensein nur ge¬ 
ringfügiger, den Verdacht auf Rotz erweckender Krankheitserscheinun¬ 
gen bestätigt das Zerlegungsergebnis des beseitigten Tieres den gestell¬ 
ten Rotzverdacht. 

Das Einführen der Augenprobe in einer Einbruchstaticn eines be¬ 
grenzten Gebietes dürfte kaum jemals einem Veterinärhygieniker einfal¬ 
len, höchstens, als Ergebnis einer unreifen und sehr oberflächlichen Er¬ 
wägung. In einem solchen Falle könnte nicht in Abrede gestellt wer¬ 
den, dass hierbei nicht gerade die besten Absichten geherrscht haben 
mochten. *) 

Als veterinärpolizeiliche Massnahme wird die Augenprobe ihren 
Zweck nur dann vollauf erfüllen, wenn sie längs der ganzen Grenze 
gegen das betreffende verseuchte Ausland mit vorheriger oder gleich¬ 
zeitiger Durchführung der Kennzeichnung und Evidenthaltung des ein¬ 
heimischen Pferdebestandes verbunden wird. In diesem Falle sind 
selbstverständlich auch die erforderlichen Einrichtungen in den Ein¬ 
bruchstationen zumindest ein zweckentsprechender Unterkunftsraum her¬ 
zustellen. 

Private Unterkunftsräume dürien hierzu nicht verwendet werden. 

Die Durchführung der ersten Mallein-Augenprobe sollte den Grenz- 
kontrolltierärzten, jfene der zweiten, die nach drei Wochen ähnlich wie 
bei Militärpferden vorzuschreiben wäre, den erstinstanzlichen Amtstier¬ 
ärzten des jeweiligen Aufenthaltes der Pferde obliegen. 

Eine ausschliessliche Vornahme durch nur zweitinstanzliche Organe 
ist durchaus nicht erforderlich und auch nicht begründet. 

Die Kosten einer solchen zum allgemeinen Wohle gereichenden 
Massnahme, als solche muss doch die Anordnung der Mallein-Augen¬ 
probe an der Grenze von jedermann angesehen werden, wären vom 

•) Mit Rücksicht auf die leider durch die obwaltendsn Kriegsver¬ 
hältnisse veranlasste Umfang Verminderung unserer Zeitschrift, musste 
von der Veröffentlichung der übersandten interessanten Ausführungen 
über die Durchführung der Augenprobe gelegentlich der Grenzkontrolle 
in einer Österr. Einbruchstation Umgang genommen werden. 

Redaktion. 


migirag für 1500 Rinder im Monat April beantragt. Bislang war eine 
Ausfuhr von 1200 Tieren für diesen Monat bewilligt. Sollte also dem 
Antrag stattgegeben werden, so würde die Ausfuhrmenge um 300 Tiere 
steigen. 

Als die Ausfuhrbewilligungen für den Monat März erteilt werden 
sollten, lagen dem Lebensmittesausschusä drei Vorschläge vor: Bei¬ 
behaltung der Ausfuhr in dem Umfang wie im Monat Februar, wesent¬ 
liche Herabsetzung der Ausfuhr sowie schliesslich ein vermittelnde!' 
Vorschlag, der eine geringere Herabsetzung bezweckte. Diesen letztge¬ 
nannten Vorschlag machte sich der Ausschuss zugigen. Die Lage 
auf dem Viehmarkt hat indes deutlich erkennen lassen, dass Verkaufs¬ 
bedarf vorhanden ist. Gleichzeitig darf man behaupten, dass eine ge¬ 
ringe Zunahme der Ausfuhr auf die Preisbildung im Inland nicht ein- 
wirken wird. Was die Wirtschaftsgesellschaft jetzt bezweckt, ist offen¬ 
bar eine Mehrung der Ausfuhr auf die Höhe des Monats Februar. 

# Die Trunksucht in Russland. Bekanntlich ist in Russland seit 
Kriegsausbruch durch Erlass des Zaren der Verkauf vcn Schnaps ver¬ 
boten. Da aber die russische Bevölkerung an dieses Genussmittel in 
hohem Grade gewöhnt ist, so sucht man sich dort dieses Getränk auf 
illegitimem Wege zu verschaffen oder man greift zu Ersatzmitteln, wie 
Poiitur- und Kochspiritus usw. Ein unschöner Zug an diesem trüben sozia¬ 
len Bild ist der, dass selbst die Aerzte und Tierärzte sich an diesen 
Missbräuchen beteiligen und erwähnt, nach einer Mitteilung in der däni¬ 
schen Zeitschrift „Politiken“ ein russischer Schriftsteller, dass der Gou¬ 
verneur der kaukasischen Provinz Terskaja in einem amtlichen Bericht 
festgestellt habe, dass die Tierärzte seines Verwaltungsbezirks über¬ 
raschend oft Kognak als Heilmittel für Kühe und Sobrowka, eine be- 


Staate zu tragen. Die Aufbürdung der Kesten de,i Parteien ist zu¬ 
mindest unzweckmässig; sie verleitet dann zur Umgehung der Mass¬ 
nahme, die als unnütz und belästigend empfunden wird. 

Durch Ueberlassung der Durchführung den vorerwähnten Organen 
werden die vom Staate zu tragenden Ausgaben sehr gering sein. 

Eine fallweise Ueberwachung durch erfahrene, aber nur durchaus 
glaub- und vertrauenswürdige selbstlose Organe würde sich gelegent¬ 
lich anderer Amtshandlungen bieten. 

Eine genaue Vermerkführung hierüber wäre unerlässlich. 

Hinsichtlich der Zurückweisung, bezw. der Möglichkeit der Rück¬ 
nahme von reagierenden Pferden müsste für alle Fälle, selbst wenn 
mit dem betreffenden Auslande ein tierärztliches Uebereinkommen nicht 
bestehen sollte, rechtzeitig ein für allemal vorgesorgt werden. 


Schlachthaus Brügge 

Von Ober-Veterinär Bartel- Brügge. 

Kollege Bartel sendet uns folgende Aufstellung *) über die 
vom 1. Dezember 1914 bis 31. Dezember 1915 in dem dortigen 
Schlachthausei geschlachteten, sowie beanstandeten Schlachttiere und Organe. 

Schlachtungen: 



Pferde 

Bullen 

i 

Kühe 

'£ 

Hl 

c 

3 

Kälber 

'S 

S 

j= 

u 

i/> 

Schafe 

Ziegen 

i 

ca 

8 

O 

Dez. 14 

— 

64 

90 

179 

173 

125 

1442 

151 

1 

2225 

Jan. 15 

— 

104 

75 

126 

245 

86 

1150 

78 

9 

1873 

Febr. 

2 

90 

66 

215 

287 

129 

1386*4 

82 

23 

2280% 

März 

1 

75 

31 

378 

345 

165 

1822 

71 

36 

2974 

April 

— 

51 

42 

419 

271 

204 

1624)4 

59 

21 

2691*4 

Mai 

— 

76 

69 

377 

131 

158 

825 

56 

48 

1740 

Juni 

1 

86 

74 

342*4 

178 

217 

870*4 

43 

23 

1835 

Juki 

— 

52 

118 

216 

221*4 

224 

763 

121 

31 

1746*4 

August 

— 

21 

185 

247 

146 

143 

605 

120 

27 

1494 

Septemb. 

3 

39 

194 

350 

160 

29 

691 

127 

27 

1620 

Oktob. 

3 

30 

230 

300% 

204 

1 

706*/ 2 

82 

40 

15 %% 

Novemb. 

7 

50 

371 

306 

219 

1 

183 

123 

84 

1344 

Dezemb. 

S 

33 

372 

239 

90 

3 

383 

112 

75 

1320 



25 776 1967 3694% 2670*4 1485 12452 

1225 445 24740% 



Trichinenschau: 





Schweine 

Schinken Pökels. Specks. 

Gesamtzahl 

Februar 

15. 

847*4 

20 — 

— 

867M 

März 


1822 

106 6 

— 

1934 

April 


1624*4 

234 197 

— 

2055*4 

Mai 


825 

9 — 

97 

931 

*) siehe 

auch 

Nr. 40/1915: 

Aufstellung vom 

1 . 

Halbjahr 1915. 


stimmte Sorte starken Branntweins, für kranke Pferde verordnen. Der 
Gouverneur glaubt aber nicht an die Wahrhaftigkeit dieser Rezepte, 
sondern hegt die Vermutung, dass der Kcgnak von zweibeinigen Tie¬ 
ren verbraucht wird. 

# Die Fleischversorgung und die augenblickliche Lage der Viehzucht 
in Russland. Ungeachtet des gewaltigen Viehreichtums muss Russland, 
wenn auch nicht mit dem Vorhandensein, so doch mit dem Heran¬ 
nahen einer Fleischkrisis rechnen. Eine derartige Lage, vollkommen 
undenkbar in normalen Zeiten, ist in Russland lediglich unter dem 
Einfluss zweier Faktoren — des Krieges und der Umwälzung in der 
Volksernährung — entstanden. Der Fleischverbrauch war nach den 
Feststellungen der Veterinärverwaltung für das Jahr 1913 wie folgt: 

Auf den Kopf der 
Gesamt verbrauch Bevölkerung 
Pud 


Europäisches Russland. 

. 98 000 000 

0,7 

Kaukasus. 

8 500 000 

0,7 

Asiatisches Russland. 

. 15COOCOO 

0,7 

Im ganzen Reiche . 

. 121 500000 

0,7. 


Der grösste Prozentsatz des Fleischverbrauchs entfiel, wie man er¬ 
warten musste, auf die Städte, und zwar betrug derjenige der städti¬ 
schen Bevölkerung etwa 70 Millionen Pud und der der ländlichen, 
ausserhalb der Städte lebenden Bevölkerung 51,5 Millionen Pud, was 
im ersten Falle auf den Kopf 4,3 Pud und im zweiten 0,3 Pud aus¬ 
macht. Der Viehbestand im allgemeinen und der Bestand des Schlacht¬ 
viehs im besonderen zeigt nachfolgendes Bild: 
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Juni 

870 y 2 1 29 

11 911H j 


Beanstandungen 

e i n 

zelner Organe: 



Juli 

763 - - 

334 997 






bc 


August 

605 - - 

305 910 




| 



O 


September 

691 - - 

411 1102 

Tierart 

Krankheit 


TJ 


E 

JS 

N 

Oktober 

705J4 1 

459 1166 


tu 

E 

5 



«2 

CJ 

u 

! 

3 

November 

183 — — 

609 792 


3 

J 

—i 

% 

S 

Z 

8 

C 

Dezember 

333 258 - 

1147 (4) 1788 

Rind 

Tuberkulose 909 

166 

113 

65 

47 

83 

1383 

4SI 

Summe: 

9321 629 232 

3273 13455 


Echinokokken 426 

61 







(4) trichinös 


Egel — 

723 

— 

_ 

_ 

— 

723 

Beanstandungen ganzer 

Tiere: 


Entzündung 29 

46 

_ 

_ 

24 

6 

105 

Pferde Bullen Ochsen Kühe Jungrind. Kälber Schw. Schafe Zieg. 


Versch. Krankh. 795 

67 

_ 

7 

149 

62 

1080 

ADQADQADQADQADQA□□□□□□ 

Kalb 

Tuberkulose 5 

3 

2 

3 

4 

_ 

17 

Tuberkulose — 2 

2 2 2*4 3 29 55 9% 3 9 2 1 

8-6 55 52- 1 — 


Versch. Krankh. 15 

9 

— 

-- 

5 

1 

30 


Va 


Schaf 

Echinokokken 501 

6 

— 

— 

_ 

_ 

507 

Finnen — 1 

3 1 7 5— 2 11 - 17 47 — 

-1- 


Hülsenwürmer 169 

1 

_ 


_ 

_ 

170 

Gelbsucht- 

-8- 

-4- 


Egel — 

130 

_ 

_ 

_ 

_ 

130 

Unreife - 


-12-I 


Versch. Krankh. 1 

1 

— 

— 

_ 

_ 

2 

Magerkeit - 

-12-1- 

— 21-17- 9— 9 

Ziege 

Tuberkulose 1 

1 

1 

1 

_ 

_ 

4 

Aufgqblasenh.-, - 

— 

— 1-1- 

Echinokokken 79 

3 

— 

— 

— 


82 

Wässr. Besch.- 

-3 y 4 - 

— 1- 7—1-2 


Hülsenwürmer 54 

2 

— 

_ 

— 

_ 

50 

Schmutz. Bsch.- 

-2V,- 

-2- 


Egel — 

10 

— 

_ 

— 

_ 

10 

Mang. Ausbl.- 

1 

-5- 


Versch. Krankh. 1 

1 

— 

— 

— 

— 

2 

Geschl. Geruch- 


-2- 

Schw. 

Tuberkulose 134 

117 

95 

29 

27 

1 

403 

Entzündung 1 — 




Echinokokken 136 

141 

— 

3 

— 

— 

280 

Septikämie- 

-2- 

— 


Fadenwürmer 449 

__ 

— 

— 

— 

— 

449 

Pyämie 2 — 

-1- 



Hülsenwürmer 230 

3 

— 

— 

— 

— 

233 

Rotlaufseuche- 


-1- 


Entzündung 14 

1 

3 

4 

56 

11 

£0 

3 3 

5 3 9J^ 8 32 57 47 3 26 51 1 

8 35 7 55 43 211 1 12 


Egel — 

1 

— 

— 

— 

— 

1 


Va 

ü 


Brühwasserlung. 721 

— 

— 

— 

— 

— 

721 

A=u n t a u g 1 ic h 

□=bedingt tauglich 3=minderwertig. 1 


Versch. Krankh. 643 

42 

2 

7 

322 

11 

1027 


Gross-Hornvieh Kälber Schafe Schweine 
1000 Stück 

Im ganzen Russischen Reiche 52 413 — 85 861 16 723 

Davon geschlachtet zu Fleisch 6 615 957 7 055 2 268 

Prozentverhältnis. 11,5 — 8,1 11,3. 

Vergleicht man hiermit das prozentuale Verhältnis des vorhandenen 
Viehes und seiner Schlachtung in solchen Fleischländern wie Australien 
und Argentinien, so bemerkt man einen bedeutenden Unterschied; in 
den Ländern jenseits des Ozeans gelangen 20 v. H. des Grossviehs, 
28. v. H. der Schafe und 48 v. H. der Schweine zum Schlachten. 
Eine Erklärung dafür liegt einerseits in der russischen Ernährungsweise 
und anderseits auch in der Richtung der Viehwirtschaft. In Russland, 
einem Lande der Dorfsiedelungen, ist die Fleischnahrung äusserst sel¬ 
ten und hat mehr den Charakter einer Festtagsbewirtung. Das Fehlen 
von Räumen zur Aufbewahrung von Fleisch in der bäuerlichen Wirt¬ 
schaft, der vollkommene Mangel eines Fleischhandels in den Dörfern, 
die weiten Entfernungen von den grossen Zentren und, was die Haupt¬ 
sache ist, die verhältnismässig hohen Preise für Fleisch schränken den 
Fleischverbrauch ein. Ausserdem waren die Verhältnisse der Land¬ 
wirtschaft und des Ackerbaues so geartet, dass das Vieh hauptsächlich 
zur Erzeugung von Dünger und erst in der allerletzten Zeit auch zu 
Molkereizwecken gehalten wurde. Schnellreifende Fleischrassen, die 
ausschliesslich auf dem Boden billiger Weideplätze in den nicht ange¬ 
siedelten Steppen des Südostens Russlands und in Sibirien gehalten wur¬ 
den, begannen bald zu verschwinden, zu gleicher Zeit mit der Vermin¬ 
derung dieser Landstücke, und das letzte Jahrfünft vcr dem Kriege 
zeichnete sich auf dem Gebiete der Viehzucht durch einen Ansturm auf 
die Fleischviehwirtschaft aus. 

Der Krieg, der die russische Landwirtschaft bei einem wirtschaft¬ 
lichen Umschwung in allen ihren Zweigen antraf, schuf mit einemmal 
einen sehr aufnahmefähigen Markt für Fleisch. Vie’e Millionen, die 
vor dem Kriege im ganzen 0,3 Pud Fleisch auf den Kopf jährlich 

verbraucht haben, vergrösserten den Verbrauch bis auf 6 Pud. Ausser¬ 
dem hatte die Bevölkerung hinter der Front mit einemmal ihre Barmit¬ 
tel durch Aufgabe der Trunksucht, durch die Soldatenrationen und 
-requisitionen auf VA Milliarden Rubel im Jahr erhöht, erhielt dadurch 

die Möglichkeit, sich besser zu ernähren und wandte sich vor allen 

Dingen der Fleischkost zu, so dass nach den Feststellungen einiger 
Semstwos der Fleischverbrauch in den Dörfern um 150—200 v. H. ge¬ 
stiegen ist. Endlich haben die Millionen Flüchtlinge und Kriegsgefan¬ 
gene zur Steigerung des Fleischverbrauchs bedeutend beigetragen. 

Diese so unerwartet in die Ernährung des Landes einschneidenden 
Veränderungen haben eine ernste Lage auch in der Fleischversorgung 

geschaffen. Indes kann noch nicht von einer Bedrohung der Ernäh¬ 
rung des Volkes die Rede sein. Das Fleisch war niemals eine alltäg¬ 


liche Notwendigkeit für das russische Volk, und wenn auch der mög¬ 
liche Uebergang zu einer gesteigerten Ernährung mit Eiweiss und Fett 
nichts Bemerkenswertes an sich trägt, so bildet doch die Beschränkung 
oder sogar völlige Aufgabe der Fleischnahrung für den Russen noch 
kein Opfer und ist für ihn überhaupt keine Entbehrung. 

Statistische Angaben über die Menge des geschlachteten Viehe3 wäh- 
{ rend des Krieges sind nicht vorhanden, man kann sich jedoch davcn 
eine Vorstellung machen angesichts der gewaltigen Fleischlieferungen, 
die von dem Ressort für Landwirtschaft für die Armee und von den 
städtischen kommunalen Organisationen für den Bedarf der Bevölkerung 
übernommen worden sind. Nach einer annähernden Berechnung sind 
im Laufe der 18 Kriegsmonate über 10 Millionen Stück Vieh einge¬ 

schlachtet worden, was 20 v. H. der Gesamtzahl im Reiche und fast 
30 v. H. des im europäischen Russland geschlachteten Viehes aus¬ 
macht. Durch ein derartig gesteigertes Abschlachten ist der Viehbe¬ 

stand bedeutend vermindert worden, und zwar ist er von 40 Millionen 
Stück, nach der Zählung vom Jahre 1913 im europäischen Russland 
mit Einschluss des Kaukasus, am 1. Oktober 1915 auf 31 Millionen 

Stück gefallen. Auf diese Weise hat das intensive Schlachten des Vie¬ 
hes nicht nur den ganzen jährlichen Zuwachs von 4,5 Millionen Stück 
verschlungen, sondern auch das Grundkapital für den Viehbestand 
j selbst angegriffen. Ausserdem wird das gesteigerte Einschlachten der 
| Kälber (im Jahre 1913 wurden 700 000, im Jahre 1915 dagegen 1 100000 
Stück geschlachtet) ohne Zweifel auch den Zuwachs beeinflussen. 

Wenn man nun das Schlachten des Viehes in den einzelnen Vieh¬ 
zuchtgebieten in Betracht zieht, so erscheint der Abgang in noch ernste¬ 
rem Umfang, und zwar erreicht er im südwestlichen und südlichen 
Gebiete die Höhe von 35—45 v. H. des gesamten Viehbestandes. Je¬ 
doch alle diese recht ernsten Befürchtungen für den Bestand der Vieh¬ 
wirtschaft erweckenden Ziffern beziehen sich vorzugsweise auf den 
europäischen Teil des Russischen Reiches. Das asiatische Russland da¬ 
gegen, das im ganzen verhältnismässig wenig Fleisch auf den Markt 
wirft und zwar nur etwa 7 v. H. des Grossviehs und 3,5 v. H 
Schafe, hat den Prozentsatz für Rindfleisch nur auf 11,2 v. H- und 
für Schaffleisch auf 4,8 v. H. erhöht. 

Demnach sind im Lande noch ausreichende Bestände von Schlacht¬ 
vieh vorhanden; hieraus folgt jedoch noch lange nicht, als sei der 
augenblickliche Markt als vollständig sichergestellt mit Fleisch anzu¬ 
sehen. Man muss vielmehr dessen eingedenk sein,, dass der Kr;e ? r 
den Charakter eines Erschöpfungskrieges angenommen hat und dass 
daher Berechnung und Sparsamkeit in verdoppeltem Masse anempfohlcn 
werden muss. Die Armeen müssen vor allen Dingen mit den nahr¬ 
haftesten Nahrungsmitteln erhalten werden; das sind das Fleisch und 
die tierischen Fette. 
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Nr. 18 

Pferd Echinokokken — 1 _____ __ 1 

Entzündung 3 _______ 3 

Versch. Krankh. 8 4 — 2 2 2 18 

5323 1540 216 121 636 177 8013 


Literatur*). 

# Grandriss der Klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten der 
Haustiere. Von Dr. B. M a 1 k m u s, Professor an der tierärztlichen 
Hochschule in Hannover. 6. Auflage. Mit 67 in den Text gedruckten 
Abbildungen und einer Farbentafel. Preis gebunden M 6,— (Leip¬ 
zig 1916, Dr. Max Jänecko, Verlagsbuchhandlung). 

Obgleich die 5. Auflage erst vor kurzer Zeit erschienen ist, hat 
sich von dem geschätzten Werke bereits wieder eine Neuauflage erfor¬ 
derlich gemacht, die dem heutigen Stande der Wissenschaft Rechnung 
trägt. Das mit guten Abbildungen und einem ausführlichen Sachregister 
ausgestattete Buch bidlet nicht nur dem Studierenden, sondern auch dem 
Praktiker vielseitige Belehrung. Da e9 bereits bestens eingeführt ist, 
empfiehlt es sich von selbst. 


Animalische Nahrungsmittelkufide, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beantragte Erhöhung des zulässigen Wassergehalts der Ausfuhr- 
butter in Schweden. Der Vorstand der Butterausfuhrvereinigung von 
Schonen hat bea:hlossen, bei der Regierung eine Erhöhung des Was¬ 
sergehalts in der ungesalzenen Ausfuhrbutter von 16 auf 18 v. H. zu 
beantragen. Man hat dabei an die Ausfuhr nach Deutschland gedacht, 
wo dieser Wassergehalt festgelegt sei. Die in Schweden geltenden Pro¬ 
zente sind in Hinblick auf England vorgeschrieten worden, wo die 
gesetzliche Wassergehaltsgrenze 16 v. H. beträgt. 

# Das Schlachten von Ziegenmutterl am mern im Deutschen Reiche. 
1. Das Schlachten der in diesem Jahr geborenen Ziegenmutterläimrfer 
wird bis zum 15. Mai d. J. verboten. 2. Das Verbot findet keine 
Anwendung auf Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, 
dass das Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es in¬ 
folge eines Unglücksfal’es sofort getötet werden muss. Solche Schlach¬ 
tungen sind innerhalb 48 Stunden nach der Schlachtung der für den 
Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 3. Ausnah¬ 
men von diesem Verbot können aus dringenden wirtschaftlichen Grün¬ 
den vom Landrat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelas¬ 
sen werden. 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit 
Geldstrafe bis zu 1500 M oder mit Gefängnis bis zu drei' Monaten be¬ 
straft. 5. Die ‘ Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
in Kraft. 

# Regelung der Eierausfuhr aus Dänemark. Ei .e Bekanntmachung 
des Justizministeriums vom 8. April lautet: 

Auf Grund des Gesetzes vom 6. August 1914 — vergl. das Ge¬ 

setz vom 29. Oktober 1914 — wird hierdurch bestimmt, dass die 
Ausfuhr van Eiern aus Dänemark bis auf weiteres nur durch die 

hierfür anerkannten Ausfuhrbetriebe unter den für die Ausfuhr vorge¬ 

schriebenen näheren Bedingungen mit der Massgabe erfeigen darf, dass 
dem Bedarfe der einheimischen Verbraucher gehörig Rechnung getra¬ 
gen wird. 

Unter Hinweis auf die vorstehende Bekanntmachung des Justiz¬ 

ministeriums, wonach Eier bis auf weiteres aus Dänemark nur ausge¬ 
führt werden dürfen, sofern der in Betracht kommende Ausführer dazu 
die Genehmigung des Landwirtschaftsmmisteriunu? erlangt hat, wird mit¬ 
geteilt, dass Anträge auf solche Genehmigung an das Landwirtschafts- 
min'sterium zu richten und dem Eierausfuhrausschuss — Adresse: Ober¬ 
gerichtsanwalt Harald Koch, Niels Juelsgade 8 — einzureichen sind. 

# Einschränkung der Schlachtungen von Vieh in Russland. ln 

einer Sitzung vom 23. Februar hat der Ministerrat beschlossen, einen 
Gesetzentwurf der Duma vorzulegen, wodurch verschiedene Einschrän¬ 
kungen beim Schlachten von Jung- und anderem Vieh bestimmt werden. 
Unter dem 26. Februar wird der erste Bericht über den allrussischen 
Kongress ven Landwirten gemeldet. Danach sind interessant die Aus¬ 
führungen eines Teilhabers, dass in Kasan viermal mehr Vieh ge¬ 
schlachtet worden ist als zur normalen Zeit. Das ganze Jungvieh 

ist aufgebraucht worden; Ersatz ist nicht vorhanden. Das Heer ver¬ 
langt immer weiter grosse Mengen Fleisch. Deshalb sei e3 an der 
Ze>, der Bevölkerung zu sagen, weniger Fleisch zu verbrauchen, da 

der durch den Krieg geschaffene Ueberfluss an Geld nach kein Recht 
gebe, ohne Mass Fleisch zu essen. Im Gouvernement Archangelsk 
gibt es bereits keine Kühe der Rasse „Cholmogor“ mehr. Das mon- 
gcFsche Vieh reicht der Menge nach nur für 30 Tage. 


Hochschul nach richten. 

Dresden. Ostergruss der Tierärztlichen Hochschule. Die Pro¬ 
fessoren der Tierärztlichen Hochschule haben den im Felde stehenden 
Angehörigen der Hochschule (Dozenten und Studenten) als Ostergrus 3 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [91 9 ] 

011o Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


ein kleines Schriftchen übersandt, das in kurzen Zügen über die durch 
den Krieg bedingten Verhältnisse an der Tierärztlichen Hochschule so¬ 
wie über wichtige und entscheidende Ereignisse an der Hochschule in 
den Kriegsjahren und auch darüber Auskunft gibt, wie der einzelne An¬ 
gehörige der Hochschule zu seinem und die Hochschule selbst zu 
ihrem Teile an den Aufgaben dieser grossen Zeit mitgewirkt haben. 
Es geht u. a. daraus hervor, dass über 90 vom Hundert der Studen¬ 
ten im Felde stehen, 10 von ihnen sowie ein Dozent haben den Tod 
im Kampfe für das Vaterland auf dem Felde der Ehre gefunden. 

# Hannover. Geheimrat Boethers 60. Geburtstag. Geheimer Re¬ 
gierungsrat Professor Heinrich Boether, der verdiente Direkter des 
Anatomischen Institutes der Tierärztlichen Hcchschule zu Hannover, be¬ 
ging am 27. März h. a. seinen 60. Geburtstag bei bester Gesundheit. 
Obwohl von Prof. Boether geheim gehalten und deshalb in Kolle¬ 
genkreisen wenig bekannt geworden *), hatten sich doch zahlreiche 
Freunde und Kollegen, ehemalige und jetzige Schüler des 60. Geburts¬ 
tages des beliebten Lehrers der Hannoverschen Hcchschule erinnert. 
Glückwunschschreiben und Telegramme herzlichster Teilnahme trafen 
von nah und fern, selbst aus dem Felde, in grosser Zahl, zum Teil 
von schönen Blumenspenden begleitet, ein. Auch die beiden Korps 
der Hochschule, Hannoverania und N o r m a n n i a, hatten Blu¬ 
menschmuck und Glückwunschschreiben gesandt. 

Den ihm besonders nahestehenden Freunden und Kc Legen war es 
leider nicht möglich, wie sie es so gerne getan hätten, dem Geburts¬ 
tagskind auch persönlich ihre Wünsche für die Zukunft darzubringen, 
da Prof. Boether, seinem bescheidenen und anspruchslosen Charak¬ 
ter entsprechend, grösseren Ehrungen durch eine Reise aus dem Wege 
gegangen war. Möge der. nunmehr in das 70. Lebensdezennium ein¬ 
getretene ‘ Lehrer der Hannoverschen Hochschule, insbesondere seinem 
I n s t i t u t e, dessen Sammlungen Prof. Boether verstanden hat, 
auf eine seltene Höhe zu bringen, sowie seinen Freunden und 
Kollegen noch manches Jahr in Gesundheit und Zufriedenheit er¬ 
halten werden. Dieser Wunsch wird, dess kann man gewiss sein, ins¬ 
besondere den praktizierenden Kollegen, mit denen Prof. 
Boether von jeher in innigster Gemeinschajt gestanden hat, aus 
der Seele gesprochen sein. 

Sein liebenswürdiges, wahrhaft kollegiales Wesen gegen jedermann 
^us tierärztlichen Kreisen, sei es im Amt oder in der Praxis, seine 
steie Bereitwilligkeit, jedem bei ihm Auskunft nachsuchenden Kollegen 
mit Rat und Tat an die Hand zu gehen, haben im Laufe der vollen¬ 
deten 3 Dezennien, die Prof. Boether an der Hannoverschen Schule 
doziert, zwischen ihm und der Tierärzteschaft, weit über Hannovers 
Grenzen hinaus, ein Band geschlungen, wie es für jeden Dozenten 
einer Hochsehule nur vorbildlich sein kann. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Feldhilfsveterinäre. In den Vorschlägen zur Erreanung zum 
Feldhijfsveterinär ist anzugeben, wo und wann die Vorgeschlagenen: 
a. die naturwissenschaftliche Prüfung bestanden, b. das klinische Se¬ 
mester erledigt haben. Ferner ist der Tag des Diensteiniritts und der 
Ernennung zum Feldunterveterinär zu vermerken. Die bereits abge- 
sandten Vorschläge werden nötigenfalls zur Vervollständigung zurück¬ 
gegeben werden. 

Bei militärischer und tierärztlicher Befähigung können sämtliche 
Feldunterveterinäre, die mindestens 6 Mcnate im Felde Veterinärdienst 
getan haben, zur Beförderung vorgeschlagen werden ohne Rücksicht 
darauf, wann sie die naturwissenschaftliche Prüfung abgelegt haben. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. April. Er herrschien an 
diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 44 Kreisen mit 65 Gemein¬ 
den und 74 Gehöften, davon neu lö Gemeinden und 16 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 344 (31. III. 16: 435) Kreisen 
mit 726 (1100) Gemeinden und 1176 (1733) Gehöften, davon neu 145 
(254) Gemeinden und 324 (500) Geholte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 229 (31. III. 16: 228) Kreisen mit 411 (427) 
Gemeinden und 508 (517) Gehöften, davon neu 113 (161) Gemeinden 
und 142 (218) Gehöfte. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Baden und Elsass-Loth- 
ringen gestatten seit dem 15. März abhin die Ein- und Durchfuhr 

*) Wir hatten allerdings als die einzigste tierärztliche Fachzeit¬ 
schrift in unserer Nr. 12 vom 19. März auf diesen Tag hingewiesen. 

Redaktion. 
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von Rindvieh und Ziegen neuerdings unter den früher üblichen Bedin¬ 
gungen aus den Kantonen Appenzell A.-Rh. und J.-Rh., Würt¬ 
temberg und Baden auch aus den Kantonen St. Gallen seit 
dem 26. März, sowie Bayern aus dem Kanton Thurgau seit 
dem 1. April. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 10.—16. 
April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 3 Kanto¬ 
nen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, sodass in den 
4 verseuchten Kantonen im ganzen 5 Bezirke mit 5 Gemeinden und 8 
Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche befallen 
sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 17 Bezirken mit 20 Gemein¬ 
den und 20 Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 6 Be¬ 
zirken und 8 Gemeinden; Milzbrand aus l Kanton mit 1 Bezirk 
und 1 Gemeinde; Rotz aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde 
und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung für tapferes Verhalten vor dem 
Feinde wurde dem Mititärtierarzt i. d. Res. Jakob S z a n t o des 
Hus. Rgts. Nr. 4 und dem Militäruntertierarzt i. d. Res. Josef Belsky 
de3 Drag. Rgts. Nr. 1 ausgesprochen. 

# Unsere Senioren. Herr Professor Dr. Eduard Vogel in 
Stuttgart vollendet am 3. Mai d. Js. sein 85. Lebensjahr, denn sein 
Geburtstag fällt in das Jahr 1831 und am 4. Mai feiert der Distrikts¬ 
tierarzt Johann Schmieg in Mulfingen (O. A. Künzelsau) (Württ.) 
seinen 83. Geburtstag, da er an diesem Tage im Jahre 1833 geboren 
wurde. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 
haltsempfänger, des Stabsveterinärs Ferdinand C o n r a d i aus Lauten¬ 
burg (Westpr.) vom Staffelstab 83 ist in Verlust geraten und gemäss 
§ 58, 1 der Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Mitteilung des Akademischen Hilfsbundes. Der Verband ländli¬ 
cher Genossenschaften Raiffeisenscher Organisation für Brandenburg, 
Pommern und beide Mecklenburg, E. V. teilt uns mit, dass er voraus¬ 
sichtlich im Monat Mai einen Ausbildungskursus für solche Herren 
einrichten will, welche sich dem Beruf eines Revisors widmen wollen. 
Der Verband teilt uns dieses mit, damit wir geeignet erscheinende Her¬ 
ren auf diese Gelegenheit aufmerksam machen können und wäre uns 
danikbar, wenn wir ihm eine grössere Anzahl Herren zuwiesen. 

Es ist beabsichtigt einen Kursus von höchstens 6—8 Wochen. 

Die Lehrgänge wären folgende: 

1. Geschichte und Organisation des Genossenschaftswesens 25 Std. 


2.. Genossenschaftsrecht und einschlägiges Recht 50 „ 

3. Buchführung und Bilanzkunde 50 „ 

4. Allgemeine Rechtskunde 30 „ 

5. Revisionswesen 25 „ 

6. Geschäftslührung d. ländl. Genossenschaften 20 „ 

7. Versicherungswesen 10 r . 


Zusammen 210 Std. 

Zuschriften an: Akademischer H i 1 f s b u n d E. V., Berlin 
SW. 11, Abgeordnetenhaus. 

# 25 Jahre vollendet waren am 6. April, seitdem der Tierarzt 
Karl Stecher sich in Querfurt zur Ausübung der tierärztlichen 
Praxis niedergelassen hat. Der Herr Kollege hat es verstanden, sich 
die Achtung und Wertschätzung aller, mit denen er in Berührung ge¬ 
kommen ist und das Vertrauen seiner Klientel zu erwerben und wün¬ 
schen wir, dass es ihm auch weiter noch recht lange Jahre vergönnt 
sein möge, in gleicher Weise wie in den vergangenen Jahren tätig 
zu sein. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Fähnrich Fr. Krüger, 
Sohn des Kreistierarztes Veterinärrat Otto Krüger in Schlochau, 
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen, welches bereits seinem 
ebenfalls im Felde als Stabsveterinär in der Zivil Verwaltung für Rus¬ 
sisch-Polen stehenden Vater schon vor längerer Zeit verliehen wor¬ 
den ist. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 1. Mai d. Js. begeht Kreis¬ 
tierarzt a. D. Veterinärrat Otto Müller in Seelow (Mark) sein 
50jähriges Jubiläum als Tierarzt, da er an diesem Tage im Jahre 1866 
in Berlin approbiert hat. Geboren am 13. Mai 1843 in Frankfurt 


(Oder) als Sohn des Tierarztes Heinrich Müller, studierte er voa 
Michaelis 1862 bis zum 1. Mai 1866 in Berlin, wo er sein Exairen 
mit „vorzüglich gut“ bestand. Vom 28. Mai bis 7. November 1866 
diente er als einjährig-freiwilliger Ro9sarzt bei dem Brandenburgischen 
Dragoner-Rgt. Nr. 2 und vom 20. Juli 1870 bis 10. April 1871 beim 
2. Reserve-Dragoner-Rgt. Den Feldzügen von 1866 sowie 1870/71 
wohnte er als Kriegsteilnehmer bei und erhielt das Erinnerungskreuz 
von 1866 und die Kriegsdenkmünze von 1870/71. 

Im Jahre 1-369 legte er sem Kreistierarztexamen ab und diente 
vom März 1872 — mit einer kurzen Unterbrechung im August 1894 
— bis zum Januar 1906 etatsmässig als Kreistierarzt des Kreises Le- 
bus in Seelow. Fest angestellt wurde er dort am 20. Januar 1882, 
nachdem er diese Stelle schon seit 1872 kommissarisch verwaltet hatte. 
Im Juli 1894 erhielt er den Kronen-Orden IV. Klasse. 

Nach aufreibender 40 jähriger praktischer und amtlicher Tätigkeit 
legte Kollege Müller am l. Februar 1906 freiwillig Amt und Praxis 
nieder und lebt seitdem in grösster Zurückgezogenheit in Seelow. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Bereits in unserer vorigen Nummer hatten wir mitgeteilt, dass der 
Tierarzt Ludwig B o e h n e in Hagen (Bz. Osnabrück), Stab3- und 
Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr.. 213 am 21. März zum zwei¬ 
ten Male und zwar schwer verwundet worden sei. Wie wir erfahren, 
befindet sich der Herr Kollege seit dem 28. März im Reservelazarett 

4 in Stettin, Parkklinik. — Der Kreistierarzt, Veterinärrat Dr. Georg 
Müller in Höchst (Main), Stabsveterinär d. L. im Reserve-Fussart 
Rgt. Nr. 3, hatte sich infolge Ueberanstrengung eine Herzermüdung 
zugezogen, infolgedessen er zur Erholung das Herzbad Nauheim be- 
suchte. Der Erfolg seiner Kur war ein durchaus zufriedenstellender, 
sodass er hofft, binnen kurzem wieder seinen Dienst im Felde antre 
ten zu können. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 283. 

# Der bekannte Hippologe Oberstleutnant a. D. Siegfried von 
Sanden ist am 15. April im 76. Lebensjahre sanft entschlafen. Herr 
von Sanden war als Sohn eines der grössten Pferdezüchter in 
Ostpreussen geboren, lange Zeit als Lehrer an der Militär-Reitschule in 
Hannover tätig und stand dann viele Jahre an der Spitze des preussi- 
schen Militär-Veterinärwesens als dessen Inspekteur. Nachdem er in 
den Ruhestand getreten war, widmete er sich literarisch-hippologiscboi 
Arbeiten und war namentlich seit etwa 1900 Redakteur der von dem 
Herausgeber dieser Zeitschrift seinerzeit gegründeten Fachzeitschrift 
„Der Pferdefreund“. Diese im Jahre 1885 in Verbindung mit dem Hes¬ 
sischen Pferdezuchtverein gegründete Zeitschrift ging im Jahre 1895 in 
den Besitz eines Berliner Verlegers über und wurde noch 3 Jahre von 
dem Herausgeber der „Tierärztlichen Rundschau“ redigiert. Nachdem 
er die Redaktion 1898 niedergelegt, übernahm sie Oberstleutnant von 
Sanden, der bis zu seinem Tode an dieser Stelle tätig war. Ein 
von ihm verfasstes Werk „Der Reitsport“ dürfte zu den gelesensten 
Büchern der einschlägigen Literatur zählen. 

# Die 5%igen Schuldverschreibungen von 1915 (III. Kriegsanleihe) 
werden nunmehr vom 1. Mai d. Js. ab in definitiver Form ausgegeben 
und zwar gegen Rüokgabe der sogenannten Zwischenscheine. Wie aus 
der auf der ersten Seite des Umschlags enthaltenen Anzeige ersichtlich, 
erfolgt der Umtausch bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“. 
Berlin W. 8, Behrenstr. 22, und ausserdem übernehmen sämtliche 
Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22. August d. js. 
die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Ueber die zu beobachten¬ 
den Formalitäten gibt das erwähnte Inserat Auskunft. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verlieben: dem Tierarzt 
Dr. Ludwig Hermans in Hildesheim, Veterinär und Leiter eines 
Pferdelazaretts der 26. Reserve-Division; — dem Tierarzt Fritz Lin- 
dig aus Crossen, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 77; — dem 
Tierarzt Dr. Hugo Marcus in Wiesbaden, Oberveterinär d. R. bei 
der Fuhrpark-Kolonne des Gouvernements Mainz; — dem Kreistierarzt 
a. D. Veterinärrat Ekbert Nicol in Hannover, Stabsveterinär bei der 
Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 10; — dem städt. Tierarzt Dr. Hermann 

5 o h a a f in Berlin, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem 
Tierarzt Reinhard Nuss aus Rimbach (Odenwald), Veterinär d. R- 
bei der 21. Minen werter-Kompagnie, dem auch die Hessische Tapfer¬ 
keitsmedaille verliehen worden ist; — dem Tierarzt Karl Giese aus 
Kyritz (Prignitz), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 52. 

Die Gssamtzahl beträgt: 1982. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 29. April bis 6. Mai statt; Sonn* 
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Antworten. 

59. Ratten Vertilgung. (Antwort aut die in Nr. 10 gestellte Frage.) 
lieber die Rattenvertilgung mittels Ratin liegen vcn Aerzten und Vete¬ 
rinären aus dem Felde bereits mehrere Mitteilungen vor, die teils be¬ 
sagen, dass Ratin „mit grossem Erfolge“ angewandt wurde oder, dass 
die Ratten nach den Auslegungen „spurlcs verschwunden“ waren. 

Nach einer erst kürzlich hier eingegangenen Nachricht des Herrn 
Stabsveterinärs G. (F. A. R. 19) „wurden die Ratinpräparate in 
den Mannschahsunterständen ausgelegt. Auch hier war die Wirkung 
recht gut und entsprach auch vollkommen den Erwartungen. Die Rat¬ 
ten liefen nach einigen Tagen mit gesträubtem Fell sichtlich geschwächt 

umher, sodass man sie mit den Händen greifen konnte. Dann waren 
sie nach za. S Tagen vollständig verschwunden, hinterliessen auch 
keine Spuren ihrer Kadaver, die sich bei anderen Vergütungsmethcden 
so unangenehm bemerkbar machten, sodass einzelne Unterstände direkt 
unbewohnbar wurden.“ 

Da vor allem aus dem Raum zwischen den feindlichen Schützen¬ 
gräben, in denen die Nager ein fast ungestörtes Dasein fristen können, 
bei ihrer grossen Vermehrungsfähigkeit immer wieder mit Zulauf zu 

rechnen sein wird, ist es erforderlich, zur durchgreifenden Vernichtung 
der Schädlinge systematische Auslegungen in bestimmten Zwischenzeiten 
auszufiihren. Professor Dr. Raebiger - Halle a. S. 

65. Versorgungsanspruch kriegsbeschädigter Veterinäre. (Antwort auf 
die in Nr. 10 gestellte Frage.) Sie haben Versorgungsansprüche nach 
Massgabe des Off.-Pens.-Gesetzes vom 31. 5. 190n, wenn Sie durch 
Kriegsdienste Schaden an Ihrer Gesundheit erlitten haben. Die Be¬ 
schädigung ist durch Dienstbeächädigungsverhandlung festzustellen, die 
Sie durch Ihren Kommandeur beim zuständigen Chefarzt zu beantragen 

haben. Die Höhe der Pension richtet sich nach dem Grade der Er¬ 
werbsbeschränkung, die durch den zuständigen Arzt festgestellt wird. 


66. Methode zum Eingeben flüssiger Arzneien lür Pferde. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) Man soll flüssige Arzneien 
nur in schleimiger Flüssigkeit gelöst eingeben. Oberkiefer an 
Trense in die Höhe ziehen — abeT nicht z u hoch. Kleine Schlucke 
eingeben. Nicht an der Kehle streichen lassen. B. 

69. Bestimmung des Pferdealters nach dem Einbiss. (Antwort auf 
die in Nr. 17 gestellte Frage.) Der Einbiss beginnt sich in der Regel 
mit 8 Jahren zu bilden und ist mit ungefähr 9 Jahren voll ausgebil¬ 
det, worauf er mit ungefähr 12 Jahren wieder verschwindet. Er wird 
übrigens nicht gerade selten schon bei 8 jährigen Pferden beobachtet, 
ist also kein ganz sicheres Afterskennzeichen des Pferdes, freilich ist 
er als „verfrühter“ Einbiss an der Stellung der Schneidezähne (Zan¬ 
gengebiss!) und ihren noch vorhandenen Kunden leicht nachzuweisen, 
auch pflegt die hintere „Ecke“ des den Einbiss tragenden Schneidezah¬ 
nes eine unregelmässig rundliche, nicht winklige Form zu haben. Die 
Altersbestimmung beim Pferde ist entschieden am schwierigsten in der 
Zeit vcn 9—12 Jahren, ob der Einbiss kommt oder geht, ist nicht 
ohne weiteres zu bestimmen. Die Bestimmung des späteren Alters 
macht weniger Schwierigkeiten wegen der sich viel schneller und deut¬ 
licher ändernden Form der Reibflächen, deswegen gebraucht man zur 
Altersbestimmung auch keinen zweiten Einbiss, an dessen Vorkommen 
ich stark zu zweifeln wage, die Regel ist es sicherlich nicht. Sollte 
ausnahmsweise ein zweiter Einbiss auftreten, bezw. der erste (vielleicht 
einzige) Einbiss länger als gewöhnlich bestehen bleiben, so gibt nur 
die Form der Reibeflächen über das ungefähre wahre Alter Auskunft. 

W. 

70. Uniform der Fe’dunterveterinäre und der Hilfsveterinäre. (Ant- 
wert auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Ein Unterveterinär, appr. 
Tierarzt, trägt die Bluse der Veterinäroffiziere mit karmoisinrot umran¬ 
detem, schwarzem Spiegel (ohne Gardelitzen) und den Achselstücken 
seines Ddenstranges. Gardelitzen auf dem Spiegel stehen ganz aus¬ 
schliesslich den als Tierarzt approbierten Veterinäroffizieren zu. Feld¬ 
unterveterinäre tragen die Uniform der Unterveterinäre, aber mit der 
Unteroffiziersborte an Kragen und Armaufschlägen. Letztere Uniform, 
'edoch mit den Achselstücken der Veterinäre, trägt auch der Feldhilfs¬ 
veterinär. Ein Sergeanten- bezw. Feldwefcelsknopf wird von keiner der 
genannten Veterkiärpersonen getragen. Selbstverständlich ist die Schild- 
mütze (Schirmmütze wohl richtiger genannt) zu tragen, das Recht dazu 
hat nach der neuesten Bekleidungsvorschrift jeder gemeine Soldat. 

W. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


in dem Geschäftsjahr 1914 15 einen Reingewinn von 182 39806 AV 
hierzu tritt ein Vortrag aus dem Vorjahr in Höhe vcn 6682 54 M 
Unter den Aktiven figurieren u. a. Effekten in Höhe von 295 625 M. 

# Schüike und Mayr, A.G., Hamburg. Die Aktiengesellschait er 
zielte einschliesslich eines Gewinn-Vortrages aus dem Vorjahre in Höhe 
von 1417 M einem Reingewinn für das Geschäftsjahr 1915 von 18917Q03 
Mark. Unter den Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere in Höhe von 
303 674,50 M. Durch Beschluss der Generalversammlung vom 11. April 
1916 wurden SO M per Aktie Dividende festgesetzt, welche ab p 
April im Bureau der Gesellschaft, Hamburg, Winterhude, ausgezahlt wird. 

# Veritas, Berliner Vieh-Yersicherungs-GeseUschaft a. G. zu Berlin 
Die Gesellschaft erzielte im. Geschäftsjahr 1915 einschl. eines Vortra 
ges aus dem Vorjahre in Höhe von 100 285,18 M eine Einnahme von 
740 739,08 M, welche sich aus 562 547,10 M Prämieneinnahn* 
12 680,21 M Nennleistungen der Versicherten, 31 090,40 M Erlös aus 
verwertetem Vieh, 1292,13 M Zinsen, 15 237,71 M sonstige Einnahmen, 
17 42 j, 35 M Zuschuss aus dem Reservefonds zusammensetzt. Dein 
gegenüber stehen die Ausgaben für Rückversicherungsprämien 139 767,22 
Mark, Entschädigungen 237 444,99 M, Ueberlräge auf das nächste Ge- 
schäftsjahr 73 814,03 M, Schadenregulierungskosten 14 328,97 M, Re¬ 
servefonds 23 860,07 M, Abschreibungen 71010,18 M, Verwaltungskosten 
157 311,23 M, Steuern 1760,66 M, Zinsen 6451,79 M, Nachschussaus 
fallreserve 6445,14 M, Prämien an Nichtmitglieder 8544,75 M. Mit 
hin hat die Gesellschaft ohne Ueberschuss gearbeitet. Unter den Akti¬ 
ven figurieren u. a. Wertpapiere in Höhe von 29 068 M. 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Das Ostsee-Sol- und Moorbad Kolberg versendet seinen diesjäh¬ 
rigen Führer resp. Wohnungsnachweis, der in geschmackvoller Form 
ausgestattet allen Fremden Aufschluss gibt über die einschlägigen Fra 
gen, besonders über die Wohnverhältnisse. Wenn auch manche der 
grossen Hotels Militärlazarette geworden sind, so bieten die augen¬ 
blicklichen, frei gebliebenen Hotels, Sanatorien, möblierten und unmöblier¬ 
ten Wohnungen immerhin noch Raum für mehrere 1000 Besucher. Das 
in Kolberg sehr frühzeitig eingesetzte warme Wetter hat schon jetzt 
eine Anzahl von Grossstädtern an die See geleckt. Auskünfte erteilt 
gern der Kolberger V-erkehrsverein, Rathaus und die 
städtische Badedirektion. 

# Als Ferienaufenthalt weisen wir auf die Insel Föhr hin, die 
einzige freigegebene Nordsee-Insel, als einen eririschenden Aufenthalt 
für Eltern und Kinder. Dr. Gmelin Nordsee-Sanatorium 
bietet mit seinem grossen windgeschützten Park, seinen bequem und 
mit Zentralheizung eingerichteten massiven Häusern und heizbaren 
Blockhäusern, einen in jeder Weise angenehmen Aufenthalt. Das Sa 
natorium wie das Jugendheim sind in vollem Betrieb. Im Pä¬ 
dagogium beginnt das Sommertertial am 3. Mai. Plätze sind in 
allen Abteilungen frei. Tägliche Schiffsverbindung. Man verlang« 
Prospekt. 

# Bad Soden. Ueber die runden Taunuskuppen ist der Frühling 
ins Sodener Tal herabgekommen. Drun-len über dem Städtchen, dessen 
ländlicher Stilcharakier noch besonders durch weite Wiesenflächen und 
Obstgärten betont wird, lagert etwas wie übersonnte Friedlichkeit, die 
nirgends gestört erscheint. Es gibt keinen schöneren Anblick weit und 
breit als dieses idyllische Wiesental im Frühlingsschmuck, so dicht bei 
der Gressstadt Frankfurt und doch so weltfern in seiner ländlichen 
Ruhe und Abgeschiedenheit. Und nun rüstet Soden wieder zur neuen 
Kur. Droben am Berg, der das neue weissblinkende 1 n h a 1 a t o 
r i u m trägt, stehen schon die Bäume im schönsten Frühlingsschmuck. 
Manches wurde neu aufgefrischt, ist verbessert oder verschönert. Altes 
aber ist bereit zum Empfang der Ruhe und Gesundung suchenden 
Kurgäste. 

# Bad Wald Hesborn bei Lippstadt in Westfalen ist Haltepunkt 

der Staatsbahn Rheda-Lippstadt. Dieses stärkste, naturwarme, kohlen- 
saure Solbad hat in der kurzen Zeit seines Bestehens Beweise seiner 

vorzüglichen Heilkraft] geliefert. Die unvergleichlich ruhige, liebliche 
Umgebung des Bades bietet einen vorzüglichen Aufenthalt für Nervöse. 
Gelegen inmitten einer schönen, ebenen, waldreichen Gegend, führt ei 
in die abwechslungsreiche westfälische Landschaft. Wohnungen in noi- 
zeitlich ausgestatteten Häusern bieten beste Unterkunft nebst Bekösti¬ 
gung. Die ärztliche Leitung hat Herr Dr. med. Ernst St ölte. Wis¬ 

senschaftliche Beschreibung der Heilquelle vcn Geh. Rat Prof. Dr. H 
Fresenius stehen Aerzten zur Verfügung. Die Badeschrif! ist 
kostenlcs vcn der Badeverwaltung zu beziehen, die auch bereitwilligst 
sonstige Auskünfte erteilt. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Die Wfirttembergische Metallwarenfabrik Geislingen beantragen für 
1615 15 Prozent Dividende gegen 4 Prozent im Vorjahr. 

# Aktien-Gesellschaft für Feinmechanik vorm. Jetter und Scherer, 
Tuttlingen. Die mit einem Aktienkapital von 3 000 000 M arbeitende 
Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1915 einen Reingewinn von 
643 804,58 M. Unter den Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere in 
Höhe von 789 502 M. 

# Automobilwerk Richard und Hering A. G. in Ronneburg. Da 9 
mit einem Aktienkapital von 1 COO 000 M arbeitende Unternehmen erzielte 


# Zur Reisezeit sei auf eine unserer schönsten Grossstädte hinge¬ 
wiesen, die sich gleichennassen zu kurzem wie längerem Aufenthalt 
eignet: Dresden, das sich durch herrliche Naturschönheiten in nächster 
Nähe wie durch seine reichen Kunstschätze bekanntlich ganz beson¬ 
ders auszeichnet. In herrlicher Blütenpracht prangen jetzt die Täler 
und Höhen seiner Umgebung, die der silberglänzende Elbstroni durch¬ 
rauscht, auf dem man in eleganten Luxusdampfern in wenigen Stunden 
die alte Markgrafenstadt Meissen, das sächsische „Rothenburg“, oder 
die bizarren Felsenformen der Sächsischen Schweiz erreicht. Da Ra¬ 
sen ins Ausland jetzt erschwert oder unmöglich sind, ist vielleicht die¬ 
ser Hinweis auf das sächsische Elbflorenz willkommen, da9 mit seinen 
jetzt stets geöffneten Theatern und Museen auch jedem nech so hoch¬ 
gespannten Kunstgeschmack gerecht wird. 


j 
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Ein nicht alltäglicher Fall aus der Praxis. 

Kürzlich wurde ich zu einem kranken Pferd gerufen, das eine 
Wunde hätte. 

Die Kollegen im Lande wissen, wie ich, auch wohl ein Lied zu 
singen von dem Kutscher- und Pferdepflegermaterial, mit dem man es 
nachgerade zu tun hat. Bei obigem Pferd war auch solch richtiger 
„Kriegsknecht 4 * tätig’ und es dauerte schon „eine halbe Ewigkeit**, bis 
er das Pferd endlich aus dem Stall herausbrachte. Im übrigen war 
„der Geist Moltkes über ihn gekommen**, und nur mühsam brachte ich 
aus ihm heraus, das Pferd hätte morgens am Boden gelegen, sie hät¬ 
ten es herumziehen müssen, dass es aufstehen konnte und es hätte eine 
Wunde an der Hüfte. — Nun, die sah ich, aber sie hatte ein ganz 

sonderbares Aussehen. Das Pferd war furchtbar aufgeregt, wie in 
Todesangst, und schlug mit den Flanken, als ob es eine Pneumonie 
hätte. 

Inzwischen kam auch der Besitzer des Tieres dazu und mit Hilfe 

von dessen Angaben kennte ich folgenden Hergang bei der Erkrankung 
des Pferdes feststellen: 

Dieses war seit einigen Monaten ausgeliehen gewesen und stand 
erst seit vorigem Tag wieder im alten Stall, in dem sich noch ein 

junger Wolfshund befunden hatte. Das Pferd hatte lange keinen Hafer 
bekommen und erst den lag vorher wieder eine reichliche Ration. Nim 
scheint es infolgedessen in der Nacht einen Kolikanfall gehabt zu 
haben, hatte sich ungeschickt niedergelegt und konnte dann in dem 

engen Stand nicht wieder in die Höhe kommen. Beim Niederlegen 
hatte es sich wohl an der Wand resp. am Unterschlag eine blutige 
Schürfung der Hüfte zugezogen. Durch diese Blutung war anschei¬ 
nend der Hund gereizt worden, seinen Karnivorengelüsten zu fröhnen; 
er hatte, die hilflose Lage des Pferdes benutzend, diesem bereits ein 
tüchtiges Stück Fleisch aus der Hüfte herausgefressen, a’s die Leute 

dazu kamen und ihn dabei übe~raa:hten. 

Der Besitzer hatte nun wohl den Hund aus dein Stall entfernt, 
das Pferd aber darin stehen lassen, und nach einigen Stunden fand 
ich es dann wie eingangs beschrieben. Ich Hess es jetzt in einen 
anderen Stall bringen, und wiederum einige Stunden später war die 
Angst und Aufregung des Tieres verschwunden und die za. 40 Atem¬ 
züge waren auf die annähernd normale Zahl heruntergegangen. Das 
Pferd blieb auch weiterhin ruhig und wurde gegen Abend zu der 
jetzt ja allerseits so dringend nötigen Arbeit verwendet. Wdt. 


Zur Hebung der Schweinemast. 

Von W e s t in a 11 e 1 m a n n, Oberstabsveterinär. 

Für die gesicherte Rentabilität bei der Schweinemast kemmt es in 
erster Linie darauf an, dass die Schweine mit geringen Unkesten und 
mit den dem Landwirt stets genügend zur Verfügung stehenden Futter¬ 
mitteln bis zum Mastbeginn herangefüttert werden und nicht mit sel¬ 
chen, die schon zur Friedenszeit zum grössten Teile vcm Ausland be¬ 
zogen werden und in der Kriegszeit nicht in genügender Menge zu 
beschaffen sind. 

Man hat nämlich zwei Arten der Aufzucht und Mast der Schweina 
streng zu scheiden: 1. die Hausmastungan, wie sie v.:n Kleinbauern 
und Landwirten mit mittelgrossem Grundbesitz als Dauermast betrie- 
ben werden, und 2. Mästungen in Mastanstalten und auf Gütern eini¬ 


ger Grossgrundbesitzer mit fabrikmässiger Betriebsart als SchnellmasL 
Letztere stehen und fallen mit der Einfuhr von Futtermitteln und schei¬ 
den für die Kriegszeit aus. Erstere dagegen, die immer die leistungs¬ 
fähigsten gewesen, sind zur Zeh nicht nur lebensfähig, Sondern auch 
sehr rentabel. Hinzu kommt, dass der Kleinbauer usw. die Schweine 
besser ausmästet und Speck, Fett und Dauerware liefert, worauf e3 
jetzt besonders ankommt, die Mastanstalten dagegen leichtere Fleisch¬ 
schweine für den Ladenverkauf zur Verfügung stellen. 

Unter der Landbevölkerung hat sich die Ansicht zunehmend ver¬ 
breitet, als sei die Aufzucht der Schweine bis zum Mastbeginn ohne 
grössere Mengen von Körnerfutter spez. Gerste nicht möglich. Immer 
und immer wieder hört man: „Wenn wir keine Gerste haben, kön¬ 
nen wir keine Schweinezucht und -Mast betreiben.“ Diese Ansicht ist 
irrig, und sie ist erst recht irrig für die Aufzucht im Frühjahr und 
Sommer. 

Versetzen wir uns einmal in Gedanken in die Zeit vor 40—50 
Jahren zurück und vergleichen wir die damals der Aufzucht und Mast 
zur Verfügung stehenden Futtermittel mit denen der Jetztzeit. Wir 
finden da für die Aufzucht im Frühjahr und Sommer keineswegs so 
günstige Verhältnisse wie heute während der Kriegszeit. 

Die Zeit vor 40—50 Jahren hat bezüglich des vorhandenen Mate¬ 
rials bei der nur schwachen Einfuhr mit der jetzigen Kriegszeit 
manche Aehnlichkefc. Beispielsweise wurde auf den Sandböden wie 
auch gegenwärtig noch die Mast in viel grösserem Umfange betrieben, 
als auf dem schweren Weizen-, dem sogenannten Kleeboden, wo man 
sich vorwiegend auf Körnerbau und Rindviehzucht verlegte. Der 
Sandbauer verkaufte selten Roggen, sondern tauschte ihn ein gegen 
Mais, Bohnen und Gerste, die an die Schweine verfüttert wurden. Die¬ 
ser Zustand herrscht heute noch in manchen Gegenden. 

Hauptsächlich wurde die Frühjahrs- und Sommerzeit für die Auf¬ 
zucht ausgenutzt. Die jungen Ferkel wurden mit b—S Wcchen abge¬ 
setzt. Nach dem Absetzen erhielten sie noch einige Wochen hindurch 
verdünnte Milch oder gekochtes Gerstenschrot mit kleinzerschnittenen 
Mohrrüben — im Westen Wurzeln genannt. Recht bald ging man 
dann zunehmend zur Grünfütterung über, wozu Kohlblätter des damals 
eigens für diesen Zweck angebauten hcchstengeligen Grünkohls oder 
Ruukelrübenblätter und — falls der Klee bei dem Fehlen des Kunst¬ 
düngers und der Kalkung des Bodens nicht mal wieder ausgewintert 
war — Klee benutzt wurde. Eine grosse Errungenschaft bedeutete für 
die Kleinbauern das erste Anbauen der Seradella, die auch heute noch 
al9 vorzügliches Grünfutter für Schweine geschätzt wird. (Ich be¬ 
merke besonders, dass jedes Grünfutter, täglich frisch gewonnen, in der 
Schneidebank klein zerschnitten und niemals unzerkleinert, wie jetzt 
vielfach üblich, in den Laufstall oder sogar in den Stall geworfen 
werden darf, wo es nur zum Teil gefressen und zum grössten Teil 
in den Dünger getreten wird oder verwelkt.) 

Zu dem frisch zerschnittenen Grünfutter wurde etwas abgerahmte, 
saure, mit Wasser verdünnte Milch und eine Priese Mehl oder Kleie 
gegeben. Bei einem Alter von 6—7 Monaten wurden dann 2 Monate 
Roggenmehl, Mai 9 , Buchweizen und Kartoffeln, weniger Gerste gefüt¬ 
tert, so dass die Schweine mit 8—9 Monaten ein Durchschnittsschlacht¬ 
gewicht von 250 Pfund und darüber erreichten. 

Man wird die Einwendung erheben, dass dieses alles für die heu¬ 
tige Zeit nicht mehr zutreffend sei, da die Verfütterung von Rcggen, 
Buchweizen usw. verboten und dass bei dem Mi’chmangel Milch nicht 
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zur Verfütterung kommen dürfe; man könnte sogar sagen, die Futter¬ 
mittel ständen heute nicht so wie früher zur Verfügung. 

Bei oberflächlicher Beurteilung spricht allerdings der Anschein für 
die Richtigkeit dieser Annahme. Bei näherer Betrachtung der ganzen 
Verhältnisse jedoch stellt sich die Rechnung für die Jetztzeit sehr viel 
günstiger, Magermilch hat der Bauer auch heute ncch, und in den 
Fällen, wo die Milch verkauft wird, kann er das nötige Eiweiss durch 
das in Deutschland gewonnene, früher nicht bekannte Fleischmehl er¬ 
setzen, das frei von Milzbranderregern ist und einen Gehalt an lös¬ 
lichem Eiweiss von za. 50% hat. Der Milchzucker der Milch lässt 
sich durch Zucker leicht ersetzen. Das Fleischmehl hat auch den Vor¬ 
teil, dass der darin zu za. 30% enthaltene phosphorsaure Kalk leicht 
löslich und verdaulich ist und somit das Körperwachstum erheblich 
fördert. 

Die Grünfutterverhältnisse sind heute bedeutend günstiger als vor 
za. 40—50 Jahren. Dank der Hilfe unserer Chemie, die den Kunst¬ 
dünger besorgte, wurde die Produktivität Deutschlands mehr als ver¬ 
doppelt und die eitle Hoffnung unserer Feinde, uns auszuhungern, zu¬ 
schanden gemacht. Heute steht auch auf dem Sandboden Klee zur Ver¬ 
fügung; ferner ist Seradella da, sodass der Anbau des hochstengligen 
Kohls unterbleibt. Auf besserem Boden genügt nach den gemachten 
Erfahrungen zur Aufzucht der Schweine einfacher Weidegang. Die Auf¬ 
zucht der Schweine bis zur Mastzeit ist heute zur Kriegszeit somit 
ebenso leicht durchführbar wie vor dem Kriege. Dazu kommt noch, 
dass die Staatsforsten für die Weide freigegeben sind und auch dort 
Eicheln, Bucheckern usw. ein gutes Futter liefern. 

Es fehlen nun bis zum Abschluss der Mast noch die nötigen Kör¬ 
ner und Kartoffeln für die letzten 2 Monate der richtigen Mast. Auch 
diese sind im Herbste reichlich vorhanden in Gestalt von freigegebener 
Gerste, Abfallgetreide und Zufuhr vom Auslande. Die nötigen kleinen 
Kartoffeln bezw. Viehkartoffeln werden auch im nächsten Herbste da 
sein, vorausgesetzt, dass keine totale Missernte emtritt. Bezüglich der 
Beschaffung der Gerste kn Iniande ist es ratsam, dass der Landwirt 
seinem Betriebe entsprechend ein Ackerstück mit Sommergerste bestellt, 
falls er keine Wintergerste gebaut hat. Und wo schliesslich die Kraft¬ 
futtermittel nicht ausreichen sollten, kann mit Fleischmehl, Zucker, 
Schnitzeln und Kartoffelflocken ausgeholfen werden, ganz abgesehen 
von Eicheln usw. 

(Nach den angestellten Berechnungen lassen sich allein m der Pro¬ 
vinz Westfalen an Fle'ischmehl gewinnen pro Jahr 44 089,62 Ztr., im 
preussischen Staate 138 759,35 Ztr.) 

Deutschland ist somit m der Lage, bei ernster Ausnutzung seiner 
Bodenprodukte das nötige Fett und den nötigen Speck zu liefern. 
Haben wir aber Kartoffeln, Speck und Fett, so ist niemals eine Hun¬ 
gersnot oder eine Unterernährung zu befürchten. Das für das Leben 
nötige Eiweiss haben wir genügend in den Viehbeständen, in der 
Milch, im Gemüse in Form von Pflanzeneiweiss, in Eiern und im 
Brotgetreide. 


Betrachtet es nun jeder Deutsche als seine Pflicht, mft aller Kraft 
darauf hinzuwfirken, dass unsere Bauern und kleinen Gutsbesitzer wie¬ 
der mehr Gewicht auf die Schweineaufzucht und -Mast legen, dass 
wieder die Zeit kommt, in der unsere Bauersfrauen ihren grössten 
Stolz in ihrem Vieh-, besonders in ihrem Schweinebestande suchen, 
dass es wieder üblich wird, alle Abfälle der Wirtschaft in richtiger 
Weise auszunutzen, so ist die Schweinemast in höchstem Grade ren¬ 
tabel, und es brauchen sich die kleinen Hausmäster durchaus nicht 
irreführen zu lassen durch das viele Geschrei über die Unrentabilität 
der Schweinemast und durch die Behauptung, dass das ganze Jahr 
ein gewisses Quantum Gerste vollständig unentbehrlich sei. Letzteres 
trifft nur zu für die grossen Mastanstalten. Die Grundsätze über 
Fütterung dieser fabrikmässigen Betriebe können aber für die kleinen 
Mäster nicht in Betracht kommen, da sie ja stets auf eigene Erzeug 
nisse rechnen können, während erstere immer auf fremde Futtermittel 
angewiesen sind, unter denen die Gerste die grösste Rolle spielt. 

Irreführend sind auch vielfach die grossen Rentabilitätsberechnungen, 
da sie meistens die Verhältnisse der grossen Mastanstalten zugrunde 
legen. Liest der kleine Besitzer diese Berechnungen, so wirken sie 
natürlich für ihn abschreckend, da gewöhnlich bewiesen wird, dass 
der Verdienst bei der Schweinemast äusserst gering ist. ln Wirklich¬ 
keit liegen aber die Verhältnisse für die Bauern und kleinen Gutsbe¬ 
sitzer ganz anders, und zwar so, wie aus den obigen Darlegungen 
hervorgeht. 

Die Zeitungen und Tageblätter würden sich ein Verdienst erwer 
ben, wenn sie die ländliche Bevölkerung auf den grossen Nutzen hin¬ 
wiesen, den die Schweineaufzucht und -Mast nicht nur für die Bauern 
selbst, sondern auch für das ganze deutsche Vaterland dadurch ge 
währt, dass Fett, Speck und Fleisch in genügendem Masse bereitge 
stellt werden können. Für die Volksernährung ist das Fett das aller- 
unentbehrlichste Nahrungsmittel und durch nichts zu ersetzen. Zur 
Zeit beginnt eine Fettknappheit. Dieser muss mit allen nur möglichen 
Mitteln dadurch vorgebeugt werden, dass genügend schlachtreife, fette 
Schweine gezüchtet und dem Markte zugeführt und die Viehseuchen, 
besonders die Maul- und Klauenseuche energisch bekämpft werden. 

Dann können wir uns zum Lebensunterhalt das nötige Fett, Speck 
und Fleisch in ausreichendem Masse schaffen und damit die Volkser¬ 
nährung sicherstellen, sodass wir auch auf diesem Gebiete mit Stolz 
sagen können: „Lieb’ Vaterland, magst ruhig sein!“ 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
M. Vergessene Anmeldung von Pferdeinfluenza. 

Wegen Vergehens gegen das Viehseuchengesetz 
sind der Kaufmann Jakob Turschinsky und der Tierarzt H- 


Allerlei. 

# Ausfuhrverbot für Schafe und Ziegen aus Schweden. Durch 
Königliche Kundmachung ist vom 19. April 1916 ab die Ausfuhr von 
Schafen und Ziegen verboten worden. 

# Ausfuhrbewilligung für Rindvieh aus den Niederlanden. Nach einer 
Mitteilung des „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ hat der Landwirt¬ 
schaftsminister gestattet, dass das in das Niederländische Rindviehherd¬ 
buch eingetragene Vieh ausgeführt wird. 

# Der Wassergehalt der Ausfuhrbutter aus Schweden. Die Buiter- 
ausfuhrvereinigung vcn Schonen hat vor einiger Zeit bei der Schwedi¬ 
schen Regierung beantragt, es möge bei der Ausfuhr von ungesalzener 
Butter nach Deutschland und Oesterreich ein Wassergehalt bis zu 18 
v. H. zugelassen werden. Die Landwirtschaftsverwaltung hat darauf 
nunmehr erwidert, wenn Ausnahmen vom Ausfuhrverbot für Butter 
erwirkt werden könnten, so ständen der Ausfuhr von Butter mit die¬ 
sem Wassergehalt andere geltende Verordnungen nicht im Wege. 

# Ausfuhrverbot für Pferde aus dem dem Oberbefehlshaber Ost un¬ 
terstellten russischen Gebiete- Eine Verordnung des Oberbefehlshabers 
Ost vom 15. Februar 1916 lautet: Aus dem dem Oberbefehlshaber Ost 
unterstellten russischen Gebiet ist die Ausfuhr von Pferden verboten- 
Wer dem Verbote zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu 5 Jah¬ 
ren und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M oder mit einer dieser Stra¬ 
fen bestraft. Daneben ist auf Einziehung der Pferde zu erkennen, mit 
denen die Zuwiderhandlung begangen oder versucht wurde. Die Ver¬ 


fügung über die eingezogenen Pferde steht der zuständigen Etappenin¬ 
spektion zu. Zur Aburteilung von Zuwiderhandlungen sind die ordent¬ 
lichen Gerizhte zuständig, es sei denn, dass die Zuständigkeit der 
Feldkriegsgerichte begründet ist. 

Ausgenommen von dem Verbot ist die Ausfuhr von Pferden, die 
der Heeresverwaltung gehören. Die Begleitkcmmandos dieser Trans¬ 
porte haben beim Grenzübertritt Bescheinigungen vorzulegen, au9 denen 
die Zahl der Pferde und die Genehmigung zum Transport über die 
Grenze ersiichtlich sein muss. Die Berechtigung zur Ausstellung dieser 
Bescheinigungen steht nur den Armeeoberkommandos, Etappenir.spekti:- 
nen und den Kommandeuren der Etappentrains zu. Einzelne Offizier, 
die Etappenkommandanten und die Etappenverwaltungen haben kein: 
Berechtigung zur Ausstellung der Scheine. Geschlossene Truppentrans 
porte bedürfen der Bescheinigungen nicht. 

# Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie. Das am 29. April feerlich 
eröffneie Kaiser-Wilhelm-Institut für Biologie ist das vierte Fors:hungs 
institut, das infolge der Anregung, die der Kaiser im Jahre 1910 be 

der hundert jährigen Jubelfeier der Berliner Friedrichs-Wilhelms-Universi- 

tät gegeben hat, von der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaften auf dem Gebiet der ehemaligen Domäne Daliem 
errichtet wurde. Im Süden der beiden 1912 eröffneten Kaiser-Wilhelm 
Institute (für Chemie und für physikalische Chemie und Elektr:chenM 
gelegen und von diesen nur durch eine Strasse getrennt, im Osten 
unmittelbar an das 1913 in Benutzung genommene Kaispr-Wilhelm-ln- 
stitut für experimentelle Therapie angrenzend, bildet es mit diesen ' u 
saimien eine einheitliche Gruppe. Das ganze, vom preussischen -taae 
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vom Landgericht Kiel am 12. April vorigen Jahres jeder zu 
30 Mark Geldstrafe verurteilt worden. H. hat bei T. ein Pferd be¬ 
handelt, das an schwerer Lungenentzündung erkrankt war und nach 

einer Einspritzung von Neo-Salvarsan am folgenden Tage verendete 
Das Tier ist dann vom Kreistierarzt untersucht worden, der das 
Kadaver gesund fand. Infolgedessen haben die Angeklagten 
die vorschriftsmässige polizeiliche Anmeldung des Verdachts der Pferde¬ 
seuche, die innerhalb 24 Stunden zu erfolgen hatte, unterlassen. Das 
Gericht sieht als erwiesen an, dass die Angeklagten auf Grund der 

Untersuchung des H. den Verdacht gehabt haben, dass das Tier an 

Pferdeinfluenza verendet ist und erblickt deshalb in der Unterlassung 
der Anzeige ein strafbares Vergehen. — Die von den Angeklagten 
gegen das Urteil des Landgerichts Kiel eingelegten Revisionen sind vom 
Reichsgericht verworfen worden. (Aktenzeichen. 3D 345/15. 
— Urteil vom 1. Juli 1915.) 

# Voreittscheidungsantrag gegen einen Profes6«r der Tierärztlichen 
Fakultät der Universität in München. 

In welche Lage ein Tierarzt, der nach bester Ueberzeugung han¬ 
delt, kommen kann, zeigt folgender Fall: 

Dem Schmiedmeister A. in Rosenheim stand auf Grund rechts¬ 
kräftigen Versäumnisurteiles gegen den Baumeister T. in München ein 

Anspruch auf 516 M zu. A. liess nun den Herausgabeanspruch des 
T. auf zwei Pferde, die von Baumeister T. der Chirurgischen Klinik 
der Tierärztlichen Fakultät zum Zweck der Heilung übergeben waren, 
pfänden. Der Leiter der Klinik, Professor Dr. M., war von der 
Pfändung des Herausgabeanspruches benachrichtigt, er gab aber trotz¬ 
dem die Pferde dem T. auf dessen Verlangen heraus. Durch diese 
Handlungsweise behauptet A., um die Befriedigung seines Anspruches 
gegen T. gekommen zu sein und stellte demgemäss Vorentscheidungs¬ 
antrag gegen Dr. M. Der Verwaltungsgerichtshof erkannte aus fol¬ 
genden Gründen auf kostenfällige Zurückweisung des Vorentscheidungs¬ 
antrages: Als Dr. M. die Pferde in die Klinik aufnahm, handelte er 
zweifellos nicht in Ausübung öffentlicher Gewalt. Es kann sich sohin 
nur fragen, ob eine unmittelbar auf Erfüllung öffentlicher Zwecke ge¬ 
richtete und mit gewissen Zwangsbefugnissen ausgestattete Tätigkeit an¬ 
zunehmen ist. Da die Chirurgische Klinik der Tierärztlichen Fakul¬ 
tät eine staatliche Anstalt ist, die in erster Linie den Zwecken des 
tierärztlichen Hochschulunterrichts dient, so zielt die Tätigkeit des Vor¬ 
standes der Klinik, die er auf Grund seiner staatlichen Anstellung 
ausübt, auf Verwirklichung öffentlicher Zwecke ab. Sie entbehrt aber 
der staatshoheitlichen Eigenschaft und der Ausstattung mit Zwangs¬ 
befugnissen, da den Personen, die ihre Tiere in die Klinik, statt zu 
Privattierärzten zum Zwecke der Heilung bringen, die Benützung die¬ 
ser Anstalt, soweit sie Raum bietet, und die Einlieferung wie die Ab¬ 
holung freigestellt ist. Ein öffentliches Gewaltverhältnis wird hierbei 
nicht begründet, sondern es entsteht zwischen dem Staate und den 
Personen, die von dieser Einrichtung Gebrauch machen, ein privat¬ 


rechtliches, nach bürgerlichrechtlichen Grundsätzen zu beurteilendes 
Rechtsverhältnis. Der Staat, für den der Klinikvorstand handelt, tritt 
hier nicht als „öffentliche Gewalt“, sondern als „Träger privater Rechte 
und Pflichten“ gegen die Tierbesitzer auf. Es kann deshalb auch 
nicht davon die Rede sein, dass Dr. M. bei der Herausgabe der bei¬ 
den Pferde in Veranlassung der Ausübung öffentlicher Gewalt gehan¬ 
delt hat. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Fortsetzung.) 

II. Intoxikationskrankheiten. 

A. Futtervergiftungen. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Kränz le, Griesbach (Nr. 17). 

Nach Aufnahme von verdorbenem Schweinefutter zeigte ein Fohlen 
heftige Unruheerscheinungen, Verstopfung, steife Haltung des Körpers 
bei ausgesprochenem Trismus der Kaumuskeln sowie Kollererscheinun¬ 
gen. Durch Morphiuminjektionen, Chloralhydratklystiere, Wasserinfu¬ 
sionen in den Mastdarm und Verabreichung von Rizinusöl wurde das 
Tier in 2 Tagen geheilt. Verdorbenes, mit Schimmelpilzen befallenes 
Futter veranlasste bei einer Kuh neben Fiebererscheinungen heftigen 
stinkenden Durchfall, allgemeine Mattigkeit, grosse Herzschwäche und 
sehr beschleunigten fadenförmigen Puls. Durch Verabreichung von Di¬ 
gitalis und Tannin wurden sämtliche Krankheitserscheinungen bald be¬ 
seitigt. 

B. Autointoxikationen. 

1. Gebärparese. 

1. Ein Fall von Milchfieber. Von Distriktstierarzt Dr. 
Arnold, Alsenz (Nr. 26). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt Dorn, Ebermaimstadt (Nr. 13). 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 
Distriktstierarzt Dr. Kreutzer, Murnau (Nr. 39). 

Eine Kuh (2) erkrankte 2 Jahre hintereinander an Gebärparese und 
wurde jedesmal durch Luftinfusion gehefit. 

Eine Kuh (1) erkrankte 8 Wochen nach dem Kalben an Milch¬ 
fieber. In der Familie, aus welcher diese Kuh stammte, soll wieder¬ 
holt auffallend lange Zeit nach dem Kalben Milchfieber aufgetreten 
sein. 

Bei einer Kuh (3), die an Gebärparese erkrankte und durch Luft¬ 
behandlung geheilt war, stellte sich einige Stunden nach der Genesung 
ein Prolapsus vaginae und 16 Stunden nach dessen Reponierung ein 
neuer Anfall von Gebärparese ein. Dieser wurde in der bekannten 
Weise mit Erfolg behandelt. Nun zeigte sich Metritis, die in der 
üblichen Weise behandelt wurde. Etwa 20 Stunden nach der letzten 
Luftbehandlung zeigte sich hohes Fieber, kleiner Puls, heftiges At¬ 
men, grosse Hinfälligkeit und übelriechender Ausfmss aus der Scheide. 
Auch diese wurden durch* die Luftbehandlung beseitigt. 


der Kaiser-Wülhelm-Ge8däschaft für die vier Forschungsinstitute über¬ 
wiesene Gelände umfasst 8 Hektar, wovon der grösste Teil mit 3,7 
Hektar auf das biologische Institut entfällt, dessen ausgedehnte Frei¬ 
landkulturen umfangreichere Geländeflächen erfordern. Zum ersten Lei¬ 
ter des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Biologie wurde Professor Dr. Karl 
r o r r e n s, der Direktor des Botanischen Gartens der Universität 
Münster i. W., gewonnen. Al9 zweiter Direktor wurde Professor Dr. 
Hans Spemann von de; Rcstocker Universität berufen. Prof. Cor- 
rens übernahm die Abteilung für Vererbungslehre und Biologie der 
Tiere, Professor Dr. Max H a r t m a n n von dem Institut für Infek¬ 
tionskrankheiten „Robert Kcch“ die Leitung der Abteilung für Prctioten- 
kunde und Dr. Otto W a r b u r g die Leitung der Abteilung für Phy¬ 
siologie. 

, Die Abteilung Correns soll zur Durchführung von Ver¬ 
suchen über Fragen der Vererbungs- und Fortpflanzungslehre mit 
Pflanzen dienen, Untersuchungen, für c£e in den letzten fünfzehn Jah¬ 
ren das Interesse ausserordentlich gestiegen ist und die eine Reihe 
sehr wichtiger Ergebnisse erzielt haben. Zu der Abteilung gehören 
Gewächshäuser, eine kleine Gärtnerei und Versuchsfelder. Ausserdem 
wurde bei ihrer Einrichtung von vornherein darauf Bedacht genommen, 
dass auch andere botanische biologische Untersuchungen ausgeführt 
werden können. 

Die Abteilung Spemann dient zoologischen Forschungen 
auf dem Gebiete der Entwickelungsmechanik, der von W. Roux be¬ 
gründeten Richtung entwickelungsgeschichtlicher Forschung, die sich 
nicht damit begnügt, beobachtend den Verkauf der Entwickelungsvor¬ 
gänge festzustellen und vergleichend ihre Bedeutung zu erschlossen, 


sondern es unternimmt, experimentierend in ihre Gesetzlichkeit einzu¬ 
dringen. 

Die Abteilung Goldschmidt ist das Gegenstück zur Ab¬ 
teilung Correns auf zoologischem Gebiete. Sie soll vor allem zu Ver¬ 
suchen über Vererbung und ähnliche Fragen dienen, zum Teil mit In¬ 
sekten, zum Teil mit höheren Tieren. Deshalb ist zurzeit eine Zucht¬ 
anlage für Enten mit dieser Abteilung verbunden. 

Die Abteilung Hartmann dient vorwiegend Forschungen 
auf dem Gebiete der Protistenkunde, die es sich zur Aufgabe macht, 
die Lebenserscheinungen der einzelligen tierischen und pflanzlichen Or¬ 
ganismen zu erschliessen, wozu sie sich, wie die Entwickelungsmecha¬ 
nik, vor allem des Experiments bedient, um die Gesetzlichkeiten zu 
ermitteln. 

In der Abteilung Warburg werden physiologisch chemische 
Untersuchungen angestellt werden, die. mit Entwickelungsfragen und an¬ 
deren biologischen Problemen im Zusammenhang stehen. In Verbin¬ 
dung mit dem Institut steht als Mitarbeiter der genannten Gelehrten 
Professor Dr. Kurt Herbst, der in Heidelberg zoologische Unter¬ 
suchungen auf dem Gebiet der Entwickelungsmechanik durchführt. Nach¬ 
dem der Entwurf und der Kostenanschlag im Rahmen der für den 
Bau ausgesetzten Mittel von einer Million Mark fertig gestellt waren, 
wurde Anfang Mai 1914 die Erlaubnis zum Baubeginn erteilt. Ein 
Vierteljahr später brach der Weltkrieg aus, der naturgemäss die end¬ 
gültige Fertigstellung verzögert. 
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2. Ferkelfieber. 

Zur Behandlung des Ferkelfiebers. Von Tierarzt 
Krieger, Reisbach (Nr. 14). 

5 Fälle von Ferkelfieber wurden erfolgreich behandelt mit Aus¬ 
spülung des Uterus mittels Mitosollösung und Verabreichung von Kalo- 
mel, Azid, salizyl. aa 4,0 sowie Einreibungen des Euters mit Ungt. 
kamphorat. 

3. R h e h e. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 

tierarzt P ö h 1 m a n n, Fürstenzell (Nr. 2). 

In den beobachteten 4 Fällen von Geburtsrhehe bei Mutterstuten 
fanden sich Verletzungen der Geburtswege und im Tragsack schmutzig 
braune zähflüssige Massen. Die Gebärmutter wurde täglich mit lau* 
warmer Therapogenlösung gründlich gereinigt und desinfiziert. Infolge¬ 
dessen stellte sich nach 5—6 Tagen Besserung ein. 

4. Haemoglobinämie. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Bezirks¬ 

tierarzt Dr. Kränzle, Griesbach (Nr. 17). 

Besonders bei jährigen Fohlen zeigte sich wiederholt starke 

entzündliche ein- oder beiderseitige Schwellung der Kaumuskeln, welche 
es den Tieren unmöglich machte, das Maul zu öffnen. Nach einigen 

Tagen verschwand diese Schwellung, es blieb aber eine Muskellähmung 
zurück, infolge deren die Tiere kein -Futter aufnehmen konnten und 
verhungern mussten. Ausser diesen Erscheinungen zeigte sich vcn An¬ 
fang an oder erst später Haemoglobinurie. 

C. Vergiftungen mit pflanzlichen und 
chemischen Giften. 

1. Ein paar Fälle aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Leicht, Isen (Nr. 14). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 

Distriktstierarzt Dr. Kreutzer, Murnau (Nr. 39). 

3. Vergiftung durch Vogelwickensamen. Von 

Distriktstierarzt Günther, Arnsdorf (Nr. 40). 

4. Vergiftun/gserscheinungen bei Kühen nach 
Fütterung von Getreddeabfällen. Von Veterinärrat Mar¬ 
tin, Passau (Nr. 15). 

5. Eine Morphinvergiftung beim Hunde. Vcn prakt. 
Tierarzt Dr. A. O e 11 e r, München (Nr. 27). 

6. Rauch- bezw. Gasvergiftung. Von Distrikt3tierarz< 
L. Schmitt, Auerbach (Nr. 24). 

7. Todesfälle und Erkrankungen bei Rindern 
infolge von Insektenstichen. Von Bezirkstierarzt S a t o r, 
Hof (Nr. 28). 

Ein Pferd (1) zeigie am Tage nach der Aufnahme von Oleander¬ 
blättern Appetitlosigkeit, Gehirndepressicn und heftigen Durchfall, fre¬ 
quente und tiefe Atmung, unregelmässigen und ungleichmässigen Puls 
sowie 39,0° C Temperatur. Am folgenden Tage wurde der Puls fast 
unfühlbar, das Tier zitterte heftig an den Vordergliedmassen, drängte 
häufig auf Kot und Urin, hatte 40,3° C Temperatur, die Atmung war 
sehr beschleunigt, der Hinterleib war mittelgradig aufgetrieben, die Pe¬ 
ristaltik sehr lebhaft; die Kopfschleimhäute waren hochrot gefärbt, und 
das Tier starb 48 Stunden nach Aufnahme der Oleanderblätter. 

Nach Verfütterung voii Samen (4), der aus dem Getreide ausgefallen 
und mit warmem Wasser aufgequellt den Kühen verabreicht wurde, 
erkrankten diese. Sie schäumten, warfen sich auf den Boden, zeigten 
Zuckungen, glotzende Augen, frassen nicht, und die hochträchtigen 
unter ihnen verwarfen. Wie die Untersuchung des Futters ergab, ent¬ 
hielt dieses grosse Mengen Kornrade, Taumellolch und Mutterkorn. 

Eine Kuh (3) nahm Vogelwicken, die in einem Wasserloch aufge¬ 
quollen waren, auf. Infolgedessen konnte sie sich kaum erheben, hielt 
sich mri Mühe aufrecht, knirschte mit den Zähnen, speichelte, hatte 
stieren Blick und matten Herzschlag. Es könnte sich um eine Blau¬ 
säurevergiftung gehandelt haben, die aus dem in den Wicken enthal¬ 
tenen Bittermandelöl sich gebildet haben konnte. 

Infolge der Aufnahme von Polygonatum multifolium (vielblütige 
Weisswurz) zeigte ein Pferd (2) plötzlich Speicheln, unregelmässigen, 
kaum fühlbaren Puls, Lähmung, psychische Depression, Nystagmus, 
Unruhe, Krämpfe. Gegen diese Konvallarinvergiftung wurden Tannin, 
Kampferinjektionen und Milch verabreicht. Trotzdem sich der Zustand 
des Tieres langsam besserte, magerte es zusehends ab und konnte 
schliesslich nicht aufstehen. 

Als Erscheinungen der Rauchvergiftung (6) wurden beobachtet 
Temperaturen vcn 37,5—39,6°, Atemzüge 36—40, Herzschläge 68—80, 
stark pcchend; Zittern über den ganzen Körper, kurzer feuchter 
Hudten, gespreitzte Stellung. Die Tiere zeigten keinen Appetit, die 
In- und Exspiration war deutlich scharf von pfeifenden Nebengeräu¬ 
schen begleitet. Die Tiere wurden ins Freie gebracht, und es wurde 
Koffein injiziert. 

Ein 14 jähriger stark verwöhnter Dachs (5), bei dem ein einmark- 
stückgrcsses Papillom entfernt werden sollte, erhielt subkutan 0,015 
Morphin, hydrochlorik. Hiernach stellten sich hochgradige Erregungser¬ 
scheinungen ein, d ; e sich im Ausstossen eines lauten klagenden Geheu¬ 
les kundgaben. Die Sensibilität wurde nicht verringert. Das Geschrei 
dauerte 15 Stunden. Nach Verlauf dieser Zeit war die Pupille noch 
verengt, die Konjunktiva war gerötet, der Herzschlag schwach, 14 
Pulse in der Minute wurden gezählt, die Atmung war hastig und 
unregelmässig, starke Tympanitis sowie starke Erweiterung des Magens, 
erhebliche Vergrösserung und rechtsseitige Verlagerung der Blase stell¬ 
ten sich ein. Der Magen wurde punktiert, und sofort hörte der 
Hund während 5 Minuten auf zu heu'en. Er Hess dann später Harn 
und frass etwas. Die Erregung dauerte bis zum späten Nachmittag, 


dann zeigte sich das Tier sehr erschöpft. Es handelte sich im vor¬ 
liegenden Falle um Idiosynkrasie gegen Morphium infolge starker Ver¬ 
hätschelung. 

Verursacht durch Simulienmückenstiche bildeten sich bei Rindern (7) 
ödematöse Anschwellungen, der Appetit verschwand. Zwei Tiere, em 
Bulle und eine Kuh, starben. Bei der Sektion fand sich blutige Infi], 
tration der Subkutis, vereinzelte Blutungen unter dem Epikard des Bul¬ 
len flächenartige Blutungen auf der Fierzoberfläche und punktförmige 
Rötungen unter dem Endokard. Das Blut der Kuh war flüssig, 
schwarzrot und teerfarbig, ihre Milz war geschwollen, die Milzpulpa 
mässig erweicht. 

III. Allgemeine Ernährungsstörungen. 

1. Abmagerung. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. VonDistrikls- 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring (Nr. 52). 

Subkutane Injektionen von Plasmarsin, die innerhalb von 10 Tagen 
zweimal wiederholt wurden, führten bei einem Pferde, das überan¬ 
strengt und infolgedessen im Ernährungszustand erheblich zurückgegan¬ 
gen war, Besserung des Allgemeinbefindens herbei und beseitigten die 
Anaemie, Abmagerung und Mattigkeit. 

2. Lymphomatöse. 

Lymphomatöse. Von Distriktstierarzt Haag, Wörth a. L 
(Nr. 35). 

Nach deT Schlachtung eines Ochsen fanden sich sämtliche Lymph 
drüsen stark vergrössert. Die Leber wog l / 2 Zentner und war auf 

fallend rot gefärbt. 

3. Allgemeine Wassersucht. 

Allgemeine Wassersucht bei einem Spitz 
h engst einige Zeit nach der Kastration (Nr. 16). 

Ein zweijähriger Spitzhengst zeigte 6 Wochen nach der Kastration 
Appetitmangel sowie Schwellungen, die am Halse anfingen, sich über 

den ganzen Körper verbreiteten und sehr rasch Zunahmen. Am 4. 

Tage starb das Tier. Bei der Sektion fand sich ausgebreitete Haut 
Wassersucht, Herzbeutel-, Brust- und Bauchwassersucht, brüchige Kon 
sistenz der Leber und Nieren. 

IV. Erkrankung der Sinneswerkzeuge. 

1. Augenerkrankungen. 

a. Periodische Augenentzündung. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts 
tierarzt Dr. Kreutzer, Murnau (Nr. 39). 

Humor aquaeus von Augen gesunder älterer Pferde vermisch! 
mit einigen Tropfen einer Atropin- bezw. Skopolaminlösung täglch 
1 —2 mal in- das Auge geträufe't leistete bei der periodischen Augen 
entzündung gute Dienste. 

2. Erkrankungen des Ohres. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Bezirks 
tierarzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13) r 

Ein Ochse war hochfieberhaft erkrankt, frass nicht, hielt den 
Kopf schief mit der rechten Seite nach oben. Das Berühren und Be¬ 
tasten des linken Ohrgrundes war für das Tier sehr schmerzhaft. Es 
wurde geschlachtet und dabei wurde im linken Felsenbein ein hasel 
nussgresser, mit dickem Eiter gefüllter Abszess vergefunden. 

3. Erkrankung des Zentralnervensystems. 

1. Ein Fall von Drehkrankheit. Von Distrikt »tierarzt 
Korber, Triesdorf (Nr. 37). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks 

tierarzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13). 

Ein Pferd (2), das unter Depressions- und Lähmungserscheinunger 
der Nachhand an einer Gehimrückenmarksentzündung erkrankt unu 
durch Sublimat in jektionen geheilt worden war, wurde hinterher sehr 

kitzlich. 

Heftige tonisch-klonische Krämpfe (1) bei einem Stiere waren, v.ie 
die Sektion ergab, zurückzuführen auf Zoenurusblasen, welche in der 
Gehirnhöhle nachgewiesen wurden. 

V. Erkrankungen der Kreislaufswerkzeuge. 

1. iKurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks 

tierarzt Dr. Kränzle, Griesbach (Nr. 17). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 

arzt Dr. Münich, Straubing (Nr. 42). 

3. Thrombose der Bauchaorta. Von Distriktstierarzt 
Dr. Erhard t, Hersbruck’ (Nr. 28). 

Ein Pferd (2) zeigte Kolikerscheinungen, fiel plötzlich um, streckie 
die Füsse zitternd von si:h und drohte zu verenden. Plötzlich erheb 
es sich wieder, taumelte nach links, stiess dabei gegen eine Futterkiste 
und lehnte sich an diese an. Dabei nahm es ein Maul voll Heu und 
kaute es sehr heftig. Plötzlich hob es die Füsse hoch und M 
mähend ständig nach rechts im Kreise herum. Die Apgen traten ihm 
weit aus den Höhlen, und sein Blick war äusserst ängstlich. |d |e 
Zahl der Pulse betrug 140. Das Herz schlug pochend, Atemzüge 
wurden 18 in der Minute gezählt, die Körpertemperatur stand am 
37,9° C. Es wurde nervöses Herzklopfen diagnostiziert, wahrschein 
tich veranlasst durch das Vorbeifahren eines Automobils. 

Bei einer Kuh (1) stellten sich 14 Tage nach der manuellen Ab¬ 
lesung der Nachgeburt Appetitverlust sowie Lähmungserscheinungea 
der Nachhand und Ohnniachtsanfälle ein. Vcm Rektum aus wurde 111 
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der linken Becken gebend eine ländliche, sich derb anfühlende ziemlich 
grosse Geschwulst gefühlt. Wie sich bei der Schlachtung herausstellte, 
handelte es si:h um eine umfangreiche Thrombose der linken Becken¬ 
arterie. 

Ein 20 jähriges Pferd (3) konnte sich eines Morgens mit der 
Hinterhand nicht erheben. Bei der Schlachtung fanden sich die Aorta 
am Ursprünge beider Darmbeinarterien und diese selbst durch Throm¬ 
ben vollständig verstopft. 

VI. Erkrankungen der Atmungswerkzeuge. 

1. Aus der Praxis. Von Tierarzt R. W i 1 d t, Schwaben 
(Nr. 4). 

2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt D r. H ö r n i n g, 
Prien (Nr. 6). 

3. Erfolgreiche Behandlung protahierter Lun¬ 
genentzündungen der Pferde mit Jodipin. Von Tier¬ 
arzt Dr. Johannes Schaaf, Berlin (Nr. 13). 

4. Kurze Mdtteilungen aus der Praxis. Vcn Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Kränzle, Griesbach (Nr. 17). 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
D r. M ü n i c h, Straubing (Nr. 44). 

6. Lungenkaverne. Von Distriktstierarzt Geyer, Mitterfels 
(Nr. S). 

7. Plötzlich eingetretene hochgradige Allge¬ 
mein störungen besonders im Gebiete des Zirkula- 
tions- und Respirationsapparates bei 2 Pferden. 
Von Distrilctstierarzt D r. Arnold, Alsenz (Nr. 23). 

8. Vergotinine bei Dämpfigkeit. Von Distriktstierarzt 
Korber, Triesdorf (Nr. 37). 

9. Erkrankungen der Kieferhöhle. Vorhanden¬ 
sein eines verirrten (erratischen) Zahnes in der 
Kieferhöhle. Von Distriktstierarzt Schricker, Grönenbach 
(Nr. 34). 

Ein Jährling (9) zeigte zuerst schniebendes Nasalgeräusch, später 
pfeifendes Stenosengeräusch. Die rechte Kieferhöhlenwandung war auf- 
gdrieben. Nasenausfluss und Zahnfehler waren nicht vorhanden. Die 
Kieferhöhle wurde trepaniert. Es entleerte sich eine seröse Flüssigkeit 
in grösserer Menge. In der Tiefe wurde mit dem Finger ein lose auf 
der Unterlage sitzender Zahn gefühlt, der sich leicht ablösen liess. Mit 
seiner Entfernung verschwanden die Atembeschwerden. 

Bei einem Pferde (4) hatte sich infolge eines Schlages mit der 
Wagendeichsel ein hochgradiges linksseitiges Gedern des Kopfes von der 
Umgebung des Maules und beider Nasenflügel bb zum linken Ohr 
entwickelt. Dabei wurden beobachtet übelriechender Nasenausfiuss und 
stärkere Atembeschwerden und Verschlechterung des Appetits. In einer 
Nacht starb das Tier infolge eines, plötzlichen Erst'ckungsanfales. Bei 
der Sektion fand sch jauchigeitrige Enizündung der Nasenmuscheln. 
Die Nasengänge wr.ren durch umfangreiche übe’rieche ide Fibringerinnsel 
verstopft. (Fortsetzung folgt.) 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milctihygiene. 

# Einfuhr von Eiern nach Deutschland. Der Bundesrat hat eine 
Verordnung erlassen, in der bestimmt wird dass Eier, die aus dem 
Ausland eingeführt werden, an die Zentral-Einkaufsgeser schalt in Ber¬ 
lin zu liefern sind. — Im übrigen finden sämtliche Bestimmungen 
über die Einfuhr von kondensierter Milch und Milchpulver die gleiche 
Anwendung auch auf die Einfuhr von Eiern nach Deutschland. 

# Einfuhr von kondensierter Milch und von Milchpulver nach 
Deutschland. Der Bundes rat hat eine Verordnung erlassen, nach wel¬ 
cher kondensierte Milch und Milchpulver, die aus dem Ausland ednge- 
führt werden, an die Zentral - Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin 
zu liefern sind. Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen für 
die Lieferung festsetzen und den Verkehr regeln sowie die erforder¬ 
lichen Ausführungsbestimmungen erlassen und Ausnahmen zulassen. 

Die Zentral-Einkaufsgesellschaft hat für die von ihr übernommenen 
Waren einen angemessenen Preis zu zahlen. Ausgenommen vcn diesen 
Bestimmungen sind geringfügige Mengen, die zum Reiseverbrauch oder 
im Grenzverkehr aus dem Auslande eingeführt werden, sofern die Ein¬ 
fuhr nicht zu Handelszwecken erfolgt. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden mit einer 
Geldstrafe oder Gefängnis und Einziehung der in Frage kommenden 
Waren bestraft. _ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Promotionen an den Tierärztlichen Hochschulen im Winterhalb¬ 
jahr 1915/16. An der Tierärztlichen Hochschule in Berlin haben im 
Winterhalbjahr 1915/16 7 Tierärzte promoviert und in Hannover deren 
S, darunter 1 aus Norwegen. 

tfp Schliessung von Geheimmittelfabriken. Der Regierungspräsident 
von Frankfurt (Oder) gibt bekannt, dass sich das Oberkommando in 
den Marken veranlasst gesehen hat, eine Anzahl Geheimmittelfabriken 
zu schlie9sen und ihnen Herstellung sowie Vertrieb chemisch-pharma¬ 
zeutischer Präparate und Spezialitäten zu untersagen. 

Dass diesen Firmen endlich das Handwerk gelegt worden ist, 
muss mit Genugtuung begrüsst werden und es ist zu wünschen, das3 
noch recht viele das gleiche Schicksal trifft. Diesbezügliche Adressen 
aus unserer Sammlung anzugeben, sind wir zu jeder Zeit gern bereit. 


# Dritter tierärztlicher Kriegskursus in Hannover. An der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover fand unter lebhafter Beteiligung von 
Veterinäroffizieren und Ziviltierärzlen in der Osterwoche ein dritter 
Kriegskursus statt. Sein Programm umfasste Vorträge und Demonstra¬ 
tionen über wichtige Kriegsseuchen, speziell Rotz und Pferderäude und 
die zu ihrer Tilgung empfehlenswerten Massnahmen, vorgetragen von 
Prof. Dr. Miessner und Korpsstabsveterinär Kunze. Daneben 
waren im Hinblick auf die zunehmende Bedeutung des Fütterungswe¬ 
sens Vorträge über zeitgemässe Fütterungsfragen (Prof. Dr. Paecht- 
n e r) und über Kriegsfuttermittel (Prof. Dr. Oppermann) ange¬ 
setzt. Als Vertreter des Königlich Preussischen Kriegsministeriums bot 
ferner Korpsstabsveterinär Dr. Bächstädt einen Ueberblick über 
die dienstlichen Bestimmungen zur Seuchenbekämpfung im Heere. Die 
Besucherzahl war gegen früher wieder erheblich gestiegen und das In¬ 
teresse an den Darbietungen überaus stark. 

# Feldhilfsveterinäre. Auch in Bayern ist unter dem 8. April 
1916 von S. M. dem König verfügt worden, dass Feldunterveterinäre, 
nachdem sie 6 Monate im Felde gestanden haben, bei militärischer 
und tierärztlicher Befähigung zu Feldhilfsveterinären vorgeschlagen 
werden dürfen. 

Hierzu bestimmt das Kgl. Bayerische Kriegsministerium, dass die 
Vorschläge zur Ernennung zum Hilfsveterinär ohne verangegangene 
Wahl des Veterinärkorps erfolgt, sich aber nur auf diejenigen Perso 
nen erstrecken darf, welche die naturwissenschaftliche Prüfung alter 
Ordnung bis spätestens am 1. November 1914 bestanden haben. Auf 
die Feldhilfsveterinäre linden alle auf die Veterinäroffiziere bezüglichen 
Vorschriften Anwendung, mit Ausnahme derjenigen, die den Besitz der 
tierärztlichen Approbation zur Voraussetzung haben. An Stelle von 
Patenten erhalten sie Bestallungen; sie beziehen die Gebührnisse der 
Veterinäre. Die Uniform der Feldhilfsveterinäre ist die der Feldunter¬ 
veterinäre mit den Achselstücken der Veterinäre an Stelle der Schulter¬ 
klappen. Das Offizierseitengewehr ist, wie für Veterinäroffiziere vcr- 
geschrieben, zu tragen. 

# Verkehr mit Seife, Seifenpnlver und anderen fetthaltigen Wasch- 

mitteln. In der Bekanntmachung des Bundesrats vom 18. April 1916 
über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver oder anderen fetthaltigen 
Waschmitteln heisst es in § 3, dass die zuständigs Behörde befugt 
■ist; neben anderen Medizinalpersonen auch den Tierärzten auf 
Antrag einen Ausweis zu erteilen, demzufolge an den Inhaber in 
einem Monat über die auf Grund der § § 1 oder 2 erhältlichen 

Waschmittel hinaus Feinseife bis zum doppelten Betrage der im § 1 
vorgesehenen Menge abgegeben werden darf. 

Diese Ausnahmebestimmung ist sehr zu begrüssen, da die Tier¬ 
ärzte infolge ihrer Tätigkeit oft genötigt sind, Feinseife zur Reinigung 
und Desinfektion zu gebrauchen. 

# Abgabe von Kresolseifenlösung und Kampferöl. Kresolseifenlö- 
sung darf, abgesehen vom Grosshandel nur von den Apotheken feilge¬ 
halten und nach Vorschrift des deutschen Arzneibuches abgegeben 
werden. Kampferöl und starkes Kampferöl jedoch nur auf jedesmalige, 
erneute schriftliche Verordnung eines Arztes, nicht aber eines 
Tierarztes, und zwar nur zu Einspritzungen unter die Haut. Die 
Abgabe von Kresolseifenlösung ist nur an Hebammen für geburtshilf¬ 
liche Zwecke auf Anweisung eines beamteten Arztes gestattet. 

Merkwürdigerweise wird in der Verordnung de3 Bundesrats aus¬ 
drücklich bemerkt, dass es den Tierärzten — iin Gegensatz zu den 
„Bestimmungen im Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthal¬ 
tigen Waschmitteln“, in denen Tierärzten die doppelte Menge zugebil¬ 
ligt wird — nicht gestattet ist, Kampferöl, starkes Kampferöl und Kre¬ 
solseifenlösung selbst zu verwenden oder als Rezept zu verschreiben. 
Gerade Kresolseifenlösung ist eins der wichtigsten Mittel zur Be¬ 
kämpfung der Pferderäude und des Ungeziefers und wird von den 
Tierärzten in viel stärkerem Masse gebraucht als von den Menschen¬ 
ärzten. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

IX. Bericht. 

1. Eingänge. 

1916. 

Februar: 

Veterinäroffiziere des Korps Werder, 

III. Rate, M 200,- 

Veterinäroffiziere des Korps Werder, 

IV. Rate, 200 - 

Tierärztekammer Hessen-Nassau, durch 

Reg.- und Geh. Veterinärrat. P e t e r s, Wiesbaden, X. Rate, „ 180,— 
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Nr. IQ 


März: 

Veterinäroffiziere des Korps Werder, 

V. Rate, 

Veterinäroffiziere des Korps Werder, 

VI. Rate, 

Bock, Tierarzt, Wülfel, als Stabsvet. i. Felde, II. Rate 
Tierärztekammern Rheinprovinz und Ho- 
henzollernsche Lande, durch Stabsveterinär 
Nehrhaupt, Köln, 

Dr. Haarstick, Departementstierarzt a. D., Hildesheim, 
Dr. Steinbrück, Kreistierarzt, Düsseldorf, als Stabs¬ 
veterinär im Felde; Schriftstellerhonorar durch die 
„Münch. Med. Wochenschrift“, 

April: 

Chefveterinär G r a m iti 1 i c h, heim Stabe d. Oberbefehls¬ 
habers Ost 

Veterinäroffiziere des Korps Werder, 

VII. Rate, 

D r. T i t z e, Stabsveterinär im Felde, 

D r. G e h n e, Obervelerinär im Felde, 
Tierärztekammer Hessen-Nassau, XI. Rate, 
durch Reg. und Geh. Vet. Rat Peters, Wiesbaden, 
Berliner tierärztl. Wochenschrift: Schrift- 
steller-Hcncrare; Dr. Vermeulen, Utrecht (Holl.), 
Friese, Stabsveterinär, Hannover, 

Bock, Tierarzt, Wülfel, als Stabsveterinär im Felde, 

III. Rate, 

D r. P., Kreistierarzt, G., 

V ö m e 1, prakt. Tierarzt, Ilfeld, 

Veterinäroffizierc des Korps Werder, 

Dr. Georg H e s s 1 e r, Kaiserl. Kreistierarzt, Lenczyca, 

D r. H e 1 m i c h, Schlachthofdirektor, Northeim 

Dr. Schneider, Siegen (Westfalen), z. Zt. Stabsveterinär 

im Felde 

T i a r k s, Veterinärrat, Kreistierarzt, Berlin-Friedrichsfelde, 
Dr. Uebbert, Veterinär im Felde, 

D r. L o e w y, prakt. Tierarzt, Ahlen i. Westf.,_ 

Zusammen 

2. Auszahlungen. 

1916. 

Februar: 

Laufende Beträge 6 mal 100 Mark. 

3 „ 50 .. 

I n 25 „. 

März: 

Laufende Beträge 8 mal ICO Mark. 

3 „ 50 „. 

1 „ 25 „. 

April: 

Laufende Beträge 10 mal ICO Mark. 

3 „ 50 „. 

1 „ 25 .. . 

Zusammen 


„ 200 ,— 

„ 200 ,- 
* 50 “ 


* 1000 ,- 
„ 20 ,- 


14,20 


„ 50,— 

„ 400,- 

„ 20 ,— 
„ 10 ,- 

„ 150,— 

„ 22,40 

* 22,55 

„ 50,— 

„ 30,- 

* 15 ,— 

„ 50,40 

„ 50, 

„ 50, 

„ 20 ,- 
„ ICO,— 

„ 15 - 

, 20 ,- 
M 3139,55 


M 600,- 
„ 150,— 

„ 25,— 

„ 800,— 
„ 150,— 

„ 25,— 

„ 1000 ,- 
„ 150,— 

„ 25,- 

M 2925,- 


Zusammenstellung: 

Eingänge.M 3139,55 

Ausgänge . . . . „ 2925,— 

Unser zeitiges Guthaben bei der Kreissparkasse 
in Alfeld beträgt M 31 480,27. 

Jedem einzelnen opferwilligen Geber herzlichen Dank! 

Wie uns mitgeteilt wird, sind die Veterinäroffiziere des 
Korps Werder, die uns auch in den letzten drei Monaten noch¬ 
mals die stattliche Summe von M 1250,40 überweisen konnten, nicht 
mehr in der Lage, uns derartige Zuwendungen zu machen, da in den 
besetzten feindlichen Landesteilen Gebühren für Fleischbeschau überall 
nicht mehr erhoben werden dürfen. Da diese für uns bisher sehr 
ergiebige Einnahmequelle nunmehr aufhört, darf wohl die dringende 
Bitte ausgesprochen werden, dass uns als Ersatz für diesen Ausfalt 
die Herren Kollegen, Feldveterinäre wie daheimgeblie¬ 
bene Tierärzte, freiwillige Beiträge in ausreichendem Masse zu¬ 
wenden, damit wir auch in Zukunft den, wie aus vorliegender Ab¬ 
rechnung ersichtlich, stetig sich steigernden Anforderungen nachkom- 
men können. Selbst kleinste Gaben werden mit Dank entgegengenommen! 

Hannover, den 1. Mai 1916. 

Misburgerdamm 15. Friese, 

Schrift- und Kassenführer, 
z. Zt. Stabsveterinär. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 19. A p r i 1. Es waren verseucht: 
an Rotz 7 Bezirke mit 10 Gemeinden und 13 Gehöften; an Maul- 
und Klauenseuche 36 Bezirke mit 457 Gemeinden und 439o 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) IQ 
Bezirke mit 52 Gemeinden und 123 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 17 Bezirke mit 29 Gemeinden und 32 Gehöften. 

Schweiz. 

# Regelung des Arzneimittelverkehrs in der Schweiz. Der Schwei- 
zerische Bundesrat hat eine Regelung des Arzneimittelverkehrs herbei¬ 
geführt, um den ungesund«! Verhältnissen des Arzneknittelniarktes seit 
Kriegsbeginn zu steuern. Die Vorschriften beziehen sich auf die im 
Inland hergestellten und aus dem Ausland eingeführten Arzneimittel, 
die vom Volkswirtsohaftsdepartement als „Kontrollware“ bezeichnet wor¬ 
den sind. Eine Liste mit bisher 175 Namen gibt hierüber Aufschluss. 
Unter den Handels- und Bezugsberechtigten sind auch die selbst¬ 
dispensierenden Tierärzte angeführt, welche jedoch ande¬ 
ren Medizinalpersonen, sowie staatlichen Behörden und Anstalten 
gleichgestellt sind, indem sie Kontrollwaren nur im Rahmen ihres tat¬ 
sächlichen Bedarfs erhalten. 

Ausserdem ist das Volkswirtschaftsdepartement ermächtigt, Maximal- 
preise für Kontrollwaren zu bestimmen und strafbare Uebertrelungen 
zu ahnden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
17.—23. April neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, 
sodass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 3 
Gemeinden und 5 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der S c h w e i n e (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 11 Bezirken 
mit 12 Gemeinden und 15 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 6 Bezirken und 6 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kan 
ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Student der Tier 
ärztlichen Hochschule in Dresden Arthur Grosche aus Hohenstein- 
Emstthal (Sa.), welcher als Leutnant d. R. im Reserve-Infanterie-Rgt. 
Nr. 241 stand, wurde am 11. Oktober 1915 tödlich verwundet. Erst 
jetz*t konnte die Leiche, welche 30 Schritte vor den feindlichen Draht¬ 
hindernissen lag, geborgen werden. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Kreistierarzt Otto Simon 
in Gostyn zeigt die Verlobung seiner Tochter Charlotte mit dem Kauf¬ 
mann Kurt J a e k e 1 aus Görlitz, welcher z. 7t. beim stellvertretenden 
Generalkommando in Posen steht, an. — Fräulein Ella Hegemann 
in Gnesen mit dem Tierarzt Hermann W e s t h o f f aus Nordhausen, 
Veterinär im 4. Garde-Feldart. Rgt. 

Geboren: Ein Schn: Dem städt. Tierarzt Hieronymus Sko- 
bei in Bad Kosen, z. Zt. Stabsveterinär d. L. I im Fe!de. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Leutnant Hans L e b b i n 
im Infanterie-Rgt. Nr. 141, jüngsten Schn des Stabsveterinärs a. D. P. 
L e b b i n in Goldberg. (Meekl.), wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
verliehen, nachdem derselbe drei Tags vorher mit dem Mecklenburg- 
Schwerinschen Verdienstkreuz ausgezeichnet worden war. — Der Leut¬ 
nant Fritz Bahr, Sohn des ebenfalls im Felde und zwar als Kreis¬ 
tierarzt bei der Deutschen Verwaltung für Litauen in Rosscieni stehen¬ 
den preussischen Kreistierarzt Emil Bahr in Karthaus (Westpr.) 
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Unterveterinär Karl Bundschuh aus Lengfeld (Kr. Dieburg), 
welcher bei der 1. Batterie des Fussart. Bataillons Nr. 29 steht» 
wurde schwer verwundet und am 4. April von der Truppe in das Re 
serve-Feldlazarett 39 in Houthulst eingeliefert. — Der Tierarzt Dr. Karl 
Schroeter, Dozent an der Kolonialschule in Witzenhausen, wel¬ 
cher als Oberveterinär lü Monate lang bei einem Reservekcrps in 
Flandern tätig war, kehrte erkrankt nachhause zurück. Dcch hat er 
sich verhältnismässig bald wieder erholt, sodass er bereits im Novem¬ 
ber v. Js. im Alten Lager bei Jüterbog und jetzt wieder bei der Er¬ 
satz-Eskadron des Husaren^Rgts. Nr. 14 in Cassel ah Oberveterinär 
täftig ist. — Der Stabs- und Regimentsveterinär Dr. Franz Bergen 
früher im Feldart. Rgt. Nr. 21, jetzt im Feldart.-Rgt. Nr. 57 ist 
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folge Sturz mit dem Pferde verunglückt und befindet sich z. Zt. in 
einem Feldlazarett im Okkupationsgebiet. Kollege Berger ist seit Mobil¬ 
machung bei der Truppe und wird demnächst nach Deutschland ab¬ 
transportiert werden. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 286. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Max Wilhelm aus Brehna (Kr. Bitterfeld), Stabsveterinär d. L. 
bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 29, 10. Reservekorps; — dem Tier¬ 
arzt Paul H o 1 b e c k in Essen-Altenessen, Veterinär d. R. bei der 
Fuhrpark-Kolonne 280 der S7. Infanterie-Division; — dem kand. med. 
vet. Hans Kaad aus Lamberg (Kr. Sonderburg), Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Tierarzt Max Schote in Winzig, Ober¬ 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Fried¬ 
rich Kolbe in Dresden, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben); — dem Tierarzt Dr. Georg Fritze in Schwarzenau (Bz. 
Bromberg), Veterinär d. R. beim Korpsbrückentrain der 35. Division, 
17. Armeekorps; — dem kand. med. vet. Heinrich Amelung, Student 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär im 

I. Bayer. Fussart. Rgt., Munitions-Kolonne 3; — dem Tierarzt Dr. 
Andreas F *e h s e in Charlottenburg, Oberveterinär d. R. bei der Fuhr¬ 
park-Kolonne 1 des 3. Armeekorps; — dem stud. med. vet. Kurt 
Schmiedel, Student der Tierärztl. Hochschule in Berlin, seither 
Gefreiter, jetzt Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 77; — dem Tierarzt 
Dr. Karl Schroeter, Dozent an der .Kolonialschule in Witzenhau- 
sen, Oberveterinär bei der Ersatz-Eskadron des Husaren-Rgts. Nr. 14. 

Die Gesamtzahl beträgt: 1992. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kino Verträge in der Zeit vom 6. bis 13. Mai statt: Sonna¬ 
bend, 6. Mai 5: Eine Reise zum Südpol und Ein Blick ins Weltall 
(Kino); S]/ 2 : Vögel der Heimat und fremder Länder (Vertrag mit 
Filmen vom Ornithologen Pastor Schuster- Stetlin). — Sonn¬ 
tag, 7. Mai 3: Unsere Marine (Kino); 5: Der Balkan im Weltkriege 
(Lichtbilder und Kino). — Dienstag, 9. Mai 7: Die Sternbilder 
und Anleitung zu ihrer Auffindung (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. 
F. S. Archen hold). — Mittwoch, 10. Mai 5: Unsere Luft¬ 
flotte (Lichtbilder und Kino). — Sonnabend, 13. Mai 5f Das 
bayerische Hochland und die Königsschlösser (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 10 Uhr abends. 

—■ Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 8., Donnerstag 

II. und Freitag 12. Mai 8: Von den Rokitnosümpfen bis zum 
Naroczsee. — Dienstag 8., Mittwoch 10. und Sonnabend 
13. Mai 8: Im eroberten Warschau. — Mittwoch 10., Sonna¬ 
bend 13. und Sonnta-g 14. Mai 4: Aegypten, der Suezkanal und 
der Weltkrieg (halbe Preise). 

Invaliden-Strasse 57-62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D i e t z m a n n, Julius aus Brö. 
sen, Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, das Ritterkreuz 
2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

P i r 1, Adolf, Ober-Veterinärrat, Landestierarzt a. D. in Dessau 
(Anh.), den Titel Geheimer Veterinärrat. 

Dr. Schwerdt, Heinrich, Stabsveterinär, Leiter der Blutunter- 
suchungsstel.e beim Armeeoberkommando der 10. Armee, das Grossh. 
Hess. Ehrenzeichen für Kriegs Verdienste am Kriegsbande. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen*. 

Amelung, Heinrich, 9tudent an der Tierärztl. Hochschule in 
Hannover, Feld-Unterveterinär bei der Munit.-Kcl. 3 des 1. Bayer. 
Fussart. Rgts.; Dr. Bossert, Otto in Villingen (Baden), Veterinär 
b. d. Train-Ers. Abt. 14; Dr. Fehse, Andreas in Charlottenburg 
(Brdbg.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 1 des 3. Armeekorps; D r. 
Fritze;, Georg in Schwarzenau (Bz. Bromberg (Pos.), Veterinär 
beim Korpsbrückentrain der 36. Div.; D r. Hesse, Arthur in Vie¬ 
nenburg (Hann.), Veterinär im 23. Res. Feldart. Rgt.; Holbeck, 
Paul aus Altenessen, Veterinär d. R. b. d. Fuhrpark-Kol. 280, 87. 
Inf. Div.; K a d, Hans aus Lamberg, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hammer, Feld-Unterveterinär; Kolbe, Friedrich in Dres¬ 
den (Sa.), Veterinär d. R.; Schmiedel, Kurt aus Netzschkau, Stu¬ 
dent an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Gefreiter im Feldart. Rgt. 
Nr. 77; Schote, Max in Winzig (Schles.), Ofcerveterinär d. R.; 


D r. Schröter, Karl, Dozent an der Kolonialschule in Witzenhau- 
sen (Hess. Nass.), Oberveterinär, z. Zt. bei der Ers. Esk. des Hus. 
Rgts. Nr. 14; Wilhelm, Max in Brehna (Kr. Bitlerfeld) (Pr. Sa.), 
Stabsveterinär b. d. Res. Fuhrpark-Kol. 29, 10. Res. Korps. 

tfi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

den Militärtierärzten i. d. Res. Moritz Denes der Train-Div. 
Nr. 4; Josef Neugebauer des Drag. Rgts. Nr. 13; dem Land¬ 
wehrtierarzt i. d. Evid. David Thur, beim Etp.-Spit. der 1. Armee; 
den Landsturmtierärzten fohann R a z n y, beim Div.-Mun.-Park Nr. 
105; Hermann Hundhammer, beim Etp.-Tr.-Gruppenkomm. Nr. 
8 / 8 . 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Johann Hutter des Drag. 
Rgts. Nr. 11; Julius Mestrovic des Feldhaub. Rgts. Nr. 34; 

Hermann Schöpf der schw. Haub.-Div. Nr. 14; Elias Labiner 
false I s s e r 1 e s der Tr.-Div. Nr. 2; dem Landsturmtierarzt David 
Bick des k. k. Lst.-Bez.-Komds. in Lemberg, beim Korps-Tr.-Komdo. 
Nr. 16; den Landsturm-Untertierärzten; Johann Eisner des Lst.- 
Bez.-Komds. in Prag, beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 6; Stephan 
D o b o, bei der rt. Art.-Div. Nr. 5; Eduard V e r t e s, beim Div.- 
Mun.-Park Nr. 19; Dr. Alfred Trawinski des k. k. Lst.-Bez.- 

Komds. in Wien, bei der Salubritätskcmmission Nr. 5; Popovici, 

David, bei einem mobilen Pferdespital; Geiger, Zoltan, bei einem 

Div.-Mun.-Park; Grünbaum, Maximilian, bei einem Etapp.-Pferde- 
spit.; Puskas, Josef, bei einem Div.-Mun.-Park. 

^ Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: T h e i 1 e r, Augustin 
in Wreschen (Pcs.), Ober- u. Rgts.-Veterinär, zum kais. Kreistierarzt 
bei der Verwaltung für Kurland in Mitau. 

»|i Oesterreich: H a u 1 e n a, Gustav* Stadttierarzt in Neutitschein 
(Mähren), zum städt. Obertierarzt. 

•S« Wohnsitzverftnderongen, Niederlassungen: Deutschland: 
Engelbert z, Hermann aus Niedermarsberg, in Dortmund 
(Westf.) niedergelassen. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

mannt werden: zum Untertierarzt in der Re¬ 
serve: der Veterinärkadett in der Reserve: Suchowerski, 
Eugen, des LandwehruJanenregiments Nr. 1. 

zum Landsturm-Tierarzt: der zum Landsturm-Dienste 
verpflichtete Ziviltierarzt: Csenkey, Karl (1876). 

ipi Schweiz: Jost, Gottlieb, Kreistierarzt in Wangen (Aar) (Bern), 
Veterinär-Hauptmann, zum Veterinär-Major. 

ipi Approbationen: Schweiz: in Bern: die Herren Larue, Alfred 
avs Onex; Neuenschwander, Hans aus Signau und Ober- 
son, Peter aus Täfers. 

in Zürich: die Herren Seeberger, Xaver aus Schwarzenberg, 
S u r b e r, Heinrich aus Zürich und Weidemann, Gcttlieb aus 
Winterthur. 

if« Todesfälle: Deutschland: G r o s c h e, Ernst aus Hohenstein- 
Ernstthal (Sa.), Student an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, 
Leutnant d. R. im Re3.-Inf.-Rgt. Nr. 241. 

Mausshardt, Konrad in Wilgartswiesen (RpL) (1905). 
Urban, Eugen, k. Bezirkstierarzt a. D. in. Berg ob Landshut 
(Nby.) (1876). 


Briefkasten der Redaktion. 

Den Einsender des Artikels aus Berlin SW. 68, gezeichnet mit G. 
gestatten wir uns, darauf aufmerksam zu machen, dass wir anonym 
eingehende Zusendungen, nicht berücksichtigen können. Wenn in man¬ 
chen Fällen die Einsender aus besonderen Rücksichten ihren Namen 
nicht genannt haben wollen, so bewahren wir in jedem Falle die 
strengste redaktionelle Diskretion und nennen den 
Namen weder Behörden, noch sonst irgend jemand. 
Aber w i r müssen über die Person des Einsenders unterrichtet sein 
und können von Ihrem Artikel nur Gebrauch machen, wenn Sie uns 
Ihren Namen und Ihre Adresse angeben. 


Sprechsaal 4 ). 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
.nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tiber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

77. Kaninchenerkrankung. Während meines Urlaubes bat mich ein 
Kaninchenzüchter, doch mal seine Kaninchen anzusehen, von denen 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [91 ( J 

Otfo Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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schon einige gestorben wären, da sie wahrscheinlich den „Schnupfen“ 
hätten. Vcn einem Wurf sog. blauer Wiener, etwa 8 Wcchen alt, 
sind 3 gestorben, ein viertes ist erkrankt. Die kranken Tiere sitzen 
anfangs schläfrig da und sondern sich von den noch gesunden und 
munteren ab. Sie verschmähen das dargereichte Futter (geschnittene 

Mohrrüben, Kartoffelschalen, Gras, Heu) und magern stark ab. Sie 
gehen wohl an das dargereichte Futter heran und knabbern etwas 
daran herum, können aber nicht abschlucken. Beim Nachsehen fand 
ich nach längerer Zeit die abgeknabberten Futterpartikelchen im Maule. 
Etwa nach 18—24 Stunden zeigte sich Lähmung der Nachhand, ferner 
trat Tränen-, Nasenfluss, sowie Durchfall ein. Ein krankes Tier 
wurde getötet. Die Blase war sehr stark gefüllt und die Nieren bei¬ 
derseits stark vergrcssert. Magen und Dickdarm enthalten reichlich 
Inhaltsmassen. Die Schleimhaut des D’ckdarmes leicht gerötet und ge¬ 
schwollen. Sonst zeigten sich makroskopisch keinerlei Veränderungen. 
Am heutigen Tage erkrankten wiederum 2 Tiere unter den gleichen 

Erscheinungen. 

Kann mir vielleicht jemand der Herren Kollegen näheres über 
diese Krankheit mitteilen? Wie ist die Krankheit zu heilen und wie 
gibt man Kaninchen evll. Arzneimittel am besten ein. Den Herren 
Kollegen im voraus testen Dank! Dr. M. 

78. Strohkraftfutter. Infolge der Futtermittelknappheit wird in jüng¬ 
ster Zeit besonders Strchkraftfutter, hergestellt aus Strohmehl, empfoh¬ 
len. Ich bitte die Herren Kollegen, die hierüber orientiert sind, um 

diesbezügliche Mitteilung ihrer Erfahrungen. Prof. H. 


79. Schadenersatz. Am 12. d. M. führte mir der Kaufmann N. R. 
aus S. einen Hund (kl. alter Spitz-Bastard) vor mit dem Vorbericht, 
dass derselbe seit etwa zwei Tagen nicht fresse und wohl auch ver¬ 
stopft sei. 

Besitzer führte den Hund an der Leine. Ich liess das Tier durch 
ersteren auf einen Stuhl setzen. Hund war etwas mager, hatte rauhes 
Haar, etwas benommenes Sensorium, trockene Nase, beiderseits Al- 
tersstaar. 

Da Besitzer die Leine lang gefasst hatte, forderte ich ihn aus¬ 
drücklich auf, das Tier kurz zu fassen und fragte, ob der Hund beisse, 
was entschieden verneint wurde. Ich verlangte nun nochmals ausdrück¬ 
lich, den Hund kurz zu fassen (wofür ich einen Zeugen habe), und 
palpierte, hinter dem Hunde stehend, dessen Rachen, was sich das 
Tier ruhig gefallen liess, dann die Gedärme. Beim zweiten Druck 
auf diese schnappte der Hund zurück und biss sich zwischen Daumen 
und Zeigefinger in meine rechte Hand so fest, dass ich Mühe hatte 
ihn los zu werden. Im Augenblick des Zubeissens sah ich nach dem 
Besitzer und stellte fe9t, dass er nach wie vor den Hund an der 
Leine lang gefasst hatte, wodurch das Zurückschnappen ermöglicht 
war. Sebald der Hund mich gefasst und sich festgebissen hatte, liess 
er de Leine ganz los und drückte sich »n eine Zimmerecke. 

Der sofort herbeigerufene Arzt liess den Hund gleich erschiessen 
und schickte den Kopf nach Berlin an das Institut für Infektionskrank¬ 
heiten, wo positiv Tollwut festgestellt wurde. 

Zirka 1—2 Stunden nach dem Unfall erfuhr mein Dienstmädchen 
von denvienigen des Hundebesitzers, dass der Hund einige Tage fort gewe¬ 
sen wäre und seit einigen Tagen bissig sei. So hätte er, was sonst 
nie geschah, die Katze gebissen und ein Kissen zerrissen, auch würde 

er so eigentümlich bellen, weiter hätten die einquartierten Soldaten dem 
Besitzer oder dessen Frau gesagt, sie sollten den Hund abschaffen, 
er wäre vielleicht toll. 

Aus dem Besitzer kennte ich bei Erhebung der Anamnese garnichts 

herausbringen, da er sich äusser9t wortkarg verhielt, auch konnte 

Tollwutverdacht schlechterdings nicht gleich aufkommen, da diese Krank¬ 
heit in unserer Gegend nur äusserst selten vorkommt und ich endlich 

annehmen durfte, dass der Hund wahrscheinlich bei einer dicht nebenan 
be f indlichen brünstigen Hündin gewesen wäre und dort Schläge bezo¬ 


gen habe. .. 

Das Anlegen eines Maulkorbs hielt ich zufolge der Erklärung des 
Besitzers, dass der Hund nicht beisse, und weil es bei nur äusser- 
licher Untersuchung auch nicht üblich ist, nicht für angezeigt. 

Geich nach -dem Biss befiel mich eine gewisse Angst, ob der 

Hund nicht am Ende doch an Tollwut erkrankt sein könnte, was ich 

dem Hausarzt mitteilte, worauf dieser das oben erwähnte veranlassle. 

Kann ich nun den Besitzer haftbar machen? Wenn ja, 

wie wäre eine etwaige Entschädigung zu berechnen, da ich 
sehen wegen der Wunde nur beschränkt praktizieren konnte und jetzt 
zwecks Impfung inkl. Reise 25 Tage abwesend sein muss. Da wohl 

ähnliche Fälle vorgekcminen sein dürften, möchte ich die Herren Kol¬ 
legen ergebenst um recht zahlreiche und möglichst ausführliche Ant¬ 
worten bitten. D f - S. 


Antworten. 

57. Alter der Störche. (3. Antwort auf die in Nr. 15 gestellte 
Frage.) Ueber das Alter der freilebenden Vögel vermag nur 
der Beringungsversuch sichere Aufschlüsse zu geben. Ueber Störche 
liegt b’s jetzt der folgende hier in Betracht kommende Fall vor: Ein 
fungstorch wurde im funi 1906 in einem Dorfe bei Königsberg i. Pr. 
im Horste markiert und nach 8 Jahren sechs Kilometer davon entfernt 
wieder angetroffen. Das ist der älteste bisher der Vogelwarte Rcssit- 
ten zurückgemeldete beringte Storch. Ohne Zweifel erreichen aber die 
Störche ein viel höheres Alter, das sicher nach Jahrzehnten rechnet. 
Es sei hier erwähnt, dass z. B. der auf der Vogelwarte als Hütten- 
vcgel benutzte Uhu 22 fahre, lang Hüttendienste getan hat. Es ist 
rrichl ausgeschlossen, dass der Vogel, als ihn der Vorbesitzer erwarb, 
sehen ein beträchtliches Alter erreicht hatte, also Jahrzehnte hindurch 
gelebt hat. Prof. Dr. J. T h i e n e in a n n - Ro9sitten. 


Nr. 19 

69. Bestimmung des Pferdealters nach dem Einbiss. (2. Antwort 
auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Bei der Beantwortung in Nr. 18 
hat sich ein Druckfehler eingeschlichen, denn es soll nicht heissen: 
Der Einbiss beginnt sich in der Regel mit 8 Jahren zu bilden, son¬ 
dern: er wird schon bei sechs jährigen Pferden beobachtet W. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) in Berlin, ln 
der Generalversammlung kam es wieder zu einer längeren Aussprache 
über einen Antrag auf Erhöhung, der mit 12 Prozent für die Stamm 
aktien in Vorschlag gebrachten Dividende, und zwar wurde eine Er 
h ö h u n g um 2*4, mindestens aber um 1 Prozent, verlangt. Die An 
tragsteUer wiesen darauf hin, dass die Gesellschaft über 9ehr grosse 
stille Reserven, die namentlich das Grundstückskonto enthalte, sowie 
über recht ansehnliche offene Reserven verfüge, von denen allein aus 
dem Gewinn des Jahres 1914 450 000 M aufgebracht wurden. Die Ver¬ 
waltung bekämpfte diesen Antrag. Die Versammlung genehmigte so¬ 
dann auch die Jahresrechnung in der von der Verwaltung vorgeschla 
genen Form und erteilte die Entlastung. In Beantwortung einiger An 
fragen teilte der Vorstand Dr. Antrick mit,dass in den mit 1 473 4(^ 
Mark ausgewiesenen Effekten eine Million Mark Kriegsanleihen enthal¬ 
ten sind. Ihre Verminderung um etwa 1*4 Millionen Mark gegenüber 
dem Vorjahre ist auf eine Verschiebung zwischen Effekten und Debi¬ 
toren zurückzuführen. Letztere haben si:h, wie aus der Bilanz er¬ 
sichtlich, erheblich erhöht. Die Verwaltung sagte zu, eine Anregung 
eines Aktionärs in Erwägung ziehen zu wollen, wonach im Anschluss 
an die Halbjahresbilanz Mitteilungen allgemeiner Art über den Ge¬ 
schäftsgang der Gesellschaft an die Aktionäre gemacht werden sollen 

# Hansa-Lloyd-Werke in Bremen. Im Geschäftsjahre 1915 waren 
die Werke in Bremen, Varel und Bielefeld gut beschäftigt, ln Bremen 
vergrösserte die Gesellschaft ihren Grundbesitz durch Zukauf benach 
harter Grundstücke, und es wurden umfangreiche Neu- und Erweite 
rungsbauten ausgeführt. Die Bilanz zeigt denn auch auf verschiedenen 
Konten beträchtliche Zugänge, so bei Grundstücken 136 400 M, bei 
Gebäuden 805 600 M, bei Maschinen 1,16 Millionen Mark, bei Werk 
zeugen und Vorrichtungen 482 900 M. Der Bruttogewinn beträgt 6,85 
Millionen Mark (2,91 i. V.). Ehe Abschreibungen auf Anlagen wur 
den auf 1,98 Millionen Mark (735 200 M) erhöht, und zwar wegen 
der Vergrösserung des Maschinenparks * sowie wegen der verstärkten 
Abnutzung der Anlagen. Der Reingewinn sielt sich auf 3,43 
Millionen Mark (553 600 M); es wird daraus, wie schon berichtet, 
efce Dividende ven 12 Prozent vcrgeschlagen (5 bezw. 24 Pro¬ 
zent), und zwar auf das voll dividendenberechtigte Aktienkapital von Hi 
Millionen Mark. Dabei werden 1,35 Millionen Mark für die Kriegs 
gewinnsteuer zurückgestellt. 150COO M an den Spezial-Reservefcnds 
überwiesen und 430 400 M (36 800 M) auf neue Rechnung vorgetragen. 
Das günstige Resultat sei in erster Linie auf den bedeutend gesteiger¬ 
ten Umsatz und die rationelle Ausnutzung der Werke zurückzuführen. 

# Braunschweigische Allgemeine Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a- G 
Ce Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1915 einschl. eines Vortrages 
aus dem Vorjahre in Höhe von 95 654,90 M eine Einnahme von 
489 660,39 M, welche sich aus 320 329,28 M div. Prämienetnnahmen, 
8296,36 M Nebenleistungen der Versicherten, 59 077,05 M Erics aus 
verwertetem Vieh, 5*470 M Zins- und Milser träge, 787,50 M Kursge¬ 
winn, 39,30 M sonstige Einnahmen zusammensetzt. Dem gegenüber 
stehen die Ausgaben für Entschädigungen 323 437,45 M, Ueberträge aui 
das nächste Geschäftsjahr 80 262,40 M, Regulierungskosten 4521,60 M. 
Abschreibungen 1936,31 M, Kursverlust 17 385 M, Verwaltungskcsien 
60 439,15 M, Steuern 1678,28 M. Mithin hat die Gesellschaft ohne 
Ueberschuss gearbeitet. Unter den Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere 
in Höhe von 147 915 M. 


—— „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen nai amtliche Bekanntmachougea. 

Nachstehende Bskannttnachungen sind, soweit sie uns nicht direkt «gegangen, andern Buttern entaoma» 


Heut nacht 12*/, Uhr entschlief sanft im 85. Lebensjahre 
unser lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Bruder und Onkel, 

der Kgl- Kreistierarzt und Stabs-Veterinär a. D. 

RUDOLF HELLER 

Ritter hoher Orden. 

Ein Leben, reich an Arbeit, Treue und Güte, scheidet 
mH ihm dahin. 

Bunzlau, Wilmersdorf, Berlin, den 26. April 190. 

In tiefer Trauer 
Emma Höhne geb. He ler 
verw. Kgl. Rentmeister 
Rdberi Heller 
Buscha Heller 
Erich Höhne- 
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Eigenartige Erkrankung belgischer Beutefohlen. 

Von Amtstierarzt Dr. Schache, Frankenberg (Sa.). 

Der Artikel von Train in Nr. 6 der „T. R.“ d. Js. veranlasst mich 
^uf eine Beobachtung hinzuweisen, die ich an 6 belgischen Fohlen ge¬ 
macht habe. Dieselbe ist vielleicht auch geeignet, die etwas dunkle 
Diagnose „Anaemie“, welche der Herr Kollege Train auf Grund eines 
sehr unklaren Sektionsbefundes eines Abdeckers macht, aufzuklären. 

Im voraus muss ich bemerken, dass die Schilderung eines einzel¬ 
nen Falles ohne jede Literatur immer wie eine Episode wirkt; des¬ 
sen bin ich mir bewusst. Meine Zeit reicht aber nicht aus, um mich 
«rst mit literarischen Studien zu befassen, darum bitte ich mit der 
nackten Tatsache vorliebnehmen zu wollen. 

Die hiesige Weidegenossenschaft kaufte im Januar vorigen Jahres 
durch Vermittlung des Landeskulturrates 40 belgische Fohlen, die sich 
im Alter von *4» % und 1 Jahr befanden. Bei ihrer Ankunft waren 
die Tiere infolge der vielen Strapazen und Entbehrungen sehr herun¬ 
tergekommen. Sie starrten von Läusen und Schmutz. 

Die Untersuchung ergab, dass sehr viele der Tiere fieberhaft er¬ 

lrankt waren. Teils litten sie an Druse, teils an Lungenentzündung. 
So kam es, dass schon vor dem Verkaufe, der za. 3 Tage nach er¬ 
folgter Einstellung stattfand, 2 Stück verendeten. Die übrigen 38 Stück 
wurden mit Druseserum nach Dr. Schreiber - Landsberg geimpft 
und entwickelten sich sehr gut. Einige Fohlen aber verendeten noch 
an Lungenentzündung 8—14 Tage nach dem Verkaufe. 

Da die Abgabe der Fohlen nur an Mitglieder erfolgte, die gleich¬ 
zeitig die Verpflichtung eingehen mussten, die Tiere bei Anfang der 
Weideperiode aufzutreiben, war es mir möglich, die weitere Entwicke¬ 
lung genau zu verfolgen. 

Zum Auftrieb irfi April 1915 hatten die Tiere sich bei ihren Be¬ 

sitzern trotz der Haferknappheit schon wesentlich im Ernährungszustände 
gebessert. Sie wurden der Vorschrift gemäss, zum zweifenmale mit Druse¬ 
serum am Tage des Auftriebs geimpft. 

Die Tiere wurden während der trocknen Periode (April, Mai, 
Juni) direkt fett. Einige drusten etwas, aber das Allgemeinbefinden 
und die Fresslust war bei keinem der Tiere gestört; ein Umstand, den 

ich nur der Impfung zuspreche, die sich nun schon seit 4 Jahren 

glänzend bewährt hat. In den Monaten Juli, August, September, in 
denen es einen Tag um den anderen stark regnete, gingen die Tiere 
im Ernährungszustand etwas zurück, vertrugen aber das Wetter bei 
einer Zugabe von Heu ganz gut. Im September erfolgte der Abtrieb. 

Ungefähr 2—3 Wochen danach wurde ich von verschiedenen Be¬ 
sitzern solcher Fohlen zugezogen, weil die Tiere, scheinbar ohne jede 
Ursache bei reichlicher Ernährung mit Milch und einwandfreien Fut¬ 
termitteln, sehr schnell im Ernährungszustand zurückgingen. 

Die Tiere zeigten eine gute Fresslust, nahmen aber von Tag zu 

Tag mehr ab. Fieber war nicht vorhanden, trotzdem waren die Foh¬ 

len sehr schlapp. Sie traten nur ungern hm und her, hängten den 
Kopf viel. Auffällig war die blasse Färbung der sichtbaren Schleim¬ 
häute. Schliesslich stellten die Tiere das Fressen ganz ein, aus den 
Augenwinkeln und der Nase lief ein eitrig-seröses Sekret. Die Tiere 
gingen dann an Erschöpfung zugrunde. 

Zuerst nahm ich an, dass Eingeweidewürmer die Ursache sein 

konnten. Eine darauf gerichtete Kur war ohne jeden Erfolg. Im 

weiteren Verlauf behandelte ich symptomatisch und versuchte der be¬ 


stehenden Anaemie mit Arsenik und anderen Mitteln zu Leibe zu 
gehen. Es war alles vergeblich. 

Interes ant war nun der Sektionsbefund. 

Neben allen Erscheinungen der Abmagerung zeigten die Organe 
der Brusthöhle nichts abnormes. 

In der Bauchhöhle fanden sich ziemliche Mengen einer serösen, 
etwas trüb gefärbten Flüssigkeit. Das Bauchfell zeigte ein mattes, z. T. 
trübes Aussehen. Dick- und Dünndarm ohne Inhalt Das Aussehen 
des Dickdarms von aussen eigentümlich blassblau. 

Beim Aufschneiden war die Schleimhaut des Dickdarms dunkel 
schwarzblau verfärbt und mit zahlreichen erbsengrossen und kleineren 
Erhabenheiten versehen. Leber, Milz, Nieren, Magen, Dünndarm ohne 
Sonderheiten. Dieser Sektionsbefund war bei allen Tieren der gleiche. 

Ich sandte nun von dem ersten Fohlen, welches ich geöffnet hatte, 
ein Stück Dickdarm an das pathologische Institut der Tierärztl. Hoch¬ 
schule, Dresden. Herr Obermedizsinalrat Professor D r. J o e s t, welchem 
,ich auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank zum Ausdruck 
bringen möchte, übermittelte mir nach kurzer Zeit folgende pathologisch¬ 
anatomische Diagnose: 

„Invasion von Nematcdenlarven (Spezies nicht festzi;stellen) in die 
Darm wand, mit kleinen Blutungen“. 

Damit war der Beweis erbracht, dass die Krankheit der verendeten 
Tiere durch die massenhafte Einwanderung von Larven gewisser Faden- 
wünner in die Wand das Dickdarms verursacht worden war. Es 
musste zu Ernährungsstörungen kommen, welche in Form der Anaemie 
zum Ausdruck kamen, und die schliesslich den Tod herbeiführten. 

Interessant dürfte nach meiner Auffassung noch folgende Frage 
sein: Ist anzunehmen, dass die Ursache der Erkrankung zur Zeit des 
Kaufes — kn Februar 1915 — schon bestanden hat, oder ist die Ur¬ 
sache der Krankheit erst während der Weidepericde April—September 
von den Tieren erworben worden? 

Bis zum heutigen Tage hat keiner der geschädigten Besitzer An¬ 
sprüche an die betr. Weidegenossenschaft gestellt, infolgedessen be¬ 
durfte diese Frage keiner Erörterung. Immerhin wäre es lehrreich, 
von berufener Seite eine Ansicht über diese Frage zu hören. 


Ein Beitrag zur Läusebekämpfung bei Pferden. — 
Kresolvergiftung. 

Von Stabsveterinär d. L. I. Heinr. Thum, Regensburg. 

Während meiner Dienstleistung im Ersatz-Depct 2. Chevauleger- 
Regiments in Regensburg war ich veranlasst, eine Läusetilgung im 
grösseren Stile vornehmen zu müssen, nachdem ich mit dem bisheri¬ 
gen Verfahren (Anwendung von Hg-Salbe auf die Innenseite der Decke) 
bei der zunehmenden Ausbreitung dieser Schmarotzer nicht mehr zum 
Ziele gekommen wäre. Da das Verfahren, sowie die hierbei gesam¬ 
melten Erfahrungen in mancher Beziehung rticht uninteressant für den 
praktischen Tierarzt sein dürften, möchte ich es eingehender hier be¬ 
sprechen. 

Vorausschicken will ich, dass das Ueberhandnehmen dieser Schma¬ 
rotzer keineswegs etwa auf das Konto mangelhafter Körperpflege der 
Pferde zu setzen war, sondern die Ausbreitung der Läuse rührt zum 
grossen Teil daher, dass unter den aus allen Gauen Deutsch’ands und 
Oesterreich-Ungarns eintreffenden Tieren eines jeden Transportes mit 
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Läuse behaftete Pferde sich befanden, die unter die anderen Pferde der 
verschiedenen Eskadronen gestellt, bei dem unvermeidlichen Verwechseln 
der Putzzeuge und Decken und öfteren Umstellen, das sich nie um¬ 
gehen lässt, einen grossen Teil des Pferdebestandes des Ersatzdepcts 
anstecken mussten. Zudem förderte noch die Einrichtung die Ausbrei¬ 
tung der Schmarotzer, dass das Depot auch noch Pferde für die 
Dienste der Landwirtschaft leihweise abzustellen hatte, die verwahrtest 
und zum grossen Teile verlaust zurückgeliefert und zu den Pferden 
der einzelnen Eskadronen gestellt wurden. 

Ich entschloss mich nun, die mir als am stärksen verlaust gemel¬ 
deten Tiere einer durchgreifenderen Behandlung zu unterziehen. Zu 
diesem Zwecke bereitete ich 5% Creolin-Schmierseife ur.d beauftragte 
die Futtermeister, diese Tiere in einem Zwischenraum ven 8 Tagen 
zweimal damit gründlich waschen und den entstehenden Schaum ein¬ 
trocknen zu lassen. Dieser wurde erst am folgenden Tage wieder 
herausgewaschen. Die Waschungen geschahen nicht unter veterinärärzt- 
licher Aufsicht und nachher musste ich hören und sehen, dass ein 
grosser Teil der behandelten Tiere noch ebenso verlaust war wie vor 
der Waschung. Die Waschungen waren jedenfalls nicht sorgfältig ge 
nug gemacht, sonst müssten sie von Erfolg gewesen sein. Es wurden 
Putzzeuge, Decken usw. verwechselt, und so kam es, dass schliesslich 
die meisten Pferde einzelner Eskadronen Träger dieser nicht ganz 
harmlosen Parasiten waren. 

Die Tiere scheuerten sich an den verschiedensten Körperstellen, es 
kam zu Haarausfall und selbst zu leichter Krustenbildung. Die 
ScheuersteHen waren besonders am Hinterteil (Gesässtein, Kruppe, 
Schweifansatz, Schenkelinnenfläche herab bis unter das Sprunkgelenk), 
dann aber auch längs der Mähne und seitlich des Widerrists, manch¬ 
mal fanden sie sich auch an anderen Körperstellen. Die Tiere konn¬ 
ten sich die ganze Zeit nicht ruhig verhalten und erweckten anfangs, 
nachdem sie das auffallendste klinische Symptom der Räude, nämlich 
den überaus heftigen Juckreiz über den ganzen Körper, zeigten, nach 
dem Sitze der Reibeffekle das Bild der Dermatokoptesräude. Es konn¬ 
ten jedoch keine Milben nachgewiesen werden, und somit würde das 
ganze Krankheitsbild einzig und allein durch das Geschlecht der Pedi- 
kuliden erzeugt. 

Ich musste mich nun entschlieäsen, durch ein energisches 
Verfahren dieser Parasiten Herr zu werden. 

Es kamen 3 Eskadronen mit zusammen 400 Pferden in Betracht. * 

Die Behandlung geschah eskadre ns weise unter strenger veterinär, 
ärztlicher Aufsicht, da nach den Erfahrungen aus der Behandlung mit 
Creoldnseife (ut supra) nur dann ein Erfolg zu erwarten war, wenn 
jede iKörperstelle einer durchgreifenden Durchbürstung mit dem 
zu wählenden parasitiziden Mittel unterzegen wurde und erst dann 
der richtige Schluss zu ziehen ist, ob mit den betreffenden Medika¬ 
menten, die in grösserer Anzahl zur Tötung dieser Parasiten empfohlen 
werden, Pferdeläuse sicher abgetöiet werden können oder nicht. 

Von dem Abscheren der Haare musste aus äusseren Gründen Ab¬ 
stand genommen werden, obwohl dasselbe sicher für die vollständige 
Beseitigung dieser Schmarotzer gebürgt hätte. 

Ich wählte hierzu 5% Lösung ven Liquor Kresoli saponatus, die 
in 3 je einen Hektoliter haltenden Fässern mit gut warmem Wasset 
bereitet wurde. Je nach den jeweils zur Verfügung sehenden Mann¬ 
schaften wurden Pferde zu gleicher Zeit gewaschen. Die zu waschenden 
Pferde wurden auf den Stallgang gestellt und mit der Kette rechts 
und links an beiden Standsäulen ausgebunden. Es wurden je 2 
Mann rechts und links von einem Pferde aufgestellt; für je 2 Mann 
stand je ein Eimer mit Waschflüssigkeit zur Verfügung. Sehr gut be¬ 
währte es sich, wenn bei Beginn der Einbürstung auf jeder Seite ein 
Mann mit einem Gefässe die Flüssigkeit* aufgoss oder einen mit 
derselben getränkten Lappen am Rücken des Pferdes auspresste, wäh¬ 

rend der zweite Mann mit einer Wurzelbürste (Schrubber) gegen die 
Haare gut bürstete, um das Medikament sicher auf die Haut, den Sitz 
der Schmarotzer, einzubringen. Man kann annehmen, dass je nach 
dem Fleisse und dem Zusammenarbeiten der Mannschaften 10—20 
Minuten nötig waren, ein Pferd gründlich durchzubürsten. Jedeä 
Pferd wurde, bevor es an seinen Standplatz gestellt und zugedeckt 
wurde, durch den die Aufsicht führenden Veterinär einer genauen Un¬ 
tersuchung unterworfen, ob alle Körperstellen, besonders auch Schopf, 
Mähne und Schweif bis auf die Haut von der Flüssigkeit durchtränkt 
waren. 

Da es sehr kl Frage stand, ob auch die Eier der Läuse, die scg. 

Nisse wegen ihrer starken Chitinschicht (U e b e 1 e, Handlex. d. tier. 

Praxis 1910) durch die 5% Kresolseifenlösung abgetötet würden und 
bekannt ist, dass nach 5—10 Tagen — oft erst nach Wochen 

(S c h 1 a m p p, Therap. Technik, 1. Band) —, nachdem die Eier ab¬ 


gesetzt sind, wieder Nachkommen auf der Bildfläche erscheinen, wurde 
vorerst eine zweite Waschung sämtlicher Pferde nach 8—10 Tagen 
vorgenommen. 

Behufs Vornahme dieser 2. Waschung wurden die Pferde in eine 
zu diesem Zwecke geheizte Reservestallung (es war Winterszeit) ge¬ 
stellt. Während der Zeit, in der die Waschung vorgenommen wurde, 
wurden die Matratzen der allen Stallung abgehoben, die obere Schicht 
gut mit Kresolseifenlösung abgespritzt. Die Einstellung der Pferde in 
die desinfizierte Stallung geschah erst am nächsten Tage, um jede Er¬ 
kältung der Tiere zu vermeiden. 

Auch die Stegkissen wurden aus den Sätteln herausgenomme.i und 
unter veterinärärztlicher Aufsicht mit Kresolseifenlösung gut durchge¬ 
bürstet. Ich warne davor, diese in die Lösung eintauchen und durch¬ 
tränken zu lassen, da es in einem solchen Falle (es handelte sich um 
das Durchtränken einer Filzdecke mit Kresolseifenlösung, die direkt, 
d. h. ohne Woilach auf den Rücken zu liegen kam) auf ein einmaliges 
Reiten zu einer sehr empfindlichen Dermatitis in der Sattellage kam. 

Vor der zweiten Waschung wurden sämtliche Decken abgenommen 
und einer eingehenden Desinfektion unterworfen, den gewaschenen Pfer¬ 
den frische aus der Kammer gefasste aufgelegt. Nachdem im Ersatz¬ 
depot kein Apparat zur Desinfektion vorhanden war — ein von der 
Firma H a u p t n e r bestellter L i n g e r scher Apparat traf leider 
ein, nachdem sämtliche Pferde entlaust waren — genehmigte der Chef¬ 
arzt der Garnison Regensburg, Herr Oberstabsarzt Dr. Dörfler 
gerne, dass die Desinfektion der Decken im Garnisonslazarett vorge 
nommen wurde. Ich möchte nicht versäumen, ihm an dieser Stelle den 
Dank des Ersatz-Depots hierfür auszudrücken. 

Die Durchbürstungen der Pferde mit 5% und 3% Kresolseifenlö¬ 

sung erwiesen sich aber keineswegs so harmlos, wie ich sie 
mir vorstellte. Es kam zu Vergiftungserscheinungen, die 
bei einzelnen Tieren einen ziemlich hohen Grad erreichten, ja selbst 
den Tod derselben befürchten Hessen. An etwaige Vergiftung hatte ich 
bei Auswahl des Antiparasitikums nicht im geringsten gedacht, da ich 
aus der Behandlung der Sarkoptesräude nach Brandl und Gmei¬ 

ner (veröffentlicht von H i 1 z, M. T. W. 1916, Nr. 1) mit 5% Kre- 
solseifenspiritus (50 : 500 : 500 aqu. fent.) aus Erfahrung wusste, dass 
damit Vergiftungen ausgeschlossen sind. Ich muss mich darüber wun¬ 

dem, dass auf öfter wiederholte kräftige Einbürstungen einer 
Spirituosen Kresolseifenlösung, die jedesmal den ganzen ge 
schorenen Körper auf einmal betraf, kein Vergiitpngssymp 
tom zu sehen war, während manche Tiere auf Einbürstungen mit 

wässeriger Kresolseifenlösung, die den behaarten Körper betrafen, 
mit derartigen Vergiftungserscheinungen reagierten. Es müsse denn 

der Unterschied in der Wirkung der Kresolseifenlösung darin 
gelegen sein, dass die Resorption der gut warmen Lesung, 

gegenüber der Spirituosen kalten eine leichtere und erhöhte« 
wäre. Anfänglich war ich der Meinung, die Vergütungen 
seien per inhalationem geschehen, da die Stal'.uft während der 

Waschungen geradezu mit Kres&ldämpfen geschwängert war und liess 
ich deswegen die Fässer, in denen die stark warme parasitizide Flüs 
sigkelt bereitet wurde, ausserhalb der Stallung aufs'.e len; dcch wurde 
ich nach einem später zu beschreibenden Krankheitsfälle eines Pferdes 
der Maschinengewehrabteilung, das im Freien mit Creolinlcsung ge 
waschen wurde, eines anderen belehrt, nämlich dass die Vergiftung 
durch Resorption von. der Haut aus zustande kam, da eine Inhalation 

von vornherein ausgeschlossen werden konnte. Es erkrankten bes:u- 
ders solche Tiere, bei denen wegen hochgradiger Verlausung ein ganz 
besonderes Gewicht auf möglichst gründliche Waschung gelegt wurde. 

Meine Ansicht, es kennte vielleicht der Prozentgehalt der zu den 

Einbürstungen verwendeten Flüssigkeit (5%) zu hoch sein, war eben¬ 
falls irrig, da bei den nun folgenden Waschungen mit 3% Lösung 

sich die Krankheitsfälle noch mehrten, anstatt sich zu verringern. Es 
war jedoch, zu bemerken, dass die Einbürstungen hier viel langsamer 
ver sich gingen, so dass die Gelegenheit zur Resorption der Kresol¬ 

seifenlösung eine bedeutend grössere war als bei der vorigen Waschung. 
Zudem kam hier noch in Betracht, dass nach der stattgehab'en Ein¬ 
bürstung die der Haut und den Haaren anhaftende Waschflüssigkeit 
nicht völlig abgestreift worden war und somit von dersel¬ 
ben mehr resorbiert werden konnte. Es trat kein Fall von Vergif¬ 

tung mehr auf, nachdem die Einbürstung zwar gründlich, jedoch m g- 
liehst rasch unter vollständiger Entfernung der Kresolseiienlosung nach 
der Waschung mittels des Holzteiles der Waszhbürste erfolgte. 

Nachdem sich die Vergiftungserschemungen mit denen der Karbol 
Vergiftung vollkommen deckten, musste ich mich überzeugen, ob die 
Kresolseifenlösung nicht etwa Karbolsäure enlhalte, die dann die Veran¬ 
lassung zu den Vergiftungen gibt. Es ist nämlich - Vcrschri t, dass 
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das zur Bereitung der Kreso'seifenlösung verwendete Rohkrescl f.ei 
von Karbolsäure ist. 

Die um die Analyse befragte chemische Fabrik, welche das Prä¬ 
parat liefertet berichtete mir, dass es 50% Rohkresol enthielte und frei 
von Karbolsäure sei. Ich gab mich jedoch damit nicht zufrieden und 
wollte noch das Untersuchungsresultat einer staatlichen Anstalt (phar- 
makol. Institut) erholen, die mir mitteilte, dass die Kresolseifenlösung 
56% Rohkresol und 2% Karbolsäure enthalte. Der Leiter des Insti¬ 
tuts bemerkte zu seiner Untersuchung, dass die Vergiftungen durch 
den höheren Gehalt an Rohkresol hervorgerufen worden sein dürften, 
da die Lösungen dadurch auch stärker geworden seien, als beabsich¬ 
tigt gewesen seö. Die Karbolsäuremengen kämen aber bei der Verdün¬ 
nung, in welcher der Liquor Kresoli saponatus gebraucht worden sei, 
nicht in Betracht. 

Es muss sich also hier tatsächlich um eine Kresolvergiftung ge¬ 
handelt haben, deren Erscheinungen dieselben sind wie die der Kar¬ 
bolsäurevergiftung. Ich bin der Ansicht, dass der höhere Gehalt an 
Rohkresol an und für sich nicht ausschlaggebend war (es hätten sonst 
viel mehr Pferde erkranken müssen), sondern lediglich, wie bereits 
schon erwähnt, das zu lange Anhaften der Flüssigkeit an der Haut 
und die zu lange Dauer und die Intensität der Einbürstungen, wodurch 
die Resorptionsmöglichkeit bei einzelnen Pferden erhöht wurde. Die 
Vergiftlingserscheinungen waren sofort ausgeschlossen, nachdem die zu 
beobachtenden Massregeln streng eingehalten wurden. Im übrigen 
dürfte es sich ^ bei den erkrankten Tieren möglicherweise auch 
um solche handeln, die für Kresolpräparate besonders empfindlich sind 
oder deren Haut von Natur aus resorptionsfähiger ist; es dürfte diese 
Annahme jedoch auszuschliessen sein, da manche der bei der ersten 
Waschung erkrankten Tiere bei der zweiten Durchbürstung frei von 
jeglichen Erscheinungen blieben. 

Um zu erfahren, ob auch mit geringerprozentigen Lösungen von 
Liqu. Kresoli sap. Läuse getötet werden können, versuchte ich bei 50 
Pferden die Prozedur mit 2% Lösung und konijte konstatieren, dass 
auch diese genügt, Läuse abzutöten, vorausgesetzt, dass eine entsprechend 
gute Durchbürstung der Tiere statthat. Ich glaube, dass es sogar 
möglich wäre, mit einer 1% Lösung die Einbürstungen erfolgreich 
durchzuführen, nachdem Reichert (Inaug.-Dissert. Giessen, 1010, 
„Ueber Linimente und deren klinische Bedeutung“) nachgewiesen hat, 
dass eine Einwirkung einer 1% wässerigen Liqu. Kresol. sap.-Lösung 
von 1 Minute auf Läuse genügt, diese abzutöten. 

Die Frage, ob durch die Durchbürstungen mit 5% bezw. 3% 
wässeriger Kresolseifenlösung auch die Eier der Läuse abgetötet werden, 
glaube ich dahin beantworten zu können, dass dies tatsächlich der 
Fall zu sein scheint. Die mikroskopische Untersuchung der nach der 
zweiten Durchbürstung abgekämmteh Eier ergab folgenden Befund: 1. Leere 
Eier, bei denen der Deckel geöffnet war (die Parasiten waren bereits 
ausgeschlüpft und bei den Waschungen schon abgetötet worden, nach* 
dem sich solche nicht mehr vorfanden); 2. Eier, an denen der Deckel 
geöffnet, bei denen der Embryo aber noch im Eie lag (der Embryo 
war reif zum Ausschlüpfen, es kam aber nicht dazu, weH er in die¬ 
sem Stadium durch * die Kresolseifenlösung abgetötet worden war); 
3. Eier, bei denen der Deckel noch geschlossen und der Embryo noch 
im Ei lag. Da trotz des Vorhandenseins zahlreicher solcher Eier 
auch in den späteren Wcchen keine lebendigen Läuse bei den durch¬ 
gewaschenen Pferden vcrzufinden waren (sämtliche Tiere wurden all¬ 
wöchentlich einige Male durchgekämmt), kann mit Recht angenommen 
werden, dass der Embryo im Ei durch die Kresolseifenlösung ebenfalls 
abgetötet wird. 

Um mich von dem Werte der vorgenommenen Läusebekämpfung 
zu überzeugen und die Frage meines Vorgesetzten bezüglich des Er¬ 
folges wahrheitsgemäss beantworten zu können, liess ich sämtliche be¬ 
handelte Pferde unter veterinärärztlicher Aufsicht durchkämmen. Diese 
Untersuchungen lieferten das sehr erfreuliche Resultat, dass sich unter 
den mit 5% Lösung durchbehandelten Pferden einer Eskadrcn 5 befan¬ 
den, bei denen sich noch einige Läuse vorfanden, während die Pferde 
der anderen 2 Eskadrcnen, die mit 3% Lösung behandelt wurden, so- 
wi? die 50 Pferde, bei denen die Waschflüssigkeit 2% angewendet 
wurde, vollständig frei von Läusen befunden wurden. Die obigen 5 
Pferde wurden einer 3. Waschung unterworfen und bei der nach 8 
und 14 Tagen später erfolgten Untersuchung mit dem Kamme ebenfalls 
frei von diesen Schmarotzern befunden. Keines der 400 behandelten 
Pferde zeigte nunmehr irgendwelche Unruhe, die s-'e, mit Läusen be¬ 
haftet während des Tages und der Nacht durch fortwährendes Scheu¬ 
ern kundgaben. Die Scheuerungsstellen heilten in der Folgezeit sehr 
rasch ab. 

Interessant dürfte noch der Kostenpunkt der Behandlung bei den 


gegenwärtig hohen Preisen des Liqucr Kresoli saponatis sein. Cierer 
kcstete für die zwei Waschungen pro Pferd 1,86 M im Gegensätze zu 
0,55 M bei normalen Preisen (zu Friedenszeiten). Fs wurden zur 
Waschung van 400 Pferden für Kresolseifenlösung 746 M verausgabt. 

Es erübrigt dann noch die Kresol-Vergiftungserscheinungen zu be¬ 
sprechen. Kresol ist ausschliesslich ein Gehirngift; es löst zerebrale 
Erscheinungen aus. Als erstes Symptom ist ein rauschartiger Zustand 
zu bemerken, der sich sehr rasch steigert. Die Tiere schwanken, wer¬ 
den vollständig anästhetisch und absolut bewusstlos. Es stellen sich 
klonisch-tonische Krämpfe ein, gewöhnlich Zuckungen, die manchmal 
nur einzelne Muskeln betreffen (partielle Krämpfe), hier und da wer¬ 
den ganze Muskelgruppen davon ergriffen (totale Krämpfe); in mehre¬ 
ren Fällen wurde der ganze Körper stossweise in Bewegung 
gesetzt. Das Empfindungs- und Bewegungsvermögen sind hochgradig 
gestört. Ohne dass Aufregungserscheinungen vorhergehen, stürzen die 
Tiere sehr bald zusammen; es tritt totale Bewusstlosigkeit (Koma) ein. 
Ein Pferd, das sehr gründlich eingebürstet worden war, blieb 4 Stun¬ 
den liegen und musste dann noch eine halbe Stunde lang, als es mit 
starker Unterstützung aufgehoben worden war, gestützt werden. Die 
Atmung ist bei Beginn der Erscheinungen vermehrt, später wird sie 
verlangsamt und tief. Die Pulszahl ist erhöht (es wurden in einigen 
Fällen 90 Schläge p. M. gezählt), der Puls ist klein, später kaum fühlbar, 
in einem Falle war er unregelmässig. Die Körpertemperatur ist herab¬ 
gesetzt; es wurden Temperaturen von 37,0° C und darunter festge¬ 
stellt. In einem Falle entwickelte sich bei einem Pferde, das am 
schwersten litt, nach zwei Tagen eine sehr schwere katarrhalische Pneu¬ 
monie im Anschluss an die Vergiftung, die nach 10 Tagen ohne Re¬ 
siduen abgeheilt war. Die Restitution erfolgte in den meisten Fällen 
ziemlich rasch, doch blieben in einem Falle 3 Tage dauernde Bewe¬ 
gungsstörungen zurück, die sich aui die Vorhand beschränkten. Es 
muss sich um eine starke Beeinträchtigung der motorischen Nerven 
der Vorderfüsse gehandelt haben. 

Die Therapie bestand in vollständigem Abwaschen des Körpers mit 
Wasser und nachherigem kräftigem Frottieren der ganzen Körperober¬ 
fläche sowie Auflegen von mehreren wollenen Decken. Die Lähmungser¬ 
scheinungen wurden mit subkutanen Injektionen von Koffein, natr.-sali- 
zyl. (5:15) behandelt. 

Zum Schlüsse möchte ich noch kurz die Erscheinungen des bereits 
oben erwähnten, an Creolinvergiftung*) erkrankten Pferdes beschreiben, 
f das ohne veterinärärztliche Verordnung mit einer Creolinlösung unbe¬ 
kannter Stärke nach anamnestischer Angabe eine halbe Stunde lang im 
Freien gewaschen worden war. Das Pferd war kurz nach der 
Waschung zusammengestürzt. 

Herr Oberveterinär Wetzstein, der die Untersuchung und Be¬ 
handlung des zur Maschinengewehr-Kompagnie 11. Infanterie-Regiments 
gehörigen Pferdes vornahm, schilderte mir das klinische Bild des Pa¬ 
tienten folgendermassen: 

Nach anamnestischem Berichte wurde das fragliche Pferd nachmit¬ 
tags 3 Uhr mit Creolinlösung eine halbe Stunde lang gewaschen und 
dann in den Stall gebracht, in welchem es sofort zusammenstürzte. Es 
lag vollständig somnolent da und zeigte tonisch-klonische Krämpfe 
über den ganzen Körper; der Lidschlag sei vollständig aufgehoben 
gewesen, die Pupille ad maximum erweitert, der Puls habe 90 Schläge 
p. M. betragen, die Innentemperatur 36,0° C, die Zahl der Atemzüge 
45 p. M. Das Pferd habe sich über den ganzen Körper eiskalt an¬ 
gefühlt. Nach 2 Stunden hätten die Krämpfe, und zwar zuerst an den 
Extremitäten nachgelassen; das Bewusstsein sei sehr langsam zurück- 
gekehrt. Am Boden liegend habe es Heu zu fressen begonnen, doch 
sei die Aufnahme desselben anfangs unphysiologisch gewesen, das 
Pferd habe nach dem Heu geschnappt. Nach weiteren 4 Stunden, also 
nach 6 stündigem Liegen habe es mit starker Unterstützung hochgeho¬ 
ben werden können. Die Behandlung bestand in Koffein-Injektionen 
(ut supra). 

Am nächsten Tage wurde das Pferd zur Behandlung zugeführt mit 
der Angabe, es fresse schlecht und schwitze beständig. Es wurde eine 
Innentemperatur ven 39,1° C und ein etwa nach dem 6. Schlag aus- 


*) Ich habe schon vor 30 Jahren auf die toxischen Wirkungen des 
Creolins bei Waschungen zur Bekämpfung der Schafräude hingewiesen. 
Nach Räudebädem mit Creolinlösung (3%) traten starke Vergiftungs 
erscheinungen bei einem grossen Teil der damit behandelten Schafe 
auf, sodass ich auf Grund eigener, wenig angenehmer Erfahrungen 
vor der Verwendung solcher Creolinbäder dringend warnen möchte 
Es gibt andere (auch bedeutend billigere) weniger gefährliche und 
besser wirkende Mittel zu Räude und Lausebädern. 

D r. S c h a e f e r. 
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setzender Puls festgestellt. Die pathologische Schwei ss Sekretion er¬ 
streckte sich über den ganzen Körper (Hyperidrosis universales) und 
war nicht profus, sondern massig. Die Haut fühlte sich nicht heiss 
an. (Beeinflussung des Schwftzzentrums im Gehirne durch das ins 
Blut aufgenommene Creolin.) Die Erscheinungen hielten 2 Tage lang 
an und verschwanden ohne Residuen zu hinterlassen. Die Behandlung 
bestand in öfterem Frottieren der Haut des ganzen Körpers und Auf¬ 
legen warmer Decken. 

Nachdem sowohl Kresol als auch Creolin die gleichen Vergiftungs¬ 
erscheinungen bei ihrer Resorption durch die Haut wie die Karbol¬ 
säure auslösen, scheint bei Verwendung aller Destillationaprcdukte des 
Steinkohlenteers, der sogenannten schweren Teeröle und deren Derivate 
wegen der bei ihrer Resorption durch die Haut auf das Gehirn ein¬ 
wirkenden Eigenschaften in jeder Konzentration Vorsicht geboten zu sein. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Fortsetzung.) 

Ein Pferd (2), das gegen eine Mauer gerannt war, zeigte neben 
Quetschwunden an der Brust beschleunigte Atmung, aber guten Appetit, 
14 Stunden später atmete es sehr stark und zeigte heftige Koliker¬ 
scheinungen. Das Pferd wurde geschlachtet, und bei der Sektion fand 
sich ein faustgrosser Riss im Zwerchfell, durch den Darmschiingen in 
den Brustraum getreten waren. 

Ein Pferd (1)„ das wegen Kolik einen Einguss erhal¬ 
ten hatte, erkrankte infolgedessen an einer herdförmigen Pneu¬ 
monie. Es machte sich ein übler Geruch der Exspirationsluft 
bemerkbar, und aus beiden Nasenlöchern entleerte sich stinkendes grau¬ 
grünes Sekret. Bei der Auskultation waren starke Rasselgeräusche zu 
hören. Die Körpertemperatur betrug 41° C. Bei der Sektion des 
Tieres, das nach 8 Tagen gestorben war, fanden sich die Erscheinun¬ 
gen der Fneumonia gangraenosa. 

Bei einer Kuh (6), die seit längerer Zeit hustete und trotz^ guten 
Appetites im Ernährungszustände zurückging, zeigte sich plötzlich an 
der Vorderbrust eine nicht schmerzhafte Anschwellung, die Fingerein¬ 
drücke beibehielt. Bei der Auskultation der rechten Lunge wurden 
deutlich amphorische Atmungsgeräusche gehört. Deswegen wurde eine 
Lungenkaverne diagnostiziert. Die Diagnose wurde bei der Schlach¬ 
tung bestätigt, ln der rechten Lunge fand sich eine etwa mannskopf¬ 
grosse, mit dünnflüssigem, äusserst übelriechendem Eiter gefüllte Ka¬ 
verne, ein grösserer Abszess am Pansen sowie eine Verwachsung des 
letzteren mit dem Zwerchfell. 

Von der frühzeitigen täglichen subkutanen Anwendung (3) von je 
50 g des Jodipins 25% ad us. veter. wurde bei Lungenentzündung 
mit protahiertem Verlauf guter Erfolg beobachtet. Daneben wurde das 
Herz zu kräftigen gesucht und deswegen abwechselnd Kamphor und 
Digalen injiziert. 

Ein Pferd (7) erkrankte plötzlich an heftigen Atem¬ 
beschwerden. Die Atmung war oberflächlich, unregelmässig und er¬ 
folgte za. 75—80 mal in der Minute, der Puls betrug 100, er war 
hüpfend und unregelmässig. Temperatur 40°. Das Tier schwankte 
plötzlich heftig. Es wurde eine Kaltwasserkur eingeleitet, ln etwa 
l / 2 Stunde wurden za. 60 Eimer kaltes Brunnenwasser über das Tier 
gegossen und dadurch baldige Besserung herbeigeführt. Eine gleiche 
Wirkung übte diese Kaltwasserkur in einem zweiten Falle aus. Hier 
zeigte das Pferd plötzlich hochgradige Atemfcesch werden, lag sch weiss¬ 
triefend am Boden mit weit aus den Höhlen getretenen Augen und 
biss mit den Zähnen wie wahnsinnig in das Stallpflaster. 

Eine Kuh (5) litt plötzlich an heftigen Atembeschwerden. Infolge der 
starken Erweiterung des Brustkorbes bildete sich hinter den Rippen eine Ab¬ 
schnürung. Der Brustkorb bewegt sich beim Atmen nicht, die At¬ 
mung ist schwach, der Kopf vorgestreckt, die Nasenöffnungen erwei¬ 
tert, und zeitweise wird das Maul aufgerissen. Die Zahl der Atem¬ 

züge betrug 30 in der Minute, diejenige der Pulse 90, die Temperatur 
38,9° C. Das Tier wurde mit dem Hinterteil hochgestellt. Darnach 
verschwanden die Atembeschwerden. 

Bei Dämpfigkeit (8) erwies sich Vergotinine als sehr brauchbar. 

Bei einer Kuh (1), die trotz guten Appetites stark ab¬ 
magerte, ergab die Perkussion stellenweise tympanitischen Ton, 

bei der Auskultation war beiderseits quietschendes, zum Teil 
pfeifendes Atmen zu hören. Das Tier zeigte hochgradige Atembe¬ 

schwerde und Hess auffallend häufig einen sehr leisen Husten hören. 
Die sichtbaren Schleimhäute waren intensiv gefärbt. Das Tier wurde 
geschlachtet, und bei der Fleischbeschau zeigte sich die Lunge ebenso 
wie de Leber dicht besstzt mit Echinokokken. 

(Fortsetzung folgt.) 


Referate. 

# Untersuchungen über die Sporulalion der Milzbrandbazillen bei 
Kaninchen vor und nach dem Tode. Von Stabsveterinär Dr. Zipp 
in Idar. (Inaug. Diss.) Bad Kreuznach, 1914. 


Nach einem eingehenden r historischen Rückblick über die Arbei¬ 
ten, welche sich auf die in Rede stehende Frage beziehen, teilt der 
Verfasser die eigenen Versuche, welche er an dem veterinär-pathologi¬ 
schen Institut der Universität Giessen unter Prof. Dr. Olt angestellt 
hat, eingehend mit. Dieselben sind in der Hauptsache an Kaninchen 
gemacht, beziehen sich aber auch auf wenigstens einen Versuch beim 
Rind. Der Verfasser kommt auf Grund seiner Ausführungen zu fol¬ 
genden Schlussfolgerungen: 

1. Bei Kaninchen, die an Milzbrand verendet sind, vollzieht sich 
auch in den oberflächlichen Körpervenen unter sonst günstigen 
Verhältnissen keinerlei Sporulation der Milzbrandbazillen. 

2. Ebenso verhalten sich die MilzbrandbazUlen in sämtlichen Ab¬ 
schnitten des Darmes, sei es, dass der Milzbrand durch subku¬ 
tane Impfung oder rektale Einverleibung der Bazillen erzeugt 
wurde. 

3. Dagegen vollzieht sich die Sporulation der MilzbrandbazUlen auf 
der Oberfläche der Schleimhaut der Luftwege bis hinunter zu 
den Lungen. Dieser Vorgang kann sich voraussichtlich schon 
während des Lebens abspielen und nach dem Tode fortsetzen. 

4. Werden vegetative Formen des Milzbrandbazillus in den Respi¬ 
rationsapparat gebracht, dann erfolgt bei offenen Luftwegen Spo¬ 
rulation; bei Verschluss der Nase bleibt sie aus. 

5. Nach subkutaner Infektion des Kaninchens mit Milzbrandsporen 
bleibt ein Teil nicht ausgekeimter Sporen latent, aber infekticne- 
tüchtig nach dem Tode an der Inokulationsstelle liegen. 

6. In gleicher Weise verweilt nach der Verfütterung ein Teil der 
Milzbrandsporen im Darme unausgekeitnf, aber infektionstüchtig 
für Mäuse. 

7. Mit obigen Tatsachen stehen die Beobachtungen am Kadaver 
eines an Milzbrand verendeten Rindes im Einklang. 

8. Es ist anzunehmen, dass im Darme der Milzbrandkadaver unse¬ 
rer Haustiere ein Teil der Sporen, welche vor der Infektion auf- 
genommen wurden, in dieser Dauerform liegen bleibt. 

9. Da sich während der warmen Jahreszeit in den Luftwegen Spo¬ 
rulation der Milzbrandbazillen vollzieht, ist an Material von 

diesen Körperstellen der bakteriologische Nachweis des Milz¬ 
brandes auch dann noch möglich, wenn durch Fäulnis bereits 
die vegetativen Formen des Milzbrandbazillus vollständig vernich¬ 
tet sind. 

Den Schluss bildet das sehr eingehende Verzeichnis der einschlä¬ 
gigen Literatur, welches sich auf 107 verschiedene Publikationen 
erstreckt. 


Literatur*). 

# Der Veterinärgehilfe. Anleitung zur Hilfeleistung kn Veterinär- 
klienst und bei plötzüchen Unfällen der Pferde. 3. Auflage des von 
D r. H o b s t e 11 e r in 2. Auflage herausgegebenen Rossärztlichen 
Heilgehilfen. Neu bearbeitet von Dr. A. Fischer, Stabs- und Re 
gimentsveterinür des Garde-Reiter-Rgts. Mit 77 Abbildungen. Hanno¬ 
ver 1916. Verlag von M. & H. Sc ha per. Preis geb. 2,50 M. 

Das vorstehende, von uns schon gelegentlich des Erscheinens der 
1. Auflage empfohlene Werkchen ist nunmehr in 3. Auflage erschienen. 
Gerade jetzt während des Krieges besitzt dasselbe einen ganz beson¬ 
deren Wert, da es dazu geeignet ist, die Veterinärgehilfen nicht nur 
bei der Truppe, sondern auch in den Pferdelazaretten und Pferdesam- 
melstellen über al'es ihnen Nötige aufzuk’ären und zu unterweisen, 
sodass sie in der Lage sind, den Veterinär bei seinen oft sehr be¬ 
schwerlichen Arbeiten entsprechend unterstützen zu können. Da es 
vielfach vorkGmmt, dass in Abwesenheit des Veterinärs bei rasch ein- 
tretende.i Erkrankungen und Ungiücksfällen der Veterinärgehilfe in ge¬ 
wisser Beziehung selbständig handeln muss, so sind auch bei Be¬ 
sprechung einer Reihe von Erkrankungen die ersten Hilfen erwähnt 
und die in solchen Fällen nötigen Kunsthilfen geschildert. Wir wün¬ 
schen dem Büchlein die weite Verbreitung, welche es verdient. 

# Die Lehre der Altersbestimmung bei den Haustieren. Von Cr. 

H. M. Kroon, Professor an der Reichstierarzneiechule in Utrecht 
(Holland). Aus dem Holländischen übersetzt von Professor Dr. H. 
Jakob, Utrecht. Mit 114 Abbildungen nach Photographien. Han¬ 
nover 1916. Verlag von M. 8r H. Sc ha per. Preis geb. 7,50 M, 
geh. 6,50 M. . 

Die Bestimmung des Alters bei den verschiedenen Haustieren 

stösst oft auf mehr oder minder grosse Schwierigkeiten und gehört zur 
Ueberwindung solcher nicht nur eine genaue Kenntnis aller der i» 
der Altersbestimmung in Frage kommenden Momente, sondern aucn 
eine grosse Erfahrung. Eine Anleitung zur Altersbestimmung sang¬ 
licher Haustiere wird in dein vorliegenden Büchlein gegeben, in wei¬ 
chem nicht nur die allgemeinen Alterskennzeichen der Haustiere ange¬ 
geben sind, sondern auch diejenigen Kennzeichen, welche als gut una 
zweckdienlich bezeichnet werden müssen. Unterstützt wird die sch • 
liehe Darstellung durch eine Anzahl sehr guter Abbildungen, wcicnc 
das Verständnis des Textes sehr erleichtern und auch für die prjf 
tische Ausübung der Altersbestimmung von besonderem Wert sind, ua 
nicht nur die Altersbestimmung beim Pferd, wie sonst üblich, ange¬ 
geben ist, sondern auch beim Rind, Schaf, der Ziege, dem 5™** 
und dem Hund, so dürfte das Büchlein eine wertvol'e Bereicherung 

•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen ** 
queme Raten zu beziehen von I*’ 1 '» 1 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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der Bibliothek eines jeden Tierarztes sein und empfehlen wir dasselbe 
den Herren Kollegen bestens. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Einweihung von Schlachtholneubauten. In Hindenburg (ü Schl.) 
(früher Zabrze) wurden die bis jetzt fertiggestellten Schlachthofneubau- 
ten feierlich eingeweiht. Die Baukosten betrugen bisher 515 000 Mark. 
Für den Umbau der Schlachthallen, die Transportbahn und die Innen¬ 
einrichtung werden noch etwa 110 000 Mark nötig sein. 


Hochschul nachr ichten. 

# Wien. Ernennung. Dr. August Postolka, Professor der 
Fleischhygiene an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule wurde zum 
ordentlichen Mitglied des ständigen Beirates für Angelegenheiten des 
Verkehres mit Lebensmitteln mit der Funktionsdauer für das Triennium 
1916/18 ernannt. 

# Zürich. Vom kantonalen Tierspital. Die Verwaltung des kan¬ 

tonalen Tierspitals Zürich berichtet: Infolge verminderter Arbeitsgele¬ 
genheit erfolgte, abgesehen von der militärischen Verwendung im Jahre 
1915, eine erhebliche Abwanderung der Pferde vcn Zürich. Darum 

ging auch die Frequenz des Tierspitals im letzten Jahre erneut und 

merklich zurück. Mit Rücksicht auf die zum Teil enorme Preissteige¬ 
rung der Futtermittel, der Arzneien und der Verbandstoffe musste eine 

etwelche Erhöhung der Spitaltaxen eintreten. Diese Erhöhung vermag 
aber die aus der Teuerung erwachsenen Mehrausgaben nicht zu decken. 
Im verflossenen Jahre wurden im kantonalen Tierspital im ganzen 
(ambulatorisch und konsultatorisch) behandelt: Pferde 4583 (1914 : 5314), 
Rinder 1945, Schweine 416, Ziegen 49, Hunde 2385, Katzen 345, Ka¬ 
ninchen 22, Geflügel 20, andere Tiergattungen 1, total 9766 (1914: 
10146). 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Nachtrag zu der Deutschen Arzneitaxe 1916. Zu der Deutschen 
Arzneitaxe 1916 wird in kurzem ein Nachtrag im Verlage der Weid- 
maonsehen Buchhandlung in Berlin SW. 68, Zimmerstrasse 94, er¬ 
scheinen; er ist im Büchhandel zum Preise von 0,40 M für das 
Stück zu beziehen. 

# Die Einfuhr gesalzenen Blutes aus dem Auslande. F ü r d i e 
Dauer des Krieges ist vom preuss. Ministerium für Landwirt¬ 
schaft, Domänen und Forsten ausnahmsweise auch gesalzenes 
Blut von Rindern und Schweinen zur Einfuhr zugelassen, wenn den 
Sendungen ein amtliches Zeugnis beigefügt ist, dass das Blut von tier¬ 
ärztlich untersuchten gesunden Tieren stammt. Die Tiergaltung, von 
der das Blut gewonnen ist, muss in dem Zeugnisse angegeben sein. 
Die tierärztliche Untersuchung hat sich auf jedes Packstück einer Sen¬ 
dung zu erstrecken; die Gebühren für die Untersuchung sind nach 
den Sätzen für zubereitetes Fleisch zu erheben. 

# Einfuhr von frischem Schweinefleisch. Die preuss. Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und des Innern geben eine Ver¬ 
fügung bekannt, dass für die Dauer des Krieges ausnahms¬ 
weise frisches Schweinefleisch auch in halben Tierkörpern 
zur Einfuhr aus dem Auslande zugelassen ist. Für die Untersuchung 
halber Tierkörper sind die gleichen Gebühren zu erheben wie für 
ganze Tserkörper. 

# Impfung gegen Milzbrand. Um gewissen Schwierigkeiten der 
vsehseuchenpolizeilichen Anordnung zur Bekämpfung des Milzbrandes 
durch Schutzimpfung entgegenzutreten, gibt das preuss. Ministerium für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten bekannt, dass die Kosten zur 
Beschaffung der Impfstoffe von den Provinzial verbänden, bezw. Bezirks- 
und Landeskommunalverbänden zu bestreiten sind unter der Voraus¬ 
setzung, dass die Impfungen auf Antrag der genannten Verbände an¬ 
geordnet werden. Die Kosten der Impfung selbst, die vcn den beam¬ 
teten Tierärzten auszufcihren sind, fallen der Staatskasse zur Last, da 
die Impfung als eine auf Veranlassung der Polizeibehörden verzuneh- 
mende tierärztliche Amtsverrichtung anzusehen ist. Etwaige Reise¬ 
kosten der Kreistierärzte sind aus der Reisekostenpauschvergütung zu 
decken. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. April. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 40 Kreisen mit 57 Gemein¬ 


den und 64 Gehöften, davon neu 12 Gemeinden und 13 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 271 (15. IV. 1916: 344) Krei¬ 
sen mit 488 (726) Gemeinden und 846 (1176) Gehöften, davon neu 86 
(145) Gemeinden und 207 (324) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 24S (15. IV. 1916: 229) Kreisen mit 469 (411) 
Gemeinden und 550 (508) Gehöften, davon neu 173 (113) Gemeinden 
und 222 (142) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 26. A p ri 1. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 13 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 35 Bezirke mit 445 Gemeinden und 4098 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 21 Bezirke 
mit 53 Gemeinden und 126 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 19 Bezirke mit 35 Gemeinden und 39 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Bayern gestattet seit dem 16. 
April abhin die Ein- und Durchfuhr von Rindern und Ziegen 
neuerdings unter den früher üblichen Bedingungen aus dem Kanten 
Graubünden. 

Diese Ein- und Durchfuhr ist demnach aus allen Kantonen 
nach Bayern wiederum gestattet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 24. 
bis 30. April neu gemeldet: Rotlauf der Schweine (ein¬ 
schliesslich Stäbchen rot lauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 
11 Bezirken mit 14 Gemeinden und 14 Gehöften; Rauschbrand 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden und Milzbrand 
aus 1 Kanton mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 13. Mai d. Js. feiert der Stadttierarzt 
a. D. Franz Gombold in Wiesensteig seinen 88. Geburtstag, da 
er an diesem Tage im Jahre 182S geboren wurde. 

# Oesterreichische Kriegsanleihe. Die Landesviehversi- 

jcherungsanstalt der Markgrafschaft Mähren in 
'Brunn hat auf die IV. österreichische Kriegsanleihe den Betrag von 
100 000 K — bisher insgesamt 200 000 K — gezeichnet. Obgleich die 
Kriegslage auf die gesamte Viehversicherung hemmend gewirkt hat, 
sind doch alle Landesanstaiten ihren humanitären Bestrebungen voll 
und ganz nachgekommen und haben teilweise mit sehr beträchtlichen 

Summen gearbeitet. 

# Bestrafung eines Schwindlers. Das Rektorat der Universi¬ 

tät Zürich teilt mit: Ein gewisser Friedrich Bauer aus Lud¬ 
wigshafen a. Rhein fertigte sich eine Approbationsurkunde der Veteri¬ 
närmedizinischen Fakultät Zürich an, die ihm angeblich das Recht ver¬ 
lieh, in der Schweiz die tierärztliche Praxis auszuüben. Bauer ist 

nun für seine Fälschung von einem deutschen Kriegsgericht zu acht 

Monaten Gefängnis und zur Degradation verurteilt worden. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 29. April Starb 
nach längerem Leiden der Tierarzt Dr. Siegmund Süssbach aus 
Breslau, Veterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 5 des Landwehr¬ 
korps infolge schwerer Neurasthenie im Reservelazarett zu Kreuzburg 
(Oberschtes.). 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 137. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Bei dem Tierarzt Joseph H o n o 1 d aus Welschingen, Veterinär beim 

Etappen-Pferdedepct der 6. Armee trat infolge Ueberarbeitung eine 
hochgradige nervöse Erschöpfung mit ihren Folgeleiden auf, sodass er 
zur Erholung sich nach der Heimat begeben musste. Derselbe befin¬ 
det sich z. Zt. in Wolfach (Baden). 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 287. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Peter D ü n - 
wald in Hannover, z. Zt. Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213 mit 
Fräulein Antonie Mewer (im April kriegsgetraut). 

Geboren: Eine Tochter: Dem Kaiser). Kreistierarzt Dr. Rudolf 
Zimmermann in Telsze (Russland), früher 1. Assistent im Bak¬ 
teriologischen Institut der Landwirtscbaftskanuner in Königsberg (Pr.). 

# Auszeichnung mit dem Bayerischen König-Ludwig Kreuz. Durch 
Verleihung des Ludwig-Kreuzes wurden verschiedene Gattinnen von 
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bayerischen Tierärzten ausgezeichnet und zwar: Frau Hedwig Eng e 1, 
Gattin des Kgl. Bezirkstierarztes, Veterinärrat Heinrich Engel in 
Bayreuth, Frau Bertha Steinbrenner, Gattin des Tierarztes Karl 
Steinbrenner in Ludwigshafen (Rhein) und Frau Saurer, 
Gattin des Schlachthofdirektors Josef Saurer, städt. Bezirkstierarzt 
in Landshut (Nby.). 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen*. dem stud. med. 
vet. Rudolf Damm aus Rochlitz, Student der Tiefärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden, Vizewachtmeister d. R. in der Ersatz-Eskadron des 
Karabinier-Rgts.; — dem Distriktstierarzt Hermann Hellmuth in 
Pappenheim, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Tierarzt Franz L ö n n e in Radbod (Bz. Münster-Westf.), Veteri¬ 
när d. R. im 5. bayer. Reserve-Feldart.-Rgt.; — dem kand. med. vet. 
Karl Mietzner aus Tannenkrug, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Feldunterveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 18; — 
dem Tierarzt Dr. Nikiaas A n t o n i in Bremen, Veterinär d. R. bei 
der Feldbäckerei-Kolonne I des 9. Armeekorps; — dem Schlachthof. Ass. 
Tierarzt Dr. Karl Bundschuh in Iserlohn, Veterinär d. R. im 
Fussartillerie-Bataillon 29; — dem Schlachthof-Ass. Tierarzt Paul 

Fichtner in Breslau, Oberveterinär d. R. bei der Etappen-Inspektion 
der Bugarmee; — dem Tierarzt Boetius Hansen in Kleihof (Post 
Niebüll), Stabsveterinär d. L. beim Staffelstab 317. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2000. 
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# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des k. k. Staats-Ober¬ 
tierarztes Josef Mei singer in St. Johann im Pongau (Salzburg), 
welcher, den Spuren seines Vaters folgend, das Tierärztefach ergriffen 
hat und Hörer der Wiener Tierärztlichen Hochschule ist, wurde zum 
Leutnant im k. u. k. Feldkan. Rgt. Nr. 41 ernannt. Derselbe ist Be¬ 
sitzer der Silbernen Tapferkeitsmedaille 2. Klasse und der Preussischen 
Militär-Verdienstmedaille am schwarz-weissen Bande. — Der Gefreite 
Erich Vesper, Sohn des Tierarztes Julius Vesper in Frohburg, 
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. — Der bei 
Komarow in Russland gefallene Leutnant Emil Grüner vom öster¬ 
reichischen Landwehr-Infanterie-Rgt. Nr. 30, ein Sohn des k. k. Staats- 
Veterinärinspektors Eduard Grüner in Saaz, wurde für tapferes Ver¬ 
halten vor dem Feinde mit dem österreichischen Militär-Verdienstkreuz 
3. Klasse mit der Kriegsdekoraticn nach seinem Tode ausgezeichnet. 
(Bekanntlich werden in Oesterreich nicht selten auch vor dem Feind 
Gefallene oder infolge von Verwundungen oder Krankheit im Felde 
Verstorbene durch Verleihung vcn Orden und Ehrenzeichen als Aner¬ 
kennung für ihre Tätigkeit im Felde!ausgezeichnet, während in Deutsch¬ 
land derartiges nicht üblich ist.) 

# Mitteilung der Verleihung des Eisernen Kreuzes. Es kommt nicht 
gerade selten vor, dass wir nachträglich und erst nach Monaten die 
Verleihung des Eisernen Kreuzes an einen Kollegen erfahren und dass 
der Betreffende dann lebhaft darüber erstaunt ist, dass wir davon erst 
so verspätet Kenntnis erhielten. Es ist dies aber ganz erklärlich, 
wenn man berücksichtigt, dass über die Verleihung dieser Auszeichnung 
keine offiziellen Veröffentlichungen, wenigstens in Preussen, erfolgen. 
Bei der bayerischen und württembergischen, vielleicht auch der sächsi¬ 
schen Armee wird die Verleihung des Eisernen Kreuzes, da dies ein 
preussischer Orden, also für diese Länder ein ausländischer ist, 
offiziell veröffentlicht, während für Preussen dies wohl erst nach dem 
Feldzüge erfolgen wird, wie es ja auch im Jahre 1870/71 der Fall 
gewesen ist. Wir erfahren daher die Verleihung nur 


dann, wenn uns die Kollegen direkte Mitteilung 
darüber machen oder auf sonst irgendwelchem 
Privatwege. Wir richten deshalb wiederholt an die dekorierten 
Herren die Bitte, uns doch freundlich»! in solchem Falle möglichst 
immer sofort durch Feldpoetkarte davon Mitteil ung machen 
zu wollen und ebenso diejenigen Kollegen, nament¬ 
lich im Felde, welche von einer solchen Verleihung 

Kenntnis erhalten. Bei dieser Gelegenheit möchten wir 
folgendes mitteiien, was allgemein nicht bekannt sein dürfte. 
Von Seiten der Truppenteile wird zeitweilig eine Liste der 
mit dem Eisernen Kreuz dekorierten Mlitärpersonen an das 
Militärkabinett eingereicht. Dort wird für jeden Dekorierten eine Per¬ 
sonalkarte angelegt, welche dann nochmals an den Truppenteil zurück¬ 
geht zur Kontrolle und etwaigen Ergänzungen und Aenderungen. Die 
endgültige Herstellung dieser Karten nimmt, wie wir hören, einen 
Zeitraum von 4—5 Monaten in Anspruch. Diese Karten werden dann 
alphabetisch ohne Rücksicht auf die militärische Charge usw. geord¬ 
net und bis zum Ende des Feldzuges aulbewahrt. Auf Grund dersel¬ 
ben wird dann später das umfangreiche Verzeichnis der Dekorierten 

zusammengestellt und veröffentlicht werden. Bei der ungeheuren Menge 
von Verleihungen dürfte natürlich diese Publikation erst mehrere Jahre 
nach dem Feldzuge der Oeffentlichkeit übergeben werden können. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
und Kinovorträge in der Zeit vom 13. bis 20. Mai statt: Sonn¬ 
abend 13. Mai 5: Das bayerische Hochland und die Königsschiös- 
ser (Kino). — Sonntag, 14. Mai 3: Hinter der Front (Kino); 

5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino); 7: Polarjagden 

(Seelöwen, Renntiere und Elche) (Kino). — Dienstag, 16. Mai 7: 
Milchstrasse und Nebelgestirne (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. 
Archenhol d). — Mittwoch, 17. Mai 5: Walrosse, Eisbären, 
Pinguine (Kino); S l / 2 : Kriegsleistungen der Astronomie unter beson¬ 
derer Berücksichügung der neuen Sommerzeit (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c hen h o 1 d) (V. F. T.). — Sonnabend, 2U. 
Mai 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). 

Freitag, 19. Mai, abends S l / 2 Uhr: Sondervortrag von Herrn 
Geh. Reg.-Rat Prof. D-r. Weinstein: „M oderne Anschau¬ 
ung über die Schwerkraft“. Dieser Vortrag findet im Bür¬ 
gersaal des Rathauses zu Berlin/ Eingang Königstrasse, 
statt. Eintrittskarten zu 3, 2, 1 M, 75 u. 50 Pf. sind nur im Vor¬ 
verkauf erhältlich. Verkaufsstellen: Kasse der Treptow-Sternwarte und 
A. WerKieim, Leipzigerstr. 126. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 

2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 

3 Uhr nachm, bis 12 Uhr nachts. 

■- Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 1 5 ., D i e n s t a g lö. 
und Sonntag 21. Mai 8: Von den Rokitnosümpfen zum Naroczsee. 
— Mittwoch 17. Mai 8: An den Grenzen von Südtirol und 
Italien. — Donnerstag 18., Freitag 19., Sonnabend 20. 
und Sonntag 21. Mai 4: Aegypten, der Suezkanal und der Welt¬ 
krieg (halbe Preise). 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet vcn 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

•|i Auszeichnungen: Deutschland: A m a n n, Ernst, Stabsveterinär 

keim Oberkommando der 11. Armee, das Ritterkreuz des österr. Franz 
Joseph-Ordens am Bande des Militär-Verdienstkreuzes. 

D a nr'ni, Rudolf aus Rochlitz, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Dresden, Vizewachtmeister imKarab. Rgt., das Grossh. Sachs. 
Weim. Ehrenkreuz in Silber mit Schwertern. 

Göllnitz, Friedrich in RadebeuLOberlössnitz, Stabsveterinär b. 
Staffelstab 57, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens. 

H a u b o 1 d, Rudolf, Regierungs-Veterinärrat, Bezirkstierarzt m 
Meissen (Sa.), das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz. 

L o e b, Karl, Stabsveterinär im Jäger-Rgt. z. Pf. Nr. 5, das Kit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom 
Zähringer Löwen. . 

D r. R i 11 e 1 m a n n, Heinrich, Kontrolltierarzt in Freiburg (B rcj * 
gau) (Baden), Oberveterinär d. R., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 
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Schwarz, Augustin, Oberstabsveterinär a. D. in Fürstenfeld¬ 
bruck (Oby.), das Ritterkreuz des österr. Franz Joseph-Ordens am 
Bande des Militär-Verdienstkreuzes. 

D r. Tempel, Max, Veterinärrat, städt. Obertierarzt, Direktor 
der städt. Fleischbeschau in Chemnitz, die Perner-Medaille in Silber. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wiyde verliehen: 

D r. C 1 e v i s c h, Anten, städt. Tierarzt in Cöln-Ehrenfekl, Stabs¬ 
veterinär b. d. 1. bayer. Landsturm-Esk., II. bayer. Armeekorps; D r. 
Goetze, Reinhard in Quakenbrück (Hannov.), Stabsveterinär b. d. 
leichten Munit. Kol. der Bayer. Reserve-Division; L ö n n e, Franz in 
Radbod (Bz. Münster-Westf.), Veterinär im 5. bayer. Res. Feldart. Rgt.; 
Pronath, Josef, Oberveterinär im 12. bayer. Feldart. Rgt. 

Das Bayer. König Ludwigkreuz wurde verliehen: 

beim I. Armeekorps: den Stabsveterinären Braun, Eichner u. Dr. 
Moser; beim II. Armeekorps: den Stabsveterinären Dr. Jak. Strauss 
(Aschalfenburg) d. R., Heinr. Born (Ludwigshafen J d. R., den Veterinären 
d. R. Jos. Kr au ss und Ant. Stoss (dieser in Ingolstadt); beim 
III. Armeekorps: den Stabsveterinären Heinrich Thum L. I b. d. 
Ers. Esk. 2. C hev. Rgt. (Regensburg), Dr. Jos. K i r c h m a n n L. 
a. D., Maximilian Schmutterer L. a. D., Friedr. V o 11 z L. 
a. D.; dem Oberveterinär auf Kriegsdauer b. d. Eis.-Abt. III. Train¬ 
abteilung Georg Britsch; dem Veterinär Jos. Hensler d. Res. 
(Regensburg); dem Oberstabsveterinär Joh. Meyer d. Remonte-Depots 
Benediktteuren; den Stabsveterinären Dr. Maximilian Thiemel d. 
R.-D. Fürstenfeldbruck, Franz Brinkmann d. R.-D. Schweiganger, 
Karl Griessmeyer, Vorstand d. Remonten- Anstalt Neumarkt (Ober¬ 
pfalz); Stabsveterinär Hans Frickinger d. Res. (München II); 
Tierzuchtinspektor Dr. Johannes S c h m i d - Ansbach, k. Bezirkstierarzt 
Adolf Schmidt- Kulmbach. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. Meyer, Alfred, Oberveterinär im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 
19; Perii 7, Karl, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 12; Semm- 
ler, Walter, Oterveterinär im Hus. Rgt. Nr. 18; Dr. Urban, 
Bruno in Grossschönau (Sa.), Oberveterinär d. R. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen*. 

D r. A n 16 n i, Nikiaas in Bremen, Veterinär b. d. Feldbäckerei- 
Kol. 1, 9. Armee; Dr. Bundschuh, Karl, Schlachthcf-Ass. Tier¬ 
arzt in. Iserlohn (WestL), Veterinär im Fussart. Bat. Nr. 29; Dam m, 
Rudolf aus Rochlitz, Student an der Tierarztl. Hochschule in Dresden, 
Vizewachtmeister im Karab. Rgt.; Fichtner, Paul, Schlachthof Ass. 
Tierarzt in Breslau (Scliles.), Oberve'.erinär b. d. Etappen-Insp. der 
Bugarmee; Hansen, Boetius in Kleihof (P. Niebüll)j Stabsveterinär 
beim Staffelstab 317; Hellmuth, Hermann, Distriktstierarzt in Pap- 
penhe m (Mfr.). Stabsveterinär d. R.; L ö n n e, Franz in Radbcd 
(Bz. Münster-West!.), Veterinär im 5. Bayer. Feldartillerie-Rgt.; 
M i e t z n e r, Karl aus Tannenkrug, Student der Tierärztl. Hochschule 
in Berlin, Feldunterveterinär im Drag. Rgt. Nr. 18. 

ifa Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt Josef Szergöly des Feldhaub.-Rgts. Nr. 35; 
den Militärtierärzten i. d. Res. Julius Balazs (B r e i n e r) der Tr. 
Div. Nr. 13; Siegfried S a 1 g o der Tr. Div. Nr. 7; dem Landsfurm- 
tierarzt Aladar K a z a r, beim Pf.-Spit. Nr. 2/10. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Miliiär-Untertierarzt i. d. Res. Wilhelm Klaus der Tr. 
Div. Nr. 2; dem Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Paul Skuhra 
des k. u. Ldw.-Feldkan. Rgts. Nr. 4, beim Div.-Tr.-Komdo. Nr. 37; 
den Landaiurm-Unfertierärzten: Karl Oe hier, beim Tr.-Gruppen 
komdo. Nr. II der Gruppe Feldmarschalleutnant von Hadfy; Adalbert 
Mentier von Pusztazamor, beim mob. Pf.-Spit. Nr. 3/5; 
Max Rapold, bei einer Landwehr-Infanterietruppendivisicn; Dobo, 
Stephan, bei der k. u. k. 5. reit. Art.-Div.; Bartes, Eduard, bei 
einem Div.-Mun.-Park. 

ifc Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Brücklmayer, 
Franz, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), zum kais. Kreistierarzt des 
Kreises Turek (Russ. Polen). 

Dr. Nie ver mann, Ludwig, Geh. Regierungsrat, Vortr. Rat im 
Ministerium für Landwirtschaft in Berlin-Lichterfelde (Brdbg.), zum 
Geh. Ober-Regierungsrat. 

Hh Oesterreich: M e i s i n g e r, Josef, k. k. Staatsobertierarzt in 
Salzburg, als solcher nach St Johann im Pongau (Salzburg). 

4« Veränderungen im Veterirfäröflizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt werden: zum Landsturm-Tierarzt: der 
ehemalige Untertierarzt: Lengyel, Albert (1867); 

auf Kriegsdauer: zu L a n d s t u r m - U n t e r t i e r ä r z- 
i e n: der zu Landsturm-Diensten verpflichtete Ziviltierarzt: Frankl, 
Emanuel (1877); der Ziviltierarzt: Bet sch, Jakob (1878). 

*1» Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr A 1 b r e c h t, 
Bruno Gustav Heinrich aus Marienburg (Westpr.). 

Oesterreich: in Wien: die Herren Dr. phiies. Böhm, Leopold 
Karl aus Wien; Glied, Josef aus Djakovo und Socin, Josef aus 
Hainburg. 

•1» Todesfälle: Deutschland: Nagler, Franz in Berlin (1879) 

Dr. S ü s s b a c h, Siegmund in Breslau (Schles.), Veterinär b. d. 
Magazin-FuhrparktKol. 5 des Landwehrkorps (1912). 
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»i» Oesterreich: Pilshofer, Franz, Militärobertierarzt a. D. in 
Wien. 

Sommer, Anten in Glognitz (Niederösterr.). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht berückiicbtlft. 
in unserem aprechsaal werden alle uns einpresendeten Prägen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos auf^enommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
so werden dieselben von Redaktions wegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gell. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Musbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
«ber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Tragen. 

80. Stabsveterinärgehalt bei Beförderung. Ich hoffe nächstens auf 
Beförderung zum Stabsveterinär. Kann ich Anspruch erheben auf Zah¬ 
lung des höheren Gehaltes schon vom 1. des Beförderungsmonates an, 
obgleich bei der FuhrparkiKolonne kein Stabsveterinär etatsmässig ist? 
Evtl, auf Grund welcher Verfügung? L. 

Antworten. 

2. Krankenversicherung für Tierärzte. (2. Antwort auf die in Nr. 
1 gestellte Frage.) Als eine weitere Gesellschaft, welche sich mit der 
Versicherung gegen Krankheiten befasst, wird uns der „Deutsche 
Kranken-Unterstützungs-Verein“ zu Leipzig, Nümbergerstr. 29, 1 ange¬ 
geben und wollen Sie sich wegen der Satzungen usw. direkt mit die¬ 
sem Verein in Verbindung setzen. Redaktion. 

61. Reizlose Oele und Fette zur Herstellung von Räudemitteln. (2. 
Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) In Nr. 17 der „Tierärzt¬ 
lichen Rundschau“ antwortete Kollege W. auf meine Frage über Räude¬ 
mittel, dass 5%, sogar 3% Kreosotfischtran beträchtliche Hautschwel¬ 
lungen mit vollständigem Haarausfall hervorruft, trotzdem betrachtet er 
den Kreosotfischtran als ein recht wirksames Räudemittel für kräftige 
Pferde. Bisher habe ich mehrere hundert Pferde mit 3% Kreosotffsch- 
tran mit grösstem Erfolg behandelt, oben angeführte nachteilige Be¬ 
gleiterscheinungen sind mir nicht ausgefallen, welches ich auf die ver¬ 
schiedene Auftragungsmethcde zurückfahre. Während Kollege W. in 
nicht zu dünner Schicht auftragen lässt, lasse. ich in möglichst dünner 
Schicht auftragen. Auch ein Zusammenbrechen schwacher Pferde ist 
nicht zu befürchten, wenn der Tran mit der nötigen Vorsicht an zwei 

* Tagen auf je eine Körperhälfte, gleichgültig cb mit Kardätsche oder 

• WoÜapfen, anfgetragen und gleichmässig verteilt wird. Die Behand- 
, Iung ist ev. nach 6—8 Tagen je nach der Schwere der Erkrankung 

ein- bis zweimal zu wiederholen. Schon nach wenigen Tagen beginnen 
junge Haare zu sprossen. Zweckmässig werden die Tiere vor der Be¬ 
handlung geschoren und mit schwachem, aber warmem Sodawasser 
(Seife ist weniger geeignet, auch schon deshalb zu vermeiden, weil 
Mangel an guter grüner Oelseife vorhanden ist) gewaschen. Borken, 
Schmutz und Sodawasser werden von der Haut mit einem scharfkanti¬ 
gen Gegenstand (altem Hufmesser) gründlich abgekratzt, und die Haut 
mit einem Schwamm gut abgetrccknet. Am nächsten Tage erfolgt erst 
die erste TeTeinreibung. Da die Haut durch Waschung entfettet ist, 
nimmt man zuerst ev. weniger Kreosot als sonst üblich. 

Kreosot in Verbindung mit Sehr vielen anderen Oelen wirkt im 
höchsten Grade entzündungserregend, ebenso die Spirituosen Kreosot¬ 
lösungen. Von B e n ge n 8t Co. ist 3% Kreosot-Waltran zu bezie¬ 
hen. Petroleum-Trangemenge habe ich noch nicht versucht, dürften 
sich aber ebenso gut eignen, wie Petroleum-Oelgemische. Petroleum 
löst sich nicht in Oel, sondern mischt sich nur und scheidet sich all¬ 
mählich wieder aus, daher öfteres Umrühren notwendig. Aus Spiritus 
scheidet sich Petroleum augenblicklich wieder aus. Ich selbst habe 1 
Teil Petroleum und % Teile Leinöl sehr vorteilhaft ohne jeden Haar- 
veriust angewandt. Prof. Marek empfiehlt als bestes Räudemittel l 
Toll Petroleum und 2 Teile Sesamcl. Bei der Behandlung mit öligen 
Medikamenten kemmt es vor allem darauf an, dass man ein wirklich 
gutes neutrales, reizloses Oel zur Verfügung hat. Die gute Wirkung 
der öligen Mittel erkläre ich mir, abgesehen von ihrer Dauereinwirkung, 
dadurch, dass die öligen Substanzen leicht und tief in die fetthaltige 
Haut eindringen und die Atmungsorgane (Tracheen) der Milben und 
die Poren der Eier verstopfen und dadurch erstickend wirken. Durch 
Verschliessimg der Hautporen der Pferde gehen die Milben sicherlich 
nicht zu Grunde. Auffallend ist die Erscheinung, dass fett- resp. haut¬ 
talgreiche Körperteilen, Umgebung des Afters, Unterseite der Schwanz¬ 
rübe, Innenfläche der Ohren, so gut wie garnicht erkranken, offenbar 
genügt der Fettreichtum dieser Körperstellen zur Verhütung einer In¬ 
fektion. Mit der nötigen Vorsicht lässt sich auch reines Petroleum 
ohne jeden Nachteil zur Räudebehandlung, aber nur bei kurz geschore¬ 
nen und nicht vorbehandelten Pferden, verwenden. 

Die geschorenen Pferde werden mittels Kardätsche ziemlich dünn 
aber ausreichend auf einmal ganz mit Petroleum eingerieben, nach 
5—10, höchstens 20 Minuten (es treten leichte Urftuheerscheinungen 
auf, die aber schon während des Abwaschens wieder verschwinden) 
wird das Petroleum wieder mit möglichst warmem Sodawasser mittels 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von (01 u ] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 



160 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 20 


Kardätsche gründlich abgewaschen; Sodawasser und Schmutz werden 
mit einem scharfkantigen Gegenstand abgekratzt und die Haut 
einem Schwamm gründlich nachgetrocknet. Für leichtere Fälle genügt 
eine einmalige Einreibung, sonst Wiederholung nach 10—14 Tagen, für 
schwerere Fälle möchte ich lieber Petroleum-Oel-Mischungen empfehlen 
mit mehrmaliger Einreibung, schon deshalb, weil Oel erweichend und 
auflösend auf die Borken wirkt. Bei der Behandlung mit reinem Pe¬ 
troleum kommt es auf das exakte Abwaschen und Abkratzen des Pe¬ 
troleums an; nicht gründlich abgewaschene Stellen werden meist haar¬ 
los, behaaren sich aber bald wieder. Auch die altbewährten Räude¬ 

mittel Perubalsam, Styrax und Perugen lassen sich am besten in öliger 
Lösung verwenden. Perubalsam ist sehr teuer, Styrax ziemlich dick¬ 
flüssig, seine Auflösung in Oel umständlicher, Perugen dürfte sich 
dagegen am meisten empfehlen. (Perugen-Oel 10—20%.) Wenn keine 
Oele vorhanden sind, nehme man Spiritus mit 10% Perugen ev. noch 
10% Pix iiquida (Holzbuchenteer). Als borkenauflösendes Mittel 

könnte man ev. noch 10% Rizinusöl (ebenfalls antiparasitär wirkend) 
zusetzen. 

In der „B. T. W.“ vom 20. April empfiehlt K n e s e ein Liniment 
bestehend aus: Oleum Terebinth. und Oleum Lini 1:4 mit Zusatz von 
Flores sulfur. und Tartarus depurat. (Hersteller Bengen u. Co.) 
Ob den in Oel unlöslichen Medikamenten eine grosse Wirkung zu¬ 
kommt, <ist mir zum mindesten sehr fraglich; wer dem Schwefel eine 
bedeutende anliparasitäre Kraft zuschreibt, wählt besser das Oleum Te- 
rebinthinae sulfuratum, welches meines Wissens 50% gelösten Schwefel 
enthält. In derselben Nummer der „B. T. W.“ empfiehlt Eisen- 
blätter dreimalige Abwaschungen mit Tabakabkcchungen in Zwi¬ 
schenräumen von je 3 Tagen. Ev. Wiederholung der dreimaligen Ab¬ 
waschung nach 8 Tagen. Heilung soll in 14 Tagen erfolgen. In der 
„B. T. W.“ vom 2. März 1916 gibt Oyen folgende Salbe an: 

Sulfur, sublim., Ol. Lini, Ad. suill. aa. Eine einmalige Einrei. 

bung soll meist genügen. An derselben Stelle sind ferner interessante 
Ausführungen über Räudebehandlung im allgemeinen vcn B o e r n e r 
zu finden. 

Ncch etwas über GeheimmitJel zur Räudebekämpfung. In fast allen 
Tageszeitungen findet man Inserate des Apothekers in Zarrentin i. Meckl., 
welcher Crespix anpreist. Creopix ist wahrscheinlich ein Liniment, be¬ 
stehend aus Crecln, Pix Iiquida und denaturiertem Spiritus. Abge¬ 
sehen von der Kurpfuscherei mit Creopix sind obige Linimente in 
Laienhänden nicht ungefährlich und können die grössten Schäden unter 
den Pferden anrichten.*) Ist es den Apothekern erlaubt, denaturierten 
Spiritus zu verwenden wenn nicht, wo ist eine diesbezügliche Anzeige 
zu erstatten? Dr. $. 

68. Salvarsanflecken auf Kleidern. (Antwort auf die in Nr. 17 
gestellte Frage.) Versuch machen mit Perhydrcl in 10% Lösung, so¬ 
fortiges Nachwaschen mit Wasser. B. 

70. Uniform der Feldunterveterinäre und der Feldhilfsveterinäre. (2. 
Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Feldrock oder Bluse 
ohne Spiegel mit karmesinroten Schulterklappen mit Unteroffiziers- 
borie anstelle der für Schulterklappen des Waffenrockes (schwarzer 
Kragen, hellgelbe blanke Knöpfe) zuständigen Randeinfassung von Sil¬ 
berborte. Gardelitzen gibt es nicht, auch nicht für Veter.-Off., 
sondern nur Stickerei (Litzenstickerei). Feldunter- und Feldhilfs¬ 
veterinäre trägen am Kragen und Aermel Unterofiiziersborte — ohne 
Knopf am Kragen. Feldhilfsveterinäre tragen Achselstücke der Veter.- 
Off. im Dienstrange des Veterinärs und zwar auf Bluse, Feldrock 
und Mantel matt, auf Waffenrock silbern, als Abzeichen die Schlange. 
Schirmmütze — steife oder Feldmütze — mit grauem Schirm. Spiegel 
oder Patte am Feldrock oder der Bluse kann nur von Veter. Off. ge¬ 
tragen werden, da nur diese am Waffenrock Stickerei haben, nicht aber 
die Unterveterinäre. Hose grau. Feldgraue Hosen werden aufgetragen. 

B. 

77. Kaninchenerkrankung. (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte 
Frage.) In Nr. 38/1912 der „T. R.“ ist ein Artikel vcn Dr. Sust- 
m a n n über „Kaninchenschnupfen** erschienen, welcher Ihnen die ge¬ 
wünschte Aufklärung geben dürfte. S. 


lässt trotz Ihrer Aufforderung, den Hund kurz zu fassen, die Leine 
lang hängen. Als der Hund Sie gebissen hatte, springt er zurück, 
statt, wie es sonst jeder Hundebesitzer tun würde, fest den Hund zu 
packen und Sie von ihm zu befreien; gerade dieser Umstand scheint 
mir sehr wichtig für diese Beurteilung zu sein; denn ohne Grund hat 
kein Hundebesitzer vor dem Biss seines eigenen Hundes Angst. Aich 
die Mitteilungen der Soldaten an ihn bezw. seine Frau, die Bespreche 
gen der beiderseitigen Mädchen untereinander bestärken den Verdacht, 
dass auch der Besitzer Besprechungen über die Art und Weise der Er 
krankung seines Hundes, besonders wohl auch über die Möglichkeit, 
dass es Tollwut sei, gepflogen hat. Das veränderte Benehmen, Aus¬ 
bleiben des anscheinend doch schon alten Hundes, das eigenartige Bel¬ 
len, die beobachtete Beissneigung, das alles muss in dem blutigsten 
Laien den Verdacht „Tollwut“ erwecken. So viel lernte man ja in der 
Volksschule schon vor dreissig Jahren von der Tollwut! — Ist dann 
die Bestrafung eingetreten, so reichen Sie unverzüglich Zivilklage auf 
Schmerzensgeld und Ersatz sämtlicher Unkosten usw. ein. Schmerzens¬ 
geld bemessen Sie nur nicht zu niedrig. Sie werden sich noch oft 
genug Gedanken über eine eventuelle Späterkrankung machen, dauernd 
in einer Furcht vor solcher zu leben ist auch gerade kein Genuss. Für 
die Klage kommen die Paragraphen der fahrlässigen Körperverletzung 
in Betracht. Der Mann hat Ihnen ja absichtlich verschwiegen, dass 
der Hund bereits mehrfach gebissen hatte, trotzdem Sie selbst danach, 
ob der Hund beisse, gefragt hatten. Ausserdem hat er Ihren Weisun¬ 
gen, die Sie vor dem Biss hätten schützen können, nicht Folge ge¬ 
leistet. An Ihrer Stelle würde ich sofort einen Rechtsanwalt mit der 
weiteren Verfolgung der Angelegenheit betrauen und zwar zuerst die 
Sache durch einen gütlichen Vergleich beizulegen suchen. Wo- 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# J. D. Riedel Akt.-Ges. (Chemische Fabrik) in Berlin-Britz. Die 
Gesellschaft hat, wie verlautet, im Jahre 1915 günstiger gearbeitet als 
im Vorjahre. Man nimmt an, dass eine etwas höhere Dividende, vdu 
vielleicht 10 Prozent gegen 8 Prozent im Vorjahre in Vorschlag ge 
bracht wird. 

# Meierei C. Bolle Akt.-Ges. zu Berlin. Der Aufsichtsrat, dem 
die Bilanz für das Geschäftsjahr 1915 vorlag, hat beschlossen, der 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 4 Pro¬ 
zent (i. V. 7 Prozent) nach Vornahme der üblichen Abschreibungen 
vorzuschlagen. 

ifc Gehe & Co. A.-G., Dresden. Die Erhöhung der Di 
vidende für 1915 au# 14 v. H. (i. V. 12 v/ Hi, für 1913-16 y. fi) 
haben wir gemeldet. Der Rohgewinn ist auf 1 909 523- M (i. y. 
1 889 880 M) und der Reingewinn auf 841 445 M (598 518 M) gestie¬ 
gen. In die Kriegsreserve {Hessen 100 000 M (0), au! neue Rechnung 
werden 166 345 M (123 795 M) vorgetragen. Dem Geschäftsbench: 
zufolge vermochte die Gesellschaft dem Ausfall eines beträchtlichen 
Teils der Ausfuhr wirksam zu begegnen. Die ersten Monate des lau¬ 
fenden Jahres brachten reichliche Beschäftigung, die Gesellschaft hofft 
auch bei längerer Dauer des Krieges mit Erfolg arbeiten zu können. 
Bankguthaben usw. sind auf 1,11 Millionen M (385 292 M) gestiegen 
Waren, Vorräte auf 1,96 (2,22) Millionen zurtickgegangen. 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Bad Nauheim. Die Sommerkurzeit hat begonnen, und der 
Kurbetrieb, der sich den Winter hindurch in etwas kleinerem Räumen 
bewegte, ist wieder in vollem Umfange aufgenomnieiT worden. Je® 
im Frühling, in dem bekanntlich alle Heilkuren am wirksamsten sind, 
ist ein Aufenthalt in Bad Nauheim mit seiner reizenden Umgebung 
jedem, der Heilung und Erholung sucht, sehr zu empfehlen. 


78. Strohkraftfutter. (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
In der „T. R.“, Jahrg. 1915, Seite 246, 247, 283 und 343 sind Auf¬ 
sätze über dieses Futiermittel erschienen, woraus Sie näheres ersehen 
können. Zwecks weiterer Auskunft wollen Sie sich an die Trocken¬ 
milchwerke M. Töpfer in Böhlen b. Rötha wenden. R. 

79. Schadenersatz. (Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Zweifellos können Sie den betr. Hundebesitzer schadenersatzpflichtig 
machen. Sie haben dazu drei Wege: den einen der direkten Zivil¬ 
klage, cder falls Sie Ihrer Klage von vornherein den Erfolg sichern 
wollen: S ; e lassen zuerst strafrechtliche Verfolgung durch Anzeige 
beim Staatsanwalt eintreten wegen Unterlassung der Anzeige einer 
Seuche und reichen dann Ihre Klage zivilgerichtlich durch Ihren 
Rechtsanwalt auf Grund der eingetretenen Verurteilung ein, die den 
Beweis erbringt, dass der Besitzer um die Art der Erkrankung hatte 
wissen müssen oder gewusst hat. Drittens könnten Sie sich hn Wege 
des gütlichen Vergleichs mit dem betreffenden Herrn einigen. Die 
strafrechtliche Verfolgung dürfte** recht aussichtsreich sein; denn es lie¬ 
gen viele Gründe für die Annahme vor, dass der Besitzer selbst den 
Verdacht, der Hund sei toll, gehabt hat. Das geht schon aus dem 
Benehmen des Besitzers seinem eigenen Hunde gegenüber hervor. Er 

*) Wenn ein Pferdebesitzer derartige Mittel, natürlich ohne tier¬ 
ärztliche Anordnung und Ueberwachung. anwendet und dadurch zu 
Schaden kcinmt, so geschieht ihm ganz Recht. Redaktion. 
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Inhalt* Reichsbuchwcche ~ Ein Vorschlag. — Die Bekämpfung der Gastruslarve. Von La risch. — Behandlung der Pferderäude. Von 
lllllellla g i t zer . — Alle-rlei. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Hochschul¬ 
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Reichsbuchufoche. 

Vom 28. Mai —3. Jnni. 

- . . i u; 

Buch-Woche! — Reichs-Buchwcche! — Eine Woche also, die dem ganzen deutschen Volke Gelegenheit geben und ihm die Pflicht ans 
Herz legen soll, dasjenige Erzeugnis deutschen Geistes, deutscher Kultur, deutschen Fleisses, dem wir zu einem nicht kleinen Teile die Er¬ 
folge unserer Waffen verdanken, das deutsche Buch, den tapferen deutschen Jungen an der Front, in den Lazaretten und m den Sol- 
datenheimen in reicher Fülle zur Verfügung zu stellen. 

Diese „Reichsbuchwoche“ soll dazu beitragen, die Mannschaften die Mühen und Gefahren der schweren Kämpfe, der harten Arbeit in 
den kurzen Erholungspausen vergessen zu machen. Sie soll ähnliches leisten wie die Kriegsanleihen, nämlich die Mittel liefern zum Durch¬ 
halten, zur Kräftigung der Nerven unserer oft übermenschlich angestrengten Feldgrauen, was ebenso wichtig ist, wie die Sorge um das 
materielle Wohl, um Ernährung, Kleidung und Munition. 

Zur Erreichung dieses Zieles sind vom Buchhandel alle Vorbereitungen getroffen, auch in der kleinsten Buchhandlung wird man eine 
gerade für das Feld geeignete Auswahl von Büchern aller Art finden. Es ist also eines jeden Pflicht, die nächstgelegene Buchhandlung 
aufzusuchen und, 9ei es für Freunde und Angehörige im Felde, sei es für die Sammelstellen, eine Anzahl von Büchern einzukaufen. Die 
Verteilung wird von dem „Gesamtausschuss zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in den Lazaretten“ in einer Weise erfolgen können, 
dass überall bei allen Regimentern und Gruppen in kurzer Zeit Bibliotheken vorhanden sein werden. 

Möge also der Reichsbuchwoche rin voller Erfolg beschieden sein, und möge jeder dazu beitragen, dass dieser Wunsch in Erfül¬ 
lung gehe. 


Ein Vorschlag. 

Zahlreiche Kreistierarztstellen werden jetzt von jungen, — 
vielleicht felddienstfähigen Kollegen verwaltet. Und sind diese nicht 
felddienstfähig, so sind sie mindestens ebenso garnisonsdienstfähig, 
wie manch anderer vom Rheuma und anderen Leiden geplagter alter 
Tierarzt. Die jungen Kollegen sind meist unverheiratet, haben auch 
wohl vor dem Kriege noch keine Existenz gehabt. Klingt es nicht 
wie eine Bevorzugung, wenn diese statt älterer, erfahrener Tierärzte 
die Kreistierarztgeschäfte ausüben? Gewiss gebraucht die Heeresver¬ 
waltung gerade die letzte Kategorie. Aber es kann bei dieser ein 
Ausgleich geschaffen werden. Heute, wo so dringend auf dem Lande 
erfahrene Tierärzte gebraucht werden, könnte ein Teil derselben zurück¬ 
gerufen werden. Es kämen dann vor allem die Kollegen über 45 
Jahre in Betracht, die seit Beginn des Krieges von Hause fort sind. 
Die Praxis geht Monat für Monat mehr verloren. Impfgeschäfte führen 
die Laien aus, Ergänzungsfleischbeschau schläft allmählich ein, die 
andere Praxis liegt in den Händen von Pfuschern. Mit Recht verlangt 
das Heer seine Veterinäre und voll Freude und Begeisterung tuen 
sämtliche ihren Dienst. Jedoch müssen die praktischen Tierärzte auch an 
ihre Zukunft denken und eine „Ablösung“ würfe dem Heere kaum 
die Anzahl der Veterinäre verringern. 


Die Bekämpfung der Gastruslarve. 

Von Oberveterinär L a r i s c h (prakt. Tierarzt in Ottmachau i. Schl.) 
Staffelstab 116 der 115. Inf.-Division. 

I. 

Bei den von mir vorgenommenen Zerlegungen von Russenpferden 
und zum Teil auch von deutschen Pferden habe ich festgeätellt, das 3 
im Schhindkopf, im rechten Teil des Magens, dem Vormagen, im. lin¬ 
ken Teil des Magens — dem eigentlichen Verdauungsmagen — und 


iin Darm, hauptsächlich aber im Zwölffingerdarm, bei fast allen Pferden 
Gastruslarven vorhanden waren. 

Eine wichtige Beobachtung, die ich in meiner Praxis zu machen 
häufig Gelegenheit hatte, veranlasst mich, auf die grossen gesundheit¬ 
lichen Schädigungen, die die Gastruslarven hervorzurufen in der Lage 
sind, hinzuweisen. 

Ein6chalten möchte ich noch, dass ich nicht eine wissenschaftliche 
Abhandlung bringen werde, sondern dass ich diesen Artikel unter er¬ 
schwerenden Umständen ohne jede Literatur im Felde schreibe, wobei 
es mir lediglich darauf ankommt, meine Kollegen für die Angelegen¬ 
heit zu interessieren, sowie die Anregung zu einer allgemeinen und 
energischen Bekämpfung dieser Schmarotzer zu geben. Und da die 
Verheerungen, die sie zur Zeit unter den Pferdebeständen der mir vete¬ 
rinärdienstlich unterstellten Formationen anrichten, in etwa 10 Wcchen 
erfahrungsgemäss nachlassen werden, so tut eine rasche Abhilfe drin¬ 
gend not. 

In Oberschlesien wurden in Friedenszeiten russische und unga¬ 
rische Pferde eingeführt. Da konnte man die Wahrnehmung machen, 
dass diese Tiere, die bisher sicherlich auf der Steppe oder auf der 
Weide ihr Dasein gefristet hatten, mit Gastruslarven behaftet waren. 
Etwa 10% dieser eingeführten Gäule blieben m der Ernährung und 
Entwickelung ohne nachweisbare Ursache erheblich hinter ihren Ge- 
nossen zurück. Eine rechtzeitige Diagnose und Behandlung seitens des 
Tierarztes hat vie'e dieser Patienten nach Entfernung der Parasiten 
wieder in den Besiitz der völligen Gesundheit und in eine gute körper¬ 
liche Verfassung gebracht. Das Krankheitsbild war häufig das eines 
chron. Magen- und Darmkatarrhs mit seinen Folgeerscheinungen. 

Diese in Friedenszeiten gemachten Erfahrungen werden sicherlich 
die Tierärzte, in deren Bezirk Pferde aus Wridegegenden eingeführt 
wurden, bestätigen können. 

Bei den im Osten in den Heeresdienst eingestellten Russenpferden 
und zum Teil auch bei den deutschen Pferden ist durch ihre Lebens 
haltung (Weidegang) die Vorbedingung für das Vorhandensein ven 









162 

Gastruslarven ebenso gegeben, wie bei den oben erwähnten russischen 
und ungarischen. Und ich werde in meiner Annahme nicht fehl gehen, 
dass bei einer grossen Anzahl im Besitz der Heeresverwaltung befind¬ 
lichen russischen und teilweise auch bei den deutschen Pferden, die 
bei der gleichen Lebenshaltung, Arbeitsleistung, Pflege und bei dem¬ 
selben Futter m auffallend schlechterer Verfassung sind als die übrigen 
Tiere, zur Zeit die Ursache in der übermässig grossen Anzahl von 

Gastruslarven zu suchen ist. Bei 20 Pferden habe ich es in der letz¬ 
ten Zeit durch Sektionen festgestellt. 

Bei zwei vorgenommenen Zerlegungen von unter Kolikerscheinun¬ 
gen eingegangenen Pferden habe ich eine hochgradige Entzündung des 
Verdauungsmagens und Zwölffingerdarms, ferner eine mittelhochgradige 
Entzündung des übrigen Dünndarms festgestellt. Bei einem Tiere war 
auch der Blinddarm erkrankt. An den Folgen dieser Entzündungen 

sind die Pferde an Herzlähmung zugrunde gegangen (Nr. 1 = Schim¬ 

melstute 12 Jahre alt, Nr. 2 = br. Wallach 10 Jahre alt). Hervor¬ 
gerufen waren die schweren Entzündungen durch die Anwesenheit von 
über 600 Gastruslarven im Magen und Zwölffingerdarm. Die Kadaver 
waren im Gegensatz zu den anderen von mir zerlegten sehr gut 
genährt. 

Diese Fälle beweisen, dass 1. die Gastruslarve auch bei gut ge¬ 
nährten Pferden in grossen Mengen Vorkommen und 2., dass auch bei 

gut genährten Tieren nach kürzester Krankheitsdauer infolge der durch 
Gastruslarven hervorgerufenen Schädigungen der Tod eintreten kann. 

Es würde sich empfehlen festzustellen, ob es nicht ratsam wäre, 
sämtliche Pferde einer Kur zu unterziehen. 

Auch bei den anderen Tieren, die noch keinen auffallend schlech¬ 
teren Ernährungszustand aufweisen, werden die Larven vorgefunden 

werden. Sie haben jedoch an den befallenen Organen noch keinen 
ernstlichen Schaden hervorgerufen. 

Zur Begründung meiner Behauptung mögen folgende Angaben 
dienen: 

Wenn schon in normalen Zeiten, wo die Pferde neben guter Pflege 
ein hinreichendes einwandfreies Futter erhalten, ein ziemlich hoher 
Prozentsatz der Weidepferde unter den Eingeweidewürmern litten, da 
muss es doch ganz klar sein, dass dies unter den jetzigen schwieri¬ 

gen Verhältnissen umsomehr der Fall ist. Darunter verstehe ich vor 
allem die einseitige Ernährung, da das Rauhfutter, besonders das Heu, 
fast völlig fehlt. Der dadurch schon, ferner durch die mangelhaften 
Unterkünfte und das Tränken mit eiskaltem Wasser gereizte Magen- 
und Darmkanal begünstigt als lokus minoris resistentiae den Aufenthalt 
der Schmarotzer im Tierkörper und ihre schädliche Wirkung. Inwie¬ 

weit an der Reizung des Magens und Darmes die fehlende oder man¬ 
gelhafte Salzzufuhr beteiligt ist, bleibe dahingestellt. Im folgenden 
will ich die Schäden, die die Gastruslarven zur Zeit an ihren Wirten 
hervorrufen, zu schildern versuchen. 

Selbst bei zahlreicher Anwesenheit im Schlundkopf — in einem 
Falle habe ich 52 Stück gezählt — dürfte es zu Gesundheitsstörungen 
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bei den Wirten nur selten kommen. Wenigstens ist derartiges von mir 
nicht beobachtet worden. 

Bedenklicher ist es schon, wenn sie im Dünndarm ihren Wohnsitz 
genommen haben. Vereinzelt haften die Parasiten im ganzen Darm. 

In grosser Anzahl sind sie im Anfangsteil des Zwölffingerdarms vor¬ 
handen und zwar unmittelbar hinter dem Pylorus. In 12 Fällen habe 

ich 150—170 Stück an dieser Stelle, die Handflächengrösse besass, ge- 
zählt. Die Schleimhaut war an dieser Stelle völlig zerstört. Der 

übrige Teil des Zwölffingerdarms war hochgradig entzündet; die 

Schleimhaut war verdickt und sah dunkelrot aus. Mit ihrem Kopf hatten 
sich die Larven durch die Schleimhaut bis in die Muskelschicht des 
Darms eingebohrt. In vereinzelten Fällen waren sie völlig zwischen 
Schleimhaut und Muskelschicht eingedrungen. Der übrige Teil des 
Dünndarms zeigte geringere Entzündungserscheinungen, auch waren in 
ihm die Parasiten nur vereinzelt nachzuweisen. 

Wenn auch die bei diesen Zerlegungen Vorgefundenen Magen- und 
Darmerkrankungen ursprünglich auf verschiedene Ursachen zurückgelühn 
werden können — wie oben angegeben —, so ist der auffallend schwere 
Entzündungszustand des Anlangsteiles des Zwölffingerdarms doch mit 
Sicherheit auf die vermehrte Anwesenheit der Schmarotzer zurückzu¬ 
führen. Inwieweit der in diesem Darm sich noch vollziehende Ver- 
dauungs- und vor allem der Aufsaugungsprozess (Verwandlung von 
Stärke in Zucker, Ueberführung der noch unveränderten Eiweissstoffe 
in lösliche Verbindungen und Verseifung der Fette usw.) beeinträchtigt 
wird, dies müsste durch besondere Versuche festgestellt werden. 

Im Verdauungsmagen habe ich in der Hälfte der Fälle hochgradige 
entzündliche Veränderungen der Schleimhaut vorgefunden, die haupt¬ 
sächlich durch die Larven hervorgerufen waren. Diese hafteten hier 
nur in einzelnen Exemplaren an der Schleimhaut, während sie im 
Schlundkopf, Vormagen und Zwölffingerdarm haufenweise noch haftend 
angetroffen wurden. Mit dem Tode des Wirtes sind sie im Verdau 



1. Geöffneter Magen und Zwölffingerdarm. 


Tierärztliche Rundschau 


Allerlei. 

# Ausfuhrverbote aus Schweden. Durch Königliche Kundmachung 
ist die Ausfuhr von lebenden Gänsen, Hühnern und a n - 
derem Geflügel verboten worden. 

# Einfuhr von Schweinen aus Marokko nach Frankreich. Laut 
Verfügung des Landwirtschaftsministers vom 2 . März 1916 dürfen 
Schweine, die aus der französischen Zone des scherifischen Reichs 
stammen, unter den durch die Verordnung vom 11. Juni 1905 festge¬ 
setzten allgemeinen Bedingungen nach Frankreich eingeführt werden, 
sofern sie mindestens 50 kg wiegen. 

# Das Schlachten von Ziegenmutterlämmern im Deutschen Reiche. 
Das durch Anordnung des preuss. Ministers für Landwirtschaft, Do¬ 
mänen und Forsten für die Zeit bis zum 15. Mai 1916 ausgesprochene 
Verbot der Schlachtung der in diesem Jahre geborenen Ziegenmutter¬ 
lämmer wird bis zum 31. August 1916 verlängert. 

# Ausfuhrbewilligung für Zuchtrinder aus den Niederlanden. Der 
Verein „Het Nederlandsche Rundveestamboek“ im Haag hat die Er¬ 
laubnis erhalten, Zuchtrinder jeden Alters, die in das Nederlandsche 
Rundveestamboek eingeschrieben sind, über Oldenzaal auszuführen. 
Die Ausfuhr erfolgt in Eisenbahnwagen, die durch einen niederländi¬ 
schen Zollbeamten versiegelt oder verbleit sind. Der Ausführer erhält 
eine Bescheinigung in zweifacher Ausfertigung. Die erste Ausferti¬ 
gung dieser Bescheinigung wird an der niederländischen Grenze zu¬ 
rückbehalten, die zweite Ausfertigung bleibt im Besitze des Ausführers. 


# Ein- und Durchfuhr aus den okkupierten Gebieten Montenegros 
nach Oesterreich. Laut Kundmachung des Ackerbauministeriums ist 
die Einfuhr von Einhufern aus den okkupierten Gebieten Monte¬ 
negros nur über hierfür bestimmte Eintrittsstellen unter der Bedingung 
gestattet, dass diese Tiere von einem behördlichen Tierarzt als gesund 
befunden werden und bei der Malleinprobe nicht reagiert haben. - 
Die Ein- und Durchfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen, 
Schweinen und Geflügel, von frischem Fleisch jeder 
Art sowie die Durchfuhr von Einhufern ist nur mit Spezialbewilligung 
des Ackerbauministeriums zulässig. Die diesbezüglichen Ansuchen 
haben die Zahl und Gattung der Tiere, bezw. die Menge und Art 
des Fleisches, ferner den Herkunfts- und Bestimmungsort, die Greozein- 
trittsstelle, den Zweck der Einfuhr und den Nachweis zu enthalten, 
dass die Ausfuhr der betreffenden Artikel aus den genannten Gebieten 
gestattet wurde. Bei einer Durchfuhr ist auch der Nachweis zu er¬ 
bringen. dass das Bestimmungsland den Eintritt zulässt. 

# Das Robert-Koch-Denkmal, von der Meisterhand Professors 
T u a i 11 o n geschaffen, wird auf der Ostseite des Luisenplatzes, ge¬ 
genüber dem Kaiser-Friedrich-Hause, seinen Platz finden und am 27. 
Mai, dem Todestage Robert Kochs, in Gegenwart der Behörden 
feierlich enthüllt werden. Mit den Vorarbeiten für die Aufstellung ’ st 
dieser Tage begonnen worden. Das Denkmal ist am Sockel ganz m 
weissem Marmor ausgeführt; der berühmte Forscher ist in sitzender 
Haltung dargestellt. 

# Massnahmen zur Krähenbekämpfung. Als wirksames Mihel zur 
Krähen Vertilgung hat 9 ich, wie Prof. Dr. Raebiger in Halle (Saale) 
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ungsrnagen zuerst beitrebt, ihn zu ver assen. Aus den Vorgefundenen 
erheblichen Verletzungen der Schleimhaut kennte inan jedoch ersehen, 
dass auch hier etwa 109 Stück ihren Sitz hatten. Diese Parasiten 
wurden im Mageninhalt vorgefunden. 

Der Lieblingssitz der Gastruslarven jedcch ist der Vormagen des 
Pferdes, speziell die Gegend des Oesophagus. In 20 Fällen habe ich 
derartige Mengen von ihnen vorgefunden, dass die Schleimhaut damit 
völlig bedeckt war. Bei den an Erschöpfungen, unter den Erscheinun¬ 
gen einer Darmentzündung oder an den Folgen eines chron. Darmka- 
tarrhs eingegangenen Pferden habe ich im gesamten Magen bis zu 500 
Stück Larven gezählt. Unter diesen befanden sich auch ganz junge 
Exemplare. 



2. a. Vormagen, b. Verdauungsmagen, c. Pylorus, d. Duodenum, 

e. Einmündungsstelle des Gallengangs in den Darm, f. Larvenhaufen 
im Vormagen, g. Larvenhaufen im Duodenum, h. Einzelne Larven, 
i. Haftstellen der losgelösten Larven. 

Bei 2 Pferden, die an jauchiger Bauchfellentzündung zugrunde ge¬ 
gangen waren, waren die Larven durch die Wand des Zwölffinger¬ 
darms in den freien Raum der Bauchhöhle gelangt; sie waren die 

Todesursache. 

Durch die Haftstellen der Schmarotzer in der Schleimhaut bezw. 
Muskelschicht des Magens ging etwa die halbe Verdauungsfläche ver¬ 
loren. Der übrige Teil der Schleimhaut im linken Teil des Magens 
wie3 zum Teil hochgradige entzündliche Veränderungen auf. 

Durch diese beiden Umstände muss unbedingt die Verarbeitung 
und Ausnutzung der ohnehin knappen Futtermittel ungünstig beeinflusst 
werden. Der Magen ist im Verhältnis zur Grösse des Pferdes so¬ 

wieso sehr klein. 

Auf die Möglichkeiten von Infektionen und Intoxikationen auf 
hämatogenem Wege, auf den Verlust kostbarer Nährstoffe durch die 
Schmarotzer, die gewöhnlich vor lauter Fett direkt gelb ausseheni, will 
ich ebenfalls noch hinweisen. 


Die Bekämpfung der Gastruslarven: 

Ein bekanntes, bei richtiger Anwendung ungefährliches, dabei aber 
sicher wirkendes Mittel ist der Schwefelkohlenstoff (CS 2 ). Er wird 
den Russenpferden in Dosen von 6—8 g, den deutschen in solchen 
von 8—10 g in Gelatinekapseln auf nüchternen Magen mit dem Pillen¬ 
eingeber eingegeben. In stündlichen Zwischenräumen wird 3—4 mal 



3. Larvenhaufen und einzelne Larven im Magen und Duodenum. 

je eine Kapsel verabreicht. Die Firma Bengen & Co. in Hannover 
liefert das Mittel in Gelatinekapseln und vor allem in einer Form, 
wie ich sie s. Z. (im Jahre 1908) wohl mit als einer der ersten 

verlangt habe. 

Ich habe nie trotz häufigster aber vorsichtiger Anwendung des 
Schwefelkohlenstoffs — Spulwürmer wurden auch damit bekämpft — 
unangenehme Nebenwirkungen zu verzeichnen gehabt. Einige Tiere, 
die leichte Kolik nach dem Eingeben der Pille — von dem Verabrei¬ 
chen weiterer Pillen wird dann vorläufig abgesehen — bekamen, er¬ 
holten »sich rasch wieder. Todesfälle hatte ich nie zu verzeichnen. 

Das Eingeben der Pillen soll nur mit dem Pilleneingeber durch Sach¬ 

verständige erfolgen. 

Diese meine Anregung gilt naturgemäss auch für die von der Ost¬ 
front nach der Heimat abtransportierten Pferde. 

Eine Behandlung ist angezeigt, wenn Pferde bei gleicher eder 
ganz geringer Arbeitsleistung, bei gleicher Lebenshaltung und Pflege 

sowie bei demselben Futter ohne besondere Veranlassung (wie Ueberan- 
strengung, Erkrankungen an Druse usw.) in der Ernährung hinter den 


mitteilt, die Auslegung von mit Phosphorbrei vergifteten Ködern er¬ 
wiesen. Ein anderes zweckmässiges Verfahren, die Krähenplage einzu- 
dämmen, ist das Ausnehmen der Nester im Frühjahr und das Schiessen 
in die Krähennester, die danach von den Bewohnern verlassen werden. 
Auch sind sehr befriedigende Ergebnisse mit dem Saatschutzmittel 
„Antimycil“ zur Verhütung der ven Krähen und Tauben auf den Fel¬ 
dern angerichteten Schäden erzielt worden. — Schliesslich sei auf die 
Nutzbarmachung der wohlschmeckenden jungen Saatkrähen für die 
Volksernährung hingewiesen«. 

# Professor Dr. v. Behring, Direktor des Instituts für Hygiene 
und experimentelle Therapie in Marburg (Lahn) will wegen seines 
körperlichen Leidens vom Amt zurücktreten. Der berühmte Forscher 
hat sich durch die Entdeckung der „ätiologischen oder Blutserum-The¬ 
rapie“ ein unvergängliches Verdienst erworben. Er begründete dieselbe 
bereits im Jahre 1890 und erhielt für diese ^sammen mit Roux ven 
der Pariser Akademie de medecine einen Preis von 25 000 Francs und 
vom Pariser Institut einen solchen von 50 000 Francs. Die hauptsäch¬ 
lichsten Werke des Gelehrten, die einen unschätzbaren wissenschaft¬ 
lichen Wert in sich tragen, sind: „Die Blutserum-Therapie“ (1892, 
zwei Hefte), „Gesammelte Abhandlungen zur ätiologischen Therapie von 
ansteckenden Krankheiten (1893), „Die Geschichte der Diphtherie“ (1893), 
„Die Bekämpfung der Infektionskrankheiten“ (1894), „Allgemeine Thera¬ 
pie der Infektionskrankheiten“ (1898), „Behringwerk. Mitteilungen“ 
(1906 und 1907, zwei Hefte), „Einführung in die Lehre von der Be¬ 
kämpfung der Infektionskrankheiten“ (1912), „Meine Blutuntersuciungen 
(1912). Seit 1900 gibt der Gelehrte die „Beiträge zur experimentellen 
Therapie“ heraus. 


# Das Anbringen von Sperlingsnestern. Die aus Ton hergestell¬ 
ten Sperlingsnester am Bakteriologischen Institut in Halle (Saale) wur¬ 
den nach einer Mitteilung Prof. Dr. Raebigers im ersten Jahre von 
den Sperlingen gemieden, im zweiten Jahre dagegen von ihnen bezogen. 
An Stelle der tönernen Bruthöhlen kann man auch Brutgelegenheit aus 
gewöhnlichen Kisten schaffen, die man im Innern mit Fächern ver¬ 
sieht und auf der Bodenseite für jedes Fach ein etwa 5 zm im Durch¬ 
messer haltendes Loch bohrt. Die Kästen werden an den der Wetter¬ 
seite abgekehrten Wänden aufgehängt. (Im allgemeinen können wir 
uns für die Ansiedlung der Sperlinge nicht sehr begeistern, da diesel¬ 
ben an Obst (Kirschen) und Getreide, sowie an den jungen Pflanzen 
(Erbsen) in den Gärten grossen Schaden anrichten. Redaktion.) 

# Zur Kaninchenfeliverwertung. Em Artikel von Prof. D r. 
R a e b i g e r * Halle (Saale) in Nr. 14, 191 o der „Landwirtschaftlichen 
Wochenschrift“ behandelt die Kaninchenfellverwertung. Es soll beson¬ 
ders hervorgehoben werden, dass vom „Bunde Deutscher Kaninchen¬ 
züchter“ im November v. Js. die Felln utzungs - Geselle ha f t m. 
b. H. in Berlin C 25 (Dircksenstr. 20) gegründet worden ist, der 
bereits zahlreiche Kaninchenzüchtervereinigungen als Mitglieder beige¬ 
treten sind. Die Geschäftsleitung der Gesellschaft ruht in den Händen 
des Herrn Direktor E. Schmidt, dem sachverständiges Personal 
zur Seite steht. 

Da die Fellhandlungen im allgemeinen sehr geringe Preise iür 
Kaninchenfelle zahlen, sei auf die veröffentlichte Preisliste der genann¬ 
ten Gesellschaft aufmerksam gemacht. Danach wird für farbenreine, 
lufttrocken aufgespannte, haarfeste Kaninchenfelle 0,50 bis 1,20 M für 
das Stück gezahlt, und zwar für weisse Riesen, schwarze Widder, 
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übrigen Zurückbleiben. Das Alter spielt dabei keine Rolle; es werden 
junge und alte Tiere von den Parasiten befallen. 

Bei einem bestehenden Magen- und Darmkatarrh ist die Kur eben¬ 
falls zu gebrauchen. 

Von den mir zum Teil bekannten Pferdebeständen einer Inianterie- 
Division würden z. Zt. etwa 30% sämtlicher Russen- und 15% der 
deutschen Pferde einer Behandlung unterzogen werden müssen. 

Zum Schluss meines Berichts möchte ich meiner Ansicht dahin 
Ausdruck geben, dass die Zahl der auch jetzt noch an Erschöpfung 
und infolge von Darmerkrankungen zugrunde gehenden oder darunter 
leidenden Pferde durch eine zuverlässige Kur (z. B. Schwefelkohlen¬ 
stoff) bedeutend verringert werden kann. 


Behandlung der Pferderände. 

Nach Bezirkstierarzt Ritzer, Lichtenfels (Bayern). 

Das Räudemittel soll in erster Linie sicher Milben töten, nebenbei 
aber auch erweichend auf die Grinde und sonstigen Hautauflagerungen 
und heilend auf die entzündete Haut wirken. Bisher wurden zur 
Behandlung meistens Kresolseifen zur Räudetilgung verwandt, die mit¬ 
telst Bürsten auf die Haut eingerieben und nach etlichen Tagen wieder 
abgewaschen wurden; ein Sodazusatz sollte die Hautgrinde dabei auf¬ 
weichen, andere benutzten wiederum die obigen Mittel in Salbenform. 

Die Reizung der Haut durch Bürsten und Reiben sollte aus leicht 
erklärlichen Gründen vermieden werden; die Benutzung von Seifen 
und Salben wird sich bei den sehr hohen Preisen und bei deren stetig 
steigender Rarheit von selbst verbieten. 

Meine Behandlungsmethode schüesst die Verwendung von Seifen und 
tierischen Fetten völKg aus, ich benötige nur in den seltensten Fällen 
bei sehr störrischen Tieren geringe Mengen Vaselinesalbe. 

Ich benutze zur Tilgung der Räude mit bestem Erfolge 3% Anti¬ 
forminlösung. Antiformin — ich verweise auf meine Arbeiten hierüber 
in Nr. 1, 1912 der „Münchener Tierärztl. Wochenschrift“ und Nr. 24, 
1913 der „Berliner Tierärztl. Wochenschrift“ — ist bekanntlich ein 
Alkali-Hypochlorit, das vorzüglich desinfizierend, erweichend und mil¬ 
bentötend (im Jahre 1913 habe ich bereits Schafräude mit gutem Er¬ 
folge damit behandelt) wirkt. Es muss sich also besonders gut zur 
Rändebehandfiftig'eignen.“" *. ...«jJmi 

Ende März d. Js. hatte ich endlich Gelegenheit, dieses Miltel bei 
Tilgung der Pferderäude zu erproben. Die Pferde waren wohl schon 
vorbehandelt, jedoch noch räudig — bei zweien liess sich durch die 
Erkrankung der Besitzer bezw. Wärter dies leicht nachweisen. 

Der Erfolg war schon bei der ersten Antiforminbehandlung so 
grossartig, dass ich mich entschloss, die Methode zu veröffentlichen, 
ist sie doch ebenso einfach, wie bequem und praktisch, nebenbei be¬ 
merkt sehr billig und besonders geeignet für Massenbehandlung. 

Um die Lösung gut auf die Haut zu bringen, benutze ich wie bei 
Behandlung der Knötchenseuche eine Baumspritze (Autcmax der Me¬ 
tallwarenfabrik Karl Platz- Ludwigshafen) mit doppeltem Sparzer¬ 
stäuber, der drehbar ist, sodass von oben und unten, von vorne und 
hinten der Tierkörper bestäubt werden kann. Diese Spritze wird mit 
3% Antiforminlösung gefüllt und unter 5 Atmosphärendruck gestellt. 
Die Spritze wird von einer Person auf dem Rücken getragen, das 
Strahlrohr von dem Tierärzte selbst oder einer zuverlässigen, einge¬ 
schulten Person unter tierärztlicher Kontrolle gehandhabt. 

Das zu behandelnde Pferd wird im Freien an der Trense in 
gerader Stellung gehalten. Der Spritzenhahn wird nun schwach geöff¬ 
net, worauf sich die Antiforminlösung in feinster Zerstäubung aus dem 
Zerstäuber herauspresst. Das Strahlrohr wird nun gegen den Tier¬ 
körper gehalten und dieser von allen Seiten bestäubt, insbesondere 
die Lieblingsstellen der Milben, Kopf, Kehlgang, Ellenbogen- und 
Kniefalten, Mähne und Schweifansatz. Bei störrischen Pferden, welche 


grosse Silber, blaue und weisse Lohfarbene sowie Wiener und Angora 
0,80 bis 1,20 M; für Schecken, graue Riesen und graue Widder 0,55 
bis 0,75 M; Hermelin, Havanna, kleine Silber und ähnliche 0,50 bis 
0,70 M. Aber auch für Felle zweiter Güte dieser Rassen sind noch 
0,35 bis 0,70 M zu erzielen. Dicke Rammlerfelle u. dgl. (lufttrockene 
Bälge oder aufgespannt) werden je nach Beschaffenheit mit 0,30 bis 
0,35 M bezw. 0,40 bis 0,50 M bezahlt. 

Um im Interesse der Züchter und der Felllieferanten möglichst gute 
Gewinne zu erzielen, hat die Fellnutzungs-Gesellschaft 
ein Merkblatt herausgegeben, aus dem Winke für die Haltung der 
Tiere, die Schlachtung, das Abbalgen, das Spannen der Felle sowie 
das Trocknen derselben von Wert sein dürften. 
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die Bestäubung der Ohren nicht dulden, lasse ich diese mit 10% 
AntMormm-Vaseline einfetten. 

Zur Bestäubung eines .Pferdes benötigte ich 15 Liter Flüssigkeit 
und 10 Minuten Zeit; nach 2 Stunden war das Pferd wieder trocken. 

Schon kurze Zeit nach Schluss der Bestäubung ist die gute Wir¬ 
kung des Mittels ersichtlich. Jeder an der Haut haftende Schmutz 
ist entfernt, die Grinde quellen auf, werden durchsichtig, heben sich 
von der Unterschicht teilweise ab, bei breiten Grinden rollen sich die 
Ränder auf, die Grinde verkleinern sich und fallen nach kurzer Zeh 
ab. Schon nach 24 Stunden hörte bei den behandelten Pferden der 
so lästige Juckreiz auf — ein Beweis, dass die denselben verursachen¬ 
den Milben abgetötet sind. Um auch deren Nachzucht vollständig 
zu vernichten und insbesondere, um die Heilung des Hautausschlages 
günstig zu beeinflussen, lasse ich die Tiere noch dreimal bestäuben. 
Hierbei bessert sich sowohl der Ernährungszustand als auch das All¬ 
gemeinbefinden in augensichtlicher Weise. 

Mit der Tierbestäubung geht Hand in Hand die Stalkksiniektioo. 
Bei breiten Ständen und ruhigen Tieren lasse ich die Bestäubung im 
Stalle vornehmen und verbinde so Tierbehandlung mit der Stalldesin¬ 
fektion. : 

Die Behandlung stellt sich sehr billig. Pro Pferd benötigt man 
• 60 Liter Antiforminlösung, die sich bei dem niedrigen Preise des 
, Antifortriins (das Liter M 0,80) auf M 1,50 stellt. 

1 Die Baumspritze kommt auf M 52,— Diese Auslage macht sich 
j schon bei Behandlung von nur 10 Pferden bezahlt, denn bei Liniment- 
behandlung, noch mehr bei Salbenbehandlung stellen sich die Kosten 
auf M 10—12, bei den jetzigen Materialpreisen noch bedeutend höher. 
Baumspritzen sind übrigens fast allenthalben, wo Obstbau getrieben 
wird, vorhanden, ln Weinbaugebieten hat fast jeder Weinbauer eine 
solche, den doppelten Sparzerstäuber liefert die Fabrik jederzeit nach. 
Bei Massenbehandlung kommen die geringen Unkosten gar nicht in 
Frage. Ja sie werden zehn- und zwanzigfach ersetzt durch den Mehr¬ 
erlös aus den behandelten kriegsunbrauchbar gewordenen Pferden. Die 
Behandlung könnte schon hinter der Front in Entmübungsanstalten 
durchgeführt werden, wodurch eine Weiterverschleppung der Räude auf 
, Privatpferde ausgeschlossen wäre, 
j Zum Schluss noch einige allgemeine Bemerkungen: 
j J ’ Antiförm iät eine Atkativerbfridung und gfeift Stofle' ah - es 
1 ist eine Chlorverbindung und bleicht, daher Vorsicht beim Abfäl¬ 
len. Bei Durchführung der Behandlung alte Kleider anziehen! 

Antiformin darf nicht mit Kresolseifen und tierischen Fetten 
gemischt werden, da sich sonst Antiformin spaltet, das Alkali ver¬ 
bindet sich mit Seife und Fett (verseift dieses), da9 Chlor entweicht 
und die Wirkung bleibt aus. 

Antiformin muss Vaseline als Salbengrundlage bekommen. 

Antiformin greift Nägel an, deshalb ist es gut, wenn diejeni¬ 
gen, die lange damit zu arbeiten haben, die Fingernägel einfetten, 
Vielleicht macht sich auch das Einfetten der Hufe nötig, dies wird 
die Erfahrung lehren. 

Ich rate vom Scheren der Pferde ab, denn die langen Haare hal¬ 
ten die Lösung länger, die Wirkung ist also eine intensivere als bei 
geschorenen Tierep, bei welchen die Lösung rascher verdunstet. 


Literatur*). 

# Inaugaral-Dissertatipnen. 

NB. Wegen Beschaffung von Drnckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden xu' wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

Dr. Brüggemann (Karl), Tierarzt, Assistent an der med. 

Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover (z. Zt. Veteri¬ 
när im Felde): Vergleichende Untersuchungen über das Auf. 
treten von Paratyphusbazillen in den Faezes und im Dann 
gesunder und * stnupekranker Hunde unter gleichzeitiger Berück¬ 
sichtigung der dort vorkommenden anderen Bakterien. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beantragte Erleichterung der Ausfuhr von frischen Makrelen »ns 
Schweden. Aus Fischereikreisen ist die Schwedische Regierung um 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen t* 
queme Raten zu beziehen von I 91 '*' 
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Aufhebung de9 Ausfuhrverbots für Makrelen ersucht worden. Sollte 
dem allgemein nicht entsprechen werden können, so wünschen die Inr 
leressenten Zulassung der Ausfuhr gegen Entrichtung einer ermässig- 
ten Ausfuhrabgabe. 

# Ausfuhrbewilligung IGr Schweinefleisch aus den Niederlanden. Die 
Ausfuhr von Schweinefleisch darf nur mit Bewilligung der Staatsauf¬ 
sichtskommission über die Schweinefleisch Vereinigung erfolgen und nur 
von solchen Personen, die als Ausführer bei der genannten Vereini¬ 
gung eingetragen sind. Die Gesamtmenge Kilogramm wird für jede 
Ausfuhrperiode von der Staatsaufsichtskommission festgesetzt kn Ver¬ 
hältnis zur früheren Ausfuhr. Die Schweine müssen ein Mindest- 
schlachtgewjcht von 100 kg haben, lebend und in guter Verfas¬ 
sung geliefert werden. 


Hochschul nachrichten. 

# Warschau. Das tierärztliche Institut soll nach einer Meldung 
der „Rjetsch“ vom 28. April 1916 endgültig nach Nowotscher- 
k a s s k verlegt werden. 

VI * * 

# Wien. Dr. Leopold Reisinger, bisher provisorischer ordent¬ 
licher Professor an der Tierärztlichen Hochschule wurde vom Kaiser 
in seiner Eigenschaft als ordentlicher Professor endgültig bestätigt. 


Standesfragen nnd Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Fortbildungskurse ffir Amtslierärzte in Bayern. Der 13. Fort¬ 
bildungskurs für Amtstierärzte wird als dreitägiger Kriegskurs in den 
Monaten Mai, Juni und Juli lfd. Js. in München und Oberschleiss- 
heim abgehalten werden. Zu demselben sind sämtliche bayerischen 
Bezirks- und Amtstierärzte sowie die Grenztierärzte im Hauptamte zu¬ 
gelassen. Den Kursteilnehmern wird ein angemessener Zuschuss sowie 
Etsatz der Auslagen für die Eisenbahnfahrt gewährt. 

# HQrüsspfiicht für Angehörige der freiwilligen Krankenpflege. Nach 
einer Bestimmung des preuss. Kriegsministeriums haben die militä¬ 
rischen Umgangsformen zu wahren und sich einer militä¬ 
rischen Haltung zu befleissigen die Zugführer der freiwilligen 
Krankenpflege^ gegenüber den v Offizieren, Sanit^?- find Veterinär- 
Offizicren sowie sonstigen Äerzten und Veterinären des 
Heerei, cberen Beamten, Offiziers- und Beamten-StellVertretern, Feld¬ 
webeln, Vizefeldwebeln und Unteroffizieren, die sich zu ihnen in 
einem besonderen übergeordneten Dienstverhältnis befinden. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 3. Mai. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 14 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 35 Bezirke mit 399 Gemeinden und 33 j 9 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 19 
Bezirke mit 51 Gemeinden und 122 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 18 Bezirke mit 35 Gemeinden und 39 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Infolge Erlöschens der Maul- 
und Klauenseuche in Ottendorf (Eisass) wurde am 3. Mai 
1916 die hierseitige Verfügung vom 4. April abhin betreffend 
Verkehrsbeschränkungen längs der Grenzstrecke ven Beurnevesin 
bis Lützel aufgehoben. 

Die Regierungen von Württemberg und Baden haben die 
bin- und Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen vom 3. April 
ab neuerdings unter den früher üblichen Bedingungen aus dem Kan¬ 
ton Thurgau gestattet. 

Ebenso ist das Einfuhrverbot gegen die Kantone St. Gallen 
und Thurgau auch in Elsass-Lothringen aufgehoben 
worden. 

# Auftrieb von Vieh aal die Voralpen and Alpen des Kantons 
St. Gallen 1916. In einem Kreisschreiben der Veterinärkommission 
des Kantons St. Gallen wird — uni der Maul- und Klauen¬ 
seuche vorzubeugen — verfügt, dass alle Tiere aus verseuch¬ 
ten Viehbeständen und alles Vieh ausländischer Herkunft von der dies¬ 
jährigen Sömmerung ausgeschlossen sind. Tiere, die seit dem 1. Ok¬ 
tober 1915 seuchten, können nach der zweiten Desinfektion und nach 
gründlicher Klauenbeschneidung auf besonders hierfür bestimmte Weiden 
gebracht werden. Nachdem alle Viehhaben, die zur Sömmerung ge¬ 
langen, vor dem Auftrieb eine 14 tägige Quarantäne bestanden haben, 
sind Bescheinigungen hierüber auszustellen, worin bezeugt wird, dass 
die Tiere frei von seucheverdächtigen Erscheinungen sind. Die Viehin¬ 


spektoren haben bei Ausgabe der Sömmerungsscheine möglichst alle 
Angaben genau nachzuprüfen und den Gesundheitsscheinen hinzuzufü¬ 
gen, dass die vorgeschriebene Quarantäne bestanden ist. Fehlt diese 
Bescheinigung, so sind die betr. Tiere von der Sömmerung zurückzu¬ 
weisen. Die Viehinspektoren haben ein Verzeichnis mit Namen und 
Wohnort der Viehbesitzer, und Angabe der Art und Stückzahl der auf- 
getriebenen Tiere zu führen. Bei dem geringsten Seuchenverdacht 
während der Weidezeit ist Anzeige zu erstatten und eine tierärztliche 
Untersuchung zu veranlassen, deren Kosten der Staat übernimmt. Seu¬ 
chenausbrüche sind der Veterinärkommission zu melden, die das wei¬ 
tere veranlassen wird. Seuchenverheimlichungen unterliegen strenger 
Bestrafung. 

Rauschbrandfälle sind der Veterinärkommissicn vom Tier¬ 
arzt anzuzeigen, welcher alle notwendigen Massregeln trifft. 

Die Desinfektionsmittel sind durch die Veterinärkom¬ 
mission zu beziehen. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 1. 
bis 7. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 4 Gemefciden 
und 5 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Säbehen- 
rotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 9 Bezirken mit 13 
Gemeinden und 15 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantonen mit 
5 Bezirken und 5 Gemeinden; Milzbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken und 5 Gemeinden; Rotz aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 
1 Gemeinde und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Ge¬ 
meinde. 


Verschiedenes. 

# Ausländische Veterinirärzte für das bulgarische Heer- Wie 
' man aus Sofia schreibt, beabsichtigt da3 Kriegsministerium eine grosse 

Anzahl ausländischer Veterinärärzte für das bulgarische Heer aufzti- 
nehmen. 

; . # Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge- 

j haltsempfänger des Veterinärs Erich Siekmaas aus JHorn {Lippe) 

• vcq der Res.-Fuhrp.-Kol. Nr. 21 des VII. Reservekorps und das Sold- 
; buch für Gehaltsempfänger des Stabsveterinärs Emil Harder aus 
Nahe (Schlesw. Holst.) von der Ers.-Train-Abt. Nr. 5, ausgefertigt von 
der Ers.-Abt. Feldart Rgt. Nr. 20 sind in Verlust geraten und gemäss 
§ 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# In die Reichsfleischstelie in Berlin, welche beim Reichsamt des 
Innern errichtet wurde, ist der Tierzuchtinspektor des Zuchtverbandes 
des Pinzgauer Viehes, Dr. Wilhelm Niklas in Traunstein (Öby.) 
berufen worden. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Else N i p p e r - 
dey, Tochter des Tierarztes Albert Nipperdey m Potschappel, 
hat sich mit Herrn Paul Rehbock in Hainichen verlobt. 

Vermählt: Der Schlachthoftierarzt Dr. Rudoh Bues in 

Braunschweig mit Fräulein Margarete Koch daselbst. — Der Veterinär 
Dr. Friedrich Beier im Kürassier.Rgt. Nr. 6, 1. Eskadrcn in Bran* 

, denburg (Havel) mit Fräulein Klein daselbst. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Paul Müller in Pitzschkendorf (P. Osterfeld-Bez. 
Halle), welcher ab Oberveterinär d. R. beim Reserve-Pferdelazarett I 
des 40. Reservekorps steht, hat sich durch einen Sturz mit dem Wagen 
.eine Fraktur des rechten Unterschenkels zugezogen und liegt z. Zt. im 
Vereinslazarett „Marienstift“ in Braunschweig. — Der Distriktstierarzt 
Dr. Hugo C1 a u s s in Alpirsbach, Stabsveterinär d. L. I im Staffel¬ 
stab 62 des 13. Armeekorps ist infolge nervöser Leiden in die Hei¬ 
mat zurückgekehrt und befindet sich z. Zt. im Reservelazarett Hornegg 
in Gundelsheim (Württ.), wo der Herr Kollege hoffentlich recht bald 
Heilung finden möge. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 289. 

# Stimmudgsbild aus dem Osten. Ein im Osten stehender Kollege 
schreibt uns unterm 14. Mai folgendes: „Gestern und heute ist es 
hier recht kalt (min. 2° R). In der Nacht hat es auch geschneit 
und heute schneit’s immer noch ein wenig, obwohl wir ziemlich star¬ 
ken Südwestwind haben. Hier steht die Natur in schönster Pracht, 
trotz Kälte und Schnee. Der Flieder ist teilweise schon aufgebrochen. 
Auffallend ist die grosse Anzahl von Singvögeln, die h er vorhanden 
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sind; aber ich vermisse ganz und gar die Schwarzamsd und andere 

Drosselarten.. Birkwild kommt hier vielfach vor und ausserdem beson¬ 
ders viel Wasservögel, aber wenig Rebhühner sowie anderes Wild, 
wie Hasen, Rehe und Füchse. Zeitweilig treten auch Wölfe auf und 
wird ein solcher hin und wieder geschossen.“ 

# Ein deutscher Tierarzt in der Asiatischen Türkei. Der Ober- 

Veterinär a. D. Friedrich F r y aus Frankfurt a. M. wurde bei Aus¬ 
bruch des Krieges eingezcgen und auf Grund seiner Erfahrungen in 

Südwest-Afrika für Aegypten oder Syrien vorgesehen. Da aber die 
Firma Holzmann & Co. beim Bau der Bagdadbahn eines Vete¬ 
rinärs benötigte wegen ihres Tierbestandes von ungefähr 1000 Pferden, 
Maultieren und Kamelen, so wandte sich die Firma an das Kriegs- 
ministerium um Ueberlassung eines Veterinärs, der schon in den Tro¬ 
pen war. Auf Befragen erklärte sich der Herr Kollege bereit, diesen 
Posten zu übernehmen und schied am 16. Februar 1916 für Kriegs¬ 
dauer aus dem Heeresdienste aus; die Ausreise erfolgte sofort. Wie 

wir hören, ist er am 4. März gesund in Kleinasien angekcmmen und 
fand dort sehr viel Arbeit vor. 

# Ein gewonnener Prozess. Der städt. Tierarzt Johann Leben? 
hart in Karbitz (Böhmen) verlangte von der dortigen Gemeinde 
nach Inkrafttreten des Gemeindebeamtengesetzes eine Erhöhung seines 
Gehalts sowie Nachzahlung der Differenz zwischen seinem früheren 
Gehalt und dem durch das Gemeindebeamtengesetz festgesetzten. Die 
geforderte Summe betrug 13 680 Kronen. Nach langwierigen Verhand¬ 
lungen, nachdem auch eine Gerichtsverhandlung stattgefunden hatte, 
erfolgte eine Einigung zwischen den Parteien, wonach dem Herrn Kol¬ 
legen der Betrag von 3700 Kronen ausgezahlt und ihm ein Dienst¬ 
gehalt von 24C0 Kronen nebst den von einem Grundgehalt von 12C0 
Kronen zu berechnenden QuinquennaLzulagen bewilligt wurden, 
sodass derzeitig ein Gehaltsbezug vcn 2520 Kronen in Be¬ 
tracht kommt. Die Prozesskosten werden derart geteilt, dass der 
Herr Kollege die Kosten seines Vertreters selbst zu tragen hat. ln 
der nunmehr neu ausgefertigten Anstellungsurkunde wurden alle Be¬ 
stimmungen zusammen gefasst und auch die Versorgungsansprüche ge¬ 
regelt. Wir gratulieren dem Herrn Kollegen zu diesem glücklichen 
Ausgang seines Prozesses. 

# Schicksale eines deutschen Regierungstierarztes in Südwestafrika. 
Der Regierungstierarzt Dr. Gerhard Schmid irf Grootfönfein, flUhfcr 
in Kirchheim u. T. ging im Mai 1914, nachdem er sich in Deutsch¬ 
land während seines Urlaubs verheiratet hatte, wieder als Regierungs¬ 
tierarzt nach Südwestafrika zurück. Bei Ausbruch des Krieges macht« 
er den Feldzug mit und ist glücklicherweise unverletzt geblieben, wie 
er jetzt seinen Angehörigen in Deutschland mitteilt, nachdem seither 
jeder Verkehr mit der Heimat sofort nach Kriegsausbruch unterbrechen 
und abgeschnitten war. Erst jetzt, nachdem die Uebergabe der deut¬ 
schen Truppen erfolgt war, konnte er in die Heimat eine kurze Nach¬ 
richt senden, wonach ihm gestattet worden ist, nach Grcotfontein zu¬ 
rückzukehren, wo er mit seiner Frau wieder zusammentraf. Nach den 
neuesten Nachrichten musste er seine Amtswohnung in Grootfontein 
räumen, da englische Beamte in dieselbe einzogen und wohnt er jetzt 
auf der Versuchsstation Tigerquelle in der Nähe von Grootfontein. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 
hofdirektor Dr. Kurt Brückner in Crimmitschau, Oberveterinär 
beim Staffelstab 357; — dem kgl. Bezirkstierarzt Dr. Paul Simader 
in Regensburg, seither Stabsveterinär d. L. I beim 2. Staffelstab de3 
1. Bayer. Armeekorps, dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienst¬ 
orden 4. Klasse mit Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt 
Dr. Karl Neuerburg in Altona-Ottensen, Veterinär d. R. bei der 
Fuhrpark-Kolonne 1 der 113. Infanterie-Division; — dem städt. Tier¬ 
arzt Kurt Stange in Wittenberg (Bz. Halle), Stabsveterinär bei der 
Etappen-Inspektion 3; — dem Tierarzt Otto Schindler aus Ettlin¬ 
gen (Baden), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14; — dem Vete¬ 
rinär Kurt Saalmann im Feldart. Rgt. Nr. 5, fahrende Ersatz- 
Battr. der 9. Armee; — dem Tierarzt Walter Billerbeck in Senf- 
tenberg (Lausitz), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 17, II. (F) 
Abt.; — dem Schlachthofdirektor Walter Schwarzkopf in Kosten 
(Bez. Posen), Veterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 11 
der 5. Armee; — dem kand. med. vet. Wilhelm S a 1 o m o n aus Fulda, 
Student der tierärztl. Fakultät der Universität München, Feld-Unterve¬ 
terinär im Feldart. Rgt. Nr. 95, 2. Abt. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2011. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Ed finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 20. bis 27. Mai statt: Sonn¬ 
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abend, 20. Mai 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. 
Kino). — Sonntag, 21. Mai 3: Europäische und exotische Jagden 
(Kino); Sitten und Gebräuche fremder Völker (Kino); 7: Der Balkan 
im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). — Dienstag, 23. Mai 7: 
Sternhaufen, veränderliche und neue Sterne (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch, 24. Mai 5: „Vom 
Monte Rosa zur afrikanischen Küste (Kino). — Sonnabend, 27. 
Mai 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung d« 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenaniage (von 

2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Jupiter, Mond, Saturn usw. Täglich von 

3 Uhr nachm, bis 12 Uhr nachts. 

>mm Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 22., Mittwoch 24., 
Sonnabend 27. und Sonntag 28. Mai 8: Im eroberten War¬ 
schau. — Dienstag 23. Mai 8: An den Grenzen von Südtirol 
und Italien. — Donnerstag 25. und Freitag 26. Mai 8: Von 
den Rokitnosünipfen zum Naroczsee. — Sonnabend 27. und Sonn¬ 
tag 28. Mai 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe 
Preise). 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 

Personalien. 

HP Auszeichnungen: Deutschland: D r. Hoff mann, Alfred, Stabs 
veterinär beim Generalkommando des 7. Armeekorps, das Fürstl. Lip- 
pische Kriegsverdienstkreuz. 

Das Bayer. König Ludwigkreuz wurde verliehen: 

Jos. Berndorfner, Kgl. Bezirkstiierarzt in Passau; Karl 
Buhmann, Kgl. Bezirkstierarzt in Landshut; Karl Dennhardt, 
Kgl. Regierungs- und Veterinärrat in Speyer; Wilhelm Diccas, Kgl 
Bezirkstierarzt in Weilheim; Jakob Doldi, Kgl. Bezirkstierarzt in 
Eggenfelden; Dr. Karl G a s t e i g e r, Kgl. Regierungsrat im Ministe¬ 
rium d. I. in München; Jos. Hart 1<, Kgl. Bezirkstierarzt in Neustadt 
(Obfrpf.)'; Dr. Nuss, Schlachthof di rektor in Bamberg; O. Mahir, 
Amtstierarzt in München; Joh. Nepomuk Merkle, Kgl. fiiezirkstierarztin 
Rctenburg; Ferdinand Mölter, städtischer Obertierarzt in München; 
'Dr. Wilh. Niklas, Tierzuchtinspektor, z. Z. in Berlin; Dr. No- 
pitsch, Regierungs- <md Vetermärrat, Kgl. Landgestütstierarzt in» 
München; Theodor Pa hie, Schlachthofdirektor in Ingolstadt; Hein¬ 
rich P r ö 1 s, Oberregierungsrat, Kgl. LandstaMmeister in Zweibrücken; 
Friedrich Rabus, Tierzuchtinspektor in Kaiserslautern; Rotzer, 
Kgl. Bezirkstierarzt in Müesbach; August Sallinger, Kgl Bezirks¬ 
tierarzt in Neumarkt (Oberpf.); Max Schmutterer, Kgl. Regie¬ 
rungs- und Veterirfärrat in Bayreuth; Hans Stautner, Kgl. Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat in Regensburg; S ü s s k i n d, Tierzuchtinsöek* 
tcr, z. Z. in München; Walther, Veterinär d. L. I Ludwigshaien. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl 
Sachs, Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. Hommann, Georg, Oberveterinär kn Grossen Hauptquartier; 
Kahre, Klemens aus Potschappel, Veterinär d. R. in der Fuhrpark- 
Kol. 291, 12. Armeekorps; Kegler, Woldemar in H,osirup (P. 
Havetoft) (Schlesw. Holst.), Oberveterinär d. L. beim Pferdedepot l, 
19. Armeekorps; -D r. Köster, August in Ronsdorf (Rheinpr.), Ve¬ 
terinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 78. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen; 

Bi Herb eck, Walter in Senftenberg (Laus.) (Brdbg.), Veterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 17, II. (F.) Abt.; Dr. Brückner, Kurt, 
Schlachthofdirektor in Crimmitschau (Sa.), Oberveterinär b. Staffelstab 
257; Dr. Neuerburg, Karl in Altona^Ottensen (Schlesw. Holst), 
Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 1 der 113. Inf. Division; 
Saal mann, Kurt, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 5; Schind¬ 
ler. Otto aus Ettlingen (Baden), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. H; 
Schwarzkopf, Walter, Schlachthofdirektor in Kosten (Bz. Pos). 
Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 11 der 5. Armee; Dr. Simader, 
Paul, k. Bezirkstierarzt in Regensburg (Opf.), seither Stabsveterinär 
beim Stab der 2. Staffel des 1. Bayer. Armeekorps; Stange, Kurt, 
städt. Tierarzt in Wittenberg (Bz. Halle) (Pr. Sa.), Stabsveterinär b. 
d. Etappen-Insp. 2; Salomon, Wilhelm aus Fulda, Student dtf 
tierärztl. FakuLät der Universität München, Feld-Unterveterinär im 
Feldart.-Rgt. Nr. 95. 

i|< Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des M i 1 r t ä r v e r d i e ns t k r euzes wurde 
verliehen: 

dem Stabstierarzt Josef Worsch des Feldhaub. Rgts. Nr. o. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landsturmtierärzten Julius K a t o n a, beim Brig.-Tr.-Koindo. 
der Brig. Oberst von Hauser; Balla, B£la, bei einer kaiser¬ 
deutschen Gebirgs-Div.-Verpflegungskolcnne; H a z a i, Maximilian, 

1. Lst.-Inf.-Rgts.; Kazar, Aladar, bei einem Pferdespital; «J! 
Landwehrtierarzt im Verhältnis der Evidenz Franz Vojacek, w 
einer Landwehr-Iitfanteriotruppendivisiofl. 



Nr. 21 


Tierärztliche Rundschau 


167 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T ä p • 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Artur Pauker des Feldkan. Rgts. Nr. 
19; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Karl Kit ler der Tr.- 
Div. Nr. 5; Armin Döry der Tr. Div. Nr. 7; Hermann Krög- 
ler der Tr. Div. Nr. 2; Josel Balazs der Tr. Div. Nr. 6; Eugen 
Boublik der Tr. Div. Nr. 8; Konstantin Mojseowicz des 

k. k. Ldw.-Ul.-Rgts. Nr. I, bei der Geb.-Tr.-Esk. Nr. 9/3; dem Land- 
sturm-Untertierarzt: B a 1 a s s a, Julius, bei einer Ldw.-Kav.-Trp.-Div.; 
dem Veterinärpraktikanten i. d. Res.: Toperczer, Emmerich, des 

l. Ldw.-Feldkan.-Rgts. 

»f Ernennungen, Versetzangeu: Deutschland: D r. T h i r o, Robert 
in Kl. Lafferde (Kr. Peine) (Hann.), zum kais. Kreistierarzt des Krei¬ 
ses Bialystok (Russl.). 

«ii Wohnsitz Veränderung«, Niederlassungen: Deutschland: 

D r. Bosch, Georg in Johanngeorgenstadt (Sa.), nach Gram¬ 
schütz (Kr. Giogau) (Schles.). 

4t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 3. Mai 1916.) Im aktiven 
Heere: Befördert: zu Stabsveterinären, vorläufig 
ohne Patent: die Oberveterinäre: Fiedler b. Ulan. Rgt. Nr. 
8; Trams b. Kür. Rgt. Nr. 5; T'heel b. Drag. Rgt. Nr. 22; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Boeck bei d. 
Train : Abt. Nr. 1; D r. Grimmig bei d. Train-Abt. Nr. 15; Dr. 
Schilling b. Drag. Rgt. Nr. 22; Gauger b. Fe'dart. Rgt. 
Nr. 81; K r i e s b. Feldart. Rgt. Nr. 50; Höher b. feldart. Rgt. 
Nr. 70; Fuchs b. Drag. Rgt. Nr. 26; E b n e r b. Jäg. Rgt. z. 
Pf. Nr. 3; Dr. Foerster b. Ulan. Rgt. Nr. 9; Bannasch 
b. Drag. Rgt. Nr. 8. 

Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewil¬ 
ligt: Kraemer, St Veter. bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
50, ni. d. Erlaubn. z. Tr. seiner bisher. Unfif. 

K a p t e i n a t, Ob. St. Veter. a.. D., früher b. 1. Garde-Ulan. Rgt., 
zuletzt bei d. Ers. Esk. d. 3. Garde-Ulan. Rgts., d. Erlaubn. z. Tr. 
d. Unif. d. Veter. Offiziere erteilt. 

Im B e u r 1 a u b t e n s t a n d e : Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Dr. Oelkers d. Res. (Celle) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 247; Wiemann d. Res. (Oppeln) bei 
d. Zivil-Verw. für Polen in Lodz; Hilschenz d. Landw. I. 
Aufgel^. (Tilsit) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 1; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveteri¬ 
näre der Reserve: Hä ns gen (Anklam) bei d. Ers. Abt. Feldart. 
Rgts. Nr. 38; Häring (Eisleben) bei d. Etapp. Insp. d. 6. Armee; 
AI b r e c h t (Minden) b. Feldart. Rgt. Nr. 58; Werner (Mühl¬ 
hausen i. Th.) b. Korpsbrückentrain d. XI. A. K-; Traut mann 
(Nauniburg a. S.) b. Pferdedepot d. VI. Res. Korps; Dippel ^1 
Oldenburg) b. Wiirlt Landw. Ftfdart. Rgt. Nr. f; Kiipke (Pots¬ 
dam) b. StaLelstafce 118; La ä sch (Prenzlau) bei d. Fuhrp. Kcl. 2 
d. 113. Inf. Div.; T ritsch eler (Siegburg) b. Staffelstabe 127, 
die Oberveterinäre der Landwehr 1. Aufgeb.: Thun (II Altona) b. 
Ers. Pferdedepot II Altona, Lange (Meschede) bei d. Res. Ers. 
Esk. d. XVIII. A. K.; Reinmuth (Offenburg) b. Fussart. Rgt. 
Nr. 14; 

zu Obe'rveterinäre n : die Veterinäre der Reserve:' S fer n - 
berg (Gelsenkirchen) bei d. I. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 33/34; Dr. 
0 ö h 1 e r (Limburg a. L.) b. Fussart. Rgt. Nr. 3; Dr. Pückert 
(Neusilz a. O.) b. Pferde-Laz. d. 83. Inf. Div.; Dr. Siefke 
(Rendsburg) b. Pferde-Laz. Lockstedter Lager; Hansen (Soest) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 241; Eckardt (Bitteneid), Veter. d. Landw. 1. 
Aufgeb. b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 49; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre der Reserve: G a 1 - 
lewsky (Breslau) b. Staffelstabe 3S7; Nissen (Flensburg) b. 
Zentral-Pferdedepot Potsdam; 

zu Veterinären, vorläufig ohne Patent: die Um 
terveterinäfe der Reserve: Fritsch. (1 Darmstadt) bei d. Mar. 
Feldart. Abt.; Geissert (Mülhausen i. E.) bei d. Ers. Geb. Kan. 
Abt. 5; Weisgerber b. Drag. Rgt. Nr. 13; Engelhardt bei 
4- Fussart. Battr. 115; Kampe b. Zentral-Pferdedepct 6 Darmstadt; 
W i d m e r, F i n d t bei d. Mil. Veter. Akad., die Unterveterinäre d. 
Landw. 1. Aufgeb.: Zagermann (Braunsberg) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 2/XX d. Südarmee; Wiese (Deutsch-Eylau) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kol. 1 /XX d. Südarmee; Kübitz (Offenburg) bei 
d. Fuhrp. Kol. 3 d. 105. Inf. Div.; Klimmeck (Kurt) (Thorn) b. 
Pferdedepot 82 d. XVII. Res. Korps. 

Zyto. Ob. Veter. (Veter. Beamter) d Landw. 1. Aufgeb. (Schroda) 
b. Fest. Fuhrpark Warschau, unter Beförderung zum St. Veter. ohne 
Patent zu d. Veter. Offizieren d. Landw. I. Aufgeb. übergeführt. 

i|i Oesterreich: Ernannt werden: zum Ober-Stabs¬ 
tierarzt: der Stabstierarzt: Friedl, Anton, des 1. Kps.-Komds. 

zum Stabstierarzt: der Milftär-Obertierarzt: Koch, Josef, 
der Art.-Kadttnsch.; 

im Verhältnis der Evidenz: zum Landwehr- 
Stabstierarzt: der Obertierarzt: Hermann D e x 1 e r. 

zu Militär-Obe.rtierärzten: der Militärtierarzt: Gärt¬ 
ner, Andreas, des Hus.-Rgts. Nr. 8, dann mit Vorbehalt des Ranges 
für den Militärtierarzt P a r z e r, Ignaz, des Drag.-Rgts. Nr. 7: die 
MiUtärtierärzte: R i e g 1 e r, Georg, des Ul.-Rgts. Nr. 6, zug. der 
Remont-Assentkcmmission Nr. 4 in Rzeszow; Dona t in, Friedrich, 
des Drag.-Rgts. Nr. 1; Schaffner, Valentin, des Feldkan.-Rgts. 
Nr. 7 (früher Nr. 38); Binder, Heinrich, des Drag.-Rgts» Nr. 3; 
Ho Lien st ein, Fridolin, der Tr..Div. Nr. 15; Bojanovsky, 
Leopold, des Drag.-Rgts. Nr. 4. 

zu Militärtierärzten: die Militär-Untertierzte: H os e k, | 


Anton, der Tr.-Div. Nr. 15; Maslo, Josef, der Tr.-Div. Nr. 11; 
Borger, Friedrich, der Tr.-Div. Nr 16; Mally, Maximilian, Dr. 

vet., der Tr.-Div. Nr. 15; Födinger, Johann, des Feldkan.-Rgts. 
Nr. 30 (früher Nr. 31); Köhler, Jaroslav, des Ul.-Rgts. Nr. 11; 
Stanuletz, Trai^n, des Hus.-Rgts. Nr. 11, zug. dem Fohlenhof 

in Odalmand; Fraczek, Adam, des Feldhaub.-Rgts. Nr. 12; Bo¬ 
ro s, Julius, der rt. Art.-Div. Nr. 6; H u b m a i r, Karl, des. Hus.- 

Rgts. Nr. 13; 

zu M i 1 i t ä r t ier äir z t e n i. d. Res.: die Militär-Unter- 
tierärzte i. d. Res.: Maryniarczik, Kasimir, Dr. vet., des Ul.* 
Rgts. Nr. 3; Pasztor, Kolonian, der Tr.-Div. Nr. 13; Rump], 
Ludwig, Dr. vet., des Feldhaub.-Rgts. Nr. 36; Huber, Robert, des 
Feldkan.-Rgt. Nr. 4 (früher Nr. 5); Sraj^r, Josef, des Feldkan.- 

Rgts. Nr. 17 (früher Nr. 21); Rosenberger, Maximilian, des 
Hus.-Rgts. Nr. 11; Horn, Alfred, des Drag.-Rgts. Nr. 3; Papa- 
cek, Johann, des Drag.-Rgts. Nr. 14; P a 11 o, Paul, des Geb.-Art.- 
Rgts. Nr. 10; Kytlica. Johann, des Drag.-Rgts. Nr. 11; De 
Rogala-Koczorowski, Gotthard, der Tr.-Div. Nr. 11; J a r - 
m a i, Karl, des Hus.-Rgts. Nr. 10; Bauer, Josef, der Tr.-Div. Nr. 
4; K a 11 a u e r, Julius, der schw. Haub.-Div. Nr. 4; K o v a c s, 
Georg, des Hus.-Rgts. Nr. 11; O b r i t z h a u s e r, Friedrich, des 
Drag.-Rgts. Nr. 15; H ä r t n a g 1, Ludwig, der Tr.-Div. Nr. 3; Mo¬ 
ser, Ferdinand, des Geb.-Art.-Rgts. Nr. 8; 

zum Militär-Untertierarzt i. d. Res.: der Militärärzt¬ 
liche Praktikant i. d. Res.: Maliwa, Karl, der Tr.-Div. Nr. 3. 

im Stande der L a n d w e h r t i e r ä r z 11 i c h e n Beamten: 
a. im Aktivstande: zum Obertierarzt: der Tierarzt: 
Szecsönyi Nagy, Gabriel des 7. Ldw.-Hus.-Rgts.; 

zum Tierarzt: der Untertierarzt: Dr. Major, Alexander, 
in der Ludovika-Akademie: 

b. in der Reserve: zu Tierärzten: die Untertierärzte'i 
Molnar, Ernst, des 7. Ldw.-Hus.-Rgts.; Halasz, Julius, des l. 
Ldw.-Feldkan.-Rgts.; L a n t o s, Eugen, des 1. Ldw.-Hus.-Rgts.; Du- 
kesz, G£za, des 3., Sostaric, Blasius des 6. Ldw.-Feldkan.-Rgt9.j 
Hajos, Eugen, des 7. Ldw.-Hus.-Rgts.; 

zu Landstur mtierärzten: die Landsturm-UnteTtierärzte: 
Puretz, Samuel; Urban, Josef, in der Evidenz des 19. Land- 
sturm-Komds.; 

auf Kriegsdauer: zu Landsturm-Untertierärz¬ 
ten: die zum Landsturm-Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: K u n, 
Martin (1869); Racz, Nikolaus (1879); Blau9tein, Josef (1872); 
S z a s z, Gregor (1883). 

ln das Verhältnis „ausser Dienst“ wird ver¬ 
setzt: der Untertierarzt im Verhältnis der Evidenz: Katkowski, 
Josef, als zum berufsmässigen Dienste in der Landwehr untauglich, 
zu Lokaldiensten geeignet (Aufenthaltsort: Lemberg, vorübergehend 
Biala — LEB. Lemberg — zur Verfügung des Landwehrterritorialkom- 
^atidos in Lemberg). 

4<* Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 
Hochschule zum Dr.nied. vet.: Herr Brüggemann, Karl, Assistent 
an* der med. Klinik der. Tierärztl. Hochschule daselbst, z. Zt. Vete¬ 
rinär b. d. II. Landw. Feldart. Abt. des 10. Armeekorps. 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 
in unserem SpiechsasT werden alle uns cinfrescndetcn Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dAsa wir xu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet., oder geeignete 
Personen um Beantwortung jersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
hber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

81. Ausbesserung von Gummi-Radfahrermänteln. Für die Ausbes¬ 

serung von Gummi-RadfahrermänteJn und Regenmänteln werden Klebe¬ 
mittel empfohlen, deren Anwendung an der Innenseite sich allerdings 
bewährt. Sobald aber diese Klebemittel an der Aussenseite des Mantels 
verwendet werden, lösen sie sich bei starkem Regen auf und der da¬ 
mit verklebte Defekt öffnet sich wieder. Kann mir vielleicht einer der 
Herren Kollegen eine nach dieser Richtung hin wirklich gute Klebe¬ 
masse empfehlen? R. 

82. Beförderung zum Oberstabsveterinär. Nach welchen Grundsätzen 

erfolgt die Beförderung der Stabsveterinäre zu Oberstabsveterinären 
(auch im Beurlaubtenstande)? K. 

83. Erkrankung durch Stiche der Kriebelmücke. In der „B. T. W.“ 
Nr. 19 findet sich eine Polizeiverordnung des Regierungspräsidenten 
in Hannover zur Vermeidung der durch Stiche der Kriebelmücke vor- 
kemmenden Viehverluste. 

Welches sind die klinischen Symptome dieser Erkrankung? 

Dr. S. 

84. Dörrgemüse-Fabriken. Wie ist die Rentabilität der Dörrgemüse- 
Fabriken? Welche Gemüse werden hauptsächlich zu Dauer-Trockenware 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [91, 6 ] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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verarbeitet und wie sind die Absatzmöglichkeiten besonders nach dem 
Kriege? Dr. S. 

85. Gresslersche Tonbreimischung. Ich bit.e um Angaben der Zu¬ 
sammensetzung der Gresslersehen Tonbreimiechung, um Angabe 
der Wirkung und Erfolge bei Behandlung der Brust 9 euche. Kollegen, 
welche dieses Mittel in grösseren Beständen angewandt haben, bitte 
ich um ausführliche Auskunft. Besten Dank im voraus. W. 

Antworten. 

56. Bienenhonig. (1. Anwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage.) 
Die Prüfung eines Honigs auf Zuckerzusatz kann nur von einem er¬ 
fahrenen Fachmann vorgenommen werden. Der Rohrzucker ist nur 
durch eine eingehende, quantitative Untersuchung zu ermitteln, während 
für den Nachweis des Invertzuckers und des Stärkesyrups zwar Spezial¬ 
reaktionen vorhanden sind, die aber auch nur in der Hand des erfah¬ 
renen Fachmannes brauchbare Reaktionen ergeben. D r. L e b b i n. 

(2. Antwort.) Jeder gute und gesunde Honig muss eine hell* 
gelbe Farbe, einen angenehmen Gewürzgeruch und einen scharfsüssen 
Geschmack haben; er mus3 sich sowohl in Wasser wie in Weingeist 
völlig auflösen und keinen Bodensatz zurücklassen. Ein schnelles Er¬ 
starren bei hellgelber Farbe ist immer ein gutes Zeichen. Jeder Ho¬ 
nig ist als schlecht verdächtig, welcher sehr braun, rötlich trübe und 
mehlig ist, sich leicht in einen dickeren und^ einen wässerigen Teil 
scheidet und sauer oder bitter schmeckt und riecht. Die Verfälschung 
des Honigs geschieht, wie Analysen ergeben, gewöhnlich mit Mehl- 

tmd Kartoffelzucker (Glukose). Man kann letzteren entdecken, wenn 
inan 10 Tei e Honig in 60 Teilen Wasser, das mit Weingeist gemischt 
ist, auflöst. Ist Glukose zugesetzt, so erhält man einen weissen Nie¬ 
derschlag (Bodensatz), während die Flüssigkeit nur milchig wird, 
wenn der Honig rein ist. Um dagegen zu ermitteln, ob der Honig 

mit Mehl vermischt ist, schütte man za. 50 g Honig in 300 g 

Alkohol, lasse die Masse sich setzen, giesse den flüssigen Teil ab, 
kcche den Bodensatz mit Wasser und setze nach dem Erkalten etwas 
Jod hinzu. Eine blaud Färbung verrät die Anwesenheit von Stärkemehl. 

Ein anderes sehr einfaches Mittel zur Prüfung der Echtheit des 
Hcnigs ist folgendes: man erwärmt in einem Fläschchen zwei Ess¬ 

löffel Honig mit etwa dreimal so viel Alkohol und schüttelt die 
Mischung tüchtig um. Nach einiger Zeit wird sich vom gefälschten 
Honig ein weisslicher Niederschlag bilden, wogegen der echte Blüten- ; 

honig sich vollständig auflöst, ohne einen Rückstand zu hinterlassen; 

die Farbe des Honigs hängt von der Beschaffenheit der Honig pflanzen 
sowie von deren Standort ab. Der Weisskleehonig und der Akazien- 
henig sehen fast ganz weiss aus, der Lindenhonig gelblichgrün, der 

Kcrnblumenhcnig grünlich, der Rapshonig weisslich mit Anflug von 
gelb, der Esparsettehonig goldgelb, der Fenchelhonig bräunlich und 
der Heidekcuig braun bis dunkelbraun. ~ ' " R. ^ 

61. Reizlose Oele und Fette zur Herstellung von Räudeniitteln. (3. 
Antwort auf die in Nr. 16 gestellte Frage.) In der 2. Antwort in Nr. 
20 der „T. R.“ ist ein Druckfehler entstanden, denn es muss heissen: 

„Ich selbst habe 1 Teil Petroleum ^nd 3 bis 4 Teile Leinöl sehr 
vorteilhaft ohne jeden Haarverlust angewandt“ und nicht „1 Teil Pe¬ 
troleum und % Teile Leinöl.“ Dr. S. 

(4. Antwort.) Ein Räudemiltel kann zur Abtötung der Milben 

sich recht gut eignen und doch die Pferde in gesundheitlicher Bezie¬ 
hung stark beeinträchtigen; das liegt ja in der Natur der Sache, ich 
brauche das wohl nicht weiter auszuführen: man muss eben hierbei 
den kleineren Schaden mit in den Kauf nehmen. In der Räudebehand¬ 
lung bin ich durchaus kein Neuling, schon in den Jahren 1905—1909 
wurde mir ausnehmend viel Gelegenheit zu Versuchen dieser Art an 
Pferden, Ziegen und Dromedaren geboten. (Ziegen sind übrigens recht 
empfindlich gegen Petroleum, dürften wohl kaum eine Ganzeinreibung 
damit vertragen.) Auch in diesem Feldzuge bekam ich viel räude¬ 

kranke Pferde in Behandlung, ich schätze, ich bin bei der zweiten 
Hälfte des dritten Tausend. Auf Grund meiner Erfahrungen lebe ich 
der Ueberzeugung, dass die meisten jetzt gebräuchlichen Räudemittel 

cd'.ir gut Milben töten, aber auch dem Patienten, ich will sehr wenig 
sagen, stark lästig fallen und habe stets nach milderen Mitteln ge¬ 
sucht ind dieserhalb häufiger mit Kollegen Rücksprache genommen, 
vielfach erfahren, dass Krecsottran manchmal recht unangenehm wirkt, 
einmal fiel der Ausspruch: „Na, man wird sich auch mit haarlosen 
Pferden abfinden müssen“. Vielleicht ist die zu starke Wirkung auch 
im Tran selbst zu suchen (Umsetzungen, Bildung von Fettsäuren 
u. a.). Uebrigens sind auch Flores sulfuris haltende Linimente nicht 

immer harmlos: bei Pferden, die gleich nach der Behandlung mit sol¬ 
chen der Sonnenbestrahlung ausgesetzt wurden, traten umfangreiche 
Verätzungen auf (Bildung von Schwefelsäure?). 

Wenn Herrn Dr. S. noch keine schlappen Pferde infolge der 
Räudebehandlung zusammengebrochen sind, so hat er vielleicht nech 
keine abgetriebenen, herzschwachen, stark verräudeten Tiere in Behänd, 
lung gehabt. Ich hatte seinerzeit Gelegenheit in einem Pferdelazarett 
des Ostens, derartige Tiere zu behandeln, — sie w ren schon vor der 
Behandlung fast haarlos — und kann ein Liedchen davon singen; 
gerade die milde Petroleumbehandlung war es, die uns da Enttäu¬ 
schungen bereitete. Waschen ist nicht unbedingt nötig, es geht recht 
gut ohne das, besonders bei der mir am meisten zusagenden Petro¬ 
leumfettbehandlung, die freilich weniger nachhaltig wirkt als die auf 
Kreosctlran. Petroleum löst Fette sehr schnell und gut. Die gegen¬ 
teilige Mitteilung ist wohl irrtümlich gemacht. Ebenso wurde irrtüm¬ 
lich meine Aeusserung aufgefasst: „M. E. genügt auch der Verschluss 
der Poren durch das Fett schon hierzu“. Ich dachte, als ich dies 
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schrieb, nicht an die Milben, sondern an die Pferde. (Hautenlzün 
düng, Schwellungen usw.) . 

Bei den Mengen der zur Behandlung eingelieferten Pferde haben 
wir keine grosse Auswahl in den Mitteln; für uns heisst es, mit dem 
Vorhandenen eine möglichst erfolgreiche Behandlung schnell durchzulüh- 
ren. Wo, wie in Solchen Fällen Mittel fassweise verbraucht werden 
kann es sich natürlich nicht um teure und seltene Medikamente han¬ 
deln, also kein Perubalsam und seine Ersatzpräparate — die sind 
heute gar nicht diskussionsfähig. — Für uns gibt es auch kern 0*1 
und leider gehört auch Petroleum zu den Seltenheiten. Wer ein gute* 
für die Patienten mildes Räudemittel billig und fassweise liefern könnte* 
machte sich verdient. ' 

69. Bestimmung des Pferdealters nach dem Einbiss. (3. Antwort 
auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Wir verweisen Sie auf das Werk 
D r. K r o o n, übersetzt von Professor Dr. Jakob in Utrecht „Die 
Lehre der Altersbestimmungen bei den Haustieren“, erschienen” im 
Verlage von M. 8t H. S c h a p e r in Hannover. Sie finden dort auf 
Seite 49—52 nähere Angaben über den Einbiss. Kollege Kroon 
weist darauf hin, dass 1 nach Untersuchungen . von P e s s l n a vielfach 
Pferde beobachtet wurden, bei denen ein Einbiss nicht vorkommt und 
bei anderen Pferden wiederum derselbe einseitig aufträte. Bei manchen 
Pferden trete derselbe auch bereits vor dem /. Jahre ein. Im allge¬ 
meinen legt Kollege Kroon dem Einbiss als Kennzeichen der Alters¬ 
bestimmung nicht allzuviel Wert bei. Redaktion. 

77. Kaninchenerkrankung. (2. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte 
Frage.) Nach den gemachten Angaben handelt es sich bei den er- 
krankten Kaninchen sehr wahrscheinlich um Kaninchenkok zi- 
d- i o s e. Da bei Kaninchen noch andere Krankheiten mit ähnlichen 
Symptomen Vorkommen und teils auch seuchenhaft auftreten, so würde 
für das Vorhandensein der Kokzidiose die Kotuntersuchung (auffinden 
von Kokzidien bezgl. deren Sporen) ausschlaggebend sein. Differential* 
diagnestisch kommen in erster Linie die Kaninchenseptikämie 
(zu vergleichen mit der Schweineseuche) und die nekrotisierende 
Darmentzündung der Kaninchen (vielleicht mit der 
Schweinepest vergleichbar) in Frage. Dr. Sustmaao. 

(3. Antwort.)Die im VoJksmunde als Kaninchenschnupfen bezeichnte Krank¬ 
heit kann wohl für deq Laien keine bessere Bezeichnung als Schnupfer 
haben. Die Krankheit* ist ein Leberleiden, hervorgerufen durch ein¬ 
zellige Lebewesen, die sogenannten Kokzidien, die in den Gallengängen 
der Leber hausen. Die jungen Tiere infizieren sich durch den Kol 
älterer Tiere, bei denen das Leiden chronisch ist und die die Kokzi¬ 
dien mit dem Kote absotzen. Auf das Leiden bei jungen Tieren ein¬ 
zugehen, erübrigt sich durch den ausführlichen Krankheitsbericht. In 
Ausstrichen aus -der Inhaltsmasse des Darms oder der Gallengänge der 
jungen -erkrankten Tiere- findet -man bei kleiner Vergrasserung die 
efformgen Ktkzidieu in grösseren Mengen. Bei alten Tieren, die die 
Krankheit überstanden haben, findet man makroskopisch in der Leber 
stecknadelkcpfgrosse bis erbsengrosse gelbe Herde, in denen die Kok* 
zidien lagern. Zuweilen fand ich auch bei jungen Tieren diese Herde. 
Ein Heilm'tel kenne ich nicht. Stallhygiene und Absonderung von 
verdächtigen Tieren ist das einzige. Alles nähere unter Kokzidiosis 
im Hutyra-Marek und F riedberger-Fröhner. 

Dr. E n gert. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Thermos A.-G., Berlin Die Erhöhung der Dividende für 1915 
auf AY 2 v. H. (i. V. 4 v. H.) haben wir bereits gemeldet; der Rein¬ 
gewinn beträgt 37 264 M (31 175 M). Dem Geschäftsbericht zufolge 
hat die neu angegliederte Abteilung für elektrische Heizkörper und ähn¬ 
liche Fabrikate wegen Materialmangel zum Resultat wenig beitragen 
können; doch erwartet die Gesellschaft nach Eintritt des Friedens eine 
nutzbringende Beschäftigung. Die bisherigen Umsätze des laufenden 
Jahres bewegten sich in den normalen Grenzen. Das Bankguthaber 
ist auf 189 514 M (274100 M) zurückgegangen. 

# Chemische Fabrik von Heyden A.-G., Radebeol. Nach dem Ge¬ 
schäftsbericht betrug der im Jahre 1915 erzielte Gewinn auf 
Waren und aus Beteiligung im Auslände 5 326 380 M (im Vorjahre 
3 639 058 M). Die Abschreibungen betragen 1 278 442 (i. V. 794 429) 
Mark. Aus dem Reingewinn von 1 854 236 (i. V. 1 042 8231 M wor¬ 
den 16 Prcz. (i. V. 12 Proz.) Dividende ausgeschüttet, 275 000 M 
der Kriegsgewinnsteuerrücklage, 2C0C00 M der Kriegslürscrgerücklagft 
wieder 9000 M der Talonsteüerrücklage überwiesen, 72 461 (36 267 ) M 
als Tantieme an den Auifsichtsrät gezahlt und restliche 177775 
(157 555) M neu vorgetragen. Die Anforderungen, die zur zeitwell- 
gen Herstellung neuer Erzeugnisse an das Unternehmen gestellt wur¬ 
den, machten die Errichtung von Bauten und die Beschaffung teurer 
Betriebseinrichtungen nötig, deren Kosten den flüssigen Mitteln «i;* 
nommen worden sind. Mit Rücksicht darauf, dass ein grosser Teil 
dieser Einrichtungen nach Beendigung des Krieges unverwendbar wer¬ 
den wird, werden entsprechend hohe Abschreibungen vorgenommefl- 
Im neuen Jahre erwies sich bis jetzt der Geschäftsgang als weite* 
befriedigend. Laut Bilanz stehen did Kreditoren mit 1743 279 (1 093 363» 
Mark, Wertpapiere mit 2 285 753 (706 325) M, Ausländsbeteiligung ntt 
435 862 (188132) M zu Buche. 
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Zur Lage der praktischen Tierärzte. 

Von pr. Tierarzt Train, Baruth (Mark). 

In Nr. 7 der „B. T. W. u bringt Kollege Sch. einen Artikel zur 
Kriegsfürsorge, der mir zu eirtieen Ausführungen Anlass gibt. Der 
KciHege beklagt sich, dass es mit der Entschädigung der zu Hause 
gebliebenen Tierärzte an die hn Felde stehenden Kollegen schlecht 
stehe, da in den Berichten unserer allgemeinen Unterstiitzungs- und 
Wohlfahrtskasse die Namen derer, die sicher schon einen ganz erkleck 
liehen Kriegsgewinn zu verzeichnen haben, selten aufgeführt sind oder 
nur mit ganz bescheidenen Summen. „Oder sie wirken im Stillen!“ 
Ich hoffe, dass dieser Ausruf nicht im ironischen Sinne gemeint ist 
denn ich glaube bestimmt, dass wir, die zu Hause bleiben mussten, in 
dieser Angelegenheit alle unsere Schuldigkeit tun, jeder nach seinen 
Kräften, die allerdings leider nur schwache sind. Die praktischen Tier¬ 
ärzte, wenigstens die auf dem Lande wirkenden, haben unter dem 
Kriege in der grössten Anzahl schwer zu leiden, und die Ansächt, 
dass wir infolge der Einziehung vieler Kollegen nun glänzend verdie¬ 
nen, ist falsch; es muss ihr entgegengetreten werden. Wenn Kol¬ 
lege Sch. einen Teil des Kriegsgewinns der Daheimgebliebenen zur 
Entschädigung für die emgezogenen Kollegen herangezogen wissen will, 
so wird das Resultat nur ein klägliches sein. 

Die Einnahmen der auf dem Lande praktizierenden Tierärzte setzen 
sich zusammen aus denen der Fleischbeschau, aus der tierärztlichen 
Tätigkeit und aus amtlichen Geschäften. Die Einnahmen aus der 
Fleischbeschau haben sich wohl für die meisten Kol'egen verringert; 
wie ich erfahren habe für einige Kollegen bis um die Hälfte!*) An 
denjenigen Orten, wo Fleischer Heereslieferungen haben, wo Truppen- 
zusammenziehungen stattfanden, wo also die Schlachtungen sich ver¬ 
mehrten, mögen die Einnahmen sich erhöht haben, sofern an diesen 
Orten kein Schlaehthof besteht, denn ich glaube nicht, dass allen betf. 
Schlachthofkc;llegen Kriegszu’agen für ihre erhöhte Tätigkeit bewilligt 

werden. An den anderen Orten mit erhöhten Schlachtungen chne 

Schlachthcf haben aber oft nur nichttierärzt'iche FJe'schbeschauer ihren 
Nutzen durch die Abwesenheit der Tierärzte. Einen Fall, der sicher¬ 
lich nicht vereinzelt dasteht, kann ich anführen. In einer Nachbarstaat 
meines Bezirks waren vor dem Kriege zwei Kollegen tätig; beide hat- 
len einen Teil der Fleischbeschau. Beide stehen jetzt im Felde. Die 

Einnahmen aus der Fleischbeschau sind während ihrer Abwesenheit 
ausserordentlich in die Höhe gegangen, da de vor dem Kriege solda- 
tenlcse Stadt jetzt für mehrere tausend Soldaten Unterkunft bietet und 
in ihrer Nähe grosse Truppenübungsplätze eingerichtet sind. In diese 
hohen Einnahmen (die in einem Monat schon tausend Mark erreicht 
haben sollen!) teilen sich zwei nichttierärztliche Fleischbeschauer. Als 
der zweite Kollege eingezogen wurde, befanden sich die Fleischer, die 
ihr Fleisch in Berlin einführen, in grosser Verlegenheit. Sie konnten 
das Fleisch nicht fierärztich untersuchen lassen, mussten es a’so in 
Berlin einer Nachuntersuchung unterwerfen, wodurch sie den Anfang 
des Fleischmarktes versäumten. Sie baten mich, die Untersuchung aus- 
?uführen, was mir leicht möglich war, da zwischen meinem Wohnsitz 

und der fraglichen Stadt günstige Eisenbahn- und Wegeverbindungen 
bestehen. Trotzdem wurde mir von dem in Frage kommenden Landrat 
diese Untersuchung nicht Übertragern, üie riescher mussten das 

*) Der Prozentsatz dürfte z. Z. noch viel geringer sein. Red. 


Fleisch von dem 5 km entfernt wohnenden, nichttierärztlichen Fleisch¬ 
beschauer untersuchen lassen. So wie mir wird es noch anderen Kol¬ 
legen ergehen, und nur wenige werden durch eine Vertretung in der 
Fleischbeschau Mehreinnahmen haben. Die eigene Fleischbeschau ist 
für viele dahermgebliebene Kollegen stark zurückgegangen. Infolge 
des Fehlens des grössten Teils der Männer hat sich der Bedarf an 
Fleisch verringert; viele Fleischer haben deshalb oder wegen ihrer 
eigenen Einberufung ihr Geschäft sehliessen müssen (in meinem Bezirk 
haben jetzt z. B. von sieben Engrosfleischern vier, von sechs Laden- 
fleischern drei ihren Betrieb völlig eingestellt), so dass die Einnahmen 
geringer werden mussten. Hätten im Anfang 1915 nicht die Massen¬ 
abschlacht ungen von Schweinen stattgefunden, so wäre das bisherige 
Ergebnis noch viel schlechter geworden. Meine Fleischbeschau hat 
z. B. 1915 25% weniger eingebracht wie vordem. Das Jahr 1916 
lässt einen noch grösseren Ausfall erwarten, waren doch die Einnah¬ 
men aus Januar und Februar 1916 schon wieder um 33% geringer 
als die der entsprechenden Monate 1915. Ich bin überzeugt, dass es 

Kollegen gibt, die noch schlechtere Erfahrungen machen mussten. 

Und mm zur Praxis. Die eigene Praxis hat sich wohl für die 
meisten Kollegen verringert. Der grösste Teil der Pferde ist ausgeho¬ 
ben worden; nur ein Teil ist von Seiten der Besitzer durch Ankauf 
ersetzt worden; an die Stellen vieler Pferde sind Zugochsen getreten, 
die für uns nicht so dankbare Patienten sind wie die Pferde. Dei 
Rind Viehbestand ist zurüekgegangen; viele Rinder sind 1 abgeschafft 
worden, da der Mann zu Hause fehlt, und da es an Arbeitskräften 
zur Pflege und Wartung, teilweise an Futter mangelt. Die Ansicht, 

dass die Tierbesitzer infolge des gestiegenen Wertes der Tiere tierärzt¬ 
liche Hilfe öfters zu Rate ziehen werden, trifft auf die ländlichen Ver¬ 
hältnisse oft nicht zu. Gerade weil z. B. für Schlachttiere sehr hohe 
Preise gezahlt werden, entschliesst sich der Besitzer sehr schnell zum 
Verkauf eines leicht erkrankten Tieres, da er in vielen Fällen fast den 
ganzen Einkaufspreis wiedererhält, und er scheut die Unkosten für 
eine Behandlung, — denn „auch so ist das Tier noch das ganze Geld 
zum Schlachten wert!“ Leider fängt der Bauer mit dem Sparen oft 
beim Tierärzte an, schrieb mir ein einberufener Kollege, der ländliche 
Verhältnisse genau kennen gelernt hatte, am Anfänge des Krieges, und 
er hat Recht behalten. Die erhöhten Ausgaben in der Praxis (hohe 
Futterkesten für das Pferd, hohe Preise für Betriebsstoffe des Kraft¬ 
wagens, für Pneumatiks, Oel, Ersatzteile) können leider nicht durch 
eine entsprechende Erhöhung unserer Taxe wettgemacht werden, denn 
bei erhöhter Taxe würde noch mehr auf unsere Hilfe verzichte! wer¬ 
den, besonders von denen, die sie am meisten gebrauchen von den 
ärmeren Besitzern. Die Vertretung eingezogener Nachbarkollegen in 
der Praxis wird den wenigsten Daheimgebliebenen Reichtümer Einbrin¬ 
gen. Dort, wo zwei Kollegen an demselben Ort oder in nächster 
Nähe praktizierten, kann der hiergebliebene durch Vertretung seines 
Kollegen den Ausfall aus seiner eigenen Praxis decken und vielleicht 
noch einen Kriegsgewinn erzielen. Sonst verbieten aoer auf dem 

Lande die weiten Entfernungen, der damit verbundene Zeitverlust und 
die entstehenden Unkosten ohne weiteres eine Vertretung, die einen 

Kriegsgewinn verschaffen könnte. Trotzdem in meiner Nachbarstadt 
beide Kollegen schon seit langer Zeit abwesend, auch m andern» uni 
liegenden Städlen Kollegen eingezegen worden sind, merke ich vor. 
ihrer Abwesenheit nur wenig. Den grössten Teil der Praxis dieser 
Kollegen haben sicherlich Pfuscher an sich gerissen, ein anderer lei 
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wird durtii Militärkollegen ausgeübt, die in den in der Nähe befind¬ 
lichen Uebungslagern, Garnisonsplätzen sich befinden; ausserdem behel- 
fen die Tierbesitzer sich mit Hausmitteln und mit den in den Apothe¬ 
ken zahlreich vorhandenen Handverkaufsmitteln und Spezialitäten, nicht 
zu vergessen mit den von. vielen Gastwirten, Kaufleuten, Schmieden 
zu beziehenden Geheimmitteln, mit dem Allheilmittel Hiengfong 
oder mit den grünen Tropfen. Dass Militärkollegen in solchen Fällen 
Privatpraxis betreiben, kann ihnen niemand verdenken; sie können da¬ 
durch ihr vielleicht nicht hohes Gehalt aufbessem, haben einen kleinen 
Ersatz für ihre eigene, ihnen verlorengegangene Praxis und machen ja 
in Wirklichkeit auch keinem Kollegen Konkurrenz. Nicht statthaft ist 
es aber n. m. A., wenn ein Kollege, dessen Truppenteil nur wenige 
6 km von einer Stadt, in dem ein zu Hause gebliebener Kollege seine 
Privatpraxis ausübt, liegt, in dem Lokalblatt anzeigt, dass er sich als 
pr. Tierarzt niedergelassen hat. Also mit einer erhöhten Einnahme 
aus der Praxis infolge des Krieges werden die meisten Kollegen nicht 
rechnen können. 

Amtliche Geschäfte sind uns praktischen Tierärzten nur wenige 
übertragen. Die Pferdeaushebungen haben uns nur wenig beschäftigt, 
und die uns ausgezahlten Gebühren waren nicht hohe, viel niedriger 
als sie uns vor dem Kriege versprochen worden waren. Vereinzelte 
Kollegen haben durch Uebertragung einer Kreistierarzt Vertretung an sie 
vielleicht eine Mehreiimahme gehabt. Die amtliche Ergänzungsbeschau 
wird aus denselben Gründen wie die ordentliche Beschau und die 
Praxis wohl fast überall zurückgegangen sein. In meinem Bezirk, der 
mir in Friedensjahren durchschnittlich 20—24 Reisen einbrachte, habe 
ich im Jahre 1915 nur 4 Reisen gehabt. 

Mit meinen Ausführungen wollte ich nur beweisen, dass die Lage 
der meisten nicht im Felde stehenden praktischen Tierärzte durchaus 
nicht glänzend ist, und dass die Meinung, wir alle verdienten jetzt 
riesige Gelder, falsch ist. Ich will hiermit aber durchaus nicht sagen, 
dass wir infolge unserer verringerten Einnahmen die Kriegsfürsorge 
unserer im Felde stehenden Kollegen nicht unterstützen könnten. Es 
ist für uns weiter nichts als eine Dankespflicht, ein (jeder nach seinen 
Kräften, dafür zu sorgen, dass unsere im Felde stehenden, für unser 
geliebtes Vaterland sich aufopfernden Kollegen von der Sorge für ihre 
zu Hause gelassenen Angehörigen, von der Furcht für die Zukunft so 
viel wie möglich befreit werden. Aus „Kriegsgewinnen“ ‘werden 
meisten zu ihrem Bedauern nicht beisteuern können; sollte es aber 
nicht möglich sein, dass wir alle uns eine freiwillige Steuer auferle¬ 
gen, die sich nach der staatlichen Einkommensteuer richten könnte? 
10% würden für den Einzelnen nicht viel ausmachen. Ich glaube, es 
käme aber jährlich eine stattliche Summe zusammen. Hierbei zeigt es 
sich, wie bedauerlich es ist, dass wir noch immer nicht einen Ver¬ 
band aller Tierärzte haben, der das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
in Säumigen wecken könnte. 

Meine Ausführungen lassen erkennen, dass in Zukunft die Lage 
der prakt. Tierärzte noch schlechter werden wird, als Wie sie schon 
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bisher war. Einige Vorschläge zur Verbesserung sind schon gemacht 
worden. Das Praxisverbot für beamtete Tierärzte würde vielleicht 
eine Besserung bringen können; allerdings müssten letztere dann auch 
vollbesoldet sein, denn wie es jetzt ist, ist ein grosser Teil der 
Kreistierärzte auf die Ausübung der Privatpraxis angewiesen, um ein 
standesgemässes Einkommen zu haben. Auf eine wirksame Einschrän¬ 
kung des Pfuschertums in allen seinen Arten wird wohl kaum zu 
rechnen sein, trotzdem darf die Bekämpfung desselben niemals ruhen. 
Eine grosse Besserung unserer Lage könnte n. m. A. durch eine Neu¬ 
regelung der Fleischbeschau erzielt werden. Die Fleischbeschau muss 
den Tierärzten Vorbehalten bleiben. Die Ausübung der Beschau durch 
Nichttierärzte darf nicht nur auf dem Papier, sondern muss auch in 
Wirklichkeit nur ein Notbehelf sein. Es gibt Beschauer, die schon in 
Friedenszeiten sehr gute Bezirke haben, trotzdem die Beschau sehr gut 
von in der Nachbarschaft ansässigen Tierärzten ausgeübt werden 
könnte. Ich kenne einen Fleischbeschauer, dessen Einkommen sich 
durch die Beschau der Schlachtungen eines einzigen Fleischers sehr er¬ 
höht hat; ist doch seine Staatseinkommensteuer von 31,— M auf 104,— 
Mark gestiegen. Diese Fleischbeschau könnte aber sehr gut von einem 
Tierarzt ausgeübt werden, wohnen die nächsten dcch nur 8—10 km 
entfernt bei sehr guten Eisenbahn- und Wegeverbindungen. Eine An¬ 
stalt schlachtet für ihre Insassen, deren Anzahl über 2000 beträgt, in 
einem eigenen Schlachthause; auch hier untersucht ein Nichttierarzt, 
trotzdem auch hier ein Tierarzt aus der Nachbarschaft zu haben wäre. 
Wenn es auch dem einen oder dem anderen jetzt, wo die Fleisch¬ 
preise hohe sind, nicht angebracht erscheint, so möchte ich auch eine 
Erhöhung der Fleischbeschaugebühren nach dem Kriege befürworten, 
denn eine Verteuerung des Fleisches ist damit noch nicht verursacht, 
da auf das einzelne Pfund nur der Bruchteil eines Pfennigs kommen 

würde. Gebühren wie 1,25 M für ein Rind, 60 Pfennige für ein 

Schwein und 40 Pf. für ein Kalb (oder sogar noch niedrigere!) sind 
durchaus nicht angemessen. Es will mir durchaus nicht in den Kopf, 
die höheren Gebühren der Nichttierärzte damit zu begründen, dass 
letztere weniger in der Fleischbeschau zu tun haben, deshalb also eine 

höhere Entschädigung brauchen; es ist doch im allgemeinen nicht 

Sitte*, demjenigen, der weniger zu tun hat, für die Einzelleistung mehr 
zu bezahlen als demjenigen, der mehr zu tun hat; sonst hätte auch 
^ ich - ja das- Recht zu verlangen, dass mir höhere Gebühren zugestan¬ 
den werden als dem Nachbarkollegen, dessen Fleischbeschau eine be¬ 
deutend bessere ist. Eins müsste aber den nichttierärztlichen Beschau¬ 
ern bewilligt werden, das ist eine Erhöhung der Wegegebühren, denn 
für 10 Pfennige pro km gibt es heute kein Beförderungsmittel mehr, 
zumal, da diese 10 Pfennige auch noch den Zeitverlust entschädigen 
sollen. Angemessene Gebühren und diese einheitlich geregelt, danach 
müsste gestrebt werden. Wer kann es verstehen, warum in drei an 
ein und derselben Bahnstrecke liegenden Städten die Fleischbeschau¬ 
gebühren ganz verschiedene sind, warum die in Abzug gebrachten Einzie- 
liungsgebühren inlder einen Stadt 3%, in den beiden anderen Städten weni- 
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Allerlei. 

# Ausfuhrverbot von Hunden aus den Niederlanden. Die Ausfuhr 
von Hunden ist verboten worden. 

# Einfuhrverbot von Wiederkäuern in Norwegen. Im Staatsrat vom 
12. Mai 1916 ist ein Verbot der Einfuhr von Grossvieh, Scha¬ 
fen und Ziegen aus Schweden ausgefertigt worden, das sofort in 
Kraft getreten ist. Den Anlass zu dem Verbote hat die in Schweden 
auftretende Maul- und Klauenseuche gegeben. Die Einfuhr 
von Fleisch wird durch das Verbot nicht berührt. 

# Rationen für Maultiere und Esel. Die Ration beträgt für die 
beim deutschen Feldheer zur Verwendung gelangenden Maultiere und 
Esel 3500 g Hartfutter, 2500 g Heu, 1200 g Futterstroh; für Esel grossen 
Schlages 2250 g Hartfutter, 1500 g Heu, 1200 g Futterstroh und für 
Esel kleineren Schlages 850 g Hartfutter, 1500 g Heu, 1200 g Futter¬ 
stroh. Für Maultiere werden zweckmässig 5C0 g Hartfutter durch die 
gleiche Gewichtsmenge Kleie ersetzt. 

# Beschränkung der''Einfuhr von Hunden nach Norwegen. Da Schiffe 
häufig Hunde aus dem Ausland mitbringen, teilt der Veterinärdirektor 
mit, dass die Einfuhr von Hunden aus allen Ländern, Schweden und 
Dänemark ausgenommen, verboten ist. Bis auf weiteres können Hunde 
aus diesen beiden Ländern eingeführt werdwi, wenn dem Hunde eine 
Bescheinigung, ausgestellt von der Polizei des betreffenden Landes oder 
von einem norwegischen Konsul, darüber beigegeben ist, dass der 
Hund nicht etwa im Verlaufe der 'letzten 1 - & -Monate aus einem andern 


Lande als Norwegen nach Schweden oder Dänemark eingeführt wor¬ 
den ist. Es reicht nicht aus, wenn lediglich eine gesundheitliche Be¬ 
scheinigung eines schwedischen oder dänischen Tierarztes beigegefcen ist. 

Gegenwärtig tneten in Finland, in der Gegend um Helsingfors, 
nicht wenige Fälle von Hundswut auf. Da diese Krankheit zurzeit 
auch im übrigen Europa auftritt und da wegen der Kriegsverhältnisse 
regelmässige und zuverlässige Berichte über den Gesundheitszustand 
der Haustiere in den verschiedenen Ländern nicht mehr einlaufen, so 
kann gegenwärtig auf Befreiung vom Einfuhrverbot nicht gerechnet 
werden, ausser in ganz besonderen Fällen, wenn jede gesundheitliche 
Gefahr als ausgeschlossen anzusehen ist. 

# Der preussische Landwirtschaftsminister über unsere Fieiscbver- 
sorgung. Der Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorle nier 
hat sich in folgender Weise über den Stand unserer Fleischversorgung 
geäussert: 

„Die Ergebnisse der Viehzählung vom 15. April d. J. haben in 1 
wesentlichen die in landwirtschaftlichen Kreisen schon länger vertrete¬ 
nen Ansichten über unsere Viehbestände bestätigt. Während erfreuli¬ 
cherweise die Schafe, deren Zahl in den letzten Jahren in Deutsch¬ 
land dauernd zurückgegangen war, gegen die Zählung vom 1. Dezem¬ 
ber 1915 eine Zunahme von 23,8 v. H. zu verzeichnen haben — w0 * 
bei allerdings zu berücksichtigen ist, dass der Zuwachs hauptsächlich 
auf Lämmer entfällt —, ist sowohl beim Rindvieh wie bei den 
Schweinen eine Abnahme der Bestände eingetreten. 

In Preussen hat sich der gesamte Rindviehbestand 
gegenüber der Zählung vom 1. Dezember 1915 um 1 v. H. vermindert, 
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ger betragen? Alle unsere Wünsche auf eine Besse* 
rung unserer Lage können aber nur dann auf eine 
Erfüllung rechnen, wenn wir endlich einen 
Reichsverband aller in Deutschland praktizie¬ 
renden Tierärzte ins Leben rufen könnten. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

sk. Die Angestelltenversichernngspflicht der städtischen 
Trichinenschaueriimen. 

(Grundsätzliche Entscheidung des Oberschiedsgerichts für Ange¬ 
stelltenversicherung vom 23. Januar 1915.) 

Der Magistrat in K. hat als Arbeitgeber beantragt, über die Ver¬ 
sicherungspflicht der Trichinenschauerin A. daselbst zu entscheiden. 
Das Oberschiedsgericht hat die Versicherungspflicht bejaht und dabei 
folgendes ausgeführt: 

Gemäss § 10 der Trichinenschauverordnung vom 30. Oktober 1906 
ist der Trichinenschauvorsteher verpflichtet, die Diensttätigkeit der Tri¬ 
chinenschauer ständig zu überwachen und monatlich die von diesen 
hergestellten Präparate „möglichst häufig“ einer mikroskopischen Nach¬ 
prüfung zu unterwerfen. Schon aus dieser Vorschrift geht hervor, 
dass es dem Trichinenschau Vorsteher unmöglich ist, jede einzelne von 
der Trichinenschauerin angestellte Probe einer Nachprüfung zu unter¬ 
ziehen, zumal, da bei dem städtischen Schlachthof m K. nach dem 
Schreiben des Magistrates vom 16. Januar 1914 37 Trichinenschauerin¬ 
nen beschäftigt sind. Eine Nachprüfung [jeder einzelnen Probe ist da¬ 
her ohne weiteres ausgeschlossen. Hiernach sind die Trichinenschaue¬ 
rinnen nicht lediglich Hilfspersonen des Tierarztes oder des Vorstehers, 
vielmehr entscheiden sie dann, wenn sie keinen Grund zur Beanstan¬ 
dung finden, selbständig. Sie handeln also innerhalb eines ihnen 
durch Rechtsvorschrift zugewiesenen Wirkungskreises nach eigenem Er¬ 
messen und auf eigene Verantwortung. Schon dies hebt sie über die 
Stellung de9 eigentlichen Handarbeiters hinaus. 

Nach den bestehenden Vorschriften erfordert die Anstellung als 
Trichinenschauer aber auch eine gewisse Vorbildung und Prüfung. Nach 
den Prüfungsvorschriften für Trichinenschauer werden an diese Prüfung 
nicht unerhebliche Anforderungen gestellt. Durch die Prüfung ist fest¬ 
zustellen, ob der Prüfling alle für eine zuverlässige Ausübung der 
Trichinenschau und eine zuverlässige Mitwirkung bei der Finnenschau 
erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten besitzt. Die Prüfung zer¬ 
fällt in einen theoretischen und in einen praktischen TeiL Die Tri¬ 
chinenschauer haben sich alle drei Jahre einer Nachprüfung vor einem 
hiermit beauftragten beamteten Tierarzt zu unterziehen. 

Hiernach geht auch in Ansehung der Vorbildung und der an die 
Zulassung geknüpften Erfordernisse die Tätigkeit der Trichinenschauer 


die Zahl der Kälber unter drei Monaten dagegen um 72,2 v. H. zu- 
genommen. Schon hieraus geht hervor, dass die Abnahme sich auf die 
Altersklasse von drei Monaten bis zu zwei Jahren, und auf die über 
zwei Jahre alten Tiere beschränkt. Das sind allerdings die Bestände, 
welche in erster Linie die Fleischversorgung der Bevölkerung, 
soweit Rindfleisch in Betracht kommt, zu decken haben, und es leuch¬ 
tet ohne weiteres ein, dass der augenblickliche Mangel an schlachtrei¬ 
fem Vieh die zur Verfügung stehenden Fleischmengen für die Bevölke¬ 
rung erheblich herabgemindert hat. 

Die Abnahme der Schweinebestände, die, abgesehen 
von dem Futtermangel, in erster Linie auf die im vergangenen Jahre 
durchgeführte Massenabschlachtung zurückzuführen ist, hat die Schwie¬ 
rigkeiten auf dem Fleischmarkte selbstredend sehr vermehrt. In Frie¬ 
denszeiten ist in Deutschland mehr als die Hälfte de3 Fleischbedarfs 
durch Schweinefleisch gedeckt worden. Wenn gegenwärtig die Schweine 
in den Altersklassen von l / 2 bis 1 Jahr und 1 Jahr gegenüber den 
letzten Zählungen sehr stark zurückgegangen sind, so ist eine nur an¬ 
nähernd ausreichende Versorgung mit Schweinefleisch ein Ding der 
Unmöglichkeit. Dabei kommt sowohl beim Rindvieh, wie bei 
den Schweinen in Betracht, dass nicht nur die Stückzahl der Verkaufs¬ 
ware, sondern auch das Gewicht derselben infolge der beschränk¬ 
ten Futtermittel • zurückgegangen ist. Schlachtreife Ware kann 
also zurzeit nur in sehr geringer Menge an den Markt kommen. 

Bei dieser Sachlage ist augenblicklich eine Ein¬ 
schränkung des Fleischgenusses nicht zu verhin¬ 
dern. Wenn vielfach darüber geklagt wird, dass die V i e h h a n • 
delsverbände ihre Aufgabe nicht erfüllt hätten, sc darf dabei 


über die eines Arbeiters, Gesellen oder Dienstboten hinai s. D'.es 
entspricht der neueren Rechtsprechung des Reichsversicherungsamtes. 
— Danach kann von einer Zurechnung der A. zur handarbeitenden 
Klasse keine Rede sein. Sie bekleidet eine gehobene, höhere Stellung 
und ist daher versicherungspflichtig. (Aktenzeichen P. 34/14.) 

sk. Eine Polizeiverordnung, die für Hunde das Tragen von Halsbändern 
mit Namen und Wohnung des Besitzers bestimmt, ist nicht gültig. 

(Urteil des Kammergerichts Berlin vom 15. März 1915.) 

Die Regierung in Münster hatte am 18. Februar 1882 eine Poli- 
zeiverordnung erlassen, wonach jeder Hund allezeit mit einem den 
Namen und Wohnort des Besitzers ausweisenden Halsband versehen 
sdn müsse. Hiergegen hatte der Besitzer des Hundes verstossen und 
war deshalb vom Schöffengericht und von der Strafkammer zu einer 
Geldstrafe verurteilt worden. Auf seine Revision erkannte das Kam¬ 
mergericht Berlin ebenfalls auf ekle Verurteilung, jedoch nicht auf 
Grund der Polrzeiverordnung, sondern auf Grund einer viehseuchenpo¬ 
lizeilichen Anordnung des preuss. Landwirtschaftsministers vom 1. Mai 
1912 und zwar aus folgenden Gesichtspunkten: 

Es kann dahin gestellt bleiben, ob die Polizeiverordnung ihre ge¬ 
setzliche Stütze in dem preuss. Gesetz über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 findet und ob sie nicht wegen ihrer zu allgemein ge¬ 
haltenen Fassung rechtsungültig ist. Denn sie steht mit dem Viehseu¬ 
chengesetz vom 26. Juni 1909 und den dazu erlassenen Verordnungen 
einer höheren Instanz im Widerspruch und kann daher nach § 15 

Polizeiverwaltungsgesetz schon aus diesem Grunde als rechtsbeständig 
nicht angesehen werden. Die Frage, ob und unter welchen Voraus¬ 
setzungen Hunde durch Halsbänder mit Namen und Wohnort oder 
Wohnung des Besitzers bezeichnet werden müssen, ist jetzt für ganz 
Preussen erschöpfend geregelt durch § 17 Nr. 8 Viehseuchengesetz, 

§ 34 der AusSührungsvorschriften des Bundesrats zu diesem Gesetz 
vom 7. Dezember 1911 und § 34 der auf Grund der § 16 ff, 78 
Viehseuchengesetz gemäss § 79 Abs. 2 das. und § § 1, 3 des preuss. 
Ausführungsgesetzes zum Viehseuchengesetze vom 25. Juli 1911 erlasse¬ 
nen angeführten Mdnisterialanordnung vom 1. Mai 1912. Nach § 34 
Ministerialanordnung, deren Zuwiderhandlung in § 76, Nr. 1 Vieh¬ 
seuchengesetz mit Strafe bedroht ist, müssen frei umherlaufende Hunde 
mit Halsbändern versehen sein, dire Namen und Wohnort, in grösseren 
Orten nach näherer Anordnung des Regierungspräsidenten auch die 
Wohnung des Besitzers ersehen lassen oder an denen eine Steuermarke 
mit Angabe des Versteuerungsortes und der Nummer des Hundes in 
der Steuerliste befestigt ist. In Hinblick auf diese allein zu beachtende 
Minisfterialanordnung konnte der § 2 der Polizeiverordnung vom 18. 
Februar 1882 gegen den Angeklagten nicht angewendet werden. Einer 
Aufhebung des angegriffenen Urteils und einer Zurückverweisung der 
Sache an das Berufungsgericht bedurfte es aber nicht. Denn die von 
der Strafkammer getroffenen Feststellungen rechtfertigen die Anwendung 
des § 34 Ministerialanordnung; insbesondere ist auch das Verschul¬ 
den des Angeklagten ausreichend festgestellt. (Aktenzeichen IS. 43/15.) 


zunächst nicht ausser acht gelassen werden, dass die Viehhandelsver¬ 
bände nicht im Interesse der viehhaltenden Landwirte, sondern zu dem 
Zwecke der Fleischversorgung des Heeres und der konsumierenden 
Bevölkerung gegründet sind. Sie sollen die Verteilung und Zufuhr der 
knappen Ware regeln und Preistreibereien verhindern. Die unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen unvermeidliche Ausschaltung des Zwischen¬ 
handels und der gewohnten Handelsbeziehungen beim Viehhandel konn¬ 
ten die Viehhandelsverbände nicht von heute auf morgen ersetzen. 
Auch die in erster Linie zu berücksichtigende Deckung des Heeres¬ 
bedarfs hat es ihnen vielfach erschwert, die Ansprüche der Zivil¬ 
bevölkerung rechtzeitig und Völlig zu befriedigen. 

Gegenwärtig kann aber schon festgestellt werden, dass verschiedene 
Vieh handelsverbände in befriedigender Weise den an sie gestellten An¬ 
forderungen nachgekommen sind. Es lässt sich erwarten, dass es 
auch den übrigen gelingen wird, mit entsprechender Unterstützung der 
L a n d r ä t e, die erforderlichenfalls zwangsweise Vieh requirie¬ 
ren sollen, die angeforderten Viehmengen zu liefern. Freilich 
wird, um den notdürftigsten Anforderungen zu genügen, recht viel 
unreifes Vieh, das besser noch einige Monate auf der Weide bliebe, 
dem Schlächter zugeführt werden. 

Die Fleischversorgung wird sich in Zukunft wieder gün¬ 
stiger gestalten. Futter ist in Deutschland reichlich ge¬ 
wachsen. Der Weideauftrieb des Rindviehs lässt eine Gewichtszunahme 
erwarten, die um so mehr für die Fleischversorgung von Bedeutung 
sein wird, je länger es gelingt, die nicht oder nicht ausreichend ge¬ 
mästeten Tiere der Schlachtbank zu entziehen. 

Eine weitere Zunahme unserer Viehbestände ist 
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(Fortsetzung.) 

VII. Erkrankungen der Verdauungswerkzeuge. 

1 . Geschwülste in der Maulhöhle. 

Fibrom am Gaumen einer Ziege. Von Distriktstier¬ 
arzt B i 11 n e r, Leeder (Nr. 35). 

Bei einer zweijährigen trächtigen Ziege wurde ein am linken 
Maulmuskel breit am Gaumen aufsitzendes Fibrom entfernt. 

2 . Erkrankungen des Schlundkopies. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- 
tierarzt Dr. Schenkl - Geiselhöring (Nt. 52). 

Bei einer Kuh, die seit 2 Tagen schlecht frass, zeigte sich 
die Kehlgegend vergrössert und beim Berühren schmerzhaft. Näch 
Einlegen des Maulgatters wurde die Hand in den Schlundkopf einge¬ 
führt und dabei ein Fremdkörper in Gestalt eines 8 zm langen Draht¬ 
stückes vorgefunden. 

* 3. Erkrankungen des Speichelganges. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Panzer, Kipfenberg (Nr. 43). 

Bei einem Ochsen hatte sich nach Abszedierung eines Aktino- 
mykoms in der Parotisgegend eine Speichelgangfistel gebildet. Der 
Fistelgang wurde aufgefrischt und mit Höllenstein geätzt. Es wurde 
aber dadurch kein Verschluss erzielt. Hierzu kam es erst, nachdem 
wiederholt in die Fistelöffnung Jodkaliumlösung gespritzt worden war. 

4. Erkrankungen dss Magens, 

a. Erbrechen. 

Erbrechen beim Rind. Von Tierarzt Krieger, Reis¬ 
bach (Nr. 14). 

Ein Ochse, der am Tage vorher nicht gefressen hatte, erbrach 
am nächsten Morgen. Er erhielt dreimal täglich zweistündlich je 1 Ess¬ 
löffel voll azid. hydrochlorik. in Kamillentee. Hiernach liess das Er¬ 
brechen nach, kehrte aber sofort wieder, sobald die Arznei länger als 
einen Tag nicht gegeben wurde. 

b. Indigestion. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13). 

2 . Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Kreutzer, Murnau (Nr. 39). 

Bei der Indigestion des Rindes wurde von einer Mischung von 
Tartar, stibiat. 6—9,0, Aqu. foenikul. 270,0, Solve adde, Tkt. Valeria«.// 
Tkt. Veratri aa 15,0, alle 2 Stunden der dritte Teil mit % Litern 
warmem Kamillentee mit gutem Erfolge verabreicht.*) Ebenso gute 
Dienste leistete dabei eine Mischung von: Baryi chlorat. 18,0, Tkt. 
Veratr. 40,0, Aqu. dest. 260,0, die auf zweimal mit Leinsamenschleim 
zu geben ist, oder eine Lösung von Baryum chlorat. 1,0, Veratiin. 


nicht nur beim Rindvieh, sondern auch bei den Schweinen zu erwar¬ 
ten, da wir bei der letzten Bestandsaufnahme, also schon am 15. 
April d. J., allein 3 700 460 Ferkel unter acht Wochen in Deutschland 
zu verzeichnen hatten. 

Es wird Aufgabe der landwirtschaftlichen Verwaltung sein, die • 
Schweinezucht, als die wichtigste Grundlage unserer Fleischversorgung, 
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln weiter zu fördern. Zu diesem 
Zwecke hat der Staat beträchtliche Summen für die Beschaffung 
Von Futtermitteln zur Verfügung gestellt. Das Futter wird 
nicht nur zur Mast solcher Schweine, die den Städten zur Verfügung 
gestellt werden, sondern auch zur Aufzucht von Ferkeln durch Züch 
tervereinigungen verwendet. 

Erfreulich ist es auch, dass die Anregungen zur Förderung der 
Kaninchen- und Ziegenzucht überall grossen Anklang ge¬ 
funden haben. Für den kommenden Winter werden diese Bestrebun¬ 
gen schon entsprechenden Erfolg aufweisen. Ich kann dabei nur der 
Erwartung Ausdruck geben, dass weder Kaninchenfleisch ncch Ziegen¬ 
milch bei einer etwa notwendig werdenden Bedarfsregelung einbezogen 
wird. Das beste Mittel, die Zucht dieser Tiergattungen auch unter 
den Industriearbeitern und Stadtbewohnern zu fördern, ist die sichere 
Aussicht der Tierhalter, über die Erzeugnisse ihrer Aufzucht frei ver¬ 
fügen zu können.“ 

Zum Schluss wie9 der Minister darauf hin, dass wir im Jahre 
1915 eine so geringe Ernte hatten, wie Deutschland sie selten erlebte. 
Das habe natürlich die Viehhaltung sehr ungünstig beeinflusst. Wenn 
es trotzdem gelungen sei, mit unseren Erzeugnissen bei entsprechender 
Einschränkung hauszuhalten, so sei bei den günstigen Ernteaussichten 
dieses Jahres wohl sicher zu erwarten, dass nicht allein 
von Aushungerung keine Rede sein könne, sondern 
dass auch die im Inlande erzeugten Lebensmittel 
n reichlicherem Masse demnächst zur Verfügung 
stehen würden. 
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pur. 0,05, Aqu. dest. 9,0, die auf zweimal innerhalb 10 Minuten sub. 
kutan injiziert wird. 

Bei einer Kuh (1), die 30 Wochen trächtig war und schlecht frass. 
war der Uterus mit Flüssigkeit stark angefüllt. Es wurde die künst¬ 
liche Frühgeburt eingeleitet. Dcch besserte sich der Zustand nicht. 
Deswegen wurde das Tier geschlachtet. Wie sich bei der Beschau er¬ 
gab, war die Haube mit dem Zwerchfell und der Leber verwachsen, 
und es fand sich ein Abszess, der ein Drahtstück enthielt. 

c. Wanstschnitt. 

Wanstschnitt. Von Tierarzt D r. M ü n i c h, Straubing 
(Nr. 45). 

Bei einer aufgeblähten trächtigen Kuh war mit einem langen Mes¬ 
ser der Wanst in einer Länge von 20 zm eröffnet und dabei gleich¬ 
zeitig Haut, Fleisch und Bauchfell durchtrennt worden. Zwischen 
Magen und Bauchfell hatte sich eine mit Futterbrei gefüllte IS zm 
tiefe Tasche gebildet. Die Wundrandpartien standen einander nahe, 
»wischen Wanst und Bauchfell lag eine zweifingerdicke gelbe sulzige 
Masse. Diese wurde entfernt, und dann wurden die Wanstränder mit¬ 
telst Seide vernäht. Die Nähte rissen aber nach 4 Tagen wieder aus. 
Nun wurden Haut und Muskulatur bis zum unteren Rande der Tasche 
durchgeschnitten, dann wurde die ursprüngliche Wunde mit Messing¬ 
draht unter Zuhilfenahme von Blechplättchen vernäht. Dabei wurde 
Haut, Fleisch, Bauchfell und Wanst zugleich durchstochen. Der untere 
Teil des neuen Schnittes wurde offen gehalten. Die Wunde wurde 
häufig mit Therapogenlösung ausgespritzt und verheilte bis auf eine 
kleine Magenfistel in 4 Wochen. 

d. Magenentzündung. 

'. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt B i e r 1 i n g, Velden (Nr. 46). 

2. Ueber akute Magen-Darmkatarrhe und deren 
Yolgen bei Pferden. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, 
Dresden (Nr. 51). 

Nach Verfütterung von Fettgrieben (1), die aus einer Seifensiederei 
stammten und mit heissem Wasser aufgeweicht verabreicht wurden, 
zeigten 4 Ferkel aufgetriebenen Leib, gingen im Kreise und taumelten. 
Bei der Schlachtung zeigte sich die Magenschleimhaut geschwollen 
und intensiv gerötet. 

Bei akuten Magendarmkatarrhen (2) sind die Patienten nach dem 
Schwinden der sichtbaren Krankheitserscheinungen noch längere Zeit 
diät zu halten und ausser Dienst zu stellen. 

e. Haemorr ha gia ventriku.li. 

Haemorrhagia ventrikuli durch Fremdkörper, 
kon Distriktstierarzt Dr. Rothaar, Hassloch (Nr. 36). 

Bei einer plötzlich unter Zuckungen gestorbenen Kuh fand 
sich bei der Sektion als Todesursache Verblutung in das Retikulum 
and Ruinen, veranlasst durch ein Stück Blech, das sich in den Futter 
nassen vorfand. (Fortsetzung folgt) 


*) Anmerk. d. Referenten: Dr. Kreutzer sagt hierbei: „Bei 
NSchterfclg war in der Regel ein unheilbares Leiden (Peritonitis usw.) 
rorhanden. Bei richtiger Diagnosestellung versagte das Medikament 
niemals; es kann also eventuell auch als diagnostisches Hilfsmittel 
rerwendet werden.“ Referent kann sich hierbei der Frage nicht enthal¬ 
ten, ob es zur Feststellung der Bauchfellentzündung beim Rinde wirk¬ 
lich eines solchen Mittels bedarf, oder ob diese nicht durch eine 
gründliche Untersuchung des Tieres diagnostiziert werden kann, und ob 
dicht gerade die Anwendung des Mittels Anlass gibt zur Verschlimme¬ 
rung des Leidens. _ 

Literatur*). 

# Schweizer Hufschmied. Redigiert vcn Dr. H. Sch w y t e r in 
Bern. Fachschriften-Verlag und Buchdruckerei A.-G. in Zürich. 

Nachdem sich das Bedürfnis herausgestellt hat, auch für die 
Schweiz eine Zeitschrift über Hufbeschlag herauszugeken, hat sich Kol¬ 
lege Dr. Schwyter entschlossen, eine solche Zeitschrift im Fach¬ 
schriften Verlag und Buchdruckerei A.-G. in Zürich erscheinen zu las- 
fen. Ihm zur Seite steht ein stattlicher Stab von Fachleuten, beste¬ 
hend aus. schweizer Militärveterinären, Professoren, Tierärzten und 
Hufbeschlaglehrern und soll die Zeitschrift, welche das ganze Hufbe 
schlagwesen umfasst, monatlich in Oktavformat erscheinen. Wir be- 
grüssen diese neue Zeitschrift aufs Beste und hoffen, dass dieselbe dem 
geplanten Zweck ganz besonders förderlich sein werde. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aufhebung des Ausfuhrverbots für Miesmuscheln in Norwegen 
Das Ausfuhrverbot für Miesmuscheln ist durch eine Königliche tot 
Schliessung aufgehoben Worden. 

# Ausfuhrverbot von Makrelen aus Norwegen. Die Ausfuhr vcn 
allen Makrelen, auch kleinen Makrelen, den sog. Smaamakrel, > s i 
verboten worden. Die Höchstpreise in Norwegen (Fischerpreise, 
Grosshandelspreisei, Kleinhandelspreise) and besonders festgelegt worden. 

# Beantragte Ausfuhrverbote für gesalzene Makrelen aus Schwe¬ 
den. Aus Interessentenkreisen ist der Erlass eines Ausfuhrverbots für 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be- 
queme Raten zu beziehen von I^mtI 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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gesalzene Makrelen beantragt worden. Ferner ist beantragt 
worden, Ausfuhrbewilligungen für diese Ware möchte nur schwedischen 
Firmen erteilt werden, die sich während einer Reihe von Jahren mit 
diesem Ausfuhrzweige beschäftigt haben. Dadurch könnte verhindert 
werden, das3 norwegische Ausführer schwedische Agenten, sog. Stroh¬ 
männer, benutzen. 

Nach einer neueren Meldung haben die Fischausfuhrdelegierten 
des Staatlichen Lebensmittälausschusses bereits bei der Regierung den 
Erlass eines Ausfuhrverbots beantragt, das sich auf solche gesal¬ 
zene Fische erstrecken soll, deren Ausfuhr im frischen Zustand 
schon verboten ist. 

# Das neu gegründete Kriegsernährungsamt. Der Reichskanzler 
ist vom Bunde9rat ermächtigt worden, eine eigene, neue, ihm unmittel¬ 
bar unterstellte Behörde, das Kriegsernährungsamt zu errichten. Zum 
Präsidenten des Kriegsernährungsamts ist de' 1 Oberpräsident der Pro- 
vinz Ostpreussen, von Batocki, berufen worden, welcher in sei¬ 
ner Eigenschaft als Präsident dieser Behörde das Verfügungsrecht über 
alle im Deutschen Reiche vorhandenen Lebensmittel, Rohstoffe und an¬ 
dere Gegenstände, die zur Lebensmittelversorgung notwendig sind, so¬ 
wie über die Futtermittel und die zur Viehversorgung nötigen Roh¬ 
stoffe und Gegenstände, erhält. 

# Bestandaufnahme von Fteischwaren im Deutschen Reiche. Um 
eme Uebersicht über die zur Verfügung stehenden Fleischkonserven, 
Räucherwaren von Fleisch, Dauerwürsten aller Art und geräuchertem 
Speck zu erhalten, hat der Bundesrat eine Verordnung erlassen, nach 
der jeder, welcher mit Beginn des 25. Mai 1916 Fleischwaren in Ge¬ 
wahrsam hat, diese mit genauen Angaben sowohl dem Kommunalver- 
hande des Lagerortes, als auch, wenn die Mengen 2ÜOO kg betragen, 
der Reichsfleischsteile anzuzeigen hat. Eine Anmeldepflicht für Haus¬ 
haltsvorräte besteht dagegen nicht, ebensowenig sind Mengen anzuzei- 
gen, die im Eigentum des Reichs, eines Bundesstaates oder Eisass-Loth¬ 
ringens, der Heeres- oder der Marineverwaltung, sowie der Zentral- 
Einkaufsgesellschaft stehen. 

Die anzeigepflichtigen Fleischwaren sind der von der Reichsfleisch¬ 
stelle bestimmten Stelle auf Verlangen zu überlassen, welche dafür 
einen angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen hat. Ausnahmen kön¬ 
nen vom Reichskanzler zugelassen werden. Zuwiderhandlungen werden 
streng bestraft. 


Hochschul nachrichten. 

%Z Berlin. Frequenz im Sommersemester 1916. Die Zahl der 
im Sommersemester 1916 an der Königlichen Tierärztlichen Hochschule 
immatrikulierten Studierenden beträgt 184, davon gehören 28 zur Tier¬ 
ärztlichen Hochschule und 156 zur Militär-Veterinär-Akademie. Das 
erste Semester zählt 35, wovon 30 Scudierende der Militär-Vetferinär- 
Akademie angehören. Die Zahl der Ausländer beträgt 2. Ferner be¬ 
suchen 2 Studentinnen der Landwirtschaftlichen Hochschule als Hospi- 
tantinnen die Vorlesungen in Chemie. 

4= Dresden. Auszeichnung. Dem a. o. Professor Hermann 
Dittrich wurde das Ritterkreuz I. Klasse des Kgl. Sachs. Al- 
brechtsordens verliehen. 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Pension und Kriegsbesoldung. Auf verschiedene uns zugegan¬ 
gene Anfragen teilen wir folgendes mit: Zur Anrechnung der Kriegs¬ 
besoldung auf das Zivildiensteinkommen der Beamten sind weitere 
Grundsätze aufgestellt worden. Wenn pensionierte oder auf Wartegeld 
stehende Zivilbeamte bei einer Mobilmachung in den Kriegsdienst tre¬ 
ten, so werden sie bei der Berechnung ihrer Pension oder des Warte 

geldes nach denselben Grundsätzen behandelt wie die Reichs-, Staats¬ 
und Kommunalbeamten bezüglich ihres Diensteinkommens. Für die 
-Anrechnung der Kriegsbesoldung auf die Zivilpension oder da 9 Warte¬ 
geld ist dann eine bestimmte Frist nicht vorgesehen. Die Anrechnung 
beginnt und endigt deshalb mit der Zahlung der Kriegsbesoldung. 
Anders als nach dem Zrvilpensionsgesetz ist bei der Festsetzung der 
Pension in allen Fällen der vor ae» Pensionierung wirklich gezahlte 
Wohnungsgeldzuschuss anzurechnen. War einem Beamten eine Dienst¬ 
wohnung überwiesen, so wird der Wohnungsgeldzuschuss angerechnet, 
den er bezogen haben würde, wenn ihm keine Dienstwohnung über¬ 
wiesen gewesen wäre. Eine Ausnahme machen die Beamten, die vom 
L April 1908 bis 1910 in Ruhestand getreten sind. Bei diesen wird 

Jicht der wirkiicn bezogene, sondern der der Pensionsfestsetzung zu¬ 
grunde gelegte höhere Wohnungsgeldzuschuss angerechnet. Das ist der 
Betrag, der zu zahlen gewesen wäre, wenn der Beamte erst nach 

dem 1. April 1910 in den Ruhestand versetzt worden wäre. 

Stand der Tierseuchen. Am 15. Mai. Es herrschten an die¬ 
sem Tage folgende Seuchen: RMz in 42 Kreisen mit 50 Gemeinden 
und 55 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 197 (30. 


IV. 16: 271) Kreisen mit 303 (4S8) Gemeinden und 572 (846) Gehöf¬ 
ten, davon neu 69 (86) Gemeinden und 176 (207) Gehöfte; 
Schweineseuche und Schweinepest in 25S (30. IV. 16: 
248) Kreisen mit 523 ( 469) Gemeinden und 641 (550) Gehöften, da r 
von neu 190 (173) Gemeinden und 258 (222) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Aufnahme in die Militärveterinärhochschulen in Oesterreich. 
Zur Heranbildung von militärtierärztlichen Berufsbeamten werden mit Be¬ 
ginn des Studienjahres 1916/17 zwanzig Aspiranten in die Tierärztliche 
Hochschule in Wien und zehn Aspiranten in die Veterinärhochschule 
in Budapest als Militärveterinärakademiker au {genommen. Die Bewer¬ 
ber haben sich zu einer siebenjährigen militärtierärztlichen Dienstleistung 
im Heere zu verpflichten. Sie werden während der Dauer ihrer Stu¬ 
dien auf Rechnung des Heeresbudgets gemeinschaftlich untergebracht, 
verpflegt, ausgerüstet und bewaffnet und haben weder ein Unterrichts- 
geld noch auch für die Ablegung der Prüfungen oder für die Ausfer¬ 
tigung des Diploms eine Taxe zu entrichten. Es ist ihnen somit die 
Möglichkeit geboten, ohne materielle Opfer ihrerseits oder seitens ihrer 
Angehörigen ihre Studien zu vollenden und während ihrer militärischen 
Dienstleistung bis in die Charge eines Stabs-(Oberstabs^)Tierarztes, 
achte bezw. siebente Rangsklasse, zu gelangen. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
8.—14. M a i neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass 
in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 3 Gemein¬ 
den und 4 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 21 Bezirken 
mit 25 Gemeinden und 25 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kan¬ 
tonen mit 7 Bezirken und 8 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

, # Dulce et dekorum est pro patria mori- Der Oberstabsveteriz ir 

^VÜhelm Kroening im 2. Garde-Fe’dart.-Rgt. in Potsdam, Korps¬ 
veterinär, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist am 13. Mai 
d. Js. nach schwerem Leiden, das er sich im Felde zugezogen hatte, 
verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 1». 

# Zwei Tage nach seinem 60jährigen Tierarztjubiläum verstorben 
ist der Kreistierarzt a. D. Paul Haunschild in Breslau. In 
Nr. 17 hatten wir unter Wiedergabe eines Bildes des Herrn Kollegen 
darauf aufmerksam gemacht, dass derselbe am 29. April dieses Jubi 
läum feiere und bereits am 1. Mai ist er im 86. Lebensjahre sanft 
entschlafen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Korpsstabsveterinär 
Friedrich F e 1 d t m a n n beim Generalkommando des 7. Armeekorps 
in Münster zeigt die Kriegstrauung seiner Tochter Hildegard mit dem 
Armierungsgefreiten, wissenschaftl. Hilfslehrer Erich R o c h n a an. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Tierarzt Willy Herfurth in 
Saalfeld (Saale). — Dem Kreistierarzt Otto Kassbaum in Filehne, 
Stabsveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 2. — Eine Tochter: Dem 
Tierarzt Dr. Waldemar J o n s k e in Königsberg (Pr.), Oberveterinär 
d. R. bei der Nachrichten-Abt. der 1. Kavallerie-Division. 

# Zur deutschen Militärmission in Konstantinopel ist auch der 
Tierarzt Dr. Kurt Schern aus Berlin kommandiert worden. Kollege 
Schern ist, wie bekannt, Professor am State College Arnes für 
Tierseuchenforschung und experimentelle Pathologie und Therapie in 
Jowa (Nordamerika) und war kurz vor dem Krieg auf Urlaub nach 
Deutschland gekommen. Infolge des Kriegszustandes war seine Rück¬ 
kehr nach Amerika unmöglich und hat er sich nunmehr, nachdem er 
am Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin 
längere Zeit tätig war der Militärbehörde zur Verfügung gestellt. 
Derselbe führt den Titel Veterinär-Hauptmann. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Hermann Jacob aus Hannover. Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule daselbst, Feidunterveterinär im Feklart. Rgt. Nr. 103; — dem 
Tierarzt Anton S p i e g 1, 1. Assistent am Bakteriologischen Institut 
der Landwirtschaftskammer in Halle (Saale), Veterinär d. R. in der 2. 
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Munitions*-Kolonnen-Abt. der 4. Infanterie-Munitions-Kolonne; — dem 
Tierarzt Hubert Even aus Kaarst, Veterinär d. R. beim Pferdedepot 
der 8. Ersatz-Division; — dem Tierarzt Dr. Siegfried Kretzsch- 
mar aus Bautzen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Oberveterinär Friedrich S c h u 11 z e im Dragoner-Rgt. Nr. 8 in 
Bernstadi (Schles.), z. Zt. kommandiert als Kaiserl. Kreistierarzt zum 
Kreisamt M e r e c z mit dem Amtssitz Olita (Russ. Polen); — dem 
Tierarzt und kand. med. Dr. Karl Levi in Oberhausen (Rheinld.), 
Veterinär im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 10; — dem Tierarzt b. d. städt. 
Fleischbeschau Dr. Kurt E1 s n e r in Dresden, Veterinär d. R. bei 
der Kor'psschlächterei 12, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern des Sachs. Albrechtsordens verliehen wurde; — dem 
Tierarzt Dr. Kurt K n i e 1 i n g in Leubnitz-Neuostra, Veterinär d. R. 
bei der Fuhrpark Kolonne 1 des 12. Armeekorps; — dem Tierarzt 
Dr. Jan Freesemann in Collinghorst, Veterinär d. R. bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 138 des 18. Reservekorps; — dem Tierarzt 
Dr. Friedrich Eichacker in Langenbrücken, Veterinär d. R. bei 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 128 der Etappen-Inspektion der 10. Ar¬ 
mee; — dem Tierarzt Heinrich K ü b i t z in Willstätt (Amt Kehl), 
Unterveterinär beim Kommando des Majors von Hennig, zugeteilt dem 
Armee-Oberkommando der 2. Bulgarischen Armee; — dem kand. med. 
vet. Johannes Dress aus Brockhausen, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in. Hannover, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angege¬ 
ben) ; — dem kand. med. vet. Otto L ä m m e 1 aus Döbrichau, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, der nach voraufge¬ 
gangener schwerer Verwundung im November 1914 in russische Gefan¬ 
genschaft geraten und im Dezember 1915 gelegentlich eines Verwunde¬ 

tenaustausches in die Heimat zurückgekehrt ist; derselbe studiert z. Zt. 
wieder in Hannover; — dem Tierarzt Julius L ü c k i n g in Herford, 
Stabsveterinär d. L. 1 (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 

Wilhelm S p r a t e r, Militärrossarzt und Lehrer der Tierheilkunde in 

Bangkok (Siam), Stabsveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angegeben), 
dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Schwertern verliehen worden ist; — dem Tierarzt Dr. Emil Jun- 
ginger in München, Veterinär d. R. im 3. bayer. Feldart. Rgt.; 

— dem Tiei^rzt Eh*. Josef Wörthmüller in Kaiserslautern, Veteri¬ 

när d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Fritz 
Gross, Assistent an der Klinik für kleine Haustiere der Tierärztl. 
Hochschule in.*Dresdcn (Sa.), Veterinär d. R. bei der I. Abt. Feldart.j 
Rgts. Nr. 62; — dem stud. med. vet. Johannes Horbach aus 
Dresden, Student an der TierärztL Hochschule daselbst, Kriegsfreiwil¬ 

liger im Res. Inf. Rgt. Nr. 381; — dem Tierarzt Edmund Ross- 
ler in Oberplanitz (Sa.), Stabsveterinär bei der Bespannungsabt. 2 
des 12. Res. Korps. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2031. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
und Kinovorträge in der Zeit vom 27. Mai bis 3. Juni statt: 
Sonnabend, 27. Mai 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film). 

— Sonntag, 28. Mai 3: Aus fernen Landen (Kino); 5: Der Bal¬ 
kan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino); 7: Die Eroberung Polens 
(Kino). — Dienstag, 30. Mai 7: Astronomie mit dem Opernglas 
und kleinen Fernrohren (Lichtbildervcrtrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
chenhold). — Mittwoch, 31. Mai 5: Siegeszug der Verbün¬ 
deten in Galizien (Kino). — Donnerstag (Himmelfahrt), 1. Juiii 
3: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino); 5: Die Eroberung Po¬ 
lens (Kino); 7: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). — 
Sonnabend, 3. Juni 5: Unsere Marine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Mond, Saturn, Mars usw. Täglich von 
2 Uhr nachm, bis 12 Uhr nachts. 

■■ Kriegsaberglauben-Ausstellung. Herr Dr. F. 
S. Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte zu Berlin, hat 
eine Ausstellung von Kriegs-Amuletten und von Büchern und Schriften, 
die zum Kriegs-Aberglauben in Bezug stehen, veranstaltet. Die Eröff¬ 
nung fand Anfang Mai statt. Direktor Dr. F. S. ArchenholÜ 
bittet alle Behörden, Lazarette und Privatpersonen, die sich im Besitz 
ähnlicher Gegenstände und einschlägiger Literatur befinden, diese für 
die Ausstellung an das Bureau der Treptow-Sternwarte in Berlin-Trep¬ 
tow einsenden zu wollen. Möge diese Kriegsaberglauben-Ausstellung 
den vielen, die Treptow-Sternwarte kostenlos besuchenden verwundeten 
Feldgrauen zum Segen gereichen und sie zu ihrem eigenen Nutzen 
vom (Kriegsaberglauben befreien. 


■■ Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 29. Mai 8: Direktor 
Franz Goerke: An den Grenzen von Südtirol und Italien. - 
Dienstag 30. Mai, Donnerstag 1., Sonnabend 3. und 
S o n n t a g 4. Juni 8: An den Grenzen von Südtirol und Italien. - 
Mittwoch 31. Mai und Freitag 2. Juni 8: Professor D r. 
Donath und Dr. Walter Thieme: Das photographische BÜd in 
den natürlichen Farben. — Sonnabend 3. und Sonntag 4. 
Juni 4: Der Isonzo und Oesterreichs Adriaküste (halbe Preise). 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
• 50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Banzhaf, Friedrich,Ober 
amt9tierarzt in Maulbronn (Württ.), Stabsveterinär d. L. 1. bei der 
53. Inf. Brigade, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichs-Ordens. 

D r. Fries, Wilhelm, Schlachthofdirektor in Mannheim (Baden), 
Ober- u. Rgts.-Veterinär im Res. Hus. Rgt. Nr. 1, das Ritterkreuz 2 . 
Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer 
Löwen. 

Grimm, Oskar, Ober- u. Brigadeveterinär der Jäger-Brigade 2 , 
Alpenkorps, z. Zt. kommandiert zu einem Pferdeseuchenlazarett, da* 
österr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer- 
keitsmedaille. 

D r. J o e s t, Ernst, Obermedizinalrat, Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Dresden (Sa.), das Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. Sächs. 
Verdienstordens. 

Mann, Albin in Zeitz (Pr. Sa.), Stabsveterinär, vet. techn. Lei¬ 
ter des Pferdedepots II der Arineeabt. A, das Grossh. Oldenburg. 
Friedrich August-Kreuz. 

Dr. Rühmekorf, Konrad, städt. Tierarzt in Leipzig-Gohlis 
(Sa.), Stabsveterinär d. L. 1. bei der leichten Proviant-Kcl. 2 des R 
Armeekorps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Aschenbrenner, Eugen, Oberveterinär im 8. bayer. 
Feldart. Rgt.; Dr. Fuchs, Hermann in Wimpfen (Gr. Hess.), Ober¬ 
veterinär im 20. Bayer. Feldart. Rgt.; Sch erg, Hans, Distriktstier¬ 
arzt in Trostberg (Oby.), Veterinär d. R. bei einer Fernsprech-Abt.; 
Schmidt, Christof, Veterinär d. R. bei der bayer. Kav. Div.; 
Seidel, Karl, Distriktstierarzt in Neubrunn (Ufr.), Veterinär d. R. 

Das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Dr. Edelmann, Richard, Geh. Medizinalrat, Professor, Vortr. 
Rat im Ministerium des Innern in Dresden (Sa.); Dr. Illing, 
Paul, Assistent an der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Dres¬ 
den (Sa.). 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen; 

Dress, Johannes aus Brockhausen, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Hannover, Feld-Untervetermär; Dr. Eichacker, 
Friedrich in Langenbrücken (Baden), Veterinär b. d. Mag. Fuhrpark- 
Kol. 128 der Et. Insp. der 10. Armee; Dr. Elsner, Kurt, städt. 
Tierarzt in Dresden (Sa.), Veterinär b. d. Korpsschlächterei XII.; 
Even, Hubert aus Kaarst, Veterinär b. Pferdedepot der 8. Ers. Div.; 
Dr. Freesemann, Jan in Collinghorst (Hannov.), Veterinär b. 
d. Mag. FuhrparkKol. 138 des 13. Res. Korps; Jacob, Hermann 
aus Hannover, Student an der Tierärztl. Hochschule daselbst, Feld- 
Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 103; Dr. Junginger, Emil 
aus Kaufbeuren, Veterinär d. R. int 3. bayer. Feldart. Kgt.; Dr. 
Knieling, Kurt in Leubnitz-Neuostra (Sa.), Veterinär b. d. Fuhr- 
park-Kol. 1 des 12. Armeekorps; Dr. Kretzschmar, Siegfried 
aus Bautzen, Veterinär d. R.; K ü b i t z, Heinrich in Willstätt (Amt 
Kehl) (Baden), Unter-Veterinär beim Armee-Ober-Kommando der 1 
bulgar. Armee; L ä m m e 1, Otto, aus Döbrichau, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär; Dr. Levi, 
Karl in Oberhausen (Rhld.), Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 10 ; 
L ü c k i n g, Julius in Herford (WestL), Stabsveterinär d. L. I-, 2 
Zt. in einem Kriegslazarett; Schulze, Friedrich, Obervelerinär un 
Drag. Rgt. Nr. 8; S p i e g 1, Anton, 1. Assistent am Bakteriol. Insti¬ 
tut der Landw. Kammer in Halle (Saale) (Pr. Sa.), Veterinär b. d. 
4i Inf. Munit. Kol., 2. Munit. Kol. Abt., 4. Armeekorps; Sprater, 
Wilhelm, Militär-Rossarzt u. Lehrer der Tierheilkunde in Bangkok 
(Siam), Stabsveterinär d. L. L; D r. Wörthmüller, Josef m 
Kaiserslautern (Rpf.), Veterinär d. R.; Horbach, Johannes aus 
Dresden, Student an der Tierärztl. Hochschule daselbst, Kriegsireivv. 
im Res. Inf. Rgt. Nr. 381; Gross, Fritz, Assistent an der Klm» 
für kl. Haustiere der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Veterinär cLK. 
bei der I. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 62; R ö s s 1 e r, Edmund in Ober- 
planiiz (Sa.). Stabsveterinär bei der Bespannungsabt. 2 des 12. Res. 
Korps. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: . 

dem Militär-Obertierarzt Josef T u m a des Feldkan. Rgt 9 - 
25; dem Tierarzt i. d. Res. Ladislaus A d r i a n y i des FeldhauP. 
Rgts. Nr. 31; dem Landsturmtierarzt Josef Koch des k. u. Lst.’ 
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Jahre 1915 eine Einnahme von 207 022,41 M, welchen die Ausgaben 
für Betriebsaufwand mit 170 126,61 M, Zinsen 29 580 M und Abschrei¬ 
bungen 7511,87 M gegenüberstehen, scdass sich ein Ueberschuss von 
394,93 M ergab. 

# Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Akt. Ges. in Frankfurt a. M. 
Nach dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes für das am 31. Oktober 
v. J. beendete Geschäftsjahr 1914-15 war die Gesellschaft in Kraft¬ 
wagen, Fahrrädern, Schreibmaschinen und sonstigen Erzeugnissen gut 
beschäftigt. Die günstigen Ergebnisse wurden unter äusserster Aus¬ 
nutzung der Maschinen erzielt. Aus diesem Grunde sowie wegen der 
ungewissen wirtschaftlichen Zukunft wurden Abschreibungen und Rück¬ 
stellungen hoch bemessen. In das laufende Jahr wurden gute Auf¬ 
träge herübergenommen. Bei gutem Betrieb der Werkstätten sind die 
Aussichte i befriedigend. Der Rohgewinn beträgt 10 786 448 M (i. V. 
741 184 M), dazu Vortrag 564 936 M (i. V. 537 008 M). Anderseits 
erforderten Unkosten 1 567 319 M (i. V. 1 496 898 M). Abschreibun¬ 
gen 4 146 977 M (i. V. 1 933 351 M). Aus einem Reingewinn von 
5 >89 480 M (i. V. 4 048 605 M) werden bekanntlich 22 Prozent (i. 
V. 17 Prozent) Dividende verteilt und 1 047 447 M (i. V. 564 938 
Mark) auf neue Rechnung vorgetragen. Die ausstehenden Forderungen 

. sind auf 14 456 509 M (i. V. 8 809 694 M) angewachsen, darun¬ 
ter 8932 M (i. V. 2 646 664 M) Bankguthaben, der Bestand an Wert¬ 
papieren durch Zeichnung von Kriegsanleihe auf 3 p 58 681 M (i. V. 
688 322 M). Die Schulden betragen 6 350 363 M (i. V. 2 915 654 M). 

# Rheinische Pferde- und Vieh-Versicherungs-Gesellschaft a. G. zu 
Cöln am Rhein. Einschliesslich eines Vortrages aus dem Verjähre in 
Höhe von 181 512,99 M erzielte die Gesellschaft im Geschäftsjahre 1915 
eine Einnahme von 266 386,32 M, die sich zusammensetzt aus 
1 229 042,29 M div. Prämieneinnahmen, 32 639 M Nebenleistungen der 
Versicherten, 127 994,05 M Erlös aus verwertetem Vieh, 9 983,40 M 
Zinsen, 4775,76 M sonstige Einnahmen, 66 681,04 M Fehlbetrag. Dem¬ 
gegenüber sichen die Ausgaben für Rückversicherungsprämien mh 
1(2 447,09 M, für Entschädigungen 1 131 697,61 M, Ueberträge der 
Reserven auf das nächste Geschäftsjahr 227 366,61 M, Regulierungs¬ 
kosten 9133,92 M, div. Zuführungen zum Reservefonds 81 510,10 M, 
Abschreibungen 22 445,55 M, Verwaltungskosten 155 619,60 M, Steuern 
und Abgaben 1249,25 M, sonstige Ausgaben 6032,13 M. Unter den 
Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere in Höhe ven 158 686,50 M. 

# Kraftfahrzeug-Akt.-Ges. zu Berlin-Charlottenburg. Cie General¬ 
versammlung brachte eine längere Aussprache über die Wahlen zum 
Aufsichtsrat, nachdem die Jahresrechnung für 1915 ohne jede Erörte¬ 
rung genehmigt, die Dividende auf 5 Prozent festgesetzt und 
Entlastung erteilt worden war. Die Wiederwahl der noch im Auf- 
sichtsrat befindlichen vier Herren: Bankier D r. L o e b, Martin Ja- 
b 1 o n s k y, Baumeister Franz Go 11 sch und Paul Remkes wurde 
ohne weiteres gutgeheissen. Ueber den Antrag des letztgenannten 
Herrn, drei neue Aufsichtsratsmitglieder hineinzuwählen, entspann sich 
eine längere Erörterung. Nach kurzer Unterbrechung der Versamm¬ 
lung einigten sich die Parteien auf den Vorschlag des Vorsitzenden, 
und es wurden hinzugewählt die Herrsn: D r. Lauch und Benno 
Sch el l ing (Dresden), ein Neffe des Antragstellers. Ueber das Oe- 
senäft im neuen Jahre teilte der Vorstand mit, dass die Gesellschaft 
voll beschäftigt ist, dass aber die weitere Entwickelung des Geschäfts 
vcn der Kriegslage beeinflusst wird, und dass daher ein abschliessen¬ 
des Urteil über das Endergebnis heute nicht gegeben werden könne. 

# Chemische Werke vorm. H. & E. Albert in Amöneburg-Biebrich. 
Nach dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 
1915 vollzog sich der Absatz der zur Verfügung stehenden Mengen 
von fast allen Werken in befriedigender Weise, auch konnten die 
Preise für den grössten Teil der Fabrikate entsprechende Erhöhungen 
erfahren. Auch trugen Gewinne aus Unternehmungen, an welchen die 
Gesellschaft kapitalistisch beteiligt ist, in erhöhtem Masse zu dem dies¬ 
jährigen Ergebnis bei. Es wurde ein Bruttogewinn von 
7 069 038 M (i. V. 5 251 054 M) erzielt. Hiervon erforderten Hand- 
tuftgsunkosten 542 980 M (i. V. 59S334 M), Betriebs- und Fabrika¬ 
tionsunkosten 75 388 M (i. V. 98 456 M), Abschreibungen 1 045 268 M 
(i. V. 622 320 M) und Abschreibungen auf Debitoren 3769 M (i. V. 
6965 M). Es verbleibt hiernach ein Reingewinn von 5 401 621 M, 
(i. V. 3 924 978 M), aus dem 28 Prozent (i. V. 15 Prozent und vor 
zwei fahren 30 Prozent) Dividende ausgeschüttet werden sollen. 
Aus dem Reingewinn werden ferner überwiesen: 150 000 M an die 
Rücklage für Erneuerungen und Verbesserungen, 350 000 M an die 
Sohderrücklage und 90 000 M an den Delkrederefonds. 

# Benz u. Co., Rheinische Automobil- und Motorenlabrik, A.-G. 
Bei der Gesellschaft ist mit einer Dividende vcn 18 Prozent (im Vor¬ 
fahre 12 Prozent) zu rechnen. Ausserdem sollen Erörterungen darüber 
im Gange sein, die Rheinische Automobil-Gesellschaft, 
die bekanntli:h ein Verkaufsmonopol für die Fabrikate der Benz- 
Gesellschaft besitzt, in irgendeiner Form in ein noch engeres Verhält¬ 
nis zur Benz- Gesellschaft zu bringen. Möglicherweise werde sie 
ganz in die Benz- Gesellschaft aufgenommen werden. 

# Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkusen. Das 
Geschäftsjahr 1915 weist einschliesslich des Gewiimvortrags von 

5 340 832 M aus dem Jahre 1914 einen Reingewinn vcn 20 881 980 
Mark (i. V. 15 495 832 M) aus, dessen Verteilung wie folgt beantragt 
wird: 20 Prozent Dividende auf 54 Millionen Mark gleich 10800(XX) 
Mark (i. V. 19 Prozent auf 36 Millionen Mark alte Aktien gleich 

6 840 000 M und 9}A Prozent auf 18 Millionen Mark gleich 1710C03 
Mark), Vergütung an statutmässiger Tantieme 518 400 M (i. V. 405 0C0 


M), Ueberweisung an Reservefonds ii 3 000 000 M (—), Kriegsinv«- 
Jidenfonds 1 000 000 M iw. i. V.), Stellung einer Reserve für Wohl 
fahrtsanlagen 200 CC0 M (w. i. V.), Vortrag auf neue Rechnung 
5 363 580 M. Die fabrikatorische und kaufmännische Tätigkeit wäh¬ 
rend des ganzen Geschäftsjahre«: musste den durch den Krieg geschal 
fenen Verhältnissen angepasst werden. Dass dabei ein befriedigende 
Ergebnis erzielt werden konnte, ist unter anderem auch der Art des 
Geschäftsbetriebes zu verdanken, die es ermöglichte, manche sonst 
stÜliegenden Betriebe mit der Herstellung vcn Ersatzartiketn zu fce 
schäftigen. An Kriegsunterstützungen wurden im abgelaufenen Ge 
schäftsjahre insgesamt 2 207 463 M bezahlt. Für sonstige Wohlfahrts¬ 
zwecke sind 2 003 599 M verausgabt. Dem Arbeiter- und Beamten- 
Unterstützungsfonds wurden, wie in den Vorjahren, wieder 400000 M 
und 203 C00 M überwiesen. 

# Farbwerke vorm. Meister Lucius ft Brüning, Höchst bei Frank- 
furt a. M. Nach dem Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 1915 
stand dieses ebenfalls unter der Einwirkung des Krieges. Die man 
gelhafte Beschäftigung der Farbstoffbetriebe wurde zum Teü 
ausgeglichen durch Inanspruchnahme anderer Betriebe. Der Ab¬ 
satz in pharmazeutischen Produkten und in Sem 
war befriedigend. Gegenüber den infolge Steigerung der Roh- 
stoffpreise und Erhöhung der Löhne erheblich gesteigerten Her¬ 
stellungskosten konnte durch entsprechende Erhöhung der Ver¬ 
kaufspreise im ganzen ein angemessener Ausgleich herbeigeführt 

werden. Die der Gesellschaft nahestehende Leopold Cas¬ 
sel 1 a & Co. G. m. b. H. in Frankfurt a. M. erziele auch 

im verflossenen Jahre ein befriedigendes Ergebnis. Dasselbe war in 
Anbetracht der Verhältnisse bei der Kalle & Co. Akt. -Ges. in 
Biebrich der Fall. Der Bericht erwähnt den Antrag auf Erweiterung 
der Interessengemeinschaft und auf Erhöhung des Grundkapitals uni 
4 Millionen Mark, unter Begebung der neuen Aktien an die Firma 
C a s e 11 a zu 200 Prozent. Der Rohgewinn wird mit 26 740 00U 
(19 069 C00) M ausgewiesen, wozu 1 780 000 (1 740 000) M Vortrag 
treten. Der Amortisationsfonds erhält 8 223 000 (4 692 000) M. Für 
Steuern werden 1 1 j 80C0 (1 232 000) M aufgewendet, für Dubiose 59 400 
(51 100) M. für Wohütätigkeitszwecke dienen 1 286 000 (1 419 000) M. 
für Kriegsunterstützungen 2O84C0O (804 000) M. Danach ergibt sich 

ein Reingewinn von 15 700 000 (12 610 000) M. Die Dividende 

wird auf das erhöhte Aktienkapital mit wieder 20 Prozent, gleich 10 
Millionen (8,6 Millionen) Mark verteilt. Es werden diesmal 1 Million 
Mark zu Extraabschreibungen verwendet, wonach als neuer Vortrag 
2 178 000 M verbleiben. 


— „Schwarzes Brett“. ■ 

Ausgeschriebene Stellen in 4 amtliche Bekanatmachmgea. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Bilttem entnommen. 

Welcher ältere Tierarzt wäre geneigt, seine Praxis ganz oder 
teilweise einem jüngeren Kollegen abzutreten. Betreifender steht 
jetzt als Veterinär d. R. im Felde, muss für eine sichere Existenz 
nach dem Krieg Sorge tragen. Gefl. Anfragen erbitte unter P G 
116 an die Exped. d. Zeitschr. (116) 


Gesucht älterer Studierender oder diplomierter Tierarzt als 

Assistent 

für längere Dauer, eventuell auch nur für den Monat Juni. 

Offerten an C. Eigenmann, Bezirkstieraizt, Müllheini (Thurgau) 
(Schweiz). 


Tierarzt sucht 

Assistejtenstelle 

oder Stellvertretung. 

Offerten unter Chiffre Kc 3505 Y an die Schweiz. Annoncenex¬ 
pedition A.-G. Haa»enstein & Vogler, Bern. 


Schlachthof-Tierarzt 

sofort gesucht. Meldungen mit Gehaltsansprüchen an 
Magistrat Spandau. 
Fleisch-Verteilungsstelle. 


Bürgermeisteramt der Stadt Strassburg (Eis.). 

Die Stelle eines 

Assistenztierarztes 

für den städtischen Schlecht- urd Viehhof ist zum 1. Juli d. J. zu 
besetzen. 

Die Einstellung erfolgt mit gegenseitiger 4 wöchentlicher Kündi¬ 
gung. Einen Anspruch auf Ruhegehalt und Hinte rbl'.ebenenversor- 
gung hat der Stelleninhater nicht. 

Anfangsgehalt 3000 M; Höchstgehalt 42C0 M; steigt alle 3 
Jahre um 200 M. 

Privatpraxis i6t nicht gestattet; Nebenbeschäftigung nur mit 
Genehmigung des Bürgermeisters zulässig. Bewerber hn Besitze 
des Fähi?keitszeugnisses für die Anstellung als beamteter Tierarzt, 
die im Schlachthofdienst, insbesondere auch aut uem Gebiet der 
bakteriologischen Fleischbeschau erfahren sind, wollen ihre Gesucne 
mit Lebenslauf und Zeugnissen, einschl. amtsärztlichein Zeugnis, bei 
dem Bürgermeisteramt der Stadt Strassburg i. Eis. bis 1. Juni d. 
J. einreichen. 
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Einige Bemerkungen zur Geflügeldiphtherie. 

Yon diplom. Tierarzt Ludwig Reisinger, Assistent a. d. 

Tierärztl. Hochschule-Wien. 

Vor mehreren Jahren gab mir die Behandlung eines grösseren 
Geflügelbestandes, der von Diphtherie heimgesucht wurde, Gelegenheit, 
einige Beobachtungen bezüglich dieser Seuche anzustellen, welche zu 
veröffentlichen von Nutzen sein dürfte. Es handelte sich um einen 
beiläufig achtzig Individuen umfassenden Bestand, ven dem nahezu die 



Robert Koch-Denkmal auf dem Luisenplatz in Berlin. 


Hälfte erkrankte. Anfangs fielen einzelne Tiere auf, die sich im Hüh¬ 
nerhof von den übrigen Insassen absonderten und sich mit gesträubtem 
Gefieder in eine Ecke kauerten. Der Ted mehrerer Tiere gab zu einer 
eingehenden Untersuchung Veranlassung, auf Grund welcher die Dia¬ 
gnose Diphtherie ohne weiteres zu stellen war. Es fanden sich im 
Rachen und dem Kehlkopf aufgelagert mehr oder weniger dicke gelb- 
lichweisse Membranen, die sich oft nur nach Anwendung einiger Ge¬ 
walt ablösen bessern Unter diesen käseähr.liehen Massen fehlte d : e 


Schleimhaut, sodass nach ihrer Entfernung ein leichtblutender Ge¬ 
schwürsgrund sichtbar wurde. Auf Grund dieser Symptome konnte 
über die Diag.icse kein Zweifel herrschen. Die diphtheritischen Herde 
zeigten keine bestimmte Form, sie bildeten unregelmässig begrenzte, oft¬ 
mals konfkiierende Membranen, zwischen welchen grössere oder klei¬ 
nere Schleimhautgebiete garnicht erkrankt waren. Als Lieblingsstel¬ 
len der Erkrankung können mit Friedberger und Fröhner*) 
die untere Zungenfläche mit dem Zungenbändchen, die Maulwinkel, be¬ 
sonders aber Rachen und Kehlkopf erwähnt werden. Mit Vorliebe 
spielt sich der diphtheritisch-entzündliche Prozess auch auf der Kon- 
junktivaIschleimhaut ab, wodurch das Auge im hohen Grade in Mit¬ 
leidenschaft gezogen ist und vollständige Erbfindung als Folge der 
Panophthalmie zur Regel gehört. Trctz der grossen Anzahl diphthe¬ 
riekranker Hühner, die ich zu sehen Gelegenheit hatte, kann ich mich 
nur eines einzigen Exemplares entsinnen, bei welchem der Prozess die 
Membran der zella infrackularis ergriffen hatte, ja sich — geringe 
Erscheinungen im Rachen ausgenommen — beinahe nur auf diese be¬ 
schränkte. Eine ungefähr erbsengrosse Hervorwölbung unter dem Auge 
verriet den Sitz des diphtheritischen Herdes, über welchem die Haut 
zwar gespannt und höher temperiert, im übrigen aber intakt war. 

Die Krankheit beginnt mit einer katarrhalischen Entzündung der 
Nasenschleimhaut, dem „Schnupfen“ der Hühner. Aus den Nasen¬ 
löchern ergiesst sich reichlich Schleim, die Atmung ist pfeifend, Symp¬ 
tome, die der Besitzer anfangs entweder übersieht eder keiner weite¬ 
ren Beachtung wert findet. Hat sich der Katarrh auf die Schleim¬ 
haut des Kehlkopfes und des Rachens fortgesetzt, so kennen auch Ras¬ 
selgeräusche wahrgenemmen werden. Reichliche Schleimabsonderung 
aus dem beständig geöffneten Schnabel lassen den Besitzer endlich 
merken, dass die Tiere ernstlich erkrankt sind. Die genaue Unter¬ 
suchung ergibt dann übelriechende, diphtheritische Membranen im 
Rachen, die aber noch keine besonders auffallende Massigkeit und 
Ausdehnung erreicht haben müssen. Der Laie kann daher diese k’ei* 
nen Herde übersehen, oder misst ihnen keine Bedeutung bei und be¬ 
lässt die erkrankten Tiere noch längere Zeit im gemeinsamen Stall 
oder Auslauf, wodurch die Krankheit auch auf andere Hühner über¬ 

tragen wird. Werden die kranken Tiere sich selbst überlassen, so 
nehmen die diphtheritischen Herde an Ausdehnung und Masse immer 

mehr zu, verlegen die Atmungswege und machen auch die Futterauf¬ 
nahme unmöglich, wodurch die Tiere dem Erstickungs- eder Hunger- 

tede preisgegeben sind. Von besonderer Bedeutung ist der klinische 
Verlauf der Erkrankung. Sehen Hauser**) unterschied zwei For¬ 
men der Gellügeldiphtherie, deren eine sich durch akuten und septikä- 

mischen Verlauf von der anderen unterscheidet. Nach eigenen Beob¬ 
achtungen muss betont werden, dass die akute Erkrankung immer jene 
ist, welche mit Schnupfen beginnt, während die chronische Form sich 
auf geringe diphtheritische Beläge beschränkt und meist lange Zeit 
unbemerkt bleibt. 

Ausgehustetes Exsudat, diphtheritische Massen, welche abgeschluckt, 
mit dem Kot entleert und mit dem Futter von anderen Hühnern gele¬ 
gentlich aufgenemmen werden, dürften zur Verbreitung der Seuche 


*) Friedberger-Fröhner, Lehrbuch der sfeziel'en Patho 
legie und Therapie der Haustiere. 1904. 

**) Hauser, Bakteriologische Untersuchungen über Geflügeldiph¬ 
therie. Zentralblatt für Bakteric’ogie. Bd. XLV1II. 
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wesentlich beitragen. Für dife Verschleppung dürfte aber die chrontBche 
Form der Geflügeidiphtherie viel ausschlaggebender sein a's die akute. 
Wie ich nämlich zu beobachten Gelegenheit hatte, können Hühner an« 
scheinend ganz gesund sein; sie weisen keinen Nasenausfluss, keine 
Beschwerden bei der Atmung oder Futteraufnahme auf. Auch in 
ihrem Gebaren verraten die Tiere nichts, was auf eine Erkrankung 
schliessen Hesse, Untersucht man jedcch die Schleimhaut des Rachens, 
so kann man diphtheritische Membranen zu Gesicht bekommen, welche 
meist nur von geringer Ausdehnung sind. Solche Tiere werden nicht 
als erkrankt erkannt und können daher auf Ausstellungen, Märkten 
und durch Verkauf die Krankheit in andere Geflügelbestände einschlep- 
pen. Auch Klee***) hebt hervor* dass neben akut verlaufenden Fäl¬ 
len chronische, mehrmonatige Krankheitsdauer nichts sel'enes ist. 
Scheinbar genügt eine katarrhalische Erkrankung der oberen Luftwege, 
um den verborgenen Prozess akut und hiermit ohne weiteres bemerk, 
bar zu machen. Vorsichtsmassregeln kommen aber dann schon zu 
spät, welcher Umstand die Notwendigkeit, neu angekauite Tiere zu 
kontumazieren und einer sorgfältigen Untersuchung zu unterziehen, 
lehrt. Nach Fröhner und Friedberger sollen besonders edle 
Hühnerrassen von der Krankheit heimgesucht werden, eine Behauptung, 
der man nicht ohne weiteres beistimmen kann, da es sich in den eige¬ 
nen Fällen durchwegs um gewöhnliche I-andhühner (wahrscheinlich 
Bastarde aus allen möglichen Rassen) handelte. Doch muss hervorge- 

hoben werden, dass die jungen Hühner vorwiegend der Infektionsge¬ 
fahr ausgesetzt sind. Diphtheritische Darmentzündung, ebenso Geflü- 
gelpocken konnten unter der grossen Anzahl erkrankter Hühner nie¬ 

mals festgestellt werden, obwohl letztere Krankheit ätiologisch mit der 
Geflügeldiphtherie in Zusammenhang 9teht, wie zahlreiche experimen¬ 
telle Untersuchungen ergeben haben. So gelang es Uhlenhuth 
und M a n t e u f e l 1 ) durch Uebertragung von diphtheritischem Mate¬ 
rial auf den Kamm Pocken zu erzeugen und umgekehrt mit Hilfe von 
auf die Schleimhaut übertragenem Pockenmaterial die diphtheritische 
Erkrankung zu veranlassen. Auch H u t y r a und Marek 5 ) berich¬ 
ten über wechselseitige Ueberimpfungen der Erkrankungen mit positi¬ 
vem Erfolg. Die Frage, ob und auf welche Weise die Geflügeldiph¬ 

therie auf Säugetiere oder diphtheritische Erkrankungen dieser auf die 
Hausvögel übertragbar sind, ist noch nicht in befriedigender Weise g:e- 
klärt. Zwar berichtet y i g.a d i 3 ) über den. Ausbrmch von Diphtherie 

**•) Klee, Die hauptsächlichsten Geflügelkrankheiten. 1910. 

*) U h I e n h u t und M a n t e u f e 1, Ueber die ätiologischen 
Beziehungen zwischen Hühnerdiphtherie und Hühnerpccken. Berliner 
Tierärztl. Wochenschrift Bd. XXV. 

5 ) Hutyra-Marek, Spezielle Pathologie und Therapie der 
Haustiere. 1913. 

3 ) V i g a d i, Beziehungen der Diphtherie des Menschen und des 
Geflügels (Referat in Ellenberger-Schütz, Jahresbericht über 
die Leistungen ajuf dem Gebiet der Veterinär-Medizin für das Jahr 1909). 


unter gesunden und streng isolierten Orpington-Hühnern, vier Wochen 
nach der Erkrankung eines Kindes der Eigentümerin an Rachendiph- 
therie; doch konnte ich keine Uebertragung auf Säugetiere konstatieren, 
obwohl auf dem Dachboden, auf dem die erkrankten Hühner unterge¬ 
bracht waren, auch die Katzen des Hauses ihr Lager hatten, somit 

die Möglichkeit einer Infektion sehr gross war. Ganz abzuweisen ist 
aber die wechselseitige Infektionsmöglichkeit nicht, daeä nach Zürn,') 
Cornevin und N i c a t i gelungen ist, die GeClügelseuche auf Ka¬ 
ninchen zu übertragen. 

Es fragt sich nun, was zu tun ist, wenn in einem Geflügelhofe 

Diphtherie ausgebrochen ist. In erster Linie ist die Isolierung der 
gesunden Hühner notwendig, eine Massregel, die sich meistens schwer 
durchführen lässt, da für die Hühner gewöhnlich nur ein einziger 
Raum vorhanden ist. Die Isolierung wird noch schwieriger, wenn 
unter den gesunden Hühnern, welche in einem neuen Stall unterge¬ 
bracht wurden, neuerdings Fälle von Diphtherie auftreten, was konse¬ 
quenter Weise eine abermalige Uebersiedlung nötig machen würde. 

Ganz falsch ist. es jedoch, die kranken Hühner zu entfernen und die 
gesunden in dem verseuchten Stall zu belassen. Die Seuche fordert 
dann immer mehr Opfer und es kann Vorkommen, dass ein Teil der 
zuerst erkrankten bereits geheilt ist, während aus dem gesund ge¬ 
glaubten Bestände immer neuer Zuzug zu verzeichnen ist. 

Was die Behandlung der Krankheit betrifft, so wurden von den 
verschiedenen Autoren eine grosse Anzahl von Desinfektionsmitteln an¬ 
gegeben, welche sowohl innerlich, als auch äusserlich verabreicht wer¬ 
den sollen. Zürn empfiehlt, dem gesunden Geflügel mit dem Trink¬ 
wasser y 2 °/ 0 Karbolsäure zu verabreichen, um das Weitergreifen der 
Seuche zu verhindern. Die daplitheritischen Membranen seilen nicht 
roh abgerissen und die Wundflächen nicht zu stark verätzt werden. 
Friedberger benützt zum Bepinseln der Geschwüre Jodtinktur; 
nach Siedamgrotzky soll sich 10% Arg. nitrik. besonders be¬ 
währt haben. Auch Kupfervitriolätzung wird von ihm angegeben. 
Klee führt Rezepte an, in welchen als wirksames Agens Salizylsäure, 
chlorsaures Kafi* oder Hydrarg. bichlor. enthalten ist. Lösungen die¬ 
ser Mittel sollen zum Auspinseln Anwendung finden. Während die 
meisten Veterinärkliniker der lokalen Aetzung den Vorzug geben, rät 
B e v a u, 2 ) die diphtheriekranken Hühner Formalindämpfen auszu- 
^tzen. , Wie bei anderen Infektionskrankheiten versuchte man auch, 
mittels Impfungen der Seuche Herr zu werden, eine Bemühung, die 
jedoch von negativem Erfolg begleitet war. Ich behandelte anfangs den 
verseuchten Bestand mit 1% Formalinlösung, welche zwei bis dreimal 
täglich auf die erkrankten Stellen aufgepinselt wurde. Das Resultat 
war kein ermutigendes; die Membranen nahmen an Dicke zu, auch dje 
Kachexie machte Fortschritte, so dass Tiere, welche nicht erstickten, 
dem Kräfteverfall erlagen. Weit besser bewährte sich die Einpinselung 

') Zürn, Die Krankheiten des Hausgeflügels. 1862. 

2 ) Ellenberger-Schütz, Jahresbericht 1907. 


Allerlei. 

# Beschränkung der Schlachtung von Ziegen in Oesterreich. Die 
politischen Landesbehörden sind ermächtigt, für ihr Verwaltungsgebiet 
Bestimmungen zu erlassen, durch welche die Schlachtung von 
Ziegen sowie der Verkauf von Ziegen zwecks Schlachtung Be¬ 
schränkungen unterworfen wird. Rechtsgeschäfte, die gegen die erlas¬ 
senen Verordnungen verstossen, sind nichtig. Uebertretungen werden 
mit Geldstrafen oder Arrest geahndet. Wird die Uebertretung bei Aus¬ 
übung eines Gewerbes begangen, kann ausserdem die Entziehung 
der Gewerbeberechtigung verfügt werden. 

# Ergebnisse der Viehzwischenzählnng vom 15. April 1916 im 
Deutschen Reiche. Die Zahl der Schweine betrug an diesem Tage 
im ganzen Reiche 13 303 500 Stück gegen 16 569 990 im Vorjahre. Der 
Bestand ist gegen den 1. Dezember 1915 um 23,1 vom Hundert 
zurückgegangen. Am stärksten ist die Verminderung bei den 
x /i bis 1 Jahr alten und über 1 Jahr alten Tieren — gegenüber dem 
1. Dezember 1915 46,7 und 39,7 v. H. Etwas weniger, aber immer¬ 
hin um 21,3 v. H. ist die Zahl der acht Wochen bis Vi Jahr a’ten 
Schweine verringert. Dagegen haben die unter acht Wochen alten 
Ferkel, also das Aufzuchtmaterial für eine etwas spätere Periode, 
um 31,6 v. H. zugenommen. Das bedeutet, dass in den nächsten 
Monaten die schlachtreifen Schweine sehr knapp sein werden 
und dass die Schlachtungen auf das Aeusserste eingeschränkt werden 
müssen. 

An Rindvieh wurden insgesamt am 15. April 1916 198731S9 
Stück gezählt. Das ist um etwas als über eine Million weniger als 


am 1. Oktober 1915 und um noch nicht 2 Millionen weniger als 
am 1. Dezember 1914. Gegen den 1. Dezember 1915 be¬ 
trug der Rückgang am 15. April nur 2,1 v. H., was sich IreHjzh nur 
auf die Gesamt za hj bezieht. Im einzelnen haben seit 1. Dezember 
1915 die drei Moripte bis noch nicht zwei Jahre alten Jungtiere 
um 6,9, die Bullen, Stiere und Ochsen um 8,7, die Kühe 
um 4 v. H. abgenommen; die Zahl der unter drei Monate alten 
Kälber dagegen ist, ähnlich wie die der Ferkel, um 41,1 v. H. 
gestiegen. Die Zahl der Milchkühe ist um noch nicht 800 000 
kleiner als im Dezember 1914. Auch hier ist demnach eine starke 
Verminderung der schlachtreifen Klassen, die eine erhebliche 
Einschränkung der Schlachtungen im Sommer be- 
dingt, zu verzeichnen. Die Grundlage des Wiederaufbaues unse¬ 
res vor dem Kriege so reichen Viehstapels ist aber so gut wie 
unversehrt bewahrt. 

— Das Anbringen von Sperlingsnestern. In Nr. 21/1916 dieser 
Zeitschr. ist eine von mir in Nr. 20/1916 der Landwirtschaftlichen 
Wochenschrift für die Provinz Sachsen auf eine Frage wegen Anbrin¬ 
gung von Sperlingsnestern erteilte Antwort referiert, die im Hinblick 
auf die Schlussbemerkung der Schri.tleitung falsch verstanden werden 
kann, Ich bemerke deshalb dazu folgendes: 

Man wird das Ansiedeln der Sperlinge in den Ortschaften kaum 
verhindern können. Wenn man ihnen jedcch in Gestalt von Tonnestem 
oder entsprechend gearbeiteten Nistkästen künstliche Brutgelegenheiten 
schafft, so hat man e 9 in der Hand, die Sperlingsbrct auf bequeme 
Weise zu vernichten, indem man vom Frühjahr bis zum Herbet a" e 
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mit Jodtinktur, nachdem die diphtheritischen Membranen entfernt wur¬ 
den. Ueberhaupt ist die schonende Abtragung der käsigen Massen 
wichtig und ermöglicht diese Massnahmen erst die gründliche Behand¬ 
lung des Geschwürgrundes mit Jodtinktur, oder — wenn nichts ande¬ 
res zur Hand — mit Zitronensaft. Letzterer sollte überhaupt bei 
weniger wertvollem und in grosser Zahl erkranktem Geflügel zur 
Anwendung kommen, da die anderen Mittel an Wirksamkeit wenig 
oder garmchts voraus haben und dem Besitzer zum Aerger über die 
schädigende Seuche noch den Ueberdruss einer kostspieligen Behand¬ 
lung aufbürden. Auf die von Fröhner 3 ) geschilderte antiseptische 
Wirkung des Nelkenöls bauend, versuchte ich dieses Mittel bei einem 
an Rachendiphtherie erkrankten Hahn. Es handelte sich um einen 
sporadischen Fall von chronischer Diphtherie, als deren einziges Kenn¬ 
zeichen sich ein geringer, wenig ausgedehnter Belag vorfand. Nach 
Ablösung desselben wurde der Schleimhautdefekt mit Nelkenöl täglich 
bepinselt. Am folgenden Tag war jedoch der Belag schon wieder 
vorhanden, so dass es geradezu den Eindruck machte, als würde die 

Anwendung des Nelkenöls den Prozess fördern. 'Der Misserfolg der 
Behandlung und die zunehmende Abmagerung machten schliesslich die 

Schlachtung nötig. 

Da die geschwürige und mit Membranen bedeckte Mund- und 
Rachenschleimhaut die Aufnahme des harten Körnerfutters erschwert, 
sogar unmöglich macht, so muss den kranken Hühnern weiches Futter 

verabreicht werden, so etwa in Wasser oder Milch erweichte Brot- 

krummen. Selbstverständlich müssen die Tiere in gleichmässig warmem 
Stall isoliert gehalten werden, um die katarrhalischen Erscheinungen 
durch Temperaturwechsel nicht noch mehr anzufachen. 

Trotz sorgfältiger Behandlung hatte ich in dem von mir behan¬ 
delten Bestände einen Verlust von nahezu der Hälfte der erkrankten 
Hühner zu verzeichnen, ein Umstand, der lehrt, welchen wirtschaftlichen 
Schaden die Geflügeldiphtherie nach sich ziehen kann. Zwar meint 
Zürn, dass bei entsprechender Behandlung nicht, mehr als 10% Ver¬ 
luste Vorkommen dürfen, eine Ansicht, die nur /‘hei sehr mildem Seu¬ 
chenverlauf zu Recht bestehen dürfte, um so mötir, als Konhäuser 
sogar eine Verlustziffer von 80% angibt. Erwähnt muss noch wer¬ 
den, dass die Seuche meist in der regnerischen, kalten Jahreszeit auf- 
tritt und in dieser einen bösartigeren Verlauf nimmt als im Sommer. 

Da au9 den Ausführungen ersichtlich, welche Gefahr einem Ge¬ 
llügelbestande durch die Diphtherie droht und wie schwer die einmal 
ausgebrochene Seuche einzudämmeti ist, sollten Tierärzte und Besitzer 
der Vorbeugung und Verhütung ihr besonderes Augenmerk zuwenden. 
Vor allem muss neu angekauftes Geflügel sorgfältig untersucht und 
kontumaziert werden. Sehr wichtig ist auch die Beschaffenheit des 
Geflügelstalles; dumpfe, dunkle Räume, in welchen die Hühner nur 
allzuoft unfergebracht werden, ebenso feuchte und schattige Auslauf¬ 
höfe sind im höchsten Grade ungeeignet und bieten den Bakterien 

3 ) Fröhner, Lehrbuch der Arzneimittellehre.., 1914. 
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3 Wochen die an den Wänden der Gebäude usw. aufgehängten Brut¬ 
höhlen mit Hilfe einer Stange hcchkippt und entleert. Dadurch kann 
der Sperlingsplage wesentlich gesteuert wsrden! ;r 

Wer sich näher für die Frage interessiert, den Verweise ich auf 
meinen ausführlichen Artikel über die Sperlingsbekämpfung in Nr. 
20/1915 der Landwirtschaftlichen Wochenschrift für die Provinz Sachsen 
(Verlag: Halle a. S., Kaiserstr. 7), in dem sowohl die der Vernich¬ 
tung der Sperlinge als auch die der Vertreibung derselben dienenden 
Verfahren angegeben sind. 

Professor Dr. H. Raebiger -Halle (Saale). 

# Die Enthüllung des Robert Koch-Denkmals. Am 27. Mai, dem 
diesjährigen Todestage Robert Kochs, fatfd auf dem Luisenplatz in 
Berlin die Enthüllung des von Professor T u a i 11 o n geschaffenen 
Denkmals statt. Freuhde, Verehrer und Bewunderer, Assistenten und 
Schüler des grossen Forschers aus seiner engeren Heimat und aus 
allen Teilen der zivilisierten Welt haben zur Schaffung des Denkmals 
beigesteuert. Der eindrucksvollen Feier wohnte die in Vertretung des 
Kaiserpaares erschienene Kronprinzessin bei, ausserdem eine 
grosse Anzahl von Vertretern der staatlichen und städtischen Behörden, 
der Wissenschaft, Technik, Kunst und der grossen Wohlfahrtsorgani¬ 
sationen. Im Beisein vön Oberbürgermeister W e r m u t h, Staatssekre¬ 
tär D r. H e 1 f f e r i c h, Generaloberst von Kessel und vielen 
anderen hervorragenden Persönlichkeiten hielt Wirklicher Gebeimer 
Obermedizinalrat Dr: G a f f k y die Weiherede. Er gab ein fesselndes 
Bild von Kochs unsterblichem Sch&Cfen, seinen Grcsstaten zur Auf¬ 
deckung und Bekämpfung der Infektionskrankheiten, der heimischen und 


einen günstigen Boden zu ihrer verderblichen Tätigkeit. Ist in einem 
solchen Gehöfte einmal Diphtherie ausgebrochen, so ist die Desinfek¬ 
tion sehr erschwert und ein Wiederaufflackem der Seuche oft nach 
langer Zeit die Folge. Die Stallungen sollen daher glatte, mit Kalk 
getünchte Wände, Dachfenster und betonierten Boden haben, der mit 
einer ungefähr 5 bis 7 zm hohen Sandschicht bedeckt ist. Im Stalle 
sollen aushängbare Sitzstangen angebracht sein, da diese einer gründ¬ 
lichen Reinigung unterzogen werden können. Der Hof muss ebenfalls 
mit Sand (nicht mit Kies) bedeckt sein, soll eine trockene und son¬ 
nige Lage haben, ohne aber des Schattens ganz zu entbehren. 

Nach überstandener Durchseuchung des Geflügelbestandes hat eine 
gründliche Desinfektion Platz zu greifen. Trink- und Futtergeschirre 
müssen mindestens 20 Minuten in kochendem Wasser verbleiben, die 
Wände des Stalles müssen abgekratzt und so wie Boden und Dach mit 
Lysol- oder Formalinlösung abgewaschen werden. Der Sand des 
Hühnerhofes soll längere Zeit erhitzt werden, eine Massnahme, die 
ebenso notwendig als umständlich ist. Nur eine gründliche, wenn 
auch Zeit und Geld raubende Desinfektion kann von dauerndem Erfolg 
begleitet sein. Jede Nachlässigkeit in dieser Hinsicht rächt sich durch 
neues Aufflackern der schon längst erloschen geglaubten Seuche. 


U in I C h I o. 

Referate. 

— Ueber Einrichtung und Betrieb von Feldschlächfereien unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Viehseachenbekämplung und der Fleisch¬ 
beschau. Von Tierarzt Dr. Hans Müller, z. Zt. ah Veterinär im 
Felde. (Aus dem Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Dresden. Direktor: Obermedizinalrat Prof. Dr. J oest) 
(Inaug. Diss.) Dresden-Leipzig 1915. 

Dr. Hans Müller gibt uns in seiner, aus der jetzigen Zeit 
herausgeborenen Arbeit: „Ueber Einrichtung und Betrieb von Feld¬ 
schlächtereien unter besonderer Berücksichtigung der Tierseuchenbe¬ 
kämpfung und der Fleischbeschau“ in zwei Hauptkapiteln — Die Feld- 
viehsammelstelle und die Feldschlächteref — in eingehender, sachlicher 
Weise ein klares Bild von der vielseitigen, wirksamen Tätigkeit des 
Veterinärs hinter der Front bez. der Schlag- und Marschfähigkeit der 
Truppen, des Gesundheitszustandes der Truppen, sowie der Schlacht¬ 
tiere, der Verwendung und Nutzbarmachung aller beim Schlachten ge¬ 
wonnenen Teile und führt verschiedene Vorschläge an, die man vom 
veterinären Standpunkte aus vollkommen gutheissen kann. 

Im ersten Kapitel — Die Feldviehsammel stelle — 
schildert er die nach veterinärhygienischen Grundsätzen, 3 km von 
der Feldschlächterei entfernt, zu erfolgende Einrichtung einer derarti¬ 
gen Anlage unter Berücksichtigung der Oertlichkeit bezüglich Wasser. 
Weiden, Gebäude, an deren Spitze ein Veterinär zu stehen hätte, dem 
das nötige Personal zur Pflege und zum Transport des Viehs und 
anderer sich ergebender Arbeiten beizugeben wäre. 

Die Aufgaben des leitenden Veterinärs sind mannigfaltige. Ueber- 
wachung des Viehbestandes, Untersuchung des ank'cmmenden und Ab¬ 
sonderung von den älteren Transporten. Anordnung und Aufsicht 
über die verschärft auszuführende Desinfektion der Bahnwagen, der 


tropischen Seuchen. Im Anschluss hieran fand eine kurze Besichti¬ 
gung der Ausstellung von Erinnerungsgegenständen aus dem Leben 
Robert Kochs statt. 

Das Denkmal als Kunstwerk gliedert sich unseren inter¬ 
essanten Gelehrtendenkmälem ohne übergenialischen Sprung an. Die 
sitzende Marmorfigur Robert Kochs wirkt schlicht und durchgeistigt. 
Alle unschönen Ueberschneidungen sind vermieden, das Ganze ist von 
einer in sich gefestigten Entschlossenheit. Die Inschriften an den dr« 
Seiten des Sockels wirken einfach und ruhig. Auf einem Rasenplatz, 
auf dem m der Nähe der Häuserreihen sich massige, alte Kastanieii- 
bäume erheben, steht das neue Denkmal als eine von künstlerischem 
Ernst und erwärmender Menschlichkeit durchdrungene Arbeit. 

Die Robert Koch-Aussteifung im Kaiserin.-Friedrich- 
Hause bietet viel Interessantes aus dem Leben und den Arbeiten des 
schlichten und doch von ganz ungewöhnlicher Grösse beseelten Man¬ 
nes, der durch eigenes Schaffen ein Erster im Reiche der Wissenschaft 
wurde. Man sieht dort Photographien Kochs aus allen Lebensal¬ 
tern und fremden Erdteilen, sowie Bilder seines Elternhauses und sei¬ 
ner Wohnung in Wollstein, wo er als Kreisarzt waltete. Ein alter, 
fast verwitterter Küchenschrank aus seiner Wollsteiner Zeit wurde von 
Koch selbst zu bakteriologischen Arbeiten hergerichtet. Auch Rezepte 
und Rechnungen aus jener Zeit sind vorhanden, sowie wissenschaft¬ 
liche Instrumente und mikroskopische Präparate u. a. m. Aus späte¬ 
rer Zeit stammen bildliche Darstellungen von seiner Forschertätigkeit 
in Afrika und das grosse Modell eines Schlafkrankheitslagers. Me¬ 
daillen, Denkmünzen und einige Reliefs vervollständigen die Veir.e Aus¬ 
stellung. 
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StaUungen, Futtertröge und Raufen vor jeder Neueinstellung, sowie 
des Düngers mit dicke: Kalkmilch. Auswahl der Schlachttiere unter 
möglichster Berücksichtigung schwächlicher und kränkelnder Tiere. Zu* 
rückstellung hochträchtiger Tiere, die tunlichst nicht in das Feld zu 
senden sind, zum Abkalben und Verwendung der wertvollen Milch für 
die Lazarette. Zur Aufstallung kämen nur Rinder und Schafe in Be¬ 
tracht, — für I Korps auf IC Tage 3'JO Rinder, 3000 Schafe laufen¬ 
der Bestand — da die Verpflegung dieser Tiere sich wesentlich ein¬ 
fach gestaltet, während dies sich bei Schweinen nur unter Schwierig¬ 
keiten ausführen lässft — hierfür dürften die Schweinemastanstalten Er¬ 
satz bieten, die verschiedentlich sehr zweckmässig eingerichtet sind und 
in denen die Speiseüberreste der Truppen und andere Lebensmittelab- 
fälle gute Verwendung finden. 

Bei Seuchenausbrüchen sind, da für diesen Fall keine besonderen 
Feld Vorschriften bestehen, die Verordnungen des Reichsviehseuchenge¬ 
setzes vcm 26. Juni 1009 anzuwenden, und die bestehende Seuchen¬ 
vorschrift der Militärveterinärordnung durch die zwei herausgegebenen 
Merkblätter — Bekämpfung der Tierseuchen im Felde und Merkblatt 
über die orientalische Rinderpest — dahin zu erweitern. Die Anzeige 
vom Seuchenausbruch hat auf dem dienstlichen Wege an den Korpsve¬ 
terinär bezw. an das Generalkommando zu erfolgen., die notwendigen 
Massregetn sind vom Veterinär sofort anzuwenden und gewissenhaft 
durchzuführen, wobei von stark riechenden Desinfektionsmitteln, da e 3 
sich um Schlachttiere handelt, Abstand zu nehmen ist, frisch gelöschter 
Kalk ist hierzu am zweckmässigsten. Dem Heimattransport sind 
Ur9prungsatteste beizufügen, damit die Abgangsstationen vom Ausbruch 
der Seuch? benachrichtigt werden können. Auf die Viehbestände der 
besetzten Ortschaften sind diese Vorschriften mit auszudehnen. 

Diese Ausführungen gelten nur für den Stellungskampt, bei einem 
evtl. Vormarsch treten unwesentliche Veränderungen ein, derart, dass 
die Viehsammelstellen erst nach vollzogener Verlegung der Feldschläch- 
tciei in entsprechender Entfernung — 3 km — zu folgen hat, Zum 
Schluss dieses Kapitels werden dann noch verschiedene Paragraphen 
der Dienstanweisung für den Schlächtereibetrieb und den Viehtrairiport 
vom 4. )uni 1901 angeführt, die in der betreffenden* Arbeit nachgelesen 
werden können. 

Im zweiten Kapitel — Die Feldschlächterei — gibt der 
Verfasser, da aus den angeführten § § 29, 30, 31 der Feidmagazin- 
dienstordming vom 3. März 1910 und den Paragraphen des Merkblat¬ 
tes — Gesichtspunkte für die Versorgung der Truppen mit frischem 
Fleisch mittels Fleischkraftwagen — hervorgeht, dass Anweisungen betr. 
der Untersuchung, der Beanstandung und Behandlung des beanstande¬ 
ten Fleisches gar nicht bestehen, die Tätigkeit der Veterinäroffiziere 
eine recht nebensächliche ist, einen Ueberblick, wie der Betrieb einer 
Feldschlächterei nach sanitären, sowie wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
bin zu geschehen hätte. Die Leitung einer Feldschlächterei, die jetzt 
in der Hand vcn Laien liegt, sollte tunlichst den Veterinäroffizieren 
wegen ihrer fachwissenschaftlichen Ausbildung und Seuchenkennltlh 
übertragen werden, zumal die verschiedenen Aufgaben der Feldschlädu 
terei durch Leute vom Fach, in selbständiger, freier Stellung leicht 
und gewissenhaft gelöst werden können. Eine Feldschlächtereiformation 
*soU der Stärke einer Sannätskompagnie entsprechen, den Befehl hierüber 
der Kommandeur, ein Offizier mH gleichzeitiger Strafgewalt führen, 
den Betrieb ein Veterinäroffizier, Stabsveterinär, dem ncch zwei Veteri¬ 
näroffiziere beizugeben wären, leiten.*) 

Die Fleischbeschau im Felde darf wegen der Wichtigkeit bei der 
Durchführung und Seuchenerkennung nur von Veterinäre ffizieren, nicht 
von Laienfleisohbeschauem ausgeübt werden, zweckmässig wäre ncch 
die Einrichtung e‘me 3 einfachen, transportablen Laboratoriums, um 
schnell die Sicherheit der Diagnose bezw. Seuche bakteriologisch test¬ 
stellen zu können. Für die Leitung der Feldschlächtereien kämen in 
erster Linie Veteriqäroffiziere des Beurlaubtenstandes in Frage, die im 
Frieden als Schlachthoftierärzte tätig waren und mit den nötigen Labo- 
ratoriumsarbeiien vertraut sind. Um nun auch den aktiven Veterinär¬ 
offizieren hieran Anteil zu verschaffen, wäre e3 wünschenswert, das3 
jüngere Veterinäroffiziere zur speziellen Ausbildung auf den Dienst in 
der Feldschlächterei für längere Zeit an Schlachthöfe grösserer Städte 
kommandiert würden, hieran anschliessend ein mehrmonatliches Arbei¬ 
ten an einem pathologischen oder hygieirsehen Institute einer tierärzt 
liehen Hochschule. 

Die Platzwahl für eine zu errichtende Feldschlächterei hat biswei¬ 
len ihre Schwierigkeiten, vor aHen Dingen ist Wert darauf zu legen, 
dass die geeigneten Gebäude an guten, breiten Strassen liegen, ein zu¬ 
sammenhängendes Ganze bilden, grosse Einfahrtstore haben, gute Was¬ 
seranlagen aufweisen, grosse, helle, luftige, möglichst geruchlose, mit¬ 
einander durch Tore oder grosse Türen verbundene Räume mit hartem 
und undurchlässigem Boden besitzen, gegebenenfalls sich notwendig er¬ 
gebende bauliche Veränderungen an ihnen leicht bewerkste’ligt werden 
können. Als Schlachträume kommen Stallungen, Scheunen, Fabrikhal¬ 
len. die die oben angeführten Eigenschaften aufweisen, mit hohem DacTi 
in Frage, um 6 Flaschenzüge in 4,3—5 m Höhe an vorhandenem oder 
zu errichtendem Gebälk neben bezw. hintereinander anbringen zu kön¬ 
nen. Die Flaschenzüge müssen möglichst weit getrennt von einander 
liegen, damit ein freies, gefahrloses Arbeiten beim Schlachten gewähr¬ 
leistet ist. An Wänden oder Querbalken sind Aufhängevorrichtungen 
(S-Haken) anzubringen, an denen Köpfe und Organe, die ihre Zuge- 
hörigkeH zum geschlachteten Tiere erkennen lassen, zwecks tierärztli¬ 
cher Untersuchung atifgehangen werden können. Die einzelnen Flaschen- 

*) Es ist nicht einzusehen, warum der Kommandeur ein Offizier 
und nicht ein Veterinärcfiizier sein soll. Man gebe dem Veterinäroffirfer 
Kommando- und Strafgewalt, wie dem Sanitätsoffizier im Lazarettwe¬ 
sen und die Sache ist gemacht. Die Quelle ewiger Reibereien zwischen 
Offizieren und Veterinäroffizieren bei solchen Einrichtungen ist damit 
n vornherein verstopft. Redaktion. 
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züge sind al9 besondere Schlachtstätten gedacht I—VI, die die Fleisch* 
viertel, Organe usw. mit der entsprechenden Ziffer und laufenden Zahl 
der von der betreffenden Schlachtstätte an demselben Tage geschlachte¬ 
ten Tiere versieht, z. B. III, 4, d. h. dies gehört zum 4. Rinde in 
Schlachtstätte 111 geschlachtet. Eine sehr wichtige Vornahme, da nach 
Ausschlachtung die Fleischviertel, bezw. Organe usw. wegen Raum¬ 
mangels vorzeitig nach anderen Räumen zwecks Untersuchung gebracht 
werden müssen. * 

Für die Kühlhaüe, die den springenden Punkt der Feldschlächterei 
bildet, käme ein grosser, hoher, luftiger, möglichst nach Norden gele¬ 
gener, mit der Schlachtstätte verbundener Raum mit Toren oder grossen 
Türen und festem^ 'undurchlässigem Boden in Frage, dessen Dach weder 
aus Papp- noch Wellblechbekleidung hergestellt sein darf, ln der Kühl¬ 
haüe ist ein Fleischaufhängegerüsrt mit den nötigen S -Haken erforder- 
»ich, dass sich gegebenenfalls leicht auf- und abbauen lässt, dabei hoch 
genug ist, damit die Fleisehviertel frei hängen können, ohne sich und 
den Boden zu berühren. 

Ein abgeschlossener Raum dient der Kuttelei, in welcher Tafeln 
zum Reinigen de: Därme und für die tierärztliche Untersuchung der 
Eingeweide, Fässer und Tröge für Darminhalt und beanstandete Or¬ 
gane in genügender Zahl vorhanden sein müssen. Das Entschleimen 
der Därme hat in einem besonderen, mit zwei heizbaren Kesseln ver¬ 
sehenen Raume zu geschehen. Für die Talgschnielze, die auch im 
Freien, aber an geschützter Stelle untergebracht werden kann, sind 
zwei bis drei fahrbare Kesselanlagen, sowie eine genügende Anzahl 
von Fässern zur Fettaufnahme vorzusehen. Passende Räumlichkeiten 
zum Einsalzen und Lagern der Häute sind leicht zu haben. 

Die Stallung soll den täglichen Schlachtbedarf von 40 Rindern fas¬ 
sen und nicht innerhalb der Schlachtstätte liegen, um zu verhindern, 
dass bei einem Seuchenausbruch dieselbe geschlossen würde, und dass 
der Stallgeruch in die Schlacht- und Kühlräume gelangt. Der Schlach¬ 
tung hat stets eine Betäubung der Schlachttiere voranzugehen (Rindvidi 
evtl, vermittelst Schlachtmasken), die Schlachtart ist dieselbe wie in der 
Heimat. Sollen Schweineschlachtungen vorgenommen werden, so sind 
die hierzu notwendigen Einrichtungen (Brühanlage usw.) zu treffen,für 
Trichinenschau Sorge zu tragen (6—8 Trichinenbeschauer). Am zweck¬ 
mässigsten wird die Schlachtung von Schweinen aber de.i einzelnen 
Truppen überlassen, um sich Wurst und dergleichen bereiten zu kön¬ 
nen, die Fleisch- bezw. Trichinenbeschau hat in jedem Falle durch 
den betreffenden Truppenveterinär zu erfolgen. 

Da die im Felde geschaffenen Küinlräume nur selten Kühlvorrich¬ 
tungen aufweisen, muss in ihnen für das dort hängende Fleisch reich¬ 
liche Durchlüftung stattfinden, das Eindringen von Sonnenstrahlen und 
Fliegen verhütet werden. Fliegenabwehrmfitel sind zu vermeiden. 

Die sachgemäss behandelten Häute, Därme, sowie das ausgeschmol- 
zene Fett sind, nach Tierarten getrennt* in die Heimat zu senden. Ab 
fälle, die nicht verwertet werden können, unschädlich zu beseitigen. 
Die Schlachtgeräte, Räume und dergleichen sind nach beendeter Arbefl 
stets in sauberem Zustand zu halten, die Schlachter selbst haben ü ch 
grösster Sauberkeit zu befieissigen, Verhetzungen jeglicher Art zu mel¬ 
den. Zur Selbstdesinfektion sollen in den verschiedenen Räumen Ge- 
fässe mit Sublimatwasser Aufstellung finden. Die Hände und Messer 
der Schlachter müssen nach Schlachtung mit Infektionskrankheiten be¬ 
hafteter Tiere in jedem Falle desinfiziert werden. Der Zutritt zu den 
Räumen der Feldschlächterei ist Unbefugten durch sichtbare Aufschriften 
zu verbieten. 

Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Felde ist gemäss der be¬ 
stehenden Reichsvorschriften, jedoch in verschärftem Massstabe auszu¬ 
führen. Die Lebendbeschau ist in jedem Falle vorzunehmen, wobei zu 
bemerken ist, dass die betreffenden Schlachttiere stets als seuchenver¬ 
dächtig gelten; sich ergebende Notschlachtungen sind sofort dem Vete¬ 
rinär zu melden, das Fleisch der infolge fieberhafter Leiden notge 
schlachteten Tiere niemals an.die Truppen zu verausgaben- Die Fleisch¬ 
beschau scll wegen der damit verbundenen grossen Verantwortung nur 
vcn den Veteriikäroffizieren mit der grössten Gewissenhaftigkeit und 
Strenge in der Beurteilung ausgeübt werden, besonders bedarf die Tu¬ 
berkulosebeurteilung eine Verschärfung. Als recht zweckmässig wurde 
sich die vorherige Untersuchung der ins Feld zu sendenden Tiere auf 
Tuberkulose erweisen, damit die mit offensichtlicher Tuberkulcse behaf¬ 
teten Tiere zwecks Abschfachtung in der Heimat Zurückbleiben, auch 
Eber müssten vcm Versand ausgeschlossen sein. Ist Gelegenheit vor¬ 
handen, dass beanstandetes Fleisch durch Kochen oder Pckeln brauch 
bar gemacht werden kann, so ist dieses an die Gefangenen oder auf 
einer Freibank an die dortige Zivilbevölkerung abzugeben, Pökeifleircn 
vielleicht in die Heimat zu senden, niemals darf aber derartiges Fleisch 
an die Truppen verausgabt werden, diese sollen nur vollkommen ein 
wandfreies Fleisch erhalten. Eine besondere Kennzeichnung des taug¬ 
lichen Fleisches ist nicht notwendig, da die Truppen dieses Fleisch 
direkt aus der Kühlhalle empfangen. Die bei der Beschau gefundenen 
interessanten .pathologisch-anatomischen . Präparate wären zu konser¬ 
vieren und den betreffenden Instituten der Heimat zu übersenden, bak¬ 
teriologisch notwendige Untersuchungen zwecks Sicherung der Diagnose 
im Laboratorium auszuführen. 

Der Schluss der Arbeit erörtert allgemein die Aufgabe und den 
Abtransport des Fleisches an die Truppenteile, wobei auf zweckmässige 
Verbesserungen bezw. der Grösse der Fkischteile, der Verpackungsart, 
der Einrichtung der Fleischtranspcrtwagen und der Ueberbringuncszeit 
hirgewiesen. wird, ferner die Errichtung einer Untersuchungs* und 
Kontrollstation für die Feldkonserven, die tunlichst der unter veteri¬ 
närer Aufsicht stehenden Feldarhlächterei anzugliedern ist. 

Auf Grund dieser Arbeit, die die vollste Beachtung der Veterinäre 
verdient, wäre zu erwägen, cb es bei dem zur Ze’t bestehenden Man¬ 
gel an Veterinären nicht vorteilhaft / sei, die Feldviehsammelstel e h ejw 
Schweinemastanstalt in die Hand nur eines Veterinärs in legen, dem 
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dann bei der Fleischbeschau die doch nicht vollbeschäftigten Laiente- 
schauer (Trichinenbeschauer) zur Hand gehen könnten. Dies könnte 
meines Erachtens nach ohne weitere Bedenken geschehen, da die zur 
Schlachtung bestimmten Tiere dem betreffenden Veterinär vorher in der 
Feidviehsammel steile bezw. Schweinemastanstalt der Lebendbeschau 
unterworfen wären, die Fleischbeschau dann immerhin unter seiner 
Aufsicht ohne. Gefahr bez. der Seuchen usw. stattfinden kann. 

Bartel, Oberveterinär, Marinekorps, Brügge. 


Animalische Nahrungsmittel künde, Fleisch- und MüthhygitBe. 

# Ausfuhrverbot von Geflügelfleisch aus Schweden. Durch König¬ 
liche Kundmachung ist die Ausfuhr von Geflügelfleisch verboten worden. 

# Ausfuhrbewilligung für Schweinefleisch ans den Niederlanden. 
Die Ausfuhr von Schweinefleisch, die vor fast einem Vierteljahr einge¬ 
stellt worden war, ist unter den Bedingungen der Ministerialverfügung 
vom 25. April 1916 nunmehr wieder Ireigegeben worden. 

# Kondensierte Milch und Sahne. Auf Grund einiger Gutachten 

des Medizinalamts der Stadt Berlin wurden verschiedene Proben von 
kondensierter Milch beanstandet. Sollten sich noch wettere Missstände 
infolge der Untersuchungen ergeben, so wird durch öffentliche Bekanntgabe 
der Zusammensetzung und Beschaffenheit der Milch vor dem Ankauf 

derselben gewarnt werden. Jedenfalls ist es lür die Bevölkerung rat¬ 
sam, kondensierte Milch erst nach genauer Erkundigung zu kaufen. 
— Nach den zurzeit geltenden Bestimmungen ist der Verkehr mit 

Sahne, auch ausländischer, verboten und strafbar. In letzter Zeit sind 
jedoch vielfach Zuwiderhandlungen vörgekcmmen, und ein ganz unver- 
hältnismässig hoher Preis gefordert worden. Freigegeben ist der Ver¬ 
kauf von Sahne nur an Lazarette, Krankenhäuser und ähnliche Anstal¬ 
ten sowie an Private auf Grund von polizeilichen Sahne’oezugserlaub- 
nisscheinen. 

# Zum Ausfuhrverbote für Seefische aus Schweden. Die Fischerei¬ 

behörde- der Provinz Malmchus hat Aulhebung des Ausfuhrverbots 
für frische Seefische beantragt. Die Fischereibehörde hat geltend ge¬ 
macht, der Zweck des Ausfuhrverbots, nämlich grössere Zufuhren von 
frischen Seefischen für Schweden und billigere Fischpreise, sei nicht 
erreicht worden. Die Preise seien im Gegenteil, wenigstens an eini¬ 
gen Plätzen, gestiegen. Nach dem Inkrafttreten des Ausfuhrverbots 
müssten die Fischer, da sich Schwierigkeiten, wie schon vorher immer, 
für den ganzen Absatz im Heimatsort ergäben, mit dem Fang unmit¬ 

telbar nach Kopenhagen gehen. 

Der staatliche Lebensmittelausschuss hat sich der Regierung gegen¬ 
über gutachtlich üb?r diesen Antrag geäussert und sich ablehnend 
ausgesprochen. Gegen den Beschluss des Ausschusses ist von einer 
Seite ein Vorbehalt • gemacht worden, unter Stellung des Antrags auf 
Aufhebung des Ausfuhrverbots nicht nur für Kabeljau (Dorsch), son> 
dem auch für Heilbutt und Lengfisch, welche Fischarten nicht als 
schwedische Ausfuhrware anzusehen seien, sondern nach Schweden ein¬ 
geführt würden. 


# Heringsfischerei 1915 in den Niederlanden. Eine Statistik über die 
Niederländische Heringsfischsrei im Jahre 1915 gibt folgende Uebersicht: 

Während des abgelaufenen Jahres beteiligten sich an der Herings¬ 
fischerei 729 Schiffe, die sich, wie folgt, auf die verschiedenen Häfen 


verteilten: 







Anzahl der Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 


Sitz 

Dampfschiff? 

der 

der 

der 

zu¬ 

der 

und Motor- Logger 

Dampt- 

Bern 

sammen 

Reederei 

schiffe 

usw. 

drifter 

men 


Scheveningen 

4 

255 

— 

25 

284 

Vlaardingen . . 

40 

131 

— 

— 

171 

Katwyk a. Z. . 

2 

116 

— 

8 

126 

Maassluis 

5 

92 

— 

— 

. 97 

' Ymuiden . . . 

11 

29 

4 

— 

44 

Middelharn's 

— 

2 

— 

— 

2 

Enkhuizen . . 

_ 

2 

— 

— 

2 

Noordwyk a Z. 

— 

2 

— 

— 

2 

Maasland . . 

— 

1 

— 

— 

1 

zusammen 1915 

62 

630 

4 

33 

729 

1914 

61 

601 

— 

75 

737 

1913 

55 

561 

— 

101 

717. 


Während des Jahres 19L5 wurden ven den 62 Dampf- und Motor¬ 
schiffen auf 332 Fahrten 104 408 Tonnen, von den 630 Loggern usw. 
auf 2434 Fahrten 542 052 Tonnen und von den 33 Bommen und 
Loggerbommen auf 96 Fahrten 19 092 Tonnen Pökel- und Störheringe 
eingebracht. 

Die folgende Zusammenstellung gibt eine Uebersicht über die An¬ 
fuhr aus See von Pökel- und Störheringen während der Jahre 1906 
bis 1915: 


Anzahl Erfrag 


Jahr 
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in 

Schiffe 1030 Tennen 

1903 . 

. . 733 

751 

1907 . 

. . 749 

846 

1503 . 

. . 740 

586 

1909 . 

. . 729 

804 

1910 . 

. . 72! 

784 



Anzahl 

Ertrag 

Jahr 

der 

in 


Schiffe 

1000 Tonnen 

1911 . 

. . 754 

673 

1912 . 

. . 720 

534 

1913 . 

. . 717 

795 

1914 . 

. . 737 

524 

1915 . 

. . 729 

665. 


Hochschulnachrichten. 

# Dresden. Auszeichnung. Herr Obermedizinalrat, Professor Dr. 
phil. H. Kunz-Krause, Vorsitzender der 3. Abteilung des Kgl. 
Sachs. Landes-Gesundheitsamtes, ist als ordentlicher Professor an der 
Tierärztlichen Hochschule zu Dresden von der durch Professoren der- 
se’ben verstärkten medizinischen Fakultät der Universität Leipzig zum 
Dr. rned. vet. promoviert worden. 1 

# Auszeichnungen. Von den Professoren der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule, welche nicht Tierärzte sind, erhielt die Krone zum Kgl. Sachs. 
Ritterkreuz des Albrechtsordens 1. Klasse der Professor für Kunstge¬ 
schichte Dr. Bruck, das Ritterkreuz 1. Klasse des Kgl. Sachs. Al¬ 
brechtsordens der Privatdozent für Pharmakochemie Dr. Dieterich, 
Fabrikbesitzer in Helfenberg und das Kriegsverdienstkreuz der Regie¬ 
rungsrat, Professor D r. S t e g 1 i c h, Dozent für Land- und Volks¬ 
wirtschaftslehre, z. Zt. Hauptmann im Landsturm-Infant.-Batailfön Nr. 

12, 9. Kompagnie. 


Standes! ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Submission tierärztlicher Tätigkeit. In der Warburger Zeitung 
und dem Westfäl. Volksblatt finden wir das nachstehende Inserat: 

Die Impfung gegen Rotlauf von 
ca. 2000 Vereins-Schweinen 
in Warburg u. verschiedenen Orten des Kreises 
Warburg soll mindestfordernd verdungen werden. 

Um Einsendung von Offerten an den Unter¬ 
zeichneten Verein bis zum 27. d. Mts. wird gebeten. 

Der Schweine-Versicherungs-Verein 
für den Kreis Warburg zu Warburg. 

! Es ist in der Tat weit gekommen, wenn ein Schwemeversicherungs- 
verein die Impfung seiner Tiere an den wenigst Nehmenden vergeben 
will und dürfte es wohl kaum nötig sein, zu bemerken, dass eine 
Ueibernahme dieser Tätigkeit durch einen Tierarzt von vornherein aus¬ 
geschlossen ist. Kein Kollege wird sich so weit erniedrigen, auf ein 
< d^artägfs Angebet einzugehen, denn es widerstrebt der Ehre des tier- 
ärztichen Standes, solche Arbeiten, die in der Form wie Handwerks¬ 
arbeiten vergeben werden, zu übernehmen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. A m 17. Mai. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 2S Bezirke mit 343 Gemeinden und 2862 
Gehöften; an Schweineseuche (einschHesslich Schweinepest) 21 
Bezirke mit 70 Gemeinden und 167 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 19 Bezirke mit 54 Gemeinden und 63 Gehöften. 

Schweiz. 

# Viehverkehr mit Deutschland. Deutschland hat sämt¬ 
liche Ein- und Durchfuhrverbote für Rindvieh und 
Ziegen aus der Schweiz seit Mitte Mai aufgehoben. 

# Die Viehseuchenpolizei im Jahre 1915. Allgemeines. An 
Stelle der früheren Abteilung Viehseuchenpolizei ist auf den 1. Januar 
1915 das schweizerische Veterinäramt getreten. Die Vieh- und Fleisch¬ 
einfuhr aus dem Auslande hat durch die kriegerischen Ereignisse sehr 
abgenommen, sodass der grenztierärztlichef Dienst nur in sehr beschränk¬ 
tem Umfang in Anspruch genommen worden ist. Entscheidende Mass¬ 
nahmen sind noch nicht getroffen worden im Hinblick auf eine Besse¬ 
rung der Verhältnisse, doch sind für das Jahr 1916 notgedrungen Vor¬ 
kehrungen getroffen worden, um der ungünstigen Lage Rechnung zu 
tragen. Die Linie Frasne-Vallörbe ist am 16. Mai 1915 dem Verkehr 
übergeben worden, doch infolge Verkehrsmangels haben die Abmachun¬ 
gen zwischen der Schweiz und Frankreich, bet reifend den Veterinär¬ 
polizeidienst (Viehseuchen) im internationalen Bahnhof Vallorbe keine 
praktische Bedeutung erlangt. 

Verhältnisse im Innern. Die Fälle von Aphthenseuche 
sind bedeutend zurückgegangen. Vielfach wurden durch rechtzeitige 
Schlachtung de Seuchenherde lokalisiert und grosse Gebiete ven einer 
Weiterverbreitung der Seuche verschont. Das Schlachtalter der Kälber 
wurde auf fünf Wochen erhöht, wodurch eine vermehrte Aufzucht von 
Jungvieh erzielt wurde. Da jedoch die Milchversorgung erschwert 
wurde, findet die Erhöhung des Schlachtalters auf Grund eines Be¬ 
schlusses vcm 25. November nur noch auf weibliche Kälber An wen- 
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düng. Der Import von Schlachtvieh begegnete grossen Schwierigkeiten, 
er wurde deshalb von Bundeswegen organisiert und unter der Leitung 
eines Fachmannes geschieht der Ankauf und die Verteilung desi Schlacht¬ 
viehes. Der Reinigung, Waschung und Desinfektion der im Viehver¬ 
kehr benutzten Anlagen, Eisenbahnen und Schiffe wird vermehrte Auf¬ 
merksamkeit zugewendet. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 15. 
bis 21. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 3 Bezirken mH 3 Gemeinden und 3 Gehöften, sodass 
in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 4 Bezirke mit 4 Gemeinden 
und 4 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stätchen- 
rotlauf und Schweinsseuche) aus 9 Kantonen mit 21 Bezirken mit 28 
Gemeinden und 28 Gehöften; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 
8 Bezirken und 10 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanton mit 
2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir zur Einsendung der Be- 
zugsgebfihr für das 3. Vierteljahr 1916 gütigst zu benutzen bitten. U m 
Unregelmässigkeiten Und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 

# Unsere Senioren. Am 5. Juni 1916 vollendet der Kreistierarzt 
a. D. Wilhelm Hesse in Saarbrücken (Rheinprov.) sein 81. Lebens¬ 
jahr, da sein Geburtstag in das Jahr 1835 fällt. 

# Exkursionen der Hörer der Landwirtschaltslehre an der techni¬ 
schen Hochschule in Wien. Bei der Exkursion nach Wr.-Neustadt über¬ 
nahm der Direktor des Schlachthauses K o h 1 f ü r s t die Führung 
durch die Schlachthäuser und den Viehmarkt. Die reiche tierärztliche 
Sammlung wurde von Bezirkstierarzt Ofenschüssel vorgeführt, 
während Stabstierarzt Schindler die Rinder- und Schweinerassen 
demonstrierte und der Obermaschinist der Schlachthäuser die Eisger 
winnung und die verschiedenen Systeme der Fäkalienabfuhr sowie die 
Kompostierung der Fäkalien erläuterte. 

# Ein Ehrendoktor der Veterinärmedizin f. Der frühere Oberprä¬ 
sident der Provinz Hannover, Wirkl. Geh. Rat Richard von Wentzel 
ist im Alter von 36 Jahren infolge Herzschlages gestörten. Als be¬ 
währter Verwaltungsbeamter hat er sich grosse Verdienste erworben, 
namentlich auf dem Gebiete des Handels und der Landwirtschaft. Des¬ 
halb verlieh ihm auch die Tierärztliche Hochschule in Hannover in 
Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Förderung der 
Veterinärwissenschaften die Würde eines Dr. med. vet. ehrenhalber. 

# Aus Kamerun zurückgekehrt ist mit den auf spanisches Oebiet 
übergetretenen Beamten des Gouvernements Kamerun der Oberveterinär 
Oskar N o r d t von der Feldart. Schiessschule, Lehr-Regiment, kom¬ 
mandiert zum Reichskolcnialamt. Derselbe ist mit einer grossen An¬ 
zahl Offiziere, Beamte und Soldaten nach Spanien übergeführt und 
dort interniert worden. Sein Aufenthaltsort wurde jedcch bis jetzt 
noch nicht bekannt gegeben. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Käte Eifert in 
Lauterbach (Oberhessen) mit dem Oberveterinär Dr. Ernst Kömpf 
bei der Nachrichten-Abt. der 3. Kavallerie-Division. — Fräulein LcÜe 
Brüne m Dresden mit dem Oberveterinär Dr. Alfred Meyer im 
Landwehr-Feldart. Rgt. Nr. 19,. früher kommandiert zur Tierärztlichen 
Hochschule in Dresden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Johannes Schroeder in Grosstychow, Ober- und Re¬ 
gimentsveterinär bei der Reserve-Fuhrpark-KcAonne 115 des 41. Reserve- 
korps wurde durch Sturz mit dem Pferde verletzt. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Fritz Köhler aus Oberkossa, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 
23, 1. Abt.; — dem Tierarzt Erich Sternberg in Friedland, Ve¬ 
terinär bei der Fuhrpark-Kolonne 6; — dem Tierarzt Bruno Saecker 
in Wandsbek,^ Veterinär d. R. in der Fuhrpark-Kolonne 7 des 9. 
Armeekorps; dem Kreistierarzt Paul Falk in Danzig, Stabsveteri¬ 
när bei der Ersatz-Esk. des Leib-Husaren-Rgts. Nr. 1; — dem Tier¬ 


arzt Dr. Hermann Janecke in Warmenau (P. Vorsfelde), Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär Richard Butz- 
1 a f f hn Feldart. Rgt. Nr. 42. 

# Dutce et dekorum est pto patria mori Der kand. med. vet. 
Alfred Ledermann aus Berlin Wilmersdorf, Student der Tierärztli- 
chen Hochschule in Berlin, Felduntervetermär bei der Festungs-Fuhrp. 
Kol. Abt. Namur ist am 11. Mai d. Js. infolge eines Herzschlages 
auf einem Dienstritt plötzlich verschieden. Der Verstorbene hat vor 
Jahren an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin das Studium be¬ 
gonnen, wurde dann Kaufmann, gab jedoch diesen Beruf nach einer 
Reihe von Jahren wieder auf und setzte seine Studien wieder fort 
Vor dem Kriege hatte er das 4. klinische Semester absolviert und trat 
zum Feldheer ein, wo er Anstellung als Felduntervetermär fand. - 
Der Tierarzt Dr. Georg D i e t z in Wunsiedel, Veterinär d. R. in 
einer preuss. Infanterie-Division, Inhaber des Bayer. MHitärverdienst- 
ordens 4. Klasse mit Schwertern, ‘fiel am 20. Mai d. Js. im 27. Le- 
bensjahre durch einen Granatvolltrdifer. — Der Korpsveterinär des 11. 
Armeekorps Ernst B u 9 s in Cassel-Wilhelmsfiöhe, Inhaber des Eiser¬ 
nen Kreuzes 2. Klasse, Korpsstabsveterinär a. D., welcher sich trotz 
seines leidenden Zustandes bei Kriegsausbruch der Militärbehörde zur 
Verfügung gestellt hatte, ist am 22. Mai nach plötzlicher schwerer Er¬ 
krankung gestorben. — Der Kreistierarzt a. D. Bruno Winkler in 
Wilsnack, Stabsveterinär bei der Fuhrpark-Kolonne 7 des 3. Armee¬ 
korps, welcher schon seit längerer Zeit wegen Nervenerkrankung aus 
dem Felde zurückgekommen war, ist nunmehr seinem Leiden erlegen. 

# Stiftung für das Rote Kreuz in den Alpenländern. Geh. Regie¬ 

rungsrat Professor D r. Arnold an der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, dessen alpine Tätigkeit wir bereits früher mehrfach her¬ 
vorgehoben haben, hat den Ertrag seiner Vorträge über „Landschafts¬ 
bilder vom österrekhisch-itelienischen Kriegsschauplatz“, welche er in 
47 Sektionen des Deutsch-Oesterreichischen Alpenvereins gehalten hat, 
im Betrag von 3300 M dem Roten Kreuz für die Alpenländer gestif¬ 
tet. Ausserdem wurden auf seinen Antrag aus dem Veremsbestande 

des Deutsch-Oesterreichischen Alpenvereins 150 000 M für vaterländische 
Zwecke zur Verfügung gestellt. 

■ Akademischer Hilfslpund E. V., Zentrale Berlin. Fürsorge für 
Kriegs beschädigte Akademiker (Studenten und Altakademiker) jeder poli¬ 
tischen Richtung und religiösen Ueberzeugung, chne Unterschied vco 
Beruf, Stellung, Zugehörigkeit zu akademischen oder Ber.Jsverbänden. 
Berufsberatung, jeder Art Raterteilung, Stellenvermittlung, Bäder- und 
Änstaltsfürsorge, Unterstützung, Studienbeihilfe. 

Anschriften sind unpersönlich zu richten: An die Geschäfts 
stelle des Akademischen Hilfsbundes, Berlin SW. 61, Kaiserliches Pa¬ 

tentamt, Gitschinerstr. 97—103. 

Landesverbände und Ortsausschüsse in ganz Deutsch¬ 
land. Auskunft über die Mitgliedschaft erteilen Zentrale und 
Zweigorganisationen. Bei Gesuchen ist kurz anzugeben: Art der 
Beschädigung, Geburtsort, zuletzt besuchte Hochschule, letzter Wohnort, 
etwaige Zugehörigkeit* zu akademischen Verbänden. 

# Gnadenweise Entschädigungen für Viehverluste als Massnahme« 
zu Gunsten der Kriegsfürsorge. Die Landesvieh Versiche¬ 
rungsanstalt der Markgrafschaft Mähren in Brünn 
bringt als weiteren Beweis dafür, das9 sich die Einrichtungen ihrer 
Landes viph vor sibherungsanstalt bestens bewährt haben, die Tatsache, 
dass 9 eit Kriegsbeginn bis Ende April 1916 für eingetretene Schadenfälle 
K 1 327 066,60 ausgezahh wurden. In 319 Fällen, in denen ein Ersatz¬ 
anspruch formell nicht zu Recht bestand, wurden Gnadenentschädiguf 
gen im Gesamtbeträge von K 65 7 j> 3,90 gewährt. Mit Recht können 
diese Gnadengaben als eine Aktion der Kriegsfürscrge angesehen wer 
den, nachdem bei der Beurteilung der Fälle auf die mobilisierten Mit¬ 
glieder und Schwierigkeiten, die mit der Kriegslage im Zusammenhänge 
standen, besondere Rücksicht genommen wurde. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 9. Juni 1866 hat der Kreis¬ 

tierarzt a. D., Veterinärrat Alfred Nitzschke aus Lüchow (Hanno¬ 
ver) sein Approbationsexamen bestanden, sodass er an diesem Tage 
If. Js. sein 50jähriges Tierarztjubiläum feiern kann. Geboren am H 
Dezember 1841 in Prie9täblich im Kreise Delitzsch, besuchte er d"- 

Rossarzneischule in Berlin, und nachdem er am 9. Juni 1866 sein 
Approbationsexamen II. Klasse bestanden hatte, machte er am 1. Ap r ‘* 
1869 noch sein Examen I. Klasse. Er diente von 1866 bis 1$76 ds 

Rossarzt beim Ulanenregiment Nr. 16 in Gardelegen und war bei den 
Feldzügen 1866 sowie 1870/71 Kriegsteilnehmer. Am 1. Oktober l^ 5 

bestand er sein Kreistierarzt-Examen und wurde im Oktober 1885 
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näch3t als kommissarischer Kreistierarzt, im Februar 1886 etatsmässig 
in Lüchow (Hannov.) angestellt, wo er bereits seit 1876 seinen Wohn¬ 
sitz hatte. Der Charakter als Veterinärrat wurde ihm am 4. April 
1906 verliehen und am 1. Oktober 1910 trat er in den Ruhestand. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Anulung, Heinrich, Student 
an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld-Unter veterinär bei der 
Munit. Kol. 3 des 1. Bayer. Fussart. Rgts., das Bayer. Militärver¬ 
dienstkreuz 2, Kl. 

Beier, Otto, Regierungs-Veterinärrat in Dresden, den Titel u. 
Rang als Ober-Veterinärrat. 

Qr. Bub, Max, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 26, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordene. 

Dehne, Paul, Bezirkstierarzt in Oelsnitz (Vogtl.) (Sa.), den 
Titel u. Rang als Regjeruggs-Veterinärrat. 

D r. Eber, August, o. Professor, Direktor des Veterinär-Instituts 
der Univers. Leipzig, die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. 
£ächs. Albrechtsordens. 

Dr. Rau, Eugen in Grünsfeld (Baden), Oberveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 65, das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Württ. Fried¬ 
richsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4, Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Gemeinhardt, Oskar in Hof (Saale) (Ofr.), Veterinär im 
Bayer. Landw. Inf. Rgt. Nr. 6; Klotz, Albert, Stabsveterinär im 
3. Bayer. Fussart. Rgt.; Dr. Proescholdt, Oskar, Abt. Vorste¬ 
her am Gesundheitsamt der Landw. Kammer in Züllichow (Pcmm.), 
Stabsveterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 1. Kl. des Kgl. Sächs. Albrechts¬ 
ordens wurde verliehen: 

Deich, Adolf, Regierungsveterinärrat in Grimma (Sa.); Eich¬ 
horn, Regierungsveterinärrat in Zittau; Kroppe, Oskar, Kommis¬ 
sionsrat, MarsJalliOberstabsveterinär in Dresden; M i s s e 1 W i t z, 
Alfred, 1. Stadttierarzt in Chemnitz (Sa); Schaaf, Hermann, Stabs- 
veter a. D. in ; Freiberg (Sa.). 

Das Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Baltz, Erich, Oberstabsveterinär a. D. in Lampertswalde (A. 
H. Grossenhaih) (Sa.),. Oberstabsveterinär in der Ers. Esk. des Hus. 
Rgts. Nr. 18; Gänsehals, Otto, Schlachthofdirektor in Grossenhain 
(Sa.), Stabsveterinär d. L. in der Ers. E9k. des Hus. Rgts. Nr. 18; 
H a e r t i g, Franz in Einsiedel (Bz. Chemnitz y (Sa.)> Stabsveterinär 
d. L. in d^r Ers. Esk. des Ul. Rgts. Nr. 21; Dr. Lungwitz, 
Max, Obermedizinalrat, Professor an der Tierärztl. Hochschule in 
Dresden, Oberstabsveterinär, beauftragt mit' der Leitung der Hufbe¬ 
schlagsarbeiten für die Feldarmee in der Lehrschmiede daselbst; Dr. 
M i c h 1 i g k, Hans, Tierarzt am Kgl. Veterinär-Polizei-Laboratorium 
in Dresden; Müller, Ernst, Korpsstabsveterinär a. D. in Dresden, 
Korpsveterinär beim steifv. Generalkommando des 12. Armeekorps; 
Riebel, Hans in Lommatzsch (Sa.), Stabsveterinär auf Kriegsdauer; 
Rothfelder, Ernst in Dresden, Oberveterinär auf Kriegsdauer. 

Das Ritterkreuz l. Kl. mit Schwertern des W)ür11. 
Friedrichsiordens wurde verliehen: , 

G1 o z, Edwin, Oberamtstierarzt in Welzheim (Württ.), Stabsveteri¬ 
när b. d. Gebirgskan. Batterie 13; Dr. Mayer, Reinhold, Oberamts- 
lierarzt in Geislingen (Steige) (Württ.), Stabs- u. Gouvernementsvete¬ 
rinär in Namur.; Bkümmert, Anton, Distrikt$tierarzt in Altshausen 
(Württ.), Stabsveterinär d. L. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Köhler, Fritz aus Oberkossa, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 23; Sternberg, Erich aus Friedland, Veterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 6 des 5. Armeekorps; Saecker, Bruno in Wandsbek 
(Schlesw. Holst.), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 60, II. Abt.; Butz- 
I a f f. Richard. Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 42; Falk, Paul, 
Kreistierarzt in Danzig (Westpr.), Stabsveterinär b. d. Ers. Esk. des 
Leib-Hus. Rgts. Nr. 1; Dr. J a n e k e, Hermann aus Warmenau, Ve¬ 
terinär d. R. 

Der Titel u. Rang als Veterinärrat wurde verliehen: 

B e e g e r, Gustav in Wilsdruff (Sa.); Ludwig, Georg, Schlacht¬ 
hofdirektor in Zwickau (Sa.). 

4h Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: » 

dem Militärtierarzt Julius von Szeöts des Hus. Rgts. Nr. 8; 
dem Mitftärtierarzt i. d. Res. Alexander K i s s der jt. Art. Div. Nr. 
6; dem landsturmpflichtigen Tierarzt Rudolf S i e li p p, Distriktstier¬ 
arzt in Stromdorf. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Adalbert Mercik des 
Feldhaub.-Rgts. Nr. 25; Bartol Rocifc des Geb.-Art.-Rgts. Nr. 12; 
Anton Winter der Tr.-Div. Nr. 9; Wilhelm J e d 1 i c k a der Tr.- 
Div. Nr. 13; den Landsturm-Untertierärzten: Andreas Doubrava, 
beim Kps.-Tr.-Komdo. Schmidt; Rudolf Hehle, bei der Etp.-Tr.- 
Gruppe Nr. 6/4; Adölf Heitel, beim Etappenpferdespital einer Ar¬ 
mee; Karl D u c h e k, bem Etappentrainkommando Nr, 4; Bronislaus 


J o ze f o w i c z, beim Etappentrain-Gruppenkcmmando Nt. 6/10; So- 
m o g y i, Matthias, bei einer PferdfesammelsteHe; dem Veterinär¬ 
kadetten i. d. Res. Jaroslaus Prokop des Feldkan. Rgts. Nr. 23. 

ifi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Guth, Oskar, 
Professor del Instituto de Agronomia in Montevideo (Uruguay), z. 
Zt. als Stabsveterinär im Felde, zum k. Bezirkstierarzt in Arnberg 
(Opf.). 

Dr. Kronacher, Karl, Professor an der landwirtsch. Akade¬ 
mie Weihenstephan (Oberb.), zum Professor für Tierzucht an der Tier¬ 
arzt!. Hochschule in Hannover. 

Dr. Petizsche, Oswald, städt. Tierarzt in Leipzig (Sa.), Oberveteri¬ 
när bei der Res. Ers. Esk. des 19. Armeekorps, zum Kais. Kreistier¬ 
arzt in Janow (Litauen). 

V ö m e 1, Hartmann, stellv. Kreistierarzt in Ilfeld (Südharz) (Han¬ 
nov.), zum Kreistierarzt-Assistenten in Woyens (Schlesw. Holst.). 

Wistuba, Karl in Glogau (Schles.), Oberveterinär b. Landst. 
Fussart. Bat. eines Armeekorps, zum kais. Kreistierarzt in Saldugischki 
(Litauen). 

ifi Oesterreich: B o u z a, Johann, Staats-Veterinärinspektcr in Prag 
(Böhmen), zum Staats-Veterinäroberinspektor u. Landesveterinärreferenten 
daselbst. 

Grasse, Wilhelm aus. Bensen (Böhmen), zum prov. Bezirkstier¬ 
arzt in Niemes (Böhmen). 

Hh Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 3. Mai 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses ange9tellt unter Beför¬ 
derung zu Veterinär Offizieren: zu Oberstabsvete¬ 
rinären: Bührmann ‘(Bielefeld), St. Veter. b. Gen. Gouv. in 
Belgien; Fleischer (Halle), Ob. St. Veter. a. D. (Beamter) bei 
d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 75; Herr mann (II Trier), 
St. Veter. a. D. (Beamter) b. Ers. Pferdedepot Münster i. W.; 

Prof. Dr. Gme 1 i n (V Berlin), Ob. Veter. a. D. (Beamter) bei 
d. Etapp. Insp. d. 10. Armee, zum St. Veter. 

Müller (Ernst) (Torgau), Unt. Veter. a. D. b. Etapp. Pferde- 
Laz. 3 d. 8. Armee, zum Veter. 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveterinäre 
d. Landw. a. D.: Wulf (II Altona) bei d. Insel-Komdtr. Sylt; 

Bärtling (I Cassel) b. Korpsbrückentrain XX. A. K.; Stöhr 
(Swinemünde) b. Pferdedepot Nr. 124 Warschau; die Öberveterinäre 
d. Landw. a. D. (Beamte): Demien (I Altona) b. Ers. Pferdede- 

pet II Altona; Haeder (Görlitz) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 5. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere b fördert: Nicol (I Han¬ 
nover), St. Veter. bei d. Bayer. Res. Art. Mun. KoL 13, zum Ob. 

St. Ve'er.; Lange (Artur), Ob. Veter. b. Staffelstab 312, zum St. 

Veter. 

~ Alf Veterinär Offiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestel.lt: als Stabsveterinäre: 
d!e Tierärzte: Harms (II Altona) b. Ers. Pferdedepct 11 Altona; 
W indisch (V Berlin) bei d. Fussart. Battr. 83; Barthelmes 
(Weimar) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 11; 

als Oberveterinäre: die Tierärzte: Hetze 1 (V Berlin) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 115 d. 41. Res. Korps; Lindberg (I 
Hamburg) bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 15. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veterinäroffizielre befördert: zu Stabsve. 
t e r i n ä r e n : de Oberveterinäre: Prof. Dr. Schern (V Berlin) 
b. Pferde-Laz. d. Gardekorps Berlin; Koeppen (V Berlin) bei d. 
Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 2; Reich (Celle) b. Pferdedepct 50 d. 
50. Inf. Div.; Müller (Karl) (Diedenhofen) b. Pferd* Laz. Col¬ 
mar; L .vic k m a n n (Duisburg) b. Pferde-Laz. Lüttich; D r. Wal¬ 
ter (Gleiwitz) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 57; Didrig- 
k e i t (Gumbinnen) b. Pferde-Laz. II d. Gruppe Mitau; R u p p (Neu¬ 
münster) b. Feldart. Rgt. Nr. 235; Simon (Würzburg) bei d. 

Etapp. Fuhrp. Kol.* 157 d. 11. Armee; 

zu Oberveterinären : die Veterinäre: Heckhausen 
(Aachen) b. Etapp. Pierde-Laz. 6 d. 10. Armee; Keller (Aachen) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 159 d. 11. Armee; Dr. Schach u er 
(II Altona) bei d. Fuhrp. Kol. 5 d. XVIII. A. K.; Vogel (An- 
klam) b. Feldart. Rgt. Nr. 221; Claassen (Aurich) bei d. Train- 
Abt. d. 119. Inf. Div.; Grosch (Aurich) bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 2 d. 4. Armee; Kuiper (Aurich) b. Stabe d. Etapp. Insp. 
d. 2. Armee; Dr. Thal (V Berlin) b. Zentral-Pferdedepot 7 Ber¬ 
lin; Schaaf (V Berlin) b. Fussart. B. 31; Hart je (V Berlin) 

b. Fussart. Rgt. Nr. 5; W e s t p h a 1 (V Berlin) bei d. Korpsschläch¬ 
terei d III. A. K.; Dr. Dobers (V Berlin) b. Staffelstabe 179; 
Dr. Harms (V Berlin) b. 1. Garde-Fussart. Rgt.; Sehne 1J in g 
(I Bochum) bei d. Re 3 . Fernspr. Abt. 24; Priebatsch (Brauns¬ 
berg) b. Staffelstabe 551; Antoni (I Bremen) bei d. Feldbäckerei- 
Kol. 1 d. IX. A. K.; Billerbeck (Calau) b. Feldart. Rgt. Nr. 
17; Ja eg er (II Cassel) b. Etapp. Pferdedepct 12 d. 8. Armee; 
Loewe (Celle) b. Drag. Rgt. Nr. 13; Wenner (II Cöln) bi. 

Staffelstabe 7; Dr. John (II Cöln) b. Stabe d. Etapp. Insp. d. 11. 
Armee; Pröbsting (Danzig) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 17; Som¬ 
mer (Dessau) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 74; Beyer 
(Deutsch-Eylau) bei d. Landst. Esk. d. XX. A. K.; Aberle (Do- 
naueschingen) b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 8; Meyer (Gustav) (I 

Dortmund) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 69/70; Diecker- 
hoff (II Dortmund) bei d. Feldbäckerei-Kol. I d. 1. Garde-Res. 
Div.; Stambke (Erfurt) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 19; 
Sassenhagen (Essen) b. Staffelstabe 120; D r. L y d i n g (Frank¬ 
furt a. M.) b. Leib-Drag. Rgt. Nr. 24; Dr. Dietz (Frankfurt a. 
M.) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 25; D r. Pins (Gel¬ 
dern) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 59; Peitzschke (Cera) b. Drag. 
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Rgt- Nr. 4; Schultz (Glogau) b. Pferde-Laz. Ltefc*; Or. Wu rlk 
(Oöttingen) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 2b»;. D r. Witt* 
mann (Gotha) b. Reä. Korps-Brückentram 39; S t e i tf b e r g (Hai* 
'berstadt) bei d. 35. Res. Div.; Kross (I Hamburg) bei d. Fuhrp. 
Kol. 2 d. 54. Inf. Div.; Peters (Hermann) (Hameln) b. Feldart. 
Rgt. Nr. 95; Kreuder (Hanau) b. Pferde-Laz. Mons; Lange 
(Paul) (Jaqpr) b. d. Train-Ers. Abt. Nr. 5; Meyer (Emil) (I Kö¬ 
nigsberg) bei d. Etapp. lnsp. d. 8. Armee; Lehnert (Königsberg) 
bei d. Fuhrp. Kol. 274 d. XVII. Res. Korps; Rabaschowsky 
(Kreuzburg) b. Umdade-Komdo. Sosnowice; Doll (Lörrach) b. Fuse- 
art. Rgt. Nr. 14; D r. Teuber (Lüneburg) b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 56; Kuppelmayr (Metz) bei d. Fest. Schlächterei Metz, 
Pa bst (Mosbach) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 257 d. 11. Arfltee; 
Fast rieh (Mülheim a. d. Ruhr) bei d. Res. Ers. Esk. d. VII. Ak 
K.; Dr. Bockmann (Mülheim a. d. Ruhr) bei d. Prov. Költ 
ö/XII. d. Etapp. Insp. d. 11. Armee; Wieland (Naugard) b. FelH-- 
art. Rgt. Nr. 243; M u r a w s k i (Neustrelitz) b. Pferde-Laz. Schweidk- 
nitz; Sickend iek (Osnabrück) b. Ers. Depc# Drag. Rgts. Nr. 
16; D r. J a n s s e n (Osnabrück) b. Feldart. Rgt. Ns'. 84; S c h ö 1 c h 
(Pforzhdim) bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. XIV. A. IC; S»£h‘m-idt (Emil) 
(Prenzlau) b. Ers. Pferdedepct Spandau; Schacht (Rendsburg) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 17; Mannhardt (Rendsburg) b; Pferde-Laz. 
Lockstedter Lager; Baumann (Rheydt) b. Etapp. Pferttedepct 5 d 
8. Armee; Hey mann (Schlawe) b. Fest. Fuhrpark Kulm;. Köh- 
1 e r (Schleswig) b. Feldart. Rgt. Nr. 103; P i o t r o w s IW- (Scferimm) 
bei d. Train-Ers. Abt. 5; Dr. Richter (Hans) (Schwddtotz) b. 

d. Ers. Pferdedepct Breslau; Dr. Sur mann (Schwerin) b. Pferde- 
Laz. Oels; Rönnefarth (Spandau) ’b. Etapp. Staffelst**tf 148 d. 
-8. Armee; Werner (Stargard) bei d. Ers. Masch. Gew. Abtl Span- 
dau-Ruhleben; Vogt (Thorn) b. Pferdedepct 126 Lodz; c h 

(Thorn) b. Kav. Rgt. Nr. 93; Kröhn (Tisit) bei d. Etappe Fnterp. 
Kol. 27 d. 1. Inf. Div. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer d e rtuc toi ■ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförder >*tngj z u 
Veterinären: die Unterveterinäre: Hessen (Barmen)*) fceii cL 

Res. Fuhrp. Kcl. 59 d. Etapp. Insp. (L LI. Armee; Sprecngel 

(V Berlin) b. Etapp. Pferde-Laz^ Nr. 2 d. IX Armee; Scnireibttcr 
(V Berlin) bei d. Korpsschläditerei d. IW. A. K.; Sielafib ($ 
Berlin) b, Staffestate 178; Kamp (BidefeW) b. Ers. Pferderiepett S 
Münster; T ö n n e s (Bonn) b. Gouv. Warschau; A u g a t (Braun*- 
•berg) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. IX Siebke (H*em«i)t 
bei d. Armeeschlächterei Libau; Hü bene b (Bremerhaven) Her eil. 
Mag. Fuhrp. <Ko\. 17 d. Etapp. Insp. d. 12. Armee; Roll (Busg) 

b. Gouv. Libau; Dr. Tay ler (Cassel) b. IFu»»! B. 31; Ghasasäe: 
(II Cassel) bei d. II. Ers. AbL Feldart. Hütte Nb. 47; Falnltcdi 
Cö!n) bei d. Res. Fuhrp. Kol. *0 d. Etapp In^i. d. 11. Armee: 

S t e f k e (Frankfurt a. M.) b. Gouv. Werschs«*. T e g t m ej er 
^(Gelsenkirchen) bei d. Ers. AbtL Feld art Hfitte. Nr. 7; Hernkledi 
((Oellingen) bei d. Res. Fuhrp. Kol 116 dL 41. Rss. Korps; Oum- 
o e! (Hagenau) bei d. Train-Ers. Abt Nr. 21; Schu lles JHanau), 
bei d. Minenwerler-Komp. 225; Mob.Jtao««) b. ^ rdl ^: 
Mülhausen i. E.; Kleiner (Lanban> feen d..E t« s. Esk. U!tan. 

Nr 1* Siegwardt (Naugardl) b. Ers. B. Fu9btJL Rgts. Nrxl5,. 
Eaer (Neusalz a. O.) b. Pferde-Laz. JVSlitzsdi; Dr. Blumen- 
fe g ld <&orn) bei d. Er,. Esk Kür. Rgl* N» 5; Ooroncy, 
(Posen) b. Armier. Fuhrpark d. Fest. Posen; H «j r t e r (Ratibo^) 
Fiann Pferde-Laz. II d. 9. Armee; Kur-zrtdlym (Ratibotyj b. 
Pferde-Laz Oels- Dr. Beutz (Rostock) bei- d. Art Mun. KAL 2! 
cfeioi m d ioi Inf Div.; Dr. sUwederky (Rostock) b. 

Ätäb^ 135 d 103 Int V Div.; Büge (Reste*), b PferAiaz. 

Dr. Relotius (SchneidemiiM) te» d. schweren 


Staffelstabe 
d. Gardekcrps; 


Prcv KoTT’d 4 * Inf. Div!; Timmrolh (Sees.) b. Fussa^ R 
X C K.einfoidt (Swinemünde) Plerdedepo, 2 d. - K, 

B ö r o wy (Thorn) bei d._ Tram-E^ Abt »T; Dr. Schein 


' m" ldlbV nd B W elöfd a er tf’ "u* Obervelerini- 

ren^Ve» 'r. Vo ^ M ü 11 er bein, Ui. R g l. Nr, 21; 

° " ® U v a e a u Sa fÄr' 2 y o"rbÄJ*11 ^P^lier^; 
die Uiberveterinäre: Richter. Z sc hocke beim Res. Fassart. 

Bat 19; gar veterinären d. R.: die Veterinäre d. R Dr. 

Ä. »j~: 

, AJ-tfaiaKtt 

r l B,... .M («W; “ 

zuständig nach Nagvmarton, letzter Aufenthaltsort. Scprcn, in aei 
Evid. des 18. Landsturm-Kcmds. 

A Todesfälle* DevtsehUnd: Buss. Ernst, Korpsstabsvetennar a, 
D. i? Cassel-Wilhelmshöhe (Hess. Nass.), stellv, Korpsveterinar des • 

An "S k r 0r Diet 87 z 8) 'Georg aus Wunsiedel, Veterinär d. R. in einer 
preuss. Inf. Div. (1912) 


Rundschau Nr. 23 

L e & e r m & n n, Alfred aus x Berlin-Wilmersdorf, Student an 
Tierärztl. Hcchscfmle in Berlin, t T cId-Unterveterinär bei der Festung®. 
Fuhrpark-F&ll Abt. Namur. \ . WF#1 

Winkltfr, Brtrtjo,- Kreistietarzt ä. D. in Wilsnack (Brdbg.), 
Üabsveterinär tf. L. ti. d. Fuhrpark-K<^J- 7« Hf* Armeekorps (1900). 


Sprechsaal*). 

Anonym eintfkfctttde FragM t und Antworten weflftr Üctlt berflcktlcbtffl. 

(o UiSirem Sprecha» a r#enlen alle eJnRescndctcn Antworten 

Lcseritteis kostenlos au<Henomii en, sha« dass wir zu deowdben iq^end welche »lelluni 
ochm■'S. Laufen Antworten auf verölintlitflite Fragen aus 1 dttseienr Leserkreis nkMiit, 
so wer3Vn dieselben von Stedaktiotk3w<^R' r oowrit möglich, !fe«rtwurtet. oder gecifaetc 
Person«*! sm Beantwortury- ersucht. ^ _ 

Offerten tM Sprecb»,saiarifyNig«i werden nlchf feWrderL 

Zi ff gefl. Notiz. Zur VoffÄUgBUg. vorgekommwicn und yenud*« 
MissbraudlN des „SprechsiHüc** sehen »Ir um veranlasst, »«fZukunft ÄÄ« 
«her Bezugsquellen im „Sgktecfeaal* nergawx misnahmsweu» zu vcrfiffttitüdk». 

frsqpR. 

87. Operationstisch sfttdi Trapp. Woher, kann matn den Operations¬ 
tisch von Trapp bezielteu? Für Auskunft beste! Dank. M. 

88. Vefwrertung von Rlnderiblut. Kn Eta^penmagazih «ficht an der 

deutschen tfäsmze schlachte in jeder ^oeffe za. 8—1®) Rinoer. Das 
Blut wurde' fe'sher zum gfi&sten Teilt fbr*?e%vorlen. könnte ich 

dasselbe anH besten verweht «bl* Der 3fchtsarh(raurn ist aeur pnmitiv, 
♦db Kühlrauftn steht nicht axr Verfügung “• 

89. ZwangSMipfung gegen 1 Rotlauf. Iai* wekheii Kreiseiri oder Gegen- 

di*ft besieht em« Zwangsimpfu*g fegen fifötläul? 1 Wer haftH für Nach- 
td: 4 4t, die durcfii die Impfung» entstehen khüW*®? "• 


Antworten. ,. ^ ^ 

83. Erkranliuuf durch Stttt« der KrteMtnttahr. au * ? ie 

in 9fr. 21 gesellte Frage.) Die klinisch«!« Sympto me, wetehe an den 
durttl Kriebelmücken gestocliteen Rindemi wafcrza mehmeri sind, be¬ 
schreibt Profesücir M i e s s n ddr-Hannover * ins aei iem Articel über 
„ZahTeiche Tc jtsfälle beim Rihri in der r tlemenk >derung, veranlasst 
durcl. ^ Simuliunfl reptans“ in Nie 70j\9\t dar Eteula^ :hen Turarztlichen 
Wcch »scjrift 'Ae folgt: .DSt wesenllidwlen Eraci .einungeu beleben 

in teigiger Schwellung der Häuf und UnternAutt airr l tauche, 
am Skrotum, Schwellung am Wkls in der Uingpfcu® g der Luftrohre, 
Auftreten ven flöHsdchähnlicheirr. roten Flecken, die aln besterr aul der 
weissen- und n!ebtt so dkrbit behaarten Haut“ de* Bi uches, besonders 
des Skrotums, zn sehen snnd. Die Tiere lügen apathisch da, haben 
einen schwachen; frequenten Puls und geheir mfoltje zunerrmender 
Herzschwäche zugrunde.“ Daa-höhere ist deiir Artikel zu entttekmen, 
dein vermiedener aefrr inst ruktae Abbildungen; tyeigegelJen simt. 

H. fug. 


Für dei^Text-Intelt» veraq twortHth: Dr. Q. Sülaqfcr jnf^e^lin-Titedgm 


aOACithSttcwaUl 


Handel und Verkehr. 

# ^tenisch« Babril en vomuals Weiler tos Weer zu Berdu^ii(8't 
derrhein). Dem.i Reched .schaftsbericht zufolge, stellt sich 4er Betotfs- 
gewinn ite. 4 015J923 NK (2 8891931 M), Han.dJkingsunkosten 

1 432 998 M (l 250.653 M). Nach Abschreibungen von imwi * 

(630 227 M) verbledbt ein Reingewinn von 1.454 708 M (86833° 

Aus derreelben seilen,; wie eriunerlich,. u. a.. L2 Prozent DivLie 
auf 8 Millionen.. Marie (8 Prozent auf 6 000,000 M alte und. 2 00UW. 
Mark junge, zuar ttäf fte diviitj enden berechtigte Aktien) verteüh. 

Der Vortrag eritöite sich auf 94 034 M nach Dotierung dta Spezwi- 
reserve m»ti.20Q/)Cfti -’M (160000 M). Die Bilanz beweTtelI W nn 

2 883 433 M (WL 838 MV Gegenüber 4284 325 M (4 352 22t W 

r,.Lü_ t, . j- s? - ii. I t 040 noo U lo MtO QfA ML 


# lungner. W« rke \hCAts.. Dresde» D»s Unlernehnwo. h.t “J 
abgelaufenett Jwhre 2,3« Milk M (2,33 MiB M) Brulloveidienst b*“ 
Abzug sägitljdteTi Unkosim sowie der Absohreibungen von 24511. ‘ 
(205 304 M) steilL sich der Reingewinp au! 938 543 M. (= /0b " 
Mark). Aus^ umt .selben %>Uen nach Dotierung verschiedener ^ 

Zahlung cterr Tap tiemen Suieder 12 Proz. Dividende verteilt. 

In den errffidiil *aren .Absatzgebieten hat die Gesellschaft nach ren 
Rechenschaftsbericht i x ihren eingeführten Spezialitäten befriedigen!». 
Umsätze?erzielt. Die Ausfälle, die der Gesellschaft durch die erschwere 
Verbindung mit Uebf Asee sowie durch die erhöhten Rohmateciahenpreise- 
ferner iütch i die gr «tiegenen Gehälter und Löhne verursacht wurae*, 
konnten durch den f Ausbau des Geschäfts in den übrigen Anuten 
wieder - wettgemacht werden. Zunächst wurden in den Spezialseilen o 
GesellfiuVtaft, die ? Ach in der Textilindustrie immer besser o'.ngenin 
habern sehr gute /Umsätze erzielt. Sodann hat die Gesellschalt 
dem Eiweissfutter ■ das zur Veredlung eiweissarmer Futterstoffe herau. 
gebracht wurde, grosse Mengen absetzen können. In «ler Bilanz wer¬ 
den: Waren und / Materialien mit 1,87 Mill. M (1,72 Mill. M) t** 
tet* Das Guthaben bei deutschen Banken ist auf 79S 902 M U< 
Mölt. ’M) zu Aickgegangen. Aussenslände werden mit 2 84 Mill. J 
0,12 Mill. /M) ausgewiesen. Demgegenüber haben Gläubiger i - 
Mill. M (6*33385 M) zu fordern. Ueber die Aussichten im lau ‘f n ^- 
Geschäftsjak^f kann die Direktion nichts Bestimmtes sagen- Aucti , 
baldigem ■ Ericüensschluss dürfte es geraume Zeit dauern, bis wieuc 
n«’t stabile«) Verhältnissen gerechnet werden kann. _ 

•) Alle Bücher tu Originalpreisen ohne Anzahlung geg«J 
queme Raten zu beziehen von ‘ oi 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 

I Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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Eine an Hysterie erinnernde Nervenkrankheit beim Pferde. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann - Dresden. 

Im April dieses Jahres wurde ich von einem Fuhrwerksbesitzer 
mit dem Bemerken konsultiert, dass ein ihm gehöriges Pferd plötzlich 
grosse Schwächeerscheinungen gezeigt, stark geschwitzt hätte und nicht 
von der Stelle zu bringen gewesen wäre. Als das Pferd dann spä¬ 
ter nach Hause geführt werden konnte, hätte es, vor dem Stalle an¬ 
gekommen, weit mehr Harn abgesetzt als gewöhnlich beobachtet wor¬ 
den wäre. Der anfangs mangelnde Appetit hätte sich im Laufe des 
Tages gebessert. Dieser Zustand wäre bereits schon eine Woche vor¬ 
her in gleicher Weise, aber in etwas schwächerer Form zutage getreten. 

Untersuchungsergebnis : Das Pferd, eine grosse 8 
Jahre alte Hannoveranerstute, stand ruhig im Stande, nahm das ge¬ 
reichte Futter und Getränk willig und in normaler Weise auf, hatte 
eine Temperatur von 38,0 C, 16 Atemzüge, 40 Pulse und normale 
Herztätigkeit. Ausser einer gewissen Unleidlichkeit konnte bei der all¬ 
gemeinen Untersuchung nichts besonderes wahrgenommen werden. Bei 
der näheren Untersuchung fiel jedoch auf, dass beim Streichen über 
die Rückenwirbelsäule vom Widerrist bis etwa zum 1. Lendenwirbel 
eine gewisse Ueberempfindlichkeit vorherrschte (Spinalirritation); auch 
war die Haut auf der linken Seite gegen äussere Reize (Nadelstiche, 
Wärme, Kälte) weniger empfindlich als auf der rechten (Hemianästhe- 
sie). Ausserdem liess sich das Tier linksseitig in die Ohren greifen, 
rechts dagegen nicht. Machte man mit dem Perkussionshammerstiel 
auf die Haut im Bereiche der Bauchdecken einen Strich, so bildete sich 
sclfort eine leistenartige Vorwölbung der Haut heraus. Die Augen¬ 
schleimhäute waren blass, der Pupillarreflex vorhanden, der Korneare- 
'flex linkerseits dagegen fast aufgehoben. Der Augenhintergrund war 

bei beiden Augen normal. Eine Untersuchung der Sehschärfe und der 
Ausdehnung des Gesichtsfeldes wurde bezw. konnte nicht vorgenommen 
werden. Bei der Prüfung der Sehnenreflexe konnte man von einem posi¬ 
tiven oder negativen Ergebnis nicht sprechen. 

Bei der Bewegung im Schritt und Trabe stellte ich ausser eir.em 
etwas aufgeregten Wesen nichts besonderes fest. Nachdem die Stute 

etwa 2—3 Minuten im Hofe herumgeführt worden war, zeigte dieselbe 
stieren Blick und lebhafte Herztätigkeit, schlug auch bei der geringsten 
Berührung der Rückenwirbelsäule aus und schien unter dem Einfluss 
eines gewissen Angstgefühles zu stehen. Die Darmgeräusche waren 

erheblich gesteigert (Kollern im Leibe). 

Um nun den Anfall selbst zu studieren wurde das Pferd tags 
darauf in der gewohnten Art und Weise zum Dienste herangezogen. 

Das Tier verrichtete dabei drei Stunden lang seine Arbeit wie gewöhn¬ 
lich. Plötzlich fing dasselbe jedoch nach einer kurzen Ruhepause an 

zu zittern, drohte niederzustürzen und war über und über mit Schweiss 
bedeckt. Die Herztätigkeit war sehr -lebhaft, die Pupillen klein, das 

Wesen des Tieres dagegen ein abgespanntes und mattes. Nach dem 

Ausspannen folgte das Tier dem Führer nur schwerfällig und teil- 
nahmlos. Dieser Zustand blieb etwa eine Stunde in der genannten 
Art bestehen, ging dann aber sehr schnell in Besserung über. 

Krankheitsdiagnose: Auf Grund dieses Befundes muss 

dieser krankhafte Zustand als hysterischer Natur angesehen 

werden. 

Die Krankheitsursache ist im Bereiche des Nervensystems 
zu suchen und dürfte auf eine Schreckeinwirkung, die die Stute kurz 

vor dem ersten Anfall erlitten haben soll, zurückgeführt werden. 


Die Bekämpfung der Gastruslarve. 

Von Oberveterir.är Larisch (prakt. Tierarzt in Ottmachau i. Schl.) 

Staffelstab 116. 

II. 

Eine weitere Reizung des Magens und Darmes rufen indirekt die 
zu spitzen Zähne (Schieierzähne) hervor. Tiere mit derartigem Ge¬ 
biss kauen ihr Futter nur mangelhaft oder lassen überhaupt in der 
Futteraufnahme erheblich nach; ein Magen- und Darmkatarrh ist die 
Folge. Die deutschen Pferde in jüngeren Jahren, die sich infolge die¬ 
ses fehlerhaften Gebisses einen Magen- und Darmkatarrh zugezogen 
hatten, hatten schon früher besonders stark unter den Eingeweidewür¬ 
mern (Spulwürmern) zu leiden gehabt. Durch eine Kur mit CS 2 und 
nach Behandlung der Zähne erholten sich die bereits heruntergekomme¬ 
nen Tiere offensichtlich. Im Osten ist das Vorkommen von Spulwür¬ 
mern zurückgetreten vor dem massenhaften Auftreten von Gastrus- 
larven. 

Pferdq, die ständig mit Hafer, Häcksel, Kleie und Heu gefüttert 
werden, haben nur ausnahmsweise unter dem scharfen Gebiss, dem 
sogenannten Schiefergebiss, zu leiden. Letzteres kommt dagegen sehr 
häufig vor, wenn sich die Zähne bei langandauernder Verabreichung 
von harten Rauhfutter-Ersatzstoffen stärker und ungleichmässiger ab¬ 
nutzen. Dies trifft jetzt zu, da die Pferde bereits monatelang viel 



Ein total herabgekommenes Pferd mit Gastruslarven, 
das jedoch durch Anwendung von Schwefe'kohlenstcff vollkommen 
wieder hergestellt wurde. 


Stroh, Holz, Reisig, Sägespähne usw. aufgenemmen haben. Bei etwa 
30% sämtlicher deutschen und etwa 10% der Russenpferde wird des¬ 
halb auch eine Behandlung der Zähne durch Beseitigung der die 
Backenschleimhaut und die Zunge verletzenden Spitzen erforderlich sein. 
Es sind dies hauptsächlich diejenigen Pferde, die ohne besondere Ur¬ 
sachen, wie Krankheiten, Ueberanstrengung, zu hohes Alter usw. be- 
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deutend magerer sind, als die übrigen und bei denen die Unregel¬ 
mässigkeiten am Gebiss festgestellt worden sind. Auch bei diesen 

Pferden wird man ein massenhaftes Auftreten von Gastruslarven bei 
einer Zerlegung feststellen können. Seit dem 18. März 1916 habe ich 
weitere 25 Zerlegungen vorgenommen bezw. ihnen beigewohnt, bei 
denen ich eine Entzündung des Verdauungsmagens und des Dünndar¬ 
mes festgestellt habe. Der Herzmuskel sah in allen Fällen graurot 
aus und war brüchig. Andere pathologische Veränderungen fehlten. 
Die Schleimhaut des Verdauungsmagens und des Zwölffingerdarms sah 
mehr oder weniger dimkelrpt aus und war geschwollen, die des übri¬ 
gen Dünndarmes war gerötet. Im Magen waren gewöhnlich 250—600 

Stück und im Anfangsteil des Zwölffingerdarmes 50—150 Stück Gastrus¬ 
larven vorhanden; in einigen Fällen auch mehr. Einmal sind gezählt 
worden: im Schlundkopf 48 Stück, im Magen 1030 Stück und im An¬ 
fangsteil des Zwölffingerdarms 334 Stück. Zwei Drittel der Schleim¬ 

haut des Vormagens und etwa die Hälfte der des Verdauungsmagens 
war von den Schmarotzern bedeckt. Seit etwa 3 Monaten ist das 
8 jährige Russenpferd nicht mehr zur Arbeit benutzt worden, bis es 
unter dem Bilde der Erschöpfung eingegangen ist, das Gebiss wies 
keine Veränderungen auf. Verletzungen an Zunge und Backenschleim¬ 
haut fehlten. 

Befund war wie oben angegeben. 

Bei 6 weiteren Zerlegungen wurden entweder keine Larven oder 
nur in einzelnen Exemplaren vorgefunden. Es handelte sich um 
Pferde, die an den Folgen einer Darmentzündung, Dünndarmverschlin¬ 
gung, Lungenentzündung usw. eingegangen waren. 

Die Erfolge der Behandlung mit Schwefelkoh¬ 
lenstoff : Die Wirkung auf die Larven wird m. m. r. entweder 
direkt erfolgen durch die Einwirkung des Gases auf dieselben oder 
dadurch, dass CS 2 vom Blut in einer Menge aufgenommen und gebun¬ 
den wird, die für die Larve toxisch wirkt; genaue Prüfungen und 
Feststellungen sind im Felde nicht möglich. 

Tatsache jedenfalls ist, dass das CS 2 ein sicher wirkendes und 
unschädliches Mittel zur Vertreibung der Gastruslarven ist. Russen¬ 
pferde erhalten zweimal je 10 kzm innerhalb 1 Stunde, deutsche drei¬ 
mal je 10 kzm in stündlichen Zwischenräumen. Nach dem Mittags¬ 
futter werden den zu behandelnden* Pferden leere Futterbeutel umgehängt, 
damit sie bis zum Eingeben der Pillen nichts mehr zu sich nehmen 
können. Nur abends wird noch einmal getränkt. Im Laufe des kom¬ 
menden Vormittags werden die Pillen verabreicht, Abend- und Morgen- 
manlzeit fallen also aus. Drei Stunden nach dem Eingeben der letz¬ 
ten Pille kann wieder Futter verabreicht werden. Es empfiehlt sich 
sehr, die Tiere am Tage vorher und am Tage der Kur selbst diät 
zu füttern (Weizenschale). Im Felde ist dies jedoch nur schwer 
durchführbar. 

Bevor einige Fälle, die die Wirksamkeit des CS 2 näher erläutern 
sollen, angegeben werden, soll noch betont werden, dass es sich bei 


den verendeten Patienten um solche handelt, die erfahrungsgemiss in 
1—8 Tagen ohne die Kur verendet wären. Die Tiere waren hochgra¬ 
dig abgemagert und konnten sich nur mit Unterstützung oder über¬ 
haupt nicht mehr erheben, dass bei diesen Fällen eine Heilung nicht 
mehr zu erzielen war, liegt auf der Hand. 

Fall I. Pferd der F. K. 1., 14—16 Jahre altes Russenpferd wurde 
sei! Dezember 1915 nur hin und wieder zu leichten Arbeiten verwen¬ 
det. Seit Anfang März wurde es nur bewegt. Vom 28. III. lag das 
Tier fest. Am 30. III. erhielt es 2 CS 2 Pillen ä 10 g innerhalb 1 
Stunde. Ted nach 18 Stunden. Im Magen 150 Larven, etwa 200 
Stück waren abgegangen. Im Zwölffingerdarm 28 Larveni, ein grosser 
Teil war abgegangen. Die pathologisch-anatomischen Veränderungen 
waren wie oben angegeben. 

Fall II. Pferd der F. K. 1, 4 jähr. Russenpferd (Schimmel). Am 
1. März wurde es der Kolonne als erholungsbedürftiges Vors pan npferd 
überwiesen. Es wurde nur täglich etwas bewegt. Seit dem 20. III. 
konnte es sich nur mit Hilfestellung erheben. * Vom 29. III. ab stand 
es nach dem Aufheben nur etwa l / 4 Stunde. Am 30. III. erhielt es 
2 Stück CS 2 Pillen ä 10 g. Der Tod erfolgte am 5. IV. 16. Im 

Schlundkopf waren 4 Stück Larven, im Magen und Zwölffingerdarm 

keine. Nach den Haftstellen zu urteilen, waren etwa 250 Stück im 

Vormagen vorhanden gewesen. Im Verdauungsmagen und Zwölffinger¬ 
darm lässt sich die Zahl der vorhanden gewesenen Larven nicht mehr 
feststellen. Die pathologisch-anatomischen Veränderungen waren wie 
oben angegeben. 

Fall III. 10 jähriges Russenpferd der F. K. 2 war seit länger 
als 3 Monaten nicht mehr zu Dienstleistungen herangezogen worden. 
Seit dem 30. III. konnte das Tier nicht mehr aufstehen. Es erhielt 

am 31. III. 16. in stündlichen Zwischenräumen viermal 10 kzm CSj. 
Der Tod erfolgte am 4. IV. 16. Auch hier konnte man feststellen, 

dass etwa 350 Larven ihren Platz im Vormagen verlassen hatten, 4 

Stück hafteten noch. Ini Anfangsteil des Zwölffingerdarms waren die 
Haftstellen der Parasiten an einer Handfläche grossen Stelle ebenfalls 
noch sichtbar. Im gesunden Dünndarm wurden im ganzen etwa 25 

Stück nDch haftend angetroffen. Im Darminhalt des Dickdarmes wurde 
eine grosse Anzahl zum grössten Teil schon abgestorbener Schma¬ 

rotzer vorgefunden. Pathologische Veränderung wie oben angegeben. 

Fall IV. 12 jähriges Russenpferd der F. K. 2. Es war schon 
mehrere Wochen schonungsbedürftig. Vom 31. III. 16. ab konnte es 
sich nur mit Unterstützung erheben. Es legte sich jedoch bald nach 
dem Aufheben wieder hin. Dieses Pferd erhielt am 31. UI. 16. zu¬ 
nächst einmal 20 kzm und dann in stündlichen Zwischenräumen dreimal 
je 10 kzm CS 2 . Das Tier starb am 5. IV. 16. Wie bei Fall III 
waren auch hier im Magen und Zwölffingerdarm keine Gastruslarven 
vorhanden, dagegen die Spuren von mehreren hundert Stück noch 
sichtbar. Der Magen dieses Tieres wies jedoch akute Entzündungs¬ 
erscheinungen auf. Die Magenschleimhaut war stärker geschwollen, 
fleckenweise stärker gerötet und mit kleineren und grösseren Blutun¬ 


Allerlei. 

# Ausfuhrbewilligung für Zucht-Rindvieh aus den Niederlanden. 
Durch Verfügung des Landwirtschaftsministers vom 10. Mai 1916 ist 
dem „Nederlandsche Rundveestamboek“ im Haag, dem „Friesche Rund- 
veestamboek“ in Leeuwarden und dem „Groninger Rundveestamboek“ in 
Groningen gestattet worden, Zuchtstiere im Alter von weniger als 18 
Monaten sowie milchende oder trächtige Kühe (kein Schlachtvieh) aus¬ 
zuführen, bei denen der Zahnwechsel abgelaufen ist und alle Zähne 
eine Reibfläche zeigen. 

Die Ausfuhr darf nur von Personen erfolgen, die in den Nieder¬ 
landen ansässig sind und die in den obigen Stammbüchern nachwei- 
sen, dass sie im Auftrag von öffentlichen Körperschaften oder land¬ 
wirtschaftlichen Vereinigungen im Ausland kaufen. Die Tiere müssen 
von dem Kreistierarzt am Verladeplatz untersucht und zur Ausfuhr 
geeignet befunden worden sein. 

# Fischfang 1915 in Schweden. Im allgemeinen hat der Fisch¬ 
fang in Schweden ein gutes Ergebnis gehabt, denn er konnte mit 
wenigen Ausnahmen während des Jahres 1915 auf dieselbe Weise wie 
sonst betrieben werden. Die grosse Nachfrage des Auslandes, beson¬ 
ders ven Deutschland hat eine ausserordentliche Steigerung der Fisch¬ 
preise bewirkt. Vor allem gilt dieses vom Hering. Der Sprot¬ 
te n f a n g erzielte guten Gewinn, während der T rawlfischfang 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Die hohen Herings- und Fisch- 
p r e ii s e haben jedoch wesentlich den Ertrag des Fischfanges ver- 
gr: ssert Der Makrelenfang in der Nordsee war insofern 


schlecht, als nur verhältnismässig wenige Fischer daran teilnahmen; 
für diese war Dank der hohen Preise der Verdienst recht gut. Der 
Hochseefischfang ist trotz des Krieges in normalem Umfang 
betrieben worden, der Aalfang war mittelmässig und der Lachs- 
fang unter Mitt^lmass. Der Hummerfang hatte ein besseres 
Ergebnis als im Jahre 1914, die Preise waren sehr hoch. 

Zu dem guten Ergebnis, das der Fischfang im allgemeinen gehabt 
hat, muss hinzugefügt werden, dass sich die Betriebskosten sowohl für 
Motor- wie Dampfschiffe seit dem Kriege sehr vergrössert naben, so 
dass die Einnahmen für den Fischfang dadurch schlechter waren. 

# Höchstpreise für Benzin im Deutschen Reich. Der Pre.s für 
je 100 kg Reingewicht Benzin (Gasolin, Testbenzin) darf nachfolgende 
Sätze nicht übersteigen: 

bei Benzin (Gasolin) mit einem spezifischen Gewichte 


bis 0,690 65 M 

bei Benzin mit enem spezifischen Gewicht über 0,690 

bis 0,725 ö0 « 

bei Benzin mit einem spezifischen Gewicht über 0,725 

bis 0,745 53 - 

bei Benzin mit einem spezifischen Gewicht über 0,745 

bis 0,760 42 * 

bei Benzin mit einem spezifischen Gewicht über 0,763 

bis 0,785 36 ^ 

bei Testbenzin (Terpentinölersatz).45 « 


Die Preise gelten für Lieferung ab deutschem Lager eder ab d cut 
scher Grenze in Käufers Kesselwagen. Uebernimmt der Verkäufer 5 








Nr. 24 


Tierärztliche Rundschau 


187 


gen durchsetzt. Andere pathologisch-anatomische Erscheinungen als 
oben angegeben, fehlten. 

Aus FaU II ist zu ersehen, dass bei Russenpferden eine zwei¬ 
malige Pilleneingabe von je 10 kzm zur Vertreibung der Larve ge¬ 
nügt. Es ist nicht notwendig, dass man die Larven mit den Fäzes 
abgehen sieht, um einen Beweis von dem Erfolg der Kur zu besitzen. 
Bei der durch die jetzige Ernährung bedingten Verzögerung der Ver¬ 
dauung — das aufgenommene Futter braucht fast 3 Tage bis zur 
Ausscheidung — kommen die Larven zum grossen Teil in derartig 
verwestem und unkenntlichem Zustand ans Tageslicht, dass sie fast 
kaum noch als solche zu erkennen sind. Bei sämtlichen vier Fällen 
konnten nur wenige Exemplare der Schmarotzer einige Tage nach er¬ 
folgter Kur nachgewiesen werden, und bei der Zerlegung wurde Magen 
und Zwölffingerdarm frei davon befunden. Die Zahl der in den übri¬ 
gen Darmteilen Vorgefundenen .und noch erkennbaren Exemplare betrug 
etwa y 4 derselben den Haftstellen entsprechenden, früher vorhanden 

gewesenen Anzahl. 

7 Pferde, 3 deutsche und 4 Russenpferde, wurden einen Tag vor¬ 
her und am Tage der Kur selbst diät gefüttert. 

Am 3. und 4. Tage nach der Eingabe der CS 2 gingen von den 
deutschen 229, von den Russenpferden 190 Gastruslarven ab. Vom 

5. Tage an wurden sie nicht mehr gezählt. 

Seit dem 30i III. 16 wurde die CS 2 -Kur an 54 Pferden vorge- 
nommen. Etwa ein Drittel der behandelten Pferde zeigten die nächsten 
zwei Mahlzeiten geringere Fresslust als sonst. Dies war aber auch 

die einzige unangenehme Nachwirkung des Schwefelkohlenstoffes, wenn 
er in den angegebenen Dosen verabreicht wurde (Russenpferde zwei¬ 
mal 10 kzm und die deutschen dreimal 10 kzm). 

Auch bei beiden Russenpferden, die 40 bezw. 50 kzm CS 2 erhal¬ 

ten hatten, waren unangenehme Nebenwirkungen wie Speicheln, Auf¬ 
regung usw. nicht wahrzunehmen. Nur dann, wenn bei ungeschicktem 
Eingeben die Pillen von den Pferden zerbissen werden oder wenn — 
was bei dem Eingeben mit dem Pilleneingeber Vorkommen kann — die 
Pillen im Schlundkopf liegen bleiben und nach einiger Zeit platzen, 

können Vergiftungserscheinungen durch das Einatmen des Gases her¬ 
vorgerufen werden (Augentränen, Aufregung, Schwanken). Bei 2 Pfer¬ 
den wurde dies hier beobachtet. Nach einer halben Stunde waren 
die Tiere wieder völlig ruhig und sind bis jetzt, 10 Tage später, 

noch gesund. Diese Nebenwirkung kann jedoch vermieden werden, 
wenn die Pillen mit der Hand, ohne Pilleneingeber, eingegeben wer¬ 
den, weil nur dadurch eine sichere Applikation möglich ist. Seitdem 

ich auf diese Weise verfahre, sind unangenehme Nebenwirkungen des 
CS 2 nicht mehr vorgekommen. 

Auf Grund meiner Beobachtungen und Erfahrungen empfehle ich, 

sämtliche Pferde der mir veterinärdienstlich unterstellten Formationen 
einer Kur mit CS 2 zu unterziehen, da die Gastruslarven bei fast allen 
Pferden m einer die Gesundheit schädigenden Menge Vorkommen. Von 
51 zerlegten Pferden waren 45 Tiere mit einigen hundert Larven be- 


Zurollen des Benzins, so kann er nur seine baren Auslagen, und bei 
Verwendung eigenen Fuhrwerks eine Vergütung bis zu 2 Mark für je 
100 kg Reingewicht berechnen. Bei Lieferung in Käufers Kesselwagen 
darf keine höhere Mietgebühr als 5 Mark für Wagen und Tag gefor¬ 
dert werden. Di? Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang. 
Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu 2 v. H: Jahreszinsen 
über Reichsbankdiskont zugeschlagen werden. Durch diese Verordnung 
werden die Preisbestimmungen der Arzneitaxe nicht berührt. Mit In¬ 
krafttreten dieser Verordnung treten die Bestimmungen über die Höchst¬ 
preise für Petroleum und die Verteilung der Petrcleumbestände vom 
8. Juli 1915 ausser Kraft, insoweit sie sich nicht auf Schwerbenzin 
(Terpentinölersatz) beziehen. 

# Vornahme der Schafschur in Oesterreich-Ungarn. Das Scheren 
der Schafe zu einer früheren als der in deh einzelnen Krcnländem, 
beziehungsweise in verschiedenen Gebieten derselben bis zum Jahre 
1914 üblichen Zeit ist verboten. Das Scheren darf nicht öfters als in 
den dem Kriegsausbrüche unmittelbar vorangegangenen Jahren, in je¬ 
nen Gebieten, wo eine mehrmalige Schur üblich war, aber höchstens 
zweimal im Jahre vprgenommen werden. Die Termine, in welchen 
demgemäss die Vornahme der Schafschur gestattet ist, werden von den 
politischen Landesbehörden kundgemacht. Uebertretungen dieser Ver¬ 
ordnung werden bestraft. 

# Stand der Viehzucht im vorigen Winter in Russland. Ein be¬ 
deutender Teil des Viehes war sehen im Herbst oder zu Anfang deä 
Winters zu ungewöhnlich hohen Preisen verkauft werden. In den in 


haftet. Das Mittel selbst ist für die Pferde unschädlich, sicher in 
seiner Wirkung und billig im Preise; eine Pille kostet 15 Pf. Infolge 
der Kur werden die Pferde 2 Tage, im Notfälle nur einen Tag dem 
Dienst entzogen. 

Wenn auch die durch die Gastruslarve hervorgerufenen gesundheit¬ 
lichen Schädigungen zur Zeit noch unterschätzt werden, so würde sich 
die Kur sowie der Aufwand an Mühe und Zeit schon dadurch reich¬ 
lich bezahlt machen, dass die Pferde von den lästigen Schmarotzern 
befreit werden. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Fortsetzung.) 

5. Erkrankungen des Darmkanals. 

a. Darminvagination. 

Aus der Praxis. Von Tierarzt R. W i 1 d t, Schwaben 
(Nr. 4). 

Ein Fohlen war infolge schwerer Verstopfungskotik 48 Stunden 
nach dem Auftreten der ersten Krankheitserscheinungen gestorben. Es 
handelte sich, wie die Sektion ergab, um eine Darminvagination ver¬ 
mutlich infolge Einwirkung von Askariden. Es war nämlich ein Dünn¬ 
darmabschnitt, der blaurot, sulzig verquollen war, m einer Länge von 
za. 30 zm in den vorhergehenden Teil eingestülpt. Im Lumen fand 
sich blutig imbilierter schleimiger Kct in geringer Menge, in der 
Bauchhöhle blutig seröses Exsudat. 

b. Darmverlagerung. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Tier¬ 
arzt Dr. M ü n i c h, Straubing (Nr. 42). 

3. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Ddstrikts- 
tierarzt Panzer, Kipfenberg (Nr. 43). 

4. Ueberwurf. Von Distriktstierarzt Körber, Triesdorf 
(Nr. 37). 

5. Zwei Fälle von Ueberwurf. Von prakt. Tierarzt 
Heiserer, Greifenberg (Nr. 13). 

Ein zweijähriges Pferd (1) wurde in fast zweistündiger Chloraiorm- 
narkose wegen eines kopfgrossen Bauchbruches operiert. Die Bruch- 
'pförte in der Bauchmuskulatur wurde mit Katgut vernäht, die stark 
verdickte äussere Haut mH 3 Lagen Seidennaht vereinigt. Das Tier 
erhielt in der ersten Woche nur Brot und Haterschrot und nur wenig 
Wasser. 

Ein Fohlen (2) hatte sich vor einem Jahre beim Ueberspringen 
eines Zaunes eine Latte dicht hinter den falschen Rippen in die 
Bauchgegend getrieben und sich dadurch einen Bauchbrucn zugezogen. 
In der Narkose wurde in der Rückenlage die Haut durch einen 21 zm 
langen Schnitt und dabei der innere Bruchsack gespalten. Durch das 
Drängen des Fohlens wurden die Därme aus der Wunde gepresst. 
Nach deren Reponierung wurde der innere Bruchsack so knapp wie 
möglich vernäht. Dann wurde ein Drainrohr eingelegt und die äussere 


der Nähe der Kriegsschauplätze sowie der Residenzzentren gelegenen 
Gegenden betrug der Verkauf zwei Drittel des vorhandenen Wirtschafts¬ 
viehbestandes. Das unverkauft gebliebene Vieh hat überall den Win¬ 
ter, der sich im allgemeinen durch weichen Charakter auszeichnete, 
vollkommen gut überstanden. Futtermangel machte sich nur in den 

Gegenden bemerkbar, die sich in der Nähe der Heere befanden, wo 
ein bedeutender Teil der Futtermittel, am meisten jedoch Heu und 
Hafer, requiriert oder von der Bevölkerung, verleitet durch die hohen 
Preise, verkauft worden war. Was die von den Kriegsschauplätzen 
weiter entfernten Gegenden anbetrifft, so machte sich Futtermangel nur 
im nördlichen Teile des Gouvernements Kasan sowie in den Kreisen 
Kamyschin und Zarizyn des Gouvernements Saratow bemerkbar. Im 

ganzen übrigen europäischen Russland und im nördlichen Kaukasus 
waren die Futtermittel in ausreichenden Mengen und segar noch im 
Ueberfluss für den Unterhalt des der Menge nach verminderten Vieh¬ 
bestandes vorhanden. Indes machten sich in einigen Gegenden jenseits 
der Wolga trotz reichlicher Stroh- und Heuernte an einzelnen Stellen 
Schwierigkeiten bei der Durchfütterung des Viehes bemerkbar, hervor¬ 
gerufen durch die schlechte Beschaffenheit des Futters, besonders des 
Heues infolge der ausserordentlich regnerischen Witterung während der 
Ernte der Gräser und des Kornes. Trotzdem sind nirgends Fälle von 
Abgang von Vieh wegen Futtermangel oder wegen bedeutender Er¬ 
krankungen bemerkt worden. Das Vieh kam in den Frühling voll¬ 
kommen gesund und nur in vereinzelten Fällen, wo man mit dem 

Futter besonders sparsam sein musste, etwas mager hinein. 
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Haut abgekluppt. Der Bruch wurde aber nicht vollständig beseitigt. 
Denn es blieb an der Operationsstelle eine schwache Vorwölbung zu¬ 
rück, welche sich aber seit % Jahren nicht vergrösserte. 

Bei einer Kuh (3) wurde o Wochen nach dem Kalben vor dem 
Euter in der Linea alba ein bedeutender Bauchbruch beobachtet. Nach 
der Geburt, die regelrecht verlief, vergrösserte er sich derartig, dass 
die untere Bauchwand nur 10 zm vom Boden entfernt war. ln der 
Flankengegend war die Kuh stark eingefallen. Ihr Allgemeinbefinden 
war nicht gestört. Sie wurde abgemolken und dann geschlachtet. 
Bei zwei nicht ganz 1 Jahr alten Ochsen (5) wurde der Ueberwurf 
dadurch beseitigt, dass die Tiere schnell bergauf und bergab geführt 
wurden. Bei zehn Ochsen (4) wurde der Ueberwurf vom Mastdarm 
aus, bei zweien durch die Laparotomie mit gutem Erfolg beseitigt und 
zwar in einem Falle bei längerem Bestehen des Leidens, trotzdem in¬ 
folgedessen bereits eine deutliche fibrinöse Verklebung der Darmschlin¬ 
gen unter sich und mit dem Bauchfell eingetreten war. 

c. Darmvorfall. 

1. Darmvorfall nach der Kastration. Von Veterinär¬ 
rat Hör n, Pfarrkirchen (Nr. 16). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dr. K ränzle, Griesbach (Nr. 17). 

3. Mastdarmvorfälle bei Pferden. Von prakt. Tier¬ 
arzt Heiserer, Greifenberg (Nr. 13). 

Nach Reinigung des etwa faustgross vorgefallenen Mastdarmes (3) 
mit Alaunwasser und nach erfolgter Reposition wurde ein Stück mit 
Alaunwasser getränktes Tuch in den After gelegt und eine Vorfallbinde 
angebracht. Letztere wurde adle zwei Stunden entfernt, um den Kotabsatz 
zu ermöglichen. Nach zwölfstündiger Behandlung konnte die Bandage 
bei Seite gelassen werden. 

Bei einem Mutterschwein (2) zeigte sich ein intermittierender Mast¬ 
darmvorfall. Dieser wurde mit Hilfe der Tabaksbeutelnaht beseitigt. 
Sobald diese entfernt wurde, stellte sich der Vorfall wieder ein. Des¬ 
wegen wurde das Schwein von der Zucht ausgeschlossen und gemästet. 

Zehn Minuten nach der -Kastration (1) stellte sich bei einem 
Pferde ein Vorfall von Dünndarmschlingen ein. Das Pferd wurde 
auf den Rücken gelegt und nach der Reposition der vorgefallenen 
Darmschlingen wurde der Samenstrang zusammen mit der Kluppe 
sechsmal um 9eine Achse gedreht und die Kluppe an der Haut der 
Innenfläche des Schenkels angenäht. Das Pferd blieb noch 2 Stunden 
in der Rückenlage, bevor es in den Stall zurückgebracht wurde. 

d. Neubildung am Darm. 

Darmpolypen im Rektum von zwei Kühen. Von 
Distriktstierarzt Lutzenberger, Pöttmes (Nr. 28). 

Eine Kuh hatte beim Kotabsatz Beschwerden. Ursache war 
eine schwarzrote verquollene apfel grosse Geschwulst aus weichem 
gallertigem Gewebe, die 25 zm vom Anus entfernt der Darmschleim¬ 
haut daumendick gestielt aufsass. Sie wurde mittels starken . Bindfaden* 
abgebunden und einige Tage später mit dem Kote entleert. Bei einer 
anderen Kuh sass eine faustgrosse Neubildung eine Handbreit vom 
Anus entfernt. Sie wurde mit elastischer Ligatur abgebunden. 

e. Kokzidiose. 

Die Kaninchenkokzidiose und deren Behand¬ 
lung. Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden (Nr. 44). 

Die Kokzidiose befällt hauptsächlich jüngere und weniger wider¬ 
standsfähige Kaninchen und kennzeichnet sich vorzüglich durch eine 
Erkrankung des Darmes und seiner Anhangsdrüsen. Von - hier aus 
verbreitet sich das Leiden auf den Respirationsapparat, die Lidbinde¬ 
haut und durch die Eustachische Tube auf das Mittdphr. Die Krank¬ 
heit kennzeichnet sich durch Traurigkeit, gesträubtes Haar, matten Blick, 
mangelhaften Appetit, erhöhtes Durstgefühl, Verklebung der Augenlider, 
schleimigen Ausfluss aus den Nasenöffnungen, Speichelfluss, häufiges 
Niesen, beschleunigte Atmung, Knirschen mit den Zähnen, s:hleimigen 
und blutigen Durchfall und erhebliche Abmagerung. Bei der Sektion 
finden sich in der Leber weissliche über die Leberoberfläche hervor¬ 
ragende Knötchen, welche eine durch Einwanderung von Kokzidien be¬ 
dingte Erweiterung der Gallengänge darstelllen. Behufs Feststellung 
der Krankheit ist der Kot oder der Nasen- und Augenschleim auf die 
Gegenwart von Kokzidien oder deren Sporen zu prüfen. Die Behand¬ 
lung ist ziemlich aussichtslos, und das Hauptgewicht ist auf die Vor¬ 
beuge zu legen. Deswegen sind nur Tiere zu kaufen, deren Kot und 
Schleim frei ist von Kokzidien. Ebenso sind Grünfuttermittel zu füt¬ 
tern, die nicht von sumpfigen oder feuchten Wiesen stammen. 

f. Kolik. 

1. Anschoppungskolik (Sandkolik) mit Hämor- 
rhagien im Darm. Von Distriktstierarzt D r. R o t h a a r, Hass¬ 
loch (Nr. 36). 

2. Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt R e h a b e r, Titt- 
nioning (Nr. 3). 

3. Ein paar Fälle aus der Praxis. Von Distriktstier¬ 
arzt Leicht, Isen (Nr. 14). 

4. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
B i e r 1 i n g, Velden (Nr. 46). 

5. Metastatischer Abszess in der Bauchhöhle 
eines Pferdes. Von Distriktstierarzt Hamberge r, Penzberg 
(Nr. 24). 

6. V e r s t o p f u n g s k o 1 i k infolge eines Darmsteines. 
Von prakt. Tierarzt S c h a i d 1 e r, Ismaning (Nr. 11). 

Bei Kolik (2) wirken günstig 15—20 g Tinktur. Belladonnae zu¬ 
sammen mit 30—50 g Tinkt. Valerianae aeth. und X / A Liter schwarzen 
Kaffee als Schüttelmixtur. 

Ein W'allach (6) war unter mässigen Schmerzen an Ko¬ 
lik erkrankt. Die vom Mastdarm zugänglichen Därme waren 
mit Kctmassen angeiüllt. Trotz Anwendung von Eserin-Arekolin 


und CH. Rizini sowie Wasserinfusionen besserte sich der Zustand nicht 
Die Behandlung wurde daher nochmals wiederholt, und ausserdem 
wurde das Tier alle 2 Stunden im Liegen gefesselt, auf den Rücken 
gelegt und 10 Minuten lang seitlich gewiegt. Nach weiteren 10 Stun¬ 
den ging gelegentlich einer Wasserintusion ein kindskopfgrosses Kon¬ 
krement von harten Kotballen ab, als dessen Kern ein kindsfaustgros¬ 
ser Darmstein ermittelt wurde. 

Bei einem an Kolik erkrankten Pferde (3) wurde etwa 
24 zm vor dem Anus das Darmlumen durch eine von der 
rechten Seite hervordrängende Geschwulst von der Grösse einer 
Mannesfaust verengt. Sie war von eiförmiger Gestalt, an der 

Oberfläche glatt, von der Schleimhaut überzogen, schmerzlos und liess 
sich etwas verschieben. Infolge ihrer Gegenwart stauten sich die 

Fäzes. Diese wurden mit der Hand entfernt, und ausserdem wurde 
ein leichtes Abführmittel und weiches Futter verabreicht. Am folgen¬ 
den Tage wurde die Geschwulst beseitigt. An die Hohlnadel einer 
Injektionsspritze wurde ein Duritschlauch gesteckt und dessen anderes 
Ende über die Mündung der Spritze gestülpt. Schlauch und Spritze 
wurden mit Jodvasoliment (6%ig) gefüllt, die Hohlnadel und zum Teil 
der Schlauch wurden mit der Hand in das Rektum geführt, von hier 
aus nach 4 Richtungen eingestochen und der Inhalt der Spritze durch 

einen Gehilfen allmählich injiziert. Nach acht Tagen hatte sich die 
Geschwulst um die Hälfte verkleinert. 

Ein Pferd (5) erkrankte wiederholt unter Kolikerscheinungen. Bei 
der Mastdarm Untersuchung war links ein Tumor in der Grösse eines 

Tränkeimers zu fühlen. Bei Druck auf die Geschwulst liess sich das 
Tier vor Schmerz mit dem Hinterteil auf den Boden nieder. Die 
Kolikanfälle wiederholten sich nun täglich. Deswegen wurde das Pferd 
geschlachtet. Wie sich bei der Sektion ergab, war ein Teil des Dünn¬ 
darms in einer Länge von 41 zm von einer harten eiförmigen Ge¬ 
schwulstmasse umgeben. Diese, deren derbe fibröse Kapsel za. 5 zm 
9tark war, enthielt ungefähr 5 Liter weissgelben rahmigen übelriechen¬ 
den Eiter. Dej die Geschwulst durchziehende Dünndarm war der 
Länge nach beinah vollständig in die Abszesswand eingewachsen, die 
Darmwand war stark verdickt, das Darmlumen nur bleistiftstark. 

Eine hochträchtige Stute (4) erkrankte an Kolik. Der Dickdarm war, wie 
sich bei der Untersuchung vom Mastdarm aus ergab, prall mit Gasen 
gefüllt. Abreibungen des Hinterleibes mit Spirit, kamphorat. und 01. 
terebinthin. sowie die innerliche Verabreichung einer Aloepille und die 
subkutane Injektion von Arekolin, Eserin aa 0,05 Aqu. 10,0 führte 
keine Besserung herbei. Diese wurde erst erzielt durch die Punktion 
des Blinddarms von der rechten Hungergrube aus. Zur Nachbehand¬ 
lung wurden Priessnitzsche Umschläge angewendet und innerlich Kalo- 
mel und Opium in Latwergenform verabreicht. 

Ein Pferd (1) litt wiederholt an Anschoppungskolik. Bei der Sek¬ 
tion fanden sich im Grimm- und Blinddarm 57 Pfund eingedörrten 
Sandes. Die Darmschleimhaüt war von Blutungen durchsetzt, die Epi¬ 
thelschicht nekrotisch graugelb, und es fanden sich ausserdem zehn- 
pfennig- bis dreimarkstückgrosse nekrotische Flecke. 

6. Erkrankungen der Leber. 

1. Leberzirrhose. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- 
tierarzt Dr. Kreutzer, Murnau (Nr. 39). 

Bei beginnender Leberzirrhose eines Pferdes wurden mit Er¬ 
folg 20 kzm. Chinarsanil injiziert. 

2. Lebernekrose. 

1. Lebernekrose und Peritonitis bei einem 
Rinde. Von prakt. Tierarzt Sch ai dl er, Ismaning (Nr. 11). 

2. Lebernekrose. Vcn Distriktstierarzt Haag, Wörth a. I. 
(Nr. 35). 

Bei einer vierjährigen Kuh (1), die unter den Erscheinungen einer 
mittelschweren Indigestion erkrankt war, wurde Tartar, stibiat. mit 
Aloe und Natr. sulfur. angewendet. Der Zustand des Tieres ver¬ 
schlimmerte sich, das Tier stöhnte und konnte nicht aufstehen. Sein 
Hinterleib war beiderseits stark aufgetrieben und bei Druck auf diesen 
und die Lebergegend empfand das Tier heftige Schmerzen. Da3. Tier 
wurde geschlachtet. Die Leber war, wie die Fleisrhbesdhau ergab, ver- 
grössert, mit gelbhchgraüen erbsen- bis taubeneigrossen rundlichen 
Knoten von gletchmässig derber Schnittfläche durchsetzt. Daneben fan¬ 
den sich die Erscheinungen einer Perihepatitis und einer Peritonitis 
fibrinosa zirkumskripta. 

Ein Ochse (2) zeigte Atembeschwerde, hochgradige Schwäche, Spei¬ 
chelfluss, gelbliche Verfärbung der Lidbindehaut, Unterdrückung der 
Peristaltik. Der abgesetzte Dünger zeigte einen penetranten unange¬ 
nehmen Geruch. Dös Tier erhielt innerlich Tkb Veratr. mit Azid, hydro- 
chlorik. u. Sal KaroliaT. Ausserdem wurde Aether injiziert. Trotzdem nahmen 
che Erscheinungen zu. Deswegen wurde das Tier geschlachtet. Wie sich 
bei der Sektion zeigte, war die Leber stark vergrössert. Auf ihrer 
Oberfläche waren zahlreiche talergrosse grau-gelbe, stark von einander 
abgegrenzte dellenfömjig eingezogene Stellen sichtbar. Auf der Durch¬ 
schnittsfläche der sehr harten Leber waren graugelbe markstück- bfe 
talergrosse Stellen zu sehen. Diese heben sich deutlich vcn dem an¬ 
nähernd noch normalen Gewebe ab. 

7. Erkrankungen der Milz. 

Ein Fremdkörper. Von Distriktstierarzt Schmitt* 
Auerbach (Nr. 52). 

Bei einer Kuh, die einige Tage schlecht gefressen hatte und sich 
in der Schaufelknorpelgegend druckempfindlich zeigte, war bei der Sek¬ 
tion ein Teil der Milz in einen mit übelriechendem Eiter gefüllten 
Abszess umgewandelt. Ihre Kapsel war stark verdickt, und m der 
Milz steckte ein von der Haube eingedrungener etwa 20 zm langer 
Drahtstift. (Fortsetzung folgt.) 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot von Sardinen ans Schweden. Durch Königliche 
Kundmachung ist vom IS. Mai 191 ö ab die Ausfuhr vcn Sardinen in 
Gel verboten worden. 


# Ausfuhrverbote für Fische aus Schweden. Durch Königliche 
Kundmachung ist vom 24. Mai 1916 ab die Ausfuhr von Köhler, 
Lengiisch und Kabliau bezw. Dorsch, gesalzen oder eingelegt, von 
Heilbutt, Schellfischen und Wittling, gesalzen oder eingdegt, verboten. 

# Keine Ausfuhr von Pferdefleisch aus Dänemark. Unter normalen 
Verhältnissen ist Pferdefleisch keine Ausfuhrware, scndern geht in ver¬ 
schiedener Form ausschliesslich in den einheimischen Verbrauch über. 
In der letzten Zeit hat sich indessen Neigung zu Spekulationskäufen 
zum Zwecke der Ausfuhr gezeigt. Da nun der einheimische Markt 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen mehr aufnehmen kann, als das 
normale Schlachtangebot beträgt, so ist durch einen Erlass an die zur 
Ausfuhr ermächtigten Schlächtereien den Versuchen, dem einheimischen 
Verbrauch einen Tod dieses den Umständen nach einigermassen billi¬ 
gen Nahrungsmittels zu entziehen und dadurch die Preise für Pferde¬ 
fleisch unangemessen hochzutreiben, ein Ende bereitet worden. 

# Verwendung der Eingeweide von Schlachttieren beim Deutschen 
Heere. Soweit die Eingeweide der Schlachttiere beim 
Feldheer und in den im Inland eingerichteten GarnisonSchlächtereien 
nicht zur Wurstbereitung verwendet werden, sind Herz, 
Lunge, Leber und Nieren auch an Stelle von Fleisch 
auszugeben und mit zwei Drittel ihres Gewichtes auf die zuständige 
Fleischmenge anzurechnen. 

# Vergrösserung der Ausfuhr von Schweinefleisch aus Schweden. 

Im Staatsrat vom 26. Mai ist eine Vorlage des Staatlichen Lebensmit¬ 
telausschusses über die Ordnung der Ausfuhr von Schweinefleisch wäh¬ 
rend der Zeit vom 23. Mai bis zum 26. August 1910 genehmigt 
worden. . 

Die Ausfuhrgerechtigkeit der Ausfuhrschlächtere en ist für diese 
Zeit auf 340 000 kg wöchentlich und die der Gemeindeschlachthäuser 
auf 60 000 kg wöchentlich festgesetzt worden. Da sich gezeigt hat, 
dass die Nachfrage nach Schweineabfall in Schweden nur unbedeutend 
gegenüber der Mehrung des Angebots gewesen ist, so hat der Aus¬ 
schuss vorgeschlagen, den Schlächtereien nach Befriedigung des einhei¬ 
mischen Verbrauchs die Ausfuhr dieses Abfalls zu gestatten. 

# Neuregelung des Eierhändels in Oesterreich-Ungarn. Sendungen 
von Geiüi geieiern aus dem Verwaltungsgebiet einer politischen Landes¬ 
behörde müssen Transpcrtbescheinigungen fceigegeten sein, die an der 
Bestimmungsstation einzuziehen sind. Wer mehr als eine K;Ste (1440 
Stück) Eier in Gewahrsam hält, hat am 1. und 15. jeden Monats den 
Stand seiner Vorräte bei der politischen Bezirksbehörde anzugeben. Die 
im Gewahrsam militärischer Anstalten, Eisenbahn- und Dampfschiffahris- 
unternehinungen befindFchen Eiervorräte unterliegen der Anmeldepf Kht 
nicht. In der Anmeldung ist die genaue Adresse des Anmeldepflich¬ 
tigen, sowie Zahl- und Aufbewahrungsort der Eier anzugeben. Zuwi¬ 
derhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung werden bestraft. 

# Einschränkung der Schlachtung von Rindern und Schweinen in 
Oesterreich. Nach einer Verordnung der zuständigen Minister dürfen 
Melk- und Zuchtkühe, ferner Kalbinnen und Ochsen bis zum Alter 
von 2 ]/ 2 fahren und Stierkälber sowie Stiere bis zum Alter von 2 
Jahren nur mit behördlicher Bewilligung zwecks 
Schlachtung verkauft oder geschlachtet werden. Das Alter 
von 2J4 Jahren wird durch vier, das Alter von 2 Jahren durch zwei 
bleibende grosse Schneidezähne gekennze’chnet. Die politische Landes¬ 
behörde kann mit Berücksichtigung der in ihrem Verwaltungsgebiet 
herrschenden Viehzuchtverhältnisse verfügen, .dass die Sei lacht urig vcn 
Kalbinnen und Ochsen schon im Alter von 2 Jahren ohne besondere 
behördliche Bewilligung gestattet ist. Für die Erlelung der Bewilli¬ 
gung ist eine sachverständige Person, zu bestellen. Solange diese Be¬ 
stellung nicht erfolgt ist, wird diese Funktion durch den Vorsteher je¬ 
ner Gemeinde ausgeübt, in welcher der Betrieb des Züchters, bezie¬ 
hungsweise des jeweiligen viehhaltenden Landwirtes gelegen ist. 


# Geplante Vergrösserung der Ausfuhr von Schweinefleisch ans 
Schweden. Vertreter des Staatlichen Lebensmittelausschusses und der 
Ausfuhrschlächtereien haben eine Vergrösserung der wöchentlichen Aus- 
fuhrmenge von Schweinefleisch um 25 v. H. beschlossen. 


# Wassergehalt der Warst. Der natürliche Wassergehalt des Flei¬ 
sches ist ein sehr schwankender. Im Durchschnitt enthält: 

Rohes fettes Ochsenfleisch. 53,05 Wasser 

Mittelfctes Ochsenfleisch. 72,03 „ 

Mageres Ochsenfleisch. 76,37 „ 

Fettes Kuhfleisch . 70,36 „ 

Mageres Kuhfleisch . 76,35 „ 

Fettes Schweinefleisch. 47,46 „ 

Mageres Schweinefleisch. 72,57 „ 

Da bekanntlich zur Wurstfabrikation in der Regel mageres Fleisch 
mit grösserem Wassergehalt verwandt wird, so kann vcn einer bestimm¬ 
ten Höhe des Wassergehaltes in der Wurst gar keine Rede sein. Bei 
der chemischen Untersuchung lässt sich nun bloss der Oesamt-Wasser¬ 
gehalt der Wurstmasse feststellen. Ob dieser Wassergehalt der natür¬ 
liche deä Fleisches ist, oder künstlich hinzugefügt worden ist, ist 
nicht fcstzustelVcn. In einer Verhandlung vor dem Schöffengericht zu 
Konstanz hat der Vorstand des chemischen Untersuchung?amtes erklärt, 


die äusserste Grenze für Wassergehalt in Würsten betrage 70 Prozent. 
Gegenwärtig müsse man allerdings die schwierigen Verhältnisse, in 
denen sich das Fleischergewerbe befinde, in Rechnung ziehen. Das 
Gericht stellte sich auf den. Standpunkt, die höchstzulässige Wasserge¬ 
haltsgrenze sei 75 Prozent. 


Vereine und Versammlungen. 

# Jahresversammlung der Gesellschaft schweizerischer Tierärzte. 
Unter dem Vorsitz von Prcf. Borgeaud (Lausanne) fand in Lu¬ 
zern die Jahresversammlung der Gesellschaft schweizerischer Tierärzte 
statt. Prof. Dr. Ehrhardt aus Zürich gab den Bericht der Kom¬ 
mission über das Studium der Bekämpfung der Rindertuberkulose. 
Seine Thesen, die eine wirksamere Bekämpfung durch Spezialkurse und 
fachmännische Belehrung, Anzeigepflicht und finanzielle Unterstützung 
der Geschädigten durch den Staat vorsehen, wurden gutgeheissen. Fer¬ 
ner hielt Prof. N o y e r aus Bern einen Vortrag über den Besuch 
einer Herdekuranstalt hinter der französischen Front. Nationalrat D r. 
Knüsel orientierte über den Stand der Beratungen des im Wurfe 
Jiegenden eidgenössischen Tierseuchengesetzes. Zum Schlüsse wurde 
der Vorstand beauftragt, eine Eingabe an die Behörden zu richten, da¬ 
mit im neuen Tierseuchengesetz festgelegt werde, dass die tierärztliche 
Praxis nur von staatlich anerkannten Tierärzten ausgeübt werden dürfe. 


Hochschul nachrichfen. 

# Bern. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 94. Neu immatrikuliert als 1. Semester sind 4 Herren. 

4= Dresden. Der Jahresbericht für 1914, erstattet vorn Rektor 
und Senat — Neue Folge IX — ist im Druck erschienen. 

Er enthält u. a. eine Schilderung der Betätigung der Hochschule 
und ihrer Angehörigen an den Aufgaben der grossen Zeit im Kriegs¬ 
jahre 1914, eine Abhandlung über die 25. Jahresfeier der Erhebung der 
ehemaligen Tierarzneischule zur „Tierärztlichen Hochschule“ und über 
den Beschluss der Ständeversammlung au! Verlegung der veterinärme¬ 
dizinischen Institute nach Leipzig und Eingliederung in die Landes- 
universdtät. Weiterhin befinden sich in dem Berichte ein Nachruf für 
j Set Exzellenz den Wirklichen Geheimen Rat D r. . M e r z, eine Zusam¬ 
menstellung der Mitglieder des Senats und des Professoren- und Dozen- 
tenkollegiums, der Assistenten, Institute, Kliniken, Sammlungen, der 
Bibliothek sowie eine Uebersicht des Unterrichtsplanes, die Zahl der 
Studierenden, Hospitanten und anderer Hörer, eine Zusammenstellung 
der stattgefundenen Prüfungen und Promotionen, der zu vergebenden 
Stipendien, Stiftungen und Preisaufgaben. Scdann folgt eine kurze 
Uebersicht der stattgehabten Auszeichnungen, Ehrungen, Personaiver- 
änderungen und sonstiger Vorkommnisse. Nach diesen folgen die Be¬ 
richte einzelner Hochschul-Institute. In diesem Jahre fehlen jedoch in¬ 
folge der durch den Krieg geschaffenen besonderen Verhältnisse, ins¬ 
besondere durch Einberufung einzelner Instituts-Direktoren und fast 
sanglicher Instituts-Assistenten die Berichte aus einigen Instituten; sie 
werden im nächsten Hochschulberichte, wenn irgend möglich, mit ver¬ 
öffentlicht werden. Es liegen vor die Berichte des Anatomischen In¬ 
stituts, des Physiologischen Instituts, der Abteilung zur Untersuchung 
schädlicher Futtermittel, des Pathologischen Instituts, des Instituts für 
Hufkunde, Hufbeschlag und Beschirrung, der Chirurgischen Klinik für 
grosse Haustier^ der Medizinischen Klinik für grosse Haustiere ein¬ 
schliesslich der Abteilung für Geflügelkrankheiten und Bienenkunde, 
der auswärtigen Klinik und der Abteilung für Vakzinetherapie. Es 
folgt sodann als Anhang der Bericht über die Lehrschmiede und wei¬ 
terhin (ist dem Jahresbericht ncch eine Abhandlung „Ueber die Ereig¬ 
nisse und Bestrebungen an unserer Anstalt während des ersten Vier¬ 
teljahrhunderts ihres Bestehens als Hochschule“ von Elenberger bei¬ 
gefügt. Den Schluss des Jahresberichtes bilden ein Sachregister und 
ein Autorenverzeichnis. 

Der Bericht ist durch die Hochschule und durch die Buchhand¬ 
lung von Zahn und Jaensch, Dresden-A., Waisenhausstrasse 10 zu 
beziehen. 

# Giessen. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be- 

’ trägt 110. Neu immatrikuliert als 1. Semester sind 2 Herren, sowie 
8 Herren, we’che bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. 
Ferner besuchen 2 nicht immatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 

# Hannover. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten beträgt 43. Neu immatrikuliert als 
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1. Semester sind 15 Herren, sowie 1 Herr, welcher bereits an einer 
anderen Hochschule studiert hat. Ferner besuchen 3 Hospitanten, 
darunter 1 Dame, die Vorlesungen. 

# Lemberg. Frequenz im Sommerseinester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten emschliessfich Examenskandidaten be¬ 
trägt 17. Neu immatrikuliert als 1. Semester ist 1 Herr. 

# Wien. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 194, darunter 37 Militär-Veterinär-Akademiker. Neu immatrikuliert 
als 1. Semester sind 4 Herren, sowie 2 Herren, welche bereits an 
einer anderen Hochschule studiert haben. Ferner besucht ein nichtim- 
matrikulierter Hörer die Vorlesungen. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Erhöhtes Mobilmachungsgeld för berittene Offiziere. Die Bestim¬ 
mung des Kripgsministeriums über erhöhtes Mobilmachungsgeld gUt 
gleichmässig für alle Offiziere ohne Rücksicht darauf, ob sie 
vor Ausbruch des Krieges oder erst während desselben zu Offizieren 
befördert worden sind. Massgebend ist lediglich die Zahl der etats-. 
massigen Rationen, die im Friedensverhältnis zuständig ist. Demzu¬ 
folge bezieht sich auch die durch Erlass vom 30. August 1915 gege¬ 
bene Ergänzung zu obiger Bemerkung „oder ihnen im Frieden Dienst¬ 
pferde zur Berittenmachung zustanden 4 * auf beide Arten von Offizie¬ 
ren. Anträge auf Inausgabebelassung hiernach etwa überhobener Be¬ 
träge können nicht berücksichtigt werden. 

# Rotzuntersuchungen. Mit Rücksicht auf die Ueberlastung der 
Abteilung für Tierhygiene des Kaiser Wilhelms-Instituts für Landwirt¬ 
schaft in Bromberg mit Untersuchungen, wurde vcn dem zuständigen 
preuss. Minister bestimmt, die Untersuchung des Blutes rctzverdächti- 
ger Pferde für die Provinz Ostpreussen bis auf weiteres in dem Pa¬ 
thologischen Institute der Tierärztlichen Hochschule in Berlin verneh¬ 
men zu lassen. Für die Regierungsbezirke Frankfurt (Oder), Stettin 
und Stralsund ist das Veterinärbakteriolcgische Institut in Münster 
(Westfalen), Kronprinzenstrasse, für Blutuntersuchungen zuständig. 

....... . . , . j I : TJ ; i . 

•# Ausführung des Fleischbeschaugesetzes (inländische Schlachtungen). 
Das Blut der durch Halsschnitt (Schächtschnitt) 
getöteten Tiere, sofern ein anderer Beanstandungsgrund nicht 
vorliegt, ist bis auf weiteres genusstauglich zu behande’n, wenn die 
Schlundzange bei der Blutentziehung rechtzeitig angelegt und die 
ordnungsmässige Anwendung der Schlundzange in geeigneter Weise be¬ 
aufsichtigt wird. Das zum Genuss für Menschen bestimmte Blut darf 
erst aufgefangen werden, nachdem die Schlundzange sicher angelegt ist. 
Hierauf ist von den mit der Beaufsichtigung betrauten Stellen (Tierärz¬ 
ten, Fleischbeschauern, Hallenmeistern usw.) besonders zu achten. 

# Stempelpflicht der Befähigungsausweise für Fleischbeschauer und 
Trichinenschauer. Der Stempel zu Befähigungsausweisen für Fleisch¬ 
beschauer und Trichinenschauer, soweit es sich um Ausweise für be¬ 
dürftige Kriegsbeschädigte handelt, ist durch die Ober¬ 
zolldirektionen niederzu8chlagen oder erstatten zu lassen. 

Oesterreich. 

# Ausführungsbestimmungen zu den Statuten für die Militärver¬ 
dienstmedaille. Bei Bekanntgabe der neuerlichen A. H. belobenden 
Anerkennung zum zweiten- und zum drittenmal wird dem Beliehenen 
das Band mit einer silbernen Spange, bezw. mit zwei silbernen 
Spangen samt Dekret vom betreffenden Ministerium erfolgt werden. 
— Die Militärverdienstmedaille für die Allerhöchste „Besondere 
belobende Anerkennung“ wird gleichzeitig mit dem Dekret, 
mittels dessen die Verleihung der Auszeichnung bekanntgegeben wird, 
vom betreffenden Ministerium dem Beliehenen erfolgt. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 22. 
bis 28. Mai neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mb 5 Gemeinden und 9 Gehöften, so- 
dass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 4 Bezirke mit 5 Ge¬ 
meinden und 10 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt vcn der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 12 Bezirken 
mit 15 Gemeinden und 10 Gehöften; Rauschbrand aus 6 Kan¬ 
tonen mit 8 Bezirken und 9 Gemeinden; Milzbrand aus 5 Kanto¬ 
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nen mit 6 Bezirken und 6 Gemeinden und Rotz aus l Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 3. Vierteljahr 19l(> 
bringen wtir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol- 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwä- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär un¬ 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns zu 
unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde dem Stabstierarzt Franz Neunteu- 
f e 1 der Techn. Militär-Akademie ausgesprochen. 

# Dolce et dekonun est pro patria mori In voriger Nummer 
hatten wir mitgeteilt, dass der Korpsveterinär des 11. Armeekorps 
Emst Buss in Cassel-Wilhelmshöhe nach plötzlicher schwerer Er¬ 
krankung gestorben sei. Wie uns nunmehr von geschätzter Seite mit- 
geteilt wird, ist der Herr Kollege ein Opfer seines Berufes geworden 
und hat die Sektion festgestellt, dass er an Rotz verstorben ist. 

# Vizeadmiral Scheer, der Sieger in der grossen Seeschlacht am 
31. Mai ist der Nefie eines Tierarztes. Der Bruder seines Vaters, 
welcher (wie ich mich sehr wohl erinnere, Dr. Sch.), als Professor 
an der Oberrealschule in Hanau wirkte, war der verstorbene Kreis- 
tierarzt Scheer in Eschwege. 

# Geheimrat Lingner +. Am 5. Juni 1916 ist Exzellenz Karl 
August Lingner, Wirkl. Geh. Rat, Dr. med. ehrenhalber, in Dres¬ 
den gestorben. Er war der Schöpfer und Organisator der nationalen 
hygienischen Ausstellung in Dresden, sowie Leiter 
und Vorstand der Dresdener Lesehalle, der Begründer der* Aussteifung 
von Vclkskrankheiten und ihrer Bekämpfung u. a. m. Geboren wurde 
er am 21. Dezember 1861 in Magdeburg. 

# Familiennachrichteil. Geboren: Ein Sohn: dem Schlacht¬ 
hofdirektor Hermann Reisch in Langenbielau. 

Gestorben: Der Leutnant d. R. Rudolf Walther, ältester 
Sohn des 1916 m Jena verstorbenen Bezirkstierarztes a. D. Paul 
Walther, erlitt den Heldentod fürs Vaterland. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Unteroffizier Willy Hof- 
mann im Reserve-Infanterie-Rgt. Nr. 244, Sohn des 19ü2 verstorbe¬ 
nen Tierarztes Julius H o f m a n n in Limbach, wurde mit dem Eiser¬ 
nen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Zum Grossrat erwählt wurde der freisinnige Kandidat, Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Jean G s e 11 in Romanshorn (Thurgau) mit 668 Stimmen 
gegen den von den drei Minderheitsparteien auf gestellten Gegenkandi¬ 
daten, welcher 595 Stimmen erhielt. 

# Brandunglück. Bei einem am Sonnabend den 27. Mai entstan¬ 
denen Gewitter fuhr der Blitz in eine Scheune des dein Kreistierarzt 
Dr. Arthur Isert in Angermünde gehörigen Gutes Johannishof bei 
Flemedorf und wurde das Gebäude mit den darin lagernden Futter- 
Vorräten ein Raub der Flammen. Es gelang nur, einige in der Scheune 
befindliche landwirtschaftliche Geräte und Maschinen zu retten. 

# ln englische Kriegsgefangenschaft geraten ist auch der Regie¬ 
rungstierarzt und Oberveterinär d. R. Ernst S i e b e 1, welcher in 
Ugandare (Kamerun) seit 1913 tätig war. Er beabsichtigte gerade sei¬ 
nen ersten Erholungsurlaub nach Deutschland anzutreten, als der Welt¬ 
krieg ausbrach, und beteiligte er sich an den Kämpfen in der Kolonie. 



Nr. 24 


Tierärztliche Rundschau 


191 


Bei Uebergabe der Bergfeste Mora, welche er mit verteidigen geholfen 
hatte, geriet er in englische Gefangenschaft. Aus Kamerun wurde er 
nach England verbracht, wo er sich z. Zt. in Gefangenschaft befindet. 
Die nähere Adresse ist uns leider bis jetzt nicht bekannt geworden. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der kand. med. vet. Fritz Hirsch, Feldunterveterinär im Fussart. 
Bat. Nr. 40 ist vor kurzem schwer an Diphteritis erkrankt und liegt 
im Kriegslazarett 1 des 17. Armeekorps. Wie wir hören, befindet 
sich derselbe jedoch auf dem Wege der Besserung. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 291. 

# Besichtigung des städt. Vieh- und . Schlachthofes in Dresden. 
Von den vor kurzem in Dresden weilenden türkischen Abgeord¬ 
neten wurde unter Führung des Bürgermeisters D r. May und des 
stellvertretenden Direktors Obertierarzt Dr. Noack der städt. Vieh- 
und Schlachthof besichtigt. Es wurden Pläne und Erklärungen über 
die Anlage, sowie Mitteilungen über den Fleischbedarf und die Fleisch¬ 
versorgung Dresdens gegeben, woran sich ein Rundgang durch alle 
sich in vollem Betrieb befindenden Anlagen anschloss. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Tierarzt Johann 
Stiastny in Chrudim (Böhmen), Militärtierarzt d. R. Derselbe 
erlag in Russland einem Blinddarmleiden und wurde daselbst am 17. 
Mai mit militärischen Ehren beerdigt 

Bis jetzt im ganzen: 27. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier¬ 
arzt Klemens Capelle in Sterkrade, Unterveterinär im Fussart. Bat. 
Nr. 31; — dem Tierarzt Johannes Schwarz in Jordansmühl, Ab¬ 
teilungs-Veterinär bei der Fernsprech-Abt. 87; — dem Tierarzt Ehr. 
Kurt Kregenow in Tellingstedt, Oberveterinär bei der Fuhrpark- 
Kolonne 1; — dem Tierarzt Dr. Erwin Seifert in Schenefeld (Bz. 
Kiel), Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kclcnne 71; — dem 
kand. med. vet. Fritz Huber aus Lahr, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär bei der Bayer. 
Gebirgskanonen-Batterie 12; — dem Tierarzt Ernst Neumann in 
Schwarzenbek, Stabsveterinär bei der Fuhrpark-Kolonne 4; — dem 
Tierarzt Erich Berndt aus Wernersdorf (Kr. Bolkenhain), Unterve¬ 
terinär m der leichten Munitions-Kolonne des Feldart. Rgts. Nr. 57; 
— dem Tierarzt Richard Neumann in Gollnow, Veterinär bei der 
Fuhrpark-Kolonne 186; — dem Tierarzt Wilhelm Ger des in Strie- 
gau, Veterinär d. R. bei der schweren Proviant-Kolonne 6 des 6. Ar- 
tillerie-Rgts.; — dem Tierarzt Dr. Johannes Schwarz, Assistent 
an der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Oberveterinär der Etap- 
pen-Train-Eskadron 3, welchem gleichzeitig das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens verliehen wurde; — dem 
Tierarzt Theodor Mächens in Elze (Hannov.), Oberveterinär beim 
Pferdelazarett einer Infant. Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2048. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

™ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 10. bis 17. Juni statt: Sonn¬ 
abend 10. Juni 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino.) — 
Plingst-Sonntag, 11. Juni 3: Unser Heer in Krieg und Frie¬ 
den (Kino); 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino); 
7: Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino). — Pfingst-Montag, 

12. Juni 3: Hinter der Front (Kino); 5: Unsere Marine (Kino); 
7: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und Elche (Kino). — Dienstag 

13. Juni 7: Unsere Erde als Planet (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. 
F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch, 14. Juni 5: Europäische 


und exotische Jagden (Kino); Neueste astronomische For¬ 

schungsergebnisse (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen- 
hold) (V. F. T.). — Sonnabend, 17. Juni 5: Frontkämpfe 
(Deutsche, Oesterreicher und Türken) (Kino); 8: Kut-el -Amara 
u. Mesopotamien (Vortrag mit farbigen Lichtbildern vcn Dir. 
Dr. F. S. Archenhold) (im Beethovensaal Köthener« 
strasse 32). 

Voranzeige. Freitag, den 23. Juni £■*/> Uhr: Das Wesen 
der Schwerkraft (Vortrag von Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wein¬ 
stein) (im Bürgersaal des Rathauses zu Berlin). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

—■ Urania, Taubenstr. 48/49. Sonntag 11., Montag 12. 
und Dienstag 13. Juni 4: Von der Zugspitze zum Watzmann 
(halbe Preise); 8: An den Grenzen von Südtirol und Italien. — 
Mittwoch 14. Juni 4: An den Grenzen von Südtirol und Italien 
(halbe Preise); — Mittwoch 14., Donnerstag 15., Freitag 
16 und Sonnabend 17. Juni 8: Bei unserer Kaiserlichen Marine 
in Flandern. — Sonntag 18. Juni 4: Der Isonzo und Oe3terrecchs 
Adriaküste (halbe Preise); 8: Bei unserer Kaiserlichen Marine in 
Flandern. 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 


Personalien. 

•fi Auszeichnungen: Deutschland: Becker, Karl, Kreistierarzt in 
Barntrup (Lippe), den Titel Veterinärrat. 

Dr. Erle, Herbert in Klotzsche (Sa.), Veterinär im Res. reld- 
art. Rgt. Nr. 32, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens. 

D r. Fischer, August in Otterberg (Rpf.), Veterinär d. R., den 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

O e r t e r, Friedrich aus Michelrieth, Student an der tierärztl. 
^Fakultät der Univers. München, das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 3. 
; KL mit Krone u. Schwertern. 

D r. P f l u g m a c h e r, Ernst, Kreistierarzt in Gross Wartenberg 
(Bz. Breslau) (Schles.), Stabs- u. Rgts. Veterinär im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 25, die Grossh. Hess. Tapferkeitsmedaille. 

Dr. Qu aas, Georg, Oberveterinär beim Pferdedepot 123, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Dr. Schwarz, Johannes, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Dresden (Sa.), Oberveterinär b. d. Etappen-Train-Esk. 3, das Rit¬ 
terkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Seemann, Johannes in Meinersen (Hannov.), Oberveterinär b. 
Staffelstab 150, das Herzogi. Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Berndt, Erich aus Wernersdorf (Kr. Bolkenhain), Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 57; C a p e 11 e, Klemens, Stadttierarzt in Sterkrade 
(Rheinpr.), Unter-Veterinär im Fussart. Bataillon Nr. 31; Dr. Ger- 
des, Wilhelm in Striegau (Schles.), Veterinär b. d. schweren Proviant- 
Kol. 6; Huber, Fritz aus Lahr, Student an der tierärztl. Fakultät 
der Universität München, Feld-Unterveterinär i. d. Bayer. Gebirgs-Ka- 
nonen-Batterie Nr. 12; D r. Kregenow, Kurt in TeMingstedt 
(Schlesw. Holst.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 1; Neulnann, 
Ernst in Schwarzenbek (Schlesw. Holst.), Stabsveterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 4; Neumann, Richard in Gollnow (Pomm.), Veterinär 
b. d. Fuhrpark-Kol. 186; Schwarz, Johannes in Jordansmühl 
(Schles.), Abt. Veterinär b. d. Fernsfprech-Abt. 87; Dr. Seifert, 
Erwin in Schenefeld (Bz. Kiel) (Schlesw. Holst.), Veterinär d. R. b. 
d. Res. Fuhrpark-Kol. 71; Mächens, Theodor in Elze (Hann.), 
Oberveterinär beim Pferdelazarett einer Inf. Div.; E)r. Schwarz, 
Johannes, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden (Sa.), 
Oberveterinär b. d. Etappen-Train-Esk. 3. 

ifi Oesterreich: Dr. Markowski, Siegismund, Professor an der 
Tierärztl. Hochschule in Lemberg (Galiz.), das Offiztersehrenzcichen 
vom Roten Kreuz m*it der Kriegsdekoration. 

Das Ritterkreuz des Franz Joseph -Ordens am 
Bande des Militärverdienstkreuzes wurde verliehen: 

dem Militär-Stabstierarzt Dr. Markus K1 i n g e r des Ul. Rgts. 
Nr. 2; dem Militär-Obertierarzt Maximilian Poppe des Ul. Rgts. 
Nr. 6. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Midtärtierarzt Theodor Subotic der dalm. Geb. Kan. Div.; 
dem Militärtierarzt f. d. Res. Martin Herczfeld der schw. Haub. 
Div. Nr. 5; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Ferdinand 
Kuchelbacher, beim Pferdespital in Trebinje; den Landsturm¬ 
tierärzten Kamille j edlicka, beim Pion. Gruppenkomdo. Oberst Sy- 
dor; Koch. Josdf, bei einem Kps-Mun.-Park; dem Landsturm-Un¬ 
tertierarzt: Pi Iler, Georg bei einem Etapp.-Trainzug. 
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Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Alois M ö s 11 des Drag.-Rgts. 
Nr. 4; Ludwig Przewoznik des Land wehr ulanenregiments Nr. 1, 
bei einem Militärgeneralgouvernement; den Landsturm-Untertierärzten: 
Albert Stern, bei der Feldkan. Batt. Nr. 6 des Feldhaub.-Rgts. Nr. 
35; Arpad Gero, beim Ftp.-Pf.-Spit. in Zolkiew; Dr. Paul Ta- 
kacs, beim Kps.-Mun.-Park Nr. 9; Eugen Frey tag, beim Kps.« 
Tr.-Komdo. Hcfmann; Leopold L ö b 1, beim Land wehr infanterieregi- 
ment Nr. 24; Thomas P t a c n i k, beim Pferdespital Nr. 1, 2. Sektion. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: R ü d i n g e r, Julius, 
komm. Kreistierarzt in Salzwedel (Pr. Sa.), definitiv. 

4h Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Engel, Heinrich. Oberstabsveterinär a. D. in Glogau (Schles.), 
nach Finsterwalde (N. L.) (Brdbg.). 

4h Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Deutschland: 

Befördert: zum Oberveterinär: der Veterinär der 
Res. Dr. Grether (I Stuttgart) beim Res.-Feldart.-Rgt. Nr. 26. 

Unter Beförderung zum Veterinär auf Kriegs¬ 
dauer bei den Veterinäroffizieren angestellt: der 
Unterveterinär Friedrich Schmid bei der immobilen Landst. Batt. 13. 
A.-K. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nichtapprobierlen Unterveterinäre (Feldunterveterinäre) Augustin Barth 
(Ellwangen) bei der Prov.-Kol. Nr. 202, 13., Heinrich S t o 1 c h (Ell- 
wangen beim Res.-Pferde!azarett 14. A.-K., Max Immendörfer 
(I Stuttgart). beim Landw.-Inf.-Rgt. Nr. 122, Rudolf Biedermann 
bei der Art.-Mun.-KcL Nr. 8 (F), 13., Otto B re t zier beim Pferde¬ 
depot Nr. 1, 13., Wilhelm Ott beim Ul.-Rgt. Nr. 19. 

4h Oesterreich: Auf Kriegsdauer werden ernannt: 
zum Landsturmtierarzt: der Landsturm - Untertierarzt: 
Bezdek, Alexander: 

zu Landsturm-Untertierärzten: Kohn, Adolf Franz; 
R i 11 i g, Josef Reinhold; Zbirovsky, Johann; der Landsturm- 
Korporal: Rejtö, Matthias (18S8), zuständig nach Katymar, letzter 
Aufenthaltsort: Pancsova, in der Evid. des 7. Lst-Komds. 

sfi Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Frömmelt, 
Johann aus Gamprino; Geschmay, Siegmund aus Rcnsperg und 
K a 1 a 1, Josef auf Jetetice. 

4h Todesfälle: Deutschland: S c h m a 1 h o 1 z, Alexander in Lauter¬ 
burg (Eis.) (1868). 

i|i Todesfälle: Oesterreich: S11 a s t n y, Jchann in Chrudim (Böh¬ 
men), Militärtierarzt d. R. 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt- 
fn unserem SprechsssT werden alle uns ein£cscndeten Fragen und Antworten sjs unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichi ein, 
bo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

90. Verdeckung von Brandnarben. Ist es mögiieh, vom Brennen 

zurückgebliebene Narben durch Tätowieren usw. dunkel (schwarz) zu 
färben? Oder ist sonst ein Verfahren bekannt? S- 

91. Nähen klaffender Wunden an beweglichen Stellen. Welches ist 

die beste Art, klaffende Wunden an beweglichen Stellen (Schulterblatt 
usw.) zu nähen, welche Entspannungsnaht? S. 

Antworten. 

44. Abgabe von Tart. stib. ohne Rezept. (Antwort auf die in 
Nr. 12 gestellte Frage.) Tartarus st.biatus darf im Handverkauf nicht 
abgegeben werden. (Bundesratsbeschluss vcm 13-/5. 96 u. 22./3. 98.) 


75. Oxyuren beim Pferd. (Antwort auf die in Nr. 18 gestellte 
Frage.) Fröhner und Zwick geben in ihrem „Lehrbuch der spe¬ 
ziellen Pathologie und Therapie der Haustiere“ 8. Aufl., I. Bd. fel¬ 
gendes an: „Die Behandlung gegen 'Oxyuren besteht in Klistieren ven 
Seifenwasser, Essig oder schwachen Sublimatlösungen (V 2 —l®/oo)• 
innerliche Verabreichung von Wurmmitteln ist wohl nie nötig. Dage¬ 
gen empfiehlt sich als Abführmittel die Alce“. R. 

84. Dörrgemüse-Fabriken. (Antwort auf die in Nr. 21 gestellte 
Frage.) Die Rentabilität der Dörrgemüsefabriken hängt ven den Kosten 
der Gebäude, maschinellen Einrichtungen, dem Preis der Pierdestärken- 
Stunde und kg Dampf ab und lässt sich nur von Fall zu Fall genauer 
angeben. 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be 
queme Raten zu beziehen von (9L,] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


Bei modernen Anlagen kann man mit 1,2 kg Dampf von 6—8 Atni. 
Spannung 1 kg Wasser verdunsten und benötigt z. B. für eine Anlage 
von 6U0 kg Stundenleistung einschliesslich Wäsche, Schälmaschine, 
Schiritzelmaschine, Trockenapparat, Transmission 20 PS und 800 kg 
Dampf. Sehr zu empfehlen ist, die Früchte nadh dem Waschen in be¬ 
sonderen Schälmaschinen zu schälen und nur die Augen und Ver¬ 
tiefungen von Hand durch Frauen zu entfernen. Man erspart hierbei 
100 bis 125 M täglich an Lohn. Auch gewinnt man in den Schalen, 
welche za. 20—25% der Rohware betragen, ein Nebenprodukt, welches 
nach dem Verfahren des Dipl.-Ing. A. Scherhag, Charlottenburg, 
Momm9enstr.. 4, zur Herstellung eines vorzüglichen Dauerfutters und 
Gewinnung von 2—4% Stärke geeignet ist. Bei den heutigen Preisen 
für Dörrgemüse ist die Rentabilität auch von Lohntrocknereien ganz 
erheblich und dürfte diese auch nach Friedensschluss noch eine ganze 
Weile andauern, besonders. in Betrieben, welche für die Heeresverwal¬ 
tung oder deren Lieferanten trocknen. 

Zu Dauertrodkenware verarbeitet werden: Kartoffeln (angekccht 
und geschreckt), alle Sorten Kohl, Mohrrüben, Kohlrüben, Spinat, alle 
Sorten Obst U9W. Die Absatzmöglichkeit wird auch bei Friedensschluss 
anhalten, da der Bedarf dann erst recht hervortreten wird und auch 
die Heeresverwaltung dauernden Bedarf haben dürfte. Keine Dörrge¬ 
müse Trccknerei sollte es unterlassen, die bei Herstellung einer Quali¬ 
tätsware abfallenden Schalen zu Dauerviehfutter zu verarbeiten. Abge¬ 
sehen «von der Rentabilität solcher Anlagen muss hierbei auch der 
grosse Bedarf an aufspeicherbaren Futtermitteln berücksichtigt werden. 


85. Gresslersche Tonbreimischung. (2. Antwort auf dje in Nr. 21 
gestellte Frage.) Ich habe die Gresslersche Tonbreimischung längere 
Zet bei der Ersatzabteilung eines Artillerieregimentes angewendet. Es 
wurde absolut ke ne günstige Wirkung auf den Verlauf der Brustseuche 
beobachtet. Es waren 2 Batterien vorhanden, von denen die eine mit 
Gresslerscher Tonbreimischung behandelt wurde, die andere ausschliess¬ 
lich mit Salvarsan. Letzteres hatte absolut gute Ergebnisse, bei ersterem 
wurde die Behandlung infolge der schlechten Erfolge nach za. zwei¬ 
monatlichen Versuchen verlassen. M. E. besteht die Mischung in der 
Hauptsache aus Ol. Terebinth. — auf dessen Eigenschaften die Haupt¬ 
wirkung beruhen 90 U — dann Kampfer, Kochsalz und vielleicht Arse¬ 
nik. Ich kann nur raten, nach meinen Erfahrungen mangels Neosal- 
varsan auf'das von Bengen u. Co. gelieferte billige Ersatzpräparat, 
subkutan angewendet, zurückzugreifen. 

Oberveterinär Schroeder. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Pfälzischer Viehversicherungs-Verein a. G., Spejer a. Fh. Ein¬ 
schliesslich eines Vortrages in Höhe von 45 211,28 M weist der Jah¬ 
resbericht pro 1915 eine Einnahme von 205 770,99 M auf; demgegen¬ 
über stehen die Ausgaben mit 205 770,99 M, sedass der Verein ohne 
Ueberschu 9 s gearbeitet hat. Unter den Aktiven sind u. a. in Wert¬ 
papieren 172 864,50 M angeführt. 

# Neue Aktiengesellschaft (Stoewer, Stettin). Drie Herren Emil 

S t o e w e r und Bernhard Stoewer zu Stettin haben ihr Unterneh¬ 

men in eine Aktiengesellschaft unter der Firma: „Stoewer-Werke" 
Aktiengesellschaft (vorm. Gebrüder Stoewer) umgewandeüt.- 
E)as Aktienkapital beträgt, bei einem mit 4C0 C00 M ausgestatteten Re¬ 
servefonds 4 0C0CC0 M, welches ven den Vorbeaitzem ungeteilt über¬ 
nommen wurde. Die Mitwirkung eines Bankhauses hat nicht stattge¬ 
funden, da es sich lediglich um eine Familiengründung handelt. Die 

Leitung der gesamten Betriebe bleibt nach wie vor in den Händen der 
Vorbesitzer, den Herren Emil Stcewer und Bernhard Stcewer zu Stettin. 

# Die neue Kriegsanleihe über 12 Milliarden Mark ist dem 
Reichstag zugegangen und von demselben bsreits genehmigt. Die Aus¬ 
gabe wird jedoch voraussichtlich erst im Herbst erfolgen. 

# Das 25jährige Jubiläum ihres Bestehens konnte die Stuttgart- 

Berliner Versicherungs-Aktiengesellschaft, welche im Jahre 1891 von dem 
Kaufmann Molt in Stuttgart gegründet worden war, in diesem Jahre 
feiern. Am 19. Mai 1891 fand die erste Versammlung statt und am 

4. Juli desselben Jahres erfolgte die Eintragung in das Handelsregister 
unter dem Namen „Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs^Akt.-Ges. 
Seit ihrer Gründung konnte die Gesellschaft eine Reihe von den ver¬ 
schiedensten Versicherungsbranchen aufnehmen und hat sich zu einer 
der hervorragendsten deutschen Gesellschaften entwickelt. Möge ihr 
auch noch in weiterer Zukunft das Gleiche beschieden sein. 

Aktiengesellschaft Breslauer Zoologischer Garten. E>ie Aktien 
gesellschaft arbeitet mit einem Aktienkapital von 237 300 M und er¬ 
zielte im Geschäftsjahr 1915 einen Gewinn von 1648,60 M. Uni«' den 
Aktiven figurieren u. a. Wertpapiere und Kautionseffekten in Höhe ven 
37 510,50 M. 

# Königl. Universitätsdruckerei H. Stürtz A.-G., Würzburg. Da> 
Geschäftsjahr 1915 weist einen Fabrikationsgewinn von 1841 £**L£ 
und einen Gewinnvortrag aus dem Jahre 1914 in Höhe von 6öö 10 , 
Mark, von letzterem sind 9751,49 M als Betriebsverlust in Abrechnung 
zu stellen. Die Gesellschaft arbeitet mit einem Aktienkapital v 

1 400 0C0 M. 
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Zu dem Artikel: „Die zukünftige Lage der praktischen 
Tierärzte und die Vereine der nichtbeamteten Tierärzte.“ 

Von prakt. Tierarzt Leeb, Vorsitzender des Vereins der 
nichtbeamteten Tierärzte Niederbayerns (z. Zt. im Felde). 

Nachdem Herr Bezirks-Tierarzt Metzger- Säckingen in seinem 
Artikel vom 30. IV. 16 in Nr. 18 der „Tierärztlichen Rundschau“ über 
die zukünftige Lage der prakt. Tierärzte auf meine Ausführungen vom 
27. II. 16 in Nr. 9 der „T. R.“ zurückgreift, so sehe ich mich veran¬ 
lasst, meine Ansicht über diesen Punkt bekannt zugeben, sowie die 
Ziele und Forderungen meines Vereins, welche im Oktober 1914, wenn 
nicht der Weltkrieg dazwischen gekommen wäre, beim dabei zu grün¬ 
denden Landesverbände der nichtbeamteten Tierärzte in Bayern, zur 
Diskussion gestellt worden wären, klarzulegen. Ich habe diese Punkte 
natürlich nur für Bayern aufgestellt und sie wurden von den Mitglie¬ 
dern des niederbayerischen Vereins diskutiert und gebilligt. Es sind 
vor und während des Krieges noch verschiedene Anträge eingelaufen, 
die erst nach dem Kriege besprechen werden können. Ich hätte gerne 
alle die Forderungen usw. zurückgehalten, bis sie einem Landesver¬ 
bände vorgelegt und von diesem genehmigt worden wären, allein die 
verschiedenen Auslassungen über das obige Thema in der „Tierärzt¬ 
lichen Rundschau“, webhe anscheinend allen im Felde stehenden nicht¬ 
amtlichen Kollegen grosse Sorgen bereiten, haben mich bewegen, mit 
meinen Ausführungen an die Oeffentlichkeit zu treten. 



Kgl. Bezirkstierarzt a. D. Wilhelm Reindl- München 
feiert am 18. Jurd sein 5ü : ähriges Tierarztjubiläum. 

Auch ich sehe in dem Verbote der Praxis bei den amtlichen Tier¬ 
ärzten kein „Allheilmittel“, doch lässt sich keineswegs leugnen, dass 
eine sehr grosse Anzahl v:n nicht amtlichen Kollegen durch dieses 
Verbot eine auskömmliche gute Existenz bekämen. An den gewaltigen 
„Nachschub“ vcn jüngeren Tierärzten nach dem Kriege wird wohl 
niemand ernstlich in „absehbarer“ Zeit glauben, wenn man bedenkt, 


welche kolossale Lücken der Krieg gerade in die Reihen der akademi¬ 

schen Berufe gerissen hat und noch reissen wird. Dazu kommt, dass 
bei dem Mangel an jüngeren Offizieren nach dem Kriege sehr viele 
junge Herren bei dem Militär als Offiziere bleiben. Ausserdem sind 
schon eine grosse Anzahl Schüler der drei letzten Klassen der Mittel¬ 
schulen von der Schule weg, sodass der Nachschub an akademischer 
Jugend in der Folge ein geringer sein wird. 

Auch dem Punkte, dass die amtlichen Tierärzte bei einem Praxis- 
Verbote nur Bureaukraten wären, kann ich nicht beipflichten und ver¬ 
weise auf meine Ausführungen im Programm Nr. I. Auch über die 

„Mittel“ zur Bezahlung der amtlichen Herren bei einem Praxis-Verbote 
verweise ich auf Punkt I der Fordeningen. Dass tatsächlich viele 
amtliche Kollegen nach meinen Ausführungen in Punkt I auf die Praxis 
verzichten werden, wird wohl keinem Zweifel unterliegen, auch kenne 
ich, ohne nachgefcrscht zu haben, verschiedene Herren, die den An¬ 
trag sympathisch begrüssen. Der Einwuri, der wiederholt gemacht 

wurde, dass die amtlichen Herren die Fühlung mit der Landwirtschaft 
sowie das Ansehen bei derselben durch ein Verbot verlieren, erübrigt 
sich bei Durchsicht der Forderungen ebenfalls. Wenn die aufgestellten 
Forderungen in Ruhe betrachtet und überlegt werden, so werden selbst 
die amtlichen Herren zu der Einsicht kommen, dass bei der gegebenen 
Ueberfüllung des tierärztlichen Berufes zweifellos auf diese Weise ein 
Ausweg gefunden werden kann und muss, und dass es auf Grund der 
Forderungen möglich ist, einem tierärztlichen Proletariat zu steuern. 

Lieber die bisherigen Leistungen der Vereine von nichtbeamteten 
Tierärzten in Bayern kann natürlich überhaupt noch nicht gesprochen 
werden, da sie erst Ende 1913 und Anfang 1914 gegründet wurden. 
Ausserdem werden sie erst als Macht etwas positives leisten können, 
wenn sie nach dem Kriege zu einem grossen Landesverbände vereinigt 
und Ziele und Forderungen entsprechend festgelegt sind. 

Und nun zu den zunächst angestrebten Zielen. 

I. Abschaffung resp. Verbot der Praxis bei den Bezirks-Tierärzten 
in Bayern. 

Nachdem amtlich nachgewiesen ist, dass mehr als genug nichtbe¬ 
amtete Tierärzte vorhanden sind zur Ausübung der Praxis, so dass 
die Landwirte bei Erkrankung der Haustiere usw. jederzeit einen erfah¬ 
renen Tierarzt erhalten können, kann den amtlichen Tierärzten ohne 
Schädigung der Landwirtschaft die Ausübung der Praxis verboten 
werden. 

Eine Mehrbelastung an Kosten erwächst dadurch dem bayerischen 
Staate nicht, da das Einkommen des amtlichen Tierarztes sich wie folgt 
zusammensetzen kann: a. Jetziges Grundgehalt, b. jetziges Seuchen- 
aversum, c. Körungen, d. Hundevisitationen, e. Fleischbeschau in Be 
schwerdefällen, f. einer monatlich mindestens einmaligen Kontrolle der 
Handelsstallungen der Viehhändler gegen eine festzusetzende Gebühr. Es 
wird dadurch zugleich eine Seuchenbekämpfung gefördert, g. einer Ge¬ 
bühr von 1—2 M pro Grossvieh und 50 Pf.—I M pro Kleinvieh, 
das per Bahn oder auf dem Landwege von einem Bezirk in einen 
anderen gebracht wird oder von einem Markte weg in einen anderen 
Bezirk ausgeführt wird usw. Es ist das zugleich die beste und aus¬ 
sichtsvollste Bekämpfungsmethode der Seuchen! 

Es wird durch eine derartige Gebühr bei den seit Jahren beste 
hendeit und auch in Zukunft aller menschlichen Voraussicht nach blei¬ 
benden hohen Viehpreisen weder der Produzent noch der Konsument 
geschädigt, ausserdem die Seuchentilgung zum Nutzen des Landwirte* 
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sowie im Interesse des gesamten Vofikes und Nationalvermögens ausser¬ 
ordentlich gefördert. Ausserdem können den amtlichen Kollegen vom 
Staate zur Durchführung dieses Punktes freie Fahrkarten. II. Kl. oder 
Kilometergelder, wie den übrigen Beamten bei Dienstfahrten zugebilligt 
werden. Auf Fleisch- oder Viehpreise hat die Gebühr wie oben vor¬ 
geschlagen sicher keinen Einfluss. Den amtlichen Herren ist durch 
Marktkontrolle, Kontrolle der Handelsstallungen, der Schlächtereien auf 
dem Lande, des in die Gemeinden gebrachten Viehes, durch Seuchen¬ 
tilgung, Körungen, Hundevisitation usw. Gelegenheit genug gegeben, 
mit den Landwirten in Fühlung zu bleiben und den Landwirten mit 
ihrem Rate an die Hand zu gehen. 

II. Solange den amtlichen Tierärzten die Ausübung der Praxis ge¬ 
stattet ist, soll kein amtlicher Tierarzt einen Assistenten halten dürfen, 
wenn am Orte oder Vororte oder in 5—10 km Entfernung ein nicht¬ 
amtlicher Tierarzt ist. 

III. Die den amtlichen Tierärzten zugeteilten Praktikanten dürfen, 
wie es jetzt vielfach der Fall ist, auf keinen Fall zur Ausübung von 
Praxis usw. verwendet werden, sondern nur zur Erlernung des amt- 
Üchen Dienstes, wozu sie ja den amtlichen Herren eigentlich zuge¬ 
teilt sind. 

IV. Verbot der Praxis bei den Militärtierärzten aller Grade durch 
entsprechende Bezahlung und eine der derzeitigen Bildung entsprechende 
Stellung wie bei den Militärärzten. Ebenso wie die Stabsärzte zu 
Oberstabsärzten usw. befördert werden, sollen, da die Vorbedingung 
für das Studium und die Leistungen dieselben sind, auch d : e Veteri¬ 
näre zu Oberstabsveterinären mit entsprechendem Gehalt usw. beför¬ 
dert werden, was bei der Leistung der Veterinäre — der Krieg hat 
gezeigt, welche Anforderungen an die Veterinäre gestellt wurden' und 
welche Dienste dem Staate geleistet worden sind — wahrlich nicht 
unbescheiden ist. 

V. Feste Anstellung derjenigen Distriktstierärzte, welche an grösse¬ 
ren, viehverkehrsreichen Orten tätig und vom Sitz des beamteten Tier¬ 
arztes weft entfernt sind. Es sind in Bayern grössere, exponierte Orte, 
die vom Sitz des beamteten Tierarztes soweit entfernt sind, dass der¬ 
selbe, ohne seinen Dienst zu vernachlässigen, nicht dort tätig sein 
kann (Gebühren siehe Punkt I). 

VI. Feste Anstellung aller Grenz- und Kontrolltierärzte mit dem 
Gehalte eines Bezirkstierarztes sowie die in Punkt I erwähnten oder 
entsprechenden Gebühren. 

VII. Anstellung der Tierzuchtinspektoren vom Staate auf Lebens¬ 
dauer mit Pensionsberechtigung und Verleihung des Titels und Ranges 
eines Bezirks-Tierarztes, da es im Interesse der gesamten Landwirt¬ 
schaft und der Viehzucht liegt, dass bei den grossen zu bearbeitenden 
Bezirken, welche den Tierzucht-Inspektoren zugewiesen sind, die Kolle¬ 
gen nicht nur 10—12 Jahre im Bezirke bleiben und arbeiten, sondern 
zeitlebens. Nur dadurch ist eine gründliche Kenntnis des Bezirkes und 
eine wirkliche gedeihliche Arbeit möglich. Das Gehalt usw. kann 
zum Teil aus vom Staate einzuziehenden Gebühren der Vereinsmitglie¬ 
der bestritten werden. Als Tierzuchtinspektoren »ölten nicht „gezüch¬ 
tete“ Tierzuchtinspektor-Assistenten angestellt werden, sondern ältere, er 1 
fahrene, nichtbeamtete Tierärzte. 

VIII. Aufstellung von Pferdezuchtinspektoren nach obigen Richt¬ 
linien. Gerade der Krieg hat gezeigt, wie notwendig eine gute, 
reichliche Pferdezucht ist. 

IX. Bei Erledigung von Distrikt3tierarztstellen soll nicht Vettern¬ 

wirtschaft und Korpsprotektion, worüber sehr viele Klagen laut werden, 
massgebend sein, sondern die Regierung soll drei geeignete Bewerber 
den Distriktsräten verschlagen und von diesen soll einer gewählt wer¬ 
den. Es lässt sich bei gutem Willen sicher ein Modus finden, dass 
die Stellen gerecht besetzt werden und ältere Distriktstierärzte von 

einem schlechten auf einen besseren Posten vorrücken wie die Bezirks¬ 
tierärzte auch und jung? Tierärzte eine „Anfangsdistriktstierarzt stele“ 

erhalten. 

X. Die Regierungen sollen bei den städtischen Verwaltungen darauf 
dringen, dass die städtischen Bezirks-Tierärzte und Schlachthofdirekto¬ 
ren erstens analog den anderen akademischen städt. Beamten bezahlt, 
zweitens auf Lebensdauer und drittens mit Pensionsberechtigung ange¬ 
stellt werden. Eine entsprechende Handhabe lässt sich wohl finden! 

XI. Die Aufsicht über kleinere Schlachthöfe, ohne angestellten. Schlachl- 

heftierarzt, soll an Orten, wo ein prakt. Tierarzt sitzt, diesem und 

nicht dem meist ohnehin genug beschäftigten Bezirks-Tierarzt üfcerlra- 
gen werde.!. Bei Streitfällen entscheidet dann der Bezirks-Tierarzt und 
führt die Oberaufsicht von Amtswegen. 

XII. Das Qualifikationswesen der nichtbeamteten Tierärzte durch 
d e beamteten Tierärzte soll in der Weise geändert werden, das9 jedem 
nxntbeamteten Tierarzt seine Qualifikation alljährlich ven der Regie¬ 


rung zugeschickt wird,, da es Vorkommen soll, dass bei der Gehei¬ 
men Qualifikation der amtliche Tierarzt seinen nicht amtlichen „Kon¬ 
kurrenten“, der ihn in der Praxis schädigt, „entsprechend“ qualifiziert 

XIII. Energische Massregeln ven Seiten des Staates gegen das die 
Landwirtschaft, den Staat und das Nationalvermögen in hohem Maasse 
schädigende Pfuschertum. 

Wer in langjähriger Praxis die abnorme Schädigung der 
Landwirtschaft durch die Pfuscher kennt, wer weis», welches Wissen 
und Können zu einem gedeihlichen Arbeiten in der Praxis 
gehört, der muss staunen, mit welcher Ruhe der Staat zusieht, wie 
tausende und abertausende von Tieren geopfert und der Wohlstand 
des Landes geschädigt wird durch das Pfuschertum. Während man 
vom Tierarzt ein abgerundetes volles akademisches Studium nebst Prak¬ 
tikantenzeit usw. verlangt, kann und darf jede 1 verkrachte Existenz — 
und 90% der Pfuscher sind solche — pfuschen. 

Unter diese Rubrik, Pfuschertum, das energisch vom Staate be¬ 
kämpft werden soll und muss im Interesse der Volksernährung und 
de9 Nationalvermögens, gehört auch der Vertrieb der „Medikamente“ 
von seiten der Apotheken und Drogerien durch Reisende auf dem 
Lande! Was da alles zum Schaden des Landwirtes mit entsprechender 
Reklame verkauft wird, spottet aller Beschreibung. Während der Tier¬ 
arzt im Interesse der Landwirtschaft und auch seiner Praxis sein mög¬ 
lichstes tut, um das entsprechende, heilende oder die Heilung unter¬ 
stützende Medikament bei dem kranken oder verletzten Tiere anzuwen¬ 
den, hängt der in Medikamenten Reisende dem Bauern wahllos 
seine „Tränklein“ auf, um Geschäfte zu machen, Provision zu schinden! 

XIV. Freigabe der Fleischbeschau an die nicht beamteten Tierärzte. 
Es ist das wohl einer der wundesten Punkte im tierärztlichen Berufe 
in Bayern, da die Ausübung der Fleischbeschau bei uns wohl so 
ziemlich in jedem Bezirke anders geregelt ist. Nach dem Reichsfleisch¬ 
beschaugesetz ist im Reiche jeder approb. Tierarzt zur Ausübung der 
Fleischbeschau berechtigt unter bestimmten vorgeschriebenen Vorschrif¬ 
ten usw. In Bayern dagegen ist die Fleischbeschau (Ergänzungs¬ 
beschau) in den Gemeinden fast ausschliesslich eine Domäne der 
beamteten Tierärzte, während die nichtbeamteten Tierärzte sich dieselbe 
entweder vom beamteten- Tierarzt erbetteln müssen eder von den Ge¬ 
meinden. Sitzt am Orte des beamteten Tierarztes ein nichtbeamteter 
Tierarzt, so hat er auf die Ausübung der Ergänzungsbeschau gar 
keine Aussicht, da der beamtete Tierarzt mit allen Gemeinden Ver 
träge (Pauschale) hat, die die Gemeinden nicht zu kündigen wagen. 
Warum?! Der nichtbeamtete Tierarzt wird durch eine derartige, der 
Freiheit in der Ausübung der Ergänzungsfleischbeschau Hohn sprechende 
Einrichtung nicht nur in seinem Einkommen, sondern auch ki seinem 
Ansehen beim Landwirte schwer geschädigt. Der nichtbeamtete Tier¬ 
arzt lässt z B. ein von ihm behandeltes Tier schlachten, da eine Hei¬ 
lung aussichtslos oder sehr langwierig und kostspielig wäre. Der 
Landwirt wünscht nun, dass der Tierarzt auch die Fleischbeschau aus¬ 
übe, da er ja das Tier auch behandelt hat und am besten das Fleisch 
desselben beurteilen kann. Und nun sieht der nichtbeamtete Tierarzt, 
der nicht selten schon mehr als ein Jahrzehnt dasse'be Amteexamen 
bestanden hat wie der beamtete Tierarzt, da und muss dem überrasch*, 
ten Landwirte sagen, dass picht er, sondern der beamtete Tierarzt für 
die Fleischbeschau zuständig sei! Ja, es. gibt dann sogar Fälle, wo 
der beamtete Tierarzt nicht selbst die Ergänzungsbeschau ausübt, son¬ 
dern — o Ironie — sein jüngerer, unerfahrener Assistent — chne 
Amtsexamen und ohne Erfahrung! Das ist ein Hehn! Dabei ist aber 
nicht nur der nichtbeamtete Tierarzt allein geschädigt, sondern wie üb 
Erfahrung lehrt auch der Bauer, da der junge Herr aus Mangel an 
Erfahrung usw. das notgeschlachtete Tier, oft das einzige Vermögen 
armer Leute ins — Loch schmeisst! Diese unhaltbaren Zustände kön 
nen und müssen geregelt werden. 

XV. Abschaffung oder Erhöhung der Aversen für Fleischbeschau 

in den Gemeinden. Die festgesetzten Preise für die F.eischbeschau in 
Bayern (Aversen m. d. Gd.) sind vollständig unzeitgemäss und unzu¬ 
reichend. Sie müssen geregelt werden, da sie, wie sie jetzt unter 
Beihilfe, ja sogar unterm Drucke der Regierungen aufge: teilt werden, 

vielfach direkt gegen die guten Sitten verstossen. 

XVI. Aufhebung der Ueberwachung der nichtbeamteten Tierärzte 

durch die amtlichen Tierärzte in Bezug auf die Notwendigke.t der 

Impfungen der Schweine gegen Rot lau». Es ist das eine in neuerer 
Zeit in Bayern erlassene Vorschrift, die jedem Nichtbayern kaum glaub¬ 
lich erscheint. Täglich kommen Fälle in der Praxis vor, dass der 
Tierarzt geholt wird, prophylaktisch die Schweine gegen Rotlauf zu 

impfen, da der Rotlauf der Schweine in ganz Bayern stationär ist. Der 
nichtbeamtete Tierarzt soll und darf nur dann impfen, nach obiger 
Vorschrift, wenn se : n Konkurrent, der beamte.e Tierarzt, es ’*ür 
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notwendig erachtet, denn senst ersetzt ihm die Regierung die Kosten 
des Impfstoffes nicht. Dabei muss der Tierarzt das Geld für den 

Impfstoff für den Staat auslegen, kann nach einem Vierteljahr liqui¬ 
dieren und bekommt dann sein ausgelegtes Geld meist — nach einem 
weiteren Vierteljahr! Das Schönste bei der Sache ist, dass es gamicht 
sehen verkommt, dass der beamtete Tierarzt bei allen möglichen Gele¬ 
genheiten für die Rotlaufimpfung — natürlich durch ihn — Propa¬ 
ganda macht oder seinen — Assistenten zum Impfen von Haus zu 
Haus schickt!! 

XVII. Besetzung der Landstallmeisterposten an Landgestüten, ebenso 
wie die Stellungen an den Remontedepots usw. durch Tierärzte! 

Gerade in letzter Zeit — und nach dem Kriege wird es wohl 

noch mehr der Fall sein — geht der Zug des Ministeriums dahin, 
derartige Posten ehemaligen, aus irgendwelchem Grunde pensionierten 
Offizieren zu übertragen. Jedem Laien selbst muss einleuchten, dass 
für derartige Posten nur Tierärzte in Frage kommen sollten. Der 
Tierarzt studiert Tierzucht, Exterieur usw., wird darin geprüft, übt 
sich in jahrelanger Praxis und schwerer Arbeit, mp dann sehen zu 
müssen, wie ein Offizier nach kurzem Studium — oder gar keinem — 
und nach einiger Ausbildung an irgend einem Gestüte, für diese, für 
die ganze Pferdezucht eines Landes so wichtige Stelle bestimmt wird. 

Diese angeführten Punkte — einige unmittelbar vor und während 
des Krieges eingelaufene fehlen noch — bilden das Programm des 
Vereines der nichtbeamteten Tierärzte Niederbayems, das einem zu 
gründenden Landesverbände vorgelegt werden soll. Ich weiss sehr 
wohl, dass die Durchführung einen schweren Kampf kosten wird sowie, 
dass mancher Punkt noch abgeändert oder entsprechend ausgebaut wer¬ 
den muss. Auch auf Angriffe von Seiten der beamteten Kollegen — 
vielleicht sogar rachtbeamteter — bin ich ebenso gefasst, wie ich 
weiss, dass sich z. Zt. vielleicht nicht alle Punkte durchführen lassen. 
Allein einmal muss mit Vorschlägen hervorgetreten werden. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Fortsetzung.) 

VIII. Erkrankungen der Harn- und Geschlechtswerkzeuge. 

1. Erkrankung der Nieren. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Bezirks¬ 
tierarzt Dr. Kränz 1 e, Griesbach (Nr. 17). 

Nach der Beseitigung eines Uterusvorfaltes bei einer Kuh zeigte 
das Tier wechselnden Appetit und magerte immer mehr ab. Einige 
Monate später wurde vom Mastdarm aus eine starke Vergrösserung 
beider Nieren und eine erhebliche Erweiterung und Abfüllung der 
Harnleiter nachgewiesen. Dieser Zustand war, wie die Fleischbeschau 
ergab, durch eine hochgradige Pyelonephritis herbeigeführt worden. 

2. Erkrankung der Harnblase und Harnröhre. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Be¬ 

zirkstierarzt Dorn, EbermannsJtadt (Nr. 13). 

2. Neubildung in der Harnröhre eines Jungrin¬ 
des. Von Distriktstierarat H. Bomhard, Weidenberg (Nr. 35). 

Eine Schimmelstute (1) entleerte den Harn nicht i im Strahl, son¬ 
dern dieser lief an der Haut der Schenkel herab. Ais der Harnblase 
liessen sich eiterige Massen mit der Hand entfernen. Bei der Sektion 
wurde ein Karzinom der Blase vorgefunden. 

Bei einem vier Monate alten weiblichen Jungrind (2) ragte etwa 
2 zm aus der Harnröhrenmündung ein kegel- oder walzenförmiges 

gelbliches Gebilde herver, das die Harnentleerung behinderte. Mit 
der Pinzette konnte zunächst nur ein Teil entfernt werden. Der in der 
Harnröhre sitzende Rest wurde entfernt, als das Rind stark drängte. 
Sofort setzte das Tier Harn ab. 

3. Erkrankung der weiblichen 
Geschlechtswerkzeuge. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Vcn Be- 

zirkstierärzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts- 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring (Nr. 52). 

3. Uteru9tor9ion po9t partum bei einer Ziege. 

Von Assistent König an der geburtshilflichen Station der tierärztl. 

Fakultät der Univers. München (Nr. 31). 

Bei einer Stute (2) fand sich an der linken Schamlrppe und am 

unteren Schamwinkel eine fast zweifaustgrosse weiche Wucherung. Ven¬ 
tral vom unteren Schamwinkel entleerte sich aus zwei Oeffnungen eine 
weissgelbe dünne Flüssigkeit. Wie die mikroskopische Untersuchung 
ergab, handelte es sich um ein Karzinoma vulvae. 

Eei einer Kuh (1) war vor 2 x / 2 Jahren eine Uterustorsicn mit 

Erfolg beseitigt worden. Das Tier kalbte dann zweimal normal, und 
bei der dann folgenden Geburt stellte sich wieder eine Uterusverdre¬ 

hung ein. Diese wurde durch Wälzen beseitigt. 

Bei einer Ziege (3), bei we’cher ein Junges künstlich entwickelt 
worden war, ein zweites sich noch im Tragsack befinden seilte, aber 


nicht gefühlt werden kennte, wurde, wie die Untersuchung per vagi- 
nam ergab, e'ne vollständige Tcrsio uteri mit leci.tssediger Uiehim. 
Lsgestellt. Die:e wurde durch wiederholtes Wälzen nach rechts be¬ 
seitigt. Trotzdem nun die ganze Hand in die Gebärmutter sich ein- 
führen i'iess, wurde ein Junges nicht nachgewiesen. Nach Infusion 
einer 2%igen Kreolinlösung ging die Nachgeburt ab. 

4. Erkrankungen der männlichen 
Geschlechtswerkzeuge. 

Fibrom am Penis eines Stieres. Von Distriktstierarzt 
B i 11 n e r, Leeder (Nr. 35). 

Am Penis eines zweijährigen Stieres, der sich beim Decken eine 
Knickung und Verletzung der Rute kurz vor der S-förmigen Biegung 
zugezogen hatte, bildete sich später an der Stelle der Wunde eine 
etwa faustgrosse, mit dem Pente fest verwachsene Geschwulst. Diese 
machte das Ausschachten unmöglich und wurde deswegen mit dem 
Ekraseur entfernt. 

5. Verwerfen. 

Ueber Frühgeburten nicht infektiösen Ur¬ 
sprungs. Von Dr. Ohler, Neustadt (Haardt) (Nr. 43). 

Der nichtinfektiöse Abortus kommt besonders in den zwei ersten 
Monaten der Trächtigkeit vor, wird hier aber sehr häufig übersehen 
und vielfach für ein Zeichen der Brunst angesehen. Es geht Blut ab. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung lassen sich EpHhelstücke nach- 
weisen, die nur von . einem Embryo herrühren können. Oder es stellt 
sich Fluor albus ein, ohne dass eine Nachgeburtsstörung vorausgegan¬ 
gen wäre. 

In vielen Fällen geben zur Frühgeburt Veranlassung psychische 
Einflüsse, wie Sc! - recken, hervergerufen durch Blitz, Feuer u. dgl., und 
zwar tritt das Verwerfen zwischen dem 8.-9. Tage darauf ein. Auch 
frühzeitiges fortgesetztes Ausmelken hochträchtiger Tiere vor der Ge¬ 
burt, wenn sie längere Zeit trocken gestanden haben, gibt zum Ver¬ 
werfen Veranlassung. 

6. Wehen. 

1. Aus der Praxis. Von Tierarzt R. W i 1 d t, Schwaben 
(Nr. 4). 

2. Frühzeitige Wehen. Von prakt. Tierarzt Heiserer, 
Greifenberg (Nr. 13). 

Gegen frühzeitige Wehen, die sich bei einer fünfjährigen Simmen- 
thaler Kuh (1) bereits in der 37. Trächtigkeitswcche einstellten, wur¬ 
den mit Erfolg Chloralhydratklystiere angewendet. 

Heiserer (2) dagegen leitete bei zwei Kühen, bei denen 5 
bezw. 10 Tage vor der Geburt sich frühzeitige Wehen bemerkbar 
machten, keine Behandlung ein. 

7. Geburtshilfe. 

1. Ausstossung von . Steinirüchten bei Kühen 
nach Abdrücken des gelben Körpers. 

2. Ein Fall aus der Geburtshilfe. Von Distriktstier¬ 
arzt B u r k a r t, Meitingen (Nr. 26). 

3. Einiges 'über N a b e l s t r a n g u m s c h 1 i n g u n ge n. 
Von Professor Dr. M. A 1 b r e c h t (Nr. 34 und 35). 

4. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt B i e r 1 i n g, Velden (Nr. 46). 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring (Nr. 52). 

6. Statistisches über die Lage der Föten bei 
M u 11 i p a r e n. Von Professor M. A 1 b r e c h t, München (Nr. 37). 

7. Ueber Geburtshilfe beim Pferd. Von Distriktstier¬ 
arzt Dr. Gg. Lichten stern, Rotthalmünster (Nr. 26). 

8. Ueber Temperatur vor und nach der Geburt 
beim Rind, der Ziege und dem Hunde. Von Assistent 
König (Nr. 36). 

Bei einer Kuh (2), die 45 Wochen trächtig war, traten, ohne 
dass Wehen bemerkbar waren, Teile der Eihäute aus der Scham her¬ 
vor. Mehrere Stunden später stellten sich heftige Wehen ein. Das 
Kalb wurde genommen. Es war in Fäulnis übergegangen. Die Nach¬ 
geburt wurde abgelöst und die Gebärmutter ausgespült. Der Hoden¬ 
sack des Kalbes fühlte sich fluktuierend an und als er geöffnet wurde, 
entleerte sich eine gelbe klare, nach Harn riechende Flüssigkeit. Hoden, 
Penis und Präputium waren nicht vorhanden, die Harnröhre besass 
die Gestalt eines dünnen Rohres, das keinen Ausgang besass und an 
der Haut endigte. 

Enukleation des Korpus luteum hat nach Ott (1) und Bayer (1) 
bei Kühen die Ausstossung von Steinfrüchten bezw. mazerierten 
Früchten zur Folge. 

Bei 4 Kühen (4) wurden Faiilfrüchte nach langsamer Erweiterung 
des Muttermundes extrahiert. Die Nachgeburt wurde nicht beseitigt. 
Die Gebärmutter wurde mit warmer 2%iger Therapogenlösung ausge¬ 
spült, die Scheide mit Lugolscher Lösung ausgetupft und mit sterilem 
Rindschmalz ausgestrichen. Innerlich erhielten die Kühe: Chinin hy- 
drocWorik. 12,0 Azid, hydrcchlorik. 5,0, Spirit, vin. 1C0,0, Tkt. Gen- 
tian ad 250,0. M. f. sol. D. S. zweimal täglich den fünften Teil in 
je X A Liter Kümmelabsud. , 

Lichtenstern (7) beschreibt 13 Fälle aus der Geburtshilfe. 
Darunter werden erwähnt 6 Fälle von Kopfbeugehaitung, 1. Bauch¬ 
querlage, 2 Steissendlage, 1 Steisslage, 1 Reflexio gravidi uteri ad si- 

nistrum, 1 Torsio uteri, 1 Atonie des graviden Uterus. Die Kopf- 

fceugehaltung ist seiner Ansicht nach zurückzuführen auf zu frühes 
Loslösen der Plazenta foetalis. Einen grossen Einfluss auf den gün¬ 
stigen Ausgang der von ihm beobachteten Fälle übt die Nachbehand¬ 

lung und zwar besonders die dabei benutzten Sublimatspülungen so¬ 
wie die tägliche Bewegung der Mutterstuten aus. Letztere beugt der 
Entstehung der Geburtsrhehe vor. 

Nach A 1 b r e c h t s (6) Beobachtungen warfen im Gegensatz zu 
Brehms und S t r ö s e s Behauptung vcn 96 Hunden 55 weniger 
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und nur 41 vier und mehr als vier Junge s und auch Katzen werfen 
häufiger, als Brehm angibt, nur ein Junges. Auch die Behauptung 

F r a n c k s, dass bei Multiparen die Lagen der Früchte in der Regel 
abwechseln, trifft nach A 1 b r e c h t s Beobachtungen nicht zu. Dage¬ 
gen wurde Kehrers Beobachtung, dass bei Hunden die Mehrzahl 
der Jungen in der Kopfendlage und die Minderzahl in der Beckenend¬ 
lage geboren werden, bestätigt, nicht aber, dass die Mehrzahl der 
Katzenföten in der Beckenendlage geboren werden. 

Nach einem literarischen Ueberblick schildert A 1 b r e c h t (3) den 
Befund in drei Fällen von Nabelstrangumschlingung bei einem Kalbs-, 
einem Ziegen- und einem Hundefötus. 

Unter 17 Kühen (8) stieg bei 15 einige Zeit vor der Geburt die 

Temperatur deutlich an und zwar um 0,5—1,7° C, im Durchschnitt 
um 0,8°. Bei 16 Kühen fiel kurz vor der Geburt die Temperatur um 
0,6—2,4° C, im Durchschnitt um 1,1°, und zwar zwischen 8 und 57 
Stunden, im Durchschnitt 31,5 Stenden. Je rascher die Temperatur 

fiel, desto rascher nach Beginn des Abfalls erfolgte die Geburt. Nach 
der Geburt stiegjdie Temperatur Hhnerhalb von 12 Stunden um 0,3—1,2°, 
durchschnittlich um 0,71° an, bei den neugeborenen Kälbern fiel sie 
allmählich um 0,6—0,9°, durchschnittlich um 0,7°. 

Bei 7 Ziegen stieg die Temperatur in der letzten Zeit der Träch¬ 
tigkeit um 0,4—0,8°, durchschnittlich um 0,6° und fiel kurz vor der 
Geburt innerhalb von 16 Stunden, durchschnittlich 22,8 Stunden um 
0,6— l,4 n , durchschnittlich 0,92°. Bei den Kitzen sank die Temperatur 
nach der Geburt nicht. 

Unter 8 Hunden stieg die Temperatur bei einem einige Zeit vor 

dem Werfen, bei den übrigen schwankte sie hin und her. Kurze 
Zeit vor dem Werfen sank sie um 0,4—1,3°, durchschnittlich um 0,82° 
innerhalb 18—38 Stunden, im Durchschnitt innerhalb 27 Stunden. 

Bei einer sieben Monate trächtigen Kuh (5) war der Bauch stark' 
ausgedehnt infolge starker Ansammlung von Eihautflüssigkeit. Deswe¬ 
gen wurde die Frühgeburt eingeleitet und der Muttermund nach und 
nach s:> erweitert, dass die Hand eingeführt werden konnte. Es ent¬ 
leerten sich 120—150 Liter klare gelbe Flüssigkeit. Vom Fötus war 
nichts zu fühlen, auch am nächsten Tage nicht. Erst als durch ein 
an die Nabelgegend der Kuh gelegtes Brett von zwei Männern ein 
Druck nach rück- und aufwärts ausgeübt wurde, liess sich mit dem 
in die Geburtswege eingeführten Arm ein Fuss des Kalbes erreichen 
und dieses entwickeln. Es stellte sich Metritis ein, an welcher die 
Kuh starb. 

8. Kastration. 

Zur Kryptorchidertkastration. Von Distriktstierarzt 
K i r c h e r, Egling (Nr. 23). 

Bei einem Rciscblmme’spitzhengst fand sich bei der Untersuchung 
per rektum links ein etwa hühnereigresser Hoden in der Bauchhöhle. 
An Stelle des linken inneren Bauchringes fand sich eine kleinfinger¬ 
dicke Narbe. Der rechte innere Bauchring war für einen kleinen Fin¬ 
ger passierbar, ln dieser Cteffnung war anscheinend der ausgetretene 
Samenstrang zu fühlen. Vor dem rechten Beckenrand fand sich ein 
weiches matsches Gebilde, das den Eindruck eines Hodens machte. Äh 
dem niedergelegten und narkotisierten Pferde wurde in der Rückenlage 
der linke Hoden mit der rechten Hand aus der Bauchhöhle entfernt. 
An der rechten Seite wurde mit der linken Hand ein narbiger Strang, 
der zum äusseren Bauchring führte, bemerkt. Diesem Strange folgend 
wurde durch den äusseren Bauch ring in den Leistenkanal gedrungen. 
Hier sass an einem langen Gekröse ein Gebilde von der Grösse des 
Hodens eines vier Wochen alten Ferkels. Dieses kleine Gebilde wurde 
mit dem Emaskulator entfernt. Wegen des Fehlens des Nebenhodens 
wurde nochmals durch den Leistenkanal oberhalb des inneren Bauch¬ 
ringes in die Bauchhöhle eingedrungen. Hier wurde das oben er¬ 
wähnte weiche matsche Gebilde, der Hoden angetroffen sowie das Ge¬ 
kröse des Nebenhodens in Gestalt des vermeintlichen Samenstranges, 
der durch den inneren Bauchring ausgetreten war. Dieses wurde in 
die Bauchhöhle zurückgezogen und mit dem Hoden durch die mit der 
linken Hand gemachte Oeffnung aus der Bauchhöhle soweit hervorge¬ 
zogen, dass der richtige Hoden mit dem Gekröse des bereits entfern¬ 
ten Nebenhodens mit Hilf? des Emaskulators weggenommen werden 
konnte. Dann wurde die Wunde zugenäht. 

Bei beiderseitiger Retentio abdominalis entfernt Verfasser beide 
Hoden auf einmal. Ist ein normaler und ein abdominaler Hoden vor¬ 
handen, so wird es auf zweimal gemacht. 

IX. Erkrankung der Milchdrüse. 

Heilsalbe bei Mastitis parenchymatös a. Von 
prakt. Tierarzt S c h a i d 1 e r, Ismaning (Nr. 11). 

Eine Salbe aus Jodsolvin 25,0, Kamphora 40,0, Lanolin 65,0 sowie 
Infusionen mit einer l%igen Sapoformallösung wirkten bei Mastitis 
parenchymatcsa günstig. 

_ (Fortsetzung folgt.) 
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# Wirtschaftliche Lage and Volkseinigkeit. Eine Kundgebung der 
Freien Vaterländischen Vereinigung. Zu beziehen 
kostenlos, gegen Einsendung des Portos, durch die Geschältsstelle der 
Freien Vaterländischen Vereinigung, Berlin W. 8, Behrenstrasse 63. 

Um zu der brennenden Frage der wirtschaftlichen Lage eindrucks¬ 
voll Steilung zu nehmen, veranstaltete die Freie Vaterländische Vereini¬ 
gung Mitte Mai im Abgeordnetenhause eine Kundgebung, in der 
ausser dem Vorsitzenden, Geheimrat Prof. D. Dr. Kahl, die Her¬ 
ren Staatssekretär a. D. Exz. Dr. Dernburg, Landtagsabgeordne- 
ter Oekonomierat D r. Hoesch und Verbandssekretär Tischen- 
d ö rif e r, der Mann aus dem Volke, das Wort ergriffen. Um eine 
Massenverbreitung der ausserordentlich interessanten Ausführungen zu 
ermöglichen, lässt die Freie Vaterländische Vereinigung die gesamten 
Reden fetzt als Sonderdruck erscheinen. Auch an Nichtmitglieder wird 
die kleine Schrift kostenlos abgegeben. 


Animalische Nahriuigsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieiie. 

# Vorläufig kein Ausfuhrverbot für kondensierte Milch and Rahm 
aus Norwegen. In der letzten Zeit ist wiederholt der Er»ass eines 
Ausfuhrverbots für kondensierte Milch und Rahm beantragt worden. 

Das Landwirtschaftsdepartement hat mitgeteilt, dass es gegenwärtig 
von dem Erlass eines Ausfuhrverbots aus wirtschaftlichen Gründen 
absehen wolle. Sollte gleichwohl später ein Ausfuhrverbot zur Sicher¬ 
stellung der Verfügung über die Vorräte für den einheimischen Ver¬ 
brauch erlassen werden, so wolle das Departement im Auge behalten, 
dass Befreiungen in angemessenem Umfange zugestanden werden. 

# Zum Ausfuhrverbot für Makrelen aus Norwegen. Aus gegebe¬ 
ner Veranlassung teilt das Landwirtschaltsdepartement mit, dass ver¬ 
mutlich Befreiungen vom Ausfuhrverbot für Makrelen in der Weise 
erteilt werden, dass die Ausfuhr von gesalzenen und gefleckten Makre¬ 
len an alte Geschäftsverbindungen in Amerika gestattet werden wird, 
aber nicht die Ausfuhr nach anderen Ländern. 

# Neuregelung der Schlachtungen im Deutschen Reiche. Da die vor 

geschriebene Untersuchung der Schlachtungen nicht überall mit der 
nötigen Strenge durchgeführt worden ist, sedass chmais die zugelas¬ 
sene Höchstzahl überschritten werden kennte, ist die Einführung einer 
schärferen Ueberwachung erforderlich geworden. Die zuständigen 
preus3. Minister haben deshalb eine Neuregelung der sämtlichen Vor¬ 
schriften über die Schlachtungen angeordnet, und führen u. a. fol¬ 

gendes an: 

I. Verteilung der Schlachtungen. Die HJchstzahl 
der zugelassenen Schlachtungen wird den Kommunalverbänden mitge- 
teilt, die dafür verantwortlich. sind, das* die Zahl der Schlachtungen 
nicht überschritten wird. 

II. Gewerbliche Schlachtungen. Cie Leiter der Kom- 

munalverbände haben für die zur Schlachtung berechtigten Betriebe 
Schlachterlaubnisscheine auszustellen, we che n : cht übertragbar sind und 
nur Gültigkeit für den Zeitraum, für den sie ausgestellt sind, haben. 

Die Bestimmungen gelten auch bei den Schlachtungen, die im Aufträge 
der Heeresverwaltung vorgenommen werden. 

III. Hausschlachtungen. Die zur Sc lachting bestimm¬ 

ten Tiere müssen vom Besitzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirt¬ 
schaft gehalten sein, das Fleisch darf nur unentgeltlich eder an solche 

Personen, die zu dem Haushalt gehören, abgegeben werden. Die 

Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmigung des Leit;rs des 
Kcmmunalverbandes gestattet, der die Erlaubnis versagen kann, wenn 
nach den noch vorhandenen Vorräten ein Bedürfn's nicht anerkannt 
Wird. Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen verfällt dem 
Kommunalverbande, ohne dass ein Entgelt dafür gezahlt wird. 

IV. Die Nofschlachtungen fallen nicht uner die verste¬ 
henden Vorschriften, doch ist unverzüglich nach der Schlachtung dem 
Landrat usw. davon Mitteilung zu machen. Das Fleisch ist gegen 
eine festzusetzende Entschädigung abzulVern und ein Verderben unter 
allen Umständen zu verhüten. 


Hochschulnachrichten. 

-rv Hannover. Frequenz im Sommersemester. Als Ergänzung 
unserer Notiz in Nr. 24/1916 teilen wir nachstehende Daten mit: Die 
Gesamtzahl der Veterinärstudenten im Sommersemester 1916 beträgt 44. 
Von den 15 neu in das tierärztliche Studium eingetretenen Herren be¬ 
sitzen 0 das Reifezeugnis eines Gymnasiums, 5 das eines Realgymna¬ 
siums und 4 einer Oberrealschule. Der Staatsangehörigkeit nach ent¬ 
fallen von der Gesamtzahl der Studierenden: auf Preussen 39 und zwar 
auf die Provinzen Brandenburg 1, Schlesien 1, Sachsen 2,. Schleswig- 
Holstein 4, Hannover 15, Westfalen 7, Hessen-Nassau 1 und Rheinland 
7; auf andere deutsche Staaten 6 und zwar auf Mecklenburg-Schwe¬ 
rin 1, Sachsen-Weimar 1, Oldenburg 1 und Braunschweig 3. 

# Professor Dr. Karl Kronacher wurde, wie wir bereits in Nr. 23 
unter „Personalien“ mitteilten, zum Professor für Tierzucht an dem 
neuen Institut dieser Hochschule ernannt, womit gleichzeitig ein neues 
Ordinariat errichtet wurde. Professor D r. Kronacher ist am ^ 
März 1871 in Landshut (Niederb ) geboren und approbierte am0.Ul- u 4 
an der Tierärztl. Hochschule in München. Den Titel Dr. med. vet. er 
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warb er sich an der tierärztlichen Fakultät der Universität Bern am 
29. Januar 1903; am 1. Februar 1904 wurde er als beamteter Tierarzt 
angesiellt, und zwas als kgl. Zuchtinspektor in, Bamberg, nachdem er 
vorher städtischer Bezirks-Tierarzt in Landsberg (Lech) gewesen war. 
Seit einigen Jahren wirkt er als Professor an der Akademie für Land¬ 
wirtschaft und Brauerei in Weihenstephan bei Freising und hat sich 
durch seine wissenschaftliche Tätigkeit einen besonderen Ruf auf dem 
Gebiete der Tierzucht erworben. Z. Zt steht Prof. Dr. Kronacher 
als Stabsveterinär bei einen« bayer. Ersatz-Pferdedepot und wird vor¬ 
aussichtlich seine Stelle in Hannover am 1. Okt. d. J. antreten. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Rtndol, Mittel gegen Maul- und Klauenseuche. Der Regierungs¬ 
präsident von Hannover wendet sich im Stück 23 seines Amtsblattes 
vom 3. d. Mts. gegen die Anpreisung des Maul- und Klauenseuche- 
mittels „Rindol“, indem er die in der Ankündigung gemachten Anga¬ 
ben wie folgt richtig stellt. 

„In Nr. 96 des „Hannoverschen Anzeigers“ vom 13. April d Js. 
ist eine Anpreisung eines angeblichen Mittels gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche „Rindol“ veröffentlicht. Zu den in dieser Anpreisung enthal¬ 
tenen Erklärungen des Erfinders und Herstellers, Siegmund Meyer, 
vom 14. April d. Js. wird auf Anordnung des Herrn Ministers für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, welchem die Anpreisung Vorge¬ 
legen hat, folgendes bekannt gegeben: 

1. Der Geheime Regierungsrat Dr. Nevermann hat weder 
iib?r das Ergebnis der von Meyer angeführten Versuche seine Befriedi¬ 
gung ausgesprochen, ncch den Verkauf des Rindols freigegefcen. Eine 
solche Freigabe würde auch garnicht zur Zuständigkeit des landwirt¬ 
schaftlichen Ministeriums gehören. 

2. Der Regierungs- und Veterinärrat M a 11 h i e s e n hat sich 
weder dem Meyer gegenüber in anerkennender Weise über den Erfolg 
der Behandlung ausgesprochen, noch auch Meyer seinen Dank bekundet. 

3. Der im letzten Absatz der Anpreisung erwähnte Versuch ist im 
ministeriellen Aufträge durch den Regierungs- und Ve’erinärrat Mat- 
thiesen und den Kreistierarzt Glässer in einem vcn der Maul¬ 
und K'areise :c’ie betroffenen R : ndViehbestände ausgeführt werden. 

Der Bericht über den Versuch ist in Nr. 10 der „Berliner Tier¬ 
ärztlichen Wochenschrift“ von 1916 abgedruckt. 

Das abgegebene Gutachten lautet: 

„Bei dieser Prüfung hat sich unter Berücksichtigung der Tatsache, 
dass die bei einer Reihe von Kühen beobachteten Neben- und Nach¬ 
krankheiten, wie Euterentzündungen, Panaritium, Bronchialkatarrh, Lun¬ 
genemphysem und Tuberkulose nicht zum Krankheitsprozesse der Maul¬ 
und Klauenseuche gehören, eine Heilwirkung des „Rindol“ auf 
die damit behandelten, an Maul- und Klauenssuche erkrankten 
Kühe nicht nachweisen lassen. Auch hat bei dieser Prüfung die An¬ 
wendung des „Rindol“ bei klinisch ncch gesunden Kühen den Aus¬ 
bruch der Seuche nicht verhindert.“ 

4. Der ausserdem in Aussicht genommene Vorbeugungsversuch im 

weiteren Sinne, d. h. die Prüfung des „Rindol“ darauf, ob gesunde 
Kühe eines seuchenfreien Bestandes, welche drei Tage ver der Infek¬ 
tion täglich 2 Flaschen „Rindol“ erhalten haben, dann in einen ver¬ 
seuchten Bestand übergeführt werden und hier drei Tage nach der 

Infektion täglich 2 Flaschen „Rindol“ erhalten, vcn der Mau!- und 

Klauenseuche verschont bleiben, ist nicht zur Ausführung gelangt, weil 
der Herr Landwirtschaftsminister inzwischen angeordnet hatte, dass 
die Versuche mit „Rindol“ abzubrechen seien.“ 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Mai. Es herrschten an die¬ 

sem Tage folgende Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mit 41 Gemeinden 
und 41 Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 11 Gehöfte; Maul¬ 
und Klauenseuche in 139 (15. V. 16: 197) Kre’sen mit 234 

(306) Gemeinden und 528 ( 572) Gehöften, davon neu 81 (69) Gemein¬ 
den und 227 (176) Gehöft?; Schweineseuche und Schweine¬ 
pest in 268 (15. V. 16: 25S) Kreisen mit 570 (523) Gemeinden und 
722 (641) Gehöften, davon neu 207 (190) Gemeinden und 286 (258) 
Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 24. Mai. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 28 Bezirke mit 311 Gemeinden und 2458 Ge¬ 
höften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 20 
Bezirke mit 76 Gemeinden und 177 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 25 Bezirke mit 73 Gemeinden und 94 Gehöften. 


Am 31. Mai. Es waren verseucht: an Rotz 8 Bezirke mit 17 
Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul- und Klauenseuche 
27 Bezirke mit 302 Gemeinden und 2334 Gehöften; an Schweine¬ 
seuche (einschliesslich Schweinepest) 21 Bezirke mit 76 Gemeinden 
und 170 Gehöften und an Rotlauf der Schweine 27 Bezirke 
mit 74 Gemeinden und 97 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 29. 
Mai bis 4. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 9 Gehöften, 
sodass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 13 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 15 Bezirken 
mit 18 Gemeinden und 20 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kan¬ 
tonen mit 7 Bezirken mit 9 Gemeinden und Milzbrand aus 1 
Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des Regierungs- und 
Geh. Veterinärrats a. D. Heinrich Schmidt, früher in Stade, jetzt 
Bergedori (Bz. Hamburg), welcher als Reserveoffizier im 49. Feldart. 
Rgt. (Ulm) im Felde steht, erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Vcn 
Beruf ist derselbe Jurist und z. Zt. Referendar. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Margarete Gaedke 
in Stendal mit dem Tierarzt Werner Stettin in Bielefeld. 

Geboren: Ein Sohn: dem Stabsveterinär Johannes Fon¬ 

taine, seither an der Militär-Veterinär-Akademe in Berlin, z. Zt. 
Leiter der Bluturrtersuchungsstelle m Insterburg. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das So'dbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Stabsveterinärs Friedrich Bley aus Stendal (Pr. 
Sa.) vom Et. Pferdelaz. Nr. 6, ausgefertigt von der 1. Landst.-Esk. 
IV. Armeekorps, ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der 

Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

, # Auf dem Felde der Ehre gefallen. Der Militär-Untertierarzt 

Josef Kalman der Train-Divisicn Nr. 12, der mit Warlegebühr be¬ 
urlaubt war, starb am 23. April d. J. in Budapest. 

Bis jetzt im ganzen: 28. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der kand. med. vet. 

Ferdinand Steinmeyer aus Heüigenkirchen, Student der Mi itär- 
Veterinär-Akademie in Berlin, als Feldunterveterinär kommandiert zu 
einem Staffelstabe im Osten, ist am 24. Mai an den Folgen einer Rctz- 
infektion gestorben. — Am 6. Juni verstarb plötzlich der Oberveteri¬ 
när Dr. Adolf S c h a 11 k e vom Ulanen-Rgt. Nr. 21 in Leipzig, kom¬ 
mandiert zu einem Pferdelazarett. Der Verstorbene, Inhaber des Ei¬ 
sernen Kreuzes 2. Klasse und des Kgl. Sachs. Ritterkreuzes des Al- 
brechtsordens 2. Klasse mit Schwertern, war zuletzt zur Universität 
Leipzig und zwar zu dem Institut des Herrn Professor D r. Eber 

kommandiert. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 144. 

# Vizeadmiral Scheer, der na:h der Seeschlacht am 31. Mai zum 

Admiral mit dem Titel Exzellenz ernannt wurde, entstammt einer alten 
tierärztlichen Familie. Wie uns in Ergänzung unserer Nctiz in vori¬ 

ger Nummer von einem Leser freundlichst mitgeteilt wird, war nicht 
nur sein Onkel bis zu seinem im Jahre 1889 erfolgten Tode Kreistier¬ 
arzt in Eschwege, sondern auch schon sein Grossvater, welcher als 

Kreistierarzt in Eschwege im Jahre 1838 verstorben ist. 

i 1 < 

— 50jäliriges Tierarztjubilium. Der Kgl. Bezirkstierarzt a. D. 
Wilhelm Reindl feiert am 18. Juni d. Js. den 50jährigen Tag sei¬ 
ner Approbation als Tierarzt. Zu München im Jahre 1844 geboren, 
besuchte er vom 1. X. 1863 bis 15. VI. 1866 die damalige Zentral- 
Tierarzneischule in München mit bestem Erfolge. Er ging a^dann in 
die Privatpraxis, übernahm die Stelle in Reichling, ferner in Odelz¬ 
hausen und Weyhern. Im Jahre 1874 wurde er als Distriktstierarzt 

in Aibling aufgestellt und ihm später auch die KcntrcHtierarzts teile in 
Kufstein übertragen. Am 1. Mai 1898 erfolgte die Ernennung zum 
Bezirkstierarzt für den Verwaltungsbezirk Rcsenheim, welche Stelle er 
bfc zu seiner Pensionsnahme am 1. V. 1909 bekleidete. Im Jahre 
1S71 trat er in den Ehestand und ist derselbe mit fünf nunmehr wohl- 
versorgten Nachkommen (ein Sohn, vier Töchter) gesegnet. 

Kollege Reindl war ein sehr beliebter Tierarzt und ein stets gern 
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gesehener Kollege. Sein tiefes, vielfach auf eigener geistiger Arbeit be¬ 
ruhendes Wissen gab dritten manche Anregung zu praktischer Ver¬ 
wertung mit gutem Erfolge. Obwohl vielbeschäftigt und an allem In¬ 
teresse nehmend, fand er noch Zeit, besonders fürsorglich für Förde¬ 
rung der Viehzucht einzutreten. Er legte u. a. auch grosses Gewicht 
auf Verbesserung von gewissen einheimischen Viehschlägen, von Schlä¬ 
gen, welche bereits an Klima, Scholle und Futter gewöhnt sind. Nach 
ihm sollte hier der Hebel angesetzt werden an entsprechender Aus¬ 
wahl von Zuchttieren, an kräftigem, gutem Futterbau und geeigneter 
Wartung und Pflege der Tiere. 

Er machte sich ferner besonders verdient bei Gründung von Tier. 
Zuchtgenossenschaften. Nicht wenig beschäftigten ihn übertragbare 
•Krankheiten und deren Bekämpfung. So war es ganz besonders das 
infektiöse Verwerfen und die Kälberruhr. Auch hygienische Anlagen 
vernachlässigte er keineswegs. Er gab seinem Wissen und seiner Er¬ 
fahrung in Wort und Schrift produktiven Ausdruck. Als Mitglied des 
Tierschutzveroins war er eifrig in dessen Sinn bemüht. Seine Tätigkeit 
als Berater und Fachmann reicht weit über die bayerischen Grenzpfähle, 
insbesondere nach Norddcutschland und Oesterreich-Ungarn. Zahlreiche 
Anerkennungen der höchsten Stellen und von hohen Gutsherrschaften sowie 
von Vereinen sind ihm in ehrender Weise zugekommen. Der ihm ver¬ 
liehene Kgl. bayer. Verdienstorden vom hl. Michael mit Krone und 
der Preussische Kronenorden 4. Kl. sind Beweise seiner fruchtbringen¬ 
den Tätigkeit und seines Verdienstes um die Allgemeinheit. 

Kollege Reindl befindet sich geistig frisch und körperlich wohl 
und besitzt jederzeit einen gesunden Humor. Wie alle vielbeschäftigt 
gewesenen Menschen, so ist auch er kein Freund von Förmlichkeiten 
und äusserem Glanz; doch nimmt er das Leben wie es ist. 

Zu seinem Jubiläumstage wünschen wir ihm alles Gute mit dem 
Beifügen, dass er noch recht lange mit den Seinigen sich ungetrübter 
Gesundheit erfreuen möge. Rdt. 
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— Kraftfahrer-Vereinigung deutscher Aerzte. Die Kraftfahrer¬ 
vereinigung deutscher Aerzte (e. V.) — KVDA —, 
sowie die Wirtschaftsvereinigung kraftfahrender 
Aerzte (G m. b. H.) — W V K A — besteht nunmehr schon seit 
einer Reihe von Jahren in segensreicher Weise. Gegründet, um den 
Kraftwagen fahrenden Aerzten Vorteile zu beschaffen beim Ankäufe 
von Wagen und Betriebsstoffen, hat sie auch die Vermittelung aller 
Arten von Versicherungen für seine Mitglieder (Haftpflicht-, Unfall-, 
Feuer-, Kasko-, Lebensversicherungen pp) übernommen. Eine Sachver¬ 
ständigenstelle gibt gewissenhafte Beratungen in allen einschlagenden 
Fragen, um vor Fehlgriffen und Schäden zu schützen, die aus eigener 
Unerfahrenheit oder aus Gewissenlosigkeit und Gewinnsucht anderer 
drohen. In den einzelnen Gauen bestehen Vereinigungen, die die 
Kollegialität und gesellschaftlichen Beziehungen der einzelnen Mitglie¬ 
der zueinander pflegen. Eine Zeitung, die „Mitteilung der K V D A w , 
erscheint monatlich gut geleitet, vielseitig, reichhaltig. 

Die KVDA und die W V K A hat sich, trotz mancher Anfech¬ 
tungen, von Jahr zu Jahr mehr entwickelt und auch in sozialer Weise 
fürsorgend sich betätigt. Jährlich wurden im Verhältnis der Mitglie¬ 
derzahlen an den Leipziger Aerzteverband und an die Fürsorgestelle 
des deutschen Veterinärrates namhafte Beträge überwiesen. Die spar¬ 
same Geschäftsführung der KVDA hat es auch ermöglicht, dass seit 
Jahren erübrigte Summen zur Gründung einer Unterstützungskasse der 
KVDA verwendet werden kennten, die z. Z. einen Bestand von 
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22 000 Mark auf weist und schon jetzt für unterstützungsbedürftige Mit¬ 
glieder oder an Witwen und Waisen früherer Mitglieder bereitgestellt ist. 

Viel zu wenig ist bisher tierärztlicherseits der Wert der KVDA 
und W V K A erkannt und durch Beitritt benutzt worden. Es winl 
deshalb und in Hinsicht auf die nicht so einfachen Verhältnisse auf 
dem Automarkte nach dem Kriege den Kraftwagen fahrenden Tierärz¬ 
ten dringend empfohlen, sich der Vorteile der KVDA und der 
W V K A teilhaftig zu machen. Die tierärztlichen Interessen werden 
vertreten durch Kollegen sowohl in dem Vorstande der KVDA wi? 
der W V K A (durch Regierungs-Vet.-Rat D r. G ö h r e -Grossenhain), 
sowie auch im Aufsichtsrate der W V K A (dessen Vorsitz Kreistier¬ 
arzt A. Möller- Strasburg (Westpr.) inne hat). 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 
vet. Emst Klüver aus Merkendorf, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover, welcher z. Zt. zur Mil. Vet. Akademie in Berlin 
kommandiert ist; — dem kand. med. vet. Fritz 11 z e n, Student 
der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Richard W i 1 k e in Sohrau (Ober- 
schles.), Oberveterinär in der Fuhrpark-Kolonne Posen 4; — dem 
Tierarzt August W o 1 b e r t in Miltenberg, Veterinär d. R. bei der 
8. bayer. Reserve-DSvision; — dem Tierarzt Heinrich Lüttig in We¬ 
welsburg, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt Nr. 74; — dem Tierarzt 
Dr. Gottlieb Sauter in Schönau (Wiesenthal), Oberveterinär im 
Pferdedepot 121; — dem Tierarzt Eduard Heichlinger in Lin¬ 
denberg (Schwaben), Oberveterinär d. L. I (Truppenteil nicht angege¬ 
ben), dem bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse 
mit Schwertern verliehen wurde; — dem Tierarzt Reinhold No hl 
aus Blclfeld, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber 
des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem 
Tierarzt Dr. Peter Schäfer in Darmstadt, Veterinär d. R. in der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 7; — dem Tierarzt Dr. Karl Boerner 
in Haynau (Schles.), Veterinär d. R. im Fussart.-Bataillon 84; - 
dem Veterinär Albert Stratmann aus Barop, in der Magazm-Fuhr- 
park-Kolonne 17; — dem kand. med. vet. Emil Münich aus Barop, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feidunterveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Fritz Tan¬ 
ge r m a n n aus Oschersleben, Student der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover, Feldunterveterinär beim Pferde’azarett der ... Infanterie- 
Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2061. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mb Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 17.—-24. Juni statt: 

Sonnabend 17. Juni 5: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterreicher 
u. Türken) (Kino); 8: Kut-el-Amara u. Mesopotamien (Vertrag mH 
farbigen Lichtbildern von Dir. Dr. F. S. Archenhold (im 

Beethovensaal, Köthenerstr. 32. — Sonntag 18. Juni 3: Forschungs¬ 
reise zum Südpol u. Ein Blick ins Weltall (Kino); 5: Das Bayer. 
Hochland und die Königsschlösser (Kino); 7: Aus fernen Landen 
(Kino). — Dienstag 20. Juni 7: Unser Planetensystem (Lichtbil¬ 
dervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold. — Mit Iw 00 * 1 
21. Juni 5: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (KW- ' 
Freitag 23. Juni S 1 /,: Das Wesen der Schwerkraft (Vortrag von 
Geh. Reg. Rat Prof. Dr. Weinstein) (im Bürgersaal des Rat¬ 

hauses zu Berlin). — Sonnabend 24. Juni 5: Theodor Körner 
(Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung de» 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage ( V0D 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternha e 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm. Lm 
Uhr nachts. 

« Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 19. J 110 * Jj 1 ' 8 
einschliesslich Sonntag den 25. Juni 8: Bei der Kaiserlichen * 

rine in Flandern. — Sonnabend 24. und Sonntag 25. Jnn» 
Von den Rckitnosümpfen zum Naroczsee (halbe Preise). 

Invaltden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter^™ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. E inr 
50 Pf. 
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Personalien. 

4* Auszeichnungen: Deutschland: Achleitner, Max, Oberstabs- 
veierinär im 1. Chev. Rgt., das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Fischer, Arthur, Stabs- u. ‘Rgts.-Veterinär im Garde-Rei- 
ter-Rgt., die Krone zum Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens. 

G e n t z e n, Hugo in Altona (Elbe), Stabs- u. Rgls.-Veterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 243, das Grossh. Meckl. Kriegsverdienstkreuz. 

Hengst, Arno, Amtstierarzt in Dre3den-Blas?witz (Sa.), Ober- 
veterinär im Ui. Rgt. Nr. 17, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern 
des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Dr. Müller, Leonhard, Oberveterinär im Hus. Rgt. Nr. 12, 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Grossh. Sächs. Ordens vom 
weissen Falken. 

Dr. Schattkef, Adolf, Oberveterinär beim Pferdedepot 1, das 
Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Boerner, Karl in Haynau (Schles.), Veterinär im Fussart. 
Bat 84; Heichlinger, Eduard in Lindenberg (Schwab.), Oberveteri¬ 
när d. L. 1.; Itzen, Fritz, Student an der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, Feldunterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 9; Klüver, 
Ernst aus Merkender!, Student an der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, komm, zur Militär - Veterinär - Akademie in Berlin; Lüt- 

t i g, Heinrich in Wewelsburg (Westf.), Veterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 74; N o h 1, Reinhold aus Blofeld, Veterinär d. R.; 

Dr. S a u t e r. Gottlieb in Schönau (Wiesenthal), Ober, 

veterinär im Pferaedepct 121; D r. Schäfer, Peter in Darmstadt 

(Gr. Hess.), Veterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kcl. 7; S t r a t - 
mann. Albert, Veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 17; Wilke, 

Richard in Sohrau (Obersch'es.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 
Posen 4; Wolbert, August in Miltenberg (Ufr.), Veterinär b. d. 
8. Res. Div.; M ü n i c h, Emil aus Barop (Westf.), Student an der 

Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feld-Unterveterinär; Tanger¬ 

mann, Fritz aus Oschersleben, Student an der Tierärztl. Hcchschule 
in Hannover, Feld-Unterveterinär beim Pferdelazarett der ... Inf. Div. 

4< Oesterreich: Das Offizierkreuz des Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes 
wurde verliehen: 

Dr. Schnürer, Josef, Professor an der Tierärztl. Hochschule 
in Wien; D r. Zwick, Wilhelm, Reg.-Rat, Professor an der Tier¬ 

ärztl Hochschule in Wien. 

Das Offizierskreuz des Franz Joseph-Ordens 
wurde verliehen: 

Dr. Günther, Gustav, Professor, Rektor der T'eränt. Hoch¬ 
schule in Wien; D r. Hartl, Rudolf, Professor an der Tierärztl. 
Hcchschule in Wien; Dr. Panzer Theodor, Professor an der 

Tierärztl. Hcchschule in Wien; Dr. Reisinger, Leopold, Profes¬ 
sor an der Tierärztl.' Hochschule in Wien; D r. Schmidt, Theo¬ 

dor, Professor an der Tierärztl. Hcchschule in Wien. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Friedrich Seehofer der Tierärztl. 
Hochschule in Wien; den Militärtierärzten i. d. Res. Josef Strauss 
des Ul. Rgts. Nr. 5; Dr. Koloman Zsupan der Tr.-Div. Nr. 12; 

dem Landsturmtierarzt Klemens Knopp, beim schw. Fe'dart. Rgt. 
Nr. 15. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T a p • 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Eugen Zsembery des 
Hus. Rgts. Nr. 10; Felix Scheminger des Feldkan. Rgts. Nr. 
42; Josef Prokes der Tr.-Div. Nr. S; Linus P o p i o 1 e k des 
schw. Feldart. Rgts. Nr. 12; Josef Matt des FelJhaub. Rg. 3; 
Ludwig Przewoznik des k. k. Ldw.-Ul.-Rgts. Nr. 1, beim Gen.- 
Gouvernement in Lublin; den Landsturm-Uritertierärzten: Gaspar Pi¬ 
sa r i c h. bei einem Geb-Brig.-Komdo.; Adalbert K v a p i 1, beim 
Etp.-Tr.-Zug Nr. 23/2; Franz Z v a r a, beim Sch lacht viehdep. Nr. 9; 
Ander K i s s, bei einem Kps.-Komdo.; Thomas Ptacnik, beim 
mob. Pf.-Spit. Nr. I. 2. Sektion, eines Armeekomds., Stern, Albert, 
beim k. u. k. 35. Feldhaub -Rgt.; Gero, Arpad, bei einem Etapp.- 
Pferdespital; Dr. Takacs, bei einem Kps.-Mun.-Park; Frey tag, 
Eugen, bei emem Kps.-Train-Komdo.; den Veterinärkadetten i. d. Res. 
Emil Torna nek des Drag. Rgts. Nr. 5; Hermann von Loewen- 
m u t h des Drag.-Rgts. Nr. 1; Hubert Obwexer des Geb.-Art.- 
Rgts. Nr. 8. 

4" Wohnsltzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Schmidt, Heinrich, Geh. Veterinärrat, Regierungs- u. Veteri¬ 
närrat a. D. in Stade (Hannov.), nach Bergedorf (Hamburg). 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Deutschland: 

Befördert: zu Ob. St Veterinären: die St. Vete¬ 

rinäre und Rgts.-Veterinäre: Dr. Sippel d. 2 Schweren Reiter-Rgts.; 
Dr. Meyer (Wilhelm) d. 1. Fe.dart. Rgts.; D r. Maier (Anton) 
d. 3. Feldart. Rgs.; Dorn d. 4. Feldart. Rgts.; 

ernannt: zu Feld-Hilfsveterinären: die Feld- 

Unterveterinäre: Streck. Wältner. Weis, Koller, Haag, 
Amend t, Fourrier, Wellen hofer, Schuhbauer, Bauer, 
Schefbeck, Amelung, Hartmann, Wenz, Zirker, 
Schwarte, Weiss, Sandgrube r, Seegmüller, Bach, 
Hess, Dopfer; 
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charakterisiert: als Korps-St. Veter.: der Ob. St 
Veter. JVtay rwieser d. Remontedepots Schleissheim. 

4* Oesterreich: 

Ernannt werden: zum M i 1 i t ä r t i e r a r z t i. d. Res.: 
der Militär-Untertierarzt i. d. Res.: Oborzil Julius, der Tr.-Div. 
Nr. 7. 

zu Landsturm -Untertierärzten: die zum Land-turm- 
Dienste verpflichteten Zivil-Tierärzte: R £ v £ s z, Alexander (1885), zu¬ 
ständig nach Gyöngyös, Aufenthaltsort Budapest, in der Evid. des 1. 
Landsturm-Konids.; K ü n z 1, Maximilian (1873), Zuständigkeits- und 
Aufenthaltsort: Zemum, in der Evid. des 28. Lst.-Komds. 

In den Ruhestand wird versetzt: der Militär-Unter¬ 
tierarzt: Banduk, Basil (mit WG. beurl.), des Ul. Rgts. Nr. 12, 
als zum berufsmässigen Dienste untauglich, vorübergehend zu Diensten 
bei stabilen höh. Komds., Behörden und Heeresanst. geeignet, unter 
Vormerkung für die Verwendung be: stabilen Mil.-Behörden, Anst. und 
Ers.-Formationen im Moblall. (AArt: Osiek — zur Verfügung des 
MiL-Kcmds. in Zagreb.) 

4* Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Kar- 
mann, Pius aus München und Wiek, Hugo aus Pfaffenberg. 

4i Promotionen: Deutschland: in Berlin von der ThrärzP. Hcch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 

Leber, Max, Veterinär b. d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 16. 

4i Ruhestands Versetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Halter, Otto, k. Bezirkstierarzt in Freyung (Nby.), auf 1 Vj 
Jahr in Ruhestand. 

4> Oesterreich: Dr. Arnerytsch. Francesco, Vorstand des 
sädt. Veterinäramts in Triest (Küstenland), in Ruhestand. 

4« Todesfälle: Deutschland: Kortbein Arthur inWirsitz (Pcs.) 
(1908). 

D r. S c h a 11 k e, Adolf, Oberveterinär im Pferdedepct 1 (1903). 

Steinmeyer, Ferdinand aus Heiligenkirchen, Student an der 
Mil. Vet. Akademie in Berlin, Feldunterveterinär bei einem Staffelstab. 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

Id unserem SprechssaT werden slie uns einjresendeien Frsgen und Antworten iis unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen,' ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
so werden dieselben von Redaktionswegcn, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. „ 

Offerten anf-Snrechsanlanfrageq werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchtem 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche* 

Prägen. 

92. Praktische Nabelbruchheilung. Ein zwei Monate altes, prach- 
üges Fohlen leidet an einem über orangegrossen Nabelbruch, 
dessen Bruchpforte bereits drei Finger Breite beträgt. Der Inhalt lässt 
sich leicht reponieren und ist sodann die Hautfalte le^r,' nicht verdickt. 
Wie ist die praktische Heilung am eheslen zu erreichen? 

F. in T. (Böhmen). 

93. Literatur über Pferderassen. Ich t?i(te um gefällige Mitteilung, 
ob es ein Buch oder eine'Abhandlung gibt, darüber handelnd, wie 
sich die einzelnen Pferderassen im fetzigen Kriege bewährt haben, evt. 
um Uebersendung des betreffenden Buches mit Preisangabe. B. 

94. Antiformin. Woher ist Antiformin zu beziehen, und Hegen 

Beobachtungen vor, welche eir.e Vergiftung der Tiere oder Anätzung 
der Haut ausschliessen? In der Nr. 21 der „T. R.“ empfiehlt Kollege 
R i t z e r - Lichtenfels (Bayern) zur Behandlung der Räude eine 3% 
Antiforminlösung. Antiformin soll desinfizierend, milbentötend und 
borkenaufweichend (wie Oele und Fette) wirken. Eine 20% Antifor- 
minlcsung soll tierische Haare in 10—25 Minuten auflösen (D. T. W, 
Nr. 24, Seite 223, 1916). S. 

95. Herstellung von Teer- usw. Salben zur Räudebehandlung. Aui 
welche Wesse lassen sich Holzbuchenteer, Schwefel, Schwefelleber, 
Sublimat usw. in zur Räudebehandlung geeigneten Oelen wie Fischtran 
und Leinöl lösen? Teersalben habe ich früher in der Weise herge¬ 
stellt, dass ich zunächst ein sehr konzentriertes, erwärmles Teer-Vaso- 
•Üment fertigstellte, dieses in angewärmte und flüssige Vaseline hinein¬ 
goss und gut umrührie. Nach dem Erkalten erhielt ich eine gleich- 
massige Teersalbe, ähnlich verfuhr ich mit anderen Medikamenten, 
welche sich in Vasoliment (bekanntlich bestehend aus Vaselinöl und 
Oelsäure) lösten. Mir wurde „Aceton“ als Lösungsmittel empfohlen. 


96. Ist das Veterinärgehalt steuerpflichtig? Ist das Veterinärgshalt 
eines im Felde stehenden Veterinärs — auf Kriegsdauer bei den Vete¬ 
rinäroffizieren an gestellt — steuerpflichtig? M. 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [91 24 ] 

Otto Teichpräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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Antworten. 

21/15. Rennpferd mit Brille. (Antwort auf die in Nr. 6 15 gestellte 
1 rage.) Trotz aller Bemühungen ist es uns nicht gelungen, Namen 
und Besitzer desjenigen Rennpferdes, welches Ende v. Jahrhunderts 
mit Augengläsern Rennen gelaufen haben soll, festzustellen. Die Sache 
scheint uns an und für sich recht fraglich, wenn es auch bekannt ist* 
dass zeitweilig einmal ein Pferd aus ganz besonderen Gründen mit 
Augengläsern Verwendung findet. Ich selbst erinnere mich in Paris 
im Jahre 187S ein solches Pferd gesehen zu haben, welches einem 
alten Kavallerie-Oberst gehörte und das er in vielen Schlachten gerit¬ 
ten hatte; cs war infolge eines Augenfehlers mit einer Brille verse.ien 
und wurde im Wagen gefahren. Sobald der Wagen anhielt, musste 
der Kutscher vom Bock herunter und die Brillengläser, we'che in die 
Scheuklaj^ren eingefügt waren, von dem darauf haftenden Staub reini¬ 
gen. Aus diesem Umstand ergibt sich, dass die Verwendungsfähigkeit 
von Pferden mit Brillen nur eine sehr beschränkte sein und nur dann 
statt inden wird, wenn der Besitzer eine besondere Anhänglichkeit an 
das Tier hat, da er sonst die damit verbundenen Unannehmlichkeiten 
wohl kaum mit in Kauf nehmen würde. Dr. Schaefer. 

* * * « 

46. Buch über Amtsfitei und Rangverhäitnisse sowie Orden und 
Ehrenzeichen. (Antwort auf die in Nr. 12 gestellte Frage.) Ausser 
dem erwähnten Buch von Lorenz existiert ein anderes Buch über 

Amtstitel und Rangverhältnisse nicht. Da dessen letzte Ausgabe bereits 
vor einer Reihe von fahren erschienen ist, so sind natür ich die darin 

gemachten Angaben über die Kreistierärzte hinfällig. Ein neueres 

Werk in dieser Beziehung existiert nicht. Als ein sehr gutes Werk 
über Orden und Ehrenzeichen empfehlen wir Ihnen G r i t z n e r, Rit¬ 
ter- und Verdienstorden, Verlag J. J. Weber, Leipzig, 1893, Preis 
9 M. Auch von diesem Buch ist leider die letzte Auflage sehen vor 
einer Reihe von Jahren erschienen und fehlen darin natürlich die neu¬ 
esten Orden sämtlich. Ein anderes Werk auf diesem Gebiet ist uns 

nie! t bekannt und haben wir auch ein solches bisher nicht ausfindig 

machen können. Redaktion. 

58. Fohlcnsterbcn. (1. Antwort auf die in Nr. 15 gestellte Frage.) 

Die beschriebenen Krankheitserscheinungen bei Fohlen sind von mir 

bis jetzt noch nicht beobachtet. Eine bestimme Diagnose wage ich 
nicht zu stellen. Vermutlich sind die Fohlen nicht ganz entwickelt 
geboren. Entwickelungshemmung durch Ernährungsstörungen bei der 
Mutter. (Aufnahme von Futterstoffen, denen phesphorsaurer Kalk 
mangelt oder in nicht leicht löslicher, verdaulicher Ferm vorhan¬ 
den ist.) M i e c k 1 e y. 


Mobilmachung auch chne bestandenes Kreisexamen erfolgen, während 
im Frieden dies bis jetzt ucch vorgeschrieben ist. Warum man ent¬ 
gegen den Bestimmungen für die Humanmediziner auf dieser Vorschrift 
beharrt, können wir Ihnen nicht sagen. Im übrigen möchten wir be¬ 
merken, dass das ganze Veterinärwesen sich ncch im Fluss befindet 
und voraussichtlich wohl nach Beendigung des Feldzuges eine Reihe 
von Aenderungen der jetzt noch bestehenden Bestimmungen auf Grund 
der gemachten Erfahrungen vorgenommen werden dürften. Z. Zt. 
düidte ein Eingehen auf diese Frage zwecklos sein, da anscheinend 
während des Krieges weitere Aenderungen, als die bereits bekannten, 
wohl kaum vorgenommen werden. Redaktion. 

79. Schadenersatz. (2. Antwort auf die in Nr. 19 gestellte Frage.) 
Ich erachte eine Klage gegen den Hundebesitzer für sehr aussichts¬ 
voll. Mit We. in Nr. 2U dieser Zeitschrift stimme ich darin überein, 
dass ich ebenfals als zweifellos erachte, dass der Hundebegitzer den 
Verdacht hegte, dass der Hund tollwütig sei; das geht aus dem gan 
zen Benehmen des Hundebesitzers bei der Untersuchung und nachdem 
Unfälle hervor. Es handelt sich zwar um ein Haustier, das infolge 
seiner Benutzungsbestimmung di? Freiheit des Besitzers von seiner 
Haftpflicht herbeiführen könnte; aber es steht fest, dass der Besitzer 
bei der Beaufsichtgung des Hundes die im Verkehr erforderliche Sorg¬ 
falt nicht berbachtet hat. Er war verpflichtet, Ihnen statt der nichts¬ 
sagenden Krankheitserscheinungen, „der Hund fresse seit etwa 2 Tagen 
nicht und sei auch wohl etwas verstopft“ das anzugeben, was er tat¬ 
sächlich im Verhalten des Hundes verdächtiges beobachtet hatte und 
namentlich Ihnen das Ausbleiben ues Hundes während mehrerer Tage, 
seine plötzlich aufgetretene Beisssucht mitzuteilen. Statt dessen aber 
habe er Ihnen wahrheitswidrig gesagt, der Hund beisse nicht; er kann 
also auf die Freiheit von der Schadenersatzpflicht nach § 833 B.G.B. 
keinen Anspruch machen. Der Schaden, der Ihnen entstanden ist, be¬ 
stellt zunächst in den Auslagen für die ärztliche Behandlung, ferner in 
den durch die Störung in der Ausübung Ihres Berufes entgangenen 
Verdienst und endlich in einem scg. Schmerzensgeld gemäs9 § S4" 
B.G.B. Die ziffermässi^e Berechnung des Schadens müssen Sie selbst 
vornehmen; namentlich kann für die Höhe des Schmerzensgeldes keine 
Norm aufgestellt werden. Eire Strafanzeige halte ich nicht für prak¬ 
tisch; denn die Verurteilung des Hundebesitzers wegen Nichtanzeigens 
des Seuchenverdachts genügt keinzswegs, um die Zivilklage wegen Scha¬ 
densersatz erschöpfend schlüssig zu machen. St. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 


(2. Antwort.) Es handelt sich hier um eine angeborene Sepsis 
der Fohlen, die man summarisch mit „Lähme“ bezeichnet und die in 
diesem Fall perakut verläuft. Eine Behandlung der F.. h en ist in die¬ 
sem Fall aussichtslos, weil ihr Blut durch und durch vergiftet ist. 
Solche Massenerkrankungen an dieser verheerenden Fehler.seuche wer¬ 
den mil dem Zeitpunkt aufhören, wenn es in den Kreisen der Pferde¬ 
züchter zu einem selbstverständlichen Grundsatz geworden ist, dass 
man die Rute des Hengstes nach dem Deckakt jedesmal mit einer war¬ 
men. nicht reizenden, zuverlässig desinfizierenden Flüssigkeit gründen 
in ihrem ganzen Umfang, besonders an Eichel und Harnröhrenmün 
düng abwäscht. Zum andern muss es ebenso selbstverständlich wer¬ 
den, dass jede Stute, die verfohlt oder ein lähmekrankes Fohlen ge¬ 
habt hat, einer gründlichen sachverständigen Echar.dlung der Gebärmut¬ 
ter unterzegen und in demselben Jahre nicht mehr zum Hengst ge¬ 
bracht wird. Solche Stuten infizieren den Hengst, wenn man dies 
ni:ht beachtet, mit ihrem krankhaften Scheiden- und Gebärmutteraus¬ 
fluss und dieser überträgt die Infektion wieder auf gesunde Stuten und 
so geht dies immer fort, wenn man das Uebel nicht allgemein an der 
Wurzel fasst und mit den oben angeführten Massnahmen gründlich 

ausrettei. In Heft 22 der „Zeitschrift für Gestütskunde“ vom Jahrg. 
1916 habe ich diese Fragen eingehend behandelt und verweise den 
Fragesteller auf diese Ausführungen. D r. Bernhardt. 

60. Vorbeugende Mittel gegen Abortus. (1. Antwort auf die in 
Nr. 16 gestellte Frage.) Schutzimpfungen gegen den infektiösen Abor¬ 
tus des Rindes werden vielfach empfohlen. Eigene Erfahrungen stehen 
mir nicht zu Diensten. Ich habe seit mehreren Jahren mit internen 

Mitteln sehr beachtenswerte Ergebnisse erzielt. Während einer Weide- 
periede habe ich aber noch kein internes Mittel verabreichen lassen, 

weil dies mit Schwierigkeiten (Einfangen der Tiere) verbunden ist. Tch 

bin bereit, dem Herrn Kollegen über mein Verfahren Auskunft zu ge¬ 
ben. Die Redaktion wird auf Wunsch meine Adresse mitteilen. 

Dr. M. J. 

(2. Antwort.) In erster Linie ist durch Untersuchung von Serum¬ 
proben mit Hilfe der Agglutination im Laboratorium festzus'ellen, cb 
infekt. Abortus durch den Bang sehen Bazillus vorliegt. Wenn die 
Diagnose sicher ist. dann hat sich die Impfung mH Abortin bewährt 
(cf. B. T. V/. 1915 Nr. 3). Preis des Abortins für zweimalige 
Impfung eines Rindes za. 3 M. Dr. Schreiber. 

72. Impfung von Rotlaufkulturen durch einen Fleischbeschauer. (1. 

Antwort auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Nach den Viehseuchen¬ 
polizeilichen Anordnungen § 88 und dem Ausführungserlass (s. d.) 

kann der Regierungspräsident Ausnahmen zulassen, dieser ist also auch 
die zuständige Behörde. D r. Schreiber. 

73. Beförderung zum Stabsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 18 
gestellte Frage.) Nach den gehenden Vorschriften der Militär-Veteri- 
närerdnung kann die Beförderung zum Stabsveterinär während einer 


Handel und Verkehr. 

4L Chemische Fabrik Griesheim-Elektrcii, Frankfurt a- M- Der 
Bruttogewinn des abgelaufenen jahres beträgt einschliesslich Vörtrag 
aus 1914 10 817 995 (5 356 408) M. Generalunkosten erforderten 

2 220 040 ( 2C93 261) M, für Abschreibungen sollen 2-998-504 

(2 769 209) M verwendet werden, so dass sich ein Reingewinn 

ergibt von 5 599 390 ( 4 488 937) M. Hiervon sollen 16 (14) Prozent 

Dividende verteilt ind u. a. für Gründung eines Invalidenfonds 
5C0 0C0 M • ereitgestellt sowie 600 C00 (500 000) M für Delkrederes zu- 
ui'ckge-teilt werden. Auch das zweite Krieg^jahr hat somit ein brfrie- 
digendes Ergebnis geliefert, welches dadurch erreicht worden ist, das3 
für di! notwendig gewordene Stillegung einer Reihe von Betrieben ein 
Ausgleich in anderen Fabrikationen geschaffen werden konnte. 
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Ein Fall von Schistosoma reflexum beim Kalb. 

Von Oberveterinär Rabaschowski in Kcnstadt O. Schl. 

Auf Urlaub im September 1915 in der Heimat weilend, wurde ich 
des Nachts zu einer Kuh gerufen mit dem Vorbericht, dass die Kuh am Kalben 
sei, statt des Kalbes jedoch aus den Geburtswegen der Kuh die Därme 



Schistosoma reflexum beim Kalb 1. 


samt der Leber derselben heran.sgetreten seien. Die Adspekticn ergab 
das Heraushängen der Baucheingeweide des Fcetus aus den Geburts¬ 
wegen des Muttertieres, die Palpation das Fehlen der . Bauchhöhle des 
Fcetus, Verkrümmung d?r Wirbelsäule und extraventrale Lage der 



Schistcscma reflexum leim Kalb II. 


Baucheingeweide des Fcetus, welche mit der Wirbelsfäule durch die 
Nabelschnur verfct nden waren. Die intrauterine Lage des Fcetus ist 
auf dem Bilde narhgeahmt. Der Kopf lag in der angedeuteten Lage 
zurück, der Brustkasten war vorgelagert. Zunächst wurde die Extrak¬ 
tion des Fcetus in teto versucht, die Augenhaken an den Brustkasten 
befestigt, und ein g'leichmässiger kräftiger Zug ven vier Männern 
brachte infolge der Elastizität des Brustkastens nach za. 20 Minuten 
den Fcetus zur Entwickelung. Das Muttertier blieb wohlbehalten, der 
Foetus kam tot zur Welt. 


Die Spirochäten als Krankheitserreger. 

Von Tierarzt D r. R ii l h e r - Metz. 

Bei dem Auftreten der sog. ultravisiblen Virusarien und nament¬ 
lich ihrer sichtbar gemachten Fermen (Strongyloplasmen und Spirochä¬ 
ten) innerhalb der krankheitserregenden Gruppen der Kleinlebewesen, 
hatte die moderne Medizin mit mancherlei Voreingenommenheit und 
Vorurteil aufzuräumen. Das geht natürlich nicht in einem Tage. Denn 
da standen vor allem die Koch sehen Forderungen im Wege, die 
ständig als Qualifikation für die Echtheit der Erregerschalt erfüllt sein 
sollten. Und doch war, wie von Behring sagt, die Beweiskraft 
des Koch sehen Zirkels schon durchbrechen, als innrer mehr Fälle 
von sog. Bazillenträgertuin bekannt wurden, d. h. solche Fälle, in 
denen nach Ueberstehen der Infektion (floriden eder latenten) ganz 
virulente Bakterien aus dem an sich gesunden Organismus herausge¬ 
züchtet werden konnten. Das war nämlich nach der ursprünglichen 
Lehre Kochs nicht denkbar. 

Nunmehr sollte sich der Koch sehe Beweiszyklus auch ncch ge¬ 
fallen lassen, dass nicht immer durch die Impfung sogleich oder in 
voller Deutlichkeit die ursprüngliche Erkrankung wieder hervorgerufen 
werden kann. Die Gründe für ein solches prägnantes Ausbleiben der 
beabsichtigten Reaktion nach einer Impfung mit Krankheitserregern kön¬ 
nen aber verschiedene sein, und zunächst in einem refraktären Verhal 
ten einer ganzen Tierklasse bezw. eines Teiles jener Tierklasse beru¬ 
hen. Sodann gibt es Krankheiten, die nur im Jugendstadium der 
Menschen und Tiere auftreten, andere wieder, wogegen gerade die 
Jugend geschützt erscheint. Ferner weiss man zweifellos bei den sog. 
Laboratoriumstieren, namentlich nach längerem Verweilen in Versuchs¬ 
stationen, immer noch nicht recht Bescheid, in welchem Masse die¬ 
selben noch empfänglich sind, zumal, wenn es sich um Krankheiten 
mit minutiösen Erregern handelt. Auch kommt es bei den „ultravisib¬ 
len“ Virusarien recht sehr darauf an, eine infektionstüchtige Menge 
und Form daven gerade zur Verfügung zu haben, was nicht immer 
le’cht zu beurteilen ist Kullurversuche sind ja bei diesen Mikroorga¬ 
nismen auch noch etwas se’tenes, nicht allgemein anerkanntes geblie¬ 
ben, eben weil ihr Aussehen und ihre Virulenz sich zu rasch ändert, 
um derzeit allgemein gültige Grundsätze daraif aufzubauen. Direkt 
kompliziert wird die Sachlage dann ncch, wenn es, wie z. B. bei 
Schweinepest, noch andere Bakterienarten gibt, die zufällig ähnliche 
Alterationen an geeigneten Stellen vollführen kennen. Vcn selchen Bak¬ 
terien muss aber stets betont werden, dass zwar ihr Massenauitreten 
im Intestinaltraktus, verbunden mit Uebertreten irs Blut und zeitwei¬ 
liger Uebertragbarkeit einigermassen diagnostische Schlüsse gestattei 
kann, dass es jedoch an einem lokus minoris resistentiae des Orga¬ 
nismus keine Seltenheit ist, solche Mikroben sekundärer A»t k a~k- 
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machend auf treten zu sehen, ohne dass sie die eigentliche Ursache des 
Leidens zu bilden brauchen. Ferner kommt hier noch eine spekulative, 
bisher nicht völlig geklärte Frage in Betracht, cb nicht doch jene Se¬ 
kundärformen nur saprophytische Dauerformen des Darmes für einen 
Erreger darstellen, der im Blute als feine Spirochäte erschien, sich so¬ 
dann aber nach Ueberstehen seines akuten Anfalles in jene grobsinn¬ 
lichen Formen zurückzog und damit ständig anwesend dauernde Re¬ 
sistenz verleiht, solange der Organismus ihm nicht mit neuer 
Schwächung auch neuen Grund zu verändertem Auftreten bietet. Wie 
dem auch sei, das Studium der eigentlich akuten Stadien einer Erkran¬ 
kung samt ihren Erregerformen bietet noch viele Schwierigkeiten, die 
nicht zum mindesten auf der Neigung der Erreger zur Körnerbildung 
beruhen. Man beadhte bezüglich dieser Gedankenfolge, dass es ur¬ 
sprünglich nur e i n kleinstes Wesen gab, das ist die frei bewegliche 
Zelle, die sich entsprechend ihrer Umgebung entwickelte, sei es, dass 
sie wie Beggiatoa und Eisenbakterien selbst ncch halb im Metall wur¬ 
zelt oder schon Nitrifikationserscheinungen bezw. solche der Kohle¬ 
hydratvergärung von sich gibt, bis diese Einze’.le sich in immer wei¬ 
ter gestiegener Gewöhnung zur selbständigen Blut- und Organzelle ent¬ 
wickelte und entweder ihre Eigenart und damit volle Infektionskraft 
bewahrte, oder aber gleich tausend anderen assimilierten Keimzellen 
dem Körperhaushalte einverleibt und dienstbar gemacht tezw. verdaut 
und eliminiert wurde. Hiermit stimmen dann auch die färberischen 
Modifikationen überein und es ist überraschend interessant, dass ein¬ 
zelne Erreger chronischer Art es in der Erhaltung ihrer Eigenart nicht 
nur bis zur Alkoholfestigkeit, sondern wie z. B. der Tuberkel- und 
Leprabazillus gleich den resistenten Sporen sogar bis zur Säurefestig¬ 
keit ihres Chiünpanzer gebracht haben. Kehren wir zu den Spiro¬ 
chäten zurück, so ist dies eine Art, die nicht solcher ausserordent¬ 
lichen Verdichtungen l.ires Ektoplasmas fähig ist und sich daher ent¬ 
weder in halbsaprophytische Darmformen bezw. in kleinste Körnersta¬ 
dien in den Organen zurückzuziehen scheint. Man erinnere sich bei 
diesen Ueberlegungen, mit welchen Schwierigkeiten Schaudinn sei¬ 
ner Zeit zu kämpfen hatte, ehe die Spirochäta pallida als Ursache 
für die Lues gelten durfte; denn noch heute gibt es Gegner, die sich 
trotz al?em davon nicht überzeugen lassen wollen. Wenn jene Spi¬ 
rochäta ja auch zumeist sichtbar war, so verlangte man eben doch 
den herkömmlichen Beweis mittels Kultur und Erzeugung der typi¬ 
schen Krankheifssympiome, was ja u. a. nunmehr Schereschewsky 
auch gelungen zu sein scheint. Indessen weiss man, dass selbst diese 
Spirochäte nicht von der Regel abweicht, zu gewissen Zeiten unsicht¬ 
bare (d. h. mikroskopisch nicht kontrollierbare) Stadien zu bilden, se* 
es, dass solche Formen für Färbungen nicht adapt sind, sei es, dass 
sie sich wirklich innerhalb jener Dimensionen halten, die zur Bezeich¬ 
nung „ujtravisibel“ führten. N i c o 11 e und Blanc kennten dement¬ 
sprechend bei Läusen die Spirochäte des Rückfallfiebers nicht gleich, 
sondern erst nach 8 Tagen wiederfinden, obwohl sie, analog den lue¬ 
tischen Erscheinungen Schereschewskys bei Kaninchen, hier diie 


Allerlei. 

# Militärpferdeergänzung in England. In den ersten 18 M.naten 
des Feldzuges wurden hunderttausende von Pferden auf dem amerika¬ 
nischen Fesflande erstanden. Allem Kansas lieferte 60 000 Pferde uni 
120 000 Maulesel, wie „Army and Navy Journal“ mitteilt. 

# Das Geschäft in Karakals (Lammfellen) in Russland. Die 
Karakulsaison in Buchara hat in diesem Jahre früher begonnen als 
gewöhnlizh. Nach Mitteilungen der Turkestaner Zeitung sind die Preise 
auf Karakul gegenüber den vorjährigen fast um das Doppel e gestie¬ 
gen, aber auch die Qualität der Ware ist bedeutend besser als im 
vorigen Jahre. Es macht sich eine sehr belebte Nachfrage ven Seiten 
der ankommenden spekulierenden Aufkäufer bemerkbar. Die Preise 
steigen mit jedem Tage. Nach den letzten Feststellungen betrugen sie 
für rohe Ware I. Sorte 9—10 Rubel, II. Sorte 6—6 Rubel 50 Kop. 
und III. Sorte 3 Rubel. Die Ware wird von den Aufkäufern nach 
den beiden russischen Residenzen versandt. 

# Regelmässige Viehbestandsaufnahme im Deutschen Reiche. Bei 
den grossen Veränderungen, die sich dauernd in den Viehbeständen 
vollziehen, ist zur Gewinnung einer einwandfreien Unterlage für die 
Verteilung der Vieh’ieferungen die Beschaffung von fortlaufenden An¬ 
gaben über die Viehbestände erforderlich, was sich nur durch in kür¬ 
zeren Zwischenräumen erfolgende Viehstandserhebungen erreichen lässt. 
Der preuss. Landwirtschaftsminister hat daher in einem Erlass be¬ 
stimmt, dass am 1. September, 1. Dezember und 1. Mai jeden Jahren 


Infektion an Affen im „präspirillären“ Stadium bestätigt landen. 

Beiläufig seien nun auch noch jene Stimmen gestreift, die für die 
Gruppe der Vibrionen, Spirillen usw. die etwas sophistische Schluss¬ 
folgerung geltend machen wollten, es sei deshalb nicht wahrscheinlich, 
dass diese pathogen sein könnten, weil sie (d. h. ihre saprophytischen 
Verwandten) vielfach in Tümpeln und Abwässern mit Zersetzungspro¬ 
dukten vegetierten. Dann dürfte man aber von der durchaus ubiqui¬ 
tären Gruppe der Kokken überhaupt nicht mehr als ven Krankheits- 
erre^rn reden und ebensowenig von der grossen Zahl der koH- und 
typhusähnlichen Bakterien. Und wie stände es mit jenen, die sogar 
gleich Milzbrand, Tetanus, Rauschbrand u. a. direkt in der Erde zu 
schlummern vermögen? 

Im Gegenteil geben gerade die Zugehörigen der Gattung Spirillina 
erst recht genügende Beweise von ihren kräftigen Lebenshetätigunger. 
durch Vergärungen und andere chemische Umsetzungen. Vor allem 
sind sie bezüglich ihrer Stoffwechselprcdukte ausgezeichnete Blutgifte, 
welche Eigenschaft auch für Kokken als Charakteristikum ihrer Patho¬ 
genität herangezogen wird. 

Betrachten wir zunächst einmal den Lebensgang der Spirochäten, 
so sehen wir, dass sie zur Klasse der Mastigophora, also^der Fla¬ 
gellaten im weiteren Sinne gerechnet werden, andererseits jedech auch 
in der den Bakterien zugezählten Gattung Spirillina genug ähnliche 
Gestaltungen zu finden sind. Wir stehen hier an der Grenzscheide 
zwischen Pflanze und Tier und sehen deshalb die auf beide Seilen 
übergreifenden Merkmale. 

Es handelt sich also bei den Spirochäten um korkzieherartig ge¬ 
wundene, stark flexible Mikroorganismen, ohne Periblast, mit greb- 
wabig und gut alveolär gebautem Plasma, das nach aussen konsisten¬ 
ter wird und sich so zu einem gewissen Halt verdichtet. Ein einheit¬ 
licher, mit Kerrtfarben stark färbbarer Achsenstab wird auch angegeben, 
ferner Quer- oder auch Längsteilung sowie feine plasmatische Mem¬ 
bran, während Bewegungsorgane zu fehlen scheinen und etwaige End. 
anhänge Periblastfcrtsätze darstellen. Die Körnerferm der Spirochäten 
ist bei der Spircch. gallinarum namentlich in den Malpighischen Or¬ 
ganen von Argas persikus festgestellt, ferner auch bei andern Zecken. 
Die Spirochäten und ihre Körnerform können auch durch die Chitin¬ 
membran der Eier dringen und in den Imagines fortdauem. Ich habe 
in einer früheren Arbeit (Bakteriologische Ziele der Gegenwart) schon 
versucht, die Krankheiten mit noch unbekanntem Erreger zu samimln, 
bei denen in erster Linie immer an Spirorhäten zu denken ist. Ich 
möchte hier nur noch auf Heartwater der Schafe, Pemphigus, Nairobi, 
Gelenkrheumatismus, Novys Rattenvirus, Parotitis, Tsutugamushi, Brust¬ 
seuche der Pferde, Alastrine in Brasilien, Aujeskysche Krankheit 
sowie die verschiedentlichen Spircchätenfunde bei Enteriten und 
Typhliten des Menschen hinweisen. (Veilion und Zuber, Le 
Da nt ec u. a.) Nach den Hauptfundstätlen zu urteilen, können die 
Spirochäten von saprophytischer Basis aus auf zweierlei Art ihren 
Einzug in den belebten Körper hallen, indem sie erslens vcm Wasser 


jeder Besitzer oder Verwalter eines Gehcftes eder Anweiens, eirer 
Stallung, Weide oder Koppel bei dem Gemeinde- oder Gutsvorsteher 
die Zahl der im Bezirke in der Nacht vorher vorhandenen Rinder, 
Schafe und Schweine anzuzeigen hat. Die Nichterfüllung der 
Anzeigepflicht ebenso wie die Erstattung unrichtiger Angaben wird 
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu UH00 
Mark bestraft. 

# Behandlung von Schafsaitlingen zur Katgut Fabrikation in Feld 
Schlächtereien. Um einem besonderen Mangel an Rohmaterial fäf 
Katgutfabrikaticn verzubeugen, ist es im Interesse einer rationd.cn 
Ausnutzung des zur Verfügung stehenden Materials n:twendig, die iy 
Felde gewonnenen Saitlinge zu trocknen, damit sie die Einfuhr »n 
Friedenszeiten für die Katgutfabrikaticn ersetzen kenrer. Dazu ist es 
notwendig, folgende Vorschriften zu beachten: Nach der ScVilac.itirv, 
sind die Saitlinge sofort sauber auszustreichen, mit frischem Wasser 
durchzuspülen und bei nochmaliger Durchspülung das Was-er in den 
Saitlingen zu lassen. Nachdem sie auf Bündel gemacht sind, werden 
sie in frisches Wasser ge’egt und müssen nun innerhalb der 
nächsten 24 Stunden geschleimt und scf:rt auf Rahnen 
gewickelt werden, und zwar so weitläufig, dass die Luft ven allen 
Seiten Zutritt zu den Därmen hat, damit die Trocknung schne'l l °d 
gleichmässig erfolgen kann. Nachdem der Darm vollständig ausge- 
trccknet ist, wird er vom Rahmen abgenontmen, zusammengebunden 
und, vor Nässe geschützt, aufbewahrt, um dann, in Kiste.i gepackt, 
der Darmverwertung zugesandt zu werden. 
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aus in den Verdauun^sapparat der dort vegetierenden S*echmicken ge¬ 
langen und s) durch Einstich auf das Blut übertragen werden eder 
zweitens mittels Wassergenusses den Magen und Darm der geeigneten 
Tiere besiedeln, jedoch erst nach Schwächung des Gesamtorganismus 
auch ins Blut übertreten. Als passend für eine solche Inkorporation 
haben sich nach den Funden infolge neuzeitiger feinerer Unterstebungs- 
arten (Ultramikroskop, Burrische Tuschemethcde u. a.) wohl so ziem¬ 
lich alle Rassen und Tierspezies erwiesen, wobei indessen jene vor¬ 
herrschen, die mit stagnierenden Abwässern in Berührung kommen. 
Im allgemeinen trifft es demnach konform diesen Feststellungen zu, 
dass die im Wasser lebenden sowie in Kot und Unrat wühlenden 
Individuen und ferner solche, die häufig Mückenstichen ausgesetzt sind 
oder an Kadavern ihre Nahrung suchen, einer Inkorporation der Spi¬ 
rochäten am ehesten entgegengehen. 

Die Spirochäte ist ein ausgezeichnet nekrotisierendes Mikrobium. 
Das können wir in akuten Fällen auf dem ganzen Wege beobachten, 
den sie oder ihre Gifte nehmen. Auf jeden Fall wird eine starke 
Schwächung des Gewebes herbeigeführt und so der Angriff von Sekun¬ 
därbakterien (Nekrosebazällen, Spüesserbakterien, Parakoli, Paratyphen, 
Eiterkokken) vorbereitet. Andererseits erscheint es in vielen Fällen 
auch so, als ob erst durch geeignete Symbiose mit derartigen Begleit¬ 
bakterien die richtigen Vorbedingungen für Vegetation und pathogene 
Wirkung der Spirochäten gegeben sind. Wie ich schon früher an 
dieser Stelle ausgelührt habe, besteht ferner in der hervorragenden 
Avidität zum Bluteisen ein hervorstechendes Merkmal der Spirochäten- 
infektionen, als deren Folge dann anämische und ikterische sowie 
urämische Zustände, Kachexie und Marasmus eintreten. Dies sind 
natürlich die Allgemeinsymptome, zu denen dann noch diejenigen loka¬ 
ler Natur hinzukommen, wie Aufheben der Hauttätigkeit infolge von 
umfangreichen Hautgeschwüren und deren Folgezuständen, ferner 
Anorrhexie und Verdauungsschwäche nebst Abmagerung, wenn, wie 
bei Schweinepest, grosse Flächen der Darmschleimhaut nicht mehr 
funktionsfähig sind u. a. mehr. Zweifelhaft ist es noch, ob die häufig 
zur Beobachtung kommenden Gehirnerscheinungen eine mechanische 
Folge der Blutzersetzung oder spezifischer Giftwirkungen sind. 

Nach allen voraufgegangenen Erwägungen können wir also die 
Krankheiten mit SpirochätenJunden ungefähr derart ordnen: Ausser 
vyRhjilis^ Frambcesie, akuter Schweinepest, Rückfallfieber (Mensch und 
Affe), Spirochäten des Geflügels, und den südafrikanischen Spircchä- 
tenerkrankungen der Rinder, Schafe und Pferde, welche alle infolge 
hauptsächlichen Befallenseins des Blutes zu Konstituticnskrankheiten 
werden, finden wir Spirochäten bei Zahnkaries, Ulkus tropikum, Noma, 
Hospitalbrand, phagedänischen Hautgeschwüren, Otitis n:edia, Angina 
Vmzenti, Skorbut, Stomatitis ulkercsa, bei manchen Fermen des Keuch¬ 
hustens, der Brpnchitis ulkerosa, der Haemoptee, Tschischir der Rinder, 
Lungengangrän, Haemoglobinurie, Balanitis, Pyelitis ulkerosa usw. Bei 
hämorrhagischer Gastroenteritis der Hunde wurden die Spirochäten 
dominierend festgestellt wie von mir bei den subkutanen, mit nekroti¬ 
sierenden Magen-Darmprozessen einhergenenden Formen der Schweine¬ 
pest- Um es dabzi zu wiederholen, braucht nicht jede Veränderung 
am Dickdarm schwrinepestartiger Natur zu sein. So gibt es Nekro¬ 

sen am Dickdarme der Schweine, die verursach sind durch Paraty¬ 
phusbakterien, ferner durch Ameben- und Rundwürn’erinvasicn, wie 
ja auch manche Futterschädlichkeiten und metallische Gite nekrotisie¬ 
rende Entzündungen am Magendarmtraktus erzeugen können. Umge 
kehrt braucht die Schweinepest aber auch durchaus nicht immer der¬ 
artige Veränderungen am Darme zu erzeugen; ja es gi t dies s:gar 

in perakuten Fällen absolut nicht als Regel, sondern Haut und Schleim¬ 
häute treten sodann ähnlich der Rinderpest in den Vordergrund. Uebri- 
gens glauben Schuberg und Bönig festgestell.t zu haben, dass 

die Spirochäten bald nach Einführung ins Blut von dort in das um¬ 
gehende Bindegewebe auswandern, also ein Zeichen, dass die künst¬ 
lich versuchte Infektion zunächst den Widerstand der A’exine zu über¬ 
winden hat und die Erreger in dem weniger stark ven diesen Blut- 

kemponenten besetzten Bindegewebe Schutz suchen. Auch Ehrmann 
gibt an, dass die in das perivaskulöse Gewebe eingedrungenen Spiro¬ 
chäten bei guter Gelegenheit wieder Rezidiven veranlassen. Die ven 
den Endothelien aufgenommenen Spirochäten führen dauernde Gefäss- 
symptome herbei (z. B. Endarteriiten bei Lues), während die in den 
Gewebsinterstitien verbliebenen Reste dagegen ein resorbierbares Pla9- 
roon erneuern. Ob übrigens die Spirochäten derartig geschildert aus 
dem Blute schwinden oder Ruhestadien in den Eryihrozyten annehmen, 
wüsste ncch weiterhin verfolgt werden. Sicherlich stimmen die oft 
minutiösen Formen bei Schweinepest mit der Behauptung ven Mar- 
°houx und Couvy überein, dass es ncch feinere Spirochäien gibt, 
die bei jeder Färbung unsichtbar bleiben. Auch ist ja der Uebergang 


in fei ns e Körner formen verhanden. Die Ausmessung cieser Ganih 
beobachtet man bei der Syphilisspircchäte nach Meircwski sehen 
vor der spezifischen Behandlung, demnach sind dieselben als ein Sta¬ 
dium im Lebenslauf aufzufassen (O. Fa volle und Balfour). 
Auch wären sie eventl. als Abwehreffekte zu denken, da sie nach Sal* 
varsanbehandlung stärker auftreten. Knospen entstehen nie in der 
Spirochäte selbst, sondern stets an dem Seitenrand. Freie Spirochä¬ 
ten haben mitunter auch Körner innen, die zugleich Jugend- und 
Dauerformen bedeuten. Im Gegensatz hierzu gibt es bei' Spirochäten 
auch eine Fragmentation des Chromatins, die nicht als Umwandlung 
in Form von Granula, sondern als Degenerationsvorgang anzusehen 
ist. Die nachherige Rückkehr der Granula in Spirochäten wurde 
u. a. auch von Cropper beobachtet und liess sich auch in meinen 
Schweinepestkulturen deutlich verfolgen. Noguchi fand bei Spiroch. 
phagdaenis n. spez. stark lichtbrechende Granula, wie sie ähnlich 
auch frei in der Kultur sich zeigten. Streng anaerob war das Mikro¬ 
bium nur bei Anwesenheit frischen Gewebes, wie denn auch ven S o - 
w a d e gefunden wurde, dass Spirochäten nicht überempfindlich gegen 
Sauerstoff sind und ebenso S z € c s i den Anaerobismus absolut nicht 
als konditio sine q,ua non für die Züchtung der Spirochäten erklärt. 

Im Gegensatz wird darauf hingewiesen, dass die Rekurrensspirc- 
chäten den ihnen nötigen Sauerstoff aus den roten Blutkörperchen ent¬ 
nehmen, wobei dann das Haemoglobin in Haematin und Globulin ge¬ 
spalten wird un l ersteres schliesslich in Urobilin bezw. Bilirubin 
übergeht, also, wie schon oben erwähnt, ein haematogener Ikterus zu¬ 
stande kommt. Eine weitere Wirkung der Gifte auf die Erythrozyten 
besteht in Plasmolyse sowie in Plasmorhexis. Es kann dabei deut'ich 
unter dem Mikroskop verfolgt werden, wie die Spirochäten die roten 
Blutkörper (nicht die Leukozyten) hin und herpeitschen, bis jene defor¬ 
miert sind und sie hineindringen und mit ihren Zersetzungsprodukten 
angreifen kennen. Zum Schlüsse möchte ich ncch auf die Bedeutung 
der Spirochäten auf die Entwickelung eingehen. Es wurde schon frü¬ 
her des öfteren auf solche Funde bei ulkerierenden Tumcren, beson¬ 
ders Karzinomen hingewiesen. Neuerdings hat von Prowazek bei 
der Tcna der Pferde in Sauwa, die mit Geschwüren an den Augen 
und Granulationstumoren der Fiisse einhergeht, Spirochäten entdeckt, 
die er in Borellia magna, media und minima einteilt. Auch hier fal¬ 
len demnach wieder die wechselnden Grössenverhältnisse auf. Dass 
Spirochäten Granulationsgeschwülste erzeugen können, sehen wir ja 
am deutlichsten bei der Lues, wo in den Gummageschwülsten die pal- 
lida neben der refringens und dem Vibrio linecla*) angetreffen wird. 

Auch C a r p a n o berichtet über einige in papillomatösen Neubil¬ 
dungen aufgefundene Spirochäten. Ebenso fand man in Granulationen 
der Framboesia neben dem Erreger (Treponema pertenue) auch die 

Spiroch. obtusa, akuminata, pseudorefringens u. a., deren Deutung 
noch weiteren Forschungen Vorbehalten bleibt. Hieran anschliessend 
interessiert auch Sangiorgis Fund in der Warze, wo sich 
Körperchen von der Oberhautkörnerschicht und bis in die obersten 
Lagen der Stachelschicht verfolgen Hessen, die die Zellen vakuolisiert 
hatten und die Kerne exzentrisch oft bis an die Peripherie drängten. 

S a n g i o r g i spricht diie Warzen danach als eine filirierbare Strcn- 
gyloplasmcse nach L i p s c h ü t z an. Bei Untersuchungen von Haut¬ 
schwielen waren Sie dagegen nicht zu entdecken. Hier wären übrigens 
auch noch kurz die Befunde Pfeiffers und B o n h o f f s von 
Spirochäten bei Pocken zu erwähnen, ebenso wie Le Dantec u. a. 

solche in zahlreichen Fällen von Dysenterie ausschlaggebend vorfanden. 

Wir sehen also, dass gerade die Spirochäte, um auf das anfäng¬ 

lich betonte ultravisible Virus zurückzukommen, einen Formenkreis be¬ 
sitzt, der manchmal in äusserster Kleinheit die Sichtbarkeitsgrenze be¬ 
rührt, dass ferner ihr Erscheinen an keine bestimmte Grösse oder 
Dicke gebunden ist, und schliesslich wissen wir auch schon nach von 
Esmarchs Untersuchungen, wie das Spirillum parvum die Filter 
passiert, eine Tatsache, die für mich betreffs der Erregerschaft der 
Spircchäta suis bei Schweinepest bestimmend war und neuerdings ncch 
von Todd u. Wolbeck für die Spiroch. Duttoni bestätigt wurde. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Fortsetzung.) 

X. Erkrankungen der Gliedmassen. 

1. Nervenlähmung. 

1. Aus der Praxis. Von Tierarzt Speiser, Nürnberg 
(Nr. 13). 

*) Nach anderen Forschungen nur Frscheinungsformen der psll’da. 
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2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenkt, Geiselhöring (Nr. I). 

Nach langem Bahntransport konnte ein Fohlen (2) den rechten 
Vorderfuss unter Schleifen der Zehe auf dem Boden bis zur Senkrech¬ 
ten vorführen und ihn zur Belastung nur strecken, wenn es dabei 

unterstützt wurde. Im Stalle berührte die Vorderfläche des Hufes den 
Boden, und die Sohlenfläche sah auf- und rückwärts. Wurde das Bein 
auf die Hufspitze gestellt und gleichzeitig auf die Vorderfläche des 

Karpalgelenkes ein Druck ausgeübt, so wurde es gestreckt und regel¬ 
recht belastet. Es lag demnach eine Radialislähmung vor, welche in 

6 Wochen durch Spiritusse Einreibungen des Ellenbogenstreckers und 
massige Bewegung auf ebenem Boden beseitigt wurde. 

Ein Pferd (1) schlug bei dem Versuch durchzugehen, mit dem 

linken Fuss vorwärts aus und vermochte darauf nicht mehr einen 
Schritt zu gehen. Es konnte den Fuss nicht belasten, stellte ihn so¬ 
weit wie möglich nach vorn und schonte das Fesseigelenk so sehr, 

dass es nach rückwärts subluxiert erschien. Beim Aufheben des 

Fusses schlotterte es. Drehen, Beugen und Strecken der Gelenke und 
Phalangen erzeugten keinen Schmerz. Das Pferd wurde in den Hänge¬ 
apparat gebracht und nach einigen Tagen mittels R öntgenslrahlen photo¬ 
graphiert, um über eine etwaige* Fissur des Fessel-, Krön- oder Huf¬ 

beines Aufschluss zu erhalten. Jedcch war das Ergebnis negativ. 1 
Auf dem Wege der Ausschliessung wurde nun die Diagnose gestellt 

„Zerreissung oder traumatische Lähmung des Nervus radialis oder 
Plexus brachialis“. An der Ankonäengruppe sowie entlang dem Ver¬ 
lauf des Nervus radialis und der Gegend des Plexus brachialis wurde 
die Vibrationsmassage täglich zweimal 15 Minuten angewendet und in 
kurzer Zeit Heilung erzielt. 

2. Periostitis. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Panzer, Kipfenberg (Nr. 43). 

Bei einem Pferde hatte sich infolge eines Schlages eine Fissur der 
medialen Fläche des linken Unterschenkelbeines gebildet. Das Pferd 
wurde in die Hängematte gebracht und die Knochenwunde mit Tkt. 
Jodi und mit kalten Umschlägen behandelt. Später wurde das Unter¬ 
schenkelbein scharf eingerieben. 

3. Sehnen- und Sehnenscheidenwunden. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Disfrikts- 
tierarzt Dr. Schenkt. Geiselhöring (Nr. 1 und Nr. 52). 

2. Wasserstoffsuperoxyd zur Wundbehandlung. 
Von Bezirksfierarzt Dr. Schmid, Viechtach (Nr. 14). 

An der inneren Seite des rechten Hinterfusses etwas über dem 
Fesselgelenk hatte sich ein Pferd (1) die untere Sehnenscheide geöffnet 
und zwar derartig, dass die Huf- und Kronöeugesehne zu sehen waren. 
Beide Sehnen liessen sich mit dem Finger umgreifen, und auch die 
Gleitfläche der Gleitbeine war teilweise sichtbar. Die Wunde wurde 
ausgiebig mit 2% SubJimatlcsung ausgespült und ein Verband angelegt. 
Dann wurde am Standende eine gut gepolsterte Stange in Höhe der 
Kniekehle quer angebracht, auf der sich das Tier mit dem Fusse 
stützen konnte. Die Sehnenscheidenwunde wurde mit Sublimatlösung, 

L u g o I scher Lösung, Protargollösung, Jedipin und Jodvasogen ab¬ 
wechselnd behandelt. Nach 8 Wochen war die Wunde bis auf eine 
bleistiftstarke Dehnung verheilt. Aus letzterer entleerte sich trotz 
Aetzung mit dem HöllensteinstHt, Aufpuderns von Natr. bikarbonik, 
Alum. mit azid. borik. unausgesetzt klare gelbliche Sehnenscheidenflüs- 
sigke't Erst eine gesättigte alkoholische Tanninlösung, welche mit 
Hilfe einer Injektionsspritze eingespritzt wurde, deren Hohlnadel tief 
in die Sehnenscheide eingeführt wurde, brachte die Oeffnung drei Mo¬ 
nate nach dem Vorfall zum Verschluss. 

Eine Verletzung der unteren Beugesehnenscheide (l) auf der Rück¬ 
seite des Fess^ls des rechten Hinterfusses wuriJe durch Ausspülung 
mit 1% Sublimatlösung, Füllung der Wundhöhle mit 10% Jodvasogen 
behandelt und verbunden. Nach einigen Tagen öffnete sich an der 
äusseren Seite des Fesselgelenkes ein Abszess. Dieser «schloss sich 

nach 14 Tagen. Aus der ersten Wunde floss aber immer n:ch Sehnen¬ 
scheidenflüssigkeit. Deswegen wurde zweimal in die Sehnenscheide eine 
gesättigte Lösung von azid tannik. mit Hilfe einer Injektionsspritze mit 
langer Kanüle eingespritzt. Der Ausfluss blieb nun aus und die 
Wunde verheilte. * 

Bei einem Pferde (2), das sich die oberflächliche Beugesehne des 
rechten Hinterfusses zu zwei Drittel dicht unter dem Fesselgelenk 

durchschnitten hatte, heilte die Wunde nach Anwendung von Wasser¬ 

stoffsuperoxyd per primam ohne jede Eiterung in 4 Wochen. 

4. Sehnenstelzfuss. 

SehnenstelzSuss bei einem Pferde. Von Tierarzt 
Dr. Bichlmaier, Mainburg (Nr. 14). 

Infolge einer seit zwei fahren auf (f em linken Vorderfuss bestehen¬ 
den Sehnenentzündung hatte sich ein Sehnenstelzfuss ausgebildet. Am 
iHedergelegfen Tiere wurde der stark verdickte Kronbeinfceuger mittels 
eines Tenctoms subkutan durchtrennt und ein Verband angelegt. Letz¬ 
terer wurde alle 4 Tage gewechselt. Nach 6 Wochen wurde das Pferd 
zu leichter Arbeit, und nach weiteren 4 Wochen in schwerem Zuge 

verwendet. Nach einem halben Jahre war auch die abnorme Stellung 
des Fessels und Kniegelenkes verschwunden. 

5. Huf- und Kl'^uenkrankheiten. 

1. Hornsäule. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
B i e r 1 i n g. Velden (Nr. 4 >). 

Die infolge eines vernachlässigten Hufabszesses an der Zehenwand 
bei einem zwefjährigen Pferde entstandene Hornsäule wurde am narko¬ 
tisierten Tiere dadurch beseitigt, dass die ganze Wand in einer Breite 
vn vier zm entfernt wurde. Unter Jodverbänden trocknete das Ope. 
rationsfeld bald ab, in der Gegend des vorderen Hufbeinrandes musste 


zweimal mit 19%iger Chlorzinklösung geätzt werden. 14 Tage später 
wurde ein geschlossenes Eisen mit zwei Seitenkappen aufgeschlagen. 
Das Horn wuchs in dreiviertel Jahren von der Krone bis zur Sohk 
herab. 

2. Hufknorpelfistel und -Wunde. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring (Nr. 1 und Nr. 52). 

Bei einem Wallach drang eine etwa bleistiftstarke Zinke einer 
Düngergabel in der inneren Eckstrebengegend in den rechten Hinterfuas 

ungefähr 6 zm tief ein. Wie die Untersuchung mit der Sondenkanüle 

nach Gutenäcker ergab, verlief der Stichkanal senkrecht zum Trag¬ 
rand gegen den hinteren Rand des Hufknorpels. Es wurde nun zu¬ 
nächst eine Schutzdosis Tetanusantitoxin injiziert und dann der Kanal 
mit purem Therapogen, darauf mit Liquor Kresol. sapon. 50%, spater 
mit 10%igem Jodvasogen und 6%iger Prolargo, l.sung ausgespritzt. 
Nach Verlauf von 14 Tagen hatte sich der Kanal verengert. In der 
dritten Behandlungswoche vergrösserte sich der Hufknorpel sichtlich 
und die Ballengrube füllte sich aus. Nach 8 Tagen bildete sich am 
oberen Rande des Hufknorpels eine erbsengrosse Oefinung, aus der 
sich Eiter entleerte. Es hatte sich, wie die Untersuchung mit der 
Sonde ergab, in der Ballengrube ein Abszess gebildet. Die Abszess¬ 
höhle wurde tägjich mit Sublimatlösung ausgespült. In der fünften 
Woche wurde ein nekrotisches Qewebsstück von derber Beschaffenheit 
entfernt. 

Ein Pferd hatte sich in der Gegend des inneren Hufknorpels eine 

Wunde zugezogen. In ihrer Tiefe wurde ein noch lose hängendes, 
über fünfmarkstück grosses Stück Hufknorpel gefühlt. Dieses wurde 
mittelst Schere und Messer entfernt und dce Wunde verbunden. 
Letztere schloss sich in einigen Wcchen bis auf den vorderen Winket, 
wo der Hufknorpel freilag. Diese Stelle eiterte 8 Wochen lang, dann 

schloss sie sich, ohne dass sich eine Fistel bildete. 

Infolge einer Verletzung des inneren Ballens des rechten Vorder¬ 
hufes mit den Eisen hatte sich eine Hufknorpelfistel gebildet. Es 
wurde 1 zm über der Krone bis auf den Hufknorpel ein 12 zm lan¬ 
ger Schnitt angelegt und dessen Enden durch einen bogenförmigen 
Schnitt verbunden. Das auf diese Weise entstandene halbmondförmige 
Hautstück wurde losgelöst, ein grosser Teil des Knorpels freigelegt 
und mittelst Lorbeerblatt- und Schleifenmessers stückweise entfernt. Die 
Operationswunde wurde mit Jodtinktur übergossen, tanipcniert und ver¬ 
bunden. Der Verband wurde alle 4—6 Tage gewechselt. Nach 6 
Wcchen bestand noch etwas Lahmheit da sich die Hufkrone im Be 
reiche des erkrankten Hufknorpels nach oben verlagert hatte. 

3. H u f k r e b s. 

Ein paar Fälle aus der Praxis. Von Distriktstierarzt 
Leicht, Isen (Nr. 14). 

Die stark erkrankte Huflederhaut wurde operativ entfernt und da¬ 
rauf mit Plurnb. nitrik. pulv. geätzt. Dann wurde ein Druckverband 
angelegt. Zur Nachbehandlung wurde abwechselnd Pyöktan. koerul. 
pur. und 5%ige Spirituose Lösung von Solut. Jodi 50% ig, Jodipsol 
pur. und Bolus alba aa neben Druckverband bezw. Deckeleisen ange¬ 
wendet. Um die Hornbildung anzuregen, wurden die Stellen, welch? 
sich nicht überhäuten wollten, mit dem rotglühenden Eisen gebrannt. 

4. Klauenfistel. 

Wasserstoffsuperoxyd zur Wundbehandlung. 
Von Bezirkstierarzt Dr. Schmid, Viechtach (Nr. 14). 

Eine Klauenfistel mit Nekrose am Klauen- und Kronenbein und 
Ablösung der Klauenbeugesehne, die infolge Nageltritts bei einer Kuh 
entstanden und trotz zweimaliger Operation nicht heilen wollte, schloss 
sich du-ch Einträufelung von Wasserstoffsuperoxyd in 10 Tagen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur*). 

# Inauguraldissertationen. 

NB. Wegen Beschaffung von Drackcxempltren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sfqh direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die ««• 
laktion sich nicht damit befassen kann- 

Wien? 

Dr. Blaimscheiu (Franz), Tierarzt aus Misielbach: Lerer 
eine Mutation des Bazillus mallei. 

D r: Brtnik (Anton), Gemeindet'erarzt, Kostal (Mähren : Ueber 
die Verpilzung der Eier. 

Dr. Gerlach (Franz), Miritäruntertierarzt i. d. Res., ai*s wien: 
Untersuchungen an der Epiphysis zerebri ven Pferd und Rind. 

D r. Heller (Viktor), Landsturmuntertierarzt, ais Wien: Leber 
dfe diagnostische Verwertbarkeit des Verhaltens von mit Abor- 
tusbazi.!en vorbehandelten Tieren gegenüber der Einspritzung 
von Serum (Abderhalden). 

Dr. Januschke (Eduard), Tierarzt aus Gl'di'g (Mähren): 
Ueber die Anwendbarkeit der Präzipit^ticnsmethcde nach As- 
koli zur intravitalen Diagnostik des Milzbrandes. 

D r. Rudolf (Johann), Militärunterlierarzt: Ueber das Fett de> 
Blutes bei gesunden und kranken Pferden. 

D r. T e i k a 1 (Ottokar), Eisenbahnbeschautierarzt, Ung. Hradisch 
(Mähren): Beitrag zur Anatomie des Mosotenons. 

D r. Vogel (Johann), n. ö. Bezirkstierarzt, Mank: Zur Frag* 
der Differenzierung von Druse-Streptokokken im*te!s Mann»- 
Nährböden. _ 
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Dr. Wild (Eduard), städt. Amlstierarzt, Wien: Ueber die Auf 
bewahrung von Pferdefleisch im Eiskeller und- Gefrierraum. 


\nimalisciic Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Grosse Nachfrage nach Saatkrähen. Die Anregung, in diesem 
Jahre auch junge Krähen der menschlichen Ernährung dienstbar zu 
machen, veranlasste die Fleischverscrgungs stelle der Stadt Breslau, 
einen solchen Versuch zu machen. Sie bestellte 5XX) Jungkrähen und 
liess sie auf dem Markt durch de Wiklbrethändler verkaufen. Der 
Preis für das Stück betrug 50 Pf., und der Liebhaber für diese neue 
Speise fanden sich so vie'e ein, dass der ganze Vorrat verkauft wurde. 

# Die Einfuhr von Butter aus den Niederlanden nach Deutsch¬ 
land haben die preuss. Minister für Handel, Finanzen und des Innern 
auf Grund der Bestimmungen über die Einfuhr von Butter aus dem 
Auslände wie folgt geregelt: Der Verkehr mit Butter aus den Nieder¬ 
landen wird ausschliesslich auf die Grenzstationen Bentheim, Gronau 
und Emmerich beschränkt, so dass Buttersendungen über andere Sta¬ 
tionen nicht zugelassen werden. Die Einfuhr von Butter aus den 
Niederlanden ausserhalb des Bahnverkehrs, insbescndere über die Land¬ 
strassen, ist verboten. 


Hocbschulnachr ichf cn. 

# Leipzig. Die Neubauten der veterinärmedizinisch:n Institute 
der Universität. Die Vorarbeiten sind nun so weit gediehen, dass bei 
den Neubauten zunächst die Erd- und Maurerarbeiten für das anato¬ 
mische und das pathologische Institut mit den zugehörigen Nebenan¬ 
lagen vergeben werden konnten. 

# Wien. Habilitation. Der Adjunkt an der medizinischen Kli¬ 
nik der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Dr. David W i r t h, hat 
sich vor einiger Zeit als Privatdozent habilitiert und seine Habilitations¬ 
rede über das Thema „Die seit Kriegsbeginn in gehäufter Form auf¬ 
tretenden Bronchopneumonien der Pferde“ gehalten. 

# Auszeichnung von Professoren. Wie bereits unter „Personalien“ 

in voriger Nummer mitgeteilt, hat der Kaiser das Offizierskreuz des 

Franz Joseph - Ordens am Band des Militärverdienstkr^uzes in 
Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung während der Kriegszot dem 

9 . Prpfess^r, Dr. der Naturwissenschaften und Tierarzt Wilhe'm 

Zwick und dem o. Professor, Dr. der ges. Heilkunde, Tierarzt Jo¬ 
sef Schnürer sowie das Offizierskreuz des Franz Joseph-Ordens in 
Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung während der Kriegszeit dem 

o. Professor, Dr. der ges. Heilkunde, Tierarzt Ph. Mr. Gustav Gün¬ 
ther, dem o. Professor, Dr. der ges. Heilkunde Theodor Panzer, 

den o. Professoren, Drn. der ges. Heilkunde, Tierärzten Theod:r 

Schmidt, Rudolf Hartl und Leopold R e i s i n g e r, al’e an der 
Tierärztlichen Hochschule verliehen. 

# Zürich. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 

immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 61. Neu immatrikuliert als 1. Semester sind 5 Herren, sowie 
2 Herren, welche bereits an einer andern Hochschule studiert haben. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Submission tierärztlicher Tätigkeit. In unserer Nr. 23 hatten 
wir das Inserat des Schweinewersicherungsvereins für den Kreis War- 
burg wegen Uebertragung der Rotlaufimpfungen an den Wenigstneh- 
menden veröffentlicht und dabei der bestimmten Erwartung Ausdruck 
gegeben, dass sich kein Kollege soweit erniedrigen würde, auf ein der¬ 
artiges Angebot einzugehen, da es der Ehre des tierärztlichen Stan¬ 
des widerstrebe. Zu unserem lebhaften Bedauern mussten wir jedoch 
feätstellen, dass trotz unserer Warnung zwei Tierärzte 9 lch nicht ge¬ 
scheut haben, Angebote auf dieses Inserat einzureichen. Ausser einem 
Gastwirt aus Driburg haben sich nämlich zwei praktische Tierärzte 
gemeldet, von denen der eine, z. Zt. im Feld befindlich, in Warburg 
seihst wohnt, der andere etwa 11 km davon entfernt, welche die 
Impfung pro Schwein für den Betrag von 80 Pf. übernehmen wollen, 
obwohl die Impflinge auf za. 12 Gemeinden sich verteilen. Es ist 
bedauerlich, dass die beiden Kollegen, obwohl sie es beide nicht not¬ 
wendig hätten, auf diese Art eine Vermehrung ihres Einkommens zu 
suchen, da beide verhältnismässig finanziell günstig gestellt sind, sich 
au? ein derartiges Angebot eingelassen und dadurch ein so geringes 
Sandesbewusstsein bewiesen haben. Solange es in unseren Reihen da¬ 
mit ncch nicht besser ist, werden wir auch von dem Publikum ent¬ 
sprechend niedrig eingeschätzt werden. Wir unterlassen hir heute die 
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Nennung der Namen, hoffen aber, dass beide Kollegen ihre Entgleisung, 
andere können wir es nicht nennen, dadurch gut machen, dass sie so¬ 
fort ihre Angebote zurückziehen und sich nicht mit dem Gastwirt aus 
Driburg fernerhin auf eine Stufe stellen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 7. Juni. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 28 Bezirke mit 279 Gemeinden und 2174 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 24 
Bezirke mit 87 Gemeinden und 21 1 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 25 Bezirke mit 93 Gemeinden und 118 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 5. 
bis 11 . Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften, $odas 9 
in dem 1 verseuchten Kanton im ganzen 1 Bezirk mit 2 Gemeinden 
und 3 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 22 Bezirken mit 
37 Gemeinden und 38 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kantonen 
mit 11 Bezirken und 13 Gemeinden; Milzbrand aus 1 Kanton 
mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und Tollwut aus 1 Kanton mit 1 
Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 3 . Viertel¬ 
jahr 1916 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedens wohnort angeben 
zu wollen. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst- 
, (eistung vor dem Feinde wurde dem Militär-Obertierarzt Hugo Zeman 

■ der Feldhaub.-Div. 1/9 ausgesprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der kand. med. Münch van 

Bämmel, Sohn des Oberstab 9 veterinäss Dr. Anton van Bommel 
im 2 . bayer. Feldart. Rgt. in Würzburg, wurde zum Leutnant d. R. 
beordert. — Der Sohn des k. u. k. Stabstierarztes a. D. Josef 

Schindler in Wr.-Neustadt, der k. u. k. Oberleutnant des Festungs- 

Artlllerie-Rgts. Nr. 4 Josef Schindler, wurde mit dem Militär-Ver¬ 
dienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration für tapferes Verhalten 

vor dem Feinde ausgezeichnet. Er war Batteriekommandant der Be¬ 
satzung eines befestigten Werkes und bei der Offensive gegen Italien 
in Südtirol tätig. Seit dem 2 j. Mai befindet er sich mit seiner Truppe 
auf italienischem Gebiet. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Else Neumann 

in Bad Kissingen mit dem Tierarzt Dr. Edwin W o 1 f f in Körlin 

(Persante), Veterinär d. R. im 2 . Pferdedepot, z. Zt. Kreistierarzt im 
Osten. — Fräulein Gertrud K a h n t in Leipzig mit dsm Tierarzt Dr. 
Johannes K i 11 i g, Vertreter des Bezirkstierarztes in Schmölln (Sa. 
Altbg.). — Fräulein Mathilde N o 1 d e in Dorsten mit dem Tierarzt 

Dr. Klemens H e r p e r s in Hervest-Dorsten, Veterinär d. R., z. Zt. 
im Felde. — Frau Frieda verw. Tierarzt Moses in Gera mit dem 
Tierarzt Michael Witt mann in Creuzburg (Werra \ Oberveterinär 
in der Fuhrpark-Kolonne 178. 

Vermählt : Tierarzt Ernst Rothfelder in Dresden, Ober- 

veterinär bei der Quarantänestaticn in Oschatz mit Fräulein Wella 
Heyne aus Leubnitz-Neuostra. — Tierarzt Dr. Fritz Kleinert, 
Repetitor an der Klinik für kleine Haustiere der Tierärztlichen Hoch¬ 

schule in Berlin, .Oberveterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 2 
mit Fräulein Elsa Zimmermann' aus Oliva. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Oberstabsveterinär Leo Hepp in 
Ulm (Donau), z. Zt. Korpsveterinär. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der k. u. k. Veterinär- 

assisfent in Gottaehee (Krain) Dr. med. vet. Herman Kren, welcher 
als k. u. k. Untertierarzt d. R. einer Ersatz-Abt. in Wr.-Neustadt zu¬ 
geteilt war. Wie wir erfahren, war der Verstorbene 17 Monate im 
Fdde und kam dann wegen einer Blinddarmreizung zur Behandlung 
in die Heimat. Am 13. d. Mts. wollte er abends in Fischau bei Wr. 
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Nr. 26 


Neustadt auf einen bereits im Gang befindlichen Bahnzug aufspringen, 
wobei er so unglücklich abstürzte, dass er unter die Räder kam und 
ihm beide Füsoe und 4 Finger einer Hand sehr stark zerquetscht wur¬ 
den. Noch spät abends wurde er nach Wr. Neustadt übergeführt und 
am nächsten Tage operiert bezw. amputiert. Leider war alles verge¬ 
bens, und schon am 15. Juni wurde er von seinen grossen Schmer¬ 
zen durch den Ted erlöst. An seiner Bahre trauern tief von Schmerz 
und Gram gebeugt seine schon hoch betagte Mutter, ein Bruder, der 
als Oberleutnant ebenfalls im Felde steht und eine Schwester, welche 
aus weiter Feme her bei eilte. Das Leichenbegängnis des verstorbenen 
Kollegen, welcher sich allgemeiner Beliebtheit erfreute und dem das 
Offizierkorps des k. u. k. Feldhaub.-Rgts. Nr. 28 einen ehrenden Nach¬ 
ruf in dortigen Zeitungen widmete, fand am 17. Juni mit militärischen 
Ehren und unter zahlreicher Beteiligung von Kollegen, Offizieren und 
sonstigen Leidtragenden statt. Auch die Tierärztlche Hcchschule in 
Wien, wo der Verstorbene 1912 approbiert hatte, war durch 2 Herren, 
und zwar d:e Dozenten D r. W i r t h und Dr. Zaribnicky ver¬ 
treten. Bis jetzt im ganzen: 29. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 

vet. Franz Schuhbauer aus Freising, Student der tierärztlichen 
Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Tierarzt Heinrich Dreisörner in Seehausen 
(Altmark). Veterinär in der 3. Fuhrpark-Kolonne; — dem Kreistierarzt 
Dr. Paul R i s s I i n g in Gandersheim, Divisions Veterinär einer Land- 
wehr-Divisicn, dem bereits früher das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 4. 
Klasse mit Schwertern und das Braunschweigische KriegsverdCenstkreuz 
verliehen worden ist; — dem städt. Tierarzt Dr. Werner Beutz in 
Rcstcck (Meckl.), Veterinär d. R. bei der Korpsschlächterei eines Re- 
servekerps, dem bereits früher das Mecklenburgische Kriegsverdienst¬ 
kreuz verliehen worden ist; — dem Stabsveterinär a. D. Gecrg 
Costa in Landshut (Nby.) (Truppenteil nicht angegeben); — dem 

Tierarzt Karl Bayrle in Neuötting, Veterinär d. R. (Truppenteil 

nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Heinrich Wey I and in Kirch¬ 
heimbolanden, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 

stud. med. vet. Heinrich Lutte gen. Richter aus Altenberge, Student 
der Tierärztlichen Hcchschu’e in Hannover, Feldunterveterinär (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — jdem städt. Tierarzt Dr. Max Sassen¬ 

hagen in Duisburg-Meiderich, Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 120. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2070. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 24. Juni bis 1. Juli statt: Sonn¬ 
abend, 24. Juni 5: Theodor Körner (Kino). — Sonntag, 25. 
Juni 3: Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste (Kino); 5: Mit 

Ozeandampfer v. Bremen nach Ncw-York (Kino); 7: Unsere Luftflotte 

(Lichtbilder und Kino). — Dienstag, 27. Juni 7: Kometen u. 

Sternschnuppen (Lichtbifdervortrag ven Dir. Dr. F. S. Archen¬ 
hold). — Mittwoch, 23. Juni 5: Unsere Feldgrauen an der 

Front (Kino); sy 2 : Ueber den Denkvorgang (Lichtbildervortrag von 
Herrn Prof. D r. Schleich) (V. F. T.). - Sonnabend, 1. 
Juli 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung dei 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
Sm Herkules und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

mm Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag 2b. Juni bis ein¬ 
schliesslich Sonntag 2. Juli 8: Bei der Kaiserlichen Marine in 
Flandern. — Sonnabend 1. und Sonntag 2. Juli 4: Der Isonzo 
und Oesterreichs Adriaküste (halbe Preise). 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: D r. Beutz, Werner, städt. 
Tierarzt in Rostock (Meckl.), Veterinär b. d. Korps-Schlächterei des 
. . . Res. Korps, das Meckl. Kriegsverdienstkreuz. 

Burkhard, Karl in Ichenheim (Bad), Oberveterinär d. L. im 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 14. das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern 
des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Christian, Friedrich in Heidelberg (Bad.), Veterinär b. Staf¬ 
felstab 104, das Ritterkreuz 2. Kl. mH Schwertern des Bad. Ordens 
vcm Zähringer Löwen. 

G r ö t z, Ludwig, Stabsveterinär a. D., Leiter der Hauptlehr¬ 
schmiede für die Rheinprcv. in Cöln, Stabs- u. Divisions-Veterinär 


beim Stabe der . . . Inf. Div., das Ritterkreuz des Franz Joseph-Or- 
dens am Bande der Tapferkeitsmedaillt. 

Dr. Lüttschwager, Willy, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 10, z. Zt. Veterinär-Major bei der deutschen Militärmission in 
Konstantinc'pel, den Kais. türk. Eisernen Halbmond. 

D r. R i s s 1 i n g, Paul, Kreistierarzt in Gandersheim (Braunschw.), 
Divisicns-Veterinär der ... Landw. Div., das Braunschw. Kriegs- 
Verdienstkreuz. 

Der Bayer. M i 1 i t ä r - Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

D i e t z, Arthur in Frankfurt (Main), Oberveterinär bei der Schwe¬ 
ren Proviant-Kol. 7 der ... bayer. Inf. Div.; Dr. Hagen, Her 
mann, Schlacnthofdirektor in Straelen (Kr. Geldern), Oberveterinär im 
2. bayer. Feldart. Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bayrle, Karl, in Neuötting (Oby.), Veterinär d. R.; Dr. 
B e u t z, Werner, städt. Tierarzt in Rostock (Meckl.), Veterinär b. d. 
Korps-Schlächterei des . . . Res. Korps; Costa, Georg, Stabsveterinär 
a. D., in Landshut (Nby.). Stabsveterinär d. L. I; Dreisörner, 
Heinrich in S^ehausen (Altm.), Veterinär in der 3. Fuhrp. Kol.; 
Lutte gen. Richter, Heinrich, aus Altenberge, Student an der 
Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär; Dr. Riss- 
I i n g, Paul, Kreistierarzt in Gandersheim (Braunschw.), Divisionsve¬ 
terinär der ... Landw. Div.; Dr. Sassenhagen, Max, städt. 
Cbertierarzt in Duisburg-Meiderich (Rheinpr.), Oberveterinär d. R. beim 
Sfafielstab 120; Schuhbauer. Franz in Freising, Student an der 
tierärztl. Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär; Dr. 
W e y 1 a n d, Heinrich in Kirchheimbolanden (Rpf.), Veterinär d. R. 

tfi Oesterreich: Da3 Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver 
liehen: 

den MUitärtierärzten i. d. Res. Nikolaus Reisinger der Tr.- 
Div. Nr. 4; Miksa Droth des Feldkan. Rgts. Nr. 16; dem Mili- 
lär-Untertierarzt i. d. Res. Emil B u k w a der Tr. Div. Nr. 16; den 
Landwehrfierärzten i. d. Res.: Eugen Vamos des k. u. Ldw.-Hus.- 
Rgts. Nr. 8, beim Ztrl.-Art.-Dep. eines Armeekomds.; Desiderius 
V a d a s z des k. u. Ldw.-Hus.-Rgts. Nr. 9, bei einem Div.-Mun.-Park; 
den Landsturmtierärzlen: Samuel Barok, bei einem Kpo.-Komdo.; 
Paul Salzer, bei einer Inf.-Trp.-Div.; Adalbert Kolonits des 
k. u. Lst.-Bez.-Komds. Nr. 6, beim ,mob. Pf.-Dep. Nr. 1/1; den 
Landsturm-Untertierärzten: Alexander Vamos und Andreas Gin- 

t e r, beide beim Et.-Pf.Spital C einer Quartiermeisterabt. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Landstcrm-Untertierärzten: Desiderius Hermann und Ru¬ 
del! Bozsik, beide beim Festgs.-Komdo. in Krakau; Dr. Josef 
B e s k o, beim Brückenkopfkomdo. in Budapest; Wilhelm Borgos, 
befim mob. Pf.-Dep. Nr. 12. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Dentschland: 
rnannt wurden: zum Landsturm- Untertier¬ 

arzt: der zu Landsturm-Diensten verpflichtete Ziviltierarzl: Szabo, 
Jc:ef (1874), Zuständigkeits- und Aufenthaltsort: Budapest, in der 
Evid. d.*s 1. Landsturm-Kcmds.; 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjah¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: Chowaniec, Martin, des Landwehrin¬ 
fanterieregiments Nr. 32; K o 11 m a n n, Wladimir, des Landwehr- 
ulanenregin ents Nr. 4. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Giessen: die Herren Höfter. 
Alfred aus Berlin; H u r 1 b r i n k, Ernst aus Wesel; Kampe, Jo¬ 
hannes aus Heddesdcrf; Matzel, Erwin aus Posen; Schmid, 
Karl Friedrich aus Binningen und W i r t h s, Max aus Remscheid. 

Todesfälle: Dentschland: M u t h w i 11, Josef, Veterinärrat. 

Kreis'ierarzt in Hirschberg (Schles.) (1872). 

Nissen, Lecpoiü, in Hattstedt (Schlesw.) (1864). 

W e 1 d e s, Klemens, Distriktstierarzt in Wolnzach (Oby.) (1898s. 

ifi Oesterreich: Dr. Kren, Hermann, k. k. Veterinärassistent in 
Gottschee (Krain), Militär-Unterterarzt i. d. R. im Feldhaubitz-Rg‘ 
Nr. 28 (1912). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Prägen und Antworten werden nicht berflekilchtlSt- 
in unserem Sprechsssl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten »as unser«» 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stella^ 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
to werden dieselben von Iiedaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, ln Zukunft Mitteilunges 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröff «midies. 

Fragen. 

97. Kapitalabfindung. Ist Kapitalabfindung an Stelle der scgenaiin- 
ien Kriegszulagen auch bei Offizieren und Militärbeamten möglich. 
Falls ja, wohin muss man sich wenden, um eine Kapitalabfindung 
wirkungsvoll zu beantragen? Ich bin im Jahre 1905 als cber er Mli- 

•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen ^ 
queme Raten zu beziehen von ' 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 

Berlin S.W, 68. Kataloge kostenlos. 
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lärbeamter mit Kriegszulage in den dauernden Ruhestand versetzt 
worden. Wo. 

98. Umgefallenes Vieh und abgestandenes Pferd im Sinne des Ka¬ 
fillerei-Privilegiums. Was ist unter umgefallenes Vieh und abgestande¬ 
nes Pferd im Sinne des Kafillerei-Privilegiums zu verstehen? W. 

99. Haftbarkeit des Schmiedes. 1. Ist der Schmied haftbar für began¬ 
gene Kunstfehler und deren Folgen an gesunden Hufen, z. B. Entste¬ 

hen einer Zehenspaite an Hinterhufen durch zu starkes Anrichten des 
Zehenaufzuges beim Beschlagen mir GriK und Stollen oder wenn durch 
zu hohe äussere Wandseite Streichen und Lahmheit des Pferdes 
entsteht? 

2. Ist der Schmied auch haftbar für Kunstfehler und deren Folgen 
bei kranken Hufen, wenn er z. B. einen chronischen Rhehehui mit 
gewölbter Sohle an der Sohle durchschneidet und ein vollständig, ungeeig¬ 
netes Eisen aufnageli, z. B. ein kahnförmig gerichtetes mit Griff und 

Stollen, mit so starker Abdachung, dass nur der äussere Rand des 

Eisens trägt, sodass es offenbar zur Verschlimmerung des Leidens 

beiträgt? K- 

A ot Worten. 

26/15. Stenerfrage. (Antwort auf die in Nr. 8,15 gestellte Frage.) 
Nein. Durch den Umzug in einen anderen Ort wird eine neue Er¬ 
werbsquelle begründet; Gründungskosten gehören aber nicht 
zu den abzug&fähigen Werbungskesten. 

Kgl. Steuersekretär A. L^chmund. 

154/15. Vorlage der Fleischbeschautagebucher an die Einkommen¬ 
steuer-Einschätzungskommission. (Antwort auf die in Nr. 49/15 ge 

stellte Frage.) ja. Nach § 36 des Einkornmensteaergesetzes sind 
sämtliche Staats- und Kommunalbehörden verpflichtet, den Veranlagungs- 
behörden die Einsicht aller die Einkommensverhältnisse eines Steuer¬ 

pflichtigen betreffenden Bücher, Akten, Urkunden usw. zu gestatten 
und auf Ersuchen Abschriften aus denselben zu erteilen. Beamtete 
Tierärzte — an sich wohl auch schon Fleischbeschauer — sind Ver¬ 
treter einer Staatsbehörde und als solche zur Auskunflerteilung im 
Sinne obiger Gesetzesbestimmung verpflichtet. 

Kgl. Steuersekretär A. Lachmund. 

155/15. Plerde-Operationsklinik. (Antwcrt auf die in Nr. 50j 15 ge¬ 
stellte Frage.) Bezüglich der Einrichtung einer kleineren Tierklinik 
kommt es darauf an, ob in der betreffenden Gegend Kollegen wohnen, 
die wenig oder gamicht operieren. In zweiter Linie hängt es von 
dem Zutrauen der Bevölkerung zu dem betreffenden Operateur ab. 
Dri tens ist d e Lage sehr wichtig, ob Eisenbahnen vorhanden sind 

oder nicht. Rentabel ist eine Tierklinik, wie alles in der Tierheilkunde 
nicht sehr. 

Cer Operalknsratm kann zu gleicher Zeit WagenremUe sein. Aus 
demselben muss man in die einzelnen Staliabteilungen direkt gelangen 
kennen. Ebenso ist ein Raum Lir Apotheke und Instrumente verzu- 
sehen. Ein solches Gebäude könnte heute für sechs- bis siebentausend 
Mark herzustellen sein. 

Als Pferdepfieger kämen Empfänger von Alers- oder Invaliden¬ 

rente oder Kriegsbeschädigte in Betracht, da andere Arbetskräfte zu 
teuer sind, ausserdem viel Aerger und Verdruss dabei. Dies ; st meine 
zehnjährige Erfahrung. Stabsveterinär Krüger. 

• * * 

22. Steuerfreiheit amtlicher Fuhrkostenentschädigung. (Antwort au! 
die in Nr. 3 gestellte Frage.) Nein, denn eine Entscheidung des 
Oberverwaltungsgeridhts vom 11. 10. 1915 (Band 12, Seite Hl) hat so¬ 
gar hinsichtlich der Kreistierärzte denjenigen Teil ihrer Reise- 
kcsten-Entschädigungen als steuerpflichtig erklärt, der den 
mit den gesetzlichen Vorschriften ihnen zustehende Betrag übersteigt. 

Bei einem Privätfierarzt erscheinen eben die erhaltenen Entschädigun¬ 
gen als Einnahme und die tatsächlich aufgewendeten 
Kesten als Ausgäbe; die Differenz ist steuerpflichtiger Verdienst aus 
tierärztlicher Praxis. Kg»;. Steuersekretär A. Lachmund. 

71. Dicnstgratfmässige Gebührnisse der Unterveterinäre. (Antwort 

auf die in Nr. 17 gestellte Frage.) Die Löhnung für Unterärzte und 
Un.erveterinäre ist erst während des Krieges durch Kriegsm.-Verfg. 
vcm 22. 9. 14. Nr. 135/9. 14 B. 4 auf M 120,— monatlich festge¬ 
setzt worden. Die Verfügung ging an sämtliche Intendanturen und 
ist vielleicht nicht allgemein bekannt gegeben worden. Machen Sie 

ein neues Gesuch auf dem Dienstweg, in dem Sie um höhere Ent¬ 
scheidung bit'en. Ein mobiles Kavallerie Regiment hat planmässig drei 
Veterinär-Ofiiziersstellen. S. 

72. Impfung von RotlauikuL'uren durch einen Fleischbeschauer. (2. Ant¬ 

wort auf die in Nr. !7 gestellte Frage.) Nach unserer Auffassung 
macht sich ein Fleisrhbeschauer, der Roliarfkulturen verimpit, doppelt 
strafbar. Einmal, weil er als Fleischbeschauer das Heilgewerbe aus¬ 
übt. Nach dem Fleischbeschaugesetz § 11 der Prüfungsvor- 
^chriften ist al9 Fleischbeschauer nicht anstdlungsfähig, wer 

sich gewerbsmäss’g mit der Ausübung von Tierheilkunde beschäftigt. 
Das durfte dcch wohl aber bei einen Fleischbeschauer, we'cher implt, 
zutreffen. Allerdings muss die Gewerbsmässigkeit des Beirietes nach- 
^ewiesen werden, also eine fortgesetzte, auf Erwerb gerichtete Tätig¬ 
keit. wozu jedoch schon eine einmalige Handlung ausreicben kann, so¬ 
fern sie nämlich den auf ihre Wiederholung gerichteten Erwerbs¬ 
wiel betätigt Z.um anderen Mal, weil er keine Berechtigung zur 
Impfung von R-t’aufkutturei besitzt. In den „Viehsejchenpcl zeTcheti 
^n rdnungen“ wird i:i § SS folgendes bestimmt: „Impfstoffe, die 


lebende Erreger von Viehseuchen enthalten, dürfen nur an Tierärzte 
abgegeben und nur von Tierärzten zur Impfung benutzt werden. Der 
Regierungspräsident kann Ausnahmen, insbesondere für wissenschaft¬ 
liche Anstalten, zulassen.“ ln den Auslührungsbestimmungen wird 
darauf hingewiesen, dass bei einer Zulassung von Ausnahmen Vorsicht 
geboten sei. Dies gelte insbesondere auch bei der Abgabe von Rot- 
laufkuituren an Laien. Wenn es die Interessen der Schweinezucht 
einerseits und die Verbreitung des Rotlaufs anderseits erfordern, wird 
die Abgabe von Rotlaufkulturen an Besitzer zur Vornahme von Impfun¬ 
gen im eigenen Bestand gestattet werden können, sofern die 
Gewähr für eine zuverlässige Ausführung der Impfung gegeben er¬ 
scheint. Weitergehende Ausnahmen sind nur mit Genehmigung des 
Landwirtschaftsministers zugelassen. Es dürfte wohl kaum angenom¬ 
men werden könne.!, dass der betreffende Fleischbeschauer zur Impfung 
von Rotlaufkulturen die Genehmigung des Preussischen Landwirt- 
schafesministers erhal en hat und somit macht er sich, wenn er trotz¬ 
dem Rotlaufkulturen nicht in seinem eigenen Bestände, sondern dem¬ 
jenigen anderer- verimpft, strafbar. 

Eezüglch des Kulturlieferanten empfehlen wir Ihnen Anzeige bei 
dem Regierungspräsidenten. Da die Institute, welche Impfstoffe her- 
steilen, unter staatlicher Aufsicht stehen, so wird unter Umständen 
dem betreffenden Fabrikanten die Erlaubns zur Herstellung von Impf¬ 
stoffen entzogen werden kennen § 80 der Äusführungsvorschriften 

sagt: „die Erlaubnis (zur Herstellung bestimmter Impfstoffe) ist von 
der Landesregierung zurückzunehmen, wenn aus Handlungen und Un¬ 
terlassungen des Unternehmers der Mangel derjenigen Eigenschaften, 
die bei der Erteilung der Erlaubnis nach § 78 vorausgesetzt werden 
mussten, klar erhellt usw.“ Redaktion. 

74. Steuerfrage. (Antwcrt auf die in Nr. 18 gestel.te Frage.) Zu 
deklarieren hafie ein als Stabsveterinär im Felde stehender fest 
angestellter Tierarzt dasjenige Einkommen, welches er bezogen hätte, 
wenn der Krieg nicht ausgebrcchen wäre. Mit diesem Einkommen 
musste auch seine Veranlagung erfolgen. Während der Dauer der 
militärischen Einziehung darf aber ven dem veranlagten , Einkommen 
keine Steuer erhoben werden, soweit dies auf die an sich steuerfreie 
Kriegsbesoldung Berechnung findet. Wenn die Steuerbehörde nicht 
ven selbst die Abgangstellung (der eventl. Rückzahlung) der seit Aus¬ 
bruch des Krieges bis Ende März 1916 etwa erhobenen Steuern ver¬ 
anlasst, ist es Sache des betr. Tierarztes, einen entsprechenden An¬ 
trag auf Ausserhebungsetzung zustel.en Diese Auserhebungsetzung 
wird von den Steuerbehörden am Ende des Steuerjahres (Ende März) 
vcrgencmir.en, wenn feststeht, wieviel Monate des abgelaufenen Steuer¬ 
jahres für die Ausserhebungsetzung in Betracht kommen. Für das 
laufende Steuerjahr 1916 wird also die Ausserhebungsetzung erst ent¬ 
weder nach Beendigung des Krieges oder Ende März 1917 vorge- 
nemmen werden. Sollte inzwischen Steuer erhoben werden, so 
empiieiüt es si:h, einen Antrag auf vrrläufige Steue.st. nd.mg bis zur 
endgültigen Abgangstellung zu stellen. 

Kgl. Steuersekretär A. Lachmund. 

76. Kreistierarzt im besetzten Polen. (Antwcrt auf die in Nr. 18 
gestel.te Frage.) Soweit uns bekannt, haben die als Kaiserliche Kreis¬ 
tierärzte in Pclen angestellten Kollegen hauptsächlich mit der Seuchen* 
ülgung zu tun und sind die Lebensverhältnisse den dort gen Kriegs- 
verhäftnissen entsprechend. Wir helfen, über diese beiden Punkte dem¬ 
nächst näheres milteilen zu kennen, wenn — es die Zensur erlaubt. 
Was de Gehaltsverhr.Itnisse anlangt, so sind den dor.i&en Kollegen 
folgende Gebührnisse zugebilligt. Tierärzte, die im Staatsdienst ste- 
hei, erhallen neben dem Heimatsgehalt ein Tagegeld von 30 M, Tier¬ 
ärzte, di£ aus kommunalem Denst übernommen werden, bezkhen neben 
dem Heimatsgehalt ein Tagegeld ven 25 M. Ändere Tierärzte erhalten 
ein Tagegeld von 25 M. Tierärzte aus freiem Berufe kennen, wenn 
sie verheiratet sind, eine Familienzulage ven 7 M für den Tag zuer¬ 
kannt erhallen. Ftfr die Anstellung kommen im allgemeinen nur te 
amtete Tierärzte» (Kreis-, Bezirks-Tierärzte usw.) in Betracht eder 
solche Tierärzte, die die kreistierärztliche (staatliche) Priifjng abge’e^l 
haben. Ausnahmen werden zuge’assen; vielfach werden auch Militär- 
Veterinäre kommandiert und erhalten dann nur ihr Militärgehalt. 
Die Bewerber missen ach verpflichten, jede Stelle anzunehmen, die 
ihnen zugewiesen wird und mit jeder im Interesse des Dienstes nct- 
wendig werdenden Versetzung einverstanden zu sein. Die BeschäfF- 
gung ist aui die Dauer de: Verwaltung chne Pensionsberechtigung be¬ 
messen. Der Bewerbung um eine Stelle muss ein Lebenslauf beigefügt 
werden. Für Reisen im Gebiet nach Diensteintritt werden die baren 
Auslagen und die Kosten des Nachtquartiers (Hote’zi nmerwch .ungj 
erstattet. Auch wird eine Bekleidungszulage bis zur Höhe von 7C0 M 
gegeben. Für die Ausreise wird ein Tagegeld von 15 M und für das 
km Eisenbahn 7 Pf. bezw. 9 Pf. vergütet und Ersatz für Ab- und 
Zugang gezahlt. Die Reichsbehörde behält sich eine Herabsetzung der 
Tagegelder-Sätze usw*, die vcraussichtlich in nicht zu ferrer Zeit er¬ 
folgen dürfte, vcr. Die Beschaffung eines Dienstfuhrwerl s ist ven den 
ertlichen Verhältnissen abhängig. Au9 diesen Bedingungen ist ersicht- 
tich, dass die im Staatsdienst stehenden Kollegen, wenn sie nach 
Polen berufen werden, am besten abschneiden, da ihnen ausser den 
höchsten Gebühren auch noch das Heimatsgehalt bezahlt wird. An¬ 
dere Tierärzte, welche ven Gemeinden angestel t sind oder, wie die 
Distriktsterärzt?, ven den betreffenden Distrikten, wird der Heimats- 
gehal* wohl bezahlt, aber sie erhalten nub Tagegelder im Betrag von 
25 M. A,uf die Offenbarung seiner Heimatsstelle kann beim Kommunal¬ 
tierarzt wohl in allgemeinen nicht gerechnet werden, es sei denn, dass ihm 
seine Vorgesetzte Behörde einen Urlaub auf eine unbestimmte längere Zeit er- 
tei’t. Ob Sie glauben, dass die Erlangung einer sc’chen Stell? für 
eie i bayeri;ch?n DistriktsFerarzt unter diesen Umständen erstehe *s- 
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wert ist, müssen wir Ihrer eigenen Beurteilung überlassen, insbeson¬ 
dere, wenn Sie Aussicht haben, in verhältnismässig kurzer Zeit Be- 
zirkstierarzt zu werden. Von einer Verpflichtung auf eine bestimmte 
Zeit ist in den Anstellungsbedingungen nichts enthalten, scheint al9o 
direkter Vereinbarung überlassen zu sein. Auf eine Aenderung der 
Bedingungen durch direkte Verhandlung dürfte aber kaum zu rechnen 
sein, da dieselben wohl als endgiltige betrachtet werden müssen. 

Redaktion. 

80. Stabsveterinärgehalt bei Beförderung. (Antwort auf die in 

Nr. 20 gestellte Frage.) Bei Beförderungen ist das höhere Gehalt zu¬ 
ständig vom 1. desjenigen Monats ab, in wedchem die Beförderung 

erfolgt. Es ist dies eine neuere Bestimmung und ein Fortschritt 

gegen die frühere, wonach das höhere Gehalt erst vom 1. des auf die 
Beförderung folgenden Monats zuständig war. Redaktion. 

82. Beförderung zum Oberstabsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 21 
gestell’e Frage.) Nach welchen Grundsätzen die Beförderung der 
Stabsveterinäre zu Oberstabsveterinären, auch im Beurlaubtenstande, 
stattfindet, ist uns nicht bekannt. Nach den Veröffentlichungen des 
Kriegsminiisteriums werden solche Beförderungen nur in besonderen 
Ausnahmefällen in Betracht gezogen. Es muss daher wohl angenom¬ 
men werden, dass nur bei ganz besonderen Verdiensten, langjähriger 

Dienstzeit oder hervorragender Stellung im Zivil-Veterinärwesen (Pro¬ 
fessoren, Landestierärzte usw.) eine solche Beförderung zuteil werden 
kann, lieber das Nähere sind wir selbstverständlich nicht unterrichtet. 

Redaktion. 

85. Gresslersche Tonbreimischung. (3. Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage.) Ob die Gresslersche Tonbreimischung bei der Brust¬ 
seuchebehandlung gute Erfolge hat, kann ich nicht beurteilen, weil ich 
sie bei dieser Seuche nicht angewendet habe. Doch habe ich bei dei 

Drusebehandlung der Piierde unseres Pferdedepcts in al en Fällen vollen 
Erfolg gehabt. Die Kehlgangs- und seitlichen Halsiymphdrüsen wurden 
dreimal täglich mit der Mischung eingerieben; in der Zwischenzeit 
wurde sie aui die Drüsenpartie dick aufgetragen und mittels eines 
Handtuches oder Sackes darauf festgehaiten. In alen Fä'len kam es 
zur schnellen Heilung der Druse, sei es durch Auisaugung, sei es, 

und zwar in den meisten Fällen, durch Reifung der Abszesse bezw. 

entzündlichen Prozesse. Die Hauptwirkung entfaltet wohl nicht das 
Terpentin (falls sich dasselbe überhaupt in der Mischung findet), son¬ 
dern der Ten, welcher wie Essig und Lehm bezw. essigsaure Tonerde 
wirkt, daneben kommt wohl die antiseptische und weil entzündungser¬ 
regend, auch nach aussen ableitende Wirkung des Kampfers in Be¬ 

tracht. Erwähnen möchte ich noch, dass ich früher der Anwendung 
der Gresslerschen Tonbreimischung misstrauisch gegeniiberstand, weil 
ich sie für laienhaft und unwissenschaftlich hielt. Oberveterinär W. 

(-L Antwort.) Wie diese Tcnbreimischung auf Rrustseuche einen 
Einfluss haben sei', kann ich mir nicht erklären. Wem sie neben 
der Salvarsanbehandlung angewendet wird, kann sie wohl nichts 
schaden. Merkwürdigerweise ist aber diese Tonbreimisching (wer 
ist Hersteller oder Lieferant?) in der Literatur noch nicht bekannt 
Durch Verfügung des Kriegsministeriums ist übrigens die Verwendung 
von Salvarsan bei alten brustseuchekranken Pferden vorgeschrieben. 


86. Schadenersatz. (Aniwcrt auf die in Nr. 22 gestellte Frage.) 

Ich kann Ihnen nur raten, bei Ihrer Behörde den Antrag auf Erstrf 
fung des Wertes der Ihrerseits nach England geschickten Gegenstände, 
die offenbar als Eieentuin eines Einwohners eines feindlichen Staates 
dort zurückgehalten worden sind, zu stellen und Ihre Behörde zu bit¬ 
ten, gegebenenfalls bei den Reichabeherden die erforderlichen Schritte 
zu Ihrer Schadioshaltung zu unternehmen. Sie müssen dann zunächst 
abwarten, welchen Bescheid Ihnen Ihre Behörde gibt. Eire Klage auf 
Entschädigung dürfte zunächst zwecklcs sein. St. 

87. Operationstisch nach Trapp. (Antwort auf die in Nr. 23 ge- 

steTe Frage.) Dieser Operationstisch, erfunden ven dem verstorbenen 
Schlachlhcftierarzt Trapp in Strassburg (Eis.), wurde bis vor za. 6 Jah¬ 
ren von der Firma H. Hauptuer-Berlin hergestellt, und ist dann die 
Weiterhersiellung desselben aus mir unbekannten Gründen aufgegeben 

werden. Als Ersatz dafür kommen die im Hauptner-Katalog 
unter Nr. und 4692a angegebenen Operations- und Beschlagständc 

in Betracht. S. 

88. Verwertung von Rinderblut. (Antwort auf die in Nr. 23 ge 

stellte brage) Die einfachste Verarbeitung ist Kochung des Blutes 
und Vergötterung desselben an Schweine. Wir verweisen auch aut 
S. 63 und S. 134 der Deutschen Schlacht- und Viehhcfzeitung, Berei¬ 
tung von Kriegswurst. H. 

89. Zwangsimpfung gegen Rotlauf. (1. Antwort auf die in Nr. 23 

gestellte Frage.) Zwangsimpfung gegen Rctiauf ist bei einigen Ver¬ 
sicherungen eingefiihrt. Diese haften ihren Mitgliedern gegenüber für 
etwaige „Ungilicksfäüe“ unter den Impflingen. Solche Verluste meint 
der Herr Fragesteller wohl mit „N achteilen, de durch d e 
Impfung entstehen können“. ff. 

(2. Antwort.) Es dürfte wohl nirgends, weder in Deutschland, 
noch sonst in einem anderen Lande, eine Zwangsimpfung gegen Rct 
lauf behördlicherseits allgemein vor geschrieben sein, wenigstens ist uns 
bis jetzt etwas derartiges nicht bekannt geworden. Allerdings sieht 
das Viehseuchengesetz eine solche Zwangsimpfung vor, indem nach den 
„Viehseuchenpclizei liehen Anordnungen“ im § 285, die Anordnung 


eirer Zwangsi.npfung der gefährdeten Sch weinebestände eines Gehöftes, 
einer Ortschaft oder eines grösseren Bezirks möglich ist. Ausserdeni 
können nach dem gleichen Paragraphen Schutzimpfungen in anderen 
Fällen polizeilich angeordnet werden, worüber jedoch weitere Bestim¬ 
mungen Vorbehalten sind, welche bis jetzt aber noch nicht erlassen wur¬ 
den. Dagegen verlangen manche Schweineversicherungsvereine aller¬ 
dings, dass ihre Mitglieder die ihnen gehörigen Schweine gegen Rct- 
lauf impfen lassen. Allein dies ist doch wohl kein behördlicher Zwang, 
sondern nur eine Folge der Versicherungsbedingungen. 

Für Nachteile, welche durch die Impfung entstehen können, haften 
einige Gesellschaften und Fabriken, welche Serum hersteilen, allein im 
allgemeinen schkessen diese Institute eine Haftpflicht aus. Es könnte 

daher eine Haftung nur durch Versicherung bei einer der bekannten 
Vieh-Versicherungsgesellschaften erzielt werden. Diese Versicherung 
kann sowohl der irripfende Tierarzt für sich abschliessen, sodass er 
bei Kunstfehlern oder sonst eintretenden Nachteilen gegen die Entschä- 
digungspfücht gedeckt ist oder auch die Schweinebesitzer, um sich 
vor Nachteilen infolge der Impfung zu schützen. Redaktion. 

91. Nähen klaffender Wunden an beweglichen Stellen. (1. Antwort 
auf die in Nr. 24 gestellte Frage.) Zum Vereinigen klaffender Wun¬ 

den benutze ich schon seit langer Zeit von der Firma H. Haupt 
n e r in Berlin gelieferte Agraffen., Es sind dies dünne, 2 l / 2 oder 
3 mm breite und bis 20 mm lange, etwas gebogene Metallstreiten, die 
lederseits in eine haarscharfe, nach innen gerichtete Spiize ausmünden. 
Sie werden unter Anwendung einer eigenen Pinzette an die Wutidrän- 
der angesetzt und stark zusammengepresst, wodurch die Wunde ge¬ 
schlossen wird/ Sind sie gut eingesetzt, dann hallen sie auch dem 

Muskeüzuge stand. Mit solchen Agraffen habe ich z. B- das obere 

Augenlid eines Pferdes, welches infolge einer Verletzung von unten 

nach eben aufgerissen war, per priman zur Heilung gebracht. Nach 

der Heilung war kaum noch etwas von der früheren Wunde zu er 
kennen. Auf die durch Agraffen geschlossene Wunde pinsele ich 
Mastixlösung, darauf wird ein Wattebausch gedrückt. Nach etwa 1U 
Tagen werden die Agraffen, nachdem man sie in der Mitte mit encr 

Kneifzange entzweigekniffen hat, entfernt. 

Dr. Nörner - Barsinghausen. 

(2. Antwort.) Nähte auf Ligatur-Gummi haben gute Erfolge ge 
habt. Nicht zu dünner Gummi wird mit Band angeschleift, danach 
das Band mit Gerlachnadel möglichst schräg durch die Wundränder 

gezogen und mit dem Band der Gummi hinterhergezogen. Dann 
werden die Wundränder zusammengepresst und der Gummi an den 
Stichstellen mittels breiter Leder- oder Bleiplatten befestigt, nachdem 
er in Spannung gebracht ist. Je nach dem Umfang der Wunden 
richtet sich die Zahl der Nähte •— im allgemeinen, lieber mehr Nähte 
a’s zu wenig. Die Wundränder sind vorher anzufrischen. 

K. St. V. Becker. . 

98. Umgefalfenes Vieh und abgestandenes Pferd im Sinne des Ka¬ 
fillerei-Privilegiums. (Antwort auf die in dieser Nummer gestellte 
Frage.) Unter „umgefallenem“ Vieh versteht das Abdeckereiedikt das 
krepierte Vieh. „Abgestandenes“ Vieh ist nach dem Publikandum vom 
i2. April 17S7 „alles zum ferneren Gebrauch der Menschen untüchtig 
gewordene Vieh“. St. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 

. „Schwarzes Brett“. . 

Ausgeschriebene Stellen nd amtliche Bekanntmachungen. I 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen. andern Blättern entnommen. I 


Grosse, konkurrenzlose 

Landpraxis 

mit Fleischbeschau in Ostpreussen krankheitshalber günstigst atzu- 
geben. 

Anfragen unter P. R. 146 an die Exdepiticn de r „T. R.“ erbeten. 

Welcher äl.erer Tierarzt ist geneigt, einem Kollegen (im Feke) 
eine gute 

Stadt- oder Landpraxis 

im Westen oder Süden Deutschlands gegen gu'.t »ergiitung nachdem 
Kriege abzutreten. 

Offerten unter Dr. S. 145 an den Verlag der „T. R.“ O- 3 ' 

Suche sofort approbierten Herrn auf längere Zeit als 

Assistenten. 

Monatlich 350 M, freie Station und Wohnung. Angebote er¬ 
bittet durch Eilbrief 

Tierarzt Dr. Schroeder, Egeln b. Magdeburg 

Vertreter gesucht 

für die Praxis meines im Felde stehenden Mannes, für l. Juli (o^ er 
später). . • 

Monatliches Gehalt 360 M bei freier Station und Wthnung <ni 
Hause. . < 147 > 

Frau Tierarzt Thiemel, Troisdorf bei Cöln am Rhein. 
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Zur Räudebehandlung. 

Von Oberveterinär Rabaschowski. 

Die Schwefelblüte ist seit jeher äusserlich zu den beliebten Bade¬ 
mitteln gegen Parasiten gezählt worden. Auch sind recht gute Erfolge 
bei den Räudebehandlungcn mit Creolinsalbe beobachtet worden. Die 
Schwefelblüte ist n. m. A. so gut wie reizlos. Das Creolin hat ift 
einer gewissen Verteilung und dazu durch ein entsprechendes Konsti- 
tuenz gemildert auf die durch die Milbe hervorgerulene Hautentzündung 
nur eine heilungsunterstützende Wirkung. Die Schwefelblüte im Verein 
mit dem Creolin genügen, um der Milbe den Garaus zu machen. Um 
diese Mittel der Pferderäudemilbe zugänglich zu machen, ohne dass 

das Hautgewebe darunter leidet und um auch der durch diese Milbe 
hervorgerufenen Hautentzündung Rechnung zu tragen, lässt sich nun 
zu diesem Zwecke felgende, gute Erfolge garantierende 1 Zusammenstel¬ 
lung machen: 

Ein Teil Creolin und ein Teil Schwefelblüte wird mit vier Teilen 

grüner Seife unter Zuhilfenahme von Spiritus (in dem Verhältnis 1:8—9 
(Spiritus zur Masse)" innig vermengt. Zu dieser Mischung wird dann 

unter stetem Umrühren Vasogen oder auch Ozcniment Bengen sukzessive 
zugesetzt bis zum Verhältnis der ursprünglichen Mischung zum Vaso¬ 

gen wie 3:5. 



Oberstabsveterinär a. D. Pai.1 D e s e 1 e r - Nowawes 
fe : ert am 5. Juli sein 50jähriges Tierarztjubiläum. 

Mit dem pastaähnlichen Brei wird bei ausgebreiteter Räude das 
ganze Pferd mittelst einer Kardätsche eingebürstet. Das Vasogen ist 
besonders leicht in die Haut eindringend ohne jede Reiz Wirkung, und 
so werden Schwefelblüte und Creclin der Milbe unschädlich für die 
Haut zuge'ührt. Der Erfolg des Mittels ist geradezu in die Augen 
springend. Die oingeriebene Haut ist aufgeweicht und geschmeidig, 
üer Juckreiz hört auf, die Haut stösst bald alle nekrotischen Teile ab 
und zeigt ein wch’gefälligrs Heilungsbild, werauf recht ba’d das neue 


Haar im Heranwachsen zu sehen isi. 50 g Creolin in dem beschrie¬ 
benen Verhältnis mit den genannten Bestandteilen genügt für ein mit¬ 
telgrosses Pferd. Wem Vasogen bezw. Ozoniment zu teuer ist, der 
inag an dessen Stelle es mit Paraffinum liquidum versuchen. Ich 
empfehle es allen Herren Kollegen, sich von dem guten Erfolge dieses 
Mittels durch Versuche selbst zu überzeugen. 

Bei leichten Räudefällen habe ich recht gute Erfolge auch zu ver¬ 
zeichnen mit folgendem Liniment: ein Teil Grüne Seife und ein Teil 
Vasogen und ein Teil Creolin und acht Teile Spiritus. Ich verwendete 
in allen Fällen nur Brennspiritus mit Rücksicht auf die jetzigen hohen 
Spirituspreise. 


„Sagrotan“ und Coro-Noleum“, 

zwei neuere Desinfektionsmittel. 


Von E. W i e g e r t - Halle (Saale). 

(Aus dem Bakteriolog. Institut der Landwirtschaftskammer f. d. 
Provinz Sachsen, Leiter: Prof. Dr. H. R a e b i g e r.) 

Angeregt durch einen in Nr. 17 des XXL Jahrganges der „Tier¬ 
ärztlichen Rundschau“ erschienenen Artikel „Die Chlor-Kresole als 
Desinfektionsmittel“ ven Prof. Dr. M. Schottelius - Freiburg (Breis¬ 
gau) haben wir mit dem von der Firma Schülke und Mayr- 
Hamburg vor einiger Zeit eingeführten Chlor-Kresol-Präparat „Sagrotan“ 
(Cblor-Xylenol-Sapokrescl) Versuche angestellt, die in erster Linie der 
Feststellung seiner bakteriziden Eigenschaften galten. 

Das Sagrotan, eine hellbraune, ölige Flüssigkeit, das selbst in 
unverdünntem Zustande keinerlei Aetzwirkung auf die Haut ausübt, hat 
sowohl in konzentrierter als auch in wässeriger Lösung einen unauf¬ 
dringlichen Geruch. y L — 2%ige Verdünnungen, die für die bakteriolo¬ 
gische Prüfung in Betracht kommen, sind schwach gelb gefärbt, ein 
wenig getrübt und etwas schäumend. 

Die keinttötende Kraft des Präparates wurde durch verschieden 
lange Einwirkung der genannten Lesungen auf Typhus-, Koli-, Gärtner- 
Rotlaufbazillen, Staphylokokken, sowie auf Erreger von Geflügelcholera 
und Kälberpneumcnie sämtlich 48 Stunden in Bouillonkulturen gezüchtet, 
wiederholt geprüft. Die Beurteilung erfolgte nach viertägiger Beobachtungs¬ 
zeit der bei 37° C gehaltenen Schrägagarkulturen. Die Ergebnisse 
dieser Versuche sind in nachstehender Tabelle niedergelegt. 
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Zeichenerklärung: 

-f H—b = starkes Wachstum, 

H—H = schwächeres Wachstum, 

-f = Wachstum, 

(^T) = teils abgetötet, teils Wachstum in vei gleichenden Versuchen. 

— = kein Wachstum. 

Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass die Mehrzahl der 
geprüften B a k t e r i e n a r t e n bereits nach 2 Minuten 
langer Einwirkung einer *4%igen S a g r o t a n-Lösung 
abgetötet waren. Als besonders widerstandsfähig erwies sich 
allein der Staphylokokkus (zitreus) dem Präparat gegenüber, 
da9 selbst in 2%iger Lösung diesen Keim innerhalb 5 Mi¬ 
nuten nicht mit Sicherheit abzutöten vermochte. Die¬ 
ses Ergebnis steht im Widerspruch mit den Angaben S c h o 11 e 1 i u s 
in dem bereits genannten Artikel, nach denen „nicht Sporen bil¬ 
dende Bakterien durch eine l%ige Sagrotanlösung 
in 2 bis 5 Minuten abgetötet werden“. 

Nicht unerwähnt sei noch an dieser Stelle, dass das Sagrotan 
wiederholt von uns als Desodorisierungsmittel mit gutem Erfolg ange¬ 
wandt wurde. 

Im Anschluss an die Versuche mit Sagrotan haben wir ein neuer¬ 
dings in den Tageszeitungen angebotenes Desinfektionsmittel „Coro-No¬ 
leum“ der „Sanitor DesinfektionsOesellschaft“ m. 
b. H., Berlin S., R i 11 e r s t r. 26 geprüft. 

Das Coro-Noleum, eine etwas fettende Flüssigkeit von tiefbrauner 
Farbe, das aus Kreosot, einem Stemkohlenteer-Oel hergestel't ist, soll 
starke desinfizierende, antiseptische und desodorisierende Eigenschaften 
besitzen und „in seiner Wirkung und Verwendbarkeit alle bis heutigen 
Tages hergestellten Desinfektionsmittel übertreffen“. Vor „den meisten 
ähnlichen Präparaten hat es den Vorzug, dass es nicht ätzt, beizt, 
noch die menschliche Haut in irgend einer Weise beschädigt oder ver¬ 
letzt“. Dabei soll eä vollkommen ungiftig sein und „nicht den uner¬ 
träglichen, nicht wieder loszuwerdenden Geruch so vieler anderer Des¬ 
infektionsmittel“ besitzen, weshalb es ausser der vielseitigen Anwendung 
in Krankenhäusern, Lazaretten usw., da es gleichzeitig reinigend wirkt, 
auch im Haushalt und in „ausgiebiger Weise in der Kinderstube ohne 
jede Gefahr für die Kleinen zur Verwendung kommen“ kann. 

Der Preis des Coro-Noleum (CN) beträgt 3,— M per Kilo in 

Fässchen, enthaltend za. 200 kg. Ein Fläschchen mit SO g Inhalt 

kostet 1,— M. Der Geruch de3 „CN“ in konzentrierter Lösung ist 
ein ausgesprochener, durchdringender Teergeruch und wenig angenehm. 
Nach Vorschrift hergestellte Verdünnungen von 1:50, 1:100, 1:200, 
1:250, 1:300, 1:400, 1:500, 1:600, 1:700, 1:800, die in der Weise be¬ 
reitet wurden, dass man zunächst das „CN“ in ein Gefäss gibt, fri¬ 

sches, möglichst lauwarmes Wasser hinzufügt und das Ganze durch 
leichtes Umrühren mischt, ergaben müchig getrübte Lösungen, die 
auch nach längerem Stehen von gleichmässiger Beschaffenheit blieben. 
Der Geruch dieser wässerigen Lösungen war etwas weniger störend. 

Zur Feststellung etwaiger Aetzwirkungen wurde „CN“ konzentriert 
auf die unverletzte Haut gebracht. Hautreizungen irgendwelcher Art 
konnten dabei in keinem Falle beobachtet werden. Ebensowenig wür¬ 
den durch Mundspülungen mit l°looig& Lösung die Schleimhäute an¬ 
gegriffen. Des sehr unangenehmen Geschmackes wegen wurden jedoch 
nur einige diesbezügliche Versuche vorgenommen. Wir halten daher 
das Präparat als Mundwasser ungeeignet und machen bei dieser Gele¬ 
genheit auf ein sehr angenehm schmeckendes und die Schleimhäute er¬ 
frischendes Mundwasser aufmerksam, das man sich leicht aus reinem 
Wasser und einigen Tropfen Eau de Cologne hersteilen kann. 

In einer Verdünnung 1:300 wurde das „CN“ auch auf seine deso¬ 
dorisierenden Eigenschaften geprüft. Das Präparat, das zwar den 
Fäulnisgeruch beseitigte, hinterliess jedoch für mehrere Stunden einen 
verhältnismässig starken Teergeruch auf der Haut. 

Mit der für diese Zwecke in der Coro-Noleum-Bros:hüre vorge¬ 
schriebenen Verdünnung, 1 Teelöffel „CN“ auf 1 Eimer lauwarmes 
Wasser (laut Prospekt 1 Teelöffel voll zu je 2 Liter Wasser, alsdann 
15 Minuten langes Lüften), wurden ferner zwei Eisschränke ausge¬ 
waschen, darauf za. 2 Stunden gelüftet. Dem einen Eisschrank haftete 
merkwürdigerweise der Kreosotgeruch noch nach 15 Stunden an, wäh¬ 
rend bei dem anderen die zweistündige Lüftung s.ch als ausreichend 
erwies, um den Schrank wieder in Gebrauch zu nehmen. 

. .Die keimtötenden Eigenschaften des „CN“ wurden nach 2*4, 5, 
10, 15, 20 Minuten usw. langer Einwirkung der bereits genannten 
Verdünnungen auf Erreger von Typhus, Rotlauf, Geflügelcholera, sowie 
auf Kolibazillen und Staphylokokken, die sämtlich in 48 stündigen 
Bouillonkulturen zur Anwendung gelangten, wiederholt geprüft. Die 
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Beobachtungszeit währte im ganzen 4 Tage, während welcher Zeit die 
: angeregten Schrägagarkulturen bei 37° C gehalten wurden. 

Was den Typhusbazillus anbetrifft, so konnten wir im Vergleich 
zu den in der uns zugesandten Broschüre niedergelegten Resultaten (Tabelle 
Seite 13) der Versuche des Handelschemikers Dr. Lebbin-Berlin mit 
Coro-Noleum, nach denen Typhusbazillen selbst in einer Verdünnung 
von 1:700 schon nach 2 x / 2 Minuten abgetötet wurden, erhebliche Un¬ 
terschiede feststellen. Eine sichere Abtötung des Typhusbazillus wurde 
von uns innerhalb 2*4 Minuten nur in den 2 und l%igen Lösungen 
erzielt, während Verdünnungen von 1:200, 250 und 3C0 wiederholt die 
genannten Krankheitskeime auch nach 5 Minuten langer Einwirkung 
nicht zum Absterben brachten. Ungünstiger gestaltete sich natur- 
gemäss das Ergebnis mit Verdünnungen von 1:400 und 1:500, die 
innerhalb 15, in einem Falle sogar nach 30 Minuten (1:500) die 
Typhusbazillen nicht vernichteten. 

Ein mit diesen Ergebnissen fast gänzlich übereinstimmendes Resul¬ 
tat ergab die Prüfung mit Kolibazillen. 

Besondere Widerstandskraft zeigten wiederum die Staphylokokken 
dem Präparat gegenüber. Bereits in einer l%igen Lösung gelang es 
nach 2*4 Minuten langer Einwirkung nicht, die genannten Keime voll¬ 
ständig abzutöten. Verdünnungen von 1:200, 250, 300, 400 und' 500 
vermochten innerhalb 15 (1:200), 30 (1:250 und 300), 45 (1:400) und 
selbst nach 60 Minuten (1:500) mehr oder weniger üppiges Wachstum 
nicht zu verhindern, sodass von einer weiteren Feststellung des Zeit¬ 
punktes, in dem überhaupt eine Abtötung der Staphylokokken möglich 
ist, Abstand genommen wurde. 

Mit verhältnismässig schwachen Lösungen konnten die Erreger des 
Rotlaufs und der Geflügelcholera abgetötet werden. Ein Wachstum der 
genannten Keime fand erst in einer Verdünnung von 1:5C0, und zwar 
nach 2*4 Minuten langer Einwirkung statt. Bei Anwendung noch stär¬ 
kerer Verdünnungen 1:600, 1:700 und 1:S0D erwies sich der Rotlauf- 
bazillus im Vergleich zum GeHügelchoieraerreger wesentlich resistenter. 
Während der letztbezeichnete Keim in allen Fällen nach 5 Minuten 
abgetötet war, gelangte der Rotlaufbazillus in den Lesungen 1:600 und 
700 ppch in dieser Zeit und in der Verdünnung 1:800 sogar noch 
nach 10 Minuten langer Einwirkung zur Entwickelung. 

Zusammenfassend möchten wir uns über das Coro-Noleum dahin 
äussern, dass nach unseren Versuchen Lösungen von 1:200, 1:250 und 
1:300 mindestens einer 10 Minuten langen Einwirkung bedürfen, um 
»Krankheitskeime, wie beispielsweise den Typhusbazillus, zu vernichten. 
Eine sofortige, sichere Abtötung erfolgt bei An¬ 
wendung höher konzentrierter Lösungen von 1 
und 2%. Eine 2% ige Verdünnung würde auch speziell für die Wund¬ 
behandlung in Frage kommen müssen, da, wie aus unseren Versuchen 
ersichtlich, die Eitererreger schwächeren Lösungen gegenüber sich ab 
ausserordentlich widerstandsfähig erwiesen. 

Die auf der Gebrauchsanweisung ganz allgemein vorgeschrie¬ 
bene Verdünnung (1:300) dürfte daher gerade für diese Fälle als unzu¬ 
reichend zu betrachten sein! 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass der wenig angenehme Ge. 
ruch des Präparates und seiner Lösungen die Anwendung des „CN“ 
für humanmedizinische Zwecke nicht unwesentlich beeinträchtigen dürfte. 
Dasselbe trifft zum Teil auch für die veterinärmedizinische Praxis zu, 
wenn z. B. der Gebrauch des „CN“ im Kuhstall in Frage kom¬ 
men soll. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

A Münchener Tierärztliche Wochenschrift. 1914. 

(Schluss.) 

XI. Frakturen. 

1. Beck en bruch bei einem Ochsen. Von Distriktstier¬ 
arzt Geyer, Mitterfels (Nr. 8). 

2. Ein paar Fälle aus der Praxis. Von Distriktsti'r- 
arzt Leicht, Isen (Nr. 14). 

3. Heilung eines Unferschenkelbruchs bei einem 
Fohlen. Von Distriktstierarzt Körber, Triesdorf (Nr. 37). 

Bei einem Ochsen (1), der sich mit den Hinterfüssen nicht vom 
Platze bewegen und sich nur schwer vom Boden erheben konnte, war 
die Kruppenmuskulatur beiderseits stark geschwollen. Die Untersuchung 
vom Mastdarm ergab keinen Aufschluss, insbesondere liess sich kc n 
Knochenbruch nachweisen. Trotzdem wurde wegen des plötzliche 
Entstehens des Leidens eine Fissur oder ein Beckenbruch ve t |7 T1 v- 
und diese Diagnose durch die Schlachtung bestätigt. Denn hieroei 
wurde ein doppelseitiger Beckenbruch vorgefunden. 

Ein Bulle (2) zog sich durch Ausgleiten einen Bruch des hnKe 
Metatarsus zu. Die Bruchenden wurden eingerichtet und durch men* 
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rere Gipsbinden, über welche ein Schindelverband kam, in der Lage 
erhalten. Nach drei Wcchen war letzterer locker geworden und wurde 
deswegen entfernt. Der alte Gips verband wurde durch zwei weitere 
Gipsbinden verstärkt und ein neuer Schindelverband angelegt. Nach 
drei weiteren Wochen wurde der ganze Verband entfernt. Es war 
Heilung eingetreten, und das Tier konnte vier Monate nach dem Un¬ 
fall zum Decken verwendet werden. 

Bei einem Fohlen (3), das an einem Querbruch des linken Unter¬ 
schenkels litt und 8 Tage lang von einem Pfuscher mit Salben emge- 
rieben worden war, wurde nach Fixierung der Bruchenden ein Gips¬ 
verband angelegt. Drei Wcchen darauf konnte das Tier auftreten. Es 
blieb zwar eine Lahmheit zurück, diese verschwand aber allntählich. 

XII. Erkrankungen der Haut. 

1. Hautemphysem. 

Aus der Praxis. Von Distriktstierarzt D r. H ö r n i n g, 
Prien (Nr. 6). 

Bei einer Kuh zeigte sich ein über den ganzen Rücken, die Sei¬ 
tenbrust- und Bauchwandungen reichendes Hautemphysem. Es wurden 
neben Spirituosen Einreibungen P r i e s s n 1t z sehe Umschläge ange¬ 
wandt und dadurch wurde nach 5 Tagen Heilung erzielt. 

2. Neubildungen.. 

Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tierarzt 
Bierling, Velden (Nr. 46). 

Unterhalb des linken Sprunggelenkes befand sich eine hühnerei¬ 
grosse Wucherung. Diese wurde durch Plumb. nitrik. beseitigt, kam 
aber immer wieder. Ausserdem bildete sich am Sprunggelenk selbst, 
etwas vor und oberhalb des Sprunggelenkhöckers unter der Haut eine 
derbe Geschwulst. Beide wurden in der Chlorcformnarkose mit dem 
Messer entfernt. Die entstandenen Höhlen wurden mit dem Schleifen¬ 
messer ausgekratzt und dann gebrannt. An der oberen Wunde bilde¬ 
ten sich neue Geschwülste. Diese wurden durch Operation entfernt, 
der Grund der Wundhöhle wurde fest gebrannt und auf diese Weise 
völlige Heilung erzielt. 

3. Zahnbalgkysten. 

1. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Be¬ 
zirkstierarzt Dorn, Ebermannstadt (Nr. 13). 

2. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geisdhöring (Nr. 52). 

Bei einem 1 jährigen Pferde (1) entleerte'sich aus einer Oeffnungam 
rechten Ohr eine seröse Flüssigkeit, und gleichzeitig Üess sich in etwa 
vier zm Tiefe und auch von aussen auf den Schläfenbögen ein harter 
Körper fühlen. Das Tier wurde chloroformiert, die Fistel wurde ge¬ 
spalten und das am Schläfenbogen angewachsene Zahngebilde entfernt. 

Bei einer dreijährigen Stute (2) fand sich am Grunde des rechten 
Ohres eine nussgrosse weiche Geschwulst mit einer feinen Oeffnung. 
Das Tier wurde niedergelegt und die Fistel bis zum Grunde gespalten. 
Dann wurde ihre Auskleidung, ein zwei mm dickes weisses, mit dem 
Ohrkncrpel fest verbundenes Häutchen entfernt. Die starke venöse 
Blutung wurde durch Tamponade gestillt und die Operationswunde 
durch dichte Nähte verschlossen. Heilung trat nach 14 Tagen ein. 

XIII. Wunden. 

1. Abtrennung eines Knochenstückes vom Ge¬ 
lenkkopfe des Oberarmes eines Pferdes. Von Bezirks- 
terarzt Markert, Neustadt a. H. (Nr. 32). 

2. Ein Fremdkörper im Brustbein einer Kuh. Von 
Distriktstierarzt Geyer, Mitterfels (Nr. 8). 

3. Ein Fremdkörper. Von Distriktstierarzt Schmitt, 
Auerbach (Nr 52). 

4. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 

arzt Dr. Münich, Straubing (Nr. 44). 

5. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Tier¬ 
arzt BierJing, Velden (Nr. 46). 

0. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von Distrikts¬ 
tierarzt Dr. Schenk 1, Geiselhöring (Nr. 52). 

7. Operation einer Schenkelfistel bei einem 
Pferde. Von Bezirkstierarzt Markert. Neustadt a. H. (Nr. 32). 

8. Schwere Verletzung bei einem Pferde. Vcn Tier¬ 
arzt Harder, Offenbach a. d. Qu. (Nr. 25). 

Einem Pferde (8) war die Deichsel eines Wagens in die linke 
Brustseüe in der Höhe des Humerus gedrungen. Es atmete stark an¬ 
gestrengt und zitterte über den ganzen Körper. Die Wunde wurde 

gereinigt und tamponiert. Ausserdem fand sich in der Hüftgegend 
eine faustgrosse fluktuierende Geschwulst. Das Tier wurde geschlachtet. 
Wie sich bei der Fleischbeschau ergab, war die Deichsel an der lin¬ 

ken Brustseite unter Schulterblatt und Haut bis zur Hüfte vorgedrun¬ 
gen. Der Wundkanal war 1,28 m lang, die fünfte Rippe war ge- 
brorhqn, die vierte und sechste geknickt, die Muskulatur längs der 
Wunde vollständig zerfetzt und zerquetscht. 

Lin [äbrlingsfohlen (5) war über einen Zaun gesprungen und 
hatte sich dabei eine za. 6 zm breite und 3 zm dicke Zaunlatte dicht 
hinter dem Schaufelknorpel, etwas links von der Mittellinie in den 
Bauch gerannt. Die Latte, die 40 zm tief in den Leib gedrungen 

war, wurde durch den Besitzer mH vieler Mühe herausgezegen. Aus 
der Oeffnun? hinter dem Schaufelkncrpel, durch die sich zwei Finger 
bequem einführen liessen, hing ein za. 10 zm langes Stück Netz. Die¬ 
ses wurde unterbunden und abgeschnitten. Die Wunde wurde mit 
Jodeformgaze ausgestepft und vernäht. An den felgenden Tagen 
wurde sie täglich mit '^iger Borlösung ausgespüft und mit Jodo. 
brmgaze ausgestopft. Die Wunde verheilte rasch. Nach der Vernar¬ 
bung bildete sich ein hühnereigresser Bruch. Dieser . wurde mit 

Chromsäure fast ganz bereinigt. Zwei Jahre später erkrankte das Tier 


an Kolik und starb. Bei der Sektion fand sich, dass durch ein im 
unterem Drittel des Zwerchfells ungefähr in der MitteUinie befindliches 
rundes, za. 5 zm grosses Lech mit schwieligen Rändern eine Dünn¬ 
darmschlinge in den Brustraum vorgefallen und infolge Einklemmung 
gangränös geworden war. 

Ein Pferd (1) konnte infolge einer in der linken Schulterarmbein¬ 
gegend befindlichen 1 zm grossen, die Haut perforierenden Verletzung 
sich nicht vorwärtsfcewegen und hielt den Fuss ständig in die Höhe. 
Einige Tage später schwoll die Wunde ödematös an. Deswegen wurde 
das Pferd niedergelegt und die Wunde erweitert, sodass mit dem Fin¬ 
ger sondiert werden konnte. Dabei ergab sich, dass ein scheibenför¬ 
miger Teil des Gelenkkopfes des Armbeins abgesprungen war und die 
beiden iKncchenstückc ausemanderklajften. Die scharfen unebenen 
Flächen des Gelenkkopfes und der abgesprungenen Scheibe wurden mit 
dem scharfen Löffel abgekratzt, und es wurde Jodtinktur eingespritzt. 
Nach dem Aufstehen belastete das Pferd den Fuss wieder, da sich 
wahrscheinlich die abgesprungene Kncchenscheibe dem Gelenkkopf wie¬ 
der angelegt hatte. Nach drei Wochen konnte das Pferd wieder be¬ 
wegt und nach weiteren drei Wochen zu jeder Arbeit verwendet werden. 

Bei einem Kalbe (6) steckte auf der inneren Seite dicht unter dem 
Fesselgelenk des rechten Hinterfusses ein eiserner Gegenstand, eine 
Messerklinge, die etwa 6 zm tief durch die Haut gegen die Beugeseh¬ 
nen eingedrungen war. Nach ihrer Entfernung blieb eine 3 zm lange, 
stark klaffende Wunde zurück. Diese wurde mit Sublimatlösung (1%) 
und Jodvasoliment (10%) behandelt. Nach 14 Tagen wurde unterhalb 
der Afterklauen eine Gegenöffnung angelegt und später wurden noch 
zwei Abszesse über dem Fesselgelenk auf der äusseren Seite des Fus- 
ses geöffnet. Es trat völlige Heilung ein. 

Bei einem Pferde (4) zeigte sich neben der Schweifwurzel eine 
Fistel, die sich aus einer vor 5 Wochen entstandenen Beule gebildet 

hatte. Der Fistelkanal wurde gespalten. Er verlief, wie sich dabei 

zeigte, in einer Ausdehnung von 27 zm links neben den Kreuzbein¬ 

wirbelfortsätzen, bog dann nach rechts, ging zwischen zwei Wirbel¬ 
fortsätzen durch und mündete an der rechten Seite in eine nussgrosse 
Höhle. Diese wurde ebenso wie der ganze Kanal gründlich abgekratzt, 
mit Chlorzmklösung abgetupft und, nachdem ein Drain angebracht 
worden war, vernäht. Letzterer wurde nach 6 Tagen vom Pferde 

herausgerissen. Die Wunde ist nach einem halben Jahre noch nicht 
völlig verheilt. 

Zwischen Schlauch und Innenfläche des rechten Schenkels sowie 

unterhalb des Mastdarms fand sich bei einem Pferde (7) je eine Fistel- 
öfinung« Erstere war dadurch entstanden, dass beim Springen über 
einen Pfahl, dessen abgebrochene Spitze zwischen Schlauch und Innen¬ 
fläche des rechten Schenkels im Fleisch stecken geblieben war. Die 
unterhalb des Mastdarms befindliche Fistel war etwa 6 Wochen alt. 
Das Tier wurde niedergelegt, und in die obere Fistel wurde eint 
Sonde eingeführt. Diese stiess dabei auf einen festen Körper, einen 

Holzsplitter. Die obere Fistelöffnung wurde nun mit dem scharfen 
Löffel erweitert. Trctzdem Hess sich der Holzsplitter mit der Kugel¬ 
zange nicht entfernen. Deswegen wurde das Pferd auf den Rücken 

gelegt und der ganze Fistelkanal von der unteren Eintrittspforte aus gespal¬ 
ten und freigelegt, bis ein zwischen dem grossen Gesässbackbeinmus- 
kel und dem Schmkelbeinmuskel liegendes 20 zm langes und 4—5 zm 
dickes Stück Holz herausgenommen werden konnte. Von der oberen 
Fistelöffnung aus wurde Jodtinktur eingespritzt und das ganze Opera¬ 
tionsfeld sorgfältig gereinigt und mit Jodtinktur abgetupft. Nachdem 
dieses geschehen war, wurden die Wundränder mit starken Fäden 
vereinigt. 

Nach der Eröffnung einer an der rechten Brustwand in der Höhe 
des rechten Ellenbogenhöckers befindlichen walnussgrossen Geschwulst (3) 
wurde bei der Sondierung mit dem Finger ein durch die Brustwan¬ 
dung gedrungenes 10 zm langes Drahtstück entfernt. 

An der Unterbrust einer Kuh (2) zeigte sich eine starke Schwel¬ 
lung. Trotzdem diese zurückging, zeigte das Tier beim Liegen Schmer¬ 
zen und ebenso auf Druck. Es wurde eine Fissur des Brustbeins 
vermutet. Die Kuh wurde 14 Tage später geschlachtet. Bei der 
Fleischbeschau wurde das Brustbein gespalten und darin ein bieistift- 
starker schwarzgrüner Kanal und ein grosser Zimmermannsnagel ge¬ 
funden. 

XIV. Arzneimittel und Instrumente. 

1. Aus der Praxis. Vcn Distriktstierarzt D r. Hörning, 
Prien (Nr. 6). 

2. Beiträge zur „lsarol“-Therapie. Von Tierarzt 
Dr. Knoll, Plauen i. V. und Tierarzt Schubert, Oelsnitz i. V. 
(Nr. 28 und Nr. 38). 

3. Beobachtungen und Untersuchungen bei eini¬ 
gen pharmazeutischen Präparaten in der Veteri¬ 
närmedizin. Von Amtätierarzt Dr. Sustmann, Dresden 
(Nr. 11 und Nr. 12). 

4. Der „Universal-,Pulverbläs er“. Vcn Dr. Hans 
Schmitt, Wolfratshausen (Nr. 10). 

5. Die Bolus alba-Therapie bei Kälberdurch¬ 
fällen. Vcn D r. Falk, Oberostendorf (Nr. 22). 

6. Die Königliche Verordnung über das Apo. 
thekenwesen vom 27. Juni 1913 und die Bekannt¬ 
machung hierzu. Eine Zusammenstellung der für 
die Tierärzte einschlägigen Bestimmungen zum In- 
formalionsgebrauch. Von Distriktstierarzt Orth, Arnstein 
(Nr. 9 und Nr. 10). 

7. Die neuen Aphrodisiaka und ihre Wirkung 
auf den Gesamtorganismus. Von Amtstierarzt Dr. Sust¬ 
mann, Dresden (Nr. 33). 

8. Ein Beitrag zur Anwendung der Sera artifi- 
z i a 1 i a. Vcn Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden (Nr. 23). 
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9. Erfolge mit Sekron und Dia-Sekron. Von Dt. 
van R e y, Aachen (Nr. 36). 

10. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 

Distriktstierarzt Dr. Kreutzer, Mumau (Nr. 39). 

11. Kurze Mitteilungen aus der Praxis. Von 

Distriktstierarzt Dr. Schenkl, Oeiselhöring (Nr. 52). 

12. M i t i s o 1 (W o 1 f r u m und Co., Augsburg) in der Ge¬ 
burtshilfe. Von prakt Tierarzt A. Seipel, Hergatz (Nr. 23). 

13. Mitteilung über die Anwendung von Bolus 
alba bei Kälberruhr und kruppöser Darmentzün¬ 
dung des Rindes. Von Tierarzt Dr. G. D i e t z, Schwabacb 
(Nr. 22). 

14. Neosalvars-an in der tierärztlichen Praxis. 
Von Distriktstierarzt Dr. Gg. Lichtenstern. Rottalmünster 
(Nr. 35). 

15. Selbstleuchtendes Thermometer. Von P. Paul 
Stein (Nr. 41). 

15. Ueber Blut* und Organpräparate, in denen 
die Hormone zur Wirkung kommen. Von Dr. med. vet. 
Kühn, Aachen (Nr. 36). 

17. Ueber ein zuverlässiges Heilverfahren bei 
allen schweren infektiösen Erkrankungen des Ma¬ 
gen-Darmkanals der Haustiere, insbesondere bei 
der Kälberruhr, und die Bedeutung der Bolus alba 
bei der Behandlung von Bakterienkrankheiten. 
Von Veterinärrat St. Albert, Bamberg (Nr. 21 und Nr. 22). 

18. Ueber einige Versuche mit Hypophysen-Ex- 
trakt zur Hervorrufung von Geburtawehen bei 
Hunden. Von Professor A 1 b r e c h t (Nr. 47—51). 

19. Ueber medizinale Dauerhefen, insbesondere 
„Antigourmin-Zyma“ in der Veterinärmedizin. Von 
Tierarzt D r. K n o 11, Plauen (Vogtland) und Tierarzt Schubert, 
Odsnitz (Vogtland) (Nr. 18 und Nr. 19). 

20. Verstellbarer Operationstisch für kleinere 
Haustiere, konstruiert von Ed. Denk, Spezialtierarzt 
für Chirurgie in München (Nr. 20). 

Bei zwei Jungrindern (1), welche bei den wöchentlich vorgencm- 
menen Wägungen ständig einen Gewichtsverlust zeigten, wurden durch 
die während dreier Wochen dreimal wiederholte Injektion von je 
10 kzm. Plasmarsin eine auffallende Gewichtszunahme herbei¬ 
geführt. 

H i p p i n (3), eine nach Fischtran riechende Flüssigkeit, besteht 
aus rohem Fischtran, dem wahrscheinlich flüssiger Opodeldok und 
Mirbanöl zugesetzt sind. Es wirkt nicht anders wie Tran, und die 
Anpreisung des Erfinders, dass es ein sicheres Mittel gegen alle Bein- 
-foiden der Pferde ist, trifft nicht zu. 

Das H u f w o h 1 (3), eine dickflüssige Salbe aus rohem Fischfban 
und Holzteer, unterscheidet sich durch seinen hohen Preis von ande¬ 
ren billigen Hufschmieren im Gegensatz zur Optima-Hufsalbe (3), die 
öaeh Angabe des Fabrikanten aus Sapo kalinus, Terebinth. kommun., 
Ol. Iauri express., Sapokarbol I und Ceresin. flav. besteht. 

Das E m i 11 o 1 (3) übt beim Spat keine Wirkung aus. 

Die Ri nosalbe (3) wirkt gut bei Wunden, entzündlichen Ver-, 
Änderungen der Haut, Druckschäden, Gangrän, krankhaften Zuständen 
am Hufe sowie bei den Kalkbeinen der Hühner. Die Rinoseife, 
kann benutzt werden bei Wunden, Flechten, Hautausschlägen. 

Das D e s i n f 1 i d oder D e s i n f e k t y 1 (3) ist zu empfehlen als 
Desinfektionsmittel und Desodorans für Kleintierstallungen, sowie als 
Vorbeugungsmittel gegen Krankheiten infektiöser Natur und als Antipa* 
rasitikum gegen Hautschmarotzer, aber nicht als Spezifikum gegen 
Kaninchenschnupfen (Kokzidiose). 

Gnaths Fliegenöl (Gnaths-Oil) (3) schützt nur für 
einen Zeitraum von 1—2 Stunden, im Freien nur x / 2 Stunde gegen 
Fliegen. 

Knoll und Schubert (19) empfehlen das Antigourmim 
pulver „Zyma“ als Wundmittel bei Otitis extern, der Hunde, bei 
katarrhalischer Gebärmutterentzündung, bei Mauke, Fluor albus und 
die Antigourmin-Pasta „Zyma“ als Wundmittel sowie bei Hautkrankhei¬ 
ten, und bei nässenden Hautausschlägen die Antigourminseife „Zyma“. 
Bei den Hautkrankheiten wird gleichzeitig das Antigourminpulver „Zyma“ 
innerlich verabreicht und allzu fettreiche Nahrung vermieden. Inner¬ 
lich wurde Antigourmin Zyma bei Verdauungsleiden bei Rindern, Pfer¬ 
den und Hunden und bei der Staupekonjunktivitis der letzteren mit 
Eriolg verwendet. 

Albert (19) empfiehlt Bolussalbe bei infektiösen Magen¬ 
darmkrankheiten und zwar gibt er Pferden und Rindern 2—3 Kilo 
Bolus alba als Einguss oder mit dem Trinkwasser, Kälbern 200—300 
Gramm mit % Litern frischen Wassers, Hunden 100—200 Gramm in 
etwa 200 Gramm Wasser. Nach Verabreichung des Mittels sind die 
Patienten streng diät zu halten, dürfen keine Nahrung und kein Ge¬ 
tränk ausser Wasser erhalten. Auch Dietz (13) und Falk (5) 
sahen bei Kälberruhr und kruppöser Darmentzündung des Rindes gute 
Wirkung von der Anwendung der Bolus alba. 

Nach S u s t m a n n (8) wirken die von der Fabrik Aubing 
hergestellten Sera artifizialia günstig bei Druse, lassen aber 
in Stich bei Haemoglobinurie. 

Wegen seiner hohen Desinlektionskraft, Ungiftigkeit und Reizlcs'g- 
keit. seiner desodorisierenden Kraft und seines billigen Preises ist das 
Mitisol (12) zu empfehlen bei allen Untersuchungen durch die 
Scheide, bei Geburten und allen an die Geburt sich anschliessenden, 
Erkrankungen. 1 

Isarol (2) wird empfohlen in reinem Zustand wegen seiner 
hornbildenden, austrocknenden und abschwellenden Eigenschaft bei 
Wunden und Quetschungen. . 

Istarotlkampferborsalbe brachte bei Druse die in der 1 


Kehlgangsdrüsengegend entstandenen Abszesse zur Resorption und 
wirkte günstig bei Mastitis katarrhalis des Rindes. 20%ige lsarolsalbe, 
Isarol-Benzoeredermolsalbe sowie 50%iger IsarolspiritU9 wurden bei 
Phlegmone, bei Endometritis, bei ansteckendem Scheidenkatarrh, Räude 
der Katzen, Akne furunkulosis des Hundes und dem chronischen squamö- 
sen Rückenekzem der Hunde mit Erfolg angewendet. Benutzt wurde 
ferner das Isarol in Gestalt von Isarolbougies, Isarolscheidenstiften 
und als IsaroUiniment mit Kalkwasser und Olivenöl. 

Nach Sustmann (7) regt das M u i r a z i t h i n die Geschlechts¬ 
tätigkeit an und übt auch auf anämische Prozesse und Lähmungen 
einen Einfluss aus. 

Lichten9terns (14) Beobachtungen zeigen, dass die Anwen- 
düng des Neosalvarsans ohne Schwierigkeiten auch in der 
Landpraxis erfolgen kann. 

Fibrolysin-Suppositorien nach Dr. F. Mendel- 
Essen (10) wurden mit Erfolg gegen Harnröhrenstrikturen bei einem 
Schosshündchen angewendet. 

Uzara (10) leistete gute Dienste a's Aniidiarrhoikum bei kleinen 
j Haustieren, Chinin (10) bei der Nabelentzündung sowie bei der Spleni- 
tis akuta hyperaemika der Kälber. Im ersteren Falle wurde von einer 
I Mischung, bestehend aus Chinin, hydrcchlorik. 15,0, Spirit, vini 30,0, 
i Tinkt. Valerian. 15,0, Acju. Cinnamomi 400,0 alle 6 Stunden der vierte 
Teil eingegeben. Bei der letzterwähnten Krankheit, die sich kennzeich¬ 
net durch sehr hohes Fieber, Appetitlosigkeit, Stöhnen besonders auf 
Druck in die Nabelgegend und grosse Hinfälligkeit wird von einer aus 
Chinin, hydrochlorik. 15,0, Spirit, vini 30,0, Aqu. zinnamomi 450,0 be¬ 
stehenden Lösung 1— 2stündlich der vierte Teil verabreicht. 

Nach Kühn (16) werden durch das von Obertierarzt Gosler 
hergestellte Sokron alle Krankheitszustände beeinflusst, deren Ur¬ 
sache auf einer Hypofunktion von Blutdrüsen beruhen. Durch Zusatz 
von Pankreas entsteht Dia-Sekron. Sowohl dieses wie das Sekron sol¬ 
len beim Menschen (9) gute Dienste leisten und zwar das Sekron 
bei Entwickelungsstörungen und Chlorose und das Dia-Sekron 
bei Diabetes. 

Arsinosolvin (Bengen) (11) übte bei Tetanus einer Kuh 
keine Wirkung aus. 

P i t r u i t r i n (18) empfiehlt sich in der Höhe von 0,5—1,0 
in der Geburtshilfe der Hunde behufs Steigerung schwacher und Her¬ 
vorrufung mangelnder Wehen. 

Schmitt (4) benutzt seinen „Universal-Pulverbläser“ 
zum Zerstäuben pulverförmiger Arzneimittel und empfiehlt ihn insbe¬ 
sondere bei Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs, der Erkran¬ 
kungen der Milchdrüse, des äusseren Gehörganges, des Pansens u. dg!. 

Denk (20) gibt eine Beschreibung seines Operationstisches. Sein 
Artikel ist mit Abbildungen ausgestattet. 

Stein (15) in Bonn empfiehlt selbstleuchtende Thermometer sowie 
seine Thermometer mit farbiger aufgefüllter Anzeigeflüssigkeit. 

Orth (6) gibt einen Ueberblick über die Bestimmungen, welche 
für tierärztliche Apotheken Gültigkeit besitzen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieiie. 

# Ausfuhrverbot ffir gesalzene and eingelegte Makrelen aus Schwe¬ 
den. Die Regierung hat in einer der letzten Sitzungen des Staatsrats 
ein Ausfuhrverbot für gesalzene und eingelegte Makrelen beschkssen, 
das mit dem 13. Juni 1916 in Kraft getreten ist. 

# Ausfuhrverbot von Lachs und hermetisch eingeschlossenen Fischen 
aus Norwegen. Eine Königliche Entschliessung vom 16. Juni 191» 
verbietet die Ausfuhr von Lachs und hermetisch eingeschlosaenen 
Fischen, die aus dem Ausland nach Norwegen eingeführt worden sind. 

# Ausfuhrverbot von zahmen Kaninchen und Fischen ans Holland. 
Nach politischen Blättermeldungen ist die Ausfuhr von zahmen Kanin¬ 
chen, von allen Fischsorten, ausgenommen Salm, Aal und geräucher- 
tem Aal, kontrollierten Anchovis, Stinten, die grösser sind als 9 Zen¬ 
timeter, allen Weich- und Schaltieren und aEen Süsswasserfischen aus 
Holland verboten. 

# Gänse- und Eier-Ausfuhr aus Russisch-Polen. Nach den geführ¬ 

ten Verhandlungen zwischen Vertretern der deutschen Regierung w 
Russisch-Polen und der Verwaltung der amtlichen Handelsstellen deut¬ 

scher Handelskammern ist die amtliche Handelsstelle Kalisch mit der 
Durchführung der Ausfuhr von Gänsen und Eiern betraut. Mit der 
Ausfuhr von Gänsen soll am 1. Juli 1916 begonnen werden. Die Zu¬ 
teilung erfclgt auf Grund eines von der amtlichen Handslsstelle auige- 

stellten Planes deutscher Bezugsgebiete. Die Bedingungen für die Be 
zugsberechtigten sind demnächst bei den Handelskammern des Deutschen 
Reiches einzusehen. Mit der organisierten Ausfuhr russisch-polnischer 
Eier soll am 15. Juli 1916 begonnen werden. Besonders hervorzuhe¬ 
ben ist, dass die Eier künftig mit dem für den letzten Verbraucher 

massgeblichen Verkaufspreis gestempelt werden. Hierdurch wird es, 
ohne dass der legitime Handel äusgeschaltet ist, den Konsumenten er¬ 
möglicht, Preisüberschreitungen im illegitimen Handel zu verhindern- 
Als Bezugspreis ist zunächst ein Preis ven 19 Pf. pro Stück in Aus¬ 
sicht genommen. 


Hochsctiulnachrichten. 

# Wien. Einreichungstermine der Doktoratsdissertationen. Da s 
Professorenkollegium hat in der Sitzung vom 16. Juni 1916 beschlos¬ 
sen, dass zur Erlangung des Doktorates der Tierheilkunde (DckLr 
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medizinae veterinariae) an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule die 
wissenschaftlichen Abhandlungen (Dissertationen) über ein frei gewähl¬ 
tes Thepia auf dem Gebiete der Veterinärwissenschaften in zwei Termi¬ 
nen, das (ist bis längstens 15. Dezember 1916 und 15. Mai 1917, vor¬ 
zulegen sind. 


StaodesVragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Zur Besteuerung des Militäreinkommens der dem Heere ange¬ 
hörenden Aerzte. Ein Erlass des preuss ( Finanzministers besagt, dass 
da9 M i 1 i t ä r e i n k o m m e n der Aerzte während ihrer Zugehörig¬ 
keit zu einem in der Krieg9formation befindlichen Teile des Heeres 
vcn der Besteuerung ausgeschlossen ist. Hinsichtlich der dem Beur¬ 
laubtenstande oder dem Landsturm nicht mehr angehörenden Personen, 
die vertraglich für die Heeresverwaltung verpflichtet sind, ist die Ver¬ 
gütung, die sie von der Militärverwaltung für ihre ärztlichen Dienste 
erhalten, als steuerpflichtiges Einkommen zu behandeln. 

' Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 14. Juni. Es waren verseucht: 
an Rotz 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul- 
un-d Klauenseuche 30 Bezirke mit 282 Gemeinden und 1942 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 34 
Bezirke mit 91 Gemeinden und 228 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 25 Bezirke mit 98 Gemeinden und 130 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 12. 
bis 18. Juni neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 5 Gehöften, 
sodass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 5 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrctlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 28 Bezirken 
mit 32 Gemeinden und 35 Gehöften; Rauschbrand au6 S Kanto¬ 
nen mit 19 Bezirken und 29 Gemeinden; Milzbrand aus 5 Kan¬ 
tonen mit 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und Tollwut aus 2 Kanto¬ 
nen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 3. Juli d. Js. kann der Oberam's Tier¬ 
arzt a. D. Ludwig Maile in Schwäbisch Hall (Württ.) seinen 80. 
Geburtstag feiern, da er im Jahre 1836 geboren wurde. 

# Landrat von Hippel in Labiau, welcher z. Zt. kommissarischer 
Hilfsarbeiter im Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
m Berlin und in der Veterinärabteilung dieses Ministeriums tätig ist, 
wurde der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Oberveterinär im 
Ulanen-Rgt. Nr. 17 in Oschatz, z. Zt. beim Pferdedepot 123, Dr. Ge¬ 
org Q u a a s mit Fräulein Gertrud Jänichen in Dresden (kriegs¬ 
gelraut). 

Gestorben: Am 21. Juni starb infolge Kopfschusses den Tod 
fürs Vaterland der einj. freiw. Musketier Heinz O e h 1, Sohn des 
Grossherzogi. Hessischen Kreisveterinärarztes Veterinärrat Josef Oehl 
in Büdingen (Oberhessen). 

Ä.' 1 1 ! 1 ■ 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Degenfähnrich Paul Fried¬ 
rich L ef b b i n vom Infanterie-Rgt. Nr. 61, abkommandiert zur Ma¬ 
schinengewehr-Abt., ein Sohn des Stabsveterinärs a. D. Paul L e b b i n 
in Goldberg (Meckl.), wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬ 
gezeichnet. 

# Die Herzog Emst-Medaille für Verdienste auf dem Gebiete der 
freiwilligen Kriegswohlfahrtspflege erhielt die Gattin des Tierarztes Dr. 
Alfred Eich ler in Ronneburg (Sa. Altbg.), Frau Paula Eich ler. 
Kollege Dr. Eie hier steht als Stabsveterinär d. L. im Felde beim 
Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 4 und ist Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse und des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Sachs. 
Altenburg. Ernestinischen Hausorden®. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Franz Herwald in Lichtenau (Westf.), Unterveteri¬ 
när im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 25, 3. Batterie, wurde leicht verwun¬ 
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det und dann vermisst. Mittlerweile hat sich herausgestelit, dass der¬ 
selbe in Gefangenschaft geraten ist. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 292. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Stabstierarzt Josef 

Koch von der Artillerie-Kadeltenschule in Traiskirchen (Nied. Oest.) 

aus Königsberg bei Brünn, infolge Erkrankung, welche er sich auf 
dem Kriegsschauplatz zugezogen hatte. Demselben wurde während 
seiner Krankheit das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens am Bande des 
Militär-Verdienstkreuzes verliehen. Die Leiche des Entschlafenen wurde 
in der Kapelle des Garnisonsspitals Nr. 1 in Wr. Neustadt eingeseg¬ 
net und dann zur Beisetzung nach Brünn übergeführt. — Der Hörer 
der Tierärztlichen Hochschule in Wfcp, Franz Marschner, einzi¬ 
ger Sohn des kürzlich verstorbenen Gastwirts Marschner in Schluckenau, 
fand auf dem italienischen Kriegsschauplatz den Heldentod. 

Bis jetzt im ganzen: 31. 

# Alle Anerkennung verdient der Kreistierarzt a. D., Veterinärrt 

Thunecke, früher in Calbe (Saale), jetzt in Magdeburg, welcher 
sich ebenso wie Kollege Bührmann in Gütersloh trotz seiner 68 

Jahre bei Ausbruch des Krieges, obwohl er sich damals schon im 
Ruhestand befand, der Militärbehörde zur Verfügung gestellt hat. Er 
steht z. Zt. als der Zweitälteste freiwillige Veterinär in Feindesland. 
Trotz seines Alters legt er täglich noch über 100 km teils zu Wagen, 
teils im Sattel, zurück. Da er nach der in letzter Zeit wiederholten 
amtsärztlichen Untersuchung als felddiensttauglich erklärt worden ist, 
ist es nicht ausgeschlossen, dass er demnächst und zwar in seiner 
Eigenschaft als Oberstabsveterinär, an die Front kommt. Kollege 
Thunecke, bekannt als Gründer und langjähriger Vorsitzender des 
Vereins preussischer Kreistierärzte, hat mit der Wiederübernahme mili¬ 
tärischer Tätigkeit einen Beweis von jugendlichem Feuer und hohem 
patriotischem Geist gegeben und wünschen wir ihm, dass er alle Müh- 
sale und Strapazen gut ertragen und nach ruhmreichem Frieden vom 
rauhen Osten gesund in die Heimat zurückkehren möge. 


$tf>zetc$<m für 6eulJcBe ®terärzfe 
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# Kriegsrennen in Autokol bei Wilna. Am 7. Mai wurde in 
Autokol bei Wilna ein Kriegsrennen abgehalten, an welchem sich als 
einziger Veterinäroffizier auch der Oberveterinär Paul Casparius 
beteiligte und dessen Pferd unter 10 Pferden als 4. plaziert wurde. Die 
Distanz betrug 1500 m mit 5 Hindernissen. Als Erinnerung wurde dem Hem* 
Kollegen, wie wir erfahren, eine gediegen gearbeitete russische Offi¬ 
ziersreitpeitsche (Nagaika) mit Widmung verliehen. Es ist diese Betei¬ 
ligung an dem Rennen umso erfreulicher, als der Herr Kollege gegen 
Ende vorigen Jahres wegen nervöser Erschöpfung ein Lazarett (Kle¬ 
mentinenhaus in Hannover) aufsuchen und dann zur weiteren Behand¬ 
lung und Erholung in Bad Rehburg bei Hannover sich aufhalten 
musste. Er war jedoch im Monat Februar bereits soweit wieder her- 
gestellt, dass er sich felddienstfähig melden konnte und jetzt bei einem 
Pferdeankaufkonimandcs und als Leiter eines Plerdelazaretts tätig ist. 

# Sein 50jähriges Tierarzt-Jubiläum konnte am 20. Juni d. J®. 
der Herzogi. Kreistierarzt a. D. Eduard Funk in FHldburghausen 
begehen, da er an diesem Tage im Jahre 1866 in Dresden approbiert 
wurde. Derselbe ist am 1. April 1843 in Gauerstadt b. Coburg ge¬ 
boren, praktizierte in Heldburg bei Hildburghausen und wurde am 15. 
Juli 1875 als staatlicher beamteter Tierarzt angesteUt. Er besitzt das 
Verdienstkreuz des Herzogi. Sachs. Ernestinischen Hausordens. Lei¬ 
der sind wir erst nachträglich auf dieses Jubiläum aufmerksam ge¬ 
worden und waren deshalb nicht in der Lage,' schon vorher aut das¬ 
selbe hinweisen zu können. 
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# 50jährige Tierarztjubiläefl. Am 2., 5. und 6. Juli d. Js. leiem 
drei Kollegen ihr 50 jähriges Tierarzt jubiläum, von denen leider nur 
Oberetabsveterinär a. D. Deseier sein Bild eingesandt hat. 

Kreistierarzt a. D. Stefan Göttelmann in Erstein (Unt. 
Eis.), welcher am 27. Dezember 1842 in Scherweiler (Unt. Eis.) ge¬ 
boren wurde, begeht am 2. Juli sein 50jähriges Jubiläum als Tierarzt, 
da er sein Approbationsexamen 1866 abgelegt hat. Er ist der Sohn 
eines Landwirtes und studierte von 1861—1866 in "Lyon. Am 1. April 
1899 erfolgte seine Anstellung als Kreistierarzt in Erstein (Eis. Lothr.). 
Seiner am 18. Juni 1867 geschlossenen Ehe entstammen eine nunmehr 
verheiratete Tochter und ein Sohn, der als Kreistierarzt in Erstein 
tätig ist. Die Emeritierung von Kollege Goettelmann sen. datiert 
vom 1 Juli 1909. Er besitzt den Preuss. Kremenorden IV. Klasse, der 
ihm am 18. Januar 1906 verliehen wurde. 

Stabsveterinär a. D. Emil Gensert in Merseburg feiert am 5. 
Juli den Tag seines Approbationsexamens. Er ist als Sohn eines 
Gerbermeisters am 23. Mai 1844 in Breslau geboren und studierte von 
Michaelis 1863 bis Ostern 1867 als Militäreleve in Berlin. Am 5. 
Juli 1866 bestand er sein Approbationsexamen 2. Klasse und am 1. 
April des folgenden Jahres sein Examen als Tierarzt l. Klasse. Als 
Teilnehmer an den Kriegen von 1866 und 1870/71 erhielt er die Er¬ 
innerungsmedaillen für dieselben. Am 14. November 1873 machte er 
sein Kreistierarztexamen, nachdem er sich im Jahre 1872 verheiratet 
hatte. Seit 1884 befindet er sich im Ruhestand. 

Oberstabsveterinär a. D. Paul D e s e 1 e r in Nowawes (Brdbg.) 
hat am 6. Ju.'ii 1866 sein Approbationsexamen bestanden, sodass er in 
diesem Jahre am gleichen Tage sein 50jähriges Jubiläum als Tierarzt 
feiern kann. Am 24. Februar 1844 m Prenzlau (Brdbg.) als Sohn 
eines Lehrers geboren, studierte er in Berlin an der Militär-Rossarzt¬ 
schule bis zur Ablegung seines Approbaticns-Examens im Jahre 1866. 
Nachdem er am 14. Mai 1872 sein Examen als Kreistierarzt bestanden 
hafte, wurde er am 5. Februar 1877 zum Kreistierarzt von Anger¬ 
münde ernannt, konnte diese Stelle aber nicht antreten, da er sich be¬ 
reits als Schlachthof-Direktor nach Gcsslar verpachtet hatte, nachdem 
er seine Tätigkeit als Schlachthof-Direktor in Eberswalde aufgegeben 
hatte. Von 1881—1889 war er Gestiitsobertierarzt, bis dahin Oberross¬ 
arzt und am 7. III. 1908 erfolgte seine Ernennung zum Oberstabsve¬ 
terinär a. D. An Orden und Ehrenzeichen besitzt KcLege Deseier 
den Roten Adlerorden IV. Kl., der ihm am 13. März 1915 verliehen 
wurde, die Landwehr-Dienstauszeichnung, die Kriegsdenkmünzen von 1866 
und 1870/71 sowie die Zentenar-Medaille. 

Im Jahre 1912 entriss ihm der Tod seine Lebensgefährtin, we'che 
ihm in 43jähriger Ehe sechs Kinder geschenkt hat. Zwei Töchter sind 
verheiratet, während s : ch die dritte im Hause des Vaters befindet. Ein 
Sohn, Bankvorsteher, Leutnant d. Res., wurde am 8. IX. 1914 als 
Kompagnieführer verwundet, geriet in französische Gefangenschaft und 

wird seitdem vermisst; er ist Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 
Ein anderer Sohn dient als Landsturmmann im Felde und der dritte, 
Kollege Oberveterinär Dr. Deseier jun. :st z. Zt. zur Veterinär- 

Akademie abkemmandiert und ebenfalls im Besitze des Eisernen Kreuzes. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlacht¬ 

hofdirektor Jcsef R i e g e r in Ziegenhals, Stabsveterinär in der Fuhr- 
park-Kolonr.e 5; — dem Tierarzt Otto T r e p e 1 aus Woycin, Vete¬ 

rinär d. R. im Feldart. Rgt. Nt. 108; — dem kand. med. vet. Kurt 
K e 11 n e r aus Berlin, Student der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feld- 
unlcjrvet. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm PÜckert 
aus Rothenburg (Oder), Oberveterinär d. R. bei der Magazin-Fuhr- 

park-Kolonne 332 I; — dem Stabsveterinär Hans Fontaine, frü¬ 
her an der Mil: tär-Veterinär-Akademie und Repetitor am Pathologischen 
Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, dann Abteilungs-Ve¬ 
terinär im 3. Garde-Reserve-Feldart-Rgt. und jetzt Letter der Blutunter¬ 
suchungsstelle in Insterburg, welchem bereits früher gelegentlich seines 
Kommandos in Südwestafrika der Preussische Krcnencrden 4 Klasse 
mit Schwertern am schwarzen weissgeränderten Barde und die Kriegs¬ 
denkmünze für Deutsch-Süd westafrika verliehen worden ist; — dem 
Distriktstierarzt Dr. Julius M ü h 1 e c k in Dörzbach, Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Georg Basch 
m Berlin, Stabsveterinär bei der Proviant-Kolonne 2; — dem Tierarzt 
Gustav Bartels in Brome, Oberveterinär im Fetdart. Rgt. Nr. 99. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 1. bis 8. Juli statt: Sonna¬ 
bend, I. Juli 5: D;\r Balkan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). 
— Sonntag, 2. Julj 3: Die Eroberung Polens (Kino); 5: Sitten 


und Gebräuche fremder Völker (Kino); 7: Siegeszug der Verbünde- 
ten in Galizien (Kino). — Dienstag, 4. Juli 7: Sonne und Mond 
(Lichtbildervortrag »von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mitt¬ 
woch, 5. Juli 5: Unsere Marine (Kino); 8 l / 2 : Eine Wanderung 
auf der neuen Dolomitenstrasse (Vortrag mit farbigen Lichtbildern von 
Herrn Curt Boenisch). — Sonnabend, 8. Juli 5: An den 
Ufern des Rheins (Neuer Kino-Vortrag). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaiden 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 3. Juli 8: Von der 
Zugspitze zum Watzmann. — Dienstag 4. Juli 8: An den Gren. 
zen von Südirol und Italien. — Mittwoch 5. Juli 8: Bei der 
Kaiserlichen Marine in Flandern. — Von Donnerstag 6. JuH bis 
einschliesslich Sonntag 9. Juli 8: Im Lande der Mitternachtssonne. 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: Cordshagen, Hans in Das- 
sow (Meckl.), Abt. Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 17, das 
Grcssh. Meckl. Kriegsverdienstkreuz. 

G a i l h o f e r, Hans aus Ingolstadt, Veterinär d. R., den Bayer. 
Militärverdienstorden 4. KL mit Schwertern. 

D r. Preller, Arthur, Stabsveterinär, Leiter des KorpspferdeU- 
zaretis des . . . Res. Korps, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des 
Sächs. Ernest. Hausordens. 

Reimers, Hermann, Schlachthofdirektor in Halle (Saale) (Pr. 
Sa.), den Titel Veterinärrat. 

Dr. Sauter, Gottlieb in Sulzteld (Bad.), Oberveterinär im 
Pferdedepot 121, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Or¬ 
dens vom Zäh ringer Löwen. 

Simon, Julius in Weissenburg (Bayern), Oberveterinär d. R. b. 
Pferde’azarett 2 des ... Bayer. Armeekorps, den Bayer. Militärver- 
diensterden 4. Kl. mit Schwertern. 

Wagner, Karl, Gestütsinspektor in Repitz (P. Tcrgau) (Pr. Sa.), 
den Titel Veterinärrat. 

Wolbert, August aus Miltenberg, Veterinär d. R., den Bayer. 
Militärverdiensterden 4. Kl. mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Basch, Georg in Berlin, Stabsveterinär b. d. Prov. Kol. 2 
des . . Armeekorps; Fontaine, Johannes, Stabsveterinär b. d. 

Mil. Vet. Akademie in Berlin, Leiter der Blutuntersuchungsstelle in 
Insterburg; K e 11 n e r, Kurt aus Berlin, Student an der Tierärztl. 
Hochschule in Berlin, Foldunterveterinär; Dr. M ü h 1 e c k, Julius, 
Distriktstierarzt in Dörzbach (Württ.), Ofcerveterinär d. R.; Dr. 
Pückert, Wilhelm in Rothenburg (Oder) (Schles.), Oberveterinär 
b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 332 I.; Rieger, Josef, Schlachthofdirek¬ 
tor in Zie^enhah (Schles.), Stabsveterinär b. d. Fuhrpark-Koi. 5 des 
. . . Armeekorps; Trepel, Otto aus Woycin, Veterinär im Feldart. 
Rgt. 108; Bartels, Gustav in Brcine (Hannov.), Oberveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 99. 

i|» Oesterreich: Der Titel und Charakter als Regie- 
r u n g s r a t wurde verliehen: 

den Staats-Vthrinäroberirspektoren und Landes veteiinärreferenten 
H a 1 9 k i, Theophil in Czernowitz (Bukow.); Kuschee, Heinrich 
in Salzburg; Rolter, Albert in Klagenfurt (Kärnten); Schopf, 
Jcsef in Linz (Oberösterr.). 

Reuter, Robert, Staatsveterinärinspektor in Salzburg, den Titel 
u. Charakter als Staatsveterinäroberinspektcr. 

T r i p k o v i c, Anton, Staatsobertierarzt in Sebenico (Dalmatien), 
das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Das Ritterkreuz des Franz Joseph -Ordens am 
Bande des Militärverdienstkreuzes wurde verliehen: 

dem Stabstierarzt Josef Koch f der Art.-Kadttnsch. in Traiskirchen. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militäriierarzt Johann Sostaric des Drag. Rgts. Nr. 
dem Mil'tärtierarzt i. d. Res. Emmerich Richter des Hus. Rgj s - 
Nr. 8; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Johann Korn der ir. 
Div. Nr. 3; Josef Leitner der Tr. Div. Nr. 15. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Emil Zipfel des Feldkan. Rgts. Nr. 7; 
den Militär-Untertierärzten i. d. Ros. Stephan Bresztyensky 
Drag. Rgts. Nr. 3; Milcs Sever der Tr. Div. Nr. 15; den Djw* 
sturm-Untertierärzlen: Altert R a d y, beim mob. PL Spit. Nr. 3/14 
Edmung Kund, bei qinem mcb. Schanzzeugdep.; Eugen Horvath, 
bei einer lnf.-Trp.-Div.; den Veterinärkadeften in der Reserve J ar ^‘ 
lav B r e z a c e k d?s Land weh rulaner.regiments Nr. 6, bei einer in- 
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fanterietruppendivisicn; Alexander Szigetvary des k. k. Ldw.-Ul.- 
Rgts. Nr. 5, bei der Tr.-Begleitungsesk. Nr. 4. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Schweiz: Amherd, Theodor aus 
Naters, zum Grenztierarzt-Stellvertreter beim Postzollamt in Zürich. 

4f Verlndernngen im Veterinftroftizierkorps Deutschland: 

Heiss, Hugo, städt. Bezirkstierarzt u. Schlachthofdirektor in Strau¬ 
bing (Nby.), zum Stabsveterinär auf Kriegsdauer im Ers.-Dep. des 7. 
Chev. Rgts. 

(Grosses Hauptquartier, den 15. Juni 1916.) Im aktiven 
Heere. Befördert: zu Oberstabsveterinären: die 
Stabsvefterinäre: Draegert b. 1. Leib-Hus. Rgt. Nr. 1; Küster 
b. Drag. Rgt. Nr. 5; Schwerdtfeger bei d. Train-Abt Nr. 9; 

zu Stabsveterinären, vorläufig ohne Patent: die 
Oberveterinäre: Brinkmann b. Ulan. Rgt. Nr. 15; M a 11 h i e s 
b. Feldart. Rgt. Nr. 53; Kiok b. 3. Garde-Feldart. Rgt.; Scheike 
b. Hus. Rgt. Nr. 6; Volkmann bei d. Mil. Veter. Akad.; Dür- 
schnabel b. Feldart. Rgt. Nr. 36. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uni¬ 
form bewilligt: den Oberstabsve*ertnären: Walther b. Drag. 
Rgt. Nr. 11; Dr. Bernd t b. 3. Garde-Feldart. Rgt., jetzt bei d. 
Ers. Abt. d. 1. Garde-Feldart. Rgts.; den Stabsveterinären: D r. 
H e u s s bei d. OHiz. Reitschule in Paderborn, jetzt bei d. Pferde-An- 
kaufs-Komm. d. Stellv. Gen. Komds. d. 1. A. K.; Rosenbaum 

b. Hus. Rgt. Nr. 16, jetzt b. Pferdodepot d. Gouv. in Lüttich; Wein¬ 
hold b. Telegr. B. Nr. 2, jetzt bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 18; D r. R e i n e c k e bei d. Mil. Veter. Akad.; M i c h a 1 s k i 
b. Feldart. Rgt. Nr. 67, jetzt bei d. II. Ers. Abt. d. Rgts. 

Der Abschied mit der g e s e t z 1 i c h e n P e n s i o n aus 
dem aktiven Heere bewilligt: den Stabsveterinären: Garbe 
b. Leib-Kür. Rgt. Nr. 1, jetzt bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 6; M e 1 z e r b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 9, jetzt bei d. Ers. Esk. 
d. Rgts.; — gleichzeitig sind dieselben bei den Veter. Offizieren d. 
Landw. 2. Aufgeb. angestellt worden. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre der Reserve: Dr. Schweickert 
(Giessen) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 53 d. XVIII. Res. Korps; Bier- 
wagen (Schlawe) b. Pferde-Laz. Marienwerder, dieser onne Patent; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve: B e r k e - 
meier (II Essen) b. Feldart. Rgt. Nr. 70; D r. Büche (Gnesen) 

bei d. I. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 53; Freudenreich 
(Schlettstadt) bei d. Mun. Kol. und Trains d. XV. A. K. 

Lund, Unt. Veter. d. Landw. 1. Aufgeb. (Flensburg) bei d. II. 
Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 80, zum Veter.; 

zu V e te-r i nä r-e n, vorläufig ohne Patent: die Un¬ 
terveterinäre der Reserve: Hoff er (V Berlin) bei d. Mag. Fuhrp. 
Kol. 4 d. Etapp. Insp. d. 2. Armee; Tegethoff (Paderborn) 
bei d. Train-Ers. Att. Nr. 21; Matzel b. 1. Garde-Fussart. Rgt.; 
Schollmeyer b. Feldart. Rgt. Nr. 41; Kruse b. Feldart. Nr. 
217; Hansen b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 25; Thies meier b. 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 60; M a r t z 1 o f f bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. 
XXI. A. K.; Wirths bei d. Prov. Kol. 54 d. 6. Kav. Div.; 
H o 11 e bei d. Pferdesammelstelle d. XX. A. K.; Gilbert, Keil, 

Compes, Schmidt (Alexander), G r o t h bei d. Mil. Veter. Akad.; 
die Unterveterinäre der Landwehr 1. Aufgebots: Dr. Dechant (II 
Hamburg) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 13; Maliszewski 
(Hohensalza) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 2; H o f f m a n n 
(Leo) (Strassburg), Unt. Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. bei d. II. Ers. 
Abt Feldart. Rgts.. Nr. 66. 

Brücker, Ob. Veter. (Veter. Beamter) d. Landw. 2. Aufgeb. 
(Colmar) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 13, unter Beförderung zum St. 
Veter. ohne Patent zu den Veter. Offizieren d. Landw. 2. Aufgeb. 
übergeführt. 

Tonndorf, auf Kriegsdauer angestellter Ob. St. Veter. (Prenz- 
lau) 4 zuletzt bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 2, aus diesem Verhält- 
n's wieder ausgeschieden. 

Dr. Mühleck (Mergentheim), auf Kriegsdauer angestellter Veter. 
b. Res. Fe’dart. Rgt. Nr. 29/XIII., zum Ob. Veter. befördert. 

R e k (Karl) (Ravensburg), Unt. Veter. b. Ers. Pferdedepot XIII. 
A. K., un.tr Beförderung zum Veter. auf Kriegsdauer bei d. Veter. 
Offizieren angestellt. 

Beller (Karl) (München), nichtapprobierter Unt. Veter. (Feld- 
Unt. Veter.) b. Feldart. Rgt. Nr. 116/XIII., für d. Dauer seiner Ver¬ 
wendung im Kr. Veter. Dienst zum Feld-Hilfs-Veter. ernannt. 

(den 19. Juni 1916) Befördert: zu Oberveterinären: 

die Veterinäre der Res.: Dr. Eisold im L.-B. Pirna, beim 
Fussart.-Rgt. 19; D r. Karsten im Landw.-B. II Dresden, beim 
Staffelstab 124; Dr. Köhler im L.-B. Löbau, beim Feldart.-Rgt. 64. 

Busch, Oberveterinär auf Kriegsdaucr im L.-B. Chemnitz, beim 
Staffelstab 91, als Oberveterinär der Landw. 1. Aufg., vorläufig ohne 
Patent, ange3tellt. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
V e t e r i n ä r o f f i z i e r e angesteUt unter Beförderung zu 
Veterinären: d : e Unterveterinäre: Coumont im L.-B. Wur¬ 
zen, bei der 2. Batt. Res.-Fu9sart.-Rgt. 12, 15. Armeekorps; Mehl- 
horn im L.-B. Pirna, bei der Quarantänestation Oschatz. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nichtapprobierten Un'.erveterinäre (Feldunterveterinäre): Rahmig beim 
Fussart.-Rgt. 12; Harzer bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 315, A.-A. 
Woyrsch; Wolf bei der Magazin-Fuhrp.-Kol. 8, 18. Armeekorps; 
D i e h n o 11 beim Res.-Feldart.-Rgt. Nr. 40; Heilmann beim Res.- 
Fussart.-Rgt 12. 2. (Württ.) Landw.-Div.; Gröttrup bei der Mi- 
nenw.-Komp. 223; Zeller bei der Res.-Fuhrp.-Kot. 6, 12. Reserve- 


kerps; H oh mann beim Res.-Fddart.-Rgt. 32; Kaden beim Res.- 
Feldart.-Rgt. 53, Traeger bei der schweren Prov.-Kol. 1 (12. Ar¬ 
meekorps), zugeteilt der Etappen-Insp. 11. Armee. 

HK Oesterreich: Ernannt wurden: zum Obertierarzt: 
der Tierarzt: Nömeth, Johann, beim 10. Ldw.-Hus.-Rgt.; 

zu Landsfurm-Tierälrzten: der Landsturm - Tierarzt: 
Szita, Koloman, in der Evid. des 32. Lst.-Komds.; 

im Aktivstand des L d w t i e r ä r z 11 i c h e n Beamten¬ 
korps: zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: der 
Vetermärkadett i. d. Res.: Socin, Josef, des Feldkan.-Rgts. Nr. 14; 
der E. F. Veterinär, Feuerwerker: P1 a z a k, Josef, des Feldkan--Rgts. 
Nr. 19, bei Belassung in seiner dermaligen Diensteinteilung; 

zum Veterinärkadetten in der Reserve: der Ein¬ 
jährig-Freiwillige Veterinär: Fritz, Ottokar, des Landwehrulanenre¬ 
giments Nr. 4. 

HK Schweiz: Zu Veterinär-Leutnants wurden ernannt: 
Herren, Ernst in Neuenegg, bei der Art.-Abt. 12; Kappeli, 
Fritz in Zürich, bei der I. Mitr. Abt. 4; K i n k, Friedrich in Neuen¬ 
kirch, bei der I. Mitr. Abt. 3; Neuenschwander, Hans in 
Bern, bei der Art.-Abt. 11; Oberson, Pierre in Taers, z. D.; 
Pfenninge r, Walter in Zürich, bei der Art. Abt. 19; Seeber¬ 
ger, Xaver in Malters, z. D.; Weidenmann, Gottlieb in Vol- 
ketswfl,, z. D. 

HK Approbationen: Deutschland: ii München, Herr Frommeid, 
Josef aus Backnang. 

HK Todesfälle: Deotschland: D o p h e i d e, Karl in Cöln (Rheinpr.) 
(1868). 

4* Oesterreich: Koch, Josef, k. u. k. Militärstabstierarzt b. d. 
Art. Kad. Schule ii Traiskirchen (Niederösterr.) (1892). 

Lupomecn, Johann, Distriktstierarzt in Rossitz (Mähren). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berflckfichUft. 
fn unserem Sptecbml werden alle ans einftesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte F-ragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tber Bezugsquellen im „Spredmal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

100. Besteuerung des Militär-Einkommens. Bin ich verpflichtet, von 
meinem Militäreinkommen Einkommensteuer, Gemeindesteuer, Kirchen¬ 
steuer usw. zu bezahlen? Ich stehe seit Beginn des Krieges im Felde 
und habe keine Einnahmen aus der Praxis, die verwaist ist. B. 

Antworten. 

31. Behandlung von Fixations-Abszessen. (Antwort auf die in Nr. 9 
gestellte Frage.) Anscheinend sind sogen. Fixation9-Abszesse bei der 
Behandlung der Fohlenlähme noch nicht angewendet worden, wenigstens 
haben wir trotz umfangreicher Korrespondenz mit Kollegen im fn- und 
Auslande keinen einzigen auffinden können, welcher über diese Behand¬ 
lungsmethode Erfahrungen hat. Von verschiedenen autoritativen Sei¬ 
ten wird die Wirksamkeit dieser Behandlungsmethode bei Fohlenlähme 
bezweifelt. Redaktion. 

80. Stabsveterinärgehalt bei Beförderung. (2. Antwort auf die in 
Nr. 20 gestellte Frage.) Im Anschluss an unsere Antwort in der 
vorigen Nummer teilen wir auf Anfragen verschiedener Kollegen mit, 
dass die Verfügung, betreffend Zuständigkeit des höheren Gehalts bei 
Beförderungen usw. schon vom 1. des Monats an, in dem der Be¬ 
fehl erlassen ist, im Armee -Verordnungsblatt Nr. 43, 
1915, Seite 396 unter Nr. 711: Aenderungen der Kriegsbesoldungsvor¬ 
schrift, unter b veröffentlicht ist. Redaktion. 

85. Gresslersche Tonbreimischung. (5. Antwort auf die in Nr. 21 
gestellte Frage.) Ich habe den Gresslerschen Tonbrei, der in der 
Hauptsache Bolus, Terpentinöl und Kampfer enthält, an Hunderten von 
Pferden ausprobiert und bin zu folgendem Schluss gekommen: 1. Bei 
Druse ist das Medikament vollkommen wirkungslos. 2. Bei der Rot¬ 
laufseuche ist es eher schädlich als nützlich. 3. Bei der Brustseuche 
ohne jede Wirkung. Aus den Bestandteilen de9 Mittels ersieht man 
sehen, das9 die Hauptwirkung in dem Kampfer besteht, welcher viel 
besser subkutan als Oel angewendet wird, als per os in dem schlecht 
schmeckenden Tonbrei, wobei noch der grösste Teil verloren 'zu gehen 
pflegt. Die Anwendung spezifischer Sera für obige Krankheiten resp. 
des Salvarsans bei Brustseuche, erübrigt eine Anwendung des Tonbreis 
vcl'sländigt. Oberveterinär Hermann. 

87. Operationstisch nach Trapp. (2. Antwort auf die in Nr. 23 
gestellte Frage.) Der Trapp sehe Tisch — ich kenne ihn von der 
Ftut garter Hochschule her — ist meines Erachtens recht unpraktisch. 
Wenn Tierärzte in der Praxis einen Operationstisch nötig zu haben 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [137,3 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 




216 


Tierärztliche Rundschau 


glauben, so wird es meist wohl hn Glauben und in der Absicht ge¬ 
schehen, bei den häufigen Operationen Leute und Kosten zu ersparen, 
besonders in den kleineren Pferdekliniken des Landpraktikers ist das 
der Fall. Hier hält man doch nur einen Mann, der Gehilfe, Kutscher 
oder Autoienker, womöglich ncch Gärtner in einer Person ist. Der 
Trappscfie Tisch gebraucht zu seiner Bedienung mindestens 4 Leute. 
Ausserdem ist er so klein, dass grössere Pferde nur mit ihm unter 
Gefahr für sämtliche Beteiligte geworfen werden können. Ich erinnere 
mich eines Falles, wo der darauf gebundene Belgier schön umgelegt 
wurde, um dann über den Rücken hinweg vom Tisch abzurutschen, 
letzteren mit sich reissend. Der Staub liess uns nicht sehen, was 
weiter geschah, der Fiolzzirkus musste ausgebessert werden — es ist 
sehen langer her, 1899, glaube ich. Wird er grösser gebaut, so wird 
seine Anwendung schwieriger und infolgedessen mehr Mannschaften er¬ 
fordern. Vor dem Kriege hatte ich die Absicht, mir selbst einen Tisch 
bauen zu lassen, die Mobilmachung hinderte mich daran. Mit nur 
dem einen Manne bei Operationen auszukommen, war der treibende 
Grund dazu. Es gibt ja gute Wurfmethoden (nach meinem Dafür¬ 
halten sind es die besten *), die es gestatten, mit den einfachsten 
Hilfsmitteln, mit nur einem, natürlich wohlgeschulten Manne — immer¬ 
hin habe ich gern einen Mann mehr, der einen sich vielleicht lockern¬ 
den Knoten nachknoten usw. kann — das Pferd zu legen, auszubin¬ 
den und zu operieren, falls der Operateur selbst Hand mit antegi, 
aber sie alle haben den Nachteil, einen grösseren Platz für das Ab¬ 
werfen des Pferdes zu benötigen, und an Raum mangelt es oft auch 
im Anwesen des Landpraktikers, so grosse Rasenflächen — der beste 
Platz zum Abwerfen und zwar ohne jede andere Unterlage — sind 
selten zur . Verfügung, ganz davon abgesehen, dass im Winter die 
Hände frieren. Also der geheizte Operationsraum und mit ihm natür¬ 
lich der Tisch. Ein richtig konstruierter Operationstisch müsste es 
also ermöglichen mit nur einem Mann, Hilfeleistung durch den Ope¬ 
rateur vielleicht nur bei bösartigen, unleidlichen Pferden, das zu le¬ 
gende Pferd an den Tisch zu binden und es in jeder Lage und Stel¬ 
lung, auch senkrechte Rückenlage usw. zu bringen und auszubinden. 
Bei meinem Plane sc Ilten nur Rumpf und Kopf auf dem eigentlichen 
Tisch liegen, dieser also nur die entsprechende Grösse haben, wäh¬ 
rend die Gliedmassen frei, gut gefesselt, resp. angebunden, in die 
Luft ragen. Für die allgemeine Lage, die natürlich je nach Art der 
vorzunehmenden Operation abgeändert werden müsste, schlage ich als 
zweckmässigste die vor, in der sich alle die Gliedmassen in äusserster 
Beugesteilung befinden, unt deutlicher zu sein, in sogenannter Abschwung¬ 
stellung. Vielleicht brauchte man ncch nicht einmal bei der Kastration 
eine Ausnahme von dieser Lage zu machen, man würde dann von 
vorn oder von der Seite her operieren — empfehlen würde sich für 
jede grössere Operation die intravenöse Chforalhydratnarkcse, die trotz 
aller gegenteiligen Aeusserungen — bei sachgemässer Ausführung na¬ 
türlich nur — recht harmlos und unschädlich ist, ev. sogar das Ab¬ 
werfen ersetzen kann. Ich arbeite ausserordentlich gern mit ihr. Dies 
nebenbei. — Das Pferd würde also auf dem Tisch liegen: „Kopf ge¬ 
streckt, Rücken nach unten durchgebogen, Gliedmassen nach hinten 
(vom Pferde aus gedacht), die Hinterschenkel sogar ncch etwas nach 
oben gezegen; die Stellung also, in der das Pferd am wenigsten 
Kraft entfallen kann. 

Der Tisch darf natürlich keine nach aussen vorstehenden Säulen 
und ähnliche Teile besitzen, sogar die Standsäulen müssen soweit zu¬ 
rücktreten, dass sie auch von einem schlagenden Pferde nicht getroffen 
werden könnten. Der Tisch selbst müsste, aufgerichtet, auch den für 
Schläger übrigens in seiner heutigen Form nicht zu verwendenden 
Notstand ersetzen. Ich selbst mache Hufoperationen ausschliesslich im 
Notstand, Schläger nahm ich, nachdem sich einmal einer die Knochen 
in ihm zerschlagen hat, nicht wieder hinein. Kosten eines 
solchen Operationstisches einige hundert Mark. Natürlich müsste die 
Sache mit einem technisch Geschulten zusammen durchgearbeitet wer¬ 
den. Ich bin gern zu näherem erbötig, nütze ich dcch dadurch neben 
der Allgemeinheit in erster Linie mir selbst. Wo. 

92. Praktische Nabeibruchhcüung. (Antwort auf die in Nr. 25 ge- 
stellle Frage.) Zur Heilung ven Nabolbrüchen bei Fohlen habe ich 
früher alles mögliche versucht und bin schliesslich bei nachstehendem 
Verfahren geblieben. Das Tier wird auf den Rücken gelegt und die 

befestigten Fiisse werden beiderseits durch eine entsprechend lange und 

rtarie Stange in die Höhe gehalten. Der Bruchsack wird in die Höhe 

gezegen und so tief wie möglich durch eine eiserne Kluppe unterbun¬ 
den. Die besten Bruchkluppen habe ich s. Zt. in Brüssel getroffen 
und nachträglich bei einem Schlosser amlertigen lassen. Ich habe solche 
auch a: s Ber in bezogen, aber schlechte Erfahrungen damit gemacht. 

Das abgestorbene Hautslück fällt in 8—10 Tagen ab. Die Wunde be¬ 
streicht ir.an mit Holzteer und von dem bestandenen Leiden ist in 
kurzer Zeit nichts mehr zu sehen. Holzkluppen eignen sich nicht 
dazu, weit das eingeklemmte Haitstück zu gress ist und deshalb viel 
später abfällt. 

Staatstierarzt a. D. M a c k e 1 - Grevenmacher (Lxbg.). 

97. Kapitalabfindunf. (Antwort aul die in dieser Nummer ge¬ 
stellte Frage.) Des Kapitalabfindungsgesetz für Kriegsteilnehmer bezieht 
sich nur auf die zur Klasse der Unteroffiziere und Gemeinen gehöri¬ 
gen Personen des Soldalenstandes, ferner auf das auf dem Kriegsschau- 
rlatz verwendete Personal der freiwilligen Krankenpflege und der Wit¬ 
wen der vorstehend genannten Militärpersonen der Unterklassen. Voraus¬ 
setzung ist. dass die Person aus Anlass des gegenwärtigen Krieges 
auf Grund des Mannschaftsversorgungsgesetzes und des Militärhinter- 
bb'ebenengesetzes e : ne Kriegsversorgung erhält, das 21. Lebensjahr vcll- 

*) Ich werde späterhin einmal Wurfmethoden und Wurfzeuge die¬ 
ser Art näher beschreiben. 
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endet und das 55. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hat. Nur aus- 
nahmsweise können auch Versorgungsberechtigte nach Vollendung des 
55. Lebensjahres zugelassen werden. Sie ersehen hieraus, dass eine 
Kapitalabfindung anstelle der sogen. Kriegszulagen bei Offizieren und 
Militärbeamten nicht möglich ist. Auch würde dies für Sie wohl 
kaum zutreffen, da Sie ja nicht während des jetzigen Krieges, sondern 
bereits im Jahre 1905 in dauernden Ruhestand versetzt wurden. Einen 
Einfluss hätte deshalb auch Ihre dermalige Einberufung und Tätigkeit 
in der Armee wohl kaum.. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel and Verkehr. 

# Chemische Fabrik Griesheim Elektron, Frankfurt (Main). Db 
Generalversammlung setzte die Dividende auf 16 Prozent gegeh 14 Pro 
zent i. V. fest und genehmigte den Abschluss des bekannten Interessen- 
gemeinschafisVertrages. Für das laufende Jahr sei wieder ein befrie¬ 
digender Abschluss zu erwarten. 

# Georg A. Jasmatzi Akt.-Ges., Dresden. Das mit einem Aktien¬ 

kapital von 14GC0CC0 M arbeitende Unternehmen erzielte im Geschäfts¬ 
jahr 1915 einen Reingewinn von 1 593 894,66 M, wovon der Verlustvor¬ 
trag aus dem fahre 1914 in Höhe von 933 546,24 M in Abzug zu 
bringen ist, sodass demnach nur ein Gewinn von 660 348,42 M ver¬ 
bleibt. Unter den Aktiven figurieren u. a. Effekten und Beteiligungen, 

insbesondere Kriegsanleihe in Höhe von 11 417 805,66 M. 

# Gesellschaft für Lindes Eismaschinen, A.-G- Das mit eineni 
Aktienkapital von 12 000 000 M arbeitende Unternehmen erzielte im 
Geschäftsjahr 1915 einen Gewinn von 1 186 420,88 M. Unter den Ak¬ 
tiven figurieren u. a. Effekten und Beteiligungen in Höhe von 
6 238 488,C0 M; unter den Passiven ein Anleihekonto mit 4% in Höhe 
von 1 470 000 M, ein zweites Anleihekonto zu 5% mit 3 000 000 M, 
ferner ein Kriegsrückstellungskonto ven 100 000 M und ein Spezialre- 
servefendskento mit 1 150 000 M. Die Generalversammlung vom 29. 
April beschloss eine Dividende von 80 M per Aktien zu verteilen. 

# J- D. Riedel Aktiengesellschaft, Berlin-Britz. In der General¬ 

versammlung widmete der Vorsitzende dem auf dem Felde der Ehre 
gefallenen stellvertretenden Vorstandsmitglied Direkter W. Blicke so¬ 
wie d?n weiteren 16 gefallenen Angestellten der Gesellschaft ehrende 
Nachrufe. Die Versammlung genehmigte die Jahresrechnung für 1915, 
setzte d e Dividende auf 4 1 /, Prozent für die Vorzugsaktien und auf 
10 Prozent für die Stammaktien fest und erteilte die Entlastung. Als 
fünftes Mitglied wurde Geheimer Regierungsrat Professor Dr. Thoms. 
Direkter des Pharmazeutischen Instituts in Dahlem in den Aufsichtsrat 
gewählt. Wie der Vorsitzende mitteilte, ist Geheimrat Thoms schon 
ver 25 Jahren in der Privatfirma J. D. Riedel in leitender Stel¬ 

lung titig gewesen. Die Verwaltung erhellt ven seiner Tätigkeit als 
Aufs’chtsratsmitgled ErspriessFches für die Gesellschaft. 

•# Victoria zu Berlin, Allgemeine Versicherungs-Akt.-Ges. zu Ber¬ 
lin. Die ordentliche Generalversammlung genehmigte die Jahresrech¬ 
nung für 1915, erteilte die Entlastung, setzte die Dividende auf wie¬ 
derum 13 Prozent fest und wählte in den Aufsichtsrat die ausschei¬ 

denden Mitglieder wieder. Wie Generaldirektor Thon ausführte, hat 
das Geschäft im abgelaufer.en Jahre ungefähr dieselbe Entwickelung 
genommen wie im jahre 1914, nur mit der Einschränkung, dass in 
diesem nur fünf Monate in die Kriegszeit fielen, während 1915 voll¬ 
ständig im Zeichen des Krieges stand. Lieber die Geschäftsentwicke* 
lung im feindlichen Auslande habe man nur Vermutungen, 
irgendwelche Nachrichten liegen bei der Berliner Direktion nicht vor. 
Aueh aus dem Gewinn für 1915 habe man für die Wiederaufrichtung 

verschiedener Organisationen und zuni Teil auch zwecks Ausgleichs der 
zu befürchtenden Valutaverluste reichliche Reserven gestellt und zwar 
die Wiederbelebungsreserve um 3,4 und die Krisgsschädenreserve um 
6 Millionen Mark erhöht, so dass sich die Zuweisung an die Wieder¬ 
belebungsreserven und an die allgemeire Kriegsreserve ats den Jahren 
1914 und 1915 zusammen auf 20 Millionen Mark belaufen. Ueber 

die Entwickelung des Geschäfts nach dem Kriege sei die Verwaltung 

recht zuversichtlich geslimmt, denn ncch n‘e sei die Bedeutung einer 
Lebensversicherung so allgemein anerkannt worden wie gegenwärtig- 

Für die zu erwartenden Geschäfte habe die Verwaltung insofern schon 
einige Vorsorge getroffen, als sie sich an einer Gesellschaft zur Ver¬ 
sicherung minderwertigen Lebens beteiligt habe. Biese 
stelle sich bekanntlich zur Aufgabe, den nicht ganz gesund heimkeh- 

renden Kriegern eine vollgültige Lebensversicherung zuteil werden zu 

lassen. _ 

■■■■■ „Schwarzes Brett“. — 1 

Ausgeschriebene Stellen nl amtliche Bekanntmachungen. 
Erledigte Hilfstierarztstelle. 

Am slädt. Vieh- und Schlachthof ist infolge Einberufung auf 

1. Juli ds. Js. eine 

Hilfstierarzt .stelle 

zu besetzen. 

Bewerbungen wcl'en unter Anschluss ven Befähigungsausweisen 
und unter Angabe der Gehaltsansprüche bis zum 3. Juli ds. Js- 
hierher eingereicht werden. 

Stuttgart, den 26. Juni 1916. 0^1 

Direktion des stSdt. Vieh- und Schlachthots. 
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Zur Lage der praktischen Tierärzte. 

Von Dr. Nörner - Barsinghausen. 

- Herr Kollege Train hat in Nr. 22 dieser Zeitschrift die zum 
Teil recht prekäre Lage der Privattierärzte treffend gekennzeichnet. 
Wir, die wir haben Zurückbleiben müssen, spinnen trotz des angebli¬ 
chen Mangels an Tierärzten auf dem Lande keineswegs Seide. Meine 
Einnahmen wenigstens aus der Praxis sind recht zurückgegangen und 
die aus der Fleischbeschau, die das Rückgrat der hiesigen Stelle bil¬ 
den, sogar ganz beträchtlich. Auf dem Lande wird ja kaum noch ge¬ 
schlachtet, daher gibt es auch nur sehr wenig Beschau. 

Kollege Train hat dann weiter auf verschiedene Mängel in der 
Fleischbeschau hingewiesen, zu denen ich das Wort nehmen möchte. 
Die Forderung, dass überall dort, wo ein Tierarzt zu haben ist, die¬ 
sem ohne weiteres die Fleischbeschau übertragen werden müsse, ist 
voll berechtigt. Sie Hegt auch ganz im Interesse des konsumierenden 
Publikums.. Die Behörden stellen sich jedoch vielfach auf den gegen¬ 
teiligen Standpunkt, indem sie, einen Mangel an Fleischbeschauern 
befürchtend, dep Laienfleischbeschauern die Stange halten, ja sie 
vielfach den Tierärzten voranstellen. Das sollte nicht sein. Für die 
Beurteilung der Geniessbarkeit des Fleisches ist nun einmal der Tier¬ 
arzt der gegebene Fachmann; nur in sokhen Fällen, in denen ein 
Fachmann nirgends zu haben ist, sollte von dem im Fleischbeschau- 
gesetze vprgesehenen Aushilfemittel, dem Institut der Laien¬ 
fleischbeschauer, Gebrauch gemacht werden. Ein anderer wunder Punkt 
sind die Fleischbeschaugebühren. Diese entsprechen in 
den weitaus meisten Fällen nicht der in der Fleischbeschau zu leisten 
den Arbeit, einschliesslich der oft grossen Zeit Versäumnis und der 
vielen mit der Fleischbeschau verbundenen Schreibereien (Eintragungen, 
Vierteljahres- und Jahresstatistik usw.) Mit allen Mitteln müsste da¬ 
her dahin gestrebt werden, dass die Gebühren erhöht werden. Aus 
den Gebühren soUen auch nach § 62 der preussischen Ausfüh* 

rungsbestimmungen zum Fleischbeschaugesetze vom 20. März 1903 die 
Kosten der Ergänzungsbeschau gedeckt werden. Das ist nun auch 
wieder so ein wunder Punkt. Dafür, dass z. B. in hiesiger Gegend 
auch viele Nichttierärzte die Fleischbeschau ausüben, haben wir das 
Vergrügen, einen Teil .unserer Einnahmen aus den Beschaugebühren 
vierteljährlich an die Kreiskasse abführen zu müssen. Das muss natür. 
lieh sofort beim Beginn eines jeden Vierteljahres geschehen, während 

die un9 aus der Vornahme der Ergänzungsbeschau zustehenden Gebüh¬ 
ren e*rst vier bis acht Wochen später ausgehändigt werden. Die von uns 
an die Kre : skasse abzuführenden Beträge sind ziemlich erheblich; sie 
betragen für ein Stück Rindvieh 30 Pfennige, für ein Schwein, ein¬ 

schliesslich der Trichinenschau 15 Pfennige ohne diese, sowie für alle 
anderen Tiere 10 Pfennige. Die Herren LaienÜeischbeschauer sind 
demgegenüber wesentlich besser gestellt. Sie beziehen die gleichen Ein¬ 
nahmen aus der Fleischbeschau wie wir, brauchen davon aber nur 

abzugeben für ein Stück Rindvieh 20 Pfennige, für ein Kalb und für 

ein Schwein einschliesslich der Trichinenschau 5 Pfennige, das ist doch 
eigentlich ganz widersinnig; also dafür, dass in meinem Bezirk auch 
Laienfleischbeschauer angestellt sind, muss ich etwa den achten Teil 
meiner Einnahmen aus den Beschaugebühren einbüssen, um aus dem 
dadurch gebildeten Fonds für meine Tätigkeit als Ergänzungsbeschauer 
in Fällen, die sich dem Wissen der Laienfleischbescha uer entziehen, 
u. z. recht kärglich besoldet zu werden. Ich habe absichtlich den 


Ausdruck „kärglich“ gewählt, weil die für die Ergänzungsbeschau zu 
gewährenden Gebühren ganz unzulänglich sind. .Sie betragen 3 Mark 
für ein Rind, 2 Mark für ein Kalb, Schwein oder Schaf und 7 Pfen¬ 
nige für den Kilometer Eisenbahnfahrt. Für Vornahme der Ergänzungs- 
beschau bei einem Schwein in meiner 9 Kilometer mit der Bahn ent¬ 
fernten Nachbargemeinde beziehe ich z. B. 3 Mark 26 Pfennige (näm- 
tich 2 Mark Gebühren und 1,26 Mark Fahrgeld), dafür bin ich min¬ 
destens zwei, unter Umständen vier Stunden abwesend und habe die 
Kosten der Reise und der notwendigen Zehrung aus eigenen Mitteln 
zu bestreiten. Derartig niedrige Gebühren entsprechen nicht dem Stande. 
Ich behalte die Ergänzungsbeschau auch nur aus dem Grunde, um 
mit den Viehhaltern der betreffenden Gemeinde in Fühlung zu bleiben. 
Es ist ein Unding, dass die Tierärzte für die Kosten der von ihnen 
auszuübenden Ergänzungsbeschau mit aufzukommen haben. Das Natur¬ 
gemässe ist, dass die Laienfleischbeschauer entweder allein oder zu¬ 
sammen mit den Viehbesitzern die Kosten der Ergänzungsbeschau zu 
fragen hätten. Hierauf muss ebenfalls hingewirkt werden. 

? Am Schlüsse seinfes Aufsatzes tritt - Kollege Train noch warm 
für die Schaffung eines Reichsverbandes aller prakti¬ 
zierenden Tierärzte ein. Für einen solchen Verband bin.ich 
gern zu haben. Die Idee ist gut und kann viel Nützliches aus ihr 
geboren werden. Unsere deutsche Landwirtschaft hat sich in diesen 
schweren Kriegszeiten voll und ganz bewährt; sie gewährleistet die 
Errtährung unseres Volkes aus eigenen Mitteln. Ohne die vielseitige, 
anspornende und erfolgreiche Tätigkeit der deutschen Landwirtschafts¬ 
gesellschaft, der die tüchtigsten Landwirte angehören, hätte unsere 
Landwirtschaft jedoch niemals eine so hohe Entwickelung erreicht. Das 
Beispiel der „D. L. G.“ zeigt uns, dass ein reges Zusammenschliessen 
gleicher Interessenkreise, ein gemeinschaftliches Zusammenarbeiten nach 
gleichen Zielen grossen Segen zu stiften vermag, der nachher den ein¬ 
zelnen Mitgliedern in gleicher Weise zugute kommt. Folgen wir die¬ 
sem Beispiele! 


Motorische Reizerscheinungen (Zitterbewegungen) 
bei Ferkeln, beginnend 24 Stunden nach der Geburt. 

Von H. Thum, prakt Tierarzt, Köfering. 

Ein Schweinebesitzer bat mich, zwei kranke Schweine zu unter¬ 
suchen, von denen das eine, ein Zucht9chwein, das in den letzten 
Tagen der Trächtigkeit stehe, seit zwei Tagen das Futter versage, fast 
beständig liege und hochgradige Schwäche im Hinterteile zeige, das 
andere, ein schwerer Zuchteber, seit etwa 24 Stunden dieselben Er¬ 
scheinungen darbiete. Hierbei erzählte er mir, es sei ihm erst gestern 
ein junges Zuchtschwein verendet, das nicht ferkeln konnte; dasselbe 
habe am letzten Tage stark gedrängt, doch sei es nicht zur Geburt 
gekommen. 

Da dieses Tier noch nicht verscharrt war, konnte ich die Sdction 
vornehmen, deren Ergebnis war, dass dasselbe nicht gebären konnte, 
da eine Torsio uteri vorlag, die zum Tode durch Peritonitis geführt 
hatte. Erscheinungen, die auf irgend eine Seuche hätten schliessen las¬ 
sen, lagen bei dem Tiere nicht vor. 

Bei der Untersuchung der kranken Zuchtsau, einer 6 par., 
konnte ich an den unpigmentierten Stellen der Haut Zeichen einer be¬ 
ginnenden Urtikaria, bei 41,3° C Rektaltemperatur feststellen; das Ge- 
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burtsgeschäft war auch bereits im Gange, es waren bereits 2 lebende 
Ferkel geboren. 

Der kranke Eber zeigte keine Krankheitserscheinungen auf der Haut, 
doch war die Innentemperatur bereits auf 40,8° C gestiegen. 

An beiden Tieren war hochgradige Schwäche im Hinterteil zu be¬ 
merken; die Diagnose lautete bei dem Zuchtschweine auf „Rotlauf¬ 
nesselfieber“, von dem Eber wurde angenommen, dass er ebenfalls be¬ 
reits infiziert sei. 

Als ich zur Impfung der Schweine mit Rotlaufserum der Höchster 
Farbwerke (Susserin) 6 Stunden später ankam, war da9 Geburt »ge¬ 
schält bereits beendet; die Zuchtsau hatte 11 anscheinend gesunde 
Ferkel geboren. 

Nachdem sowohl die Zuchtsau als der Eber am nächsten Tage 
keine Besserung zeigten, wurden sie nochmals mit höheren Dosen Rot¬ 
laufserum gespritzt; hierbei konnte ich auch bei dem Eber die charak¬ 
teristischen Quaddeln finden. 

4 der Ferkel zeigten eigentümliche Krankheitserscheinungen, die ich 
hier näher beschreiben möchte. 

Während ein Ferkel motorische Reizerschemungen des ganzen Kör¬ 
pers, der beständig in heftigsten Erschütterungen sich befindet, in der 
Form von unablässigen Zitterbewegungen zeigt, bestehen diese Symp¬ 
tome bei den 3 übrigen Tieren desselben Wurfes nur am Kopfe und 

Halse. Dieses Zittern ist ein kontinuierliches, mögen die erkrankten 

Tiere nun stehen oder gehen; selbst wenn sie sich niedersetzen, dau¬ 
ert der Tremor noch fort, wenn auch in einem bedeutend niederen 
Grade, um dann vollständig zu sistieren, wenn die Tiere 
ganz eingeschlafeti sind (ähnlich wie bei der Chorea minor 
des Menschen). Die Form des Zitterns ist ganz charakteristisch; 
es besteht in ungeheuer rasch aufeinanderfolgenden glechmässigen oszil- 
latorischen Bewegungen von ziemlich starken Exkursionen. Interessant 
zu beobachten ist das Benehmen der kranken Ferkel, wenn sie an die 
Mutter herankommen, um die Zitzen zu fassen und Milch zu sich zu 
nehmen. Die Ferkel erinnerten mich an einen Mann, der mit Para¬ 
lysis agitans (Schüttellähmung) im höchsten Stadium behaftet war. 

Ebenso wie es diesem infolge des beständigen Hin- und Herwiegens 
des Kopfes nicht gelang, Flüssigkeit aus einem Glase zu sich zu neh¬ 
men, da er die Lippen nicht an den Glasrand festlegen konnte (er 
konnte nur mittelst eines Strohhalmes daraus trinken), ebensowenig ge¬ 
lang es auch den kranken Tieren selbständig eine Zitze zu fassen, uqi 
Milch zu sich zu nehmen. Hielt man dem kranken Tiere die Zitze 
in das Maul, so war es ihm möglich, zu saugen, liess man sie wie¬ 
der los, so entschlüpfte sie dem Ferkel wieder. 

Die Zitter-Erscheinungen hatten überhaupt eine grosse Aehnlichkeit 
mit der beim Menschen vorkommenden Paralysis agitans. 

In der tiermedizinischen Literatur findet man unter der Bezeich¬ 
nung „Chorea neugeborener Tiere“ von einigen Autoren (Hess, 
Scheller) eine Krankheit bei Ferkeln beschrieben, die unmittelbar 
oder kurz nach der Geburt auftrat. Die Tiere zeigten 100—140 hinter¬ 


einanderfolgende Zuckungen der Beugemuskeln aller 4 Extremitäten 
wobei sie tanzende Bewegungen machten. In 6—8 Wochen trat Ge¬ 
nesung ein. 

Als Chorea elektrika kongenita beschreibt B e s n o i t eine Neurose 
bei einem Lamm, die angeboren war, wobei in Kopf-, Hals-, Rumpf, 
und Extremitätenmuskulatur kräftige, fast ganz rhytmische Zuckungen 
zutagetraten. Es dürfte sich jedoch in diesem Falle um Chorea 
elektr. gehandelt haben, da es sich bei dieser Krankheit um an ein¬ 
zelnen Muskeln auftretende, blitzartige Zuckungen m Zwischenräumen 
von 3—4 Minuten handelt, als wenn die Muskeln durch einzelne gal¬ 
vanische Schläge in Zuckungen versetzt würden. 

Auch in meinem Falle kann es sich bei der Ferkelkrankheit nicht 
um echte Chorea gehandelt haben. Wir haben es zwar bei Qiorea auch 
mit motorischen Störungen in den verschiedensten Muskelgebieten des 
Körpers, um unwillkürliche Bewegungen zu tun, die die Kranken nicht 
unterdrücken können, doch handelt es sich bei der Chorea minor des 
Menschen um Zuckungen, die bald gleichzeitig in mehreren Körper¬ 
stellen, bald in rascher Aufeinanderfolge, bald von Ruhepausen unter¬ 
brochen auftreten. Sie wachsen aus oft unbedeutenden Krankheitsan¬ 
fängen allmählich zu dem ausgebreiteten Symptomenkomplex der Cho¬ 
rea an. 

Wir müssen die Krankheit bei den Ferkeln als eine Neurose ansehen, für 
deren funktionelle Störungen uns noch keine anatomische Unterlage bekannt 
ist und können in Anbetracht der sehr ausgiebigen Zitterbewegungen 
in diesen Fällen von „Schüttelkrämpfen“ sprechen. 

Es verendeten nicht nur diese Ferkel mit Schüttelkrämpien, son¬ 
dern auch die anderen, welche diese Erscheinungen nicht gezeigt hatten, 
jedenfalls weil sie von der kranken Mutter keine Nahrung erhalter. 
konnten. Ein Versuch der Besitzerin, die gesunden Tiere mit verdünn¬ 
ter Kuhmilch zu ernähren, missglückte ebenfalls; sie gingen im Ge 

genteile noch rascher ein, als diejenigen, bei denen dieser Verstci 

nicht gemacht wurde. Die Ferkel müssen demnach krank gewesen sein, 
nachdem ich sehr häufig höre, dass Ferkel von den ersten Tagen an 
mit Kuhmilch (artfremder Milch) grossgezogen werden. 

Als Sitz der Krankheitsveränderungen muss für alle Fäl'.e irgend 

eine Stelle des motorischen Systems in Betracht kommen. Ausserdem 
könnte man noch annehmen, dass es sich um ein rein muskuläres Lei 
den handelte und, dass abnorme Vorgänge in den Muskeln Zittern 

und die tonische Kontraktur hervorriefen. 

Ich glaube, dass die Ursache der motorischen Reizerscheinungen 
in abnormen Reizen zu suchen ist, welche in irgend einer Weise auf 
motorische Bahnen ausgeübt werden. Vermutlich ist der Sitz im Ge 
hirne. Von Strümpell sagt in seinem LehrbuChe der spez. Pathologie 
und Therapie, die Zitterbewegungen entstünden wahrscheinlich durch 
zentrale Störung in den normalerweise fesc geregelten Beziehungen der 
antagonistischen Muskeln zu einander. 

Möglicherweise handelt es sich bei den Ferkeln um chemisch-toxische 
Reize infektiösen Ursprunges, um eine Intoxikation, ähnlich wie man 


Allerlei. 

# Eine Millionenerbschaft des Pasteur-Instituts. Ein reicher Grund¬ 
besitzer aus Chantilly, Ernst H e a u n n d, der vor Verdun gefallen ist, 
hat sein mehrere Millionen betragendes Vermögen dem Pasteur-Institut 
in Paris vermacht. Die Zinsen sind für die Förderung von Arbeiten 
bestimmt, die ein hohes wissenschaftliches Interesse haben. 

# Rinderpest in der Türkei. Laut Bericht der Direktion des tür¬ 
kischen Veterinärdienstes vom 15. April 1916 herrschte die Rinderpest 
in den Vilajets Stambul, Adrianopel, Angora, Adana, Izmid, Beiruth, 
Marach, Brussa, Sivas, Karassi und Eskischeher. 

# Ausfuhrverbote von Arzneimitteln und chirurgischen Instrumen¬ 
ten aus Niederländisch Ostindien. Durch Verordnung des Generalgcu- 
verneurs ist die Ausfuhr von Arzneimitteln und chirurgischen Instru¬ 
menten aus Niederländisch Ostindien verboten worden. Der General- 
gouvemeur kann Befreiung von dem Verbot in besonderen Fällen er¬ 
teilen. Unter das Verbot fallen nicht die in Niederländisch Ostindien 
selbst gewonnenen oder verfertigten Arzneien und Instrumente, deren 
nähere Bezeichnung dem Generalgouvemeur Vorbehalten bleibt. 

# Bericht über die bakteriologische Anstalt in Braunschweig für 
1915/16. In der am 22. Juni 1916 abgehaltenen Versammlung der 
Landwirtschaftskammer in Braunschweig erstattete u. a. Herr D r. 
Mächens einen kurzen Tätigkeitsbericht über die bakteriologische 
Anstalt für 1915/16. Es handelte sich bei der Tätigkeit der Anstalt 
namentlich um die bakteriologische Feststellung der Tuberkulose. Ins¬ 


gesamt wurde die Tuberkulose bei 291 Tieren festgestellt. Von be¬ 
deutendem Werte ist, dass die mikroskopische Feststellung der Tuber¬ 
kulose wesentlich zugenommen hat. Diese hat vor dem Tierversuche 
den grossen Vorzug, dass die Feststellung sofort und nicht erst nach 
etwa zwei Monaten geschieht. Die Eutertuberkulose hat wesentlich 
nachgelassen, ebenso hat sich die Tuberkulose im allgemeinen sehr 
verringert. Es hat sich demnach wiederum gezeigt, dass* das Tuber¬ 
kulosetilgungsverfahren, bei dem das Herzogtum Braunschweig an der 
Spitze aller Bundesstaaten steht, von hohem Werte ist. 

# Kriegshunde. Auf Einschreiten des Österreichischen Kynologen 
verbandes beim •Kriegsministerium, dass im Interesse der Erhaltung 
der Rassehundezucht in Oesterreich-Ungarn bei der Assentierung von 
Hunden zu Kriegszwecken Ausnahmen bewilligt werden, erschien fol¬ 
gender Erlass des Kriegsministeriums an die Befestigungsbaudirektion 
(Kriegszughunde-Abteilung) am 10. Juni: Gelegentlich der in Aussicht 
genommenen Assentierung der zum Zug geeigneten, jedcch nicht eilige- 
fahrenen Hunde sind im Interesse der Erhaltung der Hundezucht in 
Österreich-Ungarn als wertvolle Zugtiere in Betracht kommende Ras*e 
hunde (Doggen, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner), deren Pro¬ 
venienz durch Stammbaum beglaubigt wird, ferner sämtliche nachgewie- 
senermassen von Berufsjägern, Jagdpächtern und Eigenjagdbesitzem zur 
Ausübung des Weidwerkes benötigten Jagdhunde von der Uebemahme 
bis auf* weiteres auszuschliessen. Die Besitzer solcher Hunde sind von 
der jeweiligen Uebernahmskommission in den Abgabsorten (Uebemahms- 
platzen) m : t einer diesbezüglichen Enthebungsbescheinigung zu beteilcn 
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in jüngster Zeit auch die Chorea minor auf eine im Anschlüsse an 
eine Infektion entstandene Intoxikation zurückführen will (z. B. Choren 
im Anschluss an Gelenkrheumatismus, der nach neuerer Ansicht infekt. 
Ursprunges ist, Angina, Variola, Typhus abdcminalis (P e i p e r), 
Chorea gravidarum (vielleicht durch aus der Plazenta stammende blut¬ 
fremde toxische Stoffe erzeugt?). 

Wenn wir bei unseren kranken Ferkeln die Krankheitserscheinungen 
auf toxische Einflüsse zurückführen wollten, so könnten wir vielleicht 
die bei dem mit Rotlauf infizierten Muttertiere infolge der Wirkung 
(Lysis) des in grossen Mengen emverleibten Rotlaufserums mit einem 
Schlage in grösserer Menge frei werdenden, und mit der Muttermilch 
auf die saugenden Jungen übergehenden Toxine der Rotlaufbazillen als 
krankmachendes Agens ansprechen, zumal wir auch aus den klinischen 
Erscheinungen des Schweinerotlaufes wissen, dass deren Toxine eine 
Affinität zum Nervensystem haben (wenn es sich auch dort mehr um 
paretische Symptome handelt, so sind bei manchen Tieren Gehlmreiz- 
erscheinungen, Muskelkrämpfe zu sehen), die bei einigen jugend¬ 
lichen, besonders disponierten Tieren, die sonst gegen den Rotlauf-Ba¬ 
zillus eine strenge Immunität aufweisen, die Schüttelkrämpfe erzeugten. 
Wir können also annehmen, dass die Krämpfe wahrscheinlich toxi¬ 
schen, ppstinfektiösen Ursprunges waren, was auch in der Humanme¬ 
dizin bezüglich der Entstehung der Chorea minor (Veitztanz) gilt. 
Wenn wfir diese Krämpfe näher bezeichnen wollten, würden wir sie 
am besten „choreiforme“ nennen. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 41. Band, Heft 1—3. 

Heft I. 

— Die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. Von D r. Over¬ 
heck-Groningen. (Vortrag gehalten in der tierärztlichen Versamm¬ 
lung). 

Nicht ganz mit Unrecht hebt O. hervor, dass sich bei der Be¬ 
kämpfung der Maul- und Klauenseuche nicht nur die beamteten, son¬ 
dern auch die praktizierenden Tierärzte mehr als bisher beteiligen 
sollten, denn durch eine rasche Tilgung der Maul- und Klauenseuche 
würde das gerade durch diese Seuche bei den Landwirten etwas ver¬ 
blasste Ansehen der tierärztlichen Wissenschft wieder gehoben werden. 
Jeder Tierarzt sollte eingreifen, nur um dem Allgemeininteresse zu 
dienen, dann würde auch die immer wieder erhobene Beschuldigung, 
die Tierärzte handelten dabei mir im eigenen Interesse, bald verstum¬ 
men. (Hier mag aus Deutschland eingeschaltet werden, dass, wo sich 
ein vereinzelt dastehender, beamteter Tierarzt bei Ausstellung von Be- 
schemigungen zum Zweck der Ausfuhr von Schlachtvieh aus dem Sperr¬ 
bezirk usw. Ueberforderungen zuschulden kommen liess — die Liquida¬ 
tion übertraf oft den Wert des Objektes, z. B. bei Kälbern —, die Be¬ 
sitzer mit Erfolg gegen die Geldgier einschritten und die Rückzahlung 
durchsetzten. Solche Vorkommnisse schädigen nicht nur den Einzel¬ 
nen, sondern den ganzen Stand. 

Die Kosten für derartige Bescheinigungen Hessen sich leicht ver¬ 
mindern, w«nn, wie es das Gesetz zulässt, jedem Tierarzt die Befug¬ 
nis dazu auch wirklich eingeräumt würde und nicht dem oft weit ent¬ 
fernt wohnenden beamteten Tierarzte bezw. seinem Geldbeutel Vorbe¬ 
halten bliebe. 

Ja, diese Kosten könnten sogar ganz gespart werden, wenn der 
zuständige Bürgermeister ermächtigt würde, die Aushihrerlaubnis zu 
Schlachtzwecken zu erteilen und ihm nachher vom Schlachthofleiter usw. 
der Nachweis über die wirklich erfolgte Schlachtung der betreffenden 
Tiere erbracht würde. (Aber man ist in der Verwaltung oft schwer¬ 
fällig und kurzsichtig. Ref.) 

Kommen wir nach dieser Abschweifung wieder zurück zu dem 
Vortrag Overbecks. 

O. vergleicht die Seuche — nach Hengeveld — mit einer Ko¬ 
ketten, die heute ein freundliches Gesicht macht und morgen so lau¬ 
nisch erscheint, dass nichts mit ihr anzufangen ist. Dieser Vergleich 
tr.fit namentlich auch auf die mehr oder weniger schnelle Ausbreitung 
der Seuche zu. 

Tatsache ist es. dass die Seuche selbst bei schwer auftretenden 
Ernstfällen oft wenig Neigung zur Weiterverbreitung zeigt, auch wenn 
keine strengen Massnahmen angeordnet werden. Tatsache ist ferner, 

dass bei schneller Verbreitung die Epidemie nicht immer rasch er¬ 
lischt. Die grosse Invasion 1911 liefert den Beweis, dass ein grosser 

Teil der empfänglichen Tiere verschont blieb, mithin von Durchseuchen 
keine Rede sein konnte. Glückt es mitunter leicht, die Seuche rasch 
zu unterdrücken, dann ist das weniger den Massnahmen oder dem 
Mangel an unempfänglichen Tieren zu verdanken, als vielleicht den 

noch unbekannten Eigenschaften des Virus, das sich, wie altbekanni, 
auf geheimnisvolle Weise weiter zu verbreiten vermag. Deshalb muss 
jede beginnende Invasion mit den allerschärfsten Massnahmen bekämpft 
werden. Dahin gehört in erster Linie die Verhinderung der Einschlep¬ 
pung aus dem Auslände. Futtermittel, die dorther bezogen werden 

müssen, sDillen nicht in Säcken oder Kisten, sondern lese verfrachtet 
werden. Sicher kann die Seuche durch den Schmuggelhandel mit Vieh 
verschleppt werden, de Invasion 1911 hat aber dargetan, dass der 
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ausgebreitete internationale Personenverkehr weit mehr dafür zu be¬ 
schuldigen ist. 

Deshalb sollte die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche durch 
internationale Uetereinkunit angestrebt werden (das in Budapest er¬ 
reichte Buletin in'ernathnal genügt nicht), wodurc.i für das europäische 
Fesiland eine ebenso günstige Lage geschaffen werden könnte, wie 
England sie durch seine insulare Abgeschlossenheit hat. (Wann 
wird aber je wieder ein internationaler tierärztlicher Kongress zustande 
kommen, auf dem diese Angelegenheit zufriedenstellend geregelt werden 
könnte? Ref.) 

Für die Behandlung sporadischer Fälle der Seuche muss die schleu¬ 
nigste Anzeige gefordert und die Versäumnis streng bestraft werden. 
Die Besitzer werden dieser ihrer Verpflichtung um so eher nachkom- 
men, wenn der Staat die finanziellen Folgen der ergriffenen Massregeln 
übernimmt. Das Vertrauen der Besitzer zu den staatlichen Massnah¬ 
men würde wachsen, wenn bestimmtes Personal (es ist nicht ersicht¬ 
lich, was O. darunter versteht) die sporadischen Fälle behandelte, denn 
überall herrscht die* begründete oder unbegründete Befürchtung, dass 
die Verschleppung der , Seuche durch den beamteten Tierarzt erfolgt 
oder erfolgen kann. 

Absolut erforderlich ist ferner die schleunige unschädliche Beseiti¬ 
gung des Ansteckungsstoffes, was am besten durch Abschlachten der 
erkrankten Tiere an Ort und Stelle geschieht, während die der An¬ 
steckung verdächtigen, fieberfreien Tiere unter den grössten Vorsichts- 
massregeln nach den Schlachthäusern transportiert werden könnten. 
S:allung, Wohnhaus und Kleidung sind einer gründlichen Desinfektion 
zu unterwerfen, /verdächtige Futterstoffe sind zu enteignen und zu ver¬ 
brennen und die Milch zu pasteurisieren. Und endlich ist das Seuchen¬ 
gesetz dem Stande unserer heutigen Kenntnis der Seuche entsprechend 
abzuändem. 

Sterilität bei Rindern and Pferden. Von Prof. J. J. Wester- 

Utrecht. (Vortrag, gehalten in der tierärztlichen Versammlung.) 

Wester betont, dass die endemisch vorkommende Sterilität der 
Rinder (von Pierden ist nicht die Rede. Ref.) mehr durch gemeinschaft¬ 
liche Benutzung von Stieren der Zuchtgenossenschaften bedingt sei, als 
durch den granulösen Scheidenkatarrh. Zu Unrecht sei die Ansicht, 
dass bei sterilen Kühen das ostium während der Brunst geschlossen 
bliebe, aufgegeben. Statt dieser kam namentlich m der Schweiz 

die Theorie auf, dass Entartung der G r a a f sehen Follikel die Ur¬ 
sache der Sterilität und das Ausdrücken dieser Kysten die beste The¬ 
rapie sei (Zange r). 

Wester hat letztere in der Schweiz, wo sie gang und gäbe ist, 
studiert und ist zu der Ansicht gelangt, dass viele der sogenannten, 

von den schweizerischen Tierärzten ausgedrückten Kysten, nur reife 
Follikel sind. 

Die kystöse Entartung der Ovarien kommt in Holland (Über¬ 
haupt beim Niederungsvieh) bei bandlosen und nymphomanen Kühen 

vor. spielt hier bei der Sterilität der Kühe im allgemeinen aber keine 

Rolle. 

Als Ursache ist ferner das Persistieren der Korpora lutea beschul¬ 
digt worden. Ihr Persistieren während der Trächtigkeit ist physiolo¬ 
gisch, aber auch sonst sollen sie mitunter bestehen bleiben, d. h. nicht 
resorbiert werden, z. B. bei Gebärnurtterkätarrh, und Anlass zur Ste¬ 
rilität geben, weil sich dann keine Follikel bilden. Ausdrücken der 
persistierenden Korpora lutea ist dann geboten (Z s c h o k k e). 
Wester ist nicht davon überzeugt, dass sich der Vorgang so ab¬ 
spielt, wie hier geschildert ist, wohl aber hat er die Ueberzeugung 

gewonnen, dass man in der Schweiz und Dänemark meistens 
physiologische Korpora lutea ausdrückt und nicht alte, persistie¬ 
rende, die schwer zu entfernen sind. 

Obwohl das Ausdrücken der Kysten und Korpora lutea nicht wis¬ 
senschaftlich begründet ist, sondern auf Empirie beruht, so ist doch 
nicht zu verkennen, dass man in der Schweiz und in Däne¬ 
mark mit dieser Therapie Erfolge erzielt hat. 

Wester stimmt der von Alb rech tsen begründeten Ansicht 
zu, wonach in vielen Fällen der Gebärmutterkatarrh (nach Abortus 
und Retentio sekundinarum oder nach Infektion), sowie Entzündung 
der Zervix die primäre Ursache der Sterilität sind — die Kystenbil- 
dung wahrscheinlich sekundär ist. Wester stellt in Aussicht, hierauf 
nach Abschluss der eingeleiteten Untersuchungen zurückzukommen. 

Die gebetene Therapie ist die prophylaktische (frühzeitige Entfer¬ 
nung der Sekundinac) und kurative Behandlung der Gebärmutter durch 
Ausspülungen mit (Kochsalzlösung, Spiritus oder Jod-Jcdkalilösung. 

Viele dänische Tierärzte wenden die beschwerliche und umständ¬ 
liche Therapie nach Albrechtsen nur bei Vergrösserung (Anfül¬ 
lung) der Gebärmutter an und begnügen sich im übrigen mit dem 
Ausdrücken der Kysten und Korpora lutea. Prophylaktisch lässt A1 - 
brechtsen ausserdem die Kühe möglichst in abgesonderten und 
leicht zu reinigenden Boxen kalben. 

(Letztere Massnahmen hat Ref. sehen seit vielen Jahren mit Er¬ 
folg angewandt und hierdurch nicht < nur Infektion der Gebärmutter 
usw., sondern auch des Euters verhindert. Boxen stehen selten zur 
Verfügung, sie lassen sich leicht ersetzen durch einen etwa für zwei 
bis drei Kühe ausreichenden Bretterverschlag, der (wegen Jaucheab¬ 
flusses) an der niedrigst gelegenen Stelle des Statles anzubringen ist. 

Werden die Kühe vor der Geburt in eine solche „Wcchenstube“ 
verbracht und dort bis nach Abgang der Nachgeburt belassen, so ist 
für die Stallhygiene ausserordentlich viel gewonnen. 

Heit 2 u. 3. 

_ Anatomische, histologische und bakteriologische Untersuchungen 
über elf Fälle von Hnndetnberknlose. Von Dr. H. Schornigel, 
Prosektcr in Utrecht. (Aus dem path. anatom. Institut der Reichstier- 
arzneftschule in Utrecht. I. D. Bern) 
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Schornagel hat alle Fälle von Hundetuberkulose, die in den 
Jahren 1908—1910 in oben genanntem Institut zur Beobachtung kamen, 
besonders in bakteriologischer Hinsicht untersucht, denn es ist von 
grossem Interesse zu wissen, ob die beim Hunde vorkommenden Tu¬ 

berkelbazillen humanen oder bovinen Ursprungs sind, da durch das 
enge Zusammenleben dem Menschen Gefahr drohen kann, durch den 
Hund indiziert zu werden. Mit bewundernswertem Fleiss hat Sch. die 
11 von ihm beobachteten Fälle von Hundetuberkulose eingehend unter¬ 
sucht und beschrieben und dazu auf 6 Tafeln vortreffliche Abbildun¬ 
gen geliefert. 

Was die Häuiigkeit der Krankheit in den verschiedenen Organen 
betrifft, so fand der Autor Tuberkulose der mesenterialen Lymphdrüsen 
in 7 Fällen, Tuberkulose der Lungen in 5 Fällen, Tuberkulose der 
bronchialen Lymphdrüsen in 5 Fällen, Tuberkulose des Brustfells in 
4 Fällen, Tuberkulose der Leber in 4 Fällen, Tuberkulose der me- 
diasfinalen Lymphdrüsen in 3 Fällen, Tuberkulose des Netzes in 3 
Fällen, Tuberkulose der Milz in 2 Fällen, Tuberkulose des parietalen 

Bauchfells, des Pankreas und der Nieren in je 1 Falle, generalisierte 
chronische Tuberkulose in 3 Fällen, akute Miliartuberkulose in 1 
Falle. 

Die tuberkulösen mesenterialen Lymphdrüsen waren wenig ver- 
grössert aber verkürzt und der Käse sehr weich : oft eiterähnlich. 

In den Lungen keine Disseminierung, nur einmal fand Sch. einige 
subpleurale Miliartuberkel. Meistens Jag diffuse, käsige Pneumonie, 
chronische käsige Bronchitis, Bronchiektasien und Kavernenbildung vor, 
in einigen Fällen derbe Knötchen mit zentraler Nekrose. Käse auch 
hier sehr weich. Keine Verkalkung. Die bronchialen und mediasti- 

nalen Lymphdrüsen waren mehrmals makroskopisch normal, mikros¬ 
kopisch zeigten sie sich aber öfters tuberkulös. In anderen Fällen 
waren sie wenig vergrössert und teilweise nekrotisch oder stark ver- 

grössert, derb und sahen einem Sarkom bezw. Fibrosarkom ähnlich. 

Letzteres gilt auch von den tuberkulösen portalen Lymphdrüsen. 

Bei der chronischen, tuberkulösen Pleuritis fand sich viel flüssi¬ 
ges Exsudat vor. Die Wucherungen auf der Pleura glatt, weich, von 
glatter Oberfläche und gelblicher Farbe. Pleura pulmonalis zuweilen 
trübe, gefaltet und diffus verdickt. 

Mediastinum immer verdickt. Wucherungen aus sehr kleinen, zen¬ 
tral nekrotischen Knötchen bestehend sah Sch. nur einmal.. Auf 
Grund seiner Befunde stimmt Sch. denjenigen Autoren bei, die an¬ 
nehmen, dass alle chronischen Pleuritiden des Hundes tuberkulöser 

Natur sind. 

Akute Miliartuberkulose der Leber fand Sch. ein¬ 
mal, erst bei der mikroskopischen Untersuchung, in einem anderen 

Falk ’ag disseminierte, akute Miliartuberkulose der Leber und Milz 
vor; auch hier waren die Tuberkel makroskopisch kaum wahrnehmbar. 
In zwei Fällen war die Leber mit erbsen- bis kastaniengrossen, runden 
wetissen sarkomähnlichen Neubildungen durchsetzt. 

Omentum meistens erheblich verdickt, seine Oberfläche in zwei 
Fällen glatt, in einem Falle trübe (exsudative Peritonitis).. Auf (fcm 
Durchschnitt war das Gewebe grösstenteils verkäst. 

Das Peritoneum parietale war in einem Falle von purulenter Pe¬ 
ritonitis trübe, verdickt und mit weichen Granulationen und Fibninauf- 

lagerungen bedeckt. 

Das Pankreas war einmal mit Milz, Omentum und Mesenterium 
zu einer grossen, z. Zt. verkästen Masse verwachsen. 

In einem Falle fanden sich in der kortikalen Substanz der Niere 
einige hyaline Tuberkel. 

Hiernach ist das anatomische Bild der tuberkulösen Veränderun¬ 
gen beim Hunde wesentlich verschieden von demjenigen anderer Haus¬ 
tiere, ausgenommen die Katze, und eben deshalb haben wir die in den 
elf Krankengeschichten niedergelegten Einzelheiten etwas ausführlicher 
geschildert. 

Histologisch war die tuberkulöse Natur der meisten Fälle 
nur schwer zu erkennen, denn einen typisch aufgebauten Tuberkel sah 
Verf. nie. In einigen Fällen fanden sich in den Knötchen mit nekro¬ 
tischem Zentrum Epitheliadze'.len und Lymphozyten, meistens waren 
aber die Fikroblasten mehr spindelförmig und oft fehlte zentrale Ne¬ 
krose. 

Die diffusen Entzündungen in den Lungen traten als chronische 
Pneumonie mit Nekrose in die Erscheinung. Die Neubijdungen an der 
Pleura bestanden aus Granulationsgewebe, das reichlich wuchernde 
Fibroblasten, sprossende Blutkapillaren und Lymphozyten enthielt. Im 
allgemeinen war der Knötchenbau selten, die Fibroblasten waren mehr 
spindelförmig als epithelioid, die Neubildungen waren reich an 
wuchernden Gefässen. 

Riesenzellen fanden sich nie, Verkalkung nur einmal 
und dann ncch in geringem Grade, ln einigen Fällen, und zwar bei 
chronischer Lymphknoten- und Lebertuberkulose, glichen die Verände¬ 
rungen dem Fibrosarkom, allein es bestand Knötchenbau, wenn auch 
nicht sehr deutlich. Die Diagnose Tuberkulose wurde durch den 
Nachweis von Tuberkelbazillen und den positiven Impfversuch gesichert. 

Bei der bakteriologischen Prüfung, deren experimentelle Phasen alle 
ausführlich vom Verf. geschildert sind, stellte sich heraus, dass 50% 
der Hunde mit Menschentuberkelbazillen, 25% mit Rindertuberkelba¬ 
zillen infiziert waren, bei weiteren 25% fanden sich Uebergangsformen. 
Verf. lässt aber die Möglichkeit offen, dass auch die oben erwähnten 
50% der Hunde ganz oder teilweise durch Rindertuberkelbazillen infi¬ 
ziert waren, die im Hundekörper so in ihrer Virulenz und den übri¬ 
gen Eigenschaften verändert wurden, dass sie sich experimentell als 
Menschentuberkelbazillen erwiesen. 

Immerhin geht aus den Untersuchungen Schornagels hervor, 
dass der tuberkulöse Hund eine nicht zu unterschätzende Gefahr für die 
Gesundheit des Menschen bildet. 


Literatur*). 

# Koloniale Zeitfragen. Verlag Dietrich Reimer (E. V ohsen) 
Benlin, Preis 20 Pfennig. 

Unter diesem Titel gibt der Aktionsausschuss der deutschen Kolo- 
niaJgesellschaft zwanglose Veröffentlichungen heraus. Heft 1 mit Bei¬ 
trägen bekannter Kclpnialpolitiker, wie Prof. Delbrück, v. Ha- 
gen, Fro.berger, Ka r s t ed t und dem Gewerkschaftler Seve- 
ring, ist soeben erschienen. Es bringt eine Fülle historischer und 
politischer Tatsachen, die es zu einem Führer auf dem weiten Gebiet 
des Kolonialwesens machen. 

# Der Bau des Kuh-Euters, dargestellt in 10 farbigen Abbildun¬ 
gen auf 3 Tafeln (Grösse: 130X110 zm) nach Präparaten von Pro¬ 
fessor Dr. O. R u b e 1 i, Bern. Verlag: .Artistisches Institut 
Orell Füssli, Zürich. Preis einer Tafel 15 Fr., alle 3 Tafeln 
35 Fr., mit Holzstäben 20 Fr., bezw. 50 Fr. 

Mit Rücksicht auf die hochentwickelte Viehzucht in der Schweiz 
wird dort auf die Kenntnis der Verhältnisse des Rindes in gesunden 

und kranken Tagen ein ganz besonderer Wert gelegt und demselben 
eine erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, und so besitzen denn auch 
gerade die schweizer Kollegen in Bezug auf die Rinderkrankheiten be¬ 
sonders grosse Erfahrung. Auch an den tierärztlichen Fakultäten der 
beiden schweizer Universitäten wird auf Bujatrik ein besonderes Ge¬ 
wicht gelegt und ebenso auch auf Anatomie und Physiologie der Rin- 
derorgane. Das Kuh-Euter ist eines der wichtigsten und für den 

Menschen nützlichsten Organe des Tierkörpers. Der Bau dieses Or¬ 
ganes ist bis jetzt noch verhältnismässig wenig bekannt gewesen und 
es fehlten namentlich gute, naturgetreue Abbildungen und Modelle, 

die uns die anatomischen Verhältnisse desselben in übersichtlicher 
Weise vor Augen führen. Professor Dr. R u b e 1 i von der tierärzt¬ 
lichen Fakultät der Universität Bern hat sich mit diesem Organ ein¬ 
gehend beschäftigt und für die schweizerische Landesausstellung in 

Bern im Jare 1914 eine ganze Anzahl hervorragender Präparate gefer¬ 
tigt, und ebenso wurden hierfür die vorliegenden Tafeln nach denselben 
hergestellt. Für Präparate und Tafeln erhielt Prof. Dr. Rubeli die 
Goldene Medaille. Die erste Tafel stellt einen Längsschnitt durch eine 
Euterhäilfte mit Halbierung der Zitzen dar, einen Horizcntalschnitt durch 
das ganze Euter dicht oberhalb der Zisternen, einen Metallausguss 
aus einem vorderen Viertel und Milchbläschen mit sekret gefüllten Drii- 
senzellen. Auf der zweiten Tafel ist das Euter mit leimgefüllten Blut¬ 
gefässen dargestellt, auch finden wir dort den Durchschnitt einer Zitze 
in ihrem untersten Teil und an ihrem oberen Ende sowie die Abbil¬ 
dung einer abgeschnittenen Zitze, welche das Verhalten derselben wäh¬ 
rend des Melkens darstellt. Die dritte Tafel zeigt das Euter mit leim- 
gefüllten Lymphgefässen. Die Abbildungen sind ungemein instruktiv 
und verdeutlichen genau die einschlägigen Verhältnisse. Es dürften 
daher diese Anschauungstafeln sowohl für tierärztliche, als auch für 
landwirtschaftliche und molkereitechnische Institute und Schulen von 
grösster Bedeutung sein. Es kann deshalb allen, welche sich für die¬ 
ses Organ interessieren, mrr die Anschaffung detr auf Papyrolin gedruck¬ 
ten Tafeln, deren Preis in Anbetracht ihrer Grösse und Ausführung 
der Bilder als durchaus nicht teuer bezeichnet werden kann, bestens 
empfohlen werden. 


Animalische Nahrungsmittetkiifide, Fleisch- und Milchbygient. 

# Beschränkung der Fleischausfnhr ans Schweden. Wie Sydswenska 
Dagbladet meldet, hat die schwedische Regierung beschlossen, die 
Fleischausfuhr auf 30 v. H. der gewöhnlichen Ausfuhr zu beschränken. 


# Ueber fetthaltige Zubereitungen im Deutschen Reich. Der Bun¬ 
desrat hat die Verordnung erlassen, dass fetthaltige Zubereitungen, 
welche Butter oder Schweineschmalz zu ersetzen bestimmt sind, ausge 
nommen Margarine und Kunstspeisefett, gewerbsmässig nicht hergestellt, 
feilgehalten, (verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden dür¬ 
fen. Dies gilt insbesondere für Erzeugnisse, die ausser Butter, Mar¬ 
garine oder einem Speisefett oder Speiseöl auch Milch (irgendeiner 
Art), Wasser, Quark, Stärke, MeKl, mehlartige Stoffe, Kartoffel oder 
Gelatine enthalten. Margarine, die in 100 Gewichtsteilen weniger als 
76 Gewichtsteile Fett oder mehr als 20 Gewichtsteile Wasser entnal. 
darf gewerbsmässig nicht feilgehalten oder verkauft werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis oder Geldstrafe geahnoe, 
ausserdem kann neben der Strafe auf Einziehung der Gegenstände er¬ 
kannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht und o> 
Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt S erna 
werden. 


# Festsetzung von Preisen für Süsswasserlische irn Deutschen Rfc ■ 
Einer Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts • 
folge dürfen beim Verkaufe von Süsswasserfischen im Grosshandel 
50 kg Reingewicht einschliesslich Verpackung folgende Preise n. 
überschritten werden. *i 

bei Karpfen. 1 

„ Schleien . 1 

„ Hechten.• ^ 

„ Bleien oder Brachsen von 1 Kilogramm und darüber 94 

unter 1 Kilogramm.• ■ 0J 1 


*) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung ( 

queme Raten zu beziehen von ‘ 5 

Otto Teichgräber — Med. Wa^enve^sandl wlb, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 
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Plötzen und Rotaugen von 1 Kilogramm und darüber 60 „ 

unter 1 Kilogramm.50 „ 

Insoweit für Süßwasserfische Höchstpreise für die Abgabe im 
Kleinverkauf an den Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie für 
0,5 kg folgende Sätze nicht übersteigen: 

bei Karpfen .1,30 M, 

Schleien .1,50 „ 

Hechten .1,50 „ 

„ Bleien oder Brachsen von 1 Kilogramm und darüber 1,00 „ 

unter 1 Kilogramm.0,75 „ 

Plötzen und Rotaugen von 1 Kilogramm und darüber 0,75 „ 

unter 1 Kilogramm . . . . . 0,65 „ 

Bei abweichender Anordnung der Grundpreise tritt eine ent¬ 

sprechende Aenderung ein. 


Schlacht- und Viehholwesen. 

# Wiederaufbau des Schlachthauses in Domn&u. In Domnau in 
Ostpreussen ist nunmehr das städtische Schlachthaus, das von den Rus¬ 
sen im August 1914 vernichtet wurde, wieder aufgebaut wprden. 


Vereine und Versammlungen. 

# Aus dem Verwaltungsbericht der Fleischerei-Berufsgenossenschaft. 
Dem umfangreichen Verwaltungsbericht über das Rechnungsjahr 1915 
entnehmen wir folgendes: 

Infolge Einberufung zum Militärdienst hat sich die Zahl der still- 
liegenden Fleischenfibetriebe kn Berichtsjahre um 1100 vergrössert, trotz¬ 
dem die Betriebe, von denen nicht bekannt war, ob sie dauernd einge¬ 
gangen waren, im Mitgliederverzeichnis beibehalten wurden. Es sank 
die Zahl der versicherten Personen um rund 20 000, Angestellte und 
Betriebe also gleichmässig um etwa ein Sechstel des Bestandes zu Be¬ 
ginn des Berichtsjahres. Dennoch ist der Beitrag von 1000 Mark 
Lohnsumme derselbe geblieben wie im Vorjahre, was durch eine Ver¬ 
minderung der Renten und Verwaltungsausgaben ermöglicht wurde. Von 
dem Umlegesoll für das Jahr 1915, in einer Höhe von 1 462 728 Mark 
entfallen auf (jede versicherte Person durchschnittlich za. 1 Mark mehr 
Beitrag als im vorigen Jahre, jedoch ist der Anteil der sachlichen und 
persönlichen Verwaltungskosten gleich gebÜeben. Am Jahresschluss 
stellten sich die Rücklagen der Beri&sgenossenschaft auf 1 588 712 Mark, 
wozu im vorigen Jahre 90 000 M zugeschlagen wurden, während im 
Jahre 1914 nur 50 000 M hinzu gelangten. Dem Betriebssteck wurden 
zum Ausgleich 75 003 M weniger zugeführt, er erreichte am Jahres¬ 
schluss 574 585 Mark. Eine Verhängung von Strafen fiat der Berüfs- 
genossenschaftsvorstand im Berichtsjahre fast nicht vorzunehmen brau¬ 
chen, nur in wenigen Fällen, in welchen es sich um Nichterfüllung be¬ 
sonderer Anordnungen bezüglich Unfallverhütungsvorschriften handelte, 
wurden Strafen verhängt. Die Durchführung der Unfallverhütungsvor¬ 
schriften ist im allgemeinen auch dadurch verzögert worden, dass 
viele Betriebsunternehmer zum Heeresdienst einberufen sind, welche noch 
Mängel an Maschinen usw. zu beseitigen hatten. Mehrere Anträge, 
dieses bis nach Beendigung des Krieges hinauszuschieben, mussten 
trotzdem abgelehnt werden. Viele Unternehmer haben bei den Besich¬ 
tigungen ihren Unmut hierüber bekundet und sich dahin geäussert, 
dass diese in der jetzigen schweren Zeit wohl überflüssig seien, sie 
waren nur schwer von der Notwendigkeit einer verstärkten Ueber- 
wachung zu überzeugen, weil infolge von Ueberhastung bei Einrichtun¬ 
gen von Konservefabriken, sowie infolge Anstellung oft unausgebildeter, 
jugendlicher und weiblicher Personen, sowie auch infolge der neuen 
Unfaülverhütungsvorschriften, es eine besondere Wichtigkeit sei, die Be¬ 
aufsichtigung der Betriebe fortzusetzen. Es wurden im Berichtsjahre 
5113 Betriebe gegen 5683 im Vorjahre revidiert. Verhandlungen, welche 
mit dem Vorstand des Verbandes der Fabrikanten von Fleischereima¬ 
schinen und -Geräten stattfanden, haben das erfreuliche Ergebnis ge¬ 
habt, dass sich die grossen Fabriken bereit erklärt haben, nur noch 
solche Fleischwölfe zu liefern, die die Genossenschaftsmitglieder von 
der Verpflichtung entbinden, an diesen Maschinen fortwährend die so¬ 
genannte Handprobe mit neuemtretendem Personal vorzunehmen. Diese 
Fleischwölie werden in Zukunft einen Trichterhafe von mindestens 20 zm 
Höhe erhalten, die den Schutz darstellenden Einlassöffnungen sind 
rund und haben einen Durchmesser von höchstens 5 zm, auch die 
noch vorhandenen Lagerbesfände anderer Maschinen sollen in dieser 
Weise unbearbeitet werden. 

Erfreulicherweise ist die Zahl der Unfäl'e im abgelaufenen Jahre 
erheblich zurückgegangen, von 4900 auf 3950. Trotzdem führten aber 
S51 Unfälle zu Entschädigungen gegen 938 im Vorjahr. Da die Nach¬ 
prüfung der Dauerrentner wegen des Krieges vielfach eingeste’lt wer¬ 
den musste, isi die Zahl der Rentenempfänger gegen das Vorjahr doch 
um etwas gestiegen, sie belief sich am Schlüsse des Rechnungsjahres 
auf 5642. Es wurden im Berichtsjahre an Entschädigungen und Ren¬ 


ten 1 107 759 Mark ausgegeben, das sind 20 000 weniger als im Jahre 
1914, obgleich die auf einen Rentenempfänger im Durchschnitt entfal¬ 
lende Rente noch eine Kleinigkeit gestiegen ist; sie beträgt 22,98 Proz. 
gegen 22,96 — 22,93 — 21,98 — u. 21,03 in den Vorjahren. Die 
Steigerung beträgt also in den letzten 5 Jahren za. 2 Proz. Im Ver¬ 
hältnis stark gestiegen sind die Unfälle infolge Verbrennungen und 
Verbrühungen, während in allen anderen Unfällen ein Rückgang eintrat. 
Tödliche Unfälle sind 33 zu verzeichnen, jugendliche Personen erlitten 
35 schwere und 38 leichtere Unfälle, von diesen ereigneten sich 3ü 
schwere an Fleischwölfen, wobei T2 den Verlust einer Hand, 16 den 
Verlust von einem oder mehreren Fingern, und 2 den Verlust von 
einem Arm, bezw. Unterarm zur Folge hatten. Diese jugendlichen 
Verletzten standen im Alter von \0 l / £ bis 16 Jahren; in einem Falle 
war ein Knabe sogar erst 6 Jahr und 3 Monate alt. Bei erwachse¬ 
nen Personen waren 24 schwere Unfälle zu verzeichnen, von denen 6 
an Fleischwölfen vorkamen. Infolge Bruchs einer Aufzugskette an 
einem Autoklaven in einer Konservenfabrik verbrühten 4 Personen; 
bei einer Explosion eines Kompressors in einer Wurstfabrik fanden 2 
Personen den Tod, eine wurde schwer, eine leicht verwundet. Durch 
Fallenlassen eines Schussapparates und Entladung desselben wurde ein 
tödlicher Unfall veranlasst. Dieser Vorfall lässt die grössere Gefähr¬ 
lichkeit des Kugelschussapparates gegenüber dem Bolzenschussapparat 
erkennen, weshalb letzterer doch vorzuziehen sein dürfte. 

Koch- Hannover. 


Hochschul nachr fehlen. 

# Dresden. Frequenz im Sommersemester. Die Gesamtzahl der 
immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandidaten be¬ 
trägt 138, darunter 10 an der Militär-Abteilung. Neu immatriku¬ 
liert al$ 1. S£me$ter sind 14 Herren, sowie 1 Herr, welcher schon an 
einer anderen Hochschule studiert hat Ausserdem besuchen 2 nicht 
immatrikulierte Hörer die Vorlesungen. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Niederlassung eines Tierarztes inNaumburg (Bober) sucht 
! der dortige Magistrat zu veranlassen und zwar durch Ausschreiben 
dieser Stelle in tierärztlichen Fachblättern. Hierzu dürfte bemerkt wer¬ 
den, dass die Stelle in Naumburg (Bober) wohl wenig aussichtsvoll 
für einen Tierarzt sein dürfte, da in dem nur 10 Minuten davon ent¬ 
fernt liegenden Städtchen Christianstadt (Bober) schon seit einer Reihe 
ven Jahren ein Kollege tätig ist, der allerdings z. Zt. im Felde steht, 
aber voraussichtlich demnächst wieder an seinen alten Wohnort zu¬ 
rückkehrt. Es dürfte deshalb eine Niederlassung in Naumburg (Bober) 
nicht nur wenig aussichtsvoll sein, sondern auch schon deshalb nicht 
empfehlenswert, als dadurch dem seiner vaterländischen Pflicht genü¬ 
genden Kollegen während seiner Abwesenheit in den Rücken zu fallen 
nicht gerade als fair zu bezeichnen wäre. 

■ . r • i 

# Verwertung der Tierkadaver. In letzter Zeit ist venseiten des 
Kriegsausschusses für Ersatzfuttermittel mehrfach darauf hingewiesen 
worden, dass die Verwertung der Tierkadaver noch sehr viel zu wün¬ 
schen übrig lässt, denn die Verarbeitung durch Flechsenschneiden ist 
nicht als eine zweckmässige Art der Verwendung anzusehen, ausser¬ 
dem wird ein grosser Teil der Kadaver durch Vergraben und Ver¬ 
brennen beseitigt. Die gegenwärtigen Zustände auf dem Gebiete des 
Abdeckereiwesens sind noch vielfach verbesserungsbedürftig, und um 
gerade jetzt eine möglichst weitgehende Ausnutzung der in den Ka¬ 
davern enthaltenen wirtschaftlichen Werte zu ermöglichen, heisst es in 
einer Verfügung des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft, Domäne« 
und Forsten, dass die Anzeigepflicht auch auf die Kadaver von Einhu¬ 
ferfohlen und Kälbern unter 3 Wochen auszudehnen ist. Die Ab¬ 
deckereibesitzer sind zur Uebernahme und Verwertung der Kadaver 
verpflichtet und haben darauf zu sehen, dass daraus ein marktgängiges 
trockenes Futtermittel gewonnen wird, zu dessen Herstellung ihnen ge¬ 
gebenenfalls die Beschaffung der nötigen Einrichtungen nahe gelegt 
werden kam», da es nach der gegenwärtigen Rechtslage noch nicht 
möglich ist, einen Zwang in dieser Richtung auszuüben. Schon jetzt 
aber kann auf Grund des Reichsgesetzes das Verbrennen und Vergra¬ 
ben sowie das Flechsenschneidesn verboten werden. Ehe che Verbote 
erlassen werden, ist den Abdeckereibesitzern eine angemessene Frist für 
die Beschaffung der Einrichtungen für eine ordnungsmässige Verwer¬ 
tung zu setzen, jedoch ist etwaigen Verschleppungsversuchen entschie¬ 
den entgegenzutreten. Der Krvegsausschuss für Ersatzfutler ist bereit, 
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Firmen zum Bezug der erforderlichen Einrichtungen - nachzuweisen und 
hei den Verhandlungen mit den Abdeckereien behilflich zu sein. 

Endlich ist noch der Frage der Neuschaffung und Wiederaufnahme 
der Verhandlungen wegen Errichtung weiterer Abdeckereien, die durch 
den Ausbruch des Krieges gestört wurden, Beachtung zu schenken, 
denn trotz des ungünstigen Zeitpunktes für solche Neueinrichtungen 
wegen der damit verbundenen hohen Kesten hat sich in einigen Fällen 
die Neuschaffung von Anlagen doch ermöglichen lassen. 

Oesterreich. 

# Massregeln gegen Einschleppung der Rinderpest. Da sich der 
Gesundheitszustand der Klauentiere in den Hinterländern Oesterreich- 
Ungarns gebessert hat, wurde das mit Verordnung vcm '26. Mai 1914 
vom Ministerium für Eisass-Lothringen erlassene Verbot der Ein- und 
Durchfuhr von Rauhfutter und Streumaterial aus diesen Ländern am 
31. Mai 1916 aufgehoben 

# Stand der Tierseuchen. Am 21. Juni. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 30 Bezirke mit 288 Gemeinden und 1880 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 24 
Bezirke mit 95 Gemeinden und 261 Gehöften und an Rotlau f der 
Schweine 31 Bezirke mit 122 Gemeinden und 165 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 10. 
bis 25. Juni neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass 
in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Gemeinden 
und 2 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen» 
rotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 29 Bezirken mit 36 
Gemeinden und 42 Gehöften; Rauschbrand aus 11 Kantonen mit 
17 Bezirken und 31 Gemeinden und Tollwut aus l Kanten mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Feldpostanweisung! Achtung! Am 27. Juni erhielten wir eine 
Feldpostanweisung, abgestempelt am 24. Juni von der K. D. Fe’.dpcst- 
expedition der 16. Landw. Division, über den Betrag von M 12,— als 
Bezugsgebühr für das 4. Vierteljahr 1915und 1. Halbjahr 1916, ohne 
Angabe des Absenders. Wir bitten den betr. Herrn Kolle¬ 
gen um gell. Mitteilung seiner Adresse, damit wir den Betrag erd- 
nungsmässig buchen können. 

# Das goldene Doktor-Jubiläum und zwar als Dr. med. vet. der 
Universität Giessen kann am 10. Juli der Grossherzogi. Kreisveteninär- 
arzt a. D. Dr. Rudolf Güngerich in Bensheim (Hessen) feiern, 
worauf wir bereits in Nr. 15, Seite 118 gelegentlich der Erwähnung 
seines 50-jährigen Tierarzt-Jubiläums hingewiesen hatten, da er an die¬ 
sem Datum im Jahre 1866 promovierte. Kollege Dr. Güngerich 
ist der dritte deutsche Tierarzt, welcher dieses Jubiläum feiern kann. 
Der erste war der prakt. Tierarzt Dr. Adolf B u u c k in Schwarzen- 
beck, welcher am 10. März 1858 und der Grossh. Kreisveterinärarzt 
a. D. Professor Dr. Ludwig W i n c k 1 e r in Giessen, welcher am 
28. Dezember 1859 promovierten. Wir haben seinerzeit im Jahre 1908 
und 1909 auf diese Jubiläen hingewiesen. 

# Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel über „Sagrctan“ und 
„Coro-Noleum“ in Nr. 27 dieser Zeitschrift befindet sich ein Irrtum in¬ 
sofern, als ein Fläschchen „Coro-Noleum“ mit 50 g Inhalt nicht M 1, 
sondern nur M 0,50 kostet. Für den Preis von M 1,— werden 
Flaschen mit za. 150 g Inhalt geliefert, wie uns die Herstellerin mitteilt. 

# Besuch des Königs von Sachsen im Ersatz - Pferdedepot und 
Pferdelazarett in Seidlitz. Der König besichtigte mit Gefolge sowie 
dem Kriegsminister und anderen hohen Persönlichkeiten die Depots 
und Pferdelazarette des stellvertretenden General-Kommandcs XII. Ar¬ 
meekorps in Seidlitz. Der Empfang fand durch die Offiziere und Ve¬ 
terinäroffiziere statt, woran sich zunächst die Besichtigung einer Reit¬ 
abteilung anschloss. Hierauf wurden die im Pferdelazarett unterge¬ 
brachten und behandelten Pferde angesehen. Die erforderlichen Erklä¬ 
rungen in den einzelnen Abteilungen gaben die Oberstabsveterinäre 
Geh. Medizinalrat Professor D r. Röder und Obermedizinalrat Pro¬ 
fessor D r. Schmidt. Der König wurde hierauf durch die Räude¬ 
abteilung des Lazaretts geleitet und nahm auch hier mit grossem In¬ 


teresse die Ausführungen der Oberstabsveterinäre sowie die Vorfüh¬ 
rung räudebehafteter Pferde entgegen. Der Rundgang führte dum 
weiter in das neuerbaute, 200 Pferde fassende Barackenlager, das mit 
allen Einrichtungen der Neuzeit ausgestattet ist. Hierauf fuhr der 
König nach dem in Reick gelegenen Pferdebad, einer ganz neugeschaf- 
fenen, bisher noch bei keinem Armeekorps vorhanden gewesenen Ein¬ 
richtung, die wesentliche Erfolge bei der Behandlung von mit parasi¬ 
tären Hautkrankheiten, Räude usw. behafteten Pferde gezeitigt hat. 
Se. Majestät nahm mit grossem Interesse von allen diesen Einrichtun¬ 
gen Kenntnis und äusserte wiederholt seine ausserordentliche Befriedi¬ 
gung über alle Einrichtungen und getroffenen Massnahmen. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Ludwig B o e h n e in Hagen (Bz. Osnabrück), welcher 
als Stabs- u. Regiments-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213 steht, be¬ 
findet sich z. Zt. im Reservelazarett Marienhospital in Osnabrück. — 
Der Tierarzt Friedrich Rossbach in Gera (Reuss), Stabsveterinär 
d. L. 1 im bayer. Fussart. Rgt. Nr. 3 hält sich z. Zt. zur Kur in 
Bad Elster, Haus Hindenburg, auf. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 293. 

# Von S. M. dem König von Bayern persönlich verliehen wurde 
dem Korpsstabsveterinär Richard Güntherberg, Armee-Veterinär 
bei einem Armee-Oberkommando, am 28. Juni der Bayer. Militär-Ver¬ 
dienstorden 4. Klasse mit Krone und Schwertern. Kollege Gün¬ 
ther b e r g ist bekanntlich Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. 
Klasse sowie des Oldenburgischen Friedrich-August-Kreuzes 2. Klasse 
und des Braunschweigischen Kriegsverdienstkreuzes. 

# Familiennachriehten- Vermählt: Der Veterinär Dr. Wilhelm 

N u s s h a-g im Train-Bataftlon Nr. 10 in Hannover, jetzt bei der 

Stabswache eines Armeekorps und Fräulein Viktoria S t r a e t z in Ber¬ 
lin (kriegsgetraut). 

Geboren: Eine Tochter: dem Kreistferarzt Paul Schnei¬ 
de r in Ohlau, Oberveterinär d. R., in der Reaerve-Fuhrpark-Kolonne 62. 

Gestorben: Am 20. Juni entschlief sanft und ruhig Frau 
Emma Philippi, die Witwe des im April 1890 in Wurzen verstor¬ 
benen Bezirkstierarztes für den Bezirk Grimma Philippi, im Alter 
von 88 Jahren. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Geh. Re¬ 

gierungsrat Erwin W e h r 1 e, Mitglied des Kaiserlichen Gesundheits¬ 
amts in Berlin, Stabsveterinär d. L. und Korpsveterinär eines Re- 

servekerps, dem bereits früher das Eiserne Kreuz 2. Klasse und das 
Ritterkreuz 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des Badischen 
Ordens vcm Zähringer Löwen verliehen worden ist Es ist dies nun¬ 
mehr der 7. Tierarzt, welchem diese hohe Auszeichnung erteilt wor¬ 
den ist. 

# Dulce et dekorwn est pro patria mori Der Stabs- und Regi- 

mentsveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 18, Kari'Gessner in Gumbinnen, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, ist am 19. Juni d. Js. nach 

kurzem, schwerem, im Felde zugezogenen Herzleiden verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 145. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Jens 
Jürgen Hansen in Sonderburg, Oberveterinär bei der Fuhrpark-Ko- 
tonne 4; — dem Tierarzt Heinrich Reiche in Karby (Kr- 
Eckernförde), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 24, II. Abt; 

— dem Tierarzt Dr. Gerhard Goller, bezirkstierärztlicher Assistent 
in Bretten, Veterinär d. L. I bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 88; - 
dem städt Tierarzt Dr. Josef E h i n g e r in München, Veterinär d. R. 
im 8. bayer. Feldart. Rgt., Stab 2. Abt.; — dem Tierarzt Alwin 
Gerant in Reichthal, Stabsveterinär d. L. I beim Pferdedepot 2; 

— dem Tierarzt Walter K1 ü g e 1 aus Wurzwitz, Veterinär d. R. i m 
Feldart. Rgt. Nr. 45, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Kla99e 
mit Schwertern des Sächs. Albrechtsordens verliehen worden ist; — 
dem Tierarzt Gustav W i 11 e r d i n g aus Berlin, Veterinär d. R. bei 
der Fuhrpark-Kolonne 3; — dem Tierarzt Richard Schaumann in 
Mölln (Lauenburg), Oberveterinär beim Pferdedepct einer Infantene- 
Division; — dem Tierarzt August N o b b e in Bielefeld, Oberveterinar 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Friedrich Koch 
in Marl, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 7, II. Abt., dem bereits 
früher das Sa. Meiningische Ehrenkreuz für Verdienste im Kriege ver¬ 
liehen worden ist; — dem Tierarzt Dr. Emst Häussler in Lud 
wigsburg, Veterinär d. R. in der Fuhrpark-Kolonne 1; — dem k*nd 
med. vet. Alfred E t-z m u s s aus Klein*Albrechttau, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin, Leutnant d. Ri im Infanterie-Rgt. Nr. 
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257; — dem kand. med. vet. Oskar W ä 11 n e r aus Mappach, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldhilfsveterinär bei der 
bayer. Ersatz-Division. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2091. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder* 
und «Kinovorträge in der Zeit vom 8. bis 15. Juli statt: Sonn¬ 
abend 8. Juli 5: An den Ufern des Rheins (Kino). — Sonntag 
9. Juli 3: Forschungsreise zum Südpol und Ein Blick ins Weltall 
(Kino); 5: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder und Kino); 7: 
An den Ufern des Rheins (Kino). — Dienstag 11. Juli 7: Be¬ 
wohnbarkeit der Welten (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
chenhold).— Mittwoch 12. Juli 5: An den Ufern des Rheins; 

Gewitterfurcht und Gewittergefahr (Lichtbildervortrag von Herrn 
Dr. Hennig). — Sonnabend 15. Juli 5: Das bayerische 
Hochland und die Königsschlösser (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 4S/49. Montag 10., Donnerstag 
13., Sonnabend 15. und Sonntag 16. Juli 8: Im Land der 
Mitternachtssonne. — Dienstag 11. und Freitag 14. Juli 8: 
Von der Zugspitze zum Watzmann. — Mittwoch 12. Juli 8: Bei 
der Kaiserlichen Marine in Flandern. 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ijh Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Berg, Hugo in Hannover, 
Veterinär, Regts. Veterinär iro Res. Feldart. Rgt. Nr. 61, das Ritter¬ 
kreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Güntherberg, Richard, Korps Stabsveterinär, Armee-Veterinär 
bei einem Armeeoberkommando, den Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. 
mit Krone und Schwertern. 

K c c h, Friedrich in Marl (Westf.), Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgi. Nr. 7, das Herzogi. Sa. Meining. Ehrenkreuz für Verdienste im 
Kriege. 

D r. Meier, Hugo in Berlin, Stabs- und Div. Veterinär einer 
Res. Div., das Grossh. Hess. Ehrenzeichen für Kriegsverdienste. 

Dr. Preller, Alfred. Schlachthofdirektcr in Worms (Gr. Hess.), 
Stabsveterinär bei einem Pferdelazarett, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Sa. f^nestin. Hausordens. 

Rudolph, Alwinus, Stadttierarzt in Borna (Bz. Lpzg.) (Sa.), 
Stabsveterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 3 einer Inf. Div., das 
Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Sachs. Emestin. Hausordens. 

Schmidt, Georg, Oberetabsveterinär b. Pferdedepot 124, das 
Anhalt. Friedrichskreuz. 

T r e t r o p, Alfred, Stabsveterinär, Dcvisionsr/eterinär einer Landw. 
Div., das Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen. 

Wehrle, Erwin, Geh. Reg. Rat, Mitglied des Kais. Gesundheits¬ 
amts in Ber’in, Stabsveterinär, Korpsveterinär bei einem Res. Korps, 

das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Das Ritterkreuz 2. KI. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

D r. B i 11 e r i c h, Bezirks-Ass. Tierarzt in Messkirch (Baden), 

Obenreterinär im Fussart. Rgt. Nr. 13; Dr. Hon old, Kilian aus 
Hattingen, Veterinär d. R.; S i e b r e c h t, August, Oberveterinär d. 
R. im Fussart. Rgt. Nr. 7. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Ehinger, Josef, städt. Tierarzt in München, Veterinär d. 
R. im 8. bayer. Feldart. Rgt.; Gerant, Alwin in Reichthal (Schles.), 
Stabsveterinär d. L. I. beim Pferdedepct 2; Dr. Goller, Gerhard, 
bezirkstierärztl. Assistent in Bretten (Baden), Veterinär d. L. 1. bei 
der Res. Fuhrpark-Kol. 88; Dr. Haussier, Ernst in Ludwigsburg, 
Veterinär d. R. b. d. Fuhrpark-Kol. 1; Hansen, Jens in 
Sonderburg (Sehle3w. Holst.), Oberveterinär bei der Fuhrpark-Kol. 4; 
K1 ü g e 1, Walter aus Wurzwitz. Veterinär d. R. im Feldart. 

Rgt. Nr. 45; Koch, Friedrich in Marl (Westf.), Veterinär 

d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 7; Nobbe, August in Bielefeldt (Wesf.), 
Oberveterinär d. R.: Reiche, Heinrich in Karby (Kr. Eckernförde) 
(Schtesw. Holst.). Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 24; Schaumann, 
Richard in Möllin (Lauenburg), Oberveterinär b. Pferdedepot einer 
Inf. Div.; W i fl 1 e r d i n g, Gustav in Berlin, Veterinär b. d. Fuhr¬ 
park-Kol. 3; E t m u s s, Alfred aus Kl. Albrechttau, Student an der 
Tierärzü. Hochschule in Berlin, Leutnant d. R. im Inf. Rgt. Nr. 157; 
W ä 11 n e r, Oskar aus Mappach, Feld-Hilfsveterinär b. einer bayer. 
Ersatz-Div. 


Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Kleinert, Max, 
komm. Kreistierarzt in Cölleda (Pr. Sa.), definitiv. 

HD Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 15. Juni 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt, unter Beför¬ 
derung zu Veterinäroffizieren: Fenner (Lübeck), St. 
Veter. a. D. (Beamter) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 18, zum Sl. 
Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Nolte (II Bre. 
men), Veter. a. D. bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 16; Ditz 
(Münster i. W.), Ob. Veter. a. D. (Beamter) b. Fussart. Rgt. Nr. 8. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte Veter inäroffi'ziere befördert: Schwartz 
(Deutsch Krone), Ob. Veter. b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 15, zum St. 
Veter. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: Wilbrandt (Schwerin), 
Tierarzt bei d. II. Ers. Abi. Feldart. Rgts. Nr. 60, als St. Veter. 

Für die Dauer des m o b i 1 e n V e r h ä 11 n i s s e s ange- 

stellte Veter inäroffi ziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Ober veterinäre: Schröter (V Berlin) bei d. 
Fe!dluftschifler-Att. 3; Schulz (Paul) (V Berlin) b. Feldart. R. 
Nr. 217; D r. Sebauer (H Bremen) b. Feldart. Rgt. Nr. 24; 
Cornelius (Eisenach) bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 1; Dr. 

Bi er bäum (Frankfurt a. M.) b. Pferde-Laz. d. Etapp. Insp. d. 

10. Armee; Redderoth (I Hannover) bei d. Mag. ruhrp. Kol. 

7/XIII. d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. v. Strantz; Loewenthal 
(II Königsberg) b. Pferde-Laz. 1 d. I. Res. Korps; Waldeck 
(Marburg) be: d. Mag. Fuhrp. Kol. 15 d. H. K. K. 1; Dreye r 

(Minden) b. Feldart. Rgt. Nr. 92; D r. Schneider (II Mülhau¬ 

sen) b. Fussart. Rgt. Nr. 13; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Saecker (II Al¬ 
tona) be,i d. Fuhrp. Ko!. 7 d. IX. A. K.; Wüstefeld (Aschers¬ 
leben) b. Fussart. Rgt. Nr. 12; Dr. Henke (V Berlin) b. Staffel¬ 
stabe II d. 5. Inf. Div.; Dr. Pfeiffer (Karl) (V Berlin) b. 

Pferdedepot 1 d. Gardekorps; Heinrich (V Berlin) Fei d. Ers. 

Esk. Ulan. Rgts. Nr. 3; Ernst (II Braunschweig) bei d. Prov. Kol. 
6 d. X. A. K.; Dr. Heuer (II Bremen) b. Res. Feldart. Rgt 
Nr. 66; Dr. Kuschel (Calau) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 18; 
Dr. Wiegand (Celle) bei d. Staffel 514 d. Landw. Div. Bredow 

(Nr. 18); Klein (Coblenz) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 9; 

Lücke (II Düsseldorf) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 7; Faulha¬ 

ber (Gera) b. Pferde-Laz. 2 d. 22. Inf. Div.; Küster (Göttingen) 
b. Pierde-Laz. d. 6. Kav. Div.; D r. Berg (Hagen) bei d. 3. Inf. 

Man. Kol. d. 77. Res. Div.; Hollstein (Jüterbog) bej d. Etapp. 

Fuhrp. Kol. 22 d. Bug-Armee; D r. Gohr (I Königsberg) bei d. 

Ers Esk. Kür. Rgts. Nr. 3; Tatzel (Könitz) b. Feldart. Rgt. Nr. 
3ö; Baum (Kesten) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 67; D r. Boern.er 
(Liegnitz) b. Fussart. B. 84; D r. Weber (Metz) b. Staffelstabe 152 

d. XIV. Res. Korps; Meyer (Gerhard) (Münster) b. Pterdedepot 

105 d. 105. Inf. Div.; Dr. Müller (Wilhelm) (I Oldenburg) b. 
Pferdedepct d. 3. Garde-Inf. Div.; Claus (Osnabrück) bei d. bayer. 
Mag. Fuhrp, Kol. 413 d. Armee-Abt. v. Strantz; Schildmeyer 
(Osnabrück) bei d. Armee-Fernspr. Abt. 8; Dr. Adolphi (Ostrowo) 
bei d. Feldbäckerei-Kol. I d. XVII. A. K.; Jesse (Samter) b. 

Etapp. Pferde-Laz. d. Armee-Abt. v. Strantz; Thienel (Siegburg) 

b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 9; Dr. Johann (Stargard) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 1/XII. d. 3. Armee. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angeslellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Schmidt (Paul) (V Ber¬ 
lin) bei d. Ers. Ab». Train-Abt. Nr. 3; Schütt (V Berlin) b. 
Res- Feldart. Rgt. Nr. 50; Bä um ler (V Berlin) b. Feldart. Rgt. 
Nr. 248; D r. Krüger (Braunsrhweig) bei d. Leichten Prov. Kol. 

1 d. 111. Inf. Div.; Dr. Steibin-g (Bruchsal) b. Etapp. Pferde¬ 

depot 1 d. Armee-Abt. v. Strantz; Altenhofen (Coblenz) b. 5. 
Garde-Feldart. Rgt.; Dr. Dobrindt (Deutsch Krone) bei der 
Minenwerfer - Abt. 187 d. 105. Inf. Div.; Völkel (Flensburg) 
b. Res. Pferde-Laz. 24 d. 3. Garde-Inf. - Div.; Rak (Gnesen) 
b. Fussart. Rgt. Nr. 15; D r. Schlote (Gcttingen) b. Staffelstabe 
38 d. 10. Armee; Dr. Bundschuh (Hagen) b. Fussart. B. 29; 

Schliecker (I Hamburg) b. Pferde-Laz. 211 B d. 11. Landw. 
Div.; Philipp (III Hamburg) bei d. Minenwerfer-Komp. 312 d. 
12. Landw. Div.; Dr. Brohl (Mülheim a. d. Ruhr) b. Feldart. R. 
Nr. 2C9; Höpermann (Münster) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 14; 

Marckerä (Münster) bei d. Schlächterei-Abt. d. bayer. Etapp. Bäcke¬ 
rei-Kol. 12 d. Armee-Abt. v. Strantz; Wulff (Münster) b. Fussart. 
Rgt. Nr. 8; Tebbe (II Oldenburg) bei d. Minenwerfer-Komp. 56 
d. 56. Inf. Div.; Rad z io (Osterode) bei d. Leichten Mag. Fuhrp. 
Kol. 4 d. 2. Kav. Div.; Dr. Sieg (Rendsburg) b Res. Feldart. 

Rgt Nr. 35; Flietner (Rostock) bei d. Verw. d. Etapp. Insp. 9; 

Pol omsk i (Schneidemühl) b. Feldart Rgt. Nr. 2; Joeris 

(Schrcda) b. Pferde-Laz. Bentschen; Dr. Günther (Schwerin) b. 
Etaop. Pferdeidepot 10 d. 10. Armee; Markwardt (Schwerin) b. 
StaSe’staFe 551 d. 11. Landw. Div.; Bonatz (Stade) bei d. Ers. 
Train-Abt Nr. 9; Dahms (Stargard) b. Res- Feldart. Nr. 67; 
lerke (Stendal) b. Pferdedepot 4 d. 4. Ers. Div.; Mack (Stockach) 
b. FeMart Rgt. Nr. 34; Wermbter (Striegau) b. Intf. Rgt. Nr. 

45; Huribrink (Wesel) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 17 d. Etapp. 

Insp. d 11. Armee; Dr. Seibert (Worms) b. Etapp. Pferdedepot 
1 d. 8. Armee. 

Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr Schmidt, 
Paul Erich aus Posen. 
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»I* Oesterreich: in Wien: die Herren Jaeger, Wilhelm aus Nie* 
derdorf; M o u r y e, Alcis aus Höditz und N o v a c e k, Alfons aus 
Sleijbori. 

HK Promotionen: Deutschland: in Giessen: Thurm, Karl in Er¬ 
furt (Pr. Sa.), Unterveterinär im Kür. Rgt Nr. 5. 

*i« Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Seibertb, Aböl, Amtstierarzt in Langendreer (West!.), in Ruhe¬ 
stand. 

HH Todesfälle: Deutschland: Gessner, Karl, Stabs* u. Rgts.-Ve- 
lerinär im Ul. Rgt. Nr. 8 (1897). 

Krause, Max, Stabsveterinär a. D, in Kötzschenbreda (Sa.) 
(1ST3). 


Sprechsaal*)- 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht ber&ckslchtift. 
in unserem SprcchsssT werden «Ile uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sorechtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbranchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

101. Reaktivierung. Ich habe vor meinem Studium als Tierarzt 

5 Jahre aktiv bei einem Kavallerieregiment gedient und stehe jetzt seit 
2 Jahren im Felde, hätte also im nächsten Jahre 11 Pensionsjahre. 
Kann ich reaktiviert werden? Ich bin 52 Jahre alt und würde nach 

achtjähriger Dienstzeit 20 Pensionsjahre haben. An wen müsste ich 
mich in dieser Angelegenheit wenden? H. 

102. Uniformtragen vertraglich verpflichteter Tierärzte. Die vertrag¬ 
lich .verpflichteten Zivilärzte tragen Offiziersuniform ohne Offiziersab¬ 
zeichen, lediglich den Aeskulapstab am Kragen. Warum tragen die 
vertraglich verpflichteten Tierärzte Veterinäruniiorm mit Abzeichen? 

A. 

103. Steuerfrage. Auf Seite 207 der „T. R.“ scheint der Herr Be¬ 

antwortende der Steuerfrage 74 (Kgl. Steuersekretär) den Fall in Be¬ 
tracht gezogen zu haben, in welchem das Friedens- Diensteinkom- 
inen eines als Stabsveterinär im Felde stehenden fest angestellten Tier¬ 

arztes höher ist als 7 /in 4er Feldbesoldung der Stabsveterinäre. Wie 
verhält es sich aber umgekehrt, wenn, wie bei mir, 7 / 10 der F e 1 d - 

besoldung (Stabsveterinär) höher ist als das f r i e d e n s dienstein- 

kommen und letzteres somit ganz in Fortfall kommt? Auch in mei-* 
nem Falle hat die Veranlagung nach meinem Friedens-Diensteinkomnien 

(welches ich erhalten hätte, wenn der Krieg nicht ausgebrochen wäre) 
stattgd.unden, jedoch ist auch während der ganzen Dauer meiner mili¬ 
tärischen Einziehung (seit 1914) die Steuer von diesem veranlagten 
Einkommen erhöhen worden, trotzdem m ganz auf die Feldbesoldung 
Berechnung findet. Begründet wurde die Rechtmässigkeit der Steuer¬ 
erhebung mit ejner ergangenen höchstinstanzlichen Entscheidung (welche 
mir hier im Felde leider nicht zur Hand ist). Kann ich jetzt noch 
wegen etwaiger ZuvieJerhebung für die Steuerjahre 1914 und 1915 re¬ 
klamieren? K- 

104. Beschau bei Notschlachtung von Pferden. Ein Schlachthof¬ 

direktor glaubt sich im Rechte, bei Notschlachtungen*) vqn Pferden von 
den betr. Fleischermeistern die Lebendbeschau in jedem Falle auch in 

den Beschautezirken anderer Tierärzte vorzunehmen ohne Rücksicht 
darauf, ob die zuständigen Tierärzte die Schlachterlaubnis erteilt haben 
oder nicht und ohne, dass bei diesen der Antrag zur Beschau gestellt 
worden ist. Beschwerden der betr. Tierärzte bei den zuständigen Be¬ 
hörden über dieses Verfahren sind bisher erfolglos gewesen. 

Kann die Regierung dem betr. Schlachthofdirektor auf Antrag mit 
Berechtigung die Stellvertretung der zuständigen Tierärzte im Sinne des 
§ 8 Abs. 2 der Landespolizeiverordnung im Herzogtum Anhalt, der 
da lautet: „Die Bestellungsbehörden sind befugt, Kreistierärzte und 
approbierte Tierärzte zu Stellvertretern der Beschau für bestimmte Fälle 
zu bestellen, beispielsweise für die Untersuchung solcher Tiere, welch? 

notgeschlachtet werden und zu deren Behandlung sie aus Anlass der 
Erkrankung zugezegen worden sind“, übertragen oder nicht? Bisher 

ist diese Stellvertretung nur für die Fälle vorgesehen gewesen, in wel¬ 
chen der Stellvertreter eine Behandlung der betr. Schlachttiere vorge 
nommen hatte. K. 

Antworten. 

90. Verdeckung von Brandnarben. (Antwort auf die in Nr. 24 ge¬ 
stellte Frage.) In Nr. 42, 1913, S. 553 der „T. R.“ gibt Kollege D r. 
Miller- Landsberg (O. Schles.) ein von ihm angewandtes Verfahren 
zur künstlichen Färbung haarloser Stellen an. Dasselbe dürfte sich 
auch für Ihre Zwecke eignen. R. 


I *) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von [137 J 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 

*) Es hat sich immer um Notschlachtungen gehandelt, bei welchen 
die Fleischbeschau im Srhlachthofe zu D. erledigt werden sollte. 


Rundschau Nr. £ 

94. Antiformin. (1. Antwort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.» 
Dasselbe ist zu beziehen durch den Generalvertrieb O s.k a r Kühr, 
in Berlin C 25, Dirkseustr. 20. Diese Firma dürfte Ihnen unter Be 
rufung auf unsere Zeitschrilt auf Wunsch gern Literatur über dieses 
Mittel zusenden. Redaktion. 

(2. Antwort.) Antiformin erhalten Sie vom Antiforminvertrieb Oskar Kühn. 
Berlin C. 25, Dircksenstr. 20, wo auch die einschlägige Literatur erhältlich 
C. 25, Dircksenstrasse 20, wo auch die einschlägige Literatur erhältlich 
isi. Ich arbeite mit Antitormin als Desinfiziens seit 1911. Bei den 
üblichen Lösungen 1—10% habe ich nie Vergiftungserscheinungen be¬ 
obachtet. Schwache Lösungen schliessen auch eine Anätzung der Haut 
aus. Nur bei 2 Füchsen, die an hochgradiger Sarkoptesräude litten, 
riefen 3% ige Bestäubungen des Gesamtkörpers eine Verschlechterung 
des Hautausschlages — dia Haut zeigte nach der Bestäubung blut 
rünstige Stellen — hervor, woraus ich folgerte, dass nicht alle Pferde 
Antiformin in diesem Prozentsätze vertragen — Idiosynkrasie —. Hier 
war ich genötigt, eine schwächere Lösung zu benutzen, und da diese 
schwache Lösung wohl kaum sicher Milben töten dürfte, ein zweites 
Mittel anzuwenden. Ich Hess bei diesen Pferden, nachdem durch Ein¬ 
wirkung der Antiformin-Lösung die obersten Epithelschichten gequollen, 
die Grinde erweicht waren, die Pferde nach einer halben Stunde mit 
3% iger Kresolseifenlösung abwaschen. 

Die Verbindung der Antiformin-Lösung mit der Kresollösung be¬ 
wirkte eine Umwandlung der Kresolseife — aus der Kaliseife wurde 
Natronseife, die nach Verdunstung des Wassers sich fest an Haut und 
Haare anlegt und die Milben sicher tötet. Da diese Behandlungsart 
von gutem Erfolge begleitet war, behielt ich sie bei allen räudigen 
Pferden bei. Wenden Sie doch einmal diese Methode an; ich bin über¬ 
zeugt, dass auch Sie mit dem Erfolge vollauf zufrieden 9ein werden. 
Konzentriertes Antiformin löst Haare in etwa einer halben Stunde, 
20% *ige Lösung erst nach stundenlanger Einwirkung auf. Praktische 
Anwendung finden aber nur Lösungen bis zu 10% und solche sind 
ohne schädliche Einwirkung auf das Haarkleid. Ich habe feuchte Ver¬ 
bände mit 10% iger Lösung tagelang liegen lassen, 9ie stets feucht er¬ 
haltend, ohne eine unangenehme Einwirkung auf die Fjaare beobachten 
zu können. 

Ich emptfehle zum Studium das Referat von Professer Dr. Uh¬ 
len h u t h über Antiformin, ein bakterienauflösendes Pesintektionsmit- 
tel — Zentralblatt für Bakteriologie, Parasitenkunde und Infektionskrank¬ 
heiten, Band XLII 1. Att. Beineft — das Ihnen von Herrn Kühn 
gerne zugesandt wird. Ritzer. 

101. Reaktivierung. (Antwort auf die in dieser Nunwner gestellte 
Frage.) Anträge auf Reaktivierung sind auf dem Dienstwege nach 

Rücksprache mit Ihrem Vorgesetzten Veterinär-Offizier, durch das Ge¬ 
neral-Kommando. dem Kriegsmmisterium vorzulegen. Jch kenne die 
Altersgrenze für Reaktivierung nicht genau, glaube aber, dass *52 Jahre 
i weit über der Grenze liegen. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Gesellschaft Urania, Berlin. Die mit einem Grundkapital vor. 
300 COO M arbeitende Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1915Äo 
einen Reingewinn von 35 765,28 M, welcher wie folgt verteilt wurde: 
Tantieme an den Vorstand 6554,16 M, Vortrag aus dem Vorjahre 
13 918,06 M und aus dem Reingewinn des Geschäftsjahre# 15 293,06 M. 
Für Ueberweisüngen an Gesetzlichen Reservefonds 20 992 M* Hie Ab¬ 
schreibungen betrugen 14 240,25 M. 


— „Schwarzes Brett“. ■■ — 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntet achiifte- 

Niduttheadt Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen. andern BUttem eolnonunm- 

Bekanntmachung. 

Wir machen hierdurch bekannt, dass der hiesige lengjlbnge 
prakt. Tierarzt Reinecke,’ dessen Praxis sich vorwiegend über die 
schlesischen Gemeinden wie Naumburg a./Bober usw. erstreckt» seil 
längerer Zeit zum Heeresdienst eingezogen ist. Die Rückkehr des 
Tierarztes Reinecke steht bevor. 

Christianstadt (Bober), den 5. Juli 1916. (157) 

Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Approbierter Tierarzt für Fleischbeschau und Privatpraxis zur 

Vertretung 

des in Kürze zum Heeresdienst gehenden Tierarztes ven Ende Jub 
ab oder früher gesucht. ... 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen an den Magistrat Bitten«« 
erbeten. 

Bitterfeld, den 24. Juni 1916. 

Der Magistrat. 

Schmidt. 
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Militär Veterinärärztliches. 

Beförderung zu Stabsveterinären. 

Das preuss. Kriegsmimsteriwn veröffentlicht unterin 2. Juli 1916 
folgende Bekanntmachung: Zur Beförderung aus dem Beurlaub¬ 
te nstand (einschl. Ersatzrcvserve) zum Stabsveterinär auf 
Grund der Ziffer 174 der Militar-Veterinär-Ordnung (während des mo¬ 
bilen Verhältnisses können Beförderungen zu Stabsveterinären auch ohne 
Ablegung der betreffenden Prüfung erfolgen) dürfen vorgeschlagen 
werden: Oberveterinäre, die ein Oberveterinärpatent vcm 1. Juni 1908 
oefcr früher besitzen, mindestens 3 Monate während des gegenwärtigen 
Krieges im Heeresdienst gestanden und ein Lebensalter von 42 Jahren 
überschritten haben oder einer mobilen Heeresfcrmaticn angehören oder 
angehörten und ein Lebensalter von 37 Jahren überschritten haben. 

Von den landstur m pflichtigen ur.d nicht wehr- 
p f 1 i c h tij g e n Tierärzten dürfen zum Stabsveterinär vorge¬ 
schlagen werden: Die Obzrve'.erinäre und nicht wehrpflichtigen Tier- 



Kgl. Bezirkstierarzt a. D., Veterinärrat Adclf Avril-Spe>er 
feiert am 17. Juli sein 50jähriges Tierarztjubiläi’m. 


auf Grund der Ziffer 174 der Mil.-Vet.-Ordnung (s. o.), welche einen 
tierärztlichen Approbationsschein vcm 1. Juni 1901 oder früher be¬ 
sitzen und ein Lebensalter von 42 Jahren überschritten haben oder 
einer mobilen Heeresformation angehören oder angehörten und ein Le¬ 
bensalter von 37 Jahren überschritten haben. 

Vorstehende Verordnung erleichtert die Beförderung zu Stabsveteri¬ 
nären insofern, als nunmehr auch jüngere Kollegen als seither, zu 
Stabsveterinären vorgeschlagen werden können. Nach der Bekannt¬ 
machung des Kriegsministeriums, Allgemeines Kriegsdepartement, vom 
20. November 1915 konnten zu Stabsveterinären nur diejenigen Ober- 
veterinäre de* Beurlaubtenstandes (einschl. Ersatz-Reserve), vorgeschla¬ 
gen werden, welche ein Oberveterinär-Patent vom 1. November 1906, 
nach späterer Verordnung von 1907 besassen, während jetzt ein Ober¬ 
veterinär-Patent vom 1. Juni 1908 genügt. 


Bei den landsturmpflichtigen und nicht wehrpflichtigen (früher 
nicht dienstpflichtigen) Tierärzten kennte nur der zur Beförderung vor¬ 
geschlagen werden, welcher einen tierärztlichen Approbaticnsschein vcm 



Ober-Stabsveterinär a. D. Johann Büchner- München 
f eiert am IS. Juli sein 53ähriges Tierarztjubiläum. 


ärzte, die die Bedingungen der Ziffer 157b der Mil.-Vet.-Ordnung 
(Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes müssen die Stabsveterinärprüfung 
bestanden haben oder als Lehrer an Universitäten, Hochschulen und 
Akademien oder als beamtete Tierärzte Un Reichs- und Staatsdienst 
angestellt sein oder sich das für die Erlangung dieser Stellen verge- 
schriebene Fähigkeitszeugnis erworben haben, ehe sie zur Beförderung 
zu Stabsveterinären in Vorschlag gebracht werden dürfen. Der Nach¬ 
weis der dienstlichen Befähigung kann gelegentlich einer freiwilligen 
Uebung erbracht werden) erfül t haben und einen t erärztlichen Appro¬ 
bationsschein vcm 1. Juni 1905 eder früher besitzen, i nd diejenigen 


l. November 1904 eder früher besass. Nach obiger Verordnung ge¬ 
nügt ein Approbationsschein vcm 1. Juni 1905 oder früher für solche, 
welche im Besitze des Kreisexamens sind, während bei denjenigen, bei 
denen dies nicht der Fall ist, ein tierärztlicher Approbationsschein 
vcm 1. Juni 1901 genügt, während früher ein solcher vom 1. Novem¬ 
ber 1900 oder früher verlangt wurde. 

Wenn auch die Vorteile, welche vorstehende Verordnung bietet, 
nicht gerade sehr grosse sind, so stellen sie doch einen Fortschritt 
dar und ermöglichen sicher einer ganzen Anzahl von KoLlegen den 
Stabsveterinärgrad zu erreichen; 
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Kleinigkeiten. 

Von pr. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

1. Parasiten im Ohr. 

Ein Besitzer berichtete, er habe vor einigen Wochen ein Kalb 
abgesetzt: Einige Zeit nach dem Absetzen habe es mehrere Male 
Krämpfe gezeigt, die dann verschwunden seien. Das Kalb sei aber ab¬ 
gemagert und deshalb geschlachtet worden. Der zuständige Tierarzt 
habe alle Organe für gesund befunden. Er habe nun wieder ein Kalb 
abgesetzt; dieses habe an dem Tage, an dem er mich um Rat fragte, 
etwa eine Stunde Jang in Krämpfen gelegen; da er in nächster Zeit 
noch zwei Kälber absetzen will und eine Seuche befürchte, sollte ich 
das Kalb untersuchen. — Die Krämpfe hatten sich nicht wieder ge¬ 
zeigt; das Kalb ist abgemagert. Es macht einen stumpfsinnigen Ein¬ 
druck und geht anscheinend ziellos in seiner Bucht umher. Da es mir 
erschien, als ob das Kalb taub sei, untersuchte ich die Ohren und 
fand beide Ohrmuscheln angefüllt mit ziemlich trockenen, käsigen Mas¬ 
sen. Bei der mikroskopischen Untersuchung einiger Proben entdeckte 
ich mehrere Rinderläuse. Das Kalb selbst war stark verlaust, während 
die im Stalle stehenden Rinder sauber waren. Die Diagnose lautete 
demnach: Krämpfe als Folgen der durch die in den Ohrmuscheln be¬ 
findlichen Läuse verursachten Reizung. (Zwei ähnliche Fälle habe ich 
bei Schweinen beobachtet.) Die Behandlung der Ohren und Entlausung 
des Kalbes erzielten völlige Besserung. Das Kalb ist jetzt munter und 
in gutem Nährzustand. Nach Cadiot im chirurgischen' Handbuch 
von Bayer-Fr öhner sind in den Ohren dep Rinder von Zün - 
del Zecken, von Gassner und Schuhmacher Dermanyssus und 
von Ostertag Milben der Familie Gamasis nachgewiesen worden. 

2. Vergiftung durch Heidekraut'?). 

Um den Futtermangel zu mildern wird Verbutterung von Heide¬ 
kraut empfohlen. Dass dieses Futter unter Umständen nicht harmlos 
ist, habe ich in einem Falle beobachten können. Ein Besitzer fütterte 
seine Ziege und die seines Nachbarn mit Heidekraut. Am zweiten 
Tage erkrankten beide Ziegen: Appetitmangel, Speicheln, Kolikschmer- 
zen, leichte Betäubung. Die Behandlung Azid, tannik. und viel Schleim 
erzielte Heilung. Friedberger-Fröhner, Spez. Patholog. füh¬ 
ren die Heidefcraufvergiftnng iin Abschnitt: Vergiftung durch terpen¬ 
tinhaltige Pflanzen an. Das Heidekraut (KaKuna, Erika) gehört zu 
den Erikazeen, die als Futtermittel überhaupt nicht unverdächtig sind. 
Koelsch (Band V des „Leben der Pflanze“) erzählt, dass nach 
D a m a n n die Blätter und «jungen Triebe der heimischen Alpenrosen 
schon mancher Ziege den Ted gebracht hätten. Bei diesen Pflanzen 
soll nach Esser (Die Giftpflanzen Deutschlands) die schädliche Wir¬ 
kung von dem Blattöl (Andrometotoxin) ausgehen, das auch in den 
Blüten enthalten ist. Deshalb kann der aus solchen Blüten von den 
Bienen gewonnene Honig giftig sein (S a j o : Unsere Honigbiene). Die 
in der Literatur angeführten ernsthaften Fälle von giftigem Honig be¬ 
ziehen sich nach Sa jo zumeist auf Pflanzenarien, die in die Familie 
der Erikazeen gehören, besonders auf die für unsere Gärtnere.en so 
wichtigen Zierpflanzen Rhododendron pentikum und Azalea ponlika. An 
aus der auch zu den Erikazeen gehörigen Pflanze Kalmia latifoUa stam¬ 
mendem Honig sollen im Jahre 1790 bei Philadelphia zahlreiche Men¬ 
schen gestorben sein. Der von Kalmia augustifoba gewonnene Honig 
soll Uebsdköit erregen. Sa jo führt diese Fälle als ernste Mahnung 
an, da die Kalmien auch in unseren Oärten beliebte Zierpflanzen sind. 
Eine andere Erikaart, die poleiblättrige Gränke, Lavendelheide erregt 
Erbrechen, in starken Dosen Krämpfe. Zu den Heilpflanzen gehört 
unter den Erikazeen Arktostaphylos Uvae Ursi. Ueber Vergütung 
durch Rhododendron enthält Frfthners Toxikologie ein ausführliches 
Kapitel. 

3. Ueber einige Hausmittel. 

Unter den Hausmitteln, die gegen Krankheiten angewandt werden, 
spielen der Harn, der Menschenkot und das Mens'ruationsblut eine 
gewisse Rolle, und ihre Anwendung gibt Bürchner Recht, wenn 
er in seinem Taschenbuch der tierärztlichen Geheimmit'e’lehre (1S96 
S. 3) schreibt: man kann getrost behaupten, dass eine Sache um so 
mehr Glauben und Anwendung findet, je dümmer, widersinniger und 
geheimnisvoller dieselbe ist. Er selbst führt auf Seite IS als Beleg 
das Sympathiemittel gegen Rheumatismus von K r i e t e in Berlin an: 
Der frische Ham des Patienten soll in einem irdenen Topfe unter ver¬ 
schiedenen Manipulationen an einem „Freitage“ 3 Stunden gekccht, 
hierauf d : e dabei gebrauchten Gegenstände unter gewissem Hokuspokus 
in einem mögüchst feuchten Keller „stillschweigend“ vergraben werden 
(Preis der gedruckten Verordnung 3,— Ml). 

Mir selbst ist in jüngster Zeit (wegen des Mangels an Tierärzten 
sind viete derartige Mittel jetzt wieder im Gebrauch) die Anwendung 


dieser Mittel wieder bekannt geworden. Bei Kolik wird dem erkrank¬ 
ten Pferde Roggen im Urin des Patienten gequollen eingegeben. Ge¬ 
gen Appetitmangel bei Rindern urinieren viele Besitzer den erkrankten 
Tieren ins Maul. 

Ein Besitzer hat seine mit Warzen versehene Kuh über und über 
mit Menschenkot eingeschmiert; nach einiger Zeit sollen die Warzen 
eingetrocknet und abgefallen sein. Ein anderer behandelte sein Pierd 
mit Elefantiasis durch dreimal tägliches Einschmieren mit Menschenkot; 
wie ich mich überzeugen konnte, allerdings ohne Erfolg. Menschenkot 
als Heilmittel ist schon seit uralten Zeiten in Gebrauch. In dem im 
16. Jahrhundert vor Christi Geburt geschriebenen Papyrus Ebers 
werden als Bestandteile ägyptischer Heilmittel angeführt Menschen-, 
Krokodil., Katzen-, Hunde-, Esel- und Gazellenkot (H. L. Strack, 

Das Blut im Glauben und Aberglauben der Menschheit 1900). Der 
Arzt und Satiriker Rabelais erwähnt in seinem 1535 geschriebenen 

Roman Gargantua, in welchem er auch den Scharlatanismus der Aerzte 
geisselt, in Buch 1 Kap. 36 Schluss (nach der Uebersetzung von F. A. 
Gelbcke, Meyers Klassiker): „Hier darf als eine für die Tier¬ 
arzneikunde wichtige Tatsache nicht unerwähnt bleiben, dass besagtes 
Pferd durch die Berührung mit den Gedärmen des dicken Kerls (in 
die es hineingetreten hatte) vom Spat, den es an den Beinen hatte, 

vollständig kuriert wurde.“ Dass auch noch nach dieser Zeit Aerzte 

Menschenkot anwandten, geht aus der im Jahre 1696 erschienenen 
„Neuvermehrte, Heilsame Dreck-Apotheke, wie nemlich mit Koth und 
Urin fast alle, ja auch die schwerste giftigste Krankheiten, und bezau¬ 
berte Schaden, von Haupt bis zum Füssen, inn- und äusserlteh, glück¬ 
lich curiert worden usw.“ des Leibarztes und Eisenacher Physikus 
Kristian Frantz P a u 11 i n i hervor (nach H. L. Strack s. o.) 

In einem Gespräche mit einem Landwirt erzählte letzterer mir, 
dass er Pferden mit Harnkolik ausgewaschenes Menstruaiionsblut zum 
Trinken gebe. Als Soldat habe er ein Pferd gehabt, das oft an Harn- 
kolik gelitten habe; ein Wachtmeister habe ihm das Mittel empfohlen, 
er habe es. sich mit Hilfe einer Waschfrau besorgt und es habe stets 
schnell geholfen. Ueber Menstruationsblut als Heilmittel befindet sich 
in Ploss-Bartels, Das Weib, ein Kapitel, ln diesem erwähnt 
der Verfasser, dass nach S c h u r i g (Parthenologia historiko rmdika 
1792, S. 223) das Menstruationsblut gut gegen das Verschlagen (koo- 
traktura) der Pferde sei. Ebenso wie Kot und Urin sind auch die 
Menses, schon seit alter Zeit als Heilmittel in Gebrauch. So hat der 
Arzt Henokrates von Aphrodiasis im 1. Jahrhundert n. Chr. sie 
empfohlen, denn über seine Heilmittel äussert sich ablehnend G a 1 e n u s 
(131—200 n. Chr.): Das Widerwärtigste ist aber der Dünger und das 
Trinken der Menses (Strack s. o.). Der Araber Zakarija (im 
13. Jhrhd. n. Chr.) empfiehlt mit Menstruationsblut den Biss des tol¬ 
len Hundes zu bestreichen (Strack). 

1600 Jahre v. Chr. Geburt - 1900 n. Chr. Geb., das ist eine 
Zeitspanne von 3500 Jahren, und diese „der Vernunft und dem An¬ 
standsgefühle der Gegenwart gröblich ins Gesicht schlagenden“ Mittel 
sind noch im Gebrauch, nicht nur „im Aberglauben, sondern in vol¬ 
lem Ernst!“ Einer empfiehlt sie dem anderen, und „solange die Ge¬ 
setze solche Betrügereien ignorieren, gibt es kein besseres Mittel gegen 
sie als die Veröffentlichung“ (Ausspruch Prof. Herings, Bürch¬ 
ner Geheimmittellehre), und. tretzdem, solange es noch Apotheker gibt, 
die ohne Aufklärung Schweineschmalz als Menschenfett, Af enfett, 
I öwenfett abgeben. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

0 Tijdschrift voor Veeartsenijkünde. 4L Band, Heft 4. 

— Abszesse und Tumoren in der Kehlgangsgegend beim Rind. Von 
Prof. Wester- Utrecht. 

Es ist dankbar zu fcegrüssen, dass W'ester diesen für den du- 
jatriker höchst wichtigen, in der Literatur etwas vernachlässigten Ge¬ 
genstand auf breiter Grundlage erörtert und durch kasuistisches Mate¬ 
rial sowie durch gute Abbildungen erläutert hat. 

Die in Betracht kommenden Lymphdrüsen — Lgl. parctidea, man- 
dibularis (submaxillaris). retropharyngea medialis et lateralis — son¬ 
deren Lymph- und Blutgefässe erfahren zunächst vom topograpnis 
anat:mischtn Standpunkt aus eine kurze, präzise Schilderung. 

Ueber die an diesen Drüsen zu beobachtenden krankhaften Vera 
deringen sagt W. etwa folgendes: , 

Abszesse, verursacht durch Bazill. pyogenes, Strertokckken ^ 
Nekrosebazil.cn kommen häufig vor, besonders an der Lgl. manai 
laris et retropharyngea medäalis. .. ...» 

T u b e r k u 1 ö s e Prozesse sieht man an all diesen Drusen 
treten, besonders an den retropharyngealen (Infektion von den »c» 8 
len her), bei denen auc'i Mischinfektion (Eiter- und Tuberkelbazn 
beobachtet wird. 
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Aktinomykoti9che Injektionen kommen ebenfalls vor, je- 
doch bei weitem nicht so häufig, wie man früher auf Grund der im 
Eiter gefundenen „Sandkörner“ annahm, die aber nichts anderes dar* 
stellen als Kalkkonkreir.ente, wie sie sich bei allen alten Eiterungspro¬ 
zessen (siehe Luitsackkatarrh de3 Pferdes) vorfinden, besonders wenn 
eine Nebeninfekticn durch Tuberkelbazillen stattgefunden hat. 

1. Lymphoglandulae subparotiüeae. 

Diese Drüsen abszedieren selten durch Invasion von ausschliesslich 
pyogenen Bazillen, vielmehr beruhen die chronischen Eiterungsprozesse 
(harte, knotige Schwellung, Fistelbildung) auf Mischinfekticn mit Tu- 
berkelbaziUen, oder auch mit Aktinomykes. Sind ausser ihr noch an¬ 
dere Kehlgangslympftdrüsen geschwollen, dann handelt es sich um Tu¬ 
berkulose. 

Therapie: Wenn nach genauer Untersuchung feststeht, dass es sich 
um primäre lokale Tuberkulose handelt, dann ist unbedingt die Ex¬ 
stirpation geboten, bei der man ein Anschneiden der Parotis, sowie 
der Vena maxillaris interna (Unterbindung peripher der Drüse) ver¬ 
meiden muss. 

Zu bedenken bleibt immer, ob die Nachbardrüsen bereits in Mit¬ 
leidenschaft gezogen sind und ob wegen der innigen Verwachsung der 
Drüse mit der Umgebung die totale Exstirpation des gesamten tuber¬ 
kulösen Gewebes nicht illusorisdh wird. 

2. Lymphoglandulae mandibulares (submaxillares). 

Diese Drüsen, die bei erheblicher Schwellung wegen Raummangels 
ihre ursprüngliche Lage verlassen und nach abwärts rücken, sind 
meistens durch Eiterbakterien, zuweilen durch Tuberkelbazillen, selten 
durch Aktinomykes infiziert. Handelt es sich um letztere, dann 
ist die Drüse mtt der Haut verwachsen und aus den Fistelöffnungen 
fliesst gelblicher Eiter. Bei tuberkulöser Infektion ist die Drüse 
hart und höckerig, gleichzeitig besteht Schwellung benachbarter Drüsen. 
Bilden sich Fistelöffnungen, dann ist der abftiessende Eiter w e i s s. 
Mitunter ist Fluktuation vorhanden, mitunter findet sich ein kleiner 
nicht fluktuierender Herd in der Tiefe, wie bei der Brustbeule des 
Plerdes. Spontaner Durchbruch, der sehr selten erfolgt, 
führt zur Heilung. 

Therapie: Von der Behandlung mit Jodkalium, die nur bei Zun- 
genaktincmykcse Erfolg verspricht, rät W. ab, dagegen die chirurgische 
Behandlung, der eine Probepunkticn .vorangehen soll, an. 

Bei Fluktuation eder einem tiefgeiegenen Abszess genügt geräumige 
Spaltung. 

Bei Tuberkulose ist totale Exstirpation unter lokaler Anaestiiesie 
angezeigt. Um Anschneiden der Vena maxillaris externa usw. zu ver¬ 
meiden, empfiehlt es sich, die Drüse nach aussen hervorzuziehen. 

3. Lymphoglandulae retropharyngeales. 

Abszesse dieser Drüsen werden meistens durch Eiter- oder Tuber¬ 
kelbazillen veranlasst, oder durch beide (Mischintektion), selten durch 
Aktinomykes. Sie treten akut oder auch perakut auf unter Bildung 
grosser Abszesshohlen. Schleichender Verlauf zeigt sich bei Tuberku¬ 
lose und Mischinfekticn. Nicht selten ist die tuberkulöse Affektion 
sekundärer Natur. 

Am häufigsten ist die mediale retropharyngeale Lymphdrüse 
affiziert, bei Tuberkulose häufig auch die laterale, sowie andere 
Kehlgangslymphdrüsen, so dass dann der ganze Kehlgang mit Tumo¬ 
ren gefüllt ist. 

a. Bei der akuten Abszessbildung tritt durch Druck auf 
den Larynx und Pharynx ein schnarchendes Stenosengeräusch auf (Ver¬ 
schluss der Choanen) namentlich beim Fressen und Wiederkauen. Da¬ 
bei erfolgt die Exspiration unter Aufblähen der Backen durch die 
Maulhühle. 

Schluckbeschwerden — auch Verschlucken und Husten — entstehen 
hierbei nicht nur durch Verengerung des Pharynx (Druck), sondern 
auch dadurch, dass die Muskeln des Schlundkopfes die Bissen nicht 
regelrecht fertbewegen können. 

Ausserdem tritt mitunter — bei chronischen Abszessen stets — 
eine Schwellung in der Parotisgegend auf. 

Lie Diagnose wird geschert durch Palpation der Drüsen ven der 
Mau h:h’e aus, oder dadurch, dass man sich durch 'Hervorziehen der 
Zunge einen Einblick in die Rachenhöhle verschallt. Bei Kälbern rufen 
diphiheritische Laryirxgeschwil.r»: zuweilen ähnliche Symptome hervor. 
Hier führt de ungefätrliehe Oefinung des Larynx zur Sicherstellung 
der Diagnose. 

Therapie: Zuweilen erfolg» spontaner Durchbruch des Abszesses 
in der Nähe der Choan?n (weil hier die Pharynxwand am dünnsten 
ist). Deshalb fliesst der Eiter durch die Nase ab. Dieser Fingerzeig 
der Natur gibt uns die Richtschnur für das therapeutische Handeln. 
Man geht mit der Hand in den Pharynx und durchstösst den Abszess 
in der Nä/ie der Chcanen mit dem Finger. Um aber glatte Wundrän- 
ränder und eine geräumige Oeffnung zu bekommen (Rezidive nach 
EKerretenticn) tut man besser, den Abszess mit einem verdeckten Mes¬ 
ser oder der gl. zu öffnen. 

Bei jungen Tieren ist der Pharynx auf diesem Wege nicht erreich¬ 
bar. Da ausserdem, abgesehen von Rezidiven, Wucherungen an der 
Pharynxwunde oder tuberkulöse eder aktinomykötische Nebeninfektionen 
auftreten können, so ist es ratsam, den Abszess von aussen her zu 
öffnen, man braucht dann auch dessen Reifung nicht abzuwarten. 

Wenn man in der Medianlinie des Larynx eine 10—15 zm grosse 
Hautwunde macht, die Muskeln dort trennt und dem Larynx entlang 
stumof nach oben vordringt, dann stösst man bald aiif den Abszess, 
der durch Herausschneiden eines Stückes der Abszesswandung (Drüsen* 
kacsel) zu öffnen ist. Man kann auch die nicht verwachsene Drüse in 
toto exstirp ; ercm, wonach jedcch eine grössere Wunde entsteht. 

Die Hautwunde wird nur z. T. vernäht, damit der Abfluss des 
Sekrets gesichert ist; Wegen der Schwellung infolge reaktiver Entzün¬ 


dung kann die Tracheotomie (Spaltung einiger Trachealringe, keine 
Exzision) erforderlich werden. Bei älteren tuberkulösen Neubildungen 
ist sie unbedingt vor der Operation vorzunehmen. 

b. Chronische Abszesse in den retropharyngealen Lymph- 
deüsen entstehen, wenn nach spontanem Durchbruch in den Pharynx 
Ei 4 erretenticn stattgefunden hat, eder wenn die Eiterbildung von vorn¬ 
herein einen schleichenden Charakter hatte. Im ersteren Falle hat sich 
ein förmlicher Eitersack gebildet, im zweiten Falle findet man mul¬ 
tiple, oft Kalkkonkremente enthaltende Abszesse in der Drüse, beson¬ 
ders bei Mischinfektion (Eiter- und Tuberkelbazillen). 

Symptome. Diese weichen insofern von denen bei der akuten 
Abszessbildung geschilderten ab. als sich Funktionsstörungen, auch 
ohne erfolgten spontanen Durchbruch und Rezidiv, oft erst nach Ver¬ 
lauf von Monaten einstellen. Das bukkale bezw. labiale Atmen pflegt 
zu fehlen, weil die Abszesse Zeit haben, sich nach unten zu senken 
und somit die Choanen nicht verschliessen. Durch diese Senkung ent¬ 
steht ein- oder beiderseitige Schwellung in der Parotisgegend und 
ausserdem wölbt sich der Larynx durch den Druck vor. Legt man 
die Hand auf den Larynx, dann nimmt man Vibrieren der Arykncrpel 
und der Stimmbänder wahr. 

Auch bei chronischer Laryngitis durch Tuberkulose oder Aktino- 
mykose kommen Stenosengeräusche, sowie Prominieren und Vibrieren 
des Larynx vor, was differentialdiagnostisch zu beachten ist. 

Zur Sicherstellung der Diagnose ist die orale Untersuchung er¬ 
forderlich. Bei chronischen Abszessen findet man eine vorgewölbte, 
harte Neubildung; bei der chronischen Laryngitis ist die Epiglottis 
verdickt und mit abgerundeten Rändern und Knötchen versehen. 

Zu beachten ist ferner, dass die Stenosengeräusche (Schnarchen) 
auch durch karzinomatöse Tumoren in der Nähe der Choanen bezw. 
im Pharynx oder durch Wucherungen, die nach spontanem Durchbruch 
der retropharyngealen Abszesse entstanden, bedingt sein können. 

Therapie: Hier führt nur die Exstirpation der Drüse zum Erfolg 
und zwar nach dem angegebenen modus operandi mit voraufgehender 
Trachectomie. Ist die Drüsenkapsel mit der Umgebung verwachsen 
(Tuberkulose), dann ist die Exstirpation oft mühsam. Sind beide Drü¬ 
sen affiziert, dann können sie durch dieselben, in der Medianlinie des 
Larynx angelegten Hautschnitt entfernt werden. 

c. Tuberkulöse Entzündung der retropharynge¬ 
alen Lymphdrüse n. 

Bei Mischinfektion findet man Eiterung, bei purer tuberkulöser In¬ 
fektion sind die Drüsen trocken verhärtet, knotig und verkürzt. Letz¬ 
tere kennzeichnet sich ferner durch multiple Drüsenschwelfung, so dass 
oft der ganze Kehjgang mit Tumoren gefüllt ist. 

Die Entscheidung, ob Tuberkulose vorlicgt oder nicht, ist nur 
durch Harpunieren und bakteriologische Untersuchung sicher herbeizu¬ 
führen. Stützend wirkt dabei, wenn klinisch d : e tuberkulöse Affektion 
der Bugdrüsen, der Pleura oder des Peritoneums nachzuweisen ist. 

Therapie: Exstirpation. Alte, harte, tuberkulöse Prozesse, oder 
gefrischt infizierte, mit der Umgebung verwachsene Drüsen lässt man 
besser unangetastet, erstens weil ihre Ausrottung mit Stumpf und Stiel 
ofi unausführbar ist, und weil zweitens Gefahr droht, durch die frische 
Operationswunde zu Metastasen Veranlassung zu geben. 

Bei Kälbern und Jungrindern soll man stets operieren, denn hier 
bietet sich um so mehr Aussicht auf Erfolg, als die Tuberkulose noch 
nicht generalisiert, sondern häufig noch auf die retropharyngealen 
Lymphdrüsen lokalisiert zu sein pflegt. 

Wir bedauern, wegen des zur Verfügung stehenden Raumes nicht 
mehr auf die beigefügten, instruktiven 15 Krankheitsgeschichten einge- 
hen zu können. Wenn wir den Gegenstand schon weit über den 
Rahmen eines Referates hinaus besprochen, so geschah es in der 
Voraussetzung, damit dem Wunsche vieler, mit Rindviehpraxis beschäf¬ 
tigten Kollegen entgegengekommen zu sein. 


Literatur*). 
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NB. Wegen Beschallung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
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Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beantragtes Ausfuhrverbot von Lämmern aus Dänemark. Wegen 
umfangreicher Aufkäufe von Lämmern für die Ausfuhr wird in Schläch- 
tereikreisen der Erlass eines Ausfuhrverbots für Lämmer im Interesse 
des einheimischen Verbrauchs angestrebt. 
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# Ausfuhrbewilligungen für Hammel- und Schweinefleisch ans den 
Niederlanden. Halbamtlich wird gemeldet, dass in den nächsten Mo¬ 
naten für Rindfleisch keine Ausfuhrbewilligungen mehr erteilt werden. 
Erlaubt ist daher einstweilen nur nech die Ausfuhr von Hammel¬ 
und Schweinefleisch. 

# Verlängerung der Ausfuhrfrist von Schweinefleisch aus Holland. 
Das holländische Landwirtschaftsministerium hat im Anschluss an seine 
seinerzeitige Verfügung, betreffend die Ausfuhr von Schweinefleisch, 
die Ausfuhrfrist bis zum 21. Juli d. J. verlängert unter gleichzeitiger 
Beibehaltung des seinerzeit für den Export festgesetzten Gewicntsver. 
hältnisses. 

# Auslegung des Ausfuhrverbotes von Schollen aus Dänemark. Eä 
ist festgestellt worden, dass Schollen aus Dänemark ausgeführt 
worden sind, die vor der Ausfuhr in nachstehend geschilderter Weise 
behandelt wurden. Köpfe und Eingeweide wurden entfernt. Sodann 
wurden die Fische getrocknet. Darauf wurden sie in bis zum Schmelz¬ 
punkt erwärmtes Fett getaucht. Sobald das Fett geronnen war, wur¬ 
den die Fische in Pergament gepackt, in Kisten gelegt und als ge¬ 
wöhnliche frisdhei Fische ausgeführt. Die Polizei untersucht gegenwär¬ 
tig, ob dieses Verfahren mit dem Ausfuhrverbote für Fett vereinbar ist. 

# Ausfuhrbewilligung für Fische aus den Niederlanden. Die Aus¬ 
fuhr von Fischen darf nur noch auf Grund von Ausfuhrbewilligungen 
geschehen von denjenigen, die auf ihren Antrag in die Listen der Aus¬ 
führer eingetragen worden sind. Für die Eintragung kommen in Be¬ 
tracht: Fischervereinigungen, Händler, welche schon in der Zeit von 
Juni 1913 bis Juni 1915 Seefische ausgeführt haben, und solche Per¬ 
sonen, die, ohne zu den obigen Klassen zu gehören, nach Ansicht 
der Staatsaufsichtskommission für die Aufnahme in die Liste in Be¬ 
tracht kommen. Bewilligungen können den Ausführern verweigert wer¬ 
den, wenn ihre Ausfuhr einen bestimmten Prozentsatz mehr beträgt 
als in den Jahren 1913 bis 1915. Sobald eine staatliche Kontroll¬ 
marke für Heringe eingeführt ist, soll für Heringsposten, die nicht 
mit der Marke versehen sind, keine Ausfuhrerlaubnis mehr erteilt wer¬ 
den. Ausführer von Fischen, deren Ausfuhr verboten ist, sind ver¬ 
pflichtet, auf Verlangen der Staatsaufsichtskommission eine bestimmte 
Menge Fische zu liefern, jedoch kann statt der Lieferung in natura 
auch eine Abfindung in Geld treten. 

# Die Ausfuhrabgaben für gesalzene Heringe in Norwegen. Im Pro¬ 

tokollausschuss des Storfings sind die Ausfuhrabgabe,i auf gesalzene 
Heringe zur Sprache gekommen, und es ist von zwei Mitgliedern d$3 
Ausschusses ausgeführt worden, die Regierung habe durch die Fest¬ 
setzung von Ausfuhrabgaben die ihr durch das Gesetz vom 18. August 
1914 , verliehenen Befugnisse überschritten. Das genannte Gesetz er¬ 
mächtigte' die Regierung zwar zur Festsetzung von Höchstpreisen und 
Ausfuhrverboten mit dem Rechte auf Befreiung von Bestimmungen de3 
Gesetzes, aber es ermächtige die Regierung nicht zur Festsetzung von 
Abgaben. Die Vertreter dieser Auflassung waren der Meinung, dass 
die Heringsabgaben in Wirklichkeit als Steuern oder Ausfuhrzölle ange¬ 
sehen werden müssten. Das Recht zur Festsetzung von Steuern und 
Zöllen aber stehe nach dem geltenden Grundgesetz einzig und allein 
dem Storfing zu. Die übrigen Mitglieder des Ausschusses stellten siph 
dem gegenüber auf den Standpunkt, die Regierung habe ihre Befug¬ 
nisse nicht überschritten. Die Heringsabgaben seien vie'mehr nur als 
eine Massnahme zur Regelung der Preise anzusehen. 

Hochschalnachrichten. 

# Bern. Die Immatrikulation für das Wintersemetser 1916/17 be 
giint Donnerstag den 19. Oktober und dauert bis Mittwoch den 15. 
November. 

# Das Wintersemester 1916/17 beginnt Dienstag den 24 Oktober 
1916 und schliesst Samstag den 3. März 1917. 

# Giessen. Dozenten im Felde. Von den Dozenten der veteri¬ 

närmedizinischen Fakultät befinden sich im Felde Professor Dr. Adam 
011, Professor Dr. Hermann Gmciner und der mit Lehrauftrag 

versehene Kreisvelerinärarzt Dr. Wilhelm K n e 11. 

# Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät ist z. Zt Professor 
Dr. Martin. 

# Frequenz. Die Gesamtzahl der Studierenden beträgt, wie be¬ 
reits mitgeteilt, 119, darunter 28 Hessen. Neu immatrikuliert sind 8 
Studierende und besitzen von der Gesamtzahl das Reifezeugnis eines 
Gymnasiums 60, eines Realgymnasiums 22, einer Oberrealschule 33, 
während 4 nur das Reifezeugnis für das Fach haben. 

# Herkunft der Studenten. Ausser den 28 Hessen studieren än 
der veterinärmedizinischen Fakultät 56 Preussen, 13 Bayern, 3 Sachsen, 

5 Würfiemberger, 3 Badener, 2 Sachsen-Meininger, 1 Sachsen-Koburg- 
Golhaer und 4 Eisass-Lothringer Aus der Schweiz, Finnland und 

Luxemburg sowie der Türkei ist je 1 Student immatrikuliert. 

# München. Professor Dr. Bruno Hofer f. Profess:r Dr. Bruno 

Hofer, der Vorstand der Kgl. Bayer. Biologischen Versuchsstation 


für Fischerei in München, Professor der Zoologie und Senator der 
tierärztlichen Fakultät der Universität, ist in München im Alter von 
54 Jahren plötzlich gestorben. 

Mit ihm ist ein Mann von ganz ungewöhnlicher Bedeutung da¬ 
hingegangen, der im Gebiete der retinen und angewandten Wissenschaft 
Hervorragendes geleistet hat und von dem Grösseres noch zu erwar¬ 
ten war; der Tod riss ihn mitten aus angespanntester Tätigkeit, eine 

Fülle hochwichtiger Probleme hatte er in Angriff genommen und ihrer 
Lösung nahegebracht. Hofer war ein Sohn des Prof. Hofer von 
der Zentral-Tierarzneischule in München und widmete sich als junger 
Privatdozent der Zoologie an der Münchener Universität dem Studium 
der Fischkrankheiten; 1898 wurde er Professor an der Tierärztlichen 
Hochschule. Bald darauf wandte er sich der Abwässerforschung zu. 
Durch seine Bodenseelorschungen über Fischzucht wurde sein Name 
weiteren Kreisen bekannt. Mit Dr. Pettenkofer hat er seinerzeit 
ein Gutachten über Kanalisation und Entwässerung in Bezug aut 

Fischerei ausgearbeitet. Seiner Arbeit ist zum gressen Teil das baye¬ 
rische Wasser^setz zu verdanken. In gleicher Richtung kam er aui 
den Gedankert' der biologischen Reinigung von Städteabwässern in 
Fischteichen. An vielen Orten, vornehmlich in Strassburg i. E., arbei¬ 
ten seine Anlagen mit glänzendem Erfolg. 

In den letzten Jahren widmete er seine enorme Arbeitskraft der 

Gründung und Leitung der Kgl teichwirtschaftlichen Station in Wie- 
lenbach bei Weilheim (Oberbayern), die ganz sein Werk ist und in 
der Fragen von grösster Bedeutung nicht nur speziell für die Fisch- 
zucht, sondern für die ganze Volkswirtschaft behandelt werden. Er 
war im Reichsgesundheitsamt und in vielen anderen Behörden als 

erste Autorität in seinem Gebiet anerkannt; in allen schwierigen Fäl¬ 
len w.urde er zu Rate gezogen. Weit über Deutschland ging sein Ruf. 
Der Bayerische Landesfischereiverein und seine Einrichtungen verlieren 
mit Dr. Hofer einen geschätzten Förderer und Berater, die „All¬ 
gemeine Deutsche Fischereizeitung* ihren Herausgeber, dem sie eine 
Fülle der wertvollsten Beiträge verdankte. 

Zu Beginn seiner Vorlesung am 7. Juli gedachte Geheimrat Dr. 
A 1 b r e c h t der Bedeutung D r. Hofers, dessen Ted er als einen 
empfindlichen Verlust für die Wissenschaft und die Fakultät bezeichnet?. 


Standeslragtn und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Approbationen. Im Studienjahre 1914/15 sind in Deutschland 
im ganzen 285 (1913/14: '343 und 1912 13: 266) Tierärzte approbiert 
worden, davon 207 (159, 149) in Preussen, 19 (32, 42) in Bayern, 
12 (64, 23) im Königreich Sachsen und 47 (60, 52) in Hessen. 


— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die prenssischen Tierärzte. 


X. Bericht. 

1. Eingänge. 

1916. 

April. 

Nachtrag: Tierärztekammer Westpreussen, 

III. Rate 

Mai. 

Vet.-Offiziere d. KOrps Werder, IX. u. X. Rate 
Prof. Dr. Raebi^er, Halle a. S., Schriftsteller-Honorar 
E i 1 m a n n, iKreistierarzt, Schleusingen, Kr. Erfurt 

Dr. P., Kreistierarzt in G., II. Rate 

Dr. Kuschel, Pr. Tierarzt, Vetschau, 

Bez. Frankfurt a. O. 

N e t h e, Kr. Tierarzt, Freienwalde, Bez. Potsdam 
V o 11 b r e c h t, Kr. Tierarzt, Reyershausen, 

Bez. Hildesheim 

M a r g g r a fj Kr. Tierarzt, Weener, Bez. Aurich 
B u r a u, Stabsvet., Gardelegen, durch S c h o e t z, Berlin 
Monat Mai Schluss-Summe: 

Juni. 

Prof. Dr. Raebiger, Halle a S., III. Rate 
Bock, Pr. Tierarzt, Wülfel, Stabsvet i.-Felde, IV. Rate 
Dr. Brüggemann, Ass. Hochschule Hannover, 

Vet. i. Felde 

Tierärztekammer Hessen-Nassau, XII. Rate 
Simmermacher, Kr. Tierarzt, Genthin, 

Bez. Magdeburg 

Herbst, Pr. Tie-arzt, Gifhorn, Bez. Lüneburg 
Dr. Di ed r i c h, Pr. Tierarzt, Berlin-Karlshorst 
D r. L ü d e r s, Kr. Tierarzt, Dillenburg, Bez. Wiesbaden 


M 

280- 


147,— 


5,50 


50,05 

- 

15- 


30,— 

- 

30- 


20,— 


100,— 

„ 

17,25 

nT 

414,80 

M 

100- 

- 

50,— 


10,— 


230- 


20- 


20,— 

l 

2,05 

„ 

50,- 
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Katschinsky, Kr. Tierarzt, Lüchow, Bez. Lüneburg ,, 50,05 

Schulz, Kr. Tierarzt, Winsen, Bez. Lüneburg ,, 50,— 

Kaestner, Polizei-Tierarzt, Berlin ,, 10,— 

List, Pr. Tierarzt, Klötze, Bez. Magdeburg „ 30,— 

\ a p p, Pr. Tierarzt, Uelzen, Bez. Lüneburg „ 30,— 

M a t z k i, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Kempen, Bez. Posen 20,05 

W i 1 c k e, Pr. Tierarzt, Lehrte, Bez. Lüneburg „ 20,— 

Freitag, Pr. Tierarzt, Gr. Salze, Bez. Magdeburg, 

Vet. i. Felder „ 50,05 

Sieber t, Kr. Tierarzt, Osterburg, Bez. Magdeburg 100,— 

Hermann, Pr. Tierarzt, Emden, Bez. Aurich ., 10,— 

Simon, Kr. Tierarzt, Gostyn, Bez. Posen ., 20,— 

Klinke, Pr. Tierarzt, Raudteti, Bez. Breslau, 

z. Zt. Stabsvet. „ 20,— 

KI i p s t e i n, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Jauer, Bez. Liegnitz „ 50,— 

Bauer, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Obornik, Bez. Posen „ 100,— 

Tierärztekammer Posen, II. Rate „ 132,45 

Stahl, Pr. Tierarzt, Bcckenem, Bez. Hildesheim „ 25,— 

N o e 11, Pr. Tierarzt, Kirberg, Bez. Wiesbaden * 25,— 

Nagel, Kr. Tierarzt, Osterode, Bez. Hildesheim, II. Rate „ 100,— 

Gotting, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Aschersleben, Bez. 

Magdeburg * 30,— 

N. N., Kr. Tierarzt in M. „ 250,- 

Dr. H u r 1 e r, Ass. Kaiser Wilh.-Inst. Bromberg, 

Vet. i. Felde ., 10,— 

R ü d i n g e r, Kr. Tierarzt, Salzwedel, Bez. Magdeburg 20,— 

Dr. Schaeter, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Allenetein ., 30,— 

Preker, Pr. Tierarzt, Werl, Bez. Arnsberg „ 20,05 

Landwirtsch. Hauptverein, Mecklenburg- 

Strelitz (o. näh. Angabe) .. 10,— 

Dr. Froehner, Geh. Reg.-Rat Prof. Tierärztl. Hoch¬ 
schule, Berlin, II. Rate „ 100,— 

Verein beamteter Tierärzte Preuseens, 

II. Rate ,. 500,— 

Ziegenbein, Kr. Tierarzt, Wolmirstedt, Bez. Magdebg. 

II. Rate 50,— 

Sprenger, Kr. Tierarzt, Wohlau, Bez. Breslau „ 20,— 

D r. K o o p s, Kr. Tierarzt, Lauenburg, Bez. Cöslin ,. 50,— 

Wagner, Ge3tütsi»spektcrr^^;*® e »^iP<»* , lÄ-1149.3a«25,— 
Ehlers, Pr. Tierarzt, Soltau, Bez. Lüneburg „ 10,— 

v. L o j e w 9 k y, Pr. Tierarzt, Lyqk, Bez. Allenstcin ,, 20,25 

Möller, Kr. Tierarzt a. D., Heinrichswalde, Bez. 

Gumbinnen 50,— 

Dr. Oe 1 k e r s, Kr. Tierarzt, Wittingen, Bez. Lüneburg „ 30,— 

Lappe, stellvertr. Kr. Tierarzt, Kaukehmen, Bez. 

Gumbinnen „ 20,— 

Hamann, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Schweidnitz, Bez. Breslau „ 50,— 

K 1 i n g e 1 s t e i n, Kr. Tierarzt, Löwenberg, Bez. Liegnitz „ 25,— 

N i t s c h k e, Kr. Tierarzt, Strehlen, Bez. Breslau, 

II. Rate „ 50 — 

D r. B r y s c h, Schlachthof-Dir., Brieg, Bez. Breslau ,, 20,— 

Kubaschewski, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Insterburg „ 50,05 

Riedel, Schlachth.-Dir., Ohlau, Bez. Breslau „ 10,— 

Dr. Sc h m e y, Schlachth.-Tierarzt, Berlin „ 3,— 

Dr. Möckel, Pr. Tierarzt, Zeitz, Bez. Merseburg „ 5,— 

H a a s e, Pr. Tierarzt, Hohenmölsen, Bez. Merseburg „ 20,— 

Straube, Oberstabsvet. a. D., Charlottenburg „ 50,05 

Zorn, Korpsstabsvet., Korpsvet. b. stellvertr. General¬ 
kommando, Magdeburg „ 10,— 

Kuhr, Pr. Tierarzt, Marten i. W. „ 100,— 

Sokolowski, komm. Kr. Tierarzt, Bischolsburg, Bez. 

Allenstein „ 30,— 

Kühn, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Zeitz, Bez. Merseburg „ 20,— 

Bierbach, Schlachth.-Dir., Naumburg, Bez. Merseburg „ 10,— 

Pa sch, Pr. Tierarzt, Benkendorf, Bez. Merseburg „ 20,— 

Q r i e s o r, Kr. Tierarzt, Naumburg, Bez. Merseburg, 

Stabsvei. i. Felde „ 20,05 

Reissmann, Schlachth.-Dir., Berlin^Friedrichsfelde „ 20,— 

Dr. Alexander, Pr. Tierarzt, Gr. Wartenberg, 

Bez. Breslau „ 50,— 

Dr. Vonnahm e, Kr. Tierarzt, Bremervörde, Bez. Stade „ 100,— 

Rauhut, stellvertr. Kr. Tierarzt, Friedeterg, Bez. Frank!. „ 50,— 

Liesenberg, Kr. Tierarzt, Vet.-Rat, Zielenzig, Bez. 

Frankf. „ 10,— 

Dr. Zimmermann, Leiter d. Auslands.Fleischbesch.- 
Stelle, Bentheim, Bez. Osnabrück, aus dem für wohl¬ 
tätige Zwecke eingerichteten 'Verkauf v. Trichinensrhaupr. ,, 10,— 


Krüger, Pr. Tierarzt, Gumbinnen ,, 5,— 

D r. S c h 1 a a k, Pr. Tierarzt, Garding, Bez. Schleswig „ 20,— 

Kaiser, Kr. Tierarzt, Northeim, Bez. Hildesheim, 

II. Rate „ 50,- 

D r. Kleinert, Kr. Tierarzt, Cölleda, Bez. Merseburg „ 30,05 

Peiersen, Pr. Tierarzt, Klauthoff, Bez. Schleswig „ 20,05 

Borchmann, Kr. Tierarzt, Drossen, Bez. Frankf. a. O., 

I. Rate „ 25,— 

Buhmann, Pol. Tierarzt, Altona-Flottbeck, Bez. Schleswig „ 100,— 

S t a u b i t z, Pr. Tierarzt, Treffurt, Bez. Erfurt „ 20,— 

D r. Langer, Kr. Tierarzt, Nimptsch, Bez. Erfurt „ 50,— 

Monat Juni Schluss-Summe „ 3693/20 

2. Auszahlungen. 

1910 

Mai Laufende Beträge 12mal ICO M M 1200,— 

3 „ 50 „ w 150,— 

1 „ 25 „ _ 25,— 

zusammen M 1375,— 

Juni Laufende Beträge 12 mal 100 M M 1200,— 

3 „ 50 „ „ 150,— 

1 „ 25 „ 25,- 

zusammen M 1375,— 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Mai M 414,80 
Jun i „ 3693,20 
zusammen M 4108,— 

Auszahlungen im Mai M 1375,— 

Ju ni „ 1375,— 
zusammen M 2750,— 

Unser Guthaben bei der Kreissparkasse in Alfeld 
beträgt z. Z. M 32 679,67. 

«■ Herzlichen Dank allen opferwilligen Kollegen, die uns in den bei¬ 
den verflossenen Monaten erstmalig oder erneut ihre Gebefreudigkeit 
bewiesen haben! Besonderen Dank auch dem Vereine beamteter Tier¬ 
ärzte Preussens für die zweite Spende von M 500,— und allen den 
Herren Kollegen in leitenden Stellungen, die während des letzten Mo- 
i Dftt* ditcch .persönliche Werbetätigkeit-rin ihren Bezirken^ unseren Fonds 
mit aufbessern halfen. 

Um Zweck und Ziel unserer kollegialen Kriegsfürsorge mög¬ 
lichst allen daheimgebliebenen preussischen Tierärzten zugänglich 
zu machen und so auch denjenigen Kollegen, denen unsere regelmässi¬ 
gen, in den Fachzeitschriften erscheinenden Berichte bisher entgangen 
sein sollten, Gelegenheit zur Mitarbeit zu geben, hat der Vorstand in 
den letzten Wochen eine grosse Anzahl Abdrucke des Berichtes über 
unsere im November v. J. stattgefundene 2. Generalversammlung an 
sämtliche Regierungs- und Veterinärräte und an die Korpsveterinäre bei 
den preuss. stellvertretenden Generalkommandos mit der Bitte über¬ 
sandt, jedem einzelnen KoKegen ihrer Bezirke ein Exemplar zuzustel- 
lep und uns in unseren Bestrebungen freundlichst zu unterstützen. Un¬ 
serer Bitte sind, soweit es sich schon heute übersehen lässt, und wie 
die sehr erfreuliche Zunahme der Eingänge im Monat Juni beweist, 
eine grössere Anzahl der genannten Herren in dankenswerter Weise 
nachgekommen. Der befriedigende Anfangserfolg im Monat Juni wird, 
dessen sind wir gewiss, denjenigen Herren, denen im Drange 
der Kriegsgeschäfte die Zeit dazu bisher nicht zur Verfügung stand, 
Veranlassung dazu geben, das ihnen übersandte Material gleichfalls 
recht bald weiter zu reichen, damit wir einen vollen Erfolg erzie¬ 
len können und die sehr notwendige weitere Auffüllung unserer Mittel 
gleichmässig aus allen Teilen der Monarchie ermöglicht wird. 

. Mit Rücksicht darauf, dass aus den Kreisen der Veterinäroffiziere 
bei den immobilen Truppenteilen in der Heimat uns bisher verhältnis¬ 
mässig wenig Zuwendungen gemacht wurden, dürfen wir wohl an 
die Herren Korpsveterinäre der stellvertretenden Generalkommandos die 
besondere Bitte richten, nicht allein die Verteilung unserer Druck¬ 
schriften an die Veterinäroffiziere ihrer Korpsbezirke freundlichst zu 
übernehmen, sondern sich auch mit ihrer Person für unsere gute 
Sache noch derart einzusetzen, dass sie sich, wenn möglich, der wei¬ 
teren Mühe unterziehen, die Sammlung selbst in die Hand zu 
nehmen. 

Dass uns bislang aus dem Felde Einzelbeträge nur in gerin¬ 
ger Zahl zugingen, hatte wohl einmal . seinen Grund darin, dass den 
in den beiden Fronten stehenden Fe!dve;erinären die unsere, Vercffeni- 
Echungen enthaltenden Fachzeitschriften oftmals nicht zugänglich waren, 
andernteils dürfte die Schwierigkeit der Ueberwe'sung von Wertsendun¬ 
gen nach der Heimat dn Hindenfisgrund gewesen sein. Mil grcs.er 
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Nr. 20 


Freude haben wir es deshalb begrüsst, dass die beiden Chef¬ 
veterinäre an der We9t- und Ostfront, auf unsere An¬ 
regung hin, sich in hochherziger Weiise bereit erklärten, nicht nur 
unsere Druckschriften jedem einzelnen Feldveterinäroffizier zustellen zu 
lassen, scndem auch durch Uebernahme der Sammlungen an ihren 
Fronten unsere Bestrebungen besonders zu unterstützen. Wir dürfen 
demnach voraussichtlich in Zukunft auf reichlichere Zuflüsse als bisher 
aus dem Felde rechnen, und die bis dahin bestandene Gefahr, unsere 
Mittel würden, bei den sich. stetig steigernden Ansprüchen an unse¬ 
ren Fonds, noch während des Krieges aufgebraucht werden, als be¬ 
seitigt ansehen. Unser Endziel, auch nach dem Friedensschlüsse noch 
ausreichende Mittel bereit zu haben, um die gerade dann bestimmt zu 
erwartenden Schwierigkeiten in manchen Kollegenkreisen steuern und 
den aus dem Felde heimkehrenden hilfsbedürftigen Praktikern, wenn 
möglich, noch für einige Zeit Beihilfen bis zu ihrer erneuten Verdienst¬ 
möglichkeit gewähren zu kennen, scheint dank der Mithilfe der Her¬ 
ren Koliken in leitenden Stellen und durch die erneut bewiesene Gebe¬ 
freudigkeit und Opferwilligkeit der preuss. Tierärzteschaft nunmehr in 
sichtbare Nähe, gerückt zu sein. Möchten sich unsere Erwartungen im 
Interesse der Kollegialität und zum Besten des tierärztlichen Standes 
voll und ganz erfüllen! Nochmals herzlichen Dank für alle Gaben! 

Weitere Beiträge können direkt an unsere Sammelstelle: 

Kreissparkasse des Kreises Alfeld in Alfeld 
a./L eine, Postscheckkonto Hannover Nr. 3042 oder 
jederzeit an die Adresse des Unterzeichneten Kassenführers gesandt 
werden. 

Hannover, den 7. Juli 191b, 

MisburgerJamm 15. Friese, 

z. Zt. Stabsveterinär, Hannover. 

Schrift- und Kassenführer, 


# Stand der Tierseuchen. A m 30. Juni. Es herrschten an 
diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 35 Kreisen mit 47 Gemein¬ 
den und 49 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 13 Gehöfte; 
Maul- und Kla-uenseuche in 102 (15. VI. 1916: 118) Krei¬ 

sen mit 210 (238) Gemeinden und 717 (550) Gehöften, davon neu 63 
(70) Gemeinden und 380 (185) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 280 (15. VI. 1916: 274) Kreisen mit 639 (610) 
Gemeinden und 870 (789) Gehöften, davon neu 213 (179) Gemeinden 
und 310 (254) Gehöfte. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 28. Juni. Es waren verseucht: 
an Rotz 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 18 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 29 Bezirke mit 265 Gemeinden und 1735 
Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 25 
Bezirke mit 93 Gemeinden und 248 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 30 Bezirke mit 115 Gemeinden und 206 Gehöften. 


Ruthe in Swinemünde. Kollege Ruthe war viele Jahre Kreistier¬ 
arzt/ in Swinemünde und behielt seinen Wohnsitz dort al9 Pensionär, 
ebenso wie auch später seine Witwe. 

# Unsere Senioren. Am 11. Juli feierte Geh. Oberregierung9rat 
Dr. August L y d t i n in Baden-Baden seinen 82. Geburtstag und der 
kgl. Bezirkstierarzt a. D. Adam Ammerschlaeger in Aschaffen¬ 
burg seinen 81. Geburtstag. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der stud. med. vet. Fritz F r e y 1 i n g, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Vize Wachtmeister d. Res. im Feldartillerie- 
Rgt. Nr. 27, wurde durch Granatsplitter am Oberarm und Unterschen¬ 
kel verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 294. 

# Familiennachrichteu- Geboren: ein Sohn: dem Tierarzt 
Dr. Lothar Stephan in Krappitz (Kr. Oppeln), Oberveterinär d. 
Res. bei der Ers. Esk. Ul. Rgts. Nr. 2. 

# Zum Ehrenmitglied der freien Schmiede-Innung des Neustidter 
Kreises wurde der Grossh. Bezirkstierarzt, Veterinärrat Dr. Richard 
E 11 i n g e r in Neustadt (Orla), für Verdienste um die Innung ernannt 

# Seinen 50. Geburtstag konnte am 6. Juli der ordentl. Honorar, 
professcr Dr. med. C a s p e r von der philosophischen Fakultät der 
Universität Breslau begehen. Kollege Casper war nach Beendigung 
seiner Studien als Repetitor am pathologisch-anatomischen Institut der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin tätig, hierauf eine lange Reihe von 
Jahren an den Höchster Farbwerken und übernahm am 1. April 1903 
a!s Nachfolger von Professor D r. Peter, jetzt Staatstierarzt in Ham¬ 
burg, sein Lehramt in Breslau und zwar als Professor für Anatomie 
und Physiologie der Haustiere und innere und äussere Krankheiten und 
als Vorsteher der Tierklinik am Institut für landwirtschaftliche Tier¬ 
produktionslehre und Veterinärkunde. In den weitesten tierärztlichen 
Kreisen des In- und Auslandes ist er durch seine Tätigkeit als Gene¬ 
ral-Sekretär des Internationalen Tierärztlichen Kongresses in Baden- 
Baden bekannt geworden. Sein Werk über die Pathologie der Ge¬ 
schwülste bei Tieren gehört zu den hervorragensten Publikationen der 
tierärztlichen Literatur. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde in letzter Zeit verschiede¬ 
nen Korpsveterinären verliehen und zwar dem Kcrpsstabsveterinär Karl 
Kammerhoff m Danzig, Armeeveterinär bei eirem ArnKecberkctn- 
mando, früher beim 17. Armeekorps, dem Oberstabsveterinär Jcsef 
Krill in Königsberg (Pr.), früher technischer Vorstand der Militär- 
Lehrschmiedo daselbst, jetzt Korpsveterinär eines Reservekorps und 
dem Stabsveterinär a. D. Otto P a h 1 in Berlin, Korpsveterinär eines 
Reservekorps. 


Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 26. 
Juni bis 2. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
au9 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 3 Gehöften, so- 
dass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 3 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantcnen mit 33 Bezirken 
mit 43 Gemeinden und 46 Geholten; Rauschbrand aus 8 Kan¬ 
tonen mit 24 Bezirken und 38 Gemeinden und Milzbrand aus 3 
Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Feldpostanweisung! Achtung! Am 7. Juli erhielten wir eine 
Feld Postanweisung, abgestempelt am 2. Juli von der Kais, deutschen 
Feldpeststation Nr. 185, über den Betrag von M 5,— als Bezugsge¬ 
bühr für das 3. Vierteljahr 1915, ohne Angabe des Absen¬ 
ders. Wir bitten den betr. Herrn Kollegen um gefl. Mitteilung seiner 
Adresse, dam't wir den Betrag ordnungsmässig buchen können. 


# Besuch der Abwässertischzuchtanlage in K5nigsbrunn. Der Ver¬ 

ein der Wiener städtischen Amtstierärzte veranstaltete vor kurzem 
einen wissenschaftlichen Ausflug nach Königsbrupn am Wagram zur 

Besichtigung der Abwässerfischzuchtanlage des Oberingenieurs Dr. 
Doppelreiter. Die Anlage ist schon seit 1911 im Betrieb und 
bezweckt, die ungenützt abfliessenden Gewässer zu reinigen und sie zur 
Aufzucht von Fischen geeignet zu machen. Durch Entwicklung des 
Planktons, der niederen Wasserfauna, wird den Fischen genug Nah¬ 
rung zugeführt, sodass ohne separate Fütterung ein Erträgnis von 

ungefähr 60 kg Fischen pro 1000 Quadratmeter im Jahre gewonnen 
wird. Da es sich um Erzeugung von Nahrungsmitteln handelt bei 

Verwertung von ungenützten Abfallstclffen auf unproduktiven Grund¬ 
flächen, so empfiehlt sich die Nachahmung dieser Fischanlage in Ge¬ 
meinden mit ähnlichen Vorbedingungen sehr. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Laut Beförderungsliste ist der 
Degenfähnrich Paul Friedrich L ebb in vom Infanterie-Rgt. Nr. öl. 
ältester Sohn des Stabsveterinärs a. D. Paul L e b b i n in Goldberg 
(Meckl.), dessen Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse w * r 
in Nr. 27 gemeldet haben, zum Leutnant ernannt worden. 


# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Tierarzt Berthold 
llonsig, n. ö. Bezirkstierarzt in Kirschschlag; derselbe verschied 
am 30. Mai 1916 in Doboj (Bosnien) an den Folgen einer im Felde 
erlittenen Psychose im 39. Lebensjahr. 

Bis jetzt im ganzen: 32. 

# Den 90. Geburtstag leierte am 2. Juli die Witwe des im Jahre 
1 ( 05 verstorbenen Kreist:erarztes a. D. Rudolf Ruthe, Frau Berta 


# Als Nachfolger von Exzellenz Ehrlich, dem verstorbenen Se¬ 
rumforscher und Bakteriologen, ist Professor Wilhelm K o 11 e in Aus¬ 
sicht genommen. Er ist 1868 geboren, studierte in Berlin, und nach¬ 
dem er mehrere Jahre Assistent von Robert Koch war, ging er nach 
Südafrika, wo er wichtige Untersuchungen über Tierseuchen anstellte- 
Später wirkte er als Lehrer und Forscher, besonders auf dem Gebiete 
der Schutzimpfung an der Universität in Bern, wo er bis jetzt erfolg¬ 
reich tätig war. 


Nr. 29 


Tierärztliche Rundschau 


231 


# Bei dem Unwetter in Ostpreussen, welches in der letzten Zeit 

erheblichen Schaden anrichtete, hat auch der Kreistierarzt, Veterinärrat 
D r. Fuchs in Preuss. Holland Verluste erlitten, indem ihm zwei 
Ochsen auf der Weide vom Blitz erschlagen wurden. Kollege D r. 

Fuchs, der das Eiserne Kreuz 2. Klasse besitzt, ist als Stabsveteri¬ 
när d. L. z. Z. im Bereiche des 17. Armeekorps im Felde tätig. 

# Der erste weibliche Fleischbeschauer. Da der Fleischbeschauer 

für Blankenberg und Sparnberg, Kurt Adam, mit Einziehung zum 
Heeresdienst rechnen muss, hatte seine Ehefrau, Hedwig Adam, einen 
vierwöchigen Lehrgang für Fleischbeschau besucht. Sie wurde nunmehr 
vom Landrat in Ranis als Fleischbeschauerin verpflichtet. Der Reichs¬ 
kanzler musste für diesen Fall seine ausdrückliche Genehmigung ertei¬ 
len. Der Kre's Ziegenrück besitzt nunmehr den ersten weiblichen 

Fleischbeschauer. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

August Holle in Mussum b. Bocholt, Veterinär d. Res. bei der 

Reserve-Kavallerie-Abt. 76; — dem stud. med. vet. Wilhelm Beh¬ 
rens aus Nordel (Kr. Stolzenau), Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule ins Hannover, Vet. d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Kreis¬ 
tierarzt, Veterinärrat Wilhelm Diercks in Preetz (Holstein), Stabsve¬ 
terinär d. Res. im Reserve-Fussartillerie-Rgt. Nr. 17; — dem Kreis¬ 
tierarzt Dr. Philipp Schweickert in Schotten, Stabsveterinär d. 
Res. in der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 53, dem auch die Grossh. Hess. 
Tapferkeitsmedaille verliehen wurde; — dem Tierarzt Josef Breier 
in Löwenberg (Mark), Oberveterinär d. L. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Tierarzt Adolf Beyersdorf in Feldbergen (Post 
Garbolzum), Oberveterinär d. Res. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Veterinär Walter Engwitz bei der Bugarmee; — dem Tierarzt 
Josef Ditz in Telgte (Kr. Münster-Westf.) Stabsveterinär im Fussart. 
Rgt. Nr. 8. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2099. 

# 50jährige Tierarztjubiläen. Von den im Jahre 1866 in München 
approbierten zehn Tierärzten sind nur noch drei Kollegen am Leben 
und zwar der kgl. Bezirkstierarzt a. D. Wilhelm Reindl, welcher 
am 18. Juni 1916 sein Jubiläum feierte, auf welches wir in Nr. 25 
unserer Zeitschrift hingewiesen haben, und am 17. und 18. Juli wer¬ 
den ebenfalls 50 Jahre vergangen sein, seitdem der kgl. Bezirkstierarzt 
a. D., Veterinärrat Adoli Avril und Oberstabsveterinär a. D. Jo¬ 
hann Büchner ihr Approbationsexamen bestanden haben. 

Veterinärrat Adolf Avril in Speyer, Guidostiftplatz 14, wurde 
am 28. Mai 1845 in Rheinzabern (Pfalz) geboren. Nach dreijährigem 
Studium an der Kgl. Zentral-Tierarzneischule in München erhielt er 
dortselbst am 17. Juli 1866 das Absolutorial-Zeugnis. Das vorge¬ 
schriebene bezirkstierärztliche Praktikantenjahr verbrachte er in Kirch¬ 
heimbolanden und bekam daran anschliessend am 9. Dezember 1867 in 
Speyer das Zeugnis über die bestandene Staatsprüfung. Am 1. Fe¬ 
bruar 1868 erhielt er seine erste Verwendung als Distriktstierarzt in 
Hornbach (Bez. Zweibrücken). Der Krieg 1870/71 brachte die Rinder¬ 
pest in die Pfalz, und aus diesem Grunde hatte Kollege Avril ge¬ 
mäss Regierungsanordnung zeitweise seinen Wohnsitz a's Seuchentier¬ 
arzt in den Distrikt St. Ingbert zu verlegen. Am 5. Januar 1872 
wechselte er die Distriktstierarztstelle Hornbach mit BilÜgheim (Bez. 
Bergzabern). Unterm 1. April 1888 erfolgte seine Ernennung zum 
Bezirkstierarzt für den Verwaltungsbezirk Bergzabern und am 1. X. 
1892 trat er die ihm allerhöchst verliehene, seither mit der Kreistier- 
arz'stelle verbundene Bezirkstierarztslelle Speyer an. Letztere hatte er 
bis zu seiner Versetzung in den Ruhestand am 1. August 1910 inne. 

Eine Unterbrechung hat seine tierärztliche Tätigkeit nie erfahren, 
und stet9 lag auch sein Wirkungskreis in seiner Heimatprovinz Pfalz. 
Bei seiner Ruhestandsversetzung erhielt er Titel und Rang eines Kgl. 
Veterinärrats allerhöchst verliehen sowie am 8. Juni 1911 das bayer. 
Luitpoldkreuz, nachdem er schon im Jahre 1897 vom Landwirtschaft¬ 
lichen Verein in Bayern die grosse silberne Vereinsdenkmünze erhal¬ 
ten hatte. 

Oberstabsveterinär a. D. Johann Büchner in München ist am 
17. November 1846 als Sohn eines Universitätsprofessors hon. und 
praktischen Arztes in München geboren. Er studierte in seiner Hei¬ 
matstadt an der Tierärztlichen Hochschule von 1863 bis zum 18. Juli 
1866, an welchem Tage er seine Approbationsprüfung bestand, worauf 
am 9. Dezember 1867 die Ablegung des Examens als beamteter Tier, 
arzt folgte. Vor seiner Anstellung als Militärtierarzt war er bereits 
in Miesbach (Oberb.), Frankenthal (Rheinpf.), in München und als 
Verweser in Burghause:» (Ofcerb.) tätig. Im Wintersemester 1868/69 
besuchte er an dem k. k. Tierarznel-Institet in Wien die Vorlesungen 


und Kliniken und ging dann nach Schwaben (Oberb.). Als Militär- 
veterinär gehörte er der Kavallerie und Artillerie, dem Remontedepot 
und der Militärreitschule an. Von März 1887 bis zu seiner Pensio¬ 
nierung am 2. September 1899 war er in der Garnison in München. 
An Orden und Ehrenzeichen besitzt er die Kriegsdenkmünze iür den 
Feldzug 1870/71; das bayer. Dienstauszeichnungskreuz II. Kl. wurde 
ihm im Jahre 1893 verliehen und die Zentenarmedaille 1898, während 
er 1905 die Prinz Luitpold-Medaille’ und K>09 die Prinz Luitpold-Me¬ 
daille n>t der Krone erhielt. — Von den drei Töchtern, welche sei¬ 
ner im Mai 1875 geschlossenen Ehe entstammen, sind zwei verheira¬ 
tet, während sich die jüngste im Elternhause befindet. Kollege Buch- 
n e r hat sich nach seiner Pensionierung als praktischer Tierarzt nie¬ 
dergelassen und übt heute noch in München, Georgenstr. 30 III 
Praxis aus. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

“ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 15. bis 22. Juli stati: Sonn¬ 
abend 15. Juli 5: Das bayerische Hochland und die Königsschlös¬ 
ser (Kino). — Sonntag 16. Juli 3: Unser Heer in Krieg und 
Frieden (Kino); 5: An den Ufern des Rheins (Kino); 7: Der Bal¬ 
kan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). — Dienstag 18. Juli 7: 
Eine Wanderung durch das Weltall (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. 
S. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch 19. Juli 5: An den Ufern des 
Rheins (Kino). — Sonnabend 22. Juli 5: Die Eroberung Polens 
(Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2% Uhr nachm, fcis 12 
Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 17. bis ein¬ 
schliesslich Sonntag den 23. Juli 8: Im Land der Mitternachts¬ 
sonne. 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

4i Auszeichnungen: Deutschland: D r. Bausch, Heinrich, Schlacht* 
hoftierarzt in Darmstadt (Gr. Hess.), Oberveterinär b. d. Fuhrpark- 
Kol. 6, die Grossh. Hess. Kriegsverdienstmedaflle am Kriegsband. 

Dr. Bräuning, Emil, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nt. 68, 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Schultz, Ernst, Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 62, das 
Ritterkreuz des csterr. Franz Joseph-Ordens am Bande des Militär« 
VerdienStkreuzes. 

Das Eiserne Kreuz 1. Kl. wurde verliehen: 
Kammerhoff, Karl, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär bei 
einem Armee-Oberkommando; Krill, Josef, Oberstäbsveterinär, Korps- 
veterinär eifies Res. Korps; P a h 1, Ölte, Stabsveterinär a. D., Korps- 
veterinär eines Res. Korps. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Behrens, Wilhelm aus Nordel, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Vizewachtmeister d. R.; Beyersdorf, Adolf 
in Feldbergen (P. Garbolzum) (Hannov.), Oberveterinär d. R.; 
Breier, Josef in Löwenberg (Mark) (Brdbg.), Oberveterinär d. L.; 
Diercks, Wilhelm, Veterinärrat, Kreistierarzt in Preetz (Holst.), 
Stabsveterinär d. R. im Res. Fussart. Rgt. Nr. 17; Ditz, Josef in 
Telgte (Kr. Münster-Westf.), Stabsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 8; 
E n g w i t z, Walter aus Wilhebnsfelde (Kr. Greifenhagen), Veterinär; 
Holle, August in Mussum b. Bocholt (Westf.), Veterinär b. d. Res. 
Kav. Abt. 77; Dr. Schweickert, Philipp, Kreisveterinärar 2 t in 
Schotten (Gr. Hess.), Oberveterinär d. R. in der Res. Fuhrpark-Kol. 53. 
HE* Veränderungen im VeterinärofTiziCrkorps Dluffchftnd: 

W ei scher (I. Dortmund), Unterveterinar bei d- Mag. Kol. VII. 
A. K., als Veterinär-Offizier für die Dauer das mob. Verhältnisses an¬ 
gestellt unter Beförderung zum Veterinär. 

4h Approbationen: Deutschland: in Hannover: Herr W i r t h s> 
Otto aus Oberrahmede. 

»h Promotionen: Deutschland: in Giessen: von der vereinigten mejd. 
Fakultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Spielmann, Karl in Hann. Münden, Veterinär d. R. im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 48. 

m Hannover von der TlerärzÜ. Hochschule zum Dr. med. vet.: 
Focken, Hermann, Vertreter des Repetitors an der ambplat. Klinik 
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der TierärzlI. Hochschule daselbsl; Münch, Heinrich, Vertreter des 
Repetitors an der Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochschule daselbsl. 

4* Todesfälle: Deutschland: Honsig, Berthcld, n. ö. Bezirkstier¬ 
arzt in Kirchschlag (Niederösterr.). 


Sprechsaal*). 

Anonym eingebende Fragen und Antworten werden nicht berückeichtlgt. , 

In unserem Sprechssal werden alle uns einpesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
BO werden dieselben von Rcdaktionswcgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tbcr Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

105. Einhaltung der Staatszuschüsse an Ziviltierärzte in Baden. Seit 

wann sind im Grossherzogtum Baden die Staatszuschüsse zu den 
Tierarztstellen der im Felde stehenden Ziviltierärzte gestrichen? Wel¬ 
ches sind die Beweggründe hierzu? Sch. 

106. Besteuerung des Militäreinkommens. Es ist mir zwar bekannt, 
dass das MiUtäreinkcmmen der Staats Steuer nicht unterliegt, doch 
bitte dch um Angabe ob dasselbe — ich bin Privattierarzt — trotz 
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts vcm 14. X. 1915 auch zur 
Gemeindesteuer nicht herangezogen werden kann? Dr. W. 

107. Führung des Doktortitels beim Militär. Darf man beim Mi¬ 

litär den Doktortitel amtlich führen? Mir wurde mitgeteilt, dass dies 
nicht sein darf. L. 

108. Erhöhung der tierärztlichen Honorare. Ich erlaube mir er¬ 

gebenst die Anfrage, welche Steigerung im allgemeinen die tierärztli¬ 
chen Honorare erfahren haben, besonders die Kilometer-Reisekosten 
und die Arzneien? A. C. 


Antworten. 

101. Reaktivierung. (2. Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) 

Eine Reaktivierung ist in Ihrem Alter kaum möglich, da Sie dadurch 
in den Besitz einer unverdienten Pension kommen würden. Versuchen 
Sie es nach Beendigung des Krieges durch Antrag an das Kriegsmi¬ 
nisterium. B. 

102. Unilormtragcn vertraglich verpflichteter Tierärzte. (Antwort 
auf die in Nr. 28 gestellte Frage.) Sanitätsoffiziere sind keine 
Kombattanten, wohl aber die Veterinär-Offiziere. Darin liegt die Lösung. 

B. 


Es ist das erste Mittel' für äusserliche Anwendung und infolgedessen 

den Tieren leichter anzubringen wie innerliche Medikamente. Sein An¬ 
wendungsgebiet erstrockt sich auf sämtliche Tiere männlichen und 
weiblichen Geschlechts. Bei männlichen Tieren sind die Hoden, bei 
weiblichen die äusseren Geschlechtsorgane zu bestreichen. Drei' bis 
vier Bepinsehmgen genügen. 

Brunstin enthält Stoffe, die es befähigen, einen kräftigenden, die 
Zirkulation hebenden Einfluss auf die äussere Haut auszuüben. Es 
ist deshalb auch ein wirksames Mittel zur Hebung der Funktionen 

des Gesamtorganismus. Die Bepinselungen wirken als systematische 
Reize auf die äussere Haut, die nicht nur deren Tätigkeit beeinflussen, 
vielmehr durch die Anregung der Zirkulation in den Hautkapillaren 
eine Rückwirkung auf den ganzen Kreislauf gewährleisten. Diese 
günstige Beeinflussung auf die Zirkulationsorgane, von denen wiederum 
die Funktionen des Blutes abhängen, ist gleichbedeutend mit Kräftigung 
des ganzen Körpers. Da ist es denn zu verstehen, dass die T fat 

nach der Behandlung zu bedeutend grösseren Arbeitsleistungen fähig 
sind. Alle diese Vorzüge sollten jeden Tierbesitzer bestimmen, einmal 

c«inen Versuch mit Brunstin zu machen. Obwohl wir das Präparat 
erst kurze Zeit besitzen, hat es sich doch schon vorzüglich eingeführt. 
Näheres teilt gern das Genitol-Laboratorium Richard 
Morsch in Berlin -Lichterfelde mit. 


Handel und Verkehr. 

# Emil Busch Akt.-Ges., Optische Industrie, Rathenow. Der Ab¬ 
schluss für das Geschäftsjahr 1915-16 ergibt einen Ueberschuss von 
836 059 M gegen 701 139 M im Vorjahr. Als Dividende werden 
20 Prozent gegen 17 Prozent vorgeschlagen und 295 897 M auf neue 
Rechnung vorgetragen. — Für Kriegsunterstützungen und Kriegswohl¬ 
fahrt wurden aus laufenden Mitteln zirka 125 000 M verausgabt. Der 
im Vorjahr geschaffenen Rücklage von 100 000 M für Kriegstürsorge 
sollen weitere 100 000 M zugeteilt werden. Den Beamten werden 53000 
Mark überwiesen, die Arbeiter-LJnterstützungskasse durch Zuweisung 
von 25 000 M auf 275 000 M erhöht. 


# Benz & Cie., Rheinische Automobil- und Motoren-Fabrik Akt. 
Ges-, Mannheim. Der Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 1913- 
16 führt aus, dass die drei Werke der Gesellschaft im abgelaufenen 
fahre ausschliesslich im Dienste der Heeresverwaltung standen. Die 
Verkaufsbureaus im Deutschen Reiche sowie die Niederlassungen im 
verbündeten und neutralen Ausland haben die Beziehungen der Gesell¬ 
schaft zu ihrer Privatkundschaft aufrechterhatten und Aufträge für die 
Zeit nach Friedensschluss hereingebraefit, wodurch bei Wiedereintritt 
normaler Zeiten eine Stockung in der weiteren Entwickelung der 
Werke nach Möglichkeit vermieden wird. Es wurde ein Brutto¬ 
gewinn von 31 975 138 M (i. V. 22 304 00Q M) erzielt. Der 
Reingewinn stellt sich auf 13 019 446 M (i. V. 8 898 549 M). 
Hiervon dienen u. a. für Kriegsunterstützungen 500 CO0 M (i. V. 
0 M) und für Arbeiter-Unterstützungskassen gegen CC0 0C0 M (i. ) 
303 329 M). Zur Zahlung von 20 Prozent (i. V. 12 Prozent) Di¬ 
vidende werden benötigt 4 4COOÜO M (i. V. 2 64ü C00 M), und auf 
neue Rechnung werden 1 Million Mark (w. i. V.) vorgetragen. 


107. Führung des Doktortitels beim Militär. (Anlwcrt auf die in 
verstehender Nummer gestellte Frage.) Es ist uns keine Bestimmung 
bekannt, wonach die Führung des Doktortitels beim Militär nicht ge¬ 
stattet sein scII. Es erscheint uns die Behauptung, dass beim Militär 
die Führung des Doktortitels untersagt sei, schon um deswillen unrich¬ 
tig. weil die erfolgte Promotion unter Vorlegung des Diploms der 
Kavallerie-Abteilung des Kriegsniinisteriums unmittelbar zur Anzeige 
zu bringen ist In den Beförderungslisten finden wir auch sehr häu¬ 
fig den Doktortitel angeführt, sodass uns daraus hervorzugehen scheint, 
dass dieser Titel, wenn der Betreffende zur Führung desselben in 
Preussen überhaupt berechtigt ist, auch beim Militär geführt wird 
und geführt werden darf, ähnlich wie dies ja auch bei - den Human¬ 
medizinen! der Fall ist. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

# Brunstin nur ist wirksam und unschädlich! Im Interesse der 
Erhaltung und Vermehrung des Viehstandes wird es jedem Tierbesitzer 
zur Pflicht, die Impotenz seiner Tiere energisch zu bekämpfen. Man 
hat ja nun auch bisher die verschiedensten inneren Mittel zu einer 
wirksamen Bekämpfung des Leidens versucht. Schon die Zahl dieser 
Mittel beweist aber, dass keinem von ihnen eine für alle Fälle wirk¬ 
same Kraft zusteht; entweder hatten sie keine spezifischen Eigen¬ 
schaften oder sie wiiesen die schädlichsten Nebenwirkungen auf. Es 
war daher naheliegend, ein Heilmittel zu suchen, das die guten Eigen, 
schäften der erwähnten aufweist, ohne deren Mängel zu teilen, das 
äusserlich angewandt, den Organismus stärkt, seine Spannkraft 
erhöht und die normale Tätigkeit der Sexualorgane wieder herstellt. 
Ein solches Mittel, das den zwei wichtigsten Forderungen: Wirksam, 
keit und Unschädlichkeit gerecht wird, ist in Brunst in gefunden. 


•) Alle Bücher zu Öriginalpreisen ohne Anzahlung gegen bfr 
queme Raten zu beziehen von [137,,] 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 63. Kataloge kostenlos. 


™ ,,Schwarzes Brett“. ——■ 

Ausgeschriebene Stellen und amtliche Bekanntmachungen. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nichl direkt zugegangen. andern Blättern entnommen 


I sofort gesucht. 


Vertreter 

Loewel, Tierarzt, Guben. 


Bekanntmachun g. 

Wir machen hierdurch bekannt, dass der hiesige langjährige 
prakt. Tierarzt Reinecke, dessen Praxis sich vorwiegend über die 
schlesischen Gemeinden wie Naumburg a./Bober usw. erstreckt, seit 
längerer Zeit zum Heeresdienst eingezogen ist. Die Rückkehr des 
Tierarztes Reinecke steht bevor. 

Christianstadt (Boher), den 5. Juli 1916. ) 

Der Magistrat. 

Bekanntmachung. 

Approbierter Tierarzt für Fleischbeschau und Privatpraxis zur 

Vertretung 

des in Kürze zürn Heeresdienst gehenden Tierarztes von Ende Juh 
ab oder früher gesucht. x^ 

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen an den Magistrat BHtenav 

erbeten. 

Bitterfeld, den 24. Juni 1916. 

Der Magistrat. 

Schmidt. _ 
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Behandlung der Pferderäude. 

Nachtrag zu dem Artikel in Nr. 21. 

Von Bezirkstierarzt Ritzer, Lichtenfels (Bayern). 

Die günstigen Erfolge mit der Antiforminfcehandlung bei räudigen 
Pferden waren Veranlassung zur Veröffentlichung meiner Behandlungs¬ 
methode. Nun habe ich vom Pferdedepot Bamberg schwär räudekranke 
Pferde erhalten, deren Heilung nrir mehr zu schaffen machte. Bei 
einem Pferde wurde trotz sechsmaliger Bestäubung — Heilung nicht 
erzielt, bei einem zweiten trat nach den Bestäubungen eher eine Ver¬ 
schlechterung des Hautleidens ein, die Haut wurde blutrünstig. Die 
Gründe des Versagens rascher Heilung mögen wohl in erster Linie in 
den Pferden liegen, es waren Fuchsen; auch von anderen Seiten wird 
berichtet, dass die Räude verschiedenartig auftritt, dass bei den einen 
Pferden die Milbe nur oberflächlich sich eingräbt, während bei ande¬ 
ren die Milben sehr tief sich eingraben. Dass bei letzteren die Be¬ 
handlung schwieriger und langwieriger wird, liegt auf der Hand. Um 
mehr Tiefenwirkung zu erzielen, liess ich etwa eine halbe Stunde nach' 
der Bestäubung die aufgcquollenen, lockeren Epithermisschichten, Grinde 
mit einem Lappen entfernen, sodass bei der nachfolgenden Bestäubung 
die Flüssigkeit leichter und tiefer eindringen konnte; auch die zur 
heissen Jahreszeit zu rasche Verdunstung und hiermit verbundene zu 
kurze Einwirkung des Mittels mag Schuld haben. Der zweite Fall 
brachte mich zu der Anschauung, dass es räudige Pferde gibt, die 
dem Antiformin in 3% iger Lösung gegenüber überempfindlich sind, 
dass bei solchen nur schwächere Lösungen Verwendung finden dürfen. 

Diese Vorkommnisse zwangen mich zur Aenderung meiner bisheri¬ 
gen Behandlungsmethode. 

Ich lasse die Pferde nunmehr nur mit 1—2% iger Antiforminljösung 
bestäuben und diese Lösung etwa eine halbe Stunde einwirken. Diese 
Zeit genügt, um die obersten Epithelschichten, Grinde zu erweichen. 
Darnach lasse ich die Plerde mit 2% iger Kresollösung waschen. Die 
Mischung der Antiform inlösung mit der Kresclkjsung hat zur Folge, 
dass aus der Kali- eine Natronseife wird, die nach Verdunstung des 
Wassers dem Epithel, dem Haarkleide fest ank!ebt, wodurch die mil¬ 
bentötende Wirkung des Präparates verlängert wird. Die so behandel¬ 
ten Pferde zeigten raschen Rückgang der Hauterkrankung. 

Die Mehrkosten des Verfahrens sind gering. Für die gründliche 
Waschung eines Pferdes benötigte ich durchschnittlich nur 5 Liter 
Flüssigkeit, mithin nur 100 g Liqu. Kres sapcn. Vielleicht dienen 
diese Zeilen dazu, Kollegen zu gleichen Versuchen anzuregen. 


Zur Lage der nichtbeamteten Tierärzte. 

Von einem als Stabsveterinär im Felde stehenden prakt. Tierarzt. 

Als ich vor einigen Wochen in einer bayerischen Zeitung las, dass 
die Distriktstierarztstelle T. infolge Einberufung des Inhabers zum Mi¬ 
litär sofort neu zu besetzen wäre, stiegen mir doch Bedenken auf, ob 
die Inte ressen ve rt r et u n g der Distrikts- und praktischen Tierärzte da¬ 

heim auch in richtigen Händen liege? 

Ich sagte mir, was dem Einen heute mit seiner Stelle passiert, 

das kann morgen dem Anderen genau so widerfahren. Wer tritt da 

zu unserem Schutze ein? Klagst du einmal dein Leid einem Bekann¬ 

ten einer anderen Berufsart, So wird der mit Recht fragen: Ja, habt 


ihr denn keine Standesvertretung? Das ist eben der wunde Punkt. 
Unsere Standes Vertretung bildeten bisher die sogenannten Kreisvereine. 
Seit Jahren gehöre ich einem Kreisvereine an und habe die meisten 
Versammlungen besucht. Aber ich muss offen sagen, ich bin als nicht¬ 
beamteter Tierarzt jederzeit mit einem Gefühle der Enttäuschung wie¬ 
der heinigefahren. Ich habe immer das Empfinden gehabt, dass die 
Lage der nichtbeamteten Tierärzte eine recht schutzlose sei. Nie oder 
nur recht oberflächlich wurden die berechtigten Forderungen der nicht¬ 
amtlichen Tierärzte berührt, und man merkte den meisten Amtstierärz- 

(en an, dass dieses Thema sie wenig oder nur insofern interessierte, 

als ihre Privatpraxis mit hereinspielte. 

Ich halte die Kreisvereine für einen Stützpunkt des Regierungs-Ve¬ 
terinärreferenten und für eine Spezial Vertretung der Bezirkstierärzte. Da¬ 
her muss jeder nichtamtliche Tierarzt die Anregung des Tierarztes 
L e e b, einen Landesverband nichtbeamteter Tierärzte Bayerns zu grün¬ 
den, nur begrüssen. Dieser Zusammenschluss wird schwer, aber nicht 
unmöglich sein. 

Schon will man von vorneherein einem geschlossenen Zusammen¬ 

gehen den Boden abgraben, indem man Zwietracht unter die nicht¬ 
amtlichen Tierärzte zu säen sucht. Man versucht, die Tierärzte mit 
Maturum gegen die Tierärzte ohne Maturum auszuspielen. Das ist 
ein gefährliches Mittel, wohl geeignet, dem ganzen Berufe den Tode«, 

stoss zu geben. 

Daher weg mit einer Sonderinteressenpolitik. Unsere Notlage nach 
dem Kriege erfordert ein unbedingtes Einigsein. Nur geschlossen 
werden wir etwas bezwecken. Schwere Aufgaben warten unser: Die 
Serge für unsere Familien, die Sorge für unsere eigene Sicherstellung 
bei Krankheit und Alter. Wir müssen uns selbst helfen, daher mehr 
Mut. Interessieren wir auch einflussreiche Persönlichkeiten anderer Be¬ 
rufe und vor allem die Presse für unsere Lage. Und der Kollege 
L e e b wolle nicht verzagen, wenn er manchmal schwer und grob 
angegriffen wird. Diese Angriffe beweisen ja nur, dass ein Landes¬ 
verband netwendig ist und von manchen Seiten gefürchtet wird. 


Ein Beitrag zur Geschwulstbildung bei Hühnern. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann - Dresden. 

In meiner Praxis habe ich vielfach Gelegenheit gehabt, die ver¬ 
schiedenartigsten Geschwulstbildungen bei Hühnern zu 
diagnostizieren. In der Mehrzahl der Fälle handelt es sich um Sar¬ 
kome, Melanome und Fibrome. Der Sitz derselben betraf 
teils die inneren Organe, teils die Muskulatur und die äussere Haut. 
FeststeUen konnte ich diese Tumoren in der Hauptsache gelegentlich 
bei Sektionen bezgl. Einsendung einzelner Organe (Leber, Darm usw.). 
Zur Behandlung wurde ich hinzugezogen bei Fibromen und Me¬ 

lanomen. Diese Geschwülste, die ihren Sitz an der Körperoberiläche 
hatten, wurden mittelst Messer und Schere entfernt. Die Wunden ent¬ 
weder vernäht oder mit J odoformkoUodium verschlossen. Rezidive habe 
ich in keinem der vier Fälle beobachten können. Der letzte Fall, der 
hier zur näheren Beschreibung kommen soll, war interessanterer Natur 
und wurde bei einer zwei Jahre alten Mmorka-Henne nachgewiesen. 

Der Tumor hatte die Grösse eines Hühnereies, war lang gestielt, glatt 

an der Oberfläche und von derber Konsistenz. Mit dem fünf Zenti¬ 
meter »langen und einen Zentimeter starken Stielende war die Geschwulst 
oberhalb und seitlich der Kloakengegend und in der Nähe des Sitz- 
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beins fest mit der Unterhaut verwachsen. Nach Entfernung der Federn 
wurde die Geschwulst mittelst Schere kurz abgeschnitten und mit Jod¬ 
tinktur bepinselt. Die Blutung war gering und stand bald. Bei der 
histologischen Untersuchung des Tumors, der auf der 
Schnittfläche eine graue Farbe und eine multipel vorspringende, sago¬ 
kornähnliche, aber derbe Oberfläche aufwies, wurden zwischen einem 
bindegewebigen Stroma Nesier von Plattenepithelien gefunden. 
Diese Epithelien zeigten in der Hauptsache konzentrische (zwiebel¬ 
schalenähnliche) Anordnung und waren nach der Mitte zu verhornt 
(Hornperlen). Die Geschwulst ist daher von mir als Platten¬ 
epithel krebs gedeutet worden. Etwaige Nachteile oder Folgezu¬ 
stände sind bis jetzt zwei Monate nach der Operation in keiner Weise 
zutage getreten. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

O Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 57. Band, Hdt 1—5. 

Heft 1. 

mm Die Maul- und Klauenseuche im Kanton Bern in den Jahren 
1838—1913. Von Prof. Guillebeau in Bern. 

Verwaltungsberichte dienten G. als Grundlage für die geschicht¬ 
liche Bearbeitung des vorliegenden Gegenstandes. 

Eine graphische Darstellung lässt schnell erkennen, in welchen Jah¬ 
ren die Seuche heftig oder weniger heftig auftrat. Auch über die 
Pathologie, die Veterinär-Polizei, den Hausierhandel usw. hat G. das 
wesentlichste aus den Berichten wiedergegeben. Im übrigen muss auf 
das Original verwiesen werden. 

— Ein Fall von primärer infektiöser Osteomyelitis beim Pferd. 
Von Prof. Schwendimann - Bern. 

Ein 14 Jahre altes Pferd war wegen hochgradiger, plötzlich auf¬ 
getretener Lahmheit vorne links ins Spital gebracht worden. Die Er¬ 
scheinungen: Hochgradige StützbeLnlahmheit, Volarflexion der Zehengelenke, 
Zehenbelastung, Pulsation, vermehrte Wärme, sowie Schmerz am Huf stehen 
nicht im Verhältnis der hochgradigen Lahmheit. Mässige Anschwellung 
im Gebiet der Zeiienkrone. Huf ohne Verletzung. Temperatur 
3S,9—40° C, Puls 56—60. Nach antiseptischen Breiumschlägen war 
nahe der weissen Linie eine schmerzhafte Zone nachweisbar. Hier 
wurde eine Oeffnung angelegt, aus der sich konsistenter Eiter in ge¬ 
ringer Menge entleerte. 

S. hielt eine Hornsäule für vorliegend. Da keine Besserung eintrat, 
wurde das Pferd geschlachtet. Befund: Frische Fraktur des Hufbeins. 
An der Wandlläche, im Bereich des Bruches, Nekrose des 

Knochens 35 mm breit, 40 mm hoch und ebenso tief, so- 

dass Gelenk- und Sohlenjläche nur durch eine dünne Knochen¬ 
lamelle getrennt waren. Die arrodierte Höhle umschliesst einen zer¬ 
nagten, freien, walnussgrossen, rundlichen Sequester. Keine Kallusbil¬ 
dung. Gelenkknorpel, abgesehen von der Fraktur, nicht verändert. 
Eiter enthält neben Fäulnisbakterien verschiedene Kokkenarten. Aus 
diesem Befunde zieht S. den Schluss, dass die Fraktur erst später, 
vielleicht beim Verladen zum Schlachthaus, entstanden ist. 


Das Primäre war eine infektiöse Ostitis und Osteomyelitis des Huf¬ 
beins. Für eine kryptogenetische Infektion spricht das Fehlen jeglicher 
Verletzung am Huf. 

Heil 2. 

— Ueber einen Fall von tödlicher Lungenblutung bei einer mit 
Thrombose der Lungenarterie behafteten Kuh. Von Dr. E. Wyss- 
mann in Neuenegg. 

Eine fünfjährige Simmentalerkuh, die W. 1912 wegen fieberhafter 
Gastritis (Fremdkörper-Indigestion) und rechtsseitiger Pleuritis behan¬ 
delt hatte, und bei der sich nachdem ab und zu schwacher Husten, 
erschwertes Atmen und verminderte Milchproduktion zeigte, entleerte 
im Juni 1914 plötzlich aus Nase und Maul grosse Mengen schaumigen 
Blutes. Zehn Minuten später war das Tier verendet. 

Sektion: Lungen um das dreifache vergrössert, derb und mit zahl¬ 
reichen subpleuraien Blutungen besetzt. Hellrotes, koaguliertes Blut 
in der Trachea, den Bronchien und Bronchiolen. In der linken Lunge 
zahlreiche, bis nussgrosse Herde mit teils festem, gelblichem', teils flüssi¬ 
gem eiterigen Inhalt. (Embolien.) Kleinere Infarkte, besonders im 
grossen Lappen der rechten Lunge. In der Mitte dieses Lappens ein 
eigrosser Herd mit stinkendem, nekrotischem missfarbigem Inhalt. 

Die Lungenarterie war kaudalwärts der Stelle, wo ein Ast in die 
rechte Lunge abzweigt, durch einen pilzförmigen, 15 zm langen, an 
der Basis 7 zm breiten und sich kaudalwärts verjüngenden, missfarbi¬ 
gen, gelbrötlichen und teilweise zerklüfteten thrombotischen Pfropf völ¬ 
lig verschlossen. Dieser Thrombus besass herzwärts ein pilzförmiges, 
ausgehchftes glattes Aussehen und liess eine sehr feine Schichtung er¬ 
kennen. Auf der ventralen Arterienwand war er festgewachsen, seit¬ 
lich und dorsal grenzte er an eine übelriechende, graue, missfarbige, 
eiterige Masse, die sich zwischen ihm und der Arterienwand befand. 

Sämtliche Bronchiallymphdrüsen waren stark geschwollen und ent¬ 
hielten kleine gelbliche Eiterherde. Ekchymosen auf dem Epikard. Endo¬ 
kard der linken Herzkammer, die eine geringe Menge koagulierten Blutes 
enthielt, mit Hämorrhagiien bedeckt. Rechte Herzkammer leer. W. 
nimmt an, dass ursprünglich eine traumatische Gastritis und Pleuritis 
vorlag, die sekundär zu einer Thrombosebi düng in der Lungenarterie 
und später zu embolischen Verschleppungen führte. Die Entwickelung 
des Thrombus war eine sehr langsame, denn zwischen der Primärer- 
krankung und der tödlichen Blutung lag ein Zeitraum von 2 X ! Ä Jahren. 

Die Ursache der Lungenblutung ist auf die Stauung in der rechten 
Lunge, verbunden mit prefusem Blutaustrift in die Bronchiolen zurick- 
zuführen, sie trat auf, nachdem der linke Ast verlegt war. 

Vielleicht war sie auch die Folge neuer Embdien und dadurch 

verursachter akuter Herzschwäche. 

In der Literatur liegt kein Fall von Lungenblutung mit ähnlicher 
Ursache vor. 

— Zur Behandlung der Torsio Uteri. Von Tierarzt U. Jordi 
in Huttwili. 

Wenn die Retorsion auch bei cfienem» Muttermunde auf gewöhnliche 
Weise nicht gelingen will, verfährt J. folgendermassen: 

Das Tier wird hinten hoch gestellt, etwa vorgezegere Füsse des 
Fcetus werden in den Uterus zurückgeschoben und dann wird über 
den Kopf (wenn erreichbar, Ref) die Genickschlinge angelegt. Der 

Geburtshelfer nimmt den Nasenteil des Jungen in die Hand und lässt 
die Genickschlinge von zwei Gehilfen langsam nach aufwärts zie¬ 
hen. Auf diese Weise lässt sich der Kopf meistens leicht in die 

Scheide ziehen. Mitunter muss die Reposition des Kopfes und das 
Anziehen wiederholt werden, bis die Retorsion gelingt. Hiernach schiebt 


Allerlei. 

# Dr- Otto Schott, der Besitzer des Jenaer Glaswerks wurde zum 
Korrespondierenden Mitglied der Königlichen Akademie der Wissen- 
schäften gewählt. 

# Wegen Futtermangel zugrunde gegangene Pferde in Russland. 

Wegen Futtermangels rind dem „Smolenskij Wjestnik“ zufolge in Ros- 
lawlj 10 003 Pferde zugrunde gegangen. 

# Einführung der Fleischkarte in Russland. Die russische Regie¬ 
rung verfügte die Einführung der Fleischkarte für Mittel- und Süd¬ 
russland vom 1. August d. J. an. 

# Ausfuhrverbote für Zuchtsfiere und Kühe aus den Niederlanden. 
Der Minister macht bekannt, dass die Gelegenheit zur Ausfuhr von 
Zuchtstieren sowie milchenden und trächtigen Kühen aufgehoben i-t. 


in den. letzten Wochen Hunderte von Bienenvölkern verhungert sind. 
Der Nahrungsmangel ist auf die schlechten WitlerungsverhäJtnisse zu¬ 
rückzuführen, die sehr nachteilig auf die Tracht eingewirkt haben. 

# Förderung der Kaninchenzucht. Da di? Hauptbedeutung der 
Kaninchenhaltung gerade darin liegt, Wirtschaftsabfäl'e und kLinere, 
für die Gross Viehhaltung nicht in Frage kommende Fut ermittelmengcn 
nutzbringend zu verwerten, ist di? beantragte Bereitstellung von Kraft¬ 
futter für Kaninchen vom preuss. Ministerium für Landwirtschaft abge¬ 
lehnt worden mit dem Hinweis, dass dies jedoch bei einer guten Ernte 
wenigstens für Zuchtzwecke für den nächsten Herbst in Erwägung ge¬ 
zogen werden soll. Um die ohnehin zu knappen Kraftfuttermittelbe* 
stände nicht noch mehr in Anspruch nehmen zu müssen, wird unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Haltung der leichtfutterigen, mit¬ 
telschweren Rasse besonders empfohlen. 


# Viehseuchen in Russland. Nach einem Bericht der „Kölnischen 
Zeitung“ aus Kopenhagen bringt das Petersburger Blatt „Nowoje 
Wremja“ jetzt eine Meldung von dem Ausbruch verheerender Viehseu¬ 
chen, die in verschiedenen Teilen Russlands in diesem Frühjahre in¬ 
folge Futtermangels ausgebrochen sind. Die Meldungen hierüber waren 
bisher vom Zensor unterdrückt worden. 

# Zur Erhaltung der Bienenvölker. Professor Dr. Raebiger- 
Halle (Saale) empfiehlt den daheim gebliebenen Imkern dringend, sich die Für¬ 
sorge um die verwaisten Bienenstände angelegen sein zu lassen, da 


# lieber das englische Veterinärwesen im Felde veröffentlicht 
Alexander P o w e 11, der nordamerikanische Berichterstatter, interessante 
Eindrücke, die er bei einem Besuch an der englischen Front aufge¬ 
zeichnet hat. Er schreibt in dem dänischen Blatt „Politiken“ über das 
britische Veterinärwesen folgendes: Das königlich brit’sche Veterinär- 
korps sorgt für die Pierde des Heeres. Dieses Korps besteht jetzt aus 
700 Offizieren und 8000 Mann, deren einzige Aufgabe darin besteht, 
für die Pferde zu sorgen. Längs der Front befindet sich eine Anzahl 
von Pferdelazaretten, diet dem Herzog von Portland und dem Earl von 
Lonsdale, a T so Englands bekanntesten Pferdezüchtern, unterstellt sr 
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man den Kopf nochmals zurück, z?eht die Füsse in den Geburtsweg, 
tri-gt das MuU^tt!er in ti? gewöhnliche Lage i rd vollendet die Ge¬ 
burt. Diests Ver ähren s .11 sich in vielen Fällen tewähit haben. 

Heft 3. 

— Zur operativen Behandlung des Kehlkopfpfeifens. Vcn Prof. 
Schwendiniann - Bern. 

Statt des William sehen Verfahrens empfiehlt S. die Krikoidek- 
tomie, wobei ein 2 zm langes Stück aus dem Ringknorpel entfernt 
wird. In 50% der Fälle wurde hierdurch Heilung bezw. Besserung 
erzielt. Das Verfahren ist ungefährlich, schadet nicht und erfordert 
nur eine kurze Ausserdienststellung der Pferde. Das Verfahren 
empfiehlt sich bei leichteren Fällen, wo es weniger auf Beseitigung 
des Rcarens ankommt, als darauf, die Pferde wieder dienstfähig zu 
machen. 

Un cas d’Atrophie musculaire pseudohypertrophique chez le boeul. 
(Pseudo hypertroph ia lipomatense.) Par Carlo Perusset ä Chiasso. 

Beim Zerlegen ainer 5jährigen gesunden, fetten Kuh, die ein Jahr 
lang zur Arbeit benutzt worden war und dabei weder Lahmheit noch 
Schwäche im Hinterteil gezeigt halte, fand der Metzger, dass das rote 
Fleisch der Keule an der Hinterbacke in beträchtlicher Ausdehnung 
durch weisses Fettgewebe ersetzt war. Beigefügte Abbildungen lassen 
genauer erkennen, um was es sich handelte. 

Erhalten waren der M. grazilis (franz. droit interne. Ref.), pek- 
tineus und bizeps femoris. Dagegen fehlten vollkommen die Mm. ad- 
duktores, der M. quadratus femoris (franz. carrg crural. Ref.), der 
M. obturator externus, semimembranosus, semitendenosus und glutaeobi- 
zeps (Sranz. la partie anterieure du long vaste. Ref.). 

In den übrigen Körperregionen war die Muskulatur normal. Der 
lokale Einfluss, welchen die Degeneration der genannten Muskelgruppe 
zur Folge hatte, kann schon deshalb nicht auf eine Anomalie der 
Innervation zurückgeführt werden, weil die erhaltenen Muskeln von 
denselben Nervenstämmen versorgt werden wie die degenerierten. Es 
ist, wie in der interessanten Studie Perussets weiter dargqtan 
wird, vielmehr anzunehmen, dass es sich um eine Hemmung in der 
embryonalen Entwickelung von Blutgefässen handelt, und zwar in die¬ 
sem Falle um die Arteria femoris prolunda. 

Sodavergiftuiig beim Pferd und Rind. Vcn D r. S a 1 v i 8 - 
berg in Tavannes. 

Zwei Pferde, welche Sodastücke gierig aufgenemmen hatten, er¬ 
krankten unter Kclikerscheinungen und versagten das Futter. 

Therapie : Morphium subkutan und Salzsäure ins Trink¬ 
wasser. 

Am anderen Tage waren die Tiere komatös, hatten periodisch 
Kclikschnierzen, Diarrhöe, entleertem stinkende Faezes. Ferner Stomatitis 
Speicheln und geschwollene Lippen. Gegen die intermittierende Kolik 
wurde täglich eine Opiumpille verabreicht. Dieser Zustand dauerte 
acht Tage; inzwischen waren die Tiere kraftlos geworden. Dann trat 
allmählich Besserung ein. Offenbar hatte eine korrosive Gastroenteritis 
vorgekgen. 

Eine an Verstopfung leidende tragende Kuh hatte auf Anraten des 
Stallschweizers 800—900,0 Soda vormittags erhalten. Nachmittags abor¬ 
tierte sie. Am Abend begann das Tier zu stöhnen, dann zu brüllen. 
Notschlachtung. 

Es lag diffuse, durch einen Fremdkörper hervorgerufene Peritonitis 
mit vielen Abszessen und Verwachsungen vor. Ausserdem starke 
Schwellung und Rötung der Labmagenschleimhaut. Durch Einwirkung 


# Professor Metschnikow f. Aus Paris trifft die Nachricht ein, 
dass dort im Alter von 71 Jahren Professor Metschnikow ver¬ 
starb. Er zählte zu den Wissenschaftlern vcn bedeutendem Ruf. Von 
Geburt Russe — er stammt aus dem Gouvernement Charkow — hat 
er einen grossen Teil seines Lebens in Frankreich Verbracht und in 
Paris an der Seite Pasteurs gearbeitet, um nach dessen Tode an 
die Spitze des von diesem begründeten Laboratoriums zu treten. Ur¬ 
sprünglich Naturwissenschaftler und an deutschen Universitäten gebil¬ 
det, wendete er sich, als die Bakteriologie durch Koch zu einem 
besonderen Zweige der Wissenschaft geworden war, diesem zu und 
wurde im Jahre 1886 Leiter der bakteriologischen Station in Odessa. 
Bald darauf ging er nach der französischen Hauptstadt, um Pasteurs 
Mitarbeiter zu werden. Metschnikow hat in einer Reihe von 
Werken die Ergebnisse seiner Studien sowohl auf zoologischem wie 
auf bakteriologischem Gebiete niedergelegt. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Rindern, Schafen und Ziegen aus 
Dänemark. Eine Bekanntmachung des Justizministeriums vcm 7. Juli 
1916 lautet: Auf Grund des Gesetzes vcm „6. August 1914 wird hier¬ 
durch bestimmt; dass die Ausfuhr von Rindern, Schafen und Ziegen 
aus Dänemark bis auf weiteres nur dann stattfinden darf, wenn den 
genannten Tieren eine auf den Inhaber lautende, vom Fleischkontor in 
Kopenhagen ausgestellte Ausfuhrbescheinigung beigegeben ist, die bei 
der Ausfuhr vorzuzeigen und abzuliefern ist; in dieser Beziehung wird 
auf eine Bekanntmachung des Landwirtschaftsministeriums verwiesen. 

Die Ausfuhr darf nur stattfinden über Kopenhagen, Nyköbtng F., 
Odense, Ko’.ding, Esbjerg, Aaarhus, Randers, Halstebro und Aaalborg, 


der Soda war, nach Verls. Ansicht, das chronische Leiden in ein 
akutes übergeführt worden. 

«■« Beobachtungen über Brustscuchefcehandlung im Fe;de. Vcn D r. 
Widmer, Langnau. 

Verf. rühmt die Behandlung mit Neosalvarsan (1,5—4,3 in 40—60,0 
Wasser). Bei 65 Pferden kein Iodesfall, sondern Heilung in 6—10 
Tagen. Heilimpfungen mit dem sog. Bemelmanschen Brust* 
seucheserum (Seruminstitut Bern) hatten in 50% der Fälle raschen Er¬ 
folg. Bei 30% war der Heilungsprozess langsamer. Bei 20% unheil¬ 
bare Komplikationen und Tod. Ueber das ebenfalb versuchte Arsin- 
solvin Bengen liegt noch kein abschliessendes Urteil vor. 

■— Pathologische Hornbildung, sog. Hauthorn beim Rind* Von 
Tierarzt Imbach in Buttisholz (Luzern). 

Nach Stoss durch eine Kuh hatte sich an der hinteren Fläche der 
Stirnboinrogion nach Verlauf einiger Monate ein kleiner Hornzapfen ge¬ 
bildet, der nach \ x / 2 Jahren eine abnorme Dimension erreichte. Aus 
der beigelügten Abbildung ist ersichtlich, dass das Horn hinter dem 
rechten Ohr bis zur Drossdrinne herabhängt, an Länge den normalen 
Hörnern gleichkonimt, sie an Dicke aber um mehr als das doppelte 
übertrifft. Es war nur locker angewachsen und von weicher Kon¬ 
sistenz. An der Ansatzstelle war Eiterung vorhanden. Die operative 
Entfernung des Horngebildes wurde vom Besitzer des Tieres abgelehnt. 

Heft 4. 

— Zur Frage der Entdeckung des Maul- und Klauenseucheerregers. 
Vcn Prof. Zschokke in Zürich. 

Dr. Stauffacher, Professor an der Kantonschule Frauenfeld, 
erfahren in Naturwissenschaften, insbesondere in Chemie und Physik, 
glaubte, wie so viele vor ihm, den Erreger der Maul- und «Klauenseuche 
entdeckt zu haben, den er am ehesten zu den Leishmania einzureihen 
geneigt war. 

Die Angelegenheit erregte, besonders in der Schweiz, berechtigtes 
Aufsehen. 

Bei einer Nachprüfung, die durch Prof. Dr. Hedinger - Basel, 
D r. B ü r g i - Bern und dem Veriasser vorgenommen wurde, stellte sich 
heraus, dass es 9 ich bei der Stauffacher sehen Entdeckung um 
einen bedauerlichen Trugschluss handelte. 

Bezüglich der Einzelheiten verweisen wir auf das Original. 

Eine Modifikation in der Tecknik der Kastration der Stuten. Von 
D r. G r ä u b, Pferdearzt, Kuranstalt des eidg. Kavallerie-Remontede- 
pots in Bern. 

Vorbereitend lässt G. das zu operierende Tier mehrere Tage knapp 
und am Operalionstage garnicht füttern, wohl aber 40—50 g Chloral- 
hydrat verabreichen. 

Nachdem das Tier in den Notstand geführt und hier so befestigt 
ist, dass es sich weder hochheben oder niederlegen, noch ausschlagen 
kann, wird das Rektum (von einem Gehilfen) entleert, Vulva und Um¬ 
gebung mit Seifenlösung, dann mit Sutalimat und entflieh mit Alkohol 
gereinigt. Genau so werden Hand und Arm desinfiziert. Die Scheide 
wird, beim Vorhof beginnend, mit 1% lauwarmer Therapogenlösung, 2 
mal 4 Liter, abgewaschen und ausgespült, wobei sich, event. unter 
Zuhilfenahme der Massage, die Harnblase entleert. (Harn gesunder 
Pferde ist steril.) Auf diese Weise wird die unnötige und nachteilige 
Reizung der Scheidenschleimhaut vermieden. 

Nachdem der zum Ausspülen benutzte Gummischlauch zurückgezo¬ 
gen ist, wird die Vulva nochmals mit Therapogenlösung abgespült. 


und diie Bekanntmachung des Justizministeriums vom 18. März des 
gleichen Jahres wird in dieser Hinsicht in Uebereinstimmung hiermit 
geändert. 

# Verwertung von Speiseresten und Küchenabfällen. Auf Grund 
einer Verordnung des Bundesrats vom 26. Juni 1916 sind in allen 
Gemeinden vcn mehr als 40 000 Einwohnern die Haushaltungsvorstände 
verpflichtet, alle Speisereste und Küchenabfälle, mit Ausnahme .von 
Knochen, an bestimmte Sammelstellen abzuführen. Wo bereits eine 
Verwertung der Abfälle ausserhalb des eigenen Haushalts vor Inkraft¬ 
treten dieser Verordnung stattgefunden hat, werden Ausnahmen gestattet. 
Die Grundstückseigentümer sind verpflichtet, für die AbfäHe geeignete 
Geiässe aufzustellen, deren Inhalt dreimal wöchentlich geleert werden 
muss und van den Gemeinden an die Reichsgesellschaft für deutsches 
Milchkraftiutter in Berlin (Reichsgesellschaft) gegen einen angemessenen 
Uebernahmepreis abzuJieiern ist. Die Reichsgesellschaft verarbeitet die 
Abfälle zu Milchkraftfutter und ist verpflichtet, dieses den betreffenden 
Gemeinden zu einem Vorzugspreise zur Verfügung zu stellen. Auf 
Antrag des Gemeindeyorstandes können vorstehende Verordnungen auch 
auf Gemeinden mit weniger als 40 000 Einwohnern ausgedehnt werden. 
Alle Zuwiderhandlungen stehen unter strenger Strafe. 

# Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Ausfuhr von 
Fleisch aus Dänemark. Ränder, Schafe und Ziegen dürfen 
nur auf Grund einer Ausfuhrbescheinigung des Fleischkcntors in Ko¬ 
penhagen ausgeführt werden. Dieses untersteht einem Ausschuss, der 
von landwirtschaftlichen Vertretungen gebildet ist, welcher die Höhe 
einer Abgabe für das Kilogramm Lebendgewicht festsetzt, die für die 
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ebenso der Arm, indem man die Spülflüssigkeit von der Hand zum 
Ellenbogen fliessen lässt, weil sonst die dem Oberarm anhaftenden 
Verunreinigungen nach der Hand hin geschwemmt werden. 

Mittels eines an einer Kette befestigten, breiten, geraden, nicht zu 
scharfen, verdeckten Bistouris legt G., im Gegensatz zu der bis jetzt 
üblichen Praxis, einen Einstich — keinen Schnitt — in der Vagina 
nach unten an. 

Setzt man die Fingerspitzen unter dem Orifizium an und stössi 
leicht kranialwärts, so spannt sich der Beden der Vagina und ist vom 
Beckenrande bis zum Muttermunde als eine za. 10 zm lange, straffe 
Membran zu fif/iien. In diese gespannte Schleimhaut wird, knapp vor 
dem Orifizium, die vorgeschobene Klinge des Bistouris mit leichtem 
Druck nach vorn und abwäris einge3tossen. Beim Zurückziehen des 
geschlossenen Messers durch den Gehilfen führt man den Zeigefinger 
in dCe Einstichöffnung, dann auch den Mittelfinger usw. bis schliess¬ 
lich die ganze Hand eingeführt werden kann. Die Ovarien 
sind leicht aufzufinden. Hier angelangt, stülpt man die hori¬ 
zontal gehaltene Schlinge des eingeführlen Kettenekrasrurs von 
unten nach oben über dac Ovarium, oder besser gesagt, 
man lässt das Ovarium in die ausgebreitete Kettenschlinge fallen und 
durch den Gehilfen leicht anziehen. Die Handfläche immer nach 
aufwärts gekehrt, hält man das Instrument mit der Handwurzel durch 
leichten Druck nach oben in seiner Lage und hat so alle Finger frei, 
um etwa sich vordrängende Darmschlingen wegzuschieten und zu kon¬ 
trollieren, dass sich nur das Ovarium in der Schlinge befindet. 

Bei dem nun folgenden Anziehen der Ekraseurkette macht das Pferd 
heftige Abwehrbewegungen. 

Damit hierbei keine Zerrungen der Ligamente der Ovarien und 
des Uterus Vorkommen, trägt der Operateur während des Abschnürens 
das Ovarium und den Ekraseur in der flachen Hand, stützt bei jeder 
Abwehrbewegung den Ellenbogen und Unterarm auf dem Beckenboden 
und hebt mit der Hand Ovarium und Ekraseur nabh der Wirbelsäule 

zu, wodurch auch eine Zerrung der Lig. lala verhindert wird. 

Das Abschnüren für jedes Ovarium nimmt 8—10 Minuten in An¬ 
spruch. Fällt das Ovarium nicht von selbst ab, so wird es tordiert. 

Durch Lockerung und Herausstossen der Kette aus der Hülse des 
Ekraseurs löst sich dann alles von selbst. Nach vollendeter beidersei¬ 
tiger Ovarictomie wird das Pferd hinten hoch gestellt und einige Tage 

hochgebunden. Diätetische Massnahmen sind nicht erforderlich. 

Die Vorteile, welche das beschriebene Verfahren gegenüber dem 
früheren bietet, sind, kurz zusammengefasst, folgende: 

Während der Einstich nach oben nicht immer gefahrlos ist (Rek¬ 
tum und grosse Gefässe), lässt sich beim Einstich nach unten ohne Ge¬ 
fahr operieren, weil die allein in Frage kommende Blase bei der vor- 
bereitenden Desinfektion entleert worden ist und schlaff über das 
Pechen ossis pubis in die Bauchhöhle herunterhängt. Man darf den 
Einstich nicht in dem Augenblick ausführen, wo die Bauchpresse ein- 

cetzt, weil dann die Lage der Organe verändert ist. 

Die Scheidenclfnung mittels Einstiches und nachheriger stumpfer 
Erweiterung herzustellen, ist gegenüber dem Einschnitt gefahrlos. Nur 
die gespannte Blase könnte beim Einstich getroffen werden, die 
schlaffe, bewegliche wird immer auswedchen. 

Den Hauplvcrleil seiner Methode erblickt G. darin, dass hierbei 
Zerrungen und Quetschungen des Aufhängeapparates des Uterus und 
dor Ovarien vermieden werden, denn diese sind es, die die mitunter 
tagelang anhaltenden Kolik- und Unruheerscheinungen bedingen. Nach 
Gs. Ansicht bereitet das Abquetschen der Ovarien an und für sich 
nach der Operation keine Schmerzen mehr. 

Darmvcrfall eder Einklemmung, auf die man bei jeder perforie- 


Verabfolgung der Ausfuhrbescheinigungen zu entrichten ist. Den 
Schlächtern wird ein Zuschuss geleistet, damit das Fleisch auf dem 
einheimischöl Markt zu Kleinpreisen verkauft werden kann. Die Aus¬ 
fuhr darf nur über hierfür bestimmte Orte stattfinden. Dem Fleisch- 
kontcr muss nach der Schlachtung eine von dem örtlichen Tierarzt 
ausgefertigie Bescheinigung eingereicht werden mit Angaben über das 
Lebendgewicht des Tieres, Namen des Eigentümers und einer Bestä¬ 
tigung, dass das Fleisch gute und gesunde Gebrauchsware ist. Die 
hierzu benötigten Vordrucke werden auf Antrag des zuständigen Tier¬ 
arztes vom Fleischkontor verabfolgt, welches auch dem Beteiligten den 
Zuschuss, der ihm zukommt, übermittelt. 

# Untersuchungen über die Regenerationsfähigkeit niederer Tiere. 
Die Fähigkeit, verlorene Organe neu zu bilden, ist er.e Eigenschaft, 
die allen lebenden Organismen zukommt Nur dass sie bei den höhe¬ 
ren Tieren nicht so ins Auge fällt wie bei den niederen. Schon bei 
niederen Wirbeltieren, wie Reptilien und Amphibien, sind weitgehende 
Erneuerungen in Verlust geratener Extremitäten oder Schwänze schon 
längst beobachtet worden. Von Regenwürmern und ähnlichen Wirbel¬ 
losen ist es bekannt, dass abgeschnittene Leibesstücke sich zu einem 
ganzen Organismus wieder auswachsen können. Besonderes Interes-e 
erregen die Regenerationserscheinungen bei den niederen Organismen, 
weil sie bei diesen wegen der geringeren Differenziertheit der Organe 
viel weiter gehen und weil sie dem Experimente zugänglich sind. Ein 
beliebtes Objekt für derartige Versuche bilden die Kiesel schwämme. 
Kaloispongien, die bekanntlich zum Stamme der Ccelenteraten oder 
Pflanzentiere gehören. Ein amerikanischer Biologe H. V. Wilson 


renden Scheiden wunde rechnen muss, hat Verf. bis jetzt nicht beob¬ 
achtet. Da die Vagina der gesunden Stute, wie G. nachweist, keine 
pathogenen Mikroorganismen beherbergt, so ist die Gefahr, die man 
wegen der am Scheidengruifje anzulegenden Einstichstelle hegen könnte, 
nicht hoch zu veranschlagen. 

Die vom Verf. operierten 2i Fälle sind, abgesehen von Koliker 
scheinungen bei den drei zuerst operierten Stuten, reaktionslcs verlau¬ 
fen. Nach 2 Wcchen konnten die Tiere wieder in Dienst gestellt 
werden. 

Der praktische Erfolg war nicht ganz so befriedigend wie der 
chirurgische, denn von den 21 kastrierten Stuten konnten 13 als taug 
lieh und nicht mehr gefährlich entlassen werden. 

Das iät immerhin noch ein Prozentsatz, der zur Vornahme der 
Ovariotomie nach der beschriebenen Methode ermuntert. 

Eine neue Pansensonde genannt „Tympan“. Vcn Dr. Nüesch 
in Basel. 

N., dem wir schon manches praktische tierärztliche Instrument 
verdanken, ist es gelungen, eine stabile Pansensonde Herstellen zu las¬ 
sen, deren vorderes mit Dehnungen versehene Kopfstück, wenn es den 
Widerstand des Pansenbreies überwunden hat, nach oben abweicht, 
also dorthin gelangt, wo sich in der Mehrzahl der Fälle die Gase im 
Pansen ansammehi und so sicher zum Entweichen nach aussen ge¬ 
bracht werden. Man muss beim Einfuhren des Tympans nur darauf 
achten, dass sein hinterer Teil nach abwärts abgebogen wird, wodurch 
das nach oben gerichtete, bewegliche Kopfstück um so sicherer die ge 
wünschte Richtung beibehält. 

Die einfache, glatte und leicht zu reinigende Sonde besteht aus 5 
verschraubbaren Stücken ä 45 zm, ist mithin 2,25 m lang. Dazu ge¬ 
hört ein Etui, das zugleich als Mauloffenhalter dient. 

Das mit deutschem Reichspatent versehene Instrument wird vcn 
der „Sanitätsindustrie A.-G. Basel“ liergestellt und Tier¬ 
ärzten gegen Portovergütung auf Wunsch zur Ansicht geschickt. 

Heft 5. 

« Hautabfallfleisch. Eine Lücke im Schweiz. Lebensmittelgesetz? 
Von Dr. R. H ü r 1 i m a n n. 

H. bringt einen Fall zur Sprache, in dem sog. Häutefleijch von 
Arbeitern einer Gerberei verkauft worden war. Auifalender Weise 
führten ein Human-Pathologe und ein Amtsarzt in ihrem Gutachten 
aus, dass solches Fleisch nicht mit Sicherheit als gesundheitsschädlich 
bezeichnet werden könne. Dagegen, sowie gegen die in der Schweiz 
allgemein und ohne Kontrolle übliche Verwendung des Häuleileisches, 
gleichviel ob es verunreinigt ist, oder von kranken Tieren stammt, 
wendet sich H. unter Berufung auf die entsprechenden preussischen 
und sächsischen Verfügungen. — Inzwischen ist es in der Schweiz ver¬ 
boten worden, Hautabfallfleisch als Nahrungsmittel m Verkehr zu 


« Akuter Muskelrheumatismus beim Pferde. Von D r. Grän 
in Bern. 

Ein Hunter, der seit einem Jahre im Lande war, erkrankte an 
Angina, der sich am dritten Tage rechtsseitige Pneumcnie zugesellte. 
An diesem Tage machte sich eine derbe, vermehrt warme, druck¬ 
empfindliche Schwellung an der linken Seite des Widerristes bemerkbar. 
Das Pferd legte sich wie von Schwäche übernommen, taumelnd und 
stöhnend nieder, erhob sich am anderen Morgen mit Mühe, um sich 
bald wieder niederzulegen. 38,4 T., 64 P., 28 R. Das Pferd blieb 
wie gelähmt liegen. Muskulatur des Rückens und der Nachhand ge 


hat schon im Jahre 1907 gezeigt, dass Kie-elschwämine, die, in ganz 
kleine Stückchen geschnitten, durch ein fe : nes Sieb gepresst wurden, 
so dass sie nur noch aus kleinen Zellkomplexen bestanden, bei geeig¬ 
neter Behandlung zum Auswachsen zu ganzen Tieren gebracht werden 
konnten. Versuche, Zellen verschiedener Schwammarten zusammenzu* 
bringen — was bei, gleichen Arten gelang — missglückten, da nur die 
Zellen einer und derselben Spezies zusammentraten. Auch bei einer 
anderen Klasse der Coelenteraten, den Hydroidpolypen, glückte der 
Versuch, aus einem zerriebenen Zellbrei neue Individuen entstehen m 
lassen. Natürlich führen derartige Experimente nur bei Anwendung 
grösster Vorsicht und auch dann nicht immer zum Ziele. Um e* n 
grösseres Tatsachenmaterial zur Verfügung zu haben und da die Er¬ 
gebnisse auch angezweifelt worden waren, sind die Untersuchungen 
darüber, wie die Naturwissenschaften berichten, in der Neapeler Zoc- 
logischen Station von dem Amerikaner H a r g i 11 wieder aulgencmmen 
worden. Wilsons Angaben wurden durch die neueren Arbeiten be¬ 
stätigt. Von den Arten, die erprobt wurden, erwies sich ein Polyp 
Podokoryne karnea als der geeignetste. Schon eine Stunde, nachdem 
die Polypen zerkleinert und durch ein Sieb gepresst waren, waren e 
regellosen Haufen zu Ze’lkomplexen ausgewachsen, die wie Keimkuge n 
aussahen und sich mit einer Haut umgaben, also die Gestalt 
Kyste annahmen. In diesem Entwickelungsstadium kennten sie un 
auch andere Arten monatelang zubringen. Darüber hinaus, zu einem 
fertigen Polypen, ging die Entwickelung im allgemeinen nicht weiter. 
Nur bei ganz wenigen war das der Fall. Sie wurden zu richtigei 
Polypen, die noch wochenlang lebten. 





spannt. Schmerzen ausserordentlich gross. Die prall gefüllte Blase 
Tiiusste, da massieren und kathetensieren erfolglos blieben, durch Ure- 
ihrotontie entleert werden. Der stark eiweisshaltige Harn enthielt Hae- 
moglobinzyünder und Nierenepithelien, daneben unveränderte, rote Blut¬ 
körperchen in grosser Menge (Nierenblutung). Im Laufe des Tages 
stieg die Temperatur auf 41", der Puls auf 80—90, die oberflächliche 
Atmung auf 40 und mehr. Abends trat der Tod ein. 

Sektion: Blut schwarzrot, nicht geronnen. Herz gross, Gewebe 
mürbe. In der rechten Lunge fünffrankenstückgrcsse gelbe Herde 
(gelbe Hepatisation.) Milz vergrössert mit cigrcsseni Milztumor, Pulpa 
breiig. Nieren vergrössert. Freies Blut im Nierenbecken. Blutungs¬ 
herde in Mark- und Rindenschicht. In letzterer kleine Vakuolen. 
Rücken- und Kruppenmuskulatur mürbe, brüchig. Farbe blass, fisch- 
fleischfarben, z. T. grau. Auf der Schnittfläche bis fünffrankenstück¬ 
grosse rot- bis schwarzbraune Flecken. An anderen Stellen gleiche 
Veränderungen streifenförmig angecrdnet. M,uskelbündel überall ge¬ 
lockert, in den haemorrhagischen Stellen kleine, runde Hohlräume, wie 
beim malignen Oedem und Rauschbrand. Mikroskopisch bot sich an 
den wenig veränderten Stellen der Muskeln das Bild der trüben Schwel¬ 
lung; an den stark veränderten Stellen das der hyalinen Degeneration 
der Muskelfasern (Koagulationsnekrose). 

Diese unter so schweren Erscheinungen verlaufene Polymyositis 
akuta ist mit grösster Wahrscheinlichkeit auf Intoxikation oder Infek¬ 
tion zurückzuführen. 


Literatur*). 

# Xnaugural-Dissertationen. 

NB. Wegen Beschallung von Drnckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser. 
Nationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, dm die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Giessen: 

Dr. Spiel ma ne (Karl), Tierarzt, Hann. Münden (z. Zt. Ve¬ 
terinär im Felde): Ueber einen Fall vcn Periostitis ossif. 
diffusa symmetrika beim Hunde. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Tran und Fischerei - Erträgnissen 

aus Island. Nach einer Mitteilung aus Island ist zwischen der Bri¬ 

tischen und der Isländischen Regierung ein Abkommen getroffen wor¬ 
den, wonach keine Ausfuhr von Tran und Fischereierträgnissen nach 
den skandinavischen Ländern zugelassen werden soll. 

# Ein Ausfuhrverbot für Rind- und Kalbfleisch aus Böhmen Wurde 
von der Statthallerei in Prag erlassen. Unter Fleisch sind, wie die 
amtliche Bekanntmachung sagt, auch geschlachtete Rinder und Kälber 
im ganzen oder geteilt zu verstehen. 

# Versagung der Ausfuhrbewilligung für Renntierfleisch aus Nor¬ 

wegen. Da an verschiedenen Stellen die Auffassung zu herrschen 
seteint, dass Renntierfleisch aus Norwegen ausgeführt wird, hat das 

Landwirtschaftsdepartement mitgetei't, dass im Verlaufe des letzten Jah¬ 
res keine Ausfuhrerlaubnis für Renntierfieisch erteilt worden ist. Viel¬ 
mehr sei das Ergebnis aller Schlachtungen vcn Renntieren dem In¬ 
land zugute gekommen. 

# Bundesrats verordnuflg über den Verbrauch von Eiern. In Gast- 

Schank- und Speisewirtschaften, in Vereins- und Erfrischungsräumen, 

in Fremden heim:m, in Konditoreien und ähnlichen Betrieben dürfen 
Eier, roh oder gekocht, nach einer Verordnung des Bundesrats nur 
zum Mittags- und Abendtisch verabreicht und entgegengenemmen wer¬ 
den. Die Kommunalverbände haben die Standen Festzusetzen, inner¬ 
halb deren Eier und Eierspeisen verabreicht werden dürfen. Ehe Lan¬ 
deszentralbehörden können nähere Bestimmungen treffen und Ausnah- 
nren zulassen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr 
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark, einzeln oder zusammen, 
bestraft. 

# Die Fleischversorgung in Wien. Eine am Sonnabend in Wien 

in Kraft getretene Verorchiung, betreffend die Einschränkung des 
Fleisch- und Fettverbrauchs, dehnt die Wirksamkeit des Verbots der 

Fleischverwendung an den sogenannten fleischlosen Tagen, deren Zahl 
unverändert bleibt, auf alle geniessbaren Teile von Rindern, Kälbern, 
Schweinen, Schafen, Ziegen, Färsen, Kaninchen, Geflügel und Wild, 
ferner auf Fleischkonserven und Selchwaren einschliesslich Schinken 
und mit gewissen Ausnahmen auch auf Wurstwaren aus. Der Fle ; 9ch- 
genuss in Privathaushaltungen an fleischlosen Tagen wird 
bei sonstiger Bestrafung untersagt. Fett, fleischfreier Speck, Blut, 
Knochenmehl, Fleischbrühe und jene Wurstgattungen, welche nur unter 
Verwendung von Blut und billigeren Quantitäten der inneren Teile be¬ 
reitet werden, fallen nicht unter das Verbot. Für Gast-, Schank- und 
Speise wirtschaften sind entsprechende Verordnungen ergangen. Verbo¬ 
ten ist die Verabreichung aller in geschmolzenem Fett oder Oel ge¬ 
backenen Speisen, aler von Oel bereiteten Tunken, mit Fett oder But¬ 
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ter zubereiteten Kartoffeln sowie von roher oder zerlassener Butter. 
An Sonntagen ist die Verwendung von Fett zur Zubereitung von 
Fischen, Fleischspeisen und Mehlspeisen in diesen Unternehmungen 
überhaupt verbeten. An eine Person darf zu einer Mahlzeit nur ein 
Fleisch- oder Fischgericht verabreicht werden. Das Fleischgewicht 
der verabreichten Fleisch- oder Fischspeisen darf eine gewisse Grenze 
nicht überschreiten. Die Erzeugung von Fleischkonserven für die 
Versorgung der Zivilbevölkerung wird allgemein untersagt. 

# Kauf und Verkauf von Schlachtvieh in Luxemburg. Die Gross 
herzoglich Luxemburgische Regierung hat unterm 7. Juli 1916 be¬ 
schlossen : 

Art. 1. Der Ankauf von Schlachtvieh ist nur solchen Personen 
gestattet, welche mit einer besonderen schriftlichen Berechtigung der 
Staatlichen Einkaufs- und Verteilungszentrale versehen sind. Die dies¬ 
bezüglichen Anträge müssen vcn sämtlichen Mitgliedern des Schöffen¬ 
kollegiums der Gemeinde des Wohnsitzes des Antragstellers günstig 
begutachtet sein. 

Desgleichen ist es untersagt, Schlachtvieh an Personen, welche 
nicht mit einer derartigen Berechtigung versehen sind, zum Verkauf 
anzubieten, zu verkaufen oder auf irgend welche Weise abzutreten. 

Art. 2. Als Schlachtvieh im Sinne des Art. 1 gilt alles Vieh, 
welches zum Verkauf kommt und binnen sechs Wochen vom Tage 
des Verkaufs ab zur Abschlachtung gelangt. 

Gegenwärtige Verfügung ist nicht anwendbar auf Notschlachtungen, 
wofern selbe durch ein tierärztliches Attest gehörig beglaubigt sind. 

Art. 3. Die Regierung ist ermächtigt, das Geschäftsgebiet der 
mit der unter Art. 1 vorgesehenen Kaufberechtigung versehenen Perso¬ 
nen zu begrenzen. — Ihresgleichen kann die Regierung die nötigen 

Massnahmen anordnen zur Verteilung des Schlachtviehs gemäss den 
Bedürfnissen des Landes. 

Art. 4. Wer Schlachtvieh kauft oder geschäftlich vermittelt, ohne 
mit der unter Art. 1 vorgesehenen Kaufberechtigung versehen zu sein, 

oder wer an Personen, welche nicht mit einer derartigen Kaufberech¬ 
tigung versehen sind, Schlachtvieh zum Verkauf an bietet, verkauft oder 
auf irgend welche Weise abtritt, wird mit Geldstrafe von 26 bis zu 
3000 Fr. und mit Gefängnis von acht Tagen bis zu einem Jahr oder 
mit einer dieser Strafen bestraft. 

Der Versuch ist ebenfalls strafbar. 

Art. 5. Dieser Beschluss soll im „Memorial“ verc Te.it! icht wer¬ 
den und tritt am 15. Juli 1916 in Kraft. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Aenderung der Tragebestimmungen für feldgraue und dunkel- 
blaumtHerfe Hosen der Offiziere usw. — Feldgraue Kragen zu Pale¬ 
tots, Mänteln und Umhängen alier Art. Vom preuss. Kriegsministe¬ 
rium wird unterm 5. Juli 1916 folgendes bestimmt: 

1. Von Offizieren, Sanftätsoftizieren, Veterinäroffizieren 
und Beamten dürfen bis auf weiteres zum Garnisondienst und als Aus- 
geheanzug in der Heimat a. feldgraue Hosen auch zu dunkel¬ 
blauen Wadenröcken usw. und Ueberröcken, b. dunkelblaumelierte Ho¬ 
sen auch zu feldgrauen Waffenröcken usw., Feldröcken, kleinen Recken 
und Blusen getragen werden. 

2. An Stelle der Kragen von Grundtuch zu den Paletots, 
Mänteln und Umhängen aber Art dürfen bei Mangel an geeignetem 
Grundtuchstofi Kragen von feldgrauem Abzeichentucb verwen¬ 
det werden. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 5. Juli. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 23 Bezirke mit 246 Geaieiiden 
und 1642 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslch Schweine¬ 
pest) 24 Bezirke mit 89 Gemeinden und 282 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 30 Bezirke mit 139 Gemeinden und 259 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 3. 
bis 9. J u! i neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 17 Gehöften, so- 
dass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Ge¬ 
meinden und 17 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt vcn der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchen rctlauf und Schweineseuche) aus 6 Kantonen mit 21 Bezirken 
mit 28 Gemeinden und 34 Gehöften; Rauschbrand aus 12 Kan¬ 
tonen mit 24 Bezirken und 38 Gemeinden und Milzbrand aus 3 
Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn des im September 1^03 
verstorbenen Tierarztes Gustav Mollenhauer in Kcngshiitle, de" 
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Obermatrose Fritz Molienhauer, wurde mit dem Eiserr.en Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. 

# Bestandene Staatsprüfung. Die Tochter des k. k. Staats-Ober¬ 
tierarztes Dr. Hugo Münzer in Karlsbad, Fräulein Rose Mün¬ 
zer, hat an der Prager Universität die Staatsprüfung aus Französisch 
mit Auszeichnung bestanden. 

# Als Einzelmitglied des Kriegsernihrongsamtes wurde u. a. auch 

V etermärrat Johannes Goltz, Direktor des Berliner Schlacht- und 

V i eh Hofes berufen. 

# Zum Sachverständigen für Untersuchungen von Pflanzen und Obst 
beim Zollamt I W.oyens wurde vom preuss. Ministerium für Land¬ 
wirtschaft, Domänen und Forsten der Tierarzt V ö m e 1 daselbst für 
die Dauer seiner Vertretung des Kreistierarztassistenten ernannt. 

Familiennachrichten- Verlobt : Fräulein Frieda W a 11 u - 
k a t in Königsberg (Pr.) mit dem Schlachthofdirektor Stefan Münz¬ 
ner in Sensburg, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 73. — Fräu¬ 
lein Berta H e n r i c i in Hannover mit dem Tierarzt Friedrich Gräfe 
aus Weetzen, Veterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 20. 

Gestorben: Veterinärrat Goltz, Direktor des städtischen 

Zentral-Viehhofes in Berlin zeigt den am 8. Juli im Kampfe fürs Vater¬ 
land erfolgten Ted seines Sohnes Herbert Goltz an. 

# Dulce et dekorum esi pio patria mori Der stud. med. vet. 
Heinrich Bulling aus Glüsing b. Berne, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Unteroffizier im Infanterie-Rgt. Nr. 91 erlitt 
durch Kopf- und Brustschuss am 2. Juli den Heldentod. — Der Tier¬ 
arzt Dr. Heinrich Klein in Burgbrohl, Oberveterinär d. R. bei 
einem Korpsbrückentrain ist gefallen. — Der Oberstabsveterinär Paul 
Nordheim im Feldart. Rgt. Nr. 56 in Lissa (Bz. Posen) verschied 
am 14. Juli kn 55. Lebenswahre. — Der kand. med. vet. Paul Kel- 
1 e r aus Caldern, Student der tierärztlichen- Fakultät der Universität 
Giessen, Feldunterveterinär in der Fuhrpark-Kolonne 1 der 52. Infan- 
ttrie-Divisuon ist vor dem Feinde gefallen. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 149. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Schlachthofdirektor Heinrich Z e e b in Freudenstadt, Stabsveterinär 
bei einer Korpsschlächterei, ist an einer Gallenblasenentzündung er¬ 
krankt und im Lazarettzug nach Deutschland übergeführt worden. 
Nähere Adresse des Lazaretts, in welchem sich der Herr Kollege be¬ 
findet, haben wir bis jetzt noch nicht erhalten. — Der Regierungstier¬ 
arzt Dr. Friedrich Huber in Kigali (Deutsch-Ostafrika), Oberveteri¬ 
när d. R. in der Kaiserlichen Schutztruppe, hat sich an den Kämpfen 
gegen d e Engländer in der Kolonie beteiligt und ist am 21. Septem¬ 
ber v. Js. in einem Gefecht am Longide verwundet werden, ln Ge¬ 
fangenschaft scheint derselbe nicht geraten zu sein. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 296. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Hans Rath aus Massing, Veterinär d R. bei einem Pferdelazarett; 

— dem kand. med. vet. Alfred Jakubczyk aus Lyck, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldunterveterrnär (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Schlachthofdirektor Oskar Heinemann in 
Goslar, Stabsveterinär bei einer Infanterie-Division; — dem kand. med. 
vet. Bruno Wiese aus Hamburg, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule In Hannover, Feldunterveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 13; — 
dem Tierarzt Hermann P e t e r 9 aus Rinteln, Oberveterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 95; — dem Schlachthcfdirektor Wilhelm West hoff 
in Menden (Bz. Arnsberg), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 43; 

— dem Tierarzt Dr. Heinrich Z i 11 u f f in Durmersheim, Oberveteri¬ 
när bei der Gebirgs-Kanonen-Abt. 3; — dem Oberstafcsveterinär Paul 

Nordheim in Lissa, kn Feldart. Rgt. Nr. 56. 

Die Gesamtzahl betragt: 2107. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■m Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
i nd Kincvorträge in der Zeit vom 22. bis 29. Juli statt: Sonn¬ 
abend 22. Juli 5: Die Eroberung Polens (Kino). — Sonntag 

23. Juli 3: Unsere Marine (Kino); 5: An den Ufern des Rheins 

(Kino); 7: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino). — 
Dienstag 25. Juli 7: Bewohnbarkeit der Welten (Lichtbildervortrag 
von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch 26. Juli 5: 
Unsere Marine (Kino); S\A: Das Wasser als Büdner der Erdober- 
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fläche (LichtbUdervortrag von Dozent Jens Lützen) (V. F. T.). - 
Sonnabend 29. Juli 5: Das Berner Oberland (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung de- 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis L 
Uhr nachts. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 24., Mittwoch 2f\ 
und Freitag 28. Juli 8: Von der Zugspitze zum Watzmann. - 
Dienstag 25., Donnerstag 27., S o n n a b e n d 29. und Sonn¬ 
tag 30. Juli 8: Im Land der Mitternachtssonne. 

Invaliden-Srasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von S—11 Uhr abends. Eir.tri:: 
50 Pf. 


Personalien. 

•S« Aaszeichnungen: Deutschland: Anger mann, Robert, Veter- 
närrat, SchlachthcfcHrekter in Dresden (Sa.), das Kgl. Sächs. Kriegs 
verdienstkreuz. 

Herold, Franz, Tierzuchtinspektor-Ass. in Traunstein (Oby.|. 
das österr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krone ant Bande de: 
Tapferkeitsmedaille. 

Richter, Wilhelm, Polizei-Tierarzt in Frankenberg (Sa.), das 
Kgl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz. 

Der preuss. Rote Adlerorden 4. KL wurde verliehen: 

Rosenbaum, Richard, Stabsveterinär a. D., bisher beim Hus. 
Rgt. Nr. 16; W e i n h o 1 d, Georg, Stabsveterinär a. D., bisher beirr. 
Telegr. Bat. Nr. 2. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Burgkart, Karl in Heiz heim b. Dillingen (Dcnau) (Schw.). 
Oberveterinär d. R.; Mayer, Franz aus München, Veterinär d. R-; 
Schäfer, Franz, Distriktstierarzt in Bischofsheim (Rhön) (Ufr), 
Oberveterinär im 2. bayer. Feldart. Rgt. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Heinemann, Oskar, Schlachthafdirektor in Goslar (Hannov.), 
Stabsveterinär b. einer Inf. Div.; Jakubczyk, Alfred aus Lyck, 
Student an der Tierärztl. Hochschule m Berlin, Feldunterveterrnär; 
N o r d h e i m, Paul, Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 56; 
Peters, Hermann in Rinteln (Hess. Nass.), Oberveterinär im Feld 
art. Rgt. Nr. 95; Rath, Hans aus Masadng, Veterinär im Pferde 
lazarett eine* Armeekorps; W e s t h o f f, Wilhelm, Sc llachthofdirektcr 
in Menden (Bz. Arnsberg), Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 43; 
Wiese, Bruno aus Hamburg, Student an der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, Feldunterveterrnär im Ul. Rgt. Nr. 13; Dr. Z illutt, 
Heinrich in Durmersheim (Baden), Oberveterinär b. d. Geb. Kan 
Abt. 3. 

Oesterreich: D r. Fiebiger, Joseph, Professor an der Tier¬ 
ärztl. Hochschule in Wien, das Ehrenzeichen 2. KL vom Roten Kreuz 
mit der Kriegsdekoration. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: J a u t e 1 a t, Otto in 
Lappienen (Ostpr.), mit der Verwaltung der Schlachthofdirektcrstelle in 
Insterburg (Ostpr.) betraut. 

4k Veränderungen im Veterinärolfizierkorps Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 2. Juli 1916.1 Zu Stabsveteri¬ 
nären, vorläufig ohne Patent, befördert: die Oberve¬ 
terinäre: Lehmann b. Fussart. Rgt. Nr. 1; S t r e p p e 1 b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 72; Wen dt b. Ulan. Rgt. Nr. 7; Thiede K 

Ulan. Rgt. Nr. 15; Eberbeck b. Fussart. Rgt Nr. 10; Noack 

b. Ulan. Rgt. Nr. 8. 

Kr aus s, Veter. b. Drag. Rgt. Nr. 18, zum Ob.-Veter. befördert. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uni¬ 
form bewilligt: den Oberstabsveterinärtu: Lew in, im Frie¬ 
den b. Drag. Rgt. Nr. 13, jetzt bei d. Ers. Esk. d. 1. Garde-Drag- 
Rgts.; Böhla nd, im Frieden b. Feldart. Rgt. Nr. 27, jetzt bei d 
II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 25. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegssa 

nitätsdienst*) zu Fe 1 d h i 1 f s v e t e r i n ä r e n ernannt: 
die nichtapprobierten Uriterveterinäre (Feldujiterveterinäre): Bern 
hard b. Zenlral-Pferdedepct 3 Potsdam; Rheinboldt b. Stil; 
felstabe 51 d. 22. Inf. Div.; Bremer bei d. Mag. Fuhrp. Kol- ^ 
d. Etapp. Insp. 5; Thiele b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 7; Voigt 
bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. Gardekorps; Mörig b. 2. Garde-Fussart. 
Rgt.; Grube b. Pferde-Laz. 85 d. XVII. Res. Korps; Kolwe bet 
d. Fuhrp. Kol. 300 d. 16. Landw. Div.; Jahreis b. 7. Garde-Feld 
art. Rgt.; Schwanitz bei d. Res. Feldhaubitz-Mun. Kol. 425 d. 
36. Res. Div.; Vortisch b. Gouv. von Metz; Rütter b. Staffel 
stabe G 12 d. 1. Garde-Res. Div.; Witte b. Res. Feldart. Rgt 
Nr. 50; West hoff b. Feldart. Rgt. Nr. 33; Stute b. Re-; 
Feldart. Rgt. Nr. 50; G r o s s bei d. II. Ers. Abt. Feldart. KjP s 
Nr. 20; Salomon b. Feldart. Rgt. Nr. 95; Böhlke b. Landw 
Kav. Rgt. Nr. 91; Wolfers bei d. Feldluftschiffer-Abt. -L 

*) Soll wehl heissen „Kriegs veterinär dienst“. Redaktion. 
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Faulwetter b. Hus. Rgt. Nr. 3; Just b. Feldart. Rgt. Nr. 
41; Gückel b. Ini. Rgt. Nr. 71; Lipka b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 51; K n o t h e bei d. Geb. Kanonen-Abt. 1 d. IV. Res. Korps; 
Oörnemann b. Pioci. Belag. Train 12 d. Gouv. Libau; Habe- 
:er b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 30; Thomsen b. Etapp. Pferde- 

Laz. 3 d. 9. Armee; Fischer (Reinhold) bei d. Etapp. Fuhrp. 

Kol. 1/VI d. 9. Armee; Hein b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 46; Zapl 
b. Feldart. Rgt. Nr. 97; Hoefle b. Feldart. Rgt. Nr. 14; Hoh. 
muth bei d. Fuhrp. Kol. 7 d. Garde-Res. Korps; Wencke bei d. 
Res. Fuhrp. Kol. 82 d. XXVI. Res. Korps; Egner b. Feldart. Rgt. 
Nr. 249; Haack bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 135 d. 119. Inf. Div.; 

E n g 1 e r b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 50; D e 11 e f s e n b. Feldart. 

Rgt. Nr. 60; Bauer (Walter) bei d. Mun. Kol. Abt. d. 119. Inl. 
Div.; Schober bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 3/VI d. L2. Armee; 
Stapenhorst bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 27 d. Etapp. Insp. 2; 
Wirths b. Picn. Rgt. Nr. 25; Wagner (Gustav) b. Feldart. Rgt. 
Nr. 30; Michael bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 122 d. 11. Armee; 
L i n k i e s b. Landw. Kav. Rgt. Nr. 92 d. 11. Landw. Div.; 
Schmidt (Arwed) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 66 d. Etapp. Insp. 12; 
Buse mann b. Etapp. Pfsrdei-Laz. 2 d. Etapp. Insp. 10; Lin- 
neitkoh I bei d. Feldluftschiffer-Abt. 13; Hasler bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 25 d. Etapp. Insp. 12; Hippen b. Etapp. Pferdedepct 
4 d. 12. Armee; Vollmer b. Fussart. Rgt. Nr. 2; Liedke bei 

1 Fussart. Battr. 130/131; Schultz b. Drag. Rgt. Nr. 5; Grosse 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 63; Fritzen b. Pierde-Laz. d. Südar- 
nee; Slruve b. Re 9 . Feldart. Rgt. Nr. 55; Holland b. Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 9; B e r n d t (Erwin) bei d. Etapp. Fuhrp. Kcl. 137 
d. S. Armee; Stöving b. Pferde-Laz. d. 1. Kav. Div.; Fröh¬ 
lich bei d. Fuhrp. Kol. 236 d. 49. Inf. Div.; Arendsee b. 
Fussart. B. 24 d. 77. Res. Div.; Borstorff bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 4 d. 4. Armee; Raben b. Pferde-Laz. d. XXXIX. Res. Korps; 
Dörfler bei d. Fuhrp. Kol. 297/IX. d. 11. Landw. Div.; Tonne¬ 
macher bei d. Res. Fernspr. Abt. 22; Schräder (Walter) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 10; Fargel b. Feldart. Rgt. Nr. 71; Kupke 
b. Staffelstabe 147 d. 88. Inf. Div.; Proksch b. Inf. Rgt. Nr. 354; 
jonas b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 7; Lutter b. Feldart. Rgt. Nr. 
204; Hustede bei d. Mag. Fuhrp. Kci 40 d. Etapp. Insp. d. 
Bug-Armee; Adelsbach b. Staffelstabe 127 d. 8. Ers. Div.; 
Thieme b. Kav. Rgt. Nr. 88; Schnetzer b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 6; M a a k bei d Etapp. Mun. Kol. 55 d. 9. Armee; Schulte- 
Herkendorf bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 140 d. Etapp. Insp. 2; 
Peter bei d. Mag. Fuhrp. Kcl. 286 d. 14. Landw. Div.; Ku- 
ropka b. Pferde-Laz. d. 88. Inf. Div.; Düring b. Ers. Feldart. 
Rgt. Zossen; Köhler bei d. Fest. Train-Abt. Strassburg; Cor- 
nils be: d. Fuhrp. Kol. 2 d. XV. A. .K.; Hellwig b. Etapp. 
Pferde La z. d. Armee-Abt. Strantz; Schwarz (Karl), b. Pferde- 
Laz. 1 d. XXL A. K.; Meyer (Erwin) b. Pferde-Laz. d. 3. Inf. 
Div.; Friesecke b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 64; Harbeck b. 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 9; Weichlein bei d. Geb. Kanonen-Battr. 

2 d. XV. Res. Korps; Wesselmann bei d. Schweren Funkensta¬ 

tion IS d. 4. Kav. Div.; Anger b. Staffelstabe 160 d. 83. Inf. 
Div.; Pa u Isen b. Fussart. Rgt. Nr. 20; A Ibers bei d. Res. 
Kav. Abt. 45; Berger bei d. Minenwerfer-Komp. 303; Pa bst b. 
Zentral-Pferdedepot 3 Potsdam; Meyer (August) b. Etapp. Pferde- 
-iepct 7 d. Etapp. Insp. 12; Meyer (Friedrich) b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 65; S t e u e r bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 134 d. Etapp. Insp. 10; 
Gerkepott b. Feldart. Rgt. Nr. 100; Pelken bei d. Fussart. 
Battr. 120 d. 48. Res. Div.; Dressier b. Feldart. Rgt. Nr. 97; 
Solm bei d österr. Etapp. Fuhrp. Kcl. 9a d. Armee-Abt. Woyrsch; 
Dreschler bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 435 d. 8. Kav. Div.; Mat- 
‘ig bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 4/XI d. Etapp. Insp. 4; Briintjen 
b Landw. Feldart. Rgt. Nr. 15; Jeitner b. Kür. Rgt. Nr. 3; 
Scheidemann b. Feldart. Rgt. Nr. 98; Scheel b. Staffelstabe 
401 d. XXXXI. Res. Korps; Hans bei d. Prcv. Kol. 2 d. 103. Inf. 
Div.; Z feg ler bei d. Fuhrp. Kol. 2 d. XI. A. K.; Mainusch 
bei d. Fussart Batir. 106; Pielke b. Etapp. Pferdedepct 110 d. 

10 . Armee; Wolff b. Feldart. Rgt. Nr. 24; Kuntze b. Etapp. 
Pfertfedepct 12/X d. Etapp. Insp. 10; R ö s n e r b. Kav. Rgt. Nr. 87; 
Lutte gen. Richter b. Pferde-Laz. d. 41. Inf. Div.; Wilken9 
b. Ulan Rgt. Nr. 13; Paul b. Fussart. B. 56; Stolze b. 
Pferdedepct 56 d. 55. Inf. Div.; Böning b. Siaffelstabe 147 d. 88. 
fnf. Div.; Hug bei d. Res. Fernspr. Abt. 38 d. 75. Res. Div.; 

Kaak b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 69; Kurz b. Staffelstabe 402 d. 

XXXXI. Res. Korps; Neemann bei d. Masch. Gew. Abt. 17 d. 

o. Kav. Div.; Seifert b. Ers. Feldart. Rgr. Zossen; Itzen b. 

Feldart. Rgt. Nr. 9; B e h n b. Pferde-Laz. 2 Angerburg; S t r a t • 

mann (Otto) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 2/IV Südarmee; Hein b. 

3. Garde-Res. Feldart. Rgt.; Dress b. Fussart. Rgt. Nr. 4; Al¬ 

mes b. Feldart. Rgt. Nr. 73; Lucas b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 43; 
Bickel b. Fussart. Rgt. Nr. 13; Ja ritz b. Pferde-Laz. 3 d. 

Gruppe Mitau; Fromm bei d. Res. Kav. Abt. 75; Baars bei d. 
Fuhrp. Kol. 2 d. 52. Inf. Div.; van Gils b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 59; Zeiske b. Fussart. B. 27; Budich bei d. Fussart. 
Battr. 113 d. 113. Inf. Div.; Müller (Ernst) bei d. Etapp. Fuhrp. 

Kol. 3/XX d. 10S. Inf. Div.; Fischer (Andreas) b. Etapp. Pferde- 

Laz 2 d. 8. Armee; Simmat b. Pferde-Laz. d. 119. Inf. Div.; 

Weingärtner bei d. Res. Fuhrp. Kol. 83 d. XXVI. Res. Korps; 
M a y r b. Drag. Rgt. Nr. 7; Schmock bei d. Fuhrp. Kcl. 409 
d. 15. Landw. Div.; Harder b. Fussart. Rgt. Nr. 10; Schwartz 
bei d. Prov Kol. 1 /XIV. d. Etapp. Insp. 3; Gager b. Feldart. 
P?t. Nr. 205; Richter b. Ulan. Rgt. Nr. 16; K i 11 n e r bei d. 
Mag. Fuhrp. Kol 25 d. 47. Res. Div.; Hel big b. Pferde-Laz. d. 
10. Landw. Div.; Kratz b. Drag. Rgt. Nr. 6; Stoffel b. 
Landw. Feldart Rpt Nr. 8; Meyer (Heinrich) b. Res. Feldart. 
Rgt Nr. 62; Sei bei b. d. Mag. Fuhrp. Kol. 136 d. XVIII. Res. 


Korps; Böschen b. Etapp. Pferde Laz. 5 d. Etapp. Insp. 10; 
Götz b. Feldart. Rgt. Nr. 107; Bollen b. Res. Fussart. Rgt. 
Nr. 20; Thiesmeier b. Feldart. Rgt. Nr. 111; Hündling 
Pferde-Laz. d. 2. Inf. Div.; Jacob b. Feldart. Rgt. Nr. 103; Jo- 
b. Etapp. Pferdedepot d. Armee-Abt. Woyrsch; Tangermann b. 
hannimloh b. 1. Garde-Fussart. Rgt.; Brüninghaus b. 
Pferde-Laz. d. X. A. K.; Schotes b. Etapp. Pferde-Laz. 3; 

Buge b. Res. Pferde-Laz. 35 d. XXXXI. Res. Kcrps; Ternorst 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 48; Niermann bei d. Res. Prov. Kol. 
23 d. 2. Garde Res. Div.; Jung b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 52; 
Taube b. Pferde-Laz. S5 d. XVII. Res. Korps; Masser bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kcl. 154 d. 11. Armee; Sints bei d. Mun. Kol. 
und Trains d. X. A. K.; Würfel b. Feldart. Rgt. Nr. 209; 

Thormählen b. Drag. Rgt. Nr. 13; Helmer b. Etapp. Pferde- 
Laz. 8 d. 10. Armee; Sittig b. Feldart. Rgt. Nr. 1; Kunze b. 
Hus. Rgt. Nr. 4; H e m p e 1 b. Fe.dart. Rgt. Nr. 103; B r u n i e s 

bei d. Mun. Kol. und Trains d. Landw. Korps; Grosskfaus b. 
Ulan. Rgt. Nr. 18; Grabach bei d. Prov. Kol. 3 d. 4. Garde- 
Inf. Div.; Neumann b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 17; G r ü n i g b. 
Ulan. Rgt. Nr. 4; Lücke b. d. Mun. Kol. und Trains d. Landw. 

Korps; Kelz b. Feldart. Rgt. Nr. 83; W e y e r s bei d. Res. Kav. 

Abt. 51; Marlens b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 68; B a e c h t e l 

bei d. 4. Art. Mun. Kol. d. 56. Inf. Div.; Frost bei d. Leichten 
Mun. Kol. d. Fussart. Battr. 114; Bau mann b. Feldart. Rgt. Nr. 
75; Niedwetzki b. Etapp. Pferde-Laz. 6. 10. Armee; St rat¬ 
mann (Engelbert) bei d. Minenwerfer-Komp. 4 d. 4. Inf. Div.; 
Kühn b. Feldart. Rgt. Nr. 112; Schüler b. Pferde-Laz. d. 78. 
Res. Div.; Carstensen b. Feldart. Rgt. Nr. 36; Grave bei d. 

Art. Mun. Kol. 169 d. 10. Ers. Div.; Theophil b. Feldart. Rgt. 

Nr. 101; Lehr b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 22; Kuhn b. Feldart. 
Rgti. Nr. 25; S t ö v e r b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 7; Z i e h m e b. 
Pferde-Laz. d. 37. Inf. Div.; Klages b. Minenwerfer-B. IV d. V. 
Res. Korps; Kasten b. Feldart. Rgi. Nr. 84; R e i n s t o r f b. 
Feldart. Rgt. Nr. 66; Spils bei d. Feldluftschiffer-Abt. 29; Borg - 
schulze b. Pferde-Laz. II d. Gruppe Mitau; Röhl b. Fussart. 
B. 52; Angele bei d. Prov. Kol. 4 d. XV. A. K.; Hartmann 
b. Feldart. Rgt. Nr. 23; Müller (Alfred) b. Res. Feldart. Rgt. 

Nr. 29; Hoepfl bei d. 3. Fussart. Mun. Kol. 39 d. 77. Res. Div.; 
Koch (Friedrich) bei d. Fuhrp. Kol. 262 d. XVII. Res. Korps; 
Wende b. Kür. Rgt. Nr. 6; Schultheis b. Pferde-Laz. 1 d. 
1. Garde-Div.; Hellmann bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 373 d. 8. Ar¬ 
mee; Moser bei d. Fuhrp. Kol. 284 d. 87. Inf. Div.; Keppler 
bei d. Armee-Brücken-Abt. 4 d. 4. Armee; Wolfert bei d. Mag. 
Fuhrp. Kol. 34/VIII d. Etapp. Insp. 7; Wiese b. Pferde-Laz. d. 
76. Res. Div.; L e n s c h b. Feldart. Rgt. Nr. 201; Heinemann 
bei d. Prov. Kol. 3 d. Landw. Div. Bredow (Nr. 18); Foerster 
b. Feldart. Rgt. Nr. 3: Stark b. Pferde-Laz. d. 76. Res. Div.; 

Wollschläger b. Staffelstabe 129 d. 10. Ers. Div.; Bertram 
bei d. jMag. Fuhrp. Kol. 145 d. Etapp. Insp. Armee-Abt. A; Rein¬ 
hard t" (Hugo) b. Fussart. Rgt. Nr. 18; Pape bei d. Leichten 
Mun. Kol. d. Mar. Korps; Heinrich b. Feldart. Rgt. Nr. 51, 

Hohmeier bei d. Feidluftschiffer-Abt. 12; Meng b. Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 10; Streit b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 61; Neisen 
b. Feldart. Rgt. Nr. 10; Pollok b. Pferde-Laz. 2 d. XXL A. K.; 
H einen bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. 103. Inf. Div.; Caspers bei 
d. Res. Fuhrp. Kcl. 113 d. XXXXI. Res. Korps; Baes ler bei d. 
3. Lands! Esk. IV. A. K. Gen. Gouv. in Belgien; Bathge bei 

d. Feldluftschiffer-Abt. 38; Hoff mann b. Staffelstabe 114 d. 113. 

Inf. Div.; Mayer (Ernst) b. Pferde-Laz. d. 29. Inf. Div.; Bus¬ 

hoff b. Feldart. Rgt. Nr. 213; Schwuchow b. Res. Jäg. B. 14; 
Hensel bei d. Korpsfemspr. Abt. d. XL A. K.; Schür mann 
b. Fussart. Rgt. Nr. 15; Neumann bei d. Fussart. Mun. Kol. 

234 d. 4. Ers. Div.; vg'n See b. Fussart. Rgt. Nr. 20; ..Leicht 
(Jcsef) bei d. Feldart. Abt. 102; Kramolovsky bei d. Fuhrp. 

Kol. 6 d. VIII. A. K.; Jäger b. Pferde-Laz. 1 d. XVII. A. K.; 
Schmidt (Otto) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 45; F a 1 k bei d. Prov. 

Kol. 6 d. XVIII. A. K.; Scharf b. Feldart. Rgt. Nr. 45; 

Schindler b, Württ. Res. Drag. Rgt.; Timm b. Res. Feldart. 

Rgt. Nr. 26; Weber bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. III. A. K.; Vehse 

bei d. Art. Mun. Kol. 7 d. 111. A. K.; Franz b. Feldart. Rgt. 

Nr. 80; Bellers bei d. Res. Fuhrp. Kol. 24 d. XI. A. K.; 

Derksen bei d. 213. Inf. Brig.; Biedermann bei d. Fuhrp. 

Kol. 167 d. Garde-Ers. Div.; Miinnich bei d. II. Ers. Abt Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 54; Grottian b. Pferde-Laz. 87 d. 87. Inf. Div.; 
Schiebe! bei d. 1. Garde-Minenwerfer-Komp ; Leicht (Hans) 
b. Minenwerfer-B. IV d. V. Res. Korps; Menzel b. Feldart. Rgt. 

Nr. 43; Kettlitz b. Res. Ulan. Rgt. Nr. 1; Winter b. Pferde- 
Laz. d. 3. Res. Inf. Div.; Danner b. Pferde-Laz. d. XIV. A. K.; 
Klingebiel bei d. Res. Art. Mun. Kol. 28 d. 16. Res. Div.; 
Augenstein b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 16; Henschke b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 32; Ott b. Pferde-Laz. 2 d. XVIII. A. K.; Cor* 
mann bei d. Res. Fuhrp. Kol. 35 d. 52. Inf. Div.; Lange¬ 

heinecke b. Feldart. Rgt. Nr. 221; Maruschke bei d. Fuhrp. 
Kcl. 1 d. 52. Inf. Div.; Biallas b. Pferde-Laz. d. IX. Res. 
Korps; Simon bei d. Geb. Minenwerfer-Komp. 170 eines Korps; 
Kern b. Res Feldart. Rgt. Nr. 10; Lütgens b. Pferdedepct d. 
9. Kav. Div.; Bartlitz bei d. Feldluftschifier-Abt. 22 d. XVIII. 
Res. Korps; Mäyer b. Pferdedepct 1 d. IV. A. K.; Kuhl- 

mann bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. III. A. K.; Olufs b. Stabe d. 
Etapp. Insp. 7; K n ö b e 1 b. Fel/darc. Rgt. Nr. 5; Schräder 

(Walter) bei d. Res. Fuhrp. Kol. 13 d. V. Res. Korps; Ebbes- 

kotte b Ulan. Rgt. Nr. 1; Wachtel bei d. Prov. Kol. 3 d. 
XV. A. K.; Nopper bei d. Korpsschlächterei d. XI. A. K.; Wil- 
c k e n s b. Feldart. Rgt Nr. ‘M; Reinhardt (Kurt) bei d. 5. 
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Landw. Div.; Heydrich b. Etapp. Pferde-Laz. 2 d. 8. Armee; 
Hierholzer b. 2. Garde-Drag. Rgt.; Keller bei d. Fuhrp. 
Kcl. 2 d. VIII. A. K.; Belting bei d. Etapp. Insp. d. 6. Armee; 
Spill er bei di Nachrichten-Abt d. 6. Kav. Div.; Bücher t b. 
Pferde*Laz. 1 d. XVII. A. K-; Ober beul b. Etapp. Pferde-Laz. 5 
d. 8. Armee; Haxsen b. Feldart. Rgt. Nr. 62; Lieschke b 
Feldart. Rgt. Nr. 18; Bauer (Harm) b. Drag. Rgt. Nr. 9; Hagen 
bei d. Feldart. Abt. 183; Mandel b. Feldart. Rgt. Nr. 66; Koe- 
nigs b. Jäg. R. z. Pf. Nr. 1; Kaad b. Feldart. Rgt. Nr. 26; 

Wirth bei d Prov. Kol. 5 d. VIII. A. K.; Nesseler b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 20; R o d e r e r bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 123 d. 4. 

Armee; Kettner bei d. Feldart. Abt. 185; Mohr b. Drag. Rgt. 
Nr. 15; O m i e c z y n s k i b. Feldar. Rgt. Nr. 84; Doehler b. 

Ulan Rgt. Nr. 16; Dentzer b. Feldart. Rgt. Nr. 231; Roes- 
ler b. Pferde-Laz. 2 d. XVII. A. K-; Bah Icke b. Pferde-Laz. 
d. 4. Kav. Div.; Fraenzel b. Feldart. Rgt. Nr. 55; Mietzner 

b. Drag. Rgt. Nr. 15; Jakubczyck b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 36; 

Hoff mann (Louis) bei d. Res. Fernspr. Abt. 15; Becker bei 
d. Etapp. Fuhrp. Kol. 322 d. Armee-Abt. Woyrsch; F r i n s bei d. 

2. Landst. Esk. d. X. A. K.; Wey 1 bei d. Fuhrp. Kol. 172 d. 4. 

Ers. Div.; Bockemühl b. Pferdedepot 1 d. X. A. K.; Ory b. 
d. Ers. Masch. Gew. Abt. Spandau-Ruhleben. 

ifi Todesfälle: Deutschland: B u 11 i n g, Heinrich aus Glüsing, 
Studont an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Unteroffizier im 
Inf. Rgt. Nr. 91. 

Keller, Paul aus Caldern, Student an der tierärztlichen Fakultät 
der Universität Giessen, Feldunterveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 1 einer 
Inf. Div. 

D r. Klein, Heinrich in Burgbrohl (Rheinpr.), Oberveterinär 
beim Korpsbrückentrain 8 (1900). 

Nord heim, Paul, Oberstabsveferinär im Feldart. Rgt. Nr. 56 
(1887). 
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S c h e r p e, Georg, Schlachthofdirektor in Insterburg (Ostnr » 
( 1895 ). 1 ' 

Schräder, Friedrich, Landestierarzt a. D. in Helmstedt 
(Braunschw.) (1S<>3). 


SprcchsaaP). 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprechssal werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis-kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stelluni 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht tin, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen nnd versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungei 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

109. Vergiftung von Haustieren. Zur Vergiftung von Haustieren 
wurde neulch in einer tierärztlichen Zeitschrift ein Gift genannt, das 
in geringer Dosis das Tier sofort töten solle. Meinem Erinnern 
nach handelt es sich um ein haltbares Blausäurepräparat. Da 
manches Mal Anforderungen in obigem Sinne an mich gerichtet wer 
den, bitte ich um Angabe des Giftes und der Bezugsquelle. 

T. in S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 
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Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blättern entnommen. 


Heute mittag entschlief sanft im 75. Lebensjahre mein 
lieber Mann, unser guter, treuer Vater, der 
Landestierarzt a. D. 

Fritz Schräder 

Marie Schräder geh. Günther. 
Meta Schräder. 

Oberlehrer Dr. Erich Schräder, 
z. Z. im Felde. 

Helmstedt, den 8. Juli 1916. 


üLi 

Ijpl 


Statt besonderer Anzeige. 

Am 8. Juli fiel im Kampfe für das Vaterland 
unser lieber Sohn und Bruder 

HERBERT GOLTZ 

im Alter von 21 Jahren. 

Veterinärrat Goltz 

und Frau Helene, geb. Kleinschmidt 
nebst Geschwistern. 

Berlin, Zentral-Viehhof. 


* 


Heute nacht verschied sanft als echter Christ 
und Soldat mein inniggeliebter, guter Mann, der 
treusorgende Vater seiner Kinder, 


Oberstabsveterinär im 2. Pos. Feldart.*Regt. Nr. 56. 

Paul Hordhelm 

Ritter des Eisernen Kreuzes und anderer Orden 
im 55. Lebensjahre. 

Lissa i. P., den 14. Juli 1916. 

In tiefem Schmerz 
Clara Nordheim, geb. Schiller, 

Fritz Nordheim, Kriegsfreiwilliger Gefr. 
Ruth Nordheim, 

Wolfgang Nordheim, 

Annemarie Nordheim. 


»¥* 

Tr 


Glüsing b. Berne, den 13. Juli 1916. 

Wir erhielten heute die tief schmerzliche Nach¬ 
richt, dass am 2. Juli unser lieber unvergesslicher 
Sohn und Bruder, 

stud. med. vet. 

HEINRICH BULLING 

Unteroffizier im Old. Inf.-Regt. Nr. 91 

durch Kopf- und Brustschuss den Heldentod im 21. Lebens¬ 
jahre erlitten hat. 

In tiefer Trauer 

Georg Bulling und Frau, 
Karl Bulling. 


sofort gesucht. 


Vertreter 

Loewel, Tierarzt, Guben. 


( 160 ,) 


Approbierter 

Vertreter 

für kleine Fleischbeschau, Ergänz. Schau und Privatpraxis von An¬ 
fang August an auf 4—6 Wochen gesucht. Radfahren Bedingung. 
Bewerbungen an die Exp. d. „Tierärztl. Rundschau“ unter Angabe 
der Ansprüche erbeten unter R. T. 162. _ (162) 

Bekanntmachung. 

Infolge Ablebens des bisherigen Inhabers, ist die praktische 

Tierarztenstelle 

in Wolnzach (Oberbayern) frei geworden. Die Herren Tierärzte, 
welche 9 »ch hier niederzulassen gedenken, wollen sich wegen Lieber- 
tragung der Fleischbeschau bis 18. d. Mts. an den unterfertigten 
Magistrat wenden. 

Am 10. Juli 1916. 

Markt-Magistrat Wolnzach. 

_ R e n k 1. _ _ 

Bekanntmachung. 

Wir wollen versuchen, die durch den Tod des bisherigen In¬ 
habers freigewordene 

Schlachthoftierarztstelle 

bereits in der Kriegszeit wieder zu besetzen. Normale Schlach¬ 
tungen: 1600 Schweme, 300 Rinder, 1600 Kleinvieh. 

Privatpraxis gestattet und vom Verstorbenen, als alleinigem 
Tierarzte des Ortes, umfangreich betrieben. Dienstwohnung für 
Unverheiratete mit Pferdestall vorhanden. 

Meldungen mit Gehaltsansprüchen erbeten. 

Lobsens, den 21. Juni 1916. 

Der 'Magistrat. 
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I riliolt* Fteischbeschaugebühren. — Die Ernährung mutterloser Ferkel mit Kuhmilch. Von Dr. N ö r n e r. — Abänderung des sächs. Ge- 
I Illlclll • set/es betr. Entschädigung für an Gehirn-Rückenntarksentzündung umgestandene Pierde und für an Maul- und Klauenseuche ge¬ 
fallenes Rindvieh. — Allerlei. — Umschau: Gebersicht der Fachpresse: Schweizer Archiv für Tierheilkunde. — 
Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. — Schlacht- u. Viehhofwe- 
sen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. 
Personalien. — Sprechsaal. 


Fleischbeschaugebühren. 

Von einem Stabsveterinär im Felde. 

Bezugnehmend auf die Besprechung der Fleischbeschaugebühren in 
dem Artikel des Herrn Kollegen Dr. Nörner in Nr. 28 der „T. R. u 
gestatte ich mir darauf hinzuweisen, dass auch die Kosten für das 
Fuhrwerk berücksichtigt werden müssten. Folgendes möge als Beispiel 
aus meiner Praxis dienen: 18 Kilometer Landweg hin und 18 Kilo¬ 
meter zurück = 36 Kilometer. Als Entschädigung stehen mir 40 Pfen¬ 
nig per Kilometer zu = 14,40 M, dazu kommen Untersuchungsgebüh¬ 
ren für ein Schwein = 2,60 M, zusammen also 16,40 M. Für Miets¬ 
fuhrwerk hatte ich inkl. Trinkgeld 12,50 M zu zahlen, bleiben für mich 
3,90 M. Dafür bin ich bei den schlechten Wegeverhältnissen 5 Stun¬ 
den von Hause fort. Kommentar überflüssig. Ich habe verschiedene 
Kollegen gesprochen, die mir erklärten, ebenfal's bei der Fleischbeschau 
Geld zuzusetzen. Diese Zustände sind eines akademischen Berufes un¬ 
würdig. Weiter sind heute die Schlachtwerte zu berücksichtigen, die 
um das drei- bi9 fünffache und noch mehr gestiegen sind. Unsere Ge¬ 
bührenhöhe ist stehen geblieben. Es ist ja ein immer gleichbleibendes 



Kgl. Bezirkstierarzt a. D. Adam Ammerschlaeger- Aschafienburg 
feiert am 1. August sein öOjähriges Tierarztjubüäum. 

Signum der Tierärzte — die Bescheidenheit — und nicht zu vergessen 
das Unterbieten der Kollegen. Wir kcinnen so unter den heutigen 
Lebensbedingungen, die sich nach dem Kriege sd bald auch nicht 
ändern dürften, nicht vorwärts, sondern immer mehr zurück. Was 
würde z. B. der „Leipziger Verband der Aerzte“ zu selchen unwürdi¬ 
gen Gebührenverhältnissen sagen?! Ta w'r aber wc hl I ai m auf Ab¬ 


hilfe durch Behörden rechnen können, so müssten wir die Fleischbe¬ 
schau aufgeben, nicht einzelne, sendern geschlossen. Doch ist mir 
nicht recht klar, auf welche Weise wir in dieser Beziehung Vorgehen 
müssten und bitte ich uni Ratschläge in der „T. R.“ Vielleicht ein 
Aufruf in den Fachzeitungen? 


Die Ernährung mutterloser Ferkel mit Kuhmilch. 

Von Dr. Nörner - Barsinghausen. 

In seinem Artikel „Motorische Reizerscheinungen bei Ferkeln usw.“ 
(Nr. 28 d. Zeitschrift) erwähnte Kollege Thum auch, dass er sehr 
häufig höre, dass „Ferkel von den ersten Tagen an mit Kuhmilch 
(artfremder Milch) grossgezogen, würden“. Das ist richtig. Hierbei 
ist jedoch wohl zu berücksichtigen, dass die Schweinemilch eine wesent¬ 
lich andere Zusammensetzung hat als die Kuhmilch. Sie ist nämlich 
erheblich fettreicher als jene: nach den Untersuchungen von Pefer¬ 
sen beträgt nämlich ihr durchschnittlicher Fettgehalt fast 7%; er 
kann sogar bis 12,09% steigen. Demgegenüber hat die Kuhmilch einen 
• Durchachnittsfeitgehalt ven nur 3,5%. Der Gehalt der Schweinemilch 



Tierarzt Friedrich H a r m s e n - Siiderstapel 
feieit am 1. August sein 5üjähriges Tierarztjubiläum. 

an Trockensubstanz schwankt zwischen 16,98% bis 21,75%. Er ist 
demnach ebenfalls höher als der der Kuhmilch (12,5%). Der Gehalt 
an stickst :fihaltigen Bestandteilen beträgt 4 55%; die Schweinemilch 
ist daher auch etwas reicher an Protein, etwa 1%, als die Kulmilch. 
An Miilchzucker enthält sie nach den Untersuchungen von Henry 
und F. W. Wolf (ven der Versuchsstation der Universität Wisconsin) 
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im Mittel 4,75%. Werden diese ziemlich erheblichen Unterschiede bei 
der Verabfolgung von Kuhmilch ausser acht gelassen, dann können 
die kleinen Ferkel , leicht kümmern und ekigehen. In meinem Buche 
„Praktische Schweinezucht“ (II. Auflage) habe ich daher für mutterlose 
Ferkel folgendes Gemisch, das ich in meiner früheren Landwirtschaft 
ausprobiert habe, empfohlen: man nimmt einen Liter gekochter Voll¬ 
milch, fügt diesem die gleiche Menge gekochten Wassers zu und setzt, 
um den Fettgehalt entsprechend zu erhöhen, 2 Esslöffel Rahm, ferner 
ein klein wenig Kochsalz, einen Esslöffel voll Milchzucker und 2 Ess¬ 
löffel voll Kalkmilch hinzu, letztere behufs besserer Ausbildung der 
Knochen. Die Ferkel gedeihen bei diesem Getränk, dem man für 
schwächliche Ferkel ncch 2 rohe Eier beifügen kann, sehr gut. Die 
Flüssigkeit wird in lauwarmem Zustand gereicht. Alle Tränkgefässe 
müssen peinliöhst sauber gehalten werden. — Da viele Kollegen als 
Berater in der Landwirtschaft tätig sind, so dürfte manchem dieser 
Hinweis willkommen sein. 


Abänderung des sächsischen Gesetzes betr. Entschädigung für 
an Gehirn-Rückenmarksentzünduflg umgestandene Pferde und 
für an Maul- und Klauenseuche gefallenes Rindvieh. 

Der von der sächsischen Regierung beim Landtage eingebrachte Ge¬ 
setzentwurf zur weiteren Abänderung des die Entschädigung für an 
Gehirn-Rückenmarksentzündung, bezw. an Gehirnentzündung umgestan¬ 
dene Pferde und für an Maul- und Klauenseuche gefallenes Rindvieh 
regelnden Gesetzes vom 12. Mai 1900 ist jetzt von den Ständekammern 
angenommen worden. Das Gesetz, um dessen Abänderung es sich 
handelt, bestimmt in § 2 Absatz 1 nach dem Wortlaute des Abän¬ 
derungsgesetzes vom 17. März 1902: „Die Höhe der Entschädigung 
beträgt ein Fünftel des gemeinen Wertes des Tieres ohne Rücksicht auf 
die Wertminderung, die infolge der Krankheit eintritt, in keinem Falle 
jedoch mehr als 800 M bei Pferden, 360 M bei Rindern.“ — Nach 
dem ursprünglichen Wortlaute vom 12. Mai 19CO hätten im Höchst¬ 
fälle für ein Pferd 600 M, für ein. Rind 360 M Entschädigung gewährt 
werden dürfen. Infolge des fortgesetzten Steigens der Viehpreise sind 
die Höchstgrenzen der Entschädigung im Jahre 1908 erhöht worden. 
Neuerdings, insbesondere seit Ausbruch des Krieges sind die Preise 
der Pferde und Rinder ungemein gestiegen, nämlich um das doppeite 
und dreifache des früheren Wertes. Es sei, so wurde ausgeführt, be¬ 
greiflich, dass hierdurch der Wunsch rege geworden sei, auch die 
Entschädigungen angemessen zu erhöhen. Durch den Gesetzentwurf 
habe es in der Weise geschehen sollen, dass die Höchstgrenzen über¬ 
haupt wegfallen sollten. Man wäre dadurch der Notwendigkeit über¬ 
hoben worden, bei etwaigen Preissteigerungen in Jahren oder Jahr¬ 
zehnten die Höchstsumme wieder hinaufsetzen zu müssen. Landeskul¬ 
turrat und Landesgesundheitsamt seien hiermit einverstanden gewesen, 
ja hätten selbst diese Anregung gegeben. In der zweiten Kammer sei 
dieser Vorschlag aber auf starken Widerspruch gestossen. Sie habe 
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schliesslich beschlossen, a. „für den Fall der Annahme des mit dem 
Gesetzentwurf vorgelegten einzigen Artikels hinter dm Worten „zu 
streichen“ anzufügen „und sie durch die Worte zu ersetzen: in kei¬ 
nem Falle jedoch mehr als 2000 M bei Pferden, 800 M bei Rindern“ 
und bei der Wiedergabe des § 2 Abs. 1 hinter den Worten „welche 
infolge der Krankheit eintritt“ die Worte anzufügen: „in keinem Falle 
jedoch mehr als 2000 M bei Pferden, 800 M bei Rindern“. — Der 
Antrag unter a habe eine Fassung, die unleugbar schwülstig und 
schwer verständlich sei. Das werde dadurch verursacht, dass das 
Dekret, welches eine Abänderung des Gesetzes empfehle, nun wieder 

seinerseits abgeändert werden solle, und müsse deshalb leider mit in 

Kauf genommen werden. Aber das zu erlassende Gesetz werde ein¬ 
fach sein, und das sei doch wohl die Hauptsache. Der § 2 Absatz 1, 
der allein eine Aenderung erleide, werde in Zukunft lauten: „Die Höhe 
der Entschädigung beträgt vier Fünfteile des gemeinen Wertes des 
Tieres ohne Rücksicht auf die Wertverminderung, die infolge der 
Krankheit eintritt, in keinem Falle jedoch mehr als 2000 M bei Pfer¬ 
den, 800 M bei Rindern.“ — Wenn nun aber auch die Schwierigkei¬ 
ten zu gross seien, als dass 9ie ohne weiteres durch die Kammer be 
seitigt werden könnten, so dürften sie doch in ruhigen Zeiten nicht 
unüberwindlich sein. Zunächst dürfte es zu erwägen sein, ob nicht 
die Vorein3chätzungen aller versicherten Tiere durch eine Kommission 

sich umgehen Hesse und ob man nicht ohne weiteres den Wert für 
die Versicherung annehmen könnte, den der Besitzer selbst angebe. 
Falle dann wirklich ein Tier, so könne das Kadaver durch eine Kom¬ 
mission besichtigt und nachgeprüft werden, ob eine Ueberversicherung 
vorliege oder nicht. Hierdurch werde der grösste Teil der Arbeit 

erspart. Man könne aber auch prüfen, ob man sich nicht an die Ver¬ 
sicherungen anlehnen könne. Nach der Verordnung vom 29. Januar 
1909 bestehe bereits eine staatliche Pferdeversicherung. Für diese sei 
ein Abschätzungsverfahren, geordnet und ein Abschätzungsausschuss, 
bestehend aus einem Tierarzt und zwei Veremsmitgliedern, vorhanden; 
l.istenführung, ja sogar Gefahrenklassen seien vorhanden. Diese Ver¬ 
sicherung sei zwar eine freiwillige, sie dürfte aber doch recht verbrei¬ 
tet sein. Es dürfte möglich sein, die Ergebnisse des Verfahrens für 
die Versicherung auch für die vorliegende Versicherung nutzbar zu 
machen. Die Rinder seien anderseits bereits bei der Schlachtviehver¬ 
sicherung versichert. Freilich würden auch bei dieser die Beiträge 
nicht nach dem Werte der Tiere abgestuft. Schwierigkeiten seien abo 
ncch vorhanden, Schwierigkeiten, die sich besonders einer raschen 
setzlichen Regelung während des Krieges entgegensteilten. Ater wenn 
wieder der Frieden eingekehrt sei, dürften sich diese Schwierigkeiten 
beseitigen lassen. Anderseits könnten die Umständlichkeiten leichter 
in Kauf genommen werden, wenn es sich um eine allgemeine Vi;h- 
seuchenversicherung handelte, als wenn die Versicherung nur gegen die 
Gefahr zweier spezieller Seuchen Vrhützen sollten. Dass sich ere all¬ 
gemeine Viehseuchen Versicherung empfehle, bedürfe weiter keiner nähe¬ 
ren Begründung, wenn auch private Versicherungsanstalt auf diesem 
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Allerlei. 

# Das Lazarett für Sanitätshunde in Jena-Lichtenhain wurde von 

einer Vereinigung in Verbindung mit dem Deutschen Verein für Sani¬ 
tätshunde gegründet. Bis jetzt wurden 63 Samtätshunde dort aufge¬ 

nommen, von denen 43 dank der Behandlung der Kollegen der Jenaer 
Veterinärklinik wieder ins Feld entlassen werden konnten. Zurzeit be¬ 

finden sich noch 14 Hunde dortselbst in Pflege. 

# Ein Einfuhrverbot für Fohlen im Alter bis zu iy 2 Jahren wurde 

durch Bundesratsbeschluss vom 24. Juli 1916 erlassen. Durch diese 

Massnahme soll verhindert werden, dass Aufkäufer im Auslande durch 
Hcchtredben der Preise die Landwirtschaft schädigen. Das Kgl preuss- 
L^ndwirtschaftsministerium kann jedech Ausnahmen ven dem Ver- 
bet zulassen, und wird auf dieser Grundlage die Einfuhr regeln. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Rindern, Schalen und Ziegen 

aus Dänemark. Eine Bekanntmachung des Justizministeriums vcm 12. 
Juli 1916 lautet: 

Ausser über die Städte, die in der Bekanntmachung des Justiz¬ 
ministeriums vom 7. d. Mts. (siehe Nr. 30 der „T. R.“) genannt sind, 
kann die Ausfuhr von Rindern, Schafen und Ziegen bis auf weiteres 
über Horsens stattrinden. Dies wird hierdurch zur al’gemeir.en Kennt, 
nis gebracht mit dem Hinzufügen, dass die gegenwärtige Bekannt¬ 
machung sogleich in Kraft tritt. 

# Professor v. Linde — Mitglied der Akademie. Zum korrespon¬ 
dierenden Mitglied der physikalisch-mathematischen Klasse der Kgl. 


Akademie der Wissenschaften ist ausser Otto Schott, dem Besitzer 
des Jenaer Glaswerks, auch Geh. Hcfrat Professor Dr. Karl v. 
Linde, der Bahnbrecher auf dem Gebiete der Kälte-Industrie, ge¬ 
wählt. v. Linde ist 1842 in Berndorf in Oberfranken als Sohn eines 
protestantischen Pfarrers geboren und hat dann in verschiedenen gressen 
Maschinenbauanstal$en, u. a. bei Borsig in Berlin, gearbeitet. 1S72 
wurde er ordentlicher Professor für allgemeine und theoretische Ma¬ 
schinenlehre und mechanische Technologie an der technischen Hcch- 
chule in München. Vor etlichen Jahren zog sich Karl v. Linde 
aus Gesundheitsrüdesichten von seiner Lehrtätigkeit zurück. 

# Die Fütterung der Seidenraupen mit Schwarzwurzelblättero- ln 
einem Vortrag, welchen Professor Udo Dämmer aus Berlin kürz¬ 
lich in der Krefelder Handelskammer über die Deutsche Seidenbau- 
Gesellschaft und die Aufzucht der Seidenraupen mit Schwarzwurzel- 
blättern hielt, erwähnte er auch vor seinen zahlreichen Hörem aus 
der Samt- und Seidenindustrie, dass schon 1837 über die Schwarzwur¬ 
zelfütterung geschrieben worden sei und dass nament.ich in den °^ r 
Jahren des vorigen Jahrhunderts Professor Dr. C. O. Harz in Mün¬ 
chen Versuche gemacht habe, Seidenraupen zu züchten, die unserem 
Klima angepasst und lediglich mit dem genannten Futier gress Z‘> 
ziehen wären. Professor Dr. C. O. Harz ist bekanntlich Professer 
der Botanik und Pharmakognosie an der Zentral-Tierarzne.schule m 
München und zugleich Dozent an der Technischen Hochschule das#st 
gewesen; er starb im Dezember 1906. 




Nr. 31 


Gebiete bereits tätig seien, daher werde die Staatsregierung ersucht, 
dem nächsten Landtage einen Gesetzentwurf vcrzulegen, der einen 
weit ergehenden Ausbau der gesamten Viehversicherung unter En Schädi¬ 
gung auch der höheren Werte vorsieht. S. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

0 Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 57. Band, Heft t> u. 7 
Heft 6. 

— lieber angeborene Spaltbiltfungen des Kopfes. Von Oskar Bürgi 
in Zürich. 

Nach kurzem Hinweis auf die in der Literatur bekannt geworde¬ 
nen Spaltbildungen am Kopfe unserer Haustiere, die in der Regel kein 
chirurgisches Interesse bieten, aber beim Ankauf von Tieren Beachtung 
verdienen, beschreibt B. zwei Fälle von Gaumenspalten beim Pferde, 
die in der Züricher Klinik zur Beobachtung gekommen sind. 

Das eine Pferd, sechsjähriger Wallach, regurgitierte und war län¬ 
gere Zeit vom Besitzer wegen Halsentzündung behandelt. Wiederholt 
verkauft, kam es immer wegen des Regurgitierens zum Händler zurück. 
Die Untersuchung ergab das Vorhandensein einer medianen Spalle im 
weichen Gaumen. Mit der Hand konnten die glatten Spaltränder und 
zwischen denselben der Vomer deutlich gefühlt werden. Da das Pferd 
wertlos war, wurde es geschlachtet. Die Missbildung ist durch eine 
Abbildung veranschaulicht. Gesamtlänge des Gaumensegels 12% zm, 
die der Spalte 9 zm, so dass nur 3% zm der Gaumensegellänge unge¬ 
lrennt sind. Gegen den Zungengrund sind die überall von Epithel 
umsäumten Spaltränder gegeneinandergelehnt. 

Im zweiten Falle handelte es sich um ein zweijähriges Hengstfoh¬ 
len, das in der Klinik kastriert werden sollte. Der Ueberbringer be¬ 
merkte, das Tier litte an Nasenausfluss, obwohl es schon längere Zeh 
an Angina behandelt worden sei. 

Auch dieses Tier regurgitierte, hatte Hustenreiz und eiterigen Na¬ 
senausfluss. Es lag eine Gaumenspalte von derselben Form und Aus¬ 
dehnung wie im vorstehend geschilderten Falle vor. Der inzwischen 
4 Jahre alt gewordene Wallach zeigt auch heute ncch dieselben klini¬ 
schen Erscheinungen, isl gut genährt und wird zu landwirtschaftlichen 
Zwecken verwendet. 

Aehnlkhe klinische Erscheinungen wie bei angeborener Spalte zei¬ 
gen sich auch bei perforierenden Wunden des weichen Gaumens. 

Bei Hunden lassen sich Gaumenspalte operativ behandeln, bei Pferd 
und Rind wegen der grossen Tiefe der Maulhöhle nicht. 

Beim Ankauf von Pferden sollte auch die Maufnch'e stets aut 
etwaige Anomalien untersucht werden, um gegen Reklamationen ge¬ 
schützt zu sein. 

Als U r s a c h e der angeborenen Spaltbildungen des Koples wird 
Erblichkeit bei ungenügendem Keimmaterial angegeben. Neuerdings 
zieht man hierfür auch mechanische Momente, die sich während der 
foetalen Entwickelung geltend machen können, in Betracht. So schreibt 
man den Verwachsungen resp. verspäteten Losungen des Amnion dabei 
eine Rolle zu.-. Zähe amniotische Bänder oder Fäden können den zar¬ 
ten Embryo Hier oder dort umschnüren und infolge spontaner Bewe¬ 
gungen usw. Ales Embryo grosse Zerstörungen anrichten. Wenn man 
die amniotischen Strange später nicht mehr nachweisen kann, so sind 
sie entweder zerrissen oder resorbiert. B. ist der Ansicht, dass bei 
Gaumenspaltbildung oder anderen 'ängeborenelv Kieierdefcrmitäten am¬ 
niotische Stränge eine Rol'e spielen; . bei Gaumenspaltbildung gelegent¬ 
lich auch wohl grosse Zungenanlage oder -Zwischenlagerung anderer 
Teile. 

— lieber die praktische Verwendung der Kastrationszange nach Bur- 
dizzo und deren Modifikation. Von H. L i e n h a r d, Bezirkstierarzt in 
Dielsdorf. 

Burd'izzc empfiehlt, mit seiner Zange zwei Quetschungen am Sa- 
menstrang vorzune/imen Das ist aber nur dann sicher'(an derselben 
Stelle) möglich, wenn die den Samenstrang fixierende Hand denselben 
beim Zudrucken der Zange nicht Icslassen muss, wie es bei Burdizzcs 
Zange der Fall ist. 

Um diesem Uebelstande abzuholfen, hat L. den einen Zangenhebel 
mit einem K n i e b ü g e 1 versehen lassen. Ausserdem besitzt die 
etwas stärkere Zange längere Hebel, damit die Quetschung des Samen¬ 
stranges leicht und rasch mit der rechten Hand allein ausgeführt wer¬ 
den kann. Man setzt den Kniebügel des einen Zangenhebels aufs Knie 
bezw. auf den Schenkel, zieht mit Daumen und Zeigefinger der linken 
Hand den Samenstrang möglichst fest gegen die äussere Haut des Skro¬ 
tums und drückt mit der rechten Hand den anderen Zangenhebel 
rasch zu. Wenn die Länge des Skrotums es gestattet, nimmt man am 
gleichen Strang zwei Quetschungen vor, wodurch der Samenstrang ab- 
geschniiten wird und dann leicht 10 zm hochgeschoben werden kann. 

Die Kastration erfolgt am besten im Alter von 5 Monaten, vorher 
bietet der Samenstrang der Zange keinen genügenden Widerstand. 

» lieber einen seltenen Fall von Labmagengeschwüren beim Rind 
■nd dessen Ursachen. Von Tierarzt J. Kunz in Grosswangen 
(Luzern). 

Bei einer 7jährigen Kuh, die an Lecksucht litt, stellten sich gastro- 
enteritische Erscheinungen ein (u, a. auch mit Blut gemischte Faezes). 
Das Tier ging plötzlich an Herzlahmung ein. Bei der Obduktion fand 
sicn eine Meinge geronnenen Blutes im Pansen und in der Haube und 
ebensolches gemischt mit dem dünnflüssigen Inhalt im Labmagen. 

In diesem stellte K. zwei Geschwüre fest, das eine rund, von der 
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Grösse eines Fünffrankenstückes, 4—5 mm tief; das andere kelfcrmig, 
12 zm lang, von einer *4 zm breiten Basis spitz ausladend. An ihren 
Rändern zeige sich strahlige Vernarbung, ln der Mitte des runden 
Geschwürs fand sich eine aufgerissene Arterie, aus der nie Bl„t,ung 
erfolgt war. Laomagenschleimhaur nyperämisch und entzündlich ge¬ 
schwelte Auf der Pansenschleimhaut ausgebreitete Entzündungsherde. 
Im Zwölffingerdarm kleine Sugillationen und entzündliche Infiltrationen. 

Auf dem Epikard punktförmige Häniorrhagien, auf dem Endokard 
ausgebreitete koniluierende Petechien. Letztere beweisen, dass der Tod 
nicht allein durch innere Verblutung, sondern auch, durch Herzlähmung 
infolge von Intoxikation eingetreten ist. Den pathologischen Charakter 
der Geschwüre mikroskopisch feststellen zu lassen, war unterblieben. 
Da weder Verletzung durch Fremdkörper oder Anätzung mit kausti¬ 
schen Chemikalien noch Tuberkulose vorlag, da sich ferner in anderen 
Schleimhautbezirken keine diphtheritischen Geschwüre vorfanden, so 
kann man nur das katarrhalische und das peptische Magengeschwür 
als vorliegend vermuten. Verf. entscheidet sich für das letztere und 
sucht dessen Zustandekommen wie folgt zu erklären: 

In den älteren Lehrbüchern wird die I.ecksucht auf einen Mangel 
an Nährsalzen, besonders der Natriumsalze, zurückgeführt. Als Folge 
und Begleiterscheinung der Lecksucht wird als pathologisch-anatomisch 
charakteristisch Katarrh der Magendarmschleimhaut geschildert. 

Vielleicht, so nimmt K. an, ist der Magendarmkatarrh die unmit¬ 
telbare Folge des Salzmangels im Blute, wobei dann die überschüssige 
Säure im Magen als abnormer Reiz der Magen-Darmschleimhaut zur 
Wirkung käme. Als höchsten Grad dieser Reizung würde das pep¬ 
tische Magengeschwür resultieren; als Mittelstufe wäre, wie bei allen 
Intoxikationen vorkommende Gastritis und als niedrigster Grad der 
gewöhnliche Magendarmkatarrh aufzufassen. Alle diese Läsionen der 
Schleimhaut begünstigen in hohem Masse die Resorption toxischer Sub¬ 
stanzen. 

Mithin bildet die Lecksucht mit ihren Folgen ein prädisponieren¬ 
des Moment für alle Arten von Intoxikationen. 

Mm Frühgeburt und normale Geburt bei der Kuh während der glei¬ 
chen Trächtigkeitsperiode. Von Dr. S a 1 v i s b e r g in Tavannes. 

Eine vierjährige Simmentalerkuh, welche einmal (20. Aug. 1912) 
geboren hatte, wurde am 9. November und 30. Dezember 1912 zum 
Stier geführt. Am 23. April 1913 musste bei ihr ein Klauenabszess 
geöffnet werden, wogegen sich das Tier heftig wehrte. Eine halbe 
Stunde nach der Operation abortierte die Kuh einen gänseeigressen 
Fcetus. Am 5. und 26. Mai war sie brünstig, ohne belegt zu wer¬ 
den. Am 16. Juni wurde sie wieder brünstig und zum Stier geführt. 
Am 16. Oktober gebar die Kuh ein lebendes Kalb von über 50 kg. 
Eine Stunde nachher gangen zwei Nachgeburten von gleicher Grcsse 
ab. Jede Plazenta war vollständig, mit einer gut entwickelten Nabel¬ 
schnur und ohne jede Fäulnis. S. nimmt an, dass die Kuh am 30. 
Dezqmber konzipierte und Zwillinge trug. Merkwürdig sind die zwei 
voll entwickelten Plazenten, sowie die drei, genau sich nach 21 Tagen 
wiederholenden Brunstpericden während der Trächtigkeit. 

Heft 7. 

•wm Beitrag zur chirurgischen Behandlung des Kehlkopfpfeitens. Fixa¬ 
tion des gelähmten Aryknorpels durch Ligatur. Vcn Dr. E. G r ä u b, 
Pferdearzt, Kuranstalt des eidg. Kavallerie-Remcntedepcts in Bern. 

G. hat ein sianreiches Verfahren ausfindig gemacht, um den Karti- 
lago arytaeneädeus nach vollzogener Williamscher Operation mög¬ 
lichst hoch und fest auf seiner Unterlage zum Anheilen zu bringen. 
Das musste, wie alle Operateure von Günther bis E b e r 1 e i n zu¬ 
gestehen, nach der Entfernung der seitlichen Stimmtasche bislang dem 
Zufall überlassen bleiben, vcn dem dann der Erfolg oder Misserfolg 
abhängig war. Um ein sicheres Ergebnis zu erzielen, verfährt G. 
f clgendermas9en: 

Vorbereitung und Operationsverfahren wie nach Williams, nur 
wird, um genügend Platz zu bekommen, auch der Ringknorpel und 
das ligam. krikotracheale durchschnitten. Bei sehr engem Kehlkopfe 
kann ohne Bedenken auch die verknöcherte Gabel,' welche die beiden 
Schildknorpel bei ihrer Vereinigung an der Basis d s Kehldeckels bil¬ 
den, durchsägt werden. Nachdem die Kehlkopftasche der gelähmten 
Seite entfernt ist — nach Williams oder Eberlei n — versenkt 
G. einen aus doppelt zusammengelegtem 70 zm langen Stück Katgut 
(Vcemel Nr. 6) hergestellten, erbsengressen Knoten in den Sinus zwi 
sehen Schildknorpel und dem ovalen Horn des Schildknorpels. Ist der 
Kneten dort fest verankert, dann wird die ekle von ihm ausgehende 
Ligatur mit einer stark gekrümmten Nadel versehen und diese von der 
Ventrikelwunde aus durch das Arytänoid nach dem Kehlkopfraum ge¬ 
stochen und zwar dort, wo der prozessus vokalis seinen Ursprung 
nimmt, aber ja nicht durch den proz. vokaMs selbst, der zu weich 
und nicht widerstandsfähig genug ist. Nun werden die beiden Katgut- 
fäden, die immer brustwärts gezogen werden, mittels chirurgischen 
Knotens vereinigt zugezogen, geknüpft und ihre überstehenden Enden 
abgeschnitten. 

Scdann werden dh beiden Ringknorpelenden durch Katgutligatur 
wieder vereinigt 

Ob man die äussere Wunde durch Näht schliessen oder offen be¬ 
handeln will, hat keine grosse Bedeutung. Im enteren Falle heilt die 
Wunde in 2—3, im letzteren in 3—4 Wochen^ 

G. hat an der Einsfichöffnung für die Ligatur im Aryknorpel nie 
üppige Granulation und üramulationsbildung beobachtet und auch sonst 
keine übelen Zufälle nach diesem Verfahren gesehen. 

Gleich nach Zuheilung der äusseren Wunde können die Pferde 
ohne Bedenken wieder zur Arbeit verwendet werden, denn m der 
Zwischenzeit von 3—4 Wochen ist auch die Ventriketwunde sicher 
vernarbt. 

G. hat bis jetzt sieben Kehlkopfpfeifer nach dieser Methode (deren 
genauere Einzelheiten im Original einzusehen sind) operiert. 
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Cr stellt hohe Anforderungen an das Ergebnis, und wenn dieses 
nach der Methode Williams bei Reitpferden als mittelmäseig einzu¬ 
schätzen ist, so darf der Erfolg der Operation mit tixiertem Arytänoid 
als gut bezeichnet werden. 

bchliesslich hebt O. noch hervor, dass, wenn infolge der Rekurrens¬ 
lähmung das knorpelige Gerüst des Kehlkopfes verändert und verscho¬ 
ben ist, auch nach seiner Methode die Assymmetrie nicht gänzlich 
aufgehoben werden kann. 

— Zur pathologischen Anatomie der Gebärparese. 

Die Blutkapillaren des normalen Euters. Eine 
neue Theorie der Gebärparese. Von Prof. Dr. Guille- 
b e a u in Bern. 

Prof. G u i 11 e b e a u schildert zunächst die Kapillargefässe des 
normalen Euters und dann diejenigen einer Kuh, die an Gebärparese 
gelitten hatte. Daraus, sowie aus den beigefügten Abbildungen ergibt 
sich, dass die Blutkapillaren der an Gebärparese erkrankt gewesenen 
Kuh sehr erweitert waren. Das Euter war infolgedessen mit Blut 
überladen, die Zirkulation aulgehoben und die Tätigkeit der Milchdrüse i 
verhindert. Das Blut enthielt selten ein wesses Blutkörperchen (Leu- ] 
kopenie). | 

Jedenfalls hat man es bei der Gebärparese mit einer gefässerwei- 
ternden Ursache, sonach mit einem nervösen Einfluss zu tun. 

Das Koma bei der Gebärparese ist, nach Verfs. Ansicht, durch 
die Blutstauung im Euter allein nicht bedingt. Die Euterhyperämie 
könnte aber als Teilerscheinung einer im Hinterleib allgemein verbrei¬ 
teten Hyperaemie aufgefasst werden, und die therapeutischen Erfolge 
(durch Luftinsuflafion) wären darauf zurückzuführen, dass vom Euter 
aus auf die Gefässe ganz allgemein eine kräftige Einwirkung ausgeübt 
wird. — Seitter (I. D. Zürich 1810) hat durch Blutdruckbestimmun¬ 
gen nachgewiesen, dass durch GasänsuHaticn in das Euter der Blut¬ 
druck bei der Kuh und der Ziege erheblich und bis zur Dauer von 
8 Stunden gesteigert wird. 

Durch die Erforschung der Anaphylaxie, sei es, dass diese durch 
artfremdes Eiweiss oder sei es, dass sie durch spezifische Organal¬ 
bummate (Linse, Plazenta, Hoden, Haemoglobin, Milch) hervorgerufen 
wird, hat das Verständnis der Gebärparese eine wesentliche Förderung 
erfahren. Aus einer Gegenüberstellung der Symptome 1 . der Anaphy¬ 
laxie im allgemeinen; 2 . der Rinderanaphylaxie nach Schutzimpfung 
(Milzbrand); 3. der Gebärparese ergibt sich, dass bei allen dreien 
eine plötzliche Lähmung der Gehirntätigkeit und der vasomotorischen 
Nerven mit Ansammlung des Blutes im Hinterleib zu beobachten ist. 

G. hielt die Anaphylaxie für die Ursache der Gebärparese. Beim 
Trockenstehen wird das Kasein der Milch resorbiert, und damit be¬ 
ginnt das proanaphylaktische Stadium. Findet beim Wiedererwachen 
der Laktation nach der Geburt eine Stauung des Milchabflusses und 
infolgedessen genügende Resorption statt, so kommt es zum anaphylak¬ 
tischen Shok, den man in diesem Falle Gebärparese nennt. j 

Am Ende und bei Beginn der Laktationsperiode sind neßen dem' 
Kasein erheblichere Mengen von Fermenten als sonst im Euter vorhan¬ 
den, die als spezifische Organalbumiate ebenfalls resorbiert werden 
können. 

Jedenfalls liegt es für das Entstehen der Gebärparese näher, das 
Euter zu beschuldigen, als das Plazentaeiweiss (Thum) oder Ute- 
rinmilch. 

Der experimentelle Beweis mit Milch und Plazentaeiweiss ist bei 
der Kuh noch nicht erbracht. Aber trotz dieser Lücke kann man 
sagen, dass bei der Uebereinsthnmung der Symptome des anaphylakti¬ 
schen Shoks und der Gebärparese eine enge Verwandtschaft zwischen 
ihnen bestehen muss. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Miichbygiet 

# Beibehaltung der Ausfuhrabgaben Ifir Fische und Fisetawarw in 
Norwegen. Die Ausfuhrabgaben für Fische und Fischwaren, die Aus¬ 
ländern gehören, sind für das laufende Rechnungsjahr (l. Jufc um 
bis 30. Juni 1917) in der bisherigen Höhe beibehalten worden: 

Frische Fische, ausgenommen Seewolf und Heilbutt 100 kg 
Gesalzene Fische (auch leicht gesalzene), ausge¬ 


nommen Seewolf und Heilbutt.100 kg \ 05 

Klippfische.100 kg T 

Dörrfische .100 kg 150 

Rogen, frisch, geeist . 1 Ü i 

Rogen, gesalzen. 1 hl 2 

Leberiran aller Sorten.100kg 2 

Leber, roh.100 kg 2 

Gesalzene Heringe (auch leiO.it gesalzene) .... 1 Tonne 1,5a 

1-eichtgesalzene Heringe, die in Kisten ausgeführt 

werden. 1 hl 1 

Frische Heringe aller Art . ... 1 hl l 

Gesalzene Breitlinge und Müsse. 1 Tenne 2,50 

Anchovis und gekräuterte Heringe. 1 Tonne 5 

Frische Makrelen . 1 hl 1 

Gesalzene Makrelen. 1 Tonna 3 


# Ausfuhrverbote von Fischen aus Norwegen. Mittels Kciugticher 
Ent Schliessung vom 10. Juli 1916 ist die Ausfuhr von Rotbarsch, 
Heilbutt und Köhler, frisch oder geeist oder ge¬ 
salzen, verboten worden. 

Ausgenommen von dem Verbot sind Köhler, die nach Orten an 
der russischen Küste des Nördlichen Eismeers oder des Weissen Mo¬ 
res ausgeführt werden. Nach anderen Orten im Ausland darf die 
Ausfuhr von Köhlern, die gesalzen sind, nur unter besonderen Bedin¬ 
gungen erfolgen. Das Landwirtschaftsdepartement oder der von ibm 
dazu Ermächtigte kann bestimmen, dass derjenige, welcher die Erlaub¬ 
nis zur Ausfuhr von Köhlern erhält, eine bestimmte Menge bis zu 10 
Gewichtsprozenten der Köhler oder — nach Wahl der Behörde — von 
anderen Fischen zurückbehalten und diese Menge dem inländischen 
Verbrauch zu den Preisen, und im übrigen in der Weise zur Verfü¬ 
gung stellen soll, wie das Departement des näheren bestimmt. 

Das Finanz- und Zoll-Departement erlässt die näheren Bestimmun¬ 
gen für die Kontrolle. Die übrigen näheren Bestimmungen werden 
vom Landwirtschaftsdfcpartement erlassen. Die Uebertretung dieser Be¬ 
stimmungen wird bestraft. 

Die gegenwärtige Entschlkssung trat am 14. Juli 1916 in Kraft, 
mit der Massgabe, dass Fische, deren Ausfuhr bislang nicht verboten 
gewesen ist und die beim Inkrafttreten der Entschliessung in Schifte 
oefer Eisenbahnwagen eingeladen sind, um — ohne Umladung — nach 
dem Ausland befördert zu werden, von den Bestimmungen ausgenom¬ 
men sein sollen. 


Schlacht- und Viehhof wesen. 

# Brand des Schlachthofes in Pforzheim. Die Kühl- und Gefrier¬ 
anlage.! des städtischen Schlachthofes in Pforzheim sind durch Feuer 
nahezu zerstört worden. Der Schaden wird auf etwa ICO000 Mark 
geschätzt. 


Hochschulnachrichtcn. 


—i Einfluss der Freibank an! die Fleischpreise in Basel und die 
Forderung nach laxerer Handhabung des Lebensmittelgesetzes. Von Dr. 
S c h o 1 e r in Basei 

Händler und Metzger in Basel erhoben Vorwürfe darüber, dass 
in dieser Zeit der Fleischnot das Lebensmittelgesetz zu rigoros ge- 
handhabt würde und knüpfen daran die Forderung, das Fleisch dar 
Freibank den Metzgern zum Vertriebe zu überlassen. Auf diese Weise 
könnten sie das Fleisch billiger abgeben, das Publikum profitiere da¬ 
bei und sie selbst würden vor dem Ruin geschützt. 

Verf. weist rechnerisch nach, dass den Konsumenten das Fleisch 
durch die Freibank nicht verteuert wird. Der Baseler Konsument hätte, 
wenn 20% der bedingt bankwürdigen Tiere als bankwürdig erklärt 
worden wären, im Jahre 1914 das kg Rindfleisch um 0,393 Cts billi¬ 
ger beziehen können. 

Volkswirtschaftlich liegt also nicht der mindeste Grund vor, das 
Fleischbeschaugesetz milder zu handhaben. Unmoralisch wäre es, dem 
Konsumenten im Genuss wert verringertes Fleisch als vollwertig zu ver¬ 
kaufen. Und über allem steht denn doch die Gesundheit de 9 Volkes. 

Was der Verf. in dieser Hinsicht zutreffend hervorhebt, sei wort¬ 
getreu wieder gegeben: 

„Die ungeheure, erstaunliche Kraft, die das deutsche Volk in die¬ 
sem gewaltigsten alter Kriege entfaltet, und die der ganzen Wjelt Bewun¬ 
derung und Staunen abringt, hat ihre starke Wurzel denn doch zum 
grössten Teil in einer weisen, gründlfchen, auf wissenschaftlicher For¬ 
schung hissenden, sozialen und hygienischen Gesetzgebung, wobei die 
Lebensmittelge setze von elementarer Bedeutung 
sind.“ 

Uns ist das zwar nicht 3 Neues, aber es berührt gerade in diese” 
Zeit besonders angenehm, wenn solche Ueberzeugung und Anerkennung 
von einem Kollegen aus neutralem Lande zum Ausdruck gebracht wird. 


iji Dresden. Habilitation. Herr Dr. phil. Paul Bohrisch, 
Oberapotheker am Stadtkrankenhaus Dresden-Johannstadt, habilitierte 
sich als Privatdozent für „Pharmakognosie“. 

# Hannover. Dr. Karl Kronacher, Professor für Tierzucht an 
der Kgl. Bayer. Akademie für Landwirtschaft und Brauerei in Weihen¬ 
stephan, welcher zum 1. Oktober 1916 das neue Ordinariat für Tier¬ 
zucht an der Tierärztlichen Hochschule übernimmt, ist die erbe.ene 
Entlassung aus dem bayerischen Staatsdienst zu diesem Termin er¬ 
teilt worden. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Tierärztemangel in Württemberg. Bei der Beratung des Kapi¬ 
tels Veterinärwe 3 en im Finanzausschuss der zweiten Württemberg! sch er» 
Kammer wurde über mangelnde tierärztliche Versorgung mancher 
Oberämter während de 3 Krieges geklagt. Dabei wurde der Wunsch aus¬ 
gesprochen, dass auch während des Krieges in jedem Oberamtsbezirk 
wenigstens e»n Tierarzt vorhanden sein sollte. Aus Garnisonen, wo 
immer mehrere Veterinärärzte sind, könnte man ja einen Teil auf das 
Land beurlauben. Ein von dem Abg. Graf gestellter Antrag, die 
Regierung zu ersuchen, auf die Rückberufung oder Beurlaubung ven 
zum Militärdienst ein berufenen Veterinärärzten aus Garnisonen, in 
denen sich mehrere Veterinärärzte befinden, bei der Militärverwaltung 
hinzuwirken, wurde nach kurzer Erörterung zurückgezogen, nachdem 
s:ch die einmütige Auffassung des Ausschusses und der Regierungsvtr- 
Ireler herausgestellt hatte. 
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# Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Wasch- 
mitteln. Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats vom 18. April 
1916 über den Verkehr tnit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen 
Waschmitteln wird jetzt bestimmt, dass die zuständige Ortsbe- 
h ö r d e befugt äst, auf Antrag unter anderen auch den Tierärzten 
je bis zu vier Zusatzseifenkarten auszugeben. 

Mit dieser Verordnung sind auch die Schwierigkeiten behoben, die 
dadurch entstanden waren, dass die Landratsämter usw. die Ausgabe 
der Anweisungen auf Waschmittel an Tierärzte usw. bisher für sich 
in Anspruch genommen haben, da nunmehr die Ortsbehörde hierfür 
zuständig ist. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Juli. Es herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 30 Kreisen mit 38 Gemein¬ 
den und 39 Gehöften, davon neu 6 Gemeinden und 6 Gehöfte; Maul- 
und Klauenseuche in 103 (30. VI. 1916: 102) Kreisen mit 

220 (210) Gemeinden und 862 (717) Gehöften, davon neu 48 (63) Ge¬ 
meinden und 333 (380) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 286 (30. VI. 1916: 280) Kreisen mit 656 (639) 
Gemeinden und 932 (870) Gehöften, davon neu 245 (213) Gemeinden 
und 407 (310) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Die höhere Gagegebuhr wird zuerkamtt: mit 1. Mai 1916: in 
der VII. Rangklasse: dem Ober-Stabstierarzt Klotz, Ludwig, 
des 16. Kps.-Komds.; 

in der VIII. Rangklasse: den Stabstierärzten B a u m a n n, 
Johann, des 5. Kps.-Komds.; Bartosch, Franz, des 2. Kps.- 
Komds.; Kn ei fei, Adolf, des 15. Kps.-Komds. (Abt. 3, Nr. 12021, 
vom 4. Juli 1916.) 

.# In den Bezug der Alferszulage von 8C0 K jährlich tre¬ 
ten: mit 1. Mai 1916: in der Konkretualgruppje C: die 
Mil'tär-Obertierärzte Pospischil, Rudolf, des Feldhaub.-Rgts. Nr. 5 
(früh. Feidkan.-Rgt. Nr. 2); Loew, Franz, d. Ul.-Rgts. Nr. 4; Palka, 
Jos.,d. Remonte-Assentkommiss.‘Nr. 3; Rattauch, Joh., d. Drag.-Rgts. 
Nr. 15; und von 400 K jährlich in der Konkr ( etual- 
gruppe C: die Müitär-Obertierärzte: N e r i w a 1, Johann, des 
Feldhaub.-Rgts. Nr. 7 (früher Feklkan.-Rgt. Nr. 37); Zemann,, 
Hugo, des Feldhaub.-Rgts. Nr. 24 (früher Nr., 10); Polivka, Wen-j 
zel, der Tr.-Div. Nr. 8; Szauter, Josef, des Feldhaub.-Rgts. Nr. 34., 

# Veterinärkadetten i. d. Res. Die Ernennung von Landsturm¬ 
personen mit dem Rechte zum Tragen des Einjährig. Freiwilligenab¬ 
zeichens, welche Studierende der Veterinärmedizin sind, zu „Landsturm- 
veterinärkadetten“ kann nicht erfolgen, weil die Bestimmungen der Zir¬ 
kularverordnung Abt. 3, Nr. 25323, NVB1. 43/15 für den Landsturm 
keine Anwendung haben. Solche Personen können jedoch, insofern 
sie sich im stellungspflichtigen Alter befinden und Studierende der 
Tierheilkunde an einer inländischen Veterinärhochschule sind, beziehungs¬ 
weise diese Studien nur infolge Einrückung zur Kriegsdienstleistung 
unterbrechen mussten, zu Veterinärkadetten i. d. Res. ernannt werden, 
wenn sie sich nach § 21, beziehungsweise 24 des Wehrgezetzes frei- 
w&ig assentieren lassen. Ebenso können auch Freiwillige auf Kriegs¬ 
dauer mit der Berechtigung zum Tragen des Einjährig-Freiwilligenab- 
zeichens, welche bis zu ihrer Einrückung zur Kriegsdienstleistung Ve- 
terinärstudien betrieben haben und diese Studien nicht aufgeben, beim 
Zutre r fen der in der vorangeführten Zirkularverordnung vorgeschriebe- 
nen Bedingungen, zu Veterinärkadetten i. d. Res. ernannt werden. Be¬ 
züglich der nachträglichen freiwilligen Assentierung der eventuell vor¬ 
schriftswidrig zu Landsturmveterinärkadetten ernannten, im vorste lungs- 
oder stellungspflichtigen Alter stehenden Landsturmmänner gelten sinn¬ 
gemäss die Bestimmungen des Erlasses vcm 18. März 1916, Abt. 2/W., 
Nr. 4311, Beibl. 14/16. (Erlass vcm 17./7. 1916, Abt. 3, Nr. 9953.) 

# Stand der Tierseuchen* A m 12. J u 1 i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 18 Gemeinden und 19 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 27 Bezirke mit 241 Gemeinden 
und 1664 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich*Schweine¬ 
pest) 23 Bezirke nit 88 Gemeinden und 284 Gehören und an Rot¬ 
lauf der Schweine 30 Bezirke mit 155 Gemeinden und 283 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 10. 
bis 16. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche aus 
3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 10 Gehöften, so- 
dass in den 3 verseuchten Kantonen im ganzen 3 Bezirke mit 3 Ge¬ 


meinden und 24 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 33 Bezirken 
mit 43 Gemeinden und 58 Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kan 
tonen nit 19 Bezirken und 36 Gemeinden und Milzbrand aus 3 
Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die belobende Anerkennung für vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde wurde dem Landwehrtierarzt in der Reserve Josef S u b i k 
des LandWehmJanenregiments Nr. 4, und dem Landwehrtierarzt im 
Verhältnis der Evidenz Robert Mraz-Marek, eingeteilt beim Land- 
wehrinfanteriieregknent Nr. 30, ausgesprochen. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Leutnant d. R. Fritz Haase 
im Leib-Rgt. Nr. 8, Sohn des Tierarztes Karl Haase in Hohen¬ 
mölsen, wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. — 
Der Obenleutnant Karl Guth im Infanterie-Rgt. Nr. 180, Sohn des 
im April 1910 verstorbenen Oberamtstierarztes Ludwig Guth in 
Rottweil, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Schlachthofdirektor Dr. Ernst Binder in Bischofsburg (Ostpr.), 
Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 3 befindet sich im Festungshüfe- 
lazarett 6 in Königsberg (Pr.), Kornittendamm, Zimmer 23. — Der 
Schlachthoftierarzt Paul T a t z e 1 in Schlochau, Oberveterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 36, befindet sich z. Zt. im Hilfslazarett Dr. Wegrad, 
Kaiser Ottoring 11 in Magdeburg. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 2^8. 

# FamiHennachrichten. Verlobt: Fräulein Else R o 11 m a n n 
in Gotha mit dem Tierarzt Dr. Ferdinand Mette in Hettstedt (Süd¬ 
harz), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 4. — Fräulein Toni Bor ¬ 
mann in Erfurt mit dem Tierarzt Dr. Karl Thurm, daselbst, Ve¬ 
terinär d. R. in der 3. Eskadr. des Kürassier-Rgts. Nr. 5. — Fräulein 
Hede H e y d in Leipzig mit dem Tierarzt Dr. Hans K n ö d 1 e r in 
Hemberg (Bz. Cassel), Veterinär d. R. im Landwehr-Feldart. ßgt. 
Nr. 9. 

Vermählt : Der stldt. Tierarzt Dr. Emst M-a y s e r, Stuttgart, 
Oberveterinär d. L. I beim Stabe einer Infanterie-Brigade mit Fräulein 
Anna Weber in Rostock. — Der Tierarzt Adam Frank aus Jun- 
kersdorf, Veterinär im bayer. Feldart. Rgt. Nr. 12 mit Fräulein Maria 
Konstantin aus München. 

# In den Bfirgeransschuss in Donaueschingen wurde anstelle eines 
verstorbenen Mitgliedes der Grossh. Bezirkstierarzt Karl Meitzer 
berufen. 

# Ein grosses Anerkennnngsidplom wurde vom Wiener Tierschutz- 
\erein dem Militärtierarzt Leonhard Kunzeimann im 9. Hus. 
Rgt. verltehen. 

# 25jihriges Dienst Jubiläum. Erst verspätet erfahren wir, dass 
am 1. Mai d. Js. der Kreistierarzt, Veterinärrat Sally Gold stein 
in IserUxm (Westf.) sein 25jähriges Jubiläum als Kreiätierarzt begehen 
konnte. Derselbe ist am 7. Februar 1859 als Sohn eines Kaufmanns 
in Halle (Westf.) geboren, besuchte das Gymnasium in Bielefeld bis 
zur Oberprima und studierte von 1879 bis zur Ablegung seines 
Approbationsexamen am 3. Januar 1882 ander TierarzneischiAe in Han¬ 
nover. Am 1. Mai 1891 wurde er zum kommissarischen Kreistierarzt 
in Iserlohn ernannt und am 26. Februar 1892 dortselbs! etatsmässig 
angestellt, nachdem er am 15. VI. 1887 die Kreistierarztprüfung absol¬ 
viert hatte. Vor Antrit seiner Stelle in Iserlohn war er in Hohenlim¬ 
burg als Kreistierarzt und Schlachthausinspektor tätig. 

# „Sagrotan und Coro-Noleum*. Zu der in Nr. 28 dieser Zeit¬ 

schrift erschienenen Druckfehlerberichtigjung meines Artikes über „Sa¬ 
grotan und Coro-Noleum“ in Nr. 27 bemerke ich, dass mir der Preis 
ven 0,50 M für 50 g Coro-Noleum ausserordentlich hoch erscheint 
gegenüber dem in der Veterinärmedizin allgemein angewandten „Ba- 
zifiol“, das bei stärkerer bakterizider Wirkung in gleicher Verdünnung 
nur 0,15 M pro 50 g kostet. E. Wiegert. 

# Das Dampfemnglfick auf der Dahme hat auch aus unserem 
Fach mehrere Opfer gefordert. Bekanntlich sind bei einem Bootszu- 
sammenstoss am Sonntag, den 23. Juli, , bei welchem der Personen¬ 
dampfer „Hindenburg** von Berlin ein Motorboot, welches a’s Fähre 
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diente, auf dem Langen See bei Griinau durchszhnitt, obwohl eine 
grosse Anzahl von Booten sofort an der Ungliicksstelle erschienen, 
doch 21 Personen ums Leben gekommen. Unter den Passagieren des 
Fährbootes befanden sich 4 Studenten der Militär-Veterinär-Akademie, 
welche einen Sonntagsausflug unternommen hatten, von denen der stud. 
med. vet. Wilhelm L i n d f e 1 d aus Ottomarsbocholt und der stud. 
nied. vet. Erich Schmidt aus Milspe ertrunken sind. Beide sind 
bereits Im Felde gewesen und standen im 4. Semester. Sie waren zur 
Militär-Veterinär-Akademie zur Ablegung des Physikums kommandiert 
und hat Studiosus Schmidt vor einigen Tagen das Examen bestanden, 
während Studiosus L i n d f e 1 d in einem Fach gefallen war. Gerettet 
wurden die Studenten der M. V. A. August W i 1 k e n und Friedrich 
Schräge, welche beide ebenfalls im Felde gewesen und zu weiteren 
Studien zur Akademie kommandiert 9 ind; beide stehen im 5. Semester. 
Die Leichen der besden Verunglückten sind in ihre resp. Heimat überge- 
geführt und dort beerdigt worden. 

# 60jähriges Tierarztjubi’äum. Der kgl. Bezirkstierarzt a. D. 
Adam Ammerschlaeger in Aschaffenburg, Leinwandstr. 4, 
kann am 1. August d. Js. die seltene Feier seines 60jährigen Berufs- 
Jubiläums begehen. Der im 81. Lebensjahre stehende Jubilar wurde 
am 13. Juli 1835 als Sohn eines Schmiedemeisters in Aschaffenburg 
geboren. Von 1847 bis 1850 besuchte er die Landwirtschafts- und Ge¬ 
werbeschule in seiner Vaterstadt, ging dann nach Lohr und machte 
im Jahre 1853 sein Absolutorium an der dortigen Lateinschule. Hierauf 
studierte er b s 1856 an der Zentral Tierarzneischule in München, wo 
er am 1. August 185b seine Approbationsprüfung bestand. Die Able¬ 
gung eines Bezirksderarztexaniens wurde damals noch nicht gefordert. 
Vom 1. Oktober 185b bis zu seiner Aufstellung als Bezirkstierarzt am 
15. März 1874 war er in Grossostheim tätig, siedelte dann als Bezirks¬ 
tierarzt nach Aschaffenburg über und wurde am 1. März 1906 in den 
Ruhestand versetzt. Im September 1902 erhielt er die grosse silberne 
Medaille des Landwirtschaftlichen Vereins. Seit Herbst 1908 ist er 
verwitwet, doch sind ihm aus seiner im Jahre 1865 geschlossenen Ehe 
drei Söhne geblieben, von denen der älteste Schlachthcfdirektcr und 
städtischer Bezirkstierarzt ist, der zweite Arzt und Stabsarzt der Re¬ 
serve, beide in Aschaffenburg, während der Jüngste in Klingenberg 
a. Main eine Apotheke besitzt. Dem alten Freund und Kollegen wün¬ 
schen wir: ad multos annos. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 1. August 191ü feiert der 

praktische Tierarzt Friedrich Harmsen in Süderstapel (Sch'eswig- 
Holst.) sein 50jähriges Tierarztjubi'äum Als ältester Sohn des Hof¬ 
besitzers Harmsen in Rantrum (Kreis Husum) am 8. Juli 1844 
geboren, besuchte er in den ersten Jahren die Volksschule und die 
letzten drei Jahre die höhere Bürgers-chule in Husum. Während eini¬ 
ger Jahre nach der Konfirmation beschäftigte er sich zum Teil in der 
väterlichen Wirtschaft, mit der gleichzeitig ein Pferde- und Viehge 
schält verbunden war, zum Teil bei einem Tierarzt in der Landschaft 
Ange’n, um die damalige staatliche tierärztliche Schule in Kopenhagen 
besuchen zu können, wo er am 1. Februar 1352 eingeschrieben wurde. 
Durch den dann ausbrechenden Krieg wurden seine Studien unter¬ 
brochen, welche er erst nach Friedensschluss Urtsetzen kenrte und am 
1. August 1865 in Kopenhagen approbierte. Zu gleicher Zeit herrschte 
der deutsche Krieg und da er militärpflichtig und gesund war, meldete 
er sich freiwillig zum Eintritt als Militärveterinär. Sein Gesuch wurde 
jedoch vorläufig zurückgestel'.t, angeblich wegen Ueberflusses an Tier¬ 

ärzten, aber sehen am 1. Oktober 1865 erfo'gte seine Einstellung ais 
dreijähriger freiwilliger Unterrossarzt beim Magdeburgischen Dragoner- 
Regiment Nr. 6, wodurch ihm die Ehre zuteil wurde, der erste 
freiwillige Schleswig-Holsteiner in preussischen Diensten zu sein. Nach 
seiner Entlassung am 1. Oktober 1869 liess er sich als praktischer 
Tierarzt in Ostenfeld (Kreis Husum) nieder, wurde aber schon im De¬ 
zember 1870 als Reservercssarzt zum Husaren-Regiment Nr. 16 einbe¬ 
rufen. Nach Wiedereintritt des Friedens, ausgezeichnet mit der Kriegs- 
denkmünze von 1870 71, setzte er seine Praxis in Ostenfeld bis zum 

Oktober 1878 fort und siedelte dann nach Süderstapel als dem Haupt¬ 
ort der sehr fruchtbaren und wiesenreichen Landschaft Stapelholm 
über. Diese Stelle war plötzlich frei geworden, wodurch er eine 

schöne, grosse Praxis erhielt, die er bis zum März 1913 ausgeübt 

hat. Durch rheumatische Leiden sah er sich veranlasst, selbige vor 
ein paar Jahren an einen jüngeren Kollegen abzugeben. Bis auf ein 
sehr mangelhaftes Fcrtbewegen ist Kollege Harmsen geistig und 
körperlich frisch und gesund, und wir wünschen ihm noch einen 
recht langen Lebensabend an der Seite seiner Gattin. Von seinen 
drei Söhnen lebt der eine als Baumeister in Husum, während sich 
die beiden andern zur Zeit im Felde befinden. 


Nr. 31 

— Landestierarzt a. D. Fritz Schräder f. Am 8. Juli ist der 

Landestierarzt a. D. Fritz Schräder in Helmstedt sanlt entschlafen 
Mit ihm ist ein Mann aus dem Leben geschieden, dessen Lebenswerk 

einer kurzen Schilderung würdig ist. Geboren am 1. September 1841 

in Vallstedt, Kr. Braunschweig, besuchte er nach Absolvierung des 

Herzoglichen Realgymnasiums zu Braunschweig zunächst ein Jahr das 

Kolleg. Carolinum, die jetzige Technische Hochschule, daselbst Von 
Ostern 1860—63 studierte er in Hannover 2 Jahre und m Berlin 1 
Jahr Tierheilkunde. Die Staatsprüfung legte er am 25. März 1863 vor 
dem Herzoglichen Ober-Sanitätskollegium in Braunschweig ab. Vom 
1. April 1863—1864 diente er als einj. freiw. Tierarzt bei dem Her- 
zogl. Husarenregiment und liess 9 ich am 19. Mai 1864 als praktischer 
Tierarzt in Helmstedt nieder. 1866 machte er den Ausmarsch der 
braunschweigischen Truppen nach Bayern und 1870/71 den deutsch¬ 
französischen Krieg als Rossarzt mit. 

Nach dem Kriege nahm er seine Praxis und 9ieine Ostern 1870 an 
der landwirtschaftlichen Schule in Helmstedt begonnene Lehrtätigkeit 
wieder auf. Am 1. April 1881 wurde er mit den Funktionen eines 

beamteten .Kreistierarztes betraut und am 1. Januar 1884 als Herzog 
licher Kreisierarzt angestellt. Im Februar 1903 wurde er zum a. o. 

Mitglied des Herzoglichen Landes-Medizinal-KoUegiums ernannt und 
erhielt bald darauf den Titel Medizinal-Assessor. 1905 wurde ihm das 
Ritterkreuz 2. Klasse des Ordens Heinrich des Löwen und 1908 der 

Titel Landestierarzt verliehen. Zum 1. Oktober 1909 wurde seine Ver¬ 
setzung in den Ruhestand genehmigt und zum 1. Oktober 1910 wurde 
er auf seinen Antrag von den Geschäften am Herzoglichen Landes- 

Medizinal-Kollegium entbunden. 

Der Tierärztliche Verein im Herzogtum Braunschweig vertiert in 
dem Verstorbenen ein ausserordentlich rühriges Mitglied, einen lieben 

Kollegen, der jedem mit Rat und Tat zur Seite stand, der sich an ihn 
wandte. Von Juni 1903 — Juni 1909 war er Vorsitzender des Tier¬ 
ärztlichen Vereins, bis Gesundheitsrücksichten ihn zwangen, den Ver¬ 
sitz niederzulegen. Aus Anlass seines fünfzigjährigen Berufsjubiläums 
am 25. April 1913 ernannte ihn der Verein zum Ehrenmitgliede. Wenn 
auch seine Verdienste um den tierärztlichen Stand und Beruf weniger 

an die laute Oeffentlichkeit gedrungen sind, so wissen doch alle, die 

ihn näher kannten, seine grossen Verdienste zu schätzen. Viel Dank 
schuldet ihm auch die braunschweigische Landwirtschaft. An de: 
landwirtschaftlichen Schule in Helmstedt wirkte er 41 1 /2 Jahre als Leh¬ 
rer und hat viel zur Ausbildung der jungen Landwirte beigetragen. 

Der landwirtschaftliche Amtsverein He’mztzdt, dessen langjähriges Vit- 
glied und Deputierter er war, ernannte ihn in Anerkennung seiner 
Verdienste zum Ehrenmitglied. 

Am 12. Juli haben wir unseren Schräder zur letzten Ruhe 
geleitet. Ein grosses Trauergefclge bekundete die Liebe und Dankbar¬ 
keit, die wir ihm schulden. Dem Sarg voran schritten die Schüler 

der landwirtschaftlichen Schule mit dem gesamten Lehrkörper, ihnen 
folgte der Kriegerverein. Als Vertreter des Herzoglichen Landes-Medi 

zunal-Kollegiums war der stellvertretende Landestierarzt zugegen, der 
Tierärztliche Verein war durch den Vorstand vertrelen. Eine gr:sse 
Zahl von Landwirten gab ihrem alten Lehrer das Geleite. Die Zahl 
der Kollegen beim Begräbnis kennte infolge des Krieges nur gering 

sein, aber eine unübersehbare Fülle von Blumen schmückte seinen Sarg 
als äusseres Zeichen n:e verlöschender Liebe. Dr. A. Mächens. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Walther Thurm jun. in Meuselwitz, Veterinär bei der Etappen-Train- 
Eskadron 27, dem bereits früher das Ritterkreuz 2. Klasse des Kgl- 
Sächs. Albrechtsordens verliehen worden ist; — dem Kreistierarzt 
Gustav Schlieper in Kosten (Bz. Posen), Stabsveterinär bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kolcnne 10; — dem kand. med. vet. Arthur Stade 

aus Amswalde, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feld¬ 
unterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. 
Georg L e c h n e r aus Schachten, Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Feldunterveterinär (Truppenteil licht angege 
ben); — dem Privatdozenten an der tierärztlichen Fakultät der Uni¬ 
versität München, städt. Tierarzt und Leiter des Schlachthcflaborato 
rium daselbst, Dr. Max Müller, Stabsveterinär, kommandiert zur 
Militär-Veterinär-Akademie in Berlin; — dem stud. med. vet. Hans 
J ö c h I e aus Erkheim, Student der tierärztlichen Fakultät der 
Universität München, Vize Wachtmeister im 1. bayer. schweren 
Rgt.; — dem Schlachthofinspektor Egon Dieckerhoff m Schwert: 
(Ruhr), Veterinär d. R. bei der Feldbäckerei-Kolcrme 1 einer Reserve- 
Division ; — dem Tierarzt Wilhelm W i n t z in Söller, Oberveterinär 

d. R. im Landwehr-Kavallerie-Rgt. Nr. 31; — dem Tierarzt FrLdrieh 
Wolter in Prust (Kr. Schwetz), Veterinär im Feldart. Rg*- Nr. 

— dem Tierarzt Konrad Strössenreuther in Schmiedeberg (&■ 
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Halle), Oberveterinär bei einem Pferdedepot; — dem Tierarzt Wilhelm 
Claassen in Dornum (Ostfriesland), Oberveterinär bei einer Bäcke¬ 
rei-Kolonne; — dem Tierarzt Walter Biermann kt Dresden, Ober- 
veierinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Dbtriktstierarzt 
Michael Heckmann in Re.cMing, Stabsveterinär d. R. (Truppenteil 
nicht angegeben); — dem Distriktstierarzt Franz Durst in Grönen- 
bach, Stabsveterinär d. L. II (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Johann S c n a i d 1 e r in Ismaning, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Anton Seipel in Hergatz, 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Schlachthof- 
Tierarzt Josef Kellner in Eisenach, Oberveterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben); — dem Tierarzt Johann En giert in Harburg 
(Schwaben), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — 
dem Distriktstierarzt Dr. Ignaz S t ö c k 1 in Scheinfeld, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Anton Kö¬ 
gel, Assistent am pathologischen Institut der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege 
ben); — dem Tierarzt Ludwig Hess ler aus Velburg, Veterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); (den Kollegen Heck mann, 
Durst, Schaidler und Kellner wurde bereits früher der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. K'asse mit Schwertern verliehen); — 
dem städt. Tierarzt Max Plessner in Lübbenau, Stabsveterinär d. 
L. in der Feldart. Abt. Nr. 183; — dem Tierarzt Max Loewen« 
(h a 1 in Tapiau, Stabsveterinär d. L. bei einem Pferdelazarett. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2131. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 29. Juli bis 5. August statt: 
Sonnabend, 29. Juli 5: Das Berner Oberland (Kino). — Sonn¬ 
tag, 30. Juli 3: An den Ufern des Rheins (Kino); 5: Unsere Luft¬ 
flotte (Lichtbilder und Kino); 7: Das Berner Oberland (Kino). — 
Dienstag, 1. Aug. 7: Unser Planetensystem (Lichtbildervortrag v. 
Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch 2. Aug. 5: Das 
Berner Oberland (Kino). — Sonnabend 5. Aug. 5: An den Ufern 
des Rheins (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

«■ Urania, Taubenstr. 48 40 . Von Montag den 31. Juli bis 
einschliesslch Sonntag den 6. August 8: Im Lande der Mitter¬ 
nachtssonne. 

In validen-Sir asse 57—02: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet vcn 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. B ü n t z e 1, Ewald, Ober- 
veterinär b. d. Fussart. Batterie 104, das österr. Goldene Verdienst¬ 
kreuz mit der Krone am Bande der Tapferkeitsmedail’e. 

Dr. fänicke, Johann, städt. Tierarzt in Dresden (Sa.), Ober- 
veterinär b. einer /Korpsschlächterei, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwer¬ 
tern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Kurze, Paul, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär eines Armee¬ 
korps, das Ritterkreuz 1. KI. mit Schwertern des Herzog!. Sachsen- 
Ernestinischen Hausordens. 

Thurm, Walter aus Meuselwitz, Veterinär b. d. Etappen-Train- 
Eskadrcn 127, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. 
Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 

Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Scholl, Josef, Veterinär im 10. bayer. Feldart. Rgt.; 
Schwertschlag, Georg, Veterinär im 6. bayer. Fe’dart. Rgt.; 
Mayer, Franz in Rottenburg (Neckar), Veterinär d. R.; Schober, 
Franz, Oberveterinär beim Stabe einer Armee. 

Das Eiserne Kreuz 2. KL wurde verliehen; 

Bier mann, Walther aus Zittau, Veterinär d. R.; Claassen, 
Wilhelm in Dornum (Ostfriesland) (Hannov.), Ober Veterinär b. d. 
Bäckerei-Kolonne einer Inf. Div.; Dieckerhoff, Egon,, Schlacht¬ 
hofinspektor in Schwerte (Ruhr) (Westf.), Oberveterinär b. d. Feld- 
bäckerer-Kcl. 1 einer Garde-Res. Div.; Durst, Franz, Distriktstier- 
a rzt in Grönenbach (Schw.), Stabsveterinär d. L. II.; Englert, 
Johann in Harburg (Schwab.), Oberveterinär d. R.; Heckmann, 
Michael. D'striktstierarzt in Reiehling (Oby.), Stabsveterinär d. R.; 
Hess ler, Ludwig aus Velburg, Veterinär d. R.; Jöchle, Hans 


aus Erkheim, Student an der tierärztl. Fakultät der Universität Mün¬ 
chen, Vizewachtmeister im 1. bayer. Schweren Reiter-Rgt.; Kell¬ 
ner, Josef, Schlachthoftierarzt in Eisenach (Sa. Weimar), Oberveteri¬ 
när d. R.; Dr. Kögel, Anton, Assistent am pathol. Institut der 
tierärzt 5 . Fakultät der Univers. München, Veterinär d. R.; Lech - 
n e r, Georg aus Schachten, Student an der tierärztl. Fakultät der Uni¬ 
versität München, Feldunterveterinär; Dr. Müller, Max, städt. Tier¬ 
arzt, Leiter des Schlachthoflaboratoriums und Privatdozent an der tier¬ 
ärztl. Fakultät der Univerlität München, Stabsveterinär, komm, zur Militär- 
Veterinär-Akademie in Beiin; Schaidler, Johann in Ismaning (Oby.), 
Oberveterinär d. R.; Schlieper, Gustav, Kreistierarzt in Kosten 
(Bz.. Pcs), Stabsveterinär b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 10; Seipel, 
Anten in Hergatz (Schw.), Oberveterinär d. R.; Stade, Art-ir aus 
Arnswalde, Student an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Feldunfer- 
v^terinär; Dr. Stöckl. Ignaz, Distriktstierarzt in Scheinfe'd (Mfr.), 
Veterinär d. R.; Strössenreuther, Konrad in Schmiedeberg 
(Bz. Halle) (Pr. Sa.), Oberveterinär b. Pferdedepct einer Inf. Div.; 
Dr. Thomassin, Robert aus München, Veterinär d. R.; Thurm, 
Walter aus Meuselwitz, Veterinär b. d. Etappen-Train-Esk. 127; 
W'intz, Wilhelm in Söller (Rheinpr.), Veterinär im Landw. Kav. Rgt. 
Nr. 31; Wolter, Friedrich in Prust (Kr. Schwetz) (Westpr.), Ve¬ 
terinär im Feldart. Rgt. Nr. 53; Loewen thal, Max in Tapiau 
(Ostpr.), Stabsveterinär b. Pferdelazarett 1 eines Res. Korps; Pless¬ 
ner, Max, städt. Tierarzt in Lübbenau (Brdbg.), Stabsveterinär b. d. 
Feldart. Abt. 183. 

Hh Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem o. Professor der k. u. k. Tierärztl. Hochsch. in Wien Dr. 
med. Karl Schwarz. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militärtierärzten Jcsef Makuc des Ul. Rgts. Nr. 12; Jwan 
P e t r u s i c des Ul. Rgts. Nr. 5; den Mi5itärtierär2ten i. d. Res. 
Alexander Rona des Hus. Rgts. Nr. 14; Leopold Vagacs der 
Tr. Div. Nr. 6; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz August 
Marx, bei einem Schlachtviehdepct; dem Landsturm-Untertierarzt 
Glück, Artur, tei einer Quartiermeister-Abt. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Ernst E i c h 1 e r der k. k. rt. Tir. 
Lds.-Schütz.-Div., bei der Tragtierkol. Nr. 2; Leopold Hronovsky 
des UV. Rgis. Nr. 3; den Müütär-Untertierärzten i. d. Res.: Robert 
Köberl und Robert K o a p i 1, beide des Hus. Rgts. Nr. 10; Karl 
Besruc des UL Rgts. Nr. 11; Adalbert Benkovics des Feld- 
kan. Rgts. Nr. 16; Adalbert Farkas des Feldhaub. Rgts. Nr. 14; 
Franz W a t z k e des Landwehrulänenregimsnts Nr. 6; Friedrich 
L a c i n a des Landwehnilanenrqgiments Nr. 2, beim Landwehrinfan'e- 
rieregiment Nr. 10; Nikolaus Morin der Reitenden Dalmatiner Lan¬ 
desschützendivision, bei einem Küstenrayonkomniando; Jcsef Hrdy 
des Landwehrulanenregjiments Nr. 2, bei einer Landwehr-Infanterietrup- 
pendivisien; den Landsturm-Untertierärzten: Dr. vet. Rudolf Welt, 
beim Landwehrinfanterieregiment Nr. 1; Artur Trost, beim Train 
einer Infanterietruppendivision; Gcttiieb H a v 1 e n a, beim mobilen 
Pferdedepot Nr. 3/14; Nisson Speiser, beim Trainkommando einer 
Kavallerietruppendivisicn; Ladislaus Sykora, beim Tr. Zug einer 
Inf.-Trp.-Div.; Franz Baiint, bei einem Div.-Tr.-Komdo.; Johann 
Klaszkin des k. u. Ldw.-Hus.-Rgts. Nr. 3, beim Drag.-Rgt. Nr.l. 

ifi Wohnsitzverlndernngen, Niederlassungen: Deutschland: Herde, 
Max in Kaiserswerth (Rheinpr.), h Düsseldorf (Rheinpr.) niederge¬ 
lassen. 

Veränderungen im Veterinftroffizierkorps Deutschland: 

(Den 15. Juli 1916.) Schwedler, Oberveterinär beim »Karab- 
Rgt., zum überzähligen Stabsveterinär ohne Patent; Willkomm, 
Unterveterinär der Res. im I—B. II Dresden, beim Feldart.-Rgt. 190, 
zum Veterinär unter Vorbehalt der Patentierung, befördert. Bauer, 
Veterinär auf Kriegsdauer im L.-B. II Dresden, beim 3. Bat. Fussart.- 
Rgt. 19, als Veterinär der Res, vorläufig ohne Patent, an ge stellt. 
R i e b e 1, auf Kriegsdauer angestellter Stabsveterinär im L.-B. Meissen, 
Mehlhorn, auf Kriegsdauer angestellter Veterinär im L.-B. Pirna, 
beide bei dur Quarantänestation Oschatz, aus diesem Verhältnis wieder 
ausgeschieden; Ges s ler, auf Kriegsdauer angestellter Oberveterinär 
im L.-B. Zwickau bei dem Ers.-Bat. des Fussart.-Rgts. Nr. 12, aus 
diesem Verhältnis entlassen. . 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nichtapprobierten Untervetqrinäre (Feldunterveterinäre): Gr und mann 
bei der Art.-Mun.-Kcl. XII 1, 192. Inf.-Div.; Kern bei der 9. Batt. 
Res.-Fussart.-Rgt. 12, 1. Bayer. Armeekorps. 

ifi Oesterreich: Ernannt wurden: zu Landsturm-Tier¬ 
ärzten: d?r ehemalige zum Landsturm-Dienste verpflichtete Unter¬ 
tierarzt i d. Res.: Bleyer, Heinrich (1868), in der Evid. des 15. 
Lst.-Komds.; der Landsturm-Untertierarzt: Kerekes, Moritz, in 
der Evid. des 1. Lst.-Komds. 

zum Militär-Untertierarzt i. d. Res.: der Veterinär- 
kadetl i d. Res: Anderle, Richard, de3 Ul.-Rgts. Nr. 1; 

im Aktivstande der ldwtierärztlichen Beamten: 
zum Untertierarzt: der zum Ldw.-Tierarzt premevisrie Idw- 
tierärztliche Akademiker: Windheim, Anton, wird eingeteilt zur 
4. Ldw.-Ers.-Kan.-Battr. in Ersekujvar; 

im Reservestande der ldwtierärztlichen Beam¬ 
ten: zum U n t c r t i e r a r 7 t i. d. Res: der Kadetttierarz i. d. 
Res.: Derencin, Georg, des 8. Ldw.-Hus.-Rgts.; 




zu Landsturm - Untertierärzten: die zum Landsturm-' I 
Dienste verpflichteten Ziviltierärzte: Schönfeld, Franz (1880), Zu-I 
ständigkeits- und Aufenthaltsort: Jaszkarajenö, Komitat - Pest - Pflis- 
Solt-Kiskun, in der Evid. des 29. Lst.-Komds.; S m e r 1 n g a, Syl¬ 
vester (1S79), Zuständigkeitsgerr.einde Szentmiklcsvölgy, Komitat N>itra; 
Aufenthaltsort: Jaszbereny, in der Evid. des 20. Lst.-Komds.; 

zum Veterinärkadetten in der Reserve: der Ein¬ 
jahrig-Freiwillige Veterinär: M i c e k, Gcttfieb, des Landwehr ulanenre- 
giments Nr. 4. 

ifi Approbationen: Deutschland: in Giessen: Herr Müller, Paul 
aus Zeyern. 

in München: die Herren Streck, Arnulf aus München; S ü s - 
k i n d, Erich aus Waiblingen und W i e s e r, Johann aus Holzkirchen, 
ft Das Examen als Tierzuchfinspektor haben bestanden: 
in Giessen: D r. Zimmer mann, Rudolf, 1. Assistent am Bak- 
teriol. Institut der Landw. Kammer in Königsberg (Pr.), z. Zt. kais. 
Kreistierarzt in Telsze (Russland). 

ft Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 
in Berlin: Dr. Jüterbock, Karl in Schönberg (Oberlaus.) 
(Schles.), Oberveterinär b. d. FeWart. Ersatz-Truppe. 


Antworten. 

155/15. Pferde-Operationsklinik. (2. Antwort auf die in Nr. 50,15 
gestalte Frage.) Zu der Erstellung einer Pferde- und Operatiooskxinik 
ist dermalen (Krieg) nicht die richtige Zeit. Vorher prirfe aber cter 
Ersteller sich selber und muss dieser viele Jahre in der Praxis gewe¬ 
sen, Erfahrung haben und gesund sein; er muss Rune, sichere Hand 
und reiches Wissen, äusseren Willen, Vertrauen und Geld haben. Eine 
Tierklinik kann nur m einer Pferdezucht treibenden Gegend cder 
grosser Gewerbestadt prosperieren. Grosser ausdehnungsfehiger Platz 
an einer verkehrsreichen Strasse ist nötig. Auf den Qperatioossaal 
und die Stallungen mit Boxen ist grosse Aidtnerksamkeit beim bauen, 
einfach und praktisch, zu verwenden. Chirurgische Kranfe sind vcn 
innerlich Kranken getrennt zu halten. Elektrisches Licht und Kraft, 
eine kleine Beschlagschmiede mit der Tierklinik verbunden 1 ist gut. 
100 000 M bares Geld ist mindestens zur Errichtung eines solcfeti Unter¬ 
nehmens mit guten Hintermännern neben einem tüchtigen Bauleiter nötig 
und muss der Bauherr Tag und Nacht auf de$n Posten sein. Alles 
weitere richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen und „merk# jeder 
fein, alles will erlernet sein“. . ^ 

Reiser Sir., Tierspital Stuttgart-Cannsfatt. 


Sprechsaal*). 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt, 
fn unserem Sprechsaal werden alle uns einpcsendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snreehiaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za veröffentlichen. 

Fragen. 

110. Beförderung zum Stabsveterinär. Nach der kriegsministerielEn 

Verfg. vom 2. Juli 1916 können zum Stabsveterinär des Beurlaubten¬ 
standes befördert werden: 1. Oberveterinäre auf Grund der Ziffer 174 
der M. V. O. mit einem Oberveterinärpatent vom 1. Juni 1908 und 

einem Lebensalter von 42 bezw. 37 Jahren. 2. Von den landsturm- 

pflichtigen und nicht wehrpflichtigen Tierärzten können zum Stabsvete¬ 

rinär vorgeschlagen werden: Oberveterinäre und Tierärzte, die die Be¬ 
dingungen der Ziffer 157b der M. V. O. erfüllt haben, mit einem 
Approbationsschein vcm 1. Juni 1905 oder auf Grund der Ziffer 175 

der M. V. O. mit einem Approbationsschein vom 1. Juni 1901 und 

einem Lebensalter vcn 42 bezw. 37 Jahren. 

Warnt steht aber nun ein Oberveterinär des Beurlaubtenstandes zur 
Beförderung zum Stabsveterinär heran, der zum Unterveterinär ernannt 
wurde am 1. April 1906, ein Oberveterinärpateni vom 20. Dezember 

1911 hat und die Bedingungen der Ziffer 157b der M. V. O. er¬ 
füllt hat? *• 

111. Herstellung von wasserdichten Kleidungsstücken. Auf welche 

Weise können Kleidungsstücke wasserdicht gemacht werden ohne dass 
der Stoff, die Farbe oder das Aussehen leiden? Für eine diesbezüg¬ 
liche Angabe würde ich sehr dankbar sein. K- 

112. Kurpfuscherbekämpfung. Wie kann man mit Aussicht auf Wir¬ 

kung gegen einen Pfuscher vorgehen, der mit Messern an den Tieren 
herumschnippselt. Eine Anklage wegen Tierquälerei erscheint mir 
nicht wirkungsvoll genug, gibt es aber eine bessere? ^md Präzedenz¬ 
fälle vorhanden? Es wäre mir sehr erwünscht, über diesen Punkt 
Material zu erhalten. Dr * ^ch. 

113. Räudebadeinrichtung. Kann mir ein Kollege die Einrichtung 
eines Räudebades, evtl, die Einrichtung des Räudebades m dem Dres¬ 
dener Pfercklazarett angeben? Ist die Anlegung eines Trccxenraumes 
zur schnelleren Abtrocknung und Vermeidung von Maukeerkrankungen 
im Herbst und Winter erforderlich? Das Bad soll n.cht der ei 2 ent ‘ 
lichen Räudebekämpfung dienen, sondern nur d.e erforderlichen-Waschun¬ 
gen unterstützen. Die Behandlung ist folgende: Scheren der Pferde, 
gründliches Einweichen und Abwaschen mit warmem Sodawasser und 
Entfernen der losgelösten Borken. Am nächsten und folgenden Tage 
erste Einreibung mit ^Kreosot-Fischtran, am 6 und 7. 

Einreibung am 12. Tage Abwaschen mit Sodawasser, ev. Bad, und 
Reinigung 2 von anhaftendem Fette und Borken, hierauf m denselben 
Zwischenräumen 3. und 4. Einreibung, dann wieder Abwaschen evtl 
Bad. fen Ermangelung von Fischtran wird 5% Kreosot-Kadaverfett in 
angewärmtem und flüssigem Zustand verwandt. 5. 

114 Räudebehandlung mit galizischem Rohöl. ^^zt dn Kcllege 
Erfahrungen über die Verwendung vcn galizischem Rohol bei der 
Räudebskämplunc? Zur Anwendung soll eine Mischung von gletchen 
Teilen Rohöl und Kalkwasser kommen. (1 Kilo ungelöschten Kalk | 
auf 30 Liter Wasser, nach mehreren Stunden soll das Wasser abge¬ 
gessen und mit dem Rohöl gemischt werden.) Obige Behandlungsme¬ 
thode soll in grösstem Massstabe als die beste und schnelle erprobt 
worden sein, ausserdem soll der Preis des Rohöls den des Petroleums 
nirht übersteigen. 


•) Alle Bücher zu Originalpreisen ohne Anzahlung gegen be¬ 
queme Raten zu beziehen von 

Otto Teichgräber — Med. Warenversandhaus, 
Berlin S.W. 68. Kataloge kostenlos. 


41. Akaral. (Antwort auf die in Nr. 11 gestellte Frage.) Tirols 
mehrfacher Bemühungen ist es uns nicht gelungen, Näheres über 
„Akaral“ in Erfahrung zu bringen. Seitens einer in solchen Dfngpn 

sehr informierten Stdle wurde uns nritgeteilt, dass dieses Mittel «o. 
einem Herrn D r. I ml i n - S t a d 1 e:ir m Charlottenburg», Wallstr. 50, 
her gesteht würde. Im. Berliner Adressbuch war derselbe* jedcch nicht 
auffindbar und ebensowenig im Telephombuch. Ein dorthin gerichteter 
Brief kam mit dem Bemerken „Unbekannt“ wieder zurücli Wir stndi 
deshalb zu unserem Bedauern nicht in der Lage, etwas Näheres, über 
dieses Mittel und seine- Bezugsquelle mitteilen zu können. 

Redaktion. 

93. Literatur über Plerderassen. (Antwort auf die in Nr. 25 ge* 

stellte Frage.) Ueber die Kriegsleistungsn der einzelnen Pferdeschläge 
finden Sie in Nt. 41, 1914, Seite 359 dieser Zeitschrift eine Abhand¬ 
lung, auf welche wir Siee verweisen. Ferner hat Rittmeister von: Pape 
in den „Mitteilungen der deutschen Landwhlschafts-Gesellschaft“ Stück 

T5, Jahrg. 1915 einen Artikel über „Krie^erf ahrungen mit hannover¬ 
schen Pferden“ veröffentlicht. Redaktion. 

108. Erhöhung der tierärztlichen Honorare. (Antwort auf die in 

Nr. 29 gestellte Frage.) In Nr. 12, Jafirg'. 1914 der „T. Rt“ finden 
STe den von der Kommission des Ausschuss® der Preuss. Tierarzte- 
kammern beschlossenen „Entwurf einer Taxe 1 für Tierärzte in Preussen 
nabst Anmerkungen“, aus welchem Sie alle* mSrere ersehen wertem 

Für den Text-Inhalt verantw ortlich: Dr. Qi Scharfer in Berlin-Friedenau. 

„Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtlieüe BekanntmacHunge*, Familiennachrichteu 


t Bekanntmachungen sfcsdd soweit aie uns nicht dinkktz 



* 


Am- 15. Juli 1916 venscÄied plötzlich und. 
unerwartet, der Feldhilfsvaterinän im Fe’d-Art.-Rgt4l. 


Herr S1ITI6 

Inhaber des Eis. Kreuzes, 1L Kl. 


Der Verewigte hat länger wie. ein Jahr dem .. Armee¬ 
korps angehört und in treuer Pflichterfüllung vor dem Ferfde 
seine Dienste dem Vaterland gewidmet. Sein Pflichteifer und 
stetige Dienstbareitschaft. trug ihm die Anerkennung swnei 
Vorgesetzten ein; sein bescheidenes, und liebenswürdiges, 
Wesen machte; ihn uns zu einem treuen und guten Kamera¬ 
den. An der Bahre des zu früh Dahmgescbiedenen danken 
wir ihm für seine treue Mitarbeit. Sem Andenken wir<lv.cn 
uns allen stets in Ehren gehalten werden. 

Im Namen der Veterinärcffizier* des I. Armeekorps 

Rottschalk, Korpsstabsveferinär. (4-6*) 


sofort gesucht. 


Vertreter 

Loewel, Tierart Gaben. 


Ein tüchtiger 

Tierarzt 

würde hier lohnende Praxis Baden. Landschairtwh, schöne Umge¬ 
bung 40 Minuten Bahnfahrt bis Breslau. Auskünfte erteilt der 
Magistrat Dyherufurt i. Schl. 

Approbierter Vertreter 

iür Privatpraxis und amtliche Vertretung solort gesucht. 12 M pro 
die freie Wohnung und Morgenkaffee. Freie Reise 3. Kl. ab Berlin. 

Angebote unter L. K. 167 an die Expedition der „T, R.“ er 
beten. ’ 





Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—» bei kompressem Satz mit M. 00,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 
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Therapeutische Notizen. 

Von Tierarzt Holterbachf - München. 

Oleum Sinapis aetherum, ein sicher und gefahrlos wirkendes 

Spezifikum bei Zahnschmerz. 

Mancher Praktiker, der sich in Wind und Wetter bei Ausübung 
seiner Berufstätigkeit ein heftiges Zahnweh oder starke Ohrenschmer- 

7en zugezogen hat, wird vielleicht mit Nutzen von nachstehender Mit¬ 
teilung Gebrauch machen. Ob er auch bei seinen Patienten dafür Ver¬ 
wendung findet, das hängt von seinem praktischen Blick und seiner 

Geschicklichkeit ab. 

Das Ol. Sinap. aether. ist seit vielen Jahren in Russland als 

sicheres Spezifikum zur Behandlung starker Zahnsehmerzen in. Gebrauch. 
In der Münch, med. Woch. schreibt Dr. Adolf Schwarz über das 
Mittel und empfiehlt es dringend. Auf Grund eigener Nachprüfung 
kann ich seine Empfehlung unterschreiben. 

Eiin Fläschchen, das einige Gramm Ol. Sinap. aether. bester Quali¬ 
tät enthält, wird dem von Zahnschmerzen Geplagten unter ein 
Nasenloch gehalten; Mund und Augen muss er dabei schliessen und 
das andere Nasenloch wird ihm leicht zugedrückt. Dann muss er 
kräftig an der offenen Flasche riechen. Es kommt unter der Einwir 
kung des Ol. Sinap. aeth. zu einer Reizung der sensiblen Aeste des 
Nervus Trigeminus, die sich in Rötung des Gesichtes, Tränenfluss, 
Respirationsstillstand und Niesreiz kundgibt. Zu Hustenreiz kommt 
es nur dann, wenn beim Riechen der Mund nicht geschlossen wurde. 
Der Zahnschmerz hört fast augenblicklich auf. Der „Schmerz ist wie 
weggeblasen“, und zwar meistens für mehrere Stunden. 

Zu dieser Mitteilung macht Dr. Schwarz folgende vcrzügFche 
Anmerkung: Auch bei Otalgien wird der Schmerz durch die sensiblen 
Aeste des Trigeminus vermittelt, welche in dem Trommelfell ausetrah- 
len. Es müsste demnach bei akuten Mittelohrentzündungen, bei Fu¬ 
runkeln des äusseren GehcTgangs usw. die Therapie nüt Ol. Sinap. 
aelher. einen schmerzstillenden Erfolg haben. Die nach dieser Rich¬ 
tung vorganommenen Versuche (Riechenlassen wie bei Zahnschmerzen) 
waren sehr positiv, 90 dass Dr. Schwarz nicht ansteht, auch hier 
das Ol. Sinap. zu empfehlen. 

Nachteilige Wirkungen wurden von dieser Behandlungsweise nie¬ 
mals beobachtet, auch nicht, wenn es sich um zarte Frauen und ältere 
Personen handelte. Es i-t eil einmaliges, kurzes aber kräftiges 
Riechen zu empfehlen. Als Flasche benütze man ein gewöhnliches 
Medizinglas von etwa 20 kzm Inhait, das man mit 5 kzm des Ol. 
beschickt. Dass man es vermeiden muss, Tröpfchen des ätzenden Oeles 
auf die Schleimhäute zu spritzen ist se. bst verstand lieh. 

Auch bei Ohrensausen soll sich das Mittel vielfach bewährt haben. 

Sennatin, ein neues Abführmittel. 

B. Crede hat 1812 das Seonatin eingeführt, welches als eine 
konzentrierte Lösung der Gesamtmenge der wirksamen Substanzen der 
Sennesblätter ein wirksames Abführmittel darstellt, das den Verzug be- 
sitzt, subkutan (od. intramuskulär) gegeben werden zu können. Es 
ist, wenn man nach den vorliegenden Versuchen ein Urteil fällen darf, 
zuverlässig in der Wirkung und trotzdem harmlcs. Dazu kommt der 
billige Preis als weiterer Vorzug. Als Wirkung der Injektion ist eine 
leicht?, rasch vorübergehende Temperatunieigerung in seltenen Fällen 
beobachtet werden. Schlimme Nebenwirkungen sind unbekannt geblie¬ 


ben. Zu Schmerzen an der Injektionsstelle scheint es nur bei ganz 
empfindlichen Individuen zu kommen; auch dann sind die Schmerzen 
nicht gross und von kurzer Dauer. Die abführende Wirkung ist eine 
ausgesprochene. Bei verstopften Menschen hat C r e d € oft schon nach 1 
einer einmaligen Sennatin-Einspritzung das Einsetzen eines dauernd 
regetmässigen Stuhlganges beobachtet, was von anderen Aerzten bestä¬ 
tigt wird. Sogar in Fällen, in denen die Patienten vorher ohne 
Klysma niemals eine Entleerung hatten, bewirkte die Sennatininjekticn 
während „mehrerer Tage, einer Woche, einmal sogar einen Monat 
nach der Injektion jeden Tag einen spontanen Stuhlgang.“ 

Das Mittel erscheint demnach für die Veterinärpraxis geeignet zu 
sein, um 90 mehr, als cs eine Aenderung in der gewohnten Lebens¬ 
weise und Diät der Patienten nicht voraussetzt. Es wurde namentFch 
bei der chron. Obstipation mit Erfolg injiziert. 

Luminal bei Epilepsie. 

Die Aeticlogle des unter der Bezeichnung Epilepsie bekannten 
Krankheitssymptomes ist keine einheitliche. Daraus folgt wohl mit Be¬ 
stimmtheit, dass es kein Heilmittel geben kann, welches für alle „F o r - 
ni e n“ der Epilepsie sich als wirksam erwiese. Man muss vielmehr bei 
jedem Epilepsiemittel mit den „individuellen“ Verschiedenheiten 
rechnen und darf nicht erstaunt sein, wenn ein Mittel, das sich in 
zahlreichen Fällen /von Epilepsie glänzend bewährt hat, in anderen 

Fällen gänzlich versagt. Die Ursache der letzteren Fälle ist eben eine 
andere. 

Da:- am meisten gebrauchte Epilepsie-Mittel, Brom, hat lästige 

Nebenwirkungen. Wenn man auch ohne Brom in der Epilepsiebehand¬ 
lung kaum auskommt, so ist doch jedes neue, zur Heilung der Epi¬ 
lepsie dienliche Präparat einer aufmerksamen Prüfung wert. Ein sol¬ 
ches Mittel ist das „Luminal“ (Phenylaethylbarbitursäure und dem 
Verona! nahestehend, aber von ganz anderer Wirkung). Wfe beim Ve- 
ronal ist die Dosis vorsichtig zu bemessen; 0,3 einmal abends gege¬ 
ben ist für den Menschen die Dosis optima (oder 0,15 mittags und 
0,15 ab?nds). Bei Hunden hat sich in der Nachprüfung als geeig¬ 
netste Dcsis (per os gegeben) die Menge von 0,05 zwei- bis dreimal 

täglich, erwiesen. Eine besondere Diät verlangt die Luminalbehandlung 
nicht. Als Nebenerscheinung ist eine gewisse Schläfrigkeit zu erwäh¬ 
nen, die aber nichts beunruhigendes an sich hat. Der Organismus 

muss sich allerdings erst an das Luminal gewöhnen, was in etwa 
8 — 14 Tagen der Fall ist; in dieser Zeit kommt bei vielen, nament¬ 
lich nervösen Hunden ein eigentümlicher Zustand zur Beobachtung, den 
man in der Medizin ebenfafs kennt und als Luminalrausch 
bezeichnet. Todesfälle infolge der Luminalbehandlung, die mit Be¬ 
stimmtheit auf das Schuldkonto dieses Mittels gebucht werden können, 
sind bis jetzt nicht bekannt. 

Medizinalrat D r. Fuchs widmet in der M. med. Woch. 1914 
Nr. 15 dem Luminal eine längere Besprechung. Ich muss sie, in Er¬ 
mangelung veterinärärztlicher Literatur benützen, - um dem Leser das 

Präparat bekannt zu machen. Auf die feinen Unterschiede, welche t’h 

Mediziner in der Epilepsie, aetiojtogisch und therapeutisch, machen, 
brauche ich dabei nicht einzugehen. Meine Absicht ist einzig, das 
Interesse der Kollegen dafür zu wecken. 

Der Erfolg der Luminalisierung war bei vielen Patienten ein „ver¬ 
blüffender“. Krampfanfälle waren zeitweise geradezu eine Rarität ge¬ 
worden. Dabei handelte es sich um Kranke mit zweifelloser Diagno e, 
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die „vor ihrer Luminalzeit regelmässig so und so viele Anfälle hatten 
und überdies auf periodische Häufung von solchen gefasst sein muss* 
ten. Beispielsweise ist ein Fall Bl., der im Januar 7 Anfälle, im 
Februar 8 Anfälle und bis 20. März 6 Anfälle hatte, seit 20. März, 
wo er arifing Luminal zu nehmen, anfallsfrei.“ 

Setzte D r. Fuchs in solchem Falle die Luminalbehandlung aus, 
so kehrten auch die Anfälle regelmässig wieder, sodass er geradezu 
die Formel aufstellte: 

Luminal = anfallsfrei. 

Luminalfrei = Anfallswiederkehr. 

Diese Formel wird durch einen Fall Be. illustriert. Dieser war 
unter Luminal 6 Monate anliallsfrei geblieben; als nun das Mittel 
ausgesetzt wurde, kamen im September 18 Anfälle, während vor der 
Luminalbehandlung durchschnittlich höchstens 5 Anfälle im Monat auf¬ 
zutreten pflegten. Der Kranke bekommt seitdem wieder sein Luminal 
und richtig sind Anfälle seitdem nicht mehr zur Beobachtung gelangt. 

Einen ganz ähnlichen Fall habe ich bei einer wertvollen jungen 
Schäferhündm gesehen, die wöchentlich durchschnittlich 2 Anfälle hatte 
und zwar regelmässig am Vormittag in der Zeit von 9—10 Uhr. Un¬ 
ter Luminalwirkung gehalten blieb die Patientin 3 Monate anfallsfrei. 
Das Ausselzen der Luminalisierung bewirkte eine Rückkehr der Anfälle 
in vermehrter Anzahl. De Patientin wurde wieder lummalisiert und 
erhielt ausserdem täglich 2 Dosen Bromnatriuni. Die Brombehandlung 
wurde 6 Wochen, die Luminalbehandlung 3 Monate fortgesetzt. Als 
jetzt mit dem Luminal ausgesetzt wurde, war und blieb die Hündin 
dauernd anfallsfrei. Ich führe den Fall deshalb an, weil mir die 
Kombination von Luminal und Brom in noch anderen Fällen sehr 
gute Resultate ergeben hat, trotzdem die Brombehandlung allein in 
allen diesen Fällen vor der Luminalisierung wochenlang ohne wesent¬ 
lichen Erfolg versucht werden war. Bei allen Patienten (Hunden und 
Katzen) handelte es sich um schwere Epilepsie. 

Für Kollegen, welche den interessanten Versuch mit Luminal machen 
weil len, ist vielleicht noch folgendes zu beachten: 

1. „Eine absolute Kontraindikation kenne ich bisher nicht“, sagt 
D r. Fuchs, und ich kann, soweit wenige Versuche einen Schluss 
gestatten, seine Worte bestätigen. 

2. Die Diagnose muss in jedem Fall von Epilepsie genau gestellt, 
d. h. die Aetiologie des Leidens klar gelegt werden. Das hat in der 
Veterinärmedizin noch einige Schwierigkeiten; aber immerhin ist der 
Versuch eine Konditio sine qua non. 

3. Die auffallende Tatsache, dass in vielen (nicht in allen) Fällen 
nach Aussetzung der Luminalisierung die Anfälle häufiger auftreten, 
als dies vor dem Luminatgebrauch geschah, müsste aufgeklärt werden. 
Ebenso ist durch Versuche nachzuprüfen, ob bei Kombination der 
Luminalbehandlung mit der Brombehandlung dieser Nachteil vollstän¬ 
dig wegfällt, d. h. dauernde Höilung eintritt. 

4. Vergessen darf man bei der Beurteilung der Luminalwirkung 
nie, dass das Präparat in seiner Wirkung „individuell“ verschieden ist, 
d. h., dass je nach der Ursache der Epilepsie die Luminalwirkung 
sich ändern muss. Deshalb ist die in Nr. 2 aufgestdlte Forderung so 
unerlässlich. 

Jedenfalls bietet das Präparat dem denkenden, sich in das Studium 
seiner Wissenschaft gerne vertiefenden Praktiker Gelegenheit zu den 
interessantesten lehrreichsten Versuchen. 

Leptynol, ein Spezifikum zur Behandlung der Adipositas universalis. 

Leptync! ist eine 2'/,%ige Lösung von Palladiumhydroxydul in 

Sesamcl. Sie wird von verschiedenen Aerzten angelegentlichst zur Be¬ 
handlung der allgemeinen Fettsucht empfohlen. Da diese viefach in 
der Praxis aurea bei Stubenhunden verkommt, so ist es dom Leser 
vielleicht von Nutzen, näheres über die Methode zu erfahren. 

Durch das Palladiumhydroxyl werden die darnieder.iegenden 
Oxydationsvorgänge lebhaft angeregt und dadurch die chemische Energie, 
d. h. der Stoffwechsel bedeutend gesteigert. 

Nach Kauft mann sind die Leptynofwirkungen die folgenden: 
a. Erzeugung eines lokalen und dann allgemeinen Fettschwundes; b. 
Vermehrung der Schwee-Sekretion; c. Beseitigung der Kenotoxine 

( - Ermüdungsgifte), wodurch es zu einem Gefühl der Leichtigkeit 
und Frische kommt; d. das Nahrungsbedürfnis wird vermindert und 
dadurch die Durchführung der EnFettungskuren erleichtert. 

Das Präparat soll ungefährlich sein und bei richtiger Anwendung 
keine lokale Reizerscheinung im Gefolge haben. Die auf 45° C er¬ 
wärmt* und gut umgeschüttelte Lösung wird nach Dr. E. Vogt 

(Münch, med. Woch. 1914 Nr. 19) mi! einer trockenen Rekordspritze 
möglichst tief in das Fett des Panikulus adiposus langsam injiziert. 
Diese Injektion tief in das subkutane Fett ist so wenig schmerzhaft, 


dass sie ohne Lokalanaesthesie ausgeführt werden kann. Etwa doch 
auftretende Infiltrate gehen rasch und ohne besondere Behandlung zu¬ 
rück; die InjekÜonsstelle ist so zu wählen, dass sie vor jedem Drick 
geschützt ist. Nach der Leptynolanjektion soll körperliche Arbeit (Be¬ 
wegung) geleistet werden und zwar mindestens 3 Stunden nach der 
Applikation. Diese Arbeit ist zum Erfolg notwendig. Die Leptynol- 
behandlung schädigt die Nieren nie. Man fängt zur Behandlung irg 
einer niedrigen Leptinoldosis an, z. B. 1 kzm, die an den beiden fol¬ 
genden Tagen auf beide Körperhälfien verteilt, wiederholt wird (schwe¬ 
rere Hunde erhalten 2—4 kzm); dann gibt man die Injektion zweimal 
wöchentlich. Nach der Injektion schmilzt zuerst das Fett an der In- 
jektionsstello ein, dann kommt es zum allgemeinen Fettschwund. Wäh¬ 
rend der Leptynolbehandlung ist ausser einer leichten Einschränkung 
der Nahrungsaufnahme und einer Beschränkung der Flüssigkeitsauf, 
nähme keine besondere Diät nötig. Am besten unterstützt Mtchdiät 
die Leptynoltherapie. 

Folgender Fall soll die Wirkung der Leptynolbehandlung illustrie 
ren. Er wird von Dr. Vogt, lok. zit. inhgeteiK: 

„Eine 32jährige Frau mit starker endogener Adipositas (186 Pfund), 
die schon verschiedene Entfettungskuren ohne Erfolg durchgemacht hat, 
nahm durch Injektion von je 4 kzm Leptynol in der Woche im gan¬ 
zen bis jetzt 38 Pfund ab, ohne dass ihr Allgemeinbefinden oder ihre 
Arbeitsfähigkeit irgendwie beeinträchtigt wurde.“ 

Verdient das Mittel keine Nachprüfung? 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch ini Auszug, verboten.) 
sk. Das Pferd für fünf Mark als Wagenvorspann. 

(Entscheidung des Oberlandesgerichts Stuttgart.) 

Strafbare Tierquälerei ist es, wenn jemand ein zur Schlachtung 
bestimmtes krankes Pferd missbräuchlich als Zugpferd verwendet. Dies 
spricht das Oberlandesgericht Stuttgart in folgender Entscheidung aus: 

Der Geschirrführer S. ist wegen Tierquälerei (§ 360, 13 St. G. B.) 
bestraft. Der Angeklagte fuhr von G. aus die 2 km lange, nach S. 
mit einer Steigung von 5% führende Steige mit seinem mit 14 Zent 
n:r belasteten, mit zwei Pferden bespannten Wagen hinauf. Als Hand 

pferd war ein wegen grosser Abmagerung und Schwäche sowie erheb¬ 
licher Wunden nicht mehr zum Ein9pannen taugliches, unter ausdrück¬ 
lichem Hinweis auf die Notwendigkeit der sofortigen Abschlachtung an 
den Angeklagten um 5 Mark verkauftes Pferd eingespannt. Diese 

Einspannung war allerdings nur mittels der scg. Steckwage und nur 
mit einem Strang, ferner vorne an der Deichsel erfolgt, jedcch war 

dadurch, wie dem Angeklagten bewusst, ein Ziehen des Handpferdes 
nicht ganz ausgeschaltet, sofern es immerhin etwa ein Drittel der vei¬ 
len Zugkraft aufwenden musste, die es ohne solche Vorrichtungen aul¬ 
zuwenden gehabt hätte. Nach Zurücklegung der Hallte des Weges fiel 
das Pferd um und nachdem es wieder aufgerichtet war, fuhr der An 
geklagte weiter und nahm das Handpferd erst oben an der Steige 

vom Wagen weg, liess es die Steige herabführen, wobei es nochmals 
umfiel und sich nicht mehr erheben konnte. Die Revision des S. ver¬ 
warf das Oberlandesgericht Stuttgart als unbegründet: 

Die rohe Misshandlung wurde darin gesehen, dass der Angeklagte 
das Tier in Kenntnis seines erbärmlichen Zustandes in der Weise an 
den Wagen nahm, dass das Pferd etwa ein Drittel der vollen Zug 
kraft aufwenden musste und somit das Ziehen des Pferdes nicht wü¬ 
tig aufgehoben war, sowie darin, dass der Angeklagte mit dem Via 
gen die steile Steige hinauffuhr und dann das Pferd, trotzdem es da¬ 
bei umfiel, nicht ausschaltete, sondern nachdem es wieder aüfgerichtet 
war, noch weiter in der beschriebenen Art am Wagen beliess, bis 
dieser auf der Höhe der Steige angelangt war. Hierin wurde eine 
dem Angeklagten bekannte qualvolle, mit erheblichen Schmerzen ver¬ 
bundene Behandlung des Pferdes gesehen, die einer gefühllosen Gesin 
nung entsprang. Der Tatbestand der Tierquälerei erfordert nicht ene 
unmittelbare Einwirkung auf den Körper des Tieres, wie durch Zu¬ 
schlägen und übermässiges Antreiben. Er kann vielmehr auch durch 
die Tatsache des Einspannens eines abgemagerten schlachtungsreifen, 
zugunfähigen Tieres oder durch die Art des Transportes erfüllt werden, 
wenn der Täter über die damit sichtlich verbundenen Leiden des Tie¬ 
res gleichgültig und unter Verletzung des im Mitgefühl für die Tiere 
sich äussernden menschlichen Empfindens sich hinwegfetzt. 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

<D Zeitschrift für Veterinärkunde. 1915, Heft 7—9. 

Heit 7. 

— Beobachtungen über die epidemische Nebenhodenentzündung tei 
französischen Hengsten. Von Oberveterinär D r. D o r n i 8, Veterinär¬ 
chirurg am Pterdeiazarett Mons. 

Em mittelschwerer Fuchshengst, französischer Herkunft, im Alter 
von etwa 13 Jahren, wurde im Pferdelazarett Charleroi wegen einer 
Fistel am Becken infolge einer Schusswurde behandelt. Ende April 
1915 erkrankte der Hengst unter den Erscheinungen einer akuten Infek¬ 
tionskrankheit: Mattigkeit, hohes Fieber (40 bis 41° C), Appetitlosig¬ 
keit, Abmagerung und verzögerter Kotabsatz. Der Puls war auf 70 
Schläge beschleunigt; die Schleimhäute ikterisch. Am 11. Krankheits¬ 
tage bekundete der Patient Schmerzen durch abwechselndes Heben der 
Hinterbeine. Beim Herausnehmen aus dem Stande wurden die Hinter- 

f liedmassen in Abduktionshaltung nur mühsam nach vorne gebracht. 
!ine Untersuchung der Inguinalgegend ergab folgendes: 

Beide Heden scheinen zu einem riesigen Tumor verwachsen zu 
sein, der den ödematösen, vermehrt warmen und schmerzhaften Hoden¬ 
sack prall ausfüllt. Bei genauerer Untersuchung unter Anwendung der 
Nasenbremse wird ermittelt, dass die Hoden ihre natürliche Gestalt 
und Grösse haben, dass sie sich dagegen nach den äusseren Leisten¬ 
ringen zu in doppelt faustgrosse, sehr schmerzhafte Tumoren f:rt- 
setzen, die bis an den Leistenring heranreichen, so dass die Samen¬ 
stränge nicht durchpalpiert werden können. 

Färbung von Schimmeln mit Kaliumpermanganat. Vcn Majcr 
D. Hüttner, Stabsapotheker bei der Militärmissicn in der Türkei. 

Kaliumpermanganat eignet sich in einprozentiger wässeriger Lö¬ 
sung aus folgenden Gründen vortrefflich: 

1. Kaliumpermanganat ist für den Färber und das Tier unschäd¬ 
lich. 2. Kaliumpermanganat ist in jeder Apotheke und jedem Sar.i- 
tätsdepot zu finden. 3. Der Preis stellt sich bei dem geringen Ver¬ 
brauch — ungefähr 10 g für ein Pferd — niedrig. 4. Die Anwen- 
dungsweise ist eine ausserordentlich einfache und erfordert keine grösse¬ 
ren Vorbereitungen. 5. Die entstehende blaugrüne Farbe schmiegt sich 
jedem Gelände an und stimmt gut mit der blaugrünen Uniform des 
türkischen Reiters überein. 6. Die Färbung ist gut haltbar. 

Zur Färbung eines P.'erdes löst man 10 g Kaliumpermanganat in 
einem Liter Wasser auf. Die violette Lösung trägt man dann mit 
der Bürste auf das Pferd auf, indem man auf den Haaren hin und 
her fährt. Auf dem Kopfe und den empfindlichen Teilen färbt man 
mit einem Schwamm oder Lappen. Nach kurzer Zeit geht die vioktte 
Färbung in eine braungrüne über, d. h. das violette Kaliumpermanga¬ 
nat wird durch die den Haaren anhaftenden Schweissprodukte zu 
braunem Mangansuperoxyd reduziert, das sich in äusserst fein verteil¬ 
tem Zustande auf den Haaren festsetzt. Das Stehenlassen des Pferdes 
in der Sonne bis zum Trocknen beschleunigt den Uebergang. Ein 
Waschen des Pferdes vor dem Färben ist zu vermeiden. Bei Verwen¬ 
dung stärkerer Lösungen erhält man tiefere Färbungen; dieselben sind 
aber weniger haltbar, da die Haare nur eine geringe Menge Braun¬ 
stein auf ihrer Oberfläche festzuhalten vermögen. Die Hände des Fär¬ 
bers können m5t einer Zitrone eder Lesungen vcn Säuren in Wasser 
leicht gereinigt werden. 

m Versuche mit dem Verbandfixierungsmittel „Vulnofix“. Von 
Oberveterinär d. R. Dr. Loewenthal. 

Im Aufträge des Korpsveterinärs stellte L. mit dem neuen Verband¬ 
fixierungsmittel „Vulnofix“, das bereits in der Humanmedizin mit Er¬ 
folg angewendet wprden ist, auch bei Pferden dahingehende Versuche 
an. Die Umgebung der Wunde wurde gereinigt, di§ Haare mit der 
Schere entfernt, und die Wundo selbst antiseptisch behandelt. Nach 
Vorschrift wurde nun „Vulnofix“ mit dem Pinsel auf die trockene Haut 
um die Wunde herum aufgetragen. Bald darauf wurden Watte- oder 
Mulkampons aufgelegt und längere Zeit mit der Hand angedrückt. 
Die Tampons hafteten wehl für den Augenblick leicht an, fie’en je- 
doch bei der geringsten Hautbewegung oder Schütteln des Pferdes so¬ 
fort ab. Es erübrigt sich, die hier angestellten Versuche mit „Vulno- 
iix“ einzeln aufzuführen, da in keinem vcn den 10 Fällen der ge¬ 
wünschte Erfolg erzielt wurde. 

Heft 8. 

— Einrichtung und Dienstbetrieb des Pferdelf zare.ts der 1. Kavalle¬ 
rie-Division. Von Stabsveterinär O h m. 

Der Verfasser empfiehlt: D‘e Regimenter müssen angewiesen wer¬ 
den, die kranken Pferde früher abzustessen; der immer ncch übliche 
allzulange Aufenthalt kranker Pferde bei der grossen Bagage führt zur 
Vernachlässigung der Leiden und Verschleppung von Seuchen. Lahme 
Werde müssen genauer nachgesehen bezw. untersucht werden; es sind 
hier Pferde mit Nageltrilten. bei denen noch Nägel in den Hufen 
stecken, eingelipfert; jeder Veterinär und jeder Fahnenschmied muss 
eine Hufuntersuchungszange haben. Es muss im ganzen danach ge¬ 
strebt werden, den Hufbcschlag bei der Truppe zu bessern; es wer¬ 
den sehr viele Pferde mit schweren Hufleiden, die auf mangelhaften 
bezw. vernachlässigten Beschlag zurückzuführen sind, eingeliefert. 
Heruntergekommene Pferde zeitig nach dem Pferdelazarett zu schicken, 
sonst erhclen sich solche Pferde niemals. In ein Pferdelazarett sind 
möglichst durch die Praxis erfahrene Veterinäre zu kommandieren; 
ausser dem leitenden Veterinär ist auf etwa 100 Pferde ein Veterinär 
erforderlich; Felduntenveterinäre nur ate Assistenten bezw. zur Vor¬ 


bereitung für die Front. Veterinäre möglichst nicht wechseln. Zum 
Abholen schwer lahmer Pferde von der Bahn usw. muss ein Trans¬ 
portwagen eder -auto vorhanden sein; diesseits wird ein Transport¬ 
wagen des Rossschlächters evtl, zur Bahn geschickt. Es ist notig, 
dass ein Transport bezw. schwer lahme Pferde vorher angemeldet 
werden. (Instruktion des Transporteurs von seiten der absendenden 
Stelle). Der älteste Beschlagschmied muss ein Unteroffizier sein. Einem 
Pferdelazarett müssen diätetische Futtermittel (Kleie, Leinkuchen, 
Quetschhafer usw.) zur Verfügung stehen (evtl. Quetschmühle). 

Berücksichtigt man die nicht zu unterschätzende Tatsache, dass 
im vorliegenden Falle die Kavallerie-Regimenter bezw. die zugehören¬ 
den Truppenteile ihre güten Reitpferde usw., soweit dieselben nicht 
gestorben sind bezw. wegen unheilbarer Leiden getötet werden muss¬ 
ten, aus dem Lazarett mit aller Bestimmtheit wieder erhalten und in 
solcher «Kondition, dass dieselben sofort zu jedem Dienst herangezo¬ 
gen werden können, dass ferner ein grosser Teil dieser Pferde, die 
nicht mehr zum Truppendienst geeignet sind, als des Futters unwert 
verkauft, der Landwirtschaft noch gute Dienste leisten, so ist die ganze 
Einrichtung des Pferdelazaretts als eine wohJgelungene zu betrachten 
und es ist nur zu wünschen, um dem Staate grosse Werte zu erhaL 
ten, Pferdelazarette in hinreichender Anzahl bei den grösseren Trup¬ 
penverbänden einzurichten und dieäe mit dem in jeder Beziehung 
besten Material auszustatten, welches eine reelle und solide Arbeit 

garantiert. 

Heft 9. 

— Eigentümliche, seuchenartig aaltretende Haut- und Haarerkran¬ 
kung am Kopf der Pferde. (Feu de foin.) Vcn Korpsstabsveterinär 
Güntherberg. (Mit zwei Bildern). 

Vom Maulwinkel aufwärts verlaufen über die Kopfseiten bis zur 
Augenhöhte strahlenförmig auseinandergehende, geschlängelte und sich 
vereinigende, haarlose Streifen. Wo deren mehrere Zusammentreffen, 
bilden sich kleinere oder grössere Flecken. Die bleistiftartig verdickte 
Haut ist mit gesträubten Haaren besetzt, die unter leichten Juckreiz¬ 
erscheinungen und geringer Sekretbildung a Unfällen. Der entstandene 

Defekt ist pigraentlcs. Unter den abfallenden Krusten und Schuppen 
ist neuer Haarwuchs erkennbar. Alter und Hautfarbe der Pferde scheinen 
keinen Unterschied bei der Erkrankung zu machen. Eine Uebertragung 

auf andere Körperteilen, z. B. beim Säugen der Fohlen auf die In¬ 
nenflächen der Hinterschenkel der Stuten ist nicht beobachtet. 

Nach Abwaschen der erkrankten Hautpartien mit Essig- oder Sei¬ 
lenwasser und nach Einreiben einer 3 bis 5%igen Salizylsalbe ver¬ 
schwindet der Ausschlag nach etwa 4 bis 6 Wochen. 

Ueber die Ursache der Erkrankung, die in Baden und Elsass- 
Lothringen häufiger beobachtet werden seil und dort auf die Reizwip- 
kung der Haare der Raupe des Kiefernspnuiers und des Weissdorn¬ 
spanners zurückgeführt wird, gehen die Ansichten sehr auseinander. 

_ Ueber die Behandlung brustseuchekranker Pferde mit Alt-Salvar- 
san im Garde-Kürassier-Regiment während" des Seuchenganges 1912/13. 
Von Stabsveterinär Eisenblätter. 

Das Salvarsan hat sich in alten Fäl’en seiner Anwendung bei 
Brustseuche als ein ausgezeichnetes, sicher wirkendes Mittel zur Hei¬ 
lung der an dieser Seuche erkrankten Pferde erwiesen. 
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an der Tierärztlichen Hochschule in Wien: Die spezifischen 
Drüsen der Bisamratte. 


Animalische Nahrungsinittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die erstell Magerginse aus Russisch-Polen sind in Gross-Ber¬ 
lin efingetreifen und werden zu Aufzuchtzwecken zum Preise von 8—1U 
Mark abgegeben, also zu einem PFundpreise von zirka 1 Mark 50 PL 

# Ausfuhrverbote von Rindshörnern und Kaninchen aus den Nie¬ 
derlanden. Die Ausfuhr von Rindshömem und Kaninchen aller Art, 
lebend und geschlachtet, ausgenommen wilde, nicht abgehäutete Ka¬ 
ninchen, ist verboten worden. 
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# Ausfuhrverbot von Fischen aus Finland. Der Senat für Finland 
hat — nach einem Drahtberichte der Norwegischen Gesandtschaft in 
Petersburg — unter dem 11. Juli 1916 beschlossen, die Ausfuhr vcn 
Fischen aller Art, ausgenommen Lach9, aus allen Provinzen Finlands, 
ausgenommen die Provinz Viborg, zu verbieten. Ebenso ist der Ver¬ 
sand von Fischen aus den übrigen Provinzen nach der Provinz Vi- 
bcrg verbeten worden. 

# Ausfuhrbewilligung von Hammelfleisch aus den Niederlanden. Die 

Ausfuhr von Hammetfieisch darf nur auf Grund von Ausfuhrbewilli¬ 
gungen geschehen, die von der Staatskommissicn für die Aufsicht über 
die Schweinefleischvereinigung erteilt werden, und zwar durch hierfür 
errichtete provinziale Schwernezuchtverbände. Die Provinzialverbände 
müssen sich verpflichten, binnen fünf Tagen auf Ersuchen der Staats 
kommission für die Aufeicht über die Schweinefleischvereinigung Schafe 
zu liefern, die zum Verbrauch im Inland geeignet sind, mit einem 
Schlachtgewichte von einem Zehntel der Gewichtsmenge Hammelfleisch, 
wofür ihnen eine Ausfuhrbewilligung erteilt ist. Der Preis für die 

gelieferten Schafe beträgt für das Kilogramm Schlachtgewicht 80 Cent, 
jede zur Ausfuhr bestimmte Fleischpost muss durch eine Ausfuhrbe- I 
willigung gedeckt sein, deren Bearbeitung durch die Staatskommission j 
für die Aufsicht über die Schweinefleischvereinigung geschieht. 


Schlacht- und Vieh ho! wesen. 

# Eine Besichtigung des Vieh- und Schlachthofes zu Dresden durch 
die MilitSrbevollmächtigten der neutralen Staaten Chile, Schweden, Däne 
mark, China und Peru fand vor kurzem statt. Sie wurden vcn dem 
Schlachthcfdezementen, privatisierenden Fleischermeister Stadtrat Mül¬ 
ler I- und Schlachthofdirektor Vetermärrat Dr. Angermann geführt. 
Besonderes Interesse erregten die riesigen Kühlanlagen, in denen 
Fleisch Vorräte kn Gewicht von annähernd 3 200 0C0 Kilogramm seit 
Beginn de3 Krieges eingelagert wurden. Die in den Küh'häusern ein- 
gebrachten Kartoffeln halten 9ich bis zum Beginn der neuen Ernte 
tadellos frisch. 


Hochschulnachrichten. 

# Giessen. Immatrikulation. Der Beginn der Immatrikulation 
für das Wintersemester 1916/17 ist am 16. Oktober; die Vorlesungen 
nehmen am 23. Oktober ihren Anfang. 

# Dekan für 1917 ist Geheimer Medizmalrat, o. Professor Dr. 

Wilhelm Pfeiffer, welcher seine Sprechstunden am Dienstag und 

Freitag von 9—10 Uhr in der Chirurgischen Veterrnärklinik hält. 

# München. Die Immatrikulation für das Wintersemester 1916/17 
beginnt am 16. Oktober und dauert bis zum 8. November. Die Vor¬ 
lesungen beginnen am 3. November. Drucksachen über Aufnahmebe¬ 
dingungen, Gebühren usw. sind erhältlich durch die Universitäts-Kanz¬ 
lei, Zimmer 237. 

# Im Heeresdienst befinden sich von den Professoren Geh. Rat 
D r. A 1 b r e c h t und Professor Dr. von Vaerst, ferner der a. o. 
Professor Dr. Moser und der Privatdozent Dr. Max Müller. 

# Mit einem Lehrauftrag für Hygiene in der tierärztlichen Fa¬ 

kultät wurde der a. o. Professor D r. Süpfle, welcher gleichzeitig 
auch in der medizinischen Fakultät tätig ist, betraut. Derselbe liest 

über Hygiene und hat ausserdem ein hygienisch-baktericl~gischcs Prak¬ 
tikum angezeigt. 

# Professor Dr. Ritter von Gruber, der an der medizinischen 

Fakultät als Bakteriologe und Hygieniker tätig ist, hält im Winterse¬ 

mester 1916/17 für Studierende der Tierheilkunde ein hygienisch-bakte¬ 
riologisches Praktikum ab. 

# Zum Senator in der tierärztlichen Fakultät der Universität 
wurde für die An»t9pericde 1916/17 anstelle des verstorberen Dr. Bruno 
Hofer der o. ö. Professor Dr. Karl Giesenhage n, Dozent tür 
Botanik und Pharmakognosie, gewählt. 

# Wien. Promotion. Am 15. Juli 1916 fand die 11. Prcmcticn 
vcn Doktoren der Veterinärmedizin statt. Nach einer Ansprache de 3 
Rektors Professor Dr. Günther wurden 6 Kandidaten promoviert, 
webei als Promoter Professor Dr. Reisinger fungierte. 

# Zürich. Frequenz im Sommersemester. Im Anschluss an unsere 
Notiz iii Nr. 26/1916 übsr die Anzahl der Veterinärstudenten te len wir auf 
Grund des uns nunmehr zugegangenen offiziellen Verzeichnisses mit, 
dass die 61 Veterinärstudenten nach Kantonen geordnet, folgende Da¬ 
ten ergeben: aus Zürich 9, Luzern 5, Uri 1, Nidwalden 2, Basel- 
Stadt 2, Basel-Land 1, Schaffhausen 2, Appenzell A.-Rhein 3, St 
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Gallen 8, Graubünden 12, Aargau 7, Thurgau 4, Tessin 1, Waadt 1, 
zusammen 58; — hierzu kommen noch 3 Ausländer, 2 aus den Nit- 
derlanJen mit Kolomen und 1 aus Russland, in Summa also 61. 


Stindesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Das Tragen von Erinnerungszeichen, sogenannten Plaketten, an 
der Mütze und am Waffenrock (Bluse) ist, wie das Kriegsmintsterium 
am 23. Juli 1916 im Armee-Verordnungsblatt Nr. 36 erneut bekannt 
gibt, mangels Allerhöchster Genehmigung nicht gestattet. 

# Gebühren der Gesundheitsbeamten für amtliche Verrichtungen in 
Baden. Der Verordnung vom 23. Januar 1909 betr. die Gebühren 
der Gesundheitsbeamten für amtliche Verrichtungen wird unterm 6. Juli 
1916 hinzugefügt, dass das badische Ministerium des Innern ermächtigt 
ist, für Fälle besonderen Bedürfnisses zu bestimmen, anstelle des 
Pauschbetrags Reisekostenersatz nach Massgabe der allgemeinen Be 
Stimmungen des Dienstreisekostengesetzes und der Vollzugsvercrdnung 
hierzu zu gewähren. 

# Die Führung des Berner Dr. med. vet. wurde dem Kgl. Bayer. 
Bezirkstierarzt Oskar G u t h in Amberg, z. Zt. Stabsveterinär d. R 
im Felde, von dem Kgl. Bayerischen Staatsministerium des Innern 
für Kirchen- und Schulangelegenherten gestattet. Kollege Guth, wel¬ 
cher Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klas 3 e ist, war bekanntlich frü¬ 
her Professor am Landwirtschaftlichen Institut in Montevideo (Uruguay) 

# Schafräude in Preussen. Im Jahre 1915 sind in Preussen An¬ 
ordnungen eines Heilverfahrens zur Tilgung der Schafräude in 23 Re¬ 
gierungsbezirken und 45 Kreisen erlassen worden. Insgesamt wurden 
133 Bestände mit 19 537 Schafen (gegenüber 222 Beständen mit 18 531 
Schafen im Vorjahre) einem «solchen Verfahren unterworfen. 

Das Badeverfahren hat bei 91 Beständen mit 11 203 Schafen An¬ 
wendung gefunden (gegenüber 151 Beständen mit 8427 Schafen im Vcr. 
jahre). Davon waren am Jahresschluss 63 Bestände mit 6064 Schafen 
geheilt; bei 18 Beständen mit 4652 Schafen war das Verfahren noch 
nicht beendet; 377 Schafe in 9 Beständen wurden vor Tilgung der 
Räude als Schlachtvieh verkauft und geschlachtet; 1 Schaf ist bei dem 
Badeverfahren eingegangen; 1 Bestand von 119 Schafen wurde ohne 
Erfolg behandelt. 

Soweit die Behandlungsart angegeben werden ist, wurden BaciUol-, 
Lysol-, Creolin- und Laugenbäder sowie Bäder aus Cooper9chem 
Waschpulver (Azid, arsenikes. 18,5, Arsen, sulphur. 4,5, Sulphur. 03,0, 
Soda 5,5) angewendet. 

Schmierkuren sind für 42 Bestände mit 8354 Schafen (gegenüber 
71 Beständen mit 10 124 Schafen im Vorjahre) verordnet worden. Als 
geheilt sind gemeldet 23 Bestände mit 5952 Schafen; bei 17 Beständen 
mit 2275 Schafen war das Heilverfahren noch nicht beendet; 100 Schafe 
sind vor Tilgung der Seuche geschlachtet; 322 Schafe in 4 Beständen 
sind ohne Erfolg der Schmierkur unterworfen gewesen. 

Als Heilmittel sind Fröhner s:he3 Creolinümment, Kresoiteer- 
liniment, Quecksilbersalbe, Lysol und Tabaklauge sowie eine M'schurg, 
bestehend aus Creölm 1,0, grüner Seife 1,0 und Brennspiritus 8,0, ge 
braucht worden. 

Eine unvermutete Revision von Schafbeständen hat in 13 Regie¬ 
rungsbezirken, in 92 Kresen und 993 Gemeinden bei 4992 Schafbestän¬ 
den von zusammen 231 653 Schafen stattgefuuden. Es wurden dabei 
40 Bestände als räudig ermittelt, darunter 18 allein im Regierungsbe¬ 
zirk Cassel, je 4 in den Regierungsbezirken Stade und Osnabrück, je 
3 in den Regierungsbezirken Schleswig und Hildesheim, je 2 bi den 
Regierungsbezirken Potsdam und Minden, je 1 in den Regierungsbe¬ 
zirken Magdeburg, Erfurt, Arnsberg und Sigmaringen. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 19. Juli. Es herrschten an die¬ 
sem Tage folgende Seuchen: Rotz in 10 Bezirken mit 23 Gea:ein- 
den und 25 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 29 Fe 
zirken mit 238 Gemeinden und 1431 Gehöften; Schweineseuclie 
(einschliesslich Schweinepest) in 26 Bezirken mit 97 Gereinden und 
305 Gehöften und Rotlauf der Schweine in 30 Bezirken mit 
157 Gemeinden und 277 Gehofften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche voni l' 
bis 23. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche au> 

1 Kanton mit t Bezirk mit 1 Gemeinds und 3 Gehöften, sc das; in 
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den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Gemeinden 
und 23 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslch Stäbche> 
rotlauf und Schweineseuche) aus 12 Kantonen mit 35 Bezirken mit 53 
Gemeinden und 53 Gehöften; Rauschbrand aus 11 Kantonen mit 
27 Bezirken und 50 Gemeinden und Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Oie belobende Anerkennung wurde von den bei der Armee im 
Feide hiezu von Sr. k. u. k. Apostolischen Majestät bevollmächtigten 
Kommandos d^m Militärtierarzt Dr. med. vet. S e v c i k, Franz, des 
Feldkan.-Rgts. Nr. 29 ausgesprochen. 

# Geldspende an die Unterstfifzungskasse des Vereins badischer 
Tierärzte. Die vor kurzem verstorbene Witwe des im Jahre 1901 ver¬ 
storbenen Grossh. Bezirkstierarztes August L y d t i n in Bruchsal, Frau 
Katharina L y d 1 1 n hat der Untqrstützungskasse durch lelztwillige 
Verfügung eine Spende von 300 Mark überwiesen. 

' ' 1 ! . 

# Verunglückter schweizer Tierarzt. Der Bezirkstierarzt Ernst 
Pulver in Aarberg (Kanton Bern) verunglückte nachts, als er von 
der Praxis zurückkehrte .im sogen. Tiergartenstutz auf der Strasse vcn 
Seedorf nach Aarterg. Er stürzte mit dem Fahrrad und erlitt einen 
ernsthaften Schädelbruch. 

# Ehrungen. Der Verein berni scher Tierärzte hat 
den Herren Kreis- und Bahnhofs-Tierarzt, Sanitätsrat Gottfried Oräub 
in Bern, Bezirkstierarzt Friedrich Grossenbacher in Burgdorf 
(Bern), o. Professor f. Vet. Chirurgie der vet. med. Fakultät der 
Universität Bern Dr. Fritz Schwendimann und Pferdear 2 t am 
Eidgen. Hengsten- und Fohlendepot Ullrich G i s 1 e r in Avenches 
(Waadt) in der Sitzung vom 8. Juli in Spiez in dankbarer Anerken- 
gung ihrer Verdienste auf dem Gebiete der Schweiz. Pferdezucht j* 
eine künstlerisch ausgefertigte Urkunde überreichen lassen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein He’.ene Lotze‘in 
leuchten b. Oels mit dem Oberveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 8, Karl 
Bannasch in Oe!s (Schles.). — Die Tochter Gertrud des Schlacht¬ 
hofdirektors und Oberstabs,Veterinärs a. D. August B ö h n e r in Ober- 
glogau mit dem Kg4. Seminar-Oberlehrer Dr. Josef Koschek, da¬ 
selbst. 

Vermählt: Der Tierarzt Max Beber in Frankfurt (Oder), 

Oberveterinär d. R. im Feidart. Rgt. Nr. 229 und Fräulein EI ly Doh¬ 
rin in Hannover. 

Geboren: Ein Sohn: dem Professor für Tiermedizin an der 
Universität Dr. Otto Müller, Direktor des Bakteriologischen Instituts 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreussen in Königsberg 
(Pr.), Stabsveterinär d. R. und Gouvernements-Veterinär daselbst. — 
Eine Tcchter: d?m Polizeitierarzt Dr. Karl Andreas in Hamburg. 

# Duke et dekorum est pro patria mori Am 10. April d. Js. 
ist der stud. nfed. vet. Fritz Tank, geboren am 7. Juni 1894 zu 
Mirow (Meckl.), Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, als 
Leutnant d. R. im Reserve-I nfanterie-Rgt. Nr. 214 an den Folgen sei¬ 
ner schweren Verwundung gestorben. Fritz Tank widmete sich vcn 

1913 ab dem Studium der Veterinärmedizin und rückte im Oktober 

1914 als Kriegsfreiwilliger im Füsilier-Rgt. Nr. 90 ins Feld. Am 27. 
Januar 1915 wurde er zum Unteroffizier ernannt, im Juni 1915 zum 
Vizefeldwebel und im Juli 1915 zum Leutnant d. R. befördert. Er 
besass das Eiserne «Kreuz 1. und 2. Klasse und das Mecklenburgische 
Verdienstkreuz. Bei einem Sturmangriff wurde er am 6. April schwer 
verwundet, indem ihm ein Granatsplitter die Schädeldecke zertrümmerte 
und das Auge verletzte. Auch an anderen Stellen des Kcpfes und 
an der Brust wurde er verwundet. Er blieb bis zu seinem Ende bei 
vollem Bewusstsein und ist es den Aerzten selbst ein Rätsel gewesen, 
wie er bei dieser schweren Verwundung noch 3 Tage leben kennte. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 150. 

# Internierter Reichstagsabgeordneter. Der Kresterarzt Eloy L6* 
veque in Saarburg (Lothr.) soll sich, wie die „Strassburger Pcs.“ 
erfährt, einen Vertrauensmissbrauch haben zuschulden kommen lassen, 
indem er aus den vertraulichen Reichstagoverhandlungen Mitteilungen 
machte. Er wurde deshalb aus seinem Amt entlassen und auch vcn 
der Mi'itärbehörde ausgewiesen. 2. Zt. befindet er sich in Dramburg 
(Pommern), Kraft; Hotel. Es ist lebhaft zu bedauern, dass ein Kol¬ 


lege sich derartiges zuschulden kommen liess und infclgedessen so 
hart beft,traft wurde. Allein die zeitigen politischen und Kriegsverhält¬ 
nisse stellen ganz besondere Anforderungen an jeden, insbesondere in 
den Grenzbezirken, einerlei, ob derselbe Reichstagsabgeordneter eder 
gewöhnlicher Sterblicher ist. Wie wir schon vor längerer Zeit e.f 'h- 
ren, sind leider noch mehrere elsass-lothringische Kollegen bis auf 
weiteres aus ihrem Heimatlande ausgewiesen worden. Wenn uns auch 
die Namen bekannt sind, so kennen wir doch nicht die Gründe dafür; 
£ic dürften jedoch wohl stichhaltiger Natur gewesen sein. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. m:d. 
vet. Wilhelm Linnenkohl aus Rittergut Stölterlingen bei Burg 
a. Harz, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfs¬ 
veterinär in der Luftschiffer-Abt. 13; — dem kand. med. vet. Iggerich 
Bremer aus Senem, Student der Tierärztlichen Hochschule in Ber¬ 
lin, Feldhilfsveterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kclonne 8; — dem 
Tierarzt Dr. Karl Schulz in Wilhelmsburg (Elbe), Oberveterinär 
d. R. in der schweren 15 zm Kancnen-Batterie 11; — dem kand. med. 
vet. Hermann B r e y e r aus Nienburg, Student der tierärztlichen Fa¬ 
kultät der Universität Giessen, Feldhilfsveterinär in der Munitions-Ko¬ 
lonne der 3. Batterie des Fuscart. Bataillons Nr. 38; — dem Tierarzt 
Dr. Max S e n f t in Berlin, Veterinär d. R. bei einem Pf^rdelazarett; 

— dem Tierarzt Ludwig L ü d e r s in Fallersleben, Veterinär d. R. 
bei einer bayer. Artillerie-Munitions-Kolonne, dem bereits früher der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verliehen wurde; 

— dem kand. med. vet. Heinrich W o 3 f e r s aus Crefeld, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfsveterinär in der Feld- 
luftschifTer-Abt. 21; — dem Tierarzt Ernst Huribrink in Barmen- 
Rittershausen, Veterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark Kclonne i7; 

— dem f kand. med. vet. Fritz S i 11 i g aus Bodenberg, Student der 

Tierärztlichen Hochschule in Berlin, FeldhiiUveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 1; — dem kand. med. vet. Paul B a r 11 i t z aus Köthen, Feld- 
hilfsveterinär in der Feldluftschiffer-Abt. 22; — dem Tierarzt Willy 
Kölln aus Pellworm, Veterinär d. R. beim Staffelstab 170; — dem 
Stadttierarzt Jakob Dieter in Ludwigsburg, Oberveterinär d. R. bei 
der 1. Württemberg. Landwehr-Eskadron; — dem Tierarzt Bernhard 
H a y e n aus Geestemünde, Veterinär d. R. bei den Etappen-Trains 
einer Armee; — dem Tierarzt Dr. Kurt L o t z e in Kreischa, Veteri¬ 
när d. R. bei einem Artillerie-Rgt., dem jetzt auch das Ritterkreuz 
2. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens verliehen 
worden ist; — dem Tierarzt Herbert Bauer in Dresden, Veterinär 
d. R. im Fussartillerie-Rgt. Nr. 19; — dem stud. med. vet. Erich 
G r o o t e aus Berlins Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, 
Unterof izier im Feldart. Rgt. Nr. 95; — dem Tierarzt Dr. Hans 
H a m d o r f aus Fahrenkrug ,^Kr. Segeberg), Veterinär d. R. bei der 
4. Landsturm-Eskadron eines Armeekorps, dem bereits Ifrüher das 
BrauiBchweig. Kriegsverdienstkreuz verliehen wurde; — dem Tierarzt 
Lorenz Holzmayer in Lechenich, Stabsveterinär d. R. beim Re- 

serve-Pferdedepct 1; — dem Tierarzt Philipp Metzger in Görwihl, 
Veterinär d. R..bei der 2. Württemberg. Landwehr-Eskadron; — dem 
kand. med. vet. Walter K i 11 n e r aus Darmstadt, Student an der 
veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Giessen, Fe’dhilfstveteri- 
när bei der Magazin-Fuhrpark-Kclonne 25 einer Reserve-Divisien.' 

Die Gesamtzahl beträgt: 2151. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 5 bis 12. August statt: Sonn¬ 
abend 5. August 5: An den Ufern des Rheins (Kino). — Sonn¬ 
tag 6. August 3: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 5: Das 

Berner Oberland (Kino); 7: Unsere Luftflotte (Lichtbi'der und Kino). 

— Dienstag 8. August 7: Gibt es ein Leben aii dem Monde? 
(Lichtbildervortrag vcn Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mitt- 
w o c h 9. August 5: Polarjagden (Seelöwen, Remitiere und Elche) 
(Kino); 8*4: Boten aus fernen Welten (Lichtbildervcrtrag von Dir. 
Dr. F. S. "Archenhold) (V. F. T.). - Sonnabend, 12. 
August 5: Walrosse,. Eisbären, Pinguine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich vcn 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

Die bildge3c'.imückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
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Archen hold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

mm Urania, Taubenstr. 4S,49. Von Montag 7. bis Mitt¬ 
woch 9. Aug. geschlossen; von Donnerstag 10. bis einschliers- 
lich Sonntag 13. Aug. 8: Von der Zugspitze zum Watzmann. 

Die Sternwarte, Invaliden-Strasse 57—62 (Uebungssternwarte 
der Universität) ist geschlossen. Wieder-Eröffnung am 22. 
August. 


Personalien. 

i|i Auszeichnungen: Deutschland: B e e r m a n n, Albert, Veterinär¬ 
rat, Krei9tierar2t a. D. in Mors (Rheinpr.), den preLSs. Roten Ad¬ 
lerorden 4. Kl. 

Christian, Friedrich in Heidelberg (Baden), Veterinär b. Stai- 
falstab 104, das österr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkoitsmedaille. 

D r. L o t z e, Kurt in -Kreischa (Sa.), Veterinär d. R., das Ritter¬ 
kreuz 2. KI. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Mord, Arthur, Schlachthof-Inspektor in Rastenburg (Ostpr.\ Un- 
terveterinär b. einem Pferdedepot, das Fürstl. Reuss. Erinncrungskreuz 
4. Kl. mit Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Busch, Wilhelm in Gaimersheim (Oby.), Oberveterinär d. R.; 
Dr. Kreutzer, Max, Diätriktstierarzt in Murnau (Oby.), Stabsve¬ 
terinär d. R.; Kugler, Karl, Oterstabsveterinär im 10. bayer. 
Feldar!. Rgt. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Dr. Albrecht, Michael, Geh. Hofrat, Professor an der tier- 
ärztl. Fakultät der Univ. München, Oberstabsveterinär d. L. a. D.; 
D r. Becker, Wilhelm in Bevensen (Hannov.), Stabsveterinär d. L. I. 
im 5. bayer. Feldart. Rgt.; Bendel, Karl aus München, Veterinär 
d. R.; Ehrenhard, Jakob, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt a. D. 
in München, Stabsveterinär d. L. II.; Hofmiller, Lothar »n 
WessÜng (Oby.), Veterinär d. R.; Keller, Martin, Distriktstierarzt 
in Ellingen (Mfr.), Stabsveterinär d. R.; Dr. Krön ach er, Karl, 
Professor an der landw. Akademie Weihenstephan (Oby.), Stabsveterinär 
bei einem Ers. Pferdedepot; Kronburger, Franz, k. Bezirks'ier- 
arzt m Beiingries (OpL), Stabsveterinär auf Kriegsdauer: Rös- 
sert, Hans, Oberstabsveterinär a. D. in Bamberg (Ofr.). 

Das Ritterkreuz 2. KL des Bad. Ordens vom Zäh¬ 
ringer Löwen wurde verliehen: 

D r. Hock, Richard, Oberveterinär b. d. Blutuntersuchungss‘»el : e 
Grcdno; Zimmermann, Adolf in Appenweier (Baden>, Obervele- 
rinär im Fussart. Rgt. Nr. 20. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

B a r 11 i t z, Paul aus Köthen, Feldhilfsveterinär b. d. Feld.uf> 
schiHer-Abt. 22; Bauer, Herbert aus Dresden, Veterinär im Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 19; Bremer, Iggerieh, kand. med. vet. an der Tier- 
ärztl. Hcchschule in Hannover, Feld-Hitfsveterinär b. d. Mag. Fuhr¬ 
park-Kol. 8; Brey er, Hermann aus Nienburg (Weser), kand. med. 
vet. der vet. med. Fakultät der Universität Giessen, Feld-Hilfsveteri¬ 
när im Fussart. Bataillon 38; Dieter, Jakob, Stadttierarzt in Lud¬ 
wigsburg (Württ), Oberveterinär b. d. !. Landw. Esk., XIII.; 
Grooie, Erich, Student der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Un¬ 
teroffizier im Feldart. Rgt. Nr. 95; Dr. Hamdorf, Hans in Fah¬ 
renkrug (Kr. Segeberg), Veterinär b. d. 4. Landsturm Eskadron eines 
Armeekorps: H a y e n, Bernhard aus Geestemünde, Veterinär d. R. b. 
d Etappen-Trains einer Armee; Holzmayer, Lorenz in Lechenich 
(Rheinpr.), Stabsveterinär im Res. Pferdedeptt 1 einer Res. Division; 
Flurlbrink, Ernst in Barmen-Rittershausen (Rheinpr.), Veterinär b. 
d. Magazin-Fuhrpark-Kol. 17; Kölln, Willy aus Pellworm, Veteri¬ 

när b. Staffelstab 176; Linnenkohl, Wilhelm aus Stctterlingen- 
burg, kand. med. vet. an der Tierärztl. Hochsduile in Hannover, 
Feld-Hilfsveterinär bei der Feldluftschiffer-Abt. 13; Dr. Lotze, Kurt 
in Kreischa (Sa), Veterinär d. R.; Lüders, Ludwig in Fallersle¬ 
ben (Hannov.), Veterinär b. d. 1. Art. Munitions-Kol. eines Armee¬ 
korps; Metzger, Philipp in Görwihl (Baden), Veterinär b. d. 2. 
Württ. Landwehr-Eskadron; D r. Schulz, Karl in Wilhelmsburg 
(Elbe) (Hannov.), Oberveterinär b. d. schweren 15zm Kanonen-Batte 
rie Nr. 11; Dr. Sen ft, Max in Berlin, Veterinär bei einem Pferde¬ 
lazarett: S i 11 i g. Ulrich aus Bodenberg, Student an der Tierärztl. 

Hcchschule in Berlin, Feld-HHfsveterinär im Feldart.-Rgt Nr. 1; 
Wolfers, Heinrich aus Crefeld. kand. med. vet. an der Tierärztl. 

Hochschule in Hannover, Feld-Hiifsveterinär b. d. Feldluftschflfer Abt. 
21; K i 11 n e r Walter aus Darmstadt, Student an der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität Giessen, Feldhitfsvaterinär b. «L Mag. Fuhrpark- 
Kol. 25 einer Res. Division. 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt Dr. Jcsef Pulkrabek des Drag. Rgt*. Nr. 
13; dem Milhärtierarzt i. d. Res. Ottokar Horak des Ul. Rgts. 
Nr. 12; den Landsturmtierärzten: Julius Theisz, beim mob. Pf.- 
Spit. Nr. 62; Josef Bezdek, beim Etp..Tr. Generalmajor vcn For¬ 
ma nek. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tip- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den MUitär-Untartierärzien i. d. Res.: Wladimir Mofrawski 
der Tr. Div. Nr. 11; David Fischer der Tr.-Div. Nr. 15; den 
Landsturm-Untertierärzten: Matthias Andraska, beim Etp.-Spt. 

Ma|or von Valent9its; Eugen B i h a r y, beim Fuhrensammdkomdo. 
des Armee-Ob.-Komds. 

•f Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Mayer, Otto, Grenz- 
u. D.*9triktst:erarzt in Oberammergau (Oby.), zum k. Bezirkstierarzt in 
Wolfstein (RpL); Dr. Meyer, Adolf, Kreistierarzt in Melsungen 
(Hess. Nass.), als solcher nach Bochum (Westf.); Rieker, Josel, 
SchIachthofassistenztiierar 2 t in Strassburg (Eis.), zum städt. Tierarzt 
daselbst. 

' iff Oesterreich: D r. R u m p 1, Ludwig, k. k. Veterinärassistent in 
Steyr (Oberösterr.), zum k. k. Staatstierarzt. 

ifi Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: . ^ 
Leveque, Elcy, Kreisiierarzt a. D. in Saarburg (Lcthr.), naci 
Dramburg (Pomm.). 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps Deutschland: 

Zu Oberveterinären betöraert: die auf Kriegsdauer 
angestellten Veterinäre Dr. Beck (Horb) bei der FuhrparkkoL Nr. 4, 
13.; Dr. Boeckh (Horb) beim Feldart.-Rgt. Nr. 49. 

Unter Beförderung zu Veterinären auf Kriegs, 
dauer bei den Veterinäroffiz üetren angestellt: die 
Unterveterinäre Dr. Richard Spoerl (Biberach) bei der 2. Ers.-Abtlg. 
Feldart. Rgt. Nr. 49; Albert Dammbacher (Ulm) bei der Res- 
Ers.-Esk. 13. A.-K. 

Für die Dauer seiner Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zum Feldhillsveterinär ernannt: der 
nichtapprobierte Unterveterinär (Fcldunterveterinär) Eugen Bezel beim 
Pferdelaz. Nr. 2, 13. 

im aktiven Heere befördert: zum Korps-Stabs¬ 
veterinär (überzählig): der Ober-Stabsveterinär Rob. Trunk. 
Reg.-Vet. beim 6. Chev.-Rgt.; 

zu Stabsveterinären (überzählig): die Oberveterinära 
Adolf Schleich des 6. Chev. Rgts.; August M u 1 z e r des o. 
Feldart.-Rgts.; Franz Hock des 11. Feldart.-Rgts. und Max Ze¬ 
lt et ei r des 1. Fussart.-Rgts.; 

zu Obervete-rinären: die Veterinäre Julius Rausch des 
1. Schw. Reiter-Rgts.; Michael Daum des l. Chev.-Rgts. und Dr 
Hermann Wild des 6. Chev.-Rgts.; 

ernannt: zu Feld-Hilfsveterinären: die Feld-Un 

ter veterinäre Franz Kiefer (II. München); Georg Möge not; Ju¬ 
lius Geiger (II. München),; Friedrich Schlicher; Bartholo¬ 
mäus Lachenschmid; Fritz Me rz; Georg Bauer (Regens¬ 
burg); Hans Burkhardt; Friedrich Nippert; Joseph Pell- 
k o f e r; Otto Müller; Paul Müller; Hans Schmidt; Ge¬ 
org Klöble; Franz Absmeier und Jos. Fort ne r; 

im Beurlaubtenstande: befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre Paul Eccard der Reserve (Ans¬ 
bach), Hans Kratzer (Straubing) und Dr. Sigmund Eisenmann 
(Augsburg) der Landwehr 1. Aufg.; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre der Reserve Dr. Jo¬ 
hann Wagner (II. München); Wilhelm Herr mann (II. Mün¬ 
chen) und Franz Eder (Straubing); 

zu Veterinären ohne Patent in der Reserve; die 
Unter veterinäre Moritz E r 11 (Bayreuth) ; Wilhelm Keller (Landau): 
Klemens He in dl (III. München); Dr. Wilhelm Greim (Hol); 
Dr. Hans Regn (Kitziugen); Oskar E ich in ge r (K»s?ingen) und 
Georg Schnatz (Landau). 

■* Oesterreich: Ernannt zum M ili t ä r-Obe r t ierarzt 
i. d. Res.: der ehemalige Adjunkt a. St. an der Tierärztlichen Hccn- 
schule in Wien, Landwehrtierarzt: Dr. von SchouppS, Kan. 
des Ldw.-Feddkan. Rgts. Nr. 22, im Einvernehmen mit dem k. k. Mm 
f. Lds.-Vert., — bei Einteilung zum Drag.-Rgt. Nr. 5, unter Belassung 
auf seinem dermaligen Dienstposten. . 

zu Militär-Untertierärzten i. d. Res.: die Veterinär 
kadetten i. d. Res.: Leopold, Aladar, der rt. Art.-CHv. Nr 10, 
— bei cter Tr.-Div. Nr. 6; Hirsch, Adolf, der Tr.-Div. Nr. 
bei Belassung in seiner dermaligen Dienst Verwendung. 

zu Landsturm- Untertierärzten: Hofmann, Adal¬ 

bert; Dr. Oppenheim, Oskar; Schürl, Karl; der zu Umu- 
sturm-Diensten verpflichtete Ziviltierarzt: Mitrov, Lazar (l^O- 
Zuständigkeits- und Aufenthaltsort: Diakovar, 28. Lst.-Komdo. 

zum Veterinärkadetten in der Reserve : der Einjah¬ 
rig-Freiwillige Veterinär: Baczynski, Eugen, des Landwenruianm* 
regiments Nr. 1, zugeteilt dum Landwehr-Feldhaubitzregimert Nr. «• 
Uebersetzt werden: im Einvernehmen mit dem 
Herrn k. u. Ackerbau minister: der Obertierarzt Rete n • 
mann, Siegmund, der Militärabteilung des Hengstendepc ts in Kolozä- 
var; der Tierarzt Morgenthaler, Matthias, der MEitärabteilung 
des Staatsgestüts in MezÖhegyes, gegenseitig. 

i|t Approbationen: Deutschland: in München: die Herren Ah¬ 
nt a y r, Hermann aus Dat'enhausen; Brüderlein, August 
Frankenhefen; Dicht.!, Georg aus München; E g e n b e r g e r, Uno 
ais Mainbullau; Haag, Eduard aus Strassburg (Eis.); Lachen- 
schmid, Bartholomäus aus Schierling; Ra ff alt, Josef aus M P° n *“ 
wörth; Roob, Philipp aus Lambsheim; Sandgr uber, Max * 
Ingolstadt; Schlumprecht, Paul aus München; Schmidt, 
hem aus Eschenau; Schuh baue r, Franz aus Freising; Schw * 
Karl aus Bamberg; Sonderhauser, Matthias aus Biburg; bt_ 
len mi II er, Matthias aus Hennhcfen; W e i s s, Otto aus München, 
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Wellenhofer, Josef aus Ncunburg v. W. und Zirker, Richard 
aus Aschaffenburg. 

4* Promotionen: Oesterreich: in Wien von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Batke, Viktor aus Poln. Ostrau; Kral, 
Franz, MsHitäruntertierarzt aus Albrechtitz; Nassau, Robert aus 
Pohrtftz; P a r t h, Kart aus Wien; P o s p i s i 1, Eduard aug Libu- 
sin; Reis in ge r, Ludwig, Assistent an der Tierärztl. Hochschule 
in Wien. 

4* Rnhestandsversetznngen. Rücktritte: Deutschland: 

Ldveque, Eloy, Kreifetierarzt in Saarburg (Lothr.), ausge¬ 
schieden. 

4« fodeslälle: Oesterreich: G i r s i g, Bernhard, landsch. Tierarzt 
in Weidenau (Schles.). 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Fragen nnd Antworten werden nicht herficlmlcbtlfl- 
fo unaecem Spreche*«! werden alle uns eioKesendcten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wrir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

115. Ueberlassung fixer Beträge der Kreise usw. durch die amt¬ 

lichen Vertreter an die im Felde stehenden Kollegen. (Eine Rundfrage 
aus dem Felde.) Meine im Felde stehenden Spezialkoli'egen bitte ich 
um gefällige Zuschriften darüber, ob in ihren Kreisen d : e daheim ge¬ 
bliebenen, von der Regierung mit der Vertretung betrauten benach¬ 
barten Kreistierärzte die fixen Beträge von Seiten der Kreise usw., 
welche Beihilfen für gewisse), ausserdem noch honorierte Leistungen 
(Revi-ionen von Mannviehhaltungen, Abdeckereien usw.) darstellen, die 
meist gelegentlich anderer Reisen gemacht werden können, den im 

Felde stehenden Kollegen überlasten, wie das nach meiner Kenntnis 

anfänglich als Sitte galt. Im Interesse eines möglichst vollständigen 
L T eberblicke9 bitte ich um alLeitige Antwort P. 

116. Mittel um Hunde zu veranlassen, sich an bestimmten Stellen 

zu lösen. Wetss einer der Herren Kollegen ein auf die Geruchsnerven 
des Hundes spezifisch wirkendes Mittel, durch welches der Hund ver* 
anlasst wird, seine Notdurft an eirtem bestimmten Orte, an den man 
das Mittel bringt, zu verrichten? Für Beantwortung der Frage im 

voraus besten Dank. Dr. Rh. 

Antworten. 

10/15. Bezug von Arzneimitteln und Seren in Bayern. (Antwort 
auf die in Nr. 4/15 gestellte Frage.) 1. Jedes Serum-Institut eder jeder 
Fabrikant von Bakterienpräparaten ist befugt, seine Präparafe an Tier¬ 
ärzte abzugeben, es müsste denn sein, dass das betr. Institut das Ver¬ 

kaufsrecht einer anderen Firma vertraglich übergeben hat, wie z. B. 
seinerzeit die veterinärmedizinischen Präparate der Höchster Farbwerke 
ven der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung in Frankfurt (Main) ver¬ 
kauft wurden und nicht von den Höchster Farbwerken bezogen wer¬ 
den konnten. Vom Apotheker muss der Tierarzt sie nicht beziehen. 

2. Der bayerische Tierarzt kann alle Chemikalien, auch stark wir¬ 
kende vom Fabrikanten, bezw. Grossdrogisten beziehen. 

3. Tuberkulin kann in jeder Verdünnung ven jeder Grcssdrcgeri?, 

die an Tierärzte verkauft, bezogen werden. Ich beziehe seit Jahren die 
sterilisierte Tuberkulin-Lösung von Wollrum & Co., Augsburg. 
Die sämtlichen einschlägigen Erlasse oder Bestimmungen linden Sie in 
W. SchJampps „Das Dispensierrecht der Tierärzte“. T. 


81. Ausbesserung von Gummi-Radfahrermänteln. (Antwort auf die 
h Nr. 21 gestellte Frage.) Zur Herstellung dauerhafter Ausbes¬ 
serung an der Ausrenseite von Fahrraddecken und Regenmänteln sind 
Klebstoffe nicht geeignet; hier hilft nur Vulkanisieren. Für 
Regenmäntel und leichte Deckenverletzungen genügt das Kaltvulkani¬ 
sierverfahren, bei dem die mit Gummilösung bestrichenen Flicken oder 
die zugeschmierten Löcher mit einer Lösung von Schwefelchlosür in 
Schwefelkoh!enst:ff bestrichen werden. Bei grösseren Deckenverletzun¬ 
gen und solchen mit verletzter Leineneinlage muss he : ss vulkanisiert 
werden. Hierbei wird die sorgfältig vorbereitete und mit VulkamVer- 
masse ausgcfüllte Verletzung 15—20 Minuten lang einer Hitze von 
130—135 Grad ausgesetzt mittelst besonderer Vulkamsierapparafe. Ueber 
fce’de Verfahren unterrichten Sie sich, in einer Autoreparatur-Werkstatt, 
die Ihnen auch Bezugsquellen für die notwendigsten Utensilien nennen 
kann. Dr. O. V o g e-1. 

95. Herstellung von Teer- usw. Salben zur Räudebehandlung. (Ant¬ 
wort auf die in Nr. 25 gestellte Frage.) Für die Lösung ven Schwe¬ 
fel in Ldinöl dürfte sich Schwefelkohlenstoff eignen. Seif langer Zeit ist 
aber auch eine Mischung von Schwefel mit Leinöl unier dem Namen 
SchwefelbaUam oder geschwefeltes Leinöl bekannt. Es 
werden 100 Gramm sublimierter Schwefel und 600 Gramm Leinöl in 
einem genügend grossen eisernen Gefäss langsam unter fortwährendem 
Umrühren bis auf 120° C erhitzt, dann vom offenen Feuer weg auf 
die heisse Platte genommen und hier weiter erhitzt. Die Tentpe- 
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ratur darf nicht über 130° C steigen und nicht unter 120° C sinken. 
Oder es werden 8 Gramm Schwefelblume mit einem Eigelb vermischt, 
und dann werden 250 Gramm Leinöl nach und nach unter fortwäh¬ 
rendem Umschütteln bezw. Umrühren hinzugefügt. Für Sublimat uni 
Leinöl kenne ich kein geeignetes Lösungsmittel. Bekannt ist ja das 
bereits von H e r t w i g gegen Pferderäude empfohlene Liniment, beste¬ 
hend aus Cantharid., leinöl und Sublimat. Es werden 30 g Pulv. 
Cantharid. mit 3 Pfund heissen Leinöls übergossen und durch 24 Stun¬ 
den zusammen digeriert, dann filtriert und hiernach dem Oel 2,0 
Sublimat zugesetzt und tüchtig geschüttelt. Eugen Bass. Görlitz. 

96. Ist das Veterinärgehalt steuerpflichtig? (Antwort auf die in 
Nr. 25 gestellte Frage.) Das Militär-Einkommen der Velerinärof iziere 
ist während der Dauer des Krieges ebenso steuerfrei, wie dasjenige 
jedes anderen Offiziers; d. h. die auf dieses Einkommen entfallende 
S t a a t s Steuer wird auf Antrag ausser Hebung gesetzt. Gemeinde¬ 
steuer muss weiter entrichtet werden. 

Kgl. Steuersekretär Lachmund. 

100. Besteuerung des Militär-Einkommens. (Antwort auf die i.i 
Nr. 27 gestellte Frage.) Aus der Anfrage ist nicht ersichtlich, cb es 
sich hier um einen beamteten Tierarzt oder eisen Privatpraxis ausübenden 
Tierarzt handelt. Militäreinkommen ist während der Dauer des Krieges 
steuerfrei, d. h. die auf das Militäreinkcmmen entfallende Staats- 
steuer ist ausser Hebung zu setzen und zwar auf Antrag. Gemeinde- 
und Kirchensteuer sind fortzuentrichten entsprechend der Staatssteuer¬ 
veranlagung. 

Wenn es sich aber hier um einen Privatpraxis ausübenden Tierarzt 
hande’t, der seit seiner militärischen Einziehung keinen Vertreter hat 
und demnach auch keine Einnahmen aus Praxis bezieht, so kann der 
Betreifende seine Freistellung von der Staatssteuer für 1915 und 
1916 int ordentlichen Berufungsverfahren und für 1914 auf Grund 
eines besonderen Ermässigungsantrages nachsuchen. Die Fristen zu 
diesen Anträgen laufen bis nach Beendigung des Krieges. Wenn auf 
diese Weise Freistellung erfolgt ist, ergibt sich die Freilassung v.n 
den anderen Steuern (Gemeinde- und Kirchenabgaben) ven selbst. 

Kgl. Steuersekretär Lachmund. 

103. Steuerfrage. (Antwort auf die in Nr. 28 gestellte Frage) 
Zu unterscheiden ist zwischen Staatssteuer Veranlagung und G e • 
meinde9t|euer Veranlagung. Die Staatssteuer ist ausser Hebung 
zu setzen, soweit sie sich auf das angerechnete Militäreinkommen be¬ 
zieht. Wird durch letzteres das gesamte Friedenseinkommen absor¬ 
biert, dann muss von einer Einziehung der Staats Steuer abgesehen 
werden. Dies geschieht auf Antrag des Steuerpflichtigen. Selbst¬ 
verständlich kann dieser Antrag hinsichtlich der Steuerjahre 1914 und 
1915 noch jetzt gestellt werden. Die Gemeindesteuern werden ent¬ 
sprechend der erfolgten Staatssteuerveranlagung fort erheben; hier fin¬ 
det keine Ausserhebungsetzung statt. 

Kgl. Steuersekretär Lachmund. 

106. Besteuerung des Militär-Einkommens. (Antwort auf die in 
Nr. 29 gestellte Frage.) Nur das Einkommensteuergesetz hat eine 
Ausserhebungsetzung/der anf das Militäreinkcmmen entfallenden Staats¬ 
steuer vorgesehen; das Kommuna’abgabengesetz enthält in di:ser 
Beziehung keine Bestimmung. Die Gemeinden sind somit berechtigt, 
auch von dem Militäreinkommen Gemeindesteuern zu erheben. 

Kgl. Steuersekretär Lachmund. 

107. Führung des Doktortitels beim Militär. (2. Antwort auf die 

in Nr. 29 gestellte Frage.) Ihre Antwort auf die Frage 107 m Nr. 29 
der „T. R.“ ist nicht richtig. Es besteht eine Verf. des Oberbefehls¬ 
habers, in der es heisst, das 3 Offiziere usw. entsprechend dem militä¬ 
rischen Charakter der Verwaltung im dienstlichen Verkehr ausschliess¬ 
lich ihre miiiitärische Dienstfcezelchnung unter Fcrtlassung aller Zivi'- 
titel wie Dr. usw. zu fahren haben. — Eine Ausnahme machen nur 
diejenigen höheren Eeamten (Oberbürgermeister, Bezirks- und Friedens¬ 
richter usw.), welche nicht Offiziere, sondern Unteroffiziere und Mann¬ 
schaften des Heeres sind. Oberstabsveterinär Thunecke. 

Nachschrift der Redaktion. Mit vorstehender Antwort 
hat Herr Kollege Thunecke wohl recht, aber auch wir müssen 
die Richtigkeit unserer Antwort in Nr. 29 aufrecht erhalten. Dfe 
Frage lautete: Darf man beim Militär den Doktortitel amtlich führen, 
worauf wir antworteten, dass diese Frage ebenso gut für den Veteri¬ 
näroffizier, wie für den Sanitätsoffizier zu bejahen sei. Wir verstehen 
unter amtlicher Führung des Doktortitels die Anwendung desselben 
z. B. bei Unterschrift und Anschrift. Besitzt ein Veterinäroffizier den 
Dcktortitel. so kann er unter Anwendung desselben unterschreiben, 
also z. B.: Dr. X., Stabsveterinär. Ebenso wird in der Anschrift 
der DoktortiteS erwähnt, denn dieselbe lautet: An den Stabsveterinär 
Herrn Dr. X. Insofern also ist unsere Antwort richtig. Etwas ande¬ 
res ist es jedoch mit der Anrede. Ein Stabsveterinär, der den Doktor¬ 
titel hat, wird nicht „Herr Doktor“ angeredet, sondern „Herr Stabs¬ 
veterinär“, ebenso wie der Sanitätsoffizier „Herr Stabsarzt“ usw. ange- 
iedet wird. In diesem Falle also kommt der militärische Titel zur 
Anwendung und nicht der Doktorgrad. Bei Offizieren und Personen 
des Soldatenstandes (vom Feldwebel abwärts), welche ja öfter in der 
Reserve de - » Dcktortitel besitzen, kommt der Doktortitel vollständig in 
Wegfall und wird weder in der Anrede, noch in der Anschrift oder 
Unterschrift verwendet. Da heisst es ganz einfach: An den Herrn 
Leutnant X. oder in der Unterschrift: X., Leutnant Mt Vorstehen¬ 
dem dürfte nunmehr die Frage wohl nach jeder Richtung hin geklärt 
sein. Redaktion. 
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111. Herstellung von wasserdichten Kleidungsstücken. (Antwort auf 
die in Nr. 31 gestellte Frage.) Oewebstoffe macht man wasserdicht, 
wenn man sie 24 Stunden in einer Lösung von chemisch reinem Kal- 
ziumazetat tränkt, auswindet und bei etwa 60 Grad Wärme trocknet. 
Hierauf kommen sie in eine 5%ige Seifenlösung; nachher werden sie 
gtt ausgewunden und bei 4ü Grad Wärme getrocknet. Die so her- 

gericbfden Stoffe sind nicht allein wasserdicht, sondern trotzdem luft¬ 
durchlässig. Das Gewebe leidet in keiner Weise bei dieser Behandlung. Ob 
iedoch die Farbe und demzufolge das Aussehen überhaupt hierbei 
nachteilig beeinflusst wird, häng! ganz davon ab, ob und wie weit 

die Farbe wirklich echt, also widerstandsfähig ist. Im allgemeinen 
dürfte die Regel lauten; je besser die Ware, um so weniger wird sie 
l>eim Wasserdicht werden leiden. Ferner beherzige man: dem Laien 
wird das Verfahren wahrscheinlich nicht sofort glücklich von der Hand 
gehen. Statt Kalziumazetat kann man auch Aluminiumazetat verwenden. 
Am besten dürfte m't dem Wasserdichtmachen immer nur der Fach¬ 
mann fertig werden oder mindestens der Chemiker; sonst entsteht 

Pfuscharbeit. Wer näheres erfahren will, tut am besten, wenn er sich 

an die „Chemikerzeitung“ wendet. Silvester Frey. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau- 
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Sammlung von einer ziffemmässigen Angabe über ihre Höhe abgese¬ 
hen. Die Verwaltung erklärte, die Vorschläge über die Gewinnvertei¬ 
lung verfolgten die Richtung, die Werke für die Zeit wachsender Kon¬ 
kurrenz und vielleicht geringeren Absatzes zu stärken. Die günstige 

Konjunktur in der Automobilbranche habe leider Anlass zur Entstehung 
wehr neuer Unternehmungen gegeben. Man glaubt aber, die Dividende 

Jurdh den Umstand rechtfertigen zu können, dass die Werke in den 
verflossenen zwei Monaten des neuen Geschäftsjahres gut gearbeitet 
haben und mit Aufträgen reichlich versehen sind. Die Verwaltung 
habe es für richtig befunden, bei solchen Unternehmungen Anschluss 
zu suchen, die ihre Fabrikate gebrauchen. Sie habe deshalb Interesse 
genommen an der Ungarischen Automobil- und Maschi¬ 
nenfabrik Martha in Arad und bei einer der ersten Flug¬ 
zeugfabriken Deutschlands, und schliesslich nahm sie im 
Wege der Fusion die Rheinische A u t o m o b i 1 - G e sei 1 schaff 
Akt.-Ges. in Mannheim auf. Letztere hat ein Aktienkapital vcn 

2% Millionen; gegen diese 2 x / } Millionen werde einer der Benz-Ge¬ 

sellschafter 1 */> Millionen Mark eigene Aktien im Wege des Umtausches 
von 3 zu 2 geben. Eine Kapitalserhöhung bei der Benz-Gesdlschaft 
sei nicht nötig, da die Verwaltung durch ein Konsortium die erforder¬ 
lichen Aktien sich beschafft hat 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Deutsche Futterwerke G. m. b. H., Jessenitz. Unter diesem Na¬ 
men ist mit einem Stammkapital von 2 Milk Mark eine Gesellschaft 
gegründet worden, die dem Vernc.imen nach dem Kriegsausschuss für 
Ersatzfutter nahesteht. Gegenstand des Unternehmens ist die Herstel¬ 
lung von Ersatzfutter, Gewinnung von anderen Erzeugnissen aus den 
zum Ersatzfutter verwendeten Rohstoffen und die Beschaffung und Ein¬ 
richtung aller zu diesen Zwecken erforderlichen Anlagen, auch die Be¬ 
teiligung an fremden Unternehmungen gleicher oder verwandter Art. 
Die neue Gesellschaft übernimmt Grundstücke des in Konkurs befind- 
liciien mecklenburgischen Kälisalzwerkes Jessenitz in Jessenitz und Trets. 

# Benz & Co., Rheinische Automobil- und Motoren-Fabrik Akt.* 
Ges., Mannheim. Die am 28. Juli gehaltene Generalversammlung, in 
der 11,55 Millionen Mark Aktienkapital vertreten waren, genehmigte ein¬ 
stimmig die Anträge der Verwaltung und setzte die Dividende auf 20 
Prozent fest. Auf Anfrage wurde mitgeteilt, dass in den Debitoren 
eine Bankschuld enthalten sei, dcch wurde mit Zustimmung der Ver- 


■ . „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 

Für vier im Felde stehende Tierärzte des Kreises Marienburg, 
Westpr., wird für die Kriegszeit ein erfahrener Tierarzt als 

Vertreter 

gesucht, der seinen Wohnsitz in der Stadt Tiegenhof nähme. Seine 
Tätigkeit würde sich auch in die angrenzende Elbinger Niederung, 
sowie die Danziger Nehrung erstrecken. 

Anfragen sind an den Kreisausschuss in Marienburg, Westpr., 
zu richten. 

Marienburg, Westpr., den 19. Juli 1916. 

Der Königliche Landrat. 

Hagemann. 



Gesellschaft für Seuchenbekämpfung m. t> h. 

unter staatlicher Oberaufsicht Frankfurt a. M.-Hiederrad, empfiehlt ihre hochwertigen Impfstoffe, 

deren Wirkungskraft unübertroffen ist: 


„Sepsil“, Schweineseucheserum, 
Schweineseuchevakzine. 
„Porcophylaxan“, Paratyphusserum, 
Paratyphusvakzine. 

„Suiseptipestol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Schweineseuche 
und Paratyphus, Doppelvakzine. 
„Pleuropneumol“, Pneumonieserum, 
Pneumonievakzine. 
„Vilucolin“, Ruhrserum, 

Ruhrvakzine. 

„Colipneumol“, Doppelserum gegen die 
Mischinfektion von Pneumonie und 
Ruhr, Doppelvakzine. 


„Anthraxan“, Milzbrandserum, 

Milzbrand-Sero-Vakzine. 

Rauschbrand-Schutz-Vakzine. 


.Spezialimpfstoffe werden hergestellt. 

„Remedia veterinaria“ und Preislisten 
stehen kostenlos zur Verfügung. 


„Antidrusol“, Druseserum, 

Sensibilisierte Drusevakzine. 
„Pyoseptan“, Serum gegen Fohlen- und 
Kälber-Lähme. 

Tetanusserum 

„Amblomal“, Abortusvakzine. 
„Euvagin“, Scheidenkatarrhvakzine. 
Geflügelcholeraserum. 
Gellügelcholeravakzine. 

„Biocan“, Staupeserum, 

Sensibilisierte Staupevakzine. 
Tuberkulinum Kochi, (Alttuberkulin). 
Perlsucht-Diagnostikum. 

Mallein. 

Uzara ad US. vet., Organotrop wirken¬ 
des Antidiarrhcikum. 


Bacillol <6°.) Räude-Liniment 

von vorzüglicher Verseifung 

zur schnellen, wirksamen und wohlfeilen 

Bekämpfung der Pferderäude. 

Vorläufig nur für Heereszwecke freigegeben. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 
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Schwere Hirnerscheinungen bei einer Kuh im Verlaufe einer 
putriden, puerperalen Intoxikation. 

Von Tierarzt H. Thum in Köfering. 

Am 12. März 1912 wurde ich von .einem Gutsbesitzer telephonisch 
gerufen, der mir anamnestisch die Mitteilung machte, eine seiner besten 
Holländerkühe, die in der Nacht vom 7. auf 8. März ein gesundes 
Kalb zur Welt gebracht habe, sei sehr schwer erkrankt; er vermute, 
dass sie die Anfangssymptome des sog. Kalbefiebers zeige und wünsche, 
dass ich für alle Fälle — er sei nämlich bei meiner Ankunft bereits 
verreist — die bei dieser Krankheit üblichen Euter-Luftirrsufflationen * 
vornehme. 

Vonseiten des Schweizers wurde mir die Anamnese auf Befragen 
in folgender Weise“' ergänzt: 

Im Verlaufe der erslen 12 Stunden post partum habe sich ein 
grosser Teil der Nachgeburt abgelöst, der bis auf den Boden herab¬ 
hing; um nicht vom Tiere selbst abgetreten zu werden, wurde sie 
vom Schweizer in ihren unteren Teilen zusammengeknotet. Sie sei 
aber doch abgerissen, da er nach zirka 24 Stunden den grössten Teil 
derselben am Boden liegend vorfand. Als er mit der Hand in die 
Scheide einging, fand er noch einen Teil derselben im Muttermunde 
liegend vor; durch letzteren konnte er mit der Hand ncch gut durch¬ 
kommen und sich überzeugen, dass dieses Stück ncch mit den Kotyle¬ 
donen zusammenhing. Wie in allen derartigen Fällen beim Festliegen 
der Sekundinae im Uterus, habe er täglich zweimal den letzteren mit 
Lysollösung ausgespült; die Kuh habe trotz de9 penetrant riechenden 
Ausflusses gut gefressen, absolut nicht gedrängt und nicht einmal die 
bekannte, bei derartigen Leiden häufig anzutreffende Schwäche im Hin¬ 
terteile gezeigt; es sei infolgedessen auch keine tierärztliche HiFe bean¬ 
sprucht worden. 

Bei der Abendmahlzeit am 11. März habe sie jedoch das Fut.er 
gänzlich versagt. 

Ah der Schweizer um 3 Uhr morgens des 12. März in den Stall 
ging, war sein erster Gang zu der fraglichen Kuh. Er kam von der 
Kopfseite der Tiere an sie heran und sah sie beim Näherkommen 
eben sieh erheben. Bei dem Versuche sie zu berühren, wobei er über 
den Barren langen musste, fuhr sie, was sie noch nie getan hat e, 
mit dem Kopfe mit solcher Wucht auf ihn los, dass sie ihn, trotzdem 
der Barren dazwischen war, fast niedergerannt hätte. 

Diese Krankheitserscheinung meldete der Schweizer dem Besitzer, 
der mich dann im Laufe des Vormittags zu Rate zcg. 

Ich trai um 2 Uhr nachmittags bei der Patientin ein. 

Es bet 9ch mir ein Krankhe : tsbild dar, wie ich es zwar einmal 

bei einem Pferde im Verlaufe der Meningcenkephalitis gesehen und in 
den Monatsheften f. prakt. Tierheilkunde, Band 23, Heft 2/3 erwähnte 
(das kranke Tier ging aggressiv gegen Personen ver, ohne dass es 
e'n Beisser vor und auch nach der Krankheit gewesen), jedech ncch 

nie beim Rinde beobachtet hatte. 

Schon beim ersten Anblick war zu konstatieren, dass man es mit 

einem Tiere zu tun hatte, das hochgradig gehirnkrank ist. 

Ke prächtige, äusserst gut genährte Kuh mit auffallend glänzen¬ 
dem Haark’eide steht mit weit ge’cffnelen Augen, aufgesperrten Nüstern, 
die auf den Boden de3 Barrens aufgestemmt werden, gegen die Barren¬ 
wand schiebend, da, von Zeit zu Zeit ihren Schmerzen durch lang- 

gezegenes Stöhnen Ausdruck gebend, wobei sie jedesmal erre.t mit 


Gewalt nach vorwärts drängt, als ob sie den Barren von steh abschie¬ 
ben wollte. Aus den Maulwinkeln ftiesst Schaum ab. Die Ohren hän¬ 
gen schlapp herab; man kann bald an der rechten, bald an der lin¬ 
ken Ohrmuschel klonische Krämpfe bemerken (ich zählte emigemale 90 
zuckende, rhytsmische Bewegungen, ausgesprochene motorische Reizer¬ 
scheinungen). Die Konjunkliven sind blutleer, die Pupillen weiter als 
de der Nachbartiere, die unter gleicher Lichteinwirkung stehen. Das 
Bewusstsein ist ungestört. Geht man ven' vorne an das Tier heran, 
oder macht man mit der Hand irgend eine Bewegung gegen den Kopf 
desselben, so sieht man, dass es die herankommende Person oder 
Hand schon von weitem beobachtet. Es macht sofort abwehrende Be¬ 
wegungen mit dem Kopfe oder fährt mit demselben nach aufwärts, um 
gegen dlie sich nähernde Person zu stossen. Ich beobachte die Kuh 
eine volle Stunde und bemerke, dass die Zitterbewegungen (Tremor, 
rasch sich folgende oszillatorische Bewegungen an der Muskulatur) an 
der ganzen Körpermuskulatur, die bei meiner Ankunft nur im gerin¬ 
gen Grade vorhanden waren, sich beträchtlich steigern, d. h. bedeuten¬ 
dere Exkursionen annehmen, so dass man schliesslich von Schüttel- 
krämpfen sprechen kann. Im Verlaufe derselben sind stossweise ein¬ 
zelne Zuckungen, die mk einem Male den ganzen Körper erschüttern, 
zu beobachten, gerade als cb elektrische Schläge den. Körper treffen 
würden; sie sind häufig von lautem Stöhnen begleitet, was auf Reizung 
der intramuskulären sensiblen Nerven zu beruhen scheint. 

Der Atmungsrhytmus ist in der Weise verändert, dass auf ganz 
oberflächliche Atembewegungen, die in grosser Schnelligkeit aufeinan- 
derfolgen, allmählich langsamerer Rhythmus folgt, worauf auf viele Se¬ 
kunden die Atembewegungen vollständig sistieren. Diesen abnormen 
Rhytmus konnte ich öftere Male hintereinander in ganz derselben Weise 
siich wiederholen sehen. Weder Puls- noch Herzschläge sind infolge 
der beständig andauernden Krämpfe zu kontrollieren, ebenso ist eine 
Auskultation unmöglich. Die Rektaltemperatur beträgt 39,3° C. Die 
Hautreflexe sind vollkommen erhalten. Milch war während des gan¬ 
zen Krankheitsverlaufes nach Aussage des Schweizers ncch vorhanden; 
selbst noch in letzter Stunde bekam das Kalb in genügender Menge 
davon. 

Eutter hatte die Kuh seit dem Abende des 11. März nicht mehr 
zu sich genommen, jedcch an diesem Abende noch Gescffe. Der Kot 
war nach Aussage des Schweizers seit der Geburt sehr trocken und 
wu r de se tener abgesetzt. Die Untersuchung per vaginam lieferte eine 
grossere Menge tintenschwarzen, aus dem Uterus stammenden Sekretes 
zu Tage, das überaus übelriechend war. Der mitlelst Katheters ent¬ 
nommene Harn war von brauner Farbe, jedoch ohne Albumen. 

Um 3 Uhr nachmittags waren die Symptome so hochgradig ge¬ 

worden, dass das Tier die Stellung, die es von nachts 3 Uhr an, also 
volle 12 Stunden, eingenommen hatte, nicht mehr einhalten konnte; es 
stürzte nach einigem Hin- und Hea-schwanken zusammen, jedoch so, 
dass es regelrecht mit eingeschlagenen Füssen auf der linken Körper- 

seite zu liegen kam. Dann bog es den Hals gegen die rechte Seiten¬ 
brustwandung ab und lag mit dem an diese angelehnten Kopf ähnlxh 
wie man es bei Tieren mit Gebärparese in der Regel sehen kann, wo¬ 
bei jedcch de Augen nicht geschlossen, sondern im Gegenteile weit 

geöffnet waren. Es hatte den Anschein, als ob die Kuh in dieser 

Stellung ausruhen wollte. Nach zehn Minuten wirft sie sich gänzlich 
auf die Fnke Seite, streckt die Füsse von sich, legt den Kopf auf die 
Seite, die Atmung wird seltener. Es erfolgt Tötung des Tieres durch 
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Abschneiden des Halses ohne vorherige Betäubung, um das Gehirn in* 
takt zu erhalten. 

Was die Diagnose betrifft, so konnte es sich, nachdem Gebärparese 
— es war bereits der fünfte Tag, seitdem die Kuh gekalbt hatte; 
auch konnten die Erregungisprscheinungen, wie sie bei derselben vorhan¬ 
den waren, nicht für die Anfangssymptome der Gebärparese gehen, da 
sie bei dieser nie in solcher Stärke auftreten und immer nur von ganz 
kurzer Dauer zu sein pflegen — ausgeschlossen werden musste, nur 
um eine Metritis septika handeln, die infolge der im Uterus zurück¬ 
gebliebenen und nun faulenden Nachgeburtsreste entstanden war. Die 
Hirnreizsymptome mussten sekundär, d. h. im Anschlüsse an die akute 
septische Erkrankung, durch Verschleppung von virulenten Keimen oder 
deren Toxine in das Gehirn oder dessen Meningen entstanden sein. 
Es konnte möglicherweise eine Meningitis vorliegen; in der humanme¬ 
dizinischen Literatur sind Fälle bekannt, in denen meningeale Prozesse 
als Teilerscheinung bei der Sepsis Vorkommen und das ganze Krank¬ 
heitsbild beherrschen. 

Dass eine Therapie bei dem Bestehen so stürmischer Gehirnsymp¬ 
tome nicht von Erfolg begleitet sein könne, war von Anfang an voraus¬ 
zusehen; ja man musste annehmen, dass der Exitus unmittelbar be- 
vorstehe. 

Um jedoch vonseiten des abwesenden Besitzers des Tieres nicht 
die Vorwürfe zu bekommen, ajs wäre das wertvolle Tier vielleicht doch 
gerettet worden, wenn man die üblichen Luftinsufflationen in das 
Euter gemacht hätte, führte ich sie aus, nachdem ich mir sagte, ich 
könnte in diesem Falle bei der Annahme, es handle sich, nachdem die 
Konjunktiven sozusagen rein weiss aussahen, um eine Anämie des Ge¬ 
hirnes, damit nichts schaden. Ich versprach mir auch nichts von einem 
vollständigen Ausräumen des Uterus, ebenso nichts von irgend einer 
medikamentösen Therapie. 

Sektion 3 Stunden post mortem: Sämtliche Organe der Brust- 
und Bauchhöhle, mit Ausnahme des Uterus, wurden frei von irgend 
welchen pathologischen Veränderungen befunden. Der Uterus ist sehr 
wenig kontrahiert (mala involutio). Die Serosa des Uterus ist braun¬ 
rot, die ganze Wandung desselben morsch. Das Kavum uteri ist mit 
einem tintenähnlichen Breie ausgefüllt, der erweichte Fetzen der Eihäute 
enthält. Die Schleimhaut des Uterus ist grünlich verfärbt. Obwohl 
der Uterus in seiner Totalität erkrankt ist, hat der schwere septische 
Prozess doch nicht auf die Adnexe und das parietale Blatt des Peri¬ 
toneums übergegriffen. 

Das Gehirn zeigte absolut nicht die geringsten makroskopischen 
Veränderungen, trotzdem so hochgradige Gehirnsymptome beobachtet 
wurden. 

E p i k r i s i s : Wenn wir die Krankheitssymptome, wie wir si» 
bei dieser Kuh gesehen haben, vergleichen mit denen, wie wir sie jahr¬ 
aus, jahrein so überaus häufig bei unseren an septischer Metritis, 
bezw. putrider puerperaler Intoxikation erkrankten Rindern nachzuwei¬ 
sen vermögen, so müssen wir gestehen, dass wir es mit einem ganz 
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eigenartigen Krankheitsverlaufe zu tun haben. Bei den gewöhnlichen 
Krankheitsfällen, wie wir sie bei unvollständigem Abgang oder gänz¬ 
lichem Zurückbleiben der Nachgeburt, verbunden mit nur ungenügend 
Vollendern Involutionsprozesse im Uterus, wobei den Fäulnisbakterien 
oder deren Stoffwechselprodukten günstige Gelegenheit zur Resorption 
durch die Uterusmukosa sich darbietet, entstehen sehen, — möglicher¬ 
weise nahm die Infektion auch von einem infolge Abreisaens der Ei- 
häute entstandenem Trauma, das vielleicht so klein war, dass man 
es bei der Sektion nicht gefunden hätte, ihren Ai*3gang* —, sehen wir 
das vollständige Bild der Septikämie, bestehend im gänzlichen Versagen 
des Futters, totalem Sistieren der Rumination, Lähmungserscheinungen, 
die sich durch Schwanken im Hinterteile und bisweilen durch voll¬ 
ständiges Unvermögen aufzustehen (sog. Festliegen) kundgeben; es 
entwickelt sich ein soporöser Zustand, das Tier stirbt im Koma. 

In unserem Krankheitsbilde sehen wir absclut keine Lähmungser¬ 
scheinungen sich ausbilden, sondern im Vordergründe desselben vehe¬ 
mente Gehirnreizsymptome und motorische Reizerscheinungen, wie ich 
sie im Verlauf einer septischen Metritis noch nie gesehen und auch in 
der mir zur Verfügung stehenden veterinärmedizinischen Literatur auch 
nicht beschrieben finde. 

Es handelte sich, veranlasst durch den puerperalen Prozess, um einen 
schweren Fall von septischer Allgemeininfektion, bezw. Allgemeinintoxi- 
kation. Streng genommen haben wir es mit einer Sepsis zu tun, die 
unter dem Bilde einer scheinbar primären akuten Metritis verlief. 

Von Strümpell zählt in seinem Lehrbuche der spez. Patho¬ 
logie und Therapie für Aerzte bei Abhandlung der septischen und 
pyämischen Erkrankungen unter die charakteristischen Symptome, aul 
welche sich die Diagnose „Sepsis“ vorzugsweise stützen kann, die Ge 
hirnerscheinungen. Er führt an, dass sie bestehen können, ohne dass 
bei der Sektion gröbere Veränderungen gefunden werden; nur in sel¬ 
teneren Fällen handle es sich uin eitrige Meningitiden, hämorrhagische 
Pachymeningitis, Abszesse oder Hämorrhagion; in letzteren Fällen 
würden zuweilen auch örtliche Gehirnsymptome (z. B. Hemiplegien) 
hervorgerufen. 

Bei unserer Kuh finden wir keine gröberen pathologisch-anatomi 
sehen Erscheinungen im Gehirne, auch keine eiterige Metastase, wie 
in dem von mir beschriebenen Falle (Zeitschr. f. Tiermedizin 17. Bd. 1913). 
der ebenfalls mit schweren Gehirnsymptomen verlief, bei dem ater bei 
der Autopsie eine eiterige Metastase in der Hypophysis zerebri, ausge¬ 
hend von einem tiefen Srhenkelabszesse, sich vorfand. 

Bei unserem gegenwärtigen Patienten finden wir auch keine Hä- 
morrhagien, wie sie bei sonstigen Fällen ven Sepsis z. B. in den 
serösen Häuten (Perikard und Pleura), Konjunktiva, Gehirn verluden, 
ai*ch keinen Milztumor usw. Das schädigende Agens (Bakterien oder 
deren Toxine) führte eben nicht zu einer Kapillarwanderkrankung, 
sondern wirkte ausschliesslich auf das Nervensystem. 

Wir müssen aus der Tatsache, dass es durch die Infektion zu kei¬ 
ner eiterigen Metastase gekommen war, den Schluss ziehen, dass eben 
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Allerlei. 

# Ausfuhrverbot von Leimleder aus Dänemark. Eine Bekannt¬ 
machung vom 28. Juli 1916 verbietet die Ausfuhr von Leimleder. 

# Entlausung von Monturen durch Ameisen. Verlauste Montur-,, 
und Wäschestücke, Strümpfe, Fusslappen usw. werden am schnellsten, 
radikalsten und billigsten dadurch entlaust, dass man diese Stücke auf 
einen Ameisenhaufen legt. Die Wirkung ist verblüffend und besorgen 
die Leissigen Ameisen die Entlausung von Wäschestücken viel rascher 
und einwandfreier, als dies durch irgendwelche andere Massnahmen 
möglich ist. Die von den Ameisen entlausten Wäschestücke werden 
nachher mit kaltem Wasser und Seife gewaschen. Es haftet ihnen dann 
immer noch genügend Ameisensäure an, um eine Wiederverlausung 
durch längere Zeit hintanzuhalten. 

# Das Ministerium Iür Landwirtschaft in Berlin, dessen Neu¬ 
bau in der Königgrätzer Strasse Nr. 123 in nächster 
Zeit bezogen werden wird, war bei seiner Bildung zuerst in dem 
alten Immediathause Schülzenstrasse 23 untergeb rächt, in das kürzlich 
die Reichsschuldenverwaltung eingezogen ist. Im Jahre 1873 wurden 
für das Ministerium die beiden Häuser Leipziger Platz 9 und 10 ange¬ 
kauft. Die Uebersiedelung fand im Jahre 1876 statt, nachdem die 
Häuser durch Umbau dem neuen Zweck angepasst worden waren. Ah 
ini Jahre 1879 die vom Finanzministerium abgezweigtO Abteilung für 
Domänen und Forsten dem landwirtschaftlichen Ministerium hinzugefügt 
wurde,ergab sich die Notwendigkeit einer Vermehrung der Diensträume, wes¬ 


halb der Ankauf der Häuser Leipziger Platz 7 und 8 erfolgte. Im Jahre 
1891 musste schliesslich das Nachbargrundstück Nr. 6 dazu erworben 
werden. Trotz der vielen Gebäude entsprachen die zur Verfügung 
stehenden Räume nicht deqi Bedürfnis dej Ministeriums und ein Neu¬ 
bau wurde erforderlich. Er ist nun auf dem fiskalischen Grundstück 
Königgrätzer Strasse Nr. 123 errichtet worden, und er wird in der 
nächsten Zeit das Ministerium aufnehmen. 

S. 100 Personen an Vergiftung infolge des Genusses von Pferde¬ 

fleisch erkrankt. In Oschatz sind zahlreiche Vergiftungsfälle durch 
Genuss von Pferdefleisch vorgekommen, und da etwa 100 Personen in 

ärztlicher Behandlung stehen, herrscht in der Bevölkerung grosse Be¬ 
unruhigung. Wie die angestellten Untersuchungen ergeben haben, 

haben d e Erkrankten Pferdefleisch genossen, das sie alle bei ein und 
demselben Rossschlächter in Oschatz entnommen haben. Die Oschatzer 
Polizeiverwaltung hat, sobald die ersten Fälle bekannt wurden, die 
nötigen Schritte getan. Zuerst wurde der weitere Fleischverkauf durch 
den betreffenden Rossschlächter verboten. Es wurden ferner Fleisch¬ 
proben entnommen und dem Nahrungsmhtelchemiker übersandt. Nach 

dem Gutachten de? Sachverständigen ist das Fleisch als stark wasser¬ 
haltig, minderwertig und zum Verderben neigend befunden worden. 
Die chemische Analyse des Fleisches lässt also die Frage noch strit¬ 
tig. Es ist aber ferner eine Fleischprobe an das gerichtsärztliche 
Institut der Universität Leipzig*) gesandt worden, von wo das Gut- 


•) Warum wird die Untersuchung nicht an der allein zuständigen 
Stelle, der Tierärztlichen Hochschule in Dresden vorgenommen? R^- j 







Nr. 33 


Tierärztliche Rundschau 


259 


keine pyogenei Bakterien hierbei im Spiele waren, denn eine selche 
hätte wahre;d der fünftägigen Krankheitsdauer entstehen können. 

Von Strümpell fährt ferner in dem oben zitierten Lehrbuchs 
an, dass die schweren File ven septischer Allgemeininfektion mit 
schwerster A’lgeireinintcxikaticn, Blutungen, Bakterienherden usw., aber 
ohne jegliche multiple Eiterungen, durch Streptokokken hervorgerufen 
werden, während Staphylokokken ausgesprochene Neigung zur Bildung 
metastatischer Eiterung haben (Pyämie). Leider ist die bakteriologische 
Blutuntersuchung in praxi schwer auszuführen; durch sie wäre sicher 
festzustellen gewesen, um welche Art von Infektion es sich gehandelt 
hat und ob wir e3 in diesem Falle mit einer echten Sepsis (Sepü- 
kämie, Bakteriämie) zu tun gehabt haben. Ich setze letzteres sehr in 
Zweifel, da sehr gut anzunehmen ist, dass es sich bei den Gehirnreiz¬ 
erscheinungen ausschliesslich um die Wirkung von Toxinen gehandelt 
hat, die eine besondere Avidität zu den Zentralorganen gehabt haben, 
wodurch sie in den Vordergrund des Krankheitsbildes gedrängt wur¬ 
den. Wir können somit annehmen, dass in unserem Falle eine 
T oxinämie Vorgelegen hat. 

Die eventuell gelegentlich der Geburtshilfe oder durch die nach¬ 
träglich bei der Fäulnis der aus der Vagina hängenden Eihäute in 
den Uterus vorgedrungenen Bakterien werden wohl eine Zersetzung 
der Nachgehurtreste herbeigeführt haben, so dass wir es wohl mit 
Spattungs-, d. h. Abbauprodukten der den Bakterien im Uterus als 
Nährstoffe zur Verfügung stehenden Stoffe zu tun haben werden, mit 
Fäulnisgilten, Ptomainen. 

B r i e g e r gebührt das Verdienst, zuerst eingehende Untersuchun¬ 
gen über eine Reihe basischer, alkaloidähnticher Substanzen, die er 
aus faulendem Fleische isolierte, gemacht und deren chemische Konsti¬ 
tution ermittelt zu haben. Sie gehören zur Gruppe der Amine und 
Diamine; sie charakterisieren sich durch ihre Zusammensetzung als 
Derivate der faulenden Eiweisskörper, von denen sich nur ein kleiner 
Teil (Aethylendiamin, Neurin, Mydatoxin usw.) durch Giftigkeit aus¬ 
zeichnet. 

Doch können wir auch annehmen, dass durch echte, lösliche Toxine, 
extrazelluläre, giftige Bakteriensekrete der im Utertis vorhandenen Bak¬ 
terien die Krankheitserscheinungen hervorgerufen werden, wie z. B. 
beim Botulismus des Menschen. Hier wird von dem von van E r- 
mengem nachgewieseneii Bazillus Botulini, einem toxigenen anäero* 
ben Saprophyten, ein echtes Toxin gebildet, durch dessen Aufnahme 
ein Krankheitsbild entsteht, in dessen Vordergrund Symptome vonseiten 
des Nervensystems und zwar verwiegend der Hirnnerven, deren Kerne 
ven den Giften getroffen werden, stehen; es handelt sich hierbei vor¬ 
züglich um Lähmungserscheinungen. Geradeso kann es möglich sein, 
dass in unserem Falle ein in der Uterushöhle sich befindlicher Mikro¬ 
organismus zugegen war, der bei der Kuh die oben beschriebenen Ge¬ 
hirnsymptome, welche in Reizerscheinungen bestanden, hervorrief. 

Aber auch intrazelluläre Gifte, die durch Zerfall der Bakterien bei 
der im Organismus stattlindenden Lysis frei werden, können die Er¬ 
scheinungen bei der Kuh hervorgerufen haben. Es sind dies Bakte¬ 
rienproteine, die wir Endotoxine nennen. 

Die Wirkung dieser Giftstoffe ist sehr mannigfaltig; das eine Toxin 
l^efäLt mit Vorliebe gewisse Gebiete des Zentralnervensystems, während 
das andere gewißse periphere Nerven, ein drittes wieder gewisse parenchyma- 


achten über den biologischen Befund noch aussteht. Es sind Krank- 
heitsfälo festgestellt, die auf den Genuss von rohem, gekochtem und 
gebratenem Fleisch zurückzuführen sind. Auch nach auswärts ist 
Fleisch geholt worden. Während aber von Wermsdorf bei Oschatz 
keine Vergiftungserkrankungen gemeldet sind, wurden im benachbarten 
Stauchitz und Umgegend Krankheitsfälle gemeldet. Mutmasslicher weise 
ist in Stauchitz em Todesfall, wo der Genuss von PferJe le's>;h vor- 
liegi, herauf zurückzuführen. Das Gerücht, dass in Oschatz selbst 
drei Kinder gestorben wären, bewahrhe'tet sich glücklicherweise nicht. 
Die Polizei Verwaltung hat al es getan, um den Fall aulzuklären. Es 
sei noch bemerkt, dass das fragliche Tier, wie es Vorschrift ist, 
nicht von einem Laienfleischbeschauer, sondern von einem wissen¬ 
schaftlichen, einem Tierarzte, dem stellvertretenden Oschatzer Schlacht, 
hofdirektor selbst, untersucht worden ist. Es entspricht nicht den Tat¬ 
sachen, wenn behauptet wurde, das Tier stamme aus der Oschatzer 
Quarantäne und sei dort geschlachtet und ohne weiteres das Fleisch 
verkauft werden. Es kommt kein Pferdefleisch in den Handel, das 
nicht vorher im städtischen Schlachthofe wissenschaftlich untersucht 
wurde. Die Stadt Oschatz hat für die Rossschlächter im Schlachthcfe 
besondere Kühlzellen errichten lassen. Die Untersuchung wird wohl 
ergeben, ob hier ein Versehen gemacht wurde oder ob der krankheits¬ 
erregende Zustand auf unsachgemässe Aufbewahrung zurückzuführen ist. 


tö9e und drüsige Organe bevorzugt (M ü 11 e r, Vorlesungen über Infektion und 
Immunität). Die Toxine werden direkt oder auf dem Umwege über 
die Ly mph bahnen in die Blutbahn aufgenc mir.en und in den betreffen¬ 
den Organen aufgespeichert, jedoch ist es nicht ausgeschlossen, dass 
das Gift auch in zentrifugaler Richtung, ähnlich wie es z. B. von 
Tetanustoxin durch Versuche erwiesen wurde, von den Nervenendappa- 
raten aus zum Zentralorgan gelangte. Je konzentrierter die Toxine 
sind, desto schneller wird sich die schädigende Wirkung auf die betr. 
Organe bemerkbar machen. 

In unserem Falle müssen die Toxine im Zentralnervensystem und 
den motorischen Bahnen auf gespeichert worden sein; auf diese müssen 
sie einen Reiz ausgeübt haben, weshalb es zu den ganz abnormen, 
heftigen Erscheinungen vonseiten des Nervensystems kam, wie wir sie 
im Verlaufe der akuten Erkrankung der Kuh im Puerperium beobach¬ 
ten konnten. 


Literatur. 

# Ioaugnral-Dissertatiooeo. 

NB. Wejjen Beschattung: von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re* 
daktion sich nicht damit befassen kann 

Berlin: 

Dr. Rudat (Emil) aus Wirtkallen, Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 53: Die Behandlung des sog. Hufkrebses des Pferdes 
durch Röntgenstrahlen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygieue. 

# Ausfuhrbewilligung für junge Hähne. Der Nederlandsche Staats¬ 
courant vom 14. Juli 1916 enthält eine Verfügung des Landwirtschartts- 
ministers, wodurch folgendes bestimmt wird: 

Vom 25. Juli 1916 ab ist die Ausfuhr von lebenden jungen Häh¬ 
nen von mindestens acht Unzen Gewicht gegen Ausfuhrbewilligung 
gestattet. Die Ausfuhrbewilligungen werden von der Staatskommission 
für die Aufsicht über die Eierverteilung erteilt nach Vorschriften, die 
von der Kommission festzusetzen sind, und gegen Zahlung einer Ge¬ 
bühr von 10 Cent für jeden lebenden jungen Hahn. Eine Ausfuhrbe¬ 
willigung erhält nur, wer bei der Staatskommission für die Aufsicht 
über die Eiervereinigung als Ausfuhrhändler eingetragen ist. Die Aus. 
fuhr darf nur an Werktagen und über einen der folgenden Grenzorte 
stattfinden: nach Deutschland über Oldenzaal, Zevenaar, Grcesbeek, 
Venlo und Roermond; nach Belgien über Maastricht und Hansweert; 
zur See über Amsterdam und Rotterdam. Die Versendung hat nach 
den von der Staatskommission für die Aufsicht über die Eiervereini¬ 
gung festzusetzenden Vorschriften zu geschehen. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Rotlaufimpfung. Aus mehreren Provinzen, insbesondere Sachsen 
und Pommern, liegen Berichte über gehäuftes Auftreten des Rotlaufs 
vor. Es scheint auch, als ob im letzten Frühjahr weniger Rotlauf- 
schutzimpfungen ausgeführt worden sind wie in früheren Jahren. Nach 
mehreren Mitteilungen besteht zurzeit ein gewisser Mangel an Rctiauf- 
serum, so dass Bestellungen auf dieses Serum nicht sofort und nicht 
in vc«lem Umfange berücksichtigt werden können. Unter diesen Um¬ 
ständen muss unbeschadet der veterinärpolizeilichen Vorschriften bei 
den Impfungen nach einheitlichem Plane vorgegangen werden, um Ver¬ 
luste an Schweinen durch Rotlauf möglichst zu vermeiden. Aus der 
diesbezüglichen allgemeinen Verfügung des Landwirtschaftsministers vom 
28. Juli 1916 sei nachstehendes angeführt: 

1. Al'gemeine Schutzimpfungen der Schweine gegen Rotlauf können 

wegen der vorgerückten Zeit und wegen des Mangels an Rotlaufserum 
nicht mehr ausgeführt werden. Die Schutzimpfungen (Simultanimpfun¬ 
gen) sind auf die unverseuchten Schweinebestände derjenigen Ortschaf¬ 
ten zu beschränken, in denen Rotlaulfälle gehäuft auftreten. Von der 
polizeilichen Anordnung der Rotlaufimpfung gemäss § 285 A.V.G. 

muss abgesehen werden. Ausnahmen können nur in dringendsten Fäl¬ 
len vom Landwirtschaftsminrster genehmigt werden. 

2. In verseuchten Schweinebeständen wird zunächst die reine Se¬ 
rumimpfung (ohne Kultur) schleunigst auszuführen sein, worauf die 
Viehbesitzer, ohne dass diese Impfung angeordnet wird, hingewiesen 
werden sollen. Die Nachimpfungen mit Rotlaufkulturen sind innerhalb 
der ki der Gebrauchsanweisung für die Rotlau Impfstoffe angegebenen 
Frist ausführbar und können demnach von den Tierärzten in Rundrei¬ 
sen erledigt werden. 

3. Um den Serumbezug möglichst zu sichern, sind die Seruminsti¬ 
tute ersucht worden, dem Landwirtschaftsministerium etwa alle acht 
Tage die zur Verfügung stehenden Serummengen telegraphisch anzu¬ 
zeigen, welches dadurch in die Lage gesetzt ist, auf Anfrage die Stel¬ 
len anzugeben, wo Serum erhältlich ist. Gleichzeitig sind die Serum¬ 
anstalten ersucht werden, auch ihrerseits Sorge zu tragen, dass an die 
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Auftraggeber nur so viel Serum abgegeben wird, wie in den nächsten 
acht Tagen gebraucht wird, um zu verhindern, dass Serum unnötig an 
Stellen lagert, wo es nicht verwendet wird. 

4. Die rasche Herstellung von grossen Mengen Serum wird mög¬ 
lichst unterstützt werden. Es scheint, dass die Knappheit an Pferden, 
ihr hoher Preis., sowie die Schwierigkeit der Futterbeschaffung die 
Herstellung von Serum beeinträchtigt haben. Den Serumanstalten sind 
auf ihren Wunsch kriegsunbrauchbare Pferde zum Abechätzungspreise 
zur Verfügung gestellt worden und werden ihnen auch weiterhin über¬ 
lassen werden. Auch ist dringend befürwortet worden, den Seruman¬ 
stalten Hafer bis zu zehn Pfund für das Pferd und den Tag zur Ver¬ 
fügung zu stellen; ohne ausreichende Fütterung mit Haler sind Pferde 
weder rasch zur Serumabgabe vorzubereiten, noch können ihnen 
grössere Mengen Blut wiederholt ohne Schaden entzogen werden. 

« Kriegsfürsorgeeinrichtung für die prenssischen Tierärzte. 
Ergänzungen und Berichtigungen zum X. Bericht. 

1. Der voh dem Landwirtschaftlichen Hauptverein Mecklenburg- 
Strelitz ohne nähere Angabe emgesandte Betrag von M 10,— ist über¬ 
wiesenes Schriftsteller-Honorar von Professor Dr. Raebiger, Halle 
a./S. 

2. Statt Dr. Brüggemann, Ass. a. d. Hochschule Hannover, 
Dr. Brüggemann, Veterinär d. R. Ers. Depot Drag. Rgt. 16. 

3. Statt Klinke, pr. Tierarzt, Raudten, z. Z. Stabsveterinär 
M 20,—, Klinke, pr. Tierarzt, Raudten, z. Z. Stabsvet. M 10,— 
und Ulrich, Schlachthofdirektor, Neumarkt, z. Z. Stabsveterinär 

M 10 XI.* Bericht. 

1. Eingänge im Monat Juli. 

L o s k e, Oberstabsvet., Mariensee (Leine) M 50,— ; D r. War- 
r i n g h o 1 z, Kreisüerarzt, Heide (Holst.) M 50,— ; D r. Bartels, 
Reg. u. Vef. Rat, Schleswig, V. Rate M 100,—; Oottbrecht, 
pr. Tierarzt, Schleswig, Karstens, pr. Tierarzt, Twedt, D r. 
Runge, pr. Tierarzt, Süderstapel, gemeinsamer Beitrag M 30,05; 
Ott, Schlachthofdirektor, Löbau (Westpr.) M 30,—; Brinkmann, 
Reg. u. Geh. Vet. Rat, Köslin M 30,—; Both, Schlachth. Direktor, 
Belgard (Pers.) M 5,—; D r. Kempa, Kreistierarzt, Habelschwerdt, 
I. Rate M 20,—; Dr. Beecker, Kreistierarzt, Call M 25,— ; 
Bo9e, Oberstabsvet., Halle a. S., I. Rate M 10,05; Fleischer, 
Oberstabsvet, Halte a. S., I. Rate M 10,— *) Mette, Kr. Tierarzt, 
Vet. Rat, Hettstedt, II. Rate M 50,—; Dr. Rastädt, städt. Tier¬ 
arzt, Halberstadt M 20,—; Arnold, Schlachthof-Dir., Mühlhausen 
(Thür.) M 20,05; Dr. Rhodius, pr. Tierarzt, Bitterfeld M 25,— ; 
Dr. Utendörfer, Kr. Tierarzt, Zeven, II. Rate M 50,— ; Bru- 
deck, pr. Tierarzt, Wanzleben (Bez. Magdeburg) M 20,— ; Dr. 
Magdeburg, I. Schlachth. Tierarzt, Posen M 20,05; S c h a p e r, 
Reg. u. Vet. Rat, Stade M 100,—; Beye, pr. Tierarzt, Wittingen, 
als St. V. i. Cöln M 20,—; Niens, Schlachth. Direktor, Lehe I. 
Quartals - Rate M 10,05; Stephan, Kr. Tierarzt, Schildberg (Bez. 
Posen) M 20,—; 

Veterinäroffiziere a. d. Westfront d. Chefvet. 
Ludewig: Bullwig, Vet. d. Res. M 10,—, Harder, Stabs¬ 
vet. d. L. M 20,—, Klein, Obervet. d. R. M 10,—, Reineck, 
Stabsvet. d. R. M 5,—, Dr. Magnussen, Obervet. M 5,—, Dr. 
Mohr, Veterinär M 5,—. Dr. Lorscheid, Stabsvet. d. L. M5,—, 
Müller, Stabsvet. d. R. M 5,—, T r c t r o p, Stabsvet. M 14,—, 

Schwarte, Obervet. d. L. M 8,—, W i 11 i e s, Untervet. d. L. 
M 8,—, Kabitz, Stabsvet. M 20,—, Dr. Schneider, Oberv. M 20,—, 
Dr. Sachweh, Unterv. d. L. MIO,—, Dr. Franzenburg, Vet. d. R. 
M 10,—, zus. Ml55,—; Leistikow, Reg. u. Geh. Vefcrinärrat 
Magdeburg M 100,— ; Stecher, pr. Tierarzt, Querfurt M 20,—; 
Steiner, pr. Tierarzt, Nordenburg, a. Stabsvet. i. Felde M 50,—; 

Bet tk ober, Kreistierarzt, Godberg (Schics.) M 25,05; Starfin- 
g e r, Kr. Tierarzt, Darkehmen M 20,— ; Brinkmann, Oberstabsvet. 
a. D., Tilsit M 20,—; Dr. Hertel, pr. Tierarzt, Ortrand M 10,— ; 
Dr. Wilkens, pr. Tierarzt, Hagen (Bez. Bremen) M 50,—; 
Hartwig, Schlachth. Dir-, Celle M 25,05; D r. L o t h, pr. Tier¬ 
arzt, stellv. Kr. Tierarzt, Lindlar M 20,— ; Raa müssen, pr. Tier¬ 
arzt, Tondern M 10,05; Train, pr. Tierarzt, Baruth (Mark), durch 
die „Tierärztl. Rundschau“: Schriftsteller - Honorar M 10,15; 
Diercks, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Preetz (Bz. Schleswig) M 50,—; 

Cornelssen, pr. Tierarzt, Rendsburg M 100,—; Michalik, Kr. 
Tierarzt, Vet. Rat, Lötzen M 30,—; Zinnecker, Schlachth. Dir., 
Ostrowo (Bez. Posen) M 10,— ; Runge, Schlachth. Dir., Schweidnitz 
M 10,— ; Dr. Hummel, Kr. Tierarzt, Berlin O. 34 M 25,—; 

*) Die Herren Bose und Fleischer wollen, solange sie hn 
Dienste sind, von jetzt ab monatlich 10 Mark pro Person spenden! 


„Berliner Tierärztl. Wochenschrift“, Verlagsbuchhand¬ 
lung Schoetz, Berlin, Schriftsteller-Honorar für Prof. Dr. Jacob, 
Utrecht (Holland) M 43,80, Dr. Schumann, z. Z. im Felde 
M 7,45, Dr. Zimmermann, Leiter d. AusUndfksschbesch. St., 
Bentheim M 3,30, Friese, Stabsveterinär, Hannover M 1,50; — 
Kohl, pr. Tierarzt, Lützen M 10,— ; Hermessen, pr. Tierarzt. 
Soest M 20,—; Schmidts* pr. Tierarzt, Bracke! (Bez. Arnsberg) 

M 25,— ; Schmidt, pr. Tierarzt, Stralsund M 103,—; Berli- 
ner, pr. Tierarzt, Loitz M 25.—; Herbst, pr. Tierarzt, Falken¬ 
burg (Pomm.) M 30,—; R o m a n n, Reg. und Vet. Rat, Aurieh, II. 
Rate M 25,— ; Garrelts, pr. Tierarzt, Logabirum M 25,—; 

E n g e 1 b e r t i n g, Kr. Tierarzt, Lübbecke (Bez. Minden) M 50,—; 
Marx, pr. Tierarzt, Zobten M 50,—; Thurmann, Schlachth. Dir., 
Altena (Bez. Arnsberg) M 15,—; D r. B a c h, Schriftleiter d. B. T. 
W., i. Felde, Schrittst. Honorar M 11,15; Pelka, Oberstabsvet.,. 
Neuhof (Bez. Stettin) M 30,—; Blanke, pr. Tierarzt, Bovenau 
M 15,— ; Hansen, Kr. Tierarzt, Sonderburg, II. Rate M 40,—; 
Rahne, Kr. Tierarzt, Husum M 30,—; Dr. Lellek, Kr. Tier¬ 

arzt, Lehe M 100,— ; Rosenplenter, Schlachth. Dir., Verden 
(Bez. Stade) M 30,—; D r. Fried he im, pr. Tierarzt, Hildesheini, 
f. Vertretung i. Verden M 10,— ; Albrecht, Schlachth. Dir., Han¬ 
ne v. Münden M 50,—; Böttcher, Kr. Tierarzt, Heiligenstadt 
M 30,— ; Nie mann, pr. Tierarzt, Schledehausen M 50,—; Dr. 
Grebe, pr. Tierarzt, Hermülheim M 100,—; Dr. lmmelmann, 
Kr. Tierarzt, Naugard, II. Rate M 30,— ; Müller, Kr. Tierarzt, 
Horka M 25,— ; Wancke, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Neisse M 50,—; 
Wese ner, Korpsstabsvet., Coblenz M 50,05; Hesse, Kr. Tierarzt 
Vet. Rat, Neidenburg M 50,—; W e r m b t e r, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, 
Ortelsburg M 50,10; Weiss, Schlachth. Dir., Wogast M 10,-; 

Dr. Gasse, pr. Tierarzt, Hirschberg (Schles.), als Stabsvet. im 
Felde M 20,—; B ä u m e r, pr. Tierarzt, Sonnewalde M 10,05; Dr. 
Hess ler, #Kr. Tierarzt, Gerdauen, als Stabsvet. im Felde M 30,-; 
Altmann, Schlachth. Dir., Gardelegen M 50,— ; Beelitz, pr. 
Tierarzt, Sarstedt M 50,—; Albersheim, pr. Tierarzt, BHlerteck 
M 10,05; H. Schmidt, pr. Tierarzt, Apenrade M 10,— ; Kie- 
1 e r. Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Rybnik M 25,—; Dr. Unterhössel, 
Kr. Tierarzt, Berg. Gladbach M 20,—; Stephan, pr. Tierarzt, 
Merseburg M 50,— ; Trautwein, Schlachthof - Direkter, Eis¬ 
leben M 10,—; Dr. Schlathölter, Kreis - Tierarzt, Prüm 
M 20,—; Ulrich, pr. Tierarzt, Ziesar (Bez. Magdeburg) M 30,—; 
Dolle, Kr. Tierarzt, Oschersleben M 50,—; Borchmann, Kr. 
Tierarzt, Drossln, Rotlauf-Impfgebühr f. Notimplungen M 15,—; 
Feldhuss, Tierarzt, Herten (Bez. Münster) M 30,—; Vorlop^ 
pr. Tierarzt, Gr. Flöthe M 30,— ; D r. Preller, städt. Tierarzt, 
Hannover M 10,— ; Richter, Kr. Tierarzt, Vet. Rat, Ratibor 
M 20,05; Berenz, Kr. Tierarzt, Lauban M 50,—; Neuberl, 
pr. Tierarzt, Sömmerda M 25,05; Hemstedt, pr. Tierarzt, Bis¬ 
mark (Bez. Magdeburg) M 30,— ; Herbst, pr. Tierarzt, Sänger- 
hausen M 10,—; Friedrichs, pr. Tierarzt, Barleben (Bez. Mag¬ 
deburg) M 10,05; Mattauscheck, Schlachth. Dir., Waldenburg. 
I. Rate M 20,05; Loeschke, Schlachth. Dir., Kolberg M 25,-; 
Friese, pr. Tierarzt, z. Zt. Stabsvet., Hannover, Schrittst. Honorar 
M 5,25; Wilh. D ö h r m a n n, pr. Tierarzt; Salzgitter M 50,-: 
N o 11 e, Reg. u. Veterinärrat, Erfurt M 20,—; R o e m e r, pr. Tier¬ 
arzt, Glatz M 10,—; Dr. Leonhardt Schmidt, Kr. Tierarzt, Guh- 
rau (Bez. Breslau) M 20,10; Pietsch, Schlachth. Dir., Ratibor 
M 10,05; 

Veterinäroffiziere d. 6. Armee 'Westen) durch 
Chefveterinär Ludewig: Feldtmann, Korpsstabs- u. Ar¬ 
meeveterinär M 30,—, Bunge, Stabsveterinär M 20,—, H u 9 f e 1 d t, 
Oberstabsveterinär M 20,—, Dr. Schröder, Stabsveterinär M 20,—, 
Schern ich, Stabsveterinär M 20,—, Dr. Erk, Veterinär M 20,-, 
Dr. Stadt ler, Stabsveterinär M 20-, Michel, Veterinär 
M 10,—, Veterinäroffiziere d. III. Infant Div. M 70, , 
Oberwinter, Stabsveterinär M20,—, zusammen M 250,—; Schluss¬ 
summe Monat Juli M 3683,60. 

2. Auszahlungen im Monat Jqli: 

Laufende Beträge: lOmal 100 M = M 1000,-; 3mal 
50 M = M 150,—; 1 mal 25 M. Einmalige Beträge: 1 mal 
472,50 M; 1 mal 150 M, Summa M 1797,50. 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat Juli M 3683,00 
Auszahlungen „ „ „ „ 1797,50. 

Unser Guthaben bei der Kreissparkasse in Alfeld betrug am 31- 
Juli 1916 M 33 321,87. 

Dank der Opferwilligkeit von nah und fern, aus der Heimat wie 
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aus dem Felde, sind uns auch im vorliegenden Berichtsmonale ansehn¬ 
liche Mittel zugeflossen, wofür hiermit allen Gebern herzlichster Dank 
ausgesprochen wird. Da aber auch die Auszahlungen gegenüber d?m 
vorhergehenden Monate wieder — um mehr als 400 Mark — zuge¬ 
nommen haben und voraussichtlich eine stetige Steigerung erfahren 
werden, ist weitere Opferfreudigkeit, insbesondere der Herren Kollegen, 
welche sich bisher noch nicht betätigten, dringend nötig. 

Weitere Beiträge können direkt an unsere Sammelstelle: Kreis- 
Sparkasse des Kreises Alfeld in Alfeld a. L., Post¬ 
scheckkonto Hannover Nr. 3042 oder jederzeit an die 
Adresse des Unterzeichneten Kassenführers gesandt werden. 

Hannover, den 2. August 1916 
Misburgerdamm 15. 

Friese, z. Z. Stabsveterinär, Hannover, 
Schrift- und Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Juli. Es herrschten an die¬ 

sem Tage folgernde Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mit 44 Gemeinden 
und 46 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 14 Gehöfte; Maul¬ 
und Klauenseuche in 104 (15. VII. 1916: 103) Kreisen mit 

235 (220) Gemeinden und 932 (862) Gehöften, davon neu 59 (48) 
Gemeinden und 299 (333) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 299 (15. VII. 1916: 286) Kreisen mit 686 

(656) Gemeinden und 1091 (932) Gehöften, davon neu 234 (245) Ge¬ 
meinden und 442 (407) Gehöfte. 

Oesterreich: 

# Stand der Tierseuchen. A m 26. J u 1 i. Es waren verseucht: 
an Rotz 10 Bezirke mit 23 Gemeinden und 24 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 28 Bezirke mit 241 Gemeinden und 1534 
Gehöften; an Schwei neseuche (einschliesslich Schweinepest) 25 
Bezirke mit 92 Gemeinden und 304 Gehöften und an Rotlauf der 
Schweine 33 Bezirke mit 189 Gemeinden und 338 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 24. 
bis 30. Juli neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften, sodass 
in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Gemeinden 
und 25 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 
befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 4 Kantonen mit 9 Bezirken mit 
17 Gemeinden und 63 Gehöften; R«uschbrand aus 11 Kantonen 
mit 24 Bezirken und 44 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kan¬ 
ton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Hochherziges Angebot eines Holllfinder Tierarztes. Bekanntlich 
ist eine ganze Anzahl Kinder deutscher f ni.lien in dankenswerter 
Weise zum Ferienaufenthalt von Familien in Holland aufgenommen 
worden und sind bereits eine grössere Anzahl derselben im Alter 
von 5 bis 14 Jahren dorthin gesendet worden. 

Nun schreibt uns ein Abonnent unserer Zeitschrift, der Tierarzt 
Abspoel, Veterinär a. D. in Ede (Holland), er sei bereit, dem 
Sohn oder der Tochter eines Tierarztes, für welche eine kräftige Er¬ 
nährung nötig sei, kostenfrei in seiner Wohnung Aufenthalt und Un¬ 
terhalt zu gewähren. Wir geben unseren Lesern dieses von echter 
Kollegialität zeugende, hochherzige Angebet bekannt und bitten, 
Tierärzte oder Witwen von solchen, weCche geneigt sind, auf das An¬ 
gebot für eines ihrer Kinder einzugehen, sich mit dem Herrn Kolle¬ 
gen direkt ms Benehmen setzen zu wollen. Sollten mehrere Kinder 
zu diesem Zweck angemeldet werden, so wird Herr Kollege Abs¬ 
poel das Los entscheiden lassen, welches von den betreffenden Kin¬ 
dern Aufnahme bei ihm finden soll. 

# Unsere Senioren. Am 14. August 1916 begeht der Departe¬ 
ments-Tierarzt a. D., Geh. Veterinärrat Dr. Karl Schmidt in 
Aachen seinen 82. und Schlachthof-Direktor a. D. Albert Klein 
Schmidt in Erfurt seinen 83. Geburtstag. 

■■ Ernennung zum Ehrenmitgliede. Der Tierärztliche Zentraler¬ 
em für die Provinz Sachsen, die Thüringischen und Anhaitischen 
Staaten hat Herrn Geheimen Veterinärrat P i r 1, Herzogi. Landestier- 
a rzt a. D. in Dessau, am 1. April d. Js. bei seinem Uebertritt in 
den Ruhestand in Würdigung seiner Verdienste um die Veterinär-Me¬ 
dizin und in Anbetracht seines tatkräftigen Interesses an der Ausge¬ 


staltung des tierärztlichen Standes sowie in Anerkennung der re^e i 
Förderung dea Vereinslebens zum Ehrenmitgliede ernannt. 

# Zur Deutschen Militärmission für die Türkei wurde unter Be¬ 
förderung zum Veterinär-Hauptmann der Oberveterinär im Dragoner- 
Rgt. Nr. 25 Dr. Ernst Jahn, seither kommandiert zum Kaiserlichei 
Gesundheitsamt in Berlin, versetzt. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der 18 Jahre alte Kriegsfreiwil¬ 
lige Fritz Mahler aus Edenkoben, Sohn des dortigen Distriktstier¬ 
arztes Karl Mahler, der beim 5. bayer. Feldart. Rgt. dient, wurde 
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gertrud Nitsche 
in Mittenwalde (Schles.) mit dem Tierarzt Dr. Karl Sch wericke 
in Rosenberg (Oberschles..). 

Vermählt: Der Tierarzt Dr. Josef Heusler in Stadtamhof 
mit Fräulein Rosa Wiedenmann aus Kanzlerhcf b. Schaftlach. 

Verstorben: Ehe Witwe des am 3. März 1908 in Pyritz 
verstorbenen Kreistierarztes a. D. Friedrich R a t h k e, Frau Auguste 
R a t h k e geb. Koch ist am 3. August in dem hohen Alter von 98 
Jahren verstorben. — Der Sohn des Distriktstierarztes Karl Mahler 
in Edenkoben, Karl, erlitt den Heldentod fürs Vaterland. — Die Frau 
des Tierarztes Friedrich Kubaschewski in Berlin NO 55, 
Greifswaldersfr. 2 ist nach langem schwerem Leiden verstorben. 

# Verunglückter Schweizer Veterinärstudent. Cer 22 Jahre alte 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Bern, Adolf Riiesch, 
Sohn des Bauunternehmers Riiesch in Gaiserwald (Kanton St. Gallen), 
ist im Lötschberggebiet bei einer Bergtour tödlich verunglückt. 

# 50jihriges Tierarzijubiläum. Der Tierarzt Heinrich Möll¬ 
mann in Ankum hat Michaelis 1866 seine Staatsprüfung bestanden. 
Das genaue Datum konnten wir leider trotz vieler Bemühungen nicht 
feststellen, jedoch erfuhren wir, dass Kollege Möllmann nach te- 
stanctener Staatsprüfung am 15. August 1866 von der Tierarzneischuh 
in Hannover abgegangen ser. Er ist in Büssel bei Ankum (Hannov.) 
am 8. Januar 1841 als Sohn eines Hofbesitzers geboren und verbrachte 
seine Studienjahre in Hannover. Er war zweimal verheiratet; der 
eine seiner Söhne erwählte den Beruf des Vaters und wirkt als Tier¬ 
arzt in Löningen (Oldbg.), während ein anderer Lehrer ist. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlachthof¬ 
direktor Dr. Ludwig L ü t h in Neuwied, Oberveterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 34; — dem kand. med. vet. Gabriel Heinrich 
aus Metz, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Feklhilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 51; — dem Tierarzt Oswin 
Franke aus Kolba, Veterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Ko¬ 
lonne 19; — dem Tierarzt Walther Jenke in Eppendorf (Sa.), Ober- 
veterinär d. R. bei der sächs. Etappen-Fuhrpark-Kolonne 4, dem be¬ 
reits früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Sächs. Al- 
brechtsordens verliehen wurde; — dem kand. med. vet. Walter Paul 
aus Braunschweig, Feldhilfsveterinär beim Fussart. Bataillon 56; — 
dem Tierarzt Dr. Georg Henke in Berlin-Steglitz, wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter am Hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule 
in Berlin, Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 11 einer Infanterie-Di¬ 
vision; — dem stud. med. vet. Alois Böning aus Hilkerode, 
Feldhrtfsveterinär der ArtUlerie-Munitions-Kolcnne 163; — dem kand. 
med. vet. Werner W e i c h 1 e i n aus Usedom, Student der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin, Feldhilfsjveterinär in der Gebirgs-Artille¬ 
rie-Abt 6; — dem Tierarzt Dr. Albert Rehse in Waiin (Meekl.), 
Veterinär d. R. beim Staifelstab 134. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2160. 

# Sehenswürdigkeiten nnd Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge m der Zeit vom 12. bis 19. August statt: Sonn¬ 
abend, 12. Aug. 5: Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino). — 
Sonntag, 13. Aug. 3: Das Berner Oberland (Kino); 5: Der Bal¬ 
kan im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino); 7: Unsere Marine (Kino). 
— Dienstag, 15. August 7: Das Geheimnis des Weltenbaues 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mitt¬ 
woch, 15. August 5: Die Eroberung Polens (Kino). — Sonn¬ 
abend, 19. August 3: Der Balkan im Weltkriege (Lichtbilder und 
Kino.) 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
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mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

■■ Urania, Taubenstr. 48/49. M o n t a g, 14. August 8: Vor¬ 
trag „Ueber Griechenland“ von Karopulos. — Dienstag 13, 
Sonnabend 19. und Sonntag 20. August 8: Vcn der Zug¬ 
spitze zum Watzmann. — Mittwoch 16., Donnerstag 17. und 
Freitag 18. August 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 

Die Sternwarte, Invaliden-Strasse 57—62 (Uebungssternwarte 
der Universität) ist geschlossen. Wieder-Eröffnung am 22. 
August. 


Personalien. 

•i« Aaszeichnungen: Deutschland: M i e 1 s c h, Max in Hirschfe'de 
(Sa.), Oberveterinär b. d. Mag. Fuhrpark-Kol. 11, das Grossh. Hess. 
Ehrenzeichen für Kriegsverdienste am Kriegsbande. 

Dr. Miessner, Hermann, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Stabsveterinär d. L. II. im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 48, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

M ü 11 a u e r, Ernst, Oberveterinär im Hus. Rgt. Nr. 16, das 
Ritterkreuz des österr. Franz Joseph-Ordens am Bande de9 Militär- 
Verdienstkreuzes. 

Zinssmeister, Otto, Amtstierarzt in Rodach (Herz. Coburg), 
Regts.-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 205, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Herzcgl. Sa. Emestin. Hausordens. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

B ö n i n g, Alois aus Hilkerode, Feld-Hilfsveterinär b. d. Art. 
Munit. Kol. 173; Franke, Oswin aus Kolba, Veterinär b. d. Mag. 
Fuhrpark-Kcl 19; Heinrich, Gabriel aus Metz, Student an der 
t erärztl. Fakultät der ünivers. München, Feld-Hilfsveterinär im Feld¬ 
art. Rgt Nr. 51; D r. Henke, Georg in Berlin-Steglitz, Oberveteri¬ 
när b. Stalfelstab 11 einer Inf. Div.; Jenke, Walther in Eppen¬ 
dorf (Sa.), Oberveterinär b. d. Et. Fuhrpark-Kol. 4 XIII.; Dr. 
L ü t h, Ludwig, Schlachthofdiirektor in Neuwied (Rheinpr.), Obervete- 
när im Feldart. Rgt. Nr. 34; Paul, Walter aus Braunschweig, Feld 1 
Hilfeveterinär im Fussart. Bat. 56; D r. Rehse, Albert in Warin 
(Meckl.), Veterinär b. Staffeilstabe 134; Weich lein, Werner aus 
Usedom, kand. med. vet. an der Tierärztl Hochschule in Berlin, Feld- 
Hilfeveterinär in der Gebirgs-Artillerie-Abt. Nr. 6. 

tgt Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

den Militärtierarzten Trajan Stanuletz des Hus. Rgts. Nr. 11; 
Augustin T o m a n des Drag.-Rgts. Nr. 5; dem Militärtierarzt i. d. 
Res. Jakob H e r c z der Tr.-Div. Nr. 4; den Landsturmtierärzten 
Ladislaus Er dös, beim Etp.-Pf.-Spit. Nr. 5/5; Theodor Sc herb, 
Fehn Landwehrinfanterieregiment Nr. 21. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

deui Militär-Untertierärzten Ernst Aschenbrenner des Feldkan. 
Rgls. Nr. 35; Dr. Franz Krenn der Tr.-Div. Nr. 3; den Militär- 
Untertierärzten i. d. Res.: Karl Samsinger der Tr.-Div. Nr. 2; 
Brantmir Bulic der Tr.-Div. Nr. 16; David Sommerstein, 
bei einer k. u. Ldw.-Inf.-Brig.; Roman Kuzmycz des Feldkan.- 
Rgts. Nr. 32; Ignaz G o 1 d m a n n des Drag.-Rgts. Nr. 3; Ernst 
E i c h 1 e r der Reitenden Tiroler Landesschützendivision, bei der Trag¬ 
tierkolonne Nr. 2; den Landwehr-Untertierärzten i. d. Res.: Engel¬ 
bert Fritz des k. k. Lds.-Schütz.-Rgts. Nr. I, bei einer Geb. Brig.; 
Jakob K i s des k. u. Ldw.-Hus.-Rgts. Nr. 2, beim Pf.-Spit. in Mitrc- 
vica; dem Veterinärkadetten i. d. Res. Otto Schmidt der Tr.-Div. 
Nr. 10. 

•fi Wohnsitzverinderungen, Niederlassungen: Deutschland: 
Günther, Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Löbau (Sa.), nach 
Stralsund (Pcmm.). 

Hh Veränderungen im Veterinärolfizierkorps Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 27. Juli 1916.) Im aktiven Heer: 
Befördert: zu Oberstabsveterinären: die Stabsvete¬ 

rinäre: Lüdecke b. Ulan. Rgt. Nr. 9; R i p s b. Feldart. Rgt. Nr. 
63; Schulz b. Drag. Rgt. Nr. 6; 

zu Stabs-Veterinären, vorläufig ohne Patent: die 
Oberveterinärc: Mayer tr. Kür. Rgt. Nr. 7; Hanischb. Telegr. 
B. Nr. 2; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: D r. Beier b. Kür. 
Rgt. Nr. 6; Dr. Becker b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 9; Dr. Fer- 
ber b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 13; Erban b. Feldart. Rgt. Nr. 
35; Meisch b. Feldart. Rgt. Nr. 5; Dr. Blume b. Feldart. Rgt. 
Nr. 25; Garn b. Feldart. Rgt. Nr. 14. 

Der Abschied mit der gesetzl. Pension bewilligt: 
Kuli, Ob. St. Veter. bei d. Mil. Lehrschmiede in Breslau, »etz't bei 
d. Ers. E>:k. Leib-Kür. Rgts. Nr. 1, m. d. Erlaubn. z. Tr. seiner 
Fisher. Unif. 

Im Beurlaubtenstande : Befördert: zu Ober¬ 

stabsveterinären: Bischoff (Ratibor), St. Veter. d. Res. 
bei d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. Woyrsch, die Stabsveterinäre d. 
Landw. 1. Aufgeb.: Dr. Glamann (V Berlin) im Bereiche d. 
Mar. Korps; Arnous (V Berlin) im Bereiche d. Stellv. Gen. 
Kcitids. d. Gardekcrps; Dr. Oehmke (I Braunschweig) b. Gen. 


Gouv. in Belgien; Müller (Höchst) im Bereiche d. Armee-Abt. 
Scholtz; Wagner (Hohensalza) im Bereiche d. Stellv. Gen. Komd&. 
d. II. A. K.; Bischoff (Erfurt) im Bereiche d. 50. Inf. Div.; 
Dr. Thoms (II Frankfurt a. M.), St. Veter. d. Landw. 2. Aufgec 
bei d. Res. Art. Mun. Kol. 19 d. XVIII. Res. Korps; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveter¬ 
näre: Fehse d. Res. (I Braunschweig) bei d. M. W. Komp. 243; 
Heckmann d. Landw. 1. Aufgeb. (Deutz) b. Pferde-Laz. 2 d. 
XXL A. K.; 

zu Oberveterinären : die Veterinäre der Reserve: Kend- 
ziorra (Anklam) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 15; Dr. Mielke 
(Bartqnstein) b. Res. Drag. Rgt. Nr. 1; Dr. Wüsthoff (Elberfeld) 
bei d. mob. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 22; D r. Ehrlich (Halle 

a. S.) b. Feldart. Rgt. Nr. 98; D r. Schüttler (I Hamburg) b. 
Staffelstabe 202 d. I. Res. Korps; Puschke (Perleberg) bei d. M. 
W. Komp. 5; D r. M e 11 e (Sangerhausen) bei d. Res. Femspr. Abt 
40 d. XXXX. Res. Korps; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Dr. Begeng d. 
Res. (Danzig) bei d. Train-Ers. Abt. 17; L a p i s d. Res. (Gnesen) 

b. Feldart. Rgt. Nr. 104; Siuda d. Landw. 1. Aufgeb. (Gnesen) 
b. Ers. Pferdedepot Altdamm, — letztere beide vorläufig ohne Patent. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
t e r i n ä r d i e n s t zu F e I d - H i 1 f s v e t e r i n ä r e n ernannt: 
die nichtapprebierten Unlerveter. (Fdd-Unterveterinäre): Pu9ch bei 
d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 8; G1 a d o w bei d. Komdtr. d. Tr. 
Ueb. PI. Beverlco; Sa 11er in b. Feldart. Rgt. Nr. 52; Walther 
b. 2. Gardc-Res. Fussart. Rgt.; Al brecht b. Etapp. Pferde-Laz. 
6 d. 8. Armee; Ame b. Pferde-Laz. d. Landw. Korps; Ho¬ 
rn a n n bei d. Leichten Mun. Kol. I d. Res. Feldart. Rgts. Nr. 49; 

Bengisch b. Pferde-Laz. d. 76. Res. Div.; Berndt (Erich) b. 
Feldart. Rgt. Nr. 57; Mit zen heim bei d. 3. Battr. Fussart. Bats. 
33; Koch (Otto) b. Staffelstabe 98 d. 37. Inf. Div.; Müller 
(Adolf) bei d. Geb. Art. Abi. 5; Türk bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
129 d. Etapp. Insp. 10; Hees b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 16; Pol 
kowski b. Pferdedepot d. 1. Landw. Korps; Schmidt (Hans) 
bei d. Etapp. Mun. Kol. Abt. 10 d. 10. Armee; Wurach bei d. 
6. mob. Ers. Esk. d. L A. K.; Stengel b. Res. Fussart. Rgt. 
Nr. 13; Seitz b. Feklart. Rgt. Nr. 39; Reuschi bei d. Feld- 
luftschiVier-Abt. 26; Lippig b. Fussart. Rgt. Nr. 5; Laase b. 
Fussar. B. 26; Zimmermann bei d. M. W. Komp. 308; J o i s 1 
b. bayer. 5. Feldart. Rgt.; Schmidt (Ernst) bei d. Schweren Res. 
Prov. Kol. 11 d. X. Rts. Korps; Schorling bei d. mob. Ers. 

Abt. Feldart. Rgts. Nr. 22; Bederke b. Res. Fussart. Rgt. Nr. IS; 
Hüttig b. M. W. Bat. 3; Kensik b. Steffelstabe 179 d. 1C9. 
Intf. Div.; Cayatte b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 4; Syri b. 

Pferde-Laz. d. VIII. A. K.; Bleicken bei d. M. W. Komp. <> 

d. III. A. K. 

Reiche, auf Kriegsdauer angestel ter Ob. Veter. b. Ers. PferJe- 
depot d. I. A. K.; Sch mahl, auf Kriegsdauer angestellter Veter. 
bei d. Ers Esk. Drag. Rgts. Nr. 2, — unter Gewährung d. gesetzl. 
Pens, aus diesem Verhältnis wieder ausgoschieden. 

ifi Oesterreich: Verliehen wurde: der Titel und 

Charakter eines Ober-Stabsfierarztes: dem Stabstier¬ 
arzt Karl Wrttmann, beim MÜ.-Komdo. in Graz; 

ernannt wurden: nach erlangtem tierärztl. Diplom, —zu 
Milätär-Untertierärzten: die Militärveterinärakademikerderk. 
u. Vet. Hochseh. in Budapest, E. F. Vet. des Urlauberst.: Papp, 
Stephan Georg, der Tr.-Div. Nr. 4, — beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 
14 (Ers. Batt.); V a r a d i, Andreas, der Tr.-Div. Nr. 4, — beim 
Feldkan.-Rgt. Nr. 7 (Ers.-Batt.); Redey, Franz, der Tr.-Div. Nr. 4. 

— beim Feldkan.-Rgt. Nr. 15 (Ers.-Batt.); K i s s, Alexius, des Hus.- 
Rgts. Nr. 10, — beim Feldhaub.-Rgt. Nr. 17 (Ers.-Batt.); To-pp- 
1 e r, Eugen, der Tr.-Div. Nr. 4, — beim Feüdhaub.-Rgt. Nr. 32 (Ers.- 
Batt.); Haibich, Karl, der Tr.-Div. Nr. 4, — beim schw. Feld¬ 
art-Rgt. Nr. 27 (Ers. Batt.); Kopek, Emmerich, der Tr. Div. Nr. 
4, — beim schw. Feldart.-Rgt. Nr. 16 (Ers.-Batt.). 

zum Militär-Unter tierarzt i. d. Res.: der Veterinär 
kadett i. d. Res.: Mikiewicz, Adalbert, des Ul.-Rgts. Nr. I. 

bei Belassung in seiner dermaligen Dienstverwendung (gegen nachträg¬ 
liche Rangbestimmung); . 

zu Veterinärkadetten in der Reserve: die Einjäh¬ 
rig-Freiwilligen Veterinäre: F e 1 k e 1, Maximilian, Richter, losef. 
Kntosek, Johann, und K o v a r i k, Jaroslav, sämtliche des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 4; 

transferiert wurden: vom Landwehrulanenregiment >r. 
1: die Veterinärkadetten in der Reserve: Piskozub, Anton, - 
zum Landwehr-Feldhaubitzregiment Nr. 21. Rosenstock, Mcses, 

— zum Landwehr.Feldkanonenregiment Nr. 43; . 

mit Wartegebühr wird beurlaubt: mit 1- August 

1916: auf drei Monate: der Landsturm-Tierarzt: Ban, Johann, Dr-, 
i. d. E. des 7. Lst.-Komds.; auf Grund der durchgeführten Sup. als 
derzeit dienstuntaugl.; Domizil: Modcs. 

ifi Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Brodm- 
ger, Florian aus Gmünd; Gössel, Otto aus Stankowitz; Haas. 
Walter aus Zwi tau; J u c h e 1 k a, Maximilian aus Tiefengrund; J u ‘ 
rina, Heinrich aus Hruschau; Klei bl, Johann aus Pinke« 

K r a i n z, Franz aus Kladrub; N e u m a n n, Leopold aus Oderfurt; 

Pajazetovic, Ibrahim aus Velika Kladusa; S c h in e r h of sk >, 
Rudolf aus Reizenhain; Turek, Viktor aus Bruna; Uher. PhjjfFP 
au 9 Josefsdonf; Urbanec, Franz aus Gr. Lasnik; Waila, Kan 
aus Wien; Wilhelm, Johann aus Teschau; Z b o r i), Johann aus 
Studonec. 

t§t Promotionen: Deutschland: in Berlin vcn der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: 
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Rudat, Emil aus Wirtkal'.en, Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 53. 
tfi Todesfälle: Deutschland: Dr. Kampmann, Karl, Regie¬ 
rungs- u. Veterinärrat in Minden. (Westf.) (1875). 

R o d e w a 1 d, Georg, \ eterinärrat, Kreistierarzt a. D., Hoftier¬ 
arzt in Kiel (Schlesw. Hobt) (1878). 

Schleinitz, Friedrich, Oberveterinär a. D. in Dresden (Sa.) 
(1873). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt, 
ln unserem Sprcchaaal werden alle uns einnesendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenomtnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals 44 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

117. Weiterzahlung des Gehalts an einen eingezogenen Schlachthol- 
direkter. Hat ein Schlachthofleiter, der auf Privatdienstvertrag ange¬ 
stellt iit und zur Zeit als Veterinäroffizier seiner Pflicht genügt, An¬ 
spruch auf Zahlung seines Gehaltes unter Anrechnung ven 7 10 seines 
Militärgehaltes? Mir ist von meiner Behörde mein Zivilgehalt gänz¬ 
lich entzogen worden mit der Begründung, ich wäre auf Privatdienst¬ 
vertrag angestellt und daher im Sinne des Gesetzes nicht städtischer 
Beamter. Auf Grund eines privatrechtlichen Dienst Vertrages wäre ich 
der Stadt zu Diensten verpflichtet und gehöre sonach zu den Kom¬ 
munalbediensteten. Ich wäre den Herren Kollegen für einen Rat, 
welchen Schritt ich dagegen tun kann, sehr dankbar. 

Oberveterinär H. 

Antworten. 

10/15. Bezug von Arzneimitteln und Seren in Bayern. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 4/15 gestehe Frage.) Nach § 23 der Bayeri¬ 
schen Apotheken-Gesetzgebung hat jeder Tierarzt das Recht, sowohl 
Sera als auch Bakterienpräparate direkt von den Serum-Instituten zu 
beziehen, wie er auch befugt ist von einem Fabrikanten oder Grcss- 
Drogisten alle Chemikalien, wie auch stark wirkende Arzneimittel zu 
kaufen; er ist auf den Bezug durch eine Apotheke durchaus nicht 
angewiesen. Zur Frage 3 diene Ihnen zur Kenntnis, dass der Apo¬ 
theker auf ein Rezept hin verpflichtet isft, an einen Arzt oder Tierarzt 
Tuberkulin verdünnt oder unverdünnt abzugeben. Dr. Krafft. 


99. Haftbarkeit des Schmiedes. (Antwort auf die in Nr. 26 ge¬ 
stellte Frage.) 1. Der Schmied ist haftbar für begangene Kunstfehler. 
Nach dem BGB. geht der Schmied durch Uebernahme des Beschlages 
einen Werkvertrag ein. Durch diesen ist er verpflichtet, bei der Aus¬ 
übung seines Berufes mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren und den 
Beschlag nach den allgemein als massgebend erkannten Regeln auszu¬ 
führen. Sie müssen beweisen, dass die im Verkehr übliche Sorgfalt 
ausser acht gelassen ist. Den Beweis zu erbringen, dass das starke 
Anrichten des Zehenaufzuges die Ursache der Zehenspalte ist, halte ich 
für sdir fraglich, während die Veranlassung des Streichens durch zu 
hohe äussere Wand durch Regulierung des Auftrittes leichter zu be¬ 
weisen sein dürfte. 

2. Es ist ein KunsFehler, wenn der Schmied einen Rhehehuf an 
der Sohle durchschneidet und ein ungeeignetes Eisen aufschlägt. Sie 
müssen eben in jedem Falle beweisen, dass eine Fahrlässigkeit vor¬ 
liegt und nicht ein unglücklicher Zufall. Die Auswahl des Eisens für 
einen Rhehehuf ist nach der Entwickelung desselben verschieden. Ist 
die Durchwölbung der Sohle nach unten so stark, dass durch ein 
glattes Eisen die Sohle nicht weit genug vom Boden entfernt wird, so 
kann die Anwendung eines Eisens mit Griff und Stollen, al'erdings 
eines geschlossenen, erforderlich werden. Scheibner. 

113. Räudebadeinrichtung. (Antwcrt auf die in Nr. 31 gestellte 
Frage.) Die Einrichtung eines Räudebades will recht überlegt sein, 
gar so einfach ist sie nicht, besonders wenn sie brauchbar und billig 
sein soll. Ich zweifle an beidem. Ich hatte Gelegenheit, eine fertige 
Badeeinrichtung kennen zu lernen, doch Hessen mich bereits einfache 
Ueberlegungen von ihrer Benutzung Abstand nehmen. Sie bestand aus 
zwei ausbetonierten Vertiefungen, deren jede 4,5 kbm Wasser fasste, 
wenn letzteres nur 80 zm hoch in ihnen stand, also waren es gewis- 
sermassen „Fussbadowannen“, aus denen nachher doch gewaschen wer¬ 
den musste, ein recht „verumständlichtes Verfahren“. Zu jeder Wanne 
gehörte eine Wärmevorrichtung mit einem Kessel ven 50 1 Inhalt. Ich 
bitte auszurechnen, in welcher Zeit (im Winter, wo auch mit schneller 
Abkühlung zu rechnen ist) eine Wanne mit blutwarmem Wasser ange¬ 
füllt werden könnte, auch wenn der Kessel 10 mal so viel Wasser 
fasste? Kochzeit nur eine Stunde angenommen! Ausserdem war ein 
Teil der zu behandelnden Pferde so matt und müde, dass die An¬ 
nahme recht nahe lag, sie würden wohl in das Wasser hinein, aber 
ohne fremde Hilfe nicht wieder herauskommen. Dann noch die Frage: 
Haben Sie solche Mengen Soda usw. zur Verfügung? Ich empfehle 
zum alten ehrlichen Eimer zu greifen oder, was sich auch bewährt 
hat, die Pferde mit einer sogen. Kalkspritze abzuspritzen, was sich 
die meisten recht gut gefallen lassen. Nötig ist das Waschen über¬ 
haupt nicht, wenn Sie mit Kreosottran arbeiten wollen; den an und 
für sich abgemagerten und vartreckneten Räudetieren bekemmt die 


Totalentfettung durch Soda sicher nicht: die Borken werden durch 
nichts besser gelockert als durch Fett. Nehmen Sie nicht zuviel Kreo¬ 
sot, iy 2 / genügen vollkommen. Kommen die Krusten, nicht bei der 
Behandlung^ herunter, so reibt man die stark verkrusteten Stellen eben 
nochmal ein. Recht gut werden Krusten abgestossen durch Petroleum 
und Tran 1:10, noch besser vielleicht durch Benzin und Tran. Ben¬ 
zin ist ja jetzt wieder erhältlich: ich habe freilich mit letzterer 
Mischung noch keine Versuche angestellt, möchte aber dazu raten. 

Die Behandlung, ob mit Kreosot-Fischtran oder den genannten 
Mischungen würde ich folgendermassen ausführen lassen: Gewaschen 
wird weder vor- noch nachher. Bei langem Haar wird das Pferd 

geschoren. Am ersten Tage wird Kopf und Rumpf schwach triefend 
eingerieben, am vierten Tage die Gliedmassen (auch die wohl gerei¬ 

nigten Hufe nicht zu vergessen). Am siebenten Tage Kopf und 
Rumpf, am 11. Tage wiederum die Gliedmassen. Während dieser Zeit 
wird weder geputzt noch gewaschen, beides halte ich für einen Feh¬ 
ler; denn gerade Krecsct und Tran töten die xWilben, wozu noch 
einen für die Milben unschädlichen Tag in die Behandlungstage ein¬ 
reihen? Am letzten Tage sind am besten die Pferde in einen einwand¬ 
freien Stall zu verbringen; falls dies nicht angängig, sind die Stände 

während der Behandlung mehrmals gründlich zu reinigen und zu des¬ 
infizieren. Diese Behandlung verträgt ja das nur einigermassen kräf- 
t'ge Pferd, auch wenn es recht abgemagert sein sollte. Bei herz¬ 
schwachen Tieren gehe man lieber langsam vor! Gute Fütterung 
unterstützt die Räudebehandlung sehr, bez. schützt vor Räude, bei fetten 
Tieren gibt e3 kaum ausgebreitete Räude. Magerkeit ist also prädis¬ 

ponierend. Also muss auch die Abmagerung der Pferde bekämpft 
werden! Deshalb untersuche ich abgemagerte Tiere stets auf ihr Ge¬ 
biss hin; gerade bei Räudepferden fand ich oft durch Schieferzähne 
hervorgebrachte Schleimhautverletzungen, bei einem Transport bei 30% 
der Pferde. Diese Gebissunregelmässigkeiten bilden sich bei unregel¬ 
mässiger Fütterung infolge Hclznagens usw. schneller aus als sonst. 
Es lohnt sich also, nachzusehen! — Die Rohöl-Kalkwasserbehandlung 
soll, wie mir mitgeteilt wurde, sich recht gut bewährt haben, soweit 
mir erinnerlich, unterbleibt auch bei iBr jede Waschung. Putzen lasse 
ich, wie schon gesagt, während der Räudebehandlung nie, erst unge¬ 
fähr 8 Tage nachher lasse ich täglich die Pferde mit Strohwischen ab¬ 
reiben, die natürlich nur bei (je einem Pferde benutzt werden dürfen. 

Wo. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaeler in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# von Poncet Glashüttenwerke A.-G. in Friedrichshain N.-L. Das 
Unternehmen wei9t in dem Abschluss vom 31. März nach 195 694 M 
(193 876 M) Abschreibungen einen Reingewinn von 503 762 M (350 390 
Mark) aus. Davon geften 100000 M (0) an den Hypothekenfcilgungs- 
bestand, 126 0G0 M (wie i. V.) werden als 6 Proz. Dividende verteilt 
und 203 747 M (198173 M) vorgetragen. 


—— „Schwarzes Brett 44 . 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit aic uns nicht direkt zugegingen. andern Blättern entnommen. 

Beabsichtige 

in kl. Stadt des Ostens mein Grundstück mit Villa, grossen Stal¬ 
lungen u. Operaticnsraum (elektr. Licht, Wasserl.) und Garten in 
reicher Pferde- u. Rindviehzuchtgegend zu verkaufen. Alte einge¬ 
führte Praxis. Preis 55 000 M. Anzahlung za. 30 000 M. Offer¬ 
ten unter R. S. 171 an die Expedition der „T. R.“ (171) 


Suche für sofort approb. Tierarzt als 

Aushilfe bezw. Vertretung 
für die Dauer von etwa 2 Monaten. Gewähre Tagesentschädigung 
von 8 M, freie Wohnung und Verpflegung nebst freier Reise. Rad¬ 
fahren Bedingung. 

Woffach, Baden. (172) 

Buss, Grossh. Bezirkstierarzt. 


Die 

Kreistierarztstelle 

des Kreises Melsungen im Regierungsbezirk Cassel ist infolge Ver¬ 
setzung des seitherigen Inhabers anderweit zu besetzen. 

Der Kreis Melsungen ist 3S9 Quadratkilometer gross mit 4558 
viehhalitenden Haushaltungen. Nach den Ergebnissen der Viehzäh¬ 
lung vom 1. Dezember 1914 waren im Kreise Melsungen vorhan¬ 
den 1341 Pferde, 14 325 Stück Rindvieh und 25 665 Schweine. 

Bewerber, welche das Fähigkeitszeugnis für die Austeilung als 
beamteter Tierarzt in Preussen besitzen, wollen mir ihre Gesuche 
mit den erforderlichen Nachweisen und einen kurz gefassten Lebens¬ 
lauf binnen 3 Wochen einreichen. 

Versetzungsgesuchen von Kreistierärzten ist nur ein kurzer Le- 
bennjauf beizufügen. 

Cassel, den 2. August 1916. (173) 

Der Regierungs präsident. 
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Nr. 33 


Das Vaferland 
braucht Oele und Fette. 

Eile tut not! 

Die 

Ahlien-Gesellschaft für chemische 
Produkte vormals H. Scheidemandel 

BERUH NW. 7, Dorotheenstrasse 35 

baut in allen 

Schlachthöfen und ähnlichen Anlagen 

vüllie kostenlos den vom Kriegs-Ausschuss 

fOr Oele lind Fette empfohlenen 

Fettabscheider 

System Bovermann ein. 

Jeder wende sich sofort an obenstehende Adresse. [I68] 
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XXII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 20. August 1916. | Nr. 34 


Inhalf" Zur Lage der ,lichtbeamteten Tierärzte- — Aus der höchsten Instanz. — Allerlei. — Umschau: Uebersicht der Fach- 
lllllcll I ■ p r es s e : Zeitschrift für Veterinärkunde. — Literatur. — Animalische Nahrungsmilteikunde, Fleisch-u. 

Milchhygiene. — Schlacht- u. Vieh hofwesen. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts« 
weit. 


Zur Lage der nfchtbeamteten Tierärzte. 

Von einem Stabsveterinär (nichtbeamtet) im Felde. 

Zu dem Arikel in Nr. 30 der „Tierärztlichen Rundschau“ vcm 26. 
Juli 1916 „Zur Lage der nichtbeamteten Tierärzte“ möchte ich folgen¬ 

des bemerken: 

Auch ich habe den betreffenden Artikel in der Zeitung gelesen 

und war sehr erstaunt, dass ein eben erst ernannter Distrikts-Tierarzt, 
der von der Heeresleitung zum Wohle für das Deutsche Vaterland 

zum Militär-Kriegsdienst einberuien wurde, einfach vom Distriktsrate 
beiseüe gestellt, ihm die kaum gewonnene Stellung entzogen wird und 
eine „Neuausschreibung“ erfolgt. Es handelt sich anscheinend um 
Tittling im bayqr. Walde. Kennzeichnend ist auch ein zweiter Fall, 
der Fall Geiselhöring lei Straubing. Der dortige Distrikts-Tierarzt 

wurde zum Bezirks-Tierarzt befördert. Man schreibt die Stelle aus 
und es bewarben sich verschiedene Herren, darunter im Fe’de steherde 
und ein „unabkömmlicher, (junger Bezirkstierärztlicher Assistent“. 
Ein älterer im Felde befindlicher Distrikts-Tierarzt hatte zwar Aus¬ 
sicht, allein er wurde nicht gewählt, weil er im Felde steht,- - also der 
Distrikt wieder keinen Distrikts-Tierarzt hätte. „Wahre Vaerlaridsliete 
und Opfer des Distriktes und Dank des Vaterlandes!“ Wo ist denn 
da die „revidierende“ Regierung? Diese beiden Fälle zeigen wieder 

so recht, dass wir bb heuie unsere Standesvertretung ganz falschen 
Händen anvertraut haben, dass wir durch unsere Mitgliedschaft und 
Mitarbeit in den tierärztlichen Kreisvereinen nicht für uns gearbeitet 
oder etwas für uns erreicht haben, sondern dass wir nur dazu beige¬ 
tragen haben, dass die amtlichen Herren in jeder Weise besser gestellt 

wurden und das erreicht haben, was ihnen längst gehört hätte. Aus 

„Dankbarkeit“ haben diese Kreis vereine in all den vielen Jahren nicht 
nur nichts getan, sondern ihre „Stellungen gegen uns ausgebaut“. 
Auch mich hat, wie dan Herren Kollegen, in den Kreisvereinsversamm¬ 
lungen 9u?ts n'cht nur ein Gefühl der Enttäuschung beschlichen, son¬ 
dern sogar rin Gefühl von Erbitterung, da es mir doch wiederholt 
passiert ist, dass ich mir bei Stellung von Anträgen zu Gunsten der 

nichtbeamteten Kclegen den Zern der „amtlichen“ Herren zuzog, Zu¬ 
rechtweisung erlitt und trotz vorheriger Besprechung mit nichtamtli¬ 
chen Kollegen von Letzteren aus Angst vor den „qualifizierenden“ ant- 
lichen Herren vollständig im Stiche gelassen wurde. Es ist unsere 
heilige, ernste Pflicht, nicht nur unserer Familie gegenüber, s ndern 
auch im Interesse unserer jüngeren Kollegen und tierärztlichen Studie¬ 
renden, dass wir uns in Bayern — auch für die anderen Bundes¬ 
staaten gilt mein Ruf zum Zusammenschluss — alle, alle nichtbe¬ 

amteten Tierärzte Zusammenschlüssen und unsere Sache selbst und 
energisch in die Hand nehmen, ehe es zu spät ist und ein tier¬ 
ärztliches Proletariat entstanden ist. 

Um so bedauerlicher wäre es bei dem Zusammenhalt, der 
unerlässliche Bedingung ist zu einem Gedeihen und Gelingen 
der Sache, wenn einige junge Herren sich mit dem Maturum aUfspie- 
len und einen Keil in die Tierärzteschaft treiben würden. Jede Eigen- 

brödelei oder Sonderbündelei würde unseren Beruf schwer schädigen, 
da infolge der Kleinheit keine der beiden Parteien etwas erreichen 
würde. Ausserdem würden sich auf unsere Kesten die übrigen akade¬ 
mischen Berufe freuen, wenn im „Benjamin“ der akademischen Berufe 
grosser Streit entstünde. Dann wäre es gerade jetzt nicht nur verab- 

scheuungswürdig, sondern höchst ungerecht, wenn die Maturi 


auf die Iminaturi herabsehen weilten. Jeder vernünfiige Mensch in 
ganz Deutschland muss und wird gerade jetzt in diesem unheimlichen 

Weltkriege, der bereits volle zwei Jahre dauert, einsehen, dass es nur 

mit Hilfe einer auf voller Höhe stehenden Viehzucht 
möglich ist und sein wird, voll und ganz durchzuhalten und nicht 
einen faulen Frieden schliessen zu müssen. Und wem ist diese inten¬ 
sive Viehzucht usw. zu verdanken?! Doch wohl nicht den Maturi, 
die erst ein paar Jahre in der Praxis waren beim Au9bruche des 

Krieges und da nur um zu lernen, nicht aber produktiv zu 
arbeiten! Wem gebührt unter den Veterinären doch wohl zunächst das 
Leb und der Dank des grossen Feldherrn in diesem Kriege für ihre 
Tüchtigkeit und Arbeit? Doch ohne den Ruhm der jüngeren Herren 
zu schmälern, wohl den älteren Herren — Immaturi! Also sachte 

und bescheiden! Wer hat denn die tierärztliche Wissenschaft geschaf¬ 
fen, wer sie auf die Höhe gebracht und hoch erhalten, wer den Tier¬ 
ärzten das jetzige Ansehen geschaffen? Fast lauter immature Herren! 
Ich bin kein Feind oder Neider der Kollegen mit Matura, kann aber 
nicht anerkennen, dass sie sich intelligenter und besser dünken als die 
älteren Herren ohne Matura. Wie verhält es sich denn mit dem 
neuen Erlass des bayer. Ministeriums, wonach den Schülern der 8. 
und 9. Klasse, die im Felde stehen, das Maturum „geschenkt“ 
wird!? Worden diese Herren, die wohl nach glücklich über9tandenem 
Kriege die verschiedensten akademischen Berufe ergreifen werden, von 
den anderen als minderwertig betrachtet werden oder werden sie in 
iiirem Berufe weniger leisten? Sapienti sat. Also verehrte Kollegen, 
keinen Streit intra muros, sondern Eintracht und gemeinsamen Kampf 
für gemeinsame Interessen. 

Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
M. Ein als Ergänzungsfleischbeschauer bestellter Tierarzt ist Beamter, 
auch wenn er nicht als solcher vereidigt ist. 

Das Reichsgericht steht in Uebereinstimmung mit der mass¬ 
gebenden Literatur auf dem Standpunkt, dass die Vereidigung 
eines Beamten nicht Voraussetzung für dessen Beamtenqualifckaticn ist, 
und hat gemäss dieser Rechtsansicht auch die Verurteilung eines Tier¬ 
arztes, dqr falsche Eintragungen in das Beschau- und Schlachtbuch 
verschuldet hatte, wegen Urkundenfälschung im Amte ah 
durchaus bedenkenfrei erklärt. Der Hinweis des Tierarztes, er habe 
zwar jahrelang als Beamter, nämlich als Ergänzungsfleischbeschauer 
fungiert, sei aber nie als solcher vereidigt werden, half ihm 
nichts, um die gegen ihn erkannte Gefängnisstrafe ven einem Monat zu 
ändern. Der Tierarzt S. in R. war ab Ergäuzungslleischbeschauer 
bestellt, in dieser Eigenschaft aber nicht vereidigt worden. Eines Ta¬ 
ges war er hinzugezogen worden, das Fleisch einer wegen Beschädi¬ 
gung e : nes Beines notgeschlachteten Kuh zu beschauen. Eine Lebend¬ 
beschau hatte nicht stattgefunden. Der Tierarzt untersuchte das Fleisch, 
nicht aber auch das Blut des notgeschlachteten Tieres. Er beanstandete 
das Fleisch des einen Hinterbeines und ordnete an, etwa 40 kg dieses 
Fleisches auszuschneiden, was der Vorschrift gemäss in Gegenwart des 
Tierarztes hatte geschehen müssen. Es war aber zufällig niemand da, 
der die Ausschneidung hätte vornehmen kennen und diese unterblieb 
daher. Gleichwohl versah der Tierarit das Fleisch mit dem Taugl ch- 
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keitsstempel und beurkundete auch in dem Beschaubuche, dass das 
Fleisch tauglich sei ohne jedwede Einschränkung. Demzufolge wurde 
das Fleisch auch in dem Schlachtbuche als tauglich bezeichnet. Der 
Tierarzt gab zu, gewusst zu haben, dass er damit etwas Unrichtiges 
beurkundet habe. Er erklärte jedoch, es habe ja doch eine Nachbe- 
sciiau in R. stattfinden müssen. Dabei war denn auch das schon 
von dem Tierarzt beanstandete Fleisch nochmals für untauglich befun¬ 
den worden. Das Landgericht R. hatte den Tierarzt auf Grund 
dieses Sachverhaltes wegen Urkundenfälschung im Amte zu einem Mo¬ 
nat Gefängnis (verurteilt. Der Tierarzt sei, so war ausgeführt, ais 
Ergänzungsbeschauer bestellt, also Beamter gewesen, dass er nicht ver. 
eidigt worden sei, ändere an seiner Beamteneigenschaft nichts. Denn 
nicht die Vereidigung mache den Angestellten zum Beamten, sondern 
lediglich die Bestallung. Auch das Reichsgericht erklärte, dass 
trotz des Mangels der Beeidigung die Beamteneigenschaft des Ange¬ 
klagten zu bejahen sei. Nach deutschem Staatsrechte komme der Be¬ 
eidigung eines Beamten nicht die Bedeutung bei, dass die Beamten¬ 
eigenschaft erst mit dem Eide beginne. Auch die mecklenburgische 
Verordnung vom 22. Dezember 1902 bestimme in dieser Hinsicht nicht * 
anderes. Die Eintragungen in das Schlachtbuch seien von dem Tierarzt 
auch bewusst rechtswidrig und vorsätzlich beurkundet worden, denn 
er sei von der Unwahrheit der Eintragungen überzeugt gewssen. Die 
Revision des Tierarztes wurde deshalb als unbegründet verworfen. 
(Aktenzeichen: 3. D. 685/13. — Urteil vom 2. Oktober 1913.) 

M. strafbare Verletzung der Gehöftsperre bei Influenza der Pferde. 

Die bestrittene Frage, ob die Influenza der Pferde eine anzeige¬ 
pflichtige Krankheit im Sinne des Viehseuchengesetzes ist oder nicht, 
ist nach einer uns vorliegenden Entscheidung des Reichsgerichts für 
die Frage der Strafbarkeit einer Verletzung der Gehöftsperre ganz uner¬ 
heblich. Ist diese Sperre von der zuständigen Polizeibehörde oder von 
dem beamteten Tierarzt einmal verhängt worden, so ist jede vorsätz¬ 
liche Verletzung der Sperre nach § 74 Nr. 3 des Viehseuchengesetzes 
strafbar. 

Der Gutsbesitzer B. war vom Landgericht Straubing wegen Ver¬ 
gehens gegen das Viehseuchengesetz (Verletzung der Höfesperre) zu 
Strafe verurteilt worden. Das Reichsgericht hat die von dem 
Angeklagten eingelegte Revision verworfen und führt hierzu in seinen 
Entscheidungsgründen aus: Das Landgericht geht davon aus, dass 
die Influenza der Pferde, obwohl sie eine übertragbare Viehseuche ist, 
erst durch die Einführung der Anzeigepflicht, die durch die Bekannt¬ 
machung des Reichskanzlers vom 29. Juli 1908 auf Grund des § 10 
Abs. 2 dep Viehseuchengesetzes vom 1. Mai 1894 für den ganzen Um¬ 
fang des Reiches vom 1. Oktober 1908 ab bis auf weiteres festgesetzt 
ist, den allgemeinen Vorschriften des Viehseuchengesetzes vom 25. Juni 
1909 gegen Seuchengefahr (§ § 17 bis 30) unterworfen worden sei. 

Diese Annahme findet jedoch im Gesetz keine Stütze. Zweck des Ge¬ 
setzes ist nach § 1 die Bekämpfung übertragbarer Viehseuchen mit 

alleiniger Ausnahme der Rinderpest. Die § § 9 bis 30 enthalten die 
Vorschriften zur Bekämpfung von Viehseuchen im Inlande, während 
in § § 31 ff. die besonderen Vorschriften für einzelne Seuchen gege¬ 
ben sind. An der Spitze dieser Vorschriften steht die Anzeigepfücht, 
und sie wird in der Begründung zu § 10 Abs. 2 als wesentlichste 
Grundlage der veterinärpolizeilichen Bekämpfung der Seuche bezeichnet. 
Aber sie ist ebenso wie die in § § 17 bis 30 vorgesehenen Anord¬ 
nungen nur ein Mittel zur Bekämpfung der Seuchen; das Gesetz ent¬ 
hält nicht die geringste Andeutung, dass sie Voraussetzung der in 
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§ § 17 bis 30 zulässigen Schutzmassregeln in dem Sinne wäre, dass 
diese nur zur Abwehr anzeigepflichtiger Seuchen angeordnet werden 
dürften. Diese Schutzmassregeln sind vielmehr allgemein gegen über¬ 
tragbare Viehseuchen im Gesetz vorgesehen, und sie sind deshalb zu¬ 
lässig, sobald die Uebertragbarkeit der Seuche feststeht, ohne Rück¬ 
sicht darauf, cb für die Seuche die Anzeigepflicht besteht oder nicht, 
und ob die Seuche vom Gesetz unter den zu bekämpfenden genannt 

ist oder nicht. Es kann kein Zweifel bestehen, dass die § § 11 ff. 

auch solche Seuchen im Auge haben, auf die sich die Anzeigepflicht 
nicht erstreckt. Danach kommt es nicht darauf an, ob für die Influ. 
enza der Pferde die Anzeigepfücht besteht. Schon deshalb, weil die 
Influenza eine übertragbare Viehseuche ist, wie sie als solche ja auch 
dadurch gekennzeichnet ist, dass unter dem früheren Gesetz für sie 

die Anzeigepflicht eingeführt worden ist, konnten zu ihrer Bekämpfung 
die Massregein angewendet werden, die nach § § 18 ff. des Viehseu¬ 
chengesetzes einer besonderen inländischen Seuchengefahr gegenüber an¬ 
gewendet werden dürfen, insbesondere auch nach § 22 die Gehcfc- 
sperre. Dieser Anordnung des zuständigen Tierarztes und der zu¬ 

ständigen Behörde hat der Angeklagte nach den Feststellungen des 
Urteils vorsätzlich zuwidergehandelt, und deshalb ist er mit Recht aut 
Grund des § 74 Nr. 3 des Viehseuchengesetzes bestraft. (Aktenzei¬ 
chen: 1. D. 248/13. - 9. 6. 13.) 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

<D Zeitschrift für Veterinfirkunde. 1915, Heit 4 u. 5. 

Heft 4. 

-■ Kumt oder Siele? Die Frage einer zweckmässigen Schirrung 

des Zugpferdes. Von Oberveterinär D r. S i n g t o n. 

Vorzüge des Kumtes sind: die grosse Auflagefläche, die ohne 

den Hals einzuschnüren (infolge der Starrheit des Kumtes) eine günstige 
Ausnutzung der Pferdekraft zu Folge hat. 

Nachteile dagegen sind: gewisse Schwierigkeiten im Verpassen, 
hohes Gewicht, hoher Preis. 

Als Vorzüge der Siele sind anzusehen: leichtes Verpassen, gerin¬ 
ges Gewicht, geringerer Preis. 

Nachteile aber sind: die kleinere Auflagefläche, die den Brustkorb 
seitlich einschnürt und infolgedessen die Pferdekraft weniger gut 
ausnutzt. 

Allgemeines Hautjucken mit Haarausfall bei einem Pferde im 
Anschluss an Druse. Von Oberveterinär T e i p e 1. 

Verfasser muss Süssenbach (Zeitschrift für Veterinärkunde, 
25. Jahrgang, S. 65) beipflichten und kann dem Naftalan nicht die 

Eigenschaft eines „absolut sicheren Heilmittels 44 gegen Hautjucken zu¬ 
sprechen (vgl. K r ö n i n g, Zeitschrift für Veterinärkunde, 24. Jahr¬ 

gang, S. 230). 

— Sterile, gesättigte, wässerige Kampferlösung bei der Behandlung 
der Lungenentzündung. Von Oberveterinär Brach mann. 

Da-, Pferd „Jüngling“ der 1. Eskadron — ein lSjähriges Tier, - 
das vorher nach den Aufzeichnungen im Krankenbuch weder an Brust¬ 
seuche noch an Rotlaufseuche erkrankt gewesen war, zeigte ungefähr 
acht Tage nach der Kandarenbesichtigung plötzlich fieberhafte Krank¬ 
heftserscheinungen, ohne dass sich dafür eine Ursache fentstehen liess, 
da das Pferd an den vorhergehenden Tagen nur in schonender Weise 
im Dienst verwendet worden war. Am Morgen des zweiten Krank- 
hohsiages machte Patient einen noch matteren Eindruck. Die Körper¬ 
temperatur betrug 40,2° C, die Pulszahl 68, die Zahl der Atemzüge 
24. Der Puls war schwächer fühlbar als tags zuvor, die Atmung 
geschah, angestrengter. Auch hustete Patient häufiger. An der rechten 


Allerlei. 

# Eine Kadaververwertungsgenossedschaft für die mittelschlesischen 
Kreise Militsch und Trebnitz ist in Trebnitz gegründet werden. 
Ausser den genannten Kreisen sind ihr nech die beiden Städte Praus 
ni:z und Trachenberg sowie 17 Landwirte beigetreten. 

# Das neue „Desinfektionsmittel Stangon 44 . Unter dieser Ueber- 
schrift brachte die „Kölnische Volkszeitung“ folgende erheiternde Mit. 
teilung: 

„Die Geschichte eines heiteren Irrtums, wie in der Zeit der „one“ 
und „o!e“ leicht Vorkommen kann, erzählt die „Aerztliche Rundschau“ 
(München) in folgender Form: Korpsbefehl. Es wird erneut befohlen, 
gewisse Orte regelmässig mit Chorkalk zu behandeln, der mit Stangon 
anzurühren ist. — x. Schwadron an x. Division: Zur Ausführung des 
Korpsbefehls bittet die Schwadron um 20 Kilogramm Chlorkalk und 
um 10 Kilogramm Stangon. — x. Division an x. Schwadron: 20 Kilo¬ 
gramm Chlorkalk werden bei der Korpsintendantur beantragt werden; 
/chn Kilogramm Stangon erscheinen gedieh reichlich! Schwadron wol’e 


durch Fernspruch melden, ob nicht fünf Kilogramm reichen. — x. 
Schwadron an x. Division: Fünf Kilogramm werden als ausreichend 
erachtet. — x. Division an Korpsintendantur mit der Bitte um Liefe¬ 
rung von 20 Kilogramm Chlorkalk und fünf Kilogramm Stangon an 
die x. Schwadron. — Kprpsintendantur an x. Division: 20 Kilogramm 
Chlorkalk werden geliefert. Was ist Stangon? — x. Division an x. 
Schwadron: Was ist Stangon? — x. Schwadron an x. Division: 
Stangon ist das Mittel, mit dem laut Korpsbefehl der Chlorkalk anzu- 
rühren ist. — x. Division an Korpsintendantur: Stangon ist das Mit¬ 
tel, mit dem laut Korpgbefeh! der Chlorkalk anzurühren ist. — Korps 
Intendantur an x. Division: Wenn Stangon das Mittel id, mit dem 
der Chlorkalk anzurühren ist, so dürfte ein Schreibfehler vorliegen: 
laut Korpsbefehl ist mit Stangen anzurühren. — x. Division an x. 
Schwadron: Es wolle gemeldet werden, ob auf Lieferung von 5 Kilo¬ 
gramm Stangen infolge Irrtums verzichtet wird, und ob tatsächlich 
Schreibfehler vorliegt. In diesem Falle isi die mangelhafte Sorgfa.t, 
durch welche vierte unnötige Schreibarbeit verursacht wurde, zu be¬ 
anstanden.“ 
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Junge kennte man in d*r uneren Hälfte eine deutliche Dämpfung des 
Perkussbnsschalles e=ts eilen, die etwa 1 zm über de horizontale 
Mittellinie der Brustwand reichte. Die Auskultation ergab im unteren 
Teil unterdrücktes Atemgeräusch, im oberen Teil verstärktes Vesikulär¬ 
atmen. Ci; Ver:f.enuichung der intravenösen Anwendung der sterilen, 
gesättigten wässerigen Kampferlösung durch Stabsveterinär Rips (Heft 
3 d. „Z. f. V.“ 1914) gab Veranlassung, diese auch in diesem Falle 
zu versuchen. Demgemäss wurden am zweiten Krankhefttstage 200 g 
dieser sterilen Kampferlösung (0,142% in Riegerscher Flüssigkeit)* 
wie sie die Firma E. Merck in Darmstadt in den Handel bringt, 
intravenös infundiert. Die Lungenentzündung ist vollständig zurückge- 
gangen. Das Allgemeinbefinden des Patienten wurde weiter gut, des¬ 
gleichen sein Appetit, so dass „Jüngling“ als geheilt angesehen wer¬ 
den konnte. Da die zunächst cingelteitete Behandlung am 1. Krank- 
heitstage weiter keinen sichtbaren guten Einfluss auf den Verlauf der 
Krankheit hatte, so dürfte der folgende schnelle und günstige Heilungsver¬ 
lauf lediglich der am zweiten Krankheitstage applizierten gesättigten, 
wässerigen, sterilen Kampferlösung zuzuschreiben sein. 

mm Zur Empfindlichkeit des Bauchfelles beim Pferde. Von Stabs¬ 
veterinär Dr. Goldbeck. 

Bei der Kastration einer Anzahl noch nicht ganz einjähriger Halb¬ 
blutfohlen machte das Erfassen der Testikel deshalb grössere Schwierig¬ 
keiten, weil sie noch nicht weit genug heruntergestiegen waren, und 
ein besonderer Skrotalsack sich kaum abhob. Eine Untersuchung auf 
eventuelle Brüche war deshalb bei diesen Tieren nicht möglich. Sie 

hätte auch vollkommen nicht durchgeführt werden können, weil ein 
Eingehen in den Mastdarm mit der Hand bezw. dem Arm nicht mög¬ 
lich war. Bei zwei Fohlen wurde der Netzvorfall beobachtet, in einem 
Falle wurde er abgeschnitten, der zweite Bestand beruhte beim Liegen. 
Es gelang, das Netz sofort zu reponieren. Die Operation wurde bei 
offener Scheidenhaut zu Ende geführt, sodann die Scheidenhaut frei 
gelegt, mit Seidenfaden gut abgenäht und abgebunden. Das Tier 
zeigte nach dem Aufstehen keinerlei Beschwerden, frass und war an¬ 
scheinend gesund. Am 9. Tage wurde mitgeteilt, dass bei dem Foh¬ 
len offenbar eine schwere Störung vorliege, es versage das Futter. Bei 
seinem Eintreffen fand G. die Nähte gelöst und eine Darmschlinge 

(anscheinend Dünndarm etwa 25 zm Länge) aus dem Leistenkanal 
hervorgetreten. G. versuchte sie zu reponieren, was auch scheinbar 
gelang, und legte über die gemeinschaftliche Scheidenhaut eine Kluppe, 
ohne sie aber an der Haut anzuheften. Am nächsten Tage erhielt G. 
die Nachricht, dass das Fohlen in seiner Unruhe die Kluppe abgeris¬ 
sen habe und dass der Darm wieder vorgefallen sei. G. beschloss 
deshalb ncchmals versuchsweise eine radikale Operation vorzunehmen, 
obgleich er sich von derselben nicht viel Erfolg versprach. 
Am 12. Tage morgens besuchte ü. das Fohlen zu diesem Zweck. Es 
wurde abgelegt und vollkommen chlore formiert. Bei der Untersuchung 
fand G. an der rechten Seite einen eingeklemmten Leistenbruch. Der 
vorgefallene Dünndarmteil von etwa 25 zm Länge war durch fibrin- 
artige Massen ziemlich fest mit der Nachbarschaft verklebt, die 
äussere Wand des Darmes rauh, gerunzelt, die Darmwand ausseror¬ 
dentlich verdickt, aber cfienbar noch nicht abgestorben. Die zunächst 

versuchte Reposition des Darmes gelang nicht. Das Tierchen wurde 
mit Hitie eines Flaschenzuges an den beiden hinteren Beinen hoch 
gewunden. Jetzt liess sich der Finger in den Leistenkanal einführen, 

es gelang, den Darm überall freizulegen , aber noch nicht zu repo¬ 
nieren. Dies konnte erst geschehen, nachdem der Le’.stenkanal an 
seiner engsten Stelle mit Hilfe eines geraden Tenotorns erweitert wurde. 
Das Messer wurde hierbei durch einen eingeführten Finger geleitet. 
Ausgehend von dem Gedanken, dass Desinfektionsmittel bei dieser Ope¬ 
ration leicht in die Bauchhöhle kommen könnten und hier Reizung 
verursachen würden, sah G. von der Anwendung aller chemischen 
Desinfektionsmittel ab, spülte aber sehr intensiv mit abgekcchtem Was¬ 
ser und entfernte mechanisch alle irgendwie lösbaren Teile. Sofort 
nach erfolgter Repcsitlon wurde das Fohlen wieder auf ebener Erde 
auf den Rücken gelegt und die Scheidenhaut hervorgezogen. Letztere 
wurde mehrfach umgedreht, sedann eine Kluppe so hoch als möglich 
fest angelegt. Diese wurde durch einige Nähte in der gressen Haut¬ 
wunde festgelialten. Die Hautwunde und deren Nachbarschalt wurde 
dann mit Jodtinktur bepinselt. Bald nach der Operation zeigte das 
Pferd Durst und nahm nahezu einen Eimer frischen Wassers auf. ln 
den nächsten zwei Tagen stieg Temperatur bis auf 39,3, sank aber 
schon am 3. Tage wieder. Schwellung trat fast gar nicht ein, die 
Kluppe fiel nach weiteren acht Tagen von selbst ab, und als G. wie¬ 
der acht Tage später Gelegenheit hatte, das Fohlen zu sehen, bestand 
nur noch eine geringe Hautwunde, in der die Seidenfäden noch fest¬ 
hafteten; letztere wurden entfernt. Das Fehlen ist gehei.t ohne Zu¬ 
rückbleiben irgendwe’cher Nachkrankhcii'en. 

Heft 5. 

mm Tätigkeitsbericht und Erfahrungen einer Korpsschlächterei auf 
dem westlichen 'Kriegsschauplatz. Vcn Veteripär Müller (XII. R. 
Korps). 

Die Korpsschlächterei begann ihre regelmässige Tätigkeit am 6. 
Dezember 1914. Von die:em Tage an wurden täglich im Durchschnitt 
30 Rinder geschlachtet, die in der ersten Zeit belgisch-französischer, 
dann deutscher Herkunft waren. Die Schlachtung erfolgte anfangs nur 
m:t Schlachthammer, dann nach vierwechentlichem Betriebe mit Schlag- 
masken. Die gesamte Schlachtvieh- und Fleischbeschau wurde vcn M. 
allein ausgeführt. Es sollen aber für die Korpsschlächterei zwei Vete¬ 
rinäre zuständig rein. Wenn jedoch die Verwaltung der Kcrpsschläch- 
terei in den Händen eines Feldmagazinbeamten ist, so genügt es voll¬ 
kommen, wenn dem Veterinär ein Laienbeschauer beigegeben wird. Es 
dürfte sich indessen empfehlen, de Verwaltung der Feldschlächtereien 
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Veterinären anzuvertrauen. Es hät*e dann ein Veterinär als Fachmann 
die Verwaltung unter sich, dem ein zweiter veterinär zur Unterstützung 
beizt geben wäre. Dem Feldmagazinbeamten läge dann tie Ausgabe 
des Fleisches cb. Sd würde die Zusammenlegung der Verwaltung und 
der Sa nitätsbe schau vereinfacht werden und berufenen Fachleuten über 
lassen sein, so dass schnelle Durchführung der so wichtigen veterinär- 
polizeilichen Massnahmen gewährleistet wäre, ln der Zeit vom 6. De¬ 
zember 1914 bis zum 31. März 1915 wurden an 116 Schkchttagen 
geschlachtet 3023 Rinder, 4913 Hammel und 213 Schweine. An den 
bisherigen 116 Schlachttagen wurde geschlachtet von 8 Uhr früh bis 
12 Uhr mittags. An vielen Tagen, besonders an Hammel-Schlachttagen, 
wurde bis nachmittags 4 Uhr weiter gearbeitet. 

— Behandlung der schwarzen Harnwinde (Lumbago) mit Digalen. 
Von Oberveterinär Scheike. 

Im 5. Heft der Zeitschrift für Vetermärkunde 1914 beschreibt 
Stabsveterinär B r o s e drei Fälle von überraschender Heilung der 
schwarzen Harnwinde mit Digalen in 1 Verbindung mit Magnesium superaxyda- 
tum. Verf. hatte im verflossenen Winter Gelegenheit, neun Pferde an 
Lumbago zu behandeln, und kann die Erfolge mit Digalen nur bestä¬ 
tigen. Er hat Digalen allein angewandt, ohne Magnesium spperoxy- 
datum, mit dem Erfolg, dass sämtliche neun Pferde geheilt wurden. Nach 
einer ergiebigen Verabreichung einer Aloepille und subkutaner Arekolin- 
injektion wurden noch 15 kzm Digalen subkutan injiziert Am Mor¬ 
gen des folgenden Tages wurden nochmals 10 kzm Digalen subkutan 
gegeben und das Pferd langsam l A Stunde geführt. Am 3. Tage war 
es vollkommen hergestellt, dass es wieder emgespannt werden konnte. 

Atoxylbehandlung der Brastseuche. Von Oberstabsveterinär 
Rummel. 

Eine schnelle Gebrauchsfähigkeit, wie sie nach Salvarsaninfusioneti 
stets eintritt, ist bei der Behandlung mit Atoxyl ausgeschlossen. Kom¬ 
plikationen und Nachkrankheiten sind bis zum heutigen Tage nicht 
eingefreten. Auf Grund der Ergebnisse kann das Atoxyl als Heilmit¬ 
tel gegen Brustseuche, als Ersatz für Salvarsan, nicht in Betracht 
kommen. 


Literatur. 

# Ioaugiiral-Dissertationen. 

_ NB. Wegen Beschaffung' von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser* 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden za wollen, da die Re* 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Hannover: 

Dr. Gross-Hardt (Gerhard), Tierarzt in Mussum bei Bcchclt 
(Westf.): Ueber die Bedeutung von Blut- und Hefeerzeugnis¬ 
sen als Futtermitty. Ein Beitrag zur Eiweissfrage. 

Dr. Kleinkunen (Johannes), Tierarzt in Aldekerk (Rheinpr.): 
Ueber spontane und Impfsarkome beim Meerschweinchen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Absatz von Karpfen und Schleien im Deutschen Reich. * Eine 
Bekanntmachung vom 8. August 1916 lautet: Karpfen und Schleien 
dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Teichfischver¬ 
wertung m. b. H. in Berlin abgesetzt werden. Diese Vorschrilt findet 
keine Anwendung auf den Weiterabsatz von Karpfen und Schleien, 
die mit Genehmigung der .Kriegsgesellschaft für Teichfischverwer¬ 
tung abgesetzt sind, auf Karpfen und Schleien aus inländischen 
Teichwirtschaften, deren Wasserfläche drei Hektar nicht überschreitet 
sowie auf Karpfen und Schleien aus. inländischen Wildgewässern. Der 
Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen. Auf den Absatz von Karpfen 
und Schleien, der mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Teich¬ 
fischverwertung erfolgt, sowie auf den Weiterabsatz solcher Karpfen 
und Schleien finden die am 1. Mai 1916 festgesetzten Höchstpreise 
keine Anwendung. Zuwiderhandlungen werden bestraft. 

# Tötung von Schlachtvieh in Luxemburg. Die Grossherzcgtich 
Luxemburgische Regierung hat unterm 26. Juni 1916 beschlossen: 

Art. 1. Vom Datum des Inkrafttreten* gegenwärtigen Beschlusses 
ab ist sämtliches im Grossherzogtum befindliche Schlachtvieh für den 
Staat beschlagnahmt. 

Art. 2, Die Tötung von Schlachtvieh ist nur auf Grund einer be¬ 
sonderen schriftlichen Ermächtigung der Staatlichen Einkaufs- und Ver. 
teilungszentrale gestattet. 

Art. 3. Der Artikel 2 Absatz 1 des Grossh. Beschlusses vom 7. 
Juli 1916 ist abgeändert, wie folgt: „Als Schlachtvieh gilt al'es Stall- 
vi?h, das zum Verkauf und zur Tötung binnen sechs Wochen nach 
der Ablieferung bestimmt ist, sowie alles Weidevieh, das nicht zur 
Zucht verwendet wird.“ 

Art. 4. Alle Käufe von Schlachtvieh, die vor Inkrafttreten gegen¬ 
wärtigen Beschlusses getätigt, jedech noch nicht ausgeführt sind, sind 
null und nichtig. 

Dieser Bes:hluss tritt mit am Tage nach seiner Veröffentlichung 
im „Memorial“ in Kraft. 

S. Der Kampf gegen den Lebensmittelschwindel, ln einem rastl:- 
sen Kampf m:t dem üppig wuchernden Lebensmut telschwindel befindet 
sich die Chemische Untersuchungsansta’t der Stadt Leipzig. Der T:t : g- 
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keitsbericht dieser wissenschaftlichen Anstalt enthält folgende Interes- 
sane Einzelheiten: Wurst liess häufig die Missachtung solider Grund¬ 
sätze erkennen. Besonders gilt dies von der Auslandsware. 
Hierfür gilt die Regel: minderwertig, aber furchtbar 
teuer. Zumal die Leberpastete muss sich dieses Urteil ge¬ 
fallen lassen. Die Leberpastete war gewöhnlich nichts anderes als ein 
streichfähiger, wasserhaltiger Mehlkleister, dessen geringer Fleischan* 
teil aus fekistgemahlenen Fleischabgängen (Milz, Gekröse, Kaldaunen 
wsw.) bestand. — Butter wurde verhältnismässig selten verfälscht, 
dagegen musste ein langer Kampf gegen die „Buttersparpulver“ geführt 
werden, über den folgendes mitgeteilt wird: „Wenn es auch richtig 
ist, dass man mit Hilfe von gefärbtem Mehlkleister die Butter strecken 
und damit einen geniessbaren Brotaufstrich hersteLen kann, so wird 
mit ihnen die herrschende Fettnot nicht bekämpft, vielmehr mit der 
Vergeudung der Butter diese ihrem eigentlichen Zweck entzogen. Du 
angepriesenen Vorteile des Streckungsverfahrens erwiesen sich als trü¬ 
gerisch und laufen auf Ausnutzung der herrschenden Notlage hinaus. 

Noch gefährlicher trieb es ein Lübecker Fabrikant. Zahlreiche Per¬ 
sonen liesam sich durch das Angebot einer billigen „K.-Butter“ zu i 

Bestellungen verleiten und mussten dann erfahren, dass sie eine grüne, I 

käsig riechende und schmeckende, unappetitliche, nicht fettige Masse er- | 
standen hatten, die man kaum gemessen und als Fett überhaupt nicht 

verwenden konnte. Es war ein Gemisch von wenig Butter, Quark und 
Kartoffelmehlkleister. Die Milchfälschung stand in ungeahnter 
Blüte. Die aus dem Ausland eingeführte Büchsenmilch und Sahne hat 
vie'fach einen kaum zu rechtfertigenden hohen Preis erreicht. Eine be¬ 
sonders geriebene Leipziger Milchhändlerin hatte aus Quark, Milch 
und Essig eine Mischung zusammengerührt und diese als saure Sahne 
verkauft. Ein Händler führte täglich, um nicht in seinem Tun so 
leicht erkannt zu werden, mit Milch gefärbtes Wasser mit sich, das 
er in willkürlichen Mengen jeder zu verkaufenden Milch zusetzte. 

S. Enormer Rückgang des Fleischverbrauchs in Dresden. Eine vom 
städtischen Statistischen Amte in Dresden herausgegebenen Ueberslcht 
über den Fleischverbrauch für den Monat März 1916 gestattet inter¬ 
essante Vergleiche mit demselben Monate des Vorjahres. Für März 
1915 wird der gesamte Fleischverbrauch auf rund 3 144 000 Kilogramm 
angegeben, während er im März 1916 auf 1 047 000 Kilogramm herab¬ 
sank. Am bedeutendsten ist der Rückgang beim Verbrauch von 
Schweinefleisch, der 1915 mit 1 755 000 Kilogramm weit über die Hälfte 
des gesamten Verbrauchs ausmachte, 1916 aber bis auf 263 000 Kilo¬ 
gramm herunterschnellte, während das Rindfleisch mit 536 0CÜ Kilo¬ 
gramm an die erste Stelle trat. Noch stärker tritt der enorme Rück¬ 
gang im Fleischverbrauch in den auf den Kopf der Bevölkerung ent¬ 
fallenden Durchschnittszahlen in die Erscheinung. Er ist für März 
1915 auf 5,49 Kilogramm angegeben, für 1916 aber nur auf 1,81 Kilo¬ 
gramm. An diesem Verbrauch waren beteiligt 1915: Rindfleisch mit 
1,71, Kalbfleisch mit 0,53, Schweinefleisch mit 3,07, Schaf- und Ziegen¬ 
fleisch mit 0,14 Kilogramm. Für März 1916 ergeben sich folgende 
Zifiern: Rindfleisch 0,93, Kalbfleisch 0,34, Schweinefleisch 0,45, Schaf- 
und Ziegenfleisch 0,07 Kilogramm. — Sehr interessant sind auch die 
Vergleiche der Zahlen einzelner Monate gewisser Perioden bis auf das 
Jahr 1914 — vor und nach Beginn des Krieges — zurück, ln der 
Zeit von März 1914 bis Februar 1915 bewegen sich die Zahlen de3 
Gesamtfleischverbrauchs zwischen 2 236 000 (Juli) und 1 948 000 (Januar) 
Kilogramm. Im Februar 1915 w'urde die Einführung der Fleischratio¬ 
nierung angekündigt. Das bewirkte, dass der Verbrauch im März 1915 
plötzlich auf die oben angegebene Ziffer anschwillt, d. h. um etwa 
447 000 Kilogramm. Man geht gewiss nicht fehl, dieses sprunghafte 
Emporschnellen, das alle früheren Ziffern übersteigt, auf die Vorrats¬ 
einkäufe zurückzuführen. Deshalb ist es wohl richtiger' für Vergleiche 
im Fleischverbrauch die Monate März der Jahre 1916 und 1914 (nicht 
1915) heranzuziehen. Aber auch dann ist der Unterschied bezw. der 
Rückgang enorm. Es entfallen nämlich auf den Kopf der Bevölkerung 
am gesamten Fleischverbrauch im März 1914: 4,99, im März 1916: 

1,81 Kilogramm. — Endlich mögen noch einige Zahlen über die 
Schlachtviehpreise gegenübergestellt sein. Es betrugen die 
Marktpreise für einen Zentner Schlachtgewicht am Monatsende: 

Beste Ochsen Kühe Kälber Schafe Schweine 

März 1914: 92—94 81—S4 1 07—109 98—102 62—63 

Februar 1916: 210-216 200-210 170-180 200-210 145 

Den höchsten Preis erreichte Schweinefleisch im Oktober 1915 mit 
190 M. Dann kamen die Höchstpreise, die auf 145 M herabgingen, 
wobei allerdings 20 Prozent Tara abgerechnet wird. Bei den anderen 
Fleischscrten ist der Preis für Schlachtgewicht bis zum Februar 1915 
ständig gestiegen. — Schliesslich sei noch bemerkt, dass nach dem 
Statistischen fahrbuch auf das fahr 1914 die Einfuhr von frischem 
Fleisch vom Ausland nach Dresden von 227 538 Kilo im Jahre 1913 
auf 2490 im Jahre 1914 zurückgmg. Das heisst, mit Ausbruch des 
Krieges hörte diese Einfuhr fast ganz auf. 


Nr. 34 

# Ein Gefrierhaus ist auf dem Schlachthofe in Hamborn im 
Bau begrifen. 

# Erweiterung der Kühlanlagen und Errichtung einer Gefrieranlage 
in Solingen. Die Stadtverordnetenversammlung in Solingen beschloss 
die Erweiterung der Kühlanlagen und Errichtung einer Gefrieranlage 
im städtischen Schlachthofe. Die Anlage soll bis zum 20. Oktober 
betriebsfertig sein. Da die Maschinen des städtischen Schlachthofes 
stark genug sind, um auch für die neuen Anlagen die Betriebskraft zu 
lie.ern, belaufen srich die Kosten der neuen Anlage nur auf 70000 
Mark einschliesslich der Baukosten. 


Hochschulnachrichten. 

# Breslau. Neue Tierkliniken. Für die landwirtschaftlichen In- 
stitute der Universität werden Neubauten aufgeführt, die sich aui 
einem 14 00;) Quadratmeter grossen Grundstück befinden. In einer 
Frontlänge ven 146 Metern erheben sich ein Hauptgebäude, je eine 
Pferde- und ffondeklinik sowie ein Maschinen- und Sektionshaus nebsl 
Stallungen. Die Kosten der auch architektonisch hübsch ausgestatteten 
Baulichkeilen sind auf 1 % Millionen Mark veranschlagt. 

4- Dresden. Ernennungen. Die an der Tierärztlichen Hochschule 
tätigen Privatdozenten Prof. Dr. med. K e 11 i n g und Prof. Dr. 
Wandolleck sind zu ausserelatsmässigen ausserordentlichen Profes- 
soren und zwar der erste mit Lehrauftrag für Geschlechtskrankheiten 
des Menschen und für erste Hilfe bei Unglücksfäl’en, der zweit? mit 
Lehrauftrag für Fischkunde ernannt worden. 

S. 100 Jahre chirurgisch - medizinische Akademie (Tierarzneischuie 
und Botanischer Garten). Die ehemalige chirurgisch - medizinische 
Akademie wurde vor jetzt 100 Jahren eröffnet. Am Morgen 
des 3. August 1816 überreichte der Leibarzt des Königs Friedrich 
August I. Hcrfrat Prcf. Dr. Friedrich Ludwig Kreyssig im Namen 
der Professoren der Akademie dem König ein Gedicht, in dem auf die 
Begründung der Akademie hingewiesen wurde. Nachmittags 5 Uhr 
fand die eigentliche Eröffnungsfeier in Gegenwart der Prinzen Fried¬ 
rich, Klemens und Johann im ehemaligen Curländer Palais am Zeug¬ 
hausplatze statt. Der erste Direktor war der Hof- und Medizinalrat 
Prof. Dr. Wilhelm Seiler, der auch die Eröffnungsansprache hielt. 
Daran schlossen sich Reden der Professoren Kreyssig und Carus. 
— Die Hauptbestimmung der Akademie bestand in d?m Unterrichte 
des gesamten ärztlichen und wundärztlichen Personals der Sächsischen 
Armee, von Aerzten und Wundärzten für das ganze Land und von 
Geburtshelfern und Hebammen. Im Jahre 1817 wurde mit der Akade¬ 
mie die Tierarzneischuie vereinigt und einige Jahre später der erste 
Botanische Garten hinter dem Curländer Palais eröffnet, dessen Ge¬ 
lände gegenwärtig als Kinderspielplatz dient. Die Akademie blühte 
rasch auf. Bis zu 250 9tieg die Zahl der Studierenden im Jahre 1832, 
aber ebenso schnell sank ihre Bedeutung; oifenbar infolge des Gegen¬ 
satzes zu der Leipziger medizinischen Fakultät. Mit dem Studien¬ 
jahr 1862/o3 schloss die Akademie ihre Tätigkeit. 

# Lemberg. Ernennungen. Der Kaiser hat dem aus-erordent- 
liehen Professor für Pharmakologie, Pharmakognosie, Toxikojogie und 
RezepFerkunde Dr. Adolf G i z e 11 und dem ausserordentlichen Profes¬ 
sor für spezrielle Pathologie und Therapie der inneren Krankheiten Dr. 
Sigismund Markowski den Titel und Charakter eines ordentlichen 
Professors verliehen. 

# Wien. Ernennungen. Für das Studienjahr 1916,17 wurden für 
die Diplomsrigorosen und Staatsprüfungen an der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule nachstehende Persönlichkeiten zu Regierungskcmmis- 
sären ernannt: 

Der Referent für Veterinärangelegenheien im k. k. Ackerbau¬ 
ministerium, Ministerialrat Dr. Anton Binder, der emeritierte ordent¬ 
liche Professor der k. u. k. Tierärztlichen Hcchschule, Hofrat Dr- 
Stanislaus P o 1 a n s k y und die Regierungsräte im k. k. Ackerbau¬ 
ministerium Dr. Anton G r e i n e r und Hermann K o z i o 1. 


Schlacht- and Viehhofwesen. 

# Erweiterung der Kühl- und Gefrieranlage in Elbing. Es ist 
geplant worden, die Kühlhalle und Gefrieranlage auf dem Schlachthofe 
in Elbing zu erweitern. 

# Der Anbau eines Pökelraumes an das Kühlhaus in S t a s s - 
I u r t soll vorgenommen werden. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Milzbrandsemm. Der preussische Landwirtschaftsminister gi v t 
unter dem 7. Juli 1916 bekannt, das3 präzipitierendss Milzbrandserum 
künftig von den Farbwerken vorm. Meister Lucius u - 
Brüning in Höchst a. M. bezogen werden kann. Das Serum wird 
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von dort an die Untersuchungsstellen zu folgenden Preisen ge’iefert: 
1 kzm 0,70 M, 5 kzm 3 M, 10 kzm 6 M. Von der tierhygienischen 
Abteilung des Kaiser Wilhelm^Instituts in Bromberg wird präzipitieren- 
des Mitzbrandserum nicht mehr abgegeben. 

# Der Tropfen höhlt den Stein denken die Apotheker, indem sie 

immer und immer wieder versuchen, gegen das Selbstdispensierrecht 
der Tierärzte anzulaufen. Neuerdings finden wir in der „Apotheker- 
Zeitung“ Nr. o5 vom 12. August folgende „Einsendung aus dem Le¬ 
serkreise“. Unter der Stichmarke „Eine Anregung“ schreibt ein bayeri¬ 
scher Apotheker L. im Anschluss an einen Artikel in der „Apotheker- 

Zeitung“ folgendes: 

„Die Anregung des Herrn Kollegen H. in Nr. 62 der „Apotheker- 

Zeitung“, die gewiss allseitigen Beifall und allgemeine Zustimmung 
finden wird, wäre zweckmässig dahin zu erweitern, dass mit diesen 

Anträgen beim Deutschen Apotheker-Verein zugleich auch dahingehend 
ein solcher gestellt wird, dass das Thema: 

Aerztliche Handapotheke und Selbstdispensieren der Tierärzte 
in Betracht gezogen wird. Wäre nicht jetzt der gegebene Moment, 
dieses veraltete und bei den {jetzigen Verkehrsverhältnissen keineswegs 
mehr gerechtfertigte Arzneimfttelversorgungswesen auszuschalten? Wie 
wäre es denn mit diesem Punkte, wenn heute dis Verstaatlichung der 
Apotheken käme? Da wäre sicher bald mit dieser Konkurrenz aufge¬ 
räumt, daran dürfte wohl kein Einsichtiger zweifeln! In dieser 
Ueberzeugung erlaube mir, das Thema anzuschneiden, denn was der 
Staat zu seinem eigenen Vorteil dadurch machen würde^ wird gegen¬ 
über einem guten Stück Mittelstand, das wir Apotheker denn doch 

bilden, zu tun zum mindesten angezeigt, wenn nicht Pflicht sein.“ 

Es erübrigt sich, auf diese Aeusserung näher einzugehen, wir 
wofiten dieselben nur etwas niedriger hängen. 

Oesterreich. 

# Bestimmungen über die Verleihung des Militärjubiläumskreuzes. 
Diejenigen inaktiven Offiziere und Landwehrbeamten, welche am 2. De 
zember 1908 bereits zum Offizier (Beamten) ernannt waren und die 
den gegenwärtigen Feldzug mitmachen, haben Anspruch auf die Be- 
teilung mit dem Militärjubiläumskreuz auch wenn sie mittlerweile diese 
Charge nicht bekleidet haben. Die Zuerkennung erfolgt über Meldung 
des Anspruchsbereehtigten durch den Ersatzkörper bei Zutreffen der im Punkt 
3 des Erlasses vom 7. Mai 1916 gegebenen Bedingungen, zufdge| weicher 
einen Feldzug mitgemacht haben: Alle bei der operierenden Armee 
einschliesslich aller Personalreserven der höheren Kommandos oder bei 
der Kriegsbesatzung jener ausgerüsteten festen Plätze, die im Bere'ch 
der Armee im Felde liegen, eingeteilten Militärpersonen. 

# Tierärztliche Vorschriften betreffend Rennpferde. Zur Abwehr und 
Tilgung der ansteckenden Krankheiten der Rennpferde haben die Direk¬ 
torien der beiden führenden Rennvereine von Oesterreich-Ungarn eine 
Anzahl Vorschriften erlassen und zur strengsten Befolgung folgendes 
angeordnet: 

1. Der Eisenbahntransport aller Renn- und Zuchtpferde hat in 
ungepolsterten Waggons zu erfolgen, entgegengesetzten Falles werden 
die Pferde entweder von der Ausladung überhaupt ausgeschlossen oder 
sie müssen eine Zeitlang kontumaziert werden. 2. Das Einstellen von 

Pferden in die einzelnen Trainingetablissements und die Benutzung der 

Renn- und Arbeitsbahnen darf nur mit Erlaubnis des zuständigen Klub¬ 
tierarztes geschehen, nachdem der Beweis erbracht worden ist, dass in 
den Herkunftsorten der Pferde zur Zeit ihres Abtransportes seit 40 
Tagien keine ansteckende Krankheit geherrscht hat. 3. Das Einbringen 
der Pferde ist stets an eine tierärztliche Untersuchung gebunden. Die 
aus Gestüten sowie Privat- und Handelsstallungen kommenden Pferde 
müssen eine Zeitlang von den übrigen Pferden abgesondert unterge¬ 
bracht werden und alle Anordnungen des betreffenden Klubtierarztes 
zwecks Verhinderung des Ausbruchs oder der Weiterverbreitung an¬ 
steckender Krankheiten genau befolgt werden. 4. Die Auktionspferde 

müssen von den Rennpferden vollständig getrennt gehalten werden. 5. 
Auf den einzelnen Rennplätzen darf zur Bewegung der Pferde nur der 
eigens fcezeichnete Schrittplatz benutzt werden. 6. Jeder Erkrankungs¬ 

und Verendungsfall ist sofort dem betreffenden Klubtierarzt anzuzeigen, 
welcher bei Verendungsfällen einen kurzen Obduktionsbefund auszustel¬ 
len hat. 7. Den Direktorien ist von jedem Krankheitsfall und den er¬ 
griffenen Massnahmen Bericht zu erstatten. Ausserdem haben die 
Klubtierärzte von Zeit zu Zeit Untersuchungen des Gesundheitszustan¬ 
des der ihrer Aufsicht unterstellten Pferdebestände vorzunehmen. 8. 
Unterlassungen dieser Vorschriften werden mit Geldstrafen bis zu 
20j0 K und im Wiederholungsfälle mit dem Verbot des Trainierens 
bestraft. 


# Stand der Tierseuchen. Am 2. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 11 Bezirke mit 26 Gemeinden und 27 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 30 Bezirke mit 276 Gemeinden 
und 1676 Gehöften; an Schweineseuche (einschbessFch Schweine¬ 
pest) 26 Bezirke mit 94 Gemeinden und 327 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit 194 Gemeinden und 346 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 31. 
Juli bis 6. August neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften, 
sedass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 
Gemeinden und 22 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 28 Be¬ 
zirken mit 43 Gemeinden und 49 Gehöften; Rauschbrand aus 
11 Kantonen mit 23 Bezirken und 45 Gemeinden und Milzbrand 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Direktor Erhard Reissmann, der langjährige verdiente Leiter 
der Berliner Städtischen Fleischbeschau, der im vorigen Jahre sein 65. 
Lebensjahr vollendet hat, tritt am 1. Oktober in den Ruhestand. Ein 
Menschenalter hindurch hat er m't Eifer und grossem Verständnis der 
Städtischen Fleischbeschau vorgestanden. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

hallsempfänger des Veterinärs Dr. Richard Puff, Assistent am phy- 
siol. Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, von der II. 
Abt. Res.-Feldart.-Rgt. Nr. 1, ist m Verlust geraten und gemäss 
§ 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrilt für nichtig erklärt worden. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori In einem Lazarett 
starb der kand. med. vet. Josei Wiedenbauer aus Augsburg, 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feldunter¬ 
veterinär einer bayer. Armee-Munirions-Kolcnne. — Der kand. med. 
vet. F i n d e i s e n, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, ist als Leutnant d. R. im Res. Infanterie-Rgt. Nr. 19 ge¬ 
fallen; er erhielt einen Oberschenkelschuss und starb infolgedessen an 
Verblutung. — Der stud. med. vet. Kurt Jähnichen aus Eilenburg, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Leutnant d. R. und 
Kompagnieführer der 1. Komp. Res. Infant. Rgt. Nr. 232 ist in eben 
vollendetem 21. Lebensjahre vor dem Feinde gefallen. — Der kand. 
med. vet. Ulrich S i 11 i g aus Bodenberg (Kr. Stettin), Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Inhaber des Eisernen Kreuzes 
2. Klasse, Feldfoilfaiveterinär in der leichten MunitionsKolonne der 2. 
Abt. Feldart. Rgt. Nr. 1, ist am 15. Juli plötzlich und unerwartet 
verschieden. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 154. 

# Als verwandet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Paul Brendel in Eilenburg, Oberveterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 6, 3. Batterie, wurde leicht verwundet und be¬ 
findet sich bei der Truppe. — Der Tierarzt Georg Wünsche in 
Bautzen, Veterinär d. R. im Ersatz-Feldart. Rgt. Nr. 45 wurde gele¬ 
gentlich einer feindlichen Beschiessung seiner Ortsunterkunft am Hand¬ 
gelenk und Rücken durch Granatsplitter leicht verletzt. Der Herr Kol¬ 
lege ist jedoch, wie uns mitgeteilt wird, bei der Truppe verblieben 
und versieht trotz seiner Verwundung seinen Dienst. — Der städt. 
Tierarzt Artur Holzhauer in Gernsbach (Murgtal), Stabsveterinär 
d. R. beim Staffelstab 228 befindet sich iin Kriegslazarett 122, Feld- 
poststelle 26. Er leidet an chronischem Rachen-Kehlkopfkatarrh, der 
durch den Staub der Landstrasse eine akute Verschlimmerung erfuhr, 
zu dessen Behebung ihm bereits hn November v. J. in der Nasenkli¬ 
nik in Freiburg (Breisgau) die verschobene Nasenscheidewand exstir- 
piert wurde; im April 1915 war ihm nämlich bereits im Lazarett die 
linke Nasenmuschel entfernt worden, ohne dass dadurch Besserung er¬ 
zielt worden wäre. Jetzt jedoch, in staubfreier Gegend, bessert sich das 
Leiden langsam. — Der Tierarzt Ottmar Schmidt in Frontenhausen, 
seither Regimenisveterinär und Oberveterinär d. R. im bayer. Land¬ 
wehr-Feldart. Rgt. Nr. 1 wurde wegen Gastritis von seinem Regiment 
zur Ersatz-Abteilung versetzt und ist jetzt zu seiner Erholung beurlaubt. 
I eider ist die Erkrankung des Herrn Kollegen so schwer, dass 
voraussichtlich seine Entlassung vom Militär demnächst bevorsteht. — 
Der Tierarzt Dr. WUjy Wulff, Vorstand des Fleischbeschauamts in 
Oe’.de, z. Zt. landsturmpflichtiger Veterinär im Fussart. Rg. Nr. 8 ist 
im Juni unter schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt und Anfang 
Juli nach der Heimat transportiert worden. Dort in Privatbehandl ng 
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ist bereits eine wesentliche Besserung eingetreten, scdass der Herr Kol¬ 
lege helft, nach einigen Wochen zu seinem Truppenteil zurückkehren 
zu können. — Der Tierarzt Johannes Eberhard in Caymen, Stabs¬ 
veterinär bei einem Pferdelazarett, befindet sich z. Zi krank in dem 
Reservelazarett Weidenplan in Halle (Saale). — Der Tierarzt Dr. Theo» 
dor Schwesinger in Coburg, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 
0 ist erkrankt und befindet sich z. Zt. im Evangelischen St. Martins- 
Stift in Coblenz. — Der Veterinär Arnold Alias aus Posen im 
Peldart. Rgt. Nr. 237, 2. Batterie, wurde leicht verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 306. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Luse Foerder- 
reuther in Nürnberg mit dem Tierarzt Arnulf Streck in Mün¬ 
chen, z. Zt. im Felde. — Fräulein Helene Z i r p e 1 in Dittersbach 
mit dem Schlachthoftierarzt Arthur Grosser in Freiberg (Sa.), z. 
7t. als Veterinär d. R. im Felde. 

Geboren: Ein Sohn: dem königl. Bezirkstierarzt Dr. Georg 
Geissendörfer in Ansbach. 



¥tßzci($en für 6cuffdj)e ®ierärzfe 


besorgt: 


als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, 


feuervergoldet, 3 zm hoch, 
zum Preise von 1,50—5 M 


Automobilschilde^ 


Schlange ä 9 M 


AlltnmnhilflanflPn 20 : 30 zm ’ viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUIIIUUIIIIdyyCII Qru0(1 weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 
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d. R. im Feldarl. Rgt. 217, dem auch das Mecklenburg. Militär-Ver- 
dienstkreuz verliehen worden ist; — dem kand. med. vet. Heinrich 
Schür mann aus Rotthausen, Feldhiffsvetermär hn Fussart. Rgt Nr. 
15; — dem Tierarzt Johannes Bayer m Regensburg, Oberveterinär 
im Pferdedepot 56; — dem Tierarzt Dr. Albert Jä nicke in Kotz* 
schenbrcda, Stabs- u. Regimentsveierinär (Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2168. 

# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
und Kinovorträge in der Zeit vom 19. bis 26. August statt: Sonn 
abend, den 19. August 5: Der Balkan im Weltkriege (Kino). - 
Sonntag, 20. August 3: Hinter der Front (Kino); 5: An den 
Ufern des Rheins (Kino); 7: Das Berner Oberland (Kino). - 
Dienstag 22. August 7: Ein Ausflug in die Sternenwelten (Licht¬ 
bildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Miftwoch 
23. August 5: Wanderung durch das bayerische Hochland (Kino); 
& l / 2 : Die Photographie im Dienste der Volkskunde (Trachten, Typen 
und volkstümliche Bauweise) (Vortrag von Fräulein Rcse Julien) 
V. F. S. — Sonnabend 26. August 5: Mit Ozeandampfer ven 
Bremen nach New-York (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis I: 
Uhr nachts. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 21., Donnerstag 
24., Freitag 25. und Sonntag 27. August 8: Der Groesglock- 
ner. Gastein und die Salzburger Alpen. — Dienstag 22, Mitt¬ 
woch 23. und Sonnabend 26. August 8: Aegypten, der Suez¬ 
kanal und der Weltkrieg. 

Die Sternwarte, Invaliden-Strasse 57-02 (Uebungss'ernwarte der 
Universität) ist geschlossen. Wieder-Eröffnung am 22. Augus:. 


# Lebensrettung und — Bezugsschein. Obertierarzt Dr. Ferdinand 

M e y e r vom Cölner Schlacht- und Viehhof, der zu seiner Erholung 
in Königswmter weilte, hatte dort Gelegenheit, einem Knaben das 
Leben zu reiten. Der Obertierarzt spazierte am Rheinufer, als er 
plötzlich durch Schreien der Passanten darauf aufmerksam gemacht 
wurde, dass ein fünfjähriger Junge in den Rhein gestürzt war. Der 
Kleine war gleich untergegangen und trieb rheinabwärts. Kollege 
Meyer entledigte sich schnell seines Rockes und sprang in den 
Strom, wo er schwimmend den Jungen erreichte, als dieser zum drit¬ 
ten Male auftauchte. Glücklich brachte er den Kleinen ans Ufer, wo 
er Wiederbelebungsversuche anstellte, die bald von Erfolg waren. Latte 
Beifallsrufe wurden dem Lebensretter zuteil. Diese wackere Tat hatte 
noch ein tragikomisches Nachspiel. Obertierarzt D r. Meyer hatte 
sich, weil er nur vorübergehend sich in Königswmter aulhielt, nicht 

genügend mit Unterzeug und Wäsche versehen und war nun gezwun¬ 
gen, im nächsten Wäschegeschäft an der Hauptslrasse ei e Unterhcse 
und ein Faltenhemd zu kaufen. Der Geschäftsinhaber bedauerte, mit 

diesen Gegenständen nicht dienen zu können, wenn Herr Meyer nicht 
einen Bezugsschein aufzuweisen vermöge. Der Kcllege verwies auf 
seine durchnässten Kleider und legitimierte sich auch, aber der Ge¬ 
schäftsinhaber bemerkte, dass er sich strafbar mache, wenn er dem 
Lebensretter eine Unterhose verabreiche. Ein Oberhemd im Kaufpreis 
ven über 7 Mark könne er wohl haben, unter keinen Umständen aber 
eine Unterhose. Schliesslich sandte der Geschäftsinhaber eine Ange¬ 
stellte zum Herrn Bürgermeister ven Königswmter, der mit Rücksicht 
auf den eigenartigen Fall anordnete, dass dem Retter des Jungen Le¬ 
hens sofort auch eine Unterhose ohne Bezugsschein zu verabfolgen sei. 
So kam der mutige Lebensretter dann endlich zu trcckeren Kleidern. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem KantonaHier- 

arzt Dr. Karl Schultz in Delme, Oberveterinär bei der schweren 
15 zm-Kanonen-Batterie Nr. 11; — dem Tierarzt Wilhelm Wirtz in 
Cöln, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tier¬ 
arzt Karl Mohr aus Barmstedt, früher beim Ersatz-Pferdedepot eines 
Armeekorps, vorher Vertreter des Repetitors und Assistenten an def 
Chirurgischen Klinik der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, jetzt 

Veterinär ander chrrurg, Abteilg. eines Pferdelazaretts; — dem Stabsvete¬ 
rinär a. D. Arniin Winkler in Lupow (Kr. Stolp), Stabsveterinär 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem stud. med. vet. Kurt Jähni- 
chen aus Eilenburg, Student der Tierärztlichen Hochschule in Dres¬ 
den, Leutnat d. R. und Kompagnieführer im Res. Infante.rte-Rgt. Nr. 
232; — dem Tierarzt .Kurt Kruse aus Kirchdorf (Meckl.), Veterinär 


Personalien. 

Hb Auszeichnungen: Deutschland: Kruse, Kurt aus Kirchdor; 

(Meckl.), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 217, das Grcssh. Meckl. Mi¬ 
litär-Verdienstkreuz 2. Kl. 

M i e 1 s c h, Max in Hirschfelde (Sa.), Oberveterinär d. R. b. d. 
Magazin-Fuhrp. Kol. 11, die Kgl. Sächs. Silberne Lebensrettungsme¬ 
daille ani weissen Bande. 

Dr. Miessner, Hermann, Professor an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Hannover, Stabsveterinär d. L. im Ree. Feldart Rgt Nr. 4S, 
das Grcssh. Oldenburg. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Dr. Nevermann, Ludwig, Geh. Ober-Reg. Rat, Vortr. Rat 
im Ministerium für Landwirtschaft in Berlin-Lichterfelde, das Württ 
Kriegs verdienstkreuz mit Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

B ä u r 1 e, Otto, Assistent an der Hufbeschlagschule in München, 
Veterinär d. R. b. d. Masch. Gew. Abt. des 6. bayer. Inf. Rgts.; 

Bock, Gecrg aus Weissensee (Schwab.), Veterinär d. R. im 6. bayer. 
Landw. Feldart. Rgt.; B u r k a r t, Otto, Distriktstierarzt in Met¬ 
tingen (Schwab.), Stabsveterinär d. R.; Gent ne r, Franz aus Donau¬ 
wörth, Veterinär d. R.; Haug, Albert aus Geisenried, Abt. Veteri¬ 
när im 8. bayer. Res. Feldart. Rgt.; D r. Schott, Gottfried in 
Pasing (Oberb.), Veterinär d. R.; D r. Sommer, Siegmund, Vete¬ 
rinär hn 1(J. bayer. Feldart. Rgt. 

Das Württemberg. Wilh-elms-Kretiz mit Schwer¬ 
tern wurde verliehen: 

Erlanger, Berthold in Buchau (Federsee) (Würt.), Stabsve'eri 
när d. L. II. bei der Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 23: Treiber. 
Hans, Stadttierarzt in Kirchheim u. Teck (Württ.), Stabsveterinär d. 

L. a. D. b. d. Ers. Esk. des UL Rgts. Nr. 20. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Augenstein, Richard, Student an der Tierärztl. Hochschule m 
Hannover, Feld Hilfsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 16; Bayer, 

Jehannes in Regensburg (OpL), Oberveterinär hn Pferdedepct 5b, 
Jähnichen, Kurt aus Eilenburg, Student an der Tierärztl. Hoch 
schu’e in Dresden, Leutnant d. R. u. Komnagnieführer im Res. Inf. 

Rpb Nr. 232; Dr. Jänicke, Albert in Kötzschenbroda (Sa.), 

Stäbs- u. Regt:-, . Veterinär; Kruse, Kurt aus Kirchdorf (Meckl.), 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 217; Schürmann, Heinrich aus 
Retthausen, FeLd-Hilfsvetermär im Fussart. Rgt. Nr. 15; Dr. Schultz. 

Karl, Kantonaltierarzt in Delme (Eis. Lothr.), Ofcerveterinär b. d. 

schweren 15 zm-Kanonen-Batterie Nr. 11; Winkler, Armin, Stabs¬ 
veterinär; Wirtz, Wilhelm in Cöln, Oberveterinär d. R.; Mohr, 

Karl aus Barmstedt (Holst.), Veterinär in einem Pferdelazarett. 

»S« Oesterreich: Da3 Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver 
liehen: 

dem Obertierarzt der Seebehörde Benvenutus S u m b e r a z - Sötte; 
dem Militärtierarzt i. d. Reis, Edmund S a r k a n y des Feldhaub. Rgts. 
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Nr. 14; dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Thecdor Guth, 
teim Landwehr-Infanterieregiment Nr. 16; den Landsturmtierärzten Jc- 
sef R i h a r, beim Etp.-Pf.-Spit. Nr. 3/5; Alexander B e z d e k, bei 
einer Festung; Joaef Bezdek, bei einem Etapp.-Train-Kcmdo.; den 
Landsturm-Untertierärzten Dr. Josef Stegu, beim Kriegshafenkomd. 0 . 
in Castelnuovo; Julius r h e i s z, bei einem mobilen Reservespital. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Tierärzten im Verhältnis der Evidenz Moritz Franco, bei 
tiiem Etappenbezirkskommando; Artur Riegl, bei einer Gebirgsbri- 
gade; dem Miiitär-UntertierarZf Ladislaus von Horvath des Feld¬ 
kan. Rgts. Nr. 14; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Eduard 
Iro und Wilhelm Schramm, beide des Drag. Rgts. Nr. 3; Kaspar 
Lenz des Landwehrulanenregiments Nt. 5, bei einer Artilleriegruppe; 
Simunovic, Franz, des 25. Ldw. Inf. Rgts., bei einer Lst. Geb. 
Brigade; dem Landwehrtierarzt i. d. Evid. Artur Riegl des k. k. 
Lst. Bez. 'Komds. Nr. 2, bei ekler Geb. Brig.; den Landsturm-Unter- 
lierärzten: Franz M a r t e 1 a n e, beim mobilen Pferdespital Nr. 15; 
Ludwig Wilder, bei einem Kreiskommando; Martin J a n i k, bei 
der Etappenrnunitionskolonne „Y“; Isidor Racz, beim Abschnitts- 
Tr.-Komdo. Nr. III; Andraska, Matthias, und Bihary, Eugen, 
beim Bagage-Sammelkcmmando des AOK.; den Veterinärkadetten i. d. 
Res-: Josef Urban des Inf. Rgts. Nr. 102; Robert Fürthmeier 
des Ul. Rgts. Nr. 7; Siegmund Zawierucha des Feldkan. Rgts. 
Nr. 12; Albin Pirker der Tr. Div. Nr. 3. 

»ft Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: D r. Born, Ernst, 
Schlachthofdirektor in Limburg (Lahn) (Hess. Nass.), zum Obertier¬ 
arzt am städt Schlacht- u. Viehhof in Königsberg (Pr.) (Ofctpr.). 

D r. Grips, Wilhelm, komm. Kreistierarzt in Demmin (Pomm.), 
definitiv. 

D r. Müller, Johann, Kantonaltierarzt inDrulingen (Eis. Lothr.), 
mit der Wahrnehmung der kreistierärztl. Geschäfte für den Kreis Saar* 
bürg mit dem Amtssitz in Saarburg (Lothr.) beauftragt. 

Dr. Müller, Max, städt. Tierarzt, Privatdozent an der tierärztl. 
Fakultät der Universität München, den Titel u. Rang als a. o. Pro¬ 

fessor. 

Oesterreich: Dr. G i z e 11, Adolf, a. o. Professor an der 

Tierärztl. Hochschule in Lemberg (Galiz.), den Titel u. Charakter ah 
o. Professor. 

Dr. Markowsk i, Siegismund, a. o. Professor an der Tierärztl. 
Hochschule in Lemberg (Galiz.), den Titel u. Charakter als o. Pro¬ 

fessor. 

4b Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Schwarz, Veterinär, im Frieden b. Feldart. Rgt. Nr. 65, 

zum Oberveterinär mit Patent vom 2. Juli 191 o. 

Z i e fl e (Hugo) (II Stuttgart), mchtapprobierfer Unterveterinär 
(Fe’.d-Unterveterinär) b. Feldart. Rgt. Nr. 13, für die Dauer seiner 
Verwendung im Krieg®-Veterinär-Dienst zum Feld-Hiifsveterinär. 

(Grosses Hauptquartier, den 27. Juli 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angestellt unter Beför¬ 
derung zu Veterinäroffi’zieren: Feuerhack (Frank¬ 
furt a. O.), charakt. Ob. St. Veter. a. D. (Beamter) bei d. Ers. Esk. 
Drag. Rgts. Nr. 22, zum Ob. St. Veter.; Dr. Dudzus (V Berlin), 
St. Veter. a. D. (Beamter) b. Gen. Gouv. m Brüssel, zum St. Veter.; 
Drews (Spandau), Veter. a. D. b. Feldart. Rgt. Nr. 38, zum Ob. 
Veier.; Hertel (V Berlin), Unt. Veter. a. D. beim Pferde-Laz. 
Brandenburg, zum Veterinär. 

zu Stabsveterinären ohne Patent: Zink (1 Braun- 
schweigL Ob. Veter. d. Res. a. D. bei d. Res. Ers. Esk. Schwedt a. 

O.; Brenneke (Anklam), Ob. Veter. ä. D. (Beamter) b. Pferde- 

laz. 124 Warschau; Dr. Wolfgramm (V Berlin), Unt. Veter. 

a. D. (Beamter) bei d. Funker-Ers. Abt. 1. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellter Veterinäroffizier befördert: Zeisler (V 
Berlin) bei d. Fernspr. Ers. Abt. Te'egr. Bats. Nr. 5, zum Ob. St. 

Vater, ohne Patent 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses befördert: als Stabsveterinäre: 
die Tierärzte: Sa hm (Calau) im Bereiche d.Stellv. Gen. Komds. 111. 
A. K.; Schüller (Flensburg) bei d. Verw. d. Etapp. Insp. d. 9. 
Armee; 

als Oberveterinäre: die Tierärzte: Seegmüller (Do- 
nauemchingen) bei d. Korpsschlächterei d. XIV. Res. Korps; Som. 

mer (Weimar) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 132 d. 8. Armee. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
steilte Veterinäroffiziere befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: Vogel (Anklam) b. Feldart. 
R. Nr. 221; Blume'(Bonn) b. Etapp. Werdedepot 11 d. 8. Armee; 
Dr. Tiede (II Cöüi) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 4/XV1I. d. Etapp. 
InSD. d. 12. Armee; Schüffler (Erlurt) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 
2/XIX. d. Etapp. Insp. d. 12. Armee; Wagenbichler (Insterburg) 

b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 4; P a b s t (Mosbach) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kot. 261 d. Etapp. Insp. d. 11. Armee; Schmidt (Emil) 
(Prenzlau) b. Feldart. Rgt. Nr. 185; Lehmann (Stralsund) bei d. 
Etapp. Fuhrp. Kcl Allenstein 1 d. Etapp. Insp. d. Armee-Abt. 
Woyrsch; Klops ch (Thorn) b. Kav. Rgt. Nr. 93; Berneburg 
(Weimar) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 156 d. 3. Armee; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Hessen (Barmen) 
bei d. Res. Fuhrp. Kol. 59 d. Etapp. Insp. d. 11. Armee; Müller 
(Nikolaus) (Bonn) bei d. Ers. Esk. Hus. Rgts. Nr. 7; Nimz (Brom¬ 
berg) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 9: Stiel (I Cassel) b. Res. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 18: Fahle (I Cöln) bei d. Res. Fuhrp. Kol 60 d. 
E 4 app. Insp. d. II.* Armee; Boye (Coesfeld) b. Pferdedepct 2 d. 1. 


Inf. Div.; Pohl (Crossen) bei d. M. W. Komp. 216; Bischofs¬ 
werder (I Dortmund) b. Pierde-Laz. d. 9. Kav. Div.; Schmidt 
(-Jakob) (Flensburg) bei d. Pferdesammelstelle Schaulen d. 8. Armee; 
Machnig (Glatz) b. Pferdedepot 2 d. Garde-Res. Korps; D r. 
Scholfyssek (Gleiwiiz) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 
11; W e g e n e r (Gnesen) b. Staffelstabe 144 d. 107. Inf. Div.; Zech 
(I Hamburg) b. Staffelstabe 502 d. 1. Landw. Div.; Dr. Hermans 
(Hildesheim) b. Pferde-Laz. d. 76. Res. Div.; Kr ü per (Neumünster) 
b. Pferdedepot d. 107. Inf. Div.; Lentz (Posen) b. Armier. Fuhrp. 
d. Fest. Posen; Kurzidym (Ratibor) b. Pferde-Laz. Schweidnitz; 
Peters (Ludwig) (Recklinghausen) bei d. Pferde-Ers. Abt. Münster 
i. W.; Friemann (Recklinghausen) bei d. Ers. Esk. Kür. Rgts. 
Nr. 4; Dr. Boek9tegers (Rheydt) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. 
z. Pf. Nr. 8; D r. Hirsch (Stralsund) b. Drag. Rgt. Nr. 10; Dr. 

Baumüller (Stralsund) b. Feldart. Rgt. Nr. 96; Dr. Hasse 

(Thorn) bei d. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 82; Eigner (Thorn) 
bei d. Train-Kol. Pion. Belag. Trains, Pion. Rgt. Nr. 18. 

Als Veterinärof'iizfere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Willies (II Altona) bei d. 
Feldluftschiffer-Abt. 39; Schröder (Hermann) (Anklam) b. Ers. 
B. Fussart. Rgts. Nr. 2; Heydt (V Berlin) bei d. Ers. Abt. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 5; Hieronymi (I Breslau) b. Fussart Rgt. Nr. 

6; D r. S c h i e t z e 1 (I Breslau) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 16; Dr. 

Jonas, (Ccesfeld) bei d. Train-Ers. Abt. Nr. 7; Renner (Dort¬ 
mund) bei d. Fussart. Battr. 102; H u i t h (Erfurt) b. Feldart. Rgt. 

Nr. 221; Kalt (I Essen) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 
59; Specht (Frankfurt a.. O.) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 2; 
Dr. Leiber (Freiburg) bei d. Armee-Femspr. Abt. d. 7. Armee; 

Büdel (Freiburg) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 2/XII. d. 3. Armee; 

Schick (Geldern) bei d. 1. Landst. Ers. Esk. VII. A. K.; Dr. 

Krimmel (Giessen) bei d. Leichten Prov. Kol. 24XVII1. d. A. Abt. 
v. Strantz; Mrozik (Gleiwitz) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 1/X. d. 

9. Armee; Wisnefsky (Guben) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 5; 
Zeyer (Kreuzburg) bei d. deutschen Tragtier-Kcl. 2 d. IV. Res. 
Korps; Schünemann (Landsberg) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. 
z. Pf. Nr. 3; Dr. Brehmer (Naumburg a. S.) b. Feldart. Rgi 

Nr. 31; Hölscher (Neumünster) bei cf. II. Ers. Abt. Feidart. 

Rgts. Nr. 45; K o e n i g (Oberlahnstein) b. Zentralpferdedepot 6 
Darmstadt; Stimming (Perleberg) b. Pferde-Laz. Brandenburg; 
Milbradt (Posen) bei d. M. W. Komp. 22; Schröder (Franz) 
(Potsdam) b. Ers. Pferdedepot Spandau; Fuhrmann (Reckling¬ 
hausen) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 7; B ü h 1 e r (Stcckach) bei d. 

Ers. Abt. Geb. Art. Abt. 5 Freiburg; Mischker (Striegau) b. 

Feldart. Rgt. Nr. 221; Reetz (Thorn) bei d. Maach. Gew. Abt. 
Jäg. Rgts. Nr. 3; Capelle (Wesel) b. Fussart. B. 37. 

(Den 11. August 1916.) Dr. Horn, Oberveterinär der Res. im 
L.-B. II Dresden, beim Pferdedepot 5. Res.-Korps, zum Stabsve'erinär 
befördert. . ^ , 

Hackeschmidt, nichtapprobierter Untervefennär (Felduntervete¬ 
rinär) im L.-B. Wurzen, beim Etappen-Pferdedepot 15, 8. Armee, für 

die Dauer seiner Verwendung im Kriegsveterinärdienst zum Feldhilfs¬ 
veterinär ernannt. 


4h Oesterreich: Ernannt werden: nach erlangtem terärztl. 
Diplom, — zu Militär-Untertierärzten: die Militärveien- 
närakademiker der Tierärztl. Hochsch. in Wien, E. F. Veterinäre des 

Urlauberst.: Brodinger, Florian des Feldhaub. Rgts. Nr. 8, — 
beim schw. Feldart. Rgt. Nr. 8 (Ers. Batt.); G ö s s 1, Otto, des Hus. 
Rgts. Nr. 1, — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 16 (Ers. Batt.); Haas, 
Walter de 9 Drag. Rgts. Nr. 11, — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 3 (Ers. 
Batj.); Jurina, Heinrich, des Ul. Rgts. Nr. 3, — beim Feldkan. 

Rgt. Nr. 8 (Ers. Batt.); Krainz, Franz des Drag. Rgts. Nr. 14, 

— beim Feldkan. Rgt. Nr. 5 (Ers. Batt.); Neu mann, Leopold, de3 
Ul. Rgts. Nr. 11, — beim Feldkan. Rgt. Nr. 24 (Ers. Bat».); 
Scherhofsky, Rudolf, des Drag. Rgts. Nr. 5, — beim schw. 
Feldkan. Rgt. Nt. 9 (Ers. Batt.); Turek, Viktor, de3 Feldkan. Rgts. 
Nr. 4, - beim Feldkan. Rgt. Nr. 28 (Ers. Batt.); U h e r, Philipp, 
des Drag. Rgts. Nr. 11, — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 6 (Ers. Battr.); 
Wilhelm, Johann, des Drag. Rgts. Nr. 5, — beim Feldhaub. Rgt. 
Nr. 9 (Ers. Batt.); Zboril, Johann, des Drag. Rgts. Nr. 12, — 
beim Feldkan. Rgt. Nr. 4 (Ers. Batt.). 

4h Promotionen: Deutschland: in Hannover von der Tierärztl. 

Hochschule zum Dr. med. vet.: . 1A /w . ... 

Gross-Hardt, Gerhard in Mussum b. Bocholt (Westf.); 
Kleinkunen, Johann in AMekerk (Rheinpr.). 

i|i Todesfälle: Deutschland: Ruttkowski, Adolf, Stabsveterinär 
a. D. in Neisse (Schles.) (1869). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht herfickslchtirt. 
ln unserem Sprechaaal werden «Ile uns eingesendeten Prägen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gell. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen nnd versuchten 
Missbrmnchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
fber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

118. Ueberffihnmg in das aktive oder Landwehr - Dienstverhältnis. 
Ist es möglich, als während der Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
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gestellter Oberveterinär sich in das aktive oder Landwehr-Dienstverhält¬ 
nis überführen zu lassen oder kann solches erst nach Friedensschluss 
geschehen? Das Ueberführen in das Reserveverhältnis ist, wie das 
K. M. berichtete, erst nach Friedensschluss möglich. Für freundliche 
Auskunft im voraus besten Dank. S. 

119. Behälter für Instrumente. Welcher Kollege kann mir einen 
praktischen Behälter zur Mitnahme von Instrumenten und Gebrauchs¬ 
gegenständen auf die Praxis angeben? Angabe der Firma erwünscht. 
Besten Dank im voraus. O. Sch. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 



Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Preiserhöhung im Fahrradgewerbe. Der Preiszuschlag für Fahr- 
radteiie ist kürzlich bis auf 60 Prozent erhöht worden. Die Ursache 
der Massregel liegt in den ausserordentlich gestiegenen Rohstoffprei¬ 
sen, sowie in Lohnerhöhungen für Arbeiter. Das Geschäft im Fahr¬ 
radgewerbe liegt zur Zeit wenig günstig, der Absatz an Privatleute 
ist gleich null, lediglich für geschäftliche Zwecke und für den Heeres- 
l edarf besteht Nachfrage. 

# Emil Busch, Akt.-Ges. für optische Industrie, Rathenow. In 
der Generalversammlung vom 10. August wurde der Abschluss geneh¬ 
migt und Entlastung erteilt. Es wurde die Verteilung enes Gewinn¬ 
anteils von 20 Prozent beschlossen. Die Direktion teilte mit, dass sich 
der Umsatz in den ersten vier Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres wiederum erhöht hat, 
und dass für die nächsten Monate eine gute Beschäftigung des Wer¬ 
kes vollkommen gesichert ist. Die Gesellschaft hat der National* 
Stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen eine 
Summe von 10 000 M überwiesen. 

Bäder, Heilstätten und Sommerfrischen. 

# Bad Elster. In dem hqrrlich gelegenen Bad Elster hatte Ende 
Juli die Besuchsziffer des Bades 12 000 erreicht. Zu dieser Zeit 
waren etwa 4000 Kurgäste ortsanwesend. Mit Schluss der Sommer¬ 
ferien, der vielfache Abreisen von Gästen mit sich bringt, wird die 
Auswahl in Wohnungen wieder grösser. Die Verpflegung der Gäste 
ist, wie 9chon der starke Besuch des Bades beweist, gut geregelt und 
reichlich. 

# Bad Nauheim. Zum Besten der Deutscherf Kriegerfürsorge für 
unsere Verbündeten fand ein Blumenverkauf durch eine Anzahl gunger 
Damen, die sich in den Dienst der guten Sache gestellt hatten, auf 
der Kurhausterrasse statt. Während des Verkaufs spielte die Kur* und 
eine Militärkapelle. Die Veranstaltung war sehr gut besucht und er¬ 
zielte einen bedeutenden Ertrag. 

# Karlsbad. Die Kurliste stellt bei Anwesenheit von 9398 Per¬ 
sonen einen Gesamtbesuch von 21 533 Kurgästen fest. Diese Zahlen 
ergeben ein Mehr von 4095 gegen das Jahr 1915. Ein weiteres Zei¬ 
chen für die Anhänglichkeit der Karlsbader Stammgäste ist die Tat¬ 
sache, dass in diesem Jahre bereits 25 Kurgastjubiläen gegen 14 im 
Vorjahr gefeiert werden kennten. Die Verpflegung ist vorzüglich. 

# Dampferfahrten nach Rügen. Dampfer .Greifswald“ fährt jeden 
Mitiwcch und Sonnabend von Greifswald nach Thiessow und Baabe, 
in deren nächster Nähe die herrlich gelegenen Osts?ebäder Göhren, 
Sellin ind Binz liegen. Am Sonntag macht der Dampfer zwei Fahr¬ 
ten von Greif:,wald, nach Lauterbach und Baabe. 

# Baden-Baden. Die Saison steht nunmehr auf dem Höhepunkt, 
und täglich trifft eine grosse Zahl von Kurgästen ein. Nicht m letz¬ 
ter Linie kommen die Fremden in grosser Zahl, um die berühmten 
Thermalbäder zu benutzen. Die Frequenz der Grcssherzcgl. Badean¬ 
stalten war im ersten Halbjahr des Kriegsjahres 1916 eine sehr befrie¬ 
digende, dann im Grossherzogi. Friedrichs-Bad und im Kaiserin- 
Augusta-Bad wurden zusammen fast 45 000 Bäder abgegeben. Mit 
Verliebe werden die Bäder von den hier weilenden verwundeten Kriegs¬ 
teilnehmern benutzt, welche deren Heilwirkung ebenso zu schätzen wis¬ 
sen wie die Kurgäste. 
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Bewährte Anaesthetlta für die 

Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain Paranephrin Merck) 
Injektionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausführlichen Prospekt 
auch Muster von Conephrin- 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


—■ „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 


In treuer Pflichterfüllung, als Opfer seines Be¬ 
nds, starb in einem Lazarett 

Herr Josef Wiedenbauer 

Feldunterveterinär. 

Erst seit kurzem der Abteilung angehörend, hat sich der 
Verstorbene durch sein liebenswürdiges Wesen und seine 
Pflichttreue die Zuneigung und das Vertrauen seiner Vorge¬ 
setzten, Kameraden und Kollegen erworben. 

Es wird ihm ein ehrendes Andenken bewahrt werden. 

Im Felde, den 26. Juli 1916. 

gez. Wassermeyer, 

Rittmeister d. L. und stellv. Kommandeur 
eliner A rmee-Mun. -Kolonnen- Abteilung. 


Am 8. d. Mts. fiel auf dem Felde der Ehre 
unser lieber Schn und Bruder 

Kurt Jähnlchen 

stud. med. vet. 

Leutnant d. R. und Kompagnieführer der 1. Komp. 
Res.-Inf.-Re?. 232, Inhaber des Eisernen Kieuzes II. KL, 
im eben vollendeten 21. Lebensjahre. 

E i 1 e n b u r g, 11. August 1910. 

Richard Jähnichen, 

Hedwig Jähnichen, geh. Ehser, 

Richard Jähnichen, Unteroff. d. R., z. Z. i. Felde, 
Johanna Jähnichen, 

Paul Jähnichen, Unteroffizier und Offiziers- Aspirant, 
z. Z. i. Felde, 

Max Jähnichen. 


In der Nacht vom 6. zum 7. August starb 
Herr Stabsveterinär a. D. 

A. RUTTK0WSKI 

im 70. Lebensjahre. 

Die Ueberführung zur Einäscherung erfolgt auf Anord¬ 
nung still, ohne Feierlichkeit. 

Seinen Freunden hiermit die letzten Grüsse. Wegen Ab¬ 
wesenheit der Söhne geben dieses bekannt 
Neisse, den 7. August 1916. 

E. Brehmer. I. Neumann. 


Königl. Sachs, Tierärztl. Hochschule in Dresden. 

Das Wintersemester 1916/17 beginnt am 1. November. Die Im¬ 
matrikulation dauert bis mit 25. November. (175) 

Tüchtiger Tierarzt 

für KJe'nstadt mit guter, gresser Landpraxis sofort gesucht. 

Off. unter T. R. 176 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (176) 


Uebernehme 

Vertretung 

in und bei Berlin. 

OTtf. unter B. B. 169 an die Exp. d. „T. R.“ (W 


Grosse 

Landpraxis 

mit Ergänzungsbeschau gegen Uebernahme von neuem Auto und 
Motorrad usw. sofort abzugeben. (I™ 

Offerten unter F. B. 174 an die Expedition der „T. R.“ erbeten. 
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Zungenstrecken — kein Fehler. 

Von pr. Tierarzt F. Train, Baruth (Mark). 

Von enem Zungenstrecker verlangt König (Handbuch der tier- 
ärztl. Chirurgie) entweder a. Hervorstrecken der Zunge zwischen den 
Schneidezähnen, so dass die Spitze vor den Lippen sichtbar wird, 
oder b. seitwärtsheraushängen der Zunge aus dem Maule, c. entwe¬ 
der beständig oder d. nur nach Aufzäumung; Fröhner (Gericht¬ 
liche Tierheilkunde 1906) f. Zunge nach vorn aus dem Maul hängen 
lassen, g. oder seitlich, h. häufig ein- und ausziehen, i. entweder nur 
die Spitze oder k. die ganze vordere Zungenhälfte, 1. längere Zeit in 
auffallender Weise, m. gewohnheitsmässig, regelmässig, anhaltend, fort¬ 
setzend, n. teils in Ruhestand, o. teils während der Bewegung; 
Di eckerhoff (Gericht'iche Tierarzneikunde 1899 ), p. nach vorn 


Tage gekauft; schon auf der Heimfahrt vom Markte hätten ihn einige 
aus dem Dorfe ihm entgegenkommende Nachbarn darauf aufmerksam 
gemacht, dass er einen Bläker gekauft habe; da ihm die Zusicherung 
gegeben sei, dass das Pferd „gut und reell auf jeder Ecke“ sei, so 
habe er schon beabsichtigt, das Pferd am nächsten Tage untersuchen 
zu lassen. Ich untersuchte das Pferd am nächsten Tage. Mein Be¬ 
fund lauete: Schon beim Auseinandernehmen der Lippen konnte 
festgestejlt werden, dass das Pferd die Zungenspitze zwischen den 
beiden Zahnreihen zu liegen hatte (Figur 1). Beim Fahren bringt das 
Pferd die Zunge andauernd heraus und zieht sie dann wieder ein, zu 
verschiedenen Malen lässt das Pferd die Zunge wie ein lebloses Stück 
etwa 2—3 zm weit aus dem Maule hervorhängen, so dass die Zunge 
deutlich sichtbar ist, tretzdem das Pferd sehr lange Lippen hat, die 
einen Teil der hervorhängenden Zunge bedecken. Auch nach dem An- 


Tierarzt Friedrich L e e f h e 1 m - Bremen 
feiert am 30. August sein 50jähriges Tierarztjubiläum. 


Kreistierarzt a. D. Veterinärrat H. Bührmann - Gütersloh 
feierte am 19. August seinen 70. Geburtstag. 




zwischen den Schneidezähnen aus dem Maule, q. oder nach einer 
Seite, r. fortwährendes Heraus- und gleich wieder Einzi.hen, s. Zun¬ 
genspitze kürzere oder längere Zeit zwischen den Zähnen liegen las¬ 
sen, t. zeitweise. 

Auf einer Praxisfahrt begegnete ich dem Fuhrwerk eines Handels¬ 
mannes, dessen Pferdebestand mir gvmau bekannt war. Er fuhr an 
diesem Tage ein neues Pferd; da mir beim Vorbeifahren aufgcifallen 
war, dass das Pferd die Zunge aus dem Maule hängen liess, begrüsste 
ich den Besitzer mit den Worten, wo haben Sie denn den Zungen¬ 
strecker her? Er antwortete, er habe das Pferd am vorhergehenden 


halten lässt das Pferd einige Male ncch die Zunge längere Zeit aus 
dem Maule zwischen den S:hne‘.dezähnen heraushängen (Figur 2). 

Nach meiner Ansicht war das Pferd ein Zungenstrecker. Der 
Verkäufer liess das Pferd 4 Monate später durch einen Kollegen unter¬ 
suchen. Da dieser Kollege nichts feststellen konnte, auch „nicht gese¬ 
hen hat, dass das Pferd die Zunge zwischen den Lippen hatte“, so 
fertigte ich vier Augenb;icksaufnahmen an, zwei vom ruhenden (Figur 
1 u. 2) und zwei vom Pferde in der Bewegung (Figur 3 u. 4). Auf 
Grund diarer Aufnahmen zog das Gericht noch einen dritten Sachver¬ 
ständigen hinzu, der das Pferd eimn Monat später untersuchte und 
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begutachtete: „Sowohl beim Stehen als auch beim Gehen lässt sich 

nicht feststellen, dass die Zunge aus einem Maulwinkel heraushängt. 
Beim Gehen des Pferdes bemerkt man zuweilen, dass die Zungenspitze 



Figur 1. Figur 2. 


die Schneidezähne etwa in einer Länge von 2—3 zni überragt (i, o, p). 
Bei der Untersuchung hat sich herausgestellt, dass wohl die Zungen¬ 
spitze zwischen den Schneidezähnen gehalten wurde (s), und dass sie 
bei Kaubewegungen und beim Oeffnen auch zeitweise (t) zum Vor¬ 
schein kam (p). M Er erklärte das Pferd für fehlerfrei (Figur 3). 



Figur 3. 


Allerlei. 

# Der Löwe mit dem Gipsverband. Die drei im Oktober vori¬ 
gen Jahres im Zoologischen Garten zu Frankfurt a. M. geborenen 

Löwengeschwister sind besonders durch ihre auffallend verschiedene 
Fntwickelung interessant. Das Männchen übertrifft seine beiden 
Schwestern erheblich an Grösse und hat gerade das doppelte Gewicht 
der kleinsten Löwin. Eine Sehnenzerrung am Vorderbein des jungen 
Löwen machte eine Röntgenaufnahme notwendig, welche von Herrn Dr. 
T ii r k, Spezialist für Röntgenologie nach einer Morphiuminjektion vor¬ 
genommen wurde. Das Bild zeigte deutlich einen schräg verlaufenden 
Bruch der beiden Unterarmkncchen. Durch Herrn Tierarzt D r. 
Horneck wurde dann das Bein geschient und mit einem kombi¬ 
nierten Stärke- und Gipsverband versehen. Eine Absperrung des Pa¬ 
tienten von den ungestümen Geschwistern war nicht möglich, da die 
Tiere so aneinander gewöhnt sind, dass sie nicht auf längere Zeit ohne 
Schaden getrennt werden können, dech hofft man trotzdem auf einen 
günstigen Verlauf der Heilung. 

# Pferde als Drückeberger. Nicht allein Soldaten, sondern auch 

Pferde versuchen es, sich durch Vortäuschen von Krankheiten dem 
militärischen Dienst an der Front zu entziehen. Ein französischer 
Tierarzt macht wenigstens darüber in der „Paris-Midi“ die folgenden, 

als Intefligenzprobe dieser Tiere interessanten Mitteilungen: So un¬ 
glaublich es auch klingen mag, ich habe tatsächlich gefunden, dass 
unter den Pferden an der Front wirklich Simulanten Vorkommen. Ich 
beobachtete das hauptsächlich an den Stellen der Front, die andauernd 
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Da der Besitzer aber beim Gebrauch des Pferdes ständig mit sei 
nem „Bläker“ geneckt wurde, so verlangte er ein Obergutachten der 
technischen Deputation des Veterinärwesens, welches im Auszuge lau- 
tete: „Im Stalle streckt das Pferd den Kopf häufig nach unten, spielt 

mit den Lrpp&n und schiebt die Zunge zwischen den Schneidezähnen 

hindurch (s), doch gewöhnlich nur soweit, dass sie bei geschlossenen 
Lippen nicht zu sehen ist. Nur sehr selten kommt die Zunge zwischen 
Ober- und Unterlippe als ein schmaler, 1—3 zm breiter Saum zum 
Vorschein; nach einigen Sekunden wird die Zunge dann wieder in die 
Maulhöhle zurückgezogen (a, f, i, n, p.) Während des Fahrens lässt 

sich durch Oeffnen des Maules feststellen, dass das Pferd häufig (m, t) 
innerhalb der Lippen die Zunge 1—3 zm lang zwischen den Schneide¬ 
zähnen des Ober- und Unterkiefers hindurchstreckt. Zuweilen öffnet 

das Pferd auch die Lippen, so dass man die Zunge hinter den Lip- 
pe.i sieht. Nur einmal wird die Zunge ausserhalb der Lippen in za. 

1 zm Breite kurze Zeit sichtbar. Nach der Bewegung wird das Pßerd 

auf Trense umgekehrt in seinen Stand gestellt. Das Lippenspiel ist 

nun sehr lebhaft. Dabei wird häufig die Zunge hinter den wie zur 

Futteraufnahme geöffneten Lippen sichtbar und ist dann 3—4 zm vor 

die Schneidezähne geschoben. Bei geschlossenen Lippen liegt die Zun. 
genspitze meist innerhalb derselben. Manchmal schiebt das Pferd die 
Zunge soweit vor, dass die Spitze ausserhalb der Lippen in 1 zm 

Breite (sehr selten 3 zm breit) zum Vorschein kommt; nach einigen 

Sekunden zieht das Pferd die Zunge dann wioder zurück (Figur 4).“ 



Figur 4. 


Mein Befund wurde demnach teilweise durch das erste und fast 
ganz durch das zweite Obergutachten bestätigt. Die Klage wurde 
aber abgewiesen; sie hätte' sicherlich einen anderen Ausgang genom¬ 
men, wenn das Pferd nicht abnorm lange Lippen gehabt hätte. 

Das erste Obergutachten verlangt für den Beweis als Fehler: „nur 
das „fortgesetzte Herausstrecken der Zunge gilt forensisch bezw. 
im Handel und Verkehr als Zungenstrecken“. Die technische Deputa¬ 
tion bezeichnet als Zungen strecken „eine fehlerhaite Angewohnheit man¬ 
cher Pferde, welche darin besteht, dass die Pferde die Zunge in auffallen* 


heftigem Artilleriefeuer ausgesetzt sind. Einzelne Pferde hinken, andere 
lassen den Kopti bis aui den Boden hängen, als ob sie nicht mehr 
imstande seien, ihre Last zu tragen. Es zeigt sich fast immer, dass 
sie sich absichtlich verstellen, in der Hoffnung, nach einem Depot hin¬ 
ter der Front überführt zu werden. Geschieht das, so stellt sich bald 
heraus, dass von wirklicher Krankheit bei ihnen keine Rede war, denn 
hinter der Front lassen die Simulanten weder den Kopf hängen noch 
hinken sie, sie springen vielmehr wieder fröhlich und munter umher. 
(Na, na! Redaktion.) 

# Viehbestandserhebung am 1. September 1916 im Deutschen 

Reiche. Am 1. September 1916 findet eine Viehbestandserhebung, um¬ 
fassend die Bestände an RindvieTi, Schweinen und Schafen, statt. Jeder 

Besitzer oder Verwalter eines Gehöftes oder Anwesens, einer Stallung. 
Weide oder Koppel hat am 1. September 1916 bei dem Vorsteher des 
Gemeinde- oder Gutsbezirks, in dem sich die Räumlichkeiten befinden, 

die Zahl der in diesen Räumlichkeiten in der dem Aufnahmetage voran¬ 
gehenden Nacht vorhandenen Rinder, Schafe und Schweine anzuzeigen. 
Hierbei sind gesondert anzugeben: 

a. bei Rindvieh: 1. Kälber, unter 3 Monate alt; 2. Jung¬ 
vieh, 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt; 3. Bullen, Stiere und 

Ochsen von 2 Jahren und älter; 4. Kühe (Färsen und Kalbinnen) von 

2 Jahren und älter; 

b. bei Schweinen: 1. Ferkel unter 8 Wcchen, 2. Schweine 

von 8 Wochen bis noch nicht x / 2 Jahr alt; 3. Schweine von ^ 

bis noch nicht 1 Jahr alt; 4. Schweine von 1 Jahr und älter, und 

die Gesamtsumme. 
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der, allgemein sichtbarer Weise längere Zeit zwischen den 
Lippen au3 tbm Marl? heraushängen lassen eder sie häufig ein- und 
ausziehen*-. W enn d e:e l'c rdei tngeti ,,fortgesetzt, auffallend, allge¬ 
mein sichbar“ sireng genommen werden, dann fehlt n. m. A. dem 
Zungenstrecken überhaupt die Eigenschaft eines Fehlers, denn dann ist 
es rieht „verborgen“, sondern sichtbar. Auch aus einem anderen 
Grunde verliert das Zungenstrecken die Eigenschaft eines Fehlers, denn 
ihm fehlt die „Erheblichkeit“. Erstes Obergutachten: Das Zungen¬ 
strecken ist als erheblicher Mangel nur bei Luxuspferden zu betrachten; 
bei gewöhnlichen Pferden ist es überhaupt kein erheblicher Mangel. 
Zweites Ofcergutachten: Auch das Zungenstrecken Ist nicht etwa ein 
Gebrauchsfehler, der die Leistungsfähigkeit des Pferdes vermindert, 
sondern lediglich ein Schönheitsfehler. Das Zungenstrecken hat daher 
nur bei Luxuspferden und bei teueren Arbeitspferden den Charakter 
eines redhibctorischen Mangels. 

Dem Zungenstrecken fehlen also die Eigenschaften des Verborgen¬ 
seins und der Erheblichkeit. Der Tierarzt muss sich bei Begutachtun¬ 
gen auf die Ansichten der Autoritäten stützen können, darum würde 
ich vorschlagen künftighin einfach zu erklären: Das Zungenstrecken 
ist für Arbeitspferde überhaupt kein Fehler. Das wäre für jeden klipp 
und klar. Ihm bei teueren Arbeitspferden die Eigenschaft eines Feh¬ 
lers geben zu wollen, geht n. m. M. nicht an, wenn verlangt wird, 
dass die Untugend in auffallend sichtbarer Weise ausgeübt wird. 
Was heisst ferner teueres Arbeitspferd. Flierfür sind dcch nur die 
ortsüblichen Preise massgebend. Der angeführte Fall spielte im Jahre 
1913, als die Preise für Pferde nicht besonders hohe waren. In hie¬ 
siger Gegend wurden für Arbeitspferde nicht mehr wie 7C0 Mark an¬ 
gelegt; da9 fragliche Pferd kostete 975 Mark, war also für hiesige 
Verhältnisse ein teueres Arbeitspferd, während z. B. ein Belgier für 
1(00 Mark ein billiges Pferd gewesen wäre. Eine Einteilung, wie 
Dieckerhoff sie gibt: 3C00 M, 20C0 M, 1000—800 M, 600 M 
ist willkürlich. 

Ueber die Entwickelnngszeit ist eine einheitliche Meinung nicht 
vorhanden. Einwandsfrei lässt sich das Vorhandengewesensein des 
Fehlers vor dem Kauftage nur durch Zeugen nachweisen; denn was 
heisst: Die Untugend kann in kurzer Frist herbeigeführt werden! 
Dieckerhoff schreibt: Hat das Pferd den Mangel in der Besitz¬ 
zeit des Käufers von Anfang an beim Gebrauch (wie im geschilderten 
Falle) in der gleichen Art bekundet, die in den folgenden Tagen (eine 
bestimmte Beschränkung macht Dieckerhoff nicht) nachzuweisen 
ist, so lässt sich die Entstehung bis vor den Tag der Lieferung zu¬ 
rückführen. Dieser Ansicht bin ich gefolgt; anscheinend auch der 
Sachverständige des Verkäufers, denn er begutachtet: Auch bei unprak¬ 
tischem und schlechtsitzendem Zaumzeug kann sich das Pferd das 
Zungenstrecken nicht in einem Tage, sondern erst in mehreren Tagen 
angewöhnen. F r ö h n e r dagegen erklärt: Die Untugend kann sich 
ziemlich schnell, schon innerhalb eines Tages entwickeln. Dieser An¬ 
sicht hat sich das erste Obergutachten angeschlcssen, während die tech- 


Bei Schafen ist nur die Gesamtsumme einschliesslich der Lämmer 
anzugeben. Die Anzeigepflicht für die in der Nacht ver dem Atf- 
nahmetage auf dem Transporte befindlichen Tiere liegt deren Begleiter 
ob. Sie sind in dein Gemeindebezirke des Entiadeortes anzumelden. 
Die Nichterfüllung der Anzeigepflicht sowie die Erstattung unrichtiger 
Angaben wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten eder Geldstrafe bis 
zu 10 0Ü0 Mark bestraft. 

# Fleischkarten in Luxemburg. Lie luxemburgische Regierung hat 
das Fleischkaitensystem eingeführt. Danach ist der Höchstverbrauch 
an Fteischwaren, Speck und Schmalz einbegriffen, auf 10J Gramm rro 
Kop>f der Bevölkerung täglich festgesetzt- Gleichzeitig we.ten andere 
Massregeln ergriffen, die a l f die Abnahm? des Fei.ch- md Feteer¬ 
brauches abzielen. 

S. Verkauf und Handel ven Zucht- und Nutzvieh. Ueber den Ver¬ 
kauf und Handel ven nicht zur Schlachtung bestimmten Rindern, Käl¬ 
bern, Schweren und Schafen herrscht im Lande noch grosse Unklar¬ 
heit. Viehhandelsverbände, Verwaltungsbehörden wie Viehhändler wer¬ 
den von Landwirten und auch von städtischen Käufern fortgesetzt um 
Auskunft wegen der Kaufverhäftnisse und Kaufgeegenheiten ersucht 
Da auch vielfach Tierärzte leider darüber oft nicht so unterrichtet sind, 
um die Anfragen ihrer Kunden, der Landwirte, fachmännisch beant¬ 
worten zu können, bringen wir nachstehende kurz zusammen!assende 
Notiz zur Informaticn der Herren Kollegen: Wer Zucht- oder Nutz- 
yi?h kaufen will und ncht Mitglied eines Viehhandelsverbandes i.t, 
scK sich vor allem erst eine Bescheinigung seiner Orispoüzeilrehörde 


n'sche Deputation begutachtet: Da sch erfahrungsgemüss das Zung.n- 
stiecken bei Pferden unter Umständun sehen innerhalb zwei Tagen 
entwickeln kann. 

Ich habe geg'ault diesen Fall besprechen zu kennen, um Kollegen 
in ähnlichen Fällen Anhaltspunkte zur Begutachtung zu geben. Es 
lässt sich der Schluss ziehen: Zungenstrecken ist für Arbeitspferde 
überhaupt kein Fehler;*) für Luxuspferde nur dann ein Schön¬ 
heitsfehler, wenn ein grösserer Teil der Zunge in auffallen¬ 
der (also allgemein sichtbarer) Weise anhaltend aus 
dem Maule heraushängt oder fortgesetzt aus- und eingezogen 
wird’. Die Entwickelungszeit umfasst längstens zwei Tage. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

(p Zeitschrift für Veterinärkunde. 1915, Heft o, 1910, Heft 1. 

Beobachtungen und Erfahrungen einer mobilen Pferdesammelstelle 
auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Von Stabsveterinär B r i 11 i n g. 

Die in Russland vorhandenen, oft unglaublich schlechten Wege, 
Chausseen, die nach einiger Benutzung, besonders in regenreichen lä¬ 
gen, kaum noch diese Bezeichnung verdienen, der Mangel an Bahnen, 
die landwirtschaftlich unzulänglichen Futter- und Stallverhältnisse sind 
nicht ohne schwere Folgen für unser Pferdematerial geblieben. Eine 
andere Gefahr droht unserem Pferdebestand in der Truppe sowohl wie 
im Heimatiande durch die Einschleppung von Seuchen, insbesondere 
des Rotzes. Das Requirieren räude- oder rotziverdächtrger Pferde zur 
Vorspann leist u ng, das Beziehen von Ställen, in denen nacheinander 
russische Zivilpferde, russische Truppenpferde, deutsche Pferde, heute 
;vcn der einen, morgen von der andern Truppe, eingestellt werden: 
hierin liegen die Gefahren, deren Verhütung das dankbarste, aber auch 
schwierigste Arbeitsfeld der Veterinäre bildet. Eine Säuberung jeder 
Krippe vor ihrer erstmaligen Benutzung, z. B. durch die Quartier¬ 
macher, müsste anzustreben sein. Die Ruhezeiten der marschierenden 
Truppen sind die Arbeitszeiten der Veterinäre. — Die nicht gleich 
gebührend gewürdigten, anfänglich kleinen Schäden gewinnen nicht sel¬ 
ten eine derartige Verschlimmerung, dass solche Tiere als unbrauchbar 
an die Sammelstellen abgegeben werden müssen, und eine monatelange 

•) Hierzu möchte ich bemerken, dass ich nicht ganz der Ansicht 
des Herrn Kollegen bin. Im allgemeinen kann man allerdings be¬ 
haupten, dass das Zungen st recken kein Fehler ist, der den Wert und 
die Gebrauchsfähigkeit eines Pferdes herabsetzt. Aber Nachteüe kön¬ 
nen doch entstehen und zwar durch Verletzung des vorgestreckten Tei¬ 
les der Zunge, der Zungenspitze. Ich erinnere mich eines Falles, in 
welchem das betr. Pferd sich die Zungenspitze bei einem Sturz abbiss. 
Andere Verletzungen, z. B. durch Schlagen der Deichsel usw. kommen 
vor, wie ich in meiner langjährigen Praxis erfahren habe, eben¬ 
so durch die Aufenlhaltskette usw. Ein Zungenstrecker ist ateo aller¬ 
lei Verletzungen der Zunge ausgesetzt, welche bei anderen Pferden fast 
ausgeschlossen sind. Dr. Schaefer. 


ausstellen lassen, dass er das betreffende Vieh nicht zur Schlachtung 
erwerben will, und dass von der zuständigen Polizeibehörde der spä¬ 
tere Verbleib kontrolliert wird. — Mit dieser Bescheinigung hat der 
Kauflustige für solche Tiere, deren Ankauf nicht ohne weiteres freige¬ 
geben ist, die Ausfuhrerhubnis aus dem Landkreise von deusen Land- 
ratsarr.t nachzusuchen. Nach erfolgter Genehmigung sind diese Aus¬ 
fuhr- und Einfuhrbescheinigungen nur demjenigen Viehhandelsverband 
vcrzu.'egen, in dem das betreffende Tier gekauft worden ist. Im allge¬ 
meinen werden die Landratsämter Zucht- und Milchvieh ohne weiteres 
ausführen lassen, dagegen bei Mager- und Jungvieh sowie bei Gespann¬ 
vif h nur von Fall zu Fall unter Berücksichtigung deä eigenen Bedarfs 
die Ausfuhr erlauben. Es mag manchen Käufern diese Erschwernis 
unnötig erscheinen, aber es muss bedacht werden, dass heule gerade 
die Kreise, die Vieh zu Verkaufs zwecken züchten, auch eine sehr hohe 
Viehumlage zur Beschaffung des Bedaris für Militär- und Zivilbevöl¬ 
kerung aufbringen müssen, und das kann nur möglich sein, wenn di? 
Anwanderung von Vieh innerhalb gewisser Grenzen geregelt wird. — 
Nicht zu billigen ist es, wenn in manchen Bezirken Viehbeuitzer für 
gewöhn! ches Zucht- und Gebrauchsvieh sehr hohe Preise Erdern und 
erhalten, während andere Besitzer für Vieh von gleicher Güte nur ci? 
Preise für enteigneles Schlachtvieh zugebilligt erhalten. Die Käufer 
v:n geringem oder nur mittelmässigcm Zucht- und Gebrauchsvieh sei 
len deshalb beim Einkauf die Preise i.icht über das vernünftige Mass 
hinaustreiben, sonst wird die Preisregulierung für Schlachtvieh un¬ 
günstig beeinflusst, und das liegt nicht im allgemeinen Interesse. 
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Behandlung ist die Folge. Das Heilen von Krankheiten ist aber erst 
dann für die Truppe von endgültigem Wert, wenn mit abgeschlossener 
Heilung auch der Futter- und Kräftezustand des Pferdes ein der be¬ 
vorstehenden Arbeit entsprechender ist. Dies zu erreichen, ist in 
einem Lande, in dem Kriegsoperationen hin- und herwogen, wo infolge 
mangelhafter Verkehrsstrassen bezw. Eisenbahnen der Proviantnachsdiub 
schon für die kämpfenden Truppen erschwert ist, zuweilen recht schwie¬ 
rig. Die immobilen Pferdesammelstellen dürften, örtlich abgegrenzt, 
am geeignetsten einem berittenen Ersatztruppenteil angegliedert werden, 
damit die wiederhergestellten Pferde erst einige Zeit dem vorbereitenden 
Reit- bezw. Zugdienst unterzogen werden können. Die mobilen Pferde* 
samnieletellen haben neben der Heilung bezw. Erholung kranker Pferde 
die Aufgabe, die marsebierenden Truppen möglichst von dem Mitschlep¬ 
pen dienstunfähiger Pferde zu entlasten. In den ersten Phasen des 
Krieges, in denen der Zuzug zu den Pferdesammei stellen noch ein ge¬ 
ringer ist, vermag diese Einrichtung, womöglich als einzige eines Ar¬ 
meekorps, zu genügen. Bei weit ausgedehnter Kampffrcnt ist es aber 
wichtig, dass sowohl der Ersatz von Pferden aus den Pferdedepots, 
wie die Abgabe unbrauchbarer Pferde an die PferdesammelsteHe mög¬ 
lichst schnell vor sich geht. In der Annahme, dass jeder der beiden 
Divisionen ein, und zwar das nächstgelegene Pferdedepot zur Verfügung 
steht, liesse sich vielleicht, dem entsprechend, je eine mobile Pferdeab¬ 
gabestelle, etwa 5 km hinter dem Pi'erdedepot — um nicht durch Ein- 
schieppen von Seuchen den Pferdebestand des Depots zu gefährden — 
einrichten. Sie müssen durch Abschieben schwerkranker oder transport- 
unfähiger Pierde jederzeit imstande sein, den Bewegungen der Truppen 
leicht zu folgen; sie sind daher mehr als Durchgangsstellen für kranke 
Pferde auf zu fassen. Leiter jeder dieser mobilen Pferdeabga.besfellen 
müsste möglichst ein aktiver Oberstabs- oder Stabsveterinär sein. Ihm 
liegt insbesondere die Ueberwachung und Erkennung etwaiger Seu¬ 
chen und dementsprechende gesonderte Unterbringung und Ueberweisung 
an die Seuchen- bezw. chirurgische Abteilung des Pferdelazarette 9 eder 
an die mobile ZentralpfeTdesammelstelle ob. Neben den Pferdesammel¬ 
stellen entstanden nach und nach die eigentlichen Pferdelazarette, die 
ausschliesslich kranke Pferde in ihrem Bestände hatten. Ihr Wirt¬ 
schaftsbetrieb ist ähnlich den ärztlichen Lazaretten. Sie bestehen aus 
I. der chirurgischen Abteilung, 11. der Seuchenabteilung und III. der 
mobilen Blutuntersuchungsstelle. 

Die Oberleitung dieser Abteilungen müsste in den Händen eines 
älteren Oberstabsveterinärs liegen. Als Abteilungsvorstand je ein Ober¬ 
stabs- oder Stabsveterinär, denen je ein Hilfsveterinär (evtl. Feldunter¬ 
veterinär) beigegeben ist, damit auch bei etwaiger Erkrankung eines 
Veterinärs sofort eingearbeitete Vertretung ohne Anfordern aus der 
Truppe erfolgen, kann. Die veterinäre Tätigkeit erstreckte sich täglich 
auf die Aufnahme der stetig in kleineren oder grösseren Trupps der 
Pferdes a mittelste! le zugeführten Pferde. Jedes einzelne Pferd müsste ge¬ 
nau nationalisiert und in eine besonders dazu angelegte Stammrolle 
eingetragen werden, aus der Tag des Zu- und Abganges, Krankheit 
und Resultat der Behandlung ersichtlich ist. Dieses genaue Na¬ 
tionalisieren — die Höohstzahl der bis jetzt an einem Tage aufgenom¬ 
menen Pferde betrug 246 — war schon aus dem Grunde unerlässlich, 
damit jederzeit über den Verbleib jedes einzelnen Pferdes, z. B. irr¬ 
tümlich beschlagnahmter und hier emgelieferter Pferde, Auskunft erteilt 
werden konnte. Untersuchung auf Seuchen oder ansteckende Krankhei¬ 
ten, insbesondere Rotz und Räude. (Ersterer mit Hilfe einer elektri¬ 
schen Taschenlampe.) Untersuchung der Lahmheiten. Absonderung 
seuchenverdächtiger Tiere. Behandlung der erkrankten Tiere. Operationen 
schwerer Wideirristschäden, Kronentritte, Nageltritte usw. Verbandwech¬ 
sel. Auswahl der dauernd kriegsunbrauchbaren und der innerhalb vier 
Wochen voraussichtlich heilbaren und an die Truppen als geheilt ab- 
zugubenden Pferde. Austragen jedes an die Truppe oder in die Hei¬ 
mat abgegangenen, jedes gestorbenen oder getöteten Pferdes. Obduk¬ 
tion der gefallenen Pferde. Mallein-Augenprobe bei rctzverdächtigen 
bezw. bei allen solchen Pferden, von denen eine Bescheinigung über 
kürzlich stattgehabte Augenprobe nicht vorlag. Einsenden von Blut¬ 
proben rctzverdächtiger Pferde an die Blutuntersuchungsstel’.e Posen, 
(nur vereinzelt). 

» Ist die Distorsion des Fesselgelenkes eine Seltenheit? Von 
Stabsveterinär Leonhardt. 

Schon vor 12 Jahren wurde L. durch seinen damaligen Regiments. 
Veterinär Wiedmann darauf aufmerksam gemacht, dass die Ver¬ 
stauchung des Fesselgelenkes ausserordentlich selten vorkomme. Wenn 
man sorgfältig untersuchen würde, so Hesse sich diese Diagncse aller¬ 
meist garnicht aufrecht erhalten. Das ist nun in einem Zeitraum von 
12 Jahren bei vier Kavallerie-Regimentern und in der Privatpraxis ge¬ 
schehen. L. hat in diesem Zeitraum nicht mehr eine einzige Ver¬ 
stauchung des Fesselgelenks gefunden. Wohl aber hat L. häutig mit 
Lahmheit verknüpfte Beinkiden kennen gelernt, die ihren Sitz am Fes¬ 
selkopf hatten, und wobei Schmerzempfindungen im Bereiche des Fes¬ 
sel köpf es bei den üblichen Drehbewegungen des Fessel gelenkes festzu- 
stelien waren. Die nähere Untersuchung ergab jedoch immer, dass es 
sich um Fissuren deii Fesselbeines, um Entzündungsprozesse an den 
Gleichbeinen, an den Beugesehnen und Bandapparaten im Bereiche des 
Fesselkopfes, um Entzündung der Fessdkronbeinbänder, um Zellgewebs¬ 
entzündungen (infolge von Streichverletzungen), um Quetschungen, um 
Periostiten an der Vorderfläche des Fesselbeines usw. handelte. 

«= Behandlung der Brustseuche mit Arsalytlösung der Firma Böh- 
ringer & Söhne. Von Tierarzt Kortbein, Wirsitz. 

Zusammenfassend sagt K., dass Arsalyt in der Wirkung dem Sal- 
varran wenigstens gleichkommt, dass es geringere Nebenwirkungen hat, 
also in di:s:r Beziehung dem Salvarsan überlegen ist, und dass es, 
we:! :tets gebrauchsfertig, in der Anwendung erheblich einfacher ist. 
Da es zudem noch bedeutend billiger ist, erscheint es in jeder Eezie- 
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hung geeignet, das Salvarsan bei der Behandlung der Brustseuche zu 
ersetzen. 

— Behandlung der Brust- und Rotlaufseuche mit Arsalyt. Von 

Oberstabsveterinär Hinz, Ferdinandshof. 

Die Wirkung war bei allen Pferden dieselbe wie nach Neosal¬ 
varsan - Einspritzung; sämtliche Patienten waren 47 Stunden nach 
der Infusion fieberfrei und ohne sichtbare Krankheitserschei|iungen. Au® 
den zahlreichen Versuchen geht hervor, dass Arsalyt bis jetzt das 
beste und bequemste Heilmittel nicht nur gegen Brustseuche, sondern 

auch gegen Rotlaufseuche der Pferde ist 

1916, Heft 1. 

■* Epidemisch auf getretene Geschwörsprozesse nichtrotziger Natur 

in der Nasenscheidewand unter den Pferden des Beskidenkorps. Von 

Korpsstabsveterinär R o 11 s c h a 1 k. 

Im Mai fand Verf. bei 86 Pferden Erosionen der Nasenscheidc- 
wand bei Untersuchung mit dem Spiegel, so dass die Tiere als rotz- 
verdächtig angesehen wurden. Die Erosionen sassen 10—15 zm vom 
Naseneingang entfernt, an der engsten Stelle, hatten meist längliche 
Form, Ränder uneben und zerfressen, Erbsen- bis Pflaumengrösse, 
vielfach mit graugrüner Membran überzogen, die sich bei einzelnen 
Pferden mit dem Finger entfernen liess. Zuweilen Heilungsvorgänge 
vom Rande her, selten Nasenausfluss, keine Schwellung der Kehlgangs¬ 
knoten. Ernährung gut, Leistung nicht herabgemindert. 

3 versuchsweise getötete Pferde waren rotzfrei (Mallein hatte zwei¬ 
felhaft reagiert). 

Die Pferde wurden getrennt benutzt und heilten. Blutuntersuchung 
ergab später negatives Resultat. Offenbar ist als Ursache der kalk¬ 
haltige Beskidenstaub anzusehen. 

Das Krankheitsbild ist für die Differentialdiagnose des Rctzes von 
besonderer Wichtigkeit. 

« Mitteilungen aus der Armee. 

Tödliche Vergiftungen durch Verfüttern von 
Weizenpressstnoh, da:, stark mit Schimmelpilzen 

besetzt war. Von Stabsveterinär Kraenner. Im Krankheit* 
bilde fällt die Lähmung des Körpers, der Gliedmassen besonders auf. 
In einem Falle kam es zu Tobsucht, andere Pferde zeigen taumelnden, 
tappenden Gang, blieben aber aufrecht, 24 Stuten gehen müde, schlep¬ 
pend. 5 Pferde gestorben, eines getötet. 

— Aus dem Felde. 

Ueber das Abscheren der Fesselhaare. Von Ober- 
veterinär Dr. Findeisen. Verf. wendet sich gegen das Abscheren 
der Fesselbehanghaare, das er für nachteilig erklärt. 

■■ Ueber Schussverletzungen. Von Stabsveterinär Dr. 
B1 e y. Verf. schildert eine Anzahl klinisch beobachteter Fälle von 
Schusswunden aus der ersten Zeit des Feldzuges. Die Wunden betra¬ 
fen Oberkieferhöhle, Nasenhöhle, Ohrmuschel, Unterlippe, Hals, Rumpf, 
Gliedmassen, Bauch, Lende, Kruppe und Huf. 


Referate. 

# Die biologische Bedeutung des Fibrins. Beinahe selbstverständ* 
lieh will es erscheinen, dass die deutsche Wissenschaft gerade in die¬ 
ser Kriegszet sich nicht damit begnügt, Wunden zu heilen, sondern 
sich auch noch mehr als sonst in die theoretische Seite dieser Vor¬ 

gänge vertieft. In der „Münchener medizinischen Wochenschrift“ ver¬ 
öffentlicht Dr. S. B e r g e 1 - Berlin Untersuchungen, die geeignet 
scheinen, das Rätselhafte des Wundheilungsverlaufs aufzuklären. Eine 
einfache Schnittwunde, deren Ränder aneinander liegen, heilt ohne 
ärztliches Zutun, wenn sonst keine Schädlichkeiten hinzukommen. Die 
unmittelbare Folge einer Verwundung ist der Austritt von Blut, aber 
sehen nach kurzer Zeit hört diese Blutung auf, es bildet sich das, 
was der Laie als Blutgerinnsel bezeichnet, die Wundränder verkleben 
sozusagen milelnander. Schon dieser Vorgang einer Blutgerinnung ist 
wunderbar, denn Blut ist ein ganz besonderer Saft. Wenn Blut die 

Gefässe verlässt, gerinnt es zu einer gelatineartigen Masse durch Ab 

Scheidung eines Eiweisskörpers. Dieser Eiweisskörper ist der Faser¬ 

stoff oder das Fibrin. Es ist klar, dass die Gerinnung dieses Eiweiss¬ 
stoffes, wenn er aus dem Körper heraustritt, eine biologisch hoch¬ 

wichtige Einrichtung ist, die den Körper vor dem Verluste des lebens¬ 
wichtigen Blutes bewahrt. Darüber hinaus aber spielt das Fibrin auch 
bei dar Wundheilung selbst eine sehr wichtige Rolle. Den Nachweis 

hierfür erbracht zu haben, ist ein Verdienst Dr. Bergeis. Die 

Annahme, dass die Wundränder ohne Zwischenstoff einfach miteinander 
verwachsen, widerspricht den' anatomischen Befunden. Diese ergeben, 
dass selbst bei genauester Anpassung der Wundränder aneinander in 
dem Wundspalt eine dünne Fibrinschicht entsteht, dass kurze 
Zeit nach der Verletzung Leukozyten in die Winde e> n * 
wandern, dass schliesslich eine Bindegewebswucherung eintritt. Das 
sind die anatomischen Vorgänge, die allen Wundheilprozessen gemein 
sam 9ind. Es erhebt sich nun die wichtige Frage, wodurch diese 

Heilvcrgänge hervorgerufen werden. Gelingt es, diese Frage zu beant- 
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werten, so wird dadurch nicht nur das Rätsel der Wundheilung und 
tier Kncchenbildung seiner Lösung näher gebracht, sondern es eröff¬ 

nen sich auch für die Heilung verheissungsvolle Ausblicke Rein theo¬ 
retisch betrachtet kann nun die Heilung ausgehen von den verletzten 
Gewebsbestandteilen oder den durch die Verletzung in die Wunde er¬ 
gossenen Stoffen, oder von beiden. Diese Frage war nun der experi¬ 
mentellen Untersuchung zugänglich. Wenn einem der in Betracht kom¬ 
menden Stoffe, so sagt? sich Dr. B., die Fähigkeit innewohnt, die 
WundheÜungsvcfoänge unter biologischen Verhältnissen anzuregen, so 
musste es gelingen, diesen Stoff abzusondern und durch Einspritzung 
genau die gleichen anatomischen Veränderungen künstlich zu erzeugen. 
B. hat daher die einzelnen Bestandteile des Blutes gesondert und in 
Mischung miteinander geprüft. Er hat sowohl Blutserum als auch die 
roten Blutkörperchen wie Fibrin einerseits und defibriniertes Blut und 

Vollblut andrerseits Tieren eingespritzt und die dadurch verursachten 
Veränderungen makroskopisch wie mikroskopisch untersucht. Beim 
Fibrin zeigte sich der gewünschte Erfolg. Man hat ja schon vers:hie- 
dentlich dem Fibrin eine Rolle bei der Wundheilung zugeschrieben, 
aber diese erstreckte sich mehr darauf, dass es die Blutung zum Ste¬ 

hen bringen und vor allem die Wundränder verkleben solite. Bisher 
war niemals der Nachweis erbracht worden, dass unter den Bestand¬ 
teilen des Blutes nur das Fibrin die Fähigkeit besitzt, aktiv den 
Wundheilimgsproze36 einzuleiten, dass es die Ursache, der Anreiz und 
die Vorbedingung für die Bindegewebsneubildung ist und dass es die 

Fähigkeit besitzt, zur Knochenneubildung anzuregen. Den Nachweis, 
dass ohne Fibrin keine Wundheilung, ohne Fibrin keine Knochenhei¬ 
lung möglich ist, hat nun D r. B e r g e 1 erbracht. Er konnte weiter 

den Nachweis führen, dass es dabei keinen Unterschied zwischen kör¬ 

pereignem oder körperfremdem Fibrin gibt. Man kann also im Fibrin 
das biologische Anregungsmittel des Wundheilungsprozesses erblicken, 
und es ist klar, dass sich daraus für die Praxis weitgehende Schlüsse 
ergeben. So hat Dr. B. durch Fibrin Wunden günstig beeinflussen 

kennen, wo andere Mittel versagten. D r. B e r g e 1 kommt zu dem 

Schluss: „Das Pflügersche teleologische Gesetz, dessen Bedeu¬ 

tung für die Biologie^ wohl im allgemeinen anerkannt wird, kann in 
abgeänderter Form auch für die Verwundungen Geltung beanspruchen, 
dass die Folge der Verletzung gleichzeitig die Ursache der Heilung 
der Verletzung in sch schliesst.“ Wir sind aber jetzt berechtigt, an 
die Stelle eines unbekannten Etwas, einer unbestimmten vitalistischen 
Verstellung, eine durch Versuche erwiesene Tatsache zu setzen. Das 
Fibrin, dessen Auftreten durch die Verletzung bedingt ist, veranlasst 
gleichzeitig die Heilung. 


Literatur. 

# Sammlung der reichsrechtlichen und bayerischen Vorschriften über 
den Verkehr mit Vieh und Fleisch. Mit kurzen Anmerkungen und 
ausführlichem Register. Herausgegeben von Dr. Otto Woerner, k. 
Bezirksanvlsassessor in Fürstenfeldbruck. München 191b. Bayer. Kcm- 
munalschriften-Verlag. Preis 2,50 M. 

Ueber den Verkehr mit Vieh. Fleisch und Fleischwaren hat sich 
über das Deutsche Reich in den letzten beiden Jahren eine Flut von 
Verordnungen ergossen, sodass es selbst demjenigen, der sich viel da¬ 
mit beschältißt, schwer wird, sich darin zurechtzufinden, zumal zahl¬ 
reiche Vorschriften wieder aufgehoben oder abgeändert worden sind. 
Es ist deshalb dankbar zu begrüssen, dass der Herr Verfasser in vor¬ 
liegendem Schriftchen alle bestehenden Vorschriften in ihrer j e t z i - 
gen Fassung zusammenstellt und kurz erläutert. Wer irgendwelchen 
Aufschluss über Handel, Beschlagnahme, Veräusserung oder andere 
derartige Fragen im Verkehr mit Vieh, Fleisch und Fleischwaren, über 
FIe.'9chverteilung, Fleischmarken, Beschränkung der Schlachtungen usw. 
wünscht, wird in dem Buche sofort die hierüber bestehenden Vor¬ 
schritten erschöpfend finden können, zumal ein eingehendes Verzeichnis 
das Nachschlagen wesentlich erleichterl. Wie wir hören, werden di* 
etwa später noch erscheinenden Vorschriften in einiger Zeit in einem 
Nachtrag herausgegeben werden. Wir empfehlen hauptsächlich den 
bayerischen Kollegen, welche mit dieser Angelegenheit zu tun haben, 
und das sind wohl die meisten derselben, die Anschaffung dieses 
Buches und bemerken, dass auch die übrigen deutschen Tierärzte sehr 
viel Wertvolles und Interessantes in demselben finden werden. 

# Deutscher Veterinärkalender für das Jahr 1916/17. 27. Jahr¬ 

gang. Herausgegeben in 3 Teilen von Professor Dr. R. Schmal tz. 
Geh. Regierungsrat. Bearbeitet von D r. T h i e k e, Prosektor und Ab¬ 
teilungsvorsteher am anatomischen Institut jder Tierärztlichen Hoch¬ 
schul? in Berlin. Berlin 1916. \ erlag von Richard Schoetz. 

Preis 5 M. 

Nachdem im Jahre 1915 von der Herausgabe dieses Kalenders ab- 
ge-ehen werden war, ist derselbe nunmehr wiedeT und zwar, wie 
üblich, als erster der deutschen Veterinärkalender erschienen. Da der 
Herausgeber, Prof. Dr. Schmaltz sich im Felde befindet, so hat 
Prosekt:r Dr. Thieke die Bearbeitung vorgenommen. Selbstver¬ 
ständlich wurde von der bewährten seitherigen Einteilung des Kalen¬ 
ders nicht Abstand genommen, sondern nur die einzelnen Kapitel einer 
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gründlichen Durcharbeitung und Vervollständigung unterzogen. Ganz 
insbesondere ist dies in Bezug auf die Verordnungen und Ministerial- 
verfügungen in seuchengesetzlicher Beziehung und in Bezug au! die 
Fleischbeschau der Fall gewesen, da dieselben für die Dauer des 
Krieges von besonderer Wichtigkeit sind. Die nur für den Krieg gü¬ 
tigen Bestimmungen sind ganz besonders als sogen. Kriegsmassnahmen 
gekennzeichnet. Die Preise der Arzneien wurden mit Rücksicht auf 
die Arzneitaxe von 1916 entsprechend geändert und auch der Ab¬ 
schnitt über die Gebühren für Zeugen und Sachverständige nach der 
neuen Gebührenordnung umgearbeitet. Auch die übrigen Kapitel wur¬ 
den revidiert, ergänzt und neu durchgesehen. Von der gleichzeitigen 
Herausgabe eines Personal Verzeichnisses ist mit Recht Abstand genom. 
men worden, da für die Kollegen, welche im Felde stehen, nur der 
Truppenteil angegeben werden könnte, was nach bestehenden Zensur¬ 
bestimmungen nicht zulässig ist und auch eine ganze Anzahl anderer 
Personaländerungen nicht allgemein bekannt geworden sind. Doch soll, 
wenn im Herbste dieses lahres der Krieg seinen Abschluss finden 
sollte, nachträglich ein solches Verzeichnis noch erscheinen. Dfcr vielen 
Kollegen als treuer Begleiter dienende Kalender bedarf keiner besonde¬ 
ren Empfehlung. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Gänseausfuhrverbot aus Holland. Die Ausfuhr von lebenden 
und geschlachteten Gänsen und Truthühnern, ausgenommen gerupfte 
Wildgänse, aus Holland ist verboten. 

# Regelung der Fleischversorgung durch das Deutsche Reich. Eine 
vom Bundesrat am 17. August 1916 beschlossene Aenderung des § 10 
Abs. 3 der Bekanntmachung über F.ehch Versorgung vom 27. März 
1916 gibt dem Reichskanzler die Möglichkeit, di? bisher den Gemeinden 
fcezw. Landeszentralhehörden überlassene Regelung der Fleisch Versor¬ 
gung selbst vorzunehmen. Die Verordnung bietet die rechtliche Grund¬ 
lage für die vom Kriegsernährungsamt vorbereitete, binnen kurzem 
bevorstehende einheitliche Regelung der Fleischverscrgung und des 
Fleischverbrauchs im ganzen Reiche. 

# Das erste Robbenfleisch im städtischen Verkauf in Leipzig. Um 
der gegenwärtigen Fleischknappheit entgegenzutreten, hat sich die Stadt 
Leipzig eine grössere Menge Robbenfleisch kommen lassen, 
welches zum Preise von 2,25 M für das Pfund verkauft wird. Das 
Robbenfleisch ähnelt weder im Aussehen noch Geschmack dem Fisch- 
ileisch, sondern eher kräftigem Rindfleisch, dem es auch im Nährwe t 
entspricht. Während die nordischen Völker das Robbenfleisch roh 
essen, mundet es dem deutschen Geschmack leicht geräuchert besser, 
wenn e?, wie das Hamburger Rauchfleisch, in Scheiben geschnitten, 
wie Fleisch zum Brot gegessen wird. 

# Die deutsche Reichsfleischkarte. Die Verordnung über die Ein¬ 
führung der Reichsfleischkarte wurde vom Kriegsernährungsamt bereits 
vor einigen Tagen veröffentlicht. Die Reich9fleischkarte lautet nicht 
über eine bestimmte Menge, sondern die auf den Kopf der Be¬ 
völkerung entfallende Menge wird von Monat zu Monat bestimmt wer¬ 
den, und zwar so, dass um die Mitte jeden Monats die Veröffent¬ 
lichung erfolgt, wieviel Fleisch der einzelne im Monat zu erwarten 
hat. Der Fleischkarte werden unterwerfen sein: Rot- und Damwild, 
ferner Reh? und Schwarzwild. Ausserhalb der Karte werden verabfclgt: 
Hasen, Kaninchen und das jagdbare Geflügel, also Rebhühner, Wild- 
Enten und -Gänse, Wasserhühner und dergleichen. Von zahmem Ge 
flügel sollen der Karte nicht unterliegen: Gänse und Enten, während 
für Hausbühner Fleischkarlenzwang bestehen soll. 

# Nachweis der beginnenden Fleischfäulnis. Für den Nachweis 
der beginnenden Fleischfäulnis war man bisher im grossen und gan¬ 
zen nur auf die Prüfung durch die Sinne, also hauptsächlich auf die 
Nase, angewiesen, und dies Verfahren ist eben weder zuverlässig noch 
objektiv. Dfcm Privatdozenten Dr. J. Till mann und Dr. H. Mild- 
ner vom Nahrungsmittel-Untersuchungsamt des Städtischen Hygieni¬ 
schen Universitätsinstituts in Frankfurt a. M. ist es nun gelungen, eine 
geeignetere Methode auszuarbeiten. Hackfleisch oder Wurst wird mit 
destilliertem Wasser ausgezogen, der Auszug unter bestimmten Vor- 
sichtsmassregeln in Sauerstoffflaschen gefüllt, diese in den Brutschrank 
gebracht und nach einer verschiedenen Anzahl von Stunden der Sauer¬ 
stoffverbrauch festgestellt. Hackfleisch oder Wurst, das, auf diese 
Weise geprüft, bei 37 Grad schon nach vier Stunden den gesamten 
Sauerstoff verliert, befindet sich im Stadium der beginnenden Fäulnis 
und ist als Nahrungsmittel für den Menschen nicht mehr geeignet, 
sondern im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes als verdorben anzusehen. 

# Verordnung über Eier im Dentschen Reich. I. Vertei¬ 
lungsstellen. Für jeden Bundesstaat oder für mehrere Bundes¬ 
staaten gemeinsam ist alsbald ein? Landesverteilungsstelle für Eier zu 
errichten. Für das Reichsgebiet untersteht der Aufsicht des Reichs¬ 
kanzlers eine Reichsverteiiungsstelle, welche alle gelieferten und aus 
dem Ausland eingeführten Eier zu verteilen hat. 2. Verkehrs- 
und Verbrauchsregelung. Wer gewerbsmässig Eier zur Wed- 
terveräusserung oder Verarbeitung erwerben will, bedarf hierzu einer 
besonderen schriftlichen Erlaubnis, und hat diese als Ausweiskarte, die 
nicht übertragbar ist, bei Ausübung seines Geschäftes mitzuführen und 
auf Verlangen den zuständigen Beamten vorzuzeigen. Ebenso bedür¬ 
fen Handel- und Gewerbetreibende, welche Eier haltbar machen oder 
Eierkonserven herstellen, der Erlaubnis der zuständigen Behcrde, die 
gegebenen Falls die Erlaubnis widerrufen und die Ausweiskarten em- 
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ziehen kam. Die Kommunalverbände haben den Verkehr und den 
Verbrauch von Eiern in ihren Bezirken zu regeln und können anord¬ 
nen, dass Eier nur gegen Eierkarten abgegeben und erworben werden 
dürfen. Die Regelung bezieht sich nicht auf den Verbrauch der Selbst¬ 
versorger. Wer Eier mit der Eisenbahn oder Post versendet, hat die 
Sendung in deutlicli sichtbarer Weise als Eiersendung zu kennzeich¬ 
nen, und nur an solche Personen zu verschicken, die zum Bezüge 
der Eier berechtigt sind. Die Polizeibeamten sind befugt, in den Räu¬ 
men, in denen Eier aufbewahrt oder verarbeitet werden, Besichtigun¬ 
gen vorzunehmen und Geschäftsaufzeichnungen einzusehen. Diejenigen 
Betriebe, deren Unternehmer -rieh unzuverlässig zeigen, können von der 
zuständigen Behörde geschlossen werden. 3. Schlussbestim¬ 
mungen. Für den Verkehr mH Bruteiern können noch besondere 
Bestimmungen erlassen werden. Ausser als auf Eier von Hühnern, 
Enten und Gänsen kann der Reichskanzler die Verordnungen auch auf 
andere Eierarten ausdehnen, sowie Ausnahmen zulassen. Alle Zuwi¬ 
derhandlungen der vorstehenden Verordnungen oder unrichtige Angaben 
werden bastraft. 


Schlacht- und Vielihofwesen. 

# Errichtung eines GrossviehstaLes in Pforzheim. Der Bürger¬ 

ausschuss bewilligte 63C00 Mark zur Errichtung eines Grcssviehitar.es 
im neuen Schlachthc fe in Pforzheim. 

# Geplante Neu- und Umbauten auf dem Schlachthof in Posen. 

Auf dem Schlachthofe in Posen i3<t der Um- und Erweiterungsbau der 
Schweineschlachthalle nebst Kuttelei geplant worden und ferner soll 
ein grosser Erweiterungsbau der Maschinenanlage im neuen Gebäude 
vergenemmen werden. _ 

Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Notreifeprüfung. Den Primanern, die die Lautbaiin eir.es V e - 

terinäreffiziers einschlagen wellen, wird durch eine soeben 
ergangene Ministerialverfügung das Recht der Nctreifepri fung einge¬ 
räumt, wie cs für die Fahnenjunker besteht. Kriegsfreiwillige kennen 
bekanntlich zur Nctrei'eprüfung nur zugelassen werden, wenn ihr Jahr¬ 
gang zum Heeresdienst aufgeboten wird. 

# Hufbrände der Pferde sind nach einem Erlass des preuss. 

Kr'egsministeriums vom 17. August 1910 als wesentliche Merkmale in 

eie Ueberweisungsnationale und Stammrollen unter „Bemerkungen“ e‘m- 
71 :tragen. Namentlich gilt dies auch von dem Brande, der nach dem 
Erlass vom 19. Mai 1910 bei den von den stellvertretenden General¬ 

kommandos und der Inspektion der Feldaftillerie-Schiessschulen abzu- 
gefcenden Pferden auf dem linken Vorderhuf anzubringen i:-t 

# Erlaubnis zur Fahrradbenutzung. Oie stellvertretenden General¬ 
kommandos sind vom preuss. Kriegsministerium ersucht worden, die mit 
der Ausstellung der Radiahrkarten beauftragten Behörden anzuwesen, 
denjenigen Persönlichkeiten, welche laut Verfügung vom 26. VII. 1916 
„zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse besonders notwendigen 
Berufs oder Gewerbes“ eines Fahrrades benötigen, die Möglichkeit zur 
Benutzung desselben zu geben. Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne 
weiteres unter anderen auch den Tierärzten zur Ausübung ihres 
Berufs oder Dienstes zu erteilen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. August. Es herrschen 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 34 Kreisen mit 47 Ge- 
meindcyi und 50 Gehöften, davon neu 13 Gemeinden und 13 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 104 (31. VII. 1916: 104) Kreisen 
mit 24G (235) Gemeinden und 229 (299) Gehöften; Schweine¬ 
seuche und Schweinepest in 299 (31. VII. 1916: 299) Krei¬ 

sen mit 734 (686) Gemeinden und 1263 (1091) Gehöften, davon neu 
235 (234) Gemeinden und 473 (442) Gehcfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 7. 
bis 13. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mH 2 Gemeinden und 2 Gehöften, sodass 
in den 2 verseuchten Kantonen int ganzen 2 Bezirke mit 3 Gemeinden 
und 22 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt ven der Seuche 
be'allen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen¬ 
rotlauf und Schwe'neseuche) aus 11 Kantonen mit 35 Bezirken mit 57 
Gemeinden und 67 Geholten; Rauschbrand aus 12 Kantcncn mit 
25 Bezirken mH 42 Gemeinden und Milzbrand aus 1 Kanten rrit 
I Bezirk und 1 Gemeinde. 

Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für hervorragende Dienst¬ 
leistung während der Kriegszeit wurde dem Stabstierarzt Dr. Gustav 


G ö k e 1, Veterinärreferent des k. u. k. Kriegsministeriums in Wien 
und dem Landsturmtierarzt Alexander Warczewski bei einem 
Kreiskommando ausgesprochen. 

# Unsere Senioren- Am 3. September d. Js. feiert der Tierarzt 
Karl W e g n e r in Gettorf (Schlesw. Holst.) seinen 84. Geburtstag. 

# Zum Obmann der n. ö. Landwirtschaftlichen Pferdeznchtgenosseii- 
Schaft in Oberhcilabrunn wurde der k. k. Staats-Obertierarzt Adolf 
S e i b e r 1 daselbst erwählt 

# Zum Kreistierarzt bei der Zivilverwaltung des Gouvernements 
Warschau wurde der Schlachthofdirektor August Meyer in Giück- 
stadt berufen. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Ulrich 
Heide in Köslin, Veterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 
65 mit Fräulein Else Müller in Plauen (Vogfl.) (kriegsgeiraut). - 
Der Tierarzt Dr. Julius Schmidt aus Neuschönfeld, Regimentsveie- 
rinär im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 3 mit Fräulein Hertha Spiel. 
Iiagen in Berlin-Tempelhof (kriegsgetraut). 

Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt Richard Borchert 

in Calbe (Milde), Stabsveterinär d. L. bei der Magazin-Fuhrpark-Kc- 
lcm:e 33. — Dem Tierarzt Justus Barbarino in Gross-Warten- 
berg (Bez. Breslau), Oberveterinär d. R., Führer des Plerdeerholungg- 
heinis, der Räudestation und des Stuten- und Fohlendepots einer Land¬ 
wehr-Division. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Hauptmann d. R. Wilhelm 

W i r t h 1 e, Sohn des Stadt- und Distriktstierarztes Martin W i r t h 1 e 

in Schömberg (O. A. Rottweil) wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse 
verliehen. Derselbe hatte bereits früher die Württemberg. Gcldene 
Verdienstmedaille erhalten. — Der Untercfiizier Matthias Dorn bei 
einer Prcviant-Kclonne, zuletzt zugeteilt einer Munitions-Gefechtsstalfel, 
Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Matthias Dorn in Gemünden (Un¬ 
terfranken) erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse. 

# Seinen 70. Geburtstag feierte am 19. August d. Js. Kreistier 

arzt a. D. Veterinärrat Hermann Bührmann in Gütersloh, wo er 

sich zur Zeit auf Erholungsurlaub im Kreise seiner Familie befindet. 
Er ist im Jahre 1846 in Scegeln (Kreis Bersenbrück) geboren, stu¬ 
dierte in Hannover an der Tierärztlichen Hochschule und approbierte 
dortselbst am 10. August 1869. Bis zum Jalne 1877 war er in Neu¬ 
enkirchen (Kr. Meile) als praktischer Tierarzt tätig und wurde am 1. 
Oktober 1877 als Kreistierarzt in Halle (Westf.) angestel.t, wo er bis 

zu seiner Pensionierung verblieb, um dann seinen Ruhesitz in Güters¬ 
loh zu nehmen. Seit Kriegsausbruch steht er als Oberstabsvetermar 
im Felde und zwar beim Gouvernement in Antwerpen. Er hat hier 
Gelegenheit, seine vielseitigen praktischen Erfahrungen im Dienst des 
Vaterlandes zu verwerten. Kollege Bührmann entfaltet in Antwer¬ 
pen eine umfangreiche Tätigkeit und ist von morgens 6 Uhr bis 
abends spät im Dienst. Er hat unter anderem sowohl ein Schlacht¬ 

haus a's auch eine Lehrschmiede, ein Plerdeerholungsheim, eine Ka- 
davervqrwertungs- und Vernichtungsanstalt, einen Schwememästestall mit 
SOÜ Schweinen, einen Schweinezuchtstall mH za. 200 Sauen, eine Ka¬ 
ninchenfarm mit za. 500 Kaninchen und einen Mustergeflügelhof mit 
700 Stück Geflügel eingerichtet, ausserdem einen grossen Weidebetrieb 
für Rinder und Pferde. 

In Anerkennung seiner Verdienste ist ihm ausser dem Eisernen 
(Kreuz II. Klasse , noch der bayerische Militär - Verdienstorden 
4. Klasse mH Schwertern, der Rote Adlerorden IV. Klasse 
und der Kronenorden III. Klasse verliehen worden, ausser¬ 
dem besitzt er die Kriegsdenkmünze von 1870/71. — Einer seiner 
Schwiegersöhne, Bankier in Gütersloh, stand als Hauptmann d. R. im 
Felde* wurde aber infolge einer Kopfverletzung nicht mehr fe£ddienst¬ 
fähig befunden, sondern voifäufig entlassen. Da sich sein Zustand er¬ 
freulicher Weise gebessert hat, sind ernste Folgen nicht zu befürchten 
und so kennte das betagte Geburtstagskind, umgeben von «einer Gat 
tm und 9?inen vier Töchtern, die sämtlich in Gütersbh verheiratet 
s'ind, und zwar drei von ihnen mH drei Gütersloher Grosskaufleuten. 
seinen Ehrentag im trauten Familienkreise in bester Gesundheit begehen. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet 
Der Tierarzt Emil Schaumann in Tcllmingkehmep, Ofcerveterinär 
im 1. Garde-Landw. Artill. Fd. Bataillon, wurde a’s erkrankt dem 
Lazarett in Goldap überwiesen und befindet sich z. Zt. im Offiziers- 
erholungsheim Altheide (Bz. Breslau). — Der Stabsveterinär Kurt 
M ä n n e 1 im Husaren-Rgt. Nr. 18 in Grossenhain befand 9 £h seit¬ 
her a’s krank im Kriegslazarett 52 in Kobryn, wurde aber ven dert 
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abtransportiert. Seine derzeitige Adresse konnten wir ncch nicht in 
Erfahrung bringen. — Der Tierarzt Johannes Schroeder in Bel- 
gard (Persante), Oberveterinär d. R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kclonne 
113 befindet sich z. 2t. im Festungslazarett 3, Baracke 12 in War¬ 
schau. — Der kand. med. vet. Friedrich Thieme aus Nicolai, Stu¬ 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldhilfsveterinär beim 
Kavallerie-Rgt. Nt. SS wurde als erkrankt dem Kriegslazarett B der 
10. Etappen-Inspektion überwiesen, aber von dort vermutlich Anfang 
August entlassen; seine derzeitige Adresse ist ncch nicht bekannt. — 
Der Tierarzt Dr. Waldemar K o o p s in Kaltenkirchen (Holst.), Stabs¬ 
veterinär d. L. I beim Etappen-Pferdelazarett 3 wurde als krank dem 
Elisabeth-Krankenhaus in Berlin überwiesen, von wo er nach Bad 
Homburg v. d. Höhe überführt wurde; er befindet rieh dort im Re 
serveiazarett Villa Hildegard. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 311. 

# 50jähriges Tierarztjubiläum. Am 30. August feiert der Tierarzt 
Friedrich Leefhelm in Bremen, Weskerstr. 59, sein 5üjähriges Be- 
rufsjubilÜum. Er ist als Sohn des Tierarztes Leefhelm in Diep¬ 

holz am 25. Oktober 1845 geboren, besuchte anfangs die Bürgerschule 
in Diepholz und dann das, Gymnasium in Vechta, ln Hannover stu* 
dierle er ein Semester Veterinär-Medizin als Zivilstudierender. Die 
übrigen Semester absolvierte er in Stuttgart, woselbst er auch die 

Approbation als Tierarzt am 30. August 1866 erlangte. Seit 1S67 be¬ 

treibt er in Bremen die tierärztliche Praxis, die er auch jetzt noch mit 
seltener Frische ausübt. In der freien Hansestadt war es zu jener 

Zeit noch erforderl'ch, dass die Niederlassung als praktischer Tierarzt 
von einem besonderen bremischen Examen abhängig gemacht wurde. 
Jedoch hat Kollege Leefhelm damals als erster Tierarzt durchge- 
setzt, dass fortan die Freizügigkeit der Approbationen der anderen 
deutschen Staaten in Bremen Geltung bekam. Er ist seit 1888 Mitglied 
der Körkommission der bremischen «Kammer für Landwirtschaft. Ver¬ 
heiratet am 7. Mai 1868, blickt auch die Lebensgefährtin in seltener 
Frische auf Kinder und Enkel. Das traurigste Leid, das der Krieg 
den Eltern antun konnte, ist auch dem betagten Paare nicht erspart 
geblieben. Von den Söhnen, die beide im Felde stehen, ist der älteste, 
der als Stabsarzt 1 im Osten stand, in Ausübung seiner Pflicht dem 
Flecktyphus zum Opfer gefallen. 


JWzeicßen für fteulfd^e ®icrärz!e 
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# Eine schöne Tat. Ein Landsturmmann, der in einer Nachbar¬ 
stadt von Frankfurt (Main) Dienst tut, hatte» einen Betrag von 10 M, für den 
er einem Frankfurter Wirt Dörrfleisch aus seinem Standort mitbringen 
sollte, in der Not für seine Familie verwandt. Es wurde infolge Straf¬ 
antrages ein Verfahren wegen Unterschlagung eingeleitet. Das kam zur 
Kenntnis des Herrn Hauptmanns, und dieser Vater seiner Kompagnie 
sagte: „Landsturmmann, Sie sind sonst ein braver Mensch, wegen 

der lausigen zehn. Mark sollen Sie nicht ins Loch kommen!“ Sprachs 
und schickte dem Frankfurter Wirt zehn Mark aus seiner Tasche. Das 
tvar ein schöner Zug vom Herrn Hauptmann. Die Sache war aber 
nun mal im Rollen und konnte nur aufgehalten werden, wenn der 
Wirt den Strafantrag zurücknahm. Dazu rieten am Schöffengericht Vor¬ 
sitzender und Staatsanwalt. Aber dem Antragsteller werden, wenn er 
dfen Strafantrag zurückzieht, die Kosten des Verfahrens auterlegf, und 
die beliefen 9ich auf 27,50 Mark. Der Landsturmmann versicherte hoch 
und heilig, er werde dem Wirt Ersatz leisten. Der Wirt traute nicht 
und sagte nein. Da griff ein im Saal anwesender bekannter Frankfur¬ 
ter Tierarzt in die Tasche und. legte 27,50 Mark auf den Tisch 
de 5 Hauses. Das war ein schöner Zug von dem Herrn Kollegen. Der 
Landsfurmmann aber kehrte ohne den Makel einer Bestrafung^ wegen 
Eigentumsvergehens zu seinem Hauphnann zurück. 


Der Name des Herrn Kollegen ist uns wohl bekannt, allein der¬ 

selbe scheint nicht genannt werden zu wollen und deshalb sehen auch 
wir davon ab, ihn näher zu kennzeichnen. Aber wir wollten wenigstens 
diese schöne Tat eines Kollegen nicht verheimlichen und ihm unsere 
Anerkennung aussprechen, welcher sich sicher unsere Leser ansch ltessen 
werden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Schlachthof- 

direktcr Dr. Jakob Trautmann in Völklingen, Stabsveterinär in 
einem Pferdelazarett; — dem Tierarzt Hans Wildsfeuer aus In¬ 
golstadt, Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit 
Schwertern, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Tierarzt Karl R e i s k e in Parchwitz, Veterinär d. R. bei der 3. 
Landsturm-Ersatz-Eskadrou eines Armeekorps; — dem Tierarzt Heinrich 
B r a d e n aus Büdesheim, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 63; 

— dem Tierarzt Erich Kremp in Neuruppin, früher Leutnant d. R. 
im Ulanen-Rgt. Nr. 3, jetzt Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 63; 

— dem kand. med. vet. Georg B a a r s, Student der Tierärztlichen 

Hochschule in Hannover, Feldhilfsveterinär bei der Fuhrpark-Kol:nne 

2 einer Infanterie-Division; — dem Tierarzt Dr. Josef Girsich au 9 
Speinshardt, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem bereits 
früher das Bayer. Militär-Verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern ver¬ 
liehen wurde; — dem Tierarzt Alexander Strom aus Friesenhausen, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. 
Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Tierarzt 
Adolf Christ aus Dannstadt, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben) ; — dem Veterinär Dr. Max B e t z 1 e r aus Ulm (Donau) 
im Ulanen-Rgt. Nr. 20; — dem Obertierarzt Dr. Karl Nieberle in 
Hamburg, Stabsveterinär d. L. II im Rea. Feldart. Rgt. Nr. 54, In¬ 
haber des Ritterkreuzes 1. Klasse mit Schwertern des Württemb. Fried¬ 
richsordens; — dem Stadt- und Distriktstierarzt Dr. Karl Giöser in 
Metzingen, Oberveterinär d. L. II im Res. Feldart. Rgt. Nr. 54; 

— dem Tierarzt Wilhelm Frey aus Urach, Veterinär aul Kriegsdauer 
im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1; — dem Oberamtstierarzt Dr. Erwin 
Schweickert in Schorndorf, Oberveterinär auf Kriegsdauer im 
Landw. Feldart. Rgt. Nr. 2. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2182. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Lichtbilder- 

und Kinovorträge in der /'eit vom 26. August bis 2 September statt: 
Sonnabend, 26. Aug. 5: Mit Ozeandampfer von Bremen nach 
New-York (Kino). — Sonntag, 27. Aug. 3: Polarjagden (Seelöwen, 
Renntiere und Elche (Kino); 5: Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino); 
7: An den Ufern des Rheins (Kmo). — Dienstag 29. Aug. 7: 
Gibt es ein Leben auf dem Monde? (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. 
F. S. Archenhold). — Mittwoch 30. Aug. 5: Harz, Thürin¬ 

gen, Erz- und Riesengebiige (Neuer Kino-Vortrag). — Sonnabend 
2. Sept. 5: Harz, Thüringen, Erz- und Riesengebirge (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 

ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwarteiianlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 

Uhr nachts. 

am Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 23. und Mittwoch 
30. August 8: Frau Hariklria Karopulos: Griechenland. — Diens- 
t a g 29., Donnerstag 31. August und Sonntag 3. September 
8: Bei der Kaiserlichen Marine in Flandern. — Freitag 1. Sep¬ 

tember 8: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg. — Sonn¬ 
abend 2. September 8: Der Grossglockner, Gastein und die Salzbur¬ 
ger Alpen. 

Invaliden-Strasse 57—02: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 

Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Nagel, Ludwig, Oberamtstier- 
arzt in Leonberg (Württ.), Stabsveterinär bei der württemb. Geb. Kan. 
Batterie Nr. 6, das Ritterkreuz 1. KL m. Schw. des Württ. Friedrichs¬ 
erdens. 

Dr. Seidemann, Bernhardt in Taucha (Bz. Leipzig) (Sa.), 
Oberveterinär d. L. im Res. Feldart. Rgt. Nr. 40, das Ritterkreuz 2. 
Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

D r. Z e n g e 1, Walter in Malchow (Meckl.), Veterinär im Drag. 
Rgt. Nr. 14, das Grossh. Meckl. Schw. Militärverdienstkreuz. 

Das Hamburg. Hanseatenkreuz wurde verliehen: 

Dr. D o c t e r, Hugo in Hamburg, Veterinär d. R. im Fe'dart. 
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Rgt- Nr. 72; Struve, Walter, Student an der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, Feld-Hilfsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 55. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

B a a r s, Georg, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hanno* 
ver, Feld-Hilfsveterinär bei der Fuhrpark*Kol. 2 einer Inf. Division; 
D r. B e t z 1 e r, Max, Veterinär im Ul. Rgt. Nr. 20; B r a d e n, 
Heinrich aus Büdesheim, Veterinär im Feldart. Rgt Nr. b3; Christ, 
Adolf aus Dannstadt, Veterinär d. R.; Frey, Wilhelm aus Urach, 
Veterinär im württemb. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1; Dr. Girisch, Jo¬ 
sef aus Steinshardt, Veterinär d. R.; D r. G loser, Karl, Stadt- u. 
Distr. Tierarzt in Metzingen (Württ.), Oberveterinär d. L. II im würt¬ 
temb. Res. Feldart. Rgt. Nr. 54; Kremp, Erich'in Neuruppoi (Brdbg.), 
Veterinär b. d. Fuhrpaik-Kol. der 9. gern. Ersatz-Brigade; Dr. 
Krieger, Hans, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, 
Ve'ermär d. R. bei der Nachrichten-Abt. einer Kav. Div.; Müller, 
Ernst, Korpsstabsveterinär a. D. in Dresden (Sa.), Korpsveterinär 

beim stellv. Generalkommando eines Armeekorps; Dr. Nieberle, 
Karl, Obertierarzt in Hamburg, Stabsveterinär d. L. II. im württemb. 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 54; Reiske, Karl in Parchwitz (Schles.), Veteri¬ 
när b. d. 3. Landst. Ers. Esk. eines Armeekorps; Dr. Schweickert, 
Erwin, Oberamts-Tierarzt in Schorndorf (Württ.), Oberveterinär im 
vvürltemb. Landw. Feldart.aRgt. Nr. 2; St roh m, Alexand. aus Friesen- 
hausen, Veterinär d. R.; Thieme, Friedrich aus Nicolai, Student 
an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, Fe'.d-Hilfsveterinär im Kav. Rgt. 
Nr. 88; D r. T r a u t m a n n, Jakob, Schlachthofdirektcr in Völklin¬ 
gen (Rheinpr.), Stabsveterinär im Pferdelazarett eirer Inf Division; 

W i 1 d s i e u e r, Hans, bczirkstierärztl. Assistent in Ingolstadt (Oby.), 
Veterinär d. R. 

tf« Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Julius Samstag der Tr. Div. Nr. 
2 ; den Landsturmtierärzten: Dr. Emil H a u p t m a n n, bei einer 

I andwehr-Fnfanterietruppendivision; Jc9ef Leyerer, beim Etappen- 

pi'erdespital eines Armeekommandos; Ladislaus Er dös, bei einem 
Etappen-Pferdespital; Anton Szel Inger, bei einer Lst. Brig.; dem 
Untertierarzt Franz B e n e s c h des Landwehrulanenregirrents Nr. 6, 
bei einer Kavallerietruppendivision. 

Däs Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Untertierarzt in der Reserve Otto Leopold Rieder des 
Landwehrulanenregiments Nr. 5, beim Munitionspark einer Kavalerie- 
truppendivision; dem Landsturm-Untertierarzt Otto Fritsch, beim 
Etappentrainzug Nr. 27/13. 

«C« Ernennungen. Versetzungen: Deatscbland: Keber, Johannes 
aus Münster (Westf.), zum Stadttierarzt in Johanngeorgenstadt (Sa.). 

M e 1 z e r, Emil, Stabsveterinär a. D. in Insterburg (Ostpr.), ah 
Remcntedepot-Stabsveterinär beim Remontedepct Wirsitz (Pos.) wieder- 
angestellt. 

P e t o, Bruno, Oberstabsveterinär beim Remontedepct in Paskall- 
wen (Ostpr.), zum Remontedepot Pr. Mark (Ostpr.). 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zum Landsturm- 
t i e r a r z t : der Landsturm-Untertierarzt Oppenheim, Oskar; 

zu Militär-Untertierärzteni. d. Res-: die Veterinär- 
kadetten i. d. Res.: Juchelka, Maximilian, des Ul. Rgts^ Nr. 1, 
bei Belassung in seiner dermaligen Dienstverwendung; Fliri, Alois, 
des Geb. Art. Rgts. Nr. S, bei Belassung in seiner dermaligen Dienst¬ 
verwendung. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Traten sind Antworten werden nicht b*rück»lchtHt. 

Itf unserem Sprcchaaal werden alle uns einpresendeten Fragen und Antworten aas unseren 
l^seckreis kostenlos auftrenommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nahmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unseren! Leserkreis nicht ein, 
•o werden dieselben von Rcdaktionsw-cgen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals" sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

120. Bezahlung des Wertes der freien Dienstwohnung während 

des Krieges. Mem Militäreinkommen als Stabsveterinär ist höher als 
das mit Rücksicht auf gestattete Ausübung von Privatpraxis bemessene 
GehaH als Schlachthofdrrektor zuzüglich des Wertes der freien Dienst¬ 
wohnung. Seit meiner Beförderung zum Stabsveterinär verlangt die 
Stadt nun von mir die Bezahlung des Wertes der freien Dienstwoh¬ 
nung. Ich bitte Kollegen in ähnlicher Lage um Rat und Auskunft, 
ob ich zur Zahlung unbedingt verpflichtet bm, ob Beschwerde oder 
Einholung einer Entscheidung bei dem Regierungspräsidenten Erfolg 

verspricht. F. G. 

121. Besteuerung tierärztlicher Handapotheken und Kriegsgehälter in 

Bayern. Kann mir einer der bayerischen Herren Kollegen angeben, 
ob tierärztliche Handapotheken in Bayern ncch steuerfrei sind 
und nach welcher Verordnung, sowie ob auch in Bayern Kriegs- 
g e h ä 11 e r für Staatssteuern steuerfrei sind. T. 

122. Verpflichtung zur Steuerzahlung nach der Einberufung. Durch 
Verfügung des Generalkommandos vom 11. Juli d. J. bin ich zum 
Heeresdienst einberufen worden. 

1 . Muss ich nun vom 1. Juli ab weher Steuern zahlen? 2. Be¬ 

schränken sich die etwa zu zahlenden Steuern auf Kommunal- eder 
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Staatsbeiträge? oder 3. bin ich vollständig von der Steuerzahlung 
befreit? Lüben. 

123. Toggenburger Ziegen. Ich erbitte Adressen von Züchtern Tcg- 
genburger Ziegenböcke. E. M. 

Antworten. 

104.- Beschau bei Notschlachtung von Pferden. (Antwoit aut di c 
in Nt. 28 gestellte Frage.) Ohne Zweifel kann die herzogliche Regie 
rung, Abteilung des Innern, als Landespolizeibehörde bezw. mit deren 
Genehmigung die zuständige Krei3polizeibehörde, den betr. Schlachthof. 
direktor gemäss § 8 Abs. 2 der anhalt. Landespolizeiverordnung v. 
21. 4. 1904 auf Antrag mit der Stellvertretung kn Herzogtum Anhalt 
tfür solche Fälle betrauen, in denen es sich um Notschlachtungen von 
Pferden handelt, derefn Fleisch im Beschaubezirke des betreffenden 
Schlachthcfortes zum Genuss für Menschen verwendet werden soll, 
denn der in Absatz 2 a. a. O. genannte Fall stellt nur ein Beispiel 
dar und schliesst andere „bestimmte Fälle“ nicht aus. Es würden da¬ 
bei aber — unbeschadet der Berechtigung des betr. Fleischermeisters 
zur Herbeiführung einer privaten Untersuchung durch den Schlachthcl- 
direktor — wohl nur solche Fälle in Frage kommen können, in denen 
eine amtiiehe Beschau nicht schön durch einen anderen zuständigen 
Tierarzt stattgefunden hat, dessen Urteil über den betreffenden Beschau¬ 
tall amtlich unangefochten geblieben ist. P. 

109. Vergiftung von Haustieren. (Antwort auf die in Nr. 30 ge 
stellte Frage.) Wir machen Sie auf den in Nr. 30 der D. T. W. ver 
cffenllichten Artikel des Professors D r. Jakob in Utrecht über 
„Schmerzlose Tötung ven Hunden“ aufmerksam, der wohl die ven 
Ihnen gewünschte Mitteilung enthält. Doch handelt es sich nicht um 
ein haltbares Blausäurepräparat, sondern um intraperitoneale Injekticn 
ven Magnesiumsulfat. Redaktion. 

113. Räudebadeinrichtung. (2. Antwort auf die in Nr. 31 gestzlke 
Frage.) Das Pferdebad in Dresden-Seidnitz besteht aus der „unrei. 
nen“ Abteilung (besonderer Zugang, Düngerstätte, Latrine, Vorbe¬ 
reitungsstall mit Raum für infiziertes Geschirr und Decken) und der 

„reinen“ Abteilung (Futter-- und Geschirrkammer, Trockenstall, 
Mannschafts- und Unterdiiziersraum, Mannschaftsbad, Ausgang). Zwi¬ 
schen beiden Abte lungen befindet sich der „B a d e r a u m“, enthaltend 
mehrere Badestände. Ein sogenanntes Vollbad ist unzweckmässig und 
zu teuer. Es genügt, wenn das zu badende Pferd in einer Bodenver¬ 
tiefung von za. 40 zm Tiefe steht, in der sich das. gebrauchte Bade¬ 
wasser und die benützte Desinfektionsfflüssigkeit ansammeln, die nach 
Beendigung des Badens durch ein Abflussrohr nach der Kanalisation 
abgeführt werden. Dadurch, dass das Pferd tiefsteht, kann das Perso¬ 
nal mühelos Kopf, Hals und Rücken des Pferdes gründlich bearbeiten. 
Zur Fixation des Pferdes ist entlang dem Rand’ der Bodenvertiefung 
ein notstandähnliches Gerüst aus Rundeisen angebracht. Hierdurch 
fällt das störende Herumtreten, des Pferdes weg, auch wird Schutz 
gegen Widersetzlichkeit geboten. Zum Baden dient warmes (za. 35- 
40° C) Wasser, das unter Druck mit grosier Brause zum Ausstrcnien 
gebracht wird. Abbürsten und Ueberstreichen mit sogenannten Schweis? 
hölzern befreit den Körper von Schmutz, Borken usw. Dieser Reini¬ 
gung schliesst sich an Ueberbrausen und tüchtiges Abbürsten mit war¬ 
mer 2% iger Baziillollösung. Nach dem Baden erfolgt Aufstellung im 

Trcckensiall, dessen Wärme za. 25° C beträgt. Zum völligen Trock¬ 

nen der Pferde, die hierbei nicht zugedeckt werden dürfen, werden 
ungefähr 40 Minuten benötigt. Die Anlage eines besonderen Trecken- 
raumes ist nicht erforderlich, wenn das Räudebad in unmittelbarer 
Nähe der Stallungen gelegen ist. Das Bad dient nicht nur zur Säube¬ 
rung der Haut, sondern auch zur Unterstützung der Räude¬ 
therapie. Die durch die feuchte Wärme hervorgerufene Leckerung, 
Aufquellung und intensive Durchblutung des Integumentum kommune 
begünstigt das Ausgranulieren der erkrankten Haut. Die Applikation 
der Bazillollösung trägt zur schnelleren Abtötung der Milben und 
deren Eier bei. Das Stehen der Pferde in der mit DesmlekttonsUüssig- 
keit gefüllten Bodenvertiefung verhindert ein Verkriechen der durch das 
Baden verjagten Milben in die Haare usw. der Fussenden, sowie ein 
Flüchten m die Umgebung. Das subjektive Wohlbefinden der Pferde, 
der Ernährungszustand und damit die zur Kräftigung nötige Futterver¬ 
wertung werden durch das Baden ganz erheblich gebessert. Man 
erzielt also ähnliche Erfolge wie mH der Badekur bei Schafräude, nur 
besteht ein Unterschied insofern, als ein Wegfall der „Schmierkur 
nicht stattfinden darf. J. Schmidt, Dresden. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q.Schaefer in Berlin-Friedenau 


— „Schwarzes Brett“. — 1 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichte«. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blittem entixxnoen- 

Tüchtiger Tierarzt 

[für Kleinstadt mit guter, grosser Landpraxis sofort gesucht. 

Off. unter T. R. 176 an die Geschäftsstelle der „T. R.“ (17o t ) 


Vertreter 

zu Anfang September auf 3 Wochen gesucht. Radfahren ev. Motor¬ 
radfahren Bedingung. Freie Station und 15 M pro die. 

Xanten (Niederrhein). 

Kreis-Tierarzt a. D. Hettenhausen. (W )j 
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Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe! 


Die Bekämpfung der Gastruslarve. 

Von Oberveterinär Larisch, prakt. Tierarzt in Qttmachau i. Schl. 

111.*) 

Wenn ich in der Gastruslarven-Angelegenheit das dritte Mal zur 
Feder greife, so geschieht dies, aus drei Gründen. Zunächst ist bei 

den beiden vorangegangenen Artikeln einiges zu berichtigen, dann will 
ich über die bei 725 Pferden vorgenommene Kur mit Schwefelkohlen¬ 

stoff ein abschliessendes Urteil abgeben und ferner Verhaltungsmass- 
regeln für die Zukunft vorschlagen. 

Der Grund für das zahlreiche Vorhandensein der Gastruslarven im 
Magen und Zwölffingerdarm der Pferde einer Inf. Division ist 

lediglich darin zu suchen, dass die Pferde immer in grösseren Ver¬ 
bänden in den Monaten Juni bis Oktober des vergangenen Jahres 

tagsüber im Freien, also den Bremsfliegen andauernd erreichbar waren. 
Dazu kommt noch, dass dfe Hautpflege während des Vormarsches 

naturgemäss vernachlässigt werden war; und gerade durch das Putzen 
werden viele der am Pferdekörper haftenden Eier und die aus ihnen 

hervorgeschlüpften Larven der BremstKegen beseitigt, wodurch eine 

Aufnahme in den Pferdemagen vereitelt wird. Vielleicht waren auch 
die ausserordentlich warmen und trockenen Monate Juni und Juli des 
Jahres 1915 der Entwickelung der Larven zum geschlechtsreilen Insekt 
besonders günstig. Nach den bei der oben genannten Division ge¬ 
machten Erfahrungen, sind die Russenpferde mehr und stärker mit 
Gastruslarven behaftet als die deutschen Militärpferde. Dies hat m. M. 
n. seinen Grund darin, dass die Division erst Anfang August vcm 
Westen kommend im Osten eingetroffen ist. Die Pferde dieser Divi¬ 
sion waren also nur 2, die der einheimischen Bevölkerung etwa 4 Mo¬ 
nate der kritischen Zet der Aufnahmemöglichkeit der Larve ausgesetzt. 

Wie i:h früher bereits mitgeteilt habe, begünstigten während des 
Krieges verschiedene Ursachen den Aufenthalt der Parasiten im Magen 
und Dünndarm des Pferdes. Die Hauptursache jedcch dürfte die ge¬ 
wesen sein, dass die Pferde ungenügendes und z. T. ungeeignetes 
Rauhfutter erhielten. 

Dass schon zu Friedenszeiten die Gastruslarve unter den Pferden 
der Bevölkerung im Bereiche der betr. Inf. Division Schaden angerich¬ 
tet hat, habe ich durch Aussagen der Bevölkerung fes'stellen k'inren. 
Das Dorf G. bei K. hatte einen Pferdebestand ven 45 Pferden. Durch¬ 
schnittlich wurden jährlich drei Pferde wegen hochgradiger Abmage¬ 
rung an den Händler verkauft, der das Stück mit 10—20 Rubel be¬ 
zahlte. Diese Werde, die sich ncch bei Wintersanfang in sehr gutem 
Ernährungszustand befanden, seien später ohne Grund immer magerer 
geworden sein. Um sich vor grösserem Verlust zu schützen, entschloss 
sich deshalb der Besitzer zum Verkauf. Zu Zeiten des Rauhfutter¬ 
mangels seilen diese Fälle noch häufiger gewesen sein. Die Ursache 
für die hochgradige Abmagerung dieser Pferde wäre in. M. n. zwei¬ 
fellos auch schon damals in der vermehrten Anwesenheit von Gaslrus- 
larven zu suchen gewesen. 

Wenn auch zur Zeit schon ein vermehrtes Abgehen der Larven 
beobachtet wird und eine Besserung des Befindens der Pferde auch in 
folge der vermehrten Aufnahme von Rauhfutter (Weidegang, Grünfitter 

*) Siehe Nr. 21 und 24, 1916 dieser Zeitschrift. 


usw.) eintritt, so ist m. M. n. eine spezifische Behandlung zur Besei¬ 
tigung der Parasiten auch jetzt noch angezeigt, da nach den Ansichten 
verschiedener Autoren die Zahl der letzten Larven im einzelnen Tier — 
wie unten noch angeführt — eine so grosse ist, dass in diesem Jahr 
auch noch während der Zeit des Abganges der Larven auf eine Be¬ 
handlung nicht verzichtet werden kann. 

An dieser Stelle soll auch noch einmal bemerkt werden, dass die 
Schmarotzer ebenso wie bei Fohlen auch bei jungen und alten Pferden 
verkommen. Die Bevorzugung eines gewissen Alters ist nicht festge¬ 
stellt worden. 

Nach Ansicht der Forscher, die bereits darüber geschrieben haben, 
können die Larven „in veihäftnismässig grosser Anzahl im Magen zu¬ 
gegen sein, ohne die Funktion desselben in auffallender Weise zu 
stören“. — „Sind sie aber in sehr grosser Menge vorhanden und 
bohren sie sich dabei auch in die drüsenführende rechte Hälfte der 
Schleimhaut (des Magens) ein, so können sie ein ziemlich schweres 
Krankheitsbild herbeiführen“. Leider habe ich keine Anhaltspunkte da¬ 
für gefunden, wieviel Larven ungefähr unter „verhältnismässig grosser 
Anzahl“ und „sehr grosser Menge“ gemeint sein konnten. Bei einzel¬ 
nen näher zu beschreibenden Fällen werden genaue Zahlen angegeben 
werden. 

Zu den von mir bereits erwähnten 45 Zerlegungen von Mitte Fe¬ 
bruar bis Anfang April 1916 sind bis Mitte Mai ncch weitere 10 
Zerlegungen hinzugekommen. 

Das Krankheitebild, das das vermehrte Vorhandensein der Gastrus¬ 
larven im Magen und duodeiuim der Pferde auszulösen vermag, ist 
ein verschiedenes, je nachdem was «für Arten den Wirt befallen haben. 
Gleiche Krankheitserscheinungen sind: Mattigkeit, schlechteres Ausse¬ 
hen, später auffallende Abmagerung und tiefer in ihren Höhlen liegende 
eigentümlich glänzende Augen, gegen das Ende hin Schwächezustände, 
wobei cfie Patienten sich anfangs nur mühsam, später nur mit Unter¬ 
stützung und in den letzten 2—3 Tagen gar nicht mehr ven ihrem 
Lager erheben können. 

Wenn der Wirt nur Gastrophüus equi beherbergt, so sind ausser 
den genannten KrankhcÄserscheinungen keine weiteren wahrzu nehmen. 
Die Nahrungsaufnahme bleibt in der Mehrzahl der Fälle bis zum Tode 
eine gute. Diese Art habe ich in etwa 60% sämtlicher Fälle allein 
vorgefunden; es wurden 250—4C0 Stück im Vormagen und bis 150 
Stück Larven im Anfangsteil des duodenums gezählt. Etwa die Hälfte 
der Schleimhaut des Vormagens war daven bedeckt. 

Am 21. April 1916 wurde ein Pferd — br. Wallach, Belgier, 12 
Jahre alt — der Proviant-Kol. 2 zerlegt, das nach Angabe des Vize¬ 
wach tmeisters die le‘zten 4 Monate zu Arbeitsleistungen nicht mehr 
herangezogen worden war. Es war während dieser Zeit als erholungs¬ 
bedürftig geführt und ausreichend gefüttert und gepflegt worden. Der 
Appetit war bis zum Tode des Tieres ein guter. Der Kräftezustand 
nahm allmählich immer mehr ab. Die letzten 14 Tage kennte sich 
das Tier nur mühsam erheben, es musste beim Aufstehen unterstützt 
werden; die letzten 2 Tage lag es fest. Nachdem der Gaul ncch um 
5 y 2 Uhr sein Morgenfutter verzehrt hatte, ist er um 9 Uhr gestorben. 
Bald darauf fand die Zerlegung des sehr stark abgemagerten Kadavers 
statt. Der Herzmuskel sah graurot, wie gekocht aus und war brüchig. 
Andere pathe logisch-anatomische Veränderungen fehlten. Vor allem 
waren Magen- und Darmkanal frei von entzündlichen Erscheinungen. 
Auch die grossen Blutgefässe wiesen keinerlei Veränderungen auf. Im 
Vormagen wurden 401 und im Anfangsteil des duodenums 16 Larven 
(G. equi) noch haltend vorgefunden. Aus diesem Fall war einwar ds- 








282 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. % 


frei zu ersehen, dass das Tier lediglich infolge der durch die Oastrus- 
larven hervorgerufenen Unterernährung an Herzlähmung zugrunde ge¬ 
gangen ist. 

Genau so war der Krankheits- und Zerlegungsbefund bei einem 
am 19. April 1916 eingegangenen 14—1 jährigen Russenpferde der Fuhr¬ 
park-Kol. 2 und bei einem am 20. April 1916 eingegangenen 10jährigen 
deutschen Pferde der Proviant-Kol. 1. Im ersteren Falle wurden im 
Vormagen 372 und im duodenum 40 Stück G. equi vorgefunden, im 
letzteren 400 bezw. 22 Stück. Das Pferd der Proviant-Kcl. 1 ist etwa 
4 Wochen lang nicht mehr zur Arbeit verwendet worden. 

Beherbergte das Wirttier - ausser dieser Art ncch Gasjtrophilus pe- 
korum und G. nasalis, dann, war die Anzahl der Schmarotzer immer 
eine sehr grosse und das Krankheitjbild ein schwereres. Die Krank¬ 
heitsdauer war Im allgemeinen, vorausgesetzt, dass eine grosse Anzahl 
Larven vorhanden war, eine kürzere. Die Tiere fielen rascher ab. Im 
Magen wurden öfter 500—750 Larven, davon 75—150 Stück im Ver¬ 
dauungsmagen, gezählt. G. pekorum hatte seinen Sitz im Verdauungs¬ 
magen und duodenum. Ausser G. pekorum kam auch G. equi im 
Verdauungstnagen vereinzelt vor. In 22 von 55 Fällen wurden etwa 
15—150 Stück beider Arten gezählt. Im Anfangsteil des duodenums 
kam neben den beiden bereits genannten Arten noch G. nasalis vor. 
Diese Larven sehen gelblichweiss aus, sind ungefähr ebenso lang, aber 
von geringerem Durchmesser als G. equi. In etwa 20 Fällen wurden 
im Anfangsteil des duodenums 250 bis 350 Larven gezählt, wovon 
e*wa 2 / 3 O. nasalis waren. Je nach dem Grade der durch die Para* 
siten hervorgerufenen Entzündungen der Schleimhaut des Verdauungs¬ 
magens und des Zwölffingerdarmes wies das Krankheitsbüd mehr oder 
minder stark Verdauungsstörungen auf, in Verbindung mit wechselnder 
Fresslust. Teilweise traten auch Kolikerscheinungen auf. 

Die pathologisch-anatomischen Veränderungen, die die Larven im 
Verdauung9magen und im duodenum hervorrufen, sind naturgemäss viel 
stärkere als die im Vormagen. Auch bei zahlreicher Anwesenheit im 
Verdauungsmagen sitzen die Schmarotzer nicht haufenweise dicht neben¬ 
einander wie im Vormagen und im duodenum, sondern vereinzelt über 
die ganze Verdauungsfläche verteilt. In der Schleimhaut lassen sich 
um die Haftstellen der Parasiten herum starke Schwellung, stärkere Rö¬ 
tung und manchmal auch kleinste Petechien festateflen. Die Schleim¬ 
haut des Verdauungsmagens und die des Anfangsteiles des duodenums 
weist einen nfit der Zahl der Larven zunehmenden! Entzündungsgrad 
auf. Im übrigen Teil des Dünndarmes sind in der Regel nur gering¬ 
gradige entzündliche Veränderungen vorhanden. Im ersteren Falle ist 
die Schleimhaut stärker in Falten gelegt, dunkelrot verfärbt, mit punkt¬ 
förmigen Blutungen und teilweise auch mit grösseren Suffusionen be¬ 
setzt. Die Schleimhaut sowohl wie auch das submuke se Bindegewebe 
Sind bei weiter vorgeschrittener Erkrankung ödemates geschwellt. Eben¬ 
so ist manchmal die obere Epithelschicht abgestorben; die Schleimhaut 
weist dann einen grauweissen Belag auf. 

An einem Beispiel soll das zuletzt beschriebene Krankheitsbild 


Allerlei. 

# Ein feldgrauer Witz. Gelegentlich eines Pferdeappels bei einem 
Fussart. Bataillon monierte, wie uns ein Kollege aus dem Felde mit- 
teilt, der betreffende Oberveterinär bei einem Pferde das Fehlen des 
Hufbrandzeichens mit den Worten: „Das Pferd hat ja keinen Brand!“ 
worauf dbr betreffende Berittführer strammstehend antwortete: „Es 
säuft auch sonst nur wenig“. 

# Grossfeuer im Cölner Schlacht- und Viehhof. Ein offenbar 
durch Brandstiftung ausgebrochenes Grossfeuer richtete im Cölner 
Schlacht- und Viehhof erheblichen Schaden an. Von den in einem 
benachbarten Schuppen untergebrachten 1000 Pferden sind 22 verbrannt, 
während 20 noch nachträglich, da sie schwere Brandwunden erlitten 
hatten, erschossen werden mussten. Der grösste Teil der Tiere musste, 
um sie zu retten, freigelassen werden, sodass später zahlreiche Soldaten 
mit dem Wiedereinfangen der Pferde beschäftigt waren. 

# Besuch des türkischen Prinzen Osman Fuad im Schlachthofe 
zu Brestau-Pöpelwitz. In Begleitung verschiedener städtischer Beamten 
und des Vertreters der Viehhandelsgesellschaft besichtigte der türkische 
Prinz Osman Fuad zunächst die Anlagen der Viehhandelsgesell¬ 
schaft, worauf dfc städtischen Gefrieranlagen in Augenschein genommen 
wurden. Auch für die Schlachthallen und Vorratsräume sowie lür 
sämtliche Baulichkeiten des städtischen Schlachth:fes in Breslau-Pöpel- 
uifz zeigte der Prinz grosses Interesse. 


näher erläutert werden: Es handelt sich um einen 6jährigen Russen¬ 
schimmel der Fuhrpark-Kol. 1, bei dem ich am 10. März 1916 die 
Diagnose „Magen- und Darmkatarrh, hervorgerufen durch Gastrus'ar- 
ven“ gestellt habe. Ich habe damals dem Patienten eine Lebensfrist 
von 4—6 Wochen gegeben. Nach dem Eintreten der Schwefelkohlen¬ 
stoff-Pillen blieb das Pferd als Kontrollpferd unbehandelt. Mit Rück* 
sicht auf den hohen Wert der Pferde wurde von weiteren Kontroll- 

pferden abgesehen. Von Mitte Januar bis Ende März 1916 wurde der 
Gaul als Postpferd benutzt. Er ging jeden zweiten Tag einmal nach 
dem 3 km entfernten Ort K. zum Postempfang. Trotz dieser geringen 
Arbeitsleistung fiel das Pferd zusehends ab. Bis Ende März war der 
Appetit ein ziemlich guter. Von da an liess der Appet't nach, die 
Fresslust wurde wechselnd; das Tier magerte immer mehr ab und 
bald konnte es auch nicht mehr die geringe, von ihm geforderte Ar¬ 

beit leisten. Seit dieser Zeit — Anfang April — wurde es als „erho¬ 
lungsbedürftig“ ausser Dienst gestellt. Es setzten jetzt auch Kolikan¬ 
fälle ein, die nach 10—60 Minuten wieder vorübergingen. Anfangs 

Mai war das Tter so schwach, dass es sich nur mühsam erheben 
konnte. Am 7. Mai lag es fest und am 9. desselben Monats ging es 
ein. Das Durstgefühl war in den letzten Wochen gesteigert und in 
den letzten drei Tagen nahm Patient überhaupt nur etwas Wasser 
zu sich. 

Zerlegungsbefund: Int Anfangsteil des Schlundkcpfes 24, im Vor¬ 
magen 610, im Verdauungsmagen 24 haftende und etwa £0 frische 
Haftstellen bereits losgelöster Larven und im duodenum 282 Larven. 
Die Schleimhaut des Verdauungsmagens und des Anfangstei.es des duo¬ 
denums war stark in Falten gelegt und sah purpurfarben aus. Die 
Schleimhaut des übrigeh Teiles des Dünndarmes war mässig gerötet. 
Herz, Leber und Nieren wie-en die Erscheinungen der Septikämie auf. 
Der Mageninhalt bestand aus etwa einem Liter einer grünlichrcten 
wässerigen Flüssigkeit. Unter den Larven konnte man die drei oben 
angegebenen Gastrophilusarten feststeren. Im du:denum bestard die 
grössere Hälfte aus G. nasalis. 

Ferner sollen noch zwei Fälle angeführt werden, die bewei-en, 
dass die Larven auch die Magen- und Dünndarmwand durchbohren 
können, ln der Schleimhaut des Vormagens befand s : ch in einem 
Falle ein Einpfennigstück grosses Loch. Darin — zwischen der mu- 
kosa und serosa in der muskularis — steckten drei Larve i. Während 
die gesamte serosa die normale Farbe aufwies, war sie an der dem 
Loch entsprechenden Stelle schwarzrot verfärbt, also bereits nekrotisch 
Zu einer vollständigen Perforation der Magenwand ist es hier aller¬ 
dings nicht gekommen, da das Tier mittlerweile an Entkräftung zu 
Grunde gegangen ist Im Magen dieses Pferdes allein waren etwa 750 
Larven vorhanden. — Im zweiten Falle sah man im Anfangäteil des 
duodenums entsprechend den Haftstellen der Parasiten an einer Stelle 
von der Grösse eines Zehnpfennigstückes die Köpfe von etwa 15 Lar¬ 
ven bereits in de: serosa stecken. Eine Larve befand sich völlig zwi¬ 
schen muskularis und serosa. Auch hier ist es noch nicht zu einer 


# Ausfuhrbewilligung für Enten aus den Niederlanden. Der Land- 
wirtschaftsminister hat verfügt, dass ungerupfte wilde Enten und Krick¬ 
enten ausgeführt werden dürfen, und zwar mit Ausfuhrbewilligungen, 
die von der staatlichen Kommission für die Aufsicht über die Eier¬ 
vereinigung in Amersfcort niederländischen Austührern ven Federvieh 
erteilt werden. 

Gibt es unter den Pferden Simulanten? Unter der Ueberscmrift 
„Pferde als Drückeberger“ wurden in N.\ 35 dieser Zeitschrift einige 
interessante Beobachtungen eines französischen Tierarztes über simulie¬ 
rende Pferde mitgfcteilt. Hierzu möchte ich noch einen kleinen Bei¬ 
trag liefern. Während meiner Studienzeit in Leipzig gehörte ich einem 
Reiterverein an, der öfters gemeinschaftliche Touren unternahm. Die 
nötigen Herde lieferte eine bekannte Pferdehandlung. Unter den ge¬ 
mieteten Pferden befand sich auch ein langbeiniger Rappe, welcher an¬ 
fänglich gut ging, der aber, wenn ihm der Weg zu weit wurde, all¬ 
mählich zu lahmen anfing; je weiter man ritt, desto stärker wunde 
es. Wenn man nun seinetwegen umkehrte, verlor sich das Lahmen 
umso mehr, je näher man dem Stalle kam; es setzte jedoch von neuem 
ein, so wie man einen Umweg machte. Zu Hause angekemmen, war 
das Lahmen verschwunden. Es lag also hier ein ausgesprochener Fall 
von Simulation vor. Der Gaul, welcher auch öfters Sonntagsrei er zu 
tragen hatte, wusste, dass es, wenn er Lahmheit heuchelte, bald weder 
nach dem Stall ging. Er hatte vermutlich einmal wirklich gelähmt, 
worauf Rücksicht genommen worden war. Dies hat'e er sich gemerkt. 

Dr. Nörner - Barsinghausen. 
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vollständigen Perforatkn gekommen, da das Pferd ebenfalls vorher in¬ 
folge der ausserordentlich grossen Anzahl von Larven an Entkräftung 
eingegangen ist. Als Nebenbefund wurden hn Magen 58 und im An¬ 
fangsteil dei ducdenums 26 Spulwürmer vorgefunden. 

Die Fälle, wo Magen- und Darmwand von den Schmarotzern 
durchbohrt werden, gehören also nicht zu den grossen Seltenheiten, 
wie bisher angenommen wurde. 

Von 80 seit Mitte Februar bis Mitte Mai 1916 zerlegten Pferden 
sind 55 derartig stark mit Gastruslarven behaftet gewesen, dass sie 
direkt bezw. indirekt als Todesursache angesehen werden müssen. Als 
direkte Todesursache insofern, als sie den Verdauungsprozess im Vor¬ 
magen stark beeinflussen und den Tod des Wirttieres an Erschöpfung 
auch infolge andauernder Entziehung von Blut und Lymphe herbeifüh¬ 
ren können; als indirekte, weil die Schmarotzer infolge der mechani¬ 
schen Reizung der Schleimhäute oder infolge der durch ihre Stoff¬ 
wechselprodukte bedingten Reizung häufig die Ursache einer zum Tode 
führenden Mägen- und Dünndarmentzündung sind. Von den noch 
übrig bleibenden 13 Pferden betrug die Zahl der im Magen und duo- 
denum Vorgefundenen Gastruslarven 30—200 Stück. Die Todesursache 
dieser Pferde war eine verschiedene: hochgradige Entzündung des ge¬ 
samten Magen- und Darmkanals, Achsendrehung und Verschlingung 
des Grimm- bezw. Dünndarmes, Lungenentzündung u. a. m. 12 Pferde 
mit obigen Todesursachen sind frei von den Schmarotzern befunden 
worden. 

Die Kur mit Schwefelkohlenstoff wurde von mir im ganzen bei 
725 Pferden vorgenommen. Es wurden dabei lSOi) Schwefelkohlenstoff- 
Pitten verbraucht. Die Erfahrungen, die bei dieser Kur gemacht wur¬ 
den, sind folgende: Die in den Lehrbüchern usw. angegebenen Dosen 
sind m. M. n. zu hoch. Man kommt mit folgenden Dosen aus: 
Schwere deutsche Pferde erhalten 3. Pillen zu 10,0 g, in stündlichen 
Zwischenpausen je eine Pille; leichte deutsche Pferde 2 Pillen zu 
l(;,0 g und eine zu 8,0 g; Russoipferde erhalten eine zu 10,0 g und 
nach einer Stunde eine zu 8,0 g. Sehr kleinen Russenpferden werden 
2 Pillen zu 8,0 g eingegeben. 

ln diesen Mengen vertragen die Tiere das Miitel sehr gut. Von 
ItO Pferden bekommen etwa zwei Stück nach dem Eingeben der 
ersten Pille leichte Kolikanfälle. Von dem Eingeben weiterer Pillen 
wird dann Abstand genommen. Es ist jedoch niemals beobachtet wer¬ 
den, dass ein derartig erkranktes Tier infolge der Kur zu Grunde ge¬ 
gangen wäre. Die Patienten erholen sich rasch wieder und werden 
nach einigen Tagen einer erneuten Kur unterworfen. Am Tage der 
Behandlung und an dem darauf folgenden ist die Fresslust herabge¬ 
setzt. Zwei Mahlzeiten setzen etwa 30% der behandelten Pferde völ¬ 
lig aus. Es empfiehlt sich daher sehr, die Pferde im ganzen drei 
Tage lang nicht zum Dienst zu verwenden. Wenn den Pferden unnö¬ 
tigerweise grössere Mengen des Mittels, als wie oben angegeben, ver¬ 
abfolgt werden, so werden natürlich auch die Nebenwirkungen stär¬ 
kere sein. Die Wirkung des Schwefelkohlenstoffs wird am besten an 
folgendem Beispiel gezeigt: 

Bei der Fuhrpark-Kol. 3 einer Inf.-Division ging in den Monaten 
Januar und Februar 1916 je ein Pferd ein. Im ’Monat März starben 
19 und vom 1.—17. April 15 Pferde. Die Kur wurde am 17. April 
bei sämtlichen 170 Pferden der Kclcnne vorgenemmen. Der damalige 
Führer, Herr Lt. Schumacher, rechnete noch mit dem Abgänge 
von 20 Pferden. Es wurden auch die Pferde behandelt, die sehen so 
heruntergekommen waren, dass sie sich z. T. nur mühsam erheben 
konnten und die bereit-, völlig abgemagert waren. Im ganzen waren 
dies etwa 20 Pferde- In der Zeit vom 18.—23. April 1916 gingen 
noch 6 Pferde ein, und vom 24. April bis zum 14. Mai (an weichem 
Tage ich meinen Erhclungsurlaub antrat) ist kein Gaul mehr infolge 
Krankheit zu Grunde gegangen. Bei den nach vorgenommener Kur 
eingegangenen 6 Pferden wurden 250—400 Haftstellen im Magen und 
duodenum festgestellt; haftende Larven wurden jedech keine mehr vor¬ 
gefunden. Die Schleimhaut des Verdauungsmagens und des duodenums 
war in Fallen gelegt, sah dunkelrct aus und war mit Blutungen durch¬ 
setzt. Die am meisten geschwächten Tiere — 6 Stück an der Zahl — 
sind also trotz der Kur nicht mehr zu retten gewesen. Dagegen sind 
etwa 15 ebenfalls bereits stark heruntergekommene Pferde, die auch 
nach meiner Meinung innerhalb der nächsten 2—3 Wochen eingegan¬ 
gen wären, durch die Kur gerettet worden. Als Gesamtergebnis der 
Behandlung konnte bereits nach 3 Wochen bei der Mehrzahl der übri 
gen Pferde auch insofern ein Erfolg festgestellt werden, als sich der 
Zustand und das Allgemeinbefinden derselben gebessert hat. Als die¬ 
sem Beispiel ist auch zu ersehen, dass die Schwefelkohlenstoft-Behand-' 
lung selbst von Pferden, die infolge der vermehrten Anwesenheit ven 
Gastruslarven stark abgemagert und geschwächt waren, ncch gut ver¬ 
tragen wird. 


Die Technik des Pilleneingebens ist einfach. Dies geschieht atu 
besten mit der Hand ohne Pilleneingebe-Apparat, aber unter Zuhilfe¬ 
nahme eines Maulgatters. Die Desinfektion der Hand und des Armes 
erfolgt durch eine starke Borsäure-Lesung, ln einer Stunde kann be¬ 
quem 120 Pferden je eine Pille verabfolgt werden. 

Das Eingeben eines Abführmittels vor oder nach der Kur halte 

ich für überflüssig. 

Die Bekämpfung der Oastruelarve: 

Die Möglichkeit der Verhinderung des Eindringens der Eier und 

kleinen Larven in den Pferdekörper ist gering. Als einziges einiger- 
maasen durchzuführendes Mittel kommt die Hautpflege in Betracht. Da 
die Bremsfliegen von Juni bis Anfang Oktober ihre Eier auf Kopf, 
Hals, Mähne und Vorderfüsse der Pferde legen, so wird m diesen 
Monaten den genannten Körperteilen beim Putzen eine erhöhte Auf¬ 

merksamkeit zu widmen sein. Die Putzzeit wird von den Morgenstun¬ 
den auf den Spätnachmittag zu verlegen sein. 

Die Hauptbekämpfung wird jedoch gleichzeitig mit der frühzeitigen 
Entfernung der Larven aus dem Rferdekörper erfolgen. Die Kur zur 
Entfernung der Larven aus dem Pfercfekörper würde in Zukunft im 
Monat Oktober bei allen den Pferden zu erfolgen haben, die sich 
während des Sommers an der Ostfront befunden haben. Nach meinen 
Feststellungen waren etwa 75% der eingegangenen Pferde mit den Lar¬ 
ven befallen und zwar zum grössten Teil m solchen Mengen, dass 

eine Behandlung bei der Billigkeit des Mittels, der leichten Durchführ¬ 
barkeit und Unschädlichkeit der Kur unter allen Umständen vorzuneh- 
men ist. Sie ist auch dann ncch empfehlenswert, wenn die Zahl der 
angenommenen und evtl, zur Entwickelung gelangenden Parasiten nur 
eine geringe sein sollte. Denn auch in diesem Fal e erfolgt — abge¬ 
sehen von der Möglichkeit einer Schädigung des Magens und Dünn¬ 
darmes — während des zehnmonatigen Aufenthaltes der Schmarotzer 
im Pferde durch die dauernde Entziehung von Blut und Lymphe ein 
gewisser Kräfteverlust, der den Pferden durch die einfache und billige 
Kur erspart bleiben kann. 

Literatur: Hutyra und Marek: Spezielle Pathologie und 

Therapie tusw. — Friedberger und F r ö h n e r, dass. — 
Dieckerhoff, dass. — Dammann: GesundheitspLege der land¬ 
wirtschaftlichen Haussäugetiere. — Schneide mühl: Die anima¬ 
lischen Nahrungsmittel. 
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— Tierärztliche Hochschule in Schweden. Von O. Mal m. 

Zwei mächtige Fortschritte hat das Veterinär wesen in Schweden in 
neuester Zeit gemacht. Zunächst wurde eine Reihe von Distriktstier¬ 
arztstellen mit festem Staatsgehalt und mit bestimmten Distrikten ein¬ 
gerichtet. Infolgedessen haben die schwedischen Tierärzte ein- festes 
Wirkungsfeld und geordnete Avancementsverhältnisse. Dann wurde das 
Veterinäitinstiiut zu einer tierärztlichen Hochschule umgewandelt. Schwe¬ 
den hatte frühzeitig einen offenen Blick für die hohe Bedeutung, welche 
der Veterinärwissenschaft für die Allgemeinheit und die Landwirtschaft 
zukommt. Bereits 1775 wurde eine Veterinäreinrichtung m Skara und 
1820 eine gleiche in Stockholm geschaffen. Letztere wurde 1867 das 
„Veterinärinstitut“. Bereits 1870 wurde das Studentenexamen von den 
am Institut eingeschriebenen Eleven verlangt. 1SS0 wurde das Institut 
in das neue Gebäude am Karlaweg verlegt. 10 Jahre 9päter mussten 
neue Gebäude aufgeführt werden. 1906 wurden vom Reichstag für 
die Bauten und die Einrichtung des neuen Veterinärinstituts 2 l / A Mil¬ 
lion bewilligt. 1912 wurde das neue Institut im Tiergarten eingeweiht. 
Seine Ernennung zur Hochschule erfolgte am 27. Februar 1914. 

— Mitteilung über die 1911, 1912 und 1913 vorgenommenen Sek¬ 
tionen von Ratten. Von Stadttierarzt Adolf Jacobsen, Kristiania. 

Es wurden zusammen 118 Ratten und zwar 117 braune (Mus deku- 
manus) sowie eine schwarze (Mus rattus) seziert Dabei wurden von 
Krankheiten der Brusthöhle und der Brustorgane 26 mal Pneumonien, 
Bronchitiden, Bronchiektasien, Pleuritiden, Myokarditis u. dgl. ange¬ 
troffen. Von Krankheiten der Bauchhöhle und Bauchorgane wurden 
gezählt 23 Fälle von Kystizerkoda m der Leber, 11 Fälle von Taenien, 
8 Fälle von Kokzidiose 1 Fall von Wurmknoten am Darm, 14 Fälle 
von anderen Krankheiten in der Bauchhöhle und den Bauchorganen. 
Ferner kamen zur Beobachtung 1 Fall von Trichinose, 2 Fälle^ von 
Sarkosporidien, 9 Fälle von Trypanosomen, 2 Fälle von Räudemilben, 
und häufig wurden Läuse auf den frisch getöteten Ratten angetroffen. 

Unter den Erkrankungen der Brusthöhle und Brust:rgane wurden 
angetroffen örtliche oder ausgebreitete Pleuritiden, in einzelnen Fällen 
zusammen mit Verwachsungen und zwar einmal vollitändig zwischen 
der einen Lunge und der Brustwand. Leichtere und schwerere teils 
örtliche, teils mehr ausgebreitete Pneumonien wurden häufig vergefun- 
den. In dem einen Falle war die eine Lunge vollständig zu einer 
fibrösen Masse umgewandelt. In dieser fanden sich viele* gr:sse Ka- 
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vemcn. Auch Abszesse in den Lungen und deren Lymphdrüsen wur¬ 
den angetroffen, ohne das6 sich hierbei Tuberkelbaziilen mikroskopisch 
oder durch Impfung auf Versuchstiere hätten nachweisen lassen. Vikari¬ 
ierendes Emphysem ist etwas gewöhnliches, ebenso teils lokale, teils 
mehr ausgebreitete Bronchitiden, oft verbunden mit Bronchopneumonie. 
Nicht selten sind ganze Lungenlappen zu einem System erweiterter 

Bronchien umgewandelt. Letztere waren mit einer gelblichen schleimi¬ 
gen Eitermasse angefülM. Bakterien liessen sich in dieser nicht nach¬ 
weisen. Ab und zu fanden sich im Lungengewebe kleine begrenzte 
Knoten oder kleine begrenzte Bindegewebsneubildungen. Erstere, die 
möglicherweise auf den Beginn der Bildung von Geschwülsten hindern 
ten, wurden nicht näher untersucht, letztere dürften auf Schmarotzer 
zurückzuführen sein, die 9päter zugrunde gegangen sind. Tierische 
Schmarotzer wurden in den Lungen nicht nachgewiesen. Im Herzen 
wurden in einem Falle hellere Partien im Myokardium, wahrscheinlich 
Bindegewebsneubildung, beobachtet. 

In der Leber wurden vorgefunden Degeneration, leichtere Leber¬ 

zirrhose zusammen mit knotenförmigen Neubildungen des Parenchyms 
an der Leberoberfläche. In einem Leberabszess wurde eine Reinkultur 
einer kleinen grampositiven Bakterie, die viel Aehnlichkeit mit dem 
Bazillus pyogenes zeigte, nachgewiesen. Der Abszess hatte eine lokale 
Peritonitis verursacht. In einem Falte fanden sich kleine Knoten mit 
einer Detritusmasse in einem anderen Falle verkäste Knoten. An der 
Oberfläche des Dickdarmes wurden zahlreiche kleine runde helle’ grau¬ 
gelbe Knoten vorgefunden. Diese lagen ganz ausserhalb des Darmes, 
waren mit diesem fest verbunden und vom Bauchfell überzogen. Sie 

bestanden aus einer relativ dicken Kapsel und in dieser lag ein klei¬ 
ner gut erhaltener Wurm. Die Würmer in den verschiedenen Knoten 

waren alle gleich gross und zwar etwa y 2 mm lang und za. 20 mikra 
dick; an dem einen Ende waren sie zugespitzt, am anderen abge¬ 
rundet. 

Eine Ratte hatte einen grösseren lockeren Haarballen im Magen. 
8 junge Ratten litten an Kokzidiose. Die Kokzidien liessen sich am 
leichtesten im Inhalt des Blinddarms nachweisen, in der Leber fanden 
sie sich nicht. Bei den untersuchten ausgewachsenen Ratten wurden 
keine angetroffen. Die Vorgefundenen Kokzidien waren 20—22 mikra 
lang und glichen dem Kokzidium oviforme (Eimeria stiediae) des Ka¬ 
ninchens. Auch die Sporenbildung war dieselbe. Tuberkulose wurde 
bd keiner der obduzierten Ratten nachgewiesen. Dies mag davon 
herkommen, dass keine makroskopisch nachweisbare tuberkulöse Pro¬ 
zesse zugegen waren, oder dass diese Ratten nicht von „Tuberkulose¬ 
lieblingsplätzen“ stammen. Die Form der Tuberkulose bei Ratten 
weicht ja auffallend von der anderer Tiere insofern ab, als es nicht 
zur Bildung von Tuberkeln kommt. Der Tod durch Tuberkulose tritt 
bei Ratten infolge einer kolossalen Bildung von Tuberkelbazillen in 
deren Gewebe ein. Alle Organe und Lymphdrüsen sow»ie mitunter auch 
das Blut enthalten zahlreiche Tuberkelbazillen. Die Milz ist erheblich 
vergrössert, die Lungen sind fester von Konsistenz als unter normalen 
Verhältni.ißen und sehen hyperaemisch aus. Die Leber und Nieren 
waren in der Regel ebenfalls makroskopisch normal. ln einzelnen 
Fällen jedcch wurden in der Rindensubstanz der Niere zahlreiche 
dunkelgraue Tuberkelprozesse, die der Miliartuberkulose in den Lun¬ 
gen glichen, beobachtet. 

— Aenderung in dem Fleischbeschaugesetz. Der Veterinärdirektor 
empfiehlt das Fleischbeschaugesetz dahin ^ abzuändern, dass mit Geneh¬ 
migung des Königs Fleisch, das aus einer Gemeinde in eine andere 

Gemeinde mit öffentlicher Fleischbeschau eingeführt wird, von einer 
abermaligen Untersuchung und Abstempelung durch das Beschauamt der 
Einfuhrgemeinde befreit ist. Vorausgesetzt wird dabei, dass das Fleisch 
ven Tieren stammt, die in einem behördlich anerkannten Schlachthaus 
mit tierärztlicher Beschau geschlachtet und unter Beachtung der von 
der Minbterialabteilung angeordneten Beschauvorschriffen untersucht sind. 

«■» Lungenwürmer bei Hasen. Von H. Piro. 

In den Lungen von Hasen, die in der Umgebung des Wohnortes 
des Verfassers geschossen wurden, fanden sich häuTig eigentümliche 
d.inkelgefärbte, verdichtete Partien, besonders in den dünnen, peripheren 
Teilen. Bei einem gut genährten Hasen famten sich in den Knoten 

Lungenwürmer. Diese waren dunkelgefärbt und haardünn und waren 
in grosser Anzahl in den feinsten Bronchien der angegriffenen Lungen¬ 
lappen zugegen. Unterm Mikroskop wurden neben den Würmern 
zahlreiche Eier nachgewiesen. Einzelne kleine Exemplare lebten und 
bewegten sich lebhaft. 

Der öffentliche Anspruch auf Entschädigung bei Ansteckung mit 

Brustseuche durch Dienstpferde. 

Es war empfohlen worden, im Gesetze besondere Bestimmungen 

zu treffen, um die Entschädigungspflicht des Staates weiter aus¬ 

zudehnen gegenüber denjenigen, deren Pferde direkt oder indi¬ 
rekt durch die auf den Uebungsplätzen gewesenen Pferde mit 

Brustseuche angesteckf worden sind. In einem ausführlich begründeten 
Gutachten rät der Veterinärdirektor von der geplanten Gesetzesände¬ 
rung ab, der Ackerbaudirektor empfiehlt dagegen die geplante Abände¬ 
rung, wenn ausdrücklich gesagt wird, „wenn die Uebertragtng der 

Ansteckung durch das vom Uebuugsplatz heimgeschickte Pferd unzwei¬ 
felhaft ist.“ 

Aus der Praxis. Von Amtstierarzt R. A. Bjerke, Vaaler. 

1. Lebersarkomatose bei einer Kuh. 

Eine Kuh litt seit einigen Wochen an Durchfall, frass dabei ganz 
gut. magerte aber ständig ab. Sie lag viel, war ziemlich abgezehrt 
und konnte sich nur mit Mühe erheben. Die Temperatur war nor¬ 
mal, an der rechten Seite hinter de- Rippznkurvat r liess sich durch 
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die Bauchwand eine feste, wenig bewegliche Masse fühlen. Die Kuh 
zeigte sich wenig empfindlich, wenn auf diese Masse ein Druck oder 
Stoss ausgeübt wurde. Die Leber war, wie sich bei der Sektion 
zeigte, sehr gross, sie wog 30 kg. Durch die Leberkapsel schien eine 
Mqnge weisser Knoten hindurch. Sie waren bis haselnussgrcss, wölb¬ 
ten sich zum Teil hervor und gaben der Oberfläche der Leber ein 
knotiges Aussehen. Wie sich auf dem Durchschnitt zeigte, waren die 
Knoten durch die ganze Leber verbreitet. Sie waren auf dem Durch¬ 
schnitt sehr fest, hell homogen und vom Lebergewebe scharf begrenzt. 
Die auf dem Veterinärlaboratorium vorgenommene Untersuchung ergah, 
dass es sich um Rundzellensarkome handelte. 

2. Atrophie des M. longissimus dorsi. 

Im Sommer 1912 wurde ein besonders kräftiges 2 jähriges Pferd 
kastriert; 3 Wochen später erschien sein Kreuz schief; sowohl von 
hinten wie von der Seite. Der Tuber koxae stand scharf hervor und 
über der Lende sowie an einem langen Stück über der linken Seite des 
Rückens war deutlicher Schwund zu bemerken. Lahmheit wurde nicht 
beobachtet. Das Pferd wurde auf die Weide gebracht, und im Herbst 
war die Atrophie vollständig verschwunden. 

3. Gebärmutterverdrehung. Gebärmutterruptur. 

Eine Kuh, die in einem Monat kalben sollte, zeigte sich seit 2 
Tagen krank. Sie frass nicht, kaute nicht wieder, zeigte Koliker¬ 
scheinungen und drängte heftig. Der Verfasser dachte an eine Darm- 

invagination, fand aber bei der Mastdarmuntersuchung einen sehr 
dicken festen Strang und bei der Untersuchung von der Scheide aus 
eine Gebärmutterverdrehung nach rechts. Diese wurde durch zwei- bis 
dreimaliges Wälzen in Verbindung mit extraabdcmina’en Manipulatio¬ 
nen leicht beseitigt. Das Tier stand sofort auf, frass etwas Heu und 

befand sich anscheinend ganz wohl. Nach einigen Stunden verschlim¬ 
merte sich aber sein Zustand erheblich, es legte sich und drängte. Der 
Zustand besserte sich nicht. Es wurde geschlachtet und hatte nach 
Mitteilung des Besitzers einen Riss in der Gebärmutter. 

4. Eitrige Sehnenscheidenentzündung und die Be¬ 
handlung mit Fibrolysin. 

Bei einer wertvollen Stute zeigte sich nach Verheilung einer Wunde 
in der unteren Sehnenscheide am Hinterfuss eine erhebliche Verdickung 
und zwar dort, wo sich die Oeffnung für den einen Drain befunden 

hatte. Es wurde daher Fibrclvsin intramuskulär am Halse (brachicke- 
phalikus) injiziert und die Anschwellung massiert. Nach 2—3 Ein¬ 
spritzungen wurde die Verdickung mehr elastisch und verschwand 
schliesslich vollständig. Sie vergrösserte s : ch auch nicht wieder, trotz¬ 
dem das Pferd zum Lastfahren verwendet wurde. 

<mm Thomas Biggs Tierarzneien und Tierarzneibuch. Eine uner¬ 
wünschte Konkurrenz. 

Für Biggs Arzneien, denen ein Tierarzneibuch beigegeben wer¬ 
den sollte, hatte ein Apotheker die Hauptagentur übernommen. Der 
Apotheker sah aber, ah ihm mitgeteilt wurde, dass der norwegische 
tierärztliche Verein dte erforderlichen Schritte gegen diese Konkurrenz 
unternehmen würde, vom Verkauf dieser Medizin ab. Deswegen wurde 
auch von Seiten des Direktors des Medizinalwesens, dem die Sache 
vom Wterinärdirektor unterbreitet war, gegen den Apotheker nichts 
unternommen. 

* Kann ein Apotheker Gift aus einer Apotheke requirieren? Auf 
die Anfrage eines Amtstierarztes, ob ein Apotheker für seine Haustiere 
Gift wie Arsen, Aloe usw. aus der Apotheke requirieren dürfte, erteilte 
der Medizinaldirektor den Bescheid, dass solche Stcfie zu medizini¬ 
schem Gebrauch nur abgegeben werden dürfen auf das Rezept eines 
approbierten Arztes, Zahnarztes oder Tierarztes. Hieran wird nichts 
geändert, dass der Requirent Apotheker ist. 


Referate. 

# Wiederbrauchbarmachung von ranzigem Fett. Nach dem Nah- 

rungsmitteJgesetz wird ranziges Fett als verdorben bezeichnet, obgleich 
es sich bei zweckentsprechender Behandlung mit Zwiebeln in der Schab 
und gelben Rüben (Möhren) in vielen Fällen wieder brauchbar machen 
lässt. So berichtet Tierarzt Dr. J. B ö h m, Nürnberg, dass er ver¬ 
dorbenes Fett nochmals unter Zugabe von Zwiebeln ausgelassen habe, 
und zwar mit überraschend gutem Erfolg, denn schon gegen Ende 
des Kochens konnte man wahrnehmen, dass der störende Geruch be¬ 
deutend nachliess; nach dem vollständigen Erkalten war derselbe ver¬ 
schwunden. Offenbar hatten organische chemische Stoffe der Zwiebel 
die Fettsäuren irgendwie gebunden und dadurch neutralisiert. An 
Speisen, die mit diesem Feti zubereitet wurden, war weder im Geruch 

noch Geschmack etwas besonderes zu bemerken, auch stellten sich keine 

Magenvenrtimmisngen oder Störungen der Verdauung ein. Das Verfah¬ 
ren ist einfach. Auf etwa 1 kg Fett nehme man zwei mittelgrosse 

Zwiebeln. Von diesen, welche von ihren Schalen noch umgeben sein 

müssen, schneide man vielleicht die eine quer durch. Wahrscheinlich 

erfüllen aber Zwiebeüschalen allein denselben Zweck. Fett und Zwiebel 
koche man auf kleinem Feuer eine halbe Stunde. Vor dem Erkalten 

und Festwerden des Fettes entferne man die Zwiebelreste. Gerade in 
der jetzigen Zeit ist es notwendig, jedes Nahrungsmittel — das Fett 
zählt wohl zu den wertvollsten — für den Genuss brauchbar ru 

machen, wenn ihm, wie im vorliegenden Falle, durch ein billiges Ver¬ 
fahren die Eigenschaft des Verdorbenseins, bezw. seine Gesundheitsge¬ 
fährlichkeit nachweisbar genommen werden kann. 

# Vieh-, Milch- und Buttermangel. Von Veterinärrat Witt, 

Krelstie r arzt ii CaF'e (Saate) wird zu vorstehender Ueberschrift au 5 ‘ 
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geführt, dass sich neben dem Mangel an Schweinen zurzeit am meisten 
der Mangel an Milch und Butter geltend macht, denn es fehlte den 
Beständen grösstenteils das nötige Kraftfutter oder es war derartig 
verteuert, dass mancher darauf verzichtete. Auf Grund der letzten 
Viehzählung fehlen 8001300 Milchkühe gegenüber 1914, was gleichbe¬ 
deutend mit einem Milchausfall! von 1 Yi bis 2 Milliarden Litern im 
fahre bedeutend und mithin auch einen erheblichen Ausfall in der 

Buttererzeugung. Ein Verbot des, Schlachtens weiblicher Kälber würde 
erst ii 3 bis 4 Jahren die erwünschten Folgen zeigen. Da in den 
sogenannten Abmeläkwirtschatften und tausenden von Beständen einem 
Raubbau nicht gesteuert wird, werden sich die Kuhbestände von Jahr 
zu Jahr noch mehr Wehten, da die Milchkühe, die frisch milchend an¬ 
gekauft wurden, dem Zuchtbullen nicht wieder zugeführt, sondern am 

Ende de: Milch periode im halb- oder ganzfetten Zustande der Schlacht¬ 
bank überliefert werden. Ein hoher Prozentsatz könnte aber sehr gut 

weiter verwandt werden, und da voraussichtlich eine gute Ernte zu er¬ 
warten ist, würde niemand mehr über Futternot zu klagen haben, 
sondern sich im Gegenteil ntehr Vieh wünschen, um das Futter hii- 
roichznd verwerten zu können. Um hier wieder geordnete Verhältnisse 
zu schaffen, müssen: 

1. Die Abmdkwirtschaften angehalten werden, ihre Kühe wieder 
dem Zuchtbullen zuzuführen. 

2. Fehlt es an letzterem, fehlen deni Besitzer die Mittel zur Be¬ 

schaffung, so haben die Gemeinden, die Landwirtschaftskammern und 
der Staat die Pflicht, sofort helfend einzugreifen. Vor allem ist die 
Bildung von Stiergenossenschaften zu fördern. 

3. Tierärzte und Zuchtinspektoren haben ihre Wissenschaft und 
ihren Einfluss in den Dienst der Sache zu stellen, damit ein wertvol¬ 
les, ein unentbehrliches Material der Allgemeinheit weiterhin erhalten 
bleibt! Nur ein schnelles Einwirken wird noch erhebliche Schäden 
ab wenden. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser« 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Zürich: 

Dr. Bühlmann (Jost), Tierarzt in Hildisrieden (Luzern): Bei¬ 
trag zur Geschichte der Viehseuchen, speziell der Maul- und 
Klauenseuche in der Schwejz. 

Besitzsteuer. (Vermögenszuwachssteuer.) Praktischer Ratge'rer 
zur Berechnung des steuerbaren Vermögens und zur Ermittelung des 
zu versteuernden Vermögenszuwachses nach den Bestimmungen öea 
Besilzsteuergesetzes vom 3. Juli 1913. Preis 2,— M. (Nachnahme 

2,40 M.) 

•mm Kriegssteuergesetz. Praktischer Ratgeber zur Berechnung und 
Feststellung nach dem Gesetze vom 21. Juni 1916 vom Vermögen und 
Einkommen (Gesellschaften) zu entrichtenden <Kriegsabgafcen<. Preis 
2 ,— M. (Nachnahme 2,40 M.) 

Beide — zusammen ein Ganzes bildende — Ratgeber 4,— M. 
(Nachnahme 4,50 M.) Im Selbstverläge von A. Lachmund, Kgl. 
Steuersekretär in Breslau 1, (Postfach): 

Diese zeitgemässen, für die künftige Veranlagung unentbehrlichen 
Steuerratgeber srind aus der Praxis für die Praxis geschrieben und 
stellen sich den vom Verfasser früher herausgegefcenen, mit allgemeinem 
Beifall aufgenommenen Ratgebern „Wehrbeitrag“ und „Wie berechne ich 
mein steuerpflichtiges Einkommen?“ ebenbürtig zur Seite. 

Die Ratgeber sind in leicht verständlicher Weise für den Laien ge¬ 
schrieben und geben am der Hand sorgfältig ausgearbeiteter alphabeti¬ 
scher Sachregister über alle in Betracht kommenden Fragen erschöpfend 
und deutlich Auskunft. Die mannigfachen Anleitungen und die Fülle 
der praktischen Beispiele erhöhen den praktischen Wert der Ratgeber in 

vollkommenster Weise, so dass ihre Anschaffung sehr zu empfehlen ist. 

M Wie mache ich mein Testament ohne Rechtsanwalt and ohne 
Notar? Das Erbrecht. Gemeinverständliche Darstellung des Gesetzes 
nabst zahlreichen Testamentsentwürfen und -Beispielen. Von Hans 
L u s t i g. kaufmännischer Sachverständiger. 4. Auflage. K a if f m. 
Verlag, Geisa (Thür.). Preis M 1,10. 

Jeder, ob verheiratet oder ledig, ist moralisch verpflichtet, anzu- 
erdnen, in welche Hände sein Hab und Gut nach seinem Tode gelan¬ 
gen soll. Das Gesetz hat die Errichtung von Testamenten ohne Mit¬ 
wirkung von Notar und Gericht sehr leicht gemacht, andererseits sind 
bestimmte Vorschriften zu beachten, damit das Testament gültig sein soll. 

Die vorliegende Broschüre enthält eine gemeinverständliche Darstel¬ 
lung des Erbrechtes und der Testamentsvorschriften, der gesetzlichen 
Erbfolge und des Pflichtteils. Am ausführlichsten ist das eigenhändige 
Testament behandelt, welches jedermann ohne Notar oder Rechtsanwalt 
selbst errichten kann, und enthält das Buch eine Anzahl von Entwür¬ 

fen und Mustern, welche für alle erdenklichen Vorfälle zutreffen. Frei¬ 
lich darf nicht vergessen werden, dass die gewissenhafte Beobachtung 
der gesetzlich vorgeschriebenen Fermen eine selbstverständliche Ver¬ 
pflichtung desjenigen ist, welcher durch eigenhändiges Testament über 
sein Vermögen verfügen will. Dabe^ bietet ihm das Lustigsche Büch¬ 
lein klare Auskunft und Rat nach jeder Hinsicht. 

Wir besetzen eine Anzahl „Bearbeitungen des eigenhändigen Testa¬ 
ments“. Doch keines hat nur annähernd den gleich hohen Ahjatz wie 
die .vorliegende Broschüre zu verzeichnen. Die neue 4. Auflage be¬ 

weist ihre unveränderte Beliebtheit. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Geflügelausfuhrverbot aus den Niederlanden. Die Ausfuhr von 
Gänsen, Puten und T ruthähnen, lebend oder geschlachtet 
(ausgenommen ungerupfte Wildgänse), ist verboten worden. 

4b De-De-Fleisch. In Nr. 5 Seite 36 und Nr. 12 Seite 91 hatten 
wir auf das sogenannte De-De-Fleisch, ein Präparat zur Streckung des 
Fleisches, welches aus Klippfisch mit Schweinefleisch und Schweinefett 
hergestellt wurde, hingewiesen, welches Präparat vevi einem Herrn 
Gilrath in Berlin-Wilmersdorf hergestellt wurde. Unter der (Firma 
„Zentrale für De-De-Fleisch“ wurde am 5. Januar d. Js. eine G. m. b. 
H. in Bremen gegründet, um die Erfind,uqg auszunützen. Das Ver¬ 
gnügen hat aber nicht lange gedauert, denn nach einer Veröffentlichung 
im „Reichsanzeiger“ vom 5. August 1916 wurde bereits am 3. August 
1916 der Beschluss der Gesellschafter vom 15. Juli 1916, die Gesell¬ 
schaft aufzulösen und in Liquidation zu treten, veröffentlicht. Damit 
hat diese Eintagsfliege ihr Ende gefunden. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Ausbildung und Prüfung für nicht tierärztliche Fleisch- und 
Trichinenbeschauer. Nach vom Regierungspräsidenten zu Königsberg 
erlassenen Bestimmungen darf die Ausbildung zur Fleisch- und Trichi- 
nenbeschau zusammen bei den öffentlichen Schlachthöfen in Königs¬ 
berg, Memel und Braunsberg stattfinden. Die Ausbildung für 
die Trichinen- und Finnenschau allein darf bei einem ößentlichen 
Schlachthofe unter Leitung eines die Fleischbeschau dort amtlich aus¬ 
übenden Tierarztes erfolgen. Für die Ablegung der Prüfung für die 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau ist eine Prüfungskommi ssi o n 
nrit dem Sitze in Königsberg eingesetzt Die Prüfung für die 
Trichinenschau und Finne ischau allein ist entweder vor dieser Prüfungs¬ 
kommission gelegentlich der Prüfung für die Fleischbeschau ode: vor 
dem zuständigen Kreistierarzte abzulegqn. 

4b Naubauten beim Husumer Viehhof. Der neue städtische Kon¬ 
tumazstall geht seiner Vollendung entgegen und wird voraussichtlich im 
Oktober in Gebrauch genommen werden können. Der mit allen Ein¬ 
richtungen der Neuzeit versehene Bau enthält fürn Staliräume. Der 
mit Hochbahnen zur Beförderung der geschlachteten Tiere versehene 
Schlachtraum für Rinder ist so geräumig und zweckmässig eingerich¬ 
tet, dass er gegebenenfalls auch als allgemeines städtisches Schlachthaus 
dienen kann. Der unter Leitung des Stadtbaumeisters Hill brecht 
ausgelührte Bau stellt sich auf etwa 52 000 M. Wenn beim Bau auch 
neben Gediegenheit vor allem auf möglichste Billigkeit und Zweck¬ 
mässigkeit Rücksicht genommen wurde, so bietet er immerhin ein gutes 
Bild, das aber durch seine Lage unmiitelbar hinterm Viehhof nicht so 
zur Geltung komm-, wie es in freierer Lage der Fall sein würde. 


Hochschulnachrichten. 

-S- Leipzig. Beginn des Baues der neuen Tierärztlichen Hochschu:«. 
Die von den beiden sächsischen Ständekammern genehmigte Verlegung 
der Tierärztlichen Hochschule von Dresden nach Leipzig tritt nunmehr 
in Erscheinung. Schon in den nächsten Wochen, voraussichtlich gegen 
Mitte September, wird in der Nähe der deutschen Bücherei in Leipzig 
— ungefähr zwischen der deutschen Bücherei und der Gasanstalt — 

der Riesenbau der Tierärztlichen Hochschule in Angriff genommen 

werden. Es handelt sich dabei um die Errichtung von acht grossen 
Gebäuden. Die Gesamtbaukosten werden sich auf mehr als vier Millio¬ 
nen Mark belaufen; die Bauzeit dürfte mehrere Jahre in Anspruch 
nehmen. Auf dem Gelände der späteren Tierärztlichen Hcchschule be¬ 
finden sich gegenwärtig noch Gärten, die Ueberreste des Gartenbau* 
Vereins Flora. Sie müssen in drei bis vier Wochen geräumt werden. 
Die Pläne zu den Bauten sind yom Finanz- und Baurat Kramer 

vom Hochbatrtechnischen Bureau in Dresden entworfen worden. Dort 
wurden auch die Voiaroeiten fertiggestellt. Zum Leiter der Bauten für 
die neue Tierärztliche Hochschule ist Baurat Thomas in Leipzig 

bestimmt worden. 

4b München. Zum a. o. Professor an der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München wurde der städt. Tierarzt und Privatdozent 
Dr. Max Müller, Leiter des dortigen Schlachthoflaboratoriums, er- 
nannt. Kollege Dr. Müller isf z. Zt. als Stabsveterinär emgezo- 
gen und zur Mifrtär-Veterinär-Akademie in Berlin kommandiert. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

—• Tierärztekammer für die Provinz Hannover. 

11. Quittung über die Kriegssammlung. 
Regierungs- und Veterinärrat M a 11 h i e s e n und 
Kreistierarzt Dr. Glässe-r- Hannover, 





286 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 36 


Honaar für eine veröffentlichte Arbeit M 32,10 

Städtischer Tierarzt Dr. Möllmann - Hannover „ 20,— 

Vetcrinärrat Koch- Hannover „ 20,— 

"M 72,10 
dazu I.—10. Quittung „ 5405,65 

M 5477,75 

Weitere Gaben erbeten an 

M a 11 h i e s e n, Regierungs- und Veterinärrat. 

Hannover, den 23. August 1916. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 9. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 10 Bezirke mft 21 Gemeinden und 21 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 28 Bezirke mit 303 Gemeinden und 
1854 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
25 Bezirke »it 100 Gemeinden und 360 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 33 Bezirke mit 19S Gemeinden und 369 Gehöften. 

Am 16. August. Es waren verseucht: an Rotz 10 Bezirke 
mit 22 Gemeinden und 22 Gehöften; an Maul- und Klauen¬ 

seuche 29 Bezirke mit 346 Gemeinden und 2239 Gehöften; an 
Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 25 Bezirke mit 
6n Gemeinden und 324 Gehöften, an Rotlauf der Schweine 
35 Bezirke mit 207 Gemeinden und 462 Gehöften; ausserdem an 
Pockenaeuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 Gehölft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 14. 

bis 20. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft, sodass in 

den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 2 Gemeinden 

und 7 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der Seuche 

befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchen- 
rollauf und Schweineseuche) aus 10 Kantonen mit 32 Bezirken mit 44 
Gemeinden und 55 Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kantonen mit 
22 Bezirken mit 34 Gemeinden und Milzbrand aus 2 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Kreistferarzt, Dr. 
Ernst Kemner in Wittlich, Stabsveterinär d. R. und Divisionsveteii- 
när beim Stabe einer Infanterie-Division verliehen. 

# Als tierärztliche Sachverständige in das Kriegs - Ernährungsamt 
sind ausser Geh. Regierungsrat, Professor Dr. von Ostertag und 
Schlachthofdirektor Veterinärrat Goltz ncch berufen worden: Direk¬ 
tor des Instituts für Nahrungsmittelkunde an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin, Professor Bongert, Schlachthpfdirektor Veterinär¬ 
rat R i e c k in Breslau und Schlachthofdirektor Dr. Bützler in 
Cöln. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wijrde dem Landsturm- 
tierarzt Alexander Warczewski, beim Kreiskomdo. in Olkusz, 
dem Tierarzt im Verhältnis der Evidenz Josef Binder, beim Land- 
wehr-Feldkancnenregiinent Nr. 44 und dem Stabstierarzt Adalbert 
G r ü n d 1, bei einem Kps.-Komdo. bekannt gegeben. 

# familiennachrichten. Geboren : Ein Sohn: dem Obervete¬ 
rinär Wilhelm von Hol wedc, Fussart. Rgt. Nr. 7 in Cöln und 
Frau Elfriede geb. Bächstädt. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge* 
haltsempfänger des Oberveterinärs D r. John von der Deutschen Trag- 
tierkol. 2 der 11. Armee, ausgefertigt von der Magaz.-Fuhrp.-Kol. 71 
der Ef.-Insp. 11, ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der 
Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Oberleutnant und Adjutant 
Axel Borchardt, Sohn des Kreistierarztes a. D. Veterinärrat Bor- 
chardt m Görlitz, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. 
— Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Leutnant .und Kompagnie¬ 
führer in einem Feld-Rekrutendepot Becker, Sohn des Korpsstabsve 
terinärs Franz Becker- Metz, Korpsveterinär eines Armeekorps, 
verliehen. 

# Dulce et dekorum esi pro patria mori Der Tierarzt Dr. Karl 
Grap h Tilsit, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 37, Inhaber 
des Eisernen Kreuzes, ist am 13. August nach längerem Leiden an 


Herzlähmung im Reservelazarett Landhaus zu Freienwalde (Oder) ver 
storben. — Der 9 tud. med. vet. Hermann Vockel aus Peine, Stu 
dent der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Unteroffizier d. L. 
(Truppenteil nicht angegeben) ist am 4. September 1914 bei Orbais 
gefallen. 

Im ganzen bis jetzt Mannt: 156. 


jftBzeidjjen für 6euffd^c ®icrdrzlc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, JrSSTJ u.-f« 
Automobilschildewciss^Emanie 1 ,!,* TcÄ 

Schlange ä 9 M 

Alltnmnhilf’lQnnon 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUlUlflUUimdyyeif Grund weiss, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2.50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Paul L a r i s c h in Ottmachau (Schles.), Oberveterinär 
d. R. beim Staffelstab 116 war schwer an ulkus duodeni längere Zeit 
erkrankt, befindet sich aber auf dem Wege der Besserung und ist zu 
seiner Erholung z. Zt. im Bad Ziegenhals. — Der kand. med. vet. 
Arnold H ü 11 i g aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule da 
selbst, Feldhilfsveterinär im Minenwerfer-Bataillon Nr. 3 einer Land 
wehr-Division befindet 9ich z. Zt. als erkrankt im Offizierslazarett in 
Dun an der Maas. — In Nr. 35 hatten wir mitgeteilt, dass der Tier¬ 
arzt Johannes Schroeder in Belgard (Persante), Oberveterinär d 
R. bei der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 113 sich im Festungslazarett in 
Warschau befinde. Wir erfahren weiter, dass der Herr Kofiege im 
März d. Js. einen Schtiisselbeinbruch erlitt, jedoch seinen Dienst bei 
der Truppe weiter versah, neuerdings jedoch infolge von nervöser 
Schwäche der Lazarettbehandlung überwiesen werden musste. Wenn 
sich auch der Herr Kollege im allgemeinen wohl fühlt, dürfte doch 
eine längere Ausspannung zur Wiedererlangung der völligen Gesund¬ 
heit notwendig sein. — Der Regierungstierarzt Oskar Schiller in 
Gobabis (Deutschsüdwe9tafrika), Veterinär d. R. bei der bayer. Fuhr, 
park-Kolonne LI E ist auf einige Wochen wegen Krankheit beurlaubt, 
hofft aber Mitte September wieder an die Front zu kommen. — De: 
kand. med. vet. Karl W i l k e n s aus Overwarfe, Student der Tierarzt 
lichei Hochschule in Hannover, Feldunterveterinär bei der 5. Esk 
Königa-Ulanen-Rgt. Nr. 13 befindet sich z. Zt. in Oldenburg (Grossh.) 
Tius-Hospital, da er an Furunkulose erkrankt ist. Er hofft jedoch, 

bald entlassen zu werden, da sich sein Befinden schon sehr geN**- 
sert hat. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 315. 

# Die Führung des schweizer Dr. phil., welchen er an der philo 

sophischen Fakultät der Universität Bern erworben hat, wurde dein 
Tierarzt Georg Zipp in Idar, z. Zt. Stabsveterinär im Feldart. Rgt 
Nr. 8, 1. Abt., von dem Preussischen Kultusministerium gestattet. Das 
betreffende Schreiben des Kultusministeriums, resp. wie es ge 
nau heisst, Preussischen Ministeriums der geistlichen und Unter 

richtsangdegenheiten, vom 2. August d. Js. lautet: „Auf die Eingabe 

vom 20. Juli d. Js. will ich Ihnen die Führung des bei der philoso¬ 

phischen Fakultät der Universität Bern erworbenen Doktortitels in 
Preussen auf Grund der Königlichen Verordnung, betr. die Führung 
der mit akademischen Graden verbundenen Titel vom 7. April l$ ü " 
ausnahmsweise gestatten, unbeschadet jedoch der Bestimmungen in 
§ 29 Abs. I und § 147, Nr. 3 der Reichsgewerbeordnung veni 21. 
Juni 1869, resp. 1. Juli 1883. Die eingereichten Zeugnisse pp folgen 
anbei zurück.“ 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dein Tierarzt Dr. 
Kaspar Wulff in Oelde, Vorsteher des Fle.schbeschauamtes, Veteri¬ 
när im Fussart. Rgt. Nr. 8; — dem kand. med. vet. Richard An¬ 
gens te in aus Kleinaisleben (Anhalt), Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Hannover, Feldhilfsveterinär im Reserve Fci’.dart. R^ 
Nr. 16; — dem kand. med. vet. Walter Diehnelt aus Waldhein:, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Sohn des Tierarztes 
Diehnelt in Waldheim, Feldhilfsveterinär im Pferdelazarett xii'- 
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rtitz; — dem Tierarzt Dr. Hans Krieger, Assistent am Hygieni¬ 
schen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Veterinär d. 
R. bei der Nachrichten-Abteilung einer Kavallerie-Division, dem bereits 
früher das Ritterkreuz 2. Klasse mit Schwertern des Kgl. Sächs. Al- 
brechtsordens verliehen worden ist; — dem Korpsstabs veterinär Ernst 
Müller in Dresden, Korpsvetermär bei einem stellvertr. General¬ 
kommando, dem bereits früher das Kgl. Sächs. Kriegsverdieistkreuz 
verliehen wurde; — dem stud. med. vet. Kurt Zeller aus Reichen¬ 
bach (Vogtl.), Student der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Kriegs¬ 
freiwilliger im Feldart. Rgt. Nr. 68; — dem kand. med. vet. Heinrich 
Vollmer aus We3ter.York, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden, Feldhtt fsveterinär beim Fussart. Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt 
Adolf A b e r 1 e in Furtwangen, Oberveterinär d. R. im Landwehr- 
Feldart. Rgt. Nr. 8; — dem Korpsstabsveterinär a. D. Emst von 
Müller in Stendal, Korpsveterinär bei einem stellvertr. Generalkom¬ 
mando, dem auch das Hamburger Hanseatenkreuz verliehen worden ist; 

— dem Tierarzt Dr. Alfred Schneider in Siegen, Stabsveterinär 
J. R. bei der Etappai-Kommandantur l/III B, dem bereits früher der 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Schwertern verliehen wurde. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2192. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es linden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 2. bis 9. September statt: Sonn¬ 
abend 2. Sept. 5: Harz, Thüringen, Erz- und Riesengebirge (Kino). 

— Sonntag 3. Sept. 3: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino); 

5: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino); 7: Harz, Thüringen, 

Erz- und Riesengetarge (Kmo). — Dienstag 5. Sept. 7: Die Orien¬ 

tierung am Sternenhimmel! (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar¬ 
chenhold). — Mittwoch 6. Sept. 5: Harz, Thüringen, Erz- 
und Riesengebirget (Kino). — Sonnabend 9. Sept. 5: Theodor 
Körner (Vaterländischer Film). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 

im Herkules und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, bis 12 
Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 4. September 8: Bei 
Jer Kaiserlichen Marine in Flandern. — Dienstag 5., Donners¬ 
tag 7. und Sonnabend 9. September 8: Aegypten, der Suezka- 
nal und der Weltkrieg. — Mittwoch 6., Freitag 8. und 

Sonntag 10. September 8: Der Grossglockner, Gastein und die 
Salzburger Alpen. 

Die Ster n w a r t e, Invaliden-Strasse 57-62 (UebungssSernwarte der 
Universität) ist geschlossen. Wieder-Eröffnung am 5. September. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: D r. Bruns, Hugo, Kreistier¬ 
arzt in Saargemünd (Eis. Lothr.), Stabsveterinär auf Kriegsdauer b. 
d. 4. Landw. Eskadron XIII. A. K., das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Württ. Friedrichs-Ordens. 

Güntherberg, Richard, ‘Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär bei 
einem Armee-Oberkommando, das Grossh. Hess. Ehrenzeichen für 
Kriegsverdienste und das Grossh. Oldenburg. Friedrich Augu 9 t-Kreuz 
i. Kl. 

D r. Kemner, Ernst, Kreistierarzt in Wittlich (Rheinpr.) Stabs- 
u. Divisionsveterinär b. Stabe einer Inl. Div., das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

von Müller, Ernst, Korpsstabsveterinär, Korps veterinär beim 
stellv. Generalkommando eines Armeekorps, das Hamb. Hauiseatenkreuz. 

Rein ecke, Willy in Christianstadt (Bober) (Schles.), Veterinär 
b. d. 2. Fuhrpark-Kol. eines Armeekorps, das Braunschw. Kriegsver- 
dienstkreuz. 

D r. Seel, Eugen in Stuttgart, Tierarzt und Korpsstabsapotheker 
eines Armeekorps, das Württ. Wilhelmskreuz mit Schwertern. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Dr. Habersang, Oskar aus Neustadt a. R., Veterinär im 10. 
bayer. Feldart. Rgt; Steuer, Jakob aus Lambsheim, Student an 
der tierärztl. Fakultät der Universität München, Feldunterveterinär; D r. 
Unterhössel, Paul, Kraistierarzt in Berg. Gladbach (Rheinpr.), 
Stabsveterinär im 5. bayer. Feldart. Rgt.; D r. Netzer, Franz in 
Partenkirchen (Oby.), Veterinär d. R. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Engel, Heinrich, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt in Bayreuth 
' Ofr.); K u c h, Gottlob, k. Bezirkstierarzt in Cham (Opf); Schütz, 
Sebastian, k. Bezirkstierarzt in Sulzbach (Opf.). 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Aberle, Adolf in Furttoaigen (Baden), Oberveterinär im Landw. 
Feldart. Rgt. Nr. 8; Diehnelt, Walter aus Waldheim (Sa.), Stu¬ 


dent an der Tierärztl. Hochschule in Dresden, Feld-Hiltsveterinär; 
von Müller, Ernst, Korpsstabsveterinär, Korpsveterinär beim stellv. 
Generalkommando eines Armeekorps; D r. Wulff, Kaspar in Oelde 
(Westf.), Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 8; Dr. Schneider Al¬ 
fred in Siegen (Westf.), Stabsveterinär bei der Etappenkommanaantur 
l/III B. 

i|i Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Franz W i 11 i s c h, beim 
Feldhaub. Rgt. Nr. 25, Art. Arsenal; den Landsturmtierärzten: Josef 
MogiJnicki, beim Etp. Pf. Spit. Nr. VI in Kolomea; Milan 
Rajcevic, beim Etp. Pf. Spit. Nr. 2/5; Josef Leyerer, beim 
Etp. Pf. Spit. eines Armeekomds.; dem Landwehr-Unteriierarzt Franz 
Benesch des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 6, bei einer Kav. Trp. Div. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Vendel Kaluber des 
Hus. Rgts. Nr. 16; Franz Rozo-vats der Tr. Div. Nr. 5; Anton 
M o c i 1 n i k des Feldkan. Rgts. Nr. 9; Stephan N e m e t h der Tr. 
Div. Nr. 5; Julius Hollerer der Tr. Div. Nr. 14; Otto Leopold 
Rieder des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 5, beim Mun. Park einer 
Kav. Trp. Div.; den Landsturm-Unterfierärzten Josef Friedmann, 
beim mobilen Pferdedepot einer Honved-Infaaterietruppendivision; Otto 
Fritsch, beim Et. Tr. Zug Nr. 27/13; den Veterinärkadetten i. d. 
Res. Johann Kobenter der Tr. Div. Nr. 3; Franz Roiik des 
Feldkan. Rgts. Nr. 9; Kasimir Waltenberger des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 30. 

•ii Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: P r a n 11, Alois, n. 

ö. Bezirkstierarzt in Laa v'Thaya) (Niederösterreich), in die 8. Rangs- 
klasse. 

In die 9. Rangsklasse wurden versetzt: 

die n. ö. Bezirkstierärzte Flossmann, Ernst in Wi-helmsburg; 
Gruss, Anton in Hainfeld; Hron, August in Pulkau; Led- 

winka, Alois in Pottenstein /Jriesting): N a g 1, Karl in Gammg; 

D r. P 1 e s k y, Johann in Tulln; Rum rieh, Albin in Retz. 

Zu n. ö. Bezirkstierärzten in der 10. Rangsklasse 
wurden ernannt: . r . 

die n. ö. Distriktstierärzte D u s c h e k, Karl in Ottenschlag; U r. 
Schreiber, Jcsef, Assistent an der Tierärztl. Hochschule in Wrm. 

ifi Wohnsitzveränderungen, Niederlassungen: Deutschland: 

Reiche', Paul in Budwethen (Kr. Ragnit) (Ostpr.), nach Gotia. 

iS« Veränderungen im Veterinärollizierkorps: Schweiz: 

Meyer, Gustav in Andermatt (Uri), Veterinär-Oberleutnant, zum 
Veterinär-Hauptmann. 

ifi Approbationen: Schweiz: in Zürich: Decurtius, Alois aus 
Sedrun (Graub.). 

if« Promotionen: Schweiz: in Zürich von der vet. med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: 

Bühl mann, Jost in Hildisrieden (Luzern). 

iS« Todesfälle: Deutschland: D r. Grap, Karl in Neuenburg 
(Nm.), Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 37 (1911). 

i|i Schweiz: S im men, St., Bezirks- u. Grenztierarzt in Valcava 
(Graub.) (1899). 


Sprechsaal. 

Aponym eingehende Fragen -und Antworten werden nicht berflckelchtig«. 

In unserem SprechsaaT werden alle uns efnpesendeten Fragen und Antworten tu unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen, 

Fragen. 

124. Ueberführung zum Veterinäroffizier in der Reserve. Fragesteller 

wurde zum Veterinär für die Dauer des mobilen Verhältnisses befördert 
und möchte gern zu den Veterinäroffizieren der Reserve überführt 

werden. Besteht irgend eine Möglichkeit, dieses Ziel im Veterinäroffi¬ 
zierkorps zu erreichen? Im Oflizierkorps sind Einjährige als Angehö¬ 
rige des Landsturms zu Reserveoffizieren befördert worden. An wen 
hätte ich mich zu wenden? Welchen Weg müsste das Gesuch gehen, 

da ich im Felde bin? Ich bin z. Zt. 25^ Jahr alt, seit 2*4 Jahren 
approbiert und kam lediglich infolge zurückgebliebener Herzschwäche 
nach schwerer Krankheit zum Landsturm. Sobald ich mich kräftig 
genug fühlte, meldete ich mich freiwillig bei einem berittenen Ersatz* 
truppentqil. Hier wurde ich 4 Wochen als Rekrut ausgebildet, dann 
zum Untervetermär befördert und als sejeher zu einem Pferdedepct in 

der Garnison versetzt. Im April 1915 kam ich ins Feld, wurde 3 
Monate später zum Veterinär für die Dauer des mobilen Verhältnisses 
befördert und erhielt Ende 1915 das „Eiserne Kreuz“. Seit 17 Mona¬ 

ten bin ich ununterbrochen im Felde. Für liebenswürdige Beantwor¬ 
tung im voraus vielen Flank. Y. Z. 

125. Kadaververwertung. Eine Stadt von 4ü 000 Einwohnern be¬ 

absichtigt eine Kadaver-Verwertungsanstalt einzurichten und zwar, da 
jährlich 150 bis 200 Kadaver zu verwerten sind, einen fahrbaren Kes¬ 
sel aufzustellen. An mich ist die allgemeine Frage der Rentabilität ge- 
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rieht.t \v: m t der weiteren Bitte um Beantwortung folgender 

Punkte: 

Welches ist der beste Kessel und wie hoch ist sein Anschaffungs¬ 
preis? 

Wieviel Leute sind /u seiner Bedienung notwendig und welches 
Kchlenquantum verzehrt er l>ei der Verarbeitung eines Pferdekadavers? 

Gibt dieser Apparat alle Zerfallsprodukte in derselben Menge und 
derselben Beschaffenheit her. wie die Kessel einer grösseren Verwer- 
tungsanstalt, insbesondere das Oel? 

Ich bitte die Herren Kollegen um diesbezügliche Auskunft und 
sage im voraus besten Dank. B. 

126. Organisation der Schlachthöfe in Sachsen. Wie ist die Or¬ 
ganisation der Schlachthöfe in Sachsen, z. B. in Dresden? Ist es 
wahr, dass der Leiter des Dresdener Schlachthofes kein Tierarzt, 
sondern ein Jurist Schlachthcfdrrektor ist? V. 


31. Behandlung von Fixations-Abszessen. (4. Antwort auf die in 
Nr. 9 gestellte Frage.) Ich habe nur einen Fall mit dieser Methode 
behandelt, doch war das Resultat nicht gut. Meines Erachtens ist die 
Methode auf kranken sezemierenden Teilen nur dann von Erfolg, wenn 
die Sekrete in die Aussenwelt gelangen können. Dieses ist leicht in 
Foh'lenlähniefällen zu veranstalten. Man findet aber Eiterung ausser¬ 
halb der Gelenkkapsel und diese Tatsache macht es schwer, eine gute 
Therapie zu finden. f. B o u w-m a n - Oosterhout (Holland). 

109. Vergiftung von Haustieren. (2. Antwort aul die in Nr. 30 
gestellte Frage.) Sie durften wohl das Chloralzyanhydrat 
meinen, über da?, ich in dieser Zeitschrift vor etwa 16 bis 18 Jahrqn 
berichtet habe. Es ist, wie ich in meiner Praxis feststellen konnte, 
lange Jahre haltbar und stets von gleicher Wirkung. Vor dem von 
PrcL | a k o b - Utrecht empfohlenen Bittersalz gebe ich dem 
Chloralzyanhydrat den Vorzug. Denn dieses tötet augenblicklich, wäh¬ 
rend bei jenem nach Angabe des Prof. Jakob in der Holländischen 
Zeitschrift der Tod bei intraperitonealer Anwendung erst in 8 bis 10 
bezw. 13 bis 30 Minuten und ausnahmsweise sogar erst in einer 
Stunde eintritt. Bezogen habe ich das Präparat früher von E. Merck- 
Darmstadt. Eugen Bass- Görlitz. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

# Schweizerische Unlallversicherungs-Aktiengesellschaft in Winter¬ 
thur. Die mit einem Aktienkapital von M 8 000 000 arbeitende Gesd'- 
schaft erzielte im Geschäftsjahr 1915 einen'Ueberschuss ven M 1 704 880. 
— Der Ueberschussvortrag aus dem Vorjahre betrug M 243 355,20. 
Ueberschuss aus der Unfall- und-Haftpflicht-Versicherung M 1 201 581,26. 
Verlust aus der Einbruchsdiebstahl- und Kautionsversicherung Mark 
40 8öS 31, sowie Kapitalerträge a. Zinsen M 2 091 398,31, b. Mietser 
träge M 135 952.—. Diesen Einnahmen stehen folgende Ausgaben 
gegenüber: für Abschreibungen M 1 505 851,36, Kursverluste auf Mark 
und Kronen M 260 087,10, für Dividende an die Aktionäre 960 000.— 
(20% des eingezahlten Aktienkapitals); Tantiemen an den Aufsichtsrat 
und Verwaltung M 126 460,80, Reserve für Gewinnanteil an Versiehe 
rungsnehmer M 216 000.— Auf neue Rechnung wurden M 242 419,20 
vorgetragen. 


Diffine-Präparate. 


Operatlonsstani 


4692 Hauptner, abzugeben. 

Angebote bezw. Anfragen umer M. O. 180 an die Expedition de- 
„T. R.“ erbeten. 


Sublamin. 

Geruchloses, leicht und klar lösliches Desinfektionsmittel 
in Pastillenform von höchster Wirksamkeit. 

Wirkt reizlos und ruft keine Erscheinungen von Merkurialismus 
hervor. 

Erprobt als Desinfizlens bei Wunden, Operationen, 
Abszessen, Metrltls, Panaritien, Scheidenriss¬ 
wunden, prolabiertem Uterus und zu¬ 
rückgebliebener Nachgeburt. 

—- ' Literatur und Proben kostenfrei. =■■■ : _ 

Erhältlich in Röhrchen ä 10 und 20 Pastillen ä 1 gr und auch 
in grösseren losen Packungen in Apotheken und Grossdrogen¬ 
handlungen. 

Man verlange Originalpackung „Schering“. 

Chinische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) 

BERLIN N. 39, Malierstrasse 170.7t. [138.] 


Arsen ossaplast. Bandwurmpillen. 

Indik: Rhachitis, Rekonvaleszenz, Indik.: Erkrankung an Einge- 
Schwächezustände der Haus- weide Würmern, insbesondere 
tiere, vornehmlich der Hunde. an Taenia spezies der Hunde. 

Räudecr£me. Wurmpillen. 

Indik.: Räude, Krätze, insbeson- geg. alle Arten v. Eingeweidewür- 


dere Sarcoptesräude. 


mern d. Hunde bestens empfohl. 


Antidiarrhoetabletten. Tannoformtabletten. 
Yohimbintabletten. 

Proben stehen den Herren Tierärzten 
jederzeit zu Diensten, desgl. Literatur. 

Krml & Ca., 6 . m. b. H., dänische Fabrik, Csln a. Rhein. 


Haupt-Detail-Depot für Berlin und Umgegend: 

Arkona-Apotheke, Berlin N 28, ArkonapL, rernspr. Amt Norden, 8711. 

Vertreter für Hamburg und Umgegend: 

Apotheke t. Niemitz, Hamburg, GeorgspU, gegenüber Hauptbahnhof. 

Generalvertretung für Oesterreich-Ungarn: 

M. Kris, Alte k. k. Feldapotheke, Wien I, Stefansplatz 8. 
Generalvertreter für die Schweiz: 

J. Baer, Rö'merschloss-Apotheke, Zürich V. [1 lf* 6 ] 


Antlstronaylln * dauernd haltbar.) ^ 

Anerk. best. u. bequemstes Wurmmittel f. Pferde gegen Ascariden 
u. Strongyliden. Nur auf schriftl. tierärztl. Verordnung erhältlich. Her¬ 
stellung u. Vers. d. Tierarzt Graulich in Neckarbischofsheim (Baden). 

Hauptdep. f. Berlin u. Umg.: Arkona-Apoth., Berlin N. 28, Ar- 
konaplatz 5, Fernruf: Amt Norden 8711 u. 5823. Vertr. u. Niederl.: 
Tierarzt Dr. Hanckenin Lamstedt, Kr. * Neuhaus a. d. O. (Hann). 


" 1 „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtea. 

Nictiiteheode Bekanntmachungen find, toweit aie uns nicht direkt zugegangen, andern Blattern •ntnoonncfc 


Nach einer im Felde zugezogenen Krankheit 
IIHBH star b am *3* August nach längerem Leiden an 
Herzlähmung im Reserve-Lazarett Landhaus zu 

MBL Freienwalde a. O. mein lieber Sohn, unser guter 
Bruder und Schwager, mein geliebter Bräutigam, 

der Veterinär 

Dr. Carl Grap 

Ritter des Eisernen Kreuzes. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

Wilhelm Grap, als Vater, 

Wilhelm Grap, | , 

Paul Grap, . Geschwister 

Gertrud Helferling, geb. Grap, J uescnw,slcr * 
Erich Helferling, als Schwager, 

Frida Schneider, als Braut. 

Neuenburg (Nm.), den 17. August 1916. 


Tierarzt langjährig erfahrener, anerkannt berufstüchtig, sockt 
Umstände halber 

Assistentenstelle. 

Offerten unter Chiffre H 5772 Y befördert Publicitas A. 0. 
(Haasenstein ft Vogler) Bern. 

Vorzügliche tierärztliche 

Landpraxis 

in Süd-Schleswig wegen Todesfalls sofort zu übernehmen. Auch 
für ältere, nicht selbstdispejisierende Herren 9?hr geeignet. Offert, 
an d. Exp. d. „T. R.“ unter Nr. 181. (W 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXII. Jah-rg. | Berlin-Friedenau, den 10. September 1916. | Nr. 37 


Inkolt* Zeic>1 ? et die 5. Kriegsanleihe. — Prof. Dr. Ed. V o g e 1 - Stuttgart. — Aus der höchsten Instanz. — Literatur. — Ani- 
IVI11 d 11 ■ malische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und M i 1 c h h y g ie n e. — Schlachi- und V i e h h o f w e 9 en. 

— Hochschulnachrichten. — Standesfragen und Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — 
Personalien. — Sprechsaal. 


Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe! 

Der Krieg ist in ein entscheidendes Stadium getreten. Die Anstrengungen der Feinde haben ihr Hcchstmass erreicht. Ihre Zahl 
ist noch grösser geworden. Weniger als je dürfen Deutschlands Kämpfer, draussen wie drinnen, jetzt machlassen. Ncch müssen alle 
Kräfte, angespannt bis aufs Aeusserste, eingesetzt werden, um unerschüttert festzustehen, wie bisher, so auch im Toben des nahenden End¬ 
kampfes. Ungeheuer sind die Ansprüche, die an Deutschland gestellt werden, in jeglicher Hinsicht, aber ihnen muss genügt werden. Wir 
müssen Sieger bleiben, schlechthin, auf jedem Gebiet, mit den Waffen, mit der Technik, mit der Organisation, nicht zuletzt auch mit dem 
Oelde! 

Darum darf hinter dem gewaltigen Erfolg der früheren Kriegsanleihen der der fünften nicht Zurückbleiben. Mehr als die bisheri¬ 
gen wird sie massgebend werden für die fernere Dauer des Krieges; auf ein finanzielles Erschlaffen Deutschlands setzt der Feind grosse 
Erwartungen. Jedes Zeichen der Erschöpfung bei uns würde seinen Mut beleben, den Krieg verlängern. Zeigen wir ihm unsere unver¬ 
minderte Stärke und Entschlossenheit, an ihr müssen seine Hoffnungen zuschanden werden. 

Mit Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und Plackereien führt der Feind den Krieg. Heuchelei und Lüge sind seine Wafien. Mit 
harten Schlägen antwortet der Deutsche. Die Zeit ist wieder da zu neuer Tat, zu neuem Schlag. Wieder wird ganz Deutschlands Kraft 
und Wille aüfgeboten. Keiner darf fehlen, jeder muss beitragen mit allem, was er hat und geben kann, dass die neue Kriegsanleihe 
werde, was sie unbedingt werden muss: 

Für uns ein glorreicher Sieg, für den Feind ein vernichtender Schlag! 


Prof. Dr. Eduard Vogel-Stuttgart- 


Am 11. September d. Js. ist ein Zeitraum 
ven 60 Jahren verflossen, seitdem Professor 

a. D. Dr. Eduard Vogel in Stuttgart, 

Schubartstr. 9, seine Approbationsprüfung ab- 
soflviert hat. Er ist geboren am 3. Mai 1831 

als Sohn eines Zollbeamten in Friedriciisha- 

fen, war zum Baufach bestimmt und besuchte 
die polytechnischen Schulen in Stuttgart und 
Karlsruhe, wandte sich hier aber mehr den 
naturwissenschaftlichen Fächern zu und inter¬ 
essierte sich besonders auch für db dicht 
neben dem Polytechnikum in Karlsruhe gele 
gene badische Tierarzneischule, ging daher 
bald zur Tierheilkunde über und bestand seire 
Prüfung am 11. September 1£56 in Stutlgarl. 

Am 19. August 1871 erwarb er sich an der 

veterinär-medizinischen Fakultät der Univers tä 
Giessen den Titel als Dr. med. vet. Mit Stipen¬ 
dien reich) versehen, sah er sich nach Ablegung 
seines Examens 1856 auf einigen tierärztlichen 
Schulen Deutschlands um, 'Befriedigung für 
seinen Wissensdurst fand er aber erst an der 
Wiener Schule, die zu jener Zeit in hoher 
Blüte stand, nachdem die neue Lehre Roki- 
t a n s k i s aufgeken men war und Skoda 
kurz vorher die physikalische Diagnostik in 
d’e Medizin eingeführt hatte. Diese wie auch 
die pathologische Anatomie sind unter R ö 11 
erstmals in die Tierheilkunde übertragen und 
weiter ausgebildet werden. Mit gres-em Eifer 
warf sich Kollege Vogel auf letztgenannte Fächer und msclte au:h, 
aufge'crdert in österreichische Dienste zu treten, 1857 in Wen die 
Staatsprüfung mit, um dann alsbald verwendet zu werden. 


Zunächst wurde er einer üierärztiicheti 
Expedition zur Erforschung und Bekämpfung 
der Rinderpest beigegeben und führte ihn da¬ 
bei der W'eg über Ungarn, Slavonien und bis 
über die serbische Grenze hinaus. Auf der 
Rückkehr besuchte er dann einige renommierte 
ungarische Gestüte, machte hier eingehende 
Studien und erhielt dann eine Berufung nach 
Budapest, wo er an der Tierarzneischule unter 
Professor S z a b o 3 Jahre lang a’s Assistent 
Dienste leistete. Die ungarische Schule stand 
damals ncch in den ersten Kinderschuhen. 
Kollege Vogel folgte dann 1861 einem aus 
Brüssel ergangenen Rufe, ein russisches Ge¬ 
stüt mit grossen Farmen und Schäfereien zu 
übernehmen, das dem Fürsten Anatcl Ba¬ 
ri a t i n s k i gehörte und in den Gouverne¬ 
ments Kiefr und Poltawa gelegen war. Leider 
war seines Bleibens hier nicht lange, unter 
Ka’ser Alexander II. wurde 1851 ohne jede 
Vcrbereiturg die russische Leibeigenschaft auf¬ 
gehoben, wodurch die meisten grossen Guts¬ 
herrschaften auseinandertfielen, Kollege Vogel 
wandte sich daher mach Ungarn zurück und 
übernahm alsbald ein Gestüt lies Grafen 
Mischko Esterhazy in Oberutigam. Nach 
zwei Jahren erreichte ihn hier ein Ruf nach 
Stuttgart zur Uebernahme der Kliniken der der 
tigen Schule. Als Schüler Bruckmüllers 
wurde ihm auch 1863 die pathohgische Ana- 
tom'e übertragen, sowie nach Abgang Herings die Materia medika. 

Die Stuttgarter Schule befand sich damals aus Mangel an Dotie¬ 
rung in einem gewissen Stadium der Stagnation, es mussten daher 
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neue Kräfte herangezogen werden, um nicht Rückschritte zu erleben. 
Der erste Aufschwung geschah durch Einführung der physikalischen 
Diagnostik in den klinischen Unterricht, die Auskultation und Perkus¬ 
sion war zu jener Zeit eine Terra inkognita der deutschen Schulen. 
Zu den grossen Fortschritten jener Zeit gehörte auch die Einführung 
eines neuen Instrumentes zur Beleuchtung des Auges durch Helm- 
h o 11 z, das die seitherige Augenheilkunde völlig über den Haufen zu 
werfen im Begriffe stand. Kollege Vogel hatte sich schon 1873 mit 
dem Stuttgarter Augenarzt D r. Berlin in Verbindung gesetzt, der 
mit grösster Bereitwilligkeit der Aufforderung nachkam, gemeinschaft¬ 
lich mit ihm die ersten vergleichenden ophthalmoskopischen Studien 
in der Pferdeklinik anzustellen. Nach kurzer Zeit gelang es, die seit¬ 
herigen grossen Fortschritte der humanen Augenheilkunde, nament ich 
was den diagnostischen Wert des Augenspiegels betrifft, auch für die 
Tiermedizin nutzbar zu machen. D r. Berlin erteilte 1874 zunächst 
dem Lehrkörper speziellen Unterricht und wurde dann 1874 ein 
ophthalmoskopischer Lehrkurs erstmals an der Stuttgarter Schule ein¬ 
geführt. Welche Erfolge durch das Vorgehen insbesondere auch für die 
Erforschung der meisten Augenkrankheiten erzielt werden kennten, ist 
bekannt, merkwürdigerweise wurde jedoch die Stuttgarter Initiative aus¬ 
wärts (selbst von Autoritäten des Faches) mit Misstrauen angesehen, 
die Schule wurde daher zum Teil mit nicht sehr schmeichelhaften 
Sprüchen bedacht. Sehr bald jedoch brach sich eine gegenteilige 
Ueberzeugung Bahn und dem Stuttgarter Beispiel folgten zunächst Mün¬ 
chen und Hannover (1877). Einen bemerkenswerten Fortschritt brachte 
1883 eine neue, in die Heilkunde eingeführte therapeutische Methode, 
die Massage, über deren praktischen Wert alsbald eifrige klinische Stu¬ 
dien angestellt wurden. Die Erfolge für die Tierheilkunde veröffent¬ 
lichte Kollege Vogel erstmals in einer besonderen Broschüre 1884. 
Mehrfach beschäftigt wurde er auch mit der in den 60er Jahren im 
Deutschen Reiche ausgebrochenen, aus Russland eingeschleppten Rin¬ 
derpest; er war danuls der einzige süddeutsche Tierarzt, dem die 
Seuche wohlbekannt war. Zur Aushilfe wurde er 1868 nach Thü¬ 
ringen gesandt, sodann mit einer Anzahl beamteter Tierärzte nach 
der Rheinpfalz und später (1370) nach der badischen Grenze und der 
Champagne. 

Was seine literarische Tätigkeit betrifft, erschienen von ihm 3 Auf¬ 
lagen der Hering sehen Operationslehre, 4 Auflagen seiner Arznei¬ 
mittellehre, das Lehrbuch über physikalische Diagnostik sowie über 
Spezielle Therapie; letztere beiden Werke blieben bis jetzt ohne Ken 
kurrenz. Ausserdem besorgte er lange Jahre die Redaktion des „Re¬ 
pertoriums“ und war einer der Hauptmitarbeiter der Koch sehen „En¬ 
zyklopädie der Tierheilkunde“ (Wien 1885—1894). 

Nodh ist zu gedenken seiner langjährigen Wirksamkeit als Vor¬ 
stand des Tierärztlichen Landesvereins und wurde er auch bei seinem 
Rücktritte 1888 besonders gefeiert und reichlich beschenkt. In den Fest¬ 

reden wurde namentlich betont, wie sehr sein Name mit der Geschichte 
der Stuttgarter Hochschule verknüpft sei und mit welch tiefer Hingabe 
er sich seinen Schülern stets gewidmet habe. Besonders hoch schätz¬ 

ten sie sehe klinischen Vorträge, in denen er namentlich auch her¬ 
vorgehoben hat, wie man es draussen nicht machen soll. Der Ueber- 
iritt in den Ruhestand erfolgte mit dem Wechsel des Jahrhunderts, er 
wurde überaus feierlich begangen im Königsbau und nahmen am 

Kommerse auch höhere Beamte und der Kultusminister teil. Als 
staatliche Anerkennung für seine treu geleisteten Dienste erhielt KoLege 
Vogel die König Karl-Jubiläumsmedaille, das Ritterkreuz des Fried- 
ric.isordens 1. Klasse und das der Württb. Krone. 

* • • 

Bei Durchsicht vorstehender Notizen und Fertigstellung derselben 

zum Druck steigt vor meinem geistigen Auge die halb vergessene herr¬ 
liche Jugendzeit auf, die fröhliche und selige Studentenzeit, welche ich 
1806 und 1867 in Stuttgart verlebte. Genau 50 Jahre sind es her, 
seit ich meinen Einzug in die Stuttgarter Tierarzneischule hielt, ilm 
Sommersemester 1866 war der einzige tierärztliche Professor an der 
Universität Giessen, Professor D r. V i x. verstorben und so mussten 

denn sämtliche 21 Giessener Studenten der Tierheilkunde auf auswär¬ 

tige Tierarzneischulen auswandern, um dort ihre Studien fjrtzuse'zen. 
19 gingen nach Stuttgart, (einer nach Hannover, der ater dann später 
auch nach Stuttgart kam und einer nach Berlin) um unter Hering, 

Vogel, F r i c k e r usw. uns in unserer Wissenschaft zu vervoll¬ 
kommnen. Die sozialen Verhältnisse an der Tierarzneischule waren 
Jamals noch recht minimal. Der Eintretende hatte nur ein Examen 

in den Volksschuifächern abzulegen und konnte mit 4 Semestern sein Stu¬ 
dium erledigen. Die sogen. „Zöglinge“ wurden daher wie Rekruten 
behandelt und u. a. zu allen niedrigen Arbeiten herangezogen, wie 
z. B. das Füttern und Putzen der Pferde, das Ausmisten der Ställe, 


das Abdecken der tfür Anatomiezwecke geschlachteten oder eingegange¬ 
nen Pferde usw. Während sich die wiirttemberger Kollegen diesen 
Arbeiten nolens volens unterziehen mussten, war dies für die sogen. 
Ausländer, welche nicht nur aus Hessen, sondern auch aus Bayern, 
Baden, Hannover, Schleswig-Holstein, Luxemburg und der Schweiz m 
Stuttgart studierten, selbstverständlich etwas wenig Angenehmes, und so 
traten dann sehr bald sehr viele, die ursprünglich als „Zöglinge“ auf¬ 
genommen waren, aus diesem Verhältnis aus und wurden „Hospitanten“. 
Das hatte natürlich seine Nachteile, indem sie immer hinter den „Zög¬ 
lingen“ zurückstehen mussten, sowohl bei den Präparierübungen, als 
auch bei der Behandlung von Patienten und dergl. mehr. Auf eine 
an den damaligen Direktor Hering gerichtete Beschwerde antwortete 
derselbe, jeder, der Tierarzt werden wolle, müsse solche Arbeiten ver- 
richten, sonst würde er kein guter Tierarzt werden können. Hering 
stand auch auf dem Standpunkte, dass der tierärztliche Beruf allein 
seinen Mann nicht ernähre, sondern dass man in der Hauptsache 
irgend einen anderen Beruf, z. B. als Schmied, Klaemeister (Abdecker), 
Land- oder Gastwirt und nur nebenher denjenigen eines Tierarztes 
ausüben müsse. Entgegen diesem veralteten Standpunkt betrachtete 
Professor Vogel seine Schüler als wirkliche Studenten und bot so 
gegenüber den anderen Dozenten eine wohltuende Ausnahme. Dadurch 
erwarb er steh selbstverständlich die Liebe und Anhänglichkeit seiner 
Studenten in besonderem Masse, und da er auch wissenschaftlich ganz 
Hervorragendes leistete, so war Professor Vogel für uns das Ideal 
eines Professors. Klar und logisch in seinem Vortrag, war er stets 
bemüht, seinen Zuhörern die Materie, welche er behandelte, verständ¬ 
lich zu machen und mit steter Ruhe und nimmermüder Geduld war 
er bestrebt, uns in unsere Wissenschaft einzuführen. Heute noch 
danke ich ihm, wie wohl alle seine Schüler, für seine Tätigkeit und 
bewahre ihm stets ein dankbares Angedenken, das an dieser Stelle 
und zu diesem Zeitpunkt zum Ausdruck zu bringen mir ein herzliches 
Bedürfnis ist. Möge Professor Vogel, dem ja auch die Leiden des 
Alters nicht fremd geblieben sind, sich noch lange seines otium kum 
digmitafe erfreuen. Dr. Schaefer. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 

sk. Die Druckwunden überanstrengter Pferde als Nachweis 
der Tierquälerei. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Stuttgart vom 11. Januar 1915.) 

Als „Tierquäler“ wird nach § 360, 13 St. G. B. bestraft, wer 

in Aergernis erregender Weise Tiere roh misshandelt. Der Begriff 
der „Quälerei“ ist nach jetziger Rechtsprechung weitester Auslegung 
fähig, wie ein interessanter Fall aus dem Alltagsleben beweist: 

Wegen Uebertretung des § 360, 13 St. G. B. wurde der Geschirr¬ 
führer Sch. in H. bestraft, weil er drei ganz abgemagerte Pferde, die 
kaum gehen konnten, zu schwerem Zuge benutzt und ihnen auf frische 
und blutende Dfuckwunden ganz scblechtsitzende, wundscheuemde Ge¬ 
schirre aufgelegt hat. Die Revision des Angeklagten verwarf das Ober 
landesgericht Stuttgart mit folgender Begründung: 

Der Tatbestand einer strafbaren Tierquälerei, soweit er durch rohe 
Misshandlung erfüllt wird, erfordert keineswegs eine unmittelbare Ein 
Wirkung auf den Körper des Tieres wie zum Zweck der Züchtigung 
oder Tötung. Er kann vielmehr auch durch die Art des Transports, 
durch die Tatsache d:s Einspannens eines zugunfähigen, völlig abge¬ 
magerten Pferdes an schwer beladenem Wagen, durch die Art der An¬ 
schirrung eines Zugtieres, durch die Benützung eines wunden Pferd« 
ohne schützenden Verband zum Zug oder sein Hinaustreiben m die 
Winterkälte, ebenso durch Nichtgewährung der notwendigen Wahrung 
und dergl. gegeben sein, wie in der herrschenden Lehre und Recht¬ 
sprechung anerkannt ist. Der Begriff der Misshandlung erfordert eine 
Störung des körperlichen Wohlbefindens oder eine Gesundheitsbeschädi¬ 
gung, die bei der gröberen Veranlagung des Tieres mit der Erregung 
erheblicher Schmerzen oder Leiden verbunden ist und nicht durch 
Wahrnehmung überragender menschlicher Zwecke und Interessen geboten 
erscheint. Rjoh ist die Misshandlung, wenn sie aus einer die Leiden 
und Schmerzen missachtenden, gefühllosen Gesinnung entspringt und 
eine auffallende Gleichgiltigkeit gegen die Leiden des Tieres zum Aus¬ 
druck bringt. Dass die Tierquälerei in „Aergernis erregender Weise“ 
erfolgt ist, hat der Vorrichter mit der Begründung angenommen, der 
Angeklagte sei sich bei seinem Handeln wohl bewusst gewesen, dass 
die geschilderte Art der Behandlung seiner Pferde dritte Personen, 
die Zeugen dieser Misshandlung waren oder wenigstens deren Sr uren 
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und Folgen für die Pferde wahrgenemmen haben, wie ersteres beim 
Landjäger R. und letzteres beim Tierarzt zutraf, in ihrem Gefühl ver¬ 
letzen könne, wie denn auch diese beiden ausdrücklich ven sich be¬ 
kundet haben, dass die fraglichen Wahrnehmungen diese Felge bei 

ihnen hatten. Hiernach geht der Vorrichter davon aus, dass ein 

Misshandeln in Aergernis erregender Weise nicht nur dann vcrliegt, 
wenn das Aergernis unmittelbar durch den Anblick der Handlung 
selbst, also bei Zeugen der Tat wie hier beim Landjäger R. eingetre¬ 
ten ist, sondern auch dann, wenn es nur mittelbar durch den Erfolg 
der Tat, durch die nachfolgende Wahrnehmung der Spuren der Miss¬ 
handlung an dem verletzten Tier hervorgerufen wird. In diesem Sinn 
tritt der erkennende Senat der vom Vorrichter zum Ausdruck gebrach- 
ten Auslegung bei und erachtet das Tatbestandsmerkmal ,,in Aergernis 

erregender Weise“ auch dann als gegeben, wenn das Aergernis durch 


die Wahrnehmung der frischen Spuren der Misshandlung an dem ge¬ 
quälten Tier selbst erregt wird, wobei vorausgesetzt ist, dass der 

leidende Zustand, der durch die rohe Misshandlung hervorgerufene, 

das menschliche Mitgefühl verletzende kläglliche Zustand des Tieres 
noch vorhanden und sichtbar ist. Dagegen könnte nicht als genügend 
angesehen werden, wenn das Aergernis nachträglich nur durch eine 
blosse Mitteilung, eine Erzählung der geschehenen Misshandlungen er¬ 
regt oder an später wohl noch wahrnehmbaren, aber die Misshandlung 
selbst nicht mehr unmittelbar bekundenden Spuren hervorgerufen 

würde. Nach der getroffenen Feststellung ist vorwiegend bei der der 
Tat nachgefolgten Wahrnehmung des Tierarztes die erstere Voraus¬ 
setzung gegeben und der in dieser Richtung unternommene Revisions- 
angriff daher verfehlt. 
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Literatur. 

# Leitfaden für Fleischbeschauer. Eine Anweisung für die Aus¬ 

bildung als Fleischbeschauer und für die amtlichen Prüfungen. Von 
Dr. R. von O s t e r t a g - Berlin. Mit 195 Abbildungen. 13. neu 

bearbeitete Auflage. Berlin 1916. Verlag von Richard Schoetz. 
Preis gebunden 7,50 M. 

An Anleitungen für ‘Fleischbeschauer haben wir in Deutschland 
keinen Mangel und sind die von verschiedenen Autoren verfassten 
Leitfäden in zahlreichen Auflagen in den Fländen der Fleischbeschauer. 
Das vorliegende Werkchen gehört zu denjenigen, welches mit die meisten 
Auflagen erlebt hat und liegt nunmehr in der 13. vor. Auch in die¬ 

sem Werkchen ist den Massnahmen, welche für die Dauer des gegen¬ 
wärtigen Kriegen geboten waren, ganz besondere Aufmerksamkeit ge¬ 
widmet. Sämtliche Teile sind neu durchgesehen und ganz insbesondere 

sind die Kapitel über die Trichinen, den Milzbrand der Schweine und 
die unschädlichen tierischen Schmarotzer entsprechend abgeändert und 
ergänzt und ist unter die letzteren auch die sogen. Schaffinne aut 
Grund neuerer Untersuchungen eingefügt worden. Die vorzüglichen in¬ 
struktiven Abbildungen dienen wesentlich zum Verständnis des Textes 
und erhöhen dadurch den Wert des Buches, insbesondere für Laien¬ 
fleisch beachauer, ganz besonders. Vielleicht dürfte in Zukunft der für 
einen Laienfleischbeschauer wohl manchmal zu ausführliche Text etwas 
gekürzt imd manches, was mehr für den Tierarzt, als den Laien¬ 
fleischbeschauer Interesse bietet, weggelassen werden, was sicher nicht 
zum Nachteil des sonst sehr handlichen und praktischen Buches die¬ 
nen würde. 

# Klinische Diagnostik der lasseren Krankheiten der Haustiere. 
Mit besonderer Berücksichtigung der Lahmheiten des Pferdes. Von 
Professor Dr. H. Möller- Berlin. Mit 34 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 5. Auflage. Stuttgart 1916. Verlag von Ferdinand 
Enke. 

Die vorliegende 5. Auflage schliesst sich im wesentlichen den frü¬ 
her bewährten Grundsätzen an und auch in der Anordnung des Stof¬ 
fes ist eine Aenderung gegen früher nacht eingetreten. Selbstverständ¬ 
lich haben einige Abschnitte Erweiterungen und Ergänzungen erfahren 
und namentlich ist dies in Bezug auf die Untersuchung der Augen 
und der Diagnostik der Lahmheiten der Fall, wie denn gerade den 
Lahmheiten ein ganz besonderes umfangreiches Kapitel gewidmet ist 
Allen Praktikern sei das Buch, wie bereits früher geschehen, bestens 
empfohlen, sie werden darin in kurzen Ausführungen all das zusam- 
mengefasst finden, was in den dicken Lehrbüchern in ausführlicher 
Weise besprochen ist. Der Herr Verfasser ist ja als ein hervorragen¬ 
der Praktiker auf seinem Spezialgebiet bekannt und so bedarf die 5 
Auflage seiner Diagnostik keiner besonderen, wiederholten Empfehlung. 

# Tierzucht- und Schafzuchtfragen. Mitteilungen aus 51 jähriger 
Tätigkeit als Berufssohafziiehter von . Kgl. Oekonomiecat Karl Schultz, 
Prenzlau. Berlin 1916. Verlag der Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde. Preis 2 M. 

Die rührige Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde erstreckt 
ihre Tätigkeit auf alle möglichen Tiergattungen und während sie seit¬ 
her mehr den Pferden und dem Rindvieh ihre Aufmerksamkeit zu¬ 
wendete, hat sie nunmehr auch in Bezug auf die Schafzucht in der 
vorliegenden Broschüre einen hervorragenden Züchter zu Wort kommen 
lassen, welcher ganz besonders vom Standpunkte der Praxis aus sein 
Thema behandelt. Ganz insbesondere ist der Frage der Konstanz, der 
lidividualpotenz, der Kreuzung oder Reänzucht, der Frühreife, der Dis¬ 
position tfür Infektionskrankheiten u&w. eine besondere Ausführung ge¬ 
widmet. Namentlich liegt dem Verfasser daran, eine emheit- 
liehe Einteilung von Züclitungsklassen zu bewirken, um einen gemein¬ 
samen Boden für weitere Forschungen zu gewinnen. Eine Bewegung 
zu diesem Zweck hervorzurufen, ist sein Bestreben, welchem wir den 
besten Erfolg wünschen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot, Ausfuhrbewilligung und Höchstpreise für Fische 
und Fischwaren in Norwegen. Auf Grund einer Kgl. Entschliessung 
vom 18. August 1916 ist die Ausfuhr von bestimmten Arten Löscher 
Fische, Salzfische, Klippfische und Dörrfische sowie Seefischroggen, 
Heringsöl und Fischtran, Kabhau-, Herings- und Lebermehl verboten 
worden. Ausgenommen von dem Ausfuhrverbot sind luftdicht einge¬ 
legte Fischwaren in den üblichen Packungen, ferner rohe und gesal¬ 
zene Fische, die auf Grund früherer Bestimmungen nach Russland aus¬ 
geführt werden und frische Fische, deren Menge int Wege de3 Klein¬ 
verkaufs nach Russland und Schweden die Durchschnittsmengen wäh¬ 
rend der Jahre 1913 bis 1915 nicht übersteigen. Befreiungen ven dem 
Ausfuhrverbot kann das Landwirtschaftsdepartement in der Weise und 
unter den Bedingungen, die das Departement festsetzt, gestatlen. Ia 
der Kgl. Fntschliessung werden sowohl für den Verkauf in Norwegen 
als auch für den Verkauf zur Ausfuhr Höchstpreise festgesetzt. Das 
Ausfuhrverbot erstreckt sich auch auf Fische, die von norwegischen 
Fahrzeugen ausserhalb der Grenzen des Reichs gefischt worden sind, 
sodass diese nicht auf der See abgegeben oder in einem anderen Lande 
gelcsch 4 werden können. 

„Mcrgenbladet“ bemerkt hier?u, dass Befreiungen sowohl zugunsten 
Englands als auch Deutschlands zugestanden werden. Die Ausfuhr¬ 
mengen werden indes von dem Mangel und dem Wert der Verbrauchs¬ 
gegenstände, darunter Kohlen, abhängen, welche die beteiligten Länder 
dei mrwegischen Fischern liefern. 


-S- Erhebungen über die Verhältnisse in der Viehlieferung und 
Fleischversorgung in der Provinz Sachsen. In der Provinz Sachsen 
sind Vertrete: des Kriegsernährungsamtes eingetroffen, die im Vereine 
mit Sachverständigen an Ort und Stelle Erhebungen über die Verhält¬ 
nisse in der Viehlieferung und Fleisch Versorgung anste&en. — Die 
Vertreter der Landwirtschaft, der Viehhandelsverbände und Fleisch¬ 
versorgungsstellen nehmen an den Erhebungen teil. Don Ver¬ 
nehmen nach werden auch in anderen Provinzen und Bundesstaaten 
solche Erhebungen veranstaltet werden. Zur Erörterung gelangen da¬ 
bei auch die Fragen über die Qualität des zur Lieferung kommenden 
Schlachtviehes, und der Verwertung des Blutes und anderer für die 
Wurstfabrikation geeigneter Teile vom Rind und Schwein. Mit den 
staatlichen Behörden finden Rücksprachen statt über die Geschäftsfüh¬ 
rung der Viehhandelsverbände und über den Umfang der stattgefunde¬ 
nen Enteignungen. Auch Klagen über unwirtschaftliche Eingriife in 
die Viehbestände sowie die Aussichten der Fleischversorgung bei dem 
jetzigen Umlageverfahren für die weitere Kriegsdauer werden einer 
Erörterung unterzogen. Ferner findet eine Besichtigung der Viehsam- 
melstellen statt, wobei die angelieferten Schlachttiergattungen und ihre 
Qualität einer Prüfung unterliegen, die sich auch darauf erstreckt, ob 
eine ausreichende Kontrolle vorhanden ist zur Verhinderung der Ab¬ 
schlachtung von Kühen, die zur Milchnutzung noch geeignet sind, fer¬ 
ner von tragenden Kühen und weiblichen Jungrindern, die zur Zucht 
geeignet sind. Die Transportfrage des Viehes bis zu den Sammelst^- 
len und die Behandlung der Tiere daselbst ist ebenfa.ls Gegenstand 
von Untersuchungen. Aüi den Schlachthöfen werden geschachtetes 
Vieh und die vorhandenen Einrichtungen zur städtischen Fleisch Versor¬ 
gung beoichtigt. Um den Sachverständigen ein Urteil zu verschaffen, 
wie die jetzige Viehentnahme auf den landwirtschaftlichen Betrieb, die 
Zucht und die künftige Versorgung mit Fleisch und Milch wirkt, wer¬ 
den Güter und bäuerliche Besitzungen besucht Da^ei s:ll festgestelt 
werden, ob etwa stellenweise nach den besonderen Wirtschaftsverhält- 
nissen eine zu starke oder zu geringe Belastung vorliegt. Zu den Er. 
örterungen über alle einschlägigen Fragender Fleisch Versorgung werden 
auch Vertreter der Städte, der Viehhändler und Fleischer herangezegen. 


Schlacht- und Viebhofwesen. 

# Verdorbene Fleischwaren im Cö ! ner Schlachthcf. Laut d:r Rhein. 
Ztg. soll im Cölner städtischen Schlachthof ein sehr beträchtlicher Teil 
Plockwurst, Leberwurst und ähnliche Fleisch waren durch unsachge- 
mässe Behandlung und zu lange währende Lagerung verdorben sein. 
Viele tausende Pfund wären bereits beiseite geschafft oder müssten als 
für menschliche Nahrung ungeniessbar beseitigt werden. Auf Anfrage 
bei der Stadtverwaltung erhielt die Zeitung die Auskunft, dass von 
den städtischen Fleischwaren kein grösserer Prozentsatz verderben sei, 
als im allgemeinen bei Lagerung grösserer Mengen nicht venniedei 
werden könne. Jedoch seien gewisse Mengen Wurslwaren, de ven 
anderer Seite im Durchgangsverkehr im Schlachthofe eingelagert waren, 
verdorben. Die Gewährsmänner des Blattes erklären, dass ganz be 
deutende Mengen Wurstwaren verdarben nur durch die Nachlässigkeit 
der einlagernden Gesellschaft. 


Hochschulnachrichten. 

-S- Leipzig. Die neue Tierärztliche Hochschule. In diesem Mo 
nate erfolgt, wie schon kurz berichtet, die Inangriffnahme des Neu¬ 
baues der Tierärztlichen Hochschule. Die Stadt Leipzig leistet eine 
Bauhilfe von 600 000 Mark. Die geplanten acht Gebäude verteilen sich 
über das ganze Gelände. Sie umfassen ein anatomisches md ein pa¬ 
thologisches Institut, ferner ein psychiatrisches und ein hygienisches 
Institut, sodann ein solches für Tierzucht und Geburtskunde, ein klini¬ 
sches Lehrgebäude mit Ställen, medizinisch-chirurgischer und ambulato¬ 
rischer Klinik sowie eine Poliklinik. Ferner werden ncch errichtet 
ein Institut für Hufkunde und für Pharmakologie s^wie eine Reithalle 
und eine Schmiede. Auch ein Kesselhaus mit Desinfektionsanstalt, 
Wäscherei und Kadaververbrennung werden vorhanden sein. In klei¬ 
neren Gebäuden sollen ferner noch ein Rctzstall sowie keinere Stäl’e 
für Versuchstiere untergebracht werden. Zwischen den einzelnen Insti¬ 
tuten sind grössere Flächen für spätere Erweiterungen und Vergrösse 
rungen dreigehalten worden, die jedoch zunächst als Gartenfläche oder 
für Tierkoppeln Verwendung finden sollen. Im allgemeinen ist aut 
eine möglichst weiträumige, mit Gartenanlagcn durchsetzte Bauwese 
Bedacht genommen worden. Jede Gebäudegruppe besteht aus einem 
Lehr- und Stallgebäude, wobei die Stallungen im Innern des betr. Grund¬ 
stücks angelegt worden sind, sodass keinerlei Belästigungen) durch Gerüche 
usw. entstehen können. Ausserdem erhält jedes Institut einen grossen 
Hörsaal mit 80 bis 100 Sitzplätzen, sowie umfangreiche Präparier- und 
Seziersäle und Laboratorien für Forschungs- und Lehr zwecke. Di’ 
einzelnen Bauten werden in Backstembau mit Ziegelbedachung erricht:!, 
wobei auf eine harmonische farbige Ausstattung und eine glechmässige 
RaumverteiUing Rücksicht genommen werden wird. 
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Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Befreiung von der Abgabe der zum Kriegsdienst ausgehobenen 
Pferde. Durch Bundesratsverordnung vom 30. August 1910, die mit 
dem 1. September in Kraft getreten ist ; erhält der § 25 des Gesetzes 
über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 folgende Fassung: Zur 
Beschaffung und Erhaltung des kriegsmässigen Pferdebedarfs der Armee 
sind alle Pferdebesitzer verpflichtet, ihre zum Kriegsdienst für tauglich 
erklärten Pferde gegen Entschädigung an die Militärbehörde zu über¬ 
lassen. Befreit hiervon sind u. a. auch Tierärzte hinsichtlich 
der zur Ausübung ihres Berufs notwendigen Pferde. 

Oesterreich. 

# Neue Bestimmungen für die Ernennung zu Veterinärfähnrichen i. 
d. Res. Im Einverständnis mit dem k. k. Ministerium für Landesver¬ 
teidigung und dem k. u. Landesverteidigungsminister wird angeordnet, 
dass von nun an während der Mobilität sämtliche mit dem Rechte 
zum Tragen des Einjährig-Freiwilligen-Abzeichens designierten Veterinäre 
nicht mehr zu V e t e r i n ä r k a d e 11 e n, sondern sogleich 
zu Veterinärfähnrichen i. d. Res. zu befördern 
sind. Zu Veterinärfähnrichen können solche Veterinäre ernannt wer¬ 
den, welche sich unter schwierigen Verhältnissen auf dem Posten eines 
Tähnrichs vollkommen verwendbar gezeigt haben und die ausserdienst- 
liche Eignung zum Offizier besitzen, ausserdem die volle wissenschaft¬ 
liche Befähigung zum Einjährig- Freiwilligen nachzuweisen vermögen und 
mit einer Taplerkeitsmedaille ausgezeichnet worden sind. 

Die im Veterinärhittsdienst mit Erfolg verwendeten Einjährig-Frei¬ 
willigen Veterinäre ohne tierärztliches Diplom sind nach zwölfmonati¬ 
ger Gesamtdienstzeit zu Vetermärfähnnichen i. d. Res. zu ernennen. 
Adjustierung der Veterinärfähnriche: die ihres Truppenkörpers, Fähn¬ 
richsdistinktion. Wegen Kennzeichnung durch eine Armbinde werden 
Weisungen erfolgen. Auch für Ernennung zum Veterinärfähnrich i. d. 
Res. ist die Zuerkennung! der ausserdienstlichen Eignung nach Beilage 1 
der Beförderungsvorschrift erforderlich. Für besonders tapferes oder 
aufopferungsvolles Verhalten vor dem Feinde kann die Ernennung zum 
Veferinärfähnrich i. d. Res. auch vor vollendeter zwölfmonaüger Dienst¬ 
zeit erfolgen. Die viermenatige Felddienstfleistung ist jedoch unbedingt 
zu fordern. 

Der Rang der Veterinärfähnriche wird vom Kriegsministerium 
bestimmt. Durch vorstehenden Erlass treten alle während des Krieges 
diisgegebenen Zirkularverordnungen und Erlässe ausser Kraft. 

' i 

# Stand der Tierseuchen. Am 23. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; an. 
Maul- und Klauenseuche 29 Bezirke mit 352 Gemeinden 
und 2387 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
fest) 25 Bezirke mit 98 Gemeinden und 328 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke mit 209 Gemeinden und 437 Ge¬ 
höften; ausserdem an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tiersenehen wurden in der Berichtswoche vom 21. 
bis 27. August neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 8 Gehöften, so- 
dass in den 2 verseuchten Kantonen im gaazen 2 Bezirke mit 3 Ge¬ 
meinden und 8 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von der 
Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliesslich 
Stäbchenrotlauf und Schweineseuche, aus 14 Kantonen mit 39 Bezirken 
mit 51 Gemeinden und 69 Gehöften; Rauschbrand aus 10 Kan¬ 
tonen mit 25 Bezirken und 41 Gemeinden und M i 1 z b ra n d aus 2 
Kantonen mit 2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezngsgebühr für das 4. Vierteljahr 1916 
bringen wfir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 


rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesslich bitten wir, die öfter 
vorkommende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns z u 
unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Pestamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Oberstabsveterinär Va- 
leitin G ö b e 1, früher an der Militär-Reitschule in München, jetzt 
Armee-Veterinär beim Armee-Oberkommando einer deutschen Armee, 
verliehen. Kollege G ö b e 1, bekanntlich der Schwiegersohn ven Geh. 
Rat Professor Dr. Albrecht in München, besitzt an Kriegsorden 
bereits das Eiserne Kreuz 2. Klasse, den bayer. Militär-Verdienstorden 
4. Klasse mit Krone und Schwertern und das Ritterkreuz des öster¬ 
reichischen Franz Jcsef-Ordens am Bande des Militär Ve-dienstkreuzes. 

# 25jähriges Dienstjubiläum. Am 1. September konnte der 
Schlachthofdirektor Alfred S c h r o t h in Rudolstadt den Tag feiern, 
an welchem er vor 25 Jahren als Beamter m den Dienst der städti¬ 
schen Verwaltung daselbst getreten ist. Dem Jubilar wurden an seinem 
Ehrentage durch dei Bürgermeister die Glückwünsche der städtischen 
Behörden überbracht und ihm namens des Stadtrates in Anerkennung 
seiner treuen Tätigkeit eine Ehrengabe überreicht. 

# Familiennachrichten. Geboren: Eine Tochter: dem Tier¬ 
arzt Franz Wientzek in Friedland (Bz. Oppeln), Veterinär im 
Bereiche eines stellvertr. Generalkommandos. 

# Dulce et dekorum est pio patria mori Der Tierarzt Kurt 
Bahr, 1. Assistent am Bakteriologischen Institut der Landwirtschafts*- 
kammer für die Provinz Westpreussen in Zoppot, ist am 28. August 
infolge eines schweren Leidens, welches er sich als Oberveterinär d. 
L. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 1 zugezogen hat, aus dem le¬ 
ben geschieden. 

Im ganzen bis jetz bekannt: 157. 

# Ordensverleihungen an Tierarztfrauen in Bayern. Das König 
Ludwig-Kreuz wurde der Frau Marie des kgl. Bezirkstierarztes, Vee- 
rinärrat Gustav Mack in Forchheim (Bayern), der Witwe Anna des 
int Jahre 1908 verstorbenen Kcntroll- und Distriktstierarztes Wän- 
ninger m Tittmoning und der Tochter Emilie des kgl. Bezirkstier¬ 
arztes, Veterinärrat Maximilian Not? in Freising, verliehen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 

haltsempfänger des Veterinärs Dr. Fries aus Offenburg von der 
Magazin Fuhrp.-Kol. 19 des XIV. Armeekorps, des Oberveterinära 
Schäfer vom Drag.-Rgt. Nr. 12 und des Stabsveterinärs d. L. 
Spitzer aus Dramburg (Pommern) sind in Verlust geraten und 
gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungs Vorschrift für nichtig erklärt 

worden. 

# Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Veterinärkadett Fritz 
Buchinger, welcher am 1. August im Festungsspital in Cattaro 
an Herzmuskelentzündung verstorben ist. Der schwere Dienst in den 
Schwarzen Bergen hatte seine Gesund,leit untergraben und sein Leiden 
veranlasst. Er wurde am Fusse des Lovcen mit militärischen Ehren 
bestattet. 

Bis jetzt im ganzen: 33. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Otto Knabe in Falkenhain (Bz. Leipzig), Ober¬ 
und Regiments veterinär im Ersatz-Feldart. Rgt. Nr. 45 befindet sich 
z. Zt. wegen nervöser und allgemeiner Erschöpfung im Ofiiziersgene- 
sungsheim Kurheim Schöneck in Garmisch (Oby.). Der Herr Kollege 
hofft jedoch in einigen Wochen wieder soweit hergesteltt zu sein, dass 
er zu seinem Truppenteil an die Front zurückkehren kann. — Der 
kand. med. vet. Arnold H ü 11 i g aus Berlin, Student der Tierärztli¬ 
chen Hochschue daselbst, Feldhilfsveterinär im Minenwerfer-Batairicn 3 
einer Landwehr-Division befindet sich, wie wir in voriger Nummer 
mitteilten, im Offizierslazarett in Dun a. d. Maass und zwar zur Aus¬ 
heilung seiner Verwundung durch Granatsplitter am linken Unterarm, 
welche er am 14. August erlitt. Die Verwundung war eine sehr 
schmerzhafte und hatte mehrere Tage hohes Wundfieber im Gefolge. 
Doch ist die Ausheilung erfreulicherweise in sehr gutem Fortgang, 
sodass der Verwundete z. Zt. fast keine Schmerzen und nur ein ge¬ 
ringes Fieber hat. Sein Befinden ist im allgemeinen gut und hef t er 
auf eine recht baldige Genesung. — Der stud. med. vet. Georg Ball- 
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zuweil aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hcchschile daselbst, 
Ofiizierstellvertreter kn Reserve-Inianterie-Rgt. Nr. 12 wurde am 26. 
Ju i durch einen Gewehr-Brust-Bauchschuss mit Rückenmarksverletzung 
schwer verwundet. Er befindet sich z. Zt. im Elisabeth-Krankenhaus 
h Berlin, Lützowstrasse. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Oberveteri- 
när Dr. Albert Buss im Feldart. Rgt. Nr. 11 in Cassel, z. Zt. an 
der Blutimtera chungsstelle Kowno; — dem kand. med. vet. Arnold 
H ü 11 i g aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, 
Feldhillsveterinär im Minenwerfer-Bataillon 3; — dem Tierarzt Dr. 
Wilhelm Block in Hannover, Veterinär d. R. im Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 62; — dem Tierarzt Karl Brauns aus Hannover, Veterinär d. 
R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 39; — dem Tierarzt Gustav 
Findt ais Tübingen, Veterinär d. R. im Leib-Garde-Husaren-Rgt.; — 
dem kand. ined. vet. Markolf H o e f 1 e aus Schifferstadt, Student der 
tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feldhilfsveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 14; — dem kand. med. vet. Emil Floh mann aus 
Sonnenberg, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldhilfs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 19; — dem kand. med. vet. Friedrich 
iiohmuth aus Ralisleben, Student der Tierärztlichen, Hochschule in 
Berlin, Feldhilfsveterinär bei der Fuhrpark-Kol. 7; — dem kand. med. 
vet. Friedrich Janssen aus Altharlingersiel, Student der Tierärztli¬ 
chen Hochschule in Dresden, FeldhiKsveterinär im» Fussart. Rgt. Nr. 19; 

dem kand. med. vet. Max 1 mmendörfer aus Karlsruhe (Ba¬ 
den), SLUenr der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feld¬ 
hilfsveterinär beim Stab des Land wehr-Infanierie-Rgts. Nr. 122; — 

dem Tierarzt Alfred K a r i s c h aus Sporbitz, Veterinär fn der Etap. 
pen Fuhrpark-Kolonne 2/12, dem bereits früher die Kgl. Sächs. Fried- 
rich-August-Medaille in Sflber am Bande für Kriegsverdienste verlie¬ 
hen worden ist; — dem Schlachthof-Assistenz-Tierarzt Dr. Albert 
Koller in Breslau, Oberveterinär d. R. beim Generalkommando des 
6. Reservekorps; — dem Tierarzt Friedrich Längrich in Rostock 
(Meckl.), Oberveterinär d. R. im Reserve-Fussart.-Rgt. Nr. o, dem be¬ 
reits früher das Meckl. Schwerinsche Mflitär-Verdienstkreuz verliehen 

wurde; — dem kand. med. vet. Heinz Meyer aus Cöln, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Fe'ldhiifsveterinär im Reserve- 

Feldart. Rgt. Nr. 61; — dem Tierarzt Ludwig M ö h 1 1 n g aus 

Fischeln (Kr. Crefeld), Oberveterinär d. R. bei dzr schweren 15 zm* 
Kancnen-Batterie 4; — dem Tierarzt Dr. Kurt Schlegel, Assistent 

am Bakteriologischen Institut der Landwirtschaftskammer für Ostpreis- 
sen in Königsberg (Pr.), Veterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 1; — 
dem Tierarzt Dr. Paul Schröpfer in Gotha, Veterinär d. R. im 
Res. Fussart. Rgt. Nr 39; — dem Tierarzt Wilhelm Wagner in 

Karlsruhe (Baden), Veterinär d. R. und Regiments veterinär im Re¬ 
servejäger-Bataillon Nr. 10; — dem Tierarzt Dr. Ludwig Beier, 

lein in Katzwang (P. Schwabach), Veterinär bei der Reserve-Kaval¬ 
lerie-Abteilung 80; — dem Schlachthofdirektor Dr. Arthur Kirsten 
in Haspe, Veterinär d. R. bei der Ersatz-Train-Abt. 9; — dem Tier¬ 

arzt Dr. Paul Schnepper in Borken (Westf.), Veterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nr. 83: — dem Kreistierarzt Dr. Gustav Hoppe in 
Melle, Stabsveterinär d. L. bei einem Pferdelazarett; — dem Schlacht¬ 

hoftierarzt Adolf Fritze in Schröttersdorf (Post Bromberg), Stabs 
veterinär d. L. im Grenadier-Rgt. zu Pferde Nr. 3; — dem Tierarzt 
Gerhard Meyer in Münster (Westf.), Oberveterinär im Pferdedepot 
105. 


# Sehenswürdigkeiten and Vergnügungen in Berlin. 
mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinoverträge in der Zeit vcm 9. bis lo. September statt: Sonn¬ 


abend, 9. Sept. 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film). - 
Sonntag 10. Sept. 3: Sitten und Gebräuche fremder Völker (Kino). 
5: Harz, Thüringen, Erz- und Riesengebirge (Kino); 7: Der Balkan 
im Weltkriege (Lichtbilder u. Kino). — Dienstag 12. Sept. 7: Di* 
Beschaffenheit der Sonne 'Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Ar 
chenhold). — Mittwoch 13. Sept. 5: Mit Ozeandampfer ven 
Bremen nach New-York (Kino); 8: Jupiter und seine Monde (Licht- 
bildervortrag von Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d) (V. F. T.). - 
Sonnabend 16. Sept. 5: Europäische und exotische Jagden (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Urania, Taubenstr. 4$,49. Am Sonntag, 10. September 
8 Uhr anstatt: Der Grossglockner, Gastein und die Salzburger Alpen 
An den Grenzen von Südtirol und Italien; dasselbe Montag 11., 
Dienstag 12. und Mittwoch 13. September 8 Uhr. Von Don 
n e r s I a g 14. bis einschliesslich Sonntag 16. September 8: Aegyp¬ 
ten, der Suezkanal und der Weltkrieg. 

InvalidenStrasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: G ö b e 1, Valentin, Oberstabsvete 
terinär beim Armeeoberkommando einer Armee, das Eiserne Kreuz 
1. Kl. 

G r a m m 1 i c h, Emil, Korpsstabsveterinär, Referent im KgL preugs. 
Kriegsmmisllerium, Chef-Veterinär beim Stabe eines Oberbefehlshabers, 
den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit Krone u. Schwertern. 

H a x s e n, Karl, Student an der Tierärztl. Hochschule in Hanno¬ 
ver, Feldhilfsveterinär im Bereiche des 10. A. K., das Grossh. Ol 
lenb. Friedrich August-Kreuz 2. Kl. 

Längrich, Fritz in Rostock (Meckl.), Oberveterinär im Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 6, das Grossh, Meckl. Schw. Militär-Verdienstkreuz. 

Reck, August, Korpsstabsveterinär, Armeeveterinär einer Amtee¬ 
abt., den Bayer. Miilitärverdienstorden 4. <KL mit Krone u. Schwertern. 

Ronneberger, Paul aus Weissenfels, Student an der Mil. 
Vet. Akademe in Berlin, Leutnant d. R., das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Grossh. Sächs. Hausordens der Wachsamkeit eder vom 
weissen. Falken. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Gratzmüller, Otto aus München, Veterinär d. R.; Mau¬ 
rer, Albert aus München, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kol. 1; 
Schlumprecht, Hans aus München, Veterinär d. R.; Simon, 
Franz aus Trostber" Veterinär d. R.; Strauss, Friedrich, Schlacht 
hoftierarzt in München, Stabsveterinär d. L. I.; Dr. Zopf, Karl 
in München, Veterinär d. R. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

Feil, Karl, Veterinärrat, k. Bezirkstierarzt a. D. in Neudori 
(Pfalz), Oberstabsveterinär d. L.; den Stabsveterinären d. L. Metsch, 
Arthur, Distriktstierarzt in Grassau ^Oby.); Saurer, Jc9rf, Stadt. 
Bezirkstierarzt u. Schlachthcfdirektor in Landshut (Nby.); den Veteri¬ 
nären d. R. Kar mann, Josef aus München; Dr. Reichert, 
Alfons, Distriktstierarzt in Saulgau (Württ.); — Auer, August, k. Be 
zirkstierarzt in Kelhehn (Nby.); Bierling, Ludwig, Distriktsticr 
arzt in Velden (Vi!s) (Nby.); Braun, Ferdinand, Tierzuchtinspektor 
in Pfaffenhofen (Ilm) (Oby.); Engel, Karl, Veterinärrat, k. Bezirks¬ 
tierarzt in Kaufbeuren (Schw.); Fäustle, Hugo, k. Bzzirkstierarzt 
in Markt-Oberdorf (Schwab.); Gutbrod, Hans, k. Bezirkstierarzt, 
Tierzuchtinspektor in Wiirzburg (Ufr.); Kamm Adam, k. Bezirks 
tierarzt in Neustadt (Saale) (Ufr.); Miller, Mattheus, Tierzuchtin¬ 
spektor in Bayreuth (Ofr.); Müller, Otto, k. Bezirkstierarzt in 
Ludwigshafen (Rhein) (RpL); P f a b, Andreas, k. Bezirkaherarzt m 
Dingo!fing (Nby.); Dr. Probst, Georg, k. Bezirkstierarzt, Tier 
zuchtinspektor in Weiden (Opf.); Scheuing, Georg, k. Bezirks 
tierarzt in Zweibrücken (Rptf.). 

Das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Kgl- 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

Dr. Findeisen, Gotthold, Oberveterinär ini Fussart. Rgt. 

19; G i r n d t, Friedrich aus Nieder Peterswaldau, Veterinär b. c. 
Minen werter Kemp. 253. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

D r. Beier lein, Ludwig in Katzwang (P. Schwabach) (Mir). 
Veterinär b. d. Res. Kav. Abt. 80; D r. Block, Wilhelm in Han 
nover, Veterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 62; Braun s, Karl aus 
Hannover, Veterinär b. d. Mag.Fuhrpark-Kol*, 39; Dr. Buss, Al¬ 
bert, Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 11, z. Zt. bei der Blutunter 
suchungsstelie Kowno; Findt, Gustav aus Tübingen, Veterinär lir 
I eib-Garde-Hus. Rgt.; Fritze, Adoli, Schlachthcftierarzt m Bron- 
berg-Schrcttersdori (Pos.), Stabsveterinär im Grenad. Rgt. zu Pfe rJc 
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Nr. 3; H o e.f 1 e, Markolf aus Schifferstadt, Student an der tierärztl. 
Fakultät der Uriiv. München, Feldhilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 14; 
H o h m a n n, Emil aus Sonnenberg, Student an der Tierärztl. Hoch* 
schule in Berlin, Feldhilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 19; Ho fi¬ 
rn u t h, Friedrich aus Ralisleben, Student an der Tierärztl. Hochszhuie 
in Berlin, Feldhilfsveterinär bei der Fuhrpark-Kolonne 7 eines Res. 
Korps; Dr. Hoppe, Ousav, Kreistierarzt in Melle (Hannov.), 
Stabsveterinär b. Pterdelazarett eines Armeekorps; Hüttig, ArncM 
aus Berlin, Student an der Tierärztl. Hochazhule daselbst, Feldhilfsve- 
lerinär im Minenwerfer-Bataillon Nr. 3; J a n s s e n, Friedrich aus 
Altharlingersiel, Student an der (Tierärztl. Hochschule in Dresden, 
Feldhilfsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 19; Immendörfer, Max 
:«us Karlsruhe (Baden)., Student an der tierärztl. Fakultät der Univ. 
München, Feldhilfsveterinär b. Stabe des Landw. Inf. Rgts. Nr. 122; 
K a r i s c h, Alfred aus Sporbitz, Veterinär b. d. Etappen-Fuhrpark- 
Kol. 2/XII.; D r. Kirsten, Arthur, Schlachthdfdirektcr in Haspe 
t Westf.), Oberveterinär b. d. Ers. Train-Abt. 9; Dr. Koller, Al¬ 
bert, Schlachthofassistenztierarzt in Breslau (Schles.), Oberveterinär b. 
Generalkommando eines Res. Korps; Längrich, Fritz in Rostock 
(MeckL), Obenveterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 6; Meyer, Ger¬ 
hard in Münster (Westf.), Oberveterinär im Pferdedepot 105; Meyer, 
Heinz aus Cöln, Student an der Tierärztl. Hochschule in Berlin, 
Feldhilfsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 61; M ö h 1 i n g, Lud¬ 
wig in Fisrheln (Kr. Crefeld) (Rheinpr.), Oberveterinär b. d. schwe¬ 
ren 15 zm-Kanonen-Batterie 4; Dr. Schlegel, Kurt, Assistent am 
hakt. Inst. d. Landw. Kammer in Königsberg (Pr.), Veterinär im 
Res. Fussart. Rgt. Nr. 1; D r. Schnepper, Paul m Borken (Westf.), 
Veterinär b. d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 83; Dr. Schröpfer, 
Paul in Gotha, Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 39; Wagner, 
Wilhelm in Karlsruhe (Baden), Veterinär im Res. Jäger-Bat. Nr. 10. 

4* Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Militär*Obertierarzt-Franz H e n g 1 des Feldhauh Rgts. Nr. 25. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsniedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt 'Raimund Lorenz eines Geb. Brig. Tr. 
Kcmds.; dem Militartierarzt i. d. Res. Blasius Barta der Tr. Div. 
Nr. 4; den Landsturmtierärzten Adalbert Liget'i, beim Vert. Bez. 
Korndo. in Avtovac; R a j c e v i c, Milan, beim 2./5. Etappen-Pferde- 
5p:t.; dem Landsturm-Untertierarzt: R a c z, Isidor, bei einem Train- 
Zugskomdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap. 
ierkeitsniedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Salomon Lichtig rekte 
Lukacs der Tr. Div. Nr. 4; fulius Prokopec des mob.. Ff. 
Spit. Nr. 1/19; Johann Wiesner des Feldkan. Rgts. Nr. 9; Jakob 
Bauer des Feldkan. Rgts. N*r. 32; Johann Steuer des Feldkan. 
Rgts. Nr. 29; den Landsturm-Üntertierärzten: Georg C s o v i c s, bei 
einer Inf. Trp. Div.; Valentin S o o, bei der Geb. Kan. Div. Haupt- 
nann Flechner; Adolf H e x n e r, beim mob. Pf. Spit. Nr. 1/8; Ste¬ 
phan Solymossy, beim mob. Pf. Spit. Nr. 15; Ignaz Barabas, 
heim mob. Armee Tr. Ers. Dep. Nr. 5; Moritz Szekely, beim 
Etp. Tr. Zug Nr. 17/11; Alfred Ramer, Leiter einer Pßerdesanmiel- 
tielle; Laszlo, Ignaz, beim 3./5. Etapp. Pferde’-Spit.; Földes, 

Geza, beim 3./6. mobilen Pferde-Spit.; dem tierärztlichen Kadetten i. 
d. Res.: Hoff mann, Franz, des 3. Ldw. Hus. Rgts. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(den 24. Aug. 1910.) 'für die Dauer ihrer Verwen¬ 
dung im Krfegsveteränärdienst zu Feldhilfsvete¬ 
rinären ernannt: die nichtapprobierten Unterveterinäre (Feld- 
unterveterimäre): Grüttmer b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 24, VIII. 
Res. Korps; Sauer bei d. Mag. führp. Kol. 421, Etapp. Iinsp. 12. 
Armee. 

^ Oesterreich: Ernannt wurden: zu Militär-Unter- 

: i e r ä r z t e n i. d. Res.: die Veterinärkadetten i. d. Res.: K r y - 
g: c z, Maximilian, der Tr. Div. Nr. 3, bei Belassung in seiner der- 
nialigen Dienstverwendung; H o f f m a n n, Martin, der Tr. Div. Nr. 
4 , bei Bela3sung in seiner dermaligen Dienstverwendung; der tierärzt¬ 
liche Praktikant in der Reserve; Gancarz, Ferdinand, de 3 Land- 
.vehr-Feldhaubitzreginients Nr. 45; 

zu Landsturm-Untertierärzten: die zu Landsturm- 
Diensten verpflichteten Ziviltierärzte: B a 11 a, Ludwig (1881), Aufent¬ 
haltsort: Budapest, des 1. Lst. Komds.; P i v n y i k. Andreas (1887), 

heimatszuständig nach Nyiregyhaza, Aufenthaltsort: Oekörmezö i. d. 
Ev:d. des 12. Lst. Komds.; Szirtes (Schlesinger), J. Eugen 
(1883), heimatszuständig in Bares, Aufenthaltsort: Megyesegyhaza, i. 
d. Evid. des 2. Lst. Komds. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Bahr, Kurt, Leiter der Tierseuchen¬ 

stelle der Landw. Kammer f. d. Prov. Westpreussen in Zoppot 
(Westpr.), Oberveferinär d. L. b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 1 (1901). 

Dr. Söhngen, Karl, Kreistierarzt a. D. in Wohlau (Schles.) 

(1864). _ 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht beantwortet. 

In unserem SprechsaaT werden alle uns eintresendeten Fragen unu Antworten aus unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenomrnen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Fragen. 

127. Verbesserung verdorbenen Leinöls. Wie kann dunkles, trübe3 
Lein?) wieder her gelb und durchsichtig gemacht werden? P. 
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128. Veterinäroffiziere mit dem Primanerzeugnis. Kürzlich las ich 
in der „T. R.“ Nr. 35 dass Schüler sich zum Veterinäroffizier, ähnlich 
wie die Fahnenjunker, mit der Primarerfe melden können. Mein Sohn 
ist Landwirt und mit dem Einjähriget>Zeugnis abgegangen. Er dient 
jolzt bei der sächsischen Fuss-Artillerie. Ich frage ergebenst an* ob 
er, wenn er sich darum bewirbt, Urlaub bekommt, um sein sog. Fähn¬ 
richexamen zu machen und dann die Laufbahn zum Veterinärof/izier 
ergreift. Muss resp. kann er dann nach dem Kriege weiter studieren 
und was wird er dann? Wird er aktiver Veteiiniroffiziei? Oeht das 
auch im Königreich Sachsen? Für freundliche Auskunft vielen Dank. 

S. 

129. Abschiedbewilligung während der Kriegszeit. Ich bin 56 Jahre 
alt, habe 1886/87 mein Jahr bei der Infanterie abgedient, bin später 
zu den Veterinären, früher noch Rossärzten überschrieben worden und 
bin durch die vorschriftsmässig abgeleisteten Uebungen im Jahre 1905 
Oberveterinär und 1906 Veterinäroffizier geworden. • Bei Ausbruch des 
Krieges war ich noch Ober-Veterinär des Beurlaubtenstandes d. L. II. 
und musste mich am 3. Tage der Mobilmachung bei einer Fuhrpark- 
kolcone melden. Nach 14 Tagen wurde ich wegen eines Herzfehlers 
entlassen, da keine Verwendung in einer Garnison vorlag. Im Jahre 
1915 wurde ich als „kriegsverwendungdfähig“ erklärt und wurde 1916 
in eine Garnison beordert. Dort wurde ich wieder als nur garnison- 
dienstfähig erklärt, obwohl ich gern an die Front gegangen wäre. Da 
mein landwirtschaftlicher Verein mich mit Erfolg reklamierte, nahm ich 
auf Befragen diese an und bin nun bis zum 15. November d. Js. im 
Volkswirtschaft'ichen Interesse entlassen und vom Waffendienst zurt'ck- 
gestelirt. 

Da ich nun innrer wieder „nur garnisondienstfähig“ erklärt werde 
— warum! wurde mir bei de: letzten Untersuchung von dem Stabsarzt 
nicht gesagt — und da ich glaube, dem Vaterlande in der Praxis 
ebenso zu nützen, wie in einer Garnison, so möchte ich meinen Ab¬ 
schied nehmen resp. einreichen und frage ergebenst an, ob dies unter 
diesen Umständen während der Kriegszeit angängig ist und bewilligt 
wird. Habe ich auch Aussicht auf Erlaubnis zum Weitertragen der 
Uniform? Ich habe ja über 25 fahre dem Militärdienst angehört. Für 
freundliche Auskunft im voraus vielen Dank! S. 

Antworten. 

125. Kadaververwertung. (Antwort auf die in Nr. 35 gestelte 
Frage.) Fahrbaiv? Kadaver-Verwertungs-Apparate sind erst während 
der Kriegszeit entstanden und werden an der Front in verschiedenen 
Exemplaren verwendet. Ueber die Resultate, welche damit erzielt sind, 
kann man bisher positive Resultate ncch nicht erfahren, da die Heeres¬ 
verwaltung aus naheliegenden Gründen darüber nichts an die (Jeffent- 
Jicikeit gelangen lässt. Dem sachverständigen Fachmann ist es aber 
nicht schwer, sich ein abschliessendes Urteil über die Zweckmässig¬ 
keit dieser fahrbaren Einrichtungen zu bilden, da die Frage, fahrbare 
Apparate zu konstruieren und zu verwenden, schon in früheren Zeilen 
häufig genug ventiliert worden ist. Ich bin ein Gegner derartiger 
fahrbarer Einrichtungen, weil vor allen Dingen sämtlche hygienischen 
Forderungen, insbesondere die so ausserordentlich wichtigen Ansprüche 
der Seuchenpclizei, dabei gar nicht zu ihrem Rechte kommen können. 

Die Enthäutung und Zerlegung der Kadaver muss bei diesen fahr¬ 
baren Apparaten auf der blossen Erde vorgenommen werden, wobei es 
unvermeidlich ist, dass Blut und sonstige kadaveröse Flüssigkeiten in 
den Erdboden eindringen und sich der weiteren sachgemässen Behand¬ 
lung bezw. einer gründlichen Desinfektion entziehen. Damit ist aber 
naturgemrss bei der Verarbeitung von Seuchenkadavern oder auch seu¬ 
chenverdächtigen Kadavern der Weiterverbreitung der Seuchen Tür und 
Tor geöffnet. 

Sodann kann bei fahrbaren Apparaten niemals eine Einrichtung 
getroffen werden, welche eine Sicherung der sterilen Produkte gegen 
eine Neuinfektion durch infiziertes Kadavermaterial bietet. Das ist 
aber bei der Verwendung des gewonnenen Tierkcrpermehls als Fut- 
termit»\ wozu es nach der allgemeinen Verordnung des Ministeriums 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten vom 25. Mai d. J. und 
der Bundesrafsvercrdnung vcm 29. Juni d. J. verwendet werden soll, 
unbedingt erforderlich. 

Endlich bieten aber auch diese fahrbaren Apparate keinerlei Mög¬ 
lichkeit, Geruchsbelästigungen zu vermeiden. 

Ganz ausserordentlich gross sind die Nachteile fahrbarer Apparate 
in wirtschaftlicher Beziehung, da sie nur eine beschränkte Ausnutzung 
des Kadavermaterials zulassen. Das gilt insbesondere für die Verwer¬ 
tung der bei dem Extraktionsprozess entstehenden Leimbrühe, die in 
ihrem ursprünglichen Zustande wertlos ist, im eingedickten Zustande 
aber ein sehr wertvolles Futtermittel darstellt, als welches sie sich 
während der Kriegszeit eingeführt hat. Eine Eindickung der Leimbrühe 
ist bei fahrbaren Apparaten ausgeschlossen. 

Vor allen Dingen sind aber auch die fahrbaren Apparate, mögen 
sie noch so bescheiden ausgestattet sein, ganz ausserordent ich schwer 
zu fahren, sodass man auf schlechten Wegen oder gar auf Ackerstücken 
niemals damit vorwärts kommen kann. 

Zweifellos ist es auch ganz falsch, von der Zahl der Kadaver, 
die verarbeitet werden sollen, die Beantwortung der Frage abhängig zu 
machen, ob man einen fahrbaren oder einen stationären Apparat ver¬ 
wenden will, denn der Weg von dem Apparat zum Fallort des Kada¬ 
vers ist in keinem Falle näher, als der Weg von dem Fallort des Ka¬ 
davers zu dem Apparat; mit anderen Worten, es ist weif ratsamer, 
mit einem modernen Kadaver-Transportwageo den Tierkörper zu der 
Anstalt zu verbringen, als mit dem schweren Apparat zu dem Fallort 
des Kadavers zu fahren und an jeder Stelle, wo ein Tier fällt, den 
Boden mit unter Umständen infiziertem Blut zu verseuchen und der 
Nachbarschaft die Unbequemlichkeiten einer unzure : chenden Kadaver- 
Verwerfungs-Ermrizhtung aufzuerlegen. 
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Cie ganzen bisherigen Bestrebungen zur Sanierung des Abdeckerei¬ 
wesens mussten und waren auf Zentralisation gerichtet. Es ist durch¬ 
aus zu verwerten, jetzi in Entgegengesetzter Richtung arbeiten zu wollen. 

Ich verweise im übrigen darauf, dass vor etwa 1Ü Jahren die 
Deutsche l.andwirtschafts-Gesellscha-'t einen fahrbaren Verbrennungsofen 
für Seuchenkadaver gelegentlich eines Preisausschreibens mit einem 
ersten Preise ausgezeichnet hat. Ich habe damals an zuständiger Stel’e 
gleich erklärt, dass von diesen fahrbaren Verbrennungsofen niemals 
ein Apparat zur praktischen Verwendung gelangen würde, eine Prophe¬ 
zeiung, die sich im vollen Umfange erfüllt hat. Soviel über die fahr¬ 
baren Apparate. 

Für die Verarbeitung von 150—200 Kadavern im Jahre empfehle 
ich, sofern es sich dabei um Grossvieh-Kadaver handelt, die Aufstellung 
eines kleinen Verwertungs-Apparates. Wir haben in Deutschland ge¬ 
nügend Abdeckereiqi, denen kein grösseres Kadaver-Quantum pro Jahr 
zugeführt wird und die trotzdem mit Erfolg eine moderne Einrichtung 
von entsprechendem Umfange beschäftigen. Wie sich die Rentabilität 
im einzelnen stellt, ist von den lokalen Verhältnissen abhängig. Es 
ist am zweckmässigen, sich an eine der bekannten Firmen auf diesem 
Gebiete zu wenden und von dieser unter genauer Darlegung der ört¬ 
lichen Verhältnisse eine Rentabilitäts-Berechnung zu erbitten. 

Dr. Haefcke. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 
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Die aktive Immunisierung in der Veterinärmedizin, 
mit besonderer Berücksichtigung der Vakzine-Therapie beim Scheiden, 
katarrh und enzootischen Abortus der Rinder (Kolpitis granulosa in- 
fektiosa et Abortus enzootikus bovum). 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering. 

Es dürfte wohl jedem Kollegen, der sich eingehender mit dem 
Studium der Immunitätslehre beschäftigt — und wem wäre bei der gegen¬ 
wärtig regen Tätigkeit auf diesem unaufhaltsam fortschreitenden, be¬ 
ständig Neues bietendem Gebiete dieses Studium nicht ungemein in¬ 
teressant? — bekannt sein, dass wir imstande sind, bei den Tieren, 
denen wir künstlich Bakterien oder deren Gifte einverleiben, spezifische 
Stoffe hervorzurufen, wie sie uns als Lysine und Antitoxine bekannt 
sind. 

Wir kennen sie unter dem Namen „Reaktionskörper“ oder „Anti¬ 
körper“. 

Durch Einverleibung von Bakterien oder deren Stoffwechselprodukte 
stellen wir an die Reaktionskraft des betreffenden Organismus die An¬ 
forderung, diese Antikörper selbst zu bilden. Unter Betätigung seiner 
eigenen reaktiven Kräfte wird das so behandelte Tier immun. Es ist 
selbst „aktiv“ beteiligt, die Antfetctffe zu erzeugen, im Gegensätze 
zu erner anderen Art der Immunität, bei der wir dem Tiere die fer¬ 
tigen Antistoffe, die ein anderer Organismus gebildet hat, einverleiben, 
der sogenannten „passiven“ Immunität. Die erste Art der Immunisie¬ 
rung nennen wir auch „aktive Immunisierung“. 

Die Lehrbücher über Immunität unterscheiden eine aktive Immuni¬ 
tät mit l. lebenden voll virulenten Bakterien, 2. lebenden abgeschwäch¬ 
ten Bakterien, 3. abgetöteten Bakterien, 4. Extrakten oder Stoffwechsel¬ 
produkten der Bakterien. 

Die Veterinärmedizin bedient sich lebender vollvirulenter 
Bakterien zur Gewinnung der verschiedensten Imniunsera, z. B. des 
Schweinerotlaufserums: es werden Pferde mit Bazillen des Schweine¬ 
rotlaufes in steigenden Dosen so’ange intravenös vrrcehandelt, bis der 
erforderliche Grad der Hcchwertigkeit erreicht ist. Hcchviruiente Ba¬ 
zillen werden auch bei der Schwemerotlauf-Simultan-Impfung, der Sero- 
Vakzination nach Lorenz, einer Kombination der aktiv-passiven Im- 
munisierungsmethede verwendet, zur Erreichung einer beliebig langen 
Schutzdauer. 

Schon seit 1850 gelangt d : e Schutzimpfung gegen die Lungen¬ 
seuche der Rinder (Pleuropneumonia bovum kontagicsa) zur 
Anwendung. Sie besteht m Injektion von Lungensaft (lebendes Virus) 
aus der hepatisierenden Lunge eder dem Pleuraexsudat. Die Lymphe 
muss ganz klar, hellgelb sein und muss aus eiiner Lunge stammen, 
die ohne nekcct'sche Herde ist; sie darf keine anderen pathogenen 
Bakterien enthalten, da das geimpfte Tier an Pyämie oder Septikämie 
eingehen würde. Die Impfung geschieht an der Schwanzspitze mit 
einer Impfnadel oder Pravazschen Spritze (1—2 Tropfen). Seit¬ 
dem es Roux und N o c a r d gelungen ist, das Virus der Lungen¬ 
seuche zu züchten, werde« mit Erfolg Reinkulturen in Bouillon verimpft. 
Die Verimpfung geschieht ebenfalls an der Schweifspitze ( x / 2 kzm pro 
injektione). Auf die Impfung deutlich reagierende Tiere sollen «ne 
Immunität von 2 Jahren erreichen. 

Durch Verimpfen des serösen Inhaltes der reiien Pocke des 
Schafes, das gutartig an Schafpocken (Variola ovina) erkrankt 
ist, wird Immunität gegen diese Seuche für die ganze Lebensdauer 


des geimpften Tieres erreicht. Impfstelle ist die wollose Haut der 
unteren Fläche des Schweifes oder die Oh rinnenfläche. Die Tiere er¬ 
kranken nur in milder Form. 

Gegen Rinderpest immunisierte man schon um Mitte des 18. 
Jahrhunderts in England mit Erfolg, indem man Nasen- oder Tränen¬ 
sekret in die Haut des Schweifes spritzte. Jetzt injiziert man Galle 
von an Rinderpest verendeten Rindern. Immunitätsdauer bis zu 6 
Monaten. Zur Verlängerung derselben kombiniert man mit Galle noch 
virulentes Glut, das drei Wochen später injiziert wird. Ko Ile und 
Turner erzielten länger dauernde Immunität, indem sie Immunserum 
und virulentes Blut zugleich injizierten. 

Rinder werden gegen die in Deutschland enzootisch vorkommende 
Piroplasmose (Blutharnen) aktiv immunisiert, indem ihnen defibriniertes 
Blut von bereits genesenen R indem, das noch einige Piroplasmen ent¬ 
hält, aus der Jugularis entnommen, subkutan injiziert wird. Auch 
Blut von künstlich infizierten Kälbern wird mit Erfolg zur Erzeugung 
aktiver Immunität benützt. 

Die ^ gefährlichste Form der Rind^rpiroplasmose, das Ostafri¬ 
kanische Küstenfieber, das uns hier weniger interessiert, 
jedoch in Deutschestafrika und Transvaal grosse Verheerungen anrich¬ 
tet, wird ebenfalls durch aktive Immunisierung bekämpft Wiederholte 
Injektionen von parasitenhaltigem Blute erzeugt dauernde Immunität. 
(4—5 Monate hindurch alle zwei Wochen je 5 kzm ddibriniertes Blut 
von Rindern, die einen schweren Anfall überstanden, subkutan injiziert). 

Das seinerzeit von den Höchster Farbwerken ausgegebene 
Tuberkelbazillenpräparat „Tauruman“ bestand aus voflviru’enten Tuber¬ 
kelbazillen. Es wurde intravenös zum Schutze gegen Rindertuber¬ 
kulose verwendet. 

Pasteur kam nun durch seine experimentellen Studien dazu, zu 
zeigen, dass man auch mit abgeschwächten, lebenden In¬ 
fektionsstoffen, die er „Vakzins“ nannte, Tiere vor den ver¬ 
schiedensten Infektionskrankheiten zu schützen vermag. So gelang es 
ihm, ein Schutzimpfungsverfahren gegen Milzbrand auszuarbeiten, 
indem er fand, dass bei 42,5° C in Bouillon gezüchtete Milzbrandba- 
zillen sich derart abschwächen lassen, dass eine Immunität gegen 
Milzbrand von zirka einem Jahre erreicht werden kann, wenn man zuerst 
längere Zeit dem Abschwächungsverfahren unterworfene Kulturen (prem. 
vakzin) und dann den weniger lang abgeschwächten und deshalb viru¬ 
lenteren Impfstoff (deux. vakz.) nach 10—12 Tagen injiziert. 

A r 1 o i n g und seine Mitarbeiter haben ferner durch hohe Hitze 
grade das Rauschbrandvirus, ein aus erkrankter Muskulatur 
hergestelltes Pulver, abgeschwächt und ein Vakzin dargestellt, das eben¬ 
falls in einem Zeitraum von 10—12 Tagen auf zweimal injiziert wird 
und eine Immunität von zirka IS Monaten verleiht. Es wird in der 
Nähe der Schweifspitze injiziert. Es bestehen ebenfalls wie bei Milz¬ 
brand zwei Vakzins. Die Impfung hat sich bis heute in verschiedenen 
ländern erhalten. Kitt hat ebenfalls zur subkutanen Verimpfung durch 
sechsstündiges Erhitzen erkrankten Rauschbrandfleisches auf 85—90° C 
einen Impfstoff hergestellt, der auf die Dauer immunisiert. 

Wir finden ferner aus dem Jahre 1882 die Impfung mit abge 
schwächten Kulturen gegen Schweinerotlauf (Pasteursehe 
Methode). Hier wurde die Abschwächung durch Kaninchenpassage er¬ 
zielt, indem das Rotlaufvirus durch Hindurchleiten durch den Kanin¬ 
chenkörper eine Abschwächung für die Schweine erfährt. Ebenso wL 
bei der erwähnten Milzbrandschutzimpfung werden zwei Vakzins ven 
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verschiedener Abschwächung verwendet. Diese Methode wird heute 
noch in Ungarn mit bestem Erfolge verwendet. 

Pasteur schwächte auch den Bazillus a/viseptikus durch zwei¬ 
monatliches Stehenlassen der Kulturen unter Einwirkung der atmosphä¬ 
rischen Luft ab und verimpfte mit Erfolg die zwei Vakzins . zum 
Schutze gegen Hühnercholera. Diese Impfung hat nur mehr 
historisches Interesse, da andere Impfmethoden sicherere Resultate 
liefern. 

Lebende, durch Vakuumtrocknung abgeschwächte Tuberkel- 
bazillen voni Typus humanus, die auf Glyzerinbouillon gezüchtet sind, 
werden von v. Behring zur Tuberkulose Schutzimpfung ver¬ 
wendet (Trockenbovo-Vakzin und auch als Emulsion). Die Anwendung 
geschieht intravenös. 

Das Antiphymatol Klimmers ist ein auf thermischem Wege 
abgeschwächtes Menschentuberkelbazillen-Präparat. Es wurde subkutan 
zum Schutze und zur Heilung der Rindertuberkulose verwendet. Das 
neuere Klimmer sehe Präparat derselben Bezeichnung besteht aus 
Tuberkelbazillen, die eine Abänderung durch Molchpassage erfahren 
haben. 

Es wäre noch zu erwähnen, dass in neuerer Zeit die Höchster 
Farbwerke eine sog. Lungenseuche-Lymphe anbieten, die den leben¬ 
den Erreger der Lungenseuche der Rinder in abgeschwächter 
Form enthalten soll. Es dient als Schutzmittel gegen diese Seuche. 

'K o 11 e und Pfeiffer gelang es dann durch Versuche, nachzu- 
v eisen, dass die Methode der aktiven Immunisierung auch mit „abge¬ 
töteten“ Bakterien zum Ziele führen kann. Sie erbrachten den Beweis* 
dass die Bakterien auch nach ihrer Abtötung Antikörper bildende Ei¬ 
genschaften besitzen. Es ist auch gelungen, gegen Typhus, Cholera, 
Pest und Ruhr mit abgetöteten Bakterien einen Schutz zu erzielen 
(Literatur siehe Serumtherapie von Wolff-Eisner, Seite 15 u. 18). 

Nun versuchten verschiedene Autoren der Humanmedizin, von denen 
in erster Linie Wassermann zu nennen ist, mit abgetöteten Ba¬ 
zillen eine Heilung der Infektionskrankheiten bei bereits erkrankten In¬ 
dividuen zu erzielen. Sie stellten Versuche mit abgetöteten Gonokok¬ 
ken, Typhusbazillen an, kamen aber zu keinem positiven Resultate, da 
ihnen Anhaltspunkte fehlten, nach welchen sie den auf die Einverlei¬ 
bung reagierenden Organismus beurteilen sollten, aus welchem Grunde 
sie auch nicht wussten, wann eine Reinjektion folgen sollte. Auch 
war man über die Dosis im unklaren. 

Da trat im Jahre 1903 der englische Forscher W r i g h t mit einer 
neuen Theorie hervor, auf Grund denen es möglich ist, aus dem Se¬ 
rum des erkrankten, zu behandelnden Organismus im Vergleiche zu 
dem eines gesunden, Schlüsse für die Therapie zu ziehen. W r i g h t 
nimmt an, dass im Blute des gesunden Organismus Stoffe kreisen, 
welche die in den Körper eingedrungenen pathogenen Bakterien derart 
präparieren, dass sie leichter phagozytiert werden. Diese thermolabilen 
Stoffe nannte er „Opsonin e“. Er fand sie besonders bei Staphylo¬ 
kokken- und Streptokokken-Infektionen vor, welche Mikrcorgan : srr.en in 


grossen Scharen den Tierkörper > saprophytisch umgeben und in den 
Körper eingewandert, pathogen werden, wo sie die verschiedensten 
Krankheiten hervorzurufen imstande sind. Wir wissen aus den Be¬ 
richten diverser Kliniker der Humanmedizin, die «n durch Vorbehand¬ 
lung von Tieren mit den verschiedensten Varietäten genannter Bakte¬ 
rien gewonnenes Serum verwenden, welch geringe Wirkung diesen 
Seren zukommt, und dass man mit unglaublich grossen Mengen und 
nur intravenös arbeiten muss, um in einigen geeigneten Fällen einen 
einigermassen sichtbaren Wert dieser Sera konstatieren zu können. Es 
ist mit aller Sicherheit festgestellt, dass derartige Sera, mögen sie die¬ 
ser oder jener Herkunft sein, einen von dem gewöhnlichen bakterioly- 
tischen Immunserum abweichenden Typus dar stellen; dk experimentelle 
Prüfung dieser Sera ergab, dass nur die Phagozytose durch das Im- 
munserum beeinflusst wird, letzteres also nur eine bakterictrope Wir¬ 
kung hat. Die Tiere, die mit Streptokokken oder Staphylokokken vor¬ 
behandelt werden, reagieren nicht mit spezifischen Lysinen, Antitoxinen 
und anderen Stoßen. Werden wirklich dabei solche Stoffe gebildet, was 
wohl manchmal nicht zu leugnen ist, so geschieht dies in so geringer 
Menge, dass ihre Verwertbarkeit in diesem Sinne gleich Null ist. 

Um aber auch den Infektionen mit diesen Bakterien, welche keine 
Lysine zu bilden vermögen, erfolgreich begegnen zu können, versuchte 
Wright die Erreger abgetötet zur Herstellung einer Vak¬ 
zine zu verwenden und mit ihr den erkrankten Organismus zu immu¬ 
nisieren und zu heilen. 

Er fand durch weitere Untersuchungen, dass das Serum des ge 
sunden und infizierten Organismus in seinem Gehalte an Opsoninen 
verschieden sei. Durch eine von Wright sehr fein ausgearbeilete 

Technik, die sich aber, nebenbei erwähnt, nicht zur Ausführung für 
die Praxis eignet, und in jedem Lehrbuche nachzulesen ist, stellt 

Wright den sogenannten opsonischen Index fest. Er nimmt den 
opsonischen Index des Gesunden als „1“ an; der des Kranken steht 
unter 1. Auf Grund jahrelanger Versuche stellte Wright fest, dass 
die opsonischen Stoffe des Serums durch Einverleibung abgetöteter 

Bakterien vermehrt wurden. Ist die einverleitte Bakteriendosis sehr 
klein, so trit' sofort eine nur 2—3 Tage währende Erhöhung des 
opsonischen Index ein, bei mittleren Dosen sinkt der Index wenig 
herab (negative Phase), steigt aber nach 24—36 Stunden über seine 

frühere Höhe hinauf (positive Phase) und fällt nach 7—9 Tagen wieder 
zurück; er bleibt aber höher als er am Anfänge war. Diese Kurven 
machen auch andere Antikörper gelegentlich der Immunisierung durch. 
Ist die Dosis zu gross, so tritt eine Verminderung des opsonischei 
Index ein, der sich nach mehreren Tagen erhöht, um erst ganz lang¬ 
sam zur Norm zurückzukehren. Findet Wright den opsonischen 
Gehalt erniedrigt, so schliesst er daraus, dass der infizierte Körper 
arm an diesen Stoßen ist, die er zur Verteidigung gegen die einge 
drungenen Bakterien nötig hätte. Die Infektion wird irfolge dieses 
Zustandes ruhig bestehen bleiben könnep. 

Aber man wird sagen, wenn die Ausführung der Feststellung des 


Allerlei. 

# Das Schlachten von Ziegenmutterlämmern im Deutschen Reiche. 

Das durch die Anordnungen vom 13. April und 15. Mai 1916 für 
die Zeit bis zum 31. August erlassene Verbot der Schlachtung der in 
diesem Jahre geborenen Ziegenmutterlämmer wird bis zum 31. Dezem¬ 
ber 191b verlängert. (Siehe Nr. 18/1916 der „T. R.“) 

-S- 220 Personen in Sachsen im Jahre 1914 an Fleischvergiftungen 
erkrankt. Nach dem sächsischen Veterinärbericht sind im Jahre 1914 

222 Personen an Fleischvergiftungen erkrankt. Im Osten von Leipzig 
erkrankten etwa 70 Personen, welche rohes Hackfleisch genessen hatten, 
das von einer angeblich an Darmentzündung notgeschlachteten Kuh 
stammte. Im Fleische wie in den Ausleerungen der erkrankten Per- 

sonen siind Paratyphus-B-Bazilien, die als Fleischvergiftungsbakterien 
gelten, nachgew-iesen worden. Die andere FleisehvergiiLmg ereignete 
ich in Baalsdorf und Umgegend, wobei auch eine notgeschlachtete 

Kuh in Frage stand. Diese konnte wegen Muskelzerrei s;ng nicht 
au'fstehen, war aber recht munter und fieberfrei und hatte guten Appe¬ 
tit. Die Fleischbeschau nahm ein Tierarzt vor. Einige Stellen — 
Hinten — waren durehgelegen, das Gewebe daselbst war blutigwässerig, 
aber nicht eiterig. Alle Organe sollen durchaus normal gewesen sen. 
Danach habe kein Anlass Vorgelegen, an Blutvergiftung zu denken und 
eine bakteriologische Untersuchung zu veranlassen, vielmehr habe es 
genügt, das Fleisch roh auf die Freibank zu verweisen. Es erkrank¬ 
ten etwa 2) Personen. Im hygienischen Institut der Universität Leip¬ 

zig wie auf dem Sclilachthofe wurden Paratyphus-B-Bazilen im Fleisch 
gefunden. Diese können von» Darmkanal der Kuh eder ven den 

'urchgelegenen Stellen aus in das Fleisch eingedrungen sein. — ln 


dem Orte Schweikershain bei Döbeln gaben Fleisch und Wurst von 
zwei gesunden Schweinen Anlass zu Erkrankungen. Die Schweine 
waren bei der Lebendbeschau gesund befunden und auch bei der 
Fleischbeschau vom Fleischbeschauer für vollständig gesund und bank¬ 
würdig erklärt worden Es erkrankten 132 Personen an Uebelkeit, Er¬ 
brechen und Durchfall. Sowohl im Laboratorium des Chemnitzer 
Schlachthofes als auch im hygienischen Institut der Universität Leipzig 
wurden Paratyphusbazillen als Ursache der Erkrankung nachgewiesen. 
Es konnte nicht festgestellt werden, cb die Infektion der Schweine be¬ 
ziehentlich des Fleisches vor oder nach dem Schlachten erfolgt ist. 

# Der Viehstand in Schweden. Diie ersten Ergebnisse einer am 
1. Juni d. J. vorgenommenen Viehzählung in Schweden liegen nun¬ 
mehr vor. Sie umfassen die Provinzen Kristianstad, Biekinge, Skara- 
borg, Oestergötland und Upsala sowie die Stadt Stockholm. 

Da es ungewiss ist, wann die Veröffentlichung der vollständige*' 
Ziffern staftfinden wird, so dürfen die Ergebnisse dieser Provinz«! ein 
besonderes Interesse beanspruchen, insofern sie den ersten Anhalts¬ 
punkt fiir die Beurteilung der Veränderungen des schwedischen Vieh¬ 
standes geben. Die bei den Provinzen Kristianstadt und Blekinge las¬ 
sen deutlich erkennen, wie die Stellung in dem landschaftl ch wohlha¬ 
benden schwedischen Süden ist. Oesergctiand ist die reichste Land¬ 
schaft des mittleren Schwedens, während Upsala einen Ausdruck Lr 
den mittelschwedischen Durchschnitt geben düdie und Skarabcrg die 
westlichen Landschaften vertreten kann. Da nur dte Landschaften des 
südlichen und mittleren Schwedens für den grossen Markt und insbe 
sondere für die Ausfuhr in Betracht kommen, so dürfte das Fehlen 
von Ziffern aus den nördltchen Landschaften weniger ins Gewicht fallen. 
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opsonischen frefex derart schwer ist, dass sie sich in der Praxis nicht 
ausführen lässt, so kann die ganze Behandlung mit Vakzins auch kei¬ 
nen Wert iJ.r die Praxis haben. 

Aif.rng; waren \V r i g h t und seine Mitarbeiter tatsächlich der 
Ansicht, dass es eine Vakzinaticnstherapie chne Eruierung des opsoni¬ 
schen Gehaltes des Blutserums nicht geben könne. Dies wird in ein. 
zelnen Fällen auch heute noch in dieser Therapie nicht zu umgehen 
sein. Doch geben jetzt eine Anzahl von Klinikern der Humanmedi¬ 
zin, die sich eingehend mit der Praxis der Bestimmung des opsoni¬ 
schen Index beschädigen, zu, dass die erhaltenen Resultate nicht immer 
sicher sind, verzichten in neuerer Zeit — selbst W r i g h t hat sich 
angeschlossen — auf die Feststellung desselben und behaupten, dass 
sich diese Therapie ganz gut ohne Kontrolle durchführen lässt. So 

viel sich bis jetzt übersehen lässt, können die bisher in der Veterinär¬ 

medizin für die Vakzinationstherapie in Betracht kommenden Krankhei¬ 
ten, der Scheidenkatarrh der Rinder und der e n z o o - 
tische Abortus die-er Tiere, ganz gut ohne diese zeitraubende 

Methode ausgeführt werden, wie die bereits vorliegenden Versuche mit 

den betreffenden Vakzinen, die bei sachgemässer Anwendung ohne 
Nachteile für die Tiere verlaufen sind, ergeben haben. Wir müssen, 
wenn wir über die Wirkung der zu injizierenden Bakterienmenge noch 
nicht erfahren sind, mit ganz kleinen Dosen beginnen und können je 

nach den Erfolgen, die Dosen in kürzeren oder längeren Zwischen¬ 

räumen steigern. 

Wie W right selbst sagt, eignen sich zur Vakzinaticnstherapie 
streng lokalisierte Infektionsherde. 

Wir unterscheiden 1. Veränderungen, die klinisch gut wahrnehmbar 
sind und 2. solche, die mehr oder weniger in ihren klinischen Er¬ 

scheinungen unsichtbar sind. 

Zu der ersten Gruppe können wir den Scheidenkatarrh 

des Rindes rechnen, der durch Einwanderung ven Streptokokken 
(nach Höchster Berichten einer Anzahl von Bakterien) in der Schleim¬ 
haut der Scheide entsteht, die dort einen chronischen Katarrh mit An¬ 
schwellen der Lymphfollikel hervorrufen, in denen sich diese Bakterien 
vorfinden. Sie Kegen in dep Epithelzellen und auch im Papillarkörper. 
Nach R ä b i g e r sollen sie auch im Muttermund, in der Gebärmutter 
und in den Ovarien Vorkommen. Die daraus resultierenden Verände¬ 
rungen sollen Kcnzeptionsverhinderung (Sterilität) bedingen. 

Zu der Gruppe 2 ist der enzootische Abortus zu zäh¬ 
len, bei dem die Infektion abgekapselt ist. Sie wird bedingt durch 
das Bang sehe Kcrynebakterium abort. infektiös., das zwischen die 
Muko.-a des Uterus und das Chorion entweder infolge intestinaler In¬ 
jektion auf dem Wege per cs durch den Verdauungskanal, durch Ver¬ 
mittlung des Blut- oder Lymphweges oder, was nach neueren engli¬ 
schen Versuchen seltener der Fall sein soll, durch den Begattungsakt 
in die Uterusschleimhaut gelangt. Infolge des entstandenen Entzün¬ 
dungsprozesses tritt zwischen diesen beiden Gewebsschichten eine Lccke- 


rung, teilweise Ablösung der 

Eihäute ein, infolge 

dessen es zuni 1 

Durch eine Gegenüberstellung 

mit den Zi*ftrn für 

1014 ergibt s : ch 1 

folgendes Bild: 

Pferde: 

101 o 

1014 

Kristianstads län 

... 51 408 

4S OSO 

Blekinge län ... 

. . . 12 383 

10 500 

Ceitergl: Lands län 

. . . 30800 

29 13S 

Skaraborgs län . . 

. . . 50 070 

44 742 

Upsala län ... . 

... 25 705 

24 171 

Stcckhclm Stadt . . 

. . . 10 338 

— 

Rindvieh: 

Kristianstadt län 

. . . . 146 743 

151 041 

Blekinge län ... 

. . . . 54 4:0 

52 005 

fikarabergs län . . 

. ... 200 700 

207 351 

Oeätergötslands län . 

. . . . 100 017 

180 112 

Upsala län ... . 

. . . . 85 020 

80 800 

Stcckhclm Stadt . . 

. . . . 1 302 

— 

Schweine: 

Kristianstads län . . 

. . . 150 504 

184 131 

Blekinge län ... 

. . . 27 034 

10 040 

Skaraborgs län 

... 77 5'0 

81 9:6 

Cestergötlands län 

. . . 50 012 

43 202 

Upsala län ... . 

... 25 SU3 

23 713 

Stockholm Stadl . . 

... 2 582 



Eine P.üfung der Ziffern ergibt, dass der Bestand an Pferden 
gegen 1914 allgemein und zum Teil nicht unerheblic.i gestiegen ist. 
Da eine Anzahl von Militärverwaltungen ihre Bestände n;ch n cht auf 
gegeben hatte, so dürften die richtigen Ziffern sogar noch etwas 
grösser sein. 


Abortus kommt Ciese Mikroorganismen scheinen eire besondere A'* fi¬ 
nit:! zu diesen Ce weben zu haben, in denen sie den für i ue Existenz 
geeigneten Nährboden finden. 

Wenn wir njn den Scheidenkatarrh des Rindes durch 
Vakzinetherapie behandeln wellen, so müssen wir die Bakterien, durch 
deren Einwirkung auf die Mukosa der Vagina die Veränderungen in 
erster Linie Zustandekommen, wie wir sie in diffuser oder streifiger 
Rötung, Schwellung und selbst Knötchen- und Faltenbildung mit mehr 
oder weniger vorhandenem, auf Grund der Entzündung entstandenen 
Ausflüsse klinisch nachzuweisen vermögen, vollständig abgetötet in 
physiologischer Kochsalzlösung unter Zusatz eines Konservierungsmit¬ 
tels (0,23% Lysollösung nach W r i g h t) aufgeschwemmt als sogenannte 
Vakzine verwenden. Eine solche liefern die Farbwerke Höchst 
(Main), die sie als „Elytrosan“ in den Handel bringen. 

Diese Vakzine soll aus einer Anzahl von Bakterien, welche 
regelmässig in den geschwollenen Lymphfollikeln beim Scheiden¬ 
katarrh der Rinder gefunden werden, nach Angabe der Höchster 
Farbwerke (siehe Remedia veterinaria, Höchst, pag 53) hergestellt 
werden. Wenn es richtig ist, dass alle Bakterien (und nach neueren 
Forschungen sollen nicht nur Streptokokken, — konf Hutyra u. Ma¬ 
rek, spez. Pathologie und Therapie — sondern auch Staphylokokken, 
Bakterium kol. komm. usw. das Symptomenbild des Scheidenkatarrhs, 
das keineswegs typisch ist, hervorrufen), die Scheidenkatarrh bedingen, 
in der Vakzine enthalten sind, so muss folgerichtig auch jeder Schei- 
denkatorrh des Rindes auf Anwendung dieser spezifischen Vakzine hei¬ 
len. Wäre sie nur auf eine Bakterien-Art eingestellt — hoffen wir, 
dass dies nicht der Fall ist, denn dann hätten wir keine spezifische 
Scheidenkatarrh-Vakzine vor. uns, sondern wir müssten sie z. B. besser 
als polyvalente Streptokokken-, Staphylokokken-, Koli-, Streptokokken-Kcli- 
Vakzine usw. bezeichnen, da sie nur spezifisch auf die durch die be¬ 
treffenden Bakterien hervorgerufene Ferm des Scheidenkatarrhs wirken 
würde, d. h. nicht jeder Scheidenkatarrh zu heilen imstande ist —, so 
würden wir in unseren Hoffnungen getäuscht. Wir müssten sehen, 
dass in dem einen oder anderen Fall die Krankheit nicht in Heilung 
überginge, trotzdem wir uns alle Mühe gaben, die Vakzine regelrecht 
zu applizieren. Eine Vakzine kann eben nur wirken gegen den Krank¬ 
heitserreger, mit dessen Hilfe sie gewonnen wird. Wenn man von 
einem Impfstoff gegen Scheidenkatarrh spricht, so gibt man zu verste¬ 
hen, .dass dieser Impfstoff jeden Scheidenkatarrh heilt; das müssen wir 
auch von der Höchster Vakzine gegen Scheidenkatarrh voraussetzen, 
da uns sonst die Firma berichten würde, resp. müsste, sie sei spezifisch 
wirkend auf diese oder jene Bakterien; säe würde die Vakzine nicht 
gemeinhin „S:heidenkatarrh-Vakzine“ nennen, da wir dabei leicht ge¬ 
täuscht würden. 

Die Veränderungen, wie wir sie als Scheidenkatarrh bezeichnen, 
eignen sich ganz besonders für die Vakzinationstherapie. Es hande.t 
sich nämlich um einen lokalen Infektionsprozess, der durch Giftstoffe 
der Bakterien, welche entweder bei dem Zerfall frei werden (Endo- 

Für Rindvieh wechselt das Bild je nach den Landschaften; 
es fällt aber auf, wie unbedeutend durchgehends die Veränderungen 
der Bestände sind. 

Was die Schweine betritt, so nimmt man mit Ueberraschung 
wahr, dass trotz der ausserordentlich gesteigerten Ausfuhr und der da¬ 
mit nach allgemeiner Ansicht verbundenen Belebung der Aufzucht eine 
Vergrösserung der Bestände dech nur in einer Anzahl von Provin¬ 
zen stattgefunden hat, während gerade eine Landschaft mit ven alters 
her bedeutender Schweinezucht wie Kristians.ad einen recht erhebli¬ 
chen Rückgang aufweist. Allerdings betreffen die Ziffern den 1. Juni 
d. j., einen Zeitpunkt, an dem infolge der sehr lebhaften Ausfuhr 
während der Winter- und Frühjahrsmonate die Bestände gerade in den 
von alters her Schweinezucht treibenden Landschaften erheblich ge¬ 
räumt gewesen sein dürften. Das schliesst nicht aus, dass sich gegen 
den Herbst von neuem ein Anwachsen der Befände und ein erheb¬ 
lich gesteigerter Auftrieb fühlbar machen wird. 

Wie wir nachträglich erfahren, beträgt die Zahl der Haustiere in 
Schweden nach den vorläufige*! Ergebnissen der diesjährigen Viehzäh¬ 
lung 0 018 002, während der Bestand im Scmmer 1014 auf 0 000 000 
Tiere berechnet wurde. Ochsen und Kühe zeigen eine starke 
Abnahme, doch wird diese durch eine entsprechende eder grössere 
Zunahme von Jungvieh aufgewegen. Bei den Pferden liegen dh 
Verhältnisse weniger günstig, da der Bestand von 1014 sich elwas 
verringert hat, aber immerhin nirgends ernstlich. Die Zahl der 
Schweine zeigt eine Mehrung des Bestandes auf etwa 1 100 OL'O 
Stück. Einer Abnahme der Mastschweine steht eine grossere Zunahme 
der Jungschweine gegenüber. 
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toxine), möglicherweise aber auch von den Bakterien an ihre Umge 
bung abgegeben werden (echte Toxine), erzeugt, in der Schleimhaut 
der Vagina, nach verschiedenen Autoren auch im Uterus und den Ova¬ 
rien unterhalten wird und jeder Therapie hartnäckigen Widerstand 
leistet. Während sonst die Gifte der Bakterien die Fähigkeit haben, 
zur Immunisierung beizutragen, ist es bekannt, dass beim Scheidenka' 
tarrh die immunisatorischen Vorgänge ganz geringgradiger Natur sind. 
Es gibt weder eine natürliche, noch eine erworbene Immunität. Ea 
ist uns genugsam bekannt, dass selbst mehrfach überstandene Infektio¬ 
nen vor erneuter Ansteckung nicht schützen. 

Der Gehalt des Blutes an opsonischen Stoffen im Bereiche eines 
Infektionsherdes chronischer Art, wie ihn die Scheidenkatarrherkrankung 


darstellt, ist ein anerkannt sehr geringer. Wenn wir an eine Heilung 
dieses hartnäckigen Uebels denken wollen, müssen wir zuerst daraui 
bedacht sein, diese Verminderung an Opsoninen auszugleichen. Wir 
dürfen ja nicht glauben, die Vakzine nur an irgend einer Stelle des 
Körpers injizieren zu dürfen; die Immunisierung würde dann schon 
ihren richtigen Lauf nehmen, wenn sich im Blute frische Schutzkräfte 
gebildet hätten. Dem ist aber keineswegs so. Eine Immunisierung, 
die von Erfolg begleitet sein soll, verlangt etwas mehr, als die von 
dem Verfertiger der Vakzine angegebene Dosis da oder dort, in die- 
sen oder jenen Intervallen zu indizieren und sich zu denken, die Natur 
werde schon das Ihrige tun. Wir müssen trachten, dass die lokalen 
Bakteriennester, die in der Scheidenschleimhaut und an anderen Stellen 


ö O' 


» § 

c/v -* 


Sill* 

V) O" n ^ 

O erq 


f 2 2 »s-?3-a2.s.s ££ 3 2 2 e-&b 
8 8S-S 3 

? CTQ • 


y-3-a-i 53.3 B.gS-S-ü 

- - "> 3 d — trt =x n 3 rr arq 


; — </> cn j" 

33 3 


~0(j 

, o\ 


VW ^ 


7Q »J 


2. = 2.^ 


3 — c/j pr- ro ■ 

og-3 g-3 = 

J >i O’n 2 




CfQ C 

"t w 

yq 7 q 7 q 


V. g>«s 


CD 

. 3 . 


a - 2-’ X 

rt) 3T O: 

kS 5. 


=> r, n 

_ O: £. 

3'rS 2. rt> 

^ =* 2 3 2.8 2 = e: a 


3-2 ° 2 


cd C- 

o 

2.50 2 

3 ~ CA 

2. 


1*2 e:§ 

£.z3q 


3? 3 


3.3 3 


33 

= er 




e £ 

as 

t« 2 

a 3 


£ s 


00 

£ 


bi £ 


s * 


£ £ 


«J ►—* IO OO •“ yß OO iii *0 ' —J 

-o^w-4iow-miow^»vCLnWoo'-o^^oO'- ) o 


oo £ <fe] 


ij l >0 >“-* UO tO X X. OO 

£ — to IO — to — — O'ui^yiyo'“ ro ~ S to 

OoOyjX®OOOOtOXO;-r£~vCO'OOb2-JQjO'Oj-JUt-l Cn 
- - C c w w C O C X v >- Ul U' io w - oo o u> a —j 

oo--o^öwuiw«i^ ö ' , “aoovc-' 0 & 0 'io^Qo oo 

X h- •— 

ioxomo*-ooqx*— r“ - 4*tox v£ 
'COoo'XgoOooocopox>C’—xO'oo^iU'-JO'ooQ—itooo „j 
cioc^«et*~iwU , uiaJ2u'“*jo iN “^U'w5'CfOto oo 
-ü'^jobownß“coiC»-toco“WC' N- C'3'-o > “w' io 


UT IO H- IO 

IO*-*'Joul^]Sw4.rO'0' 0 OI X yx ü, 4i. Iw c c -o < ►— 


S28Sß5öS23£gäiß8SiS;5§Sg££8 d 

I X. ^. OO — «— C *— x. ^1 X Cn G X CH ^ 10 v O IO ,Q c X- w w C~ -C 


§ U\ O O iO O C a ® 05 IO X c C C 'C *: C 9 IO Q& C OO 

— cl UI'CTO O^OO^IOXWc"“OX'J(oX^CX O' 

x» io —4 to i>w g u 1 oo imQ ro ^ qi c: u.~ oo ^ x uö ►— ro o 


to «4 
o O' c 

oo 

» 25 o 
O -j NO 
vC 

OO .jj x 


sggl 


ösi 

X IO 


IO X ^ 

fo $ g 


ro to 

— 00 to oo 

U'SC'feJ 

— O —J 


-o. U, ÖS^3lßw.Sgg£;.“g$SSS!? s 

| ^0 (Jj •— 4^* ^ ^ nC O' O' ^ *— GO ^ IC O* 1 Ä O' CO 


ootoo"Cu i ^io)rocQoc-H fc- coio w toou’3Sjt i ö;w 
*.1 x. to ffcO W Hw) W W-OOC »o - OO 00 ^ ^ —1 QO 

T to — --^ooLoroioy’cotOytx-al^^^ 

£TG'Ooro4i.oo i> 3ütt/i>—0i0JcT^J)C‘O— > “ö2^-vcx.oo-j ai 
M coJ ; *cO|o*->JC'Oa)ot)Xx$o^cO'-ooio -fei 
.nOowCaxccio^wtox-oo^oo-ooN-o »—cn o 

— r*uio5 wo'roW'.iwrocCcoooc^-uC' o ro o* 

rr. ►-"’-wiOmIOC'O'— U'0^>—tOQ'cc -O 

Xa (J 'ojoo* -, ow 1 x N “w®CH.Cß>JU'a)^-woi N ‘Cio o 1 
toyoroxcooxu’^-^i'-cxoC-roKOQn^ftj'^-J.L. to 
m f c m t- c -j g o ^ C f/i u x ^ o 9 ° % c P •“ io x u; 
S^otcoocc-^iotoxSioxO'-uCwo c- <5 x* 

^ to to — c- o to -orooo^O'vC^a^4toooo^oI^r5x‘^o 

!8 s M8?Sl.8*SS8ig8f 38S.S3SJ § 

g ~^ a ' c lig|ggSggg^|SggggS5S 


§9, 

tv w sO 


ivüiW" - ^^OW5DOOUi^C'W 
wO I_n Ul * C wi -1 X u U> X (je ^ I« C Vj “ y C >- 


ro x. 

3 OO -Q| 


oo J e o c io x io r o oo c- o -4 o 

XOOOO^toXx^OC^ 1 oo U5 

• • ' - ro oo ^ — CC £ 


oo ro on 

ro Vj 3H 
►o — —r 


►- 8 S 

VO OO < 
4.0 Wl 


g^S 1 


*8. 

X 

x* ~J ro 
S ro -o 
oxx 


-5§ 

CC -j 

§ o o°, 
Co S5 
x. 0'| 

gii 

SSI 


X- -o — 1 


— — to -- >- ro ro ro ro to oo 

gSSigSSSSSÖggSr 

ro 2 c ro o ui oi c u 1 x c ui o 


OOOOtO<0‘U»5£ , 00-OoOC' to Ur 

^uo-tow^ocrjXU'ro^w-j 

-O'-NJUtrrjü'ClOCC^U’W 

g & g ö § iS S sf ßo_ 

Ji üi"- 3tomov>— c -4 x c ui to 
0 '^-oo u ,oogoxo^< o>oo~jooc 
oooü'ox5 oro m-c a> un — co 
O OO OO £ C X x. O C- W o ff x ro 

- u ! O OO C 05 Ul O Co Q& CO o 
yjoorOx.cn— j>—- oro^-CFi— o x 
CtO°°OX3'XO’“ CnoSiUtO—4 
o-iöc?^NimC«a ccyrc 
Sfor;c&ü0ojuiciöcxc»oc 
S or^ CO o; «— Cn — —i vwo i • ro ro er. 


-M4-u"-röC'x oo ro 

w X^XC^28^XlOX^ 
4, - X w uo c XCCC c x Ol w 

roc ft IO Ul oo 

'rccocc^Sff uexu -- 


wSas^SsSasi si 

tomooU'-iowooxc'üi'-rvx 

££ gsgs 


•2. ^ td 

ie? : S - 


OO X 

tJ I 


1 3 OO C 

Ei'— äi. Bl ^ (5 
— w c« n> <; < 

? o « v- 



r - ^ 

to: 2. n 

3 5 3 - 


^ 3 P 

00 w. O 3 

~ 5 -2 g- 


ioXooQc'Coi5^m ul; jxc 
^iXXW.'CO'JN-yynjCW“ 
^WOOX^C-J-.j •— w >c x O) W 


.8g825S8SSSi*BS 

— c-r^ — cc-^iw^ociö-“ 


tsiiii§sgi§g 5 g§ 

ggSIMIMMMI 


mrotoijxoooJoO'^«- Ox 

Sllis25§s§r§Sfe 


vC ZZ — 


< 
! CD 


_ to_ 

o “ 's* 


to: 3 to . 

= = | 

.. I_ 

| s 

r: £ 

N< to 2. 


1 I 


®q 
r- ^ 


PI 

3 


rn 

OTQ 


O 

3 


3 

o* 
















































































Nr. 38 


Tierärztliche Rundschau 


301 


Schafft das Gold zur Reichsbank! 
Vermeldet die Zahlungen mit Barkeid! 

Jeder Deutsche» der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt, 
stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes. 


Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, statt wie früher Gold¬ 
münzen, jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublade verwahrt hält. Das ist aber ein 
Irrtum. Die Reichsbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Banknoten, die sich 
im Verkehr befinden, mindestens Hundert Mark in Gold in ihren Kassen als Deckung bereitzuhalten. Es kommt aufs 
gleiche hinaus, ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden. Darum 
heisst es an jeden patriotischen Deutschen die Mahnung richten*. 

Schränkt den Bargeldverkehr ein! 

Veredelt die Zahlungssitten! 

Jeder, der noch kein Bankkonto hat, sollte sich sofort ein solches einrichten, aut das er alles, nicht zum 
Lebensunterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufenden Einnahmen einzahlt. 

Die Einrichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Guthaben 
von der Bank verzinst. 

Das bisher übliche Verfahren, Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht das herr¬ 
schende bleiben. Richtig sind folgende Verfahren: 

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte — 

Ueberweisung von Bank zu Bank. 

Wie spielt sich diese ab? 

Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privatperson, der er etwas schuldet, den schuldigen 
Betrag auf deren Bankkonto zu überweisen. Natürlich muss er seiner Bank den Namen der Bank angeben, bei welcher 
der Zahlungsempfänger sein Konto unterhält. Jede grössere Firma muss daher heutzutage auf dem Kopf ihres Brief¬ 
bogens vermerken, bei welcher Bank sie ihr Konto führt. Ausserdem gibt eine Anfrage am Fernsprecher, bisweilen auch 
das Adressbuch (z. B. in Berlin und Hamburg) hierüber Aufschluss. 

Weiss man nur, dass der Zahlungsempfänger ein Bankkonto hat, kann aber nicht feststellen, bei welcher Bank 
er es unterhält, so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch. 

Zweiten s 

Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“. 

Mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung“ kommt zum Ausdruck, dass der Zahlungsempfänger keine Einlösungen 
des Schecks in bar, sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsschecks ist auch 
die Gefahr beseitigt, dass ein Unbefugter den Scheck einlösen kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief, ohne 
„Einschreiben“, versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuer¬ 
gesetzen fällt der bisher auf dem Scheck lastende Scheckstempel von 10 Pfg. vom 1. Oktober d. J. an fort. 

Drittens 

Der sogenannte Barscheck, d. h. der Scheck ohne den Vermerk 

„Nur zur Verrechnung“. 

Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszah¬ 
lung verlangen muss. Er wird in dem Masse aus dem Verkehr verschwinden, als wir uns dem ersehnten Ziel nähern, 
dass jedermann in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hat, ein Konto bei dem Postscheckamt, bei 
einer Bank oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt. 

Darum die ernste Nahnung in ernster Zeit: 

Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank! 

Mache jeder von der bankmässigen Verrechnung Gebrauch! 

Sorge jeder in seinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs! 

Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtschaftlichen Vernichtungskrieg unse¬ 
rer Feinde! [ 185 ] 
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sich vcr.inden, an manchen Stellen geradezu verschanzt liegen und 
eventuell Gewebsveränderungen herbeigeführt haben, auch von den neu- 
gebildeten Schutzkräften (Opsoninen) durchspült werden. Eine viel 
leichtere Arbeit hätten wir bestimmt, wenn wir es mit einer Bakterien¬ 
infektion zu tun hätten, die sich im Blutkreislauf abspielen würde. 
Dort stünden dem Organismus sämtliche Streitkräfte, über die er ver¬ 
fügen kann, zur Stelle, um der Infektion mit Erfolg begegnen zu kön¬ 
nen. Di? Sache liegt nun aber hier ganz anders. Bei dem infektiö¬ 
sen Scheidenkatarrh handelt es sich nicht um Bekämpfung der invadier- 
ten Bakterien im Blute, sondern in den Geweben, in denen sie bereits 
festsitzen und verschanzt sind. Befinden sich die neugebildeten Opso¬ 
nine im Blutkre : slaufe, so werden sie wohl auch mit dem Blute an 
die festgesesser.en Bakterien gelangen. Was nützt aber ihre Anwesen¬ 
heit in den erkrankten Geweben, wenn sie dort vielleicht nur einige 
Phagozyten, die doch die vermittelnde Rolle bei einer wirksamen Vak¬ 
zinationstherapie spielen, und welche zufällig das infizierte Gewebe 
passieren, antreffen? Die Einwirkung der Opsonine auf die anwesen¬ 
den Bakterien wird für nie Fälle nutzlos sein. Denn was würde die 
günstige Beeinflussung der Bakterien nützen, damit sie ven den Phago¬ 
zyten leichter aufgenemmen werden, wenn sich an dem Orte der In¬ 
fektion nur eine sehr geringe Anzahl der letzteren befände? Die Im¬ 
munisierung würde zwecklos verlaufen, da die Anwesenheit von Opso¬ 
ninen allein von keiner ausschlaggebenden Bedeutung für das Zustande¬ 
kommen eines Effektes in den infizierten Geweben wäre. Die Bakte- 
i ien werden sich ungeniert in den Geweben weiter vermehren. Das 
opscnische Blut kommt auch an diese verschanzten Bakterien nicht so¬ 
weit heran, um im Sinne der W r i g h t sehen Vakziuationsiherapie zu 
wirken. 

_(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

— Das Wechselspiel der Geschlechter im Dienste der Fortpflan¬ 
zung. Von Dr. Ad. Zoller, Oberstabsarzt a. D., München. Ver¬ 
lag der Aerztlichen Rundschau Otto Gmelin. (Der Arzt als Erzie¬ 
her, Heft 39.) Preis M 2,—, geb. M 3,—. 

In diesem, mit 39 Toxtabbildiingen aus der Entwicklungsgeschichte 
traf lieh ausgestatteten Büchlein sind die Grundbegriffe der Fortpflan¬ 
zung sehr übersichtlich und gemeinverständlich erläutert. Verf. geht 
dabei von dem Gedanken aus, dass Hebung der Volksgesundheit, Be¬ 
kämpfung der Geschlechtskrankheiten und des Geburtenrückganges erst 
dann von Erfolg gekrönt sein werden, wenn das geschlechtliche Denken 
und Fühlen unserer Jugend in natürliche Bahnen gelenkt wird. Er 
gibt deshalb an der Hand zweckmässig gewählter Beispiele einen 
Ueberblick über die von Stufe zu Stufe sich vervollkommnenden Fort 
pflanzungsformen und hierauf die Analogieschlüsse für eine gesunde, in 
natürlichen Bahnen sich vollziehende Fortpflanzung menschlicher Indi¬ 
viduen. Sicher ist dieser Weg der beste, um bei gebildeten jungen 
Leuten jeden ungesunden Gedanken bei der Ercr erung geschlechtlicher 
Fragen fernzuhalten und ruhige Klarheit statt wollüstige Dämmerung 
in diesen hochwichtigen Fragen anzubahnen. Die Schrift sei deshalb 
zu weiter Verbreitung in den Kreisen junger gebildeter Menschen bei¬ 
derlei Geschlechts bestens empfohlen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Regelung der Wildpreise im Deutschen Reich. Der Reichskanz¬ 
ler ist ermächtigt, Preise für den Grosshandel mit Wild festzusetzen, 
welche für das Reichsgebiet massgebend sind. Zur Berücksichtigung 
der besonderen Marktverhältnisse in Jen verschiedenen Wirtschaftsge¬ 
bieten kennen die Landeszentralbehörden oder die ven ihnen bestimm¬ 
ten Behörden für ihren Bezirk Abweichungen von den Preisen an:rd- 
nen. Sie sind ausserdem verpf ichtet, Höchstpreise für den Kleinver- 
kauf von Wild unter Berücksichtigung der besonderen ört.ichen Ver¬ 
hältnisse festzusetzen. Als Kleinverkauf gilt der Verkauf an den Ver¬ 
braucher; als Grcsc-handel gelten alle sonstigen Verkäufe. 

-S- Verwertung von tuberkuloseverdächtigem Rindvieh. Der Bezirks- 
direktcr Geheimrat Stichling gab in der letzten Sitzung des Be¬ 
zirksausschusses zu Weida in Thüringen felgende Aufsehen erregende 
Erklärung ab: Um die Soldaten der deutschen Heere mit Schweine¬ 

fleisch zu versorgen, ist die Viehmenge, die sonst in Deutschland abge¬ 
schlachtet werden darf, auf die Hälfte herabgesetzt werden. Haus¬ 
schlachtungen sollen nicht betroffen werden. Ich richte nun die Mah¬ 

nung an die Fleischer, auch das tuberkuJoseverdäch'ige Rindvieh zu 
verwerten und will bei der Regierung beantragen, dass zwei Stück 

derartiges tuberkuloseverdächtiges Vieh für ein gutes Stück gerechnet 
werden, denn alles idealschöne Vieh geht nach der Frent ab. 

# Teilweise Verschiebung des Inkrafttretens der Eierverordnung. Das 

Inkrafttreten der Vorschriften der Eierverordnung über den Erhaubnis- 
zwang der Aufkäufer, die Kennzeichnungspflicht beim Postversand und 
den Borechtigungspusweiszwang bei diesem und dem Bahnversand ist durch 
Bekanntmachung im Reichs-Gesetzblatt vom 1. auf den 18. September 

d. Js. hinausgeschoten werden, da sich die zur Durchführung dieser 
Verordnung erforderlichen Verarbeiten in einigen Teilen des Reichs 


Nr. 38 

nicht ermöglichen Dessen und Stockungen in der Eiervefsorgung ver¬ 
mieden werden mussten. 

Bis zum 18. September dieses Jahres können demnach Eier, so 
fern nicht in einzelnen Bundesstaaten schon seit jeher entgegenstehende 
Bestimmungen bestanden, von jedermann ohne Kennzeichnung und Vor 
läge eines bezüglichen Ausweises mit der Post zur Versendung ge 
bracht werden. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Zur Errichtung einer Kühlanlage auf dem Schlachthofe zu 
Ansbach bewilligten die Stadtverordneten für die Vorarbeiten einer 
Betrag von 3000 Mark. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten 

Deutschland. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. August. Er herrschten an 

diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 33 Kreisen mit 46 Gemein¬ 
den und 50 Gehöften, davon neu 11 Gemeinden und 12 Gehöfte. 
Maul- und Klauenseuche in 101 (15. VIII. 1916: 104) Krei. 
sen mit 246 (240) Gemeinden und 770 (769) Gehöften, davon neu So 
(00) Gemeinden und 360 229) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 3il (15. VIII. 1916 : 299) Kreisen mit 733 
(734) Gemeinden und 1121 (1263) Gehöften, davon neu 244 (235) Ge¬ 
meinden und 419 (473) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 30. August. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 27 Bezirke mit 364 Gemeinden und 
2430 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
20 Bezirke mit 105 Gemeinden und 367 Gehöften; an Rotlauf der 
Schweine 33 Bezirke mit 186 Gemeinden und 416 Gehöften; ausser¬ 
dem an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# Ein schweizerisches Grenzschlachthaus bei Pruntnit. Eine schwei¬ 
zerische Kommission unter dem Präsidium von Nationalrat Mächler 
besuchte Pruntrut, um de Frage zu studieren, ob nicht im Grenzge¬ 
biet des Eisgaues oder in Pruntrut ein schweizerisches Grenz Schlacht 
haus zu erstellen ist, in welchem das von Seichen behaitete aus dem 
Ausland eingeführte Schlachtvieh geschlachtet werden könnte, um so die 
Verbreitung ven Seuchen in der Schweiz zu vermindern. Die Erbau¬ 
ung eines solchen Schlachthofes wird schon lange als notwendig 
empfunden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 2S. 

August bis 3. September neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 
5 Gehöften, sedass in dem 1 verseuchten Kanton im ganzen l Bezirk 
mit 1 Gemeinde und 5 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt 

von der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (ein¬ 

schliesslich Stäbchenrctlauf und Schweineseuche) aus 7 ,Kantonen mit 
31 Bezirken mit 48 Gemeinden und 54 Gehöften; Rauschbrand 

au 3 9 Kantonen mit 20 Bezirken und33 Gemeinden und Milzbrand 

aus 1 Kanten mit 1 Bezirk und l Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem Korpsstabs¬ 
veterinär Dr. Eduard S i g 1, Regimentsveterinär des bayer. 1. schwe 
ren Reiter-Rgts. 

Bis jetzt verliehen an 13 Veterinäre. 

# Zum Leiter der Reichsfleischslelle wird voraussichtlich Gehei 
mer Regierungsrat Professor Dr. von Ostertag, Direkter der Ne 
terinärabfeilung im Reichsgesundheitsamt und Mitglied des Reichsge 
sundheitsrats ernannt werden. 

# Unsere Senioren. Der am 17. September 1833 geborene Tierarzt 
Ferdinand S i e b e r t in Bad Sudercde (Ostharz) feiert in diesem 
Jahre seinen 83. Geburtstag. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Fähnrich Erwin K a b i t <■ 
im Pionier-Rgt. Nr. 18, Sohn des Kreistierarztassistenten Dr. Hermann 
K a b i t z in Preuss. Eylau; wurde zum Leutnant befördert. 
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# Sein 25]ihriges Jubiläum als Polizeitierarzt in Berlin beging 

am 10. September der Polizeitierarzt Karl Dormeyer, dessen dienst¬ 
liche Tätigkeit ihn mit einem grossen Kreise der Berliner Bevölkerung 
in Berührung gebracht hat, bei welcher er sich allgemeiner Beliebtheit 
erfreut. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Erich 
Richter in Dresden-Briesnitz, z. Zt. als Veterinär d. R. im Felde, 
mit Fräulein Anna Charlotte Nestler in Annaberg (kriegsgetraut, 

Sept.). 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Gustav Thun m Lockstedt, Stabsveterinär d. L. 1 beim 
Etappen - Pferdelazarett 152 hatte im Oktober 1013 seine Regiments- 
veterinär stelle nieder legen müssen weil sich ini Anschluss an eine Blind¬ 
darmentzündung innere Verwachsungen eingestellt hatten. Nach einge¬ 
tretener Besserung hatle sich derselbe jedcch versuchsweise wieder zur 
Verfügung gestellt und wurde ihm ein Pferdelazarett übertragen. Lei¬ 
der hat der Herr Kollege jedoch, nachdem er 0'_, Monat wieder 
M 2 lapuipq pun uouiuio>pq H*}>pn^ uauia ’p?q uejaS jsuoiq 

im Reservelazarett des Kreiskrankenhauses in Gumbinnen. Bedauer¬ 
licherweise dürfte die Erkrankung des Herrn Kollegen und deren Fol¬ 
gen zur Kriegsinvalidität führen. — Der Tierarzt Dr. Ernst Berwig 
in Berlin, welcher als Tierarzt in Kamerun weilte, ist dort bei Besinn 
des Krieges als Unteroffizier in die Kaiserliche Schutztruppe eingetre- 

ten und wurde bei Ebolova am 10. Januar d. Js. leicht verwundet. 
Derselbe ist mit der Schutztruppe auf spanisches Gebiet übergetreten 
und ist z. Zt. in Alkala in Spanien interniert. — Der Tierarzt Franz 
l.oew in Philippsburg (Baden), Oberveterinär im Stafe’stab 386 be- 
tindet sich z. Zt. wegen eines Leberleidens im Sanatorium Dr. Bcfin- 
ger in Bad Mergentheim. — Der Tierarzt Dr. Heinrich Lenzen in 
Jüchen (Kr. Grevenbroich), Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 0 
befindet sich z. Zt. im ReservelazareU 11 „Rotes Kreuz“ in Frankfurt 
(Main), Königswarterstr. — Der Oberveterinär Jehannes Ziegert, 
früher im Feldart. Rgt. Nr. 31 in Hagenau (Eisass), z. Zt. 1. Garde- 
Fussart. Rgi. iiegt schwer an Ruhr erkrankt seit dem >3. August 
im Feldlazarett 7, da er vorläufig nicht transportfähig ist. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 322. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 
Heinrich Schild meyer in Twistringen, Ober- und Abteilungs vete¬ 
rinär der Armee-Femsprech-Abt. 16, dem bereits früher das Olden¬ 
burg. Friedrich August-Kreuz verliehen worden war; — dem kand. 
med. vet. Paul v. d. Brake aus Altena (Westf.), Feldunterveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 10; — dem Schlachthcfinspektor Dr. Edmund 
Baumüller in Barth, Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 06; 

- dem Tierarzt Dr. William Böhme, Assistent an der Tierärztli¬ 
chen Hochschule in 'Dresden, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 14; 

dem Tierarzt Ulrich Brinkmann in Buer (Westf.), Veterinär d. 
R., im Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 8; — dem Tierarzt Dr. Johannes 
Giessen in Marnheim, Veterinär d. R. im 5. bayer. Chev. Rgt.; 

- dem Tierarzt Georg Regler in Volmarstein, Oberveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2223. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 13.—23. September statt: Sonn¬ 
abend 16. Sept. 5: Europäische und exotische Jagden (Kino). — 
Sonntag 17. Sept. 3: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerika*) 
(Kino); 5: Harz, Thüringen, Erz- und Riesengebirge (Kino); 7: Apa 
fernen Landen (Kino). — Dienstag 10. Sept. 7: Unsere Erde als 
Planet (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen hold). — 
Mittwoch 20. Sept. 5: Vom Monte Rosa zur afrikanischen Küste 
(Kino). — Sonnabend 23. Sept. 5: Das bayerische Hochland und 
fie Königsschlösser (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 

- Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 


den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 


Personalien. 

ifs Auszeichnungen; Deutschland: B a y e r, Kilian, Oberveterinär 
im Feldart. Rgt. Nr. 44, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des 
Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

B r o s e, Otto, Oberstabsveterinär, Korpsveterinär des Landwehr¬ 
korps eines Armeekorps, das Ritterkreuz des österr. Franz Joseph- 
Ordens am Bande des Militär-Verdienstkreuzes. 

Schild meyer, Heinrich in Twistringen (Hann.), Oberveterinär 
b. d. Armee-Fernsprech-Abt. 16, das Oldenb. Friedrich August-Kreuz. 

D r. Schilling, Bennomar, Oberveterinär im Drag. Rgt. Nr. 
22, das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zäh- 
riiiger Löwen. 

D r. Schulz, Ernst, Oberstabsveterinär a. D. in Düsseldorf 
'Rheinpr.), Oberalabsveterinär im Res. Feldart. Rgt. Nr. 13, das Fiirstl. 
Schaumburg- Lippische Kr iegsverdienstkreuz. 

D r. S i g 1, Eduard, Korpsstabsveterinär, Regimentsveterinär d. 
bayer. 1. schw. Reiter-Rgts., das Eisenne Kreuz 1. Kl. 

Zincke, Ernst, Schlachthoftierarzt in Leisnig (Sa.), Stabsveterinär 
d. L. b. der Korpsschlächterei des 16. A. K., das Ritterkreuz I. Kl. 
mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens, wurde verliehen: 

Bethcke, Fritz, Veterinär im Hus. Rgt. Nr. 16; D r. Fren¬ 

zei, Arthur Oberveternär im Feldart. Rgt. Nr. 77. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Dr. Baumüller, Edmund, Schlachthcf- Inspektor in Barth 
(Pomm.), Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 66; D r. Böhme, 
William, Assistent an der Tierarzt!. Hochschule in Dresden, Veterinär 

im Feldart. Rgt. Nr. 14; von der Brake, Paul aus Altena 

(Westf.), Student an der Tierärztl. Hochschule in Hannover, Feldunter- 
vc.erinär im Feldart. Rgt. Nr. lü; Brinkmann, Ulrich in Buer 
(Westf.), Veterinär im Res. Fussart. Rgt. Nr. 8; Dr. Giessen 
Ichannes in Marnheim (Rpf.), Veterinär im 5. Chev. Rgt.; Regler, 
Georg in Volmarstein (Westf.), Oberveterinär d. R.; Schildmeyer, 
Heinrich in Twistringen (Hann.), Oberveterinär b. d. Armee-Fern- 
sprech-Abt. 16. 

ij< Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

den Landsturmtierärzien Desiderius Ringelhan, bei einem Div. 
Mun. Park; Bela L i g e t i, bei einem Verteidigungs-Distrikts-Kcmdo. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Johann Cernovsky des schw. Feld¬ 
art. Rgts. Nr. 6; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Julius Szabo 
des Feldkan. Rgts. Nr. 36; |ohann Dolezel des Landwehr-Feldhau- 
bitzregiments Nr. 13; S z e k e I y. Moritz bei einem Etp. Trainzug; 
den Landsturm-Untertierärzten Alfred Ramer des k. k. Lst. Bez. 
Komds. Nr. 20, Leiter der Pf Sammelstel’e in Neumarkt; Richard 
Wissinger, beim Brückenkopf- und Stadtkomdo. in Belgrad; Georg 
Teodorovic, beim mob. Pf. Spit., Sektion Nr. 3/111. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: G o e 11 e 1 m a n n, 

Gustav, Veterinärrat, Kreistierarzt in Schlellstadt (Eis. Lothr.), zum 
Schlachthofdirektor daselbst. 

D r. Loweg, Theodor in Ahlen (Westf.), zum komm. Kreistizr- 
arzt in Burgdorf (Hannov.). 

if« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Den 5. September 1616.) Hengst, Oberveterinär der Res. im 
L.-B. II Dresden, beim Ulan.-Rgt. 17; die Ober veterinäre der Landw. 
1. Aufgebots: Wobst im L.-B. Pirna, bei der Mag.-Fuhrp.-KcL 218, 
Dr. Hafemann im L.-B. II Leipzig, beim Staffelstab 61, zu Stabs¬ 
veterinären befördert. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve* 
terrnärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: 
die nichtapprobierten Unter veterinäre (Feldunterveterinäre): Schmidt 
bei der Etappen-Fuhrp.-Kol. 262, Thomas bei der Res.-Fuhrp.-Kol. 
88, Behla bei der Res.-Fuhrp.-Kol. 90. 

i|i Oesterreich: Ernannt werden: zum Reservetier¬ 
ärztlichen Kadetten: der ReseTvefeldwebel Kadettaspirant: 

S zelle, Bela, des 13. Ldw. Inf. Rgts.; 

auf Kriegsdauer: zum Landsturm- Untertier¬ 
arzt: der zum Land Wehrdienste verpflichtete Ziviliierarzt: Berger, 
Philipp (1835), Heimatzuständigkeit und Aufenthaltsort: (Pomaz) Sere- 
gelyes; in der Evid. des 1. Lst.-Komds. 

In das Verhältnis „ausser Dienst“ wird ver¬ 
setzt: der Tierarzt im Verhältnis der Evidenz: Bauer, Anton, 
als zum berufsmässigen Dienste untauglich, zu Diensten bei stabilen 
höheren Kommandos, Behörden und Anstalten geeignet (Aufenthaltsort: 
Wien — LEB. Wien A — zur Verfügung des Landwehrterritorialkom¬ 
mandos in Wien); 

4« Ruhestands Versetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Den gl er, Gustav, Schlachthofdirektor in Schlettstadt (Eis. Lcthr.), 
in Ruhestand. * 
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4t Schweiz: Dr. Thaimann, Eduard, tierärztl. Experte im 
Schweiz. Veterinäramt in Bern, die nachgesuchte Entlassung unter Ver¬ 
datung der geleisteten Dienste erteilt. 

ifi Todesfälle: Schweiz: Meie r, Martin, Kantonstierarzt a. D. 
in Bremgarten (Aargau). 


Alters seinen Abschied nehmen kann. Eine Verabschiedung findet nur 
wegen Dienstunfähigkeit statt. Redaktion, 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sptechsasl werden alle uns eintrcsendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir 7.u denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichtein, 
SO werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Antworten. 

104. Beschau bei Notschlachtung von Pferden. (2. Antwort auf 
die in Nr. 28 gestellte frage.) Der Anspruch des Schlachthofdirek¬ 
tors, bei Notschlachtungen von Pferden auch in den Bezirken anderer 
mit der Beschau lief raut er Tierärzte die Lebendbeschau vorzunehmen, ist 
aus zwei Gründen nicht berechtigt. Einmal darf nach § 2 Abs. 1 
Ziffer 1 BBA. bei Notschlaclitungen die Lebendbeschau überhaupt unter¬ 
bleiben und muss die Anmeldung zur Fleischbeschau sofort nach der 
Notschlachtung erfolgen, dann aber darf nach § 3 Abs. 5 BBA. ein 
Beschauer die Schlachtvieh- und Fleischbeschau nur in dem Bezirk 
auaüben, für welchen er bestellt ist. Aus beiden Bestimmungen ist 
ersichtlich, dass der Schlachthofdircktor die Fleischbeschau auch dann 
vorzunehnien verpflichtet ist, wenn dr die Lebendeeschau nicht vorge- 
nommen hat und dass er ferner auf Vornahme der Lebendbeschau bei 
Notschlachtungen von Pferden überhaupt keinen Anspruch und erst 
recht nicht in den Beschaufcezirken anderer Tierärzte hat. Auf Grund 
des § 8 Abs. 2 der Anhaitischen, Landespolizeiverordnung kann ihm 
die Befugnis zur Vornahme der Beschau bei Notschlachtungen von 
Pferden aus dem Grunde nicht erteilt werden weil er zu deren Be¬ 
handlung aus Anlass der Erkrankung nicht zugezogen ist; denn, wie 
das Wörtchen „und“ besagt, ist Bedingung für die Uebertragung der 
Beschau einmal die Notschlachtung, dann aber auch die Zuziehung zur 
Behandlung. Ebensowenig kann die Uebertragung auf Grund des 
§ 3 Abi. 5 BBA. erfolgen, da ein Behinderungsfall des zuständigen 
Beschauers nicht varliegt. St. 

112. Kurpfuscherbekämpfung. (Antwort auf die in Nr. 31 gesteLite 
Frage.) Es gibt leider kein Gesetz, das ein Vorgehen gegen Kur. 
pfuscher wegen Vornahme operativer Eingriffe bei Tieren möglich 
macht. Wenn nicht etwa Uebertretung der Gewerbeordnung, wie Aus¬ 
übung der Pfuscherei im Umherziehen ohne besondere oder allgemeine 
Bestellung des betreffenden Tierbesitzers vorliegt oder Verwendung von 

nicht freigegebenen Heilmitteln, bleibt nur etwaige Sachbeschädigung 
oder Tierquälerei übrig. St. 

117. Weiterzahlung des Gehalts an einen eingezogenen Schlachthof- 
direkter. (Antwort auf die in Nr. 33 gestellte Frage.) Es liegt ein 

bekanntes Urteil des Reichsgerichts vom 10. Februar 1896 in Sachen 
Malitz gegen Stadt Berlin vor, welches den Anspruch der auf Grund 
Privatdienstvertrages mit Kiindigungsbefugnis angestellten städtischen Be¬ 
amten, bei denen es sich nicht um die Uebertragung vorübergehender 
oder nur mechanischer Dienstleistungen handelt, dass sie als auf Le¬ 
benszeit angestellt zu erachten seien, anerkennt. Ferner hat ein Er¬ 

kenntnis des pr. Ober-Verwaltungsgerichts vcm 20. November 1891 da* 
hin entschieden, dass diejenigen Beamten, welche in städtischem Betriebe 
angestellt sind, „auf Lebenszeit“ angenommen werden müssen, wenn 

mit ihrem Amte die Wahrnehmung obrigkeitlicher Befugnisse verbunden 
ist. Dass letzteres der Fall ist, ist von einer Reihe den Städten Vor¬ 
gesetzter Behörden ausdrücklich anerkannt. Ist der Schlachthofdirektor 
aber als auf Lebenszeit angestellt hiernach trotz des Privatdienstver¬ 
trages zu erachten, so ist die völlige Entziehung des Gehaltes während 
der Dauer des Heeresdienstes unzulässig; es können nur 7 10 des Mili- 
tär-Diensteinkcmmens vom Zivilgehalt in Abzug gebracht werden. Eine 
Klage bei den Zivilgerichten dürfte also nach obigem Erfolg haben. 

St. 

122. Verpflichtung zur Steuerzahlung nach der Einberufung. (Ant¬ 

wort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) 1. Die Staatseinkommen- 
steuer müssen Sie weiter zahlen, falls Sie nicht etwa nur im Range 
eines Unteroffiziers oder gemeinen Soldaten im Heeresdienst stehen. 2. 
Nur wenn Sie im Zivilverhältnis unmittelbarer oder mittelbarer Beamter 
sind, haben Sie bezüglich der Gemeindesteuer ein Privileg; nicht aber 
durch die Heranziehung zum Heeresdienst. Letzteres befreit Sie niclt 
von der Zahlungspflicht bezüglich der Gemeindeeinkommensteuer. 3. 
Nach Ihrer Frage ist wohl anzunehmen, dass Sie Ihre Steuern sämt¬ 
lich weiter zahlen müssen. St. 

129. Abschiedsfcewilligung während der Kriegszeit. (Antwort auf 
die in Nr. 37 gestellte Frage.) Wie bereits auf eine gleichlautende 

Frage in unserer Nr. 20/1915 ausgeführt ist, finden während des Krie¬ 
ges keine Ueberschreibungen von der Linie zur Reserve, von der Re¬ 
serve zur Landwehr und kein Uebertritt in den Landsturm statt. Da¬ 
mit erscheint es auch ausgeschlossen, dass jemand, der zu Beginn des 
Krieges, wenn auch freiwillig, noch im Landwehrverhältnis war, wäh¬ 
rend d?s Krieges wegen Erreichung des nicht mehr dienst, flicht'gen 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Gummiwaren-Fabriken Harburg-Wien vorm. Menier — 
J. N. Reithoffer in Harburg (Elbe). Der Aufsichtsrat schlägt Jur 
1915-1 ö bef einer Erhöhung des Gewinnvortrages um 450 000 M 
auf 1,2 Millionen Mark die Verteilung einer Dividende von 12 
Prozent (i. V. 8 Prozent) vor. 

# Optische Anstalt C. P. Goerz Akt--Ges., Berlin-Friedenau. Die 
Gesellschaft teilt mit, dass sie für das laufende Geschäftsjahr voraus¬ 
sichtlich nicht wieder die gleiche Dividende - wie im 
Vorjahre verteilen wird, ln Anbetracht der unklaren Lage für die 
nächsten Jahre wird der Vorstand vielmehr nur eine Dividende, welche 
nicht, oder doch nicht wesentlich über die vor dem Kriege üblich ge¬ 
wesene hinausgeht, in Vorschlag bringen. 

# A. Horch u. Cie. Motorwagen-Werke A.G., Zwickau. Entgegen 
umlaufenden Gerüchten wird die Gesellschaft für 1915/16 keine höhere 
Dividende als die vorjährige (15 v. H.) Vorschlägen, da sie auf dem 
Standpunkt steht, dass die Umstellung zur Friedensarbeit gerade in 
der Automobil-Industrie eiae Sammlung aller Kräfte erfordern wird. 
Die flüssigen Mittel der Gesellschaft erscheinen der Verwaltung gross 
genug, 90 dass sich auch eine Aktienausgabe in irgendeiner Form er¬ 
übrigen wird. 

Bäder, Heilslätten und Sommerfrischen. 

# Thüringen als Herbstaufenthalt. Der Thüringer Wald bietet im 
bunten, farbenreichen Herbstkleide ganz besonders packende Reize und 
kann zur Erholung sowie zur Nachkur auch jetzt allen nur aufs An¬ 
gelegentlichste empfehlen werden. Dicht bewaldete Berge mit entzücken¬ 
den Fern- und Rundblicken, liebliche, wasserreiche Täter, malerische 
alte Burgen und Schlösser, enge Felsschluchten und freundlich anhei 
melnde Ortschaften zeichnen den Thüringer Wald aus und bieten dem 
Auge des Besuchers immer neue, unerschöpfliche, reizvolle Landschafts¬ 
bilder. Das in diesem Jahre vom Thüringer Verkehrsverband neu 
herausgegebene Verkehrsbuch „Thüringen“, welches in trefflichen Bil¬ 
dern die zauberische Schönheit Thüringens veranschaulicht, mit näheren 
Preisangaben für Unterkunft und Verpflegung sowie Reiseplänen, ist 
gegen Einsendung von 20 Pf. erhältlich vom Oeffentlichen Verkehrsbu¬ 
reau in Berlin, Unter den Linden 14. 

- » ' - „Schwarzes Brett“. —— 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie ans nicht direkt zugegangen. andern Blattern entnommen 

Aus dem Militärdienst zurückgekehrter Veterinär übernimmt 
Vertretungen oder Assistentenstelle vcm 20. September an bei prak¬ 
tischem Tierarzt. 

Erkundigung unter Chiffre Z. F. 3906 befördert die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Linunatquai 34, Zürich.' 

Für grössere Praxis, Fleischbeschau und ausgedehnte Ergän- 
zungsbescliau wird sofort für die Kriegsdauer ein solider, tüchtiger 

approbierter Vertreter 

gesucht. Fahrrad steht zur Verfügung. Off. m. Gehaltsansprüchen 
erb. an . . 

Dr. Liebrecht, Tierarzt, Zörbig. (191) 

Konkursausschreibung. 

Beim Gemeindeamte Pola gelangt die Stelle eines 

Tierarztes 

mit den systemmässigen Jahresbezügen der IX. Rangsklasse der Ge¬ 
schäftsordnung und Dienstpragmatik der Angestellten der Gemeinde 
Pola, d. i. mit ctem Gehafte von 2800 K, dem Quartiergelde ven 
1000 K und dem Wagenpauschale von 750 K zur Vergebung. 

Die Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche innerhalb der 
Frist eines Monates vom Datum der Ausschreibung an den k. k. 
Festungskommisßär in Pola zu richten und denselben folgende Doku¬ 
mente beizuschliessen: 

1. den Geburtsschein, aus dem ersichtlich sein muss, dass der 
Bewerber das 40. Lebensjahr nicht überschritten hat; 

2. den Nachweis des Besitzes der österreichischen Staatsbür. 
gerschaft; 

3. ein Zeugnis über das politisch und moralisch einwandfreie 
Verhalten des Bewerbers; 

4. das tierärztliche Diplom mit der behördlich erteilten Bewilli¬ 
gung zur Ausübung der Praxis; 

5. etwaige Zeugnisse über bereits erfolgte Dienstesverwendungen. 

Die Bewerber müssen > der deutschen und italienischen Sprach« 

in Wort und Schrift mächtig sein; jene, welche auch die kroatische 
Sprache beherrschen, werden bevorzugt. 

Gemeindeamt Pola, 29. August 1916. 

Der k. k. Festungskommissär. 
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Kriegsanleihezeichnungen bei der Post. 

Vielen wird es am bequemsten erscheinen, die Zeichnung auf die Kriegsanleihe am Postschalter vorzunehmen. Aus diesem 

Grunde, dann aber auch weil es ja nicht an jedem Orte im Reich ein Bankgeschäft, eine Sparkasse, eine Lebensversicherungsgesellschaft oder 
eine Kreditgenossenschaft geben kann, ist der gesamte Verkehrsapparat der Post in den Dienst der fünften Kriegsanleihe gestellt worden. 

Pcstanstalten oder Postagenturen gibt es fast überall, in der Stadt und auf dem Lande, so dass es keine Mühe macht, sich 

einen Postzeichnungsschein zu besorgen, um durch Beteiligung an der Kriegsanleihe dem Vaterlande und sich selbst zu dienen. Zudem wird 

in den Landbestellbezirken und in Orten bis zu 20 0C0 Einwohnern allen Personen, die als Zeichner in Frage kommen, der Zeichnungs¬ 

schein ins Haus gebracht. 

Die Ausfertigung der Zeichnungsscheine ist so einfach, dass sie jedermann ohne weiteres fertigbringt. Man schreibt den Betrag 

der Kriegsanleihe auf, die man zeichnen will, fügt Name, Stand und Wohnung hinzu und gibt den so ausgefertigten Zeichnungsschein ent¬ 

weder am Schalter ab, oder steckt ihn 'mit einem unfrankierten an die Post gerichteten Briefumschlag versehen) in den nächsten Briefkasten. 

Zweierlei ist bei der Postzeichnung zu beachten. 

1 . Die Post nimmt nur Zeichnungen auf die fünfprozentige Reichsanleihe an (Stücke, sowohl als auch Schuldbucheintragungen), 

nicht aber auf die 4^prozentigen Reichsschatzanweisungen. 

2 . Bei der Post muss der gezeichnete und zugeteilte Betrag der Kriegsanleihe spätestens am IS. Oktober bezahlt sein. 

Zulässig ist es vom 30. September ab, die Zahlung zu leisten, und zwar werden allen denen, die an diesem Tage das Geld ab- 

liefem, 5% Stückzinsen auf ein halbes Jahr, al9o 2*4%, vergütet, und dies aus dem Grunde, weil der Zinsenlauf der fünfprozentigen 

Reichsanleihe erst am 1 . April 1917 beginnt. Wer nach dem 30. September bei der Post Zahlung leistet oder am letzten für die Pest¬ 

zeichnung vorgesehenen Zahlungstermin, also am 18. Oktober, erhält 102 Tage Zinsen = 2 % % vergütet. Hat jemand 100 M Reich, 3 an, 
leihe gezeichnet und zugeteilt erhalten, so würde er mithin am 30. September 95,50 M (den Zeichnungspreis von 98 M gekürzt um 

2 50 M), am 18. Oktober 95,75 M (den Zeichnungspreia gekürzt um 2,25 M) einzuzahlen haben. Mit diesem Betrage hat der Postzeichner 
die Zahlkarte, die ihm durch die Post zugestellt wird, auszufüllen. Hat jemand 1000 M gezeichnet, so müsste er 955 M oder 957,50 M 
bezahlen. 

Der Zeichnungspreis von 98 M ermässigt sich bei Schuldbucheintragungen um 20 Pfennig für 100 M, so dass, wenn jemand 

100 M zur Eintragung in das Schuldbuch gezeichnet hat, ven ihm am 30. September (98 M — 0,20 M — 2,50 M) 95,30 M oder am IS. 

Oktober 95,55 M zu erlegen wären. 

Die Zeichnung auf Schuldbucheintragungen ist allen denen dringend zu empfehlen, die das Geld, das sie für die Kriegsanleihe 

aufgewendet haben, nicht so bald wieder für andere Zwecke brauchen, mit anderen Worten die Kriegsanleihe längere Zeit behalten wollen. 

Wer Reichsanleihe ins Reichsschuldbuch eintragen lässt, ist der Mühe enthoben, seinen Anleihebesitz an einer sicheren Stelle 
unterzubringen; die Zinsen werden ihm durch die Verwaltung des Reichsschuldbuches fortlaufend kostenlos überwiesen, und sollte er das 
Geld, das er in der Kriegsanleihe angelegt hat, flüssig machen müssen, so braucht er nur bei dem Reichsschuldbuch den Antrag zu 
stellen, Hirn die Kriegsanleihestücke auszufertigen. Diese kann er dann durch jede Bank oder jedes Bankgeschäft verkaufen lassen. Vor dem 
Oktober 1917 würde al erdings eine Ausfertigung ven Anleihestücken nicht erfolgen, weil die Vergünstigung ven 20 Pfennig für 100 M auf 
Schuldbucheimtragungen unter der Voraussetzung gewährt wird, dass die Anleihe mindestens bis zum 15. Oktober 1917 im Reichsschuldbuch 
eingetragen bleibt. 

Auf zur Zeichnung! 


Die aktive Immunisierung in der Veterinärmedizin, 

mit besonderer Berücksichtigung der Vakzine-Therapie beim Scheiden¬ 
katarrh und enzootischen Abortus der Rinder (Kolpitb granulcsa in- 
fektiosa et Abortus enzootikus bovum). 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Es muss deshalb unsere Hauptaufgabe sein, in selchen lokalen 
Bakteriennestem, wie sie der chronische Scheidenkatarrh darstellt, Vor¬ 
kehrungen zu treffen, dass sie von den ein verleibten Schutzkräften gut 
durchspült werden. Wir müssen trachten, dass auch an den ver¬ 
schanzten Stellen Phagozyten und antibakteriel’e Stoffe des Blutes mit 
den Eindringlingen in direkten Kontakt kommen. Wie der Organismus 
selbst beim Eindringen von Bakterien mit Entzündungserscheinungen 


antwortet, um Phagozyten und Schutzstoffe, die sich im Blute befinden, 
an Ort und Stelle der Infektion zu beschaffen, und dadurch eine Hei¬ 
lung herbeizuführen, ebenso müssen wir bestrebt sein, künstlich dk 
Blutzufuhr zu den Bakterienherden chronischer Natur zu steigern. Im 
Grunde genommen ist es die unter dem Einflüsse der Vakzine eintre¬ 
tende Hyperleukozytosis, welche die Abteilung bewirkt (Phagozytose). 

Das erreichen wir am besten, wenn wir die Bakteriennester in 
der Vagina, die bei älteren Tieren mit der Hand, bei jüngeren mittels 
eines dazu geeigneten Instrumentes leicht zu zerstören sind (konf. 
Schlampp, Therapeutische Technik pag. 356), eliminieren. Bei 
stark infiltrierten Geweben, wie z. B. bei der infizierten Scheiden¬ 
schleimhaut, ist auch der Lymphstrom gehemmt. Wir müssen sorgen, 
dass die Lymphe gut.den erkrankten Geweben zufdessen kann. Wright 
selbst sagt, da:*s die Schleimhäute nach seiner Erfahrung ohne zweck¬ 
mässige Vorbereitung oder Unterstützung vonseilen des Therapeuten 
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nicht durch die Vakzinetherapie zu beeinflussen sind. Wir lenken, in- 
dem wir die Scheidenschleimhaut verletzen und das Grcs der ein ge¬ 
fressenen Bakterien dadurch vernichten, den arteriellen Blutstrom zu 
den infizierten Geweben und werden, selbst wenn wir subkutan an 
irgend einer Stelle injizieren, das an opsonischen Stoffen nach einigen 
Injektionen reicher gewordene Blut dorthin leiten, an welchen Stellen 
es mit den noch übrig gebliebenen Bakterien in wirksamen Kontakt 
gelangen kann. Werden wir aber nach dieser Vorbereitung der Schei¬ 
denschleimhaut die Vakzine submukös oder auch unter die Submukooa 
einbringen und lokal die Opsonine erzeugen, so werden wir mit 
unserer Therapie bei weitem mehr im Vorteile sein. W r i g h t 
nimmt auch an, dass die Schutzstoffe lokal produziert werden. Er hat 
in seinem Sammelwerke „Studien über Immunisierung, Jena 1909“ einen 
Fall erwähnt, durch den die Wahrheit der lokalen Schuzstoffproduk- 
tion treffend illustriert wird und den ich hier anführen möchte. Ein 
ulzeröser Prozess, der sich als von tuberkulöser Natur erwiesen hatte, 
war durch die gewöhnliche subkutane Inokulationsmethode der Vakzine 
in seiner Mitte vollständig abgeheilt, verbreiterte sich jedoch an seiner 
Peripherie immer weiter. W r i g h t erzielte Heilung des Prozesses, 
als er die Vakzine an verschiedenen Stellen kreisförmig um den noch 
infizierten Ring herum, also lokal injizierte. 

Die ganze Therapie bezweckt, die phagozytäre Kraft des Serums 
zu stetigem und dadurch Heilung des Krankheitsprozesses anzustreben. 
Wir müssen bestrebt sein, Massnahmen anzuwenden, die den Kreislauf 
im kranken Herde beschleunigen, die Zufuhr und den Abfluss verbes¬ 
sern. Die Vakzinetherapie muss für alle Fälle — darüber sind sich 
alle auf diesem Gebiete arbeitenden Klinikerder Humanmedizin einig —, 
wenn der Herd der lokalen Behandlung zugängig ist, mit einer Behand¬ 
lung kombiniert werden, die die Resorption befördert. Erst dadurch 
werden wir eine volle Ausnützung der opsonischen KräFe des Serums 
erwarten können. Dies sind wichtige Faktoren, die diese Therapie mit 
Anwendung abgetöteter Mikroorganismen erst recht zur Geltung kom¬ 
men lassen. 

Wie W r i g h t die Evakuierung der Bakterien aus den von ihnen 
blockierten Geweben durch Inzision und Entleerung, durch Aspiration 
oder Punktion vorschlägt, um die Wirkung der Vakzins zu unter¬ 
stützen, so können wir hierfür die Abrasio mukosae bei der Vaginitis 
infektiosa eintreten lassen und den Lymphstrom aus dem Blute zu den 
infizierten Geweben leiten und diese durchspülen. Wir öffnen, sagt- 
W r i g h t, das verstopfte Filter und halten es offen. Er empfiehlt zum 
Hervorrufen phagozytärer Aktivität 2% NaCl-Lösung mit 0,5% Natr. zitr. 
Ich lege nach Abschaben der Schleimhaut der Vagina einen grösseren 
Wattetampon, der mit dieser Flüssigkeit getränkt ist, in die Scheide 
ein. Es erfolgt reichlicher Lympheerguss durch die geöfineten Gewebs- 
räume (W r i g h t) nach der Oberfläche mit ihren günstigen Folgen für 
die Wirkung der an Ort und Stelle applizierten Vakzine. 

Nur bei Würdigung sämtlicher uns durch W right und seine 
Mitarbeiter vorgezeichneten Massnahmen, die wir fast vollkommen in 


Nr. 39 

die Veterinärtherapie herübernehmen können, wird es uns möglich sein, 
unsere Aufgabe zu erledigen, auf Grund theoretischer Erwägungen 
und der praktischen Erfolge, das Verfahren der Vakzinetherapie in der 
Behandlung des chronischen Scheidenkatarrhs zu einer brauchbaren Me¬ 
thode auszubauen. 

Das Gelingen einer erfolgreichen Vakzinetherapie dürfte ganz be¬ 
sonders auch von der Kenntnis der Grösse der Dosis utld des Zeit¬ 
punktes abhängig sein, wann wir einer vorhergegangenetl Injektion 
eine weitere nachsenden dürfen. Al'erdings könnten wir dies sehr 
leicht berechnen, wenn wir jedesmal vor Wiederholung der Injektion 
den opsonischen Index prüfen könnten. Nachdem dies, wie bereits 
angeführt, in der Praxis unmöglich ist, müssen wir uns nach den kli¬ 
nischen Symptomen und den Erfahrungen richten, die in der Praxis 
bei fncku’aticnen mit dem betreffenden Vakzin bisher gewonnen wur¬ 
den. In erster Linie müssen wir uns die allgemeinen Regeln bezüg¬ 
lich der Dosierung, die uns W r i g h t und seine Mitarbeiter angege¬ 

ben haben, beobachten. Arbeiten wir blindlings darauf loa und inji¬ 
zieren z. B. zu grosse Dosen und zu häufig hintereinander, lo würden 
wir eine negative Phase auf die andere häufen, wir würden den Zu¬ 
stand nur verschlimmern, der Infektionsprczess würde, anstatt zu hei¬ 
len, sich nur verschlechtern. Eine Verschlimmerung im klinischen 
Bilde würde uns eine negative Phase anzeigen und beweisen, dass wir 
die Dosis zu hoch genommen haben. Ein langsam allmähliches Stei¬ 
gen der Dosis wird die besten Resultate zeitigem. Ganz verfehlt wäre 

es, nach Angabe der Firma schablonenmässig zu verfahren. Es lässt 
sich hier absolut keine strenge Dosis aufstellen, die in allen Fäl'en 
und nach so und so vielen Tagen zu wiederholen ist, sondern wir 

werden je nach dem einzelnen Falle, wie bei jeder anderen therapeu¬ 
tischen Handlung, individualisieren müssen, i. e. wir werden je nach 
dem mehr oder weniger fortgeschrittenen Grade des Infektionsprczesses 
die Dosis und das Intervall zwischen den einzelnen Injektionen zu be¬ 
stimmen haben. W r i g h t sagt, der Immunisierungsmechanismus werde 
schon auf ganz schwache Dosen in Tätigkeit gesetzt. Wenden wir 
minimale Dosen an, so vermeiden wir bestimmt die negative Phase 

und dürfen sicher sein, dass wir ein sofortiges Ansteigen von Schutz- 
stofien erhoffen dürfen. Doch können wir ruhig sein, bei eventuell zu 
hoch gewählter Dosis, nachdem wir nur äussere Krankheitsherde be¬ 
handeln, keinen Schaden hervorzurufen, indem wir etwa das Allgeme'n- 
* befinden des Tieres stören könnten. 

Die Erörterung der Dosierung der Scheidenkatarrh Vakzine „£ly- 
trosan“ veranlasst mich, einen 1 Arikel heranzuziehen, der in der B. T. W. 
Nr. 4)/1912 erschienen ist, worin Dr. Silbersiepe über seine 

Versuche mit dieser Vakzine, die er im Aufträge des Landwirtachafts- 

ministers gemacht, referiert. Er hat Versuche angestellt, indem er Tiere 
teils subkutan an der seitlichen Halsfläche, teils submukös in der 

Scheide injizierte. Er gibt in erster Linie seiner Empörung über die 
Bösartigkeit der Tiere gelegentlich der submukösen Applikation der 
Vakzine Ausdruzk. Ich wundere mich als Tierarzt keineswegs über 
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Allerlei. 

# Dekorierte Pferde. Wie der „Frankfurter Zeitung“ geschrieben 
wird, sieht man jetzt in Paris ausrangierte Militärpferde, geschmückt 
mit einem Messingschild, auf dem ihre ehrenvolle Tätigkeit im Felde 
bestätigt wird. Hierzu schreibt die „Jugend“: Also eine Art von 
Ehrenlegion für die Rösser! Wird ein ähnliches Abzeichen auch für 
Esel, die sich um Frankreich verdieit gemacht haben, eingelührt, so 
wird es hoffentlich auch der bekommen, der auf die geistvolle Idee 
gekommen ist, die Rösser zu dekorieren. 

# Die Viehschlachtungen und das Fleischgeschäft in Russland. In 

den beiden Kriegsjahren 1914 und 1915 sind der Vieh Wirtschaft durch 
Schlachtungen, in HundertteiJjen ausgedrückt, 11 v. H. im Jahre 1914 

und 19 v. H. im Jahre 1915 an Grossvieh, 8 v. H. im Jahre 1914 
und 19 v. H. im Jahre 1915 an Kälbern, 5 v. H. im Jahre 1915 an 

Schafen und 15 v. H. im Jahre 1914 und 17 v. H. im Jahre 1915 

an Schweinen entzogen worden. 

Die stärkeren Viehschlachtungen sind ater nicht eine Felge des 

Krieges, schon in normalen Zeiten wurden sie von denjenigen Vieh- 
zuchtgebieten in Anspruch genommen, die näher den aufnahmefähigen 
Verbrauchszentren gelegen sind. So haben die Gebiete, die am meisten 
Schlachtvieh in der Zeit vor dem ,Kriege lielerten, ihre Anstrengungen 
im Viehhandel fast verdoppelt. Einer Versendung von Schlachtvieh in 
grösserem Massstabe aus den sibirischen Gebieten steht die Schwierig¬ 
keit des Eisenbahntransports für lebendes Vieh entgegen, sedass es 
meist in Form von Gefrierfleisch in den Verbrauchszentren anlangt. 
Das Schafvieh kommt fJr die Fleischl’eferung wenig in Frage. Pe¬ 


tersburg erhält gar kein Schaffleisch wegen der Abgelegenheit der 
Schafzuchtgebiete, die vollständig die Möglichkeit ausschliesst, lebende 
Schafe auf sd weite Entfernungen zu befördern. Moskau erhält bis 
14 000 Schafe im Jahr. Zum Zweck der Talggewinnung werden all¬ 
jährlich bis 1 200 000 Schafe geschlachtet. Was die Schweine¬ 
zucht anbetrifft, so betrug die gesamte Menge der im Jahre 1913 
geschlachteten Schweine 2 343 678 Stück. Am meisten wurden Schwebe 
eingeschlachtet in den kleinrussischen, neurussischen und südwestlichen 
Gebieten, wo die Schlachtungen um 62 v. H. gestiegen sind, da hier 
die Verarbeitung zu Speck für die Armee erfolgt. 

-S- Die verdächtige rumänische Kleie. In Thüringen ist eine gresse 
Anzahl von Schweinen anscheinend infolge der Verfütterung von rumä¬ 
nischer Kleie verendet. Da man an eine Vergiftung des aus dem feind¬ 
lichen Rumänien bezogenen Schweinefutters glaubte, hat die Poiizeiver- 
waltung in Arnstadt (Thür.) Proben der rumänischen Kleie dem städti¬ 
schen Nahrungsmitteluntersuchungsamt in Sondershausen emgesandt- Dfc 
Untersuchung hat folgendes ergeben: Bei sämtlichen eingesandten Pro* 
ben wurde äusserlici eine norma’e Beschaffenheit festgestellt. Schim¬ 
melpilze konnten nicht nachgewiesen werden. Durch die Chbrcferm- 
probe konnten keine mineralischen Bestandteile ermittelt werden. Arsen 
und Metalle waren in den Kleieproben nicht enthalten. Das Sterten 
der Schweine konnte demnach nicht auf die Veriütterung von rumäni¬ 
scher Kleie zu rückgeführt werden. — Das Verenden von Schweineil bat 
nun in Thüringen, besonders in der Stadt Salzungen weiter einen gros¬ 
sen Umfang angenommen. Vom 1. März bis Ende August sind dem 
dortigen Vrehversicherungsverein über 50 Schweine-Venendungen gemel¬ 
det worden, für die der Verein haftbar ist. Hinzu kommen ncci eine 
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das geschilderte bösartige Verhalten derselben bei einer derart schmerz¬ 
haften Operation in der empfindlichen Scheide und erlebte ich dasselbe 
Benehmen von Seiten der Tiere bei meinen Injektionen gelegentlich der 
submukösen Behandlungsmethode. Wem sollte nicht die Widerspenstig¬ 
keit der Rinder, ob dieselben jung oder alt sein mögen, bei Operatio¬ 
nen m der Scheide bekannt sein? Kein Rind verträgt Manipulationen 

an oder in der Scheide, sollten sie auch noch 90 geringfügiger Natur 

sein. Man braucht sich nur zu erinnern, wie sich die meisten Tiere 
gebärden, wenn man sie nur auf das Vorhandensein von Scheidenka- 
tarrh umtersucht, geschweige denn wenn man sie zum Zwecke 
der Behandlung in der Scheide ausschabt. Selbst beim Stecken der 
zur Heilung des Scheidenkatarrhs verwendeten Bacillcl-Ge’atinekapseln 
wird man keineswegs schonend von Seiten der Tiere behandelt. Das 
muss man von vorne herein als Tierarzt in Kauf nehmen, wenn man 
an derart schmerzhafte Operationen herantritt. Und ich erinnere mich 
noch 9ehr gut eines Satzes aus einem Briefe von weiland Prof. Dr. 
Friedberger, in welchem er mich auf die Schwierigkeit einer Be 
Handlung eines Hundes aufmerksam machte, indem er sagte: „Die 
Behandlung ist sehr mühevoll — was ist wohl bei einem Tierärzte 
m ü h e 1 o s?“ Und er hat recht. Vor derartigen Widerspenstigkeiten 

zu operierender Tiere dürfen wir Tierärzte nicht zurückschrecken; wir 

können uns aber auch, ohne uns etwa eines ganzen Aufgebotes von 


Anzahl Fälle, in denen die Besitzer eine Versicherung bei genanntem 
Verein unterlassein haben. Der Abgang übersteigt denjenigen der Frie- 
densjahre um mindestens das Zehnfache, da zu jener Zeit in eklem 
Jahre kaum zehn Verendungen vorgekcmmen sind. Ueber die Ursache 
dieser Verendungen ist man noch im unklaren. Auf vergiftete rumä¬ 
nische Kleie sind die Verendungen jetzt nicht mehr zurückzuführen, 
doch dürfte der Hauptgrund wohl darin liegen, dass die Schweine zu 
früh von den Muttertieren weggenommen und nicht dementsprechend 
behandelt worden sind. Dazu kommt der Mangel an den nötigen 
Futtermitteln. In der Hauptsache musste Grünes verfüttert werden, 
in dessen Wahl wohl nicht vorsichtig genug verfahren worden ist. 
Werden z. B. unausgewachsene Rüben verfüttert, so müssen de Tiere 
unweigerlich daran zugrunde gehen. 

# Der Viehbestand der Schweiz. Nach den statistischen Aufstel¬ 
lungen ergibt sich für die Schweiz ein Bestand von 13)613 Pfer¬ 
den, 3073 Maultierein und 1275 Eseln. Bloss zwei Kantone 
weisen eine Zunahme der Pferde auf. Die Abnahme beträgt im gan¬ 
zen etwa 5 Prozent. 

An Rindvieh besitzt die Schweiz insgesamt 1 615 645 Stück. 
Dem Ergebnis der Viehzählung von 1911 gegenüber beträgt die Zu¬ 
nahme 172 162 Stück. Alle Kantone weisen eine Zunahme auf, die 
stärkste der Kanten Waadt mit 20,8 Prozent, die geringste Tessin mit 
0.5 Prozent. 

Nachdem die Einfuhr ven Schlachtvieh beträchtlich zurückgegangen 
ist, sind die Schlachtkälber und Ochsen über 2 Jahre gelichtet. Durch 
die vermehrte Aufzucht von Stierkälbern nahmen die Ochsen ven 1 
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handfesten Männern bedienen zu müssen, derart anstellen, ihrer Herr 
zu werden, ohne dass wir deswegen die Brauchbarkeit einer Behand¬ 
lungsmethode oder eines anzuwendenden Mittels dabei in Zweifel setzen. 

Was ferner die von Silbersiepe bei seinen Versuchstieren 
angewendeten Vakzine-Dosen betrifft, so halte ich 80 kzm p. 
Tier entschieden für viel zu hoch und zwar für ausge¬ 
wachsene, 20—24 Monate, und 6—8 Monate alte Tiere, welche Dosis 
seinerzeit (1912) nach „Vorschrift“ der Gesellschaft für 
Seuchenbekämpfung zur Anwendung gelangte. Dass diese 
Dosen gegenüber den von mir empfohlenen Dosen enorm hoch sind, 
lässt sich daraus ersehen, dass ach schon, wie ich in Nr. 6 der Be¬ 
richte der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung 1911 berichtete (diesen 
ausführlichen Artikel scheint Silbersiepe übersehen zu haben, da 
er ihn in seinem Artikel nicht zitiert) auf 15 kzm p. Tier stets Hei¬ 
lung erzielte. Es ist keineswegs wunder zu nehmen, wenn die Sub¬ 
mukosa der Scheide von Jungrindern Mengen von 35 kzm nicht ailf- 
nahm; das ist selbst bei erwachsenen Tieren nicht möglich, ausser 
man sticht das zur Injektion zu verwendende Instrument (eine gewöhn¬ 
liche Impfnadel ist zu kurz, weswegen ich die bei Hauptner erhält¬ 
liche Itifusionskanüle (Haupt-Kat. Nr. 1717) zur 9ubmukösen Injektion 
benütze) zweimal oder dreimal ein, was die Operation wegen der 
Schmerzhaftigkeit und der längeren Dauer derselben noch er- 


bis 2 Jahren merkbar zu. Die Zuchtstiere über 2 Jahre behaupteten 
ungefähr den nämlichen Bestand, dagegen ist infolge der geringeren 
Nachfrage nach Ausfuhrzuchtstieren ein grosser Vorrat jüngerer Zucht- 
stiere vorhanden. 

Die Aufzuchtstiere und Kühe weisen durchweg Zunahmen auf. Auf 
100 des Bestandes von 1911 kommen im Jahre 1916 bei den Zucht- 
stieren von 1 bis 2 Jahren 140, bei den Ochsen von 1 bis 2 Jahren 
139, beim Jungvieh ven l / 2 bis 1 Jahr 138, bei den Rindern von l 
bis 2 Jahre 125, bei den Aufzuchtkälbern 113, bei den Rindern über 
2 Jahre 110, bei den Schlachtkälbern 98, bei den Ochsen über 2 
Jahre 82. 

Den grössten Rindviehbestand weist der Kanton Bern auf mit 
353 032; Zürich, Luzern. Freiburg, St. Gallen, Aargau und Waad! 
halten sich mit 100 000 bis 130 000 Stück ungefähr auf gleicher Höhe. 

Von den 1 615 645 Stück Rindvieh entfallen auf Schlachtkälber 
38 106, Aufzuchtkälber 212 935, Jungvieh ven x / 2 bis 1 Jahr 129 523, 
Rinder von 1 bis 2 Jahren 205 311, Rinder über 2 Jahre 103 765, 
Kühe 848 652, Zuchtstiere ven 1 bis 2 Jahren 26 403, Zucht9tiere über 
2 Jahre 7 363, Ochsen von 1 bis 2 Jahren 24 235, Ochsen über 2 
Jahre 19 349. 

Der Schweine bestand der Schweiz betrug 544 021 Stück, ln 
den meisten Kantonen ist er zurückgegangen, was in erster Linie auf 
die ungünstigen Fiftterverhältnisse zurückzuführen ist. 

Die Zahl der in der Schweiz vorhandenen Schafe nahm um 
10 221 zu und bel'ef sich auf 171 685 Stück. 

Ziegen besitzt die Schweiz im ganzen 358 093 Stück. Auch 
bei dieser Tiergattung ist eine Zunahme lestzustellen. 
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schweren würde. Silbersiepe hat, wie er weiter berichtet, so¬ 
wohl bei subkutaner als submuköser Applikation der Vakzine enorme 

Abszesse trotz aseptischer Instrumente und Desinfektion des Operations¬ 
feldes erhalten, bei Verwendung der im März h. J. bezogenen Vakzine. 
Ich habe sowohl bei meinen ersten als auch den folgenden Versuchen 
weder bei subkutaner noch submuköser Applikation (der Impfstoff 
stammt aus dem Januar 1911) bei der im Stalle möglichen gewöhn¬ 
lichen Desinfektion nur einmal einen Abszess am Halse gesehen. Die 

Schuld, diesen hervorgerufen zu haben, musste ich mir selbst zuschrei¬ 
ben, da ich nicht selbst desinfiziert, sondern die Reinigung der Stall- 

magd überlassen hatte. 

Was nun schliesslich den erwarteten Erfolg Silbersiepes be¬ 
trifft, so kann er gleich Null bezeichnet werden; er erzielte bei einem 
Tiere Besserung (submuköse Behandlung), ebenso bei einem weiteren 
Tiere eine teilweise Abheilung des Prozesses. Von einer Heilung 
konnte er in keinem Falle berichten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Koloniale Zeitfragen. Herausgegeben vom Aktionsaus¬ 
schuss der Deutschen Kolonialgeselischaft. Verlag 
von Dietrich Reimer (Emst Vohsen), Berlin 191b, Heft 1. Preis 
20 Pf. 

Die Frage unserer Kolonien beschäftigt neben dem grossen Krieg 
sehr viele Deutsche, zumal unsere Kolonien durch die Ueberfälle der 
Engländer und Japaner zum grössten Teil verloren gegangen sind. 
Allerdings ist zu hoffen, dass nach dem Krieg unser Kolonialbesitz 
/um mindestai in dem gleichen Umfange wie seither wieder in unsere 
Hände kommen wird, da die Koionialpolitik mit unserer Weltpolitik 
zusammen hängt. Den kolonialen Gedanken zu fördern und aufklärend 
unter den deutschen Kolonialfreunden zu wirken, sind die „Kolonialen 
Zeitfragen“ bestimmt und empfehlen wir allen denen, welche ein beson¬ 
deres Interesse daran nehmen, dieselben bestens. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Die Ausfuhr von Fischen aller Art aus Schweden ist, wie aus 
Stockholm telegraphiert wird, verboten worden. 

# Ausfuhrverbot für Wild aus Norwegen. Ein sofort in Kraft 
tretendes Ausfuhrverbot für Wild hat die norwegische Regierung er¬ 
lassen. 

# Bovisan. Versuche des praktischen Arztes D r. G r o 11 h o f f 

aus Cöln, tierisches Blut und Knochen zu Ernährungszwecken zu prä¬ 
parieren, sollen von gutem Erfolg begleitet gewesen sein. Aus dem 
keimfrei gemachten Blut wurde ein Pulver gewonnen, das grosse Halt¬ 
barkeit haben soll und zum Broi- und Kuchenbachen Verwendung finden 
kann, ln halbfertigem Zustand eigne sich das mit dem Namen „Bovi¬ 
san“ bezeichnete Präparat als Zusatzmittel für Suppen. Durch ein be¬ 

sonderes Verfahren hat D r. G r o 11 h o f f ferner die Knochen der 
Schlachttiere pulverisiert und dem Bovisan zugesetzt, was ebenfalls sehr 
gute Resultate ergeben habe. Im Anschluss an einen Vortrag des Er¬ 
finders im städtischen Schlachthof zu Frankfurt (Main) führte er das 
Bovisan in halbfertigem (flüssigem) und fertigem (getrocknetem) Zu¬ 
stande vor. 

# Beantragtes Ausfuhrverbot von präparierter Milch aus Norwe¬ 
gen. Der Proviantierungsrat von Kristiania hat bei dem Landwirt- 

scha'tsdeparteme.it den dringenden Antrag gestellt, keine Ausfuhr von 
getrockneter, sterilisierter, kondensierter Milch 
und ven sterilisiertem Rahm zu gestatten, da die starke Aus¬ 
fuhr von Milchprodukten dem einheimischen Verbrauche teils dadurch 
schadet, dass sie die Milchpreise unangemessen hcchhält, dann aber 
besonders dadurch, dass allzu grosse Mengen ven Milch in die Milch¬ 
fabriken wandern, anstatt in die Städte und die dichteten Bevölke¬ 
rungszentren zum allgemeinen Verbrauche geschafft zu werden. 

# Verhinderung der Ausfuhr von Fischen nach dem Ausland durch 

ein Ausfuhrverbot für Fässer aus Schweden. Durch ein am 1. Sep¬ 
tember 191 ö erlassenes Ausfuhrverbot für Fässer und dazu verwend¬ 

bare Teile, welche zum Versand von Heringen und anderen Fischen 
geeignet sind, sollen die schwedischen Fischer gezwungen werden, ihre 
Fische anstatt wie bisher nach dem Ausland, nach Schweden zu lie¬ 
fern. Denn trotz der bestehenden Ausfuhrverbote haben die schwedi¬ 
schen Fischerboote während der ganzen Zeit der Skageifischerei mit 
ihren Fängen Dänemark aufgesucht, von wo die Fische nach dem 
Ausland geschafft worden sind. Da leere Fässer anderswo kaum autf- 
zutreiben sind, wird es unter diesen Umständen nicht schwer sein, 
die Fischer zum Verkauf ihres Fanges in Schweden zu veranlassen. 

# Befreiung vom Ausfuhrverbot für Fische und Fischwaren aus 
Norwegen. Anträge auf Befreiung von dem am 18. August 1910 er¬ 
lassenen Ausfuhrverbot sind dem Proviantierungsamt durch Vermittlung 
der Zollstele desjenigen Ortes einzureichen, über den die Ausfuhr 
stattfinden soll. D.'e Anträge müssen genaue Angaben über Menge 
und Arten der auszuführenden Waren enthalten, ferner über das Land, 
wohin die Ausduhr stattfinden sr 11 und wein möglich, über den Zeit¬ 


punkt und das Fahrzeug der Ausfuhr. Die Beteiligten haben damit zu 
rechnen, dass die Abgabe einer Erklärung darüber gefordert wird, 
dass die Kohlen, das Oel oder die Ausrüstung jeglicher Art, die bei 
der betreffenden Fischerei verwendet worden sind, weder seit dem 4. 
August 1914 aus einem Lande empfangen worden sind, gegen dessen Interes¬ 
sen die geplante Ausfuhr veTstcssen würde, noch sonstwie unter der 
Kontrolle eines solchen Landes nach Norwegen gekommen sind. Fer¬ 
ner wird eine sichere Bankgarantie oder die Hinterlegung eines Geldbe¬ 
trages gefordert, welcher bei Abgabe von unrichtigen Erklärungen als 
verwirkt erklärt und zu wohltätigen Zwecken verwendet wird. 

# Versorgung der Schweiz mit Milch und Miicherzeugnissen. Der 

Schweizerische Bundesrat hat unterm 25. August 1916 beschlossen, 
dass, wer Käse herstellt oder auf seine Rechnung heratellen lässt, die¬ 
sen nur an die Genossenschaft schweizerischer KäseexpGrtfirn.en ver¬ 

kaufen darf. Andern Firmen, Gesellschaften oder Personen ist der 
Ankauf verboten. 

Kaufverträge mit Einschluss mündlicher Verabredungen, die vor 
dem Inkrafttreten dieses Bundesratsbeschlusses abgeschlossen worden 
sind, sind, soweit noch nicht beidseitig vollzogen, aufgehoben. Kauf 
vertrage, die nach dem Inkrafttreten dieses Beschlfisses abgeschlossen 

worden sind, sind nichtig. Dieser Beschluss trat am 26. August 1916 

in Krai:. Das Volkswirtschaltsdepartement ist mit dem Vollzug beauf¬ 
tragt. 

# Rindfleischähnliches Fischfleisch, eine reue Erfindung. Herrn Ür. 

Alexis Schleimer, Berlin, ist es nach jahrelanger, unermüdlicher 
Arbeit gelungen, Fischfleisch herzustellen, welches sich als Probe an¬ 
scheinend bewährt und dem für die gesamte deutsche Volksemährung in 
diesem Falle eine grosse Zukunft beschieden sein dürlte. Das Fisch¬ 
fleisch hat in rohem Zustande das Aussehen von Ri.ider-Schateileisch 
und ist aus den verschiedensten Hochseelischen hergestellt ehre Zu¬ 

gabe von Farbstoffen oder Chemikalien. Es ist ganz ohne Gräten, 
Flossen, Schuppen und Haut, ausoerdem ist ihm das Fischaussehen 

und vor allem der Fischgeschmack vollständig entzogen. Es lässt sich 
zu den verschiedensten Gerichten verwenden und wird ohne Marken 
bei der herrschenden Fleischknappheit eine Willkommene Verkaufsware 
sein. Das Pfund Fischfleisch wird mit 1,70 Mark abgegeben und dari 
nicht höher wie mit 1,90 Mark verkauft werden. Da aus einem Pfund 
Fisch nur ein halbes Ff und Fischfleisch gewonnen wird, kann es ge 
genwärtig nicht bÜliger hergestellt werden, doch ist zu erwarten, dsss 
es sich bei günstigerer Konjunktur dementsprechend verbilligen wird. 

# Ausfuhrbewilligung für lebende alte Hähne und Hennen sowie 

für geschlachtete junge Hähne aus den Niederlanden. Die Ausfuhr 

von alten Hennen und Hähnen ist vom 21. August 1916 ab gegen 

Ausfuhrscheine gestattet, die van der staatlichen Kommission zur Aul¬ 
sicht über die Eiervereinigung erteilt werden. Ausfuhrbewilligungen 
erhalten nur diejenigen Personen, welche seit dem 25. Juli 1916 le¬ 

bende junge Hähne ausgeführt haben, und zwar kann für je 40 aus¬ 
geführte junge Hähne eine Ausfuhrbewilligung lür 40 alte Hennen erteilt 
werden. Für die Ausfuhr nach Deutschland, Belgien und über 8ee 
sind eine Anzahl bestimmter Stationen namha.t gemacht, ln besonde¬ 

ren Fällen kann auch die Genehmigung zur Ausfahr von geschlach 

t e t e n alten Hennen und Hähnen erteilt werden sowie für geschlach¬ 
tete junge Hähne. Zugleich mit dem Antrag zur Ausfuhr von ge 

schlachteten Tieren sind die Kesten für die Untersuchung und Prüfens; 
von 50 Cent für je 100 kg auszuführende Tiere einzuzahlen. 

# Regelung des Verkehrs mit Rohfett von Rindern und Schafen 

in Oesterreich-Ungarn. Eine am 26. August 1916 erlassene Verordnung 
des österreichischen Handelsministers bestimmt, dass alle ven Rindern 
und Schafen gewonnenen Innenfette sowie alles Fett, welches beim Zer- 
leiten des Fleisches abgeirennt wird und sämtliche AbfalMette bei der 
unmittelbaren Abgabe an die Verbraucher weder mit Fleisrh zusam¬ 
men ausgewogen noch als Beigabe verkauft werden dürfen. Die ge 
werbsmässig ausübenden Unternehmer von Schlachtungen sind verpflich¬ 
tet, den politischen Behörden erster Instanz jeden Monat genaue Anga¬ 
ben über das Ergebnis ihrer Schlachtungen zu machen. Diese Anzei¬ 
gen werden unverzüglich dem Kriegsverbande der Oel- und Fettin- 

dustrie ip Wien übermittelt, nach dessen Weisungen si;h die bezeichne- 
ten Unternehmer zu richten haben. Die Verarbeitung der Rth eile hat 
in jedem Falle so zu erfolgen, dass deren bestmögliche Ausnützung 
für Speisezwecke gewährleistet wird. Insoweit dzr Kriegsverband der 
Oel- und Fettindus'rie nicht selbst über das angemeldete Rohfett ver¬ 
fügt, darf dieses nur für Speisezwecke und ausschüessl ch im Klein¬ 
verkehr unmittelbar abgegeben werden. Bahn- und Schi.fssendungen 
ven Rohfett dürfen nur mit einer Transportbescheinigung des Kriegs¬ 
verbandes der Oel- und Fettindustrie verschickt werden. Uetertretin- 
gen dieser Verordnung werden bestraft. 

# Griebenwurst. In den Marganrndabriken und Talgschnielzen 
entfallen bei der Verarbeitung des Rohmaterials frische Grieben, die, 
sich selbst überlassen, in wenigen Stunden im Zersetzung übergehen 
und daher bisher alsbald geröstet wurden. Durch Auspressen der 
letzten Reste wurde ihnen das noch vorhandene Fett entzogen und der 
Rückstand zu Futtermittel zwecken verwendet. Obervderinär D r. 

S t a n d f u s s hat jetzt den Versuch gemacht, die Grieben in Form 
von Wurst für die menschliche Ernährung nutzbar zu machen. D 
wurde den noch frischen Grieben eingedickte Knochenbrühe zugesetzt, 
wie sie bei der Knochenspeisefettbereitung gewonnen wird, ferrer Ge¬ 
würze und Wasser, um die Wurstmasse zu binden. Neben der Gre¬ 
benwurst wurde dann auch unter Zusatz vom 25% Blut und 10% 
Si)eckwürfeln eine Art Rotwurst hergestellt. Die Probeversuche sind 
in den Arbeitsräumen des Hoflieferanten Robert Koschwitz, Berln. 
vorgenommen worden und ergaben die Möglichkei*, derartige Wurstscrien 
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anzufertigen. Die Voraussetzung ist die s:fDrtige Verarbeitung der 
frischen Grieben noch an dem Tage ihrer Gewinnung. Weitere Ver¬ 
suche werden darauf abzielen, der Grieben- und Rotwurst ein besse¬ 
res Aussehen zu geben, und sie, vielleicht durch Zusatz geringer 
Menge.! Fleisch oder Fett, schmackhafter zu machen. Das Rohmaterial 
für einen Zentner solcher Wurst stellt sich auf 25 Mark, so dass sich 
die Möglichkeit bietet, mit diesen Wurstsorten der minde bemittedlen 
Bevölkerung ein billiges Nahrungsmittel zu liefern, das auch in seinem 
Nährwert befriedigen dürfte, da die Grieben hauptsächlich die im Fett¬ 
gewebe vorhandenen Eiweissstoffe enthalten. Die Herstellung ist in 
,eder, auch der einfachsten Wurstfabrik möglich. 

# Der Fischfang im Kaspischmeer-Wotga-Bezirk im Jahre 1915. 
Das Astrachansche Blatt hat die Zahlen über den Fischfang an der 
unteren Wolga im Jahre 1915 veröffentlicht. 

Danach sind insgesamt gefangen worden: 30 154 Stück Hausen 
(acipenser huso), 78 280 Stück Sterlet (acipenser ruthenus), 161 bSb 
Stück Rüsselstör (acipenser stellatus), 230 779 Stück Stör (acipenser 
sturio), 381 Stück Schypa (acipenser schypa), eine Abart des Störs, 
2393 Stück Lachs (salmo salar), 58 510 Stück Weisslachs (salnio leu- 
cichthys), 242 994 600 Stück Heringe (cLi|>ea harengus), 335 215 700 Stück 
Rogenheringe, 33 794 000 Stück Karpfen (cyprinus carpio), 518 4(0 Ka¬ 
rauschen (carassius vulgaris), 293 üt 0 Stück S:hleie (cyprinu s tinca), 
S25 331 5CÜ Stück Plötzen (leuciscus rutiius), 18 893 730 Stück Brachsen, 
Bleie (abramis brama), 64 537 662 Stück Zärthe (abramis vimba), 
1517 282 Stück Seepferdchen (hippocampus breviostris), 13 767 577 Stück 
Messerfische (.cyprinus cultratus), 3 899 299 Stück gemeine Wese (si- 
lurus glanis), 3 322 715 Stück Hechte, (esox lucius), 10 OSO Stück Quap¬ 
pen (Iota vulgaris oder fluvialis), 2 151100 Stück Flussbarsche (perca 
iluviatilrs), 22 035 800 Stück gemeiner Zander (lucioperca Sandra), 
4 799 270 Stück Barsche (perca), 3 238 2S0 Stück Neunaugen (petrcmy- 
zon). Im ganzen sind also 1 630 729 003 Stück Fische oder 20 315 678 
Pud (41)2 591 071 Stück oder 2 137 334 Pud mehr als im Jahre 1914) 
gefangen worden. Demnach muss das Jahresergebnis des Fischfanges 
im Kaspischen Meer und in der unte.en Wolga als vollkommen be¬ 
friedigend bezeichnet werden. Mit Ausnahme des Fanges von Weiss¬ 
lachs und Heringen haben fast alle übrigen Fischarten eine grössere 
Ausbeute ergeben, und der Fang der Plötzen hat im Jahre 1915 eine 
ganze Reihe von vorhergehenden Jahren übertroffen. Im Zusammen¬ 
hang mit der geringeren Ausbeute von Weisslachs ist auch die Menge 
der von ihnen gewonnenen Nebenprodukte wie Kaviar, Rücke.isehnen 
(zum Backwerk gebräuchlich) und Fischleim geringer gewesen. Um 
mehr als das Doppelte hat sich die Ausbeute von Kaviar, von Weiss¬ 
lachs und gemeinem Zander vermindert. Die Fischpreise sind auf dem 
Fisciimarkt in Astrachan im Jahre 1916 um b s 100 v. H. ge¬ 
stiegen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Eine erfreuliche Mitteilung geht uns vcn dem Herrn Kollegen 
Johann E i c h i n g e r, welcher z. Zt. as Ve erinär im Fe’de steht, 
zu. In Nr. 30 hatten wir einen kurzen Artikel über die Lage der 
nichtbeamte»en Tierärzte in Bayern gebracht, in welchem mit Recht be¬ 
mängelt wurde, dass eine Privatstelle, die durch Einberufung des In¬ 
habers frei geworden sei, zur Besetzung ausgeschrieben worden wäre. 
Herr Kollege E i c h i n g e r teilt uns nun mit, dass ihm die Tierarzt- 
steile mit Fleisrhbeschau in Tittling laut Gemeindebeschluss übertragen 
und ihm zugesagi worden sei, dass die Stelle für ihn bis zum Kriegs¬ 
ende frei gehalten würde. Aus diesem Gerneiniebeschluss ist ersicht¬ 
lich, dass man dorh nicht überall in Bayern den eingezcgenen Kolle¬ 
gen seitens der Gemeindebehörden den Stuhl vor die Tür setzt und dürfte 
Joch wohl auch gerade in diesem FaTe die Angelegenheit mit dem 
Distrikte eine befriedigende Regelung finden. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 6. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 9 Bezirke mit 16 Gemeinden und 16 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 32 Bezirke mii 379 Gemeinden 
und 2537 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 26 Bezirke mit 107 Gemeinden und 302 Gehöften; an Rotlauf 
der Schweine 32 Bezirke mit 172 Gemeinden und 393 Gehöften; 
ausserdem an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 
Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der BerichUwoche vom 4. 
bis 10. September neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 3 Ge¬ 
höften; sodass in den 2 verseuchten Kantonen im ganzen 2 Bezirke mit 
2 Gemeinden und 3 Gehöften (Ställe, Weiden, Herden) überhaupt von 
der Seuche befallen sind; Rotlauf der Schweine (einschliess¬ 
lich Stäbchenrotlauf und Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 36 Be¬ 
zirken mit öl Gemeinden und 08 Gehöften; Rauschbrand aus 
11 Kantonen mit 22 .Bezirken mit 36 Gemeinden und 48 Gehöften und 
Milzbrand aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das 4 . Viertel¬ 
jahr 1916 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zjr Zeit im Felde stehen, bit¬ 
ten wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, friedensstand und Friedens Wohnort angeben 
zu wollen. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem kand. med. vet. Hans 
Finger in Dresden, Student der dortigen Tierärztlichen Hochschule, 
Leutnant d. R. (Truppenteil nicht angegeben), verliehen. 

Bis jetzt verliehen an 14 Veterinäre. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekanntgegebeu 
dem Landwehrtierarzt im Verhältnis der Evidenz Lukas Hochmif- 
ler, bei einem Landesschützendivisions-Kommando. 

# Unsere Senioren. Der Tierarzt Dr. Adolf B u u c k in Schwar¬ 
zenbek (Sehlesw.-Hdst.) ist am 25. September 1833 geboren, feiert 
also in diesem Jahre seinen 83. Geburtstag. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Gefreiten Fritz Uder im 
Fand wehr-Infanterie-Rgt. Nr. 107, Sohn des Tierarztes Ferdinand Uder 
in Meissen wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse verliehen. 

# Familiennachrichten. V e r 111 ä h 1 1 : Tierarzt Dr. Wilhelm Hertz 
in Tiegenhcf, Veterinär d. R. bei der Fussart. Batterie 133, mit Fräu¬ 
lein M. Waldschmidt in Hannover (18. August). 

Geboren : Ein Sohn: dem Stabsveterinär Otto H u m nt e - 
r i c n, früher bei der Trainabt. 14 in Durlach (Baden), jetzt im Re- 
serve-Dragoner-Rgt. Nr. 8 . 

Verstorben : Der Leutnant Walter Jacob im Infanterie Rgt. 
Nr. 129, Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl, Sohn des Regierungs-uid 
Veterinärrates Jacob in Danzig-Langfjhr, ist am 3. September auf 
dem Felde der Ehre gefallen. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 
haltsempfänger des Veterinärs Arnold Alias von der 1 . Abt. FelJart.- 
Rgt. Nr. 237 und des Stabsveterinärs Richard A r f e r s aus Marien¬ 
werder (W r estpr.) vom Pferdedepct 2 des XVII. Armeekorps sind in 
Verl öt geraten und gemäss § 58,1 der Kriegsbesoldungsvcrschrift für 
nichtig erklärt worden. 

# Hochherziges Geschenk. Vcn Seiten des Tierarztes 

D .... in F.wurde uns ein Betrag von 50,10 M 

zur Unterstützung von Kollegen oder Witwen solcher überwiesen. In¬ 

dem wir dem Herrn Kollegen für diese Spende unseren besten Dank 
aussprechen, werden wir den Betrag, den wir unserer Un.erstützungs- 
kasse überwiesen haben, entsprechend verwenden und darüber an die¬ 
ser Stelle seinerzeit Mitteilung machen. 

# Oberstabsveterinär Valentin Göbel, dessen Auszeichnung mit 

dem Eisernen Kreuz I. Klasse wir in Nr. 37 bereits gemeldet haben, 

ist ein Sohn des zu Euerdorf bei Bad Kissingen verstorbenen 
Distriktstierarztes Friedrich Göbel. Im Jahre 1867 geboren, appro¬ 
bierte er 1890 in München und ist seit dem 22 . April 1897, wie er¬ 
wähnt, mit der Tcchter des Universitätsprofessors an der tierärztlichen 
Fakultät zu München, Geh. Hofrat Dr. Albrecht verheiratet Sein 
Bruder, Divisionsveterinär beim Stabe einer bayer. Infanterie-Division, 
ist gleichfalls aktiver Veterinäroffizier und seit Kriegsbeginn im Felde. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

In voriger Nummer hatten wir mitgeteilt, dass der Tierarzt Dr. Hein¬ 
rich Lenzen in Juchen (Kr. Grevenbroich), Veterinär im Res. Fuss¬ 
art. Rgt. Nr. 9 sich im Reservelazarett 11 „Rotes Kreuz“ in Frankfurt 
(Main), Königswarterstr. befinde. Wir erfahren nun weiter, dass der 
Herr Kollege infolge eines ernsten Unfalles am 23. Juli verletzt wurde. 

Dem Lenker des Wagens, auf welchem sich der Herr Kollege be f and, 

ging das P.'erd durch, da die Fahrleine zerriss. Auf abschüssiger 
Landstrasse musste er und der Fahrer abspringen, wobei er sich eine 
Luxatiq .1 resp. Exartikulation des rechten Schultergelenks zuzcg, indem 
er auf den Ellenbogen fiel. Die Heilungsfortschritte sind zwar lang¬ 
sam, aber stetig, sodass der Herr Kollege in absehbarer Zeit hcfit, 
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seinem Beruf wieder cbliegen zu können. — Der Stadttierarzt Klemens 
Capelle in Sterkrade, Veterinär im Fussart. Bataillon 37 befindet 
sich z. Zt. im Reservelazarett 6 in Aachen. - — Der Tierarzt Dr. Hans 
I I a r t j e in Hamburg, Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 5 ist er¬ 
krankt und befindet sich z. Zt. in Bad Schmiedeberg im dortigen 
Hilfslazarett. — Der stud. med. vet. Robert Richter aus Hannover, 
Student der dortigen Tierärztlichen Hochschule, Vizefeldwefcel im ln- 
fanterie-Rgt. Nr. 78 ist durch Bauchschuss und Prellschuss am Ober¬ 
arm verwundet und befindet sich im Kriegijjlazarett Brest-Litowsk, Ka¬ 
serne 2. — Der Tierarzt Arwed Schmidt aus Posen, Feldhilfsve¬ 
terinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonr.e 6b erlitt infolge eines Stur¬ 
ze» eine Fraktur des Mittelfussknochens und eine Sehnenzerrung des 
rechten Fusses. Derselbe befindet sich z. Zt. im Vereinslazarett vom 
Roten Kreuz in Berlin W. 50, Augsburgerstr. 68. Wie wir erfahren, 
Mindet sich der Herr Kollege auf dem Wege der Besserung und helft 
in einigen Wcchen als geheilt entlassen zu werden. — Der kand. med. 
vet. Emil Müller aus Diedenhofen, Student der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität München, Felduntervetermär in der schweren 15 
zm-Kanonen-Batterie 10 erlitt durch einen Sturz einen Bruch des Schä¬ 
delbasisknochens und liegt z. Zt. im Vereinslazaret* 4 in Trier. Die 
Verletzung ist eine so schwere, dass eine demnächstige Dienstentlas¬ 
sung wohl eintreten dürfte. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 327. 


$tt>zeic§en für 6cuffd^e literärzfc 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, Ä» Wi 
Automobllschilde^ssf 

Schlange ä 9 M 

Alltnrnnhilflannpn 20 30 zm * vierecki 2 aus P ri » na Fahnentuch, 
MUIOmOIIIITIdy gen Grund weies, Mitte Schlange in gelb, mit 
ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 2,50 M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Distrikts¬ 
tierarzt Wilhelm Bayer in Abensberg (Nby.), Stabsveterinär im bayer. 
Feldart. Rgt. Nr. 10; — dem Tierarzt E. Kuhn in Freystadt (West- 
pr.), Stabs- und Gouvernementsveterinär in Thorn; — dem beamt. 
Tierarzt Jakob Kennel in Herrstein, Stabsveterinär d. L. bei der 
Magazin-Fuhrpark-Koloime 13/XIV; — dem kand. med. vet. Arthur 
R e i n s t o r f aus Borghorst, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Hannover, Feldhillsveterinär im bayer. Feldart. Rgt. Nr. 66; — dem 
Gestüts-Veterinär Dr. Emil Ehrensberger in Zweibrücken, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. 
Emil Müller aus Diedenhofen, Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München, Feldunterveterinär in der schweren 15 cm- 
Kanonen-Batterie 10; — dem kand. med. vet. Ernst Gerkepott 
aus Brockhausen, Student der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 
FeldhiHsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 100. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2230. 

# Herbsttagung der deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. Vcm 

25. bis 27. September 1916 findet die Herbsttagung der D. L. G. in 
Berlin statt. Für Tierärzte dürfte die Sitzung der Tierzucht- 
Abteilung am Dienstag, den 26. September nachmittags 4 Uhr im 
Saal A des Architektenhauses, Berlin W., Wilhelmstr. 92/93 von In- 
teresse sein, welche folgende Tagesordnung aufweist: 

1. Geschäftliche Mitteilungen. 

2 . Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Futtersilos. Berichterstatter: Herr Baurat Blume- Berlin und 

Gutsbesitzer W. Benecke - Berghcf Trieb bei Michelau (Ober- 
franken). 

4. Heutiger Stand und Aussichten der deutschen Schafzucht. Be¬ 
richterstatter: Herr Rittergutsbesitzer Schule mann - Grcss- 
leistenau. 

5. Wünsche und Anträge der Mitglieder. 

# Statistik der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen. Von Seiten 
des Reichsbankdrrektcriums wird uns mitgeteilt, dass es volkswirtschaft¬ 
lich von besonderem Inveresse sei, feststellen zu können, wie weit die 


einzelnen Erwerbs- und Berufskreise zu den Erfolgen der deutschen 
Kriegsanleihezeichnungen beigetragen haben. Die Fachzeitungen wer- 
den daher gebeten, ihre Leser aufzufordern, eine Angabe über die 
von ihnen gezeichneten Kriegsanleihebeträge zwecks Veröffentlichung 
einzusenden und hofft das Reichsbankdirektorium, dass die Veröffent- 
lichungen der Einzelzeichnungen und des späteren Gesamtergebnisses 
in den betreffenden Fachkreisen grossem Interesse begegnen und zu 
weheren Zeichnungen anregen, zugleich aber auch wertvolles statisti¬ 
sches Material liefern würden. Besonderen Wert legi das Reschsbank- 
direktorium auch darauf, die Zeichnungen auf die früheren Kriegsan¬ 
leihen noch nachträglich keinen zu lernen und sie insgesamt zu ver¬ 
öffentlichen. Auf Grund dieses Ersuchens des Reichsbankdirektoriums 
bitten wir unsere Leser, uns das nötige Material zur Verfügung stel¬ 
len zu wollen, damit wir dann später eine entsprechende Veröffent¬ 
lichung herbeiführen können. Sollte einer oder der andere der Kolle¬ 
gen nicht wünschen, dass sein Name genannt wird, so bitten wir 
doch, uns das nötige Material zugänglich zu machen, damit wir dem 
Rechsbankdirektorium entsprechende Mitteilungen machen können. 

# Ersatz von Mullbinden in den Krankenanstalten. Der Minister 
des Innern hat die Verwaltungsbehörden darauf aulmerksam gemacht, 
dass als Ersatz von Mullbinden in den Krankenanstalten neuerdings 
Papierbinden in den Handel gebracht worden sind, die nach einer 
von der Heeresverwaltung vorgenommenen Prüfung ihre Brauchbarkeit 
erwiesen haben. An die Sanitätsdienstanstalten des Hehnatsgebietes ist 
daher vom Kriegsminhterium verfügt worden, dass zur Streckung der 
Verbandstoffe im Heimatsgebiete „gekreppte Papierbinden ohne scharfe 
Kanten“ als Ersatz für Mullbinden in geeignet erscheinenden Fällen 
Verwendung finden können. Die gekreppten Binden schmiegen sich 
leicht und gut den Körperformen an. Die Luftdurchlässigkeit ist 
grösser als bei den früheren Mustern, wenn auch nicht die gleiche 
wie bei Mullbinden. Nachteilig ist jedoch die geringe Festigkeit, und 
dürften sie aus diesem Grunde zur Verwendung für tierärztliche Zwecke 
wohl nur in beschränktem Masse in Betracht kommen. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinoverträge in der Zeh vom 23.—30. September statt: Sonn¬ 
abend 23. September 5: Das bayerische Hochland und die Königs¬ 
schlösser (Kino). — Sonntag 24. Sept. 3: Forschungsreise zum 
Südpol und Ein Blick ins Weltall (Kino); 5: Interessante Bilder aus 
Italien (Kino); 7: Harz, Thüringen, Erz- und Riesengebirge (Kino). 
— Dienstag 26. Sept. 7: Lebensbedingungen auf den Himmelskör¬ 
pern (Lich»bildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen hold). — 
Mittwoch 27. Sept. 5: Am den Ufern des Rheins (Kino); 8: Die 
Entstehungsgeschichte der Erde (Lichtbildervortrag von Dozent Jeus 
Lützen) (V. F. T.). — Sonnabend 30. Sept. 5: Dg» Berner 
Oberland (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Büche, Karl in Znin 
(Pcs.), Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 53, das Ritterkreuz 2. Kl. 
mit Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer Löwen. 

Christian, Emil, Stabsveterinär, türk. Veterinämiaior, Chef- 
Veterinär einer türkischen Armee, den türk. Eisernen Halbmond. 

Finger, Johannes aus Dresden, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule daselbst, Leutnant d. R., das Eiserne Kreuz 1. Kl. 

Gross, Augustin, komm. Gestütstierarzt in Trakehnen (Ostpr.), 
Veterinär d. R. b. d. Res. Munit. »Kol. Abt. 22 eines Res. Korps, 
das csterr. Goldene Verdienstkreuz mit der Krcne am Bande der 
T apferkeitsmeda Ule. 

D r. Oeller, Reinhard in München, Veterinär d. R., den Bayer. 
Militär-Verdiensterden 4. Kl. mit Schwertern. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Bayer, Wilhelm, Distriktstierarzt in Abensberg (Nby.), Stabsve¬ 
terinär im Bayer. Feldart Rgt. Nr. 10; Dr. Ehrensberger, Etnil, 
Gestüts veterinär in Zweibrücken (Rpf.), Oberveterinär d. R.; »Kennel. 
Jakob, beamt. Tierarzt in Herrstein (Fürst. Birkenfeld), Stabsveterinär 
b. d. Mag. Fuhrp. Kol. 13/XIV; Kuhn, Ephraim ki Freystadt 
(Westpr.), Stabs- u. Gouvernementsveterinär: Müller, Emil aus Die 
denhofen, Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. München. 
Feldunterveterinär in der schweren 15 zm Kanonen-Batterie Nr. Iü. 
R e i n s t o r f, Artur aus Borghorst, Student an der Tierärztl. Hoch 
schrie in Hannover, Feld-Hilfsvetermär im Feldart. Rgt. Nr. w. 
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Qerkepott, Ernst aus Brockhausen, Student an der Tierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin. Feld-Hilfsveterinär hn Feldart. Rgt. Nr. 100. 

4* Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Robert Huber des Feldkan. Rgts. 
Nr. 5; dem Landwehrtierarzt i. d. Res. Aladar Beck der k. u. rt. 
Ldz. Art. Div. Nr. 1 (11), bei der Pf. Feldbahn Nr. 2, Sektion 1; 
den Landsturmtierärzten fosef Fischer, bei einem Armeekommando; 
Dobroslav H o r a k, bei der PL Feldbahn Nr. 2; dem Militär-Unter¬ 
tierarzt i. d. Res. Dr. Adolf Schaefer der Tr. Div. Nr. 12; 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Karl B ü b 1 des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 8; den Landsturm-Untertierärzten: August Schmidt, b. 
improvisierten Pferdespital eines Etappentrain-Gruppenkommandos; Ja¬ 
kob Land fisch, bei einem Divisionsmunitionspark; Johann Mayer 
des k. k. Lst. Bez. Komds. Nr. 25, bei einem Kps.-Tr.-Gruppenkomdo.; 
lohann Krampi, beim Grenz-Subabschnittskomdo. Nr. 8/b; Hermann 
Köttner, bei einem Divisionstrainkommando; Georg Teodoro- 
vic, Georg, beu einem mobilen Pferdespital; den Veterinärkadetten in 
der Reserve: Martin Chowaniec des Landwehrinfanterieregiments 
Nr. 32; Hermann Wagenknecht des Landwehndanenregiments 
Nr. 6, bei einer Divisionsbäckerei; Josef Senyk des Inf. Rgts. 
Nr. 15. 

i#i Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: Zu Wissenschaft!. 
Hilfsarbeitern bei der k. k. Tierimpfstoffgewin¬ 
nungsanstalt in Mödling wurden ernannt: D r. Angleit- 
ner, Franz, k. k. Veterinärassistent in Wien und Dr. Januschke, 
F.duard aus Göding. 

4* Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zu Stabsveterinären: Dr. Uhland 

(Rottweil), Ob. Ve.er. d. Landw. 1. Aufgeb. b. Stabe d. 2U4. Int. 
Div.; D r. G lös er (Esslingen), auf Kriegsdauer angestellter Ob. 
Yeter. b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 54/XIH.; 

zu Oberveterinären: Dr. Glükher (Rottweil), Veter. 
d. Res. b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 26; Dr. Hungerbühler (Rott¬ 
weil), auf Kriegsdauer angestellter Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 65. 

Dr. Hofherr (Otto) (Esslingen), Unt. Veter. bei d. II. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 13, unter Beförderung zum Veter. auf Kriegs¬ 
dauer bei d. Veter. Offizieren angestellt. 

4i Wohnsitzverindernngcn, Niederlassungen: Deutschland: 

D r a h e i m, Friedrich, Vertreter in Gera (Reuss), als solcher nach 
Kaukehmen (Ostpr.). 

4« Todesfälle: Deutschland: Groll, Karl, Schlachthoftierarzt in 
Oldenburg (Grcssh.) (1914). 

Lemke, Wilhelm, Schlachthofinspektor a. D. in Berlin (lät>9). 

L opitzsch, Johannes, Schlacbthcfdirektor in Dudweiler (Rhein- 
; r.) (1883). 

4* Oesterreich: H a b 1 e, Franz, Veterinärinspektor, k. k. Bezirks¬ 
obertierarzt a. D. in Völkermarkt (Kärnten). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt, 
in unserem SptcchaaaT werden alle uns ein^esendeten Fragen und Antworten aas unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
cehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nichf ein, 
•o werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise za veröffentlichen. 

Fragen. 

130. Zurückzahlung eines Teiles des Mobilmachungsgeldes. Bin im 
Januar zum Feldunterveterinär ernannt worden. Damals habe ich 300 
Mark Einkleidungsbeihilfe und 150 M Mobilmaehungsgeld erhalten. 
Später habe ich "das zweite Mobilmachungsgeld mit wieder 150 M er¬ 
halten. Ich muss bemerken, dass ich dieses Geld in einer nicht etats- 
mässigen Stelle erhalten habe. Später wurde ich in eine etats- 
mässige Veterinärstelle versetzt und habe 100 M Einkleidungsbeihilfe 
und 250 M Mobilmachungsgeld nachgezahlt bekommen. Jetzt verlangt 
man von mir, dass ich wieder 250 M Mobilmachungsgeld zurückzahle, 
ich bitte nun höflichst mir ganz genauen Bescheid zugehen zu lassen. 
Ich bemerke nochmals, dass ich zuerst Feldunterveterinär in einer nicht 
etatsmässigen Slelle mit 120 M Löhnung monatlich und dann in einer 
etatsmässigen Stelle als Feldunterveferinär mit 205 M Löhnung monat¬ 
lich war. Seit diesem Jahr bin ich zum Feldhilfsveterinär emamfi. 

W. 

131. Zuschuss zum Feldausrüstungsbeitrag in Oesterreich. Unterm 

1^. August erging ein Erlass an die Kommandos usw. der Armee im 
Felde, welcher sich mit den Zuschüssen zum Feldausrüstungsbeitrag 
beschäftigt. Es ist dort allerdings nur von den Gagisten und Offiziers 
(Beamte)-Aspiranten des k. u. k. Heeres usw. die Rede und nicht von 
den Militärtierärzten. Ich frage daher an, ob sich dieser Erlass so¬ 
wie der über die einmalige Unterstützung für Offiziere auch auf MiF- 
‘ärtierärzte bezieht. R. 

132. Vertretung eines eingezogenen Schlachthofticrarztcs an einem 
Genossenschaftsschlachthof. Ich bin in einer kleinen Stadt Schlachthof- 
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Lerarzt. Dfeser Schlachthof gehört • einer Fleischer- Genossen¬ 
schaft %(ist also nicht städtisch). Ich bin seit Kriegsbeginn als 
Stabsveterinär d. L. 1 eingezogen. Muss ich nun selbst für einen Ver¬ 
treter am Schlachthof sorgen bezw. diesen selbst bezahlen, oder muss 
dies die Stadt oder aber die Genossenschaft tun? Bis jetzt hatte ich 
allerdings den Vertreter selbst bezahlt. Kann ich evtl, den bereits 

gezahlten Betrag zuriiektordern? J. 

133. Pensionsberechnung. Ich war zu Kriegsbeginn Oberveterinär 
d. L. L und bin jetzt Stabsveterinär d. L. Beziehe ich bei etwaiger 

Pensionierung die Pension eines Oberveterinärs oder Stabsveterinärs? 

J- 

Antworten. 

116. Mittel nm Hunde zu veranlassen, sich an bestimmten Stellen 
zu lösen. (Antwort auf die in Nr. 32 gestellte Frage.) Ein spezifi¬ 

sches Mittel, welches auf die Geruchsnerven der Hunde wirkt und 
durch welches dieselben veranlasst werden, an einen bestimmten Ort, 
an den man das Mittel bringt, ihre Notdurft zu verrichten, dürfte 
es wohl kaum geben. Sie denken wohl, dass es ein ähnliches Mittel 
gäbe, wie z. B. Baldrian für Katzen. Das einzige Mittel, den Hund 
an bestimmte Stellen zu gewöhnen, irt die Dressur. Andere Mittel 

sind uns in die rer Beziehung nicht bekannt. Redaktion. 

119. Behälter für Instrumente. (Antwort auf die in Nr. 34 ge¬ 
stellte Frage.) Bisher gibt es im Handel einen brauchbaren Behälter 
für die Unterbringung von Instrumenten und Gebrauchsgegenständen 
für die tierärztliche Praxis nicht, also auch keine Firma, die solche 
führt. Es ist auch recht schwierig, alle Instrumente so unterzubrin¬ 
gen, dass sie stets, sei es auf dem Auto, Wagen oder im Eisenbahn¬ 
abteid, ohne hinderlich zu sein, mitgeführt werden können. Daran, sie 
auf dem Fahrrad mitzuführen, wird oft niemand denken. Seit Jahren 
habe ich daran gearbeitet, mein Instrumentarium in gewünschter Weise 
einzurichten und ich glaube, das, was ich erstrebt habe, auch erreicht 
zu haben. Mein Instrumentarium begleitet mich auf jeder Reise. 
Gerade jetzt bin ich dabei, mir einen neuen Instrumentenkoffer ein- 
zurichten und zwar ist dies bereits der dritte, weist also schon manche 
Veränderung und Verbesserung gegen den ersten auf. Leitender Ge¬ 
danke bei seiner Herstellung war, stets zu jeder Operation, die billiger¬ 
weise ii der ambulatorischen Praxis verlangt werden kann, geraste; zu 
sein, sei es Geburishilfe, Kastration, Zahnraspeln, Kclikbehandlung und 
ähnliche; natürlich gehören schwere Operationen, bei denen Spezial¬ 
instrumente gebraucht werden, .nicht zu diesen, das ist ja selbstverständ¬ 
lich; solche Operationen sind auch meist aufschiebbar. Auch die für 
NoJälle notwendigen Injektionen und Medikamente führe ich stets bei mir. 
In einem in einer eisern-emaillierten Instrumentenschale 19X25 zm gross, 
liegenden leinenen Umschlag befinden sich die Instrumente der Verband¬ 
tasche und noch enige andere, die ich mir selbst anfertigen liess, so: 
Zerlegbarer (Schläuche abschraubbar) Milchfieberinfusionsapparat, statt 
des zu grossen Emaskulaiors einen kleinen, entsprechend umgearbeitet, 
Blutstillungszange nach ßlun k, die bessere Arbeit leistet, als ihr 
grosser amerikanischer Vorgänger. Viele der grossen Instrumente muss¬ 
ten sich entweder ihr Ausrangieren oder eine durchgreifende Aenderung 
— meist wurden es einfach andere, im Gebrauch sich besser bewäh¬ 
rende — gefallen lassen, so bei den zur Geburtshilfe gebräuchlichen; 
ich benutze nur so viele, als sich in der Rockiasche unterbringen las¬ 
sen, ausgenommen ist davon nur die Krücke, die ich übrigeps jahre¬ 
lang nicht benütze, sie lässt sich ja leicht durch andere Vorrichtungen 
ersetzen (in etwas schon durch Aufnäogevorrichtungen—W i 11, noch 
besser Dr. Salv is.be rg u. a.), auch kann der Arm eines anderen 
am Arm des Geburtshelfers eingeschoben und von ihm angesetzt, recht 
wertvolle Dienste leisten, Pflanz sehe Instrumente benutze ich über¬ 
haupt nicht (ich bitte, sie einmal gesammelt nachzuwiegen). Das Em- 
bryotom, das gewiss recht gut arbeitet, kann ohne Schaden durch die 
Draht- oder Kettensäge ersetzt und auch dort benutzt werden, wo die 
Kette des Embryctoms infolge ihrer Grösse nicht mehr angelegt wer- 
dai kann. Ich glaube in der Geburtshilfe trotz oder vielleicht gerade 
wegen der Beschränkung auf wenige, aber gut brauchbare Instrumente, 
nicht weniger zu erreichen^ als manch anderer mit dem umfangreichen, 
vielgestaltigen Instrumentarium. 

Da ich gerade bei der Gynäkologie der Rinder bin, so sei hier 
ncch mitgeteilt, dass ich auch nach Albrechtsen behandle, dcch 
nur regelrechte Brummer, bei denen in der Regel nicht d*e Gebär¬ 
mutter, sondern der Gebärmuttermund erkrankt zu sein pflegt, letzterer 
ist dann stets weit geöffnet, sodass ein Hervorziehen desselben nicht 

nötig ist. Ein bleistifts.arker, um Veränderungen durch Jod nicht allzu 

sehr aufzunehmen, aus Reinnickel hergestellter za. 40 zm langer Ka¬ 
theter mit anschraubbarem Schlauch genügt dann auch für diese Be¬ 
handlung. (Ein Katheter aus Tantal wäre noch zweckmässiger, auch 
Hohlnadeln müssten nur aus diesem Material hergestdlt werden, lei¬ 
der sind sie recht teuer.) 

Eine Geburtskrücke muss zerlegbar sein, ich halte Nr. 4427 des 
Haupinersehen Katalogs für ekie recht gute, wenn auch die Stan¬ 
gen zerlegbar eingerichtet. Die Stange kann evtl, an ein Zahnraspel- 

endslück angestaubt, diese zur Zahnraspel vervol'ständigen, während 
ein Krückenendstück als Griff dient. Ein leichter, noch nicht ein Pfund 
schwerer, von mir konstruierter Maulkeil, der viel'eicht bald im Handel 
erhältlich sein wird, ersetzt das schwere Maidgat.er. Ein Brennappa¬ 

rat nach D ö c h e r y, 2807 bei Hauptner, komm; ebenfalls in aen 
Koffer; seinen beilförmigen, recht unpraktischen Brenner habe ich durch 
einen messerförmigen, der sich in der Form Nr. 2758 nähert, ersetzen 
lassen. 

Wegen der steten Berührung mit Jod und seinen Lösungen benutze 
ich nur Ganzglasspritzen, nur der Kcnusteil ist aus Metall und zwar 
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führe ich hei mir: 1 Wundspritze 10 g, 2 Subkutanspritzen 25 g und 
5 g, die grössere von beiden kann ganz gut nach Entfernung de.' 
Stengels als Infusionsapparat diene.7. (Ich trage mich mit dem Ge 

danken, auch das MiVdifieber durch Infundieren v:n künstlichem Serum, 
das vcr ungefähr 15 fahren sehen empfohlen wurde, zu ersetzen, mar 
würde dadurch den Pfuschern ein nicht leicht nachzumachendes, auch 
recht wirksame» Verfahren entgegenstellen). Injektionei führt man 

am besten ungelöst in den kleinen M e r c k sehen Röhrchen bei sich, 
Wasser, Aether. Spiritus, Josorptol u. a. in kleinen Fläschchen, Pulver 
in verseilraubbäreu Gläschen mit je 30 g Inhalt für Chioralhydrat, 

Tart. stib.. Rhiz. Veratr. aa, Extrakt. Aloes usw. — Seit einiger Zeit 

gebe ich keine Pillen mehr ein, sondern nur noch Eingüsse», die ja 

bedeutend schneller wirken und zwar, wie es Herr D r. Sustmann 
vorschlägt, mittelst Schlundrohres durch die Nase, nur benuize ich 
nicht das hierzu abgegebene Schlundrohr, das schlecht verpackbar ist, 

sondern einen ungefähr 2 m langen Schlauch, in dessen oberem Ende 
ein Trichter, in dessen unterem eine den Schlauch stark aufbauschende 
Glasperle eingesetzt ist, um so leic.iter deststellen zu können, cb der 
Schlauch sich im Schlunde befindet. 

Wie Sie sehen, bin ich wohl so ziemlich gerüstet, auch einen weis- 
sen Mantel führe ich in diesem Koffer stets mit, ausgoic.ilcssen sind 
nur solche Gegenstände, die ihn verchmutzen könnten, als z. B. das 
Wurfzeug, das durch Veränderungen schon recht klein geworden, in 

einer zweiten Handtasche unterzubringen ist. Nur eine Fessel, viel¬ 

leicht 449 bei Hauptncr, kommt noch im Instrumentenkcfier unter, sie 
genügt, um im Notfall ein Pferd nach Blume zu werfen, die nötigen 
Stricke usw. werden mir auf icJem Bauernhöfe ohne weiteres zur Ver¬ 
fügung gestellt. Verbandmaterial ist natürlich ebenfalls im Instrumen 
tenkoffer, der also bei Bahnreisen zur Net allein genügen würde. Auf 
Auto oder Wagon kann ja stets das vollständige Wurfzeug in einem 
kleinen Drellsack (Rucksack) verpackt untergebracht sein. Sie werden 
jetzt eine kleine Enttäuschung erleben, in der Annahme, dass ich mit 
einem riesengrc93en Kcf er auf Praxis gehen will, dem ist jedoch nicht 
so, sondern der Keffer hat nur die Grösse eines Gewehrkoffers, 
Aussenmasse ungefähr 71X25X14 zm, mit Schloss, Henkel, Eckbeschlä- 
gen und Namenschild versehen ist er also ganz unauffällig. 

Zu näherem bin ich gern erbötig. Die Redaktion wird mir evtl. 
Anfragen usw. wohl gern übermitteln. Wo. 

120. Bezahlung des Wertes der freien Dienstwohnung während des 
Krieges. (Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) Wenn 7 / lc 
Ihres Militäreinkommens als Stabsveterinär höher sind als Ihr gesamtes 
Einkommen als Schlachthofdirektor einschl. des Wertes der freien 
Dienstwohnung, fiele Ihr gesamtes Zivileinkommen fort und Sie müss¬ 
ten dann den Wert Ihrer Dienstwohnung bezahlen. Sind die 7 / 10 aber 
geringer als Ihr Zivileinkommen, so fällt nur der den 7 / 10 gleiche Be¬ 

trag fort und der Ueberschuss Ihres Zivileinkommens wird zunächst 
auf die Dienstwohnung verrechnet. Je nach dem Ausfall dieser Ver¬ 
rechnung haben Sie also ev. den ganzen Wert der Dienstwohnung zu 
bezahlen. Ein Beispiel soll es klar machen. Ich nehme an, Ihr Ge¬ 
halt als Schlachthofdirektor be,rägt 3000 M, der Wert der Dienstweh 
nung 6'JO M; als Militäreinkommen beziehen Sie 3200 M. 7 letz¬ 
terer Summe sind 2240 M; diese von Ihrem Zivileinkommen abgezo¬ 
gen, bleiben 1360 M. Sie erhalten also Ihre Diens.wohnung und 760 

Mark bar. Betrüge aber Ihr Militäreinkommen 5000 M, so wären 
7 10 =35üO M; von Ihrem Zivileinkommen bleiben also noch ICO M 
übrig. Dann müssen Sie zu Ihrer Dienstwohnung 500 M zuzahlen, 
i. .. 

123. Toggenburger Ziegen. (Antwort auf die in Nr. 35 gestellte 

Frage.) Die Original-Tcggenburger Ziegen sind in der Schweiz hei¬ 
misch und werden besonders im Kanton St. Gallen gezüchtet. Die 
Genossenschaften haben sich zu einem Verbände mit dem Sitz in Buchs 
Rheintal zurammengeschlo^son. Vorsitzender: Jakob Bösch, Wild¬ 

haus; Aktuar: .Georg Roh rer, Buchs. 

In Deutschland hat die Toggenburger Ziege in Thüringen weite 
Verbreitung gefunden. Die Erfurter Ziegenzuchtgenossenschaft hat seit 
1897 Toggenburger Ziegen eingeführt, so dass von dort reines Mate¬ 
rial bezogen werden kann. Vorsitzender der Genossenschaft ist Kreis¬ 

ausschusssekretär Nicolai, Erfurt. Weitere Auskunft wird Ihnen 
die I.andwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen geben können. 

Dr. A. Mächens, Braunschweig. 

130. Zurückzahlung eines Teiles des Mobilmachungsgeldes. (Antwort 

auf die in vorliegender Nummer gestellte Frage.) Mit Ihrer Be’iörde- 
rung zum Feldhilbveterinär wurden zuständig: M 300,— Einklei¬ 
dungs-Beihilfe, M 500,— Mobilmachungsgeld für „beritten“. Da vor¬ 
hergegangene Zahlungen anzurechnen sind und Sie nach Ihrer eigenen 
Angabe M 300 4- 150 -J-- 100 -T 250 — M 803,— erhalten haben 

(ohne 2. Mobilm. Geld', so kann eine Rückzahlung von Ihnen nicht 
verlangt werden, es sei denn, dass Sie in einer „unberittenen“ Stelle 

sind oder dass Ihren Reitausrüstung vom Truppenteil gestellt wurde. 
In diesen Fällen wären nur 250,— M Mobilmaclungsgeld zuständig 
gewesen, also A4 250,- zuviel gezahlt worden. Das 2. Mobi^machungs- 
geld war mit 150,— A4 zuständig, ist also richtig gezahlt und kann 
hei unserer Betrachtung deshalb ausfallen. S. 

131. Zuschuss zum Feldausrüstungsbeitrag in Oesterreich. (Ant¬ 

wort auf die in vorliegender Nummer gestellte Frage.) Zu unserem 
Bedauern müssen wir Ihnen mitteilen, dass sich diese Erlasse nicht 
auf die Alilitärierärzte beziehen, sondern nur auf die Offiziere, Fähn¬ 

riche und Kadetten des Soldatenstandes. Die k. u. k. Militärtierärzte 
haben deshalb auf diesen Beitrag keinen Anspruch. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Vereinigte Chemische Werke Akt.-Ges., Charlottenburg. In der 
Generalversammlung führte deT Vorsitzende aus, dass die Verlegung der 
Fabrik nach einem bereits dazu erworbenen Terrain früher oder später 
stattfinden nüi&se. Ob und wann diese Verlegung erfolgen werde, 
könne man natürlich heute nicht sagen. Mit Rücksicht hierauf aber 
halte es die Verwaltung im Interesse der Aktionäre liegend, Gebäude 
und Maschinen so schnell wie möglich abzuschreiben, da die Gebäude 
doch nicht verlegt werden könnten, und man nicht voraussehen kann, 
was von den .Maschinen noch zu verwerten ist. Da das Ergebnis des 
abgelaufenen Geschäftsjahres eine völlige Abschreibung dieser Posten 
zuliess, so habe man sie auch gemacht, und es komme dies den Ak¬ 
tionären in späteren Jahren wieder zugute. Zugänge auf Gebäude und 
namentlich Maschinen haben allerdings im abgelaufenen Jahre stattge¬ 
funden, aber nur in ganz geringem Betrage und sind vorweg abge¬ 
schrieben. Ueber das neue Verfahren lasse sich im gegenwärtigen 
Zeitpunkte nicht das geringste sagen, weder über das Verfahren selbst, 
noch über seine Verwertung. Dies verböten nicht nur geschäftliche, 
sondern vielmehr ncch andere Rücksichten, die die Verwalhmg in die 
sein Falle zu nehmen habe. Die Versammlung genehmigte hierauf die 
jahresrechnung für 1915-16 und setzte die Dividende auf 27 Prozent lest. 


„Schwarzes Brett“. ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen. andern Buttern entnommen. 
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.c Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen 

** zeigen hocherfreut an 

Stabsveterinär Hümmerich u. Frau 

Lina, geb. Grumitz. 

Karlsruhe, den 15. September 1916. 

z. Zt. Ludwig-Wilhelni-Krankenheim. 
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Statt besonderer Anzeige. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief heute 
morgen &]/> Uhr, nach kurzem Krankenlager, mein lieber Vetter 

Herr 

Johannes Lopitzsch 

Schlachthofdirektor. Stabsveterinär a. D., 

im 58. Lebensjahr. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 
Martha Schubert. 

Dudweiler, den 13. September 1916. 


Konkursausschreibung. 

Behufs Besetzung der Stelle eines 

k. k. Staatsveterinärinspektors 
der VIII. Rangsklasse bei der Veterifnärabt^ilung der 
Statthalterei in Graz wird der Konkurs mit dem Termine 
bis 15, Oktober 1916 ausgeschrieben. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den Zeugnissen über 
die im § 2 des Gesetzes vom 27. Februar 1901 (R. G. Bl. Nr. 149) 
vorgeschriebene Qualifikation, ferner mit den Nachweisen über Alter 
und Stand sowie Zuständigkeit, Sprachkenntnisse, physische Eignung 
und über ihre bisherige Verwendung belegten Gesuche innerhalb des 
oben angegebenen Ternvines im Wege der Vorgesetzten Behörde beim 
k. k. Statthalterei-Präsidium in Graz einzubringen. 
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„Josorptol Schürholz“ 

Josorptol-Präparate zur Selbstdi9pensation. 

Packungen zu 30 gr., 50 gr., 100 gr., x / 2 Klo., >/i Klo. 
Josorptol-Wundpulver (stark aufsaugend, sekrethemmend!) von 
Autoritäten glänzend begutachtet! 

Packungen zu 30 gr., 100 gr., x / 2 Klo., V, Klo. 
Josorptol Vaginal-Stäbe (langjähr. erpr. u. glänz, begutacht.!) 
Gebrauchsanweisung, Literatur, Gutachten, Bestellkarten mit Vor¬ 
druck gratis u. franko. 

J. Schürholz, Chem. Laboratorium 

Köln a. Rh., Dasselstrasse Nr. 69. 1124,] 
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Hhotographie von Holpliologr. E. bi ober, Berlin W. 6H. 


Die aktive Immunisierung in der Veterinärmedizin, 

mit besonderer Berücksichtigung der Vakzine-Therapie beim Scheiden¬ 
katarrh und enzootischen Abortus der Rinder (Kolpiiis granulcsa in- 
fektiosa et Abortus enzootikus bovum). 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering. 

(Fortsetzung.) 

Wenn ich nun dazu übergehe, meine Behandlungsirethcde beim 
Scheidenkatarrh der Rinder mit der Höchster Vakzine „E 1 y t r o s a n“ 
anzuführen, so kann ich meinen bereits erwähnten Artikel in den Be¬ 
richten der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung im Auszüge hier wie¬ 
dergeben. 

jZu Anfang de- Jahres 1911 ersuchte mich der damalige wissen¬ 
schaftliche Leiter der Gesellschaft für Seuchentekämj fing. Kollege Hol¬ 


Freiherrn von Schorlemer-Liesers 

60 . Geburtstag. 

Am 29. September 1856 ist Klemens Freiherr von Sch or le¬ 
rne r-Lieser zu Alst im Kreise Steinfurt i. W. als Soln des Reich s - 
tagsabgeordne.en, Freiherrn von Schorlemer-Alst, welcher wegen seiner 
Verdienste um die Landwirtschaft und der Begründung des Westfäli¬ 
schen Bauernvereins der „Westfälische Bauernkönig“ genannt wurde, 
geboren. Nach einem dreijährigen juristischen Studium in Würzburg 
und Göttingen bestand er 1877 das Referendarexamen und erwarb sich 
im folgenden Jahre den Doktortitel an der Universität Göttingen, ehe 
er als Referendar in Göttingen, Osnabrück und Celle tätig war. Nach¬ 
dem er seiner Militärpflicht als Einjährig-Freiwilliger nachgekommen 

war, wurde er später zum Leutnant der Reserve in der reitenden Ab¬ 

tealing des Westfälischen Artillerieregiments Nr. 7 befördert, in wel¬ 
chem - er gedient hatte. Im März 1884 bestand er sein Assesoorexamen 
und war diie folgenden zwei Jahre bei der Staatsanwaltschaft in Bonn 
und Düsseldorf beschäftigt. Nach verschiedenen Jahren seiner Tätig¬ 

keit als Justitiar in Magdeburg, als Landrat in Neuss und als Ver¬ 
treter des Oberpräsidialrats in Breslau wurde er im August 1898 zum 
Oberpräsidialrat dcrtsejbst ernannt. Aber schon im Jahre 1900, mit 
Titel und Funktion eines Königl. Kammerherrn, schied er aus dem 

Staatsdienst aus und widmete sich ausschliesslich der Bewirtschaftung 
und Verwaltung seiner ausgedehnten Güter in der Rheinprovinz; aus¬ 
serdem gehören ncch eine greise Anzahl Weingüter zu seinem Besitz¬ 
tum. Als Vorsitzender der Landwirtschaftskammer für die Rheinprc- 
vinz hatte er deren Leitung bis 1905 und übernahm dann das Ober- 
präsidium für die Rheinprovinz. Obgleich von katholischer Konfession, 
gehört er in politischer Beziehung nicht dem Zentrum an, sondern ist 
Mitbegründer der „Deutschen Vereinigung“, einer nationalen katholischen 
Zusammenschliessung. ini Jahre 1909 wurde er zum preussischen 
Landwirtschaftsminister ernannt, welches Amt er heute noch inne hat 


t e r b a c h, wenn möglich eine von den Höchster * Farbwerken darge¬ 
stellte Scheidenkatarrh-Vakzine in der Praxis zu versuchen, um zu eru¬ 
ieren, welche Dosis man subkutan anzuwenden hätte, um den 
Knötchenausschlag des Scheidenkatarrhs der Rinder zu heilen; ich 
möchte mit 5 kzm beginnen und die Dosis in dieser Menge eventuell 
steigern, wenn ich keine lokale Reaktion auf diese erstere Menge er¬ 
hielte; die Pausen zwischen den einzelnen Injektionen seien mir über¬ 
lasten; die Vakzine sei frei von lebenden Keimen und vollständig ge¬ 
fahrlos bei subkutaner Applikation. 

Von 2 Kühen eines Stalles, in dem sämtliche Tiere an Scheiden¬ 
katarrh erkrankt waren, behandelte ich die eine vorschriftsgemäss an 
der Seitenhalsfläche mit 5 kzm dieser Vakzine, injizierte 2 Tage nach¬ 
her abermals 5 kzm und in derselben Intervalle nochmals diese Dosis, 
ohne jedoch eine Heilung oder Veränderung in der spezifisch erkrank¬ 
ten Schleimhaut beobachten zu können. • 
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Der 2. Kuh injizierte ich submukös, ohne je davon 
etwas gelesen oder gehört zu haben, in die linke Wand 
üer Scheide zuerst 5 kzm dieser Vakzine. Zwei Tage nachher war 
die Schleimhaut im ganzen etwas blasser, die Knötchen jedoch kaum 
verändert, weswegen ich auch rechterseks 5 kzm injizierte. Nachdem 
bei der 2 Tage später erfolgenden Kontrolle der Befund noch fast 
derselbe war, applizierte ich 10 kzm. Drei Tage später konnte man 
Veränderungen an den stark prominierenden Lymphfollikeln bemerken, 
die eine intensiv dunkelrote Farbe angenommen hatten; es hatte also 
eine deutliche Reaktion eingesetzt. Nach einer weiteren Injektion vcn 
10 kzm fand ich 3 Tage später die Schleimhaut vollständig normal, 
von blassroter Farbe. 

Bei weiteren fünf Tieren eines anderen Stalles wellte ich feststel¬ 
len, ob die Heilung nicht noch in kürzerer Zeit zustande kommen 
könnte. 

Nach gründlicher Ausspülung des Scheidenrohres mit Kochsalzlö¬ 
sung rieb ich unter Zuhilfenahme eines sog. Frottierhandschuhes die 
Schleimhaut der Scheide aus, besonders den introitus vaginae beachtend, 
nichts schonend, bis die Schleimhaut blutete. Hierauf bestrich ich die 
wunde Fläche mit einer hypertonischen NaCl-Lösung (15,0:1000), ge¬ 
mischt mit Natr. zitr. (5,0 auf 1000 NaCl-Lösung), um Phagozytose 
anzuregen. Nach Abtrocknen des introitus vaginae behufs leichteren 
Arbeitern ging ich einige zm vom Vulvarande entfernt, z, B. linker¬ 
seits mit einer kräftig'en Infusionskanüle (siehe oben), die miteist eines 
kurzen Schlauches mit einer P r a v a z sehen Spritze verbunden, L e. 

angeschraubt ist, soweit unter der Mukosa vor, dass ich noch bequem 
injizieren konnte. Es wird genau untersucht, ob die Kanüle, die einige 
Seitenöffnungen hat, tatsächlich in ihrer ganzen Länge unter der Mu¬ 
kosa steckt. Ich injiziere die Vakzine in drei Absätzen, indem ich sie 
während des Injizierens zurückziehe. Nach dem Ausziehen der Kanüle 
hält man die Einstichöffnung noch einige Sekunden zu, damit die Vak¬ 
zine nicht zurückfliessen kann. Die ganze Prozedur ist sehr schmerz¬ 
haft für das Tier und kann nur, nachdem dasselbe mit einer Nasen¬ 

klemme oder durch Eingreifen von Seiten eines festen Mannes in die 
Nasenscheidewand mittelst Daumens, Zeige- und Mittelfingers festgehal¬ 
ten ist, unter Assistenz zweier (rechts und links vom Operateure ste¬ 
henden) Gehilfen, von denen der linksstehende das Weghalten des 
Schweifes, der rechtsstehende die rechte Labie abzuhalten hat (die linke 
I^bie hält der Operateur mit seiner Unken Hand), jedoch ganz gut am 
Standorte des mit einem Stricke an den Hörnern niedergebundenen 
Tieres geschehen und ist in za. 5—7 Minuten beendet. 

Die Kühe erhielten *je 3 Injektionen von je 5 kzm Vakzine mit 
einer Intervalle von je 3 Tagen. Schon nach der ersten Injektion 
(linkerseits) waren bei sämtlichen Tieren nur mehr einige höher gerö¬ 
tete Stellen und zwar an der Seite, an der zum ersten Male nicht 

injiziert war, zu sehen. Die Knötchen, die nach dem Ausreiben inten¬ 
siv gerötet waren, fehlten vollständig. Bei der ersten Kontrolle inji¬ 
zierte ich unter die rechte Scheidenwand und fand sie, als ich die 
Tiere nach 3_ Tagen nochmals besichtigte, auch geheilt. Ich applizierte 
nach der zweiten Kontrolle einmal 5 kzm in die ventrale Wand der 


Scheide in der Richtung gegen die Hamröhrenmündung, jedoch seit¬ 
lich vorbei. 

Schwieriger, d. h. länger dauernd, war die Behandlung einer Kal 
bin, bei der die Zerstörung der von den Bakterien besetzten, erkrank¬ 
ten Mukosa wegen der Enge des introitus vaginae nicht mit der gan¬ 
zen Hand betätigt werden konnte. Dies muss mittelst einer Kürette 
gemacht werden; vielleicht kann dies auch mit dem von Nopit9ch 
konstruierten Instrumente, das ich bisher nur der Beschreibung nach 
kenne, geschehen. Man kann auch die Mukosa mittels eines Stockes, 
um den ein Stück rauhen Tuches gewickelt ist, abschaben. Bei mei¬ 
nem Versuche an der Kalbin muss mir die Abschabung nicht ganz 
gelungen sein, da ich nach der dritten Injektion noch einige Knötchen 
bemerkte, die aber nach nochmaliger Abschabung und Vakzine-Injektion 
(5 kzm) glatt abheilten. 

Der Erfolg dieser Behandlung liegt auf flacher Hand. Sie kann 
innerhalb 8 Tagen, wenn in den erkrankten Herd injiziert wird, been- 
det sein. 

In einem anderen Stalle habe ich 18 Stück (Kühe und Kalbinnen) 
mit Vakzine „Elytrosan“ behandelt und vollständige Heilung erzielt; 
ich habe aber bei diesen Versuchen, um eine langer dauernde Immuni¬ 
tät zu erziehen, die Dosierung der Vakzine derart abgeändert, dass 
ich das erste Mal 5, das zweite Mal 10, das dritte Mal 15 kzm in¬ 
jizierte- 

Leider war es mir nicht möglich, zu kontrollieren, wie lange die 
Immunität bei den einzelnen Tieren angehalten hat. Dieselbe wird 
jedenfalls beliebig durch nachherige, vcn Zeit zu Zeit zu wiederhcfcnde 
Reinfektionen zu verlängern sein. Stehen die geheilten Tiere in einem 
Stalle, in welchem sich noch an dieser Seuche erkrankte belinden, so 
darf es nicht wunder nehmen, wenn dieselben wieder erkranken; die 
durch die Vakzinetherapie erreichte Immunität war eben dann nicht 
von der gewünschten Dauer. 

Die Dauer derselben feüzustellen, wird noch Aufgabe der prakt 
Tierärzte sein. 

Nach Fertigstellung dieser Arbeit hatte ich noch Gelegenheit, die 
Impfung mit „Elytrosan“ in einem Stalle bei 32 Kühen, 8 Kalbinnen 
und einem Stiere vorzunehmen. Ich will auch die Behandlung dieser 
Tiere hier einschalten. Die 32 Kühe, welche teilweise nicht trächtig, 
teilweise eine Trächtigkeitsdauer bis zu 4 Monaten hinter sich haben 
konnten, wurden mit dem Handtuche, resp. einem Waschlappen ausge¬ 
rieben und wie oben angegeben vorbehandelt. Dte Kalbinnen wurden 
mit dem N o p i t s c h sehen Instrumente, das sich, nebenbei bemerk! 
mir als sehr brauchbar für Tiere, denen mit der ganzen Hand nicht 
beizukommen ist, erwiesen hat, jedoch etwa um ein zm schmäler an 
seinem schneidenden Teile sein dürfte, behandelt Kühe und Kalbin¬ 
nen erhielten im Verlaufe von zehn Tagen das erste Mal submukös 
5 kzm, das zweite Mai 10 kzm ebenfalls submukös, das dritte Mal 
5 kzm submukös und zu gteicher Zeit je 10 kzm subkutan an der 
Seiten halsfläche injiziert. Dem Stiere injizierte ich einmal 20 kzm; « 
trat bei ihm, wie auch bei sämtlichen anderen Tiere keine unangenehm 
Reaktion ein-. Die erste Behandlung dauerte 2\/ 2 Stunden, die z* e ‘ f 
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I % Stunden, die dritte nahezu 2 Stunden. Ich legte besonders in die- 
sem Falle ein Hauptgewicht auf peinlichste Desinfektion der Injektions¬ 
stellen und entnahm bei jeder einzelnen Injektion die 
Vakzine der Ampulle. Es trat weder an der subkutanen (hier 
wurden die Haare zuvor abgeschoren), noch an einer submukösen In¬ 
jektionsstelle Schwelung oder ein Abszess auf. Wie mir kürzlich be¬ 
richtet wurde, sind die Tiere, obwohl in dem Stalle noch 10 hoch- 
trächtige Kühe, die infiziert sind, stehen — trächtige Tiere dürfen vom 
fünften Monate ab der Impfung nicht unterzogen werden — noch nach 
3 Monaten frei von sichtbaren Erscheinungen des Scheidenkatarrhs und 
konzipieren mit äusaerst seltenen Ausnahmen schon nach dem ersten 
Sprunge. Nachdem alle meine Heilversuche sehr günstig ausfielen, 
muss ich annehmen, dass in sämtlichen Scheidenkatarrhfällen die In¬ 
fektionserreger vorhanden waren, welche zur Darstellung der spezifi¬ 
schen Vakzine verwendet worden waren. 

Was die Vakzine „B“ betrifft, die von den Höchster Farb¬ 
werken als viel versprechend angekündigt und zu Versuchen — je¬ 
doch nicht kostenlos — ausgegeben war, so sollte sie dazu dienen, 

nach Abheilung des Knötchenausschlages, der als sekundäre Erkrankung 
angesehen werden sollte, diese Tiere gegen die primäre, zu dem Knöt- 
chenausschlage disponierende, angeblich durch ein invisibles Virus her¬ 
vorgerufene Infektion zu schützen. 

Ich kam leider nicht dazu, obwohl ich 3 Dosen dieser Vakzine, 
ä 3 Mark, vorrätig hatte, dies zu Versuchen zu verwenden, da sich 

lange Zeit kein Tierbesitzer herbeiliess, gegen Bezahlung Versuche an 
seinen Tieren machen zu lassen. 

Doch hätte sich erst vor einigen Wochen mir Gelegenheit geboten, 
noch einen Versuch mit dieser Vakzine „B“ machen zu können. Ich 

erkundigte mich deswegen nochmals wegen ihrer Verwendung, worauf 
mir von der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung die 
Nachricht zuging, diese Vakzine sei wieder fallen gelassen worden, da 
iie sich für die Praxis viel zu teuer stellte; es erübrige sich, die mit 
Elytrosan geimpften und geheilten Tiere weiterhin mit der Vakzine „B u 
zu behandeln, da Elytrosan im allgemeinen neben der heilenden auch 

eine langandauernde immunisatorische Wirkung entfalte; falb Wert 
darauf gelegt würde, gesunde Tiere auch m verseuchter Umgebung zu 
schützen, so könne zu diesem Zwecke auch sehr wohl Elytrosan ver¬ 
wendet werden; mit zwei Einspritzungen sei der Schutz- 
Effekt erreicht. 

Hoffen wir, es möchte sich dieser vielsagende Ausspruch auch be-' 
Wahrheiten! Dann wäre das erreicht, was wir praktische Tierärzte so 
sehr wünschen. Dass sich mit der Vakzine „Elytrosan“ nach der von 
mir milgeteilten Methode — aber nur, wenn diese in allen ihren 
Einzelheiten in der angegebenen Weise ausgeführt wird — tat¬ 
sächlich schnelle und vollkommene Heilungen erzielen lassen, wird 
jeder Kollege ei «sehen, der meine Versuche mit Fleiss und Ernst nach¬ 
prüft. Ich halte dafür, dass sich der Schlusssatz des Artikels Sil¬ 
be r s i e p e s, „er glaube nicht, dass das Elytrosan im Kampfe gegen 
den ansteckenden Scheidenkatarrh der Rinder irgend welche Bedeutung 
erlangen werde“, kaum erfüllen dürfte. 

Wenn ich noch einige Worte über die von einigen Autoren ange- 
zweifelte Selbstheilung des Scheidenkatarrhs anführen 
soll, so kommt dieselbe meines Erachtens in sehr vielen Fällen tat¬ 
sächlich vor. Man findet 9ehr häufig die Ansicht vertreten, es handle 
sich meist nur um ein scheinbares Verschwinden zufolge physiologi¬ 
scher Schwellung der Schleimhaut während der Träthtigkeit. Die Er¬ 
scheinungen der Seuche, sagt Jüterbock, kommen 10—15 Tage nach 
der Geburt erst wieder zum Vorschein. 

. _ (Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Ioaugural-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser* 
Kationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Zürich: 

Dr. Ackeret (Robert), Tierarzt in Neftenbach (Zürich): Die 
Ergebn'sse der Chemotherapie in der Tierarzneikunde. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrverbot für Fische und Renntiere aus Schweden. Am 
9. September 1916 ist ein Ausfuhrverbot für Fische und am 10. Sep¬ 
tember 1916 ein solches für Renntiere m Kraft getreten. 

# Italienisches Ausfuhrverbot für Schweine, Fleischwaren und Eier. 
Nach einer Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung“ stellte Italien mit 
Rücksicht auf den Eigenbedarf die Ausfuhr von Schweinen, Schinken, 


Salamiwurst tnd Eiern ein. Das wäre; wer.n es sich um eine dau¬ 
ernde Massnahn.v handelt, vcn grosser Tragweite für die Fleischver- 
scrgung der Schweiz. 

# Geplante Regelung des einheimischen Verbrauchs und der Aus 
fuhr von Fischen aus Dänemark. Der Preisregelungsausschuss hat 
durch einen besonderen Unterausschuss mit den beteiligten Kreisen 
Verhandlungen über die Sicherung des einheimischen Verbrauchs von 
Fischei zu massigen Preisen geführt. Die Verhandlungen stehen vor 
dem Abschluss. Es steht eine Ordnung in Aussicht, die Höchstpreise 
für die gesuchtesten Fischarten bringt und gleichzeitig dem einheimi¬ 
schen Verbrauche einen Verhältnisanteil der zugeführten Mengen sichert. 

# Geplante Verringerung der Ausfuhr von Schweinefett aus Däne¬ 
mark. Unter dem 5. September 1916 ist das Landwirtschaftsministe¬ 
rium vom Justizministerium ersucht worden, an die kontrollierenden 
Tierärzte bei den zur Ausfuhr ermächtigten Schlächtereien eine Anwei¬ 
sung zu erlassen, wonach der dem einheimischen Verbrauche vorbe¬ 
haltene Anteil des zur menschlichen Ernährung geeigneten Schweine¬ 
fetts, das in den Schlächtereien gewonnen wird, bis auf weiteres von 
40 v. H. auf 50 v. H. erhöht wird. 

# Ausfuhr von Käse aus Schweden. Die Landwirtschaftsverwal¬ 
tung hat sich gutachtlich zu einem Antrag, Massnahmen zur Einführung 
des schwedischen Käses auf den Märkten des Auslandes zu treffen, 
im ablehnenden Sinne geäussert. Nach der Ansicht der Verwaltung 
fehlen die Voraussetzungen für die Schaffung einer dauernden und loh¬ 
nenden Ausfuhr von schwedischem Käse. Die Verwaltung ist daher 
dagegen, dass kostspielige Ausfuhrversuche in dem vorgesehenen Um¬ 
fang un I in der vorgeschlagenen Weise ausschliesslich auf Staatskosten 
unternommen werden. 

# Beantragte Ausfuhrbewilligung für gefrorenes Renntierfleisch aus 
Schweden. Die Aktiengesellschaft Frigaior in Kristianstad hat bei der 
Schwedischen Regierung Ausfuhrbewilligung für 15 000 kg frisches ge¬ 
frorenes Renmierfleisch beantragt, das während der nächsten Saison 
und bis zum 1. September 1917 nach Deutschland, Oesterreich-Ungarn, 
England oder Frankreich ausgeführt werden soll. Die Ausfuhr soll 
ein Glied in der Kette der Versuche darstellen, frisches schwedisches 
Renntierfleisch in ganz Europa und während des ganzen Jahres einzu- 
bürgem. Der Lebensmittelausschuss hat sich für die Ablehnung des 
Antrags ausgesprochen. 

# Ausfuhrverbot für Fische aus Schweden. , Der Staatliche 
Lebensmittelausschuss schlug in seinem Gutachten über einen Antrag 
auf Erlass eines Ausfuhrverbots für gesalzene Lachse vor, nicht nur 
die Lachsausfuhr, sondern auch die Ausfuhr anderer noch ausfuhrfreier 
Fische der Kontrolle zu unterwerfen, die ein Ausfuhrverbot gewähr¬ 
leistet. 

Im letzten Staatsrat wurde daher der Erlass eines Ausfuhrverbots 
für alle Fische, frische, gesalzene, getrocknete und geräucherte, be¬ 
schlossen. Zu den Fischwaren, deren Ausfuhr bisher noch gestattet, 
nunmehr aber verboten ist, gehören gekräuterte Breitlinge in Fässern, 
Anchovis, Sardellen und Tunfisch, Lachs und Lachsforellen, Hechte, 
Zander, Karpfen, Schollen, Flundern und Aale. 

Nach Ansicht des Gothenburger Lebensmittelausschusses wird da¬ 
durch, dass alle nach Gothenburg eingebrachten Fische itn Fischerei¬ 
hafen versteigert werden, zu allererst der schwedische Eigenbedarf 
sichergestellt. Sollte Ueberechuss vorhanden sein, so sei der Aus¬ 
schuss zur Erteilung vcn Ausfuhrbewilligungen berechtigt und gewillt. 

# Zur Ausfuhr von Hasen aus Bayern. Wegen ausserordentlichen 
Wildmangels sieht sich die Bayerische Fleischversorgungsstelle veran¬ 
lasst, die Ausfuhr von Hasen in grösserem Umfange nicht zu geneh¬ 
migen. Erst nachdem die zur Ausfuhr bestimmten Hasen den Kom¬ 
munalverbänden der grösseren Städte zum Kauf angeboten, jedoch ab¬ 
gelehnt worden sind, werden diesbezügliche Ausfuhrgesuche bewillig; 
werden. 

# Milchversorgung und Milchausfuhr aus Dänemark. Auf Anre¬ 
gung des Preisregelungsausschusses für Kopenhagen soll durch eine 
Verhandlung mit den dänischen Meiereien eine jür ganz Dänemark 
geltende Ordnung angestrebt werden, wodurch die Bewilligung zur 
Ausfuhr von Käse von der Lieferung ausreichender Mengen Milch zu 
angemessenen Preisen für die einheimische Bevölkerung abhängig ge¬ 
macht wird. Die in Frage kommenden Meiereien und Firmen sind 
bereits dahin verständigt worden, dass die früher erteilten Ausfuhrbe¬ 
willigungen für Milch und Rahm eingezogen werden sollen. 

# Regelung der Ausfuhr von Fischen und Fischereiprodukten, Wolle, 
Felle und Salzfleisch aus Island. Oben genannte Waren dürfen erst 
in ein Schiff eingeladen werden, nachdem sie dem britischen Vertreter 
auf Island zum Kauf angeboten worden sind, dieser die Annahme ver¬ 
weigert hat oder mehr als 14 Tage ohne Antwort vorüber gegangen 
sind. Ohne Unterlagen, dass die georderten Bedingungen erfüllt sind, 
darf kein Schiff von einem isländischen Hafen abgeferfigt werden. Diese 
Bestimmungen gelten jedoch nur für Waren, die nach anderen Ländern 
als nach Grossbritannien, seinen Verbündeten, Spanien, Amerika oder 
Dänemark zwecks einheimischen Verbrauchs ausgeführt werden. — Ver- 
stösse gegen vorstehende Anordnungen werden bestraft. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Konserven, Würsten, Fischwaren 
und Suppenwürfeln aus Dänemark. Eine Bekanntmachung des Justiz¬ 
ministeriums vom 13. September 1916 lautet: Auf Grund des Gesetzes 
vom 6. August 1914 wird hierdurch bestimmt, dass bis auf weiteres 
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folgende Waren nur durch die vom Landwirtschaf tsmmistertum dazu 
ermächtigten Ausfuhrbetriebe gemäss den dafür vom Landwirtschafts- 
minis.crmm festgesetzten näheren Vorschriften aus Dänemark ausgeführt 
werden dürfen: 

Konserven aller Art und Würste, die von der Bekanntmachung des 
Landwirtschaftsministenunis vom 9. Oktober 1915 nicht erfasst werden, 
zubereitete Fische, d. h. Fische, die einer anderen Behandlung als 

Trocknen, Salzen oder Räuchern unterworfen worden sind, sowie 
Fleischbrühwürfel und dergle'chen. Die Bekanntmachung trat am 25. 
September 1916 in Kraft. 

# Verkauf von Käse in der Schweiz. Das Schweizerische Volks¬ 
wirtschaftsdepartement hat unterm 5. September 1916 verfügt: 

1. Wer Käse herstellt oder auf seine Rechnung heratellen lässt, 

darf für den örtlichen Kleinverkauf und zur Bedienung einer weiteren 
regelmässigen Kundschaft bis 10 v. H. seiner Produktion, mindestens 
aber 500 kg innerhalb 6 Monate verwenden. 

2. Ein Käseproduzent darf innerhalb 6 Monate nicht mehr als 

200 kg Käse an den nämlichen Abnehmer verkaufen. Die Angehöri¬ 
gen einer Familie mit gemeinsamen Haushalt und alle in einem Haus¬ 

halt lebenden Personen gelten als ein Abnehmer. 

3. Der Verkauf für folgende Spezialitäten durch die Käseerzeuger, 

die diese Ware schon vor 1. September 1915 hergestdli haben, is* 
freigegeben: a. Alle kleinen Weichkäsesorten wie Limburger, Brie, 
Camembert, Tomm, Petit Suiaae, Münsterkäse, Vacherin, Rahmkäse, 
Jogurtkäse und ähnliche, b. Bellelay käse und Blöder- oder Sauerkäse, 

c. Maggia- und Oomserkäse, soweit diese in den gleichnamigen Tal- 
schaften erzeugt wurden, d. Kräuterkäse (Schabzieger). Diese Spezia¬ 
täten dürfen nicht ausgeführt werden. 

4. Unter besonderen Verhältnissen können durch das Volkswirt- 
schaftsdepartement, Abteilung für Landwirtschaft, weitere Ausnahmen 
bewilligt werden. — Diese Verfügung tritt sofort in Kraft 

-S- Die erste deutsche Ausführungsverordnung zur Reichsfleischver¬ 
ordnung. Sachsen ist der erste deutsche Bundesstaat, der eine Aus¬ 
führungsverordnung zur kommenden Reichsfleischkarte erlässt. Dieselbe 
besagt folgendes: 1. Zu § 1. Zur Vermeidung von Missverständ¬ 

nissen wird bemerkt, dass unter Rindvieh auch Kälber zu verstehen 
sind. Zu den Hühnern im Sinne von § 1 Absatz 1 gehören auch 

Kapaune und Poularden, dagegen nicht Truthühner und Perlhühner 
(Hähne und Hennen), Ziegenfleisch bleibt wie bisher dem Marken zwang 
unterworfen. 2. Z u § 6. Die jetzigen Bestimmungen über Sicherung 
einer gewissen Menge van Fleisch bleiben, bestehen. Selbstversorgern, 
welche für einen Teil ihres Bedarfs Marken zum Bezüge von frischem 
Fleisch erhalten, ist mindestens die Hälfte des Wertes der von ihnen 
zurückbehaltenen Marken sicherzustellen. 3. Zu § 9 Absatz 4. 

Haussrhlachtungen ven Kälbern bis zu 6 Wochen und von Schafen 
sind nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes zulässig. Den 
Gast- und Speisewirtschaften ist zur Befriedigung ihres Fleischbedarfs 
für den allgemeinen Betrieb ihres Gewerbes in der Regel erst dann 

Schlachtviehfleisch zuzuweisen, wenn der sicher zustel ende Bedarf der 
übrigen Bevölkerung gedeckt ist. Um eine gleichmäßige Fleisch Zuteilung 
an die Gast- und Speise wirtschaften zu erzielen, haben die Kcmmunal- 
verbände unter Zuziehung von Vertretern dieses Gewerbes den Regelbe¬ 
darf der einzelnen in Betracht kommenden Betriebe zu ermitteln und 
darüber einen Bedarfsschein auszustellen. Je nach dem Fleischvorrat 

ist dann allwöchentlich von der Fleischverteilungsstelle gegebenenfalls 
unter Mitwirkung von Vertretern des Gastwirlsgewerbes zu bestimmen, 
mit welchem Vomhundertsatz des Regelbedarfes die Gast- und SpeisewirF 
schäften in der folgenden Woche höchstens beliefert werden dürfen. — 
Die Regelung des Fleischbezuges für Kranke bleibt den Kommunalver¬ 
bänden überlassen. Es sollen für Kranke in der Regel nicht mehr als 
höchstens 750 g wöchentlich gewährt werden. — 4. Zu § 9 letz - 

t e r Absatz. Jagdberechtigte haben das Ergebnis der Strecke jeder 

Treibjagd an Rot Dam-, Reh- und Schwarzwild dem Kommunalver- 
bande, in welchem die Jagd abgehalten wurde, anzuzeigen und dabei 
anzugeben, was sie zur Selbstversorgung verwenden wollen, und am 
welche Privatpersonen und Händler sie die übrige Strecke abgegeben 
haben, auch wieviel jeder einzelne Empfänger erhalten hat. Bei Ein¬ 
zelabschuss ist die Monatsstrecke in gleicher Weise dem Kommunal- 
verbande anzuzeigen. Soweit die Abgabe an Verbraucher, nicht an 
Händler erfolgt ist, hat der Jagdberechtigjte die Fleischmarken hierfür 
einzunehmen und mit einzusenden. Das Wild, welches der Jagdberech¬ 
tigte in seiner eigenen Haushaltung verbrauchen will, hat er der Orts* 
behörde, von der er seine Fleisrhmarken bezieht, spätestens bei der 
nächsten Entnahme von Ffeischmarken anzuzeigen, damit die Verrech¬ 
nung auf seinen Fleischmarkenteil erfolgen kann. 5. Zu § 12. Zum 

Erlass von Anordnungen nach § 12 (Ausfuhr von Fleischwaren) sind 
die Kommunaiverbände zuständig. Es wird noch besonders daraui 
hingewiesen, dass die Ausfuhr von Wildhühnern nach § 12 der 
ReichsHrischverordnung nicht beschränkt werden darf. 


Hochschulnachrichten. 

-S- Dresden. Zur Verlegung der Tierärztlichen Hochschule nach 
Leipzig Mit der Verlegung der Tierärztlichen Hochschule hört 
das Bestehen derselben als selbständige Hochschule auf. Durch 
Aufnahme des Professorenkcfllegiums in den Lehrkörper der Leipziger 
Universität wird eine veterinärmedizinische Abteilung der medizinischen 
Fakultät gebildet. Verschiedene Vorlesungen, besonders die über die 
Naturwissenschaften (Zoologie, Botanik, Physik, Chemie) werden die 
zukünftigen Veterinärmediziner gemeinschaftlich mit den Studierenden der 


medizinischen und philosophischen Fakultät hören, mit denen sie auch 
die vorgeschriebenen Uebungen in diesen Fächern erledigen werden. 
Für den anderweitigen tierärztlichen Unterricht soll das bereits seit 
langem an der Universität bestehende Veterinärinstitut mitbenutzt wer¬ 
den. Die neu zu bauenden Institute mit ihren zahlreichen Gebäuden 
werden zwar auf einem gemeinschaftlichen Baublock errichtet, aber nur 
aus technischen und wirtschaftlichen Gründen. Eine anderweitige zwei¬ 
gende Notwendigkeit liegt hierfür durchaus nicht vor, da es sich, wie 
schon erwähnt, nicht um den Neubau einer Tierärztlichen Hochschule, 
sondern um den Bau vai Universrtätsinstituten handelt, deren Entste¬ 
hung allerdings eine nicht unbeträchtliche Vergrösserung der altberühm- 
ten Leipziger Alma mater bedeutet. 


Staodesfragea und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Tierärztekammern. Den nachstehenden Erlass des Herrn Mi¬ 
nisters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Fredherrn von 
Schorlemer - Lieser vom 13. Sept 1916 bringe ich hiermit zur 
Kenntnis der Preussischen Tierärzte: 

„Es ist in Aussicht genommen, die Amlsdauer der Tierärztekam- 
mern um ein weiteres Jahr, bis Ende Dezember 1917, zu verlängern. 
Von Vorbereitungen zu Neuwahlen kann daher vorläufig abgesehen 
werden. 

Mit der Verlängerung der Amtsdauer der Tierärztekammern gelten 
gemäss § § 3 und 16 der Königlichen Verordnung Uber die Einrich¬ 
tung einer Standesvertretung der Tierärzte vom 2. April 1911 (Gesetz, 
samml. S. 61) ohne weiteres auch die Wahlzeiten der Vorstände der 
einzelnen Tierärztekammern und der Mitglieder des Tierärztekairaner- 
ausschusses als verlängert.“ 

D r. E s 9 c r, 

Vorsitzender des Ausschusses der Preussischen Tierärztekammern. 

— Aufruf der Tierärztekammer für die Provinz Westfalen. Die 
Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte hat uns durch 
die Herren Regierungs- und Vetermärräte an die Ehrenpflicht gegen 
unsere hilfsbedürftigen Berufsgenossen erinnert. Viele opferwillige Kol¬ 
legen sind dieser Aufforderung nachgekommen, eine gresse Anzahl aber 
h ali dieselbe übersehen oder doch nicht genügend gewürdigt. A n 
diese ergeht erneut unser Ruf nach Hilfe und Be¬ 
tätigung an dem kollegialen Liebeswerke. Das bit¬ 
tere Lcs zahlreicher durch den Krieg in Not geratener Tierärztefami- 
tien konnte bisher durch laufende Unterstützungen erleichtert werden. 
Um diesen wirtschaftlich Schwächeren im Kampfe ums Dasein ferner¬ 
hin beistehen zu können, bedarf es der Opferfreudigkeit eines jeden 
einzelnen Kollegen. Alle müssen mitwirken an dieser 
segensreichen, von dem Ausschüsse der Preussischen Tierärztekammern 
ins Leben gerufenen Organisation. Keiner darf sich a u 9 - 
schliessen. Jede, auch die kleinste Gabe ist willkommen. Um 
einen namhaften Betrag auch aus der Kammerkasse abzuführen, bitten 
wir alle Herren Kollegen dringend, doch umgehend den Jahresbeitrag 
(10 M) an den Kassierer, Herrn Stabsveterinär J u n k in Elsen b. 
Paderborn einzusenden, der die Geldspenden entgegen zunehmen eben¬ 
falls bereit ist. 

Der Vorstand. 

Veterinärrat Volmer, Clausen, Schlachthcfdirektor, 
Kreistierarzt, HattijngenKRuhr. Hagen i W. 

J u n k, Stabsveterinär, 

Elsen b. Paderborn. 

# Herabsetzung der Kriegsbesoldung für Offiziere und Offizierstell¬ 
vertreter. Das preuss. Kriegsministarium veröffentlicht unter Nr. 2094/$. 
16. B 4 am 19. September 1916 (Armee-Verordnungsblatt Nr. 44/1910) 
nachstehende Allerhöchste Kabinettsorder, aus welcher wir das Nach¬ 
stehende, für Militärveterinäre wichtige auszugsweise bringen: 

Oberstabs- un^l Stabsveterinäre bei Formationen mit 
mobiler Besoldung erhalten ein monatliches Gehalt von 510 Mark, bei 
Formationen mit immobiler Besoldung ein monatliches Gehalt von 450 
Mark. 

Neben diesem Gehalt beziehen die Oberstabs- und Stabsveterinäre, 
dte die dienstgradmässigen Gebührnisse bereits erhalten oder in diese 
bis zum 30. September 1916 einschliesslich einrücken — gleichgültig, 
ob sie Anspruch auf die mobile oder immobile Besoldung haben, - 
den Unterschied zwischen ihrer bisherigen und der neufestgesetzten Be 
soldung mit 145 Mark als Monatszulage. 

Obe r ve t e r i n ä re, Veterinäre und Feld h ilfs veteri¬ 
när e erhalten bei Formationen mit mobiler Besoldung ein menath- 
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ches Gehalt von 250 Mark, bei Formationen mit immobiler Besoldung 
ein monatliches Gehalt von 220 Mark. 

Neben diesem Gehalt beziehen — gleichgültig, ob sie Anspruch auf 
die mobile oder immobile Besoldung haben, — alle Oberveterinäre, Ve¬ 
terinäre und Feldhilfsveterinäre, die diesen Dienstgrad bereits besitzen 
oder bis zum 30. September 1916 einschliesslich erlangen, und solche 
Veterinäre und Feldhilfsveterinäre, die zwar erst vom 1. Oktober 1916 
einschliesslich ab hierzu befördert cder ernannt werden, aber verheira¬ 
tet sind, eine Monatszulage von 60 Mark. Das Kriegsministerium ist 
ermächtigt, zu bestimmen, welche neubelförderten Veterinäre und Fdd- 
hilfsvetbinäre, obwohl sie nicht verheiratet sind, wegen ihrer Familien¬ 
verhältnisse nach den für Verheiratete gegebenen Grundsätzen abzufm- 
den sind. 

Die vom 1. Oktober 1916 einschliesslich ab neu ernannten Offi¬ 
zierstellvertreter (Mannschaften in Veterinäroffizierstellen) erhalten, so¬ 
weit sie nicht besoldete Reichs-, Staats- oder Gemeindebeamte sind, bei 
Formationen mit mobiler Besoldung eine monatliche Löhnung von 
190 Mark. 

Für den Bezug der verringerten Gebührnisse ist der Tag massge¬ 
bend, an dem die die Beförderung aussprechende Verfügung erlassen 
worden ist. Die Monatszulagen zählen mit dem Gehalt zur Kriegsbe¬ 
soldung und sind nicht nach Tagen, sondern in vollen Monatssätzen 
monatlich im voraus zu zahlen. 

Die Kriegsbesoldung der vom Kriegsministerium mit Korpsveteri¬ 
närstellen beliehenen Oberstabsveterinäre und Stabsveterinäre bleibt vcn 
den Festsetzungen der vorstehenden Allerhöchsten Kabinetlsorder un¬ 
berührt. 


— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die prenssischen Tierärzte. 

XII. Bericht. 

1 . Eingänge. 

Durch den G.refveteriuär des Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 
Lude w lg, Gr. H. Qu. 

August 1916 


S c h o 11 z, Armee-Veterinär 

M 

30,- 

G r o s c h e. St. Vet. 


5,— 

D r. B u c h a 1, Ob. Vet. 


5^— 

Wiedmann, Ob. St. Vet. 


10 , — 

Graegert, Ob. St. Vet. 


15,— 

H o 11 s t e i n, Ob. Vet. 

Pressler, Ob. Vet- 


10- 


10,- 

D r. H u f 1 a g e, Vet. 


10 — 

K1 i n g b e r g, Ob. St. Vet. 


30,— 

Bock. St. Vet. 


10,— 

D r. S t u r h a n n, St. Vet. 


25 — 

D r. Lenfers, Ob. Vet. 

A b r o m e i t, Ob. Vet. 

\ ** 

20- 


10,- 

Baum, Ob. Vet. 


10- 

Dr. G ö h 1 e r, Ob. Vet. 


10,— 

Schroeder, Vet. 


5,— 

H e r m k e s, Vet. 


10,— 

D e n n 1 e r, Vet. 


10- 

G u m p e r t. Vet. 


10,— 

Henkel, Ve*. 


10 ,— 

P o 1 o m s k i. Vet. 


10 ,— 

Dr. von Sarnowski, Vet. 


15,- 

Stoppel, Vet. 


10,- 

Koch, Vet. 


10,— 

Eigner, Vet. 


io,— 

H a s e 1 o w, U. Vet. 


10 — 

N i t s c h k e, U. Vet.) \ 

Scheel, Feld-U. Vet. / 

* 

15,- 

Caspers, F. U. Vet. 


10 — 

Martens, F. U. Vet. 


5, — 

Vollmer, F. U. Vet. 

„ 

8 — 

Kurz, F. U. Vet. 


10,— 

Buge, F. U. Vet. 


5 — 

Dr. Fauerbach, Vet. 

n 

5 — 

Glück, Vet. 


5 — 

B a t h g e, F. U. Vet. 

E i s e n b 1 ä 11 e r. St. Vet. 


10,- 


10,— 

K ä m p e r, St. Vet. 


10,— 

Müller, Vet 

•» 

10 - 

Funk, Vet. 

n 

10- 

H e i s m a n n, Vet 

r> 

10 — 

B r o x a t o r, F. U. Vet. 


10,- 


Durch den Chefveterinär des Westheeres Herrn Korpsstabsvet. 
L u d e w i g, Gr. H. Qu. 

Feld-Veterinäroffiziere d. 6. Armee: 


Kick. Stabsvet. 

M 

20,- 

Veterinäre d. 4. G. lrtf. Div. 

n 

60,— 

D r. Martin, St. Vet. 


10,- 

Luthe r. St. Vet. 


10,- 

Proebsting, Ob. Vet. 


10,- 

Grabach. Feld H. Vet. 


10,- 

Mayer, F. U. Vet. 


10- 

M a c h n i t z, Vet. 

* 

20,- 


Feld-Veterinäroffiziere d. 2. Armee: 
Iversen, Korpsvet. M 

Laabs, St. Vet. „ 

Breitenreiter, St. Vet. „ 

B i e s t e r f e 1 d. St.. Vet. „ 

Bähr. St. Vet. „ 

D r. 1 a n s e n. Ob. Vet. 

P ö 11 i n g, Korpsvet. 

Leonhard, St. Vet. 

Müller, St. Vet. 

Dr. Wolf, Ob. Vet. 

Konrad, Vet. „ 

Schon, Stabsvet. „ 

B i e r m a n n, Armeevet. 

Zimmer, St. Vet. 

D r. Voss, Vet. „_ 


10 ,— 
5,— 
5,— 
5,— 
5,— 
3 — 
20 — 
10 ,— 
10 ,— 


5- 

5- 

10 - 

25,— 

20 ,- 

10 - 


M 


148- 


(Fortsetzung folgt.) 


# Gegen die Einschleppung von Gänseseuchen aus dem Verwal¬ 
tungsgebiet Warschau, wie sie mehrfach festgestellt worden ist, wen¬ 
det sich ein Erlass des Landwirtschaftsministers. Zur Verhütung von 
weiteren Verschleppungen der Seuchen hat der Minister u. a. folgendes 
bestimmt. Bis auf weiteres werden die Gänsesendungen aus dem Ge¬ 
neralgouvernement Warschau unmittelbar nur nach solchen Stellen ge¬ 
leitet werden, an denen für eine angemessene Unterbringung auch ver¬ 
seuchter Sendungen Sorge getragen werden kann. Ais solche Stellen 
werden bis auf weiteres die Station Neu-Trebbin im Regierungsbezirk 
Potsdam, ferner der Magerviehhof in Berlm-Friedrichsfelde und Bres- 
lau-Mochbem bezeichnet. Die auf diesen Stationen eintreffenden Sendun¬ 
gen sind bei der Entladung zu untersuchen und weiter nach den bis¬ 
her geltenden Vorschriften zu behandeln Soweit von diesen Entlade¬ 
stellen eine Weitersendung der Gänse erfolgt, hat die Weiterbeförderung 
in plombierten Eisenbahnwagen zu erfolgen. Am Bestimmungsort dür¬ 
fen die Sendungen erst in Anwesenheit des beamteten Kreistierarztes 
entladen werden. Sie sind dabei einer sorgfältigen Untersuchung zu 
unterwerfen. Die Untersuchungen sind nach Möglichkeit zu beschleuni¬ 
gen. Für die weitere Behandlung verseuchter Sendungen gelten die 
Vorschriften der ministeriellen viehseuchenpolizeilichen Anordnung vcm 
1. Mai 1912. Dabei ist jedoch, soweit es mit den veterinärpolizeili¬ 
chen Interessen vereinbar ist, eine Abschlachtung der Gänse nach Mög¬ 
lichkeit zu vermeiden. 


j # Stand der Tierseuchen. Am 15. September. Es herrsch¬ 
ien an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 34 Kreisen mit 44 
Gemeinden und 44 Gehöften, davon neu 15 Gemeinden und 15 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 95 (31. VIII. 1916: 1Ö1) Krei¬ 

sen mit 243 (246) Gemeinden und 685 (770) Gehöften, davon neu 51 
(86) Gemeinden und 226 (360) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 330 (31. VIII. 1916: 311) Kreisen mit 783 

(733) Gemeinden und 1531 (1121) Gehöften, davon neu 235 (244) 
Gemeinden und 696 (314) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 13. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 9 Bezirke mit 20 Gemeinden und 23 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 33 Bezirke mit 369 Gemeinden 
und 2407 Gehöften; an Schweineseuche (oinschliesslich Schweine¬ 
pest) 26 Bezirke mit 101 Gemeinden und 268 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke miit 184 Gemeinden und 422 Ge¬ 
höften; ausserdem an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde 
und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 11. 
bis 17. September neu gemeldet: Rotlauf der Schweine 
(einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweine3etiche) aus 10 Kantonen 
mit 28 Bezirken mit 39 Gemeinden und 44 Gehöften; Rausch¬ 
brand aus 8 Kantonen mit 18 Bezirken mit 23 Gemeinden und 
Milzbrand aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Besuch S. M. des Königs Ludwig 111. in Nürnberg. Zur Be- 
grüssung Seiner Majestät des Königs Ludwig III., dessen Anwesen¬ 
heit in Nürnberg durch die Eröffnung des Justizgebäudes veranlasst 
war, war auch der Tierärztliche Kreisverein von Mittelfranken geladen 
und durch die Herren Kollegen k. Veterinärrat V ö 11 z und städt. 
Amtstierarzt Dr. Dürbeck vertreten. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 
haltsempfänger des Stabsveterinärs Johannes Eberhard aus Caymen 
(Ostpr.) vom Pferdedepot 119 und des Veterinärs d. Res. Schott 
von der Fernsprech-Abt. III. Armeekorps, ausgefertigt vom Drag. Rgt. 
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Tierärztliche Rundschau 


Nr. 40 


Nr. 21 sind in Verlust geraten und gemäss § 58, 1 der Kriegsbesol¬ 
dungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Kreistierarzt a. D. Veterinärrat Otto Thunecke in Calbe 
(Saale), Oberstabsveterinär bei der Deutschen Verwaltung für Litauen 
in Wiezajcie ist an einem Darnileiden erkrankt und liegt z. Zt. im 
Rcservelazarett (Seminar) in Memel. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Soldat Alfred Kluge vom 
Landwehr-Infanterie-Rgt. Nr. 1U7, Schn des Tierarztes Karl Kluge 
in Reichenbach (Vogtl.) wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬ 
gezeichnet. Derselbe wurde am 12. August 1915 durch einen Granat¬ 
splitter verwundet, welcher ihm den rechten Unterschenkel fortriss. So 
gut es ihm möglich war, hatte er sich auf dem Schlachtfelde selbst 
verbunden und wurde erst 2 Stunden später geborgen. Jetzt weilt 
er als Kriegsbeschädigter beurlaubt in seiner Heimat und versieht, mit 
einer Prothese versehen, seine Stelle als Fakturist. Trotz seiner 
Kriegsbeschädigung befindet er sich in durchaus guter Stimmung. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gre.e Ziegler 
in München mit dem kand. med. vet. Willibald Stephan aus Pau- 
tushofen, Student der t erärztlichen Fakultät der Universität München, 
z. Zt. als Feldunterveterinär im Felde. 

# öOjähriges Tierarztjubiläum. Der jetzt S1 Jahre alte Kreistier 
arzt a. D. Wiilhelm Hesse in Saarbrücken, geboren als Sohn eines 
Hofbesitzers am 5. Juni 1835 in Gronau (Hannover), feiert am 3. 
Oktober sein ÖOjähriges Jubüäum als Tierarzt. Von 1353—185b studierte 
er an der Tierarzneischule in Hannover, bestand am 3. Oktober 1856 
dcrtselbst seia Approbaticnsexamen und hörte nech bis zum Frühjahr 
1857 in Berlin Vorlesungen. Vor seiner Anstellung als Kreistierarzt 
in Saarlouis am 11. Juni 1879 hatte er seinen Wohnsiitz in Salzhem¬ 
mendorf, Gronau und Oederquart (Reg. Bez. Stade). Im Januar 1905 trat 
Kollege Hesse in den Ruhestand, verlor vor drei Jahren seine Gattin, 
die ihm seit 1861 eine treue Lebensgefährtin war und lebt nun mit 
«seiner einzigen Tcchter in Saarbrücken, Mainzerstr. 56 III. Durch 
einen Unglücksfall vor etwa vier Jahren verlor er seine Bewegungsfrei¬ 
heit und hatte im Frühjahr d. Js. in seinem hohen Alter noch einen 
Armbruch zu erleiden, sodass er jetzt ganz auf die Pflege seiner Uni- 



prakt. Tierarzt August P e t z s c h - Schlawe 
jeiert sein öOjähriges Jubiläum als Tierarzt. 

gebung angewiesen ist. Das Bild, welches wir von dem greisen Jubi¬ 
lar bringen, stammt ncch aus früheren Jahren. 

# 50jährige Tierarztjubiläen. Die beiden am 1. Oktober 1866 
approbierten Kollegen, praktischer Tierarzt Wilhelm Ehlers in Soltau 
(Hannov.) und Tierarzt August Petz sch in Schlawe begehen in die- 
sem Jahre dfe Feier ihres 50jährigen Beruf sjubiläums. 

Kollege Ehlers ist am 10. November 1845 zu Lüneburg gebo¬ 
ren und studierte von 1803 bis zur Ablegung seines Examens an der 
Tierarzneischule in Hannover. Den Feldzug 1870/71 machte er als 


/Kriegsfreiwilliger mit und erhielt hierfür die Kriegsdenkmünze für 
Nichtkonibattanten. Zu Beginn des gegenwärtigen Weltkrieges meldete 
sich Kollege Ehlers abermals freiwillig, doch da er nicht einberu¬ 
fen worden ist, übt er seine Praxis als praktischer Tierarzt in Soltau 

weiter aus. 

Kollege Petz sch in Schlawe (Pommern) wurde am 24. Juni 
1844 als Sohn und Enkel eines Tierarztes in Schlawe geboren. Er 
studierte von. 1863 bis 1806 als Militäreleve an der Rossarzneischule in 
Berlin und approbierte am 1. Oktober 18o6. Am 3. Oktober 1861 war 
er mit 17*4 Jahren als Freiwilliger bei der 1. Eskadron des Pommer- 
sehen Husaren-Regiments, Bliichersche Husaren Nr. 5, in den Heeres, 
dienst getreten und mit diesem Regiment während der Polenunruhen 
ein halbes Jahr an der russischen Grenze. Am 1. Oktober 1863 be¬ 
zog er dann die Rossarzneischule in Berlin. Als der Krieg gegen 

Oesterreich ausbrach, musste er seine Studien abbrechen und schon 
nach 6 Semestern ein Examen machen, das senst erst nach sieben 

verlangt wurde. Das fehlende Semester holte er später nach. Am 1. 
Juni 1865 wurde er als Unterrossarzt beim 7. Feldartillerie-Regiment 
in Wesel eingestellt. Mit diesem Regiment machte er den Feldzug 1830 
mit und wurde nach Beendigung desselben in das Husaren-Regiment 

Nr. 16 nach Schleswig versetzt. Im Jahre 1867 ging er nochmals zur 

Tierarzneischule zurück, um das Studium zu vollenden. Am 1. Ok- 
tober 1868 kam er m das Bliichersche Husarenregiment. Vom 25. 7. 
1870 bis zum 11. Juni 1871 war er zur Stabswache Sr. Königl. Hoheit 
des damaligen Kronprinzen Friedrich kommandiert und wurde am 21. 
August 1S71 am Ende des Feldzuges zur 5. Eskadron der Blücher- 

sehen Husaren zurückversetzt. Während der Okkupation verblieb er 
mit dem Regiment in Frankreich, und erst am 1. Januar 1874 schied 

er aus dem Militärdienst aus, um von nun an seine tierärztliche Tätig¬ 
keit als Privattierarzt im Kreise Schlawe auszuüben. Nach einer 

schweren /Krankheit im Jahre 190S gab er seinen Beruf auf und lebt 

jetzt mit seiner Gattin im Hause seiner verheirateten Tcchter. Der im 
Jahre 1868 geschlossenen Ehe sind 2 Kinder entspressen, ein Sohn 
und eine Tochter, welche beide noch leben. An Orden und Ehren¬ 

zeichen besitzt er die Kriegsdenkmünzen 1866 u. 1870/71 sowie das 
Silberne Verdienstkreuz des Sachsen-Ernestinischen Hausordens. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Korpsstabs 
veterinär a. D. Johann Amon in München, dem bereits früher das 



Kreisderarzt a. D. Wilhelm Hesse- Saarbrücken 
feiert sein öOjähriges Jubiläum als Tierarzt. 


Bayer. König Ludwig-Kreuz verliehen werden ist; — dem Tierarzt 
Ludwig Haller in München, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht 
angegeben), der bereits (früher den Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl 
mit Schwertern erhielt; - dem Tierarzt Rudolf Klaiber in Frei- 
sing, Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des 
Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. mit Schwertern; — dem Distrikts¬ 
tierarzt Franz F e r a z i n in Pöcking, Oberveterinär d. R. (Trupper¬ 
teil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordeps 4. Kl- 
mit Schwertern; — dem Tierarzt Dr. Georg Zeilinger in Frei, 
bürg (Breisgau), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), lnlia- 



Nr. 40 

her des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — 
dem Tierarzt Mathias Rieger in Pasing, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil macht angegeben)j Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. 
Klasse mit Schwertern; — dem Tierarzt Raimund Beck in Würzburg, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. 
Militär-Verdienstordens 4. Kl. mit Schwertern; — dem Tierarzt Alois 
Widmann aus Saulburg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben); — dem Tierarzt Gustav Regenbogen aus Horgauergreuth, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Gott¬ 
fried Schott in Pasing, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. mit Schwer¬ 
tern; — dem Tierarzt Johann Wies er aus Holzkirchen, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Josef 
Burger in Petershausen, Veterinär d. R. im bayer. 2. schweren 
Reiter-Rgt.; — dem Distrikt9tierarzt Dr. Josef Badberger in Kö¬ 
nigshofen i. Grabfeld, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); 

— dem kand. med. vet. Max Sandgruber aus Ingolstadt, Student 
der tierärztlichen Fakultät der Universität München, Feldhilfsveterinär 
in der Minenwerfer-Kompagnie 20b; — dem kand. med. vet. Josef 
Wellenhofer aus Neunburg v. W., Student der tierärztlichen Fa¬ 
kultät der Universität München, Feldhitfsveterinär beim Stabe einer 
Reserve-Infanterie-Brigade; — dem Tierarzt Max G 1 ä s e 1 in Adorf 
(Vogtl.), Veterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 127, Inhaber des 
Sachs. AlbrechUkreuzes mit Schwertern; — dem Tierarzt Anton 
Bette in Papenburg (Ems), Veterinär d. R. im Dragoner-Rgt. Nr. 
19; — dem Schlachtholinspektor Dr. Arthur Hollatz in Bischofs¬ 
werder (Westpr.), Oberveterinär d. R., Leiter eines Pferdelazaretts; 

— dem kand. med. vet. Erich Seelen aus Wenssenfels a. R., Student 
der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär bei der Re¬ 
serve Artiilerie-Munitions-Kclonne 79; — dem Tierarzt Max Sommer 
in Apolda, Oberveterinär d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 132. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2250. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 30. September bis 7. Oktober statt: 
Sonnabend 30. Sepi. 5: Das Berner Oberland. - Sonntag 
1. Okt. 3: Aus fernen Landen; 5: Der Balkan im Weltkriege; 7: An 
den Ufern des Rheins. — Dienstag 3. Okt. 7: Unser Planeten¬ 
system (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archenhold). — Mitt¬ 
woch 4. Okt 5: Interessante Bilder aus Ilalien. — Sonnabend 
7. Okt. 5: Bilder aus dem Harz, Thüringen und Riesengebirge. 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 2. Oktober 
bis einschliesslich Sonntag den 8. Oktober 8: Die Bagdadbahn, 
und nachmittags 4 Uhr ausser Sonntag 8. Oktober: Aegypten, der 
Suezkanal und der Weltkrieg. 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet vcn 8—11 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: K r a u s s, Julius, Schlachthof- 
tierarzv in Frankfurt (Main), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. 
Nr. 25, die Grossh. Hessische Tapferkeitsmedaille. 

Melzer, Hermann in Rüsseina (P. Starbach—A. H. Meißßen), 
Oberveterinär b. d. Fernsprech-Abt. 19, das Ritterkreuz 2. Kl. mit 
Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Karl, Hans, Amtstierarzt in Bamberg (Ofr.), Stabsveterinär bei 
einer Etappen-Fuhrpark-Kol.; Dr. Ohl, Albert, Oberveterinär im 2. 
bayer. Feldart. Rgt.; P f ü 1 b, Karl, Distriktstierarzt in Türkheim 
(Schw.), Stabsveterinär bei einem Etappen-Pferdedepot; P ö 11 i n g e r, 
Leonhard, Distriktstierarzt in Vilseck (Opf.), Oberveterinär auf Kriegs- 
dauer. 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Sch we rtern des Württ. 
Friedrichsor-dens wurde verliehen: 

Dr. Frank, Oskar, Oberveterinär b. Stafielstab 61/XIII; N e h e r, 
Robert, Oberveterinär a. D. in Ulm (Donau) (Württ.), Oberveterinär 
b. d. Fernsprechabt. 13; Schneider,, Friedrich, Stadtfierarzt in 
Altensteig (Württ.), Oberveterinär d. L. I. bei der Fuhrpark-Kol. Nr. 
6/XIII. 
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Das Grossh. Bad. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

den Bezirkstierärzten, Veterinärräten D e n z 1 i n g e r, Fridolin in 
Adelsheim; Dr. Dörrwächter, Heinrich in Freiburg (Breisgau); 
Fehsenmeier, Heinrich in Radolfzell; Frank, Hermann in Em¬ 
mendingen; Ma ra.ua rt, Hubert in Weinheim (Bergsir.); D r. 
Vaeth, Josef in Heidelberg; Huber, Franz in Durlach; dein Be¬ 
zirkstierärzten Dr. Görig, August in Buchen; Dr. Hauger, Al¬ 
fons in Mannheim; den Schlachtholdirektoren, Veterinärräten Bay¬ 
ersdörfer, Friedrich in Karlsruhe (Baden); Zahn, Fritz in Hei¬ 
delberg; dem stellv. Schlachthofdirektor Dr. Friedmann, Arthur 
in Pforzheim. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: 

Amon, fohann, Korpsstabsveterinär a. D. in München (Oby.).; 
Dr. Badberger, Josef, Distriktstierarzt in Königshofen i. Grabf. 
(Ufr.); Beck, Raimund in Würzburg (Ufr.), Veterinär d. R.; Bette, 
Ant:>n in Papenburg (Ems), Veterinär im Drag. Rgt. Nr. 19; Dr. 
Burger, Josef in Petershausen (Obv.), Veterinär im bayer. 2. schw. 
Reiter-Rgt.; Ferazin, Franz, Distriktstierarzt in Pöcking (Nby.), 
Oberveterinär d. R.; Gläsel, Max in Adorf (Vogtl.) (Sa.), Veteri¬ 
när b. d. Etappen-Fuhrpark-Kol. 127; Haller, Ludwig in Mün¬ 
chen, Oberveterinär d. R.; D r. Hollatz, Arthur, Schlachthofin¬ 
spektor in Bischofswerder (Westpr.), Oberveterinär d. R., Leiter des 
Pferdelazaretts eines Armeekorps; K1 a i b e r, Rudolf in Freising 
(Oby.), Oberveterinär d. R.; Regenbogen, Gustav aus Horgauer¬ 
greuth, Veterinär d. R.; Rieger, Mathias in Pasing (Oby.), Vete¬ 
rinär d. R.; Sandgruber, Max aus Ingolstadt, Student an der 
tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feldhilfsveterinär b. d. Mi¬ 
nenwerfer-Komp. 205; Dr. Schott, Gottfried in Pasing (Oby.), Ve¬ 
terinär d. R.; Seelen, Erich aus Weissenfels, Student an der Tier- 
’ärztl. Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär in der Res. Art. Munit. 
Kol. 79; Sommer, Max in Apolda (Sa. Weim.), Oberveterinär b. 
d. Mag. Fuhrpark Kol. 132; Wellenhofer, Josef aus Neunburg 
v. W., Student an der tierärztl. Fakultät der Univers. München, Feld¬ 
hilfsveterinär b. Stabe einer Res. Inf. Brigade; Widmann, Alois 
aus Saulburg, Veterinär d. R.; Wieser, Johann aus Holzkirchen, 
Veterinär d. R.; D r. Zeilinger, Georg in Freiburg (Breisgau), 
Veterinär d. R. 

Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde verliehen: 

dem Stabstierarzt Franz Konhäuser des Landwehrulanenregi¬ 
ments Nr. 4. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Landsturmtierarzt Samuel P u r e t z, beim Etp. Pf. Spit. in 
Gorazde; dem Tierarzt i. d. Evid. d. k. k. Ldw. Friedrich Schick, 
beim Kreiskomdo. in Luck; dem Tierarzt i. d. Res.: Beck, Aladar, 
bei d?r 1. rt. Ldw. Art. Div., bei eher Pferdefeldbahn. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Untertierarzt Robert Neumann des Landwehrulanenregi- 
m?nts Nr. 5; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Oswald Koth- 
b a u e r des Feldhaub. Rgts. Nr. 3; dein Untertierarzt in der Re¬ 
serve Karl Fras-s des Landwehrulanenregiments Nr. 6, bei einem 
Etappenpferdespital; dem Landsturm-Untertierarzt Josef S p e r 1, beim 
Feldhaubitzregiment Nr. 34; dem Veterirfärfähnrich i. d. Res. Emil 
Nussdorfer der Tr. Div. Nr. 14; dem Veterinärkadetten i. d. 
Res. Ludwig Fux der Ir. Div. Nr. 3. 

^ Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

Ernannt wurden: zu Landsturm-Untertierärz¬ 
ten: die zum Landsturmdienste verpflichteten Ziviltierärzte: J ünker, 
Samuel Alexander (1884), zuständig nach Budapest, Aufenthaltsort: Ver- 
secz, in der Evid. des 7. Lst. Komds.; F e 1 d m a n n, Adolf (1890), 
in Abauisz£plak, Aufenthaltsort: Bares, in der Evid. des 9. Lst. Kmds. 

zu tierärztlichen Kadetten i. d. Res.: Haimos, 
Gustav, und Huhn, Franz, des 2. Ldw. Hus. Regs. 

«fi Promotionen: Schweiz: in Zürich vcn der vet. med. Fakultät 
der Universität zum Dr. med. vet.: Ackeret, Robert in Neftenbach 
(Zürich). 

ifi Todesfälle: Deutschland: Baranski, Albert, Regierungs- u. 
Geh. Veterinärrat in Aachen (Rheinpr.) (1885). 

Resow, Adolf, Schlachthofdirektor in Frankfurt (Oder) (Brdbg.) 
(1892). 

Weissbach, Hermann, Oberveterinär a. D. in Dresden (Sa) 
(1877). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berfickslchtigt. 
ln unserem Spreche*«! werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen nnd versuchtes 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche«. 

Fragen. 

134. Beförderung zum Veterinär. Ich habe i. J. 1893/94 gedient; 
vom 1 ./IV. 1894—1 ./X. als Einj. Freiw. Unterrossarzt und habe als 
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solcher i. J. 1345 eine zweimonatliche Uebung bei einem Feld-Art.- 
Rgt. gemacht. Infolge Krankheit wurde ich felddienstmfähig und 
machte keine Uebung mehr. I. J. 1904 erhielt ich vom Bez. Korn, die 
Mitteilung, dass ich zur Beförderung heranstehe und meine Papiere ein¬ 
senden solle. Mir fehlte das damals notwendige „Schmiedeexamen“; 
eine Beförderung unterblieb daher. Ich bin 1870 geboren, z. Zt. unab¬ 
kömmlich, kann aber, da garnisondienstfähig, einberufen werden. Kann 
ich nun mit Rücksicht darauf, dass die Bettörderuagsbestimmungen in¬ 
zwischen geändert wurden, noch befördert werden und welche Schritte 
sind zu unternehmen? M. 

135. Hauterkrankung bei Militärpferden im Westen. Bei den Pfer¬ 
den des Heeres tritt im Westen nun schon zum zweiten Male im 
Sommer eine Erkrankung auf, die sich in Erosionen an den Extremi¬ 
täten äussert. Die Epidermis geht schnell verloren und es entstehen 
ein oder mehrere meist kreisrunde wunde Hautsteilen von Pfennig- bis 
Handtellergrösse. Da sich die Patienten gewöhnlich an den Wunden 
scheuern und nagen, vergrössern sie sich und zeigen trotz Behandlung 
mit den verschiedensten Mitteln wenig Neigung zur Heilung. Die 
Aefeiologie dieser Erkrankung, die oft gehäuft auftritt, ist sehr unklar. 
Während der eine Teil der Veterinäre Infektion durch Fliegenstiche an¬ 
nimmt, sucht der andere die Ursache in Futterschädlichkeiten und zwar 
macht man teils die fast ausschliessliche Grünfütterung als solche ver¬ 
antwortlich, teils schiebt man die Schuld auf starken Kalkgehalt des 
Bodens eder auf einzelne besonders schädliche Pflanzen. — Der Ein¬ 
sender wäre für Angabe einer erfolgreichen Behandlung und für 
Aeusserungen über die Ursache der Erkrankung sehr dankbar. 

F. P. 

136. Was ist zu machen? Ein Kreistierarzt hat es fertiggebracht, 
einem Bauern in einem Dorfe, das za. 4 km von meinem Wohnsitz 
entfernt liegt, das Impfen der Schweine beizubringen. Der Bauer 
impft nun mit Serum und Kultur munter überall, selbst hinter meinem 
Rücken in meinem Wohnsitz, natürlich für billiges Geld, und bringt 
mir dadurch ideellen und materiellen Schaden. Wie ist der Bauer, der 
Kreistierarzt und die Firma, welche die Kulturen liefert, zu fassen? 
Da die Sache allgemeines für die praktischen Tierärzte Interesse hat, 
bitte ich um möglichst eingehende Erörterung. Tierarzt Dr. B. 

137. Beförderung. Nachdem ich mein Einjährig-Freiwilligen-Jahr 
abgedient und meine achtwöchentliche Uebung abgeleistet hatte, bin 
ich für ein fahr fel'J und garnisonsdienstunfähig geschrieben worden. 
Kurz vor dem Kriege wurde i?h wieder fekldienstfähig, bin als Unter¬ 
veterinär d, L. I in den Krieg gezogen und gehöre seit dem 3. Mo¬ 
bilmachungstage ohne Unterbrechung einer mobilen Formation an 
(Frontdienst). Seit länger als einem Jahre leite ich ein Pferde’azarett, 
bin unterdessen zum Veterinär d. Res. befördert worden und rangiere 
mit den Veterinären dieses Patentalters. Ich habe das Examen als be¬ 
amteter Tierarzt nicht gemacht, bin über 30 Jahre alt und habe von 
meiner Friedens- und Kriegsdienstzeit die beste Konduite. 

1. Kann ich zum Oberveterinär d. Res. befördert werden? 

2. Kann ich meinem Jahrgang eingereiht werden? 

3. Oder muss ich trotz meines Alters, meiner Stellung und der 
abgeleisteten Dienst- und Uebungszeit 3 Jahre lang Veterinär bleiben? 


138. Mischung von Rohöl und Kalkwasser. Zur Räudebehandlung 
wird eine Mischung ven Rohöl und Kalkwasser empfohlen. Eine 
Mischung von Oel und Wasser ist doch unmöglich, denn auch nach 
kräftigem Schütteln schwimmt gleich wieder das Oel auf dem Wasser. 
Ich bitte um Antwort, wie das Oel und das Kalkwasser zu mischen 
sind. R. 

Antworten. 

105. Einhaltung der Staatszuschüsse an Ziviltierärzte in Baden. 
(Antwort auf die in Nr. 29 gestellte Frage.) Ueber die Streichung der 
Staatszuschüsse zu den Tierarztsiellen ist in der Oeffentlichkeit nichts 
bekannt. Einzelne Gemeinden haben die Zahlung der Aversa für die 
zu Veterinären usw. beförderten Tierärzte ohne eigenen Hausstand ein¬ 
gestellt mit der Begründung, dass das militärische Diensteinkommen 
für den Unterhalt ausreichend ist. Damit wird dann auch der Staats- 
zuschuss ohne weiteres hinfällig. Im Zweifelsfalle ist eine Anfrage 
Ix'im Gr. Min. d. I. oder beim Vorstand der bad. Tierärztekammer 
angezeigt. M. 

110. Beförderung zum Stabsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 
31 gestellte Frage.) Augenblicklich werden nur Oberve 4 erinäre irat 
einem Patent vom 16. Juni 1911 und früher zum Stabsveterinär be¬ 
fördert. O. 

118. Ueberführung in das aktive oder Landwehr - Dienstverhältnis. 
(Antwort auf die in Nr. 34 gestellte Frage.) Es ist nicht möglich, 

dass ein für die Dauer des mobilen Verhältnisses angesteHter Ober- 

veterinär während des Krieges in das aktive oder Landwehr- 
Dienstverhältnis überführt werden kann. Ob dieses jedoch nach Frie¬ 
densschluss geschehen wird, bleibt weiteren kriegsmTnisteriellen Ver¬ 
fügungen Vorbehalten. 

Stabsveterinär H i e n t z s c h, Staffelvetermär b. Staffelstab 182. 

124. Ueberführung zum Veterinäroffizier in der Reserve. (Antwort 
auf die in Nr. 36 gestellte Frage.) Ein Ueberführen eines für die 
Dauer des mobilen Verhältnisses angestellten Veterinärs zum Veterinär- 
ofiizbr der Reserve findet laut Verfügung des K. M. während 
des Krieges nicht statt. 

Stabsveterinär H i e n t z s c li. Staffelveterinär b. Staffelstab 182. 


126. Organisation der Schlachthöfe in Sachsen. (1. Antwort auf dit 
in Nr. 36 gestellte Frage.) Im Königreich Sachsen bestehen gegenwär¬ 
tig 35 Schlachthöfe; von diesen befinden sich 17 im Besitz von 
Fleischerinnungen. In den 18 städtischen Schlachthöfen sind als Direk¬ 
toren Tierärzte tätig. Die Leitung des städtischen Schlachthofes zu 

Dresden ist Herrn Schlachthofdirektor Veterinärrat Angermann, 
einem sächsischen Amtstierarzt, anvertraut. Die Verwaltung der 17 

Innungsschlachthöfe wird in der Hauptsache von den Vorständen der 
betreffenden Fleischerinnungen, insbesondere deren Obermeistern bewirkt 
In einzelnen Schlachthöfen, die im Besitz der Fleischerimungen sich 
befinden, sind ausserdem Schlachthofverwalter als Innungsbeamte ange 
stellt. In der Grossstadt Chemnitz, die ebenfalls einen Innungsschlacht¬ 
hof besitzt, amtiert aJs Schlachthofdirektor ein von der dortigen Flei- 
scherinnung angesteHter Architekt. Die Ausübung der Fleischbeschau 
erfolg; auch in den Innungsschlachthöfen durch Tierärzte, die als 
städtische Beamte angesteUt sind. Für die städtischen Schlachthöfe be¬ 
stehen Schlachthofausschüsse, die sich aus Mitgliedern des Stadtrates 
und der Stadtverordneten mit beschliessender Stimme und den Schlacht- 
hofdirektoren mit beratender Stimme zusammensetzen. In der Regel 
führt ein Mitglied des Rates, Jurist oder Nichtjurist, den Vorsitz im 
Schlachthofausschu9s. St-r. 

(2. Antwort.) Der Leiter des Dresdener Schlachthofes ist Veteri- 
närrat R. Angermann. Ein Jurist ist dort niemals in Frage ge 
kommen. K. 

132. Vertretung eines eingezogenen Schlachthoftierarztes an einem 
Genossenschaft;schlachthol. (Antwort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) 
Wenn Sie von der Fleischer-Genossenschaft angestellt sind, besteht zwi¬ 
schen dieser und Ihnen nur ein Privatdfcn st vertrag, der Ihnen keinen 
Anspruch auf Fongewährung Ihres Gehaltes gibt infolge der Einbe¬ 
rufung, falls dies nicht im Vertrage vorgesehen ist. Zahlt Ihnen die 

Genossenschaft tretzdem Ihr Gehalt weiter, so müssen Sie daraus auch 

Ihren von Ihnen gestellten Vertreter entlohnen, bezw. müssen selbst 
einen Vertreter stellen. 

Sind Sie aber von der Stadt angestellt, so wird 7 / l0 Ihres Mili¬ 

tärgehaltes vom Kommunalgehalt abgezogen und Sie erhalten nur den 
Ueberschuss; dann hat auch die Stadt den Vertreter zu stellen. 

St. 

137. Beförderung. (Antwort auf die in dieser Nümmer ge¬ 
stehe Frage.) ad 1. Ja, wenn der Jahrgang Mai 1915 dran ist. 

ad 2. Nein. Massgebend ist lediglich das Patent 
als Veterinär. 

ad 3. Die Zivilstellung und die abgeleistete Dienst- und Uebungs¬ 
zeit ist hinsichtlich der Beförderung vollkommen gleichgültig. Auch 
die beste Konduite lässt keine Ausnahmen zu. 

Stabsveterinär H i e n t z s c h, Staffelveterinär b. Staffelstab 182. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


— „Schwarzes Brett“. —— 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachricbtea. 

Nachstehende Bekanntmachungen Und. soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen 

■< ’ ."i" 

S t a 11 K a r t e n 
GRETE ZIEGLER 
WILLIBALD STEPHAN 
Feldurtierveterinär 
Verlobte 

München, Frauenstr. 1 Frankreich | 

September 1916 " 


Nach Gottes unerforsehlichem Ratschluss entschlief heute 
vormittag 10 Uhr nach kurzer Krankheit ruhig und in Gott 
ergeben mein innig&tgeliebter Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Hermann Weissbach 

Königl. Oberveterinär a. D. 

Kriegsteilnehmer von 1870/71, Riiter mehrerer Orden 
im 08. Jahre seines reichgesegneten Lebens. 

Dresden-N., Königsbrückerstr. 3, II., 

Grosszschachwitz, Witzschdorf und Pirna, 
den 17. September 1916. 

Im tiefsten Schmerze 

Anna verw. Weissbach geb. Rossig, 
Meta Nestmann, 

Hermann Nestmann, 

Irmgard und Marianne Nestmann 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
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Die aktive Immunisierung in der Veterinärmedizin, 
mit besonderer Berücksichtigung der Vakzine-Therapie beim Scheiden- 
katarrh und enzootischen Abortus der Rinder (Kolpiris granulosa in- 
fektiosa et Abortus enzootikus bovum). 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Kötering. 

(Fortsetzung.) 

Meines Erachtens handelt es sich hier um Resorption von Bakte¬ 
rienprodukten oder Bakterien aus den Krankheitsherden m der Schei- 
denschleimhaut, die infolge des physiologischerweise auftretenden Blut¬ 
zuflusses zu den Genitalorganen in die Blutbahn gelangen. Derselbe 
Prozess kann möglicherweise während des Auftretens der Brunst vor 
sich gehen. Infolge hiervon kommt es zu einer reaktiven Opsonin- 
bezw. Tropinproduktkm, der Immunisierungsmechanismus wird ebenso 
in Tätigkeit gesetzt, gerade so als ob die betreffenden Bakterien künst¬ 
lich dem Organismus einverleibt worden wären; es kommt zur 
„S p o n t a n a b h e i 1 u n g“, im Gegensätze zur „künstlich er¬ 
zeugten“ Heilung durch Einverleibung von abgetöteten Bakterien 
(Vakzins). W r i g h t sagt, dass alle vaskulären Veränderungen, die 
den Lymphstrom durch den Infektionsherd leiten, (z. B. tiefes Atmen 
bei Phthisikern, Massage der Drüsen, passives Strecken, Gehversuche 
bei tuberkulösen Affektionen der Knochen und Gelenke, sowie bei Go- 
nokokkeninfektienen dieser Teile, Erzeugen von aktiver und passiver 
Hyperämie (heisse Umschläge, Biersche Stauung) Autoinokulaticnen im 
Gefolge haben können. 

Was nun die Vakzinetherapie beim enzootischen Abortus 
betrifit, so kommt, wie bereits oben angeführt, der Bang sehe B a - 
z i 11 u s, a b g e t ö t e t, in Betracht. Um die Erforschung dieser Krank¬ 
heit hat sich, wie ich einem sehr interessanten Artikel Holter- 
b a c h s aus den Berichten der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung, 
Nr. 2/1 Ql0 entnehme, eine englische Kommission, unter dem Versitze 
ven Prcf. Mc. Fadyean verdient gemacht, durch Welche das We¬ 
sen, die Therapie und Prophylaxis des Abortus klargelegt wurde (1909). 
Diesen Forschern gelang es, mit natürlichem, virulentem Materiale oder 
virulenter Reinkultur dieses Bazillus durch Injektionen in die Blutbahn 
Tiere künstlich zu infizieren; bei subkutaner Applikaticn fiel das Re¬ 
sultat nicht in jedem Falle positiv aus. Wie bereits angeführt, ge¬ 

schieht die Aufnahme des Infektionsmateriales per os, seltener von der 
Vagina aus. Nach Holterbach verfütterten die Forscher den 
Bang sehen Bazillus und konnten ihn 6 Tage später in den Kctyle- 
nen des Versuchstieres finden. Per vaginam Hessen sich die Tiere nur 
mit enormen Mengen virulenten Materiales anslecken. 

Da die eingetretene Infektion sich durch kein Symptom erkennen 
lässt, die Tiere im Gegenteil vollkommen gesund erscheinen — es 
stellen sich erst einige Tage vor dem Abortus (aber auch nicht immer) 
Schwellung der Vulva, Ausfluss aus der Scheide als Zeichen des 
lierannahenden Abortus ein —, so konnte man es mit Freuden be- 

grüssen, zu hören, dass es den englischen Forschern gelungen ist, 

durch Experimente zu finden, man könne die stattgehabte Infektion 
durch eine diagnostische Impfung feststellen. 

Wenn man bedepkt, welche Mengen virulenten Materiales abortie¬ 
rende Rinder verstreuen, so kann man sich leicht eine Vorstellung ven 
der grossen Gefährdung der übrigen Tiere des Stalles machen. Werden 
nun gar die Tiere in einer späteren Trächtigkeitspericde angeseckt, 


so werden sie erst abortieren, wenn der Prozess zwischen Eihäuten 
und Uterus so weit gediehen ist, dass es zum Ausstossen des Fcetus 
kommt. Diese Zeit kann mit der normal ablaufenden Trächtigkeitszeit 
zusammen^ 1 en. Der Besitzer hat nun keine Ahnung, dass er es eigent¬ 
lich mit einem enzootischen Abortus zu tun hat. Die Kuh scheidet 
virulentes Material ab, das Kalb, das lebt, zerstreut mit dem Kote 
enorme Mengen Bazillen; wir haben es in diesem Fal'e mit zwei 
infektiösen Herden im Stalle zu tun. 

Dass diese Seuche recht oft mit trächtigen Rindern in bisher voll¬ 
ständig seuchefreie Stallungen eingeschleppt wird, konnte ich schon 
dutzende Male beobachten; die oft sehr teuer gekauften Tiere abor¬ 
tieren im 6. und 7. Monate der Trächtigkeit. Mit Recht sagen nach 
Holterbach die Engländer: „Wir haben allen Grund zur An¬ 
nahme, dass ein grosser Teil der zum Verkaufe gelangenden Rinder 
verkalbt hat und deshalb vom Eigentümer losgeschlagen wird.“ 

Wie schwer die Engländer den Schaden, der durch den enzooti¬ 
schen Abortus entsteht, einschätzen, erhellt aus dem Aussprüche eines 
Vertreters der Zentral-Landwirtschaftskammer: „Das Seuchen hafte Ver- 
kalben verursacht mehr Schaden als Lungenseuche utld Maul- und 
Klauenseuche“. 

Und Höllerbach sagt m den Berichten der Gesellschaft 
für Seuchenbekämpfung Nr. 8/1911: „Wir gehen jedenfalls 
nicht fehl, wenn wir den ansteckenden Abortus als eine der häufig¬ 
sten Seuchen bezeichnen, die in Deutschland Vorkommen, als eine 
Seuche, welche in wenig beachteter Weise in der Stille 
gewaltige Verluste unserem Nationalwohlstande 
schlägt“. 

Viele Kollegen wollen aber bei Abortusfällen in Rinderställen nicht 
an den durch Bang sehen Bazillus hervorgerufenen enzootischen 
Abortus glauben und suchen die Quelle desselben in einer Infektion 
durch Bakterien des Scheidenkatarrhs. 

Auf Grund meiner häutigen diagnostischen Anwendung des mit 
dem Bang sehen Bazillus hergestellten Vakzins kann ich dem Aus¬ 
spruche der englischen Untersuchungskommission vollkommen beipflich¬ 
ten, dass 99% der Abortusfälle durch den Bang sehen Bazillus ver¬ 
ursacht wird. 

Ich konnte noch in keinem einzigen Falle, in welchem ich diag¬ 
nostisch untersuchte, von meiner Ansicht abkonimen, dass das Vorhan¬ 
densein von Scheidenkatarrhveränderungen keinen Abortus bedinge, son¬ 
dern dass d*r Scheidenkatarrh für sich eine Erkrankung der Scheiden¬ 
schleimhaut, der infektiöse Abortus hingegen eine Erkrankung des Fce- 
tus und der Eihäute, veranlasst durch den Bang sehen Bazillus ist. 
Dieser Bazillus kann im rdchtträchtigen Uterus beliebig lange vorhan¬ 
den sein, ohne zu schaden, pathogen wird er erst im trächtigen Ute¬ 
rus. Jede Kuh, die in bisher seuchefreien Beständen abortiert, recht¬ 
fertigt den Verdacht, dass dfe Seuche eingeschleppt wurde. 

Wie bereits angedeutet, können wir uns nur durch die diagnostische 
Impfung der Tiere von der Infektion eines Tieres mit dem Bang- 
sehen Bazillus überzeugen. 

Ich benützte hierzu das von den Höchster Farbwerken 
hergestellte Vakzin „Ambloain“, welches ich Tieren, die zur Zucht aus- 
gewählt waren, trächtigen Tieren zur Unterscheidung, cb sie bereits 
iöfiziert oder den Bazillus noch nicht aufgenommen hatten, i. e. cb 
an denselben die Heil- oder Schutzimpfung vorgenonimen werden sollte, 
ohne Unterschied zu ;‘e 5 kzm, jedesmal morgens 7 oder S Uhr ein- 
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verleibte. Nach 4 Stunden wird mit dem Thermometer die Temperatur 
festgestellt, was fünfmal in Intervallen wiederholt wird. Temperaturen 
über 40° C gelten als positive Reaktion, Temperaturen zwischen 39,0 
und 40,0° C halte ich ebenfalls für positiv, d. h. diese Tiere werden 
insgesamt der Heilhnpfung unterworfen. Reagieren die Tiere nicht, so 
werden sie der Schutzimpfung unterworfen. 

Aehnlich wie man bei einem mit Fieber auf eine Tuberkulininjek¬ 
tion reagierenden Rinde sagen kann, dass dasselbe schon einmal mit 
dem Tuberkelbazillus in Berührung gekommen ist, kann man von 
einem auf „Amblosineinspritzung“ mit einer Temperaturerhöhung ant¬ 
wortenden Tiere mit Bestimmtheit vermuten, dass es mit dem Bang- 
sehen Bazillus infiziert ist. 

Die Injektionen rufen in keinem Falle Allgenieinerscheinungen 
hervor. 

Um ein hochwertiges Serum zum Schutze gegen den seuchenhaften 
Abortus zu gewinnen, versuchten die englischen Forscher, Tieren den 
Bazillus des seuchenhaften Abortus solange emzuverleiben, bis man 
sie als hochgradig immun gegen den betreffenden Bazillus bezeichnen 
konnte. Es stellte sich heraus, dass dieses Serum, anderen Tieren 
injiziert, diesen nur eine Immunität von nur 2—3 Wochen verlieh, 

was für die Praxis unbrauchbar ist. 

Man ging deshalb derart vor, nichtträchtigen Rindern grosse Men¬ 
gen lebender Reinkulturen dieser Bazillen einzuverleiben und erfuhr 
dabei, dass diese Tiere dauernde Immunität erlangten. 

Daraus entwickelte sich die Immunisierung mit abgetöteten Bang- 
sehen Bazillen, unserer i Abortus-Vakzine. Man infizierte trächtige 
Rinder intravenös mit virulentem Materiale und behandelte sie 2S, 
resp. 51 Tage nach der Infektion mit der Vakzine. Sie erwiesen sich 
bei der Schlachtung gesund (Beweis für die Möglichkeit der Heil- 

impfung durch abgetötete Bangsche Bazillen). 

Was die von mir vorgenommene Behandlung von Tieren mit der 
spezifischen Vakzine „Amblosin“ betrifft, so habe ich ausser vielen 
einzelnen diagnostischen Impfungen zum Zwecke der ätiologi¬ 
schen Feststellung des Abortus bei Rindern, die abortierten, in einer 
Stallung bei 36 Tieren, m der zweiten Stallung bei 24 Tieren, in 
der dritten Stallung bei 26 Tieren, in der vierten Stallung bei 49 Tie¬ 
ren die Impfungen vorgenommen. 

In dem ersteren Stalle wurde zwei Jahre lang deswegen reines 

Abmelken der Kühe durchgeführt, weil der grösste Teil derselben abor¬ 
tiert hatte. Nun sollte wieder Zucht getrieben werden. Zu diesem 
Behufe wurden die Kühe der diagnostischen Impfung unterworfen. 

Es reagierten von 36 Tieren 9 Stück. Diese letzteren wurden der 
HeÜimpfung derart unterworfen, dass sie subkutan bei der ersten 
Impfung 30 kzm, bei der zweiten Impfung (4 Wochen später) 30kzm 
injiziert erhielten. 

Die anderen 27 Kühe, die nicht reagierten, wurden schutzgeimpft 

in der Weise, dass ihnen bei der ersten Impfung 20 kzm, bei der 
zweiten Impfung (8 Tage später) 30 kzm eingespritzt wurde. 


Trotzdem die Zeit der Trächtigkeit zum grössten Teile in die 
Periode der Maul- und Klauenseuche fiel, abortierte keine 
Kuh. Als interessant ist zu bemerken, dass der Besitzer dieser 
Tiere sie in dem nächsten Jahre nicht der Impfung unterstellte, wes¬ 
halb sie wieder zum grössten Teile abortierten. F.r bemerkte mir 
gegenüber, dieses Mal seien es die Nachwehen der Maul- und 
Klauenseuche. 

Im zweiten Stalle reagierten von 24 Kühen 6 Stück auf die 
diagnostische Impfung. Sie waren sämtlich schon mehrere Monate 
trächtig; es hatten bereits viele Tiere abortiert. Mit denselben Dosen 
wie im ersten Stalle wurde die Schutz- und Heilimpfung vorgenom- 
men. Im Gefolge hiervon verwarf kein Tier mehr, obwohl vorher 
jedes zweite oder dritte Tier abortierte. 

Der Besitzer desselben Stalles vergass in der folgenden Träch. 
tigkeitsperiode, obwohl er von den schlagenden Erfolgen der Impfung 
des Vorjahres genugsam überzeugt war, seine Tiere immunisieren zu 
lassen- _ (Schluss folgt.) 

Schlachthaus Brügge 

Von Ober-Veterinär Bartel- Brügge. 

Kollege Bartel sendet uns folgende Aufstellung über die im 
1. Halbjahr 1916 in dem dortigen Schlachthaus geschlachteten, sowie 
beanstandeten Schlachttiere und Organe. 

Schlachtungen: 

Kühe Jungrinder Kälber Schweine Schafe Ziegen 
1477 988 18 4465 185 340 

5C0 (halbe) 

Trichinenschau: 

Halbe Schweine Schinken Speckseiten 
500 4221 14 370 

64 trichinös 


Beanstandungen ganzer Tiere: 

Pferde Bullen Ochsen Kühe Jungr. Kälber Schweine Ziegen 


Krankheit 

A A □ □ □ A □ □ 

□ 

□ A □ □ □ L 

Tuberkulose 


1 6 1 b l / 4 4 

5 

14 1 1 

Finnen 


1 1 1 

3 

5 

Fremdkörper 


2 



Magerkeit 

1 



i n 

Mangelhafte 





Ausblutung 


2>/4 


4v:> 

Wässr. Besch. 

2 

y 2 



Rotlauf 




i 

Septikämie 


1 i Vt 


i 

Sarkomatose 

1 





4 

12 11 7*415^8% 

8 

5 1 1 1516*4 1 

A=u n t a u g 1 i c h 

Q==b e d i n g t t a u g 1 

i c h 

□==minder wertig. 


Pferde Bullen Ochsen 
53 256 226 


Ganze Schweine 
4465 


Allerlei. 

# Der Neubau des preussischen Ministeriums für Landwirtschaft 
in Berlin in der Köraggrätzer Strasse gegenüber dem Potsdamer Bahn¬ 
hof ist jetzt in allen Stockwerken bezogen worden. Der Neubau hat 
einen selchen Umfang, dass er für alle Abteilungen des Ministeriums 
ausrefeht. 

-S- Erfreuliche Zunahme des Viehbestandes in Sachsen. In der 
Sitzung des Bezirksausschusses der Amtshauptmannschalt Zittau machte 
Regierungsrat Richter die erfreuliche Mitteilung, dass sich die 
Viehbestände m Sachsen günstig entwickelt und trotz aller Befürchtun¬ 
gen vermehrt haben. Nach den jetzt schon teilweise vorliegenden Er¬ 
gebnissen der Viehbestandsaufnähmen vom 1. September dieses Jahres 
hat von Frühjahr bis Herbst 1916 in der Amtshauptmannschaft Zittau 
die Zahl der Schweine um 1700 und die Zahl der Rinder um etwa 
1000 Stück zugenommen. Auch in den anderen Amtshauptmannschaf- 
ten Sachsens sind ähnliche günstige Resultate zu erwarten. Auf Grund 
dieser günstigen Ergebnisse sprach Regferungsrat Richter die Er¬ 
wartung aus, dass man jetzt hinsichtlich der FleisrhVersorgung besse¬ 
ren Zeiten entgegensehen dürfe. 

# Kadaververwertnngsanlägen. Der Kriegsausschuss für Ersatz- 
futtersteife hat in den letzten Monaten 73 moderne Verwertungsanlagen 
aufstellen lassen, während 75 ncch im Bau begriffe! sind und 40 Be¬ 
triebe sich mit der Modernisierung ihrer Anlagen einverstanden- erklärt 
haben. Der Gewinn an Tierkörpermehl ist jetzt etwa 5000 dz monat¬ 
lich, jedoch hofft der Ausschuss, dass er es auf eine Steigerung der 


Futternfählgewkuiung bis auf 240 000 dz jährlich bringt. Auch die 
Heeresverwaltung hat sich nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkei¬ 
ten mit der Einrichtung kleinerer Verwertungsanlagen hinter der Front 
einverstanden erklärt, doch muss hkrbei der vielfach in nichl unterrich¬ 
teten Kreisen bestehenden Meinung begegnet werden, als ob der Anfall 
von verendeten Pferden in diesem Kriege besonders hoch sei. Das ist 
durchaus nicht der Fall, wie auch daraus hervorgeht, dass der Bedarf 
der Heeresverwaltung an Pferden im Laufe des Krieges keineswegs so 
stark geworden ist, wie zuerst befürchtet werden musste. 

# Das neue Rockefeller-Institut wird diesen Herbst in Prince 
t o n eingeweiht. Der tierischen Pathologie wird diese Anstalt gewid¬ 
met werden. Dr. Theobald Smith, der frühere Professor der Har¬ 
vard Medical School (er war als Austauschprofessor vor einigen Jahren 
m Berlin), ist zum Leiter ernannt worden. Zwei deutsche Forscher 
sind berufen worden: die Zoologin Dr. Rhoda Erdmann, die die 
protozodogische Abteilung leiten wird, und Dr. Richard -Wernet 
Marchand, der als Assistent in die pathologische Abteilung beru¬ 
fen wurde. 

# Die Freigabe des Krammetsvogelfanges im Deutschen Reicht- 
Seit 1908 war der Krammetsvogelfang mittels Dohnen verboten. Hm 
auch den Krammetsvogel, dessen Fang in einzelnen Gegenden eine 
nicht unerhebliche Bedeutung hat, der Ernährung zuzuführen, hat der 
Bundesrat eine Verordnung angenommen, durch die die Landeszentral¬ 
behörden ermächtigt werden, den Krammetsvogelfang mittels Dohnen 
in diesem Jahr wieder zuzulassen. 
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Tierart 


Beanstandungen einzelner Organe: 

E 

U 

Krankheit 

V _ 


& 

§ 


I_| 


Rind Tuberkulose 

409 

72 

45 

23 

10 

32 

591 

Echinokokken 

143 

9 

— 

_ 

— 

_ 

152 

Egel 

— 

561 

— 

— 

— 

— 

561 

Entzündung 

34 

40 

2 

— 

6 

13 

95 

Versch. Krankh. 

436 

11 

3 

4 

42 

6 

502 

Kalb Entzündung 

1 

— 

— 

— 

2 

1 

4 

S c h w. Tuberkulose 

50 

55 

41 

8 

— 

_ 

137 

Echinokokken 

5 

70 

— • 

— 

— 

— 

75 

Fadenwürmer 

29 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Hülsen würmer 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

65 

Brühwasser 

419 

— 

— 

— 

— 

— 

419 

Entzündung 

21 

2 

4 

— 

31 

4 

62 

Versch. Krankh. 

2583 

354 

4 

2 

126 

2 

3071 

Egel 

— 

5 

— 

__ 

— 

— 

5 

Schaf Echinokokken 

37 

5 

— 

— 

— 

— 

62 

Hülsenwürmer 

63 

— 

— 

— 

— 

— 

63 

Egel 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

25 

Ziege Tuberkulose 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

6 

Echinokokken 

17 

3 

— 

— 

— 

— 

20 

Hülsen würmer 

81 

— 

— 

— 

— 

— 

81 

Egel 

— 

17 

— 

— 

— 

— 

17 

Pferd Tuberkulose 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Hülsenwürmer 

3 

5 

— 

— 

— 

— 

8 

Entzündung 

2 

— 

— 

— 

6 

1 

9 

Versch. Krankh. 

14 

2 

— 

— 

— 

3 

19 

Rind Blutige Beschaff. 
S c h w. 

Ziege „ 





74 

55 

4 

133 

Kilo 

n 

7f 

6090 

Fleisch 

» 

W 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# VeraHsgabnng der Eingeweide von Schlachttieren im Deutschen 

Reiche. Vom preuss. Kriegsministerium wird unterm 21. September 
1916 bestimmt, dass die Eingeweide der Schlachttiere (Herz, Lunge, 

Leber und Nieren) bei der Ausgabe an Stelle von Fleisch zu densel¬ 
ben Gewichtssätzen zu verabfolgen sind wie frisches Fleisch (also 
250 g Herz usw. = 250 g (frisches Fleisch). 

# Ausfuhrverbot von Rahm und Quark aus Finland. Ein Be* 

Schluss des Senats für Finland vom 0. September 1916 verbietet die 
Ausfuhr von Rahm, saurem Rahm und Quark. 


# Ausfuhrverbot von Rindviehhaaren urd Fe schkorseiven aus Ctn 
Niederlanden. Cie Ausfuhr von Rmdviehhaaren s^vvie ven Fleischkcn- 
rerven aller Art ist verbeten werden. 

# Milchrege'ung in Oesterreich: Durch eine Statihaitereiwerord- 
nung werden Mltchversorgungsstellen in Wien und Niederösterreich ge¬ 
schaffen, Höchstpreise für Milch festgesetzt und die Erzeugung von 
Säuglings, und Kinder milch geregelt. 

# Einschränkungen des Fleischverbrauchs in Ungarn. In Ungarn 
wurden einschneidende Einschränkungen des Fleischverbrauchs verfügt, 
wonach Dienstag und Donnerstag keinerlei Hornvieh, keine Schweine, 
Schale und Ziegen geschlachtet werden dürfen. In Gasthäusern darf 
an den Fleischtagen jmir ein einziges Fleischgericht verabreicht werden; 
an den fleischlosen Tagen sind sämtliche Selchwaren verboten, ebenso 
Fische. 

# Zur Eierverteilungsfrage im Deutschen Reich. Die Reichsver¬ 
teil ungssteile für Eier gibt folgendes bekannt: 

Am 12. und 14. September 1916 haben grundlegende Besprechun¬ 
gen zwischen der Reichsverteilungsstelle und den Landes verteitungsstel- 
ten stattgefunden. Auf Grund derselben wird es möglich sein, in 
nächster Zeit einen Verteilungsplan für das gesamte Reichsgebiet auf- 
zudfellen. Inzwischen beginnen die Kommunalverbände und die in 
der Bildung begriffenen Unterverteflungsstellen mit dem Einsammeln 
der Eier. Der Erfolg dieser Sammlungen wird wesentlich von der 
Geschicklichkeit und den organisatorischen Massnahmen der Kommu- 
nälverbände, sowie insbesondere dem Eifer und der Hingabe der von 
dieser mit der Sammeltätigkeit betrauten Organe abhängen. 

# Sicherstellung des Schlachtviehbedarfs der Heeresverwaltung in 
Oesterreich. Um den Schlachtvfchbedarf der Heeresverwaltung sowie 
Zivilbevölkerung an Rindern und Kälbern im Lande Niederösterreich 
sicherzustellen und auch eine Beschickung des Schlachtviehmarktes in 
Wien zu ermöglichen, wird künftig der Vieheinkauf nur den von der 
neugegründeten nieder österreichischen Vieh verkehrsstelle hierzu berech¬ 
tigten Personen,, ferner Fleischhauern für ihren Geschäftsbetrieb und 
Landwirten zur Deckung des eigenen Bedarfes in bestimmten Einkaufs¬ 
gebieten erlaubt. Gleichzeitig werden von der niederösterreichischen 
Statthalterd für den Verkehr von Rindern und Kälbern Richtpreise 
festgesetzt, die sich unter den gegenwärtigen Marktpreisen bewegen. 
Eine definitive einheitliche Regelung de9 gesamten Vieh- und Fleisch¬ 
verkehrs unter Festsetzung von lokal abgestuften Höchstpreisen soll 
folgen; sie wird auch eine entsprechende Verbrauchsregelung für die 
Fleischnahrung {entsetzen und möglicherweise eine Fleischkarte einführen. 

# Butter- und Käsepreise in der Schweiz. Die Verhältnisse auf 

dem Markte für Milch und Milchprodukte machten eine Neuordnung 
der Höchstpreise - Iför Butter und Käse vom 27. Mai 1916 notwendig. 

Diese Neuordnung ist durch Verfügung de» Volkswirtschaftsdeparte¬ 
ments vcm 15. September 1916 erfolgt. Für Butter werden die den 
Produzenten zugestandenen Preise um 10 Rappen das Kilogramm er¬ 

höht, während die Detailpreise unverändert blieben. Die Grosshandels¬ 
preise für Käse werden eine Erhöhung von durchschnittlich 10 Rappen 
das K logramm erfahren, die bei Mager- und Weichkäse auch in den 
Detailpreisen zum Ausdruck kommen. Für Emmentaler-, Greyerzer- und 
Bergkäse, sowie für % fette Rundkäse, die im Inlande viel mehr als 
alle andern Käsesorten zum Konsum gelangen, wird eine Erhöhung 

der Detailpreise nicht emtreten. Eine bescheidene Erhöhung der Preise 


# Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Dänemark. Bei der bevor¬ 

stehenden Ausfuhr von Pferden ist gegenüber der letztmaligen Rege¬ 
lung eine Erweiterung der Bedingungen geplant. Es sollen nämlich 
nicht — wie letztmalig — nur Wallachen zur Ausfuhr zugelassen 
werden, sondern auch Stuten, innerhalb der Altersgrenzen, die fest¬ 
gesetzt werden. Als Anlass zu dieser Erweiterung wird angegeben, 
dass dis Anzahl der ausfuhrfähigen Wallachen zu gering sei. Man 
erwartet im übrigen, das* die Verhandlungen über die Frage der Ge¬ 
genleistung in der allernächsten Zeit beendigt sein werden. Danach 
wird voraussichtlich der Ankauf sogleich beginnen. 

# Beantragte Verhinderung der unerlaubten Ausfuhr von Fischen 

aus Schweden. Der Staatliche Lebensmittelausschuss hat der Regierung 

eine Mitteilung zugehen lassen, die er vom Fischereiausschuss m 
Schonen erhalten hat mR der Klage, dass die schwedischen Fischer am 
Oeresiind in sehr grossem Umfang ihre Fänge in Dänemark abseizen, 
angeblich meist zur Ausfuhr nach Deutschland. Der Ausschuss bean¬ 
tragt, die Regierung möge durch die Küstenwache der Zollverwaltung 

die Beschwerden untersuchen lassen. Sollte sich ergeben, dass von 
schwedischen Fischern in schwedischen Hoheitsgewässern geiangene 
Fische nach anderen Ländern ausgeführt werden, so halte der Aus¬ 
schuss eine Verstärkung der Küstenwache zur Verhinderung dieser 
unerlaubten Ausfuhr für erforderlich. 

dt Erfreuliches über den Viehoesland im Deutschen Reiche. In die 
nervösen Befürchtungen für unseren Viehbestand, die aus der allge¬ 
meinen Klage über den Druck der Fleischknappheit entstanden sind, 
leuchten mit erfreulicher Klarheit die Zahlen, die die Statistik über 


Viehbestand und Schlachtungen in Preussen gibt. Es zeigt sich, dass 
wir für unsere Viehbestände nicht zu bangen brauchen. Seit dem 2. 

Juni bis zum 1. September d. Js. hat der Bestand an Schweinen in 

Preussen eine erfreuliche Zunahme von rund 2 Millionen aufzuweisen, 
der an Rindvieh hat sich auf der alten Höhe gehalten. Miit Genug¬ 

tuung ist auch festzustellen, dass die Zahl der Kühe und Fersen über 
2 Jahre sich nur um ein Geringes, noch nicht 1 v. H. vermindert 
hatte, ein schlagender Beweis, dass die offt gehörte Beschwerde über 

das massenhafte Abschlachten der Milchkühe jeder Grundlage entbehrt. 
Nur 2,7 v. H. der vorhandenen Kühe sind m Preussen im zweiten 
Vierteljahr 1916 geschlachtet worden, ein Prozentsatz, der kn Vergleich 
zu den früheren. Zahlen, auch denen der letzten Zählungen vor dem 
Kriege sehr gering ist. Bei diesem weisen Haushalten mit unse¬ 
ren Viehbeständen dürfen wir wohl in aller Ruhe und veiler Zuver¬ 
sicht auch der Zukuft unserer Fleisch- und Milchversorgung entgegen 

sehen. 

-S- Neue Richtlinien für den sächsischen Viehhandelsverband. Um 
die schwierigen Aufgaben des jetzt 7000 Mitglieder zählendem Viehhan¬ 

delsverbandes für das Königreich Sachsen zu erleichtern, sind für den¬ 
selben folgende Richtlinien aufgestellt worden: Die Verbandsmitglieder 
sind an die Einhaltung der festgesetzten Höchstpreise gebunden. Die¬ 
selben gelten für Bezahlung bei Empfang. Der Handel mit 
Schlachtvieh ist nur nach Lebendgewicht zulässig. Der freihän¬ 
dige Handel mit Schlachtvieh ist verboten. Die Feststellung des Le 

bendgewichts hat am Standort der Tiere zu erfölgen. Bei Rindern 
(ausschliesslich Kälbern) und Schafen s'nd 5 Prozent des GewichVs 
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für Weich- und Magerkäse war im Interesse einer vermehrten Produk¬ 
tion dieser Käsesorten nicht zu umgehen. 

Di? neuen Höchstpreise gelten vom 20. September an. Die Ge¬ 
nossenschaft schweizerischer Käseexportfirmen hat stets ausreichende 
Vorräte in den gangbarsten Käsesorten zur Verfügung zu halten und 
gibt diese für den Inlandsverbrauch erheblich unter den Se bätkosten ab. 

# Anrechnung des aus Haussdilachtungen gewonnenen Fleisches auf 
die Fleischkarte. Erfolgt die Verwendung des aus einer Hausschlach¬ 
tung gewonnenen Fleisches innerhalb des Zeitraumes, für den der 
Selbstversorger bereits Fleischkarten erhalten hat, so hat er eine ent¬ 
sprechende Anzahl Fle : schkarten nach näherer Regelung des Kommunal- 
verbandes dies> 3 m zurückzugeben. Erstreckt sich die Verwendung über 
diesen Zeitraum hinaus, so hat der Selbstversorger ausserdem bei 
Ausgabe neuer FJeischkarten anzugeben, innerhalb welcher Zeit er die 
Fleischvorräte verwenden will. Für diese Zeit erhält er nur so viele 
Fleisehkarten, als ihm nach Abzug der Vorräte noch zustehen. Hier¬ 
bei wird das Schlachtviehfleisch mit drei Fünftei'.en des Schlachtge¬ 
wichts angerechnet. 

Selbstversorgern, die ihren Bedarf an Schweinefleisch durch Haus¬ 
schlachtung decken, wird bei dem ersten Schwein, das sie innerhalb 
eines jeden Jahres, gerechnet vom 2. Oktober 1916 ab, schlachten, das 
Schlachtgewicht nur zur Hälfte angerechnet. 

# Verbot des Handels mit Milch in der Schweiz. Der Schwei¬ 
zerische Bundesrat hat unterm 12. September 1916 beschlossen: 

Art 1. Bis zur Erteilung der in Art. 4 vorgesehene« Bewilligung 
ia: der Abschluss von Kaufverträgen über Milch, die nach dem 1. Ok¬ 
tober 1916 zu liefern ist, untersagt. Diesem Verbot entgegenstehende 
schriftliche oder mündliche Vereinbarungen sind nichtig. 

Art. 2. Dieses Verbot gilt nicht für den Ankauf und Verkauf von 
Konsummilch durch die Milchpreduzentenverbände, die gegenüber dem 
Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartement Verpflichtungen für die 
Milch Versorgung des Landes übernommen haben. .’>* .y.^ 

Art. 3. Verträge, die sachlich unter Art. 1 fallen, und die seit 
dem 1. Juli 1916 und vor dem Inkrafttretsm des gegenwärtigen Bun- 
desratsbeihlusses abgeschlossen worden sind, sind nichtig, sofern sie 
nicht vom Volkswirtschaftsdepartement genehmigt werden. Ebenso 
sind aufgehoben ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt ihres Abschlusses 
alle Verträge, die die Lieferung von anderen Milchprodukten als Käse 
nach dem 1. Oktobar 1916 zum Gegenstand haben, soweit diese Ver¬ 
träge nicht vom Volkswirtschaftsdepartement auf Antrag einer Ver¬ 
tragspartei genehmigt werden. 

Art. 4. Das Volkswirtschaftsdepartement ist ermächtigt, die Be¬ 
willigung zum Abschluss einzelner Verträge zu geben, die unter Art. 1 
fallen. Es kann das dort enthaltene Verbot im gegebenen Zeitpunkt 
allgemein oder für einzelne Landesteile oder für eine bestimmte Zeit¬ 
spanne aufheben, insdfem die für den Konsum rfötige Milch sicherge¬ 
stellt ist. 

Art. 5. Zuwiderhandlungen gegen den vorstehenden Bundesratsbe¬ 
schluss werden bestraft. 

# Der Fischfang im Murman-Küstengebiet im ersten Halbjahr 1916. 
Der Frühlings -Herings fang an der Murmanischen Küste begann 
infolge des langsäm. eintretenden, durch kalte Winde verzögerten Früh¬ 
lings erst spät. Er» war hervorragend; einen so reichlichen Fang hat 
man seit mehr als 50 lahren nicht mehr erlebt. 

Boi dem allgemeinen Lebensmittelmangel hätte der reichliche He- 
ringüffang die Bevölkerung mit Nahrungsmitteln versehen können, allein 
dies wurde durch den Mangel an Salz verhindert, das man für kein 


bei der Preisfeststellung unberücksichtigt zu lassen. Bel Schweinen ist 
das Lebendgewicht nüchtern gewogen massgebend, bei Kälbern ist 
massgebend das Lebendgewicht nüchtern gewogen (zwölf Stunden futter¬ 
frei) oder gefüttert gewogen, abzüglich 5 Proz. Jeder Ankauf 
von Rindern, einschliesslich Kälbern, Schweinen, einschliesslich 
Ferkeln und Läuferschweinen und Schafen, einschliesslich Lämmern ist 
dem Viehhandelsverbande durch Kaufanzeige, spätestens bei der Ab¬ 
nahme der Tiere zu melden und durch Buchführung nachzuweisen. 
Die Mitglieder des Verbandes sind verpflichtet, das vorgeschriebene 
Buch (Nachweisungsheft) stets im Geschäftsräume, eder wenn ein sol¬ 
cher nicht vorhanden ist, »n der Wohnung so aufzubewahren, dass es 
den Kontrollbeamten des Verbandes .ecterzeit zugänglich ist. Weiter 
sind noch Bestimmungen vorhanden über die Ausstellung von Kaufe¬ 
anzeigen, über den Ankauf von Schlachtvieh auf Grund von Bezug¬ 
scheinen und über den Versand von Rindern einschliesslich Kälbern, 
Schweinen sowie Schafen, der an ausserhalb des Königreichs Sachsen 
wohnhafte Empfänger nur mit schriftlicher Genehmigung des Vorsitzen¬ 
den des Viehhandeisverbandes, oder seines Stellvertreters zulässig ist- 
Ebenso ist der Ankauf von Ferkeln und Läuferschweinen zum Weiter¬ 
verkauf im Königreich Sachsen nur den mit Ausweiskarte versehenen 
Mitgliedern des Viehhandelsverbandes gestattet. Dagegen steht der 
nichCgewerbsmässige Ankauf von Ferkeln und Läuferschweinen zur 
Mast denjenigen Personen, welche die zu erwerbenden Tiere selbst 
mästen wollen, frei und bedingt nicht die Mitgliedschaft im Viehhan¬ 
delsverbande. Den Mitgliedern des Viehhandelsverbandes ist ausserdem 
der Aufkauf von Rindern im Alter von 3 bis 18 Monaten zu Schlacht-, 
zwecken untersagt. Ausnahmen sind nur zulässig, wenn durch tter- 


Ge!d bekommen kqante, da eine Dampferverbindung mit Archangelsk 
nicht vorhanden war. Der gesamte Fang wird auf einige zehntausend 
Pud berechnet. Frische Heringe wurden auf dem Markte zu 5U 
Kop. für einen Zuber im Gewichte von 2 l / 2 Pud angeboten. Die 
Heringspreise stiegen erst nach dem Eintreffen der Aufkäufer aus Ar¬ 
changelsk um Ende Mai. Für die Ausfuhr wurden gesalzene Heringe 
zu 5—6 und sogar zu 8 Rubel für 1 Pud verkauft. 

Der Fang von kleinen Stinten war nur mittel. Dank einer 
lebhaften Nachfrage hielten sich die Preise für frische kleine Stinte 
zwischen 2 Rubel 40 Kop. und 4 Rubel das Pud; gedörrte Stinte 
fanden Abnehmer bis zu 14 Rubel. Frühlingslachse erreich¬ 
ten die hohoi Preise bis 60 Rubel für 1 Pud. Bl aufeichen 
(Coregonus oxyrhynchus) erzielten auch gute Preise und wurden in 
frischem Zustand zu 14 Rubel und mehr verkauft. 

Der Fischfang begann in diesem Jahre in der zweiten Hälfte des 
Juni. Anfangs wurde Kabeljau zu Preisen bis 11 Rubel, später 
zu 8 Rubel das Pud verkauft. Als Hauptaittkäufer erschienen die 
Stadtverwaltung von Archangelsk und der Archangefeker Genoesen- 
schaltsverband. Die Fischer haben bis zum 1. Juli durchschnittlich 
500 bis 6C0 Rubel 4ür das Fischerboot erzielt. Der Hcchstgewinn 
einzelner betrup sogar 1000 bis 2000 Rubel. 

Der Fischfang in den L a n d s e e n an der Murmanküste war 
gut, es fehlte jedoch an Fischern, da sie durch landwirtschaftliche 
Arbeiten und hohe Verdienste beim Bau von Wegen vom Fischfang 
abgezogen wurden. Von den auf den Markt gebrachten Fischen aus 
den Landseen wurden Hechte zu 8 Rubel 80 Kopeken und mehr für 
1 Pud und Flussbarsche zu 6 Rubel das Pud verkauft. Im ganzen 
jedoch waren nur geringe Mengen Fische auf dem Markte vertre.en. 

-S- Die Neuregelung der Schlachtungen und Fleischversorgung in 
Dresden. Nach den soeben erlassenen neuen Vorschriften der Stadt 
Dresden und der Amtshauptmannschaften Dresden-Alt- und -Neustadt 
werden die Schlachtgenehmigungen erteilt: a. bei Haussehlach- 
tungen durch Aushändigung eines Hausschlachtungsscheines des 
Viehhandelsverbandes;, b. bei gewerblichen Schlachtungen 
von Vieh, das vom Viehhandelsverband der Schlachthofdirektion und 
den Amtshauptmannschaften geliefert und von diesen den Fleischern 
durch die mit der Verteilung beauftragte Stelle zugeteilt wird, durch 
Aushändigung einer dahingehenden Bescheinigung der zuständigen Be¬ 
hörde oder der Verteilungsstelte; c. bei gewerblichen Schlach 
tungen von Vieh, das der Schlachtende selbst erworben oder ge- 
mäs‘et hat, durch Aushändigung eines V iehbezugsscvieines. Dtese 
Nachweise hai der Schlachtende bei der Lebendbeschau dem Fleischbe¬ 
schauer vorzulegen. Andernfalls hat dieser die Lebendbeschau abzu¬ 
lehnen. Der Fleischbeschauer hat von etwa ohne Genehmigung erfolg¬ 
ten Schlachtungen der zuständigen Behörde umgehend Mitteilung zu 
machen. Di^se kann — unbeschadet der Straffälligkeit des Schlach¬ 
tenden — das Fleisch der ohne Genehmigung geschlachteten Tiere ohne 
Entgelt einziehen. ... Wer gewcirbsmässijg Vieh schlachtet, hat ein 
Schlachtbuch nach vorgeschriebenem Muster zu führei und so¬ 
wohl bei der Schlachtvtehbeschau als auch bei der Fleischbeschau dem 
Fiel sch beschauor zur Eintragung des Lebend- und des Schlachtgewich¬ 
tes vorzulegen. Die Verwaltung des städtischen Schlachthcfes zu Dres. 
den kann die den Fleischbeschauern hiernach zustehenden Obliegenhei¬ 
ten anderen Beamten übertragen. — Die von 03 werbet reibenden, welche 
mit Fleisch handeln, für die Fleischabgabe vereinnahmten Fleischmarken 
ind ii Päckchen zu ie 50 Fleischmarken verpackt an jedem Montag 
in Dresden an die zuständigen Mehlbezirke, im übrigen an de Ge¬ 
meindebehörden abzugeben. Ueber die Zahl der abgegebenen Marken 
haben die Abnah mes*iellen einen Auswes auszustellen. Die Namen der 


ärztliches Zeugnis die Notwendigkeit der Schlachtung nachgewiesen 
wird. 

# Das türkische Kriegspferd. Im Vergleich zu den grossen Staa- 
ten Europas hat die Türkei verhältnismässig wenig Pferde. Im gan¬ 
gen Osmanischen Reiche beträgt deren Anzahl ungefähr eine Million 
Stück, das heisst zirka zwei Pferde auf den Quadratkilometer. Dies- 
Zähl reicht indessen für eine zufriedenstellende Remontierung der be¬ 
rittenen Waffen im grossen ganzen aus Das Material eignet sich für 
den Krieg trotz seiner Kleinheit — die Durchschnittswiderristhöhe der 
Kavalleriepterde beträgt nur 133 zm — vorzüglich. Seine Leistungen 
sind geradezu staunenerregend und dabei ist das Pferd genügsam und 
wenig anspruchsvoll bezüglich seiner Ernährung. Der PierdebestanJ 
lässt gegenüber dem anderer Staaten eine gewisse Homogenität erken¬ 
nen, er besitzt ein charakteristisches Gepräge, in ihm spiegelt sich die 
Zuchtrichtung des Landes, nämlich die Züchtung von Reittieren wieder. 
Die Pferde werden nur selten kastriert. In der Armee sind verwie¬ 
gend Hengste mit uind neben Stuten eingestellt. Vorherrschend ist die 
dunkle Farbe, Schimmeln hat man eine der graugrünen Uniform des 
Reiters entsprechende Färbung gegeben. Beim Train werden wenig 
Pferde verwendet. Hier kommen hauptsächlich Esel, Maultiere, Kamee, 
Büffel und Rinder in Betracht, welch letztere vom Türken nic.it 
als Schlachttiere, sondern fast ausschliesslich als Zugtiere gezüchtet 
werden. Da es im Osmanischen Reiche nicht weniger ab 1603WA 
Esel und Maultiere gibt, so ist der Bedarf des Trains mehr als ge¬ 
deckt. 
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Ablieferer und die Zahl der abgelieferten Marken sind in eine Liste 
einzutragen. Diese Vorsicht bezieht sich nicht aut die Fleischer im 
Bezirke der Stadt Dresden, soweit sie gekennzeichnete Fleischniarken 
entgegengenommen haben. Wer gewerbsmässig Fleisch an Verbraucher 
abgibt, ist verpflichtet, über den Erwerb von Fleisch zum Verkauf 
Buch zu führen und im Bezirke der Stadt Dresden über jeden 
Zugang an Fleisch wöchentlich an jedem Dienstag auf einem „Fleisch¬ 
nachweis“ nach vorgeschriebenem Muster dem zuständigen Mehlbezirk 
genau Anzeige zu erstatten. Die gewerbsmässige Abgabe 
von Fleisch ist Personen untersagt, die vor dem 12. 
April 1916 gewerbsmässig ein solches Geschäft nicht betrieben haben. 
Sie kann bei Unzuverlässigkeit in der Aisübung des Geschäfts durch 
die zuständigen Behörden untersagt werden. Die Ausfuhr von Fleisch 
oder Fleischwaren, mit Ausnahme von Wild und Hühnern, nach Orten 
ausserhalb des Gesamtbezirkes der Stadt Dresden und der Amtshaupt- 
mannschaften Dresden-Altstadt und Dresden-Neustact ist nur mit Ge¬ 
nehmigung der für den Absendungsort zuständigen Behörde zulässig. 
Die Beamten der Polizei und die von dem Kommunalverband beauf¬ 
tragten Sachverständigen sind befugt, in die Geschäftsräume der Perso¬ 
nen, die gewerbsmässig Fleisch verabfolgen, jederzeit einzutreten, dort 
Besichtigungen vorzunehmen und die Geschäftsbüchic, 
Kundenlisten, Fieischanme'/Jeabschnitte, Fleischbezugsausweise, Fleisch- 
marken sowie alle Geschäftsaufzeichnungen einzusehen. Die Untemeh. 
nier sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und die Aufsichtsper¬ 
sonen sind verpflichtet, dem Beamten der Polizei und den Sachverstän¬ 
digen Auskunft über ihren Betrieb, und insbesondere über die Herkunft 
und die Verabreichung des von ihnen feilgehaltenen Fleisches sowie 
über Art und Umfarig des Absatzes zu erteilen. Unabhängig ven 
einer Bestrafung kann wegen Unzuverlässigkeit den Fleischern ihr Ge¬ 
werbe von der zuständigen Behörde untersagt werden. 


Hochschulnachrichten. 

# Jena. Hundertjähriges Bestehen des Veterinärinstituts. Däs im 
Jahre 1816 durch Beschluss des Herzogs Karl August gegründete 
Tierarzweiinstitut, welches jetzt ein eigenes neues Heim besitzt, kann 
auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. 


SUndeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ein gutes Geschäft, welches wir jedem Kollegen empfehlen 
möchten, ist die Schlachtviehvermittlung durch den Vbhhandelsverband. 
Es wird uns mitgeteilt, dass ein beamteter Kollege an einem Tage bei 
nur geringem Müheaufwand an 60 üOO M 7%, also 4200 M verdient 
habe. Auf eine Anfrage beim Generalkommando wurde einem Be¬ 
schwerdeführer mitgeteilt, dass, wenn nicht der Herr Kcllege diesei 
Verdienst gehabt hätte, dem für seine Bemühung nur Anerkennung ge¬ 
bühre, hätte es ein anderer sein müssen oder es hätte eine Kommis¬ 
sion eingesetzt werden müssen, die keinesfalls billiger arbeiten würde. 
Wir möchten dein Herren Kollegen sehr empfehlen, sch bei den Vieh, 
hamlelsverbänden um derartige Stellen zu bemühen; es ist dabei 
immer noch etwas zu verdienen. 

# Mitwirkung der Fleischbeschauer bei Bekämpfung des Schweiue- 
rotlaufs. Der preußische Landwirtschaftsminister lut nach der „Deut¬ 
schen Parl.-Corr.“ folgenden Erlass an die Regierungspräsidenten ge¬ 
richtet. *) 

„Aus den hier eingegangenen Mitteilungen ergibt sich, dass die 
gegenwärtige starke Verbreitung von Rotlauf zum grossen Teil darauf 
zurückzuführen ist, dass durch das Fleisch der wegen Rotlaufs 
notgeschlachteten Schweine, das häufig auf mehrere ländliche Haushai» 
fungen verteilt wird, Ansteckungskeime in bisher unver- 
seuchten Beständen verbreitet werden. 

Bei der Schlachtung von Schweinen aus Beständen, in denen Rot¬ 
lauf herrscht oder in denen sich Erscheinungen zeigen, die den Aus¬ 
bruch dieser Seuche befürchten lassen, ist daher mit grösster Sorgfalt 
darüber zu wachen, dass keine Seuchenkeime durch Fleisch, Blut oder 
Abfälle verschleppt werden. Die bei der Fleischbeschau tä¬ 
tigen Personen haben auf seuchenverdächtige Er¬ 
scheinungen bei den zur Schlachtung kommenden Schweinen und 
in den Beständen, aus denen die Schlachttiere stammen, ihr besonderes 
Augenmerk zu richten und gegebenenfalls für eine zuverlässige un¬ 
schädliche Beseitigung der zu beanstandenden Teile Sorge zu tragen. 
Die Polizeibehörden haben darüber zu wachen, das 3 beanstandetes 
Fleisch nur nach vorheriger Brauchbarmachung, in der Regel also ge¬ 
kocht, in den Verkehr gebracht wird. Die Brauchbarmachung hat vor 

*) Es ist bqdauerlich, dass man derartige Verfügungen und An- 
ordnungei des preuss. Landwirtschaftsministers erst aus politischen Blät¬ 
tern entnehmen muss, statt dass der tierärztlichen Fachpresse solche 
Dinge direkt zugänglich gemacht würden. 


der Abgabe an die Verbraucher zu erfolgen. Im Interesse der Seu¬ 
chenbekämpfung ersuche ich die Polizeibehörden, die Fleischbeschai er 
hierauf hmzuweisen und ihnen ferner die genaue Beachtung der Vor¬ 
schriften in § § 14, Io und 16 der Ausführungsbestimmungen A 

zum Fleiwrhbeschaugesetz (vergl. auch Anhang 1 und 2 zur gemein¬ 
fasslichen Belehrung für nichtoierärztüehe Beschauer) erneut einzu¬ 
schärfen.“ 


— Kriegsfürsorgeeinrichtting für die preussischen Tierärzte. 

XII. Bericht. 

1. Eingänge. 

August 1916 

(Fortsetzung.) 

Bose, Ob. St Vet. Halle a S. ) 2 Mtä B , itrag 20,05 

Fleischer, Ob. St. Vet., Halle a. S. / 6 ’ ’ 

Friedrich, pr. T., Hersfeld, 2. Rate „ 25,— 

M i e c k 1 e y, Vet. Rat, Gest. Insp., Beberbeck „ 20,05 

Bürger, pr. T., Gr. Goltern „ 50,— 

Cieslick, Schl. Dir., Neusalz a. O. „ 25,— 

Elschner, Vet. Rat, Kr. T., Halberstadt „ 50,05 

Gott brecht, pr. T., Schleswig,) 

Karstens, pr. T., Tweedt ! „ 30,05 

Dr. Runge, pr. T., Süderstapel J 

Meyerhoff, Kr. T., St. Georgsberg „ 50,-— 

Durch den Chefveterinär d. Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 
L u d e w i g,. Gr. H. Qu.: 

XVI. Armeekorps 
VII. 

XXIV. Res. Korps 
X. 

VII. 

Armeevet. Güntherberg 
Stabs Vet. W i 1 k e 
Look, Willy. Vet. 


ä. 


240,- 

142,25 

4°,- 

50,— 

70,- 

50,— 

10,— M 602,25 


10 ,— 

500,- 

50,— 

50,- 

5,34 


Tierärztekammer $ c h I e s w i g- H o 1 s t., 5. Beitr. 
von Müller, Korpsst. Vet, Altona 
Koske, St. Veh. Altona 

Prcf. Dr. Raebiger, Halle a. S., Schrittst. Honorar 
durch Landwirtsch. K. WestpreuBsen 

Durch Oberstabsveterinär Erber, Königsberg: 

Sammlung d. Veterinäre d. stellv. Generalkomm. I. A. K., 

I. Rate „ 300,- 

X NB. die Sammlung wird fortgesetzt.) 

Durch den Chefveterinär d. Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 
L u d e w i g. Gr. H. Qu.: 


250,- 

1 ( 1 ,— 

3<)5,— 


Von Veterinären der Armee-Abt. von Strantz 
V c n. t z k y. St. Vet. 

Durch Korps veterinär B r o s e : 

Ve.erinäroffiziere der Armee-Abt. Woyrsch, I. Gabe 

Durch Divisionsveterinär F. v. I, o j e w s k y : 

Veterinäroffiziere d. 7. Res. Division: 
v. L o ] e w s k v, Bastian, G u t z e i t, St. V | 

Dr. Lange, Öb. Vet. ! m n s: 

Zelz, Hellmich, Vet. j ” u ’ 

Stöver, F. U. V. I 

Rind, Oh.. St. Vet. a: D., Cassel „ 23,-- 

P e e, St. Vet., Berlin, I. Rate „ 20.03 

Pffueg, pr. T., Marne „ 40,— 

Kunert, Vet. Rat, Kr. T. a. D, Köslin „ 20,05 

Dr. Kästner, pr. T., Lyck „ 20,— 

Engelhardt, pr. T., Freren „ 30,— 

D r. A. Schwarz, pr. T., Peine, als St. Vet. im Felde „ 20,— 

Arndt, Schl. Ddr., Beuthen „ 20,— 

W e n d 1, Schl. Dir., Könitz „ 30,— 

D r. G. H e s s 1 e r, Kr. T., Gerdauen, als St. Vet. im Heere, 

II. Rate „ 50,— 

Schott ler. Kr. T., Vet. Rat, Oberndorf, II. Rate „ 50,— 

Dr. Söhngen, Kr. T. a. D., Wohlau „ 5,— 

Becker, pr. T., Volkmarsen „ 25,— 

König, pr. T., Eiteleben „ 20,— 

Dr. Storch, Vet. Rat, Kr. T., Schmalkalden „ 20,— 

Dr. Knauer, St. Vet., Et. Pferdelaz. 150 „ 50,— 

Wiese, Schl. Dir., Köslin „ 10,05 

Matthias, Vet. Rat. Gestüts-Insp., Trakehnen „ 20,— 

Osterburg, Kr. T., Berleburg „ 20,— 

H a r t m a n n. Kr. T., Homberg (Bez. Kassel) „ 20,— 

D r. Preller, stadt. T., Hannover (Gebühr f. amb. 

Fleischbeschau) „ 5,50 

D r. G. Kuhn, St. V. b. Stabe d. Oberbefehlshabers Ost „ 10,— 

Harde, Vet. Rat, Kr. T., Badbergen „ 50,— 

Durch den Chefveterinär d. Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 
L udewig, Gr. H. Qu.: 

Veterinäre d. Heeresgruppe v. Linsingen: 

Engelke, Ob. St. V. M 20,— 

Seiffert, Ob. St. Vet. „ 20,- 

F i s c h e r. St. V. „ 20,— 

R e s k e, St. V. „ 10,— 

N i e be r. St. V. „ 20,— 

Scheike, Si. V. „ 10,— 

D r. von Böhm, Ob. V. „ 10,— 




326 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 41 


Berger, St. V. 


2Q,— 

Dr. Kiesewetter, Ob. V. 

w 

20,- 

M e i 9 c h, Vet. 

n 

20,- 

D r. W ü s t e n b e rg, Vet. 


20,- 

S c h e b i t z, Vet. 

Schmidt, Vet. 

„ 

20,~ 


20,- 

R u p p e r t, Vet. 


20,- 

J ö r i e s, Vet. 

y * 

10,— 

Kuntze, F. U. V. 

yy 

20,- 

Schmidt. F. U. Vet. 

yy 

20,- 

Hetzel, O. Vet. 

& _ 

20- 

Veterinäre der 50. 

Res. Div.: 


B i s c h o f f. Vet. 

M 

30,— 

En gl er» F. H. V. 

n 

10,— 

Dr. Hertz, Vet. 


5 ,- 


M 320,— 


45 ,— 


Veterinäre der 2. Armee: 

Timm, St. Vet. „ 5,— 

Gerant. St. Vet. „ 5,— 

Reinhard, O. St. Vet. „ 10,- 

Yon einem Veterinär, durch O. St. Vet. Rein¬ 
hard zuges- als Ertrag ein. gew. Wette „ 50,— „ 70,— 

Langenkamp, Vei Rat. Kr. T., Recklinghausen „ 100,— 

Reinländer, Kr. T., Verden, II. Rate „ 50,— 

Mommens, pr. T., Husum „ 25,— 

Durch Korpsveterinär ßrose: 

Veterinäre der Armee-Abt. Woyrsch, II. Spende „ 40,— 

Durch Ob. St. u. Korpsveterinär S i m m a t: 
Veterinäroffiziere d. stellv. XV. A. K., Strassburg „ 127,— 

Blumenberg. pr. T., Holle „ 50,— 

Müller, pr. T., Horneburg „ 50,— 

K o 11 s t e d e. pr. T., Hanerau „ 50,— 

Hanf. pr. T., Dallmin „ 20,— 

R. Schmidt. Schl. Dir., Prenzlau „ 50,— 

Meyer, pr. T., Osnabrück „ 20,— 

O. M a a s s, pr. T., Treuenbrietzen „ 100,— 

D r. Th. Saling, pr. T., Rheinsberg * 20,05 

EggerL pr. T., Puttlitz „ 20,— 

Arendt, Schl. Dir., Neuruppin * 25,— 

D r. F e u g e. pr. T., Hannover-Kleefeld, als Vet. i. Heere „ 10,— 

E i 1 m a n n. Kr. T., Schleusingen, III. Rate * 35,— 

(Fortsetzung folgt.) 

Oesterreich. 

# Ausgleich Oesterreichs mit Ungarn. Die handelspolitische Zentralstelle 

beschäftigte sich, wie jetzt bekannt wird, in der am 24. Mai 1916 abgehaltenen 
Vollversammlung mit der Rege 1 ung.dei k ü n.ft'l gen Wirtschaft 
liehen Verhältnisses Oesterreichs zu Ungarn. Un¬ 
ter den beschlossenen Grundsätzen hinsichtlich der Zoll- und Handels¬ 
politik heisst es in Absatz 4: „Die veterinärpolizdälichen 
Abmachungen sind in dem Sinne abzuändern, dass die Einfuhr 

von Vieh aus dem Auslande grundsätzlich ohne Beschränkung auf 
irgend welche Kontingente zugelassen wird und nur unter ganz be¬ 
stimmten, in beiden Staaten der Monarchie übereinstimmend festgeleg¬ 
ten Voraussetzungen eine fallweise Ausschliessung aus veterinär polizei¬ 
lichen Rücksichten erfolgen darf. Die Einfuhr von Fleisch ist unbe¬ 
schränkt und ohne jedwede veterinärpolizeiliche’ Behinderung zuzulas¬ 
sen. Geheimveriräge auf diesem Gebiete sind als unzulässig zu be¬ 

trachten.“ 

# Stand der Tierseuchen. Am 20. September. Es waren 
verseucht: an' R o<( z 9 Bezirke mit 17 Gemeinden und 20 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 3?3 Gemeinden 
und 2534 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslichSchweine¬ 
pest) 25 Bezirke mit 109 Gemeinden und 318 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke mit 177 Gemeinden und 426 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# Das neue schweizerische Viehscuchengesetz, über dessen Inhalt 
wir früher eingehend referierten, ist Ende September im eidgenössischen 
Nationalrat beraten und mit 89 Stimmen gegen keine Gegenstimme an- 
genommen worden, nachdem einige unwesentliche Aenderungen vorge* 
nomrnen worden waren. Das Gesetz geht nunmehr zur weiteren Ver¬ 
handlung an den Ständerat. 

# Schweizer Veterinäramt in Bern. In den Geschäften dieses Am¬ 
tes isi im Jahre 1915 keime Aenderung eingetreten. Die Bündestatsbeschlüsse v. 
18. August 1914 betreffend besondere Massnahmen zur Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche und vom 19. Februar 1915 betreffend das 
Schlachtalter der Kälber mit dem zugehörigen Kreisschreiben vom 25. 
November 1915 bestehen weiter in Kraft und haben sich neuerdings 
als von günstiger Wirkung erwiesen. 

Das Bureau für Schlacttviehhnport hat seine erlolgrc chc T t" c i 
fortgesetzt; die Einfuhr war auf Schlachtochsen und -schweine italieni¬ 


scher Herkunft beschränkt; die Gestehungspreise haben eine leichte 
Erhöhung erfahren. 

Eine Kommission ist gegenwärtig mit dem Studium der Frage der 
Fleischversorgung beschäftigt. 

# An Tierseuchen wurden in der B e r i c h t s w o c h e vom 18. 
bis 24. S e p t e m-b e r neu gemeldet: Maul- und Klauen, 
seuche aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Ge¬ 
höften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich StäbchenroUauf 
und Schwemeseuche) aus 10 Kantonen mit 31 Bezirken mit 43 Ge¬ 
meinden und 47 Gehöften; Rausch brand aus 9 Kantonen mit % 
Bezirken mit 27 Gemeinden und Milzbrand aus 5 Kantonen mit 
6 Bezirken und 6 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Zum Vorsitzenden der Provinzial-Fleischsteile der Rheisprsviaz 
wurde zufclge einer Anordnung der preuss. Landeszentralkehördeii 
vom 22. August 1915 zur UeberwaChung und Regelung des Verkehre 
mit Schlachtvieh und Fleisch sowie auch zur Verbrauchsregelung in¬ 
nerhalb der Provinz der Regierungs- und Geheime Veterinärrart D r. 
Lothes in Cöln ernannt. 

# Die Stellvertretung des Direktors der Städtischen Fleisch!» 
schau in Berlin ist nach Abgang des Direktors Reissmann vor 
läufig dem Obertierarzt Dr. Hentschel übertragen worden. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Vizewachtmeister Walter Kling¬ 
berg im Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 67, Sohn des Oberstabs veterinäre 
Paul Klingberg im Feldart. Rgt. Nr. 2, erhielt das Eiserne Kreuz 
2. Klasse. 

# Zum Vorstandsmitglied der Reichslleischstelle wurde durch «er- 
fügung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes der Königl. bayer. 
Zuchtrnspektor Dr. Wilhelm Niklas, Tierzuchtinspektcr des Zucht¬ 
verbandes des Pinzgauer Viehes in Traunstein, ernannt, welcher als 
Vertreter Bayerns schon seit längerer zeit in der Reichsstelle für Vieh- 
und Fleischversorgung in Berlin tätig ist. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Oberstabsveterinär 
WHhehn Rips im Feldart. Rgt. Nr. 63 in Frankfurt (Main) vom 
Zentral Pferdedepot 6 ist infolge von Krankheit Ende vorigen Monats 
verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 158. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Marie Scholz 
in Löwenberg (Schles) mit dem Tierarzt Rudolf Degward in Lau 
ban, Oberveterinär d. R. in der Reserve-Fuhrpark-Kolonne 15. - 
Fräulein Margarete Nickel in Berlin, Tochter des Polizeitierarzte 
Nickel daselbst, mit den Tierarzt Hans Hohenstein, Veterinär 
d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne 1. 

Geboren: Eine Tochter: dem Stabsveterinär Dr. Arthur 
Fischer im Garde-Reiter-Rgt. in Dresden. — Dem Tierarzt Dr 
Paul Krage, Abteüungsvorsteher im Bakteriologischen Insttit der 
Landwirtschaftskammer für Ostpreussen in Königsberg (Pr.), Obervete¬ 
rinär bei der Bktuntersuchungsstelle in Königsberg (Pr.). 

Gestorben: Der 19 Jahre alte Sohn Karl des städt. Ober 
tierarztes und Schlachthofdirektors Karl Her z,o g in Reichenberg 
(Böhmen), welcher bis zum Beginn des Krieges das k. k. Staatsgym- 
nasrium in Leipa besuchte und im vorigen Jahre zur mÜitärbchen 
Dienstleistung einrückte, ist am 12. September seiner au! dem tätlichen 
Kriegsschauplatz erlittenen schweren Verwundung in einer Divisions- 
Kavallerie-San'itätsanstalt erlegen; er wurde auf dem Heldenfriedhof zu 
Czokanestie (Bukowina) beerdigt. Der junge Herzog stand als Fähn 
rieh d. R. in einem Ulanen-Rgt. und hatte für seine treue Pflichterfül¬ 
lung und tapferes Verhalten vor dem Feinde die Grosse Silberne 
TapferkeLsmedaille erhalten. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Hans H a r t j e in Hamburg, Oberveterinär im Fuss- 
art. Rgt. Nr. 5, von dessen Erkrankung wir in Nr. 39 berichteten, 
leidet an Rheumatismus, landet sich jedoch infolge der Bäder, welche 
er in Bad Schmiedeberg nimmt, auf dem Wege der Besserung und j 
hofft, in diesem Monat wieder seinen Dienst versehen zu können. - ] 
Der Schlachthoftierarzt Dr. Wilhelm Schulze in Frankfurt (Oder). 
Veterinär d. R. im Husaren-Rgt. Nr. 12 hegt erkrankt im Kriegs'.** 
zarett 155 Realschule in ... . 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 329. 
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# Nachforschung nach einem Veterinäroffizier. Im August 1915 
hat der Veterinär Rose von der II. Abt. Res.-Feldart-Rgt. Nr. 21 
gelegentlich einer Versetzungsreise nach dem östlichen Kriegsschauplatz 
den Unterschied zwischen dem mobilen und immobilen Gehalt für 
August 1915 mit 30 Mark von der Kassenverwaltung der Stabswache 
des Armee-Oberkommandos 8 (jetzigen Oberkommandos der Armeeab- 
tedung Scholtz) in Lomza vorschussweise empfangen. Da Erstattung 
bisher nicht erfolgt ist, ist der Kassenverwattung der Stabswache des 
Oberkommandos der Armeeabteilung Scholz mitzuteilen, welchem Trup¬ 
penteil der Genannte seinerzeit überwiesen wurde oder jetzt angehört. 

# Zur Deutschen Militär-Mission in der Türkei wurden die nach¬ 
stehenden Kollegen zu Garnisonsdiensten kommandiert: der Oberstabs* 
veterinär a. D. Leo von Paris, Korpsveterinär bei einem stell- 
vertr. Generalkommando; der Kreisveterinärarzt Dr. Heinrich Küthe 
in Alzey, Stabsveterinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 61; der Pri¬ 
vatdozent Dr. Hans Richter an der veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Bern, Oberveterinär bei der Heeresviehsammelstelle in 
Elbing; der Qberveterinär a. D. Georg Beyer, Oberveterinär bei der 
Magazin-Fuhrpark-Kolonne 22; der Polizeitierarzt Dr. Albert Möl¬ 
ler in Düsseldorf, Oberveterinär bei einem Armee-Oberkommando; 
der Tierarzt Otto P r i 11 in Erxleben (Kr. Neuhaldensleben), Veteri¬ 
när d. R. in der Ersatz-Eskadron E>ragoner-Rgts. Nr. 10, z. Zt. im 
Ersatz-Pferdedepot in Magdeburg. 
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gegen Voreinsendung des Betrages franko. 
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# Ordensverleihungen an Tierarzt-Frauen und Töchter. Die Rote 
Kreuzmedaille 3. Klasse wurde der Frau Veterinärrat Albertine D e i - 
gendesch geb. Schwarz in Sigmaringen, Witwe des im Jahre 1914 
verstorbenen Hof- und Departementstierarztes Veterinärrat Franz Dei- 
gendesch verliehen. — Gelegentlich des Geburtstages der Gross- 
herzogm von Hessen wurde der Frau Else Arnold geb. Schaefer in 
Darmstadt, Tochter des Herausgebers der „T. R.“, Kre'sveterinärarat 
a. D. Dr. Gottfried Schaefer in Berlin-Friedenau, für ihre Tätig¬ 
keit im Roten Kreuz das Ehrenzeichen für Kriegsfürsorge am rot- 
weissen Band verliehen. — Das bayer. König-Ludwig-Kreuz wurde 
der Frau Elise Seyfferth in Fürth (Bayern), Gattin d» dortigen 
städt. Bezirkstierarztes und Schlachthcddirektors Adoli Seyfferth, 
verliehen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Franz Alb recht in Köstritz (Reuss jg. Linie), Veterinär d. R. bei 
der Fuhrpark-Kcflonne 5: — dem Tierarzt Dr. Feodor Block in 
Westercappeln (Kr. Tecklenburg), Ofcerveterinär d. R. im Bereiche des 
16. Armeekorps; — dem Tierarzt Franz En gier aus Labehn, Vete¬ 
rinär d. R. im Fussart. Rgt. Nr. 9; — dem Tierarzt Walter Geh¬ 
lert aus Wolkenstein, Veterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Ko- 
lonne 2, V; — dem stud. med. vet. Helmut G1 a s e w a 1 d aus Ber¬ 
lin, Student der Tierärztlichen Hochschule daselbst, Unteroffizier in 
einem Feldart. Rgjt.; — dem kand. med. vet. Walter Görnemann 
aus Thorn, Student der Tierärztlichen Hcchschule m Berlin, FeldhiLs- 
veterinär beim Pferdelazarett 142; — dem kand. med. vet. Karl Hax. 
sen, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Feldhilfsvete- 
rinär im Feldart. Rgt. Nr. 62; — dem Tierarzt Johann Hoffmann 
aus Crefeld, Unterveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 58; — dem Tierarzt 
Johann Hohenstein aus Berlin, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark- 
Kolonne 1; — dem Polizeitierarzt Karl Kot he in Zehdenick, Stabs¬ 
veterinär d. L. bei der Ersatz-Eskadron des Kürassier-Rgts. Nt. 6; — 
dem kand. med. vet. Max Omieczynski aus Kalwe, Student der 
Tierärztlichen Hochschule m Berlin, Feldhilfsveterinär bei einem Staf¬ 
fel st ah; — dem kand. med. vet. Albrecht Lippig Feldhüfsveterinär 


im Fussart. Rgt. 5; — dem kand. med. vet. Fritz Meng, Student 
der tierärzstl. Fakultät d. Urilivers. München, Feldhilfsvet im Reserve-Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 10; — dem Tierarzt Fritz von der Ohe aus Rebber¬ 
lah, Veterinär d. R. bei der Feldluftschiffer-Abt. 10; — dem kand. 
med. vet. Arthur Zech aus Klein-Krebs, Student der Tierärztlichen 
Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); 

Die Gesamtzahl beträgt: 2256. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 8.—15. Oktober 1916 statt: Sonn¬ 
tag, 8. Okt. 3: Theodor Körner (Vaterländischer Film); 5: „Das 
Berner Oberland (Kino); 7: Interessante Bilder aus Italien (Kino). — 
Dienstag 10. Okt. 7: Einführung in die Astronomie (Lichtbilder¬ 
vortrag von Dir. Dr. Archenhold). — Mittwoch 11. Okt. 
5: An den Ufern des Rheins (Kino). — Sonnabend 14. Okt. 5: 
Forschungsreise zum Südpol und ein BHck ins Weltall (Kino). — 
Sonntag 15. Okt. 3: Interessante Bilder aus Italien (Kino); 5: The¬ 
odor Körner (Vaterländischer Film); 7: Mit Ozeandampfer von Bre¬ 
men nach New-York (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

—■ Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag den 9. Oktober 
bis einschliesslich Sonntag den 15. Oktober 8: Die Bagdadbahn 
und von Montag den 9. bis Donnerstag den 12. und Sonn¬ 
tag den 15. Oktober 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg 
(halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 

Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: Auerbach, Paul, Amtstierarzt 
in Plauen (Vogtl.) (Sa.), Stabsveterinär d. L., das Ritterkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

Bongardt, Dietrich aus Repelen, Veterinär im Leib-Hus. Rg;. 
Nr. 2, das Braunschw. Kriegsverdienstkreuz. 

Hohmuth, Franz, Student der tierärztl. Fakultät der Univers. 
München, Feldunterveterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 7, das AnhaHische 
Friedrichskreuz. 

Müller, Otto aus Altenglan, Student der tierärztl. Fakultät der 
Univers. München, Feldhilfsveterinär b. d. Gebirgskanonenbatterie 10, 
das Bayer. Militärverdienstkreuz 1. Kl. mit Schwertern am Bande für 
Kriegsverdienste. 

Dr. Schröpfer, Paul in Gdtha, Veterinär im Jäger-Rgt. zu 
Pferde Nt. 3, das Ritterkreuz 2. Kl. des Sa. Ernstin. Hausordens. 

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde verliehen: Stehe „Ver¬ 
schiedenes“. 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt Georg Albrecht des Geb. Art. Rgts. Nr. 11; 
dem landsturmpfliditigen Staatstierarzt Johann Kurek, bei einem 
Korpstrain-Gruppenkommando; dem Landsturmtierarzt Bronislaus Ma¬ 
rian Mendlowski, beim Kommando der polnischen Legion; dem 
k. u. Landsturmtierarzt Ferdinand O s i n g e r, beim Et. Pf. Spit. in 
Zolktew. 

Das Goldene Verdienst kreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den MHitär-Untertierärzten i. d. Res.: Bretiskav Fischmeister 
und Karl Propper, beide der Tr. Div. Nr. 8; Georg Hackl der 
Tr. Div. Nr. 14; dem Landsturm-Untertierarzt Simon Földes, beim 
Feidhaub. Rgt. Nr. 17; den k. u. Landsturm-Unterfierärzten: Julius 
Mecsöry, beun Res.-Feldkan. Rgt. Nr. 106; Heinrich Zoltan, 
beim Etp. Gcuppenkcmdo. Nr. 9/5; Nikolaus Vitanyi (Schwärtz), 
beim Etp. Pf. Dep. Nr. I; Eugen Biro, beim Etp. Tr. Zug Nr. 
18/44. 

afi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: D r. S o k o 1 o w s k i, 

Franz, kom. Kreistierarzt in Bischofsburg (Ostpr.), definitiv. 

ifi Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Walther, Johannes, Oberveterinär im Remontedepct Berthelsdorf 
(P. Hermhut) (Sa.), zum Stabsveterinär. 

(Grosses Hauptquartier, den 27. September 1916.) Im a k t i v-e n 
Heere. Befördert: zu Oberstabsveterinären: die 
Stabsveterinäre: Pohl b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 10; Arndt b.Feld- 
art. Rgt Nr. 36; 

zu Stabsveterinären, /vorläufig ohne Patent: die 
Obervetertnäre: Becker b. Feldart. Rgt. Nr. 2; Bosmann b. 
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Drag. Rgt. Nr. 9; Menzel b. Hus. Rgt. Nr. 17; Max b. Feld- 
ari. Rgt. Nr. 40; 

zu Oberveterimären: die Veterinäre: Albrecht bej d. 
Train-Abt. Nr. 21; Liebnitz b. Ulan. Rgt. Nr. 12; Roden¬ 
beck b. Kiir. Rgi. Nr. 2; D r. Iwicki b. Ulan. Rg>t. Nr. 7; 
Hart mann lx.*i d. Train-Abt. Nr. 17; D r. Wehr wein bei d. 
Train-Abt. Nr. 16. 

Der Abschied mit der gesetzlichen Pension und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uni- 
* o r m bewilligt: K r a n k o w s k \ Ob. St. Veterinär b. Gren. 
Rgt. z. Pf. Nr. 3, jetzt bei d. Res. Ers. Esk. d. XX. A. K.; Gro- 
n o w, St. Veter. b. Ulan. Rgt. Nr. 10, jetzt bei d. Ers. Esk. d. Rgts. 

Du ill. St. Veter. a. D. (Limburg a. L.), zuletzt b. Kür. Rgt. 
Nr. 4, d. Erlaubn. z. Tr. d. Unif. d. Veter. Offiziere erteilt. 

Im Beurlaubtenstande. Befördert: zu Stabsve¬ 
terinären: die Oberveterinäre: L i e d t k e d. Landw. 1. Aufgeb. 
(I Essen) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 13; Radtke d. Res. (Kiel) b. 
Staffelstabe G2 d. Gardekorps; Kleinschmidt d. Landw. 1. 
Aufgeb. (Rostock) bei d. Staffel 242 d. IX. Res. Korps; Schwar¬ 
tau d. Landw. 2. Aufgeb. (Lüneburg) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 19, 
letztere drei ohne Patent; 

zu Oberveterinären : die Veterinäre der Reserve: J ü li n g 
(V Berlin) bei d. Fuajart. Battr. 103; Klein (V Berlin) bei d. 

Mun. Kol. Abt. d. 119. Inf. Div.; Dr. Bartsch (Marienburg) bei 

d. Fuhrp. Kol. 3 d. I. A. K.; Dr. Veit mann (Münster) bei d. 
Schweren 15-zm-Kan. Battr. 6 d. VII. Res. Korps; Dr. Schmidt 
(Stralsund) b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 3; Dr. Plötner (Weissen- 
r els) b. Feldart. Rgt. Nr. 229; die Veterinäre: D r. Stein d. Landw. 
1. Adfgeb. (Giessen) b. Pferde-Laz. 21 la d. 11. Landw. Div.; Hey. 

d e m a n n d. Landw. 2. Aufgeb. (V Berlin) bei d. Etapp. Fuhrp. 
Kol. 136 d. 8. Armee; 

zu Veterinären: die Unterveterinäre: Petitmangin d. 
Landw. 1. Aufgeb. (Metz) b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 3; Hoff¬ 
man n (Johann) d Res. (Crefeld) b. Feldart. Rgt. Nr. 58, dieser 

vorläufig ohne Patent. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu F e I d h *i 1 f s veterinären ernannt: die 
nichtapprobierten Untervetefrinäre (Feldunterveterinäre\: Senftleben 
bei d. Leichten Prov. Kol. 6 d. Landw. Div. Bredow (Nr. 18); 

W i 11 m a n n bei d. Res. Fuhrp. Kol. 67 d. Etapp. Insp. 5; 
Schlemm b. Res. Ulan. Rgt. Nr. 5; Zech b. Feldart. Rgt. Nr. 

79; Schipper b. Feldart. Rgt. Nr. 40; B u b 1 i t z bei d. Schwe¬ 
ren 13-zm-Kan. Battr. 9 d. XVI. A. K.; Kurth bei d. Fuhrp. 

>Kcl. 5 d. IX. A. K.; Otto bei d. Art. Mun. Kol. 2 d. 30. Res. 
Div.; Peetz bei d. 1. Landst. Esk. d. XI. A. K. b. Gen. Gouv. 
Belgien; Iffert bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 9 d. 4. Armee; Fie- 
b i g b. Fussart. B. 35; Mönkemeyer b. Etapp. Pferdedepct 1 
d. 7. Armee; Dr. Schröder b. Feldart. Rgt. Nr. 87; Z e c h e r t 
bei d. 2. Landw. Esk. d. XVIII. A. K.; Sellke b. Pferde-Laz. Rie- 
senburg; Noltze bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 151 d. Armje-Abt. A. 

Die auf Kriegsdauer angestellten Veterinärof' 
fiziere, und zwar: Bergfeld, St. Veter. bei d. Ers. Esk. 
Drag. Rgts. Nr. 5; Schröter, Ob. Veter. bei d. Ers. Esk. Hus. 
Rgts. Nr. 14; Anger stein, Veter. (Wismar), — aus diesem 
Verhältnis wieder ausgeschüeHen. 

ifi Approbationen: Schweiz: Bern: die Herren Nyffenegger, 
Alfred au9 Signau (Bern); R u d a z, Alois aus Vex (Walllai); 
S c h m i d 1 i n, Hans aus Aes ih (Baselland) und Sturzenegger, 
Robert aus Trogen (Appenzell). 

ifi Ruhestands Versetzungen, Ricktritte: Oesterreich: 

Spinka, Johann, städt. Veterinäramtsinspektcr in Wien, in zeit¬ 
lichen Ruhestand. 

■fc Todesfälle: Deutschland: Hanne, Ct'o, Vertreter am Schlacht* 
hof in Halle (Saale) (1887). 

Rips, Wilhelm, Oberstabsveterinär im Zentral-Pferdedepct Nr. 6 
(1891). _ 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berfiekatchtigt, 
in unserem Sprechsasl werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

139. Widerristschaden. Bei meiner Feldabteilung finden sich meh¬ 

rere Pferde mit Verletzungen des Widerristes, durch Druck entstanden. 
Die Umgebung der Wunden ist stark induriert. Wie erweicht man 
jene am besten? Man kann doch nicht alles mit dem Messer ent¬ 
fernen. S. r Veterinär. 

140. Bayerisches Staatsexamen. Wenn irgend möglich, möchte ich 
während de* Stellumgskrieges für bayerisches Staatsexamen und Tier- 
zuchtinspektorexamen arbeiten. Welche Literatur ist nötig und welche 
Kosten erwachsen? Genügen drei W-cchen Urlaub zum Einarbeiten in 
Sekticnstechnik, Mikroskopie usw.? Kann dies in Hannover geschehen? 
Hat jemand aus dem Felde das Examen gemacht. Ist Dr. phil. nech 
mit Primareife zu erreichen? Ich bin seit 10 Jahren prakt. Tierarzt, 
seit 1914 im Felde. Anstellung wird nur im Notfall ersmebt. 

Oberveterinär C. 
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Antworten. 

135. Hauterkrankung bei Militärpferden im Westen. (1. Antwort aui 
die in Nr. 40 gestellte Frage.) Die beobachtete Hautkrankheit gehört 
auch in Deutschland nicht zu den Seltenheiten. Ich habe sie schon ini 
Frieden bei Pferden im Privatbesitz und besonders in diesem Sommer 
bei Mdlitärpferden in zahlreichen Fällen beobachtet. Diese Sommer- 

wunden, wie die Erkrankung in der Truppe genannt wird, zeichnen 
sich durch krankhaft-lebhafte Granulationen und Juckreiz aus und pfle 
gen bei nicht energischer Behandlung recht schwer zu heilen. Auch 
m Heilung begriffene infizieren sich — um eine Infektion kann es sich 
meiner Meinung nach nur handeln — leicht wieder; Eingangspforten 

sind vielleicht ganz kleine Verletzungen wie Streichwunden u. a., da¬ 
her linden sich auch die meisten derartigen Erkrankungen an den 

Gliedmassen. 

Behandlung: leichtes, die Wundränder einbegreifendes Bepinseln mit 
40% iger Formaldehydlösung, das mit 24stündhchen Zwischenräumen 
drei- bis viermal zu wiederholen ist; beileibe aber keinen Verband 

aitf legen, denn dann wirkt Formalin zu tiefgehend. — (Der Verband 
ist ein Uebel, und noch nicht einmal ein kleines, freilich ein manch¬ 
mal notwendiges; das gilt für die gesamte Wundbehandlung.) — In 
den nächsten Tagen hat 9ich ein trockener Schorf gebildet, der meist 
wochenlang auf der Wunde hdftet. Ist der Schorf abgefallen, so kann 
nach Höllensteinätzung — Formalin wirkt stark gramilationsanregend 
— die Wunde mit austrocknenden Wundpulvern u. s. w. verbunden 
werden, eder aber man wiederhclt die beschriebene Behandlung und 
hört ers* mit Eintritt der kälteren Jahreszeit hiermit auf; die Wunde 
kommt dann meist ohne weiteres Zutun zur Heilung. Trecken halten 
if: jetzt Haupterfordernis (Wundpulver-Pyoktanin). Wo. 

(2. Antwort.) Dieses Leiden hat auch mir in diesem Sommer 
manch? Arbeit gemacht, zumal es in verschiedener Form aUftritt und 
sich meist ziemlich schwer behandeln lässt. Ich neige der Ansicht zu, 
dass irgend welche Reizstoffe im Grünfutter als Ursache anzusprechen 
sind. Eine Infektion durch Fliegenstiche halte ich für ausgeschlossen. 
Auch den Kalkgehaft de* Bodens möchte ich nicht ohne weiteres ver- 
antwortFch machen, da ich das Leiden gleichmässig häufig und schwer 
auf kalkreichem und kalkarmem Boden auftrefen sah. Nicht selten war 
die beschriebene Hauterkrankmg mit eiteriger Phlegmone kompliziert. 
Ergiebige chirurgische Behandlung, ev. erfolgreich unterstützt durch 
Tamponade mit Jodoformgaze, führte hier am ehesten zum Ziele. Zur 
Behandlung der übrigen, nicht mit Nekrose oder Eiterung ednhergehen- 
den Erkrankungsformen verwandte ich in der Regel Jodtinktur, Pyok- 
tanin, Höllensteinsalbe und austrocknende Pulver (Tanncfcrm). Jedcch 
entfaltete keins dieser Mittel eine besonders hervorstechende Wirkung. 
Es erscheint mir aber angebracht, in besonders hartnäckigen Fällen 
die Art der Medikaticn zu wechseln und ev. innerlich Fowlersche 
Lösung zu verabreichet!. Einigemal erzielte ich eine gute Wirkung 
durch Eepinseln mil reinem Sapcformal (Bengen) bezw. hochprozenti¬ 
gen Lesungen dieses Mittels. Im übrigen habe ich beobachtet, dass 
die erkrankten Hautstellen mit Vorteil der Sonnenbestrahlung ausgesetzt 
werden. Dr. Knabe. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaeier in Berlin-Friedenau- 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Werke Grenzach Aktiengesellschaft, Grenzacli, Das neu 
gegründete Unternehmen, welches mit einem Kapital ven 3COOCOO M 
und einem sogleich eingezahlten Reservefonds von 3 000 000 M ausge¬ 
stattet worden ist, wurde zu dem Zwecke ins Leben gerufen, das in 

der Nähe von Basel gelegene chemisch-pharmazeutische Fabrikunterneh¬ 
men der schweizerischen Firma F. Hoflmann-La Roche & Co. 
zu Basel käuflich zu erwerben. Es ist in Aussicht genommen, der 

Gesellschaft späterhin auch die Wiener Niederlassung der Firma Hoff 
mann-La Roche & Co. anzugliedem. Die hn Jahre 1896 errichtete 
Fabrik ist durch die Herstellung chemrsch-'pharmazeutischer Produkte, 
besonders der unter der Marke „Roche“ bezeichneten Spezialpräparate 

bekannt. Alle Rechte sind auf die neue Gesellschaft übergegangen und 
die Herstellung der Präparate wird mit der gleichen Sorgfalt wie frü¬ 
her durch das mit übernommene, geübte, vorwiegend deutsche Perso¬ 

nal erfolgen. 


' „Schwarzes Brett“. — 

[AusgeschriebeneStellen,amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichtei. 

Nachstehend« Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern BUttem entnommen 


Mittwoch morgen entschlief plötzlich und unerwartet nach 
kurzem Leiden in Halle an der Saale unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Tierarzt 

OTTO HANNE 

im Alter von 59 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

August Hanne. 

S a 1 d e r, 29. September 1916. 
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Dringende Bitte. 

Wenn einem der Herren Bezieher oder Abonnenten unseres Blattes 
dasselbe von der Poet 

unregelmässig oder mangelhaft 
zugestellt wird, ersuchen wir dringend immer zuerst möglichst schriftlich 
bei dem betreffenden Postamt reklamieren 
zu wollen und 

nicht bei uns. 

Wir expedieren hier regelmässig und liegt die mangelhafte 
Auslieferung in den meisten Fällen an der Postbestellanstalt 

Erst wenn Reklamationen bei der Postbestellanstalt (am Wohnort 
des Empfängers) keinen Erfolg haben sollten, ersuchen wir um gef. 
Nachricht an uns direkt. 

Die Post muss regelmässig ausliefern und etwa fehlende Nummern 
kostenlos auf Anfordem nachliefern. 
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Therapeutische Notizen. 

Von Tiefarzt Holterbach f, München. 

Cymarin, ein neues - Herzmittel. Cymarin ist ein von der bekann¬ 
ten Firma Bayer & Co. in Leverkusen aus der Hanfwurzel darge¬ 
stelltes Präparat, dem eine ganz hervorragende Herzwirkung eigen ist. 
Da man bei allen Herztnitteln mit der individuellen Empfänglichkeit der 
Patienten rechnen muss und so oft genug nach einer Reihe guter Er¬ 
fahrungen plötzlich das Mittel versagen sieht, so ist es begreiflich, 
dass der Wunsch nach vielen Herzmitteln rege ist und dass jedes neu 
auftauchende einer eingehenden Prüfung unterzogen wird. In diesem 
Sinne stelle ich den Herren Praktikern das Cymarin vor. 

Nach den Versuchen von Dr. Diesel-Ilmenau (Münch, med. 
Wochschr. 1914 Nr. 14) hat er bei muskulärer Herzinsuffizienz eine 
„deutliche und energische Wirkung“, welche der Digitaliswirkung gleicht, 
aber rascher abklingt. Doch tritt diese Wirkung bedeutend rascher ein 
als bei der Digitalis und ist, soweit sich aus den" bisherigen Versu¬ 
chen schlossen lässt, niemals kumulierend. Es eignet sich deshalb vor¬ 
züglich zur Ablösung der Digitalisfnerapie, wenn die*e aus irgend 
einem Grund vom Organismus nicht mehr vertragen wird. Dr. Die¬ 
sel rühmt besonders die schon 10 Minuten nach der intramuskulären 
Injektion eintretende „ausnehmend günstige Beeinflussung von hochgra¬ 
diger Zyanose und Dyspnoe infolge einer Myokarditis“, die durch Adi¬ 
positas universal» erzeugt war. Da in diesem Falle höchste. Eile not 
tat und die Wirkung möglichst rasch efcntreten musste, war die Injek¬ 
tion nach der Ansicht des Herrn Dr. Diesel geradezu lebensret¬ 
tend. In einem 2. Fall bei Uraemie, war D r. Diesel ebenfalls 
durch den raschen Eintritt der Wirkung und die auffallende Besserung 
im Befinden der Patientin überrascht. Patientin bekam innerhalb 2 
Tagen dreimal je 0,001 g Cymarin, ohne dass die Kranke die geringsten 
Beschwerden weder lokal noch allgemein gehabt hatte. Auch intern 
wurde Cymarin in Tablettenform gegeben, wenn die Digitalis infolge 
lange fortgesetzten Gebrauches nicht mehr vertragen wurde. So wurde 
5—6 Wochen lang Cymarin verabfolgt, worauf dann die Digitalis wie¬ 
der gut wirkte. 

Nach diesen Darlegungen scheint der Gebrauch des Cymarins indi¬ 
ziert zu sein bei Herzmuskelerkrankungen, Klappenfehlern und uraemi- 
sehen Zuständen. Versuche in der Hundepraxis wären gerade mit Cy- 
marin angezeigt. 


Die aktive Immunisierung in der Veterinärmedizin, 

mit besonderer Berücksichtigung der Vakzine-Therapie beim Scheiden- 
katarrh und enzootischen Abortus der Rinder (Kolpitis granulcsa in- 
ektiosa et Abortus enzootikus bovum). 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering. 

(Schluss.) 

Es waren mittlerweile neue Tiere in den Stall eingestellt werden, 
die im 6. und 7. Trächtigkeitsmonate zu abortieren angefangen hatten. 
Es hatten bereits 12 Tiere abortiert. Nün dachte er an das Immuni¬ 
sieren der übrigen Tiere. „Davon“, sagte er mir, „bin ich überzeugt, 
dass die Tiere, die im vorigen Jahre immunisiert wurden, nicht ver¬ 
werfen“. Und er hatte insofern recht, dass ohne Impfung keines 
abortierte. „Aber von den neuen Tieren“, sprach er weiter, „die ich 
zugekauft habe, verwirft eines nach dem anderen. Ich habe noch 26 

Kühe, die sich in den verschiedensten Trächtigkeitsmonaten befinden; 
diese will ich, weil ich von ihrer Ansteckung gewiss überzeugt bin, 

der Heilimpfung unterwerfen lassen; ich kann mir die Kesten der 
diagnostischen Impfung wohl ersparen“. 

Obwohl sich noch 5 Tiere unter den Impflingen befanden, die 
schon gut im 6. Trächtigkeitsmonate standen und bei denen durch die 
Heilimpfung dem Berichte der Verfertiger der Vakzine nach seforüger 
Abortus herbeigeführt werden kann, wurden auch diese wie die ande¬ 

ren Tiere der Heilimpfung unterworfen. Von diesen 5 Tieren abor¬ 
tierte nur eines, das bereits bei der ersten Impfung Schwellung der 
Vulva gezeigt hatte, am Tage nach der Impfung. Die anderen 4 im 

sechsten Mcnate der Trächtigkeit stehenden, ebenso die anderen 21 
Kühe erreichten die normale Geburtszeit. 

Sämtliche Kühe dieses Stalles erhielten ohne Unterschied bei der 
ersten Impfung 30 kzm, bei der zweiten Impfung 14 Tage nachher 
wiederum 30 kzm und bei der dritten Impfung, 14 Tage nach der 

zweiten Impfung, abermals 30 kzm. 

Nachdem bereits 17 Tiere des Stalles 1 (wie oben berichtet) abor¬ 
tiert hatten, schickte sich der Besitzer an, die Ifnpfung der noch in 
den verschiedenen Trächtigkeitszeiten stehenden Kühe, sowie derjenigen, 
welche bereits verworfen hatten, vornehmen zu lassen. Er verlangte 
die Heilimpfung sämtlicher Tiere, da er annahm, dass sämtliche TieTe 
infiziert seien. Es wurden 49 Kühe geimpft, von denen bereits 11 
Tiere im sechsten Monate der Trächtigkeit sich befanden und von de¬ 
nen man annehmen musste, dass sie trotz der Impfung noch abortie¬ 
ren ipüssten. Es abortierten davon nech 4 Stück, während 7 Tiere 
trächtig blieben. Diese haben zum grössten Teile normal abgekalbt, 
einige stehen noch kurz vor der Geburt. Das Verwerfen hat in die¬ 

sem Stalle aufgehört. 

Aus diesen durchschlagenden Erfolgen ist zu schliessen, dass die 
Schutz- und Heilimpfung mit „Amblosin“ als verlässlich bezeichnet 
werden darf. 

Es dürfte aber nicht nur angezeigt sein, diese Seuche auf diese 
Weise zu bekämpfen, sondern sie auch veterinärpolizeilich nach engli¬ 
schem Muster zu behandeln. Es bestehen in England folgende Vor¬ 

schriften: „Anzeigepflicht (jede Rinderfrühgeburt ist amtlich zu mel¬ 
den). Kühe, die abortiert haben (Bazillenausscheider) dürfen nicht 

verkauft werden, solange sie ansteckungsfähig und der Ansteckung ver¬ 
dächtig sind. Foeten und Sekundinae von Tieren, die abortiert haben, 
sind unschädlich zu beseitigen. Abortierende Rinder sind zu iscl e- 
ren. Ausgiebige Desinfektion.“ 
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Ich kann es mir nicht versagen, an dieser Steile die mir durch die 
Güte des verstorbenen Herrn Kollegen Holterbach, der mit der 
veterinärärztlichen amerikanischen Literatur bekanntlich sehr vertraut 
war, s. Z. zugekommene briefliche Mitteilung anzuführen, welche die 
Gefährlichkeit des infektiösen Abortus im hellsten Lichte erscheinen 
lässt. Wie derselbe mir schrieb, soll es nach den Angaben des 198. 
Zirkulares des Bureau of Animal Industrie Washington vcm 2 . März 
1912 gelungen sein, in der Milch, die aus Stallungen stammt, in 
denen der enzootische Abortus herrscht, den Bang sehen Bazillus 
nachzuweisep. Wie das Zirkular berichtet, wurden bei 77 bakteriesko- 
pisch untersuchten Proben der Marktmilch Washingtons 8 Proben eru¬ 
iert, die Bang sehe Bazillen enthielten. Der Vorstand des Bureau 
of Animal Industrie schliesst seinen Bericht mit den Worten: „Wir 
stehen hier zweifellos vor einer Erscheinung, die in ihrer Bedeutung 
für die Volksgeaundhek einen fatalen Ernst für sich beanspruchen kann.“ 
Wie Kollege Holterbach mir ferner berichtete, machten nun, was 
er bereits getan, Theobalt Smith und Marshall F a b z a n im 
Zentralblatt für Bakteriologie, Parasitenkunde und Infektionskrankheiten 
Band 61 Nr. 7 darauf aufmerksam, dass die Gefahr einer Ansteckung 
für Frauen, welche derartige unsterilisierte Miich gemessen, bestünde, 
in deren Gefolge dieselben abortieren könnten. 

Was nun den Kostenpunkt der Vakzine, der unter allen Umstän¬ 
den auch bei der Bekämpfung des Abortus eine grosse Rolle spielt, betrifft, 
so dürfte die Summe von 10,40 Mark pro 90 kzm Vakzine zur Heil- 
impfung (etwa der siebente Teil der Einnahmen für ein 4 Wochen 
altes fettes Kalb*) kaum zu hoch sein. Welchen Wert übrigens noch 
eine Kuh, die normal gekalbt hat, gegenüber einer Kuh, die abortiert 
hat, repräsentiert, dürfte ohne besondere Rechenkenntnisse von jedem 
Viehbesitzer zu entziffern sein. 

Aus der Tatsache, dass das Prinzip der Vakzine-Therapie sich 
für alle diejenigen Erkrankungen anwenden lässt, bei denen eine Züch¬ 
tung und Isolierung des pathogenen Erregers möglich ist, resultiert, 
dass abgetötete Krankheitserreger auch in ider Veterinärmedizin bei 
verschiedenen Krankheitein zur Verwendung kamen. 

Sie werden in der Regel benutzt, um nach Einverleibung eines 
spezifischen Serums die passive Immunität zu verlängern; der Körper 
bildet auf die homologe Vakzine nach 8—14 Tagen selbst Immunstoffe. 

Der Vollständigkeit halber seien die mir bekannten Vakzinen hier 
angeführt.* 

Die Vakzine gegen Druse; sie ist sensibilisiert (Höchst-konf. Be¬ 
richte der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung Nr. 9/1912, Thum, 
die moderne Drusetherapie). 

Die Vakzine gegen sept. Pneumonie der Kälber (Bazillus bipola- 
ris septikus) (Höchst); gegen Kälberruhr (Bakterium koli kommune) 
(Höchst). 

Die Suiseptikus*- und Suipestifer-Vakzine bei Suiseptikus- und Sui- 
pesÜfer-Infektionen der Schweine (Höchst). 

•) Natürlich vor dem Krieg. Redaktion. 


Nr. 42 

Bakterien-Extrakte werden zur aktiven Immunisierung in der Tier¬ 
medizin meines Wissens folgende benützt: 

Bakterien-Ektrakt gegen Schweineseuche (Schreiber), Baklerien- 
F.xtrakt gegen infektiösen Abortus des Rindes (Schreiber), Pclyva- 
lent. keimfr. RuhrbaziUen-Extrakt gegen Ruhr der Kälter (Gans), 
Polyvalent, keimfr. Extrakt aus den Bazillen der septischen Pneumonie der 
Kälber (G a n s), Baklerien-Extrakt gegen infektiösen Abortus des Rin¬ 
des (Deutsche Schutz- und HeilserumgeSeilschaft), 
Bakterien-Extrakt zur Immunisierung bei Druse (Deut. Sch.- und 
H. -S. - G e s e 11 s c h 4 f t). 

Um nicht auch bei dieser Arbeit Gefahr zu laufen, unter dem 
Scheine einer wohlwollenden Kritik bezichtigt zu werden, als treibe 
ich für die besprochenen Vakzinen, resp. die herstellenden Firmen Re¬ 
klame, verwahre ich mich hier energisch gegen eine solche Insinuation. 
Es muss dem Praktiker, dem es ja freisteht, irgend ein Präparat ver¬ 
suchsweise anzuwenden und auf seinen Wert zu prüfen, auch freiste- 
hetri, seine Erfahrung in der Fachpresse bekannt, zu geben. Wollte man 
jede Publikation, die sich günstig über ein solches Mittel ausspricht, 
als Reklamearbeit denunzieren, so wäre keiner unserer Fachschriftstdkr 
vor diesem Vorwurf sicher, auch der Herr Rezensent nicht, der mir 
in den Monatsheften für praktische Tierheilkunde gelegentlich der Be¬ 
sprechung meiner Arbeit über Schwemeepizootien diesen Vorwurf mit 
so liebenswürdiger Unverblümtheit machte, auf Grund meiner Angaben 
über die K r a f f t sehen Impfstoffe gegen Schweine-Seuche und -Pest 
Der Herr Rezensent, dem in seiner Stellung die Erfahrung in literari¬ 
schen Gepflogenheiten in Fleisch und Blut übergegangen sein seilte, 
hätte, als objektiver Beurteiler mein Wissen angreifen können; das 
war seines Amtes. Er hat aber durch seine Insinuation, über deren 
Zweck ich doch wohl richtig denke, wenn ich annehme, dass sie meine 
Moral (verächtlich machen sollte, meinen Charakter angegriffen. Und 
das ist eine — Unverfrorenheit, die ich mir zum zweiten Male nicht 
bieten lasse. Ich habe noch nie, weder bei Benützung der Kr aff t- 
schen Impfstoffe — die Herstellung derselben ist in der Berliner Tier¬ 
ärztlichen Wochenschrift Nr. 15/1912 wenigstens für den 
impfenden Praktiker genugsam dargetan — noch sonst irgend¬ 
wie mit Geheimmiiteln gearbeitet und nie war es mir darum zu tun. 
mich in den Dienst eines Fabrikanten zu stellen. 

Wir Praktiker können mit den uns angebotenen pharmazeutischen 
Präparaten und Impfstoffen nur Versuche an-idlen und über deren 
Ausfall redlich und objektiv berichten. 

Das zu tun ist mein Ziel. 

• • « 

Anhang 

zum Artikel „Vakzinetherapie in der Tiermedizin“. 

Von Tierarzt Thum, Köfering. 

Da zwischen der Ausarbeitung obigen Artikels und seiner Veröf¬ 
fentlichung ein nicht unbeträchtlicher Zeitraum liegt, so ist es leicht 


Tierärztliche Rundschau 


Allerlei. 

# Gefrierfleischzoll in der Schweiz. Dem Gesuche der Verwal- 
tungskommissiion 'des Verbandes schweizerischer Konsumvereine um 
Herabsetzung des Zolles für gefrorenes Fleisch von 25 Franken auf 
10 Franken für 100 kg ist vom Bundesrat mit Beschluss vom 16. Sep¬ 
tember 1916 entsprochen worden, und zwar sowohl für die bereits 
schwimmende Menge von 55 000 kg, als auf Zusehen hm und unter 
dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes auch für weitere Sendungen. 

# Die Viehzucht der Provinz Santa Fe (Argentinien) im Jahre 
1915. Am 31. Dezember 1912 schätzte man den Viehreichtum der 
Provinz Santa Fö auf 150 Millionen Papierpesos. Die Landesaufnahme 
im Jahre 1908 hatte ergeben 3 413 446 Rinder, 913 955 Pferde, 28171 
Maultiere, 22 566 Esel, 968 406 Schafe, 35 593 Ziegen und 308 462 
Schweine, insgesamt 5 590 602 Stück. Ende 1914 schätzte man den 
Viehbestand auf 1 612 700 Schafe und 4 055 6C0 Rinder, Pferde usw. 

Neben dem Ackerbau bedeutet die Viehzucht einen der wichtigsten 
Erwerbszweige des Landes, und die Provinz Santa Fö steht an dritter 
Stelle in der Republik. An öffentlichen Schlachthäusern gab es 18, 
worin im Jahre 1915 zur Schlachtung gelangten 157 285 Rinder, 2019 
Kälber, 65 630 Schafe, JO Ziegen und 9431 Schweine. Hiervon entfal¬ 
len auj Rosario allein an Rindern 104 748 Stück. 

Neben den einheimischen Rassen kommen Kreuzungen mit Dur ha m 
und Hereford sowie Versuche mit Jersey, Freiburger, Holsteiner usw. 
in Betracht. Bei Pferden wurden durch Einfuhr von Zuchthengsten 
aus Grossbritannien mit Hakney-, Percheron- und Qydewlerassen gute 
Erfolge erzielt. 


Bei Schafen sind Crfollos-Kreuzungen mit Linco’.n, Schwarz¬ 
köpfen und Merinoschafen vorherrschend. 

Bei der Schweinezucht kommen ausser den einheimischen 
Rassen noch Berkshire sowie das in den Vereinigten Staaten bester¬ 
probte Poland-China-Schwein, besonders zur Maismastung, in Betriebt. 

Die G e f Mi g e I z u c h t mit etwa 4 5C0 000 Stück gewinnt immer 
mehr Bedeutung, was auf die stets steigenden Preise der anderen 
Fleischsorten zurückzuführen ist. Die Züchter sehen hierbei auf Fleisch- 
masi und haben mit Plymouth-Rok, Bataraz und Plymouth Rok-BUncas 
sowie Wyandoltes, Brahmas, Arminias und Langshan sehr gute Erfolge 
erzielt. Auch mit den in den britischen Kolonien stark verbreiteten 
Orpington (weiss und schwarz) werden jetzt Versuche gemacht. Zur 
Eiergewinnung züchtet man besonders Minorcas Negras, Liomas (Leg- 
hoips), weiss und schwarz, und Rhode Island Rqas sowie die fran¬ 
zösischen Houdanes. 

mm Historisches zur Pferdepflege inj preussischen und französischen 
Heere. Im Militär-Wochenhlatt Nr. 48/16 veröffentlicht Dr. Friedrich 
Andreas nachfolgenden Artikel, den wir mit freundlicher Genehmi¬ 
gung der Redaktion nachstehend zum Abdruck bringen: Wie sehr die 
obersten Kriegsherren des preussischen Heeres von Anbeginn an bei 
ihren Kavalleristen auf gute und sorgsame Pflege der Pferde gehalten 
haben und mit welcher Energie sie gegen Versäumnisse in dieser Be¬ 
ziehung eingeschritten sind, zeigt folgende kleine Episode aus Zielens 
Leben, die Graf Lippe in seinem Husarenbuch (S. 37 f.) mitgeteilt 
hat. Zielen war im Jahre 1731 Rittmeister bei dem von Friedrich 
Wilhelm I. begründeten Husarenkorps, von dem ein Teil in demselben 
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erklärlich, dass es mir mjttlerweileii gelang, die darin beschriebene 
Methode noch etwas zu verbessern. 

Es ist nämlich mittlerweilen dem Chirurgen Rost, Heidelberg (1) 
gelungen, Stoffe ausfindig zu machen, die selektiv vermögen, das 
Wachstum des Bindegewebes auffallend günstig zu beettaflusaen und 
wir können vermittels des dieselben enthaltenden und unter seiner 
Kontrolle stehenden Präparates „Granugenol“ die Regenerierung 
der durch die Ausreibung geschädigten Gewebeteile wesentlich beschleu¬ 
nigen. 

Auch scheint sich hierbei eine zugleich reinigende Kraft dieses 
Präparates, das deshalb von anderer Seite (2) auch schon als „biolo¬ 
gisches Antiseptikum“ bezeichnet wurde, mit zu betätigen. Es ist ein 
gereinigtes Mineralöl ausgesuchter Herkunft, dem unter Befreiung von 
schädlich wirkenden Stoffen ein biologisch garantierter Gehalt an wirk¬ 
samen Bestandteilen belassen wurde und das Kollege Hillerbrand 
auch schon zu anderen Zwecken empfahl (3). 

Der Scheidenvorhof, der Lieblingssitz der den infektiösen Scheiden- 
katarrh charakterisierenden Knötchen, wird, nachdem das ganze Schei- 
■denrohr unter Eingehen der Hand in dasselbe mit LysoUösung gut 
ausgewaschen ist, mittete eines Tuches (ut supra) ausgerieben, worauf 
eine nochmalige Spülung der nunmehrigen Wunden mit Lysollösung 
zu erfolgen hat. Sodann wird die wunde Fläche mittels eines Watte¬ 
bausches abgetrocknet und nun mit Watte Granugenol aufgetragen. Un¬ 
mittelbar hierauf werden unter die Mukosa fler Scheide 5 kzm Elythro- 
san (Hochs t) linkerseits injiziert. Schott nach 5—6 Tagen ist die 
Scheidenschleimhaut regeneriert, welch rasche Wirkung eben dem Gra¬ 
nugenol zuzuschreiben ist. Es erfolgt nochmals eine Lysolspülung 
des Scheidenrohres ohne Eingehen mit der Hand in dasselbe, ein noch¬ 
maliges Bestreichen der Fläche mit Granugenol und eine submuköse 
Injektion von jetzt 10 kzm Elythrosan rechferseits und nach weiteren 
acht Tagen ist die Vaginalschleimhaut vollkommen abgeheilt. Zur Er¬ 
höhung der Immunität erhält das Tier an demselben Tage auch noch 
am Halse eine subkutane Injektion von 20 kzm Elythrosan, die, falls 
die Immunität noch weiter verlängert werden soll, in noch höherer 
Dosis auch nach weiteren acht Tagen wiederholt werden kann. 

Auch bei dieser Methode habe ich keine Schwellung und keinen 
Abszess in der Scheidenschleimhaut beobachtet. Man kommt mit ihr 
sehr rasch zum Ziele, doch ist stets darauf zu achlen, dass keine 
Knötchen unaufgerissen bleiben. 

Litera turhin weise: 

1 Rost, Münch, med. Wochenschr. 1915, S. 859. 

Werner, Deutsche Zeitschr. f. Chirurgie 1915, Bd. 133, S. 354. 

2 . Runck, Med. Klinik 1915, S. 1031. 

3. Hillerbrand, Münch. Tierärztl. Wochenschr. 1915, S. 689. 


Jahre Berlin als Garnison erhalten hatte. Von dort wiederum wurden 
einzelne Husarenposten und Kommandos auf gewisse Stationen in der 
Umgegend, der Residenz verteilt, namentlich um die nach Mecklenburg 
und Sachsen führenden Strassen zu beobachten und das Entweichen 
preussischer Deserleure über die Landesgrenzen zu verhindern. Auf 
dem Marsche nach seinem Bestimmungsort Beelitz hatte nun der Ritt¬ 
meister v. 2'ieten das Unglück, dass mehrere seiner Pferde gedrückt 
wurden. Da der einzige Fahnenschmied des Husarenkcrps m Berlin 
zurückgeblieben war, so verschlimmerte sich das Uebel so erheblich, 
dasG der inspizierende Husarenchef fand, dass fünf davon „niemalen 
mehr unter die Esquadron zu brauchen“ seien und in diesem Sinne 
und mit dem Bemerken an den König berichtete, Zieten habe die an 
ihn ergangene Ordre nicht befolgt. Friedrich Wilhelm I. verfügte 
darauf ohne weiteres, dass der Rittmeister, v. Zieten in Arrest zu 
setzen sei, und als sich dieser nach Verbüssung desselben der dama¬ 
ligen Sitte entsprechend beim König für die „gnädige Strafe“ bedankte, 
hielt ihm Friedrich Wilhelm I. nochmals in einem Schreiben eindring¬ 

lich seine Nachlässigkeit vor: „Ich hoffe, dass Ihr Euch hinfüro bes¬ 
ser applizieren und auf die Pferde Acht haben sollt. Was rechte 
Husaren seind, müssen in Zeit von 8 Tagen nach Tilsit marschieren 
und dessenungeachtet von 103 Pferden nicht 2 gedrückt sein. Bei 

Euch hat der kleine Marsch von Berlin bis Beelitz die halbe Kom¬ 
pagnie in Bredouille gebracht. Es ist aber solches alleine Eure Schuld, 
weil Ihr die Kerls zu lang re’tsn, auch nicht recht satteln lasset, 
noch weniger Acht gebet, dass sie leicht reiten. Ihr müsset! also hin¬ 

füro exacter sein, wo Ihr wollet, dass ich sein Freund sein scll.“ 

In ähnlicher Weise machte auch Friedrich der Grca-e seine OFi- 


Animalische Nahrungsmittelkunde, fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfuhrbeschiätikung für Käsestoff aus den Niederlanden. Die 
Ausfuhr vcn Käsestjff war bisher nicht durch Königliche Verordnung 
verboten worden. Npnmehr hat jedoch der Landwirtschaftsmdnister 
unterm 23. September 1916 folgendes verfügt: 

1. Die freie Ausfuhr von Käsestoff in Pulverform soll vom 24. 
September 1916 ab nicht mehr zugelassen werden. 2. Die staatliche 
Kommission für die Aufsicht über die Vereinigung von Fabriken von 
Milcherzeugnissen darf Fabriken, die schon vor dem 1. August 1914 
Käsedioft hergestellt haben, in begrenztem Umfang Ausfuhrbewilligun¬ 
gen erteilen. 3. Die Bewilligungen dürfen die Erzeugung in normalen 
Jahren unter Berücksichtigung einer normalen Ausdehnung der betref¬ 
fenden Fabrik nicht überschreiten. 

-S- Die Fleischversorgung in Sachsen hat bekanntlich ebenfalls ihre 
grossem Mängel gehabt. Auch dies lag an der Notwendigkeit ziemlich 
starker Einfuhr aus aussersächsischen Gebieten. Es ist vorgekommen, 
dass diese Gebiete gelegentlich nur 45% von dem rechtzeitig haben 
liefern können, wa9 man erwartet hatte. Auch hier hat sich der Vor¬ 
sitzende des Kriegsernährungsamtes v. B a t o c k i sehr tatkräftig ins 
Mittel gelegt und hat die Wiederstände soweit beseitigen können, dass 
letzt c*t statt 100% der zu erwartenden Menge 150% und sogar 200% 
geliefert worden sind. Man wird in der Armahme nicht lehlgehen, 
dass mit diesen unerwarteten Ueberschüssen eine Rücklage gebildet wird 
und dass man mit ihrer Hilfe erreichen wird, dass altschlachtenes 
Fleisch zur Verteilung kommt. — Hierzu kommt nun, dass die letzte 
sächsische Viehzählung einen recht günstigen Stand unserer Viehhal¬ 
tung ergeben hat. Die Rinder nahmen vom April bis zum 1. Sept. 
1916 in Sachse' um 25 000 Stück zu. Zwar ist das Milchvieh auf 
gleicher Höhe r blieben, was gegen den Rückgang in Preussen immer¬ 
hin erfreulich ist, doch haben die Ochsen um 5000 Stück zugenom¬ 
men. Die sächsische Schweinezucht hat eine Zunahme von 56 000 
Stück, das sind 10%. zu verzeichnen, und da jetzt allein 100 000 Zent¬ 
ner Gerste zur Verteilung als Kraftfutter freigeworden sind und in 
Zukunft moch das Mehrfache verteilt werden wird, so darf man fest- 
stHten. dass heute der Tiefstand der Fleischversorgung bereits über¬ 
wunden ist. 

-S- Die sächsische Fettversorgung. Durch die Unregelmässigkeiten 
in der Verteilung von Fleisch, Butter und Margarine in den letzten 
Monaten und die Tatsache, dass hier und da etwas weniger verteilt 
worden ist, als man gehofft hatte, ist vielfach die Meinung hervorge¬ 
rufen worden, als liessen die Hilfsquellen unserer Ernährung immer 
weiter nach und die Knappheit gerade an Fleisch und Fett müsse 
deshalb immer grösser werden. Nach Mitteilungen von massgebender 
sächsischer Seite ist zu erkennen, dass diese Befürchtungen der Grund¬ 
lage entbehren. — Was nun die Zufuhr von Butter und Fett vcn 
ausserhalb nach Sachsen anbetrifft, so dürften monatlich 9000 Zentner 
'Margarine und 11 000 Zentner Butter, also etwa 2 Millionen Pfund an 
diesen Fetten zusammen, der derzeitigen monatlichen Zufuhr nach 
Sachsen entsprechen. Die im Königreich Sachsen gewonnene Milch 
reicht nur für die Kinder und zur Butterversorgung für das Land 
und die kleineren Städte aus. Angesichts dieses bedeutenden Bedarfs 
gerade Sachsens sind die Schwierigkeiten erklärlich, die sich gelegent¬ 
lich einer regelmässigen und ausreichenden Zufuhr entgegengesteUt 
haben. Man hat nun befürchtet, dass das .Kriegsernährungsamt nicht 
in der Lage sei, dfese Schwierigkeiten in befriedigendem Masse zu 
beseitigen. Dessen Vorsitzender ist aber ganz energisch im Sinne der 
sächsischen Wünsche aufgetreten, und es ist ihm schon gelungen, einen 
Teil der zumal auf technischem Gebiete liegenden Schwierigkeiten zu 


ziere für derartige Schäden voll verantwortlich. In dem „Reglement 

vor die Kgl. preussischen Husarenregimenter“ von 1743 heisst es, dass 
jeder Offizier, der die Pferde seines „Districts“ nicht ordentlich visi¬ 
tiere, vom Riumeister mit 14 Tagen, im Wiederholungsfälle vier 
Wochen Arrest bestraft werden solle. Und weiterhin: „Wann eine 
Escadron auf einem vorfallenden Marsch viele marode Pferde haben 
möchte, so ist es des Rittmeisters und der Offiziere Schuld; ein sol¬ 
cher Rittmeister wird sich gar schlecht recommandieren.“ 

Werfen wir einen Blick auf die doch gewiss berühmte Kavallerie 
Napoleons I., so erhalten wir ein wesentlich anderes Bild. Der Ro-r 
mane steht überhaupt nicht m dem Rufe, in höherem Masse liebevolle 

Sorgsamkeit seinen Haustieren gegenüber zu besitzen, und die Pferde¬ 
pflege mag schon darum bei den Franzosen immer weniger intensiv 

gewesen sein als bet den Deutschen. Napoleon war sich darüber und 
über die Uebelstände, die sich daraus ergaben, wohl nicht im unkla¬ 
ren, aber er kapfitulferte vor ihnen mit einem Bonmot: „Le Francais 
n'est pas homme de cheval.“ Dass ihm jedoch einmal wenigstens der 
Unterschied in der Pferdepflege bei seinen eigenen und bei den preussi¬ 
schen Truppen in geradezu verblüffender Weise deutlich geworden ist, 
wissen wir aus einer kleinen Episode des Jahres 1812, einem anzie¬ 
henden Gegenstück zu der obigen aus Zietens Leben. Zu dem 
preussischen Hitfskorps, welches zuerst unter Grawert, später unter 
York den Feldzug gegen Russland mitmachen musste, gehörten auch 
zwei Schwadronen 1 des ersten 'schlesischen Husarenregiments unter 
Major v. Thümen. Diese wurden mit andern Truppen am 18. Juni 
hei. Insterburg durch den Kaiser besichtigt Der spätere General Ru- 
dolphi wchnle dieser Besichtigung bei und hat in seinen Krbgsbrie* 
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beheben. Gerade in der letzten Woche sind die Butler- und Marga¬ 
rine! id’erungen zum ersten Male pünktlich gewesen. Für die Zukunft 
ist die Margarinezufuhr in gleicher Höhe wie jetzt so ziemlich ge 
sichert und auch wegen der Butter besteht die Hoffnung dauernd 
regelmässiger Zufuhr. 

-S- Ein Wallisctifleischessen der Freiberger Fleischerinnung. In der 
Gastwirtschaft des Freiberger (Sachsen) bchlachthofea fand kürzlich 
eine interessante Kostprobe statt. Durch die städtischen Behörden zu 
Freiberg war der Fleischerinnung eine kleinere Menge Walfisch- 
fleisch beschafft worden, das vom Fleischermeister Rümmler 
zubereifet worden war. Zu der veranstalteten Ko»:probe hatten sich 
Schlachth oä-T ierarzt Karnahl, Ratsasaessor Dr. Herde, Fteischer- 
obermeister Dressier, sowie mehrere Fleis:hermeister eingefunden. 
Das Walfischfleisch wurde in drei Zubereitungen geprobt. 1. Ge* 
kocht mit Senftunke. In dieser Art zeigte es einen kräftigen ange¬ 
nehmen Geschmack, bei weichem Zustand. 2. Gebraten. Hier 
ähnelt die Probe im Geschmack dem Brathering. 3. Geräuchert. 
Hier schmeckte das Fleisch speckig und lachsähnlich, ohne dessen 
Schärfe zu besitzen. Es schmeckte als Belag zu trockenem Brot vor¬ 
züglich. Das Fleisch zeigte in allen Zubereitungen eine schöne weisse 
Farbe und wurde für sehr schmackhalft befunden und gelobt. Nach 
dieser zufriedenstellenden Prcbe beabsichtigt die Freiberger Fleischer¬ 
innung versuchsweise eine grössere Menge Walfischfle sch zu bestdien 
und in den Fleischerläden zum Verkauf zu bringen. Nach dem Aus¬ 
fall der ersten Kostprobe, und da sich der Preis für das Pfund Wal¬ 
fischfleisch nicht höher als 1,80 M stellen wird, hofft man, mit der 
Einführung des Walfischfleisches der Fleischknappheit wenigstens etwas 
zu begegnen. 

-S- Hat die Futterknappheit auf die Menge und Art der Milch Ein¬ 
fluss? Die Frage des Einflusses der Futterknappheit auf die Menge 
und Art der Milch wurde vor dem Landgericht Plauen behandelt, wo¬ 
bei zwei wissenschaftliche Grössen, nämlich Hofrat Dr. Forat er • 
Plauen und Prof. D r. Barns-tein, der Vorstand der Futtermittel- | 
Abteilung der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in Leipzigs Meckern 
einander als Sachverständige gegenübertraten. Das Schöffengericht zu 
Reichenbach hatte einen dortigen Gutsbesitzer wegen Uebertretung des 
Reichqnbacher Milchregulativs zu 25 M Geldstrafe oder 5 Tagen Haft 
verurteilt. Von dessen Milchmädchen war am 28. November in Rö* 
chenbach Milch an eine Kundin verkauft worden, die Hofrat D r. 
Förster als gewässert beanstandete. Am 7. Dezember wurde auf 
offener Strasse eine Probe von der Milch beschlagnahmt, die von Hof¬ 
rat Dr. Förster gleichfalls als gewässert beanstandet wurde. Das 
Schöffengericht erachtete nur m dem zweiten Falle die Schuld des An¬ 
geklagten als erwiesen, während es m dem Falle vom 28. November 
den SchuldbeweSs nicht ab erbracht ansah, da die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen war, dass die Verwässerung auch von anderer Seite, 
vorgenommen wurde. Die Milch war in diesem Falte von dem Milch¬ 
mädchen während der Abwesenheit der Kundin in emeni ausserhalb 
der Wohnung derselben aulgestellten Topf gegossen worden, worm 
die Milch eine längere Weile unbeobachtet stehen blieb. Die von dem 
Milchwagen am 7. Dezember entnommene Probe war nach der Fest¬ 
stellung Dr. Försters unsauber und gewässert. Auch hatte s»e 
nur 1,9 v. H. statt 2,8 v. H. Fettgehalt. Hofrat D r. Förster 
begnügte sich seiner Gewohnheit gemäss nicht mit dieser Feststellung, 
ging vielmehr der Sache auf den Grund, indem er unvermutet 

StaTlproben entnehmen liess, so am 9. und 11. Dezember vorigen Jah¬ 
res. Am 9. Dez. betrug der Fettgehalt der Morgenprote 2,85 v. H ; . 
der Mittagsprobe 3,60 v. H. und der Abendprobe 2,90 v. H- — die 
Stallprobe vom 11. Dez. ergab 4 v. H. Fettgehalt. Hofrat Dr. 

len (1913 in Benlin erschienen) einiges daraus festgehalten: „Napo¬ 
leon wunderte sich über den guten Zustand der Pferde und fragte: 
„Combien des chevaux btesses avez-vous?“ Thümen* der nicht wusste, 
dass bless* gedrückt heisst, kam m Verlegenheit. Der Marschall le- 
febre half ihm und fragte: „Habe Schic gedruckt Fert?“ Thümen 
versicherte: „Nicht ein einziges!“ — „Oest impossible!“ sagte der 
Kaiser. Thümen versicherte ncchmate, darauf meinte er: „Cest cton- 
nant!“ Ich glaube, dass er’s dtoanant findet, denn zwei Schwadro. 
nen, welche von seinen Gardedragonern mit mir in einem Dorfe la¬ 
gen, hatten nicht ein Pferd, was nicht gedrückt war.“ Wenn auch 
Napoleon, wie die Regimentsgeschichten der beiden schlesischem Husa¬ 
renregimenter erzählen, daraufhin seinen Offizieren in einer derben 
Strafpredigt die Thümenschen Schwadronen als Muster vorgestellt haben 
soll, so hat das gegenüber der fest eingewurzelten und offenbar nie¬ 
mals genügend bekämpften Nachlässigkeit in der Pferdepftege der fran¬ 
zösischen Kavallerie wenig oder gar nichts gefruchtet. Denn auch die 
deutschen Tierfreunde unter den Rheinbimdtruppen Napoleons, die nicht 
mit ansehen konnten, wie leichtfertig dis Soldaten französischer Regi¬ 
menter, mit denen sie in denselben Verbänden standen, ihre Pferde 
behände!len, sprachen wiederholt ihren Aerger aus, dass die Franzo¬ 
sen aus Nachlässigkeit die gedrückten Tiere, denen der Ei'er aus den 
wunden Rücken quoH, auch wenn sich die Möglichkeit bot, abends 
nicht absattelten, um ihnen wenigstens für die Nacht eine Erleichte¬ 
rung ihrer Schmerzen zu gewähren. (Holzhausen: Die Deutschen in 
Russland. 1912, S. 27.) Und wenn auch die ungeheuren Verluste 
an Pferdematerial, welche Napoleons Truppen schon beim Einmaröch 
erlitten (nach Osten-Sacken blieben allein auf der Strasse nach Wilna, 


F-o r s t e r beanstandete die Milch vom 7. Dez. nicht wegen des ge¬ 
ringen Fettgehalts, sondern wegen des geringen spezifischen Gewichts 
des, Serums und der fettfreien Trockensubstanz der Milch. Das spezi¬ 
fische Gewicht des Milchserums betrug bei der Stall-Milchprobe am 

9. Dez. früh 26,4, mittags 24,9 und abends 25£ v. H., am 11. Dez. 
dagegen mittags 27,6 und abends 27,2 v. H. Da das Milchserum zu 
den konstantesten Merkmalen der Milch gehört, so folgert Hotrat D r. 
Forsler aus dieser Feststellung, dass auch am 9. Dez. trotz der 
Gegenwart des Polizeibeamten eine Verwässerung eingelreten sein muss. 
Er bezeichnete in seinem Gutachten die MüchkontroUe im Plau- 
ener Bezirk als so intensiv, wie in keinem anderen Bezirk Deutsch, 

lands Seine Beobachtungen gehen bis auf das Jahr 1903 zurück und 
er hat m der Zeit seines Wirkens bis jetzt über 50 U00 Milchproben 

untersucht. Ihm g<egenüber behauptete der Angeklagte, dass der Rück¬ 
gang des Gehalts seiner Milch nur eine Folge des Futtermangels sei. 
Er habe z. B. in der Zeit von September bis Dezember für seine 17 
Kühe nur 3 Zentner Kleie bekommen uud hätte, um sein Vieh nur 
durchhalten zu können, Stoppelrüben, Kokoskuchen und Senf füttern 
müssen. Während seine Milch in der Zeit der Weide 4 v. H. Fett¬ 
gehalt besessen hätte, wäre der Fettgehalt der Miich während der 
Stallfütterung aul 2 ,j v. H. zurückgegangen und infolge des Futterman¬ 
gels noch weher gesunken. Er stellte ganz entschieden in Abrede, 
eine Milchverwässerung bewirkt zu haben und bot dafür auch den 
Beweis an, dass er seiner Frau, die die Milchwirtschaft le'.tete, wäh¬ 
rend er nur die Untersuchung der Milch auf cten Fettgehalt sich Vor¬ 
behalten hatte, und seinen Mägden jede Wässerung der Milch streng¬ 

stens verboten habe. In seiner Behauptung, dass der Futtermangel 
schuld sei an der beanstandeten Beschaffenheit seiner Mi’ch, wurde er 
unterstützt durch das Gutqphten des Prof. Dr. Barnstein - Leip¬ 
zig-Möckern. Der Sachverständige sprach seine Meinung dahin aus, 
dass die Futterknappheit und der Hungerzustand geeignet sei, die 

Milch nach Menge und Art zu beeinflussen, insbesondere die bisher 
bekannten Bestandteilszahlen herabzusetzen. So 9ei nicht nur der Fett¬ 
gehalt, sondern auch der Milchzuckergehalt schwankend. Letzterer 
schwanke sowohl zwischen 3 und 6 v. H. und könne infolge schlech¬ 
ter Fütterung auf 0 herabgehen. Ein solches Sinken des Milchzucker¬ 
gehaltes müsste dann auch als eine Verschlechterung der Mich erschei¬ 
nen und in dem spezifischen Gewicht der Bestandteile zum Ausdruck 
kommen. Ihm sei schon lange kein einziges anständiges Futtermittel 
mehr vorgekommen. Die Verfälschungen des Schrots mit Holzmehl, 
Gips und Kreide bewirkten krankhafte Zustände, besonders die Kreide- 
verfütterung z. B. verursache Verdauungsstörungen. Dabei sei alles 

möglich, selbst dass der Milchzuckergehalt, der mit dem Salzgehalt das 
spezifische Gewicht der Milch bestimme, ganz verschwinde. Wegen 
der Möglichkeit der Einwirkung eines ungehörigen Futterbestandtefe 
erklärte der Sachverständige die beanstandete Milch in keinem Falle 
für verfälscht ansehen zu können. Die Verfütterung von Stoppelrübep, 
die einen hohen Wassergehalt haben, sei geeignet, eine dünne Much 
herbeizuführen. Das Gericht sprach den Angeklagten unter Ueber- 
nahme der gerichtlichen Kosten auf die Staatskasse frei, weil dem An¬ 
geklagten keine Schuld beizumessen sei, dass am 7. Dez. scheinbar 

gewässerte Milch auf den Markt gebracht wurde. 

Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Die Ausführung einer Kadaver - V^rwertungsanlage in Britta- 
schweig auf dem städttschen Schlachthcfe wurde unter Billigung der 
Kosten in Höhe von rund 37 000 Mark bewilligt. Ein Teil (fieser 
Kosten' soll zur Verbesserung des unzulänglich gewordenen Pferde- 
schlachfhauses Verwendung finden. Durch die Errichtung einer Kada- 


wefches die Franzosen vier Tage nach dem Njemen-Uebergang er¬ 
reichten, 10 000 Pferde liegen), in erster Linie den Strapazen, den 
.ungünstigen Wetterverhältmssen und der unzweckmäßigen Grüufütte- 
rung zugeschrieben werden müssen, so ist diese Einbusse, die Napo¬ 
leon am 8. Julj zu dem Stossseufzer veranlasste: „Man verliert in 
diesem Lande so viel Pferde, dass man viele Mühe haben wird, mit 
allen Hilfsmitteln Frankreichs und Deutschlands den jetzigen Bestand 
der Regimenter beritten zu erhalten“, zweifellos durch die schlechte 
Pferdepflqge bei den französischen berittenen Truppen n:ch erheblich 
vergrössert worden. 

Der Bericht eines jungen schlesischen Kürassierfähnrtehs, in dem 
er die französische Kavallerie in der Schlacht bei Liebertwolkwitz 
(14. Oktober 1813) schildert, mag diese Mitteilungen beschlossen: 
„Die vordersten Tr dien bildeten Dragoner, die berühmte und berüch¬ 
tigte Division des Generals Milhaud, welche aus Spanien abberufen, 
eben erst eingetrotfen war, lauter altgediente, kriegserfahrene Reiter, 
welche nunmehr mit den Kern der französischen Reiterei bildeten. 
Die Dragoner waren fast sämtlich schöne grosse und bärtige Leute, 
die Pferde dagegen von dem weiten Marsch aus Spanien nach Leipzig 
abgetrieben und vielfach gedrückt, so dass oft die Rücken dieser armen 
Tiere bis auf die Knochen durchgefault waren, und man den Marsch 
einer französischen Schwadron schon durch den Gestank, den sic 
verbreitete, erkennen konnte^.“ (Denkwürdigkeiten des Frhrn. H. v - 
Gaffron-Kunern. Breslau 1913. S. 121 f.) 
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ver Verwertungsanlage keinnit die Stadt endlich in die Lage, wertvolle 
Abfälle als Futterstoffe nutzbar zu machen, die bislang nach keine 
Verwertung finden konnten. 


Hochschulnachrichten. 

# Wien. Die Inskriptionsfrist an der Tierärztlichen Hochschule 
für das Wintersemester 1 15/17 hat am 29. September begonnen und 
währt bis einschliesslich 14. Oktober. 


Standeslragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

Aufruf. Ich ersuche alle b-ayerischen nicht beamte* 
t e n Tierärzte um schriftliche Mitteilung, ob sie mit der Gründung 
eines bayerischen Landesverbandes der nichtbeamteten Tierärzte nach 
dem Kriege einverstanden sind. Mit kollegialem Grusse 
L e e b, prakt. Tierarzt, 
z. Zt. Stabsveterinär im Felde, 

Vorsitzender des Vereins der nichtbeamteten Tierärzte in Niederbayern, 

(Adresse: Stabsveterinär Leeb, Et. Pferde^Depot I. A. A. A.) 

# Prüfung für Kreistierärzte in Preussen. Die nächste praktisch- 

mündliche Prüfung für Kreistierärzte beginnt am Montag den 20. No. 

vember 1916 in der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

# Kotlaufimpfung durch Laien. Im Hinblick auf die zur Verfü¬ 

gung stehenden massigen Mengen von Rotlaufserum kann die unmittel¬ 
bare Abgabe von Rotlaufimpfstoff an Laien zur Vornahme ven Impfun¬ 
gen nicht gestattet werden, sondern das Rotlaufserum darf nur unmit¬ 
telbar aus den Serumansialten den Tierärzten überwiesen werden. Je¬ 
doch ist das preuss. Ministerium für Landwirtschaft damit einverstan¬ 
den, dass die Tierärzte von den ihrcan überwiesenen Impfstoffen an 
zuverlässige Laien zu Impfungen abgeben, soweit ihnen das möglich 

und zweckmässig erscheint. 

# Verwertung von Tierkörpern. Vom preussisc.ien Ministerium 

für Landwirtschaft wird darauf hingewiesen, dass alle beanstandeten 
Tigrkörper, die nach der fleischbeschaulichen Beurteilung noch zum 
menschlichen Genüsse geeignet sind, der Volksemährung zugeführt und 
nicht in den Abdeckereien verwendet werden soLen. Insbesondere ist 
das Feit der beanstandeten trichinösen Schweine noch a!s bedingt taug¬ 
lich zum menschlichen Genüsse brauchbar zu machen und zu ver¬ 
wenden. 


— Kriegsfürsorgeeinrichtuiig für die preussischen Tierärzte. 


XII. Bericht 
1. Eingänge. 

August 1916 

(Fortsetzung und Schluss.) 
Durch den Chefveterinär d. Westheeres Herrn 
Ludewig. Gr. H. Qu.: 

Veterinäre des Gardekorps M 

Dr. Freese, St. Vet. 

Ludwig, Ob. V. „ 

K u i p e r. Ob. V. „ 


Korpsstabsveterinär 

145,— 

20 ,- 
20 - 
50,— 


Hoff er, Vet. 

2. Armee. 


25,- 

Bulach, Vet. 


n 

io- 

B e h n e, Vet. 



io- 

Steffen, Vet. 



50- 

K y n a 81, Vet. 



20- 

Gillrath, Vet- 



10- 

Stapenhorst, F, H. V. 


„ 

20,- 

Veterinäre d. 

H. Qu. von 

Lin singen: 

K e u t z e r, O. St. V. 



io- 

Hack, St. V. 



3,- 

Seidler, St. V. 



10,- 

Drews, V. 



5,— 

Keil, St. V. 



10,- 

Dr. Meyburg, V. 



10- 

Neissen, F. H. V. 



5,- 

S i m o n, St. V. 



5 t — 

Dr. Peiter, V. 



3- 

L ö h n e r t, V. 



3- 

K ü 1 p e r, St. V. 



10,— 

H a x 8 e n, F. H. V. 



10,- 

Volmer, St. V. 


n 

10,— 

Schwenker, Vet. 


,, 

10,- 

C1 a a s s e n, V. 



10,- 

Brüninghaus, F. H. V. 


„ ‘ 

o,— 

Ocker, V. 



10,- 


510,—, 


Durch den. Chefveterinär d. Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 


Ludewig, Gr. H. Qu.: 

Prof. Dr. von Oster tag, K. St. 

V. 

M 

25,— 

Michaelis, O. St. V. 



20- 

S o s n a, St. V. 



15- 

Klein, V. 


,, 

lo- 

Mai, F. U. V. 


,, 

5,— 

D r. H e r b e r g, V. 


,, 

10,- 

Dr. B a u e r m e i s t e r, St. V. 



25 — 

Zwirner, St. V. 



20,- 

Bösch, V. 



15,— 

N e s b a c h, V. 



10- 

D r. Silbersiepe, O. V. 


,, 

10,- 

Dr. F 1 a 11 e n, St. V. 

D r. H e u 9 s, St. Vet. 

Dr. Kobel, St. V. 


„ 

20- 



20,— 


„ 

20,- 

Dr. Lenze, V.. 


•» 

10,— 

Veterinäroffiziere d. Vet. Abt. d. Gouv. 

Lüttich 


35,- 

D r. C1 a u s, O. V. 


„ 

3- 

Gladow, F. H. V. 


» 

3,— 1 

Lindner, St. V. 



20,— 

Brömstrup, V. 


n 

20,- 

D r. K 1 i e m, V. 



10,- 

Dr. Zinke. St. V. 


„ 

10,— 

Luckmann, St. V. 



io,- 


Christ, O. St. V. 

H e n n i g, St. V. 
Knobbe, St. V. 

S c h m i d, St. V. 
Werner,. O. V. 

J oeressen, O. V. 

Dr. Brüggemann, V. 
Saager, V. 
Rübenhagen, V. 
Zimmermann, V. 
Vehres, V. 

Fritsch, V. 

Pape, F. H. V. 

Rick, F. H. V. 

Mehl, F. H. V. 

B a n d e 1 o w O. St. V. 
Kypke, St. V. 
Jarmatz, St. V. 
Lange, St. V. 

B e c k h a r d t. St. V. 
Koch, O. V. 
Grünberg, O. V. 

Dr. Grüttner, V. 
Horn, V. 

B a 11 w e g, V. 

Schmidt, F. H. V. 
Blömer, F. U. V. 
Holz, F. U. V. 

Hu brich, O. St. V. 

D r. B ö 11 i n g e r, V. 
Bette, V. 

Dr. Hamdorf, V. 
Roderer, F. H. V. 

K e p p 1 e r. F. H. V. 
Kürschner. O. V. 

R e h b o c k; V. 

L i p k a, F. H. V. 


25 — 

15- 
10 — 
10 - 
50,- 
5,- 
10 ,- 
10 ,- 
10 - 
5 — 
10 ,— 
10 - 
10 - 
10 - 
10 - 
15 ,- 
15,— 
15,— 
10 ,— 
10 - 
5 — 
5,- 

5 5 ;- 

15,- 

5 ,— 
3- 

10 - 

20 , 

10 ,- 

’Sc 

5 — 


IV. Ers. Div. Beitragssammlung f. Monat Juni: 
Steffen, St. V. „ 10,- 

Tiedemann, V «10,— 

Taubner, F. U. V. „ 5r,— 

Blömer, F. U. V. „ 3— 

Soeffner, St. V. „ 10,— 

Dr. Mewes, V. r. 5,— 

Lehmann. V. » 5,— 

Weyl, F. U. V. „ 3,- 

Wirths, F. U. V. „ 3,— 

Meumann, F. U. V. „ 3,— 

Engel, St. V. „ 10,— 

Wilken* F. U. V. „ 3,— 

Leicht, F. U. V. „ 3,- 

Witt, V. * 5,- 

Frins, F. U. V. „ .3- 

Stöwen«r, U. V. w 3,— 

Sasky, Ö. V. » 5,— 

Dr. Meyer, V. „ 5,— 

IV. Ers. Div., Beitragssammlung f. Monat Juli: 


Steffen, St. V. 
Biesterfeld, St. V. 
Tiedemann, V. 
Taubner, F. U. V. 
Dr. Scheel, V. 
Blömer, F, U. V. 
Soeffner, St. V. 

Dr. Me wes. V. 
-Lehman». V. 

, Dx. Waldmann, V. 
Weyl, F. H. V. 

Neu mann, F. H. V. 


10 ,— 

10 ,- 

, 0 5 := 

5,— 
3 — 
10 ,- 
5,- 
5,— 
5- 
3- 
3,- 
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D r. E g g e 1 i n g, V. 

n 

5 f - 

Enget St. V. 

„ 

io»- 

Wilckens, F. H. V. 


3- 

Mall, V. 

,, 

5,- 

Leicht, F. H. V. 


3 — 

Fr ins, F. U. V. 


3- 

S t ö w e n e r, U. V. 

„ 

3- 

S a s k y, O. V. 

„ 

5,— 

Dr. Lind ecke, V. 

,, 

5,- 

J e r k e. V. 

„ 

5 — 

D r. Meyer, V. 

„ 

5,— 

Kluge, V. 

„ 

5- 

Gerdes, F. U. V. 

„ 

3- 

Kersten, V. 

T» 

5- 

D r. F e u s t c 1, O. V. 

r> 

10,- 

Dr. Timmann, V. 


10,- 

Veterinäre d. Armee Abt. von Strantz 

„ 

30- 

„ d. 111. Inf. Div. 

„ 

70,- 

d. XVIII. A. K- 

„ 

280,— 

d. VIII. A. K. 


103,— 

„ d. 15. Res. Div. 

n 

33,- 

d. A. O. K. 7. 

„ 

25,— 


Durch den Chefveterinär 
Ludewig, Gr. H. Qu.: 
Ungenannter Feldveterinär 


d. Westheeres Herrn Korpsstabsveterinär 
20 - 


Schlusesunime Monat August M 7139,54 



2. A u s z 

a h 

1 u n 

gen 

i m 

Monat A u j 

I aufende 

Beträge: 

12 

mal 

100 

M 

= M 1200,— 


3 


50 


— „ 150,- 



1 


25 

„ 

- » 25,- 

Einmalige 

Be» rage: 

1 

„ 

100 

„ 

= „ ioo,- 





Summa: 

M 1475,- 


Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat August: ' M 7139,54 
Auszahlungen „ „ „ 1475,— 

Unser Guthaben bei der Kreissparkasse in Alfeld betrug am 31. 
August M 39 830,36. 

Unsere Aufklärungsschriften haben uns auch im vergangenen Mo¬ 
nat einen nennenswerten Erfolg, insbesondere aus dem Felde, gebracht, 
sodass sich unser kollegialer Hilfsfonds in erfreulicher Weise lajngsam 
wieder aufzufüllen beginnt. Allen opferwilligen Kollegen herzlichsten 
Dank. 

Weitere Beiträge werden gern entgegengenommen an unserer Sam- 
meistelle: Kreissparkasse des Kreises Alfeld in Al¬ 
feld a. L., Postscheckkonto Hannover Nr. 3042 oder 
jederzeit durch den Unterzeichneten Kassenführer. 

Hannover, den 9. September 1916. 

Misburgqrdamm 15. 

Friese, z. Z. Stabsveterinär, Hannover, 
Schrift- u. Kassenführer. 


# Stand der Tierseuchen. Am 30. September. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 28 Kreisen mit 3S 
Gemeinden und 38 Gehöften, davon neu 9 Gemeinden und 9 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 76 (15. IX. 1916: 95) Kreisen 
mit 216 (243) Gemeinden und 703 (685) Gehöften, davon neu 49 (51) 
Gemeinden und 232 (226) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 313 (15. IX. 1916: 330) Kreisen mit 763 (783) 
Gemeinden und 1456 (1531) Gehöften, davon neu 193 (235) Gemein¬ 
den und 375 (.696) Gehöfte. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 20. September. Es waren 
verseucht: an Rotz 9 Bezirke mit 15 Gemeinden und 19 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 411 Gemeinden 
und 2600 Gehöften; an Sch weineseuchc (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 25 Bezirke mit 106 Gemeinden und 316 Gehöften und an Rot¬ 
lauf der Schweine 34 Bezirke mit 176 Gemeinden und 426 Ge¬ 
höften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 25. 
September bi's 1. Oktober neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 2 Kantonen mit 2 Bezirken mit 2 Gemeinden 
und 2 Gehöften; Rotlau-f der Schweine (einschliesslich Stäb¬ 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 11 Kantonen mit 21 Bezirken mit 
27 Gemeinden und 31 Gehöften; Rauschbrand aus 10 Kantcnen 
mit 21 Bezirken mit 26 Gemeinden und Milzbrand aus 3 Kan¬ 
tonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Kreistierarzt Dt. Pau¬ 
lus Roepke in Wöllstein (Bz. Posen), Hauptmann und Kompagnie¬ 
führer im Reserve !nfanterie-Rgt. Nr. 37 verliehen. 

Bis jetzt verliehen an 15 Veterinäre. 


# Auszeichnung. Der Verein Anhaitischer Tierärz'e hat Herrn 
Professor Dr. Raebiger, Leiter des bakteriologischen Instituts der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen zu Halle, in Hinblick 
auf seine veterinärmedizinisch verdienstvolle wissenschaftliche Tätigkeit 
als Leiter genannten Instituts im allgemeinen und insbesondere in Wiir- 
digung seiner dem öffentlichen Veterinär wesen des Herzogtums Anhalt 
auf bakteriologischem Gebiete langjährig geleisteten Dienste, sowie m 
Anerkennung seines besonderen Interesses, an den Bestrebungen des 
Vereins zu seinem Ehrenmitgliede ernannt. 

# Im Grenzdienst erschossen. Am 4. Oktober wurde Füsilier 
Georg Cathomas, geboren 1893, auf der Dreisprachenspitze von 
einem die Grenze überfliegenden Infanteriegeschoss getroffen. Die Ver¬ 
wundung (Kopfschuss) war tödlich. Nach der Schussrichtung muss 
es sich um ein italienisches Geschoss gehandelt haben. Der Verun¬ 
glückte stammte aus Ems und studierte Veterinär-Wissenschaft an der 
Universität Zürich. 

# Faniiliennachrich$en. Verlobt: Fräulein Edda Z i p s e r, 
Tochter des k. k. Staats-Obertierarztes Hugo Zipser in Wagstadt, 
mit dem Tierarzt Eugen Zimmer mann, dortselbst, z. Zf. als Mjli- 
täruntertierarzt im Felde. — Fräulein Susi Schmidt in Pirna mit 
dem Veterinär Dr. Kurt Fischer, daselbst, welcher sich z. Zt. bei 
•der Ersatz-Abt. Feldart. Rgt. Nr. 64 befindet. 

Gestorben: Der einzige Sohn Albert des kgl. Bezirkstierarz¬ 
tes Johann Munier in Füssen ist vor dem Feinde gefallen. Der 
erst 19jährige Mann absolvierte im Jahre 1914 mit bestem Erfolge dai 
Gymnasium, rückte bei Kriegsbegimn sofort zum 9. Feldart. Rgt. in 
Landsberg ein und zog mit voller Begeisterung noch in dem gleichen 
Jahre an die Front. Derselbe war Student der tierärztlichen Fakultät 
der Universität München. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Siebenmal ausgezeichnet wurde 
der Sohn Hans des am 23. September 1915 in Greifenburg (Kärnten) 
verstorbenen Distriktstierarztes, Anten D u t z 1 e r wegen hervorragender 
Tapferkeit vor dem Feinde mit folgenden Auszeichnungen,: Goldenei 
Verdienstkreuz, Goldene Medaille, Grosse und Kieme Silberne Medaille, 
Pneussische Knegsverdienstmedaiile, Eisernes Kreuz 2. Klasse und 
Grossh. Hess. TapferkeitsmedaüUe. — Der Sohn Richard des Oberami*- 
tierarztes, Veterinärrat Rudolf Miller in Göppingen, Marineingenieur- 
Aspirant, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse erhielt das Würt* 
tembergische Verdienstkreuz mit Schwertern. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Cer Schlachthofdirek- 
tor Adolf R e s o w in Frankfurt (Oder), Stabsveterinär hn Feldart 
Rgt. Nr. 11 ist an den Folgen einer im Felde erworbenen Krankheit 
verstorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 159. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Otto Mueller aus Berlin, Veterinär d. R. im 
Ulanen-Rgt. Nr. 2 wurde durch UnfaU leicht vertetzt. — Der Schlacht¬ 
hoftierarzt Dr. Wilhelm Sch-ulze in Frankfurt (Oder), Veterinär d. 
R. im Husaren.Rgt. Nr. 12, von dem wir in voriger Nummer mitge¬ 
teilt hatten, dass er im KriegsJazarett 155 liege, befindet sich z. Zt. 
im Vereinslazarett Bethanien in Stettin. Derselbe ist am 21. Septem¬ 
ber mit dem Wagen verunglückt und hat das linke Schienbein gebro¬ 
chen, wobei ein Bluterguss ins Kriegelenk und Zerreissen der Bänder 
eintrat. Die Hebung geht günstig vorwärts und hofft der Herr Kol¬ 
lege in etwa 6 Wcchein wieder zum Regiment zurückkehren zu können. 

— Der Tierarzt Johannes Messler m Mühlberg (Elbe), Stabsvete¬ 
rinär bei der Fuhrpark-Kolonne 1 befindet sich z. Zt. im Virchcw- 
Krankenhaus, Station 29 in Berlin. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 331. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Tier- 
arzt Dr. Heinrich Bausch in Darmstadt, Oberveterinär bei der Ma* 
gazin-Fuhrpark-Kolonne 0, dem bereits früher die Grcssh. Hess. 
KriegsverdionstmedaiMe am Kriegsband verliehen worden ist; — dem 
Tierarzt Eduard Schnitzler in Düren (Rheinld.), Stabsveterinär 
bei der Feldluftschiffer-Abt. 37; — dem kand. med. vet. Paul WoH- 
schläger aus Bromberg, Student der Militär-Veterinär-Akademie in 
Berlin, Feldhilfsveterinär in der Fuhrpark-Kolonne 176; — dem kand. 
med. vet. Georg K1 ö b 1 e, Feldhilfsveiermär beim Pferdelazarett 22°; 

— dem Tierarzt Adolf Bunnenberg aus Hannover, Veterinär d. 
R. im InfanterieJ^gt. Nt. 345; — dem stud. med. vet- Kart Het- 
t e n b a c h aus Durlach, Student der Mil. Vet. Akademie in Berlin, 
Feldunterveterinär im Fussart. Bataillon 47. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2272. 
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# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder* 
und Kinovorträge in der Zeit vom 14.—21. Oktober statt: Sonn¬ 
abend 14. Okt. 5: Forschungsreise zum Südpol und Ein Blick ins 
Weltall (Kino). — Sonntag 15. Okt. 3: Interessante Bilder aus 
Italien (Kino); 5: Theodor Körner (Vaterländischer Film); 7: Mit 
Ozeandampfer v. Bremen nach New-York (Kino). — Dienstag 17. 
Okt. 7: Entstehen und Vergehen der Erde (Lichtbildervortrag von Dir. 
Dr. F. S. Archen hold). — Mittwoch 18. Okt. 5: Unsere 
Luftflotte (Lichtbilder und Kino). — Sonnabend 21. Okt. 5: 
Unser Heer in Krieg und Frieden (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbare^ Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 


Personalien. 

ifi Auszeichnungen: Deutschland: A 1 b r e c h t, Franz in Köstritz 
(Reuss), Veterinär b. d. Fuhrpark-Kol. 5, das Fürstl. Reuss. Ehren¬ 
kreuz 3. Kl. mit Sch wertem. 

Jacob, Karl, Vetqrinärrat, Kreistierarzt in Luckau (Laus.) (Brdbg.), 
den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

K o h 1 h e p p, Karl, Veterinärrat, Bezirkstierarzt a. D. in CFen- 
burg (Baden), das Riderkreuz 1. Kl. des Bad. Ordens vom Zährin¬ 

ger Löwen. 

Dr. Roepke, Paulus, Kreistierarzt in Wcllstein (Bz. Pos.), 

Hauptmann u. Komp. Führer im Res. Inf. Rgt. Nr. 37, das Eiserne 

Kreuz 1. Kl. 

Rössler, Emst, Veterinärrat, Kreistierarzt in Ccthen (Anh.), 
die Ritterinsignien 1. KL des Anhalt. Hausordens Albrechts des Bären. 

Dr. Zwick, Wilhelm, kais. Regierungsrat, Professor an der 
Tierärztl. Hochschule m Wien, das Kgl. Sächs. Krbgsverdienstkreuz. 

Detr Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

Herrmann. Wilhelm, Schlachthoftierarzt in München, Veterinär 
d. R.; Seefelder, Wilhelm aus Günzburg, Veterinär d. R.; D r. 
Spränge r, Heinrich in Reibersdorf (Nby.), Veterinär d. R.; D r. 
Weber, Wilhelm, Polizeritierarzt in Hamburg, Veterinär d. R. im 

Res. Feldart. Rgt. Nr. 60; Wendecker, Karl aus Klingenmünster, 
Veterinär d. R. 

4i Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz am Bande 
der Tapferkeitsmedaille wurde verliefen: 

dem Tierarzt d. R.: Okresz, Elias, d. 4. Ldw.-Hus. R^ b. 2. Ldw. Feki- 
kan. Rgt.; den Landsturm-Untertierärzten Stephan Friedrich, bei 
einem Korpstrainkommando; B i r o, Eugen, bei einem Etappen-Train- 
Zugskomdo.; V i t a i>y i (S c h w a r t z), Nikolaus, bei einem Etp. 
Pferde - Depot; Heinrich Rudas des k. u. Lst. Bez. Komds. m 
Nyitra, beim mob. Pf. Spit. Nr. 6/14; den Veterinärkadetten i. d. 
Res.: Marian Hand des Feldkan. Rgts. Nr. 24; Basil Pas- 
1 a w s k i der Tr. Div. Nr. 11: Miroslav Z b o r i 1 des Geb. Art. 
Rgts. Nr. 13; Franz Flöge 1 der Tr. Div. Nr. 2; Friedrich Bar¬ 
tel des Drag. Rgts. Nr. 5; Alfred Schmied der rt. Tir. Lds. 
Schütz-Div., beim Etp. Bez. Komdo. 

1 $ Wohositzverloderungea. Niederlassungen: Deutschland: 

Humberg, Friedrich in Buer (Westf.), nach Ahlen (Westf.). 

Schnall, Georg aus Thannhausen, in Hanau (Hess. Nass.) nie. 
dergelassen. 

*§t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Den 5. Oktober 1916.) Zu Oberveterinären beför¬ 
dert: Dr. Böhme, Veterinär auf Kriegsdauer im L.-B. II Dres¬ 
den, jetzt beim Feldart. Rgt. 14, als Veterinär der Res. unter Vor¬ 
behalt der Patentierung angestellt; 

die Veterinäre: Dr. Pöntzsch, FriedenssteUung Feld¬ 
art. Rgt. 48; Dr. Fischer, Frieden9s»ellung Feldart. Rgt. 64; 
Dr. Merzdorf, Veterinär der Res. im L.-B. Pirna, beim Feldart. 
Rgt. 245. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an- 
gestellte Veterinäroffiziere befördert: Dr. Keil, 
Oberveterinär im L. B. II. Leipzig, beim Ers.-Pferdedepct XIX. A. 
K., zum Stabsveterinär ohne Patent. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
lerinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nicht approbierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Thümmler 
hei Staffe’stab 159; Schloske bei der II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
48; R e n t s c h beim Fe-ldart. Rg\. 28; Klunker bei der Etap- 
pen-Fuhrp.-Kol. 501; H ö s s 1 e r beim Etappen-Pferdedepot der Eitap- 
pen-Insp. 11. Armeen. 


»ft Oesterreich: Auf Kriegsdauer werden ernannt: 
zum Landsturm-Tierarzt: der Landsturm-Untertierarzt: Sz61 
(Scheiber), Samuel, in der Evid. des 31. Lsj. Komds.; 

zum La in dsturm- Untertierarzt: Rumrich, Albin; 
im Stande der Ldw. Tierärztlichen Beamten in 
der Res<: zum Unter tierarzt: der Reservefeld wetel: Dra- 
gojtovic, Zsarko, beim 27. Ldw. Inf. Rgt. 

In das Verhältnis „ausser Dienst“ wird versetzt: 
der Tierarzt im Verhältnis der Evidenz: Piasecki, Ladislaus, als 

zum berufsmässigen Dienste in der Landwehr untauglich, zu Lokal- 
diensfen geeignet (Aufenthaltsort: Lemberg — LEB. Lemberg — zur 

Verfügung des Landwehrterritcrialkommandcs in Lemberg, bei Belas- 
sung auf Kriegsdauer zur Verfügung des Militärkommandos in Bu¬ 
dapest) ; 

Beförderungsumfang für November 1916: a) Ak¬ 
tive: die Stabstierärzte: G ö k e 1, Gustav, Dr. med. vet., eines 

Korps - Komds., zugeteilt dem Kriegsministerium, und W e i s s, Martin, 
eines Korp9 Komds., beide (Rang: 1 ./ll. 1912); 

die Militärobertierärzte: Pospischil, Rudctf, des F. H. R. 5, 
und Loew, Franz, des U. R. 4, beide (Rang: \.f\\. 1904); 

die Militärtierärzte: Baumgartner, Alois, des U. R. 1 (Rang: 
1./5. 1911); M a k u c, Josef, des U. R. 12, König, Julius, des D. 
R. 11, Schwaiger, Anton, des H. R. 5, Schmidt, Alois, des 

G. A. R. 12, Sel-lner, Johann, des H. R. 12, Al brecht, Ge¬ 
org, des G. A. R. 11, Falk, Philipp, des F. K. R. 14, Eltschka, 

Alois, des H. R. 11, P1 a s i n k a, Ludwig, des F. K. R. 31, Mücke, 

Johann, des F. H. R. 8, Sostaric, Johann, des D. R. 8, Brau, 

n e r, Franz, des F. K. R. 36, und Habache r, Ferdinand, Dr. 

med. ivet., des U. R. 1, zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in 

Wien, alle Vorstehenden (Rang: 1 ./11. 1911); 

die Militäruntertierärzte: Mo rav ec, Wenze 1 , der Train-Div. 15 
(Rang: 1./6. 1913); E ge r t, Augustin, des U. R. 1; Lenfeld, 
Johann, Dr. med. vet., des U. R. 6; K o s t r h u n, Josef, Dr. med. 

vet, des D. R. 1, Wagner, Adolf, des D. R. 10, Danek, Sta¬ 
nislaus, Dr. med. vet., des D. R. 11, Haus otter. Ernst, des F. 

H. R. 1, und Materleitner, Anton, des F. H. R. 8, alle Vor¬ 

stehenden (Rang: 1./10. 1913). 

b) Reserve: die Militäruntertierärzte i. d. Res.: K a z a r, 

Julius, der Tr. Div. 4, P i s a k, Johann, der Tr. Div. 10, B a 1 a s z, 

Jcsef, der Tr. Div. 6, Vytasek, Franz, der Tr. Div. 8, und 

Weisz, Ignaz, der Tr. Div. 4, alle Vorstehenden (Rang: l./l. 1912). 

£i Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren H e g r, Gott¬ 
lieb aus Rozmital und Ruzic-Jakic, Simon aus Donji-Rahic. 
ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Kohl he pp, Karl, Velerinärrat, Bezirkstierarzt in Offenburg 
;(Baden), auf Ansuchen in Ruhestand. 

S i e b e r t, Theodor, Veteriitärrat, Kreistierarzt in Bischcdsburg 
(Oslpr.), in Ruhestand. 

ifi Todesfälle: Deutschland: Böhme, Ernst, Schlachthofdirektrr in 
Schneeberg-Neustädtel (Sa.) (1889). 


Sprechsaal. 

kamym eingehende Fragen and Antworten werden nicht bcrfichsichtifl. 
fn unserem Sprechwul werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aaa unsere* 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zn denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechtaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommen^n und versuchten 
Missbrauc^s des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

141. Versicherung von Milchvieh. Rentiert es sich, eine Herde 

von 25—50 Stück Milchvieh zu versichern und welche Gesellschaften 
kämen evtl, in Frage? Dr. R. 

142. Beschwerdeweg. Wo beschwert man sich über einen sächsi¬ 

sche! Bezirkstierarzt? Welche Behörde ist dem Bezirkstierarzt vor¬ 
gesetzt? X. 

Antworten. 

114. Räudebehandlung mit galizischem Rohöl. (Antwort auf die 
in Nr. 31 gestellte Frage.) Auf mannigfache Anfragen der Herren 
Kollegen im Deutschen Reiche will ich denselben Im Nachstehenden mt 
einer von mir verfassten Gebrauchsanweisung für galizisches Erdöl als 
Räudemedikament dienen. 

Die dermaligen Seuchenverhältnisse in den Staatsgebieten der Mit¬ 
telmächte lassen es mir geradezu als Pflicht erscheinen, dem Erdöle 
die weiteste Verbreitung zu sichern, denn vcci der raschen Wiederher¬ 
stellung des Gesundheitszustandes der räudigen Pferde hängt zum Teile 
auch die Schlagferdgkeit unserer Armeen ab. 

Jene Herren Kollegen, die sich für meine in der k. u. k. Armee 
zuerst angestellten Versuche mit Erdöl interessieren, muss ich aller¬ 
dings bis zum Erscheinen des von mir und Herrn Tierarzt Jul. J a - 
n u s c h k e verfassten, zurztit noch beim Zensurbureau des k. u. k. 
Kriegsministeriums befindlichen ausführlichen Artikels in der vom 
Vereine der Tierärzte in Oesterreich herausgegebenen Zeitschrift „Tier¬ 
ärztliches Zentralhlatt“ vertrösten. 

Ich habe bewiesen, dass das billige, leicht erhältliche Erdöl ein 
selbst bei schweren Fällen sicher wirkendes und mannigfach zu appli- 
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zierendes, vjt/ übliches Naturprodukt zur Behandlung der Plerderäude 
darstellt; dessen Anwendung macht auch die sonst bei Räudebehand¬ 
lung nötigen, zeitraubenden und speziell zur Winterszeit für die Tiere 
höchst lästigen Waschungen entbehrlich und wo Schermaschinen nicht 
verfügbar sind, gelingt die Heilung der Räude auch ohne Schur der 
Patienten. 

Meine Erfahrungen wurden durch die k. u. k. Tierärztliche Hoch¬ 
schule in Wien bestätigt. Heute wird das Rohöl in der k. u. k. Ar¬ 
mee allgemein angewendet. 

Ich möchte nur betonen, dass ich das Erdöl von der Grube 
.Kleczany, mit welchem ich persöinlich auch die ersten Versuche an¬ 
stellte, für das empfehlenswerteste halte, weil es sehr rein, paraffinarm 
ist und pur angewendet werden kann. 

Mögen auch die deutschen Herren Kollegen, unter weichen — 
wie die geehrte Redaktion mir mitteilt — unser österreichisches Ver. 
einsblatt leider wenig gelesen wird — aus diesen meinen Ausführungen 
Nutzen ziehen. 

Gebrauchsanweisung für Erdöl 0 ) als 
Räudemedikament. 

1. Erdcil au* Kloczany, eines der reinsten und paraffinärmsten 
Erdöle, kann, wie es geliefert wird, angewendet werden. Erdöle ande¬ 
rer Herkunft sollen 00 ) zweckmässigerweise mit Kalkwasser*) versetzt 
werden und zwar zu gleichen Teilen, oder zwei Teile Erdöl vermengt 
mit einem Teile Kalkwasser**). 

2. Das Abscheren der Pferde ist nicht unbeelingt notwendig, je¬ 
doch vorteilhaft, um das Erdöl auf die Haut direkt und leicht auftra¬ 
gen zu können. Wenn anders nicht möglich, sollen ver der Behand¬ 
lung mit Erdöl wenigstens die Langhaare (Mähne und Schweif) ge¬ 
schoren werden. 

3. Eine Vorbehandlung der Pferde mit Schmierseifelcsung ist unnö¬ 
tig. Desgleichen sind Waschungen vor und während der Behandlung 
überflüssig. 

4. Die Pferde werden mit Erdöl (oder Erdcl-Kalkwassermischung) 
sofort am ganzen Körper behandelt, d. h. das Mittel wird mit einem 
buschigen, aber weichen Pinsel leicht auf die Haut auf gestrichen, so¬ 
dann mit der Hand leicht, also ohne zu reiben, verteilt. Bei unge¬ 
schorenen Pferden muss das Erdöl nach dem Aufstreichen, speziell in 
die Mähne und den Schweif, mit der Hand gut eingerieben werden. 
Bei dichtem, langem, wolligem Körperhaar ist es dringend notwendig, 
dass das Erdöl mit den ausgespreizten Fingern sehr gut in die Haare 
— der Haarrichtung entgegengesetzt — eingestrichen wird, um so der 
Haut zugänglicher gemacht zu werden. Ein Aufträgen bezw. 
Einreiben mit Bürsten ist, weil hierdurch starke 
Hautentzündungen hervorgerufen werden, unbedingt 
z u unterlassen. 

5. Temperatursteigerungen ferner mehr oder weniger starke An¬ 
schwellungen, wie sie nach Erdölbehanfdlung bei manchen Pferden an 
Urflerbrust, Unterbauch und Füssen äuftreten, sind bedeutungslos; die 
Arischwellungen verschwinden von selbst und damit auch der oft 
spiessige Gang der Herde. 

6. Das Putzen der Pferde mR Kartätschen während der Behand¬ 
lung ist zu unterlassen. Die am 2. oder 3. Tage nach der Einrei¬ 
bung mit Erdöl auftretende Abstossung von Schmutz, Krustenhaarei 
und kranker Oberhaut soll vorteilhafterweise durch leichtes Absfreichen 
rrai der Hand oder massiges Reiben mit Strohwischen unterstützt 
werden. 

7. Das Anstreichen der Werde mit Erdöl ist nach fünftägigen 
Pausen zu wiederholen, solange als noch Juckreiz besteht. Gewöhn¬ 
lich genügen zwei, bei schwer räudekranken Pferden 3—4 Schmierkuren. 

8. Sehr zu beachten ist felgendes: Erdöl ist feuer- und 

explosionsgefährlich, muss daher feuersicher ver¬ 
wahrt werden. Bei Manipulationen mit Erdöl darf nicht ge 
raucht, kein Licht angezündet werden. Am besten besorgt man das 

Einschmieren morgen», lässt die Pferde darm eine Stunde im Freien 
bewegen und hierauf erst in den Stall bringen. Letzterer ist möglichst 
gut zu lüften, so dass abends, wenn künstlich beleuchtet wird, keine 
Gdfahr besteht. 

Es kommt vor, dass Erdöl (aber nicht solches aus Kleczany) am 
Boden der Gefässe eingedickt ist; bei niedrigerer Temperatur steckt 

Erdöl mehr oder weniger, ist daher vor Gebrauch immer umzurühren, 
und falls dasselbe gesteckt ist, muss es im warmen Wasserbade (heis- 

sem Wasser!) — nicht etwa über offener Flamme oder 

am Herde — erwärme werden. 

k. k. Staatsobertierarzt S p e r k, Neu-Sandez. 

131. Zuschuss zum Feldausrüstungsbeitrag in Oesterreich. (2. Ant¬ 
wort auf die in Nr. 39 gestellte Frage.) Derselbe gebührt den Ga- 

°) Der für Erdöl vielfach gebräuchliche Ausdruck „Rchöl“ ist 
technologisch unrichtig. 

00 ) Nach Prof. D r. Z w-i c k -Wien. 

*) Das Kalkwasser wird auf nachstehende Art bereitet: 1 kg 
frisch gebrannter Kalk (Aetzkalk) wird durch langsames Zuträufeln 
von Wasser gelöscht. Nach dem Auf hören der dabei auftretenden 
Dampfb'ldung werden 15 1 Wasser zugesetzt. Diese Lösung bleibt 
alsdann mehrere Stunden lang stehen. Wenn sich der gelöschte Kalk 
zu Boden gesenkt hat, wird die darüber stehende klare Flüssigkeit 
vorsichtig abgezogen, zu der dann weitere 15 1 Wasser hinzugefügt 
werden. Auf diese Weise werden aus 1 kg gebrannten Kalk 30 1 
Kalkwasser gewonnen. Zur Herstellung des Liniments darf nur frisch 
bereitetes Kalkwasser benützt werden. 

**) Erdöl a,us Kleczany in Galizien lässt sich mit Kalkwasser 
allein nicht zu einem Linipiente vereinigen; nach Zusatz von Leinöl 
(je 1 ,) gelingt dies jedoch unter gutem Umrühren oder Schütteln. 


gisten (Gagistenaspiranten), die im vorhergehenden Halbjahre (dies¬ 
mal l./IV.—30./IX.) mindestens drei Monate (wenn auch mit Unter, 
brechung) in Eelddienstleistung gestanden sind auf Grund Op. Nr. 
92 081/EOK v. 30. /9. 15. Bei uns erhielten ihn alle Veterinärfähnriche 
und Landsturmuntertterärzte (150 K). Tierarzt Eichelberger. 

133. Pensionsberechnung. (Antwort auf die in NT. 39 gestellte 
Frage.) Bei Pensionierung infolge erlittener Kriegsbeschädigung wird 
das Gehalt des Stabsveterinärs zugrunde gelegt, wenn Sie die Beschä¬ 
digung als Stabsveterinär erlitten haben. S. 

136. Was ist zu machen? (Antwort auf die in Nr. 40 gestellte 
Frage.) Nach einer neueren Verfügung des Preussischen Landwirt¬ 
schaftsministers darf Rotlaufcerum und Kultur nur an Tierärzte abge¬ 
geben werden, während eine direkte Abgabe an Laien nicht gestattet 
ist. Nach der gleichen Verfügung können die Tierärzte von den ihnen 
überwiesenen Impfstoffen an zuverlässige Laien zu Impfungen abge¬ 
ben, soweit ihnen das nötig und zweckmässig erscheint. Wenn also 
der Kreistierarzt dem betreffenden Bauern Impfstoffe abgibt, so lägst 
sich dagegen unter den dermaligen Verhältnissen nichts machen. Von 
grossem kollegialen Gefühl spricht allerdings diese Angelegenheit nicht 
und zeigt leider wieder den Gegensatz der beamteten Kollegen gegen 
die Privattierärzte, welcher doch namentlich jtetzt während des Krie¬ 
ges vollständig ausgeschaltet sein sollte. Gegen den Kreistierarzt ken¬ 
nen Sie Beschwerde bei Ihrer Tierärztekammer erheben, vielleicht sieht 
sich diese veranlasst, der Angelegenheit näher zu treten. Viel Hop 
nung können wir Ihnen allerdings nicht machen, denn die Tierärzte- 
kammern haben keine Gewalt über die beamteten Tierärzte und Ehren¬ 
gerichte besitzen wir teider bis jetzt noch nicht. Keinesfalls ist dis 
Benehmen des beamteten Tierarztes zu billigen. Redaktion. 

138. Mischung von Rohöl und Kalkwasser. (Antwort auf die in 
Nr. 40 gestellte Frage.) Wir verweisen Sie auf die Beantwortung der 
Frage Nr. 114 in vorliegender Nummer. Redaktion. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenab 
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Nachstehende Bekanntmachung»» « 


«reit sie UH» eicht direkt zugegangen, indem Blutern, «nt 


SUSI SCHMIDT 
Dr. KURT FISCHER 
Veterinär bei der Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. Nr. §4 
Verlobte 

Pirna, im Oktober 1916. 


Nach Gottes unerforschlkhem Ratschluss verschied' heute 
früh nach längerem Leiden mein innig geliebter schaffenafio- 
her Mann, mein guter treusorgender Vater, unser lieber Sohn, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Herr Ernst Böhme 

städt. Tierarzt und Schlachthof-Direktoc, 
im 52. Lebensjahre. 

Dies zeigen nur hierdurch an 

Frau Josephine Böhme gab.. Hartmg 
Dorothea Böhme 

zugleich im Namen aller Hinterbliebenea* 


Bekanntmachung. 

Bei der K- Veterinärpolizeilichen Anstalt in Oberschleisshejm» 
Pest Schleissheim, ist die StH'e des nicht etatsmässigen 

Assistenten. 

mit einem Jahresbezug von 1800 M zu besetzen. 

Gesuche um Verleihung der Stelle sind mit e ^ niE ? Tl 
schriebenen Lebenslauf, einem Attersnachweis, dem tierärzfocheiJ 

Approbaticnsschein in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift, den 
Nachweisen über die bisherige Tätigkeit und einem amtlichen oder, 
soweit die Bewerber im Heeresdienste stehen, militärärztlichen Ge¬ 
sundheitszeugnis bis längstens 2. Oktober lfd. Ja. t eim 
K. Staats minislerium des Innern etnzureichen. Bewer¬ 
ber mit bakteriologischer oder serologischer Vorbildung erhallen 
den Vorzug. 

München, den 29. September 1916. 

I. A.: K- Ministerialrat Brand» 
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Hydrophthalnius kongenitus unilateralis bei einem Kücken. 

Von H. Thu m, prakt. Tierarzt in Köfering. 

Auf einem grossen Geftügelhofe wurde mir ein einige Wochen 
altes Kücken vorgezeigt, das nach Angabe des Besiizers mit der Ano¬ 
malie des Augapfels schon aus dem Ei kam. 

Die Erkrankung betraf das rechte Auge, während das linke voll¬ 
kommen gesund erschien. 

Die Vergrößerung des Bulbus hat mehr als das Doppelte des nor¬ 
malen erreicht; es handelte sich um kein Henvordrängen des Augapfels 
aus der Orbita, sondern derselbe ist infolge Vermehrung seröser Flüs¬ 
sigkeit im Augeninnern in seinem vorderen Abschnitte enorm ekstasiert. 
Die Lider sind stark ausgedehnt und schnüren den Bulbus ein. Die 
Kornea ist kugelig gewölbt, die Pupille ad maximuni erweitert, aber 
vollkommen durchsichtig. 

Leider war es mir nicht möglich, den Krankheitsverlauf auf die¬ 
sem Auge zu verfolgen und kann ich deswegen nicht mitteilen, ob die 
Schrumpfung des Auges infolge innerer Krankheitsprozesse, wie sie sich 
gewöhnlich im hydrophthalmischen Auge einzuslellen pflegen, zustande¬ 
kam und zur allmählichen Phthisris bulbi führte oder ob das Auge, 
welches ich später vollständig entleert und eingeschrumpft sehen konnte, 
durch ein perforierendes Trauma, das bei der Dünne der vorderen 
Bulbuswände sehr leicht Zustandekommen kann, zugrunde ging. Da 



Tierarzt W ilhelm E h 1 e r s - Soltau (Hannov.) 
feierte am 1. Oktober sein ü>()jähriges Bernfsjubiläum. 

die Wärterin öfter bemerkte, das* die anderen Hühner nach dem gros¬ 
sen Auge pickten, ist die Verödung des kranken Auges auf letztere 
Möglichkeit zurückzuführen. Das andere Auge blieb gesund. Der Ge- 
fliigelhcfbesitzer behauptet, die:e Anomalie schon öfter beobachtet zu 
haben. 


Magnesium Perhydrol (Merck). % 

Von Tierarzt D r. Franz, Auma. 

Nachdem in der Humanmedizin verschiedene neuere Streupulver an¬ 
gewendet werde.-, die durch Abspaltung von Sauerstoff wirken, ver¬ 
suchte ich obiges Pulver bei einer grösseren Anzahl ven chirurgischen 
Fällen in der Veterinärpraxis. 

Hiarzu veranlasste mich die Desinfektiims- und Desodorisionskraft 
des Wasserstoffsuperoxyd; als Prüfungsmaterial suchte ich mir recht 
lauchige Wunden, nässende Ekzeme, sowie Dekubitalgeschwüre nach 
Lumbago aus. Die sonst üblichen Cesinfizie* ltien wurden vollkommen 
ausgeschaltet und zur Reinigung nur abgekochtes Wasser verwandt. 
Nachdem die Wunde trocken getupft war, wurde sie mit einer dünnen 
Schicht Magnes. Perhydrol 20% bedeckt; bei jauchigen Wunden trat 
eine Verminderung des Sekrets nach zweimaliger Applikation auf; die 
abgestorbenen Gewebsteile stiessen sich sehr schnell ab. Die Heilung 
ging sehr rasch vonstatten. Gleiche Erfolge kennte ich bei Brand¬ 
mauke beobachten. Innerhalb 3 Jahre habe ich etwa 40 Fälle so be¬ 
handelt und bin mit den Erfolgen sehr zufrieden gewesen. 

Mag. Perhydrol kann mit Leukozon vollkommen konkurrieren; bei 
Flächenwunden möchte ich es heute nicht mehr missen. Eine ausführ¬ 
lichere Beschreibung der einzelnen Fälle behalte ich mir weiter vor. 


Zur Lage der praktischen Tierärzte. 

Von einem prakt. Tierärzte im Felde. 

Es ist im Laufe des Krieges an dieser Stelle schon öfter zur Not¬ 
lage des praktizierenden Tiefarztes geschrieben und es sind auch 
Uebelstände genannt werden, die seine missliche Lage bedingen sollen. 
Bei all diesen Erwägungen tritt immer wieder die Konkurrenzlage 
und besonders der ungleiche Konkurrenzkampf mit dem beamteten Tier¬ 
arzt in den Vordergrund. Der praktische Tierarzt beginnt sich zu 
wehren, offen Front zu machen gegen den Beamten im Berufe; der 
Beamte antwortet nicht, es ficht ihn scheints nicht an. Er hält es 
auch nicht der Mühe wert, sich mit dem praktischen Tierarzt hierüber 
ins Benehmen zu setzen. Warum nicht? Weil ihm keine Gefahr droht. 
Der praktische Tierarzt von heute ist ihm wegen seiner schlechten so¬ 
zialen Stellung, mangels jeglicher Organisation und mangels jeglicher 
Verbindung nach „eben“ und vor allem, weil er ihm noch nicht 
„reif“ zur Emanzipation erscheint, völlig ungelährlich. Und solange 
der beamtete Tierarzt kra. f t seines Amtes über ihn mehr oder weniger 
„wacht“, nimmt er ihm gegenüber die Stellung eines „Gönners“ ein. 
Wenn sich nun der einzelne praktische Tierarzt seines „Gönners“ er¬ 
wehren will, setzt er zuviel aufs Spiel, er wird es, wenn er es noch 
nicht wusste, alsdann fühlen, dass sein „Gönner“ auch sein Vorge¬ 
setzter in vielen Beziehungen ist. Die Gesetze in der Seuchenbe¬ 
kämpfung, Fleischbeschau und sonstigen amtlichen Tätigkeiten liegen 
einseitig und so, dass der beamtete Tierarzt den praktischen Tierarzt 
„beabsichtigt“, und dass das Urteil des Beamten entsche'dend ist. Der 
beamtete Tierarzt führt ja auch über die praktischen Tierärzte seines 
Kreises „—Buch—“. Wenn irgend eine Behörde von einem praktischen 
Tierarzt etwas wissen will, dann «fragt sie den Kreistierarzt und sein 
Urteil ist „massgebend“. Und das alles macht der Beamte in seiner 
Eigenschaft als Konkurrent des praktischen Tierarztes, und die Wet 
n?i*nt den Beruf des praktischen Tierarzles einen freien. Beruf 
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und den Kreistierarzt einen Königlich preussischen Beamten. Ja, der 
praktische Tierarzt ist noch nicht „—reif—“ sich zu emanzipieren. Er 
gehört zu den „Kleinen Leuten“, die den Drude ertragen. 

Wann kommt endlich eine allgemeine tierärztliche Organisation* 
die der Aussenwelt klar macht, dass bei der jetzigen „Handhabung 
des tierärztlichen Geschäftes“ der Zweck der Seuchenbekämpfung, der 
Fleischbeschau usw. gar nicht erreicht wird?! Und wann kommt der 
einsichtige Kreistierarzt, der hier standeswürdige Vorschläge zur Ver¬ 
ständigung macht, der einmal offen die Wahrheit sagt, dass das .kreis¬ 
tierärztliche Examen aus „Opportunitätsgründen“ gemacht wird ui.id 
die sogenannte kreistierärztliche Praxis auf Kosten des praktischen 
Tierarztes ausgeübt wird und dass der Kreistierarzt sich d'ejenige 
„Praxis“ reserviert hält, die wenig Mühe erfordert und doch das 
meiste einbringt, den schwierigen, unlohnenden Teil seinem Konkurren¬ 
ten, dejn Praktiker überlässt — kurz der alle, alle die Punkte aufzählt, 
die beweisen, „dass Leistung im tierärztlichen Berufe nicht bewertet 
wird.“ Das muss aber ein Kreistierarzt sein, der früher auch ein¬ 
mal unter der „Gönnerschaft“ eines beamteten Tierarztes jahrelang 
sein Brot gesucht und hierbei gelernt hat, wie sich ein beam¬ 
teter Tierarzt seinem praktischen Kollegen gegen¬ 
über nicht benehmen soll. Es soll npeh solche Kreistier¬ 
ärzte geben. — Für heute wollte ich nur diesen Gedanken nieder¬ 
st hreiben/ 

Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
sk. Vertragswidrige Lieferung von Rotlaufserum? 

Nicht selten enthalten Lieferungsverträge eine sog. Meistbegünsti¬ 
gungsklausel, d. h. der Verkäufer verpflichtet sich, die Ware an 
Dritte nicht zu einem niedrigeren oder gleich niedrigen Preise abzu¬ 
geben wie an den Käufer. Eine solche Bestimmung kann nicht etwa 
dadurch umgangen werden, dass der Verkäufer zwar nicht zu genau 
demselben Preise, aber doch zu einem Preise an Dritte verkauft, der 
so wenig höher ah der zwischen den Kontrahenten vereinbarte ist, 
dass die Meistbegünstigung hinfällig wird. Dies lehrt der folgende 
Rechtsstreit: 

Zwischen dem Verein Deutscher Schweinezüchter in Berlin und der 
Offenen Handelsgesellschaft R. bestand ein Rotlaufserumlieferungsvertrag, 
desoen Erneuerung für die Zeit vom 1. Januar 1912 bfe Ende 1916 
am 15. August 1911 beschlossen wurde. Der Preis scHte per Liter 
25 Mark betragen; der Verein hatte die Ware an seine Knoden für 
37 Mark per Liter zu verkaufen. In § 7 des Vertrages war für die 
OHO. die Verpflichtung festgesetzt, nicht an Wieder Verkäufer zu einem 
gleich günstigen Preise zu Fefern. In Wirklichkeit lieferte die OHG. 
schon vor dem Jahre 1912 an eine frühere Angestellte des Vereins, 


Allerlei. 

# Das Ausfuhr-Verbot für Agar-Agar aus Schweden ist unter dem 
23. September 1916 aufgehoben worden. 

# Eine Aenderung von Höchstpreisen för Fische in Norwegen ist 
unter dem 29. Sjptember 1916 eingetreten, sodass Klippfisch ven Köh. 
ler und Schellfisch: 0,S5 Krone, statt 0,55 Krone für 1 kg, kostet und 
Salzfisch von Brosme: 0,60 Krone, statt 0,66 Krone für 1 kg. 

# Regelung des Verkehrs mit einzelnen Wildgattungen in Oester¬ 
reich-Ungarn. Durch eine im Einvernehmen mit den beteiligten Mi¬ 
nistern erlassene Verordnung des Leiters des Ministeriums des Innern 
vom 4. Oktober 1915 ist der Verkehr mit bestimmten Wildgattungen 
geregelt worden. 

# Die Aufgaben des preussischen Landesfleischamts. Die weitere 
Durchführung der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs 
vom 21. August 1916, durch die die Reichsfleischkarte eingeführt wurde, 
liegt für Preussen dem Landesfleischamt ob. Das Landesfleischamt 
kann mit Genehmigung des Kriegsernährungsamts Ausnahmen von den 
Vorschriften dieser Verordnung zulassen. Auf Grund dieser Bestimmun¬ 
gen sind jetzt die Oberpräsidenten, die Verwaltungsbehörden, die Land¬ 
wirtschafts-, Handels- und Handwerkskammern gebeten worden, alle 
Anregungen und Wünsche auf dem Gebiet der Viehauibringung und 
FledschVersorgung ven jetzt ab nur dem preussischen LandesHei chamt 
zugehen zu lassen. 

-S- Mazedonische Beuteziegen in Sachsen. Eine grosse Anzahl in 


eine Frau K., welche in Berlin einen Versand von Rotlaufserum ein¬ 
gerichtet hatte, Serum zum Preise von erst 26 Mark, dann 25,50 Mark 
per Liter. Als der Verein hiervon erfuhr, trat er vom Vertrage zu¬ 

rück und erhob Klage auf Feststellung, dass der Vertrag nichtig sei 
Die beklagte OHG. erhob Widerklage auf Schadensrsatz wegen Nicht¬ 
einhaltung des Vertrages, da nach ihrer Ansicht der Kläger zum Rück¬ 
tritt nicht berechtigt gewesen sei. Emmal sei nämlich an Frau K. 

nicht zu demselben Preise geliefert werden, sondern di:se habe per 

Liter 1 M bezw. 0,50 M mehr als der Kläger bezahlt; sodann sei 
dem Geschäftsführer des Vereins Schm., von Dr. E., einem Inhaber der 
Beklagten, anlässli:h der Verhandlungen ausdrücklich von den Lide¬ 
rungen an Frau K. Mitteilung gemacht worden. 

Das Landgericht Berlin gab der Klage statt, da § 7 
verletzt worden sei. Das Kamin-ergericht Berlin gelangte zu 
einem anderen Ergebnis; es legte Dr. E. den Eid darüber auf, dass 
er, dem Schm, von den Lieferungen an Frau K. Mitteüung gemacht 
habe und wies kn Falle der Leistung des Eides die Klage ab. Da s 
Reichsgericht hob dieses Urteil auf, da nicht festgestellt sei, dass, 
wenn auch Schm, von den Lieferungen an Frau K. wusste, der Vor¬ 
stand des Klägers bei Unterzeichnung d^s Vertrages herüber unter 

richtet war. Darauf aber komme es gerade an. Nach erneuter Ver¬ 
handlung kam indessen das Kammergericht zu demseben Resultat wie 
zuerst und zwar aus folgenden Gründen: 

An sich liegt eine Verletzung des § 7 ver, ei fragt sich ater* 
ob sie derartig ist, dass durch sie der Vertragszweck gefährdet wurde, 
und cb das Verhalten der Beklagten unter allen Umständen 
illoyal war. Dies ist nicht der Fall. Wenn Dr. E. dem Geschäfts¬ 
führer Schm, von den Lieferungen an Frau K. Mitteilung machte, und 
trotzdem der Kläger den Vertrag Unterzeichnete, so konjTe die Be¬ 
klagte annehmen, dass die Gegenseite damit einverstanden war und in 
den Lieferungen eine Verletzung des § 7 nicht erblickte. Denfii Dr. E. 
durfte ohne Verschulden auf seiner Seite der Meinung sein, dass Schm, 
den Vorstand des Vereins über die Lieferungen an Frau K. unterrich¬ 
tet haben würde. Illoyal wäre das Verhallen der Beklagten gewesen, 
wenn der Kläger, nachdem er von den betr. Lieferungen Kenntnis be¬ 
kommen hatte, ihr mStgeteilt hätte, dass er daran Anstoss nehme, und 
wenn sie trotzdem heimlich die Lieferungen fortgesetzt hätte. Eine 
solche Mitteilung behauptet aber der Kläger selber nicht. Wenn ande¬ 
rerseits Dr. E. den ihm auferlegten Eid nicht schwört, und sich aut 
diese Weise ergibt, dass die von ihm behauptete Aufklärung des Schm, 
nicht erfolgt ist, so ißt eine Verletzung des § 7 durch die Beklagte 
inachgewiesen und der Klage stattzugeben. 

Diese Entscheidung hat das zum zweiten Mal vom Kläger angeru¬ 
fene Reichsgericht bestätigt; es bleibt also bei dem dem beklag¬ 
ten Dr. E. auferlegten Eid. (Aktenzeichen H. 232/16.) 


Mazedonien erbeuteter Ziegen i-t in Sachsen erngetreffen und auf dem 
Schlacht- und Viehhefe zu Chemnitz zum Verkauf gelangt. Es handelte 
s/ich um mittelgrosse, langhaarige, schwarze, rehfarbige und scheckige 
Tiere m*t vorwiegend schraubenförmigen Hörnern. Das Gewicht stellte 
sich auf 32 bis 35 Kilogramm; das Schlachtgewicht betrug etwa II 
Kilogramm. Insgesamt wurden nach Sachsen 203 Stick überwiesen, 
davon kamen 100 Stück nach Chemnitz und die gleiche Anzahl nach 
Dresden. In Chemnitz wurden gegen 60 Stück Beuteziegen unter der 
Leitung des Oekonomierats Stahl vom Landwirtschaftlichen Kreis verein 
zu Zuchtzwecken an Landwirte usw. verkauft, während der Rest ven 
40 Stück an Chemnitzer Fleischermeister zur Verteilung gelangte. Das 
Fleisch dieser Beuteziegen wurde als markenfreie Ware verkauft, wo¬ 
bei sich das Pfund ailf 2,50 M stellte. Die einzelne Ziege wurde zum 
Preise von 70 Mark verkauft. 

# Das Wachstum des Viehbestandes im Deutschen Reiche Nach¬ 
dem schon kürzlich einige Zahlen aus der preussischen Statistik über 
Viehbestand und Schlachtungen bekannt wurden, die geeignet waren, 
unbegründete und übermäsoige Befürchtungen für unsere Fleischverscr 
gung zu beheben, sind jetzt die Zahlen für das Reich zusammenge- 
stellt, die den erfreulichen Eindruck der ersten Veröffentlichung nach- 
drücklish verstärken. Ein bedeutsames Anwachsen der wichtigsten Vieh¬ 
gattungen lässt sich durch alle Zahlen verfolgen. Mit besonderer Ge¬ 
nugtuung kann die überraschend schnelle Auffüllung unseres Schweine 
bestandes festgesteltt werden. Die Gesamtzahl der Schweine im Deut 
sehen Reiche hat vom 15. April 1916 bis zum 1. September 1916 um 
nicht weniger a’s 3 923 906 oder 29,4 vGm Hundert zugenommen. l nl 
einzelnen setzt sich diese Zahl wie folgt zusammen: 
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Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Deutsche Tierärztliche Wochenschrift 1915, Nr. 13. 16. 21. 

22. 29. 35, 1916, Nr. 2. 

Nr. 13. 

— Ein Fall von Paratuberkulose beim Schal. Von Repetitor Lange 
u. D r. Berge. 

Während die von Johne u. Frothingham beschriebene und 
durch säurefeste Bakterien veranlagte Enteritis der Rinder in der Lite¬ 
ratur häufiger Erwähnung findet, ist dies bei der gleichen Erkrankung 
von Schafen und Ziegen nur in den Angaben von V u k o v i c und 
Stokmann der Fall. ln Deutschland zumal scheint dieser infek. 
tiöse Darmkatarrh bei Schafen äusserst selten zu sein, weshalb die 
Berichterstattung des obigen Falles willkommen sein wird. In einer 
grösseren Herde fanden mehrere, plötzlich eintretende Erkrankungsfälle 

statt wobei die Schafe Appetitlosigkeit, Durchfall und vermehrtes Durst¬ 
gefühl bekundeten. Nachdem dann ncch Abmagerung und allgemeine 
Schwäche hinzugetreten war, verendeten die Tiere sodann innerhalb 
3—4 Wochen. Die »Krankheit soll seit 2 Jahren in der Herde beste¬ 
hen und wird von einem Zeitpunkte an datiert, wo auch Ziegen ailf 
derselben Weide vorhanden waren. 

Die pathologischen Veränderungen beschränkten sich auf den Ver¬ 
dauungskanal, wo die Schleimhaut des gesamten Dünn- und Dickdar- 
mes stark verdickt und von verdichtetem Gefüge befunden wurde. Stel¬ 
lenweise erreichte die Dicke der Schleimhaut %—l zm. Ihre Über¬ 
dache hatte ein unregelmässig hügeliges Aussehen, jedoch fand nicht, 
wie beim Rinde, eine Faltenbildung statt, worauf auch schon S t o k - 

mann hingewiesen hatte. Die Zotten sind an manchen Stellen des 
Dünndarms stark vergrössert und erscheinen als grauweisse Fädchen. 
Im Endstück der» Dünndarmes sowie auch im Dickdarni sieht man 
ziemlich zahlreiche, schwärzliche, parallel verlaufende, submuköse, strei¬ 
fige Blutungen. Die Gekröslymphknoten sind wenig geschwollen, bläu¬ 
lich-rot und auf dem Querschnitt von feuchtem Glanze. 

In Schleimhautabstrichen des Dünn- und Dickdarmes sowie in den 
Darnilymphknoten waren säurefeste Stäbchen in grosser Zahl nachweis¬ 
bar. Sie waren verhältnismässig klein und kurz, gleichmässig gefärbt 

und vereinigten sich häufig zu der schon beim Rinde bekannten Nester- 
büdung. Die histologische Untersuchung konnte ebenfalls das Vorhan¬ 
densein eines chronischen Darmkatarrhs bestätigen, wobei epfthelioide 
Zellen in der Submukosa vorherrschten. Riesenzellen waren indes 
nicht nachzuweisen. In den Schnittpräparaten konnten ebenfalls die 
säurefesten Bakterien in den oberen Partien der Mukosa färberisch dar- 
gestellt werden. 

— Kampfer ein Heilmittel der Piroplasmosis bovum? Von D r. 
Hildebrand - Cuxhaven. 

Verf. wirft einen Rückblick auf die verschiedenartigen Ansichten 
über d : e Entstehung jener Krankheit, die im Laufe der Zeit sehr ge¬ 
wechselt haben. Zur Zeit ist mau sich darüber klar, dass es sich um 
eine Protozoenerkrankung handelt, die Huty ra u. Marek auf die 
Vermittlerrolle von Boophilus- bezw. Ixodesarten zurückführen. Verl, 
fand indes bei seinen Fällen nie jene Arten vor, während sie bei 3 zur 
Sektion kommenden Rindern in grosser Zahl vorhanden waren. Von 
den dortigen Besitzern wird übrigens die Moorzecke als Ursache ge¬ 
nannt. Die Krankheit kam nur während des Weideganges auf Mcor- 


wiesen und zwar bei länger anhaltender Trockenheit v<:r. Dc 9 mass¬ 
gebende Symptom war ständig der durch Haemoglobiii gefärbte Harn. 
H. teilt sodann kasuistisch 14 Fälle mit, die nach wiederholten Ein¬ 
spritzungen von 10—20 kzm Spirit, kamphorat. subkutan m einigen 
Tagen genasen. 

(Ref. möchte noch aus eigener Erfahrung bemerken, dass der zur 
Zeit gebräuchliche synthetische Kampfer ganz andere und zwar unan¬ 
genehmere Nebenwirkungen hat; Nekrosen der Unterhaut, Eiterung pp.) 

Nr. 16. 

■— Die Samenbildung bei Kryptorchiden. Von Prof. D r. Z im¬ 
mer in a n n. 

Trotz eingehender Studien über den Kryptorchismus scheint die 
Zeugungsfähigkeit, namentlich der Klopfhengste, bei den Züchtern noch 
fraglich zu sein. Die Funktionsstörung des retinierten Hodens besteht 
tatsächlich in der Sterilität infolge Funktionsanomalien, während die 
sekundären Geschlechtsmerkmale trotzdem gut merklich sein können, 
w'as dann zu der Annahme noch vorhandener Zeugungsfähigkeit ver¬ 
leitet. Verf. untersuchte histologisch die retinierten Heden von S Klopf¬ 
hengsten im Alter von 2—5 Jahren und kommt dabei zu folgenden 
Schlusssätzen: 

Der Kryptorchismus entsteht zumeist infolge einer Missbildung, die 
nicht nur in den beim Deszensus wirksamen Bandapparaten, sondern 
auch in den Hoden Veränderungen herbeiführt. 

Die Spermiogenese schreitet in den retinierten Hoden nicht soweit 
vor, dass lebensfähige Samenzellen gebildet werden. Tiere mit beider¬ 
seitigem Kryptorchismus sind daher nicht zeugungsfähig, während Mo- 
norchiden ihre Zeugungskraft nur dem normalen Hoden verdanken. 

Der Kryptorchismus hat keinen Einfluss auf den sekundären Ge- 
schlechtscharaktei, denn die Plasmazellen degenerieren nicht. 

Nr. 21. 

«■ Aktinomykose der Zunge bei einem Maultier. Von D r. O. 
R a s c h k e. 

Die Seltenheit des Auftretens von Aktinomykose bei Einhufern gibt 
R. Veranlassung, einen solchen Fall beim Maultier (6}ähriger Fuchs¬ 
wallach) näher zu beschreiben. Ernährungszustand sehr massig. Seit 
2 Monaten verminderte und erschwerte Futteraufnahme. Das vorgelegte 
Heu wurde zwar gierig aufgenommen, {jedoch allmählich entfielen die 
zerkleinerten Futterteile dem Maule wieder, wobei Speichel ijn langen 
Strähnen herausfloss. Das Gebiss war ganz normal. Am linken 
Rande der Zungenwurzel eine harte Geschwulst. Die Zungenspitze war 
in Länge von za. 11 zm um ISO 0 nach rechts gedreht und hatte 
sich mit ihrer ventralen Seite dem Zungeikörper lateral angelegt. Kon- 
sis'enz der Zunge welk. Linke Lyinphoglandula submaxillans ver¬ 
grössert. Nach Schlachtung des Tieres zeigte sich an der beschriebe¬ 
nen Stelle ein 10 zm langer Knoten, der 2,3 zm über das Zungenni¬ 
veau hervorragte und 3,5 zm tief eingedrungen war. Nur an einer 
Stelle zeigte sich ein geringer Schleimhautverlust und narbige Beschaf¬ 
fenheit Der Knoten enthielt kleine Hohlräume, mit eitrig-schleimiger 
Masse gefüllt, während festes sehnig-schwieliges Bindegewebe diese 
Herde umschloss. In mikroskopischen Ausstrichen waren die brcni- 
beerfömiigen Aktinomykesdrusen deutlich erkennbar. 

Nr. 22. 

— Schlimme Wirkung der Eicheln bei Leghühnern. Von A. Hink. 

Da im vorigen fahre die grosse^ Ausbeute an Eicheln zur Schweine¬ 
mast ausgenützt wurde, log es nahe, dieses Futter auch bei Leghüh¬ 
nern zu versuchen. H. schrotete deshalb die Eicheln ziemlich grob 


15. April 1. September abs. reb 


Schweine unter y 2 Jahr 

alt. 9 055 332 11 204 976 +2 1 49 594 +23,7 

Schweine \A bis 1 Jahr 

alt . . 2 357 041 4 2 0 8^0 41 373 849 44 2 ,1 

Schweine über 1 Jahr 

alt. 1424 779 1 825 242 + 4.0 463 4 23,1 

Schweine insgesamt 13 337 202 17 261 103 4 3 923 906 +29,4 


Zum Vergleiche sei eine der letzten Zahlen aus der Friedenszeit 
angeführt. Am 2. Juni 1913 betrug die Zahl der Schweine im Deut¬ 
schen Reiche 21 821 000. Der Unterschied zwischen dieser Zahl und 
der jetzigen ist auch nicht viel grösser, als der zwischen der letzteren 
und der vom 15. April dieses Jahres. Freilich ist bei dieser Rech¬ 
nung nicht zu vergessen, dass die Zahl der älteren, bald schlachtreif 
werdenden Schweine heute sehr viel geringer ist, als im Jahre 1913, 
so dass eine erheblich bessere Versorgung mit Schweinefleisch und 
Schweinefett zunächst trotz der Vermehrung der Gesamtzahl nicht zu 
erwarten ist. 


Unser Rindvieh bestand weist gleichfalls ein Wachstum auf und 
lässt nach Ueberwindung der schweren Folgen der vorjährigen Miss¬ 
ernte eine allmähliche Weiterentwickelung erhoffen. Der Rindviehbestand 
des Deutschen Reiches belief sich am 1. September 1916 auf insgesamt 
20 338 950 gegenüber 19 922 183 am 15. April. Die Zunahme betrug 
demnach 416 767 oder 2,1 vom Hundert. Beachtenswert ist dabei, dass 
auch die Zahl der Kälber unter drei Monaten zugenemmen hat, 
1982 891 gegen 1 974 434 am 15. April, trctzdeni im allgemeinen wegen 


der üblichen Kalbezeit der Bestand an Kälbern im September geringer 
ist, als im April. Gegenüber der Viehzählung am 1. Dezember 1913, 
die eine Gesamtzahl des Rindviehes von 20 994 000 ergab, beträgt die 
Abnahme nur 3,1 vom Hundert. Da-s in dem überaus futterarmen 
W'irtter 1915/16 der Rindviehbestand so gut durchgehalten werden konnte, 
ist ein hohes Verdienst der deutschen Landwirte. Nicht zu vergessen 
ist aber, dass ein solches „Durchhungern“ die Leistungsfähigkeit des 
Viehes an Milch und Fleisch dauernd beeinträchtigt, dass also, zumal 
bei dem überaus knappen Kraftfutter die Verbraucher sich auch wei¬ 
terhin auf Knappheit an Milch, Butter und Fleisch gefasst machen müs¬ 
sen. Denn eine Vermehrung der Schlachtungen jetzt, wo der Viehbe¬ 
stand eben erst arffängt sich zu erholen, würde die verhängnisvollsten 
f olgen haben. 

Die Einzelzahlen stellen sich wie folgt: 




15. April 1. 

September 

abs. 

rel. 

Kälber unter 3 Monate 





alt. 


1 974 434 

1 982 891 

+ S 457 

40,4 

Jungrinder bis zu 

zwei 





Jahren . . . 


6 029 71S 

6 307 504 

+217 786 

+4,6 

Bullen und Ochsen 

über 





2 Jahre alt . 


l 365 877 

1 451 122 

+ 85 245 

4-6 2 

Kühe und Fersen 

über 





2 Jahre alt 


10 552 154 

10 597 433 

+ 45 279 

404 

Rindvieh insgesamt 

19 922 183 

20 338 950 

+416 767 

+2,1 

Auch in den 

Einzelheiten ist also 

das gegenwärtige B<ild 

unseres 


Rindviehfcestandes durchaus vertrauenerweckend. 
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und dörrte sie. Dann mischfe er dieses Schrot mit etwas Kleie und 
billigem Zuckerpulver und verabfolgte jedem Huhn nachmittags je 30 g 
nebst dem morgentlvehen Weichfutter, das aus Kartoffeln, Kleie und 
Grünfutter bestand. Infolge dieser Ernährung stellten die Tiere das 
Legen nach und nach völlig ein, was in der besten Frühjahrslegezeit 
umso überraschender war. Sodann war auch an den Eiern eine eigen¬ 
artige schmutzigbräunlichc Verfärbung der Dotterhaut sowie auch 
des Dotters selbst zu bemerken. Aehnliehe Beobachtungen mach¬ 
ten auch benachbarte Geflügelhalter. Verf. führt diese Folgen auf den 
Gerbstoffgehalt der Eicheln und dessen Einwirkung auf die sehr 
empfindlichen Eierstockskapillaren zurück. Die bräunliche Färbung des 
Dotters scheint eine Oxydaticnsfolge zu sein. Auch der Kot jene: 
Hühner zeigte eine bräunliche Farbe. Dass nur die Eicheln die Ur¬ 
sache des Aufhörens im Legen bildeten, wurde schlagend bewiesen; 
denn 3 Tage nach dein Weglassen der Eicheln bekamen die Hühner 
lebhaft rote Kämme und legten wie normal. 

Nr. 29. 

— Ueber einige Enthaarungsmittel. Von Prof. D r. H. Jakob. 

Manche Umstände, sei es lokaler oder technischer Art verlangen 
eine Depilation anstatt des Entfernens der Haare mittels Rasieren. 
Verf. bespricht daher eine Reihe solcher als Depilatorien im Gebrauch 
befindliche Mittel und Geheimmittel. Die Rhusma Turkarum wird 
durch /Kochen von Schwefelarsen (Auripigment) mit Schwefelnatrium 
(1:4) unter Zuiatz von Kalkpulver gewonnen. Ausserdem sind noch 
alkalische Kaustika, Sulfide und auch Perhydrol als Enthaarungsmittel 
im Gebrauch. J. untersuchte namentlich eine Reihe von Sulfiden zu 
diesem Zwecke, die mit Zinkoxyd und Amylum aa unter Zufügung 
von etwas Wasser zu einer Paste vermengt, oder mit Ungt. Glyze- 
rini zusammen salbenlförmig aufgetragen werden. Nach jenen Un¬ 
tersuchungen eignen sich als brauchbare Depilatorien technisches, Ba- 
ryumsuffid und Strontiumsulfid in der Art, dass Irritationen der Haut 
fehlen und auch giftige Einwirkungen in der üblichen Zeit der Ein¬ 
wirkung nicht eintreffen. Mittels einiger Tropfen eines ätherischen 
Oeles kann man auch den widrigen Geruch nach Schwefelwasserstoff 
überdecken. Die Einwirkungsdauer beträgt 5—10 Minuten, worauf die 
Paste mit einem Spatel wieder entfernt und die Hautstelle mit lauwar¬ 
mem Wasser gründlich gereinigt wird. 

Nr. 35. 

« Untersuchungen über den Wert der rohen Schwefelsäure für die 
Unschädlichmachung von Seuchenabwässern. Von Regierungsrat D r. 
F o t h und Kreistierarzt D r. Schubert. 

Während die unschädliche Beseitigung der Seuchenabwässer in den 
Kadaververwertungsanlagen keine grossen Schwierigkeiten bietet, da sie 
durch hohe Hitzegrade dort erfolgen kann, gestaltet sich diese Frage 
schwieriger, wenn die Sektionen andern Orts auegeführt werden müssen. 
F. u. S. stellten mit roher Schwefelsäure Versuche an, da diese als 
das billigste Desirifiziens für grössere Quantitäten solcher Abwässer in 
Frage kam. Sie fanden, dass Abwässer, die Sporen von Milzbrand 
und Rauschbrand m grosser Menge und in gut ausgebildeten Formen 
enthalten, mittels roher Schwefelsäure im Verhältnis von 3y z — 4:1000 
innerhalb 20 Stunden sicher unschädlich gemacht werden können. Da¬ 
bei muss noch berücksichtigt werden, dass bei einer solchen Ver¬ 
mischung die eigentliche Einwirkungsdauer der rohen Schwefelsäure 
auch noch eine vie$ längere sein wird, weil die Mischung erst lang¬ 
sam versickert und durch zufällige Regenfälle oder Grundwasser zur 
Verdünnung gebracht wird. Jene Verdünnung wirkt sodann auch wie¬ 
der günstig, da diese Erreger nur in bestimmtem Mengenverhältnis zu 
infizieren imstande sind. 

1916. Nr. 2. 

_ Epilepsie und Katalepsie. Von Dr. H. Levens in Goch. 

Die Angaben über wirklich einwandfreie Fälle von echter Epilepsie sind an¬ 
gesichts der nur dürftig versorgten Kasuistik von grossem Werte. Verl, 
traf eine Kuh bei einem solchen Anfalle und fand sie mit starrem 
Blicke und nach auswärtsgedrehten Augen wie angenage t dastehend. 
Pupillen ad maximum erweitert. Unter Zittern taumelte das Tier hin 
und her und brach dam bewusstlos zusammen, worauf tonisch-klonsische 
Krämpfe der gesamten Muskulatur eintraten. Heftige Kaubewegungen 
mit. Schaumbildung im Maule; Zunge zyanotisch. Unwillkürlicher Kot¬ 
absatz. Nach 10 Minuten Nachlassen der Erscheinungen und Wieder¬ 
kehr des Bewusstseins. Ursache: Tuberkulose des Gehirns. 

Bei dem Falle von Katalepsie handelte es sich um eine Kuh, die 
nach Empfang eines unauffälligen Schlages oder Stesses unbeweglich 
wie eine Statue dastand. Muskeln gespannt und fest; ihre Umrisse 
deutlich* hervortretend. Brachte man den Kopf in schräger Lage nach 
aufwärts, so schienen sich die Augen nicht mitzudrehen und man sah 
bloss die weisse Sklera. Das Bewusstsein und Gefühl völlig aufge¬ 
hoben. Der Anfall dauerte za. 15 Minuten und trat auch auf, wenn 
plötzlich ein fremder Hund im Stalle erschien. Da keine besondere 
Ursache zu ermitteln war, dürfte es rieh um eine wirkFche Neurose, 
veranlasst durch Gemütsbewegungen, handeln. 


Literatur. 

# Inaagnral-Dissertationen. 

HB» Weyen Beschaffung von Drockexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser- 
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D r. Nesbach (Heinrich), fchlachthcftierarzt in Trie , z. Zit. Ve¬ 
terinär beim Generalgouvernement in Brüssel: Feiträge zur 
Sercdiagnostik des Rotzes. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ordnung des Verkehrs mit Fischen in Dänemark. Wenn nichts 
Unvorhergesehenes ei.itritt, wird die Fischordnung als Ganzes am 18. 
Oktober .1916 in Kraft treten. Von diesem Zeitpunkt ab wird die 
gresse Zahl der gebräuchlichsten Fische zu Höchstpreisen käuflich sein. 
Diese betragen für 1 kg beim Absatz an die Verkäufer: für Aalmüt¬ 
tern, Klieschen und Flundern 28 Oere, für kleine Dorsche und kleine Schell¬ 
fische, beide hys zu /> kg, 40 Oere, für Heringe 44 Oere, für kleine Schollen bis 
zu Vi kg, Dorsche von mehr a^s 3 kg und alle Kabeljaus 50 Oere. Beim 
unmittelbaren Verkauf der Ausführer an die Verbraucher und beim 
Verkauf der Fischhändler betragen die Höchstpreise, in diesem Falle 
also die Preise, welche die kaufende Bevölkerung zu entrichten hat: 
für Aalmüttern, Klieschen und Flundern 40 Oere, für kleine Dorsche 
und kleine Sehe’Wische 54 Oere, für Heringe 60 Oere, für kleine Schol¬ 
len, Dorsche von mehr als 3 kg und alle Kabeljaus 64 Oere, für alle 
grossen Dcrsche im Ausschnitt 110 Oere. Bei dieser letztgenannten 
Ware ist kein Höchstpreis für den Verkauf an die Händler festgesetzt. 

Die Fischordnung fusst auf der zeitweiligen Heringsordnung, denn 
Wirkung in der Hauptsache sehr befriedigt haben soll. Den Ausiiih 
rem ist eingeschärft worden, dass es sich um die Versorgung des 
einheimischen Marktes handle und dass s : e sich solidarisch' verhalten und 
gegenseitig liefern müssten, wenn der eine oder der andere Schwierig¬ 
keiten bei der Beschaffung der Ware habe. 

Im Hinblick auf die Anforderungen ist die Ordnung so, dass die 
Fischhändler Ausführung der Anforderung verlangen können, wenn sie 
in der gleichen Stadt wie der Ausführer wohnen und die Anforderung 
spätestens 9 Uhr vormittags eingeliefert haben. Wohnen sie an ver¬ 
schiedenen Orten, so ist die Anforderung am nämlichen Tage auszu¬ 
führen, wenn sie so zeitig eingesandt worden ist, dass die Waren mit 
dem gewöhnlichen Zuge abgefertigt werden kcnnai. Gegebenenfal's hat 
der Anführer durch den Fernsprecher oder drahtlich den Empfänger 
von etwaigen Schwierigkeiten zu benachrichtigen, welche die planmässige 
Abfertigung unmöglich machen. 

# Einfuhr ufld Zubereitungen von Fischen im Deutschen Reiche. 
Sämtliche bis jetzt erlassene Verordnungen, die sich auf Salzheringe 
beziehen, werden auf alle Fische, mit Ausnahme von frischen (leben¬ 
den und nicht lebenden) Fischen und auf Zubereitungen von Fischen 
ausgedehnt. 

# Die Fleischversorgung der Schweiz. Der Berner Naticnalral 
erlässt bezüglich der Schweizer Fleisch Versorgung nach!.. igende aufklä¬ 
rende Worte an die. Bevölkerung: „Eine bedeutende Nahpungsmittelre- 
serve und Gewähr für eine annähernd genügende Fleischverscrgung 
besitzen wir in unseren Viehbeständen. Trotz der Kriegszeit sind 9ie 
an Stückzahl um 10 Prozent und mehr gestiegen. Aus Mangel an 
Futter wird man sich vor die Notwendigkeit der Abschlachtung eines 
gewissen Prozentsatzes gestellt sehen, bevor bei demselben em Ge¬ 
wichtsrückgang eintritt. Der schweizerische Bauermtand hat in den 
letzten Jahren die Fleischversorgung des Landes ausgezeichnet sicher¬ 
zustellen verstanden.“ 


Hochschulnachrichten. 

4: Dresden. Der Privatdozent Dr. Grimmer, Assistent am Ph>- 
siologischen Institut der K. Tierärztlichen Hochschule ist als Direktor 
der Molkerei-Versuchs- und Lehranstalt der Landwirlschaftskamnier für 
die Provinz Ostpreussen nach Königsberg berufen und vcm 1. Oktober 
ab als solcher angestellt worden. 

-S- Dr. med. vet. h. k. Geheimer Rat Dr. Rumpelt f- Mit dem 
am 9. Oktober erfolgten Tode des Ministerialdirektors Geheimen Rats 
Dr. jur. et Dr. med. vet. h. k. A. Rumpelt hat auch die Königlich 
Tierärztliche Hochschule einen sc.iweren Verlust erlitten. War der 
Verewigte bereits als Kreishauptmann ven Dresden ein treuer Freund 
der Tierärztlichen Hochschule, so trat er zu ihr al& Direktor der H. 
Abteilung des Königlich Sächsischen Ministeriums des Innern in be¬ 
sonders innige Beziehung. Jederzeit hat er in dieser massgebenden 
Stellung den Aufgaben und Zielen der Tierärztlichen Hrchschule das 
richtige Verständnis entgegengebracht und mit wärmster Fürsorge und 
grösstem Wohlwollen bis in die jüngste Vergangenheit ihre Weiteren! 
Wickelung gefördert. — Das Professorenkollegium der Tierärztlichen 
Hochschule schliesst seinen Nachruf mit felgenden Worten: „Hierfür 
unserem Ehrendoktor, Freunde und Gönner auch über die Gruft hinaus 
herzlich zu danken, ist uns eine Ehrenpflicht. Wir werden seiner nie 
vergessen.“ 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Ein gutes Geschäft. Unter dieser Spitzmarke teilten wir in Nr. 
41 mit, dass ein Kollege für die Schlachtviehvermittlung für den Vieh¬ 
handelsverband an einem Tage den Betrag ven 42C0 M verdient habe. 
Wir hatten diese Notiz dem Bericht über die Sitzung eines Stadtver 
ordnetenkollegiums entnommen, dem öffentlich nicht widersprochen wor¬ 
den ist; wir mussten daher annehmen, dass derselbe auf Wahrheit 
beruhe. Nun schreibt uns der Kollege, auf welchen sich diese Nctiz 
bezog, folgendes: ein Lehrer jener Stadt hatte sich von Viehfeutze™ 
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in dem betreffenden Kreise diese Nachricht aufbinden lassen und 
sich deshalb beschwerdeführend an das Generalkommando gewendet. 
Die Angelegenheit ist durch die Behörde instanzenmässig festgestel t 
worden. Der Herr Kollege erhielt für seine auf Ersuchen des Land 
rats mit Genehmigung des Regierungspräsidenten bei der Viehaufliefe¬ 
rung ausgeübten Tätgkeit, die wöchentlich einen Tag erfordert und eine 
sehr anstrengende Tätigkeit ist, im Umlageverfahren pro Tag 30 M 
Tagegeld und freies Fuhrwerk, welcher Betrag also in keiner Weise 
an die erwähnte Summe heranreicht. Die Tätigkeit des Herrn Kolle¬ 
gen wurde in Anspruch genommen, um darauf hmzuwirken, dass die 
Zuchten dem Bezirk erhalten blieben und trotzdem das geforderte Vieh 
beschatfft würde. Wie aus Vorstehendem zu ersehen, ist es also lei¬ 
der mit dem von uns erwähnten guten Geschäft nichts gewesen, was 
wir im Interesse des Geldbeutels des Herrn Kollegen und auch ande¬ 
rer, welche sich mit solchen Angelegenheiten befassen, lebhaft bedau¬ 
ern. Wenn es ja auch ein übermässiger Verdienst wäre, namentlich 
gegenüber demjenigen, was die Kollegen im Felde draussen als Gehalt 
bekommen, so würden wir doch jedem einen recht hohen Verdienst 
wünschen, insbesondere auch den Kollegen draussen, deren Gehälter ja 
bekanntlich für die neu zu Ernennenden vom 1. Oktober ab einge¬ 
schränkt worden sind. 


Oesterreich. 

# Die Prüfung der Tierärzte zur Erlangung einer bleibenden An¬ 
stellung im öffentlichen Veterinärdienst bei den politischen Behörden 
wird im Laufe des M,onats November abgehalten werden. Die Ge¬ 
suche um Zulassung zu der Prüfung waren bis 20. d. M. bei der 
steierischen Statthalterei in Graz anzubringen. 

# Stand der Tierseuchen. Am 4. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 9 Bezirke mit 15 Gemeinden und IS Gehöften; an 

Maul- und Klauenseuche 35 Bezirke mit 440 Gemeinden und 
2838 Gehöften, an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
25 Bezürke mdt 100 Gemeinden und 314 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 32 Bezirke mit 176 Gemeinden und 421 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 2 

bis 8. Oktober neu gemeldet; Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 2 Bezirken mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften; 
Roflauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und 
Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 26 Bezirken mit 40 Gemeinden 
und 51 Gehöften; Rauschbrand aus 6 Kantonen mit 12 Bezirken 

mit 15 Gemeinden und 18 Gehöften und Milzbrand aus 1 Kan¬ 

ton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Feldpostanweisung! Achtung! Am 22. Sept. erhielten wir eine 
Feldpostanweisung, abgestempelt am 20. Sept. ven der K. D. Feldpost- 
expedition der 56. Inf. Div., über den Betrag von M 5,—, als Bezugs¬ 
gebühr für das 4. Vierteljahr 1916. Aus einem sehr undeutlichen 
Stempel konnten wir nur „Verwaltung des Pferdedepots 
N r. 56“ entziffern. Wir bitten den betr. Herrn Kollegen um gefl. 
Mitteilung seines Namens, damit wir den Betrag ordnungsmässig verbu¬ 
chen können. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem MilitärFer- 
arzt Dr. Franz S e v c i k des Feldkan. Rgts. Nr. 29 bekanntgegeben. 

# Unsere Senioren. Am 23. Oktober 1916 ist der Geburtstag de 3 
Tierarztes Adolf Tiedemann in Frankfurt (Main), Gabelsbergerstr. 
20 I, an welchem Tage er 84 Jahre alt wird. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Lisa Schwulera 
in Sonntag bei Warpuhnen mit dem Stabsveterinär im Marinekorps, 
früher im Telegraphen-Bataiil. 5 in Danzig, Hans H e n n i g. — Fräu¬ 
lein Grete Rosenthal in Göttingen mit dem Tierarzt Walter 
P o h 1 y, daselbst, Veterinär in der Magazm-Fuhrpark-Kolonne 39. 

Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Walter Schrei¬ 
ner in Plattling. 

Gestorben : Dde Witwe des Tierarztes W r e d e, Ludowika geb. 
Kraeuter, ist in Danzig im 88. Lebensjahre verstorben. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse 
wurde verliehen dem Leutnant d. R. Fritz Cornelssen, Sohn des 
Tierarztes Eduard Cornelssen in Rendsburg. — Der Unteroffizier 


und Offiziersaspirant Dr. Paul Sternberg in einem Fussart. Rgt., 
Sohn des Oberstabsveterinärs a. D. Bernhard Sternberg in Mainz, 
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. 

# Vermisst. Der Tierarzt Willy Esch in Kamin (Westpr.), Ve¬ 
terinär bei der Fussart. Batterie 117 ist seit 27. Sept. 1914 vermisst. 
Nach Mitteilung des Hamburgischen Landesvereins vom Roten Kreuz 
soll er sich in russischer Gefangenschaft in Krassnaja-Rjetschka bei 
Chabarowk befinden. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Kreistierarzt, Ve¬ 
terinärrat Arno Wagner in Hohensalza, Stabsveterinär d. R. im 
Feldart. Rgt. Nt. 17 ist infolge eines Leidens, das er sich im Felde 
zugezogen hat, in der Königlichen Charite in Berlin verschieden. — 
Der kand. med. vet. Gerhard B o 1 d t, Leutnant d. R. in einem In- 
fanterie-Rgt. hat am 14. September in den Kämpfen um Thiepval den 
Heldentod erlitten. — Der stud. med. vet. Karl Brunner aus In¬ 
golstadt, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
\ izefeldwebel und Oflfiziersaspirant im bayer. 3. Fussart. Rgt. fand 
nach zweijähriger treuester Pflichterfül'ung am 28. September durch 
einen Granatsplitter im 24. Lebensjahre den Heldentod. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 162. 
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Vertag der „T. R.“ 


# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Ludwig Boehne in Hagen (Bz. Osnabrück), Stabs- u. 
Rgts.-Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 213 wurde, wie bereits in Nr. 
17/1916 mitgeteilt, am 21. März d. Js. zum zweiten Maie und zwar 
schwer verwundet. Er erhielt 4 Schuss, nämlich 2 Kopfschüsse, einen 
Arm- und einen Beinschuss. Ein Schuss hatte den äusseren Gehörgang 
verletzt und im Mittelohr war em Knochenstück losgeschossen, das 
am 1. August durch Radikaloperation des Mittelohres entfernt wurde. 
Glücklicherweise schreitet die Heilung der Verwundung günstig fort, 
dürfte aber immer noch einige Wochen in Anspruch nehmen. Als blei¬ 
bendes Andenken wird der Herr Kollege leider eine rechtsseitige 
Fazialislähmung zurückbehalten, da der Nerv durchschossen ist und 
ferner hat er rechtsseitig das Gehör verloren. Der Herr Kollege be¬ 
findet sich z. Zt. in ambulatorischer Behandlung in seiner Heimat. 
Möglicherweise wird er wieder garnisonsdienstfähig werden. 

# Tierarzt Ehlers, Soltau (Hann.). Im Anschluss an unsere Mitteilupgin 
Nr. 40 der „T. R.“ über das 50jährige Berufsjubiläum von Kol egen 
Ehlers erfahren wir noch, dass von seinen aus zweimaliger Ehe 
stammenden 17 Kindern sich zwei Söhne im Felde befinden. Da seine 
bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges freiwillig angeborenen Dienste 
noch nicht in Anspruch genommen sind, beschäftigt er sich in seinen 
Mussestunden mit dem grossen, von ihm gesammelten Altertumsmu¬ 
seum, ist ausserdem literarisch stark beschäftigt sowie als praktischer 
Tierarzt nech immer tätig. Gleichzeitig bringen wir eine uns zwecks 
Veröffentlichung freundlichst zur Verfügung gestellte Phctographie des 
Kollegen Ehlers in der heutigen Nummer. 

# Die 5. Deutsche Kriegsanleihe hat, wie unseren Lesern bekannt, 
ein sehr günstiges Ergebnis gehabt, indem fast die gleiche Summe ge¬ 
zeichnet wurde, wie bei der 4. Kriegsanleihe. 

Wie unsere Leser nun wissen, wünscht das Reichsbankdirektorium 
eine Statistik über die Zeichnung auf Kriegsanleihen in den einzelnen 
Ständen, also auch bezüglich der Tierärzte aufzustellen und haben 
wir in Nr. 39 unseren Lesern dies unterbreitet. Leider sind hierauf 
nur wenige Mitteilungen eingegangen, während andererseits von ver¬ 
schiedenen Seiten nähere Angaben abgelehnt wurden, da man eine Ver¬ 
öffentlichung der einzelnen gezeichneten Beträge nicht der Allgemein¬ 
heit bekannt zu geben wünsche. Diese Scheu der Kollegen, solche 
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Angaben über ihr Vermögen zu machen, ist erklärlich. Aber man 
übersieht dabei, dass es nicht beabsichtigt ist, die Namen der einzelnen 
zu veröffentlichen, sondern nur die Gesamtsumme, welche bei den 5 
verschiedenen ^Kriegsanleihen durch Tierärzte gezeichnet worden ist. 
Wir bitten also, einer Anregung des Reichsbankdirektoriums folgend, 
nochmals um freundliche Mitteilung der zu den verschiedenen Kriegs¬ 
anleihen gemachten Zeichnungen, wir werden dann die Summe zusam¬ 
menstellen und dem Reichsbankdirektorium übermitteln. Eine Verötfent- 
lichung der Namen und der von den einzelnen gezahlten Beträge ist 
selbstverständlich nicht beabsichtigt und wird darüber Diskretion inr.e- 
gehaiten werden. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kreistier¬ 
arzt, Veterinärrat Arno Wagner in Hohensalza, Stabsveterinär d. R. 
im Feldart. Rgt. Nr. 17; — dem kand. med. vet. WTiibald Stephan 
aus Paulushofen, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität 
München, Feldunterveterinär im bayer. Fussart. Rgt. Nr. 3; — dem 
Sanitätstierarzt Kurt Fischer in Hartha, Stabsveterinär bei der Ma- 
gazin-Fuhrpark-Kclcnne 33; — dem Professor Dr. Max von Suss¬ 
dorf in Stuttgart, Korpsstabsveterinär auf Kriegsdauer, Korpsveterinär 
beim stellv. Generalkommando 13. Armeekorps. 

Die Gesamtzahl beträgt 227b. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

« Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 22.—20. Oktober statt: Sonn¬ 
tag 22. Ok‘. 3: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino); 5: 
Unser Heer in Krieg und Frieden (Kino); 7: An den Ufern des 
Rheins (Kino). — Dienstag 24. Okt. 7: Die Senne und ihre 
Flecken (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archen hold.) — 
Mittwoch 25. Okt. 5: Das bayerische Hochland und die Kenigi- 
schlösser (Kino); 8: Unsichtbares Leben hn Wasser und m der Luft 
(Lichtbildervortrag von Dozent Franz Fürstenberg) (V. F. T.). 
-- Sonnabend 2>. Okt. 5: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und 
Fiche) (Kmo). — Sonntag 29. Okt. 3: Sitten und Gebräuche frem¬ 
der Völker (iKino); 5: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterreicher und Tür¬ 
ken) (Kino); 7: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

— Urania, Taubenstr. 4S 4Q. Sonntag, 22. und Donners¬ 
tag 2b. Oktober 8: Potsdam, eine preussische Fürstenresidenz. — 
Montag 23., Dienstag 24., Sonnabend 28. und Sonntag 
2b. Oktober 8 : Die Bagdadbahn. — Mittwoch 25. Oktober 8; 
Generalmajor Bahn: Wirkung der deutschen und englischen Schiffs- 
ariillerie in der Schlacht am Skagerak. — Donnerstag 2b. Okt. 4: 
Aegypten, der Suezkavnal und der Weltkrieg (halbe Preise). — Frei¬ 
tag 27. Oktober 8: Lutz Korodi : Siebenbürgen, Land und Leute. 

Invaliden Strasse 57—b2: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet ven 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Hh Auszeichnungen: Deutschland: J a c o b i, Wilhelm aus Bergedorf. 
Veterinär Ix d. Minenwerfer-Abf. des 10. A. K., das Lüfceckische Han¬ 
seatenkreuz. 

Dr. K o 11 of r a t h, Aibrecht in Kappel (Amt Euenheim), das 
Ritterkreuz 2. iKL mit S:h wertem des Bad. Ordens vom Zäh ringer 
Löwen. 

M a y e r, Jcsef, Oberamtslierarzt in Rottenburg (Neckar) (Württ.), 
den Titel Veterinärrat. 

Reissmann, Erhardt, Direkter der städt. Fleischbeschau a. D. 
in Berlhs Friedrichsfelde, den pretiss. Roten Adlerorden 4. Kl. 

Robert, Bruno, Oberveterinärrat, Bezirkstierarzt in Annaberg 
(Erzgeb.) (Sa.), das Kgt. Sächs. Kriegsverdienstkreuz. 

Speidel, Adolf, Oberamtstierarzt in Oberndorf (Neckar) (Württ.), 
die silberne landwirtschaftliche Medaille. 

D r. Vogel, Otto in Kreuznach, Obervetermär, Leiter des Pferde- 
lazaretis 161, das Grcssh. Hessische Kriegsehrenzeichen. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

E m i g, Wilhelm in Kaiserslautern, Veterinär d. R.; Fischer, 
Max in München, Veterinär d. R.; Dr. Korb t Fritz, Distriktstier¬ 
arzt m Fladungen, Veterinär d. R.; Krug, Friedrich in Friedberg 

(Bayern), Veterinär d. R.; Dr. Messner, Josef in Pforzheim (Ba¬ 

den), Veterinär d. R.; Reiehert-Faciliaes, Georg in GTcditz 
(A. H. Grossenhain), Veterinär d. R.; Dr. Schneider, Gustav 

in Friedberg (Hes9.), Obervetermär d. R.; Dr. Sch wein h über, 


Edmund, Distriktstierarzt in Dettalbach, Veterinär d. R.; Dr. Stützle, 
Albert, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Stuttgart, Oberveterinär d. R. 

Das Badische Kriegsverdienstkreuz wurde verliehen: 

dem Oberregierungsrat Dr. Franz Hafner in Karlsruhe (Baden); 
dem Regierungsrat August Fehsenmaier in Karlsruhe (Badv); 
dem o. Professor Dr. Matthias Schlegel, Vorstand des tierhygfen. 
Instituts der Univers. Freiburg (Breisgau); den Bezirkstierärzten, Ve¬ 
terinärräten Johann Kramer in Triberg; Oskar Pfanz-Spona- 
gel m Vidingen (Baden); Fritz Ringwald in Kehl; Lukas 
Spaeth in Achern; den Grossh. Zuchtinspektoren, Veterinärräten Otto 
Hock in Heidelberg; Wilhelm Müller in Radolfzell, z. Zt. bei 
der Fleischversorgungsstelle in Karlsruhe (Baden); den Bezirkatierärz 
ten Otto Bauer m Pfullendorf; Dr. Stefan Becker in UeberÜn- 
gen; Dr. Alois Hauger in Tauberbischofsheim; Heinrich Krön er 
in Schopiheim; Dr. Julius Krug in Bonndorf (Schwa rzwald); Karl 
Meitzer in Donaueschingen; Rigobert Metzger in Säckingen; 
Karl Römer in Sinsheim (Elsenz); Otto Schropp in Wertheim; 
Karl Seltenreich in Waldkirch (Breisgau); Dr. Karl W t n t e r e r 
in Waldshut; dem Oberstabs veterinär a. D. Ferdinand Bergemann 
in Freiburg (Breisgau); dem Stabsveterinär a. D. Wilhelm Krae- 
mer in Karlsruhe (Baden); dem Schlachthofobertierarzt Wilhelm 
Müller in Mannheim; den Tierärzten Dr. Wilhelm Dietrich 
fn Neustadt (Schwarzwald); Adam Kling in Ladenburg; Siegmund 
Scherzinger in Kirchzarten. 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt Dr. Kuno Krainz des Drag. Rgts. Nr. 14. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten L d. Res.: Albert Kästner der Tr. 
Div. Nr. 2; Ignaz Weisz der Tr. Div. Nr. 4; Franz Frisch 

der Tr. Div. Nr. 14; Giuseppe Baldessari des Geb. Art. Rgts. 
Nr. 14; Lorenz Tepina der Tr. Div. Nt. 3; dem Miiitär-Unter- 
tierarzt i. d. Evid. der 2. Res. Tichomir S a v i c des Erg. Bez. 

Komds. in Bania Luka; dem Landwehr-Untertierarzt i. d. Res. Karl 
Prass des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 6, beim Etp. Pf. Spit. in 
Trient; dem Lst. Untertierarzt: Rudas, Heinrich, bei einem k. u. 
k. mob. Pferdespital; dem Vetermärkadetten Adolf Neuhofer des 
Feldhaub. Rgts. Nr. 3; den Vetermärkadetten i. d. Res.: Anton 
Langer des UL Rgts. Nr. 11; Otto Langer und Friedrich Vins. 

beide des Feldhaub. Rgts. Nr. 9; Johann David der Tr. Div. Nr. 4; 

Franz Tobek des Drag. Rgts. Nr. 7; Ferdinand Ke r bl er des 
Hus. Rgts. Nr. 5; Ludwig Stiglmayer der Tr. Div. Nr. 1; Ge¬ 
org Popovic der Tr. Div. Nr. 15. 

ifi Ernemiaagea, Versctzaagei: Oesterreich: N e u g e b a»u e r, Jo¬ 
sef, städt. Bezirkstierarzt in Wien, zum städt. Obertierarzt m der $. 
Rangsklasse. 

ifi Wohnsitzverindemngea, Niederlassungen: Deutschland: 

Bleyl Friedrich, Stabsveterinär a. D. in Stendal (Pr. Sa.), nach 
Budwethen (Kr. Ragnit) (Ostpr.). 

Hufnagel, Wilhelm in Hanau (Hes9. Nass.), nach Sarstedt 
(Hannov.). 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Werner, Johannes, Oberstabsveterinär im Remontedepct Wirsitz 
(Pos.), zum Remontedepct NeuhoLRagnit (Ostpr.), 

(Den 24. Sept. 1916.) Der Abschied bewilligt: dem 
Stabsveterinär Dr. Karl Pomayer d. Res. (Kempten) mit der ge 
setzl. Pension und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform; 

befördert: zu Oberveterinären: die Veterinäre d. Res. 
K. Rath (Arnsberg); F. Pissl (Kempten) und Dr. Andreas 
S a a 1 b e c k (Aschaffenburg). 

zu Veterinären ohne Patent i. d. Res.: die Unter, 
veterinäre Georg Seemann (Kitzingen); Dr. Matthäus W e i t h a u s 
(Ingolstadt); Hans Stauffert (Ansbach); Dr. Walter Schrei 
ner (Deggendorf); Albert Holzer (Landau); Jchann Eichin¬ 
ge r (Augsburg); Jcsef Zissler (Weiden) und Jcsef Brand 
stetter (Rosenheim); 

ernannt: zu Feld hilfsveterinären: die Fekkntene 
terinäre Karl Rind; Otto Egenberge r; August Graf; Hein 
rieh Wich; Karl Huber; Wilhelm S c h m i d t; Jcsef Schnee- 
berger; Ludwig Bi re ih; Eugen Kerber; |osef Schuster; 
Georg H i e r e t h; Wilhelm Ka9tenmayer; Friedrich Weber; 
Paul Schlumprecht und Otto S t e i d 1 e. 

(Grosses Hauptquartier, den 27. September 1916.) Für die 
Dauer des mobilen Verhältnisses angestellt unter 
Beförderung zu Veterinär Offizieren: Erber (Cosel). 
Ob. St. Veter. a. D. b. Stellv. Gen. Komdo. Königsberg, zum Korps- 
St. Veter.; Dr. Massig 1 (Erfurt), charakt. St. Veter. a. D. (Beam 
ter) bei d. Ers. Esk. Jäg. Rgts. z. Pf. Nr. 6, zum St. Veter.; 
Krause (Burg), Unt. Veter. a. D. b. Gouv. Lüttich, zum Veter; 
Gerhardt (Eisleben), Ob. Veter. d. Landw. a. D. bei d. Ers. Abt. 
Feldart. Rgts. Nr. 4, zum St. Veter. ohne Patent. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses an ge- 
stellte V e t e r i n ä r o 1 f i z i e r e befördert: zu Oberstabs¬ 
veterinären: die Stabsveterinäre: Prcf. Dr. Gmelin (V Ber¬ 
lin) bei d. Etapp. Inep. d. 10. Armee; Beckmann (Metz) b. Gouv. 
Metz; Hertel (V Berlin), Veter. b. Zentral Pferdedepct Landsterg 
a. W., zum Ob. Veter.; 

zu Stabsveterinären ohne Patent: die Oberveiert- 
näre: Freitag (Richard) (Aschersleben) b. Ers. B. Fussart. 

Nr. 4; Krüger (Jauer) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 5. . i 

Als Veterinäroffizier für die Dauer des mobi 
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len Verhältnisses angestellt: Lieber (Graudenz), Tier¬ 
arzt bei d. Proy. Kol. 1 d. 105. Inf. Div., als Veter. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange 
stellte V e t e r i n ä r o f f i z i e re befördert: zu Stabsveterinä¬ 
ren: die Oberveterinäre: Grosch (Aurich) bei d. Etapp. Fuhrp. 

Kol. 2 d. 4. Armee; Dr. Neumark (V Berlin) hei d. Blutunter- 

suchungsstelle Grcdno; Dr. Dobers (V Berlin) b. Pferdedepot 103 
d. 109. Inf. Div.; Dr. Schubmann (II Braunschweig) b. Etapp. 
Pferdedepot 10. d. Etapp. Insp. d. 12. Armee; Klein (Friedrich) 
(Coblenz) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 0; D r. Piltz (Ciisjtrin) 

b. Feldart. Rgt. Nr. 18; Dieckerhoff (II Dortmund) bä d. 
Fuhrp. Kol. 2 d. Garde-Reä. Korps; Kühne (Flensburg) b. Staf¬ 
felstabe 165 d. 94. Inf. Div.; Behr 'Freiburg) b. Etapp. Pferde-Laz. 

Arme:-Abt. A; Peters (Hermann) (Hameln) b. Felaart. Rgt. Nr. 

^5; Pitt (Königsberg) b. Fussart. Rgt. Nt. 12; Jüterbock 

(Lauban) b. Ers. Feldart Rgt. Jüterbog; D r. Müller (Lötzen) b. 

I. Garde-Res. Fussart. Rgt.; Schaumann (Lübeck) b. Korps- 
Pterde-Laz. d. IV. Res. Korps; Fa st rieh (Mülheim a. d. Ruhr) 
bei d. Res. Ers. Esk. d. VII. A. K.; Koch (Erich) (Neuhaldens¬ 
leben) bei d. Stabswache d. XXXX. Res. Korps; Jung mann (Oels) 
bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 18 d. Etapp. Insp. Armee-Abt. Woyrsch; 
Zilluff (Rastatt) bei d. Geb. Kan. Battr. 9; D r. Johann (Star- 
gard) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 1 /XII. d. 3. Armee; Blume (Strie- 
gau) bai d. Mag. Fuhrp. Kol. 6 d. Landw. Korps; Weisshei- 
mer (Worms) bei d. Mun. Ko!, und Trains d. XVIII. A. K-; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Dr. Schützer 
(V Berlin) bei d. Fussart. Battr. 128 d. lü. Armee; Ruthenberg 
(V Berlin) bei d. 1. Fandst. Esk. III. A. K. b. Gcuv. Kowno; 

Bäu ml er (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 248 d. 84. Inf. Div.; 
Schmidt (Paul) (V Berlin) b. Res. Fussart. Rgt. Nr. 15; Kamp 
(BieHefeid) bei d. Pferde^Ers. Abt. d. VII. A. K.; Pilgram (Bonn) 
bei d. Etapp. Trains d. Armee«Abt. Scholtz; Augat (Braunsberg) 
b. Ers. Pferdedepot d. 1. A. K.; Siebke (I Bremen) bei d. Ar- 

meeSchlächteTei Libau; Dr. Eichacker (Bruchsal) b. Inf. Rgt. 
Nr. 146; Roll (Burg) b. Gouv. Libau; Schnitzler (Celle) hei 
d. deut-chen Verw. Kurland; Etapp. Insp. d. 8. Armee; Golsch 

(Co6el) bei d. Geb. Kan. Battr. 18; Meyer (Friedrich) (Dessau) b. 
Staffelstabe 120 d. 119. Inf. Div.; Greife (Detmold) bei d. Verw. 
Grodno, Etapp. Insp. d. 12. Armee; Asch off ’Gcttingen) b. 
Pferde-Laz. 202 d. 103. Inf. Div.; Gundel (Hagenau) bei d. 
Dam-Ers. AM. Nr. 21; S c h u 11 e s (Hanau) bei d. M. W. Komp. 
225; Meder (Hannover) b. Pferde-Laz. 196 d. 78, Res. Div.; 
Reiske (Liegnitz) b. Feldart. Rgt. Nr. 89; van Bentheim (Sie¬ 
gen) bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 1 /II. d. 9. Armee; Rohde (Lübeck) 
b. Res. Hus. Rgt. N.\ 7; Lifka (Marienburg) bei d. Fuhrp. Kol. 
276 d. Fuhrp. Kol. 276 d. XVII. Res. Korps; Ganter (Mosbach) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 19; Hüttemann (I Mülhausen) bei d. 

II. Ers. Abt Feldart. Rgts. Nr. 71; Dr. Brohl (Mülheim a. d. 

Ruhr) b. Feldart. Rgt. Nr. 209; T a s t (Münster) bei d. Pferde Er3. 
Abi. VII A. K.; Sch wer mann (Münster) bei d. Ers. Esk. 
Hus. Rgls. Nr. 11; Höpermann (Münster) bei d. Reä. Fuhrp. 
Kcl 21 d. VII. Res. Korps; Stimming (Perleberg) b. Ers. Feld¬ 
art. Rgt. Jüterbog; D r. Sieg (Rendsburg) b. Res. Feldart. Rgt. 
Nr. 35; Dr. Stueben (Rendsburg) bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 
11 /VII d. 7. Armee; Lehmann (Rostock) b. Etapp. Pferde-Laz. 
d. 7. Armee; Büge (Rostock) bei d. Prov. Kol. 5 d. Gardekorps; 
Tanck (Stockach) b. Feldart. Rgt. Nr. 76; Bartz (Stralsund) b. 
Fussart. Rgt. Nr. 15; Morel! (Wiesbaden) b. Ers. Pferdedepot 

Wiesbaden. 

Als Veterinäroffiziere für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Dr. Gminder (V Berlin) 
bei d. Etapp. Fuhrp. Kol. 455 d. 8. Armee; S c h i n c k e (Bernburg) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 48; S a c h w e h (Bochum) b. Landw. 

Feldart. Rgt. Nr. 12; Schroeder (Ludwig) (II Braunschweig) b. 
d. Ers. Abt. Train-Abt. Nr. 10; Nitschke (Hermann) (Cosel) b. 

Res. Pferde-Laz. 35 d. XXXXI. Res. Korps; D r. Seitz (II Frank¬ 
furt a. M.) b. Res. Pferdedepot 2 d. XVIII. A. K.; Frölich 
(Giessen) b. Ers. B. Fussart. Rgts. Nr. 5; Ulrich (Giessen) bei 
d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 63; Schneider (Gies-en) bei 
d. Fernspr. Ers. Abt. 3; Marten (Gotha) bei d. II. Ers. Abt. 
Feldart Rgts. Nr. 47; Haar mann (I Hamburg) b. Pferde-Laz. 

Lockstedter Lager: Wilde (Neisse) bei d. M. W. Komp. 38; Tauer 
(Neisse) bei d. Korpsschlächterei d. VI. Res. Korps; Dr. Prösch 
(Ra witsch) b. Pferde-Laz. Bentschen. Krüger (Hans) (Schlawe) b. 
Fussart. Rgt. Nr. 11; Koplinski (Schroda) bei d. Ers. Abt. 
Train-Abt. Nr. 5; S c h n i t k i (Sondershausen) b. Ers. B. Fussart. 

Rgts. Nr. IS; Dr. fungklaus (Sprottau) bei d. Ers. Abt. Feld- 
arl. Rgt*. Nr. 5; Kasetow (Maximilian) (Stargard) bei d. Res. 

Fuhrp. Kol. 110 d. XXXXI. Res. Korps; Wagner (Franz) (Stockach) 
bei d. Komdtr. d. Tr. Ueb. PI. Heuberg. 

Oesterreich: Ernannt werden: nach erlangtem herärztl. Di¬ 
plom, — zu Militär-Untertierärzten: die Militärveterinär¬ 
akademiker der Tierärztl. Hochschule in Wien, E.F. Vet. des Urlau- 
berst.: G o r k a, Anton, des Ul. Rgts. Nr. 3, — beim Feldkan. Rgt. 
Nr. 33 (Ers. Batt.); Loncka. Vinzenz, des Drag. Rgts. Nr. 11, 
— beim Feldhaub. Rgt. Nr. 36 (Ers.. Batt.). 

Hf* Promotionen: Deutschland: i i Giessen vc-n der vet. med. Fa. 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: Nesbach, Heinrich, 
Schlachthoftierarzt in Trier, z. Zt. Veterinär b. Generalgouvernement 
in Brüssel. 

Todesfälle: Deutschland: Wagner, Arno, Veterinärrat, Kreis¬ 
tierarzt in Hohensalza (Po6.), Stabsveterinär d. L. im Fe’dart. Rgt. 
Nr. 17. 


Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht bcrQcluichtigt. 
ln unserem Sprechsaal werden slle uns eingesendeten Fragen und Antworten au unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dasa wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, aoweit möglich, beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechiaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mftteilungea 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise za veröffentlichen. 

Fragen. 

143. Promotion zum Dr. phil. ehre Matuiilas. Kann ich in 

Deutschland zum Dr. phil. promovieren ohne Absolutorium eines hu¬ 
manistischen Gymnasiums? Habe nach älterer Ordnung nur die 
damals verlangten 7 Klassen. Bitte um Auskunft, cb dies möglich 
ist und wenn ja, welche Schritte dabei zu tun sind. P. 

144. Beurlaubung zur Ablegung des Kreistierarztexamens. Ist es 
möglich, dass ein Veterinär während des Krieges zwecks Vorbereitung 
zum Kreistierarztexamen und späterer Prüfung beurlaubt wird? 

145. Brunstin. Welche Erfahrungen haben Kc liegen damit gemacht? 

P. E. 

146. Beförderungsfrage Weiche Veterinäre (landsturmp.l/chtige spe¬ 
ziell) st?hen zur Beorderung zum Obenveterinär heran? Dr. K- 

147. Blutstillungszange nach Dr. Blunk Ersuche Kollegen um Aus¬ 
kunft, ob die Blutstillungszange nach D r. Blunk den Emaskulator 
ersetzt? Eventuell welche NummenvGrös9e? Im voraus bestens dankend 


121. Besteuerung tierärztlicher Handapotheken und Kriegsgehälter in 
Bayern. (Antwort auf die in Nr. 35 gestellte Frage.) 1. Nach Finanz- 
MmHerial-Entschl. vom 9. 5. 1885 Nr. 6350 ist die Abga v e der bei 
Ausübung der Tierheilkunde erforderlichen ArzreTnit.el djrch die Tier¬ 
ärzte kein gesonderter Gewerbebetrieb, sendern ist als Tätigkeit anzu¬ 
sehen, weiche mit der Ausübung der tierärztlichen Praxis «n Zusam¬ 
menhang steht. An dieser Auffassung ist eine Aenderung nicht ein¬ 
getreten — vergl. Gew. Stg. v. 14. 8. 10 Komm. Breunig, Art. 1 
Anm. 11 Abs. 4. — Eine Gewerbesteuer pflicb t ist sonach auch 
nach den Steuergesetzen vom 14. 8. 1910 insolange nicht gegeben, als 
sich die Abgabe auf den Bedarf bei der eigenen Praxis erstreckt. Da¬ 
gegen unterliegt der Reinertrag aus der Handapctheke (wie jedes Ein¬ 
kommen) mit den übrigen Einkünften der Einkommensteuer (als Berufs- 
einkemmen — Art. 7 Eink. St. G.). 

2. Kriegsgehälter, das sind mit Rücksicht auf die durch den Krieg 
bedingte Teuerung oder aus einem anderen mit dem Kriege zusam¬ 
menhängenden Grunde gewährte Gehaltserhöhungen sind als Einkünfte 
im Sinne des Einkommensteuergesetzes steuerpflichtig, steuerfrei sind 
nur Zuwendungen, welche den Charakter von Unterstützungen tragen. 

Eine endgiltige Entscheidung ist nur von Fall zu Fall möglich. Bei 
gewünschter weiterer Auskunft wollen die einschlägigen Verhältnisse 
genau mitgeteilt werden. Rentamtsassessor Gossner. 

136. Was ist zu machan? (2. Antwort auf di* in Nr. 40 ge¬ 
stellte Frage.) Hat der Kreistierarzt das Serum bezw. die Kultur un¬ 
mittelbar an den Besitzer abgegeben oder ist dies durch Vermittelung 
der Firma geschehen? Ist ersteres der Fall, so kann ich der Redak¬ 
tion nicht beistimmen, dass infolge der von ihr erwähnten ministeriel¬ 
len Verfügung, in der übrigens nur von der Abgabe von Serum die 
Rede ist, gegen den Kreistierarzt nichts zu machen wäre. Denn wir 
Tierärzte dürfen bekanntlich Arzneien nur abgeben für de Tiere, die 
wir selbst behandeln. Dass der Kresstierarzt die Schweine, die ver¬ 
mutlich noch garnicht krank waren, behandelt hätte, dürfte woh] nicht 
der Fall sein. Dass der Minister aber an die erwähnte Beschränkung 
des tierärztlichen Dispensierrechtes nicht gedacht hat und in seiner 
Verfügung stillschweigend dessen Uebertretung billigt, wundert mich. 
Hat die Firma aber Kulturen an Laien abgegeben, so dürften 
Sie gegen diese Anzeige erstatten können auf Grund der Bundesrats- 
vorschriften über das Arbeiten mit Krankheitserregern und der von 
den einzelnen Regierungen erlassenen Bestimmungen. Es könnte dann 

der Firma evtl, der Betrieb wegen Unzuverlässigkeit untersagt werden. 
Dass Sie mit Hilfe der Tierärztekammem gegen den Kreistierarzt nichts 
machen können, darin muss ich der Redaktion beistimmen. Darauf 
habe ich ja früher schon wiederholt hingewiesen. Die Kreistierärzte 

sind ja der Disziplinargewalt der Kammern entzogen. Auch wenn dies 
nicht der Fall wäre, würden Sie auf diesem Wege nichts erreichen. 
Denn die Mehrzahl der Mitglieder der Kammern wird ja von beamte»- 
ten Tierärzten gebildet, — dafür haben ja die Privattierärzte gesorgt 
— und diese werden sich nicht gegen den Minister auf lehnen. Auch 
in diieser Beziehung müssen sich die Privattierärzte nach dem Kriege 

neuorientteren. Eugen Bass- Görlitz. 

Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Schaefer in Berlin-Friedenau. 

Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Hansa-Lloyd-Werke AkL.Ges., Bremen Das Bezugsrecht auf dfc 
jungen Aktien (airf vier alte entfällt eine neue zu 136 Prozent) soll 
am Monuag, den 23. d. M., erstmalig im Börsenhandel fe3tgestellt 
werden. 
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■ — „Schwarzes Brett“. — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blattern entnommen. 


Statt Karten. 

Die Verlobung unserer zweiten Tochter LISA mit dem 
Stabsveterinär im Marinekorps Herrn HANS HENNIG 
wehren wir uns ergebenst anzuzeigen 

M. Schwulera, 

u. Frau Elise, geb. Sprengel. 

Sonntag — Oktober 1916. 
bei Warpuhnen 

Meine Verlobung mit Fräul. LISA SCHWULERA = 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. 

Hans Hennig, 

Stabsveterinär, 
z. Zt. im Felde. 

IwilMIIIMIiy^ i. • ’!,:!.!.!,INI l<H>l>l>S'iil !.l W|. iM 

;||"! i'll’jV;, ... , < > I'i.ihl' i''i-h.f.. ! .1» » ‘ ..!|l,kN 1 P!i|! | 'i% 

Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchetnn zeigen 


Die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchein 
hocherfreut an 

Dr. med. vet. Walter Schreiner 
u. Frau Elsa geb. Ernesti. 

Pia tHing, S. Okt. 1916. 

. 1,1,,, • I!•!11PHl , l , |t| | Mij|!1.M|l! | t'j•"(.i i.' 1 . ‘)*|1|H <| 'i l i|i|l|i|il!lti!ir | : l : , l!! l || l !'i 1, 


Statt besonderer Anzeige. 

Am 7. Oktober, um 5 Uhr nachmittags, entschlief plötz¬ 
lich unsere geliebte Mutter, Tante, Schwiegermutter und 
Grossnrutter 

Frau Tierarzt 

Ludowlka Wrede 

geb. Kraeuter 

im 83. Lebensjahre. 

Dieses zeigen in tiefem Schmerze an 

Rechnungsrat Wrede u. Familie. 
Marienwerder. Graudenz. 
Graudenz, den 8. Oktober 1916. 


Statt besonderer Anzeige. 

Hierdurch die schmerzliche Nachricht, dass in 
der Königl. Charite in Berlin mein lieber, herzens- 
guter Mann, unser guter Vater, Sohn und Bruder, 

Stabsveterinär der Reserve 

ARNO WAGNER 

im Feldartilferie-Regiment Nr. 17, 

Inhaber des Eisernen Kreuzes, 

an einem leiden, das er sich im Feldzug zugezogen hatte, 
verschieden ist. 

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 
Klara Wagner geb. Köhler. 

Ilohensalza, Saalfeld, Senneberg, Bromberg und Weira, 
aan 7. Oktober 1916. 


W TodesAnzeige. 

Nach 2'ähriger treuester Pflichterfüllung fand 
am 28. September 1916 mein heissgeliebter Sohn 
und Bruder 

Herr Karl Brunner 

Stud. der Veterinär-Medizin an der Universität München^ 
Vizefeldwebel und Offiziers-Aspirant 
im k. b. 3. Fuss-Art.-Regt., 

durch einen Granatsplitter im 24. Lebensjahre den Heldentod 
für Kaiser und Reich. 

Ingolstadt, den 8. Oktober 1916. 

In tiefster Trauer: 

Frau Berta Brunner, Mutter 
Pauline Brunner, Schwester. 


Durch das am 9. Oktober erfolgte Hinscheiden des 
Herrn Ministerialdirektors Geheimen Rates 
Dr. jur. et Dr. med. vet. h. k. 

Anselm Rumpelt 

ist auch das Unterzeichnete Professorenkollegium in tiefe 
Trauer versetzt worden.. 

War der Verewigte bereits als »Kreishauptmann von Dres¬ 
den ein treuer Freund der Tierärztlichen Hochschule, so trat 
er zu ihr als Direktor der II. Abteilung des Königlichen 
Ministeriums des Innern in besonders innige Beziehung. Je¬ 
derzeit hat er in dieser massgebenden Stellung den Aulgaben 
und Zielen unserer Hochschule das richtige Verständnis ent¬ 
gegengebracht und mit wärmster Fürsorge und grösstem 
Wohlwollen bis in die jüngste Vergangenheit ihre Weiterent- 
wickehui" gefordert. Hierfür unserem Ehrendoktor, Freunde 
und Gönner auch über die Gruft hinaus herzlich zu danken, 
ist uns eine Ehrenpflicht. Wir werden seiner nie vergessen. 
Dresden, den 12. Oktober 1916. 

Das Professorenkollegium 
der Königl. Tierärztlichen Hochschule. 

Für meine Praxis im Meiringen (Bern) (Schweiz) suche 

Stellvertreter 

für sofort während der Dauer des Ablösungsdienstes der 3. Division. 

Reflektanten wollen sich wenden an: Vet.-Lt. Neuenschwander. 
Art.-Abt. 9. Feldpost. 

In mehrheitlich katholischer Gegend der Ostschweiz wäre sehr 
günstige Gelegenheit für einen 

Tierarzt 

sich praktisch zu betätigen. 

Genauere Auskunft wird unter Zusicherung strengster Diskre¬ 
tion erteilt unter Chiffre A 3631 G durch Publicitas A. G. St. 
Gallen. 

Die Gemeinde Brig schreibt hiermit die Stelle eines 

Fleischschauers 

zur cffentlichui Bewerbung aus. Tierarzt bevorzugt. 

Reflektanten wollen ihre Anmeldungen unter Angabe der Ge- 
haltsansprüche bis zum 15. Oktober an die Gemeir.dekanzlei Br.g 
richten. 

Brig (Wallis) (Schweiz), den 1. Oktober 1916. 

Die Gemeindeverwaltung. 

Bekanntmachung. 

Für dem hiesigen Schlacht- und Viehhof werden 

2 Tierärzte 

als Aushelfer gesucht. Vergütung pro Monat 400 M. Meldungen 
neb t I ebenslauf, Approbationsschein und Zeugnisabschriften werden 
baldigst erbeten. 

Halle, den 17. Okt. 1916. 

Verwaltung des städtischen Schlacht- und Viehhofes. (227) 

SERUM-WERK 

sucht I. Assistenten mit einig, bakteriologischen Kennt, 
nissen zur Unterstützung (Vertretung) von leitendem Fachmann zum 
ehesten Eintritt. Für strebsamen jüngeren Herrn, aber auch, da 
sehr leichte Betätigung, für Kriegsbeschädigten geeignet. Offerten 
mit Mitteilung der Ansprüche und bisherigen Tätigkeit umgehend an 
Chem. Fabrik „BRAM“, Leipzig 
Abtig.: Serum Institut, Oelzschau (Pez. Leipzig). (226) 

Bekanntmachung. 

Bei der K. Veterinärpolizeilichen Anstalt in Oberschleissheim. 
Pest Schleissheim, ist die Stele des nicht etatsmässigen 
Assistenten, 
mit einem Jahresbezug von 1800 M zu besetzen. 

Gesuche um Verleihung der Stelle sind mit einem selbstge¬ 
schriebenen Lebenslauf, einem Altersnachweis, dein tierärztlichen 
Approbationsschein in Urschrift oder in beglaubigter Abschrift, den 
Nachweisen über die bisherige Tätigkeit und einem amtlichen oder» 
soweit die Bewerber im Heeresdienste stehen, militärärztlichen Ge¬ 
sundheitszeugnis bis längstens 2. Oktober lfd. Js. beim 
K. Staatsminislerium des Innern einzureichen. Bewer. 
ber mit bakteriologischer oder serologischer Vorbildung erhalten 
den Vorzug. 

München, den 29. September 1916. 

I. A.: K. Ministerialrat Brand. 
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Therapeutische Notizen. 

Von Tierarzt Holterbach f, München. 

Fibrolysin als Heilmittel bei chronischer Lungenentzündung. Es 
kann im Verlauf schwerer Pneumonie Vorkommen, dass entzündliche 
Exsudate nicht zur Lösung gelangen und so in der Lunge längere 
Zet einen gefährlichen schwachen Punkt (lokus minoris resistentiae) 
bilden, der stets zu bedrohlichen Komplikationen Veranlassung werden 
kann. Es ist somit der Wunsch der Therapeuten begreiflich, solche 
krankhaft veränderten Stellen möglichst rasch der Resorption zuzuiüh- 
ren. Leider haben wir zu diesem Zweck oft nicht die wirksamen Mit¬ 
tel zur Hand. Hydrotherapie, ableitende Einreibungen auf der Haut 
bleiben nur zu oft erfolglos. Es wird deshalb unsere Kollegen inter¬ 
essieren, dass Aerzte in jüngster Zeit vielfach Fibrotysininjektionen (sub¬ 
kutan) mit ganz ausgezeichnetem Erfclg zur Beseitigung dieser gefähr¬ 
lichen Residuen benützt und in sehr kurzer Zeit bei ihren Patienten 
vollständige ReslÜutio ad integrum erzielt haben. 

In einem Fall erzielte Dr. Brenner - Heidelberg mit 3 Injektio¬ 
nen (die jeden 2. Tag gemacht wurden) innerhalb 8 Tagen vollstän¬ 
dige Resorption. Da in der medizinischen Literatur diese Beobachtung 
durchaus nicht vereinzelt dasteht, geben wir unseren Kollegen daivon 
Kenntnis. Wie mancher Pneumoniker oder Pfeuritiker kennte durch 
rechtzeitige Fibrolysininjektion vor den» Schicksal des Asthma und der 
dauernden Entwertung bewahrt bleiben! 

Salvarsan als Heilmittel bei Milzbrand. In der medizinischen Lite¬ 
ratur sind mehrere gelungene Heilungen schweren Milzbrandes durch 
Salvarsaninjektionen verzeichnet. Die Sache dürfte und müsste auch 
die Tierärzte interessieren. In Tierversuchen ist an Kaninchen der 
Heil wert des Salvarsan bei Milzbrand schon erwiesen: 

Schuster konnte bei Kaninchen, die subkutan mit Anthraxvi- 
rus infiziert worden waren, durch gleichzeitig vorgenommene intrave¬ 
nöse Salvarsamnjekticn den Ausbruch einer Milzbrandinfektion verhin¬ 
dern (siehe Münch, med. W. 1912 Nr. 7). Für das Meerschweinchen 
brachte den Beweis Laubenheim er (Deutsche med. Wcch. 1912 
Nr. 8). ? 

Felgender Fall einer mit Salvarsan beim Menschen geheilten Milz- 
brandin'ektion wird vielleicht einen oder den anderen Kcl.egen zu 
einem Versuch einladen. Die Aussicht auf Erfolg dürfte wohl bei 
subakut verlaufenden Fällten am grössten sein: Eine Patientin bemerkte 
am 17. März am inneren Ende des linken Augenbrauenbogens eine 

infiltrierte kegelförmig erhobene Stelle (beginnender Furunkel). Am 
20. wurde die Milzbranddiagnose baktericlogisch sicher gestellt. Pute 
an diesem Tag 132, Temp. 38,5° C in der Frühe, am Nachmittag 152 
kleine Pulse, Temp. 38,6° C; rascher Kräfleverfall. Abends 7 Uhr 
Salva rsan mjektion. 

Am 21. früh 100 Pulse — Temp. 37,7° C, subjektives Wohlbefinden. 

„ 22. „ 92 „ „ 37,2° C. 

„ 23. „ 84 „ „ 36,7« c. 

Die lokale Erkrankung bildete sich während dieser Zeit unter Um- 
szhlägen mit Bprowscher Lösung zurück und die Pustula maligna trock¬ 
nete unter Jcdtinkturbepinselung ein (Dr. Buberl in Mür.ch. med. Woch. 
1914 Nr. 24). Auch in den anderen Fällen (M o k r z e k i in Münch, 
med. Woch. 1913 Nr. 20 und Bett mann in der Deutsch, med. Woch. 
1912 Nr. 8) konnte auf die Salvarsaninjekticn eine ganz aufiällige Bes¬ 
serung, die in Heilung überging, konstatiert werden. Wir scheinen 


demnach in der Tat das Salvarsan bei einer beginnenden Milz¬ 
brandallgemeininfektion mit Aussicht auf Erfolg anwenden zu können. 

Schnelle Ue erhäutung granulierender Wundflächen wird durch einen 
Pflasterverband mit Hilfe des perforierten Beiersdorf sehen Pflasters 
erreicht. Jedes reizlose Pflaster Beiersdorfs (Leukoplast oder Pa¬ 
raplast) ist zu dem Zweck zu gebrauchen. Hauptsache ist in erster 
Linie die Reizlosigkeit, dann, dass das Pflaster glatt auf die Wunde 
und unter genügendem Druck angebracht wird. Das geschieht, indem 
man 2—3 zra breite Pflasterstreifen unter starkem Zug dachziegelförmig 
quer über die Granulationsflächc klebt, so dass die Streifen des 
Pflasters die Wundränder allerseits um einige Zentimeter überragten. 
Ueber däs ganze kommt ein aseptischer Verband und> wenn es nach 
dem Sitz der Granulation möglich ist, ein von unten nach oben gfleich- 
mässig wirkender Druck mit der Schlauchbinde. Dcch ist dies nicht 
immer nöt'g. Die Wirkung dieses Verfahrens erklärt sich Dr. Bor- 
c h a r d - Berlin so, dass „durch den gleichmässigen starken Druck die 
Granulationen glatt komprimiert werden und so dem proliferierenden 
Epithel der Weg gewisserma 3 sen geebnet wird. Dr. Borchard 
und D r. Vogel stellen diese Pflastermethode in Bezug auf ihre 
Wirksamkeit weit über falle bekannten Epithel-befördernden Mittel, 
namentlich auch über die Scharlachsalbe. 


Das schweizerische Tierseuchengesetz. 

Nachdem die Eintretensdebatee in der Märzsessicn abgeschlossen 
worden ist, trat der Rat am 26. Sept. in die Detailberatung ein. 

Mächler, Präsident der Kommission, und P i g u e t (Neuenburg) 
referieren. Abschnitt 1 umfasst die Bezeichnung der Tierseuchen. Er 
wird ohne Diskussion angenommen. Das Kapitel 2 enthält die Vor¬ 
schriften über den Verkehr mit Tieren und tierischen Staffen. Zu 
Art. 9 ergreift C a f 1 i s c h das Wort. Art. 9 lautet: „Gegen die Ver¬ 
schleppung von Seuchen durch die gewerbsmässige Ausübung des Vieh- 
handels wird der Bundesrat sanitätspolizeiliche Vorschriften erlassen.“ 
Der Redner wirft die Frage auf, ob es nicht angezeigt wäre, die sani¬ 
tätspolizeilichen Vorschriften in diesem Artikel bereits aufzunehmen. 
Auf alle Fälle sei dem Bundesrat empfohlen, die in Art. 5 enthaltenen 
Vorschriften auch in seine sanitätspolizeiliche Verordnung aufzunehmen. 
Die Landwirtschaft beient auch bei dieser Gelegenheit, dass sie für den 
freien Viehhandel eintritt. 

Mächler weist darauf hin, dass diese Frage nicht zur Diskus¬ 
sion stehe, da es sich hier um sanUäts- und nicht gewerbepoiizeiliche 
Vorschriften handle. Art. 4—17 sind angenommen. Das Kapitel 3 be¬ 
handelt die besonderen Massnahmen beim Ausbruch von Tierseuchen. 
C a f 1 i s c h erklärt sich bei Art. 18 mit der Fassung der Kommis¬ 

sion über die Anzeigepflicht beim Ausbruch von Tierseuchen einver¬ 
standen. Auch zu Art. 20 bringt C a f 1 i s*c h einige kurze Bemerkungen 

an. in denen er dem Bundesrat empfiehlt, als Mittel für die Be' 

kämpfung der Seuchen den Abschuss von Wild usw. vorzusehen. Ab¬ 
schnitt 4 bezieht sich auf die Beiträge der Kantone und des Bundes 
an Seuchenschäden und an die Kosten der Seuchenbekämpfung. 

Für den Art. 23 schlägt die Kommission folgende neue Fassung 

vor: „Die Kantone bestimmen, wie die nutzbaren Teile von umge¬ 
standenen oder geschlachteten Tieren verwertet werden sollen. Der Er¬ 
lös ist dem Tierbesitzer zu überlassen. Die Beiträge der Kantone sol¬ 
len so bemessen werden, dass die Geschädigten unter Anrechnung des 
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in Absatz 1 erwähnten Erlöses in den Fällen von Art. 21, Ziffern 
1 —3, mindestens 70 Prozent und höchstens 80 Prozent, und m den 

Fällen von Ziffern 4 und 5 mindestens 80 Prozent und höchstens 
00 Prozent des Schätzungswertes erhallen. Innerhalb dieses Rahmens 
werden die Beiträge durch die Kantone bestimmt. Der Bundesrat 
kann Höchstbeträge bestimmen, die für ein einzelnes Tier in Betracht 
fallen dürfen, und m bestimmten Fällen anordnen, dass die Entschädi¬ 
gung nach Durchschnittswerten zu erfolgen habe.“ 

Zu Art. 25, der die Subventionierung der Kantone durch den 
Bund behandelt, bemerkt B e r t o n i, dass es nicht gerecht erscheine, 
dass die Kantone, die für die Bekämpfung der Seuchen, we|il sie reich 
sind, viel aufwenden können, viel erhalten, während die armen Kan. 
tone, die die Unterstützung doppelt nötig haben, demgemäss nur wenig 
erhaben. C a f 1 i s c h sucht den Nachweis zu erbringen, dass der 

Kanton Tessin sehr wohl m der Lage sei, die notwendigen und ver¬ 

langten Summen für diese Zwecke aulzubringen. Der fünfte Abschnitt 
behandelt die Vollzugs- und Strafbestimmungen. Bei Art. 32 tritt 
C a fl i s c h für die Schaffung der Stellung vcn KreiBtierärzten ein. 
Bundesrat Schulthess warnt davor, weiter zu gehen, als Art. 32 
vorsieht. Jenny (Glarus) betont, dass die Ausgaben von Kanten, 
Bezirk und Gemeinde zusamniengerechnet werden müssen, um die Bum 
dessubvention zu ermitteln. Mächler bestätigt die Anschauung 
Jennys. 

Für Art. 34 beantragt die Kommission folgende Fassung: „Die 
Kantone haben, um einer übermässigen Vermehrung der Hunde vorzu¬ 
beugen, eine Kontrolle über diese auszuüben und eine Hundesteuer zu 
erheben.“ Zurburg stellt auf Grund verfassungsrechtlicher Beden¬ 

ken den Antrag, den Art. 34 zu unterdrücken. Der Artikel bedeutet 
einen Eingriff in die Steuerhoheit der Kantone. Mit der Bekämpfung 
der Tierseuchen hat die Einführung einer Hundesteuer nichts zu tun. 
Kleine Ursachen, grosse Wirkungen: wenn man hier die Streichung 
nicht <vornimmt, gefährdet man das ganze Gesetz. Mächler : Die 
redaktionelle Fassung des Artikels könnte besser sein, materiell aber 
trifft die Bestimmung das Richtige. Wir können bei der zweiten Le¬ 
sung der Vorlage nochmals auf die Frage zurückkommei. Zur¬ 
burg: Man mag den Artikel stehen lassen, wenn man nur die Vor¬ 
schrift der Steuererhebung daraus streicht. F a z y schliesst sich den 
Ausführungen Zurburgs an. 

Bundesrat Schultheis: Schon 1872 hat man gefunden, 
man dürfe den Kantonen, gestützt auf die Verfassung von 1848, die Er¬ 
hebung einer Hundesteuer zumuten. Im Jahre 1916 glaubt man darin 
einen Eingriff m die kantonale Souveränität zu sehen. Ich bitte Sie, 
die Sache nicht aufzubauschen. Die Bestimmung wurde aufgenommen 
in sanftätspofizeilichem Interesse. F a z y weist darauf hin, dass es 
sich um eine bestimmte Vorschrift und Weisung an die Kantone handle, 
die unzulässig sei. Er beantragt Rückweisung des Artikels an die 
Kommission. — Abstimmung: Der Rück Weisungsantrag wird mit 50 
gegen 33 Stimmen abgelehnt und der Antrag der Kcmmissiin gegen- 


Allerlei. 

-S- Mazedonische Beuteziegen in Sachsen. Wie in Nr. 43 unserer 
Zeitschrift mitgeteHt, kamen die in Mazedonien erbeuteten und zum Teil 
nach Sachsen transportierten Ziegen auf den Schlacht- und Viehh'ifen in 
Dresden und Chemnitz zum Verkaufe, jledoch eigneten s* : e sich, wie von 
sachverständiger Seite mitgeteilt wird, unter unseren wirtschaftlichen 
Verhältnissen zu Zuchtzwecken nicht. Sie sind klein, langhaarig, stark 
gehörnt und besitzen nur ein kleines Milcheuter. Sie sollten deshalb 
nur zu Schlachtzwecken erworben werden. 

# Masscnabschlachtung wegen Riudeverdacht. Nach einer Notiz 
in politischen Blättenn soll am Münchener Schlach hef eine Schaiherde 
von 300 Stück, darunter 100 prachtvolle Tiere, .wegen Räudeverdacht 
der Notschlachtung verfallen sein. Dies scheint doch wohl 
nicht ganz richtig zu sein, denn eine Abschlaciitung wegen Räudever¬ 
dacht kann keinesfalls als eine Notschlachtung betrachtet werden. Wenn 
die Tfere sich bereits im Schlachthofe befinden und dort gesc/ilachtet 
werden sollen, so kann keinesfalls eine Nc/1 Schlachtung vorliegen. Es 
dürfte sich empfehlen, dass seitens der Münchener Schlachthcfverwal- 
tung die Angelegenheit richtig gestellt wird. 

# Den Rossen von Gravelotte wie ihren Reitern wurden dichte¬ 
rische Denkmale gesetzt. Die Welt der Tierfreunde würde es verstan¬ 
den und zu würdigen gewusst haben, wenn jenen pf licht willigen treuen 
Rossen zu dauernder Erinnerung an sie auch ein äusserliches Denk¬ 
mal aufgerichtet worden wäre, wie es England den im Burenkriege ge- 
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über dem Streichungsanfrag Zurburgs mit 60 gegen 23 Stimmen 
angenommen. 

Für Art. 41 beantragt die Kommission folgenden Wortlaut: „Wer 
vorsätzlich den Bestimmungen der Art. 4, 13, 15, 18, 19 und 20, und 
den in Ausführung dieser Bestimmungen von den zuständigen Behör¬ 
den des Bundes oder eines Kantons erlassenen Beschlüssen und Wei¬ 
sungen zuwiderhandelt, wird mit Busse vcn 30 bis 2000 Fr. bestraft. 
In besonders schweren Fällen oder wenn der Täter rückfällig ist, kann 
. überdies auf Gefängnis bis zu vier Monaten erkannt werden. Handelt 
der Täter fahrlässig, so ist die Strafe eine Busse von 15 bis 1000 Fr. 
In Fällen grober Fahrlässigkeit kann neben der Busse auf Gefängnis 
bis zu zwei Monaten erkannt werden. — Dem Tierarzt, der sich vor- 
sätzlich einer schwere« Verletzung des Gesetzes schuldig macht, kann 
der Richter überdies die Ausübung der Praxis für die Dauer vcn drei 
Monaten bis zu drei Jahren untersagen. Handelte der Tierarzt fahr- 
. lässig, so kann ihm der Richter, wenn der Täter rückfällig ist, die 
Ausübung der Praxis für die Dauer von einem Monat bis zu einem 
Jahr untersagen.“ 

Zurburg stellt den Antrag, zwischen Absatz 2 und 3 folgere 
Bestimmung einzirfügen: „Betreibt der Täter gewerbsmässigen Vieh¬ 
handel, so kann Freiheitsstrafe und Geldbusse auf das Doppelte erhöht 
werden.“ Wir müssen auf die Gewerbegesetzgehung wohl ncch zu 
lange warten, als dass es sich nicht empfehlen würde, diese Bestim¬ 
mung sehen hier aufzunehmen. Mächler erklärt sich materiell mit 
dem Antrag einverstanden. Bundesrat Schulthess kann dem Ge¬ 
danken, den Zurburg geäussert hat, grundsätzlich zustimmen. Nur 
kann die von ihm vorgeschlagene Redaktion auf keinen Fall akzeptiert 
werden. Die Qualität des gewerbsmässigen Viehhändlers kann nur als 
erschwerend in Betracht fallen; die Verdoppelung ist wohl picht mög¬ 
lich. C a f 1 i s c h verweist auf den vom Bauernbund zu diesem Ar¬ 
tikel redigierten Antrag. Der Präsident schlägt vor, über den von 
Herrn Z u r b u r g geäusserten Gedanken abzustimmen und die Redak¬ 
tion der Kommission zu überlassen. 

Abstimmung: Mit allen gegen die Stimme Zürchers 

wird dem von Zurburg geäusserten Gedanken zugestimmt. Der 
Rest der Vorlage passiert ohne Diskussion. Die Scnlussabstimmung er¬ 
gibt mit 89 Stimmen die einstimmige Annahme des Gesetzentwurfes: 
derselbe geht an den Bundesrat. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Deutschland. 

□ Archiv für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde. 
39. Band, Heft 6 und 40. Band, Heft 3. 

Heft 6. 

«o Morphologische und physiologische Bedeutung der sog. Kastanie 
an den Gliedmassen der Equrden. Vcn S. Yoschida. 


fallenen Streitrossen aufstellte. Das Denkmal steht in Port Elisabeth 
an der Stelle, wo die Tausende von Militärpferden, die später im 
Kample fielen, landeten, und besieht aus einem Riesenblock, dessen 
Vorderseite eine Pferdetränke bildet, die durch drei Wasserspeier gefüllt 
wird. Auf dem piock knie; em Kavallerist, der seinen vferfüssigen 
Kriegskameraden und Freund aus einem Eimer tränkt. Die Inschrift 
des Denkmals lautet: „Aua öffentlichen Beiträgen errichtet in Anerken¬ 
nung der Dienste der treuen Tiere, die im englisch-burische.i Kriege 
der Jahre 1899—1902 umkamen.“ Das Denkmal wurde für 8C0 Pf nd 
Sterling (16 000 Mark) ausgeführt. 

— Das beste Kriegspferd der Welt. Von Johann Krause, k 
k. Staatsobertierarzt in Römerstadt. Häufig begegnet man in den 
Tagosblät'ern und Fachschriften Artikel, welche sich für alle kleinen 
und grossen Fortschritte, für die neuesten Erfindungen auf dem Ge 
biete der Schusswaffen begeistern, ohne dabei der Verbesserung des ah 
Grundstütze einer schlagfertigen Armee so äusserst wichtigen Pferde¬ 
wesens zu gedenken. Umso gerechtfertigter erscheint es daher, an¬ 
schliessende gesammelte Beobachtungen und Erfahrungen über diese 
äusserst aktuelle Frage, die auch eine grosse Tragweite in sich birgt, 
den massgebenden mlHärischen Kreisen zur Kenntnis und Beurteilung 
zu bringen. 

Von den Sachverständigen werden eine grosse Anzahl verschiede¬ 
ner Pferderassen (die polnischen, ungarischen, litauischen, russischen, 
arabischen, englischen, amerikanischen, australischen), sowie in neuerer 
Zeit afrikanische Pferde für Kriegszwecke am geeignetsten befunden; 
manche geben der einen oder der anderen Rasse den Vorzug. Di ese 
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Das Studium dieser kleinen Hern hervor ragung hat mit der Zeit 
zu mehreren Deutungen geführt. Zunächst soll sie aus angehäuften 

Hautdrüsen entstanden sein, die später verloren gingen; dann sollte 

sie nach der Zehentheorie ein rudimentärer Hornschuh (Ballen) der 1. 
Zehe sein, schließlich wurde sie auch als eine Art Reibekissen zum 

Schutze für che gegenüber befindliche Gliedmasse angesehen Vert. 
untersuchte vor allem die allgemeinen Angaben und fand es bestätigt, 
dass der als «Kastanie Gezeichnete warzenförmige Auswuchs sich bei 
Werden sowohl an Vorder- wie Hinterbeinen befindet, wo er je nach 
der Grösse und Rasse des Tieres an Form und Ausdehnung wechselt, 

da die Kaltblutrassen bedeutend grössere Dimensionen hierin aufwei¬ 
sen. Es besteihen demnach Beziehungen zwischen diesem Rudiment 
und der Körpergrösse, dem Gewicht sowie der Grösse der Hufe. Beim 
Esel und Zebra fehlen die Kastanien an den Hinterbeinen und beim 
Maultier sind sie an den Hintergliedmassen ganz undeutlich. Was die 
E w a r t sehe Zehentheorie betrifft, welcher Verfasser selbst auf Grund 
seiner Prüfungen zustimmt, so sei zuvor darauf zu verweisen, dass 
das Pferd von den Hvracotherinae mit vier Zehen an den Vorder- und 
3 Zehen an den Hinterextremitäten abstammt. Da nun in dem Ent¬ 
wickelungsgange die vorderen Gliedmassen zur Nahrungsaufnahme 
dienten, die Hintergliedmassen hingegen zur Körperhaltung Lnd Bewe¬ 
gung, so sind die vorderen durchweg besser entwickelt geblieben, was 
ja bei manchen Tieren auch ncch in der Zahl zum Ausdruck kommt. 
Dementsprechend sind auch noch die «vorderen Kastanien der Pferde 
grösser und besser entwickelt ab die hinteren. Die Kastanie selbst 
bestellt aus Epidermis, Kortum und Subkutis. An qer Lederhaut kann 
man deutlich das Stratum retikuläre und papillare unterschei¬ 
den, während die Epidermis in das Stratum geraünativum, spi- 
nosum, granulosum, luziduni, korneum und zu äusserst das 
sehr entwickelte stratum mortifikatum einzuteiten ist. Bei jün¬ 

geren Embryonen sieht man diese Entwickelung erst andeu¬ 
tungsweise, während bei älteren Embryonen die mikroskopische 
Struktur schon als vollendet betrachtet werden kann. Auch diese mi¬ 

kroskopischen Feststellungen haben bei anderen Forschern zu verschie¬ 
denen Theorien geführt, man muss jedcch ständig im Auge behalten, 
dass alle rudimentären Organe immer ihre chrakteristische Struktur bei¬ 
behalten, sei es, dass sie nun früher Drüsen, Zehen oder Vibrissen 
gewesen sind. Die Struktur der Kastanie bleibt auf dem Stadium ste¬ 
hen, wo die Papillen bis zur verhornten Oberfläche reichen, während 

Drüsen sehen in einer früheren Periode der allgemeinen Epkkrmisenl- 
wickelung nach einer andern Richtung wenden, nämlich Drüsenlappen 
ausbilden. Ferner konnte Verfasser durch verschiedene Experimente 
nach weisen, dass den Kastanien keine eigene sekretorische Funktion 
beizulegen ist. Er kann abo weder der Vibrissentheorie zustimmen, 
die die Kastanien als Karpalsfinnesorgane auffasst, ncch auch der Drü¬ 
sentheorie, die nach F. Hock speziell auf traumatischem Wege er¬ 
klärt wird, sondern es könne nach allem die Kastanie nkhls anderes 
als eine rudimentäre Zehe sein. 

4a Band, Heft 3. 

— Zur Kenntnis der Fettgewebsnekrose beim Hunde. Von C. 
Haas. 

Diese Erkrankung scheint bei Tieren für gewöhnlich nicht so wie 
manchmal beim Menschen einen letalen Ausgang zu bedingen. Immer¬ 
hin bestehen bei einzelnen Schlachttieren Beobachtungen, wo infolge er¬ 
heblicher Abweichungen auch der Tod hätte erfolgen können. Zunächst 
entsteht die Frage, ob es sich um eine einheitliche Erkrankung handelt. 
Nach den Literaturangaben ist makroskopisch die Existenz gelblich 
opaker, kaum sichtlicher Grösse und von talgiger Konsistenz zerstreut 


variierenden, zum Teil sich widersprechenden Anschauungen wurden 
bis nun durch keine diesbezüglichen Versuche sichergestelit. Nach den 
am südafrikanischen Kriegsschauplätze gemachten Erfahrungen haben 
sich unter den in Verwendung gestandenen Pferderassen am meisten 
die sogenannten Burenpferde bewährt. Tatsächlich wurden von diesen 
kleinen, jeder Strapaze gewachsenen Pferden, im Verlaufe des langan¬ 
dauernden Kriege^ cit phänomenale kavaLerrstische Leistungen zustande 
gebracht. Viele staunenswerte Distanz r fite über Entfernungen von 
(>0—100 Kilometer selbst während mondloser Nächte über sehr schwie¬ 
riges Terrain, konnten die Buren nur aus dem Grunde ausführen, weil 
sie sich auf die Ausdauer und Inte! igenz ihrer Pferde verlassen 
konnten. 

Ein Schlesier, we'cher längere Jahre in Afrika weihe und während 
des ganzen Krieges in den Reihen des Burenvolkes mitkämpfte, machte 
mir nachstehende Mitteilung. 

Das südafrikanische Pferd wurde von den holländischen Einwande¬ 
rern aus Europa mitgebracht. Durch das KÄma und die örtlichen 
Verhältnisse dürfte nach und nach die derzeit vorhandene kleine, in- 
schöne, südafrikanische Pferderasse entstanden sein, die sich durch 
einen schweren Kopf, kurzen Hals, abfallendes Kreuz, zumeist schmale 
Brust und öfters kuhhessige Stellung in den Hmterfüssen, sowie durch 
sehr kräftigen, teilweise Karpfenrücken auszeichnet. Die Farbe ist 
meistens braun. Mehr oder weniger sind Hengste und Stuten durch 
einen so grossen, umfangreichen Bauch verunstaltet, wie senst nur bei 
hcchträchtigen Stuten der FaM ist. Die Hu r e sind klein und fest, in 
der Regel werden dieselben nicht beschlagen, oder erst dann, wenn die 
einzelnen Teile der Hcrnwand an der Schienfläche des Hufes durch 


im Fettgewebe des Pankreas, Netzes, Gekröses s:w : e im subpleuralen 
bezw. subperitonealen Fette zu beobachten. Die Ncrmallärbung, näm¬ 
lich der Kerne ging verloren, die einen glauben, es sei infolge über¬ 
mässiger Wucherung, die andern durch Umwandlung mittels regressi¬ 
ver Metamorphose geschehen. Die Schollenbildung wurde des weite¬ 
ren als fettsaurer Kalk erkannt, demnach handelt es sich um Nekrose. 
Der Prozess beginnt mit der Zersetzung des Neutralfettes und der Re¬ 
sorption der Flüssigkeitsbestandteile. Dieser Auffassung schlossen sich 
auch die folgenden Forschungen mit einigen Modifikationen an. Ferner 
ist wichtig die Beziehung der Fettgewebsnekrose zu Erkrankungen des 
Pankreas. Die Ansichten der Autoren über die ätiologischen Momente 
sind noch geteilt, jedoch wird bei Menschen zumeist primäre Erkran¬ 
kung des Pankreas angegeben, in zweiter Linie ist es das Sekret die¬ 
ser Drüse, das für die Veränderung verantwortlich gemacht wird. Im 
Vordergründe stehen ferner Darmerkrankungen, daneben Albuminurie, 
selten Zucker. Tod evtl, durch Kräfteverfall, Blutungen, Resorption 
von Toxinen. In der tierärztlichen Literatur existieren nur spärliche 
Angaben, am meisten noch über Fälle bei Schweinen. Am Pankreas 
bemerkt man dabei einen rötlichen Ton. Die Lymphdrüsen dar Nach¬ 
barschaft zeigen blutige Imbibition und die Leber mitunter fettige De¬ 
generation. Verdächtig erschien Maisfütterung, ohne dass man einen 
näheren Grund ersah; jedenfalls lagen Störungen im Allgemeinbefin¬ 
den nicht vor. Das Schaf ist nach Olt am ehesten veranlagt, jedoch 
ist die Veränderung auch beim Geflügel oft zu finden, dann auch beim 
Hunde. Verfasser beschreibt 2 Fälle, der eine wegen Aszites eingehe- 
fert, beim zweiten starker Ikterus und unterdrückte Futteraufnahme in¬ 
folge bedeutender Misshandlungen. Aus den eingehend beschriebenen 
pathologisch-anatomischen, histologischen u. bakteriologischen Befunden 
ergab sich Gleichartigkeit mit den Untersuchungsergebnissen beim Men¬ 
schen, wesentliche Unterschiede bot jedoch die Beteiligung der Lymph- 
bahhen der Ba icheingeweide. Bezüglich der eigentlichen Aetiologie 
konnten auch diese Untersuchungen keine Aufklärung bieten. Fettlei¬ 
bige, besonders marantische Individuen sind prädisponiert. Als eigent¬ 
liche Ursache ist demnach allgemein eine Fermentwirkung des Pan¬ 
kreassaftes anzusehen (also Selbstverdauung ähnlich wie beim Ulcus 
rotundum, Ref.), welcher durch Trauma aus dem Drüaenparenchym 
hervortritt. 

Die gefundenen Bakterien sind zu verschieden, um eine ursächliche 
Einheit bilden zu können. Während nun bei den meisten Tieren das 
gesamte Gewebe zu Grunde geht, sind es beim Rind nur die Fettzel¬ 
len; das Stützgewebe bleibt dort bestehen. 


Literatur. 

# Inaugural-Dissertationen. 

NB. Weg*n Beschaffung von Druckexetnplaren der in dieser Ruhrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die lte 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Berlin: 

Dr. Bösch (Friedrich), Tierarzt aus Sprenge-Bülkau, z. Zt. Ve¬ 
terinär in einem Pferdelazarett: Eine unter den Militärpfer¬ 
den im Besatzungsgebiete Be’giens aufgetretene infektiöse Bron¬ 
chopneumonie. 


4nimalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

-S- Massenerkrankungen infolge Genusses von gehacktem Pferde¬ 
fleisch. In Laun (Böhmen) sind infolge des Genusses von gehacktem 


den anstrengenden Gebrauch so abgenützt sind, dass die Hufe mit 

Eilen versehen werden müssen. 

Die Knochen und Sehnen bleiben trotz der grossen Anstrengungen 
merkwürdigerweise bis in das höchste Alter rein und gesund, kranke 

oder lahme Pferde kommen fast nie vor. Insolange man das Tier 
nicht benützt, wird es im Freien sich selbst überlassen. Vom Tage 
der Geburt ist das Fohlen sogleich allen Unbilden der Witterung 
ausgesetzt, sein Aufenthalt ist die Steppe. Im Winter kann es oft 
trotz des eifrigsten Suchens fast kaum ein minderwertiges, vertrocknetes 
Gras in genügender Menge finden. Auch während der Verwendung wer¬ 
den die Pferde entweder gar nicht oder mur ausnahmsweise mit unge* 
dreschenem Korn gefüttert. Die grössten Arbeitsleistungen verlangt 

der Bur von seinem Herde, wofür es dann ohne auszuruhep, nur 
nasses Gras auf der Weide vorfindet. Desgleichen kennt der Bur keine 
Zuchtwahl, sondern hat die merkwürdige Ansicht, dass, wenn eine 
Stute oder Hengst zu nichts mehr taugt, ncch immer für Zuchtzweeke 
gut genug ist. 

Reitpferde werden niemals zum Zuge verwendet und anderseits 
Wagenpferde nicht geritten. Um eine Veredelung der südafrikanischen 

Pferderasse zu bewerkstelligen, haben die Engländer in den günstig 
gelegeneren Gebirgsgegenden arabische Herde emgeführt und diesen 
Kreuzungen verdanken die gedrungenen, knochigen, sehr gängigen Ba- 
sutoponnys ihr Entstehen. Der Basutoponny ist 9ehr beliebt und 
wird ausschliesslich nur ?um Reiten verwendet. Mein Landsmann hette 
sich, wie. viele andere fremde Freiheitskämpfer, ein im Stalle aufgezo¬ 
gene« Reitpferd aus der Stadt ins Feld mitgebracht, welches mfdge Cer 
grossen Strapazen und wegen Mangel an Körnerlutter bald an Ent- 
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Pferdefleisch eine grosse Anzahl von Einwohnern — bis jetzt über 
170 Personen — erkrankt. Von den Erkrankten sind bereits 6 ge¬ 
storben. Die Ursache der Vergtftungserkrankungen ist noch nicht auf¬ 
geklärt. Wie verlaufet, wurde ein geschlachtet« gesundes Pferd zum 
Verkauf freigegeben. Zu diesem Pferd gab der Pferdehändler das 
Fleisch eines kranken Füllens, das er selbst mit allerlei Gilten behan¬ 
delt, und als er sah, dass es verloren sei, geschlachtet hatte. Das 
Heisch des Tieres verkaufte er !mit Umgehung der tierärztlichen 
Fle'schschau. 


-S- Fleischverkauf durch Hausschlachtende in Sachsen. Um es zu 
ermöglichen, dass die auf Zeit hinaus ausreichenden Vorräte der Haus¬ 
schlachtenden teilweise auch der übrigen Bevölkerung zugute kommen 
können und dadurch die immer noch schwierige Fl;ischversorgung der 
übrigen Bevölkerung entlasten, hat das sächsische Ministerium des In¬ 
nern folgende Bestimmung«! getreten: 

1. Hausschlachtende dürfen von ihren aus der Hausschlachtung 
herrührenden Vorräten einen Teil an andere Personen verkaufen, jedoch 
nur gegen diejenigen Fleischmarken, welche zu dem Be/ug des sicher- 
gestellten Fhischanteils berechtigen. 

2. Dem Hausschlachtenden werden bei Verlegung dieser Marken 
bei der Ortsbehörde die auf diese Weise abgegebenen Fleischmengen 
«ungeschrieben. 

3. Es ist darauf zu achten, dass dieser Fleischverkauf durch Haus- 
schlachtende nicht in einen gewerbsmässigen Betrieb zum Nachteil der 
Fleischer ausartet. Die obige Bestimmung soll vielmehr dem Haus- 
schlachtcnden nur Gelegenheit bieten, einen Teil seines Fleisches auf 
gesetzmässige Weise an Verwandte, Bekannte und ihm sonst Näher¬ 
stehende abzugeben. 

Im Falle eines Missbrauchs kann dieses Recht durch den Vor¬ 
sitzenden des Kommunalverbandes einzelnen Personen c*Lr sämtlichen 
Hausschlachtenden des Bezirks entzogen werden. 


-S- Bessere Versorgung Sachsens mit Schlachtvieh. Es ist wieder¬ 
holt über die mangelhafte Art der Ueberweisung von Schlachtvieh nach 
Sachsen aus den Ueberschussgebieten sowie über die geringwertige Qua¬ 
lität des Schlachtviehs Klage erhoben worden. Hierauf hat der Vor¬ 
sitzende der Landesfleisch stelle für das Königreich Sachsen, Amtshaupt¬ 
mann Graf von Ho Itzendorf f, jetzt geantwortet die mangelhafte 
Versorgung Sachsens mit Schlachtvieh liege an den Bundesstaaten, die 
ihren Pflichten gegenüber Sachsen nicht voll und ganz nachgekommen 
seien. Er habe jetzt in Berlin bei der Fleischzentralstelle und dem 
Kriegsernährungsamt dringlichst Vorstellungen erhoben und ganz ener¬ 
gisch die durchaus berechtigte Forderung erhoben, dass die für Sach¬ 
sen bestimmten Viehlieferungen auch tatsächlich zur Ausführung ge¬ 
langen. Es genüge nicht, dass die Liderungen zugesagt würden, sie 
müssten auch in Wirklichkeit ei folgen. Die persönliche Aussprache mit 
dem Präsidenten des Kriegsernährungsamtes v. B a t o c k i und dem 
Leiter der Reichsfleischstelle Geheimrat Dr. v. Ostertag habe ein 
gutes Ergebnis gezeitigt und beide Präsidenten hätten in sichere Aus¬ 
sicht gestellt, dass nach der jetzt erfolgten Einführung der Reichsfleisch- 
karte auch die Belieferung Sachsens mit zahlreicherem und besserem 
Schlachtvieh in gesicherte Bahnen geleitet werden würde. Aus den 
Viehmarschen Oldenburgs und Schleswig-Holsteins würde in Zukunft ein 
bedeutend grösseres Schlachtviehkentingent geHerert werden und an die¬ 
sen Mehrlieferungen werde Sachsen einen nicht unbedeutenden Anteil 
haben. Teilweise seien die?e Lieferungen aus den norddeutschen Mar- 
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schqi schon eingetreten. Die Qualität des Viehes sc* eine bedeutend 
bessere, soda-ss auch dem Wunsch^ nach fetterem Schlachtvieh jetzt 

mehr entsprochen werden könne. ' Ausser ihm, dem Vorsitzenden der 
sächsischen Landesfleischstelle, habe auch der Vorsitzende des Sächsi¬ 
schen Viehhandelsverbandes, Hofrat Müller-Lenhard in Leipzig, 
bei den Viehhandelsverbänden der übrigen Bundesstaaten persönlich 
Schritte zur ausgiebigeren Versorgung Sachsens mit schlachtreifem Vieh 

mit gutem Erfolg unternommen. Es sei somit mit Bestimmtheit zu er¬ 
warte i, dass fortan die Bundesstaaten ihren Pflichten besser nachkcm- 

men und Sachsen nicht mehr wie bisher stiefmütterlich behandeln wür¬ 
den. — Ferner tolte Graf Holtzendorff mit, da9s Sachsen gegen 
25 (KX/ Stück Schweine mästen werde und dass zu diesem Zwecke 

100 (XX) Zentner Gerste bereitgeaftellt worden seien. 


-S- Gründung einer gemeinnützigen Wurstfabrik in Breslau. Aut 
Veranlassung der Ministerialbehörde hat der Schlesische ViehhandHs- 
vertand eine gemeinnützige Wurstfabrik nach dem Vorbilde eines in 
Schleswig-Holstein bereits bestehenden derartigen Unternehmens, ins 
Leben gerufen, die jetzt ihre Tätigkeit eröffnet hat. Sie wird auf 
Rechnung des Verbandes in den Räumen der Hildebrandschen Wurst, 
fabrik in Breslau betrieben und von dem Wurstfabrikanten Georg Hil¬ 
debrandt geleite!. In dieser Fabrik gelangen selche Rinder und 

Schweine zur Verarbeitung, die ven der Heeresverwaltung zurück* 
gewiesen werden, weil sie sich als zu leicht oder zu schwer für 

grössere Transporte nicht eignen. Die Schlachttiere werden in allen 
Teilen verarbeitet und es werden drei Sorten schnittfeste Wurst 
aus ihnen herge&,ellt: Knoblauchwurst. Blutwurst und Leterwurst. Da¬ 
mit nichts verloren geht, werden weiter die Knochen mit den daran 

haftenden Fleischresten den Küchen des Nationalen Frauendienstes zu- 
gewiesen, wo aus ihnen Fleischbrühe hergest;lit wird und zum Preise 

von 15 Pf. für den halben Liter abgegeben wird. Die Knochen wer¬ 
den von dort wieder zurückgeliefert, da sie sich noch zu anderen 

Zwecken verwerten lassen. — Von der gewonnenen Wurst muss der 
Viehhandelsverband den grösseren Teil für Lazarett;, Bahnhofsverpfle¬ 
gung ven Truppen usw. bereit halten. Die übrige Menge, di; sich 

auf 30Ü0 bis 4000 Pfund wöchentlich belaufen mag, soll der Versor¬ 

gung der Zivilbevölkerung zugute kommen. In welcher Weise das 
geschehen wird, sceht bisher noch nicht fest. Mit den Fleischern, 
denen der Verkauf übertragen werden sollte — voraussichtlich zum 

Preise von 1,80 M für das Pfund — Ui bisher noch keine Vereinba¬ 
rung zustande gekommen. Falls mit ihnen keine Einigung erzielt 
wird, kämen auch die Konsumvereine und Dctaillisten als Verkaufsst:! 
len in Frage. Es besteht die Absicht, diese Wurst den Minderbemit¬ 
telten zuzuwenden und /war bei nur halber Anrechnung auf die 
Fleischkarte derart, dass beispielsweise für Fleischkartenabschnitte, die 
über 100 Gramm lauten, eine Wurstmenge von 200 Gramm gegeben 
wird. 


-S- Der Dresdener Oberbürgermeister Blüher über die Fleischver¬ 
sorgung. liiere ssank Ausschlüsse über die umfangreichen Massnahmen 
zur Versorgung Dresdens mit Fleisch machte in der letzten Stadtverord¬ 
netensitzung Oberbürgermeisters Blüher. Zunächst warnte er da¬ 
vor, im gegenwärtigen Zeitpunkte an den Höchstpreisen für Schweine 
etwas zu ändern. Wenn man im gegenwärtigen Augenblicke irgend 
etwas «fördern wolle, so sei es die Schweinezucht und die Erzeugung 
der Schweine, und es bleibe nun einmal dabei, dass man durch eine 
Ermässigung dieser Preise in diese Zuchtbestrebungen eingrei f e und 
sie st:re. — Neuerdings sei wieder versucht und erörtert worden, eine 


Tierärztliche Rundschau . 


kräftung eingmg. Auch wurden binnen kurzer Zeit die Pferde seiner 
Kameraden kampfunfähig. Ebenso mussten auch die Engländer oft 
wochenlang wegen der Mattigkeit ihrer Pferde untätig biwakieren. 

Selbst mit den 55 G00 Stück aus Oesterreich - Ungarn, Australien 
und anderen Staaten bezogenen Ersatzpferden konnte die grosse eng¬ 
lisch*; Uebermacht nur wegen der geringen Leistungsfähigkeit ihres Pterdema* 
terials über dasi kleine Burenvclk einen Pyrrhussieg erringen. Als unbrauchbar 
zur Verwendung im Kriege hat sich auch jede Gattung vom Eseln gezeigt 
(mit denen man herum hantierte), weshalb durch diese ungünstigen, 
kostspieligen Versuche die kriegstechnische Frage zur allgemeinen Er¬ 
heiterung endgültig gelöst erscheint. Diese gemachten Erfahrungen im 
letzten Kriege sind sehr wichtige Anhaltspunkte, dass für den Krieg 
nicht bloss allein eine gut geführte, tapfere und vorzüglich bewaffnete 
Armee ausschlaggebend ist, sondern das« der Erfolg grossenteil» auch 
von der Qualität des Pferdematerials abhängt. 

Nun zeigen aber unsere grossen Manöver deutlich genug, obzwar 
dieselben mit einem Feldzuge in Hinsidv. von Strapazen, unregeimässi. 
ger Fütterung» Leistung usw. nicht in Vergleich gezogen werden kön¬ 
nen, dass nahezu das gesamte Pferdematerial nach diesen kurzandau- 
emden Uebungen so aussieht, als ob die Tiere mit den Augen deuten 
wollten, „wir haben genug geleistet, wir sind mit unserer Kraft fertig, 
ein solches zweites Waffenspiel halten wir nicht mehr aus.“ Diese 
armen Vierfüssbr sind oft so herabgekommen* dass dieselben vermöge 
ihres früheren Aussehens kaum wieder erkannt werden. Ganze Rei¬ 
hen schadhafter Pferde werden hinter den Truppen nachgeführt. Auch 
die noch diensttaug : ichen Pferde werden vorsichtig per Bahn in ihre 


Garnisonsorte geleitet, damit von ihnen nicht noch ein bedeutender 
Teil zusammenbricht. 

Umsomehr würde das Pferdematerial im Kriege hinsiechen. Ka¬ 
tarrhalische und typhöse Krankheiten, die Folge des ungewohnten La¬ 
gerlebens, eventuell das fremd; Klima, würden unsere überangestreng¬ 
ten Pferde dezimieren. 

Von wo würde man dam neues kriegstaugliches Pferdematerial 
hemehmen? Zumal in der Friedenszeit nur ein verschwindender Bruch¬ 
teil von Pferden aus dem Inlande stammt, da namentlich die Pferde¬ 
händler häufig russische Remonten für unser Aerar ankaufen, weil 
selbe billiger kommen. 

Sollte selbst der Kavallerist, Artillerist oder Trainscldat iiir sein 
lahmgewordenes Pferd ein neues bekommen, wie lange wird er auf 
dieser schlecht gehobelten und hauptsächlich nur auf den Friedensdienst 
zugerittenen Remonte Kriegsdienste leisten können? 

Höchstwahrscheinlich wird dieses junge Tier infolge Krankheit zu¬ 
rückgelassen werden, um die ohnsdies überhäuften Feldpferde 3 phäler 
nicht npeh mehr zu überfüllen. 

Nun ist aber dqr Reiter ebenfalls belangLs, denn bekanntlich hat 
er ohne ein Pferd keinen Wert mehr. 

Nach dem Gesagten erscheint es genügend erwiese»!, dass das 
derzeitige a’s Kriegspferd verwendete Pferdematerial den, durch einen 
Krieg entstehenden Anforderungen nicht im geringsten gewachsen ist. 
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Ermässigung der Richtpreise für Kalbfleisch herbeizuführen, aber man 
sei doch dazu gekommen, darauf zu verzichten* doch werde die Frage 
der Ermässigung der Preise für Kalbfleisch Gegenstand fortgesetzter 
Aufmerksamkeit der Preisprüfungsstelle sein. Auch ain eine weitere 
Ermässigung der Preise für Hammelfleisch — 3,00 M für Keule usw. 
— könne im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht gedacht werden. Für 
Rindfleisch beständen seit lo. Juli 1910 differenzierte Preise, an eine 
Ae&iderung dieser Verordnung werde zurzeit gleichfalls nicht zu denken 
9 ein, Die Fleisch Versorgung Dresdens sei im Sommer schlecht, sie sei 
unter aller Kritik gewesen. Am schlechtesten im September. Während 
Dresden in der ersten Augustwcche noch 2300 Schla:httiere hatte und 
in der zweiten Augustwoche noch 1300, brachte die erste September - 
wcche nur noch 990 Stück. Seitdem sei eine allmähliche Besserung 
eingetreten, die 2. Septemberwoche schloss mit 1570 Schlachttieren, die 
dritte mit 1807, die vierte mit 2100 und die erste Oktoberwcche mit 
1932 Schlachttieren ab. Während Dresden in der 1. i'epternfcerwcche 
nur 289 Schweine hatte, stieg diese Zahl in der 1. Oktoterwcc.he auf 

584. Es sei Grund vorhanden, anzunehmen, dass diese Fleisch Versor¬ 
gung dauernd auf diesem besseren Stande bleiben werde. Dresden 
habe neuerdings, nachdem das Abkommen mit der Schweiz zustande 
gekommen sei, auch von den Schweizer Rindern 500 Stuck bestellt; 
wieviele kommen werden, müsse man abwarten, es würden wahrschein¬ 
lich Zuchtrinder sein, die dann im Austausch an die Landwirte gegen 
Schlachtrinder abgegeben werden sollen. — Die Stadt Dresden denke 
ferner daran, die Schweinezucht dadurch zu fördern, soweit sie für 

Sachsen in Frage komme, dass Dresden unter Umständen eine Schweine¬ 
mastanstalt auf dem städtischen Rittergute Klingenberg einrichtet. Wei¬ 
ter habe Dresden der Zufall in die Hände gespielt, einen Anteil an 

den polnischen Gänsen und anderen Gänsen, Hühnern und Enten, die 

zum grossen Teil aus dem Auslande eingeführt worden seien, zu er¬ 
halten. Die Stadt habe ein Abkommen mit einer Firma in Coswig 
abgeschlossen, die (fiese Tiere mästet. Dresden habe etwa 25 000 
Gänse, Hühner und Enten dort stehen und es sei zu hoffen, dass um 
die Weihnachtszeit einigermassen der Markt beschickt werden kcnre. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Zur Errichtung einer Kadaververwertungsanstalt für den Kreis 
Eiderstedt (Holst.) wurden neuerdings wieder Verhandlungen angebahnt, 
die bei Ausbruch des Krieges 1914 unterbrochen worden waren. Da 
sich inzwischen ein dringendes Bedürfnis nach einer derartigen Anstalt 
herausgestellt hat, ist die Errichtung einer solchen in Katharinenheerd 
bei Garding geplant und es ist zu erwarten, dass die Ausführung des 
Projektes bald in Angriff genommen wird. 


Standesfrageo und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Beförderung zum Stabsveterinär. Seither war vorgeschrieben, 
dass Oberveterinäre des Beurlaubtenstandes (einschliesslich Ersatzreserve) 
zum Stabsveterinär vorgeschlagen werden konnten, welche ein Patent 
vcm 1. September 1907 oder früher besassen. Nunmehr ist diese Be¬ 
stimmung laut Verordnung des Kriegsministeriums, Allgemeines Kriegs, 
departement vom 15. Oktober 1916 (Nr. 1462/10. 16. A3.) dahin ge¬ 
ändert, dass Oberveterinäre auf Grund der Ziffer 174 der Militar-Vete- 
rinär-Ordnung zum Stabsveterinär vorgeschlagen werden können, welche 
ein Oberveterinär-Patent vom 1. September 1908 oder früher besitzen. 

# Ein gutes Geschäft. Der Viehhandels-Verband der Provinz 
Sachsen schreibt uns: 

In Nr. 290 des Erfurter Allgemeinen Anzeigers (Stadt Abendaus¬ 
gabe) finden wir eine Notiz „Eine stattliche Vermittlergebühr“ aus der 
„Tierärztlichen Rundschau“ Nr. 41 übernommen. 

Im allgemeinen Interesse scheint es uns richtig, selche irrige Auf¬ 
fassungen aufzuklären. 

Die gesamte Vergütung, die für die Vermittelung des Schlachtviehes 
vom Landwirt bis zur Ablieferung an den Schlach¬ 
ter erhoben wird, beträgt im ganzen, ausser der Fracht, 7%. Da¬ 


von erhalten: 

der Händler bei Rindvieh und Schafen.2%, 

bei Schweinen und Kälbern.3%, 

der sogenannte Haupthändler. 

der Kommunalverband. 

der Viehhandefcverband.den Rest. 


Der gesamte Überschuss, der beim Viehhandelsverband nach Abzug 
der verhältnismässig nicht hohen Unkesten entsteht, wird wieder ver¬ 
wandt zur Beschaffung von Futtermitteln, Prämien für Milchvieh und 
andere Ausgaben, die direkt der Viehhaltung und der Bevölkerung zu¬ 
gute kommen. 

In anderen Viehhandelsverbänden liegen die Verhältnisse ebenso. 

Es ist unmöglich, dass ein beamteter Tierarzt oder ein Händler 
oder Haupthändler übertriebene Einnahmen durch den Viehverkehr hat, 


denn die Unkosten sind unter den heutigen Verhältnissen bei den 
hohen Fuhrlöhnen sehr beträchtlich, der Umsatz gering, so dass die 
reinen Einnahmen der Viehhändler nur einen Bruchteil der Friedens¬ 
einnahmen darstellen. 

# Rotlaufimpfung durch Laien. Der ständige Ausschuss des Lan- 
deskulturrates für das Königreich Sachsen hat das Ministerium des In¬ 
nern ersucht, den Fleischbeschauern die Erlaubnis zur Vornahme von 
Rctlaufimpfungen zu erteilen, was bekanntlich schon in Preussen ge¬ 
nehmigt wurde. Durch den Mangel an Tierärzten würden andernfalls 
bei dem häufigen Auftreten des Rotlaufs in den Schwemebeständen die¬ 
selben sehr gefährdet sein. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. Oktober. Es herrschten 
an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 29 Kreisen mit 43 Ge¬ 
meinden und 45 Gehöften, davon neu 10 Gemeinden und 12 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 75 (30. IX. 191o: 76) Krei¬ 
sen mit 223 (216) Gemeinden und 656 (703) Gehöften, davon neu 61 
(49) Gemeinden und 278 (232) Gehöfte; Schweineseuche und 
Schweinepest in 290 (30. IX 1916: 313) Kreisen mit 710 (7c>3) 
Gemeinden und 1228 (1456) Gehöften, davon neu 166 (193) Gemein¬ 
den und 312 (375) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 11. Oktober. Es waren ver¬ 
seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 409 Gemeinden und 
2702 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
24 Bezirke mit 101 Gemeinden und 257 Gehöften und an Rotlauf 
der S c.h w e i n~e 28 Bezirke mit 158 Gemeinden und 397 Gehöften. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 9. 
bis 15. Oktober neu gemeldet: Maul - und Klauenseuche 
aus l Kanton mit 2 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Gehöften; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrctlauf und 
Schweineseuche) aus 9 Kantonen mit 24 Bezirken mit 37 Gemeinden 
und 44 Gehöften; Rauschbrand aus 7 Kantonen mit 13 Bezir¬ 
ken mit 15 Gemeinden und 23 Gehöften und Milzbrand aus 1 
Kanton mit 1 Bezirk und l Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung für vorzügliche Dienst¬ 
leistung vor dem Feinde wurde dem Tierarzt im Verhältnis der Evi¬ 

denz Engelbert R o c h o 11, bei einem Etappentrain Gruppenkommando 
bekanntgegeben. 

# Goldsammlung. Wie wir s. Zt. in Nr. 5/1916 dieser Zeit¬ 

schrift berichteten, ist es Kreisveterinärarzt, Veterinärrat Dr. F r i e - 
de rieh in Dieburg (Grossh. Hessen) gelungen, in seinem Amtsbe¬ 
zirk bis zum 20. Januar d. Js. 107 000 Mark in Gold zu sammeln. 

Als Beweis, dass es immer noch Goldmünzen im Volke gibt, dient die 
Tatsache, dass es dem Herrn Kollegen abermals gelungen ist, allem 
in der letzten Sammelwoche bis zum 20. Oktober 1020 Mark an Gold 
— darunter 1000 Mark aus einer Hand — in seinem Dienstbezirk zu 
sammeln. Damit ist der im ganzen von ihm an Gold abgeführte Be¬ 
trag auf za. 170 000 Mark gestiegen. 

# Zur Deutschen Militär-Mission in der Türkei wurden» wie wir 

in Nr. 41 mitteilten, eine Anzahl Kollegen kommandiert und zwar, wie 
wir bemerkten „zu Garnisonsdiensten“. Hierzu wird uns geschrieben, 
dass diese Notiz nicht ganz richtig sei, da der Kreisveterinärarzt Dr. 
Heinrich Küthe in Alzey, bisher Stabsveterinär kn Fussart. Rgt. Nr. 
61, und der Polizeitierarzt Dr. Albert Möller in Düsseldorf, bisher 
Oberveterinärl bei einem Oberkommando, nicht zu Garnisonsdienstzwecken 
abkommandiert sind. Die beiden Veterinäroffiziere sind vielmehr feld- 
dienstfähig und der 2. osmanischen Armee überwiesen worden. Sie 
sind zum Veterinär-Major bezw. Veterinär-Hauptmann ernannt und 
haben, wie wir erfahren, bereits die Reise zu ihrer Armee ven Kon¬ 
stantinopel aus angetreten. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Hella N o w a g, 
Tochter des Kreistierarztes, Veterinärrat Rudolf N o w a g in Sprcttau 
mit dem Zeugieutnant Friedrich G e i s e I e r bei der Etappen-Muni- 
tions-Verwaltung der Armeegruppe Woyrsch. — Fräulein Margarete 
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Hanne tiiann in Belzig/Mühle mit dem Oberveterinär Hans Hart- 
mann im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 4. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Veterinärs Dierschke von der Res.-Fuhrp.-Kcl. 
78, ausgefertigt von der Et.-Fuhrp.-Kol. 2 des VI. Armeekorps ist in 
Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift 

fiir nichtig erklärt worden. 

Das Soldbuch des Oberveterinärs d. Res. Dr. Heinrich Stedt¬ 
feld aus Braunstedt (Holst.) von der II. Abt. Feldart.-Rgt. Nr. 9 
hat sich wiedergefunden. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Der Oberveterinär im 
Feidart. Rgt. Nr. 31 in Hagenau (Eisass), während des Feldzuges 
beim 1. Garde-Fussart. Rgt., Johannes Ziegert, ist nach langem 
schwerem Leiden in einem Feldlazarett verstorben. — Der Tierarzt Pe¬ 
ter K r e u d e r in Hilders, Oberveterinär und Leiter eines Pferdelaza¬ 
retts stürzte mit dem Pierde so unglücklich, dass der Tod spfort ein¬ 
trat. — Der Tierarzt Hans Worm in Rehhof, Oberveterinär d. R. 
ist infolge schwerer Verwundung fürs Vaterland gestorben. 

Im ganzen bis jetzt bekannt: 165. 

# Vergifteter italienischer Plerdetransport. Lavare (Genua) meldet: 
An Bord des Ueberseedampfcrs Taormina wurden 30 Pferdewärter und 
ein Tierarzt verhaftet. Die Ladung amerikanischer Pferde war 
für die italienische Regierung bestimmt. Die Verhaftungen wurden vor* 
genommen, weil während der Ueberfahrt grösstenteils die Pferde veren¬ 
deten und vermutlich vergiftet waren. Auf dem Dampfer wurden Gift- 
iläschchen und Sublimatpastillen beschlagnahmt Die Verhafteten sind 
Franzosen, Engländer und Amerikaner. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Richard Wagner in Dippoldiswalde, Oberve.erinär 
beim Staffelstab 258 wurde infolge Unfalls schwer verletzt. — Der Tier¬ 
arzt Dr. Rudolf Seibert in Hahnheim (P. Selzen), Veterinär beim 
Etappen-Pferdedepot 1 befindet sich z. Zt erkrankt im Vereinslazarett 
Aliceheim in Mainz. — Der Stabsveterinär August G r ä n i n g von 
der Feldart. Schiessschule in Jüterbog, jetzt bei der 6. Kavallerie-Di. 
vision, befindet sich z. Zt. zur Erholung in der Militär-Kuranstalt in 
Landeck. — Der Tierarzt W. Trautmann m Marklissa, Obervete¬ 
rinär d. R. im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 6 ist erkrankt und befindet 
sich z. Zt. im Reservelazarett 6 in Görlitz, Bismarckstr. 15a. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 335. 

# Ein griechischer Tierarzt verhaltet. Nach einem Bericht aus 
Athen vom 19. Oktober wurde der Tierarzt der Königlichen Ställe, 
A1 e x e i o n, verhaftet. Derselbe hatte sich einem Volkshaufen ange. 
schlossen, welcher gegen eine französische Patrouille demonstrierte und 
einen Revolverschuss abgefeuert. Er wurde mit einer Anzahl Perso¬ 
nen verhaftet, von denen später ein Teil jedoch entlassen wurde. Un¬ 
ter den Zurückbehaltenen befand sich der Kollege. 

# Die Verwendung von 01. thereb. hat sich vielfach als sehr 
praktisch in der Wundbehandlung erwiesen, worauf wir früher mehr¬ 
fach hinzu weisen Gelegenheit hatten. Die Frau des versterbenen Kol. 
legen Holterbach in München 23, Clemensstr. 6 besitzt noch ein 
kleines Quantum von chemisch reinem Ol. thereb. und ist bereit, das¬ 
selbe auf Wunsch Kollegen abzugeben. Bei der Schwierigkeit, dieses 
Mittel z. Zt. zu beschaffen, dürfte es für viele angenehm sein, obige 
Adresse zu erfahren. 

# Zum Geschäftsführer der Milchversorgung Duisburg G. m. b. H. 
wurde der dortige Schlachthofdirektor Dr. Paul Heine gewählt. Diese 
Gesellschaft wurde von der Stadt Duisburg am 14. September d. Js. 
gegründet, um die Stadt Duisburg mit Midch zu versehen und dieses 
Nahrungsmittel zweckmässig innerhalb des Stadtbezirkes zu vertreiben. 
Die Stadt Duisburg hatte bereits vorher auf dem Schlachthofe eine 
Säuglingsmilchanstalt und auch eine Molkerei in Bislich zu demselben 
Zweck unterhalten. Diese beiden Einrichtungen gingen mit Inventar an 
die neue G. m. b. H. über. 

# Angriff auf einen Wachtposten. In einem Anfall von Verfol¬ 
gungswahn griff in einer badischen Stadt ein Veterinäroffiizier am 2. 
Oktober einen Wachtposten an, ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen. 
Ueber diese Angelegenheit erfahren wir, dass der bedauernswerte Herr 
Kollege sich embildete, man wolle ihn wegen Retz -töten. Er hatte 
in seiner vorhergehenden Garnison einige RctzfäHe zu behandeln. Seit¬ 
dem setzte sich bei ihm die fixe Idee fest, er solle wegen Rotz er¬ 
schossen werden. Deshalb versuchte er verschiedene Personen anzu¬ 


greifen, die ihn beim Grüssen scharf ansahen. Hoffentlich wird jedoch 
der Herr Kollege unter entsprechender Pflege von diesem Wahn ge¬ 
heilt werden. 

# Im Grenzdienst erschossen, ln Nr. 42 hatten wir gemeldet, 
dass der stud. med. vet. Georg Cathomas aus Ems (Graubünden) 
als Füsilier durch ein italienisches Infanteriegeschcss tötlich verwundet 
worden sei. Seine humanistische Vorbildung hatte er auf dem Kolle¬ 
gium Maria-Hflf in Schwyz erhalten und besuchte im letzten Jahre die 
Universität Zürich. Um im Winter seine Studien fortsetzen zu können, 
meldete er sich diesen Sommer zum Grenzdienst mit dem Detachement 
Münstertal. Er hinterlässt eine kranke Mutter und einen älteren Bru¬ 
der. Der im Dienst des Vaterlandes Verstorbene war ein fleieeiger 
und tüchtiger Student, der sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. 

Die Dreisprachenspiitze, wo das Unglück erfolgte, liegt 2800 Meter 
unmittelbar nördlich über die Passhöhe des Stilfserjoches, auf dem 
Punkt, wo das Gebiet der Schweiz, Oesterreichs und Italiens zusam- 
menstösst. Schweizer Boden schiebt sich hier keilförmig nach Süden 
vor, westlich von italienischem, östlich von Österreichischem Gebiet 
flankiert. Dieser Grenzverlauf mag bis zu einem gewissen Grade den 
tief bedauerlichen Vorfall erklären, dem ein blühendes, viel versprechen¬ 
des Menschenleben zum Opfer gefallen ist. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Kgl. Be¬ 
zirkstierarzt Dr. Hans Schmitt in Wolfsratshausen, Stabsveterinär 
beim Pferdedepot 1 des 3. bayer. Armeekorps; — dem Oberveterinär 
Johannes Ziegert in Hagenau (Eisass), im 1. Garde-Fussart. Rgt.; 

— dem Tierarzt Hans Worm in Rehhof, Oberveterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Hans Zimmer¬ 
mann, Feldhilfsveterinär bei der Minenwerfer.Kompagnie 308; — dem 
Tierarzt Dr. Otto Z i r k e r in Kandel (Pfalz), Oberveterinär d. R. 
(Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Josef Lecheier in 
Neuburg (Kammel), Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), dem 
bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwer¬ 
tern verliehen worden ist; — dem Schlachthoftierarzt Dr. Willy Pitt 
in Königsberg (Pr.), Stabsveterinär im Fussart. Rgt Nr. 12; — dem 
Tierarzt Josef Hessler aus Velburg, Veterinär d. R. (Truppenteil 
nicht allgegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. KL 
mit Schwertern; — dem Tierarzt Karl Olt aus Michelstadt, Veterinär 
d. R. im 3. Chev. Rgt., Inhaber der Orossh. Hess. Tapferkeitemedaille; 

— dem Tierarzt Ludwig N o t z aus Garmisch, Veterinär d. R. (Trup¬ 
penteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Wilhelm Pc^spiech aus 
Ansbach, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des 
Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — dem Tier¬ 
arzt Franz Förster in Au b. Freising, Veterinär d. R. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. 
mit Schwertern; — dem Tierarzt Benno Ruhdorfer aus Holzhau¬ 
sen, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. 
Mil tär-Verdienstordens 4. Klasse mit Schwertern; — d;m Distrikts!;er 
arzt Dr. Michael Steiger in Lauterecken, Veterinär d. R. (Trup 
lienteil nicht angegeben). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2290. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder 
und Kinovorträge in der Zeit vom 28. Oktober bis 4. Novem¬ 
ber statt: Sonnabend 28. Okt. 5: Polarjagden (Seelöwen, Renn¬ 
tiere und Elche) (Kino). — Sonntag 29. Okt. 3: Sitten und Ge. 

bräuche fremder Völker (Kino); 5: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterrei* 
eher und Türken) (Kino); 7: Unsere Feldgrauen an der Front (Kino). 

— Dienstag 31. Okt. 7: Merkur und Venus (Lichtbildervortrag 

von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Mittwoch 1. Nov. 5: 

Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino). — Sonnabend 4. Nov. 5: 

Unsere Marine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 

im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich ven 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

— Urania, Taul»enstr. 48/49. Montag, 30. Okt. 8: Lutz 
K o r o d i : Siebenbürgen, Land und Leute. — Dienstag 31. Okt, 
Sonnabend 4. Nov. und Sonntag 5. Nov. 8: Die Bagdadbahn. 

— Mittwoch 1. Nov. 8: Dr. Rubner: Lichtblick und Ausblick 
der deutschen Selbsternährung. — Donnerstag 2. und Sonn¬ 
abend 4. Ney. 4: Direktor Franz G o e r k v e : Potsdam, eine preus- 
sische Fürstenresidenz (halbe Preise). — Freitag 3. Nov. S: Geh. 
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Regierungsrat Proi. Dr. Lehmann - Leipzig: Rumänien a’s Kriegs¬ 
schauplatz. 

Invaliden Strasse 57—f>2: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
ys, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends- Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

«S> Ausdehnungen: Deutschland: Hengst, Heinrich^ Veterinär» 
rat, Schlachthofinspektor in Leipzig, das Kgl. Sachs. Kriegsverdienst- 
kreuz. 

Pitz, Ernst, Veterinärrat, Kreistierarzt in ELville (Hess. Nass), 
Jie Rote Kreuzmedaille 3. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

dem Stabsveterinär d. L. Georg Costa in Landshut (Nby.); den 
Veterinären d. R. Ludwig Lutz aus Oberrohr; Heinrich Sch mel¬ 
ier aus Markt Oberdorf; Dr. Ignaz Stöckl, Distriktstierarzt in 
ScheinfeCd; Dr. Heinrich W e y 1 a n d in Kirchheimbolanden. 

ifi Oesterreich: Da3 Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Paul Becker der ri Art. Div. 
Nr. 1; dem Untertierarzt im Verhältnis der Evidenz Wladimir Czu- 
b a t y, bei einem Etappenfrainkommando. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verlieben: 

dem Militär-Untertierarzt Karl M a g e r s des Feldhaub. Rgts. Nr. 
30; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Anton J i s k r a der Tr. Div. 

Nr. 13; dem k. k. Landsturm-Untertierarzt Karl Slavik, jbehn 

Schlachtviehdep. Nr. 3/12; dem Veterinärkadefien i. d. Res. Ernst 
Hofmeister der Tr. Div. Nr. 14. 

fi Veränderungen im Veterinftroflizierkorps: Deutschland: 

Befördert: zu Oberstabsveterinären: die Stabs¬ 
veterinäre: D r. W e i t z i g, im Frieden b. Drag. Rgt. Nr. 2a, 

Völker, im Frieden b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 7 f — ersterer mit Pa¬ 

tent vom 27. Juli 1916, letzterer mit Patent vom 27. September 1916. 

zu Stabsveterinären: di? auf Kriegsdauer angesteljlten 
Oberveterinäre: Kn oll (Biberach) b. Staffelsiabe Nr. 191/XI1L; 

Körner (Heilbronn) b. d. Fefdart. Abt. Nt. 407/XI1L; Schweickert 
(Gmünd) b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 2/XIII.; 

Solger (Esslingen), auf Kriegsdauer angestellter Veter. d. Landw. 
b. Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1 /XIII., zum Ob. Veterj; 

Kienzle (Paul) (Ludwigsburg), Unt. Veter. b. Pferdedepot d. 
2. Landw. Div,, zum Veter. d. Landw. 2. Aufgeb. 

Renk (Albert) (Rottweil), nichtapprobierter Unt. Veter. (Feld- 
Lnt. Veter.) b. Pferde-Laz. Nr. 1 /XIII., für d. Dauer seiner Verwen¬ 
dung im Kr. Veter. Dienst zum Feld-Hilfs-Veter. ernannt. 

fi Promotionen: Dentschland: in Berlin von der Tierärztl. Hoch¬ 
schule zum Dr. med. vet.: Bösch, Friedrich aus Sprepge-Büfkau 
Veterinär in einem Pferdelazarett. 

fi Todesfälle: Deutschland: Kreuder, Peter in Hilders (Hess. 
Nass.), Oberveterinär, Leiter eines Pferdelazaretts (1909). 

Schroeder, Heinrich in München (1882). 

W o r m, Hans in Rehhof (Westpr.), Oberveterinär d. R. (1909). 

Ziegert, Johannes, Oberveterinär im 1. Garde-Fissaft. Rgt. 
(1908). 

fi Schweiz: Neuenschwander, Jch , Kreistierarzt in Grü- 
i.enmatt (Bern) (1883). _ 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht beräckilchtigt. 

In unserem SpTcchsaal, werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten sss unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
du werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

148. Musferslallungen. Der Bau voii Muster stallungen für 
Herde, Rinder, — Kühe und Ochsen getrennt — Schweine und Hüh¬ 
ner ist baabsichtig,. Welcher Techniker — Spezialist — kann empfoh¬ 
len werden und wo sind solche MusterstaHungen in Süddeutschland 
zu besichtigen? 

O. A.T. Dr. H. in W. 

149. Gewährung einer Badekur. Ich bin seit kurzem in eittem Re- 

servelazarett und gehörte seither einem im Felde stehenden Kavallerie- 
Rgt. als Oberveterinär an. Da meine Wiederherstellung etwa 10 bis 
12 Wochen dauert, ist meine Stelle im Regiment neu besetzt worden. 
Der Arzt verordnet mir eine Nachkur in einem Bade und soll ich 
dazu bei meiner Vorgesetzten Behörde ein Urlaubsgesuch einreichen und 
uni Bewilligung der Badekur nachsuchen. Nun weiss aber der Stabs¬ 
arzt so wenig wie ich, wer in diesem Falle, nachdem ieh auf diese 
Weise aus dem Feldregiment ausgeschfedon bin, mein Vorgesetzter ist. 
Bei den Aerzten ist das Sanitätsamt die Vorgesetzte Behörde, wer bei 
uns Veterinäroffizieren? B. X. 
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Antworten. 

105. Einhaltung der Staatszuschüsse an Zivil-Tierärzte in Baden. 
(2. Antwort auf die in Nr. 29 gestellte Frage) Die in Nr. 40 ver¬ 
öffentlichte Antwort scheint mir nicht richtig zu sein, da ich am eige¬ 
nen Leibe andere Erfahrungen gemacht habe Ich übe seit 10 Jahren 
die tierärztliche Praxis aut einer kleinen, und wenig einbringeyiden Stelle 
aus. Seit Beginn des Krieges bin ich ununterbrochen als Veterinär- 
Offizier im Fäde. Ich bin längst verheiratet und habe Familie. Auch 
mir ist der Staatszuschuss seit diesem Jahre gestrichen und zwar 
wurde mir dies mit der Begründung zur Kenntnis gebracht, dass seit 
meiner Einberufung meine Stelle unbesetzt und auch für eine geordnete 
Stellvertretung nicht gesprgt sei; deshalb habe das Bürgermeisteramt 
s. Zt. berichtet, dass der Staatsbeitrag eingestellt werden könne. Es 

ist also auf den Bericht des Bürgermeisters hin kurzer Hand der 

Staatszuschuss gestrichen wprden, obwohl ich Familie habe und meine 
Stelle eine der schlechtesten ist, die in Baden existiert, was dem Mi¬ 
nisterium wohl bekannt sein dürfte. Eine Bemerkung zu diesem Vor¬ 
gehen zu machen, ist wohl überflüssig und scheinen derartige Massre- 
gelungen in dem als Musterländchen verschrienen Baden nicht verein¬ 
zelt dazustehen- I. 

114. Räudebehandludg mit galizischem Rohöl. (2. Antwort auf 

die in Nr. 31 gestellte Frage.) ln der in Nr. 42 abgedruckten Ant¬ 
wort müssen zwei Druckfehler dahin geändert werden, dass auf Seite 
335 letzte Zeite unten nicht mannigfach sondern einfach zu 
lesen ist und auf Seite 336 in der Gebrauchsanweisung Im Punkte 6, 
Zeile 3 anstatt Krustenhaaren es richtig zu lauten hat: 
Krusten, Haaren usw. S p e r k. 

127. Verbesserung verdorbenen Leinöls. (Antwort auf die in Nr. 
37 gestellte Frage.) Längeres Stehenlassen des Leinöls mit entwässer¬ 
tem Natriumsulfat, Tierkohle und Kiese’.guhr unter häufigem Umschüt¬ 
teln der Mischung und nachheriges Filtrieren durch Fliesspapier dürfte 
zum Zible führen. Dr. 0. L. 

142. Beschwerdeweg. (Antwort auf die in Nr. 42 gestellte Frage.) 

Beschwerden sind beim Ministerium des Innern, II. Abt, eilzureichen. 

R. 

135. Hauterkrankung bei Mifitärpferden im Westen. (3. Antwort 
auf dte in Nr. 40 gestellte Frage.) Anfangs behandelte ich durch Höl¬ 
len steinätzung der Granulationen zwei Tage offen. Am dritten Tage 
Auftragung einer spirituösen Holzteerlcsung und an den Extremitäten 
ein luftabschliessender Druckverband, der mindestens drei Tage liegen 
blieb. An anderen Körperteilen taten Mastisci eder seine Ersatzprä¬ 
parate zur Beseitigung des Juckreizes gute Dienste. 

Neuerdings haben Fütterungsversuche meinen Verdacht auf junge, 
grüne Luzerne gelenkt, zumal mir schon früher Entziehung des Grün¬ 
futters die Heilung zu beschleunigen schien. Die ziemlich starken Ulze- 
ratienen zweier Pferde heilten oiine medikamentöse Behandlung nur 
durch strikte Entziehung zu junger, grüner Luzerne. Dr. E. Hs. 

139. Widerristschaden. (Antwort auf die in Nr. 41 gestellte Frage.) 

In einer Feldabteilung kann man so schwere Schäden natürlich nicht 
behandeln, sdlche Fälle gehören ins Pferdelazarett. Wenn die Um¬ 
gebung der Wundfcn induriert ist, dann ist auch höchstwahrschein¬ 
lich die Wunde selbst nicht in Ordnung. Solche Sachen gehören, be¬ 
sonders in solcher Zeit, in die Hand des erfahrenen Operateurs. Nutz¬ 
lose Versuche bringen dem Pferde die Dienstunbrauchbarkeit oder den 
Tod. Haben Sie sich lieber nicht mit den Tieran auf! Wo. 

145. Brunstin. (Antwort auf die in Nr. 43 gestellte Frage.) Im 
Bakteriologischen Institut der Landwirtschaflskammer in Halte a. S. 
sind mit Brunstin an verschiedenen Haustierarten Versuche angestellt 
worden. Im Verlaufe derselben kennten jedoch in keinem Falle brunst- 
ähnliche Erscheinungen hervorgerufen werden. Da für das vom Gerti- 
tol-Laboratorium Richard Morsch in Lichterfelde hergestellte Präpa¬ 
rat in den Tageszeitungen eine umfangreiche Reklame entfaltet wird, 
ist in der Landwirtschaftl. Wochenschrift für die Provinz Sachsen im 
Interesse der Viehzüchter nach den hier gemachten Feststellungen ver 
dem Bezüge des Mittels gewarnt worden. 

Professor D r. R a,e b i g e r. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. Q. Scharfer in Berlin-Friedenau. 

— — „Schwarzes Brett“. ■ ■■■ ■ .. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Naduteilend« Bekanntmachungen sind, »oweft «Je un« nicht direkt zugegangen. andern Bllttem entnommen. 

Verheirateter Tierarzt, 38 Jahre alt, ev. sucht vom 1. April 
1917 oder auch «früher Stellung als 

Schlachthausverwalter 

usw., Privatpraxis erwünscht. Zeugnisabschriften zur Verfügung. 
Offerten an die Exp. d. „T. R.“ unter D. H. 232._(232) 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Werke vorm. Dr. Heinrich Byk, Berlin. In der Auf- 
sichtsratssitzung wurde beschlossen, der General Versammlung nach 
reichlichen Abschreibungen die Verteilung einer Dividende ven 5 Pro¬ 
zent vorzuschiagen. Für die letzten drei Jahre gelangte eine Divi¬ 
dende nicht zur Ausschüttung. 
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Konzentriertes 

Roborin ~ Kraftpulver 

als Futter-Beigabe für solche Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futterwechsel entkräftef 
sind öder an Verdauungsstörungen leidem Roborin übt auf die Ausnützung des gesamten Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus, fördert den Appetit und steigert die Leistungsfähigkeit der Tiere in 
hervorragendem Maße. 

Roborin-Kräftpulver sollte allen Tieren gegeben werden, die die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 

Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner-Werke Aktiengesellschaft Dresden. 

_ Abteilung Roborin. _ 

^ (ßtßzeidjen für 6eufJ$e ISterärzfe I OV Bcw^rte^AiiMSthrtica 


$ 


besorgt: 


als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, rÄ uo-f« 
Automobilschilde^^^nX 1 1 Z £Ä 

Schlange ä 9 M 

en Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 


Bewährte AnaeSthetlca für die 
Veterinär-Medizin: 

Chloraethyl Dr. Thilo 

Lokales Anaestheticum 

Conephrin Dr. Thilo 

(Cocain Paranephrin Merck) 
Injektionsanaestheticum 

Verlangen Sie unseren ausfiihrUdiem Prospekt 
auch Muster von Conephrin, 

Dr. Thilo & Co., Mainz. 


- „Schwarzes Brett“. ■ — 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blattern entnommen. 




Statt Karten. 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter MARGARETE 
mit Herrn HANS HARTMANN, Obervetennär im Ja¬ 
ger-Regiment zu Pferde Nr. 4, beehren sich bekannt zu geben 

Alb. Hannemann und Frau, geb. Rohrschneider. 
Belzig/Mühle, im Oktober 1916. 

Meine Verlobung mit Fräulein MARGARETE HAN¬ 
NEMANN beehre ich mich anzuzeigen. 

Hans Hartmann, 

Oberveterinär im Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 4, 
z. Zt. Brandenburg/Havel. 


!i'|i| | lilllllllliliiii!H!ii:ti!:iM 
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Die Verlobung ihrer Tochter HELLA mit dem Zeug- 
leutnant Herrn FRIEDRICH GEISEL ER beehrai sich 
ergebenst anzuzeigen 

Sprottau, den 15. Oktober 1916. 

Rudolf Nowag und Frau Gertrud, geb. Walter. 

Meine Verlobung mit Fräulein HELLA N O W A G, j 
Tochter des Königlichen Kreistierarzte9, Veterinärrats Herrn 
N O W A G und dessen Gattin G e r t r u d, geb. Walter, ^ 
beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. jj 

z. Zt. Sprottau, den 15. Oktober 1916. 

Friedrich Geiseier, 

Zeugleutnant bei der Etappen-Munitions-Verwaltung 
der Armee-Gruppe Woyrsch. 



W/ Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb 

in einem Feldlazarett nach schwerem Leiden mein 
über alles geliebter guter Mann, mein liebes Vä- 

der Oberveterinär 

Johannes Ziegert 

Ritter des Eis. Kreuzes II. Kl. 

In tiefstem Schmerze 
Elsbeth Ziegert, geb. Lefevre 
Hansjoachim Ziegert. 

Schwedt a. Oder im Oktober 1916. 

Brückenstr. 16. (228) 


Es starb infolge schwerer ^Verwundung in... . 
für sein Vaterland am 13. d. Mis. mein lieber Sohn, 
unser Bruder, Schwager, Neffe und Onkel 
Oberveterinär 

HANS WORK 

Inhaber des Eisernen Kreuzes. 

Fritz Worm als Vater 

Elsa Schultz geb. Worm 
Gertrud Nickel geb. Worm 
Anna Matthiesen geb. Worm 

Fritz Worm, z. Zt. im Felde 

Georg Schultz, Schöntal 
Alwin Nickel z. Zt. im Felde 

Erwin Matthiesen, z. Zt. im Felde, 
u d e n z, den 17. Oktober 1916. 



üte] 
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Vergiftungen durch Kleie und Ersatzfuttermittel. 

Von Amtstierarzt Dr. Sustmann, Dresden. 

Anschliessend an die von anderer Seite gemachten Veröffentlichun¬ 
gen über die.Vergiftungen durch Kleie führte ich mich ver¬ 
anlasst, auch meine Erfahrungen über die Folgezustände, die sowohl 
nach der Verfütterung von Kleie als auch nach der Verabreichung 
anderer Ersatzfuttermittel aufgetreten sind, hn nachstehenden 
wiederzugeben. 

In den von mir beobachteten Fällen handelt es sich, soweit die 
Kleie in Frage kommt, in der Hauptsache um Weizenkleie. Was die 
Ersatzfuttermiiftel anbeiangt, so wurden dieselben zwar als 
Kraftfuttermittel in den Handel gebracht, stellten aber weiter nichts als 
Gemenge der verschiedensten Getreide- und anderer Abfälle dar, die 
zudem noch mit allen möglichen Sachen verunreinigt waren. Ange- 
prieseji wurden die vorgenannten Futtersurrogate teils als Futterkleie 
teils als Kraftfuttermittel für alle Tierarten (Pferde, Rinder, Schweine, 
Ziegen, Hühner, Ganse, Enten, Kaninchen usw.). Die Folgezustände, 
die nach der Aufnahme der genannten Futtermittel sich nun einstell¬ 
ten, zeigten sich einmal in einfachen Appetitsverstimmungen, mit Durch- 
fäll gkeit oder Verstopfungen, zum anderen in Schwiqdelanfällen, Kolik¬ 
symptomen, rheheartigen Zuständen, Hinfälligkeit und Ausgang mit dem 
Tode. Bei der Sektion der verendeten Tiere fand man ausser einer 
heftigen Magen- und Darmentzündung, der sich zuweilen eine Entzün¬ 
dung des Bauchfelles zugesellte, selten etwas besonderes. Da ki der 
Regel mehrere Tiere zugleich erkrankten, so lag die Vermutung, dass 
die jeweilige Krankheit mit der Fütterung zusammenhing, sehr nahe; 

auch kamen nach dem Weglassen der vermutlich nachteiligen Futter¬ 
stoffe die vorgenannten krankhaften Erscheinungen nicht mehr zur Aus¬ 
bildung. 

Bei der näheren Untersuchung der schädlichen Fut¬ 
termittel konnte man nun bei der Kleie feststelfen, dass bei die¬ 
ser in der Mehrzahl der Falte der eigentliche Gehalt an Kleie prozen¬ 
tual sehr gering war. Ah Wesentliche Beimengungen kamen feines 
Sagemehl, Sägespähne, Sand, Gips, Schlemmkreide, Samen verschiede¬ 
ner Kräuter und Unkräuter, Schmutz, Mehlabfall, Teile von grösseren 
und kleineren Insekten usw. in Betracht. Dass natürlich dieses Ge¬ 

menge sieh vielfach verklumpte und ausser unzähl’gen lebenden Milben 
noch Schimmelpilze, Brandsporen usw. in Massen enthielt, ist nicht 

verwunderlich. Vie'fach brauchte man garnicht zum Mikroskop zu 
greifen, um den beigemengtai Unrat zu diagnostizieren. 

Schwieriger war schon der Nachweis der Verfälschung der soge¬ 
nannten Kraftfuttermi'ttel. Dieses o r t mit wohlklingenden Na. 
men be’egte Sammelsurium bestand meist aus einer mehr oder weni¬ 
ger klumpigen bezgl. derbbreiigen Grundmasse, der verschiedene Kör¬ 
nersorten (Mais, Weizen, Gerste, Hafer usw.), teils in toto, teils in 
geschrotenem oder gequetschtem Zustande beigemischt waren. Vielfach 
hatte man das Bild, als ob man trockene Ackererde vor sich hätte, 

in der die vorgenannten Körnersorten eingebettet lagen. In der letzten 
Zeit zeichneten sich diese Kraftfuttermittelarten noch besonders dadurch 
aus, dass sie überreichlich Blütenspelzen und Blüten verschiedener Wie- 
senp lanzen uud Samen einiger Gramineen enthielten. 

Während nun die Folgezustände im Anschluss an die Fütterung 
solcher Kleie und an die derartigen Kraftfuttermittel bei grösseren Tie¬ 
ren, soweit mir dieselben bekannt geworden sind, mit wenig Ausnah¬ 


men vorübergehender Natur waren, so gestaltete sich dieselbe beim Ge¬ 
flügel und anderen Kleintieren (Kaninchen, Meerschweinchen) als höchst 
gefährlich. Es starben nach der vorgenannten Fütterung nicht nur jün¬ 
gere sondern auch ältere Exemplare dieser Tiersorten ab. Die ersten 
Anzeichen dieser Futtermittelvergiftung bestanden in Durchfall, taumeln¬ 
dem Gang, Mattigkeit und Appetitlosigkeit. Dieser Zustand hielt dann 
trotz entsprechender Hilfeleistung oft mehrere Tage lang an, und falls 
der Besitzer nicht vorher zum Messer griff, so war der Tod m der 
Regel die Folge. Bei der Sektion fand man immer den Kropf bezgl. 
den Magen stark mit Futter angefüllt, den Darm dagegen leer und nur 
Gase enthaltend. Im übrigen kennte man lediglich eine mehr oder 
weniger hochgradige bis blutige Magen- und Darmentzündung nachwei- 
sen. Diese Entzündung erstreckte sich bei den Hühnern gewöhnlich 
noch aijf die Blinddärme. 


Zur Gründung eines Reichsverbandes der 
praktischen Tierärzte. 

Von prakt. Tierarzt F. Train-Baruth (Mark). 

Im Jahre 1905, das heisst vor 10 Jahren schrieb ein Kollege: 
„Wir wissen, dass bei dem fortdauernden Andrange zum tierärztlichen 
Fachstudium schliesslich die Ueberfüllung die praktisc/ren Tierärzte zum 
Zusammenschluss nötigen wird, wenn sie nicht verhungern wollen“. In 
den 10 Jahren ist dieser Zusammenschluss nicht erfolgt! Hat etwa der 
Schreiber jenes Satzes zu schwarz in die Zukunft gesehen? Nein, in 
allen tierärztlichen Zeitschriften kehren regelmässig die Klagen über 
die schlechte wirtschaftliche Lage der praktischen Tierärzte wieder. „So 
wie jetzt die Dinge 9tehen, kann es nicht weitergehen. Das Miss¬ 
trauen, die Verbitterung, die bei dem Praktiker herrscht, wird, wenn 
die StandesüberfüUuPg in wenigen Jahren den Kampf um die Praxis 
in ein akutes Stadium ruckt, die unangenehmsten, dem Stand nachtei¬ 
ligsten Folgen haben müssen.“ In einer Tageszeitung des Jahres 1914 
finden wir den Satz: „Kurz und gut: Die gegenwärtigen Verhältnisse 
sind schon schlecht genug, um sie noch schlechter ertragen zu kön¬ 
nen.“ (Gemeint ist die Lage der praktischen Tierärzte!) Wo hat uns 
Hilfe gewinkt? Nirgends! Sind wir denn so unnütze Menschen, dass 
wir em besseres Schicksal nicht verdienten! Hohe Schule bis zum Ab¬ 
schluss, langwierige Studien, Staatsexamen (und ein nicht leichtes!), 
und der praktische Tierarzt ist fertig! Jetzt fängt der Kampf um das 
Dasein an. In Dörfern, in kleinen und kleinsten Städten, weit entfernt 
von den Stättqn der Kunst, der Wissenschaft, der Erholung des Geistes 
findet der praktische Tierarzt seine Niederlassung. ln Wind und 
W'etter, bei Nacht und Nebel, bei Regen und Schnee, bei glühender 
Sonnenhitze und schneidender Kälte führt er seine Tätigkeit aus, um 
kranken Tieren zu helfen, um dem Nationalvermögen das Möglichste 
zu retten; täglich, fast stündlich setzt er seinen Körper den grössten 
Gefahren aus. Unter den allecungünstigsten und schwierigste^ Verhält¬ 
nissen widmet er sich der Fleischbeschau, um seine Mitmenschen vor 
etwaigen Erkrankungen zu schützen. Und sein Lohn? Kärglich, häu¬ 
fig nicht erwähnenswert, nicht reichlich genug, um ihm die Sorgen um 
seine Existenz und um die Zukunft seiner Familie zu nehmen. 

So muss die Arbeitsfreudigkeit bald schwinden, sie wird zur bit¬ 
teren Pflicht. Unzufriedenheit stellt sich ein, Grübeln und Murren 
sind ihr Gefolge. Immer häufiger stellt man sich die Frage: Warum 
geht es gerade dem praktischen Tierarzt so schlecht? Warum findet 
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gerade seine Tätigkeit so geringen Lohn? Warum erhält er z. B. bei 
der Fleischbeschau für ein Rind, das wegen bestehender Tuberkulose 
ihm grössere Arbeit und damit verbundenen grösseren Zeitverlust ver¬ 
ursacht, dessen Beurteilung vpn ihm streng wissenschaftliche Ueberle- 
gung fordert, über das er zu Hause genau Buch in mehreren Spalten 
zu führen hat, über dessen Verwendung er der Polizei schriftliche 
Vorschläge machen muss, und das ihm sogar noch nach einem Jahre 
bei der Jahresstatistik Kopfschmerzen macht, warum erhält er für diese 
Fahrt ganze 9,40 M ©inschl. Wegegebühren (ein Glück, dass dieser 
Ort nicht Bahnverbindung hat, sonst könnte die Einnahme bei viel¬ 
leicht noch grösserem Zeitverlust auf ganze 4,12 M sinken!), während 
der Arzt für dieselbe Fahrt, obgleich das Verschreiben des Rezeptes 
mit Untersuchung nur einen Bruchteil der von dem Tierarzt verlang¬ 
ten Zeit beträgt, sogar von der Krankenkasse über 18,— M erhält!? 
Wie Recht hat der Kollege, welcher schrieb: „Die Beteiligung des 
praktischen Tierarztes bei der Fleischbeschau findet eine so niedrige 
Entlohnung, dass viele Tierärzte nur mit Unlust sich dazu verstehen, 
in der Fleischbeschau tätig zu sein. Wir Tierärzte wollen gewiss nicht 
aus segensreichen, hygienischen Massnahmen pekuniären Vorteil schöpfen; 
aber bei der Beteiligung an derselben wirtschaftlich zugrunde gehen, 
bedeutet doch für den praktischen Tierarzt zu viel verlangt. In vielen 
Gegenden stellen die Entschädigungen für die Ergänzungsbeschau nicht 
nur keine nennenswerte Bezahlung für Arbeit und Zeitaufwand dar, 
sondern die im Gebührentarif zur allgemeinen Kenntnis gebrachte be¬ 
hördliche Auffassung über den Wert einer tierärztlichen Leistung ist 
geeignet, den Erwerb aus tierärztlicher Heilkunst auf das Schwerste 
zu schädigen!“ Andauernd klingt der Ruf nach angemessenen Gebüh¬ 
ren; so laut er aber auch erklang, nirgends Gewährung. Die jetzige 
Regelung der Fleischversorgung verteuert das Fleisch durchschnittlich 
um 7%; in den Friedenszeiten, als das Fleisch selbst bedeutend billi¬ 
ger war, da wurde gegen unser Verlangen nach höheren Beschauge¬ 
bühren energisch Front gemacht, weil durch die Erhöhung der Gebüh¬ 
ren das Fleisch um 1% verteuert worden wäre. Ohne Erfolg ver. 
klang .unser Rutf; wir waren nicht imstande, ihm Gehör zu verschaf¬ 
fen, weil der Einzelne nie etwas schafft, weil ein achtunggebietender 
Verband uns fehlte! 

Als am Anfang des Krieges die Pferdeaushebungen stattfanden, 
übernahmen wir praktischen Tierärzte gerne die Untersuchungen, zu 
denen wir uns schon in Friedenszeiten bereit erklärt hatten; die uns 
damals zugestandenen Gebühren waren angemessene. Unsere Tätigkeit 
bei den Aushebungen ist lobend anerkannt worden — aber nicht ge¬ 
bührend entlohnt worden; denn als es an das Bezahlen ging, da er¬ 
hielten wir fast nur die Hälfte der uns seinerzeit schriftlich zugespro¬ 
chenen Gebühren; durch einen Ministerialerlass im September wurden 
die Gebühren für unsere im August geleistete Arbeit herabgesetzt. Wir 
konnten dagegen nichts ausrichten. Ob derartiges auch den Aerzten 
in einem ähnlichen Falle zugemutet worden wäre, hinter denen der 
Leipziger Verband steht, dessen Ansehen stark genug ist, das Wohl 


der Aerzte zu schützen? Diese wenigen Beispiele, denen noch viele 

hinzugefügt werden könnten, beweisen, dass die Bezahlung der prakti¬ 
schen Tierärzte vonseken der Behörden meist eine unzureichende, häu¬ 
fig unangemessene ist, dass eine Besserung aber nicht zu erzielen war 
weil die praktischen Tierärzte keine Gesamtvertretung besitzen. 

Dass der Stand der praktischen Tierärzte an diesem Mangel krankt, 
weiss jeder von uns, und in den letzten 10 Jahren ertönt der Schrei 

nach einem Zusammenschluss: „Tun wir uns zusammen!“ „Szhliessen 
wir uns fest zusammen!“ „Halten wir zusammen bis auf den letzten 
Mann, so kann e3 nicht weitergehen!“ „Zugleich müssen wir uns 

Zusammenschlüssen. Wenn es die Aerzte fertig gebracht haben im 
Leipziger Verband, der heute dasteht wie ein rocher de bronze, über 
30 000 Mitglieder unter einen Hut zu vereinigen, dann werden nach 
diesem unübertrefflichen Vorbild sich doch wohl die 6000 deutschen 
Tierärzte um einen Mittelpunkt scharen können.“ „Schliessen sich 
doch die praktischen Tierärzte zu einer wirklich straffen Organisation 
zusammen. Die wirklich straffe Einheit kann alles. Praktische Tier¬ 
ärzte: alle Mann an Deck!“ „Nichtbeamtete Tierärzte Deutschlands 
organisiert Euch, schafft Euch einen Verband ä la Leipziger Aerzte- 

verband!“ — So tönt und schallt es ermunternd und mahnend. 

Wo ist der so heiss ersehnte Verband? — Nicht einmal ein 
schüchterner Anfang ist öffentlich gemacht worden! Sollten wirklich 
die praktischen Tierärzte von einem Verband nichts erhoffen? Mögen 
sie auf die Erfolge des Leipziger Aerzteverbandes, auf d e Macht, die 
der Zusammenschluss der Volksschullehrer zum Besten des Lehrerstan¬ 
des ausübt, blicken; sie mögen daran denken, dass .die Innungen, 

dass die Fleischer, die Viehhändler sich zu achtunggebietenden, ihren 
Willen durchsetzenden Verbänden zusammengeschlossen haben, dass 
unsere SchlachthofkoHegen schon Verbesserung ihrer Lage ihrem Reichs- 
verbände, von dem ich einst erträumte, dass er zu einem Reichsver- 
bande aller Tierärzte aus wachsen würde, zu verdanken haben! 

Sollten die praktischen Tierärzte wirklich ein „zu zahmes Ge¬ 
schlecht“ sein? Nun, dann wird es höchste Zeit, dass sie es „ge¬ 
wiesen“ sind. Beseelt von glühendster Vaterlandsliebe haben Tausende 
von praktischen Tierärzten ohne Murren ihre Praxis kn Stich gelassen, 
um in diesem treulosesten aller Kriege, der ihr Vaterland vernichten 
sollte, des Deutschen höchste Güter zu schützen, ihr Hab und Gut, 
Leben und Blut zur Rettung des geliebten Vaterlandes opfernd! Ihrer 
Arbeit im Kriege haben unsere höchsten Kriegsherren in den 

wärmsten Worten Dank und Anerkennung gezollt. Unsere Kol¬ 
legen haben ihren Erwerb zu Hause im Stich gelassen, aber 

dte bange Sorge um die Zukunft, die konnten sie nicht zu 
Hause lassen. Ungünstig war die Gegenwart, geradezu trost¬ 
los erscheint die Zukunft. Wenn der Krieg beendet ist, wenn unsere 
Kollegen in die Herimat zurückkehren, dann heisst es für viele: vcn 
vom anfangen, von vorn unter besonders ungünstigen Verhältnissen! 
Was sie in jahrelanger, harter Arbeit sich gebaut, es ist zusammen- 
gerissen, es ist zusammengefallen; einen grossen Teil ihrer Praxis 


Allerlei. 

# Ausfuhrbewilligung für geschlachtete zahme Kaninchen aus den 

Niederlanden. Der Landwirtschaftsminister hat am 13. Oktober 1916 
folgende Verfügung erlassen: 1. Die staatliche Aufsichtskommission 

über die Eiervereinigung kann vom 15. Oktober 1916 ab Bewilligun¬ 
gen für die Ausfuhr von frischgeschlachteten zahmen Kaninchen ertei¬ 
len gegen Zahlung vcn 60 Oent für je 100 kg Kaninchen. 2. Aus¬ 
fuhrbewilligungen erhält nur, wer bei der Kommission als Ausführer 

eingetragen ist. Die Antragsteller haben nachzuweisen, dass sie vor 
dem 1. August 1914 regelmässig ausgeführt haben, dass die Ausfuhr 
ihren Hauptbetrieb ausmachte und dass sie Holländer sind. 3. Die Aus¬ 
fuhr darf nur an Werktagein statiiinden und nach den von der Kom¬ 

mission erlassenen Vorschriften. 

# Ausfuhrbewilligung für Pferde aus Schweden. Im Staalsrat vom 
3. Oktober 1916 ist Ausfuhrbewilligung für weitere 5000 Pferde be¬ 
schlossen worden. Gleichzeitig ist die Ausfuhrbewilligung für 5000 
Pferde vom 14. Juli 1916, soweit von ihr kein Gebrauch gemacht wor¬ 
den ist, von der Schwedischen Regierung widerrufen werden. 

Die neue Ausfuhrbewilligung bezieht sich auf nicht für den Kriegs- 
gebrauch bestimmte Zugpferde im Alter von höchstens 18 und min¬ 
destens 6 Jahren, soweit Wallachen in Frage kommen, und von 8 Jah¬ 
ren, soweit Stuten in Frage kommen. Voll den Pferden dürfen bis 

zu 10 v. H. vom warmblütigen Schlage sein; der Rest besteht aus 
mittelschweren Pferden, gleichviel welcher Rasse. 

Wenn in einem der Verkaufsgebiete die festgesetzte Anzahl von 


Pferden .für die Ausfuhr nicht verkäuflich ist, so hat der Staatliche 
Pferdeausfuhrausschuss die Ermächtigung, die fehlende Zahl aus einem 
anderen Bezirke zu entnehmen. 

Der Eigentümer der Pferde hat 6 v. H. der Verkaufssumme abzu¬ 
treten. Davon erhalten der Pferdeausfuhrausschuss und der Ausschuss 
der Haushaltungsgesellschaft je 3 v. H. Die eingenommenen Beträge 
sollen in der nämlichen Weise verwendet werden, wie dies gelegentlich 
der letzten Ausfuhr festgesetzt wurde. Für die Ausfuhr der Pferde 
sind folgende durchschnittliche Rohpreise festgesetzt worden: 

Für Pferde aus den Provinzen Skaraborg, Malmöhus und Oester- 
götland 1750 Kronen; Oerebro, Västmanland, Aelfsborg Süd, Hailand 
und Kristianstad 1700 Kronen; Uppsala, Stockholm, Värmland, Aelfs¬ 
borg Nord, Jönköping und Kalmar Süd 1600 Kronen; Södemun- 
land, Gothenburg und Bohus, Kronoberg und Blelinge 1600 Kronen. 
Die gesamte Pferdeausfuhr wird laut Anschlag einen Ertrag von etwa 
8J4 Millionen Kronen bringen. 

# Die psychischen Geschosswirkungen auf Tiere. Die äusserer 
dentliche Verbreitung der Kampflinien in diesem Kriege und das mcnale- 
lange, von Infanterieifeuer und Artillerieduellen stärkster Art begleitete 
Ausharren in demselben Gebiet boten genugsam Gelegenheit, das V er 
halten der Tiere de 3 Waldes und Feldes im Kriegsgebiet zu beobach 
ten. Die Wirkung de9 Qeschosslärms auf die Tiere ist bei den ein 
zelnen Arten und Rassen verschieden. Im allgemeinen aber steht fest, 
wie der Bezirkstierarzt Reuter in der „Umschau“ ausführt, 
dass die Wirkung der Geschosse auf die Tiere auch eine indi¬ 
rekte, nämlich eins psychische, ist. Wenn auch unser einheimische* 
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haben Pfuscher an slcii gerissen. Jahrelang haben wir dafiir gekämpft, 
dass die Impfungen a's reine tierärztliche Tätigkeit den Tierärzten Vor¬ 
behalten blc'he. Was müssen wir in einer Tageszeitung lesen?! In 
emem Notschrei über das verstärkte Auftreten des Rotlaufs heisst es: 
„Noch in diesem Frühjahr ist ein intelligenter Flei'schbe- 
schauer m der Impfung unterwiesen worden, er hat dann die 
Impfungen erfolgreich ausgeführt.“ Was während des Krieges 
der Not gehorchend geschah. Wie leicht kann es nach dem Kriege als 
dauernde Einrichtung verlangt und durchgesetzt werden! Alte, frühere, 
durch unsere Tätigkeit verdrängte Pfuscher sind infolge der Abwesen¬ 
heit vieler Kollegen wieder gross geworden, und noch schlimmer: neue 
Pfuscher werden nach dem Kriege sich breit machen, Pfuscher, „die 
hu Kriege selbst, durch Kollegen ausgehildet, grossgezogen worden 
sind“; ein schwerer Vorwurf für Kollegen, ein Vorwurf, der sich 
aber — leider! — durch Tatsachen belegen lässt. Kurz, die zurück¬ 
kehrenden Kollegen haben öden, mit Unkraut aller Art besetzten Acker 
neu zu bearbeiten. Und die Fleischbeschau? Sie kann in den ersten 
Jahren nach dem Kriege keinen Ausfall decken, denn unser Viehbe¬ 
stand kann sich nicht von heut auf morgen zur alten Höhe erheben. 
Noch lange Zeit nach dem Kriege werden Beschränkungen nötig sein, 
Beschränkungen, die wir an unserem Einkommen schmerzlichst empfin¬ 
den werden. 

Ist es da nicht „hohe Zeit“, dass wir uns endlich Zusammen¬ 
schlüssen? Jetzt, wo die grösste Zahl der Kollegen noch draussqn 
steht, mag der Augenblick schlecht ggwählt erscheinen; die 
höchste Zeit ist es aber sicherlich, mit den Vorarbeiten zu beginnen. 
Herzlich bitte ich deshalb alle praktischen Tierärzte, mir Zustimmungen 
und Vorschläge zur Gründung eines Reichsverbandes aller deutschen 
praktischen Tierärzte; zu geben. Mit Hilfe von Kcllegen, denen das 
Wohl unseres Standes schon seit langer Zeit bange Sorgen macht, 
wollen wir gerne die Vorbereitungen, die Vorarbeiten betreiben. Nach 
dem Kriege werden wir dann gerne unser vorbereitetes und vorberei¬ 
tendes Material in die Hände Berufener legen, damit sie, wenn ganz 
Deutschland jubelt über den errungenen, gerechten Sieg, wenn von 
Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf unser stolzes Lied „Deutschland, 
Deutschland über alles“ in neuer Kraft ertönt, dantit sie dann auch 
unserem Stande der praktischen Tierärzte den Siegesruf verkünden 
können: Einigkeit und Recht und Freiheit für uns praktische Tierärzte. 

Wohlan ein jeder, jeder helfe! Der Stand der praktischen Tier- 
äizte bildet einen Körper, der Einzelne bildet nur ein Glied de9 Kör¬ 
pers; aber nur wenn jedes Glied für den Körper arbeitet, wenn al'e 
Glieder einig sind, dann erst kann der Körper leben und bestehen, 
dann erst kann er jedem Glied geben, was des Gliedes ist. Wie schön 
schildert Rabelais den gesunden Körper: Stellt Euch nun den 

Mikrokosmos, d. h. die Welt im kleinen, vor, den Menschen mit sei¬ 
nen Dienste leistenden, Dienste heischenden, gegenseitig sich fördern¬ 
den Gliedmassen. Der Zweck, den der Schöpfer dieses Mikrokosmos 
hatte, ist der, die Seele zu erhalten, die er ihm als Gast gab, und 


Wild bis zu einem gewissen Grade an den Knall der Jagdflinten ge¬ 
wöhnt ist, so vermag es doch dem Massenfeuer und Kanonendonner 
schon rein psychisch nicht 9tandzuhalten. So konnte man kurz nach 
Beginn des Krieges feststellen, dass das Wild vom westlichen Kriegs¬ 
schauplatz in grossen Mengen nach Luxemburg, der Schweiz ujnd den 
vom Kriege nicht betroffenen Gebieten Frankreichs wanderte. Und 
zwar ergriff zuerst das Schwarz- und Rotwild die Flucht, während 
die sonst als so furchtsam bekannten Hasen merkwürdigerweise länger 
ausharrten. Auch die grösseren Arten von Federwild, sowie die See¬ 
adler und Wildenten an den masurischen Seen wurden durch den Ge- 
schosslärm vertrieben. Auch die wilden Wölfe hielten dem Schlachten¬ 
lärm nicht stand. Besonderes Interesse verdient das Verhalten der Sing¬ 
vögel. So wurde allenthalben an den Fronten bemerkt, dass besonders 
die Drosseln, Lerchen und Buchfinken selbst in den bewegtesten Kampf¬ 
gebieten verblieben sind, auch die Rebhühner, Falken und Krähen 
scheint der Geschosälärm wenig zu stören. Die psychische Wirkung 
der Geschosse auf die Tiere äussert sich in Beeinträchtigung und 
manchmal auch Aufhebung des Bewusstseins und Empfindens. Direkte 
Geisteserkrankungen — Psychosen — kommen nur vorübergehend ivcr. 
Die Einwirkung hat entweder eine mechanisch nachweisbare Ursache 
wie Beratung von Nervensträngen im Zentrahervensyslem infolge der 
Stärke der Luftwellen, oder sie besteht in rein seelischen Störungen 
als Folge vqn Schreck, ungewohnten Reizen durch die Detonation au! 
das Gehirn und Rückenmark. Auf diese Weise kann es zu einem 
Nervenchok kommen. Letztere Störungen, die an Tollwut gemahnen, 
sind meist nur vorübergehender Natur. In seltenem Fällen haben sü 
zu Schlaganfall oder sogar zum Tcde geführt. Wie beim Menschen, 


das Leben. Das Leben existiert in Elute, das ist der H z der Seele. 
Deshalb is» es die einzige Arbeit dieser kleinen Weit, immer neues 

Blut zu erzeugen. An dieser Erzeugung beteiligen sich alle Glieder, 

und ihre Stellung zu einander ist so, dass immer eins von dem an¬ 
dern nimmt, immer eins dem andern leiht, eins dem andern etwas zu 
verdanken hat. Und dagegen wie traurig das Bild des kranken 
Körpers: Da leiht der Kopf die Sehkraft seiner Augen nicht, um 
Hände und Füsse zu leiten; die Füsse wollen nicht mithelfen, den 
Kopf zu tragen, die Hände nicht für ihn arbeiten; das Herz weigert 

sich, sich um der Glieder willen müde zu schlagen, und leijit ihnen 
die Pulsschläge nicht; die Lunge gibt ihre Atemzüge nicht her, die 
Leber spendet kein Blut zur Entwickelung der Gliedmassen; die Blase 
verschmäht es, den Nieren etwas zu schulden, und der Urin stockt. 
Infolge solcher Unnatur versinkt das Gehirn in Dumpfheit und regt 
die Nerven nicht mehr zum Fühlen, die Muskeln nicht mehr zur Be¬ 
wegung an. Kurz, diese aus allen Fugen gegangene Welt muss zu 
Grunde gehen; kdin Arzt kann ihr mehr helfen! — 

Um vor solchem Schicksal unseren gemeinsamen Körper „den Stand 
der praktischen Tierärzte“ zu bewahren, helfe ein jedes Glied: Einer 

für alle, alle für einen! 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Dänemark. 

□ Maanedsskrift for Dyrlaeger. 26. Band, Heft 1. 

25 Jahr. 1. April 1889 — 1. April 1914. 

Der Artikel erinnert daran, dass die Maanedsskrift for Dyrlaeger 
vor 25 Jahren am 1. April 1889 zum ersten Mal erschienen ist, und 
ersucht die praktizierenden Tierärzte, die Zeitschrift wie bisher durch 
Veröffentlichung ihrer Beobachtungen und Erfahrungen zu unterstützen. 

» Aus dem Serumlaboratorium der Kgl. Tierärztlichen und Land¬ 
wirtschaftlichen Hochschule. 

Ueber Serumbehandlung beim Tetanus. Von Prof. 
Dr. C. O. J e n s e n. 

Im Tetanusimmunserum ist zwar ein spezifisches Gegengift von 
sehr beträchtlicher Wirkungskraft dem vom Tetanusbazillus gebildeten 
Toxin gegenüber vorhanden, mit Rücksicht auf seine geringe Heilkraft 
und seinen sehr hohen Preij wurde das Starrkrampfserum in der Tier¬ 
heilkunde als Heilmittel beim Starrkrampf nur wenig angewendet. Das 
Serumlaboratcrium hat nun von 1908—14 im ganzen 1485 Dosen Teta¬ 
nusserum, das von der Gans sehen Fabrik in Frankfurt a. M. bezo¬ 
gen war, an die dänischen Tierärzte geliefert Hiermit sind zahlreiche 
an Starrkrampf erkrankte Pierde behandelt worden. Ueber den Ausfall 
der Behandlung von 493 Fällen sowie über 48 Fälle, die in der sta¬ 
tionären Klinik der Tierärztlichen und Landwirtschaftlichen Hochschule 
zu Kopenhagen behandelt worden sind, erhielt das Serumlaboratorium 
einen Bericht. Hiernach sind von den mit Serum behandelten 541 
Pferden 215 oder 39.75% geheilt und 326 od^r 60,25% gestorben oder 
getötet. Das Ergebnis scheint auf den ersten Blick nicht ermunternd 


ist auch beim Tiere der Nervenchok die weitaus am häufigsten vor¬ 
kommende Art der psychischen* Geschosseinwirkungen. Nicht immer 
kommt es zu einem vollständigen, katastrophalen Zusammenbruch; es 
kann auch ein oberflächlicher Chok eintreten, bei welchem zwar auf¬ 
fällige psychische Störungen in die Erscheinung treten, sich aber bald 
wieder von selbst verlieren, sodass eine eigentliche Erkrankung aus¬ 
bleibt. Dies wurde vielfach bei Hunden beobachtet. Der „Verein für 
Zucht und Ausbildung von Sanitätshunden“ sucht daher schon in den 
Garnisonsplätzen die Tiere an den Schall der Geschosse zu gewöhnen. 
Es gibt eben auch viele schussa:heüe Hunde. Im Felde wurde beob¬ 
achtet, dass die deutschen Schäferhunde sich, wie die deutschen Kriegs¬ 
pferde, verhältnismässig leicht an den Kriegslärm und die Detonation 
gewöhnen. Gleichwohl kamen auch vereinzelt Todesfälle bei Pferden 
infolge von Chok und Explosionswirkung der Schwergeschosse vor, 
ohne dass bei der Sektion Verletzungen nachgewiesen werden konnten. 
Rehe und selbst Füchse wurden schon vom Nervenchok durch GesChcss- 
etnwirkung ohne Schussverletzung betroffen, indem dieselben starr ste¬ 
hen blieben und beim Zugehen auf sie nicht auswichen. Man hat dies 
Verhalten au:h als „Schrecklähme“ bezeichnet. Im allgemeinen zeigte 
sich, dass die reineren Rassen auch dem Geschosslärm gegenüber psy¬ 
chisch empfindlicher sind, als die weniger hoch entwickelten. So sind 
unter den Pferden die Voll- und Halbblüter psychisch weniger wider¬ 
standskräftig als die 'Kaltblüter. Erwähnt sei noch, dass die deut¬ 
schen Kriegspferde sich mit der Zeit weit besser an den Kanonendon¬ 
ner zu gewöhnen vermochten, als die russischen. 
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zu sein. Wird aber in Betracht gezogen, dass auf Grund der Beob¬ 
achtungen in Norwegen und im preussischen Heere sowie in den Hoch¬ 
schulen Stockholm, Dresden, München und Kopenhagen die Sterbikh- 
keitsziffer bei den nicht mit Serum behandelten an Starrkrampf er¬ 
krankten Pferden auf 70—75% zu schätzen ist, so tritt die günstige 

Wirkung des Serums deutlich hervor. Dass diese wirklich nur dem 
Serum zuzuschreiben ist und nicht etwa dem Umstande, dass der Ver¬ 
lauf der Krankheit in der fraglichen Zeitperiode an und für sich ein 
milderer gewesen ist, dafür spricht, dass die Kopenhagener Tierärzte, 
denen das Serum rasch zur Verfügung steht, bei den von ihnen be¬ 
handelten 41 Pferden ebe Mortalität von nur etwa 49,8% featgestellt 

haben. Ferner spricht dafür, dass die Mortalität unter den 48 in 

der Periode 1908/13 behandelten Pferden der Hochschulklinik, bei denen 
ausschliesslich oder zum Teil Serum angewendet wurde, 50,25% betrug, 
bei 31 anderen Pferden, die dort in demselben Zeitraum behandelt 
wurden, aber kein Serum erhielten, dagegen 77,4%. Ferner beweisen 

den Nutzen der Serumbehandlung die Mitteilungen über die Ergebnisse 
der Serumbehandlung im Verhältnis zum Zeitpunkt des Beginns der 

Behandlung. Es wurde über 409 Fälle berichtet. Hiernach waren 155 

Pferde 0—1 Tag vor Beginn der Serumbehandlung erkrankt. Die Sterb¬ 
lichkeit betrug 58,d2%. 136 Pferde waren 2—3 Tage vor Beginn der 

Serumbehandhpg erkrankt. Hier betrug die Mortalität 55,89%. 11S 

Pferde waren mehr als 3 Tage vor Beginn der Serumbehandlung er¬ 
krankt. Bei ihnen betrug die Mortalität 70,31%. Von weiteren 

Schlussfolgerungen, die aus den in den Berichten enthaltenen Ausführun¬ 
gen gezogen werden können, mögen ihres allgemeinen Interesses wegen 
folgende angeführt werden. Zunächst ist zu erwähnen der Einfluss, 
welchen das Alter der mit Serum behandelten Pferde ausübt. 

Von o neugeborenen Fohlen starben 6 = 100%. 

Von 29 l l /i 2 — 12 /i-» Jahr alten Fohlen starben 20 = 68,9%. 

Von 39 1—2 Jahr alten Fohlen starben 22 = 50,4%. 

Von 467 älteren Pferden Starben 251 = 53,7%. 

Ferner ergibt sich aus den Berichten, dass beim „Wundstarr¬ 
krampf“ keineswegs, wie vielfach behauptet wird, die Prognose be¬ 

deutend schlechter lautet wie beim „rheumatischen Starr¬ 
krampf“. Bei 100 Patienten wird berichtet, dass die Infektion durch 
eine nachweisbare Wunde stattgefunden hat. Bei diesen betrug die 
Mortalität 50%, war demnach niedriger als der Durchschnitt. Nur für 
9 Pferde wird ausdrücklich amgeführt, dass sich keine Wunde hat 
nachweisen lassen; 5 von diesen starben. 

Unter den 106 Fällen fanden sich hauptsächlich folgende Formen 
von Wunden: Wunden im Hufe 33, im Genick 24, im Widerrist und 

der Sattellage 6, Druck des Schwanzriemen! 2, Wunden am Vorderknie 

o, Wunden nach der Kastration und Bruchoperation 8, nach dem Ku¬ 
pieren 5 Fälle- 

Bezüglich 447 Patienten ist angegeben, wieviel Dosen Antitoxin 
verwendet worden sind. 

260 Pferde erhielten l Dosis; Mortalität 60 %. 

145 „ 2 Dosen; „ 54,5%. 

42 „ „3 oder mehr Dosen; „ 47,6%. 

Diese mit der Zahl der Dosen abnehmende Mortalität braucht aber 
nur auszudrücken, dass die leichter erkrankten Tiere länger gelebt 
haben wie die heftig ergriffenen und dass infolgedessen häufiger Zeit 
und Gelegenheit zur wiederholten Serumbehandlung gegeben war. Es 
wurde weiter berichtet über die Anwendung des Tetanusserums bei 
16 Kühen und Stieren. Von ihnen starben oder wurden getötet 9= 
56,25%. Die Angabe der Lehrbücher, dass die Prognose bezüglich 
des Rindviehs etwas günstiger lautet wie beim Pferde, trifft nicht zu. 
In Norwegen sind von 1877—1911 261 Fälle von Starrkrampf beim 
Rindvieh mit 213 Todesfällen oder Schlachtungen, demnach mit einet 
Mortalität von 82,6% gemeldet. In der Kopenhagener Klinik sind von 
1852—1913 im ganzen 27 Stück Rindvieh wegen Tetanus behandelt wor¬ 
den; vom diesen sind 21 gestorben oder getötet. Die Sterblichkeit war 
also 77,7%. Die norwegischen und dänischen Zahlen zusammengenom- 
men ergeben eine Mortalität von 81,25%. Die mit der Serumbehand- 
King erzielten Erfolge sind zwar nicht bedeutend, sind aber vorhanden 
und möglicherweise könnte die Mortalität noch weiter heruntergedrückt 
werden. Hierzu ist es notwendig darüber Klarheit zu schaffen, wie 
das Tetanusgift in den Organismus aufgenommen wird und dort wirkt 
und wie sich das Antitoxin dem Toxin gegenüber verhält. Das Teta¬ 
nusgift wird bekanntlich hauptsächlich in der ursprünglich infizierten 
Wunde gebildet, nicht im Blute, und die Erscheinungen des Starr¬ 
krampfes treten erst hervor, wenn das Gift das Zentralnervensystem 
erreicht hat und an die Nervenzellen gebunden ist. Zu dem Zentral¬ 
nervensystem kann sich das Tetanusgift von der Produkticnsstelle durch 
die Nerven fortpflanzen. Es entstehen dann lokale tetanische Krämpfe, 
die auf die betreffenden Muskelgruppen beschränkt bleiben. Das Toxin 
kann aber auch resorbiert und mit dem Blutstrom teils direkt zum 
Gehirn und Rückenmark, teils zu den verschiedenen Nervei und von 
hier aus zu den Nervenzellen geführt werden. Es tritt dann ein all¬ 
gemeiner Tetanus auf und dieser kann, soweit die Hirnrinde aföiziert 
ist, mit anfallsweise auftretenden Krämpfen kompliziert sein. Durch 
das Antitoxin kann das bereits an die Nervenzellen gebundene Toxm 
nicht losgerissen und unschädlich gemacht werden. Nur das in Lymphe 
und Blut zirkulierende Toxin und evtl, das ki den Nerven noch vor¬ 
handene Gift kann dadurch neutralisiert werden. Deswegen muss die 
Serumbehandlung so zeitig wie möglich emgeleitet und es müssen 
grosse Dosen und zwar 100 Au.otoxineinheiten auf 100 kg Lebendge¬ 
wicht mit einem Male intravenös oder wenn dies nicht möglich ist, 
intramuskulär injiziert werden. Daneben muss die Wunde behandelt 
werden und zwar durch mechanische Reinigung und Ausspülung sowie 
häufige Pinselung mit Jodtinktur. Die Verwendung grosser Dosen des 
Serums wird freilich erschwert durch dessen hohen Preis. Wenn nun 
auch die therapeutische Anwendung des Tetanusserums keine so guten 
Resultate ergeben hat, wie man wünschen konnte, so ist das Mittel in 


prophylaktischer Beziehung beinahe unfehlbar. Hierfür genü¬ 
gen bei Operationen und bei frischen nicht infizierten Wunden 20 Autc. 
toxmeinheiten; bei kostbaren Tieren ist die Injektion zweckmässig nach 
za. 7 Tagen zu wiederholen. Bei bereits infizierten Wunden, beson¬ 
ders bei solchen, die erfahrungsgemäss oft Veranlassung zum Tetanus 
geben, müssen 50—100 Autotoxineinheiten injiziert werden. 


Literatur. 

# Tierärztlicher Taschenkalender für 1917, bearbeitet und heraus¬ 
gegeben von Geh. Holrat Dr. M. A 1 b r e c h t, o. ö. Professor 
an der tierärztlichen Fakultät der Universität München und H. Bürch- 
ner, k. k. Bezirkstierarzt a. D. in Utting a. Ammersee. 21. Jahr¬ 
gang. Druck und Verlag von J. Gotteswinter, München; Kom¬ 
missionsverlag ifür den Buchhandel C. L. A11 e n k o f e r, Sortiments- 
buchhandlung in Straubing. 

Ein durch viele Jahre liebgewordener Weggenosse für viele Tier¬ 
ärzte ist nunmehr für das Jahr 1917 erschienen und wird insbeson¬ 
dere den süddeutschen Kollegen wie immer willkommen sein. Aller¬ 
dings haben auch auf ihn die Krieg9verhältnisse Einwirkung gehabt, 
da infolge der allgemeinen Papierknappheit Einschränkungen erfolgen 
mussten und das ausserbayerische tierärztliche Personal diesmal keine 
Aufnahme gefunden hat. Dagegen sind al’e neueren MHi.iisterialbekannt- 
machungen und Entschliessungen für den neuen Jahrgang berücksichtigt 
und verwendet worden. Einer Empfehlung bedarf der Kalender nicht, 
die Empfehlung liegt in ihm selber. 


Animalische Nahrungsmittel kirn de, Fleisch- and Milchhygitne. 

# Das Ausfuhrverbot tör kondensierte Milch aus Norwegen er¬ 

streckt 'sich nach einem Rundschreiben des Finanz- und Zolldeparte 
mente auch auf sterilisierte Milch und Sahne sowie Trockenmilch. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Fischen aus Dänemark. Laut 
Bekanntmachung vom II. Oktober 1916 wird bestimmt, dass die Aus¬ 
fuhr jeglicher Art von Fischen in frischem Zustand — sowohl von 
See- wie auch von Süsswasserfischen — bis auf weiteres nur unter 
den von dem Landwirtschaftsministerium näher vorgeschriebenen. Be 
dingungen stattfmden darf. 

# Zum Verbote des Handels mit Milch io der Schweiz. Das 

Schweizerische Volkswirtschaftsdepartement hat unterm 12. Oktober 1916 
unter anderem bestimmt: 

, Das durch den Bundesratsbeschluss vom 12. September 1916 er 
lassene Verbot des Handels mit Milch wird auf 16. Oktober 1916 bis 
auf weheres ausser Kraft gesetzt. Kaufverträge über Milch, die bis 

30. April 1917 zu liefern ist, können unter Beobachtung der Bestim¬ 

mungen dieser Verfügung ohne besondere Genehmigung der Abteilung 
für Landwirtschaft abgeschlossen werden. 


Vereine und Versammlungen. 

# Der Verein zürcherischer Tierärzte hat in der ordentlichen 
Herbstversammlung in Zürich nach Anhörung eines orientierenden Re 
ferates des Bezirkstierarztes Rüegg in Andelfingen beschlossen: Es sei 
eine Eingabe an den Regierungsrat des Kantons Zürich zu richten, mit 
dem Ersuchen, auf dem Verordnungswege die gesetzlichen Grundlagen 
zu schaffen, nach welchen Fleischschaukonfiskate, Fleisch, das zum 
menschlichen Genuss nicht geeignet ist, als Tierfutter verwendet wer. 
den darf. 


ff ochschulnachrichfen. 

# Berlin. Mit dem Bau eines Laboratoriums ist in der Hanno 
versehen Strasse auf dem Gelände der nach Moabit verlegten Artflleri*-- 
kaserne begonnen worden. Die Baulichkeiten der Hochschule befinden 
sich bekanntlich an der Luisen-, ah der Karl-, Hannoverschen- unJ 
Philippstrasse. 


Standcslragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Vereidigung von Tierärzten. Das preussische Kriegsministenum 
bestimmt unterm 22. Oktober 1916 folgendes: Landsturmpflichtige, mit 
Kriegsstellen bdiehene Tierärzte sind zu vereidigen. Bisher unterble- 
bene Vereidigungen sind nachzuholen. Für die im Vertragsverhältni' 
zur Heeresverwaltung stehenden landsturmpflichtigen Tierärzte kommt 
eine Vereidigung nicht in Frage. (Armee-Verordnungsblatt Nr. 4 Q 1 Q 1” 
unter Nr. 5339/6. 16. M. A.) 

m Neuwahlen zu den Tierärztekammern. Der Herr Minister für 
Landwirtschaft, Domänen und Forsten, Freiherr von Schorle nier- 
Liese-r hat mir eine Abschrift der Königlichen Verordnung vom 3. 
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ü. Mts. über die Wahlen zu den Tierärztekammern zugehen lassen, 
die folgenden Wortlaut hat: 

Wir Wilhelm 

von Gottes Gnaden König von Preussen usw., 
verordnen auf Antrag des Staatsministeriums, was folgt: 

Die Amtsdauer der Tierärztekammern, deren Wahlzeit nach der 
Verordnung vom 19. Juli 1915 (Geseizsamml. S. 123) mit Ende des 
Jahres 1916 abläuft, wird bis Ende des Jahres 1917 verlängert. Die 
Neuwahlen zu den Tierärztekammern haben demnach erst im Novem¬ 
ber 1917 stattzüfinden. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und 
beigedrucktem Königlichen Insiegel. 

Gegeben Grosses Hauptquartier, den 5. Oktober 1916. 

(Siegel) gez. Wilhelm R. 

gez. v. Breitenbach, Beseler, Sydow, v. Trott zu Solz, 
Freiherr v. Schorlemer, Lentze, v. Loebell, Helfferich. 

Diese Königliche Verordnung bringe ich hiermit zur Kenntnis der 
Preussischen Tierärzte. 

Göttingen, den 20. Oktober 1916. 

Dr. Esser, 

Vorsitzender des Ausschusses der Preuss. Tierärztekammern. 

# Abgabe von Rotlaufserum. Der preuss. I .and wirtschaftsminister 
gibt nachstehendes bekannt: 

Die Nachfrage nach Rotlaufserum hat in der letzten Zeit abgenom- 
nien. Dagegen ist die Herstellung des Serums soweit gestiegen, dass 
jetzt wöchentlich mehr als 500 Liter Rotlaufserum zur Verfügung ste¬ 
hen. Hiernach erscheint es möglich, von der einheitlichen UeberWei¬ 
sung des Rotlaufserums demnächst abzusehen. In Abänderung meines 
Erlasses vom 28. Juli d. J. bestimme ich folgendes: 

Vom 21. Oktober d. J. ab sind Bestellungen auf Rotlaufserum 
wieder unmittelbar an die Serumanstalten zu richten. Voraussichtlich 
werden folgende Serumanstalten Rotlaufserum vorrätig haben: 

1. Die Höchster Farbwerke, 

2. Serumanstalt Dr. Schreiber in Landsberg a. Warthe, 

3. Serumanstalt in Prenzlau, 

4. Serumanstalt von L. W. Gans in Oberursel, 

5. Serumanstalt in Mohrungen, Ostpr., 

6. vielleicht auch Ruete-Encch in Hamburg. 

# Wert eines Abdeckereiprivilegs. In Bernau (Brandenburg) be¬ 
findet sich eine privilegierte Abdeckerei, deren Verlegung und Umbau 
bevorstand. Nun kaufte die Stadtgemeinde Bernau diese Abdeckerei und 
zahlie für das Privileg 110 000 M. 

Oesterreich. 

# Verbot des Tragens von feindlichen Distinktionsabzeichen. Mit 
Erlass Nr. 15 091 von 1915 wurde gestattet, Kappenembleme mit dem 
Bildnisse des Monarchen und des Armeeoberkommandanten FM. Erz¬ 
herzog Friedrich in und ausser dem Dienste tragen zu dürfen. Das 
Tragen anderer Kappenembleme (Armeeabzeichen, Abzeichen verschie¬ 
dener Armeekörper und Truppen) ist im Bereiche der Armee im Felde 
gestattet, im Hinterlande jedoch nur auf Kriegsdauer und ausser Dienst 
zulässig. Das Tragen von Abzeichen und Distinktionen feindlicher 
Staaten, wie z. B. russische und serbische Mützenkokarden, italienische 
Disfinkticmssterne und Kappenzeichen, russische Spezialistenabzeichen 
usw. ist der militärischen Würde nicht zuträglich und wird durch 
Kriegsministerialerlass, Abt. 5, Nr. 15 855 von 1916 verboten. (Be¬ 
kanntlich ist in der deutschen Armee das Tragen derartiger Abzeichen 
vollständig verboten. Redaktion.) 

# Stand der Tierseuchen. Am 18. Oktober. Es waren verseucht: 
an Rotz 8 Bezirke mit 17 Gemeinden und 17 Gehöften; an Maul¬ 
und Klauenseuche 34 Bezirke mit 422 Gemeinden und 2758 
Geholten; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 25 
Bezirke mit 99 Gemeinden und 49 Gehöften und an Rotlauf der 
Schwetine 32 Bezirke mit 146 Gemeinden und 386 Gehöften. 

Schweiz. 

# Handhabung der Fleischbeschau. Das schweizerische Volkswirt¬ 
schaftsdepartement erlässt an die mit der Fleischbeschau beauftragten 
kantonalen Amtsstellen vom 23. Oktober 1916 folgendes Kreisschretben: 
Es ist in letzter Zeit verschiedenenorts die Frage aufgeworfen worden, 
ob Sendungen von frischen oder gesalzenen oder getrockneten Därmen 
un Inland mit Fleischschauzeugnissen bezw. Begleitscheinen versehen 
werden müssen oder nicht. 

Därme sind Fleischwaren; als solche sind sie bei der Einfuhr aus 
dem Ausland gemäss Artikel 22 der bundesrätlichen Verordnung be¬ 


treffend die Untersuchung der Einfuhrsendungen, vom 29. Januar 1909, 
der grenztierärzflichen Untersuchung unterworfen und für Darmsendun¬ 
gen ausländischer Herkunft müssen bejim Grenzübertritt Passierscheine 
ausgestellt werden, ii denen der vorschriftsgemässe Zustand der Ware 
bezeugt wird. 

In gleicher Weise sind Darmsendungen im Inland zu behandeln; 
sie sind im Sinne der Verordnung betreffend das Schlachten, die 
Fleischschau und den Verkehr mit Fleisch und Fleischwaren, vom 29. 
Januar 1909, der Fleischau unterstellt und müssen 
mit Fleischschauzeugnissen, beziehungsweise Be¬ 
gleitscheinen versehen werden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 16. 
bis 22. Oktober neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 1 Gemeinde und 2 Gehöften; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweine¬ 
seuche) aus 10 Kantonen mit 29 Bezirken mit 53 Gemeinden und 56 
Gehöften; Rauschbrand aus 9 Kantonen mit 18 Bezirken mit 
23 Gemeinden und 27 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantonen mit 
2 Bezirken und 2 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unanbringliche Gepäckstücke. Die Deutschen Verlustlisten ver¬ 
öffentlichen unterm 1. November eine Liste unermittelter 
Heeresangehöriger, Nachlass- und Fundsachen so- 
w i e unanbriuglicher Gepäckstücke usw. Diese Gepäckstücke können 
mangels näherer Adresse den Empfängern nicht zugeführt werden und 
lagern beim Militär-Paketamt Berlin. Wir finden darunter 
folgende Mitteilung: 

355) Ein grauer Koffer. Inhalt: 1 Waffenrock, dunkelblau (Stabs¬ 
veterinär), 3 Hemden, 4 Taschentücher, gez. „B“. 3 Paar Strümpfe, 
1 Paar Zugstiefel (Mpa 555). 

Etwaige nähere Angaben über die vermutlichen Eigentümer der 
Gegenstände sind an das Militär-Paketamt Berlin — Mcckernstr. 26/27 
— zu senden. Aktenzeichen (Mpa-Nummer) ist mit anzugeben. 

Vielleicht kann einer unserer Leser in dieser Angelegenheit Aus¬ 
kunft geben oder der bis jetzt unbekannte Empfänger meldet sich an 
der betreffenden Steile. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Oberstabsveterinär d. 
L. und Korpsveterinär eines Reservekorps, Dr. Bernard P o e 11 i n g 
in Braunschweig verliehen, welcher bereits früher neben dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse das Braunschweigische Kriegsverdienstkreuz und das 
Ritterkreuz 1. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zäh- 
ringer Löwen erhalten hatte. Kollege D r. P o e 11 i n g ist als Stabs¬ 
veterinär seinerzeit vom Militär abgegangen und hat sich bei Beginn 
des Krieges der Militärbehörde wieder zur Verfügung gestellt. 

• ■ , . ' » i 

Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Dem Landsturmmann Max Dorn, 
Sohn des kgl. Bezirkstierarztes Matthias Dorn in Gemünden (Ufr.), 
der bereits früher die Württemb. Verdienstmedaille erhielt, wurde das 
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Gretje R e w e r 1 3 
in Siegelsum mit dem Tierarzt Dr. Hermann Focken, stellvertr. Re- 
l^etitor an der ambulatorischen Kfinik der Tierärztlichen Hochschule 
in Hannover. 

Vermählt: Der Schtechthofinspektor Otto H u i t h in Late3, 
z. Zt. Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 121 mit Fräulein Gertrud 
Köt z in Erfurt. — Der akademische Architekt Karl Lehr mann, 
z. Zt. Leutnant d. R. in Korneuburg mit Fräulein Emmy S t y 1 e s, 
Tochter des k. k. Staats-Obertierarztes und Dozenten für Seuchen¬ 
lehre am Francesco-Josefinum James S t y 1 e s in Mödling. — 
Der Schlachthof-Tierarzt Dr. Hartwig Scheel in Kiel, Veterinär d. 
R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolorme einer Ersatz-Division mH Fräu¬ 
lein Ellen D a n i e 1 s e n aus Kiel. 

Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt Bruno Petermann 
in Colditz. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Aleix Brauner in Solingen, Oberveterinär d. R. bei 
der 7. Artillerie-Munitions-Kolonne befindet sich z. Zt. erkrankt m 
einem Lazarett. Nähere Adresse bis jetzt nicht bekannt. — Der Tier«, 
am Heinrich Blume in Kühnem, Stabsveterinär bei der Magazin- 
Fuhrpark-Kolonne 6 befindet sich im Kriegslazarett Lauban. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 336. 
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# In Gefangenschaft geraten ist der Tierarzt Wilhelm Kolanus 
in Gollantsch, Veterinär in der 1. Landsturm-Eskadron des 2. Armee- 
korps. Derselbe war, wie wir bereits in Nr. 48 von 1914 iratgeteilt 
hatten, vermisst und wird jetzt gemeldet, dass er sich in Gefangen¬ 
schaft befindet. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt 

Karl Dorer in Lyck, Veterinär d. R. bei der 4. (F.) Artitlerie-Munii- 
tions-Kolonne; — dem Tierarzt Willi K o t h e aus Bettrum, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Bruno Eigner 
in Thorn-Mocker (Westpr.), Oberveterinär d. R. bei der Reserve-Muni- 
tions-Kolonne 115; — dem Tierarzt iWalther Berger aus Dresden, 
Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt Ernst 
Kaussel in Hehlingen (P. Vorsfelde), Stabsveterinär d. R. im bayer. 
Reserve-Fussart. Rgt. Nr. 3; — dem Tierarzt Dr. Karl Krimmel 
aus Ebingen, Veterinär beim Pierdedepot 123; — dem stud. med. vet. 
Roben Richter aus Hannover, Student der Tierärztlichen Hochschule 
daselbst, Vizefeldwebel kn Inlfanterie-Rgt. Nr. 78; — dem kand. med. 
vet. Otto W e s t h o f f gen. Schulte aus Osthenne, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin, Feldhilfsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 33. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2298. 
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# Geh. Regierungsrat Georg Feist, elsass-lothringischer Landes¬ 
tierarzt a. D. ist am 19. Oktober gestorben. Er war in Nürnberg 
als Sohn eines Volksschullehrers am 24. September 1850 geboren, stu¬ 
dierte an der Zentral-Tierarzneischule in München und approbierte 
am 13. Juni 1870. Zuerst in der Pfalz angestellt, trat er 1877 in den 
reichsländischen Dienst und wirkte nahezu 20 Jahre a’s Kreistierarzt 
in Forbach in Lothringen. 1896 wurde er als Landestierarzt in das 
Ministerium nach Strassburg berufen und damit an die Spitze des 
elsass-lothringischen Veterinärwesens gestellt, wo er eine überaus segens¬ 
reiche Tätigkeit entfaltete. Namentlich ging sein Bestreben dahin, den 
eigenen Stand zu heben. Im Jahre 1910 sah er sich veranlasst, wegen 
Arterienverkalkung und Diabetes in den Ruhestand zu treten und ver¬ 
lebte seine letzten Lebensjahre in München. Ncch ein Jahr vor sei¬ 
nem Tode war er genötigt, eine Amputation des linken Unterfusses 
vornehmen zu lassen und schien sich sein Leiden dann wohl etwas 
zu bessern. Leider war dies jedoch nicht der Fall und jetzt trat 
nach kurzem Krankenlager der Tod ein. Auf landwirtschaftlichem Ge¬ 
biete war er ein treuer Ratgeber der Bevölkerung und war der von 
ihm herausgegebene landwirtschaftliche Ratgeber „Der Bauernfreund“ 
wegen seines volkstümlichen und dabei humorvollen Stiles sehr viel 
gelesen. Die lothringer Bauern verehrten den Herrn Kcllegen ganz 
besonders und nannten ihn „Monsieur Bauernfreund“. Auch in Mün¬ 
chen hat er 9ich m seinem Ruhestand eine grosse Anzahl von Freunden 
erworben, welche mit den Kollegen an seiner Bahre trauern. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

mm Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder* 
und Kmovcrträge in der Zeit vom 4. bis 11. November statt: Sonn¬ 
abend 4. Nov. 5: Unsere Marine (Kino). — Sonntag 5. N-ov. 
3: Polarjagden (Seelöwen, Renniiere und Elche) (Kino); 5: Unsere 

Marine (Kino). — Dienstag 7. Nov. 7: Mars, seine Kanäle und 

Eisfelder (Lichtbildervortrag ven Dir. Dr. F. S. Archen hold). — 

Mittwoch 8. Nov. 5: An den Ufern des Rheins (Kino). — 

Sonnabend 11. Nov. 5: Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New- 
York (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
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2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

—■ Ujania, Taul»enstr. 48/49. Montag 6., Donnerstag 
9., Sonnabend 11. und Sonntag 12. November 8: Skagerrak und 
unsere Hochseeflotte im Weltkrieg. — Dienstag 7. November 8: 
Im U-Boot gegen den Feind. — Mittwoch 8. November 8 : Prof. 
Dr. F rech-Breslau: Die Bagdadbahn in kulturhistorischer und 
historischer Bedeutung. — Mittwoch 8. und Sonnabend 11. 
November 4: Aegypten, der Suezkanal und der Weltkrieg (halbe 
Preise). — Freitag 10. November 8: Dr. Besser: Wie unsere 
Untergrundbahn entsteht. 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Hh Aaszeichnungen: Deutschland: Dr. Kling, Georg, Amtstier¬ 
arzt, Dtozent an der Tierarzt 1 !. Hochschule in Dresden, das Kgl. Sachs. 
Kriegsverdienstkreuz. 

Dr. Langhof, Johannes, Schlachthof-Ass. Tierarzt in Aue (Erz¬ 
geb.) (Sa.), Veterinär d. R. in d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 32, 
das Kgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz. 

Rommel, Eugcin, Stadttierarzt in Chemnitz, Oberveterinär d. R. 
im Res. Feldart. Rgt. Nr. 23, das Ritterkreuz 2. KI. mit Schwertern 
des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

W o 1 d t, Anton, Veterinärrat, Kreistierarzt a. D. in Niedersessmar 
(Rheinpr.), den preuss. Kronenorden 3. Kl. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

den Oberveterinären Ludwig Fürst des 10. bayer. Feldart. Rgts.. 
Leopold Loeb d. Res. (Würzburg); dem Veterinär d. Res. Oskar 
Schiller (Ingolstadt); Dr. Knorzer, Karl, Abt. Veterinär im 
12. bayer. Feldart. Rgt. 

Das Bayer. Mititär-Verdienstkreuzl. Klasse mit 
Schwertern wurde verliehen: 

dem Feldttilfsveterinär Oskar W ä 11 n e r der Magazin-Fuhrpark-Kol 
Nr. 1 einer Ersa'Jz-Division. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde var- 
liehen: 

dem Militär-Obertierarzt Maximilian Prinz des Feldkan. Rgts. 
Nr. 9; den k. u. Landsturmtierärzten: Johann Lang, bei der kom¬ 
binierten Feldhaub. Div. Major von Koch; Stephan Lauter, bei der 
Tr. Begleitesk. der Feldbahn Nr. 5; dem k. k. Landwehr-Untertierarzt 
i. d. Evid. Wladimir Czubaty (Tr. Div. Nr. 10), beim Et. Tr. 
Komdo. Nr. 13. 


Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem MiÜtär-Untertierarzt Josef T o u 1 a des Feldhaub. Rgts. Nt. 4; 
dem Untertierarzt Franz Kessler des k. k. Ldw. Ul. Rgts. Nr. 4 , 
beim Feldkan. Rgt. Nr. 36; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. 
Julius Degen der Tr. Div. Nr. 2; Eugen Farago des Feldhaub. 
Rgts. Nr. 5; „dem Untertierarzt i. d. Res. Anton S o k des k. k. Ldw. 
Ul. Rgts. Nr. 5, bei der Art. Gruppe Major Doser; den k. u. Land* 
sturm-Untertiferärzten: Maximilian Vaida, bei einem Kav. Trp. Div. 
Komdo.; Ludwig Fonyo der Tr. Div. Nr. 7, bei einem Kps. Ir. 
Gruppenkomdo.; Alexander B e b j a k des k. u. Lst. Bez. Komds. Nr. 
5 b, beim Etp. Pf. Spit. Nr. II1/11; den Veterinärfähnrichen i. d. 
Res.: Theophil Bodescu des Feldhaub. Rgts. Nr. 28; Anton Ma¬ 
gi er a der Tr. Div. Nr. 1; Simon Zibert des Landwehr-Feldka 
nonenregiments Nr. 22. 

i|i Ernenauigea, Versetzungen: Oesterreich: Heizmann, Johann, 

städt. Obertierarzt in Wien, zum städt. Veterinäramtsinspektor. 

«Sa Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Oesterreich: 

Ueber setzt werden: zum Untertierarzt in der 
Reserve: der Leutnant in der Reserve: Geschmay, Siegmund, 
des Land wehr-Feldkanonenregiments Nr. 13, — bei gleichzeitiger Trans¬ 
ferierung zum Land wehr-Feldkanonenregiment Nr. 44 hat zur Ersatz 
batterie dieses Regiments einzurücken. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

W o I d t, Anton, Veterinärrat, Kreistierarzt für den Kreis Gum¬ 
mersbach in Niedersessmar (Rheinpr.), in Ruhestand. 

4« Todesfälle: Deutschland: Feist, Georg, Geh. Regierungsrat. 
Landestierarzt a. D. in München (1870). 

Schröder, Hermann, Oberstabsveterinär a. D. in Berlin-Pan 
kow (1865). 

i]t Oesterreich: B o h a c, Jcsef, k. k. Staatsobertierarzt in Sc'nlan 
(Böhmen). 

Pawlin, Johann, k. u. k. Mi’itär-Obertierarzt a. D. in There¬ 
sienstadt (Böhmen) (1899). 




Nr. 45 


Tierärztliche Rundschau 


359 


Sprechsaal. 


ln unserem Sprechsul werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicbf ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Mbsbraachs des „Sprechsaals 4 * sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

150. Besteuerung im Krieg. 1. Bekanntlich ist das Kriegsgehalt 
nicht staats steuerpflichtig. Kann dasselbe jedoch zur K o m m u - 
n a 1 Steuer herangezogen werden? Dies letztere geschieht bei mir schon 
seit Kriegsbeginn (ich bin Stabsveterinär d. L. I.). Ist das zulässig? 
Welche Bestimmungen existieren hierüber? 

Z Gegen die Steuerveranlagung hatte ich Berufung eingelegt; die¬ 
selbe wurde auch als begründet erachtet, sedass ich von 92 M jähr¬ 
lich auf 31 M ermässigt wurde (Staatssteuer); die Differenz dieser 
Veranlagung ist mir herausgezahlt worden. Trotzdem lässt jedoch der 
Magistrat diese Berufung inbezug au! die Kommunal- Versteuerung 
nicht gelten und weigert sich, die Gemeindesteuer der Berufung ent¬ 
sprechend zu regeln, sodass ich inbezug auf Gemeindesteuer nach dem 
Satz von* 92 M (Staatssteuer) versteuert werde. Ist das zulässig? 
Welche Bestimmungen sind für diese Veranlagung massgebq.id? 

3. Gibt es irgend eine Broschüre oder etwas ähnliches, welche 
sämtliche Steuerfragen im Kriege eingehend erörtert? J. 

151. Einberufung von Tierärzten. Können Tierärzte als Infanteristen 

eingezogen werden, oder besteht eine Verfügung seitens des Kriegsmi¬ 
nisteriums, dass Tierärzte nur zu Veterinärdiensten verwendet werden 
dürfen? Dr. H. 

152. Beförderung zum Stabsveterinär. Nach Armee-Verordnungs¬ 
blatt vom 8. Juli 191h, S. 279, unter 6, l werden landsturmpffichtige 
und nicht wehrpflichtige Tierärzte zum Stabsveterinär befördert, die die 
Bedingungen der Ziffer 157b der M. V. O. erfüllt haben und einen 
tierärztlichen Approbationsschein vom 1. Juni 1905 oder früher besitzen. 

Oktober 1914 trat ich als sächs. Staatsangehöriger bei einem sächs. 
Regiment freiwillig ein, wurde Ende 1915 im Felde zum Oberveteri¬ 
när befördert. Anfang 1916 erfolgte meine Versetzung in ein preus3. 
Regiment. Eingabe zum Stabsveterinär August 1916. Die Beförde¬ 
rung wurde abgelehnt. Der Vorschlag ging an das sächs. Kriegsmi¬ 
nisterium, da Sachsen den Termin der Approbation z. Z. auf den 
1. Januar 1904 festgesetzt hat. Meine Approbation ist vom Dezember 
1904. Ist unter gegebenen Verhältnissen eine Versetzung in die preuss. 
Armee möglich und damit eine Beförderung aussichtsvoll? (Ein Aktiv¬ 
werden nach dem Kriege ist nicht beabsichtigt.) Welcher weg ist iu 

beschreitep? G. 

153. Rohöl zur Räudebehandlung. Welcher Kollege kann mir nähere 

Angaben über die zur Räudebehandlung geeigneten Rohöle machen? 
Bisher sind die m(t Rohcl erzielten Resultate sehr verschieden und 
dürften lediglich durch die Verschiedenartigkeh der verwendeten Roh¬ 
öle bedingt sein. Meines Wissens kommen zwei Oe’e in Frage: Pe¬ 

troleum-Rohöl ruft für sich allein oder in Verbindung mit Kalkwasser 
(1:1) bedeutende Anschwellungen und Haarausfall herver, ausserdem 
Hat es den Nachteil, dass es sich von dem Kalk wieder ausscheidet 
(ähnlich dem Petroleum). Zur Zeit habe ich ein gutes dick lüssiges, 
liefschwarzes Oel zur Verfügung, welches sich sehr gut zur Räudebe- 
Handlung eignet; einmal treten weder Ana;hwel!ungen noch Haaraus¬ 
fall ein, dann hat es den grossen Vorzug, dass es sich mit lauwar¬ 

mem Wasser im Verhältnis 1:1 evtl. 1:2 gut mischen lässt (Liniment, 
bei grösserer Verdünnung scheidet sich natürlich das Oel sofort auä); 
erst nach einigen Stunden findet sich auf dem Boden des Gefässes eine 
sehr kleine Wasserschicht unter dem Oel an, das übrige Oel bildet 

nach dieser Zeit mit dem erkalteten Wasser eine gallertartige Masse, 
geßndes Erwärmen im Wasser bade und Umrühren macht die Mischung 
wieder gleichmässig. Eine genaue Auskunft über die Art des Oe’es 
konnte ich nicht erhalten, es ging unter dem Namen Rohöl; ich ver¬ 
mute, dass es ein dickflüssiges Teeröl ist, es ist in Farbe und Kon¬ 
sistenz fast dem Ichthyol (Schieferöl) gleich. 

Woher bezieht man das in Nr. 42 vom /Kollegen S p e r k empfoh¬ 
lene Erdöl aus Kleczany? S. 

Antworten. 

112. Kurpfuscherbekämpfung. (2. Antwort auf die in Nr. 31 ge¬ 

stellte Frage.) Die Bekämpfung der Kurpfuscherei ist ajt und wird 
von Menschen- und Tierärzten leider vergeblich versucht; denn In 

den meisten Fällen sind gerade die Kurpfuscher am vorsichtigsten bei 

Ausübung ihres Gewerbes. Es kann daher nur in solchen Fällen zur 

Anwendung des einzig zweckdienlichen Mittels, der Anzeige an die 

Staatsanwaltschaft, geraten werden, wenn die Gesetzes verletz ungen der 
Kurpfuscher klar zutage liegen. Leider werden aber die Kurpfuscher 

eft gen,ug von praktischen Aerzten und Tierärzten noch unterstützt 

und es gibt m. E. keine Handhabe dagegen. Wenn z. B. der preus- 

sische Landwirtschaftsminister in einer Verfügung an die Regierungs¬ 
präsidenten der Provinz Sachsen vom 21. September 1916 sagt, dass 

■-r damit einverstanden sei, dass die Tierärzte von den ihnen über¬ 
wiesenen Rotlaufimpfstoffen an zuverlässige Laien zu Impfungen abge- 
Hen, soweit ihnen das zweckmässig erscheint, so kann m. E. em Tier¬ 
arzt, wenn er nicht daran Amstoss nimmt, auch einem Kurpfuscher 

Impfstoff zur Rotlaufbehandlung überlassen. St. 


148. Musterstal lungen. (1. Antwort auf die in Nr. 14 gestellte 
frage.) Sehr empfehlenswert ist die Schrift des Bezirkstferarztes Ve¬ 
terinärrat Carl Evers in Waren i. Mecklenburg über hygienische 
Stallbauten (Verlag ist mir unbekannt, «von ihm selbst ist de Schrift 
zu beziehen). 

Die innere Einrichtung der Stallungen ist meist Geschmackssache 
und von den örtlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen abhängig. Zu 
beachten ist, dass die Gebäude mindestens 25 zm mit ihrer Sohle 
höher liegen al9 der Hofraum, dantit die Jauche gut ablaufen kann und 
die Bodenfeuchtigkeit keinen Zutritt in den Stallraum hat. Die Gebäude 
müssen möglichst frei stehen, damit Wind und Sonne die Wände trock¬ 
nen können, und die Luftzirkulation nicht durch tote und dumpfige 
Räume gestört wird. Als Baumaterial eignen sich nur gut gebrannte 
peröse Ziegeln. Der Ventilation dienen am besten Luftlöcher, weiche 
möglichst zahlreich direkt unter der Decke an beiden Längssehen an¬ 
zubringen sind. Dunstschlote sind dann überflüssig. S. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


. . . „Schwarzes Brett“. ' 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichlen. 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blattern entnommen. 

liiiiiiiiim 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Mädchens 

zeigen hocherfreut an 

Colditz, den 25. Oktober 1916. 

Tierarzt Bruno Petermann 
und Frau Hannel geb. Schulze. 


Statt Karten. gj 

Die Verlobung unserer Tochter G R E T J E mit dem g 


Tierarzt Herrn Df. med. vet. HERMANN FOCKEN, 
steJlv. Repetitor an der ambulator. Klinik der Kgl. Tierärztl. 
Hochschule Hannover, geben wir hiermit bekannt. 

Th. Rewerts und Frau, 
geb. K1 e e n e. 

Siegelsum _ 

Meine Verlobung mit Fräuktn ORETJE REWERTS 
gebe ich hiermit bekannt. 

Dr. Hermann Focken. 

Hannover, 

Kgl. Tierärztl. Hochschule 

Oktober 1916. 

Tierarzt als Vertreter * 

des zur Fahne einberufenen städtischen Schlachthof-Direktors zum 
1. Dezember 1916 für’ eine Stadt von za. 30 000 Einwohnern ge¬ 
sucht. Nebeneinnahmen aus Versicherungen vorhanden, auch kann 
lohnende Privatpraxis ausserhalb der Dienststunden ausgeübt werden. 
Gesuche umgehend an den 

Magistrat Neisse. 

Demonstratorstelle. 

An der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien gelangt mit 
1. November 1916 eine 

Demonstratorstelle 

bei der Lehrkanzel für Bujatrik zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresstipendium von 600 K verbunden. 
Die mit einer Einkronenstempelmarke zu versehenden Gesuche 
sind unter Anschluss eines mit 30 h gestempelten Curriculum vitae 
bis spätestens 30. Oktober 1916 beim Rektorate der k. n. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien einzubringen. 

Bekanntmachung. 

Die Steile des 

Tierarztes 

mh hiestigen öffentlichen Schlachthause ist zu besetzen. Das Gehalt 
beträgt 2400 Mark jährlich einschliesslich Trichinenschaugebühr und 
freier Wohnung. Privatpraxis ist ausserhalb der Dienststunden ge¬ 
stattet. An Kaution sind 500 Mark zu hinterlegen. Die Anstel¬ 
lung erfolgt gegen dreimonatliche gegenseitige Kündigung. Geeig¬ 
nete Bewerber woöen ihre Meldungen nebst Zeugnissen und Lebens¬ 
lauf baldigst an uns einreichen. 

Nikolai (Kr. Pless), den IS. Oktober 1916. 

Der Magistrat. 

P a w 1 i k. 
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Baclllol (61) Räude-Liniment 

von vorzüglicher Verseifung 

zur schnellen, wirksamen und wohlfeilen 

Bekämpfung der Pferderäude. 

Vorläufig nur für Heereszwecke freigegeben. 

BACILLRLWERKE HAMBURG 


Spezialmittel gegen 

Pferderäude 

Kaban-Liniment, ges. gesch. 

nach Tierarzt Dürwald. 

Tierärztlich erprobt und empfohlen. 
Anerkennungen von höchsten militärischen Behörden. 

Alleiniger Hersteller [218,] 

Apotheker K. BARTSCH, Gleschendorf bei Lübeck. 


Impfstoffwerk München, RoM Ta n s S e n. 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druseimpfstoffe des Impfstoffwerkes München 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest. 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Oesterreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

P A N C R 0 F I R N 1931 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Speziticum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 

Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 


Pferde- . Hunde- RälldC 

Cntasyl »T,,* ^ 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreich. Militär-Formationen glänzend begutachtet. 

Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

karrt:" Aeskulap-Apotheke. Breslau I. 


Neuester Scheidenverschluss 

mit aufschnürbarer Verschlussplatte von 

Dr. PLATE, Brüg-g-e i. Westf. 


CO 

® <ti 

3-f O 

®3N 

IIS 

CO Q. *• 


D. R. P. Nr. 222 770 u. 221 944 



Preis für komplette Garnitur.M. 1.80 

Preis für einzelne Verschlüsse.M. 0.35 

(Grösse: 50, 55, 60 und 65 mm) 



Angesichts der Knappheit an Perubalsam kommt un¬ 
serem seit 1900 bewährten 

Antiscabiosum 

PERUOL 


erhöhte Bedeutung zu. 


Geruchlos! 


Proben und Literatur auf Wunsch. 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 


Pharmac. Abt. 


Berlin SO. 36. 

[204,1 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Verein deutscher Fahrrad-Industrieller, e. V., Berlin. Der Ver¬ 
ein hielt unter dem Vorsitz des Kommerzienrats Reichstein-Brandenburg 
a. H. seine 28. Hauptversammlung ab. Aus den Beratungen, die vor¬ 
wiegend vertraulicher Natur waren, sei hervorgehoben, dass der Ver 
ein den Beschluss fasste, die Warenumsatzsteuer und den 
Frachtbriefstempel dem Abnehmer in Anrechnung 
zu bringen. Die beantragte Vereinheitlichung der Fahrradbereifung 
wurde einer Kommission zur Begutachtung überwiesen. Am Schlus e 
der Sitzung wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt. 
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Zar Gründung eines Reichsverbandes der prakt. Tierärzte 

schreibt uns ein älterer Kollege: 

Kollege Train dürfte wohl allen Tierärzten aus dem Herzen 
gesprochen haben. Aber wenn er sagt, dass der Augenblick schlecht 
gewählt sei, weil ein grosser Teil der praktischen Tierärzte im Felde 
steht, so bin irtgerade gegenteiliger Ansicht Ncch nie war die Zeit 
so günstig, wie gerade jetzt 

Gerade jetzt ist man mehr denn je auf die Tierärzte angewiesen 
und hat sie schätzen gelernt. Sie sind gesucht, keine Taxe ist zu hoch 
und wird gern bezahlt. Infolge der durch den Krieg bedingten Erhö¬ 
hung der Präse ist das Publikum an höhere Kosten gewöhnt. Jetzt 
kt der gegebene Augenblick, den Hebel anzusetzen. Die Preise müs¬ 
sen ihre Höhe auch nach dem Kriege beibehalten, die Beschaugebühren 
erhöht werden. Die Preisdrücker müssen ein für allemal ausgemerzt 
werden und wir Daheimgebliebenen müssen den Kollegen draussen die 
Wege ebnen. Alle Vorbereitungen müssen fertig gemacht werden. 

Aber noch ist eine Hauptaufgabe zu lösen: die öffentliche Aner¬ 
kennung der Tierärzte auch in den breiteren Schichten der Gesellschaft. 
Die Welt gibt eben viel auf Aeusserlichkeiten. Wenn man einmal die 
Lokal- und Tageszeitungen verfolgt, so wird man aus den vielen Or¬ 

densverleihungen an öffentliche Beamte und andere Personen aller 
Stände schtiessen müssen, dass diese Leute besondere Verdienste um 

das Vaterland haben müssten. Alte Stände sind vertreten. Es ist 
manchmal förmlich zum lachen und derjenige, weicher als alter Prak¬ 
tiker sein ganzes Leben lang für die Allgemeinheit gewirkt hat, weiss 
oft nicht recht, worin die besonderen Verdienste all dieser Bureauassisten- 
len, Mitglieder der vielen Kriegsgesellschaften usw. bestehen. Sie alle 
haben ihre geregelte Dienstzeit, ihren Feierabend, Sonntag, Erholungs¬ 
urlaub. Sie alle haben eine Standesvertretung, die für sie sorgt. Was 
leistet dagegen der Tierarzt in jetziger Zeit und wer vertritt ihn? Hat 
man schon einmal etwas von einer Dekoration gelesen?*) Seine Ver¬ 
dienste sieht nur der Landwirt, aber nicht die grosse Allgemeinheit, 

und doch wäre gerade jetzt die beste Zeit, einmal “Von oben herab 

darauf hinzuwirken. Alle Tagesgespräche drehen sieh um Landwirt¬ 

schaft und Viehzucht. Leute, namentlich der sogenannten besseren 
Stände, die früher nur die Nase rümpften, haben jetzt lebhaftes Inter¬ 

esse dafür. Man betrachte nur einmal die vielen neu erstandenen 
Selbstversorger und Viehhalter. Wo wären wir aber, wenn wir keine 
praktischen Tierärzte hätten? An diese denkt niemand. Es ist die 
höchste Zeit, dass diese Tierärzte sich ihres Standes nicht nur selbst 

bewusst sind, sondern auch dafür sorgen, dass sie nicht wie Mauer¬ 
blümchen verborgen bleiben. Jeder Stand, jede Innung hält Sitzungen 
ab und macht ihre Rechte geltend. Wenn es nicht geht, streiken sie. 
Das kann man gerade in jetziger Zeit alle Tage beobachten. Was 

tun wir? Jeder hat Wünsche und Ansichten, die alle auf dasselbe hin¬ 
zielen. Was erreichen wir? Nichts. Wir müssen uns fügen, weil 

jeder einzelne, der für sich ist, nichts zu sagen hat und nichts ausrich- 
ten kann. Gesetze und Verordnungen kommen alle Tage. Wer macht 

sie? Wer hat es zu verantworten? Wären wir organisiert, dann 

wüssten wir es, dann hätten wir, jeder einzelne die Verantwortung. 

*) Wenn man die ausführlichen und genauen Angaben unserer 
„Personalien“ durchsieht, findet man dcch auch recht viele mit Orden 
dekorierte Tierärzte, — allerdings sind es meist beamtete Kollegen. 

Redaktion. 


Kollege Train hat recht, es ist „hohe Zeit“, dass wir uns endlich 
Zusammenschlüssen. 


Zur Räudebehandlung. 

Von Oberveterinär Dr. Surmann. 

Die Mitteilungen (Nr. 21 d. „T. R.“) des Bezirkstierarztes Ritzer 
über erfolgreiche Behandlung der Räude der Pferde mit A n t i f o r - 
min veranlassten mich, dieselben unter Berücksichtigung seines zwei¬ 
ten Artikels (Nr. 30 d. „T. R.“), der geringere Konzentrationen em¬ 

pfiehlt, nachzu prüfen. 

Die Pferde wurden mit 2% warmer Antiforminlösung mittels Kar¬ 
dätsche kräftig efngerieben. Sofort nach dieser Einreibung wurden die 
Pferde mit warmem Sodawasser, dem bis 1% BacilLol (rite gemes¬ 
sen, nicht nach Augenmass) zugesetzt waren, nachgewaschen und 
hierauf die losgelösten Borken mit einem stumpfen Hufmesser gründ¬ 
lich abgekratzt. Eine erfolgreiche Bekämpfung der Räude konnte ach 

bei dieser Methode trotz wiederholter Einreibungen nicht feststdlen. ln 
die Augen springend ist die bedeutende borkenauflcsende Kraft der 

Antfformmlösung; doch konnte ich mich bald überzeugen, dass in die¬ 
ser Hinsicht das warme Sodawasser hinter der Antiforminlösung nicht 
zurücksteht, also denselben Zweck erfüllt. (Antiformin soll aus Chlor¬ 
kalk, Soda und Natronlauge begehen.) Nachteilige Folgen für die be¬ 
handelten Pferde konnte ich nicht beobachten, dcch ist der Chlorgehalt 
(wie alle Chlordämpfe) des Anttiormins auf die Dauer für die At¬ 
mungsorgane der behandelnden Leute sehr schädlich, auch aus diesem 
Grunde ist die Anwendung des Antiformins zu vermeiden. 

In Nr. 37 der „B. T. W.“ 1916 berichtet Professor Dr. Rich- 
t e r von einigen Räudebehandlungsversuchen. Zunächst bespricht er 
ein Räudelinhnant, bestehend aus; Pix liquida, Sulfur, aa 1, Spiri¬ 
tus und Sapo kalinus aa 2, und sagt zum Schlüsse, dass dieses Teer¬ 

liniment ein sehr wirksames Mittel ist, wenn der Nähr- und Kräftezu¬ 
stand der Patienten die Anwendung der anstrengenden Kur gestattet. 
Schon aus diesem Urteil geht hervor, dass das Liniment keinen An¬ 
spruch auf ein allgemein anwendbares und gutes Räudemittel machen 
kann. 25% Teerspiritus ist in vielen Fällen für die eingeriebenen 
Pferde trotz entsprechender Vorsicht äusserst -giftig und stets viel zu 
reizend und entzündungserregend für die Haut der Pferde, selbst 
3—5% Teerspiritus auf eine junge Haut mit dünnen Epithejien (gleich 
nach abgeschlossener Räudebehandlung) aufgetragen, ruft sofort eine 
intensive Hautschwellung evt. Vergiftung hervor. Dasselbe gilt von 2% 
Bacillol-, 1% Formalin- resp. Lysoformspiritus und 1% iKreosotepirl- 
tus, wie man sich -jeder Zeit an geeignetem Material überzeugen kann. 
Nach meiner Ansicht sind alle Medikamente als ungeeignet zur Räude¬ 
behandlung zu verwerfen, welche eine Schädigung oder auch nur eine 
Ueberreizung der Haut bedingen. Den unlöslichen Schwefel halte ich 
trotz gegenteiliger Einwendungen ftir einen überflüssigen indifferenten 
Zusatz. Dagegen dürfte der Zusatz von grüner Seife die reizende 
Wirkung des Holzteeres etwas vermindern. (Vergleiche: Formalin und 
Lysoform (Form, saponatus). 

Die Anwendung von 10% Lysolspiritus halte Ich selbst für lokale 
Behandlungen nach allen bisherigen Erfahrungen für unbedingt fehler¬ 
haft, einmal wegen der sehr starken Hautanätzung, dann auch wegen 
der sehr grossen Vergiftungsgefahr. Der Spiritus verdunstet baM und 
Lysolum purum bleibt auf der Haiti zurück. 
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Seitdem wir geeignete Mitte] zur Räudebehandlung an der Hand 
haben, sollte es nicht mehr Vorkommen, dass em Pferd (und sei es 
auch ein heruntergekommenes) infolge der Behandlung eingeht. Ueber- 
haupt macht man immer wieder die Beobachtung, dass sehr oft Medi¬ 
kamente in zu starker Konzentration angewandt werden. Nicht die 
Stärke der Konzentration ist für die erfolgreiche Behandlung massge¬ 
bend, sondern die richtige Wahl und Anwendung der bewährten Mit¬ 
tel. Reines Pferdefett, Fischtran oder Leinöl ohne ^eden Zusatz genügen 
bei gutgenährten Pfferden zur Bekämpfung der Räude. Wem diese 
reizlosen Fette nicht zur Verfügung stehen, beschaffe sich Kadaverfett 
aus den Vemichtungsanstalten. Wo grüne Seife (hergestellt aus Fett 
oder Oel) in grossen Mengen beschafft werden kann, müssen auch ge¬ 
eignete Fette oder Oele in kleinen Mengen zu erlangen sein. 

Als geeignete reizlose tierische Fette kommen in Frage: Pferdefett, 
Schweinefett, Kadaverfett, Fischtran und Waltran; als pflanzliche Oele: 
Olivenöl und Leinöl (nicht aber Rüböl). Als bewährte Zusätze zu den 
Felten und Oelen kommen in Betracht: Perubalsam, Perugen, Petro¬ 
leum, Rohöl, Terpentinöl und Holzteer 5 bis 10%. Kreosct, Sapc- 
cresd-Bengen, Badilod 2 bis 3%. 

Um die milbentötende, borken- und hauttalgauflösende Kraft der 
Fette und Oele zu erhöhen, setzt man sehr vorteilhaft 5 bis 10% 
Chloroform zu. Schon Chloroformdämpfe (wie jedem Insektensammler 
bekannt ist) betäuben und töten Insekten wie Milben sofort. Ausser¬ 
dem sind in Chloroform die meisten Medikamente löslich, besonders 
aber Fette (Hauttalg) und Oele, auch ist Chloroform (nicht feuerge¬ 
fährlich) in Verbindung mit Fetten und Oelen für die Haut reizlcs, 
bedingt keinen Haarausfall und ruft bei x / 2 bis Va Einreibung keine Be¬ 
täubung der Pferde hervor.« 

Rezeptformeln: 1) Kreosot 2% 2) Chloroform 10% 

Chloroform 10% Fette 100% 

Fette 100% 

Dickflüssige Fette sind vor der Anwendung im Wasserbade zu er¬ 
wärmen; Chloroform ist wegen seiner grossen Flüchtigkeit den Fet¬ 
ten oder Oelen kurz vor der Verwendung zuzusetzen, oder das fertige 
Präparat ist in geeigneten Behältern vorrätig zu halten. Auch Chloro¬ 
form mit Spiritus denaturatus und Perugen ist mit Vorteil zu verwen¬ 
den: Rezept: Spiritus denat. 100, Chloroform 5, Perugen 5. Doch 
sind die fetthaltigen Präparate wegen ihrer milden und enormen Dauer¬ 
wirkung den spirituösen vorzuziehen. 

Zu warnen ist vor der Verwendung von Vaselinöl und Rohöl in 
Verbindung mit Kreosot oder Chloroform. Beide Ode wirken für 
sich allein s:hon sehr entzündungserregend auf die Haut und stören 
die Regeneration und Wiederbehaarung der Haut. 

Vor der Chloroform-Fettbehandlung sind die Pferde zu scheren; 
die anhaftenden Borken werden mit warmem Sodawasser ailgeweicht 
und mit einem stumpfen Hufmesser abgekratzt. 

Am nächsten Tage erste Teileinreibung (*/$ bis V 3 des Körpers), 
am 2. resp. 3. Tage zweite resp. dritte Teileinreibung, 3—4 Tage 


Allerlei. 

# Ein Institut für Tierheilkunde, welches von dem bekannten 
Amerikaner Rockefeller gestiftet wurde, wird nächstens in der 
nordamerikanischen Stadt Princeton (Neujersey) eröffnet werden. Die¬ 
ses Institut schliesst sich an die von diesem Milliardär bereits früher 
errichteten zahlreichen anderen wissenschafftHdien Institute an. 

-S- Die Pferdefleischvergiftungen in Oschatz (Sachsen). Wir be¬ 
richteten in Nr. 33/1916 ausführlich über eine Fleisch vergilt ungsendemie* 
die in Oschatz und Umgebung Anfang August d. J. vorgekommen 
war. Die nunmehr abgeschlossenen staatsanwaltlichen Untersuchun¬ 
gen haben nichts neues ergeben, so dass das Verfahren gegen den 
Rossschlächler, der das krankmachende Fleisch in Verkehr gebracht 
hatte, eingestellt wurde. Auch sonst konnte keinem der Beteiligten, 
vor allem auch nicht dem Tierarzte, der die Beschau der m Betracht 
kommenden Pferde vorgenommen hatte, ein Verschulden nachgewiesen 
werden. Obwohl die Paratyphus-B-Bazillen, die als Ursache der Ver¬ 
giftungen nachgewiesen worden sind, angeblich in dem Pferdefleische 
selbst aufzufinden waren, ist es doch höchstwahrscheinlich, dass es 
sich um eine postmortale Infektion des Fleisches mit diesen Mikroben 
gehandelt hat. Und zwar dürfte diese mit einer ruhrartigen Erkran¬ 
kung des Pferdeschlächlers und seiner Ehefrau in der kritischen Zeit 
zusammengehangep haben. Leider ist dieser Erkrankung nicht gebüh¬ 
rend nachgegangen worden, auch hat man nicht den Stuhl der beiden 
Eheleute oder deren Blut inbezug auf Zusammenhänge mit den Para- 
typhus-B-Bazillen im Pferdefleisch untersucht, obwohl dies tierärztlicher 
seits angeregt worden war. 
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Ruhepause, dann Wiederholung der Teileinreibungen; sehr zweckmässig 
folgt jetzt nach der üblichen Ruhepause eine gründliche Reinigung mit 
Sodawasser, dann mehrere Tage Ruhe, um der Haut Zeit zur schnelle, 
ren Regeneration zu geben. Im Bedarfsfälle können die Teüeinreibun- 
gen wiederholt werden. Von vielen Seiten ist befürwortet worden, dis 
eingeriebene Fett vom Körper durch Waschungen mit Sodawasser licht 
wieder zu entfernen, doch habe ich die Beobachtung gemacht, dass 
die Heilung und Behaarung der Haut schneller und besser vonstatten 
geht, wenn das alte Fett, welches mit der Zeit sich eindickt und ran- 
zig werden kann, von Zeit zu Zeit wieder entfernt wird. 

Bisher wurden von mir za. 3000 Stück räudekranke Pferde (im 
Osten) mit Erfolg behandelt, ohne dass ein einziges Pferd infolge der 
Behandlung emgegangen ist oder, getötet werden musste. Die Heilung 
der Räjude gelang in allen Fällen. Eine gute Ernährung der Pferde 
fördert die Heilung der Räude ganz bedeutend. 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

[V] Maanedsskrift for dyrlaeger. 20. Bd., Heit 1. 

— Geburtshilfe bei der Stute. Von Tierarzt Markus K r i s t e n - 
sen, Lime. 

ln der tierärztlichen Literatur findet sich nur selten eine Abhand¬ 
lung über die Geburtshilfe bei der Stute. Dies dürfte darauf zurück¬ 
zuführen sein, dass die Mehrzahl der Tierärzte wohl Gelegenheit hat, 
Erfahrungen über che Geburtshilfe bei der Kuh zu sammeln, nicht 
aber über die bei der Stute. 

Bekanntlich wird gegen Ende der Trächtigkeit bei der Stute eine 
breite Furche an jeder Seite des Kreuzes bemerkt, die von der Schwanz¬ 
wurzel ausgeht (Nachgeben der breiten Beckenbänder); und za. 2-3 
Wochen vor der Geburt wird das Euter in der Regel grösser, es kann 
äber die Entwickelung des Euters auch bei knapp gehaltenen, älteren, 
arbeitenden Stuten sehr gering sein. Eine Woche' vor der Geburt kann 
in der Regel ein klebriges Sekret aus den Strichen gemolken werden, 
und zu gleicher Zeit zeigt sich gern am Ende der Striche ein wachs- 
ähnlicher Klumpen. Es kann die Milch auch mehrere Monate vor 
Ablauf der Trächtigkeitsperiode aus den Strichen laufen; in der Regel 
verwirft solche Stute. Es kommen aber auch Fälle vor, dass die 
Milch täglich während mehrerer Monate aus der Stute gelaufen ist. 
und trotzdem ist die Trächtigkeitszeit zu Ende gegangen und die Stute 
hat normal gefohlt. Nähert sich die Trächtigkeit ihrem Ende, so 
muss für die Stute eine geräumige, helle und mit reichlicher Streu 
ausge6tattete Box bereit stehen. In diese muss vor der Geburt die 
Stute während der Nacht hinemges4ellt werden, selbst wenn sie wäh¬ 
rend des Tages im Stande steht, sonst fohlt sie in diesem und dies 

kann mit einem grossen Risiko für Mutter und Fohlen verbunden 

sein. 

In der Regel trid die Geburt ohne Vorboten ein; die Stute kann 
aber auch vor der Geburt Erscheinungen zeigen, die an Kolik erin¬ 
nern. Der Geburtsakt dauert in der Regel bei normalen Geburten 

nur ganz kurze Zeit, nach A 1 b r e c h t bis zu 10—30 Minuten. Bei 

Stuten, dfe zum ersten Male fohlen, kann es längere Zent dauern, 


Soldatenheime an der Front. 

Soldatenheim — ein trautes Wort — 

Wie warmer Platz im Wmterfrost, 

Wie schattend Grün, wo alles dorrt, 

Wie Mantelschutz bei scharfem Ost. 

Daheim im Krieg und fremden Land — 

Ein Widerspruch, ein Rätsefding., 

Dess Lösung dech die Liebe fand, 

Die mit der Sorge suchen ging. 

Die Heimat spricht: Ich komm’ zu dir, 

Du müder Held; nun sei mein Gast, 

Ich bring für Leib und Seele dir 
Erquickung hi die kurze Rast. 

Durch’s Fenster äugt der Tod herein — 

Hier schweigt und endet seine Macht! 

Das muss ein grosser Segen sein, 

Ein Kraftquell für die wilde Schlacht. . . . 

Schon winkt manch’ Heim im West und Ost 
Bis wo des Islams Herrscher thront; 

Der Geist von oben würzt die Kost, 

Und heisser Dank die Mühe lohnt. 

Helft weiter! Wem es kommt zugut — 

Fragt nicht; was ihr beglückt, beschwingt, 

Ist unser heimisch Fleisch und Blut, 

Das -uns um Heil und Frieden ringt. Viktor Blüthgen. 

Gaben werden erbeten an die Deutsche Bank, Depcsitenkasse A, 
Berlin W. S, Konto „Spende für deutsche Soldatenheime“. 
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wenn man ihnen nicht rechtzeitig: hilft. Nicht selten fressen infolge 
des mechanische! Druckes der ausgedehnten Gebärmutler auf den Ver¬ 
dauungskanal trächtige Stuten den fetzten Monat vcr der Geburt 
schlecht Bei älteren Stuten, die viel im Stalle stehen, zeigen sich 
Oedeme. Diese können vermieden werden, wenn der Stute eine geräu¬ 
mige wohleingestreute Box, in der sich das Tier legt, bei Zeiten zum 
Aufenthaltsort angewiesen wird. Bei der normalen Beckenendlage fohlt 
die Stute sehr seiten ohne Hilfe. Hier und ebenso bei der Vorderend¬ 
lage mit dem Kopf der Frucht in der Seite oder bei der Gebärmut¬ 
terverdrehung treten nur schwache Wehen auf, und infolgedessen ist 
der Besitzer sich nicht klar darüber, ob die Stute fohlen will oder 
nicht. 

In anatomischer wie physiologischer Hinsicht besteht ein recht be¬ 
deutender Unterschied bezüglich der Geburt und den Oeburtsorganen 
bei der Kuh und bei der Stute. Dasselbe ist der Fall in Betreff des 
Geburtsaktes und der Geburtshindernisse. Ersterer verläuft bei der 
Stute unter normalen Verhältnissen in viel kürzerer Zeit, letztere sind 
bei der Kuh hauptsächlich zurückzuführen auf efae zu grosse Frucht. 
Diese gehört bei der Stute zu den Seltenheiten; hier besteht das Hin¬ 
dernis in der Regel in einer fehlerhaften Lage oder Stellung der 
Frucht. 

Bei der Stute darf sich der Geburtsakt nicht zu lange hwiziehen, 

denn sonst stirbt sie infolge eines Nervenchoks. 

Die Diagnose bezüglich des Geburtshindernisses ist in der 
Regel nicht schwer, die Prognose in Bezug auf die Geburtshilfe 
ist bezüglich der Frucht gewöhnlich nicht gut, bezüglich der Mutter 
von verschiedenen Verhältnissen abhängig wie Beschädigung durch 
unkundige Helfer, Zahl der Gehilfen, Grösse des zur Verfügung ste¬ 

henden Raumes u. dgl. 

Behandlung: Unruhige Stuten sind bis zur Ankunft des Ge¬ 
burtshelfers möglichst auf den Füssen zu erhalten und eventuell etwas 
zu bewegen. Für den Tierarzt ist in reichlicher Menge warmes rei¬ 
nes Wasser bereit zu halten, 5—6 forsche Männer müssen ihm zur 

Verfügung stehen und ein neues starkes Tau vorhanden sein. (Dünne 
Schnüre bringt er selbst mit.) An Instrumenten führt er bei sich die 
gewöhnlichen, die er für die Geburtshilfe bei der Kuh braucht; er 
nimmt gleichzeitig ein Berliner Wurfzeug mit 6 Fesselriemen, 2 
Flaschenzüge mit Haken, sowie Chloroform und Aether mit. Seine 

Kleidung besteht aus Oelkleidern und einem reingewaschenen ärmello¬ 

sen wollenen Hemd. Er sieht zunächst nach der Stellung und über¬ 
zeugt sich', dass genug Platz vorhanden ist und dass die Mannschaft 
ausreicht. Der Stute wird eine starke Halfter angelegt, und sie wird 
gut gebremst. An jeder Seite der Stute steht ein Mann, einer von 
ihnen muss gleichzeitig den Schwanz der Stute halten. Ist diese unru¬ 
hig, sp wird ein Bein aufgehoben oder aüfgebunden, aber nur, wenn 

es durchaus notwendig ist. Damit der Geburtshelfer nicht von einer 

Bösartigen Stute geschlagen werden kann, Wird diese gespannt wie 
beim Decken. Vor der Untersuchung wird die äussere Geburtsö&nuttg 
und der Anus sowie die nähere Umgebung des Hinterteils gründlich 

mit warmem Seifenwasser gewaschen, ein reines Handtuch wird um 

die Schwanzwurzel gerollt und ein reines Laken über das Kreuz ge¬ 

legt, damit sich die ruhende Hand darauf stützen kann. Darauf wäscht 
sich der Geburtshelfer seine Hände und Arme gründlich mit warmem 
Seifenwasser und schmiert sie gut mit reinem Schweinefett ein. Mit 

diesem schmiert er auch die äussere Geschlechtsöffnung der 6tute 

gründlich ein und lässt für sich von einem Manne ein Fass mit rei¬ 
nem Wasser und reines Schweinefett bereit halten. Von Instrumenten 
gebrauch; er meistens nur glatte Schlingenführer oder kurze stumpfe 

Haken. Er sucht soviel wie möglich den natürlichen Geburtsakt nach¬ 
zuahmen, nämlich die Frucht so hurtig wie möglich herauszubringen. 


# Ausnutzung des Blutes der Schlachttiere als menschliches Nah¬ 
rungsmittel. Von Prof. Dr. Abel, Jena. In der jetzigen Zeit er¬ 
schwerter Beschaffung vcn Nahrungsmitteln aus dem Tierreiche ist es 
notwendig, auch der Gewinnung und Verwendung des Blutes der 
Schlachtttere als menschlichen Nahrungsmittels Aufmerksamkeit zuzu¬ 
wenden. Beim Schichten kann eine Blutmenge gewonnen werden, die 
etwa 5 vom Hundert des Lebendgewichtes des Schlachtlierqs beträgt, 
also einen keineswegs zu“ vernachlässigenden Gewichtsanteil des 
Schlachttieres darsteltt. Dabei enthält das Blut sehr reichlich 
wichtige und vom menschlichen Körper gut ausnutzbare Nährstoffe, 
vor allem etwa 17—18 vom Hundert Ei Weisssubstanzen, ln dieser 
Beziehung übertrißt es zum Beispiel sogar das Hühnerei, das als so 
ein besonders treffliches Nahrungsmittel allgemein geschätzt wird. Der 
Wassergehalt des Hühnereiinhaltes ist nur um wenige Hundertstel ge¬ 
ringer als der des Blutes. Allerdings enthält das Ei wesentlich mehr 
Fett als das Blut, aber dafür ist dies wieder ähnlich reich an guten 
Nährsalzen. Was an Eiweissstoffen beim Schlagen des Blutes während 
der Schlachtung, das zur Verhinderung der Gerinnung geschieht, durch 
Ausscheidung de9 Faserstoffes verloren geht, ist viel weniger, als es 
erscheint, nämlich nur etwa 0,5 vom Hundert der Blutmenge und 3 
vom Hundert der gesamten Eiweissmenge. 

Die guten Eigenschaften des Blutes als Nahrungsmittel seilten Ver¬ 
anlassung geben, auf seine möglichst vollständige Verwertung zur 
menschlichen Ernährung, wo es noch nicht geschehen ist, hinzuwirken. 
Namentlich wäre es Aufgabe der Städte und der Fleischerinnungen, in 
deren Besitz sich Schlachthäuser befinden, nach dieser Richtung das 
Notige zu veranlassen. Bei den meisten Schlachtverfahren, bei deren 


Hände und Arme fährt er so wenig, wie es die Verhältnisse gestat¬ 
ten, und möglichst im abgespülten und eingefetteten Zustand ein, um 
nicht dadurch, dass er den Epithelbelag abreibt, die Stute zu infizieren. 
Auch führt er möglichst wenig die Embryotomie aus im Interesse des 
Muttertieres, deren Gebärmutterschleimhaut gegenüber äusseren Reizen 
sehr empfindlich ist. 

Mit der Reporöerung der Frucht hält er sich nicht auf und nimmt 
sie eventuell so vorsichtig wie möglich und nur in beschränktem Um¬ 
fang vor. Es kann ja auch, ohne der Stute zu schaden, ausserordent¬ 
lich 9tark an der Frucht gezogen werden, wenn diese nur eine Lage 
oder Stellung einnimsnt, dass sie, ohne die Geburtswege nennenswert 
zu verletzen, durch das Becken gezogen werden kann. Daher werden 
im Gegensatz zur Kuh Kreuzlähmung nach einem zu starken Zuge 
an der im Becken eingekeiften Frucht bei der Stute nur ausnahmsweise 
beobachtet. 

Lässt sich die Behandlung nicht durchführen, wenn die Stute" steht, 
so wird diese mit dem Berliner Wurf zeug geworfen. An der Seite, 
auf welche die Stute fallen soll, wird eine nohe Schicht Strohbündel 
aufgerichtet und auf diese die Stute geworfen. Ist die Stufe gefesselt, 
so wird ste sofort betäubt und wenn erforderlich, mit dem Hinterteil 
hochgelegt. Hierzu werden beide Hinterfüsse aus dem Wurfzeug be¬ 
freit und über dem Sprunggelenk an jedem Bein ein paar besondere 
Fesselrieme, deren Ring nach vorn gewendet ist, befestigt. Im Bal¬ 
ken und in den Ringen der Fesselriemen wird an jeder Seite ein 
Flaschenzug angebracht und das Hinterteil der Stute bis zur gewünsch¬ 
ten Höhe gehoben. Dann wird das Kreuz durch Strohbündel (am 
besten eignen sich hierzu gepresste Bunde) unterstützt und der 
Flaschenzug gelöst, sodass die Stute auf dem Stroh ruht. 

Vorderendlage. Hierbei macht besonders Schwierigkeit die 
fehlerhafte Lage des Kopfes und Halses. 

Stirnstellung. Die Prognose ist hierbei in der Regel gut 
sowohl für das Muttertier wie für die Frucht Die Stute wird am 
besten behandelt, besonders im Beginn, während sie steht. Es wird 
eine starke Schlinge um den Hals gelegt gleich hinter dem Genick und 
durch gleichzeitigen Zug an der Schlinge und an den Vorderfüesen 
die Frucht in Nackenstellung vorgebracht. Wirft sich dabei die Stute 
hin, wie es gewöhnlich geschieht, so wird gezogen, während sie liegt, 
der Kopf der Frucht liegt parallel mit dem Halse und Quetschung 
der Scheidenwand ist nicht beobachtet worden. 

DieNackensteflung. Die Prognose für Mutter und Frucht 
richtet sich danach, wie 'lange letztere im Becken eingekeilt gewesen 
ist. Bei längerer Dauer ist die Frucht in der Regel tot und die 
Mutter ist oft an der unteren Scheidenwand gequetscht worden. Der 
Kopf wird in dieser Stellung hindurchgezogen, nachdem die Stute ge¬ 
worfen und betäubt worden ist. Ein starker scherenförmiger Haken 
wird hinter dem Genick der Frucht um die Anheftung des Nacken¬ 
bandes angelegt, und durch gleichzeitigen Zug an den Vorderglied¬ 
massen und am Haken wird die Frucht vorgebracht Es empfiehlt 
sich aber nicht kurze stumpfe Haken in den Augenhöhlen der Frucht 
anzulegen. Denn deren Haut verträgt nicht wie die des Kalbes einen 
entsprechenden Zug, sondern reisst aus. 

Der Kopf in der Seite. Gewöhnlich liegt der Kopf in der 
linken Seite der Frucht (rechte Flanke der Stute). Die Stute zeigt 
hierbei nur schwache Wehen und infolgedessen stirbt die Frucht in 
den Geburtswegen. Dieses Hindernis zu diagnostizieren, ist nicht 
schwer. Mitunter kommen die Vordergliedmassen der Frucht aus der 
Geburtsöffnung heraus, und zwar der linke Vorderfuss nicht so weit 
wie der rechte. In der Regel ragt aber nichts aus der Geburtsöff¬ 
nung hervor. Es liegen dann die VorbergTiedmassen in der Scheide, 
und es müssen die Vorderknie aufgesucht werden, um eine Verwechs- 


mit oder ohne vorherige Betäubung der Tiere eine Eröffnung der 
grossen Halsgefässe und eine Verblutung aus diesen den Tod herbei¬ 

führt, ist es leicht, das Blut sauber, also für den menschlichen Ge¬ 
nuss brauchbar, aufzufangen. Schwieriger ist dies beim Schächten, 
dem jüdischen Schlachtverfahren, bei dem der Hals des Tieres Im gan¬ 
zen bis auf die Wirbelsäule durchschnitten wird. Hierbei ist es unver¬ 
meidlich, dass sich Mageninhalt dem Blute beimischt und es ungeniess- 
bar macht. Zwar hat man besondere Schlundzangen erdacht, mit de¬ 
nen die Speiseröhre des geschächteten Tieres zugedrückt werden kann. 
Aber bis zu deren Anlegen nach dem Schächtschnitt vergeht immer 

einige Zeit, und das vorher ausströmende Blut ist verunreinigt und 
unbrauchbar. Richtiger ist es daher, das Schächten, das unbegründeter 
Wei3<e mancherorts in grossem Umfange üblich geworden ist und auch 
noch andere Bedenken gegen sich hat, ausschliesslich auf die Schlach¬ 
tungen zu beschränken, die für den Bedarf der streng nach jüdischen 
Gesetzes Vorschriften lebenden Israeliten erforderlich sind. 

Die Verwertung des Schlachtblutes erfolgt am besten durch Verar¬ 
beitung zu Blutwurst, Sülze, Schwarzsauer. Das Blut erst zu entfär¬ 

ben oder zu trocknen oder es dem Brotteig zuzusetzen, ist weniger 
empfehlenswert. Demi diese Verarbeitungsweisen können teils zu 
Täuschungen der Verbraucher Anlass geben und daher zu Beanstan¬ 
dungen führen, teils machen sie die Ware zu teuer, teils auch ent¬ 

sprechen sie den Wünschen und Gewohnheiten des Publikums nicht, 
das z. B. gegen das an sich nicht schlechte Blutbrot nach den bishe¬ 
rigen Erfahrungen starke Abneigung zu erkennen gegeben hat. 
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lung der Stellung mit der Hinterendlage zu vermeiden. Bei dieser 
Stellung, bei weicher kein starker Zug ausgeübt werden darf, hat 
Verfasser folgende Erfahrungen sammeln können': 

_ (Schluss folgt.) 


Literatur. 

# Iisufaral-Dissertationen. 

NB. Weyen Beschallung von Druckexetnplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser* 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Giessen: 

Dr. Luders (Ludwig), Tierarzt aus Fallersleben (z. Zt. Veteri¬ 
när bei der 1. Abt. 4. bayer. Feldart.-Rgts. „König“): Lieber 
die embryonale Entwickelung des Milchgebisses beim Pferde. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

4h Regelung des Verkehrs mit Süss wasserfischen in Oesterreich-Un¬ 
garn. Durch eine im Einvernehmen mit den beteiligten Ministerien er¬ 

lassene Verordnung des österreichischen Ackerbaumimf/.ers vom 19. Ok¬ 
tober 1916 ist der Verkehr mit Süss wasserfischen unter Festsetzung 
von Höchstpreisen geregelt worden. 

4h Ansfahrbewilligung für lebende alte Hennen aus den Nieder¬ 
landen. Der Landwirtschaftsminister hat unterm 2. Oktober 1916 be¬ 

stimmt, dass nur diejenigen Ausführer Genehmigung zur Ausfuhr von 
alten Hennen erhalten sollen, die auf Grund der Verfügung vom 24. 
JuH 1916 (lebende junge Hähne ausgeführt haben, und zwar dürfen für 
je zwei junge Hähne, dfe nach dem 12. September 1916 ausgeführt 
worden sind, drei alte Hennen ausgeführt werden. 

# Di* Eingeweide der Fische, schreibt Fischereidirektor a. D. 
H e y k i n g, werdqn von unseren. Hausfrauen als wertlos verworfen. 
Ganz zu Unrecht, denn sie bergen an ihren Aussenwandungen das 
für die Küche so wertvolle Darmfeft. 

Je fetter der Fisch ist, um so reichlicher wird er Darmfett haben. 
Beim Zander ist das Fett schneeweiss, bei den karpfenartigen Fischen 
schimmert e 3 ins gelbliche. Seefische kommen ausgenommen an den 

Markt. Dorsche werden häufig auch unausgeweidet gehandelt. 

Mit dem Darmfett vermag man sofort den Fisch zu braten oder 
zu kochen. Mitunter bedarf es einer Zugabe von Butter oder Warm¬ 
blüterfett. Ist der Fisch recht fett, so reicht sein eigenes Fett zur 
Zubereitung. In Oesterreich-Ungarn kaufen die weniger bemittelten 
Leute die Eingeweide der Fische von den Fischhändlern, welche sich 
mit der Ausschiachtung der Fische, namentlich Karpfen befassen. 

Das Fett wfird sauber von den Därmen gelöst und ausgeschmol¬ 
zen, nicht gebraten. Die Därme werden sauber gereinigt und durch 
den Fleischwolf gedreht. Das ganze wird wie Ragout fein gegeben 
und schmeckt delikat. Das Fett ist zu diesem Gericht mehr als aus¬ 

reichend. 

Kartcffel in Fischfett gebraten, vermischt mit den zerkleinerten 
Fischdärmen, ist ein vorzügliches Essen. Man wolle beim nächsten 
Fischessen nicht unversucht lassen, das Fischfett zu prüfen. 

-S- Fleischknappbeit auch in der Schweiz. Wie der Bericht des 
kantonalen statistischen Bureaus in Bern über die Ergebnisse der achten 
schweizerischen Viehzählung vom 19. April 1916 im Kanton Bern be¬ 
weist, haben die ausserordentlichen Verhältnisse der Kriegszeit auch in 
einem so günstig gestellten Lande wie die neutrale Schweiz zu einem 
starken Rückgänge des Fleischverbrauchs geführt. Der Wert des Vieh- 
stapeis in diesem besonders viehreichen schweizerischen Kanton, der 
Bezirke wie Emmenthal, Saanen und Simmenthal umfasst, ist infolge 
der hohen Kriegspreise stark gestiegen. Es war auch gegenüber der 
letzten Viehzählung im fahre 1911 trotz der Kriegszeit eine starke 
Vermehrung des Rindviehbestandes zu verzeichnen, während infolge des 
empfindlichen Mangels an Kraftfuttermfttehi ein namhafter Rückgang 
der Mastschweine eintrat. Infolge der durch den Krieg veranlasäten 
Einfuhrsperre wurde die Schweiz immer mehr zur Selbstversorgung 
genötigt. Der gesamte fleisch verbrauch wurde 1915 zu % v. H. ge¬ 
genüber nur 64,6 v. H. im Jahre 1912 und 85,4 v. H. im Jahre 1914 
von der Schweiz selbst gedeckt, dagegen sank die Fleischeinfuhr aus 
dem Auslande von 35,4 v. H. im Jahre 1912 auf 14,6 v. H. im Jahre 
1914 und nur 4 v. H. im Jahre 1915. Der Fleischverbrauch der 
schweizerischen Bevölkerung ist infolge des Krieges seit 1913 um 7,9 
v. H. für jedes Jahr gesunken. In dem Jahrfünft 1911/15 betrug der 
durchschnittliche Fleischkonsum der Schweiz nicht ganz 40 Kilogramm 
auf den Kopf, im Jahre 1915 sank er auf 35 Kilogramm herab, was 
eine Einschränkung von 12,5 v. H. bedeutet. Für den Kanten Bern 
geht ferner aus dem Bericht des Kantontierarztes über die Fleischbe¬ 
schau hervor, dass in diesem Kanton im Jahre 1915 erheblich weniger 
Vieh geschlachtet wurde als 1914. Der Bericht des Berner statistischen 
Bureaus führt im Anschluss hieran u. a. aus: „Der zahlenmässig nach¬ 
gewiesene Rückgang der Schlachtungen bestätigt überhaupt den fühlba¬ 
ren Mangel an Schlachtvieh wäre und gibt schon an sich eine hinläng¬ 
liche Erklärung für die Preisverteuerung des Fleisches. Bei längerer 
Dauer des Krieges wird sich die Bevölkerung zweifelsohne auf eine 
weitere Einschränkung des Fleischverbrauchs einrichten müssen. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

— Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. Ein¬ 
ladung zu der am Sonntag, den 26. November 1916 mitags 12 
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Uhr im Hörsaale des anatomischen Institutes der Tierärztl. Hochschule 
zu Hannover stattfindenden 3. -Generalversammlung. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung, 

2. Geschäfts- und Kassenbericht, 

3. Kassenprüfung und Entlastung des Kassenführers, 

4. Beratung und Beschlussfassung über die Aufbringung weiterer 
Mittel, 

5. Verschiedenes. 

Jeder Kollege, der Beitrag an eine Preussische Tferärziekammer 
entrichtet, ist freundfichst zur Teilnahme eingeladen und hat auf <fer 
Versammlung das Recht, Anträge zu stellen und freie Kritik zu üben. 

Nach Schluss der Versammlung findet ein gemeinschaftliches Mit¬ 
tagessen im Hdtel Amstersam, am Klagesmarkte, statt. 

Mit kollegialer Begrüssung 
Dr. Esser, Heyne, Friese. 

# Das Tragen weisser Handschuhe ist während des Krieges allen 
zu den Unteroffiziersklassen gehörenden Personen, zu denen auch die 
Unterveterinäre gerechnet werden, verboten. Jedoch gilt diese 
Bestimmung nicht für die Zeit ausser Dienst beim Verlassen der Ka¬ 
serne oder des Quartiers im Standort. 

# Die Einkleidungsbeihilfe für Unterveterinäre wird nach Verfü¬ 
gung des preuss. Kriegsministeriums unter Nr. 1467/10. 16. B 4, Ar¬ 
mee-Verordnungsblatt Nr. 50/1916 herabgesetzt: a) bei mobiler Verwen¬ 
dung von 300 Mark auf 225 Mark, b) bei immobiler Verwendung 
von 400 Mark auf 275 Mark. Die Aenderung tritt mit dem Tage des 
Bekanntwerdens dieses Erlasses in Kraft. Auf die dem Kriegsministe¬ 
rium vorliegenden Anträge wegen Herabsetzung der Entkleidungsbef 
hilfe ist hiernach eine Bescheidung im Einzellalle nicht mehr zu er¬ 
warten. 

# Ein sächsischer Offiziershilfsbund, der ver einiger Zeit gegrün¬ 
det wurde, macht es sich zur Aufgabe, die reichsgesetzliche Versorgung 
der kriegsbeschächgten Offiziere und der Hinterbliebenem im Kriege 
gefallener Offiziere durch soziale Fürsorge zu ergänzen. Ziel der 
Kriegsbeschädigten - Fürserge ist, den kriegsbeechädigten Offi¬ 
zieren durch Beratung, Ausbildung, Vermittlung den Weg zu einer an¬ 
gemessenen Stellung in einem bürgerlichen Beruf zu ebnen. Ziel der 
K r iegshinterbliebenen-Fürsorge, den Offiziershinterbliebenen in 
wirtschaftichen Nöten mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, insbeson¬ 
dere den Oftizierswaisen • zu einer angemessenen Erziehung und Ausbil¬ 
dung zu verhelfen. Zu den Offizieren sind selbstverständlich auch die 
Ve te>ri k reärOffiziere zu rechnen. Wer für 9ich oder einen anderen die 
Fürsorge des Hilfsbunges in Anspruch nehmen will, hat sich an den 
Vorsitzenden des Ortsausschusses oder einen Vertrauensmann seines Be¬ 
zirks zu wenden. Vorsitzender des Vorstandes des Sächsischen Offi- 
ztershilfsbundes ist Generalmajor z. D. Zschille, Dresden-A. 
Winckelmannstr. 3. 

# Stand der Tierseuchen. Am 31. Oktober. Es herrschten 

an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 31 Kreisen mit 42 Ge¬ 
meinden und 46 Gehöften, davon neu 14 Gemeinden und 17 Gehöfte: 
Lungenseuche in 3 Kreisen mit 4 Gemeinden und 4 Gehöften, 
davon neu 2 Gemeinden und 2 Gehöfte; Maul- und Klauen- 

seuche in 77 (15. X. 1916: 75») Kreisen mit 227 (223) Gemeinden 
und 759 (656) Gehöften, davon neu 70 (51) Gemeinden und 375 (27$) 
Gehöfte; Schweineseuche und Schweinepest in 282 (15. 
X. 1916: 290) Kreisen mit 676 (710) Gemeinden und 1141 (1228) Ge¬ 
höften, da/von neu 155 (166) Gemeinden und 296 (312) Gehöfte. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 25. Oktober. Es waren ver¬ 

seucht: an Rotz 8 Bezirke mit 18 Gemeinden und 18 Gehöften; an 
Maul, und Klauenseuche 35 Bezirke mit 447 Gemeinden und 
2850 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 
27 Bezirke mit 101 Gemeinden und 275 Gehöften und an Rotlauf 
der Schweine 31 Bezirke mit 147 Gemeinden und 399 Gehöften 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurder» in der Berichtswoche vom 23 
bis 29. Oktober neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mfc 3 Gemeinden und 4 Gehöften; Rot¬ 
lauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf und Schweine 
seuche) aus 11 Kantonen mit 33 Bezirken mit 38 Gemeinden und 3* 
Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 7 Bezirken mit l' 1 
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Gemeinden und 11 Gehöften und Milzbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken und 5 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Der Umtausch der Zwischenscheine für die Schuldverschreibun¬ 
gen und Schatzanweisungen der 4. Kriegsanleihe kann vom 6. Novem¬ 
ber d. Js. ab erfolgen. Näheres enthält die Anzeige in unserer heu¬ 
tigen Nummer. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, dass immernoch 
eine grössere Anzahl Zwischenscheine für die 1. und 3. Kriegsanleihe 
in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April 1915 und 1. 
Oktober d. Js. fällig gewesenen Zinsscheinen nicht umgetauscht wor¬ 
den sind. Die Inhaber werden daher aufgefordert, den Umtausch recht 
bald zu bewerkstelligen. Auch hierüber gibt das betreffende Inserat 
Aufklärung. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Ober-Stabs¬ 
tierarzt Josef Lorenz des. KM bekannt gegeben. 

# Dnlce et dekorum est pro patria mori. Der kand. med. vet. 
Robert Kielhorn aus Münstedt, Student der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Hannover ist als Feldunterveterinär in einem Fussart. Ba¬ 
taillon plötzlich verstorben. Er studierte seit Ostern 1911 an der 
Hochschule in Hannover bis Ostern 1914. Mit Urlaub aus dem Felde 
zurückgekehrt, war er auch im Winterhalbjahr 1915/16 eingeschrieben 
und erledigte am I. Februar d. Js. die naturwissenschaftliche Prüfung. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 166. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Leutnant d. R. Hermann 

V o g g, Sohn des kgl, Bezirkstierarztes Engelbert V o g g in Erlangen 
erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse; auch sein Bruder hatte bereits 
diese Auszeichnung erhalten. Zwei weitere Brüder sind bereits im 

Jahre 1914 den Heldentod gestorben. 

# Unfall eines Tierarztes. Bei der Untersuchung eines kranken 
Pferdep wurde am 2. November vormittags der Tierarzt Moriz Le¬ 
benhart in Prag-Smichow durch einen Huftritt an der Brust ver¬ 
letzt. Durch die Smichower Rettungsstation wurde er in seine Woh¬ 
nung verbracht. • 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Klara S t r a t - 

mann m Verl (Bz. Minden) mit dem Feldhillsveterinär im 1. Garde- 
Fussart. Rgt. Aüoys Johannimio h. — Fräulein Lili Bader mit 

dem Tierarzt Alfred J u 1 i t z, Assistent am Bakteriologischen Institut 
der Landwirtschaftskammer in Halle (Saale), z. Zt. Veterinär d. R. 

beim 26. Fussartfflerie-Bataillon. 

Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt Martin Weissbart 

in Halle (Saale), Veterinär im Ersatz-Bataillon Fussart. Rgt. Nr. 19 

in Posen. 

Gestorben : Der Sohn Wilhe'm des kgl. Bezirkstierarztes a. 
D. Max Durocher in Illertissen. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Josef Weber in Linnich, Stabsveterinär beim Etap- 
pen-Pferdedepot 1 befindet sich z. Zt. erkrankt im Reservelazarett VI 

in Aachen. — Der Tierarzt Dr. Richard Wagner in Dippoldiswalde, 
Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 258, ist, wie wir bereits in Nr. 44 
erwähnt hatten, durch Unfall schwer verletzt worden und zwar, wie 
uns mitgeteilt wird, an Hand und Fuss durch einen Autounfall. Er 
befindet sich seit dem 23. September in einem Kriegslazarett 
in Pflege. — Der kand. med. vet. Waldemar Schwarz aus Fisch¬ 
hausen, Feldunterveterinär irn Reserve-Feldart. Rgt. Nr. 55, komman¬ 
diert zur Feld-Luftschiff erlruppe, wurde schwer verwundet. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 339. 

, * ' , ! I • • ' ' ■ 

# Ordensverleihungen an Tierarzt-Frauen und -Töchter. Das» Baye¬ 

rische Köndg-Ludwigs-Kreuz erhielt Frau Elisabeth Dorfner in Krai- 
burg, Gattin des dortigen Tierarztes Florian Dorfner, Frau Berta 
H ö f 1 e in Schitferstadt, Gattin des dortigen Tierarztes Friedrich 

H ö f 1 e, Fräulein Elisabeth H a e r 11 e in Aschaffenburg, Tochter des 
dortigen kgl. Bezirkstierarztes, Veterinärrat Karl H a e r 11 e, Fräulein 
Luise Frank in Kusel, Tochter des am 29. 11. 1911 verstorbenen 
kgl. Bezirkstierarztes Albert Frank und Fräulein Johanna Stenger 
in Würzburg, Tochter des kgl. Bezirkstierarztes, Veterinärrat Johann 
Stenger, Vorstand der Königl. Hufbeschlagschule, daselbst. 

# Ein netter Kollege. Der Tierarzt Geza Steiner in Karair 

sebes war im vorigen Jahre als kontrollierendes Organ der Pferdeas- 

sentferungakomnrission zugeteilt. Als solcher nahm er nur solche Pferde 
und Rinder für das Militär an, für die er besondere Geschenke er¬ 


hielt. Er liess sie auch weit über ihren Wert ankaufen und verkaufte 
dem Aerar auch seine eigenen Pferde. Der Karansebeser Gerichtshof 
verurteilte Steiner wegen des Verbrechens gegen die Interessen der 
Kriegsführung und wegen des Verbrechens der Bestechung zu 5 Jah¬ 
ren Zuchthaus und 200 Kronen Geldstrafe. Gegen (fieses Urteil erhob 
Steiner die Nichtigkeitsbeschwerde und wurde von der Königlichen 
Kurie auch von einigen Anklagepunkten fr ei gesprochen, im übrigen 
aber wurde das erstgerichtliche Urteil durch Verwerfung der Nichtig¬ 
keitsbeschwerde bestätigt. 

# 25 jährige Jubiläen. Am 1. November konnte der Stadttierarzt 
Wilhelm Richter in Frankenberg (Sa.) auf eine 25jährige Tätigkeit 
als Polizeitierarzt daselbst blicken und am gleichen Tage der Schlacht¬ 
hofdirektor, Veterinärrat Friedrich Beyersdörfer in Karlsruhe 
(Baden) al9 Leiter des Schlacht- und Viehhofes daselbst. Anlässlich 
dieses Tages wurde dem Jubilar das Ehrendiplom der Stadt Karlsruhe 
für 25 jährige treue Dienste verliehen. In dem in einen Blumenhain 
verwandelten Arbeitszimmer des Herrn Kollegen fand eine schlichte 
Feier statt, wobei Stadttierarzt Franz Oster tag die Glückwünsche 
der Beamten des Schlacht- und Viehhofes und der Gutsverwaltung 
übermittelte, während Herr Schönemann diejenigen der Arbeiterschaft 
in Form eines Gedichtes darbrachte. Ferner gratulierte der Städtische 
Beamten verein, die Karlsruher Metzgerirunung, der Viehhändlerverein und 
und viele andere, unter Ueberreichung von prachtvollen Blumenspen¬ 
den. Zahlreiche Telegramme und Zuschriftep bekundeten die Wert¬ 
schätzung, welche sich der Herr Kollege während seines 25jährigen 
Wirkens in weiten Kreisen erworben hat. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem kand. med. 

vet. Ernst Bretschneider aus Reinsdorf, Student der Tierärztli¬ 
chen Hochschule in Dresden, Feldhilfsveterinär beim Kgl. Sächs. Kara- 
binier-Rgt.; — dem kand. med. vet. Karl Schwarz aus Mainz, 
Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Feldhilfs¬ 
veterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. vet. Wer¬ 

ner P o 11 o k aus Berlin, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Berlin, Feldhilfsveterinär beim Pferdelazarett 2; — dem Tierarzt Jo¬ 
hann W e d i g aus Toimienen, Veterinär d. R. im Reserve-Jäger-Rgt. 
zu Rferde Nr. 1; — dem kand. med. vet. Alfred W i r t h aus Brieg, 
Feldhilfsveterinär in der leichten Proviant-Kolonne 5; — dem Schlacht¬ 
hofverwalter Dr. Philipp B1 ü m in Seligenstadt (Hessen), Veterinär d. 
R. im Feldart. Rgt. Nr. 92, dem auch jetzt die GrosoJi. Hess. Kriegs- 
verdienstmedaille verliehen worden ist; — dem städt. Tierarzt Ernst 
Fischer in Treuen, Stabsveterinär d. L. a. D. bei einem Etappen- 
Pferdedepot; — dem kand. med. vet. Hugo Keller aus Dorheim, 

Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, Feldhilfsve¬ 
terinär bei einem Feldarl. Rgt. im Westen, dem bereits früher das 
Hess. Ehrenzeichen für Kriegsfürsorge verliehen worden ist; ' — dem 
stellv. Bezirkstierarzt Dr. Ernst L ö t s c h in Freiberg (Sa.), Veterinär 
bei einer sächs. Fel darf. Abteilung. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2307. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

-■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 11.—18. November statt: Sonn¬ 
abend 11. Nov. 5: Mit Ozeandampfer von Bremen nach New-York 

(Kino). — Sonntag 12. Nov. 3: Unsere Feldgrauen an der Front 
(Kino); 5: An den Ufern des Rheins (Kino); 7: Der Balkan im 

Weltkriege (Lichtbilder und Kino). — Diensiag 14. Nov. 7: Ju¬ 
piter und seine Monde (Lichtbildervortrag von Dir. Dr. Archen¬ 
hold). — Mittwoch 15. Nov. 5: Europäisrhe und exotische 
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Jagden (Kino); 8: Berlin-Konstantinopel (Meine Kriegsfahrt im .Winter 
1915/1 Ql6 (Lichtbildervortrag von Max Nentwich) (V. F. T.). — 
Sonnabend 18. Nov. 5: Das Berner Oberland (Kino). 1 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

■■ Urania, Taul>enstr. 48/49. Montag 13., Dienstag 
10., Freitag 17. und Sonntag 19. November 8: Im U-Boot ge¬ 
gen den Feind. — Dienstag 14. Nov. 8: Dr. Lesser: Wie 
unsere Untergrundbahn entsteht — Mittwoch 15. Nov. 8: Geh. 
Rat Dr. Tho,ms: Erzeugungsmaschinen und Leistungen. — Sonn¬ 
abend 18. Nov. 8: Professor Dr. Donath: Die höchsterreich¬ 
baren Temperaturen. — Mittwoch 15. und Sonntag 19. Nov. 
4: Die Bagdadbahn (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

•i« Auszeichnungen: Deutschland: Dr. B 1 ü m Philipp, Schlachthod- 
verwal.er in Seligenstadt (Hess.), Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 92, 

das Grossh. Hess. Kriegsverdienstkreuz. 

Das Bayer. König Ludwig-Kreuz wurde verliehen: 

den Stabsveterinären auf Kriegsdauer B r e c h t e 1, Georg, in 

Treuchtlingen; Heiss, Hugo, städt. Bezirks-Tierarzt u. Schlachthof- 
direkor in Straubingf dem Oberveterinär d. 'R. Denk, Eduard, in 
München; den Veterinären d. R. Händel, Friedrich, Schlachthof- 
Ass. Tierarzt m Nürnberg; Dr. Held, Hans, aus Hersbruck; Löff- 
1 e r, Albert, m Milbertshofen (P. München). 

Das Kgl. S'ächs. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

dem Oberstabsveterinär a. D. Schade, Karl, in Dresden; dem 
Bezirkstierarzt, Oberveterinärrat Rost, Franz in Pirna; den Bezirks- 
tbrärzten, Reg. Veterinärrätejn Prof. Dr. Fam/jach, Reinhold, in 
Rochlitz (Sa); F r e y t a g, Hermann, in Plauen (Vogtl.); Kunze, 
Oskar, in Chemnitz; Dr. Otto, Richard, in Dresden; den Bezirks¬ 
tierärzten Dr. Heid rieh, Kurt, in Marienberg (Sa.); Dr. PfcUz, 
Richard in Stollberg (Erzgeb.); dem Tierarzt Glöckner, Emst, in 
Königstein (Elbe). 

Das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Früh, Albert, aus Sasbach, Veterinär im Landw. Feldart. Rgt. 

Nr. 13; Joachim, Adam, in Rheinbischofsheim, Stabsveterinär b. 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 13/IV. 

Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Aladar M o 1 n a r des Hus. Rgts. 
Nr. 1; den Landsturm-Tierärzten: Lang, Johann, bei einer komb. 
Feldhaub. Div., und Läufer, Stephan, bei einer Train-Begleit-Esk. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 

ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten: Koloman Acs des Ul. Rgts. Nr. 7; 
Josef B a r,t o s c h des Feldkan. Rgts. Nr. 31; den Militär-Untertier- 
ärzten i. d. Res.: Milosch Brdlik des Ul. Rgts. Nr. 11; David 
Fleischmann der Tr. Div. Nr. 7; Alois Ries des Feldkan. 
.Rgis. Nr. 3; Herbert Hönigmann des Inf. Rgts. Nr. 27; Wenzel 
Vokrouhlik des Geb. Art. Rgts. Nr. 4; dem Landsturm-Tierarzt: 
S z i t a, Koloman, beim deutschen Alpenkorps; 

den LandsturmJUntertierärzten: Josef R iese r der Traindivision 
Nr. 14, bei einem mobilen Pferdedepot; Isidor Königsberg des 
landsturmbezirkskommandos Nr. 17, bei einem Schlachtviehdepot; 
Vajda, Maximilian, bei einer Kav. Trp. Div.; den Veterinärkadetten 
i. d. Res. Ubaldo Andrianich der Tr. Div. Nr. 16; Josef Du- 
d e k des Feldhaub. Rgts. Nr. 9; Franz S11 o u k a 1, beide der Tr. 
Div. Nr. 1. 

•i> Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Dr. Zalewsky, 
Johannes, Kreistierarzt in Frankfurt (Oder) (Brdbg.), Stabs- u. Rgts. 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 37; unter Ernennung zum Veterinär¬ 
dezernenten zur Zentral Verwaltung von Kurland. 

•S« Wohnsitzverindernngen, Niederlassungen: Deutschland: 

Fritze, Adolf, Schlachthdftierarzt in Bromberg (Pos.), daselbst 
niedergelassen. 

Jensen, Hermann aus Stockum, in Osternburg (P. Oldenburg- 
Cirossh.) niedergelassen. 

4« Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 28. Oktober 1916.) Im aktiven 
Heere. Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre: 
K a m i e n s k i bei d. Tram-Abt. Nr. 2; Dr. Voss bei d. Train- 
Abt. Nr. 14; D r. Meyer b. Drag. Rgt. Nr. 2; Winkel b. 
Hus. Rgt. Nr. 7; Dr. Warkalla b. Leib-Garde-Hus. Rgt., Dr. 
Herbinger b. Drag. Rgt. Nr. 19; Dr. Heltzenröder b. Jäg. 
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Rgt. z. Pf. Nr. 6; Nitsche bei d. Train-Abt. Nr. 5; Grossven 
b. Kür. Rgt. Nr. 3; Reckewelt b. Feldart. Rgt. Nr. 17. 

Im Beurlaubtenstande: Zu Stabs-Veterinären 
ohne Patent befördert: die Oberveterinäre der Reserve: 
Schütze (Görlitz) b. Plerde-Laz. Milftech; Engelrfann (Kreuz¬ 
nach) b. Staffelstabe 101 d, XXL A. K.; Obereigner (Osterode) 
b. Pion. R. Nr. 23. 

Zu Oberveterinären befördert: die Veterinäre der 
Reserve: Dr; Gantzer (Cottbus) bei d. Fuhrp. Kol. 4 d. III. A. 
K.; Dr. Küst (Duisburg) b. Jäg. Rgt. z. Pf. Nr. 12; Dr. Oh. 
lenbusch (II Oldenburg) bei d. 6. Battr. Res. Fussart. Rgts. Nr. 2. 

Zu Veterinären d. Res., vorläufig ohne Patent, 
ernannt: die Feldhilfsveterinäre: Schmidt (Arwed) (Posen) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 6b d. Etapp. Insp. d. 12. Armee; W i r t h s 
(Otto) (Siegen) b. Pion. Rgt. Nr. 25. 

Zu Veterinären, vorläufig oh»n.e Patent, beför¬ 
dert: die Unterveterinäre: Schmidt (Theodor) d. Res. (Reck¬ 
linghausen) b. Feldart. Rgt. Nr. 93; Winter d. Landw. 1. Aufgeb. 
(Lingen) bei d. M. W. Komp. 250. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve- 
terinärdienst zu Feldhilfsveterinären ernannt: die 
nichtapprobierten Unterveiermäre (Feldunterveterinäre): Woltern b. 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 9; Man teuf fei b. Pferde-Laz. 143 d. 6. 
Kav. Div.; Drost bei d. Mag. fuhrp. Kol. 17 d. Armee-Abt 
Woyrsch; Haase bei d. Mag. Fuhrp. Kol. 12/IV. d. 7. Armee; 
Taubner b. Feldart. Rgt. Nr. 90; Koch (August) b. Mil. Gouv. 
Lomza; Blömer b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 45; Röder b. Pferde- 
Laz. d. 44. Res. Div.; Dehus bei d. Femspr. Abt. 33 d. Karpa¬ 
thenkorps; Mehl bei d. Fernspr. Abt. 34 d. Marinekorps; A x b. 
Hus. Rgt. Nr. 13; Becker (Otto) b. Fussart. B. 46; Uff recht 
bei d. Fuhrp. Kol. 3 d. IV. A. K. 

Der Abschied mit der gesetzt Pension bewilligt: 
Kämpfe, (I Oldenburg), Ob. Veter. d. Res. b. Ers. B. d. Funsart 
Rgt. Nr. 10. 

Aus dem Verhält n,is als auf Kriegsdauer ange- 
stellte Veterinäroffiziere ausgeschieden: Büch¬ 
ner, St. Veter. (Tilsit); J e w a s i n s k i, Ve.er. b. d. Ers. Esk. Drag. 
Rgts. Nr. 4. 

4« Oesterreich: Ernannt wird: zum Untertierarzt in 
der Reserve: der Einjährig - Freiwillige Veterinär: Dolezal, 
Anton, des Landsturminlanterieregiments Nr. 10, — bei gleichzeitiger 
Transferierung zum Landwehr-Feldkanonenregiment Nr. 45, hat zur 
Ersatzbatterie dieses Regiments einzurücken. 

Uebersetzt wird: der Veterinärfähnrich i. d. Res.: Bayer» 
Jossf, der rt. Art. Div. Nr. 3, — zum Fähnrich L d. Res. bei der 
genannten Div., zu deren Ers. Batt. er einzurücken hat 

4i Approbationen: Oesterreich: in Wien: die Herren Gorka, 
Anton aus Poreba; Gutzelnigg, Wilhelm aus Ramsau; Loucka, 
Vinzenz aus Lhotka und P o 1 o n i o, Johann aus Trient. 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakul¬ 
tät Jder Universität zum Dr. med. vet.: 

L ü d e r s, Ludwig in Fallersleben, z. Zt Veterinär d. R. im 4. 
bayer. Feldart. Rgt. 


Sprechsaal. 

Anonym einleitende fragen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt, 
ln unserem SprechasaT werden alle uns einpresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbranchs desSprechsaals“ sehen wir ans veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Aber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verüffentheben. 

Fragen. 

154. Weizen- und Roggenfütterung. Welche nachteiligen Folgen 

wurden bei der durch Kriegszustände oft gebotenen Fütterung der 
Pferde mit Weizen und Roggen beobachtet und wie ist denselben durch 
ZÜbereilung oder Mischung erfolgreich zu begegnen? W. 

155. Herstellung von Gummilösung. In welcher Weise kann man 
sich aus Altgummi Gummilösung selbst hersteP.en? Oder ist einem 
der Herren Kollegen eine Firma bekannt, welche diesen Auftrag aus¬ 
führen würde? Die gegenwärtig im Handel befindliche Lösung ist so 
„massig“, dass man damii überhaupt nichts anfangen kann. H. 

156. Fleischvergiftungen. Welches ist die empfehleoswerteste und 

neueste Literatur über Fleischvergifter und Fleischvergiftungen? K. 

157. Gebühr für Pferdefleischbeschau, ln Vertretung de* beurlaub 

ten B^zirkstierarztes wurde ich zu einem 25 km entfernten Pferdemetz¬ 
ger zur Beschau von 3 geschlachteten Pferden gerufen. Bei meiner 
zur vereinbarten Zeh erfolgten Ankunft waren nur 2 Pferde geschlach¬ 
tet und wurden beschaut. Der Pferdemetzger weigerte sich, meine Ge¬ 
bühr von 30,— M zu bezahlen und verstand sich zur Zahlung von 
nur 20,— M. Ich kündigte ihm Klage auf die Testierenden 10,— M 
an. Bin ich im Recht? Darf ich 30,— M verlangen — 25 km hin 

zu Rad, Heimfahrt mit der Bahn aulf za. 100 km Umweg. Zeitauf 
wand von morgens >^10 bis nachts 10 Uhr. Sind wir in Bayern 

gebunden in diesem Falle — Pferdefleischbeschau — die amtlichen 
Taxen vom Jahr 72 einzuhalten? Hat die Klage Aussicht auf Er¬ 
folg? Wie würden andere liquidieren? V. 

158. Beförderung zum Stabsveterinär. Bin Ende Mai 1915 ab 

Kriegsfreiwilliger eingerückt und kam als Unter veterinär ins Feid. Jetzt 
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bin ich I Jahr Obervetextinär, 1903 approbiert. 1905 Staatskonkurs. 
Mühärverhältnis: Ersatzreservist, 35 Jahre alt (Bayer). Ist eine Be¬ 
förderung zum Stabsveterinär noch möglich? Sch. 

Antworten. 

114. Rfiudebehandlung mit galizischem Rohöl. (3. Antwort auif 
die in Nr. 31 gesteülte Frage.) Das Roh- oder Erdöl in Verbindung 
mit Kalkwasser ist geradezu als ein ganz ausgezeichnetes RäudeheÜ- 
mittel anzusprechen. Ich habe mit demselben die besten Erfolge erzielt; 
za. 150 Patienten, ganz veraltete und frische Fälle, habe icn in ver¬ 
hältnismässig nicht langer Zeh zur vollständigen Heilung bringen kön¬ 
nen, darunter Pferde mit so veralteter, bösartiger Form, dass sie schon 
von anderen Kollegen zur Tötung bestimmt waren. Die lästigen 
Waschungen mit Seife fallen fort. Sämtliche Pferde wurden vorher ge¬ 
schoren. Der Haarwuchs wurde wieder ein vollständiger und glatter. 
Bei einigen habe ich sechsmalige Einreibungen ausführen lassen, jedoch 
nur die Hälfte der Tiere auf einmal. Das Kalkwasser stellte ich nicht 
im Verhältnis 1 kg Kalk auf zweimal 15 1 Wasser her, sondern nahm 
auf 1 kg nur einmal 15 1 Wasser und mischte mit dieser klaren Kalk¬ 
lösung Rohöl zu gleichen Teilen. Um eine gkdchmässige Emulsion zu 
erzielen, ist es angezeigt, Oel und Kalkwasser zusammen im Wasser¬ 
bads zu erwärmen. Wir deutschen Tierärzte können dem österr. Kol¬ 
legen, der als erster aut diese* Mittel hingewiesen hat, nicht genug 
danken, denn ein so billiges und dabei erfolgreiches Mittei hätte sich 
wohl kaum wieder finden lassen. Das Oel stand in solchen Mengen 
zur Verfügung, dass eins durchgehende Behandlung eingeleitet und auch 
wirklich durchgeführt werden konnte. Mit dem anfangs gelieferten 
Teer-Schwefellinrimqit waren ja auch Erfolge zu verzeichnen, während 
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das später vorhandene Teerfiniment und Teerschwefellinitnent versagte, 
garnieht zu reden von dem Creolinlirihnent und der sogen. Krejnulsion. 

Dr. H., Oberveterinär fm Felde. 

148. Musterstallungen. (2. Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage) Aus unserem Leserkreise werden wir darauf aufmerksam ge¬ 
macht, dass die Firma Franz Hüttenrauch in Apolda (Thür.) die 
Stalleinrichtungen als Spezialität fabriziert und audh in Süddeutschland 
eine Reihe von Musterstallungen gebaut hat, welche nur zu empfeh¬ 
len sind. Redaktion. 

(3. Antwort.) Ii nachstehenden Werken dürften Sie jede ge¬ 
wünschte Auskunft finden: Engel-Schuberts Handbuch des 
landw. Bauwesens, 9. Aufl., mfc 1466 Textabbild. Pre« geb. M 20,—. 

— Schuberts landwirtschaftl. Baukunde, 8. Aufl., mit 184 Textab¬ 
bild., Preis geb. M 2,50. — Die Ausführung landwirtschaftl. Bauten 
in kleinen u. mittleren landwirtschaftl. Betrieben. Im Aufträge der 
Landw. Kammer f. d. Reg. Bez. Wiesbaden bearbeitet von Fr. Kei¬ 
se r u. K. Birlenbach. Mit 157 Textabbildungen u. 11 Tafeln. 
Preis kart. M 3,—. — Engel, der Pferdestall, sein Bau u. seine 
Einrichtung, 3. Aufl, mit 175 Textabbildungen. Preis geb. M 2,50. — 
Engel, der Viehstall, Bau u. Einrichtung der Ställe für Rindvieh, 
Schafe u. Schweine, 4. Aufl., mit 165 Textabbild. Preis geb. M 2,50. 

— Schubert, die Geflügelställe, ihre bauliche Anlage und innere 
Einrichtung, 3. Aufl , mit 196 Textabbildungen. Preis geb. M 2,50. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Scharfer in Berlin-Friedenau. 
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Baclllol Räude-Liniment 


nach Oberveterinär 
Dr. Baumgart 

zur schnellen, wirksamen und wohlfeilen 

Bekämpfung der Pferderäude. 


Auch bei schweren Fällen erprobt. "W 
Hur für Heereszwecke freigegeben. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


[222J 


n 


Schwarzes Brett 14 . 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

BelMontnuchungcn sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen, andern Blättern entnommen. 


ipiilllllllHH 


Die Verlobung unserer Tochter CLARA mit dem Feld- 
hilfsveterinär ALOYS JOHANNIMLOH zeigen wir 
hierdurch ergebenst an. 

Hauptlehrer Joh. Stratmann und Frau 
Katharina geb. Menneken. 

Verl (Bez. Minden), im Okt- 1916. 


Meine Verlobung mit Fräulein CI. ARA STRAT¬ 
MANN beehre ich mich anzuzeigen. 

Aloys Johandimloh, 

Feldhillsveterinär im 1. Garde-Fussart.-Rgt. 


Bezirkstierarzt Serena in Grono (Misor) (Schweiz) sucht für so¬ 
fort einen 

Stell Vertreter 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines 

tierärztlichen Fleischbeschauers 

in Laage (Mecklenburg) soll demnächst neu besetzt werden. 

Die Fleischbeschau allein hat in Friedenszeiten etwa 2700 bis 
3100 M eingebracht. Nebenpraxis ist gestattet. Die Stadt hat etwa 
2600, der Amtsgerichtsbezirk 8000—90(X) Einwohner. 

Laage (Meckl.), den 25. Oktober 1916. 

Der Magistrat. 

R ä h 1 e r. 


Serum Laboratorium Ruete-Enoch 

Hamburg I, Ferdinandstr. 30. 

Telegr.-Adr.: „Serum, Hamburg“. Femspr. 4, 2674/75. 

Druse-Serum R-E 


hergestellt mit Deutschmann’schem 
: Hefe Serum D. R. P. 196 410 : 

Genaue Gebrauchsanweisungen, Prospekte, 
Preislisten gratis zu Diensten. 


[193 8 ] 


Br. Evers 

<D. R. P.) 


PERUGEN 

z. Zt. nur für den Heeresbedarf lieferbar, 

über 50% billiger 

als natürlicher Perubalsam bei gleichen chemischen, physikali¬ 
schen und therapeutische^ Eigenschaften. 

Bewährt bei parasitären und nicht parasitären Hautkrank¬ 
heiten, wie Pferderäude, Acarus- und Sarcoptesräude, Ekze¬ 
men usw., ferner als hervorragendes Wundheilmittel. 

Proben und Literatur stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung. 
Alleinige Hersteller: 

Chemische Fabrik Reisholz, G. m. b. H, 

Reisholz 11 bei Düsseldorf. P245,] 
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Konzentriertes 

Roborin -Kraftpulver 

als Futter-Beigabe^ für solche Tiere, die durch den Futtermangel bezw. Futterwedisel entkräftet_ 
sind oder an Verdssungsstörungen leidem Roborin übt auf die Ausnützun g des gesamten^Futters 
den denkbar günstigsten Einfluß aus, fördert den Appetit und steigert die Leistungsfähigkeit der Tiere in 
hervorragendem Maße. 

Roborin -Kraftpulver sollte allen Tieren gegeben werden, die die bei der kleinen 
Haferration notwendigen Ersatz-Futtermittel ungern annehmen oder schlecht vertragen. 

Analyse, Literatur und sachverständige Gutachten werden auf Wunsch 
gern zugesandt. Den Herren Tierärzten entsprechender Rabatt. 

Lingner •'Werke Aktiengesellschaft Dresden .2 

Abteilung Roborin. 6 


Bekanntmachung. 


Die Zwischensckelne «r die Schuldrerschrelbunsen und 47*7° Schatzanoelsunia 
der IV. Kriegsanleihe können vom 

6. November d. Js. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden. 

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenstrasse 22, statt. Ausserdem 
übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 17. April 1917 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach 
diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin um¬ 
getauscht werden. 

Die Zwischenscheme sind mit Verzeichnissen, in die de nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der Numtnernfdge geordset 
c inzutragen sind, während der Vormittags dienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5% Reichsanleihe und für die 4^% 
Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummemverzeichnisse auszufertigen; Formulare hierzu sind bei aflen Reichsbankanstalten erhiltlch 

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheme rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firma* 
Stempel zu versehen. 


Von den Zwischenscheinen für die 1. und III. Kriegsanleihe ist eine grössere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen 
Stücke mit den bereits seit 1. April 1915 und 1. Oktober d. Js. fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden. Die Inhaber werden 
aufgetordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen“, Ber¬ 
lin W 8, Behrenstrasse 22, zum Umtausch einzureichen. 


Berlin, im November I91ö. 


Reichsbank-Direktorium. 


Havenstein. 


v. Grimm. 


(244) 
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Gallenblase bei einem Pferd. 

Von Staatstierarzt Felix Hoffmann, 
Schlachthofdirektor in Esch a. d. Alzette (Luxemburg). 

Bekanntlich hat das Pferd nicht, wie andere Haustierarten, eine 
Gallenblase. Die Galle ergiesst sich durch den Gallengang direkt aus 
der Leber in das Duodenum. Sehr selten ist das Vorkommen einer 
Gallenblase beim Pferd und dürfte es deshalb von Interesse sein, mit- 
zuteilen, dass ich bei einem etwa 20 jährigen Wallach, welcher im 
städtischen Schlachthofe in Esch abgeschlachtet wurde, eine solche Gal¬ 
lenblase gefunden habe. Bei den lausenden von Pferden, die mir wäh¬ 
lend meiner 30 jährigen Praxis im Schlachthofe zur Besichtigung kamen, 
hatte kein einziges eine Leber, welche eine Gallenblase gezeigt hätte 
Ich habe daher die anliegende pliotographische Aufnahme gemacht und 
zwar nicht nur der Gallenblase, sondern auch der ganzen Leber, da¬ 
mit man daraus ersieht, dass diese Organe von einem Pierde und nicht 
von einem anderen Tiere stammen. 

Das Pferd war durchaus gesund und normal und zeigte im Le¬ 
ihen kerne Veränderung. Oie Blase enthielt ISO g klare, hellgrüne 
Galle. Leider konnte ich die Organe nicht konservieren, da es z. Zt. 



Pferdeleber mit Gallenblase. 


schwierig ist, entsprechende Aufbewahrungsmittel zu erhalten. Doch 
wollte ich in dieser Zeitschrift auf diesen ganz aussergewöhnlichen Be¬ 
fund aufmerksam machen. 


Beitrag zur Sarkoptesbekämpfung. 

Von Max Wirt h s, Veterinär d. Reserve. 

Die bisher namentlich im Felde zur Bekämpfung der Räude ange¬ 
wandten sipirituösen Lesungen, Teerlinimente, Kresolseifenliniment, haben 
den Nachteil zu starker Reizentwickelung auf Haut und Gesamtorganis¬ 


mus. Neben der durch die Verdunstung der Spirituosen Beimischun¬ 
gen bedingten Entziehung der Körperwärme und der durch Teerprä¬ 
parate geförderten Austrocknung der Haut, erhöhter Krustenbildung, 
Rückgang des Nährzustandes, liegt auch vor allem bei ausgedehnter 
Bekämpfung mit Kresokeifenliniment eine direkte Vergiftungsgefahr vor. 
Ich habe bei der Mehrzahl der von mir behandelten Patienten die 
Wirksamkeit der beiden genannten Mischungen nicht verkannt, jedoch 
erfordern die in dieser Weise behandelten Tiere, neben sehr gesteiger¬ 
ten Futteransprüchen eine langwierige, mühevolle Nachbehandlung, Gly¬ 
zerin-Vaselinebehandlung, um das geschädigte Integument einigermassen 
zur normalen Funktion zu bringen. 

Erfolgreiche Versuche, welche die bei den oben angegebenen Lini¬ 
menten vorhandenen Nachteile nicht ergaben, wurden mit einer Schwe¬ 
felsalbe (Vaseline 1000,0, Sapo virid. 200,0, Sulfur, sublim. 300,0) an¬ 
gestellt. Ein Zusatz von nur wenigen Gramm Perugen zeitigte, beson¬ 
ders hinsichtlich das Haarersatzes, sehr gute Resultate. Die Knappheit 
an Vaseline und der hohe Preis des Perugens unterbinden eine ausge¬ 
dehnte Anwendung. Versucht habe ich ferner die Behandlung mit For- 
malinseilenwasserlösung (1:1:10), aber die starke Tiefenwirkung des 
Formalins erzeugte eine hohe Empfindlichkeit und Rissigkeit der Haut, 
sodass ich von weiterer Behandlung Abstand nahm. 

Unter den in jüngster Zeh in Gebrauch gekommenen Räudemitteln 
hat sich die Rohöl-Kalkwasserbehandlung als schnell und sicher wir¬ 
kend erwiesen, jedoch sind auch bei dieser Methode Nebenerscheinun¬ 
gen zu beobachten, über deren Wert ich ein Urteil noch für verfrüht 
halte. Es sind dies die bei der Mischung Kalkwasser 1 Teil, Rohöl 

2 Teils, auftretenden cedemalösen Schwellungen der Extremitäten, ge¬ 
spannter Gang, starker Haarausfall, verminderte Fresslust, welche aller¬ 
dings durch ihr Verschwinden beim Aussetzen der Behandlung oder 
Aenderuing der Mischung in 1:1 oder besser noch in 1 Rohöl zu 2 

Teilen Kalkwasser, den Eindruck vorübergehender unnachteiliger Be¬ 
gleitsymptome erwecken. 

Unter den ven mir mit gutem Erfolge behandelten 30 Fällen sah 

ich bei 4 Pferden cedematöse Schwellung der Hintergliedmassen und 
den z. T. hierauf zurückzuführenden gespannten Gang, bei 3 Patienten 
starken Haarausfall, 2 Tiere zeigten verminderte Fresslust ohne nach¬ 

weisliche Temperatursteigerung. Aeiderung des Mischungsverhältnisses, 
niässige Bewegung brachten diese Symptome jedech in kurzer Zeit 
zum schwinden. 

Was für diese Behandlungsmethode weiter spricht, ist die schr.el'e 
Heilwirkung auf die Haut, schon nach mehrmaliger Anwendung glatte, 
weiche Beschaffenheit, das baldige Verschwinden des Juckreizes, gute 
Regeneration der ausgefallenen Haare neben Billigkeit und bequemer 
Anwendungsweise (Fortfall der Waschungen). 


Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

[Tj Maanedsskrift for dyrlaeger. 2b. Bd , Heit 1. 

(Schluss.) 

1. Ist die Frucht nicht zu gress und der Geburtsweg nicht zu 
trocken (die Gebärmutter zu stark zusammengezogen), so untersucht 
er zunächst genau die Stellung und versucht, ob die Frucht durch 
Zug an dai Vorderfüssen durchgezogen werden kann. 
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2. Bei ausgetragenen Früchten wird der Hals abgesägt oder eine 

starke Schlinge um den gebogenen Hals gelegt und dieser berichtigt 
und der Kopf zur Geburt gebracht. In beiden Fällen muss eine 
Schlinge um den gebogenen Hals gelegt werden. Dies ist mitunter 
besonders bei schweren dickbäuchigen Sduten .unmöglich. In diesem 

Falle muss ein Vorderfuss (am besten der linke) subkutan ausgelöst 
werden. Hierzu werden weder Spatel noch lange Haken verwendet. 
Gewöhnlich legt sich die Stute, wenn die Männer das Vorderbein 

ausziehen. Es wird dann nach Anlegen des Wurfzeuges die Stute be¬ 
täubt und mit erhöhtem Hinterteil auf die linke Seite gelegt. Am 

rechten Vorderfuss und der Haut des linken werden Schnüre ange¬ 
bracht und die Halsbiegung mehr in das Becken gezogen. Auf diese 
Weise lässt sich die Umbiegungsstelle des Halses und in der Regel 
ein Stück des gebogenen Halses erreichen. ln dem Sand sehen 

Schlingenführer wird eine dünne, starke, wohl eingefettete Schnur be- 
festigt und diese um den Hals gezogen. Soll ein Versuch gemacht 
werden, den Hals zu berichtigen, so wird eine Oese eines starken, 
gut eingefetteten Seiles in dem freien Ende der dünnen Schnur befestigt 
und von dieser das Seil um den Hals des Fohlens gezogen; das 
freie Ende des Seiles wird durch die Oese geführt und damit eine 

starke Schlinge um den Hals des Fohlens gelegt und diese möglichst 
nahe an das Genick geschoben, bevor gezogen wird. Sobald sich 
der Kopf und die Schnauze erreichen lässt, werden diese mit der 
Hand ergriffen, um die Gebärmutterwand zu schützen. Ist der Kopf 
erst zur Geburt gedreht, so erfolgt diese durch Zug am Kopf und an 
der rechten Vordergliedmasse; mitunter müssen aber auch 5—6 Mann 
ziehen, nachdem die Stute mit einem Seil um das Hinterteil festge¬ 
macht ist. 

3. Liegt der Kopf im Blindsack des Hornes oder ist der Hals 

steif gewachsen, so muss der gebogene Hals abgesägt werden. Hierzu 
benutzt der Verfasser starke Drahtsägen. Es werden doppelte weiche 

Schnüre, die gut mit Schweinefett eingeschmiert sind, angelegt. Nach 

dem Absägen wird die Fiand in den Mastdarm geführt und der Kopf 
und der Halsstumpf wenn möglich vorgeschoben. Dann erst wird 
die Frucht ausgezogen. Abgesehen von dieser eben erwähnten typi¬ 
schen Form des Fehlers „Kopf in der Seite“, der bereits in einem frü¬ 
hen Stadium der Entwickelung der Frucht sich ausbildet, kann sich der 
Kopf auch während der Geburt entweder nach der einen oder anderen 
Seite drehen. 

Schulterstollung. Es werden der Hals und der eventuell 
vorliegende Vorderfuss angeschlungen und die Frucht herangezogen. 
Bei doppelseitiger SchultersteWung wird nur der Hals angeschlungen. 

Kniestellung. Hierbei zeigt die Stute starke Wehen und 
presst heftig. Es wird zunächst eine starke Schnur um den Hals ge¬ 
legt, dann werden Schnüre um den unteren Teil des Unterarms gerade 
über dem Vorderknie befestigt; dadurch wird erreicht, dass Unterarm 
unJ Schienbein vollständig parallel liegen können. Ist Ellenbogen- und 
Schultergelenk nicht gebeugt (Elen bogen- und Schulter Stellung}, so wird 
die Frucht mit gebeugten Vorderknieen herausgezogen. Sonst, und 
das ist die Regel, muss am Bug mit voller Kraft reponiert werden ? 
während die Mannschaft an den Vordergliedmassen zieht. Dabei 
streckt sich das Ellenbogen- und Schultergelenk und die Frucht kommt 
vor. Da die Frucht stark eingekeilt ist, fehlt der Platz, um die Vor- 
dergliedmassen im Vorderknie absägen zu können. 

Die Hinterendlage ist seltener wie die Vorderendlage und 
infolgedessen auch die Hindernisse bei fehlerhafter Stellung der Hinter¬ 
beine seltener. Itn der Regel ist das Fohlen tot, nur ausnahmsweise 
lebt es. Die Hilfeleistung bei den Geburten in der Hinterendlage ist 
gewöhnlich leicht; es werden Schnüre um die Schien- oder Fesselbeine 


Allerlei. 

# Viehzählung im Deutschen Reiche. Da der 1. Dezember sehen 
seit Jahren als Stichtag für Viehbestandsaufnahmen benutzt worden ist, 
findet auch in diesem Jahre eine Zählung von Pferden, Rindvieh, Scha¬ 
fen, Ziegen und Federvieh statt. Die durch den Krieg hervorgerufenen 

Schwierigkeiten der Volksernährung lassen ganz besonders eine öftere 
Vornahme von Viehzählungen dringend erforderlich erscheinen. 

-S- Errichtung städtischer Schweinemästereien. Die Errichtung einer 
städtischen Schweinemästerei beschlossen die Stadtverordneten in G u - 
b e n unter der Bedingung, dass der Berliner Viehhandelsverband die 
Zusicherung gibt, dass die zu mästenden 300 Schweine zur Verfügung 
der Stadt Guben verbleiben. Ausserdem sollen den Gutener Acker¬ 
bürgern 100 Schweine gegen Lieferung von Kraftfuher für die Stadt 
Verwaltung überwiesen werden. Für die eigene Mästerei wurden 

40 000 Mark bewilligt. — Auch der Magistrat in K o b u r g hat be¬ 
schlossen, eine Schweinemästerei einzurichten und die zu diesem Zwecke 
erforderliche Anzahl Schweine im städtischen Schlachthofe unterzu- 
bringen. 

Ferner hat die Stadt L i e g n i t z eine gleiche Anlage geplant, 

welche auf dem dortigen Schlachthofe zur Ausführung kommen soll, 

und das Stadtverordneten-Kcllegkim in Wiesbaden hat die Errich¬ 
tung einer Schweinemästerei in Form einer G. m. b. H. mit einem 
Betriebskapital von 75 000 Mark beschlossen. Das in Frage kommende 
Gelände wurde für 12UU0 Mark auf zehn Jahre gemietet, da die 
Mästerei auch nach Friedensschluss weiterbetrieben werden soll. 
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des Hmterfusses gelegt und daran wird gezogen. Ist aber gleichzeitig 
das Knie- und Hüftgelenk gebeogt, so muss der Tierarzt die Sitzpartie 
reponieren und gleichzeitig die Mannschaft an den Hinterfüssen ziehen. 

Die Sprunggelenkstellung. Kleine Früchte können in 
dieser Wellung herausgezogen werden. Sonst geht ein Gehilfe mit dem 
einen Arm ein und reponiert oben und vorn an der Sprunggelenks¬ 
spitze, während der Geburtshelfer den Fessel beugt Und ihn in das 
Becken bring». Noch mehr empfiehlt es sich, das Sprunggelenk mit 
der Drahtsäge durchzusägen oder die Achillessehne mH dem Möller- 
sehen querstehenden Ringmesser durchzuschneiden. 

Die Sitzstellung kann sehr unangenehm werden, wenn nur 
dqr Schwanz zu erreichen »t, nicht aber die Hintergliedmasae Es 
ist dann wem möglich die Sprunggelenksstellung herzustellen und ein 
scharfer Haken in das Becken einzuschlagen. Bei Herstellung der 
Sprunggelenkshaltung leistet ein scherenförmiger Geburtshaken, der 
gerade über der Anheftung der Achillessehne am Sprungbein um diese 
gelegt wird, gute Dienste. Wird am Haken gezogen, so beugt sich 
das Sprunggelenk in der Regel leicht. 

Bei der Bauchquerlage ist der Kopf wie bei der Stellung 
„Koptf in der Seite“, seitwärts gekrümmt. Er liegt während des Ge¬ 
burtsaktes tief in der Gebärmutter, während alle 4 Füsse zur Geburt 
in der Scheide, mitunter mit den Fesseln und einem Teil der Schien¬ 
beine ausserhalb der Geburtsöffnung sich befinden. Es muss die Quer¬ 
lage in die Hinterendlage umgewandelt werden. Die Vorderfüsse kön¬ 
nen reponiert, subkutan ausgelöst oder im Vorderknie abgeschnitten 
werden. Die Mannschaft zieht an den Hintergliedmassen. 

Bei der Bauchvertikallage hat gewöhnlich der Besitzer 
schon dia Frucht mit dem Vorderteil herausgezogen. Dann wird die 
Vorderpartie abgeschnitten, die Haut über den Stumpf vernäht und 
dieser an Schlingen, die an die Hinterfüsse gelegt werden, herausge¬ 
zogen. Befindet sich das Vorderteil aber noch nicht ausserhalb der 
Geschlechtsöffnnng, so werden die Hinterfüsse angeschlungen und das 
Vorderteil wird reponiert. 

Zwillinge geben selten em Geburtshindernis ab. Mitunter 
kommen beide Früchte gleichzeitig zur Geburt. Dann gibt eine sorg, 
fältige Untersuchung Aufschluss darüber, dass es sich nicht um rine 
Quer- oder Bauch vertikal läge handelt. 

Die Gebärmutterverdrehung kommt ab und zu vor 
und wird durch Wälzen beseitigt. Die Stute wird hierzu mit dem 
Berliner Wurfzeug geworfen und mit dem Hinterteil hcchgelegt 

Der Kaiserschnitt ist eine recht zweifelhafte Operation, für 
dje Mutter ist es bestimmt der sichere Tod. 

Ob das ansteckende Verwerfen in Dänemark bei Stufen vorkommt, 
lässt sich nicht bestimmt sagen. Denn sogar auf grossen Höfen wer¬ 
den «nur wenige Fohlenstuten gehalten. 

Die Brustseuche nimmt bei trächtigen Stuten einen mehr bös¬ 
artigen Verlauf, die Rhehe und der Rheumatismus dagegen bessert 
sich nach dem Gebären. 

K i t z 1 i c h e erstgebärende Stuten, welche die Fohlen nicht saugen 
lassen, müssen dabei gebremst werden, oder es ist ihnen ein Vorder¬ 
fuss aufzuheben. 

Während der Geburt kann Gebärmutterruptur, Zerreissung eines 
Blutgefässes mit nachfolgender Verblutung in der Bauchhöhle csntreten, 
oder es kann unter der Einwirkung der Bauchpresse zu Lageverände¬ 
rungen des Darmkanals kommen. Hierbei stellen sich unmittelbar nach 
der Geburt heftige Kolikschmerzen ein. Es kann sich dabei um eine 
Einklemmung oder eine Drehung, besonders von Dünndarmschlingen, 
handeln, und deswegen ist bei solchen Koliken die Prognose vorsich, 
tig zu stellen. 


# Ausfuhr von Pferden aus Luxemburg. Die Luxemburgische Re 
gierung hat über die Ausfuhr von Pferden unterm 30. Oktober 1^16 
beschlossen: 

Artikel 1. Vorläufig gestattet ist die Ausfuhr a) von Wallachen 
von 12 Jahren und darüber; b) von Stuten von 12 Jahren und 
darüber. Jedoch bleibt die Ausfuhr von trächtigen Stuten jeden Alters 
untersagt. 

Artikel 2. Die Ausfuhr is» unter folgenden Bedingungen gestalt 
1. Der Eigentümer des auszuführenden Pferdes muss ein Ausfuhrge¬ 
such an eine zu diesem Zwecke zu ernennende Kommission einreichen. 
Diesem Gesuch muss die durch Beschluss vom 20. Mai 1916 über di? 
Führung von Viehstandsregisfern vorgesehene und vom Registerführer 
auszustellende Transportberechtigung beigefügt sein. 2. Die Pferde I 
müssen der mit der Prüfung der Ausfuhrgesuche betrauten KommissEn* 
welche ihre Sitzungen in Luxemburg und Etielbrück abhält, an den 

von ihr zu bestimmenden Tagen und Stunden vorgeführt werden- 3. 

Die Ausfuhr darf nur nach dqr Prüfung mit der Eisenbahn von den 
Abgangsstationen Luxemburg und Ettelbrück ab erfolgen. 4. Cer 

Eigentümer ist gehalten, für (jedes zur Ausfuhr zugelassene Pferd sechs | 
Doppelzentner Hafer, zu dem im Beschluss vom 4. August 1916 fest 
gesetzten Höchstpreise, an den Staat und zwar vor der Ausfuhr ab¬ 
zuliefern. 

Der Hafer, dessen Abnahme seitens der vorerwähnten Spezialkcm- I 
mission vor dem Einladen der Pferde zu erfolgen hat, muss fehlerl s 

beschaffen, gresskömig, dick, geruchlos, frei von Staub und Unkraut 
samen und zur menschlichen Nahrung geeignet sein. 
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Die Umstülpung der Gebärmutter kommt bei der St_te 
viel seltener vcr wie bei der Kuh, ist aber, wenn das Tier sich einige 
2eit selbst üb;;rfassen ist, e£n gefährliches, in der Regel tödlich enden¬ 
des Le Jen. Denn die btute sucht die vorgefallene Gebärmutter gegen 
die Wand zu quetschen, wirft sich aui den Boden und und wälzt sich. 
Der vcrgefallene Teil ist nicht, wie A l b r e c h t annimmt, das Gebär- 
mutterhom sondern ein Teil des Gebärmutterkörpers. 

Die Nachgeburt geht in der Regel im Verlaufe von einigen 
Stunden nach der Geburt ab. Ist dies nach 24 Stunden nicht gesche¬ 
het!, muss sie aboelöst und die Gebärmutter gründlich ausgespült wer¬ 
det!. Bei Stuten, die er während der Geburt behandelt hat, wartet der 
Verfasser mit dem Versuche, die Nachgeburt zu lösen, nur 6—8 Stun¬ 
den. Hat ehe Gebärmutter sich noch zusammenzuziehen begonnen, so 
wird gewartet, jedoch nur so lange, wie durchaus notwendig ist, und 
die Gebärmutter nur ausgespüK. Die Ablösung der Nachgeburt ist 
ganz einfach. Hinterteil der Stute einschliesslich der heraushängenden 
Nachgeburt und der äusseren Geschlechtsteile sowie der Hände und 

Arme des Tierarztes, welch letzere mit Schweinefett eingerieben wer¬ 

den, und nachdem der Schwanz rrift einem reinen Handtuch umwickelt 
und das Kreuz mit einem sauberen Laken bedeckt ist, lässt man die 
Hand ganz langsam zwischen Nachgeburt und Gebärmutter gleiten. Die 
Ablösung geht leicht bis in die Nähe des abgerundeten Teiles im 
Blindsack. Dieser ist nur zu erreichen, wenn der Blindsack durch 

ein&i vorsichtigen Zug an der Nachgeburt näher herangeholt wird. 
Hangt die Nachgeburt zu fest an den- Gebärmutterschleinihaut, so wer- 
deri mit Hilfe elr.es in das Horn geführten dickwandigen Schlauches 
einige Kannen warmes Wasser injiziert. Dadurch wird die Lösung 
erleichtert. Ist .die Nachgeburt nach einer von ihm ausgeführten Ge¬ 

burtshilfe freiwillig abgegangen, so lässt er sie sich durch einen Boten 
überbringep und untersucht, ob alles abgegangen ist. Denn bleibt ein 
Stück zurück, so stellt sich Rhehe ein, zu deren Beseitigung die Ge¬ 
bärmutter täglich mit Mengen von warmem Wasser (30—50 Liter täg¬ 
lich) und zum Schluss mit einer warmen, za. l%igen Sodalösung, 
10—12 Liter ausgespült wird. Ausserdem werden an den erkrankten 
Hufen die Zehennägel gelockert, Umschläge mit warmem Was- 
ssr gemacht und täglich 30—50 Gramm Azetanilid und 10—20 Gramm 
Kampfer verabreicht. Als Nahrung erhält die Stute Milch und so viel 
leicht verdauliches Futter, wie sie fressen will. Gamicht selten wer¬ 
den kranke Stuten zur Behandlung zugeführt mit dem Vorbericht, dass 
sie vor za. 1—3 Tagen gefohlt hätten und dass die Nachgeburt nor¬ 
mal abgegangen wäre. Die Mehrzahl dieser Stuten zeigt wenig Appetit 
und erhöhte Temperatur. Bei sorgfältiger Untersuchung der Gebär¬ 
mutter findet sich in dem einen Gebärmutterhorn oft em Rest Nach¬ 
geburt. Wird dieser zur rechten Zeit entfernt und das Gebärmutter- 
hom und der Gebärmutterkörpeir ausgespült, so stellt sich die Rhehe 
nicht ein. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ein schwedisches Ausfuhrverbot für lebende Tiere und 
animalische sowie vegetabilische Konserven ist erlassen 
worden. 

# Verhinderung der Landung schwedischer Fischfänge im Ausland. 
Der Staatliche Lebensmittelausschuss hat der Regierung den Entwurf 
einer Verordnung vorgelegt, die schwedischen Fahrzeugen die Beförde¬ 
rung von Fischen gewisser Anten nach dem Ausland oder nach inter¬ 
nationalen Gebieten verbietet. 

# Regelung des Abschlachtens von Mutterschafen in Luxemburg. 
DL* Luxemburgische Regierung hat unterm 30. Oktober 1916 be¬ 
schlossen: 

1. Das Abschlachten von Mutterschafen und von Lämmern kt vor¬ 
läufig untersagt. 2. Von diesem Verbot sind ausgenommen Notschlach¬ 
tungen infolge schwerer Krankheit oder schweren Unfals; jedoch muss 
die Berechtigung dieser Notschlachtungen durch eine tierärztliche Be¬ 
scheinigung nachgewiesen werden. 

Dieser Beschluss tritt am Tage nach seiner VertFentlichung hn 
„Memorial" in Kraft. 

# Kontrolle über Fleischausfuhr und Fleischversorgung in Däne¬ 
mark. Das Landvwrlschaftsministerium hat eine Zusatzbekanntmachung 
über die Versorgung des einheimischen Marktes mit Fleisch erlassen. 
Danach ist künftig für die Erteilung von Ausfuhrbewilligungen und 
für die Gewährung eines Zuschusses zu inländischen Schlachtungen Be¬ 
dingung, dass der Beteiligte dem Fleischkontor gegenüber eine Erklä¬ 
rung gemäss einem bei diesem erhältlichen Vordruck abgibt. Diese 
Bestimmung enthält eine bedeutende Verschärfung der Kontrolle und 
bezweckt, auf diesem Gebiet ähnliche Kontrollvorschrifien einzuführen, 
wie sie tfür die Grosshändlersozietät gelten. Die verschärfe Kon¬ 
trolle erstreckt sich sowohl auf die Fleischverkäufer als auch auf die 
Ausführer. Uebertrdungen werden mit Geldstrafen bis zu 100 000 
Kronen geahndet. Die Strafgelder sollen im Interesse des einheimischen 
Marktes verwendet werden. Unter gewöhnlichen Verhältnissen kann 
gegen die Straffestsetzung Berufung nicht eingelegt werden. Ueber- 
steigt aber die Strafe den Betrag von 6000 Kronen, so kann ein be¬ 
sonderer Ausschuss angerufen werden. 

Die unmittelbare Ursache zu dieser Verschärfung der Kcnrolle ist 
eine Uebertretung seiner Obliegenheiten durch einen Ausführer, mit der 
gegenwärtig die Kriminalkammer befasst ist. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

•# Der Bau eines städtischen Gefrierhauses in Posen ist gegenwär- 
t g mit einem Koslenaiiwand ven 165 000 Mark in Angriff genommen. 


Hochschulnachrichten. 

# Hannover. Das Offiziers-Ehrenzeichen vom Roten Kieuz in 
der Oesterreichisch-Ungarischen Monaichie wurde mit der Kriegsdeko 
ration dem Direktor dfcs Chemischen Instituts an der Hochschule, Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. Karl Arnold, verliehen. 


Standeslragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Beförderung zu Feldhilfsveterinären. Das preussische Kriegs¬ 

ministerium gibt unter Nr. 9837/8. 16. M. A. vorn 7. Novejnber 1916 
im Armee-Verordnungsblatt Nr. 51/1916 folgendes bekannt: In Ergän¬ 
zung des Erlasses des Kriegsnrimsiteriuins vom 6. März 1916 wird 
bestimmt: Feldunter veterinäre, die mindestens 6 Monate hindurch in 
einer eingeschlos9enen oder bedrohten Festung tätig waren und im 
übrigen die vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt haben, dürfen zur 
Beförderung zu Feld hilf 9veterinären vorgeschlagen werden. Ferner dür¬ 
fen auch solche Feldunterveterinäre zur Ernennung zum Feldhilfsvete- 
rmär vorgeschlagen werden, die wegen Verwundung oder einer Krank¬ 
heit vor Ablauf von 6 Monaten in die Heimat haben zurückkehren 

müssen, vorausgesetzt, dass die Gesundheitsstörung nach dem Ermes¬ 
sen des stellvertretenden Korpsarztes mit hoher Wahrscheinlichkeit 
durch Kiliegseinflüsse bedingt ist. 

i • j t t i i i : . ■ ( * 

# Die Erhöhung der Weggebühren für Ergänzungsbeschau erstre¬ 

ben die Tierärzte des Regierungsbezirks Minden. In einer Versamm- 
tung der Tierärzte dieses Regierungsbezirkes am 15. Oktober in Biele¬ 
feld wurde beschlossen, an den Regierungspräsidenten m Minden ein 
Gesuch zu richten, dahingehend, dass die Weggebühr für Ergänzung»- 
beschau von 40, auf 60 Pt pro Kilometer erhöht würde und dass 
in denjenigen Fällen, in welchen ein Mietsfuhrwerk benutzt werden 
musste, die tatsächlich entstandenen Unkosten liquidiert werden dürften. 
Wir wünschen den Bestrebungen der Herren Kollegen den besten Er¬ 
folg, zumal ein solcher auch auf die Verhältnisse in anderen Landes¬ 

teifen sicher von günstiger Einwirkung sein dürfte. 

# Zurückstellung vom Heeresdienst. Die „Pharmazeutische Zei¬ 
tung“ machte in ihrer Nummer 90 aus einem Erlasse des preussischen 
Kriegsnrinisters vom 4. Oktober d. Js. Mitteilung. Danach wird es 
ajs erforderlich erklärt, 

„dass jeder Wehrpflichtige, der zur Vermeidung eines äussersten 
Notstandes, wozu alle dringenden kriegswirtschaftlichen Arkeken 
gehören, vorläufig nicht eingezogen werden kann, auch talsäch. 

lieh rechtzeitig reklamiert und zurückgestellt wird. Die Durch¬ 
führung dieser Bestimmung muss bis Ende dieses Jahres erfolgt 
sein. Nach diesem Zeitpunkt werden Reklamationen bei der Ein¬ 
berufung oder Gestellung grundsätzlich abgelehnt werden. Alle 
Gesuche auf Grund häuslicher oder gewerblicher Verhältnisse 
sind stets an den Zivilvorsitzenden der Ersatzkonrnifesicn zu 
richten.“ 

Daraus ergibt sich für die in Frage kommenden Fachgenossen, 
Anträge auf Zurückstellung rechtzeitig, also stets vor erfolg, 
ter Einberufung zu stellen, da sonst grundsätz.ich Ableh¬ 
nung erfolgt. 

# Charakterisierter Rossarzt. Im Alter vcsi SS Jahren starb in 
Homburg v. d. Höhe der „Tierarzt“ Georg Wagner. Derselbe er¬ 
lernte ursprünglich das Melizgerhandwerk, besuchte dann kurze Zeit 
eine Tierarzneischule und wurde im Feldzug 1870, den er als Frei¬ 
williger in der Division Kummer mitmachte, zum Rossarzt ernannt. 
Nach dem Kriege erhielt er die Genehmigung, den Bern! als Tierarzt 
mit dem Titel eines solchen auszuüben. Wagner gehörte zu den weni¬ 
gen, welchen infolge des Feldzuges 1870/71 der Charakter als. Rossarzt, 
nicht als Tierarzt, verliehen worden war, ähnlich wie auch älteren 
verdienten Feldwebeln bei ihrer Pensionierung der Charakter als Leut¬ 
nant verliehen wird. In ganz Deutschland waren es 4 oder 5 Kur- 
sehmiede, welche in dieser Weise ausgezeichnet wurden und zwar war 
es ein Tierarzt 3. Klasse (wie sie früher im Grossh. Hessen vor alter 
Zeit bestanden) Völker in Reichelsheim (Wetterau), ein Kurschmied 
F. Krüger in Bahn (Pommern) und ein Theodor Lieschka in 
Neusalz (Odqr), ausserdem ncch ein solcher in Mecklenburg, unseres 
Erinnerns mii Namen Lange. Diese Personen waren selbstverständ 
lieh keine Tierärzte, wenn sie auch irrtümlöcherweise teilweise in den 
Personalverzeichnfssen der tierärztlichen Kalender als sekhe aufgeführt 
wurden und durften auch eigentlich den Titel Tierarzt nicht führen, 
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sondern mussten sich „charakterisierte Rossärzte“ nennen. Wir haben 
bereits früher im Jahre 1907 in unserer Nr. 43 diese Verhältnisse ein¬ 
gehend geschildert. Wagner dürfte der letzte dieser charakterisier¬ 
ten Rossärzte gewesen sein. 

~ Kriegslürsorgeeinrichtung Ifir die preassischen Tierärzte. 

XIII. Bericht. 

1. Eingänge. 

1916 

September. 

Memmen, Vet. Rat, Kr. T. A., Neuruppin. 

Meyer, Ernst, pr. T. A., Jüterbog. 

Fleischer, Ob. St. Vet., Halle (S),\ 3 Beitrag 

Bose, Ob. St. Vet., Halle (S.) . . r m ®* g ‘ 

D i e d e n h o f e n, pr. T. A., Neuerburg, als Vet. i. Felde 
D r. B1 e n d i n g e r, pr. T. A., Nennslingen, 

als St. Vet i. Felde . . . „ 10,— 

Deseler, Ob. St. Vet. a. D., Nowawes.. 10,— 

N e t h e, Kr. T. A.„ Freienwalde, 2. Rate.. 20,— 

Dr. E. Franke, Schlh. T. A., Breslau, 

als Obervet. i. Felde . . . „ 20,— 

E. Kauffmann, pr. T. A., Luckenwalde.„ 10,— 

E c k a r d t, Kr. T. A., Hadersleben, 2. Rate . . . . „ 75,— 

Schling s e n., pr. T. A., Harburg.. 25,— 

Sc.hling jun., pr. T. A., Härburg.. 25,— 

Nicol, Vet. Rat, Kr. T. A. a. D., Hannover, 

als Ob. St. Vet. i. Heere . . „ 20,-r- 

20 ,- 


M 30,— 
• 10,- 

» 20 ,- 
» 20 ,- 


A. P a n 8 k e, Schlachth. Inspekt., Arys. 

als Ob. Vet. i. Heere . . . 
(Kollege P. ist durch den Russeneinfall selbst schwer 
geschädigt.) 

Engei, Ob. St. V. a. D., Finsterwalde, Bez. 
Frankfurt a. O., {Rotlaufimpfgeb. f. Notimpf.), d. d. 
„Tierärztl. Rundschau“ übermittelt. 

Durch den Chefveterinär b. Generalquartiermeister, 
Korpsstabsveterinär Ludewig, Gr. H. Qu.: 


25,- 


Vet. 


M 


C o 1 b e r g, K. St. 

S c h m i d t, V.„ 

K a r p e, Ob. St V.. 

Fehse, St. V.. 

Born, St. V.„ 

Dr. Hinz, V.. 

R u e s s, V.» 

Behmer, V.. 

Lukas, F. H. V.* 

Tonnemacher, F. H. V.. 

W i e m a n n, V.» 

Dr. Meyer, Ob. V.. 

M a n d e 1 k o w.. Ob. V.. 

Schäfer, Ob. V.. 

Albrecht, V.* 

Holstein, V. ... ... 

Kauffmann, V.. 

Milbrandt, V.. 

S c h m a n d e r, F. U. V.. 

F r i e s i c k e, Ob. V. . . ..» 

Wiegand, V.. 


20 »- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 - 

10 ,- 

10 ,— 

10 ,— 

10 ,- 

10 - 

10 ,- 

20 ,- 

20 ,- 

20 ,- 

10 ,- 

10 ,- 

10 - 


M 250,— 


Durch den Chefveterinär b. Oeneralquartiermeister, 
Korpsstabstveterinär Ludewig, Or. H. Qu.: 


M 


20 ,- 
20 ,- 
20 ,- 
5- 
\— 
5,— 


P e t s c h, K. St. V. 

B a n n a s c h. St. V. 

L i e b e t a n z, U. V. .. 

Riemer, V. 

Mrowka, St. V. 

Lührs, V. . 

Per), pr. T. A., Bordesholm, als St. V. i. Heere . . 

Dr. Schröder, St. V. im Felde b. ein. Res. A. K. 

N e h r h a u p t, pr. T. A., Köln, als St. V. i. Heere . 

Dr. Wulff, St. V., Zielum (Polen). 

Kranz, Kr. T. A., Mayen .... 

O o 11 b r e c h t, pr. T. A., Schleswig . 

Karstens, pr. T. A., Tweedt, 2. ~ 

D r. Runge, pr. T. A., Süderstapel 
Bermbach, Reg.- u. Vet. Rat, Koblenz 

Durch St. Vet. Dr. Sturhan b. ein. Res. A. K.: 

Preularius, V.. 

Müller, U. V.„ 

Kaak, F. H. V.. 

S c h a e p e, pr. T. A„ Oels (Schles.).„ 

Durch den Chefveterinär b. Oeneralquartiermeister, 
Korpsstabsveterinär Ludewig, Gr. H. Qu.: 


«g • • i 

2. Rate } 

pei . . J 


M 75,- 
", 10 ,- 
* 10 ,- 
» 20 ,- 
* 20 ,- 
» 30,- 


30,— 

30,— 

25,- 
10 ,- 
10 ,— 
30, 


W i 1 d e n, K. St. V. 
Schweitzer, St. V. 
Gräbenteich, St. V. 
Mefchert, St. V. . 
S i e b e r t, St. V. . . 
Dr. Heuder, V. . . 
D r. Dröge, St. V. . 
Klabe, Ob. V. . . . 
Waldschütz, V. . 
Kasten, F. H. V. . 


M 


30,- 
20 ,- 
15,— 
15,— 
15,— 

IV- 

10 ,- 

10 ,- 

10 ,— 

10 ,- 


5,— 
%— 
3,— 


Freudenreich, Ob. V. 

Grimmig, Ob. V. 

D r. S t r a u c h, V. 

O m i e c z i n z k i, F. H. V. . 

Reinstorf, F. H. V. 

G e r 1 a c h, St. V. . 

D r. M e y n e r, Kr. T. A., Kyritz. 

D r. L i e b r e c h f, pr. T. A., Zörbig. 

Seemann K. T. A., Zell (Mosel). 

Scharf, pr. T. A., Prenzlau. 

Wierzba, Kr. T. A., Hindenburg.. 

Dr. I~ert, Kr. T. A., Angermünde. 

D r. L e i p z i g er, Kr. T. A., Wehlau. 

Masch, pr. T. A., Wilster. 

Dr. Zimmermann, Leit. d. Ausl. Fleischbesch.-Stelle 

Bentheim (aus dem für wohltätige Zwecke eingerich¬ 
teten Verkauf von Trichinenschauproben) . . . 
Moricinski, Ob. St. V. a. D., Schlachth. Dir., 

Frankfurt (M.) . . . 

Durch Reg.- u. Vet. Rat Behrens, HHdeshehn: 

O b e r b e c k, pr. T. A., Vienenburg. 

1 w i t z k i, pr. T. A., Heijlsberg. 

Maske, Schlachth. Dir., Königsberg (Pr.). 

Dr. Franke, pr. T. A., Bunzlau. 

Pilger, Kr. T. A., Bad Kreuznach. 


M 


178,— 

50,- 

30,- 

30,- 

25,- 

20 - 

50,- 

100 ,- 

20 - 


10 - 

20,05 

25,- 

10 ,- 

50,- 

50,- 

30,- 


Durch den Chefveterinär b. Generalquartiermeister, 
Koipsstabsiveterinär Ludewig, Gr. H. Qu.: 
Beitragssammlung d. Veterinäroffiziere b. dta. 
Oberkommando auf d. Balkankrieg «Schauplatz: 


11 g n e r. Ob. V. 

Dr. Fritze, V. . . . 
Schober. Ob. V. . . 

D r. L e n t z, V. 

Berchon, Et V. . . . 

Simon, St. V. 

Keller, Ob. V. . . . 

König, V. 

En gier, V. 

D u m o n t. St. V. . . . 

Wolff, St. V. 

Rohde, V. 

S p r a n d e 1, Sit. V. . . 

Etappen Veterinäroffiziere: 
D r. Schröder, St. V. 
H a f e r k r u g, St. V. . . 
Olufs, F. H. V. . . . 


20 »— 
10 ,— 
20 ,— 

10 5,“ 

50,- 
20 ,- 
20 ,- 


M 195,— 
„ 765,- 


M 060,- 


Veterinäroffiziere A. Abt. A. 

(Die Geberliste über vorstehende M765,— 
wird nach Eingang derselben veröffentlicht.) 

Durch den Chefveterinär b. Generalquartiermeister, 
Korpsstabqveterinär Ludewig, Gr. H. Qu.: 

Gesammelte Beiträge. M 188 — 

(Die Geberliste über vorstehende M 18S,— wird nach 
Eingang derselbetn veröffentlicht.) 

Ludewig, Korpsstabsveterkiär, Chefveterinär b. Gene¬ 
ra lquar tiermeister, Gr. H. Qu. (eigener Beitrag.) . „ 140,- 

Schlusssumme M 2876,05 
Monat September 

2. Auszahlungen im Monat September: 

Laufende Beträge: 11 mal 100 M = M 1100,— 

4 „ 50 „ — „ 200,- 

1 * 25 „ = „ 23,- 

Etnmalige Beträge: 1 „ 3C0 „ = „ 300,— 

Summa M 1625,— 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat September: M 2876,05 

Auszahlungen „ „ „ 1625,— 

Unser Guthaben bei der Kreissparkasse m Alfeld betrug 
am 30. September 1916... M 41 251 ,^> 

Allen opferwilligen Kollegen, daheim oder im Felde, welche uns 

auch im vergangenen Monate mit Beiträgen bedachten, herzlichen Dank! 

Ist auch die Endsumme der Einlagen für dieses Mal gegen¬ 

über den beiden vorhergegangenen Monaten fast um die Hälfte zurück¬ 
gegangen, während sich die Ausgaben noch gesteigert haben, so 
dürfen wir doch wohl die Zuversicht hegen, dass Äe preussische Tier¬ 
ärzteschaft in ihrer kollegialen Wohltätigkeit nicht erlahmen und uns 
auch ferner mit Beiträgen unterstützen wh-d. Gleich, wie es in desn 
grossen Völkerringen, trotz der überlangen Dauer des Weltkrieges, für 
uns Deutsche und unsere Verbündeten kein „Zurück“ gibt, kann es 
auch für unser kollegiales Liebeswerk nur das eine Wort „Durch halt en¬ 
geben. Wir müssen unter allen Umständen für die wirtschaftlichen 
Nöte der Praktiker und auch anderer Kollegen, wenn sie in hoffent¬ 
lich nicht zu ferner Zeit siegesgekrönt in ihre heimatlichen Berirfskrese 
zurückkehren, ncch während des Krieges einen ausreichenden 
Notgroschen sammeln, damit wir denselben zur Verfügung haben, wenn 
die Not am grössten ist. Hierzu gehört aber, genau wie zum Krieg 
führen, Geld und nochmals Geld! Unser Fonds ist bei weitem ncch 
nicht auf der Höhe wie es erforderlich i9t! Das mögen alle ^Kollegen, 
ob zu Hause oder im Heere 9tehend, denen die Mittel hierzu zur 
Verfügung sieben, immer wieder bedenken! 





























































































Nr. 47 


Tierärztliche Rundschau 


373 


Schon heute »ei bemerkt, das» am Sonntag, den 26. No¬ 
vember in Hannover, Tierärztliche Hochschule die 
3. Generalversammlung unserer Kriegsfürsorge- 
einrichtung stattfinden wird, zu welcher jeder Kollege, der Bei¬ 
trag an eine preussische Tierärztekammer entrichtet, freundlichst einge¬ 
laden ist. unter Zusicherung freier Kritik auf der Versammlung. 

Die Tagesordnung ist bereite in Nr. 46 bekanntgegeben. 

Unsere Zentralkass^, Kreissparkasse des Kreises Al¬ 
feld in Alfeld a. L. nimmt Beiträge auf das Postscheckkonto 
Hannover Nr. 3042 entgegen. Auch der Unterzeichnete Kassenführer 
ist jederzeit zur Annahme von Spenden bereit. 

Hannover, den 23. Oktober 1916. 

Misburgerdamm 15. 

Friese, 

Schrift- u. Kassenführer. 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 1. November. Es waren 
verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 13 Gemeinden und 13 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 36 Bezirke mit 499 Gemeinden 
und 3204 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslichSchweine¬ 
pest) 27 Bezirke mit 103 Gemeinden und 288 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 29 Bezirke mit 136 Gemeinden und 325 
Gehöften. 

Schweiz. 

# Die Stelle eines Kantonstierarztes soll nach einem Beschluss 
des Grossen Rates vom 7. November d. Js. für den Kanton Schaff¬ 
hausen geschaffen werden. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 30. 
Okt. bi» 5. November neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 2 Kantonen mä 2 Bezirken mit 2 Gemeinden und 2 
Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrct- 
lauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 25 Bezirken mit 32 Ge¬ 
meinden und 37 Gehöften; Rauschbrand aus 4 Kantonen mit 
5 Bezirken mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften und Milzbrand aus 
1 Kanton mit 1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


4h Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Tcni Puff in Han¬ 
nover mit dem Tierarzt Friedrich Kramer, dasdbst, Veterinär d. R. 
im Feldart Rgt. Nr. 50. — Fräulein Lotte Hamann, älteste Toch¬ 
ter des Kreistierarztes, Veterinärrat Max Hamann in Schweidnitz 
mH dem Leutnant d. R. im Feldart. Rgt. 42 Heinrich Hampel aus 
Ludwigsdorf, z. Zt. im Felde. 

Geboren: Ein Sohn: dem Tierarzt Dr. Bernhard Laxen in 
Herborn (We 9 tf.), Veterinär d. R. — Eine Tcchter: dem Tierarzt 
Heinrich Boltem in Itzehce, Oberveterrnär d. R. im 2. Garde-Fuss- 
drt. Rgt. 

Gestorben: Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Sohn 
des Schlachthofdirektors Paul Clausen in Hagtn (Westfalen), der 
Leutnant in einem Infant. Rgt. Paul Clausen am 16. Oktober vor 
Verdun. Der Genannte war sofort bei Beginn des Krieges als Kriegs¬ 
freiwilliger eingetreten und war ihm während des Feldzuges das Ei¬ 
serne Kreuz 2. Klasse verliehen worden. — Frau Barbara P i e h 1 e r t 
Witwe des im Jahre 1900 in Wasserburg (Inn) verstorbenen kgl. Be- 
zirkitierarztes Emmeran P i e h 1 e r ist in München im 76. Lebensjahre 
nach langem schwerem Leiden verstorben. 


$t£zei<§en für 6euffc£e üierdrzle 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, SrüSTJ 

NrtawiMItc M Idear&g & "USt 

Schlange ä 9 M 

Allfnmnhilflannon 20 : 30 zm * viereckig aus prima Fahnentuch, 
AUlOmODIITiaggen Grund wdu, Mute Schlange m gelb, mH 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3,— M 
gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 



Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Am 22. November 1834 ist der Tierarzt Louis 
Meissner, Quedlinburg, geboren, sodass er in diesem Jahre seinen 
82. Geburtstag begehen kann, und am 23. November ist der Geburts¬ 
tag des Korps-Stabeveterinärs a. D. Josef Kränzle in München, 
Schönfektetr. 20, welcher im Jahre 1833 das Licht der Welt erblickte. 

# Zum Kreistierarzt des Kreises Wengrow (Russ. Polen) ist der 
Tierarzt Dr. Waldemar K o o p s m Kaltenkirchen (Holstein) ernannt 
worden. 

# Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte, Hannover. Wie 
aus dem Inseratenteil unserer heutigen Nummer ersichtlich ist, findet 
die Generalversammlung depr Wirtschaftegenossenschaft deutscher Tier¬ 
ärzte am Sonntag, den 10. Dezember 1916 in Berlin, Alexanderstrasse 1, 
statt, zu deren Teilnahme die Mitglieder vom Vorstamd eingeladen 
werden. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Das Eiserne Kreuz II. Kl. erhielt 
Leutnant Herbert Rexilius, Sohn des im September 1912 in Allen- 
stein verstorbenen Oberstabsveterinärs Franz Rexilius. — Dem Ober¬ 
leutnant d. R. und Regimentsadjutant im 19. Infanterie-Rgt. Arthur 
Vogg in Erlangen, dessen Auszeichnung mit dem Eisernen Kreuz 1. 
Klasse wir in Nr. 46 erwähnten, wurde nunmehr auch der Herzogi. 
Sachs. Ernestbische Hausorden verliehen. — Dem Gefreiten der 
Fernsprech-Abt. 1 einer Ersatz-Division August Riedinger, Sohn 
des kgl. Bezirkstierarztes Jakob Riedinger in Weissenburg^Bayern) 
wurde da9 Bayer. Militär-Verdienstkreuz 3. Klasse mit Schwertern ver¬ 
liehe*. 

# Ordensverleihungen an Tierarzt-Frauen und -Töchter. Das Bayer. 
König-Ludwig-Kreuz erhielt Frau Antonie Schwarz, z. Zt. Aschaf¬ 
fenburg, Gattin des städt. Obertierarztes Nikolaus Schwarz in Gei- 
senldrchen, Oberveterinär m einer Magazin-Fuhrpark-Kclcnne, der sich 
i. Zt. in russischer Gefangenschaft betfindet. Kollege Schwarz 
hatte auch den südwestafrikartischen Feldzug mitgemacht. — Die Rote 
Kreuz-Mdaille 3. Klasse wurde verliehen Frau Kreisrierarzt 
1-uise Hosemann in Diedenhofen, Gattin des dorligen Kreis¬ 
tierarztes Franz Hose mann; Frau Veterinärrat Klara Rupp- 
recht gqb. Michaelis, Gattin des Kreistierarztes, Veterinärrat Bern¬ 
hard Rupprecht in Stallupönen und Frau Tierarzt Franziska Hei- 
n i s c h in Fordon, Ga 4 tin des dortigen Tierarztes Jcsef H e i n i s c h. 


# Die preuss. Veterisär-Studienkommission in Bulgarien und der 
Törkei. Die Mitglieder der zum Studium der dortigen Tierseuchen 

' nach den uns befreundeten Balkanländern entsandten Kommission, Ge¬ 
heimer Oberregferung8rat Dr. Nevermann aus Berlin, Prof. Dr. 
H. Miessner aus Hannover und der wissenschaftliche Hilfsarbeiter 
im pathologischen Institute der Tierärztlichen Hochschule in Berlin, 
D r. W e i c h e ft, wurden m Sofia vom bulgarischen Landwirtschalts- 
minister empfangen. Der Leiter der bakteriologischen Station D r. 
Angeloff gab den Mitgliedern Gelegenheit, die Schafpocken und 
ihre Bekämpfungsweise kennen zu lernen. Auch in der Türkei wurde 
der Kommission ein sehr warmer Empfang bereitet Der Landwirt- 
schaftsminister S. E. Achmed Nessimi Bey lud, wie die osma- 
nische Zeitung „Le Soir“ berichtet, die Mitglieder zum Essen ein. Die 
türkischen Tierärzte unter Führung des Chefs des Veterinärwesens 
Ali R i z i Bey und des Subchefs Simon Bey veranstalteten zu 
Ehren der Kommission eine Dampferfahrt nach den im Marmarameer 
gelegenen Prinzeninseln mit anschliessendem Festessen und einer Wagen- 
fahrt um die Insel. Die Mflitärveterinärhochschule gab gelegentl ch der 
Besichtigung der Anstalt ebenfalls ein Festessen. 

- • ■ I I I : 1 ; ' I II.' 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Tierarzt Dr. Adolf Gifforn in Tostedt, Oberveterinär im Res. 
Fussart. Rgt. Nr. 3 wurde verwundet. — Der Tierarzt Anton Bette 
aus Papenburg (Ems), Veterinär im Qragoner-Rgt. Nr. 19, Inhaber de9 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, befindet sich z. Zt. im Vereinslazarett 

Marienhospital in Amberg (Opf.). — Der Tierarzt Dr. Willibald 
Pommrich in Berat sehen, Oberveterinär d. R. beim Staffelstab 149 
befindet sich seit kurzer Zeit wegen einer Herzaffektion, wie sie leider 
während des Feldzuges ziemlich häufig aufzutreten pflegt, im Offiziers¬ 
genesungsheim in Wilna. — Der kand. med. vet. Werner Weich- 

1 e i n aus Usedom, Feld hilf s veterinär bei der Gebirgs- Artillerie-Att. 6 
hatte sich bei einem schweren Gebirgsübergang eine Herzinsuffizienz 
und Herzerweiterung zugezogen und ausserdem die beiden Füsse bis 
zum Mittelfuss erfroren. Derselbe befindet sich z. Zt. in einem Kriegs¬ 
lazarett und hofft, demnächst nach Deutschland übergeführt zu werden. 
— Der Schlachthqltierarzt Dr. Walter G r e y e r in Weimar, Obervete¬ 
rinär d. R. beim Stabe der 1. Abt. Feldart. Rgt. Nr. 115, Inhaber 

des, Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des Ritterkreuzes 2. Klasse mit 
Schwerem des Sachs. Albrechtsordens, wurde durch Unfall leicht 
verletzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 344. 
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# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem .Tierarzt Dr. 
Adolf Giffhorn n Tostedt, Oberveterinär im Res. Fussart. Rgt 
Nr. 3; — dem Tierarzt Wilhelm S i n d t in Adl. Gut. Steinrade (P. 
Rendsburg), Oberveterinär bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 1/1 B. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2309. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

■■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder* 
und Kinovorträge m der Zeit vom 18.—26. November 1916 statt: 
Sonnabend 18. Nov. 5: Das Berner Oberiand (Kmo). — Sonn¬ 
tag 19. Nov. 3: Mit Ozeandampfer v. Bremen nach New-York (Kino); 
5: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino); 7: Unsere Marine 
(Kho). — Dienstag 21. Nov. 7: Saturn und sein Rkigsystem 
(Lichtbildervortrag von Dir. Dr. F. S. Archenhold). — Sonn¬ 
abend 25. Nov. 5: Aus fernen Landen (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich vcn 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

■■ Urania, Tauhenstr. 48/49. Montag 20., Dienstag 21., 
M i t it w o c h 22., Freitag 24. und Sonntag 26. November S: 
Skagerrak. Unsere Hochseeflotte im Weltkrieg. — Donnerstag 23. 
und Sonntag 25. November 8: lm U-Boot gegen den Feind. — 
Sonnabend 25. und Sonntag 26. November 4: Die Bagdadbahn 
(halbe Preise). 

H ö r saa 1 : Montag 20. November 8: Dr. Kessner: Die 
Waizwerkindustrie. — Donnerstag 23. November 8: Dr. Berndt: 
Darwins Nachfolger. — Sonnabend 25. November 8: Professor 
D r. Donath: Die höchsten erreichbaren Temperaturen. 

Sternwarte, Invalidenstr. 57—62, Dienstag 21. November 
S: D r. S,c h w a h n : Der Mond als Wettkörper. 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

f|« Auszeichnungen: Deutschland: Forst niaier, Theodor aus 
Isen, Veterinär d. R., den Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern. 

D r. Fuchs, Hermann in Wimpfen (Gr. Hess.), Oberveterinär 
im Bayer. Feldart. Rgt. Nr. 20, das Grossh. Hess. Ehrenzeichen für 
Kriegsverdienste. 

Gehri, Gustav, Veterinärrat, Bezirkstierarzt in Bruchsal (Baden), 
das Grossh. Badische Kriegsverdienstkreuz. 

Kot he, Willi aus Biettrum, Veterinär d. R. bei der Fuhrpark- 
Kol. 86, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächs. Al- 
brechtsordens. 

Oesterreich: Das Ritterkreuz des Franz Joseph- 
Ordens mit der Kriegsdekoration wurde vergehen: 

dem Militärtierarzt Dr. Rafael Adamec des Geb. Art. Rgts. 
Nr. 13. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Obertierarzt Jakob Schaffner der rt. Art. Div. 
Nr. 9; dem Tierarzt L d. Evid. der k. k. Ldw. Eugen Kluozynski, 
beim Festg9.-Schlachtviehdep. in Krakau. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap¬ 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untertierarzt Anton F r i e d 1 des Geb. Art. Rgts. 
Nr. 11; dem Untertierarzt Radulovici, Julius, des 1. Ldw.- 
Hus. Rgts., bei einer Ldw. Inf. Trp. Div.; dem Veterkiärkadetten in 
der Reserve Rudolf Kropf der Reitenden Tiroler Landesschützendi¬ 
vision; dem Mjlitär-Untertierarzt i. d. Res. Dr. Karl Sobek des Ui 
Rgts. Nr. 7. 

4t Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: D r. Grebe, Fried¬ 
rich, Veterinärrat, Kreistierarzt in Bonn (Rheinpr.), die komm. Ver¬ 
waltung der Regierungs- u. Veterinärratsstele bei der Kgl. Regierung 
in Aachen nid die nebenamtliche Verwaltung der Kreistierarztstelle 
daselbst übertragen. 

G ü n z I e r, Otto, bezirkstierärztl. Assistent in Landshut (Nby.), 
zum Kontroll- u. Distriktstierarzt in Oberammergau (Oby.). 

4t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

(Grosses Hauptquartier, den 28. Oktober 1916.) Für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses angesteUt unter Beför¬ 
derung zu Veter i n ärof f i z i eren: zu Stabsveterinä¬ 
ren ohne Patent: Loderhose (Höchst a. M.), Ob. Vet?r. 
d. Landw. a. D. böi d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 25; Gün¬ 
ther (Weissenfels), Ob. Veter. a. D. (Beamter) bei d. Ers. Esk. Kür. 
Rgts. Nr. 7. 
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Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 
stellte VeterSnäroffizf ere befördert: zu Oberstabs- 
ve.teri nä reti: die Stabsveterinäre: Fleer (II Cöin) b. Fest 
Fuhrpark Cöln; Fenn er (Lübeck) bei d. Ers. Esk. Drag. Rgts. 
Nr. 18; 

Zarnack (I Königsberg), Ob. Veter. bei d. Ers. Abt. Train- 
Abt. 20, zum St Veter.; 

Hansen (Jens) (Flensburg), Ob. Veter. b. Feldart. Rgt. Nr. 
183, zum S4. Veter. ohne Patent. 

Als V e t e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt: als Stabsveterinäre: 
die Tierärzte: Casparius (Cüstrin) b. Etapp. Pferde-Laz. 177 d. 

10. Armee; Franzke (Muskau) bei d. Ers. Esk. Ulan. Rgts. Nr. 1. 
Für die Dauer des mobilen Verhältnisses ange- 

stellte V e t e r i r of f i z i dr e befördert: zu Stabsvete¬ 
rinären: die Oberveterinäre: Dr. Martin (I Dannstadt) bei d. 
Ers. Esk. Drag. Rgts. Nr. 23; Schmidt (Jakob) (Flensburg) b. 
Etapp. Pferde-Laz 154 d. 8. Armee; Schultz (Glogau) bei d. 
Etapp. Mun. Kol. Abt. 8 d. Armee-Abt. Scholtz; Fortmann 
(Gnesen) b. Staffelstabe 14S d. 88. Inf. Div.; Baum (Kosten) b. 
Res. Feldart. Rgt. Nr. 67; Sc.hirop (Landsberg a. W.) b. Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 237; Doll (Lörrach) b. Fussart. Rgt. Nr. 14; Stein- 
m e t z (Naumburg) b. Feldart. Rgt. Nr. 243; Brandt (Otto) (Neu- 
lialdenslehen) b. Staffelstabe 111 d. 111. Irtf. Div.; Schee! (Neuto- 
mischel) bei d. Fuhrp. Kol. 6 d. Garde-Res. Korps; Kurzidym 
(Raüibor) b. Pferde-Laz. Schweidnitz; Rönnefarth (Spamdau) bei 
d. Mag. Fuhrp. Kol. 335 d. 8. Armee; Werner (Stargard) b. 
Gouv. Metz; K r ö h n (Tilsit) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 52; Maus (Wetzlar) b. Etapp. Pferdedepot 1 d. Armee-Abt. 
Scholtz; 

zu Oberveterinären: die Veterinäre: Naumann (II 
Altena) b. Staffelstabe 12 d. III. A. K.; Willies (II Altona) b. 
Pferde-Laz. Mülhausen i. E.; Wieg mann (Anklam) b. Feldari 
Rgt. Nr. 87; Breslauer (V Berlin) b. Ers. Pferdedepct Berlin; 
D r. Senft (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 54; Hieronymi (I 
Breslau) b. Ers. Pferdedepot Breslau; Weischer (I Dortmund) bei 
d. Mag. Kclonnen d. VII. A. K.; Dr. Lenz mann (II Dort¬ 
mund) b. Pferde-Laz. Antwerpen; Dr. Christ (Erbach) b. Korps- 
Brücken-Train 58; Kalt (I Essen) bei d. II. Ers. Abt Feldari. 
Rgts. Nt. 59; Völkel (Flensburg) b. Res. Pferde-Laz. 24 d. 3. 
Garde-Inf. Div.; Specht (Frankfurt a. O.) b. Zentral-Pferdedepot 3 
Potsdam; Schick (Geldern) bei d. Pferde-Ers. Abt. Münster; Ku- 
bitza (Gnesen) b. Ers. Pferdedepot Altdamm; Schliecker (I 
Hamburg) b. Ers. Depot Drag. Rgts. Nr. 16; Gerke (I Hamburg) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 66; Wetffenbach (Lennep) b. Feldari 
Rgt. Nr. 219; Dr. Gerhardt (Lüneburg) b. III. Bat. Fussart 
Rgt?. Nr. 9; Dr. Brehmer (Naumburg a. S.) b. Feldart. Rgt. 
Nr. 31; Wientzek (Oppeln) b. Pferde-Laz. Neisse; Schröder 
(Franz) (Potsdam) bei d. II. Ers. Abt. Feldart. Rgis. Nr. 18; Bo- 
natz (Stade) bei d. Etapp. Telegr. Div. 12; Dali.ms (Stargard) 
b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 67; Lowasser (Thorn) b. Pferdedepct 
HO d. 1. I andw. Div. 

Als V e 1 e r i n ä r o f f i z i e r e für die Dauer des mobi¬ 
len Verhältnisses angestellt unter Beförderung zu 
Veterinären: die Unterveterinäre: Killig (Altenburg) b< Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 74; Dr. Türk (V Berlin) b. Feldart. Rgt. Nr. 102; 
Lass (V Berlin) b. Staffelstabe 187 d. 187. Inf. Div.; Bartel 
(V Berlin) b. Ers. Pferdedepot Spandau; Müller (Werner) (Frank¬ 
furt a. O.) b. Res. Feldart. Rgt. Nr. 69; Liebe tanz (Gnesen) b. 
Etapp. Pferde-Laz. der Deutschen Südarmee; Jahn (Ooldap) b. Drag. 
Rgt. Nr. 10; Hönsch (I Hannover) bei d. Fuhrp. Kol. 307 d. 
Staffelstabes 273 d. XV. Res- Korps; Friedheim (Hüdeshehn) bei 
d. II. Ers. Abt Feldart. Rgts. Nr. 51; Stowen er (HÄdesheim) 
b. Pferdedepct 4 d. 4. Ers. Div.; Marquart (Karlsruhe) bei a. 

11. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 14; Krämer (Lörrach) b. Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 28; Sentkowski (Osterode) bei d. II. Ers. 
Abt. Feldart. Rgts. Nr. 71; Mord (Rastenburg) b. Etapp. Pferde¬ 
depot 12 d. Armee Abt. Scholtz; Rogacki (Rastenburg) b. Etapp. 
Pferdedepot 4 d. S. Armee; Damm (Siegen) bei d. Fest. TraSn Abt 
Strassburg; Bruch mann (Stettin) bei d. Fuhrp. Kcl. 4. Staffel¬ 
stab 7 d. 3. Inf Div.; Dr. Hammerer (Strassburg) bei d. Etapp. 
Fuhrp. Kol. 27 d. Bugarmee. 

4t Oesterreich: Ernannt werden: zu Veterinär Sähnrichen 
in der Reserve: die Veterinärkadetten in der Reserve: Hauss- 
n e r, Karl, des Landwehrinfanferieregiments Nr. 21; Gerb in Saint 
CI a i r, Josef, des Schweren Landwehr-Feldartillerieregiirfents Nr. 22; 
Schmutzer, Josef, H u n k e s, Johann und M a t a t k o, Alfons, 
alle drei des Laitdwehrulanenregiments Nr. 2; W e i 1 g u n y, Christoph 
und Storf, Hans, beide des Landwehrulanenregiments Nr. 6; Vej- 
nar, Jarmil, des Landwehr-FcMhaubitzregimenfs Nr. 26; Karl, 
Wenzel, und D u s e fc, Anton, beide des Landwehr-Feldhaubitzregiments 
Nr. 21; W a 11 e n b e r g, Abraham, des Landwehr-Feldkanonenregi¬ 
ments Nr. 43; Kropf, Rudolf, der Reitenden Tiroler Landesschiitzen¬ 
division; M o r a w e t z, Franz, Forst, Alfred, Kozeluch, Leo, 
Payer, Franz, und Fanta, Wenzel, alle fünf des Landwehrulattffl- 
regiments Nr. 5; Schmid, Alfred, der Reitenden Tiroler Landes¬ 
schützend rvision; Schmid, Gottfried, des Landwehrulanenregiments 
Nr. 5; Prtbyl, Bartholomäus, Scholz, Franz, Richter. Franz. 
S.p'ary, Artton, und Sladky, Franz, alle fünf des Landwehrulanen¬ 
regiments Nr. 4; Rossi, Hubert, der Reitenden Tiroler Landes¬ 
schützendivision; Tauscher, Wilhelm, des Land wehr ulanen reginents 
Nr. 5; Kostera, Heinrich, und D o s t a 1, Alois, beide des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 4; Schlickbier, Wenzel, des Landwehr 
ulanenregiments Nr. 2; Walter, Otto, und Geyer. Josef, h*ide 
des Landwehrulanenregiment$ Nr. 6; Schmidt, Friedrich, und 
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Pospisil, Johatin, beide des Landwehrulanenregiments Nr. 2; Wa- 
genkqecht, Hermann, des Landwehrulanenregiments Nr. 6; R i h a, 
Georg, i des Landwehrulanenregiments Nr. 2; Felkel, Maximilian, 
des Land weh rulanenregimertts Nr. 4; J e r i n a, Frynz, des Landwehr- 
Feldkanönenregiments Nr. 22; Kraml, Franz, Nowak, Johann, 
Fritz n Ottokar, und Jerabek, Alois, alle vier des Landwehr,ula- 
nenreginients Nr. 4; U11 ni a,n n, Alois, und Arko, Wladimir, beide 
des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 45; Kollman n, Wladimir, 
und K o va r i k, Jaroslaus, beide des Landwehrulanenregiments Nr. 4; 
Biedermann, Josef, des Landwehr-Feldhaubitzregimen's Nr. 26; 
Kremer, Franz, des Landwehrulanenregiments Nr. 4; Hartl, Jo 
sef, des Landwehrulanenregiments Nr. 6; S1 a ni a, Franz, des Land¬ 
wehrulanenregiments Nr. 4; die Einjahrig-Freiwilligen Veterinäre: Leh¬ 
ne r, Friedrich, des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 21; N i e » 
duszynski, Adam, des Landwehrulanenregiments Nr. 4; Mayer, 
Georg, des Landwehrulanenregiments Nr. 6, — bei gleichzeitiger Trans¬ 
ferierung zum Landwehr-Feldhaubitzregimenjls Nr. 45; Golachowski, 
Josef, des Landwehrulanenregiments Nr. 4; Kratochvil, Josef, 
des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 22; W a s y 1 a k, Simon, des 
Landwehr-Feldkanonenregiments Nr. 46. 

4h Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 
in München: D r. Schul t z, Karl, Kantonaltierarzt in Delme (Eis. 
Icthr.), Oberveterinär b. d schweren 15 zm-Kanonen-Batterie Nr. 11. 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Frafen nnd Antworten werden nicht berücksichtigt, 
ln unserem Sprechaaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten mm unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenoimnen, ohne dass wir au denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
ao werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

1 Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal** nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

159. Verabschiedung während des Krieges. Infolge Verschlimmerung 

meines Leidens bin ich kaum imstande, meinen Dienst ln der Garni¬ 
son zu versehen. Ein bewilligter Urlaub brachte keine Linderung. 
Welche Sehnde muss ich unternehmen, um zur Entlassung zu kommen? 
Muss ich meinen Abschied einreichen, oder genügt Gesuch um Be¬ 

freiung vcm mobilen Verhältnis? Ich bin Veterinär d. L. und habe 
mir mein Leiden im Felde zugezogen, weshalb ich auch Ansprüche 

zu stellen gedenke. V. 

160. Fleischbeschauangelegenheit. In einem Nachbardorfe meines 

Wohnsitzes verendete vor einiger Zeit ein Schwein. Anstatt das Tier 
der Abdeckerei zu überweisen, wurde dasselbe von einem Fleischer, 
der gewerbsmässig krankes Vieh schlachtet, abgehok und ausgeschlach¬ 
tet. Das ausgeschlachtete Tier wurde von einem Laienfleischbeschauer 
untersucht und als tauglich zum Genuss für Menschen abgestempelt. 
Das Fleisch ist später in der Stadt von mehreren Fleischern zum 

Preise vcm 2,20 M das Pfund verkauft. In F. will der Hallenmeister 

des dortigen Schlachthcfes. der während des Krieges den eingezogenen 

Schlachthofdirektor vertritt, das Fleisch nachuntersucht und als einwand¬ 
frei befunden haben. 

Was ist nun g<egen eine derartige Handhabung der Fleischbeschau, 
die ein wunderbares Licht auf manche Zustände der ländlichen Fleisch¬ 
beschau wirft, zu machen? Auf eine Beschwerde bei dem zuständigen 
Landratsamt habe ich nicht einmal eine Antwort erhalten. Sowohl in 

F. als in dem One, in dem das krepierte Schwein geschlachtet irs4, ist 
em Tierarzt ansässig. Ich habe mich seit 5 Jahren bemüht, die 
Fleischbeschau an meinem Wohnort zu erhalten. Meine Bemühungen 

sind an dem Widerstand des zuständigen Kreistierarztes gescheitert, 

während des Krieges ist sogar der Laienfieischbeschauer vcm Heeres¬ 
dienst reklamiert worden. Aehnliche Beispiele wie oben könnte ich 

eine ganze Reihe anführen. 

Ich bitte um Antwort, was hier zu machen ist. Würde eine Be¬ 

schwerde bei der Tierärztekammer Erfolg haben? 

Tierarzt B. in S. 

161. Zuchtinspektor. Wo macht ein praktischer Tierarzt in Süd¬ 

deutschland am besten und am einfachsten das Examen als Tierzucht¬ 
inspektor? Wird er durch Bestehen der Prüfung berechtigt, allgemein 
den Titel Zuchtinspektor zu führen? Auf welche Gegenstände erstreckt 
sich das vorbereitende Studium und welches sind die Prüfungsfächer? 

K. 

162. Anstellung von militärdienstfreien Tierärzten beim Militär nach 

Privatdienstvertrag. Ist es möglich, dass nicht dienstpflichtige (mili¬ 
tärfreie) Tierärzte auf Privat-Dienstvertrag von der Militärbehörde an- 

gesteftt werden und wie sind die näheren Bedingungen und Gehalts¬ 
verhältnisse? An welche Sitelle hat man sich zu wenden? L. 

Antworten. 

147. Blutstillungszange nach Dr. Blunk. (Antwort auf die in Nr. 

43 gestellte Frage.) Seit Jahren bediene ich mich kleinerer als der 
sonst gebräuchlichen Instrumente bei der Kastration, auch bei der Tor¬ 
sion, die ich ab und zu auch noch ausführe. Als einfachste Kastra¬ 
tionsmethode lernte ich die mittelst einer im Maule etwas vergrösser- 
ten^ Blunk sehen Blutstillungszang^ oder auch der nur um ein ganz 
geringes grösseren, aus Nordamerika stammenden Sand sehen Zange 
kennen. Letztere ist mir fast noch angenehmer als erslere Die Kastra¬ 


tion auf diese Weise geht ausserordentlich schnell vor sich: die ge¬ 
samte Operation einschliesslich Werfens dauert nur wenige Minuten. 
Ich werfe auf eine sonst noch nicht geübte Art und Weise mit nur 
2 Leuten und benutze auch ein besonderes Messer bei der Kastration, 
ähnlich dem nach M i 1 e s, nur ist die Schneide weiter auf den Hals 
des Messers hin verlängert. Ich bin gern zu weiteren Mitteilungen 

erbötig. Wo. 

148. Musterstallungen. (4. Antwort auf die in Nr. 44 gestellte 
Frage.) Mustersiallung ist ein sehr weiter Begriff, gewöhnlich meint 
man damit die moderne Stallung, wie sie, vom wirtschaftlichen Stand¬ 
punkt aus betrachtet, nicht sein sollte. — Pferdestallungen, vielleicht 
auch andere führt aus die Firma Kaspar Berg, Nürnberg 19, die 
Ihnen sicher Vorschläge machen wird. Ueber Stallungen und ihre 

Einrichtung verbreitet sich T a p k e n in „Die Praxis des Tierarztes“, 
Falls der zu bauende Musterstall auch im wirtschaftlichen Sinne sein 
soll — meist ist ein derartig bezeichneter Stall nur ein Prunk- (rich¬ 
tiger noch Protz-)stall, so empfehle ich, möglichst zur natürlichen Ven¬ 
tilation überzugehen und den massiven, gewölbten Bau in Zement usw. 
zu meiden, letzteres ganz besonders, wenn in Lim Tierzucht betrieben 
werden 9oll. Weder Kalb noch Fohlen noch Ferkel leben ungestraft 
(leider erleidet der unschuldige Teil die Todesstrafe, während der 
schuldige Besitzer nur mit dem Schaden davonkommt) im Eiskeller 
(nasskalt). Eine „trockene“ Kälte wird auch vom Jungvieh gut er¬ 
fragen. Wo. 

156. Fleischvergiftungen. (Antwort auf die in Nr. 46 gestellte 
Frage.) Dr. Glage, Aus üer Gerichtspraxis bei Fleisch Vergütungen 
(B. T. W. 1916, Nr. 44 u. 45); Dr. Edelmann, Lehrbuch der 

Fleischhygiene, 3. Aufl., Seite 408 yff.; D r. Lenz, Die prakt. Ver? 
wertung der Präzipitationsmethode zum Nachweis von Fleischvergiftun¬ 
gen (Inaug. Dissertation); Hüben er, Fleisch Vergiftungen u. Para¬ 
typhusinfektionen, ihre Entstehung u. Verhütung; Bongert, Bakte¬ 
riologische Diagnostik, 4. Aufl., 1916, S. 437 uff. R. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Bei dem kürzlich von der gesamten deutschen 
Presse gefeierten hundertsten Geburtstag Gustav 
F r e y t a g s hatten wir leider nicht Gelegenheit, auf die kürzlich er¬ 
schienene neue wohlfeile Gesamtausgabe seiner Werke hin zu weisen, de¬ 
ren Besitz gewiss vielen unserer Leser erwünscht sein wird. Die 
Buchhandlung Karl Block, Berlin SW. 68, Kochstrasse 9, liefert 
diese tretz ihrer Billigkeit schöne und geschmackvoll ausgestattete Aus¬ 
gabe zu besonders günstigen Bedingungen. Wir machen unsere Leser 
ai.f die Beilage in unserer heutigen Nummer besonders aufmerksam. 

# Akt.-Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wen- 
deroth, Kassel. Der Aufsichtsrat beantragt bei erhöhter Abschreibung 
und Rückstellungen für das verflossene Geschäftsjahr 6 Prozent Divi¬ 
dende gegen 2 Prozent im Vorjahre. 

# Reiniger, Gebbert & Schall Akt.-Ges., Berlin Die Verwaltung 
ber,irft eine ausserordentliche Generalversammlung zwecks Erhöhung 
des Aktienkapitals um 500 000 M auf 4 Millionen Mark. Die 
neuen Aktien sind ab 1. August d. J. dividendenberechtigt. Die Kapi¬ 
talserhöhung erfolgt zum Zwecke des Erwerbs von Geschäftsanteilen 
einer fremden Gesellschaft. 


111 "" 111 „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachstehend« Bekinntmachuncen sind, soweit sie ans nicht direkt zugegangen, andern Blattern entnommen. 

Gelegenheit zur Niederlassung eines 

Tierarztes 

in Liebenwerda. 

Auskunft erteilt Dr. Grips, Kreislierarzt. (249,) 


Einladung. 

Auf Grund des § 29 unserer Satungen laden wir unsere Mit¬ 
glieder zur 

Generalversammlung 

für Sonntag, den 10. Dezember d. Js. 10 Uhr vorm, 
nach Berlin, Alexanderstrasse 1, Weinhandlung Knoop Söhne erge¬ 
benst ein. 

Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, 

2. Genehmigung der Jahresrechnung vom 30. September 1913, 
Verteilung des Gewinns, Entlastung des Vorstandes und Auf¬ 
sicht rats für 1915/16, 

3. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat für 1916/17, 

4. Wünsche und Anträge der Genosoen. 

Der Vorstand der Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte 
e. G. m. b. H. zu Hannover. 

Marks, Arnous, Dr. Frick. 
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■■ „Schwarzes Brett 4 *. . . ■ 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachttehcode BeJcinntouclHnnen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen. andern Buttern entnommen. 




- > M 


Die Verlobung unsrer Tochter TONI mit dem prakti- g 

sehen Tierarzt Herrn FRITZ KRAMER zeigen wir j 

hiermit an = 

Heinrich Puff und Frau §§ 

Charlotte, geb. Ey m 

Hannover, den 9. November jj 

Kramerstrasse 10. gg 


Meine Verlobung mit Fräulein TONI PUFF beehre ^ 
ich mich anzuzeigen j| 

Fritz Kramer g 

Veterinär der Reserve jj 

Hannover, den 9. November jj 

Grosse Barlinge 27. g 

jl'!.i'i.K! i» ij!|!i |.'!!|:i l : , i 1 |i ! -■.iji.iiliiilii'itiiüii.i^iiüli 1 ;.’. 1 'IV I'!.sMi^l.n.liiiSiiV^liNiilnSiiKiiilü'!''I' 1 ' '''!>!■!'£'• " ■■ 'i'Vil'MlHlilllill llilll 

I Stat't besonderer Anzeig-e. jj 

1 Die Verlobung ihrer ältesten Tcchter LOTTE mit Herrn m 

1 HEINRICH HAMPEL, Leutnant d. Res. des Feld-Ar- gg 
1 tillerie-Regiments Nr. 42, beehren stich hierdurch anzuzeigen = 
m Veterinärrat Hamann und Frau 5 

|l S 61 m a geb. Heide. fj 

1 Schweidnitz, im November 1916. jj 


Mefme Verlobung mit Fräulein LOTTE HAMANN, L 

ältesten Tcchter des Königl. Kreistierarztes, Herrn Veterinär- |j 
rat HAMANN und seiner Frau Gemahlin, geb. Heide gg 
in Schwdidnitz, zeige ich hierdurch ergebenst an. g 

Heinrich Hampel g. 

Leutnant d. Res. des Feld-Artillene- m 

Regiments Nr. 42, im Felde. §§ 

z. Zt. Ludwigsdorf, Kreis Schweidnitz, Jj 

im November 1916. ü 


Die glückliche Geburt ihres 

2. Kriegs jungen 
zeigen hochenfreut an 

Veterinär Dr. Laxen, z. Z. Münster 
und Frau Johanna geb. Ehring z. Z. Ascheberg i. W. 


Statt besonderer Anzeige. 
Uns wurde ein gesundes 

Mädchen 

geboren 

Oberveterinär Bolten und Frau. 
Itzehoe, den 8. Nov. 1916. 


Todes-Anzeige. 

Gestern abend 6 Uhr verschied mein teuerer, lieber, her. 
zensguter, hoffnungsvoller, einziger Sohn 

Herr Johann Roth 

cand. med. vet. 

Von Kondolenzbesuchen bitte Abstand zu nehmen. Wie 
sein Leben war, so auch sein Tod. 

Bamberg, den 11. November 1916 

Der tieftrauernde Vater: Josef Roth, nebst Tochter Luise- 



Todes-Anzeige. 

Gestern Mittag 2 Uhr verschied nach langem, sehr senwe- 
rem Leiden, wohlvorbereitet und gottergeben, unsere liebe, 
herzensgute, bis zur letzten Stunde treubesorgte Mutter, Gross- 
mutter, Schwiegermutter und Base 

Frau Barbara Plehler 

kgl. Bezirkstierarztens-Witwe 
im 70. Lebensjahre. 

München, Landsberg a. Lech, Geisenfeld, 6. Nov. 1916. 

■ Frauenstr. 10. 


Spezialmlttel gegen 

Pferderäude 

.^Kaban-Liniment, ges. gesch. 

nach Tierarzt Dürwald. 

Tierärztlich erprobt und empfohlen. 
Anerkennungen von höchsten militärischen Behörden. 

Alleiniger Hersteller [ 218 J 

Apotheker K. BARTSCH, Gleschendorf bei Lübeck. t 


Impfstoffwerk München, R< " , T.« 

Fernsprecher Nr. 108 51 

Telegr.-Adr.: Bacillus München, bezw. Berlin. 

Generaldepot Berlin NW. 21, Turmstrasse 79. 

Druselmpfstdffe des Impfstoffwerkes Mönchen 

hergestellt unter staatlicher Kontrolle im Institut Jenner-Pasteur-Budapest. 
Hervorragende Schutz- und Heilwirkung. 

Berichte aus der Deutschen und Österreichischen Armee sowie 
Gebrauchsanweisung auf Wunsch kostenlos und franko. 

PUH Clor I ■ H ”” 

neues, garantiert reines, von Nebenwirkungen freies Pancreas-Präparat. 
Vollkommen unschädlich, sicher wirkend. 

Spezificum zur Behandlung ruhrartiger Durchfälle der Jungtiere 
und der chronischen Indigestionen. 

Nähere Auskunft und Gutachten kostenlos und franko. 


Alle bewährten Impfstoffe. 

Kostenlose bakteriologische Untersuchung zur Sicherung der Diagnose. 
Den Herren Tierärzten wird auf sämtliche Präparate Rabatt gewährt. 


Räude 


Bei 

Pferde-». Hunde 

ist 

Cutasyl Dr." R o t b 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreich. Militär-Formationen glänzend begutachtet. 

Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

Lt" Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 


1 


BACILLOL 

die wohlfeile Desinfektion 

BACILLOL 

-Patronen 

-Stangen 

-Kapseln 

altbewährt gegen Scheidenkatarrh. 

BACILLOLWERKE HAMBURG. 


Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 
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Mitteilungen aus der Praxis. 

Von pr. Tierarzt T r a i n - Baruth (Mark). 

Jodipio. 

1. Pferd zeigte längere Zeit Verdauungsstörungen, wechselnde Fut- 
teraufnahme, wechselnden Kot, häufige Kolikanfälle, struppiges Haar, 
Abmagerung, leicht gelblich gefärbte Schleimhäute; nach etwa vier- 
wöchentiicher Behandlung wurde das vordem sehr ruhige Pferd bös¬ 
artig, zeigte Lust zum schlagen und zum beissen. Verdacht auf Le. 
bererkrankung. Patient erhielt 40,0 Jodipin 25% subkutan; zur Vor¬ 
nahme der Injektion musste das Pferd wegen seiner Bösartigkeit gefes¬ 
selt werden; Wiederholung der Injektion nach 5 Tagen. Der Zustand 
besserte sich schnell. Die Krankheitserscheinungen und die Bösartig¬ 
keit verschwanden, und das schon aufgegebene Pferd gesundete völlig. 

2. Pferd über Nacht an starken Atembeschwerden erkrankt; schon 
auf der Strasse vor dem Gehöfte ist die laut pfeifende Atmung hör¬ 
bar. Niedriges Fieber, kein Husten, sehr angestrengte Atmung mit 
ausserordentlich lauten, pfeifenden Atmurcgsgeräuschen, so dass Pferd 
zu ersticken droht. Heftige (kruppöse) Angina? Besitzer mit Luft¬ 
roh renschnkt nicht einverstanden. Versuchsweise subkutan 4^,0 Jodi¬ 
pin ohne weitere Behandlung. Am nächsten Tage Zustand sehr gebes¬ 
st n; nach 4 Tagen Zustand wieder schlecht. Pferd erhalt nun an 2 
Tagen hintereinander je 40,0 Jodipin. Völlige Heilung. 

3. Pferd mit beiderseitiger Lungenentzündung. Bei der üblichen 
Behandlung Besserung nach 4 Wochen. Atmung blieb jedoch er¬ 
schwert, beiderseits piepsende Lungengeräusche. Senföleinreibungen. 
Nach weiteren 3 Wochen derselbe Zustand, verbunden mit Appetitman¬ 
gel und Abmagerung. In 3 Tagen 2 Jodipineinspritz ungen; baldige 
Besserung der Futteraufnahme. Heilung, Pferd gebrauchsfähig. Nach 
einem Jahre erneute Erkrankung, die durch zwei Jcdipineinspritzungen 
schnell geheilt wurde. 

Yohimbin. 

Y o h i :n v e t o 1 wandte ich nur per os an (gewöhnlich 
o,i>:.?0ü,0 Aqu. (viermal täglich 1 Essl.) in einigeii 30 Fällen hei schon 
seit längerer Zeit (— Jahr) bestehendem Ausbleiben der Brunst 
stets mit Erfolg an; nur in einem Falle war ein Erfolg nicht zu er. 
zielen. Nützlich zeigte sich das Mittel auch in 4 Fällen von chroni¬ 
scher Gebärmutterentzündung. Versucht wurde es in 3 Fällen von 
bestiegen vor der Geburi und in 2 Fällen von Parese nach Staupe 
ohne jeden Erfolg. Zweimal erzielte es einen schönen Erfolg bei kom¬ 
pliziertem Kalbe» ieber. Im ersten Falle zeigte sich die Kuh nach der 
üblichen Behandlung (Kofiein, Luftinfusion) munter, erheb sich jedoch 
nicht; nach 24 Standen erneute Erscheinungen des Kalbefiebers; Be 
handlung mit demselben Erfolg; nach 14 Stunden wieder ein Rück- 
nach der Behandlung blieb die Kuh munter, erhob sich aber 
nicht. Zweimal wiederholte Einspritzungen von 0,1 Veratrin keimen 
Erfolg. Jetzt erhielt die Kuh versuchsweise Yohimbin; am drit¬ 
ten Tage nach <ÜD3er Behandlung erhob sich die Kuh, nachdem sie, 

wie der Besitzer berichtete, stark gedrängt und Blut (?) aus der 
Scheide ent?eert hatie. Im zweiten Falle konnte die Kuh sich mach 
der Behandlung ebenfalls nicht erheben. Am dritten Tage wurde mit 

Yohimbin begonnen. Auch in diesem Falle zeigte die Kuh am drit¬ 
ten Tage nach der Yohimbinbehandlung wehenähnliche Erscheinungen 
und hat sich dann nach einigen vergeblichen Versuchen erhoben. Drei 

weitere interessante Fälle von 


Kalbefieber 

mögen hieran anschliessend folgen. 

1. Etwa eine Stunde nach beendeter Behandlung erhob sich die 

Kuh und zeigte sich ganz gesund; eine Viertelstunde später stürzte 
sie zusammen; es traten krampfartige Muskelzuckungen mit längeren 
Ruhepausen auf. Berühren des Augapfels löste Krämpfe aus. Unter 

lautem Stöhnen verendete die Kuh während eines Krampfanfalls. Sek¬ 

tion ergab keinen Aufschluss. 

2. Kuh zeigt für Kalbefieber charakteristische Erscheinungen. \\ 
Stunde nach der Behandlung erhebt die Kuh den Kopf, spielt mit den 
Ohren, brüllt nach dem Kalb; Wiederkäuen, Magen- und Darmge¬ 
räusche stellen sich ein. Atmung ruhig; nach 2 Stunden wurde die 
l.uftinfusion wiederholt; die Kuh lag auf der Brust, den Kopf auf 
den Erdboden gestützt. Während der Euterbehandlung „entschlid die 
Kuh sanft“, ohne Zuckungen. Die Besichtigung der äusseriiehen 
Schleimhäute erregte Verdacht auf innere Verblutung. Sektion: Leber- 
zerrerssung (Fettleber). 

3. Kuh zeigte seit etwa 8 Stunden ausgeprägte Kalbefiebererscfoeinun- 

gen, jedoch bestand keine Verstopfung, sondern seit Auftreten der 

Kalbefiebererscheinungen sehr starker, wässeriger (spritzender) Durch¬ 

fall bei unterdrückten Darmgoräuschen. Ich liess einen Sack mit 
beissen Kartoffeln auf die Bauchgegend legen und nahm die Infusion 
vor, von der ich mir wenig versprach, da der starke Durchfall mir 
keine sichere Diagnose erlaubte. 7 Stunden nach der Behandlung 
völlige Genesung, Kot normal. 

4. Kuh erhebt sich 5 Stunden nach der Behandlung. Drei Tage 
später Rückfall, Erheben 4 Stunden nach der Behandlung. Die Kuh 
wurde verkauft, ö Wochen später vom neuen Besitzer gerufen; Kuh 
zeigte charakteristische Kalbefiebererscheinungen, die 5 Stunden nach 
Behandlung völlig geheilt waren. 

Torsio uteri. 

Beim Festliegen der Kühe vor der Geburt Ist siets die Scheide 

zu untersuchen. Ich habe in 2 Fällen von Festliegen Tcrsio uteri fest¬ 
stellen können. Beide Kühe befanden sich im siebenten Trächtigkeits¬ 

monat. Die erste Kuh lag seit etwa 5 Tagen fest; der Besitzer liess 
die Kuh schlachten. Torsio vaginae und % Wälzung des Uterus; da¬ 
neben bildeten Darmschlingen einen unentwirrbaren Knäuel, so dass 
die gewerbsmässige Ausschlachtung der Därme nicht möglich war; 

Bauchfellentzündung. Im zweiten Falle lag die Kuh erst einen Tag 

fest. Die Versuche die Torsio zu beseitigen waren erfolglos. Einmal 
liatte ich Gelegenheit, Torsio uteri bei der Ziege festzustellen; durch 
Wälzungen des Tieres gelang die Aufhebung der Torsio, die beiden 
Jungen konnten entwickelt werden, jedech die Ziege ging an Peri- 
t o n i t i s ein. 

Laktagol. 

Während Yohimbin sich als milch treibendes Mittel nicht bewährte, 
hatte ich mit Laktagol (trockenes Extrakt aus Baumwollsamenmehl) 
bessere Erfolge. In hiesiger Gegend wird viel kleine Schweinezucht 

getrieben; oft wurde ich um Rat gefragt, da die Säue nach dem Ab¬ 

ferkeln keine oder zu wenig Milch gaben. Vor etwa 7 Jahren wurde 
ich von einem Arzt auf da9 Laktagol aufmerksam gemacht, das 

er bei stillenden Frauen verordnete. Ich habe das Mittel in 15 Fäl¬ 
len bei Säuen (in der Regel 3 Esslöffel pro Tag) mit gutem Erfolg 
verordnet; in einem Falle bei einer Kuh war es wirkungslos. 
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Fibrolysin. 

Bei Sehnenverkürzungen infolge beginnender Verwachsung der Seh¬ 
nen hat Fibrolysin mich stets befriedigt; bei Elephantia- 
s i s hatte es nur geringe Wirkung; einen sehr guten Erfolg hatte es 
in einem Falle von fibröser Stollbeule, nachdem scharfe Einreibungen 
ohne Jeden Erfolg gewesen waren. 

Antiphiogistine 

wurde mit wechselnden Erfolgen als Verband bei Sehnen* und Euter- 
tntzündungen angewandt. Sehr gute Dienste leistete es mir bei der 
Behandlung grösserer, tiefer Wunden. Nach gründlicher Reinigung der 
Wunde mit dem scharfen Löffel unter Zuhilfenahme ven wenigem ab¬ 
gekochtem Wasser tupfe ich die Wunde mit steriler Gaze ab, nachdem 
die Umgebung der Wunde mit Jodtinktur bepinselt worden ist. Darauf 
wird Antiphiogistine dick aufgestrichen; diese wird dann täg¬ 
lich mit wenigem^ abgekcchtem Wasser abgewaschen nud dann wieder 
neue aufgestrichen. In neuerer Zeit wende ich in der Wundbehandlung 

Mastix 

in der von Dr. Nörner veröffentlichten Lösung (Mastix VH), Chlo¬ 
roform 100, Oleum Lini gtt. XL; Rezept in der Apotheke teuer!) an. 
Mit der Mastiixbehandiung wan ich stets sehr zufrieden, auch bei 
grossen Wunden. Ganz besonders schätzen gelernt habe ich es als 
Verband nach Operationen an Hunden. Eiterung ist garnicht aufge¬ 
treten. 

Pantopon. 

Pantopon subkutan in Dosen von 0,2—1,0 der fertigen Lösung 
war in einigen Fällen von hartnäckigem Durchfall bei Hunden erfolg¬ 
reich. Die innerliche Verabreichung der Pantopontablet en war in 
zwei Fällen ohne Wirkung. In einem Falle wurde es auch subkutan 
bei einer Kuh versucht. Die Kuh litt schon seit mehreren Wochen 
an starkem Durchfall. Alle üblichen Mittel (Tannoform, Opium in 
Pulver und Tinkftur, Eichenrinde) hatten versagt. Der abgemagerten 
Kuh wurden 15,0 Pantoporriösung eingespritzt. Der Erfolg blieb nicht 
aus; schein am nächsten Tage wurde der Kot breiiger und dann bald 
normal. Das Pantopon in dieser Dosis erzeugte aber Nebenwirkun¬ 
gen. Bald nach der Einspritzung wurde die Kuh sehr unruhig; sie 
zerrte an der Kette, stöhnte und knirschte mit den Zähnen (Mor¬ 
phiumvergiftung?); noch am nächsten Tage trat sie unruhig hin und 
her (wie ein webendes Pferd); die Erscheinungen verloren sich erst 
etwa 40 Stunden nach der Einspritzung. 

Vergiftungen. 

Quecksilber. 1. Einem Pferde wurden Jcscrptol 3ü,ü mit 
Hydrargyr. bijod, rubr. 3,0 zur Einreibung verschrieben. Das Pferd 
soll sich an der eingeriebenen Stelle geleckt haben. Es erkrankte, 
speichelte stark, zeigte heftigen, übelriechenden Durchfall; stark jucken¬ 
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der Hautausschlag, so dass das Pferd die erkrankten Stellen zu bena¬ 
gen versuchte; grosse Schläfrigkeit. Die eingeschlagene Behandlung: 
Eisenvitriol, Schleim, Koffein führte zur Heilung. Die angeführte Ein¬ 
reibung ist oft von mir verschrieben worden und hat nie üble Felgen 
gehabt, trotzdem die Pferde in einzelnen Fällen die eingeriebenen Stel¬ 
len beleckt hatten. In dem fraglichen Falle war die Einreibung in 
einer anderen Apotheke angefertigt worden und zwar ohne Beachti.ng 
der Vorschriften des Fabrikanten, so dass Hydrarg. sich völlig ausge¬ 
schieden hatte und das Pferd beim Ablecken anscheinend den grössten 
Teil aufnehmen konnte. 

2. Ein Besitzer hatte sein Pferd mit einer Quecksilbersalbe, die 
er sich angeblich nach einem Vieharzneibuch hatte anfertigen lassen, 
eingerieben. Nach längerer Zelit zeigte er mir das Pferd; es war über 
und über mit Geschwüren bedeckt, das Haar war fast völlig ausge¬ 
fallen, daneben anhaltender Durchfall mit hochgradiger Abmagerung. 
Stumpfsinn. Behandlung erfolglos. 

3. Ein Besitzer forderte in einer Apotheke etwas gegen Läuse bei 
staner Ztege. Er erhielt die gewöhnliche graue Salbe, mit der er die 
Ziege einrieb. Die Ziege erkrankte; Speicheln, Durchfall, Geschwüre 
auf der Haut, fast völlige Nacktheit, Abmagerung, Lähmung, Tod. 

Bleivergüftung. Auf einem Gute erkrankte ein Bulle plitz 
lieh an Tympanitis und leichten Tob9ucntsanfälen. Er starb, be¬ 
vor ich erschien. Sektion negativ. Am Nachmittage desselben Tages 
erkrankte ein zweiter Jungbulle, der neben dem ersten gestanden hatte. 
Verstopfung, Aufblähung, Zähneknirschen, Drängen nach vorn, lieber 
frei. Symptomatische Behandlung. Am nächsten Tage derselbe Zustand. 
Am dritten Tage Schlachtung. Der für die Fleischbeschau zusändige 
Kollege erklärte das Fleisch für tauglich ohne Einschränkung und hat 
angeblich für die Diagnose Wichtiges nicht gefunden. Bei der Durch¬ 
sicht der Literatur tauchte in mir der Verdacht auf Bleivergiftung aui. 
Die Nachforschungen an Ort und Stelle ergaben zuerst nichts bestäti¬ 
gende». Erst einige Tage später klärte sich der Fall auf. Bede Bul¬ 
len hatten vor der Erkrankung auf der anderen Seite des Stalles ge¬ 
standen; hier war ein Gemäss mit Mennige umgefallen, und die Jung 
bullen hatten, wie der Stallschweizer dann zugab, die Mennige vom 
Beden geleckt. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.) 
sk. Nur bei Tieren, die auf polizeiliche Anordnung getötet worden 
sind, besteht nach dem Reichsviehseuchengesetz ein Entschädigungsan 
Spruch. (Urteil des bayerischen Oberverwaltungsgerichtshofes.) 

Ueber die Erfordernisse, die einen Entschädigungsanspruch für ge 
tötete Tiere nach dem Viehseuchengesetz begründen, gibt eine vom bay¬ 
erischen Verwajtungsgerichtshof ergangene Entscheidung interessante Auf 


Allerlei. 

-S- Kälber aus den besetzten Gebieten. Der sächsische Landeskul¬ 
turrat wird in aUernächs.er Zeit eine grössere Anzahl ven Kälbern 
aus den bwetzten Gebieten des Westens, die etwa 4 Monate alt sind 
und den schwarzbunten und einfarbig roten Niederungsschlägen ange¬ 
boren, zu annehmbaren Preisen an sächsische Landwirte abgeben. 

-S- Ausfuhrverbot von Ferkeln aus Sachsen. Der Absatz ven Fer¬ 
keln ist infolge des sächsischen Ausfuhrverbots nach anderen Reichslän¬ 
dern, besonders nach Bayern, sehr behindert. Die Angelegenheit wurde 
in der letzten Bezirksausschusssitzung der Amtshauptmannschaft Dres¬ 
den-Altstadt besprochen, wobei hervorgehoben wurde, dass die Preise 
infolgedessen bereits aitf 90 bis 75 Pf. für das Pfund zurückgegangen 
sind und dass ausserdem noch eine weitere Preisminderung zu be¬ 
fürchten steht. Der Bezirksausschuss beschloss, beim Sächsischen Mi¬ 
nisterium des Innern vorstellig zu werden, damit eine Abänderung des 
Ausfuhrverbotes zur Wiederherstellung der geschädigten Ferkelzucht 
herbeigeführt wird. 

-S- Die Verwertung von Schweinen aus städtischen Mastanstalten. 
Seit Monaten haben sehr viele Stadtverwaltungen, wie auch Anstalten, 
Körperschaften und dergleichen in den grossen Städten mit öffentlichen 
oder gemeinnützigen Mitteln Mastbetriebe eingerichtet und eine ziem¬ 
lich erhebliche Zahl Magerschweine wie Ferkel auf gestellt. Diese Mass¬ 
nahme ist von allen Seiten wi’lkommen geheissen worden. Es wird 
die Fleisch- und Fettversorgung durch diese nicht unerheblichen 
Schweinemengen eine merkliche Unterstützung während der Wintermo- 
nate erfahren. Wie nun der sächsische 1 andeskulturrat mitteilt, sind 


aus Stadtverwaltungen Nachrichten eingegangen, wonach diese plötz¬ 
lich das Interesse an ihren Mastbetrieben verloren hätten, weil diese 
Schweine nicht ausschliesslich der Verfügung der Stadtverwaltungen 

unterständen. Wenn tatsächlich städtische Mastbetriebe aus diesen Grün¬ 
den wieder eingestellt worden wären, so würde dies sehr bedauerlich 
sein. Es unterliege, so führt der Landeskulturrat aus, keinem Zwei¬ 
fel, dass die von einer Stadt gemästeten Schweine für die Bevölkerung 
dieser Stadt Verwendung finden werden. Es könne niemand hcite 
übersehen, welche Mengen von Fett und Schweinefleisch in den kem 
men den Monaten den Städten überhaupt zugewiesen .werden können, 
sicher sei, dass es sich immer nur um eine knappe Versorgung han¬ 
deln könne, da die Bedürfnisse der Militärverwaltung voranstehen. Cie 

Gesamtver-orgung und Gesamtregelung des Vieh- und FLischVerkehrs 
im Reiche verlange natürlich, dass die zuständigen Viehhande'sverbände 
unterrichtet Seien, wo sich schlachtreife Schweine befinden, und wann 
die?e Schweine in den öffentlichen Verbrauch übergehen. Das Verscr 
gungsprinzip der Landesfleischämter und die Reichsfleischkarte verlan¬ 

gen, dass die Schweine aus städtischen Mastanstalten auch durch du 
Viehhanctelsverbände angerechnet und verrechnet werden. Keine blaut 
möge sich davon abhaiten lassen, ihren Mastbetrieb fortzusetzen ri? 
schaffe sich dadurch die Sicherheit, dass sie die Schweine, die ae 
schlachten lassen dürfe, auch wirklich schlachten lassen könre. Wern 
ste aber dadurch auch nicht mehr erreiche, als dass sie schweren 
Schweine habe, als ihr der Viehhandelsverband liefern könnte, so sei 
dies doch bei der herrschenden Fettnot ein so bedeutender Verteil, das? 
die Mühe und die Gefahr der eigenen Mästung sich wirkl'ch reichlicli 
bezahlt machen. 
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Schlüsse: Im Crie R. war die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. 

Es halt: sich dah?r der Amtxi^rarzt mit den Besitzern der kranken 
Kühe i is Einvernehmen gesetzt und schliesslich deren Genehmigung 
zur Tütjng der Here erhallen, die alsbald erfclgte. Ais der Zahl der 
Besitzer des getöteten Viehes trat später Th. mit Entschädigungsan¬ 
sprüchen gegen den Staat hervor, die er auf die Bestimmung des 
§ 06 des Re'chsviehseuchengesetzes gründete, nach der Entschädigung 
für Tiere, die auf polizeiliche Anordnung getötet worden seien, zu ge¬ 
währen sei. Die Regierung lehnte es ab, zu entschädigen, da eine 
polizeiliche Anordnung hier nicht voriiege. Hiergegen legte Th. Be* 
schwerde beim bayerischen Verwaltungsgerichtshofe 
ein, die indessen denselben Standpunkt wie die Regierung vertrat und 
die Beschwerde mit folgender Begründung zurückwies: 

Im vorliegenden Falle ist seitens der K. Regierung eine Anordnung 
zur Tötung der erkrankten, dem Th. gehörigen Kuh überhaupt nicht 
ergangen; eine solche Anordnung der genannten K. Kreisstelle kennte 
schon deshalb nicht erfolgen, weil an diese Stelle ein Bericht über den 
Seuchenfall weder durdh den Magistrat R. noch durch den dortigen 
städtischen Amtstierarzt erstattet worden war. Nach den eingehenden 
Darlegungen, die der städtische Bezirkstierarzt S. in R. mit Schreiben 
vom 8. Oktober 1912 an den Stadtmagistrat R. hat gelangen lassei, 
wurde vielmehr von diesem Amtstierarzte aus verschiedenen Erwägun¬ 
gen absichtlich von der Einholung oder der Veranlassung der Einho¬ 
lung einer Anordnung der Kreisregierung Umgang genommen und eine 
„rem privatrecht liehe Seuchentilgung“ angestrebt. Zu diesem Zwecke 
trat der Amtstierarzt in Verhandlungen sowohl mit dem Vertreter des 
Th. ab auch mit den Besitzern von 5 weiteren gleichfalls an Maul- 
und Klauenseuche erkrankten Kühen und erwirkte von diesen Viehbe- 
hesitzem (einschliesslich des Vertreters des Th.) das Einverständnis mit 
der Tötung der erkrankten Tiere. Demnach liegt die Sache so, dass 
zur Tötung der Th.’schen Kuh eine polizeiliche Anordnung von irgend- 
ciier Polizeibehörde nicht ergangen war, ferner, dass auch der städtische 
Bezirkstierarzt in* R. eine solche Anordnung nicht erlassen hat, endlich 
dass Th. selbst sowie dessen Vertreter das Einverständnis zur Tötung 
der Kuh in keiner Weise von dem Vorfragen einer polizeilichen An¬ 
ordnung (im Sinne des Viehseuchengesetzes) abhängig gemacht haben. 

Umschau. 

Uebersicht der Fachpresse. 

Holland. 

Maanedsskrift for dyrlaeger. 26. Ed., Heft 2— !, u, 11. 

Hdft 2. 

» Die Doppelkanüle und die chirurgische Behandlung der Tympa- 
nitis. Von Tierarzt N. O. Larsen, Glostrup. 

Der Pansenstich, lege artis ausgeführt, bietet, wenn die Kanüle nur 
kurze Zeit liegen bleiben soll, keine Gdfahr, vergeht aber längere Zeit, 
bevor die Kanüle entfernt wird, so ist es bei den gebräuchlichen Ka¬ 
nülen schwer, sie längere Zeh Hegen zu lassen. Denn selbst wenn 
sie mit einem Bande festgebunden werden, gleiten sie nach kurzer Zeit 
aus dem Pansen und liegen zwischen diesem und der Bauchwand, 
also in der Bauchhöhle selbst. Hier reizen sie ständig bei der ge¬ 
ringsten Bewegung des Tieres und der Koiltraktion des Pansens das 
Bauchfell, teils an der Pansenwand, teils an der Bauchwand, oder es 
werden möglicherweise sogar gefährliche Mikroben aus dem Pansen 
in die Bauchhöhle verschleppt. Selbst wenn das Tier bewacht .wird, 
lass sich eine Verschiebung der Kanüle nicht verhüten. Ist die Kanüle 
Herausgeifaren, so muss sie vom Eigentümer von neuem wieder ein- 
teführt werden. Während hierbei das bereits vorhandene Lcch in der 
Bauchwand benutzt werden kann, wird das erste Lcch im Pansen oft 
nicht gefunden, und es muss mit dem Stilet ein neues gestochen wer¬ 
den. Damit vergrössert sich natürlich die Gefahr der Infektion. Ausser, 
(■lern haften den bisher gebräuchlichen Trokaren verschiedene Nachteile | 
an. 1. Sind säe zu lang, 2. ist der Handgriff fehlerhaft, 3. bleibt das 
Instrument im Patienten nicht sitzen und 4. besitzt es ein zu geringes 
Lumen. Diese Fehler vermeidet die vom Verfasser konstruierte Dcp- 
pelkanüle. Die-e besteht aus 2 Röhren, ven denen jede eine Platte 
besitzt und 7 zm bezw. 10 zm lang ist. Ihr Lumen beträgt 1% 
bezw. 1 zm. Die Platten beider Röhren werden durch einen Zapfen 
aneinander befestigt. Das Stilet ist 15 zm, seine dreieckige pyrami¬ 

denförmige Spitze 4 zm und der Handgriff selbst 9 zm lang. Bei dem 
fertigen Instrument hat eine durchic cherle Meta 11 platt.?, nachdem &ie 
mit Hilfe einer Spiralfeder um die äussere Röhre gewiekelt ist, ständig 
gegen die Haut liegen zu bleiben und das Instrument senkrecht an 
die Bauchwand zu halten und so eine Verschiebung desselben zu 
verhüten. Mit Hilfe zweier kleiner „Augen“ ist die Stahlspirale an 
der Ratte befestigt. Weiter finden sich 2 Sperrhaken, von denen jeder 
7 zm lang ist. Sie haben den Apparat zu fixieren, sodass die Ka¬ 
nüle nicht heran stellen kann. Sie selbst werden durch eine an der 
zweiten Röhre angelegten Muffe in der Lage erhalten. Letztere hin¬ 
dert gleichzeitig, dass der Wanstinhalt zwischen die beiden Röhren 
dringen kann. Zur Reinigung der Kanüle dient eine Stahlstange mit 
einem Ring. Das Instrument lässt sich in wenigen Sekunden an Ort 
und Stelle anbringen und ausserordentlich leicht wieder e.itferren. 
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Nachdem die Haut rasiert und desinfiziert worden ist, spaltet men sb 
ip einer Länge von za. 4 zm oder etwas weniger und bringt das 
armierte Instrument, d. h. das Rohr mit der Spiralfeder und der Me¬ 
tallplatte herum mit Hil/e des Stiiets an seinen Platz. Letzteres wird 
entfernt und man nimmt den einen Sperrhaken und legt ihn mit dem 
bajjonettförmigen Ende nach aussen und unten in die Röhre, wo er 
sich selbst zurecht legt. Darauf wird der andere Sperrhaken ange¬ 
bracht und mit dem Zeigefinger der linken Hand gestützt. Dann wird 
die andere Röhre zwischen beiden Sperrhaken angebracht, indem man 
darauf achtet, dass diese letztere in den Furchen zwischen den ange¬ 
löteten Muffen gleiten. Die Röhre wird ganz hineingesehoben und 
der Zapfen 90° zur Seite gedreht; das Instrument befindet sich damit 
an seinem Platze und ist absolut fixiert. Um es zu entfernen, wird 
der Zapfen wiederum 90° gedreht. Nun kann die innere Röhre durch 
einen, leichten Zug an der Platte entfernt werden. Dann werden die 
Sperrhaken entfernt, einer auf einmal, und die äussere Röhre kann 
herausgenommen werden. 

Heit 3. 

—■ Mitteilungen über die Plerde des Heeres. 

1. Fraktur des Hufbeins. Von Obertierarzt D. Nielsen. 

Das Stammptferd Nr. 378, eine irische 14 jährige Stute, wurde beim 

Galoppieren plötzlich lahm auf dem linken Hinterfuss. Bei der nähe¬ 
ren Untersuchung des Pferdes, das sich auf diesem Fuss nicht stützte, 
zeigte sich vom Sprunggelenk bis zum Huf eipe bedeutende alte ver¬ 

härtete Anschwellung. Abnorme Beweglichkeit oder Empfindlichkeit in 
irgend einem Gelenke konnte bei passiven Bewegungen nicht nachge¬ 
wiesen werden. Am Schienbein war starke Pulsation zu bemerken und 
beim Visitieren zeigte sich das Pferd sehr empfindlich auf Druck ini 
vordersten Teiles des Hutes rings um die Strahlspitze. Es wurde ein 
„Bruch des Hufbeins“ diagnostiziert, und das Pferd in den Hängegurt 
gebracht. Nach etwa 4 Wochen hatte sich die Empfindlichkeit auf 

Druck mit der Visitierzange fast ganz verloren, die Lahmheit war 
aber dieselbe geblieben. Es zeigte sich nun vom an der Krone eine 

kleine feste Anschwellung, die auf die Kallusbildung zurückgeführt 
wurde und in der Folgezeit an Grösse zunahm. Die Lahmheit blieb 
dieselbe, und das Pferd wurde deswegen getötet. Die Geschwulst be¬ 
stand, wie sich nach Entfernung der Hufkapsel bei der Sek¬ 
tion zeigte, aus einer zum Teil knorpeligen Kallusmasse. An der 

Gelenkfläche des Hufbeins waren zwei tiefe Furchen zu sehen. Diese 
sLessen unter einem Winkel zusammen und begrenzten die wieder an¬ 
gewachsenen Bruchstücke des Hufbeins. Nach dem Kochen des Hut¬ 
beins zeigte sich an der Unterfläche des Knochens ein Riss, durch den 
die Unterfläche in zwei etwa gleich grosse Teile geteilt wurde. 

2. Nierenkarzinom bei einem Pferde. Von Obertier¬ 
arzt D. Nielsen. 

Bei der Masidarmuntersuchung einer sehr mageren 10jährigen Stute 
des dritten Dragonerregiments, die 9ich sonst nicht krank zeigte, wurde 
an der rechten Seite der Bauchhöhle an der Stelle der Niere eine harte, 
mit einer abgerundeten Fläche nach hinten gewendete Geschwulst ge¬ 
fühlt. Auf Verabreichung ven Jodkalium stellte sich Durchfall ein ind 
der Appeft wurde immer schlechter. Das Pferd wurde geseniaemet 
und bei der Sektion fand sich an der rechten Seite eine 54 zm lange 
und 34 zm breite Geschwulst. Sie war an der Lende festgeheltet ind 
vorn mit der Leber verwachsen. Auf einem Längsschnitte fand sich 
an der oberen hinteren Partie ein schmaler Saum ven Nierengei^e'e, 
der übrige Teil der Geschwulst sah speckig aus und enthielt grosse, 
mit rotgeiärfcter seröser Flüssigkeit gefüllte und mit dicken gelatinösen 
Massen ausg'ekleidete Hohlräume. Das Lebergewebe war, wie sich auf 
dem Durchschnitt des mit der Geschwulst verwachsenen Teiles der 
Leber zeigte, zum Teil verdrängt. Die Geschwulst ragte an mehreren Stel¬ 
len als knotige Geschwulstmasse über die vordere Fläche der Leber 
hervor. Metastasen wurden keine gefunden. Diagncse: Karzinom in 
der rechten Niere. 

3. Thrombose ’i.n der hinteren Aorta. Von Obertier¬ 
arzt D. Nielsen und Korpstierarzt B. D. Corneliussen. 

Das Stammpferd Nr. 189 des 3. Dragonerregiments, eine 6 jährige 
State war kurze Zeit wegen Krongelenksverrenkung auf dem linken 
Hinterfuss krank gemeldet gewesen und hatte gestanden. Als es wie¬ 
der in Gebrauch genommen wurde, zeigte es sich plötzlich lahm auf 
dem linken Hinterfuss und stürzte uni. Es schwitzte stark und knickte 
wenn es sich auf dem Fusse stützen wollte, über, sodass die vordere 
Fläche des Fesse&eikmkeä den Boden berührte. Am folgenden Tage war 
das Tier anscheinend gesund. Als es ? 2 doch za. 2 Minuten ini Schritt 
und Trab bewogt wurde, kötete es auf dem linken Hinterfuss über 
und schleppte den Fuss nach. Dabei geriet es ausser Atem und 
schwitzte stark. Das Bein fühle sich kalt an, und das Pferd litt 
anscheinend heftige Schmerzen. Einige Stunden später war es wieder 
munter ind seine Bewegungen waren normal. Die Lahmheit war dem¬ 
nach auf eine Thrombose zurückzuführen und es musste gesucht wer¬ 
den, durch systematische Bewegung einen KcÜa'eralkreisIauf I ervorzu- 
rufen. Eine Wcche später wurde das Pferd in d:r Nrcht sehr unru¬ 
hig und kcnr.ve sich auf dem rechten Hinterfuss beinahe nicht stützen. 
Es wurde in eine Boxe gebracht und lag hier fast andauernd. Nach 
und nach bewerte sich der Zustand. Das Tier wurde dann täglich 
bewegt immer längere Zeit, und schliesslich war die Lahmheit auf bei 
iibn HinterlfÜssen verschwunden und woher beim Reiten noch beim Fah¬ 
ren etwas abnormes zu bemerken, trotzdem bei der Untersuchung 
durch den Mastdarm ein sehr grosser Thrombus in der Beckenart ?rie 
nach zu weisen war. Er war za. 8 zm lang und za. 5—6 zm im 
Durchmesser, ganz hart und derb und das Gefäss war vor ihm be¬ 
trächtlich erweitert. 

4. Ein seltener Fall von Tuberkulose beim Pferd. 
Von Korpstierarzt G. G a u t i e r. 

Das Stammpferd Nr. 170 des Gardehusarenregnrep.ts, ein 16 jäh- 
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riger Wallach, der früher niemals krank gewesen war, wurde wegen 

Indigestion krank gemeldet. Bei der Untersuchung liess sich nichts 
bjstimirf.es nachweisen. Temperatur, Puls und Atmung normal, Deck¬ 
haar etwas gesträubt und ohne Glanz; Ausdruck des Auges leidend; 

Konjunktiva etwas anaemisch; Nährzustand mittelmässig; Mist normal; 
!>er rektum nichts abnormes. Bei der Perkussion konnte nachgewiesen 
werden Erweiterung der Lungengrenzen und eine kleire Dämpfung 
oben an der linken Seite. Das Pferd stand lauschend im Stande und 

wollte zeitweise nicht fressen. Es wurde diätetisch mit Abführmitteln 
behandelt. Der Zustand blieb trotz längerer Ruhe derselbe, und es 
machte sich der Verdacht auf Tuberkulose rege. Es wurde daher zu- 
nächst die Augenprobe mit Bovotuberkulol und einige Tage später die 
subkutane Tuberkulinprobe vorgenommen. Beide Male reagierte das 
Pferd und wurde nun wegen Tuberkulose getötet. Bei der Sektion 
fand sich nicht Tuberkulose in den Gekrösdrüsen oder den Lungen, 
sondern die Bronchial- und Portaldrüsen sowie die Drüsen der Mite, 
waren vergrössert und von fester speckiger Konsistenz. Eine handtel¬ 
lergroß Partie der rechten Lunge war mit der Brustwand verwachsen 
aber Veränderungen im Lungengewebe oder krankhafte Veränderungen 

in den anderen Organen liessen sich makroskopisch nicht nachweisjn. 
Bei der bakteriologischen Untersuchung im Versuchslabcratcrivm wur 
den in den vorerwähnten veränderten Drüsen Tuberkelbazillen vorge- 
funden. 

5. Salvarsanbehandlung bei Brustseuche beim 
Pferde. Von Korpstierarzt G. G a u t i e r. 

Bei 4 Pferden wurde Salvarsan injiziert und zwar bei einem 
Pferde am ersten, bei zweien am zweiten und bei einem am dritten 
Krankheitstage. Die Temperatur sank darnach innerhalb 33—49 Stun¬ 
den von 40,2—41,0° auh normale, der Puls in demselben Zeitraum 
von 60—76 auf za. 40 in der Minute. Der Appetit besserte sich 
rasch, und 43 Stunden nach der Einspritzung frassen die Pferde ihr 
volles Futter und waren anscheinend wieder gesund. Die Schleimhäute, 
die vor der Injektion schmutziggelb gewesen waren, sahen Im Verlauf 
von ein paar Tagen wieder normal aus. 

Drei von den Pferden hatten 9 ich die Einspritzung ruhig gefallen 
lassen, eins war dabei so unruhig geworden, dass die Injektion unter¬ 
brechen werden musste und erst nach 5—10 Minuten beendet werden 
konnte. Ein Nachteil entstand hierdurch für das Tier nicht. 

6. Sarkom Sin zweiten Halswirbel bei einem Pferd. 
Von Korpstierarzt G. G a u t i e r. 

Eine 7 jährige irische Stute hatte immer einen steifen Hals. Plötz¬ 
lich begann sie auf dem rechten Vorderfuss zu lahmen, beim Votterei- 
ten nicht, aber wenn sie mit gestrecktem Hals geradeaus laufen konnte. 
Die Ursache für die Lahmheit konnte nicht festgestellt werden. Im 
weiteren Verlaufe wurde der Hals immer steifer und schliesslich konnte 
er weder nach unten noch zur Seite gebogen werden. Ausserdem 
wurde eine Anschwellung und Empfindlichkeit am Halse aussen am 
zweiten Halswirbel nachgewiesen. Im Stande verschob das Pferd das 
Gewicht auf die Hinterfüsse, setzte die Vorderfüsse über Kreuz und 
stützte sich auf den Krippenrand.. Die Anschwellung und Empfind¬ 
lichkeit am Halse nahm zu, das Herd frass schlecht, magerte ab und 
zeigte sich unsicher im Gange. Es wurde ein Bruch des zweiten 
Halswirbels vermutet und das Pferd getötet. Bei der Sektion fand sich 
im zweiten Halswirbel eine sarkomarlige Geschwulst. Diese hatte 
zum grössten Teil das Knochengewebe verdrängt und war in den 
Rückenmarkskanal gewachsen, ohne das Rückenmark angegriffen zu 
haben. Das Geschwulstgewebe erstreckte sich in den dritten Halswir¬ 
bel. Die Muskeln und Sehnen in der Umgebung der Wirbel waren 
Sitz einer chronischen indurierenden Entzündung. Ein kleineres Stück 
vom Querfortsatz des zweiten Halswirbels war abgesprengt und mit 
dem Wirbel durch Bindegewebe locker verbunden. Im übrigen fand 
sich nichts abnormes. 

Heft 4. 

« Chloralnarkose und Lokalanaesthesie. Vcn Tierarzt Hj. Friis, 
Kopenhagen. 

Der Verfasser berichtet über die Beobachtungen, welche er beim 
Besuche der chirurgischen Klinik der Berliner Tierärztlichen Hochschule 
bezüglich der Anwendung des Chloralhydrats und des Novokains ge¬ 
macht hat. Die Arbeit bietet für uns deutsche Tierärzte nichts neues. 

mm Haemoglobinurie bei Kälbern. Von Obertierarzt Axel Astrup 
und Tierarzt P. G r i n.s 4 e d, Aalborg. 

Im Schlachthause zu Aalborg wurde nicht selten bei geschlachtetem 
Kälbern dine merkwürdige Form des „Blutpissen“ beobachtet. Das 
Leiden kommt nur bei Mastkälbern vor, niemals bei Saugkälbern oder 
beim erwachsenen Vieh. Nach dem Abhäuten fällt die ungewöhnliche 
Farbe des Fleischkörpers auf. Nach Entfernung der Haut und Heraus¬ 
nahme der Eingeweide sieht man, dass die ganze Körperoberfiäche 

missfarbig erscheint. Auf den ersten Blick glaubt man, dass das Tier 
notgeschlachtet oder krepiert ist. Bei genauerer Untersuchung erschei¬ 
nen aber die Kapillaren nicht stärker injiziert, treten sogar weniger 
hervor wie normal; Hyperaemie ist nicht vorhanden. Es handelt sich 

demnach um eine diffuse Verfärbung des ganzen Körpers. Die Farbe 
wechselt von Rosa bis Braun. Bei Einwirkung des Echtes wird der 
Körper dunkler rct oder brauner und auch die tieferliegende Musku¬ 
latur, wenn in sie ein Schnitt gelegt und sie dem Lichte ausgesetzt 
wird, (färbt sich bald so wie die Körperoberfläche. Dasselbe ist der 
Fall mit der Innenseite der Haut. 

Bei der Sektion wird ausser der umschriebenen diffusen Verfärbung 
der Kürperoberfläche nur eile mehr oder weniger starke Pigmentation 
beider Nieren ivergefunden. Diese sind dunkelbraun bis kohlschwarz 

gefärbt. Mitunter sind in der Niereisubstanz makreskopisch punktför¬ 
mige Blutungen zu sehen, ln einzelnen Fällen zeigt sich eine geringe 
Anschwellung der Milz, ohne dass die Pulpa flüssig wäre. An den 

übrigen Organen isi rficlits abnormes zu bemerken. 


Die Krankheit tritt im Sommer wie im Winter auf, in ersterem 
aber mehr und ergreift häufiger Stier- wie Kuhkälber. Das Allgemein¬ 
befinden der Tiere wird bei deren Lebzeiten durch das Leiden an¬ 
scheinend nicht beeinfluss!. Bei der Fleischbeschau werden diese „Pig- 
mentkälber“, wenn der Fall besonders ausgeprägt ist, kassiert. Es 
empfiehl! sich, die Kälber im Schlachthause von einem Tage zum an¬ 
deren hängen zu lassen, bevor entschieden wird, wie sie beurteilt wer 
den sillen. Der Urin dieser Pigmentkälber enthält stets, allerdings in 
wechselnder Menge, Haemogloban, sit stets dunkler gefärbt wie normaler 
Harn und reagiert alkalisch. Er gibt in schweren Fallen mit der Gua- 
•jakterpentinprebe eine deutliche positive Blutreaktion. Das spezifische 
Gewicht der untersuchten Harne schwankte von 1,002—1,043. Beim 
Zentrifugieren des Harnes solcher Kälber bildete sich meistens ein 
recht bedeutender Bodensatz vcn Zellen (bis 2°°/ 00 ). Diese bestanden 
zum grössten Teil, aus Epithelzellen von zilmdrischer Form und ausser¬ 
dem aus Leukozythen und vereinzelt auch aus Erythrozythen. In 2 
Fällen wurden Hannzylinder im Bodensatz nachgewiesen und in ande¬ 
ren Harnproben zeigte die Heller sehe Probe die Gegenwart von 
Eiwelss an. Ga lenfarbstoff wurde nicht nachgewiesen. 

Bei der Untersuchung von Schnittpräparaten von der Niere fanden 
sich in deren Rindensubstanz (Labyrinth) Partien, die in der Färbung 
von dem Nierengewebe der Umgebung abwichen. Es waren die 
durchschnittenen Haufen der geschlängelten Kanäle. Sie sind etwas 
stark diffus grünlich oder gelblich gefärbt und strukturlos. Das um¬ 
gebende Gewebe im Labyrinth zeigt sich grünlich gefärbt mit deuts¬ 
cher Kernfärbung. Dasselbe ist der Fall mit den Markstrahlen und 
der Marksubstanz. Bei stärkerer Vergrösserung ergibt sich, dass die 
missgefärbten Partien die gewundenen Nierenkanäle sind, deren Epithel 
beiag ohne Struktur ist, der Kerne und Zellgrenzen entbehren und 
welche als geschlängelte wachsartige Massen ohne Lumen dagegen. 
Zwischen solchen Parten finden 9ich normale Nierenkanäle mit deid-, 
lieber Zellenkernfärbung und deutlichem Lumen. Es dürften die Zwi 
schenstücke zwischei den H e n 1 e sehen Schleifen und den Sammelröh- 
ren sejm. Ebenfalls normal waren die Glomeruli, Gefässe und das 
Bindegewebe, nur schienen diejenigen Glomeruli, die zwischen den am 
meisten umgebildeten Nierenpartien eingelagert waren, in den Prozess 
eSnbezcgen zu sein. Sie waren geschrumpft, diffus gelb gefärbt und 
enthielten nur in der Kapsel mehr oder weniger aufgelöste Ze’lkerne 
Die Kanäle der Markstrahlen waren fast nie' angegriffen .und nur tei 
starker Ausbreitung des Leidens fanden sich an ihnen ähnliche Verän¬ 
derungen des Epithels. Das Leiden in den Nieren ist eine Nephritis, 
unter deren Einfluss die gewundenen Nierenkanäle und in schwereren 
Fällen auch ein Teil der Glomeruli Sitz von Nekrose ist. Die an der 
Obeilfläche der Nieren beobachteten Punkte rühren nicht, wie die histo 
logische Untersuchung ergab, vcn Blutungen in der Rindensubstanz her, 
sondern davon, dass die nekrotischen Nierenpartien im höheren Grade 
als das normale Nieren gewebe mit aufgelöstem Hämogl:bin imbihieit 
wird. 

Heft 9. 

— Ueber Vergiftung des Rindviehs bei starker Rubenfüttenmg. Vcn 
Tierarzt Dr. J. Schmidt, Kolding. 

Während Milchkühe durchschnittlich 30—35 kg Rüben täglich ver¬ 
tragen, wurden Vergütungen beobachtet nach Verabreichung vcn 45 kg 
und darüber an Milchkühe und 20—25 kg an gelte trächtige Kühe. 
Die Rüben wurden besser vertragen, wenn sie nicht direkt aus dtn 
Rübengruben verfüttert wurden, sondern 3—4 Tage an der Lut t’e.en 
bieben. 

In leichteren Fällen stellte sich bei Fütterung von Runkelrüben 
zunächst Diarrhöe ein, bei Verabreichung von Kohlrüben war der 
Dünger etwas derb. Ausserdem verschlechterte sich der Appetit unJ 
der Milchertrag ging zurück. Die etwas stärker erkrankten Tiere 
zeigten sich ausserdem mehr oder weniger steif, das Aulstehen fiel 
ihnen schwer, nachdem sie aufgairieben waren, schwankten sie im 
Hinterteil, und einzelne von ihnen köteten in den Hin erfesseln stark 
über. In diesen Fällen besass die Krankheit eine grosse Aehnlichkrit mit 
der Knochenbrüchigkeit. Jedoch trat bei zweckmässiger Behandlung 
bei der Mehrzahl der Pattenten im Verlaufe von einigen Tagen Hei¬ 
lung ein. Anschwellung oder Enirüidlichkeit bei Druck auf die Glied 
mas 3 en wurde in den meisten Fällen nicht bemerkt, nur bei einzelnen 
Tieren trat auf ai'en 4 Füssen, in der Regel am stärksten ums Sprung 
gelenk, eine ödematöse Geschwulst ein. Bei einzelnen Tieren zeig*e 

sich auch Speichelfluss. In einem etwas inehr vorgeschrittenen Sta¬ 
dium der Krankheit zeigten sich Krämpfe in der Muskulatur der Ohren 
und Lippen, aber auch in anderen Muskeln des (Kopfes und Halses 
sowie in einzelnen Muskelgruppen der Gliedmassen. Zwischen de;; 
Krampfanfällen konnten die Kranken, wenn auch mit Mühe, aufs'.ehav 
Die Krämpfe wiederholten sich aber, sobald die Tiere beunruhigt wer¬ 
den. In dieser Form zeigte sich die Krankheit bei Stieren, Kühe 1 

und Färsen und in einzelnen Fällen trat sie unmittelbar nach dem 
Kalben auf und veriief etwas langwieriger. 

Unmittelbar während oder nach dem Kalben trat die Krankheit in 
einzelnen Fällen sehr bösartig mit allgemein verbreiteten Krämpfen aif 
Zwischen den Krampfanfällen liegen die Kranken betäubt auf eine 
Seite und vermögen sich nicht zu erheben. Die Krankheit besitzt 
dann viel Aehnlichkeit mit Kalbefieber. Jedoch übt das Einpuiiij'*' 1 

filtrierter Luft in das Euter nicht die geringste Wirkung aus. ln 

ihrem Auftreten, ihren Symptomen und ihrem Verlauf stmirt die Kraß¬ 
heit überein mit der Puerperaleklampsie. 

Die Temperatur bei den kranken Tieren schwankte zwischen 
und 40,5°. Die Atmung war besonders bei den vcn Krämpfen Lef j! 
lenen Tieren etwas angestrengt. 

Die Behandlung erfordert vor allem das Aussetzen der Rüb?nhte 
rung. Ausserdem wurde einem Teil der Patienten Ol. ranaruin vn 
abreich:. Gegen die Diarrhöe wurden symptomatisch grossere Dcsei: 
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von Kreta alba und Kortex querkus verabreicht. Diese Behandlung 

wirkte auch hei Patienten, deren Dünger derb war und bei solchen, 
die an Krämpfen litten. 

*■ Etwas über Geburtshilfe bei der Stute. Vcn Tierarzt C. Ro¬ 
se n k i 1 d e, Harndal. 

Boi einer Stute war das Fohlen trotz starker Kraftanstreugung von 
Seiten der Mutter nur zur Hälfte geboren. Die unter dem Bug des 

Fohlens eingeführte Hand stiess am vordersten Beckenrand gegen das 
Kniegelenk des Fohlens. Dieses war eingekeilt zwischen Becken und 
Frucht. Die Schenkel waren demnach vorwärts gekehrt am Fohlen 
Sie Hessen sich leicht reponieren und die Entbindung ging sehr (eicht 
vcr sich. Die Stute starb an traumatischer Gebärmutteienfzündung. 

Bei einer anderen Stute fühlte die in die Geburtswege eingeführte 
Hand den Kopf und die Vorderfüsse der Frucht links vor der Ge 

burisöffnung, dlie Gebärmutterwand befand sich aber zwischen der 
Hand und der Frucht. Jedesmal wenn Wehen eintraten, wurde der 

Kopf der Frucht gegen die Geburtsöffnung gepresst. Die Hand wurde 
möglichst weit cingeKihrt und dabei stiess man auf die Hinterfüße. 
Diese wurden vorgezogen und nun wurde die Geburt unter Anwendung 
einer schwachen Kraft beendet. Die Frucht war tot, aber der Muter 
fehlte nichts. In d?r Geburtshilfe der Stute verdient die Anwendung 
des Chloroforms einen hervorragenden Platz. In vielen Fällen empfiehlt 
es sich auch, dass ein Gehfife seinen Arm an der Seite desjenigen des 
Geburtshelfers einführt und das ausführt, was dieser anordnet. Man 
arbeitet dann, als ob man 2 Hände m der Stute hätte. 

Heft 11. 

Aus dem Serumlaboratorium der kgl. Tierärztlichen u. landwirt¬ 
schaftlichen Hochschule. 

—■ Organtuberkulose beim Schwein, hervorgeru¬ 
fen durch Geflügeltuberkelbazillen. Vcn Assistent 
M. Christiansen. 

Neuere Untersuchungen haben bestätigt, dass in allen Fällen von 
Tuberkulose beim Schwein, in denen die Organprozesse von „typi¬ 
schem“ Aussehen waren, d. h. disseminiente, gleichartige, speckige, 
weisse, wenig zur Verkäsung geneigte Knötchen darstellten», Bazillen 
vom Geflügeltypus zugegen waren. Letztere sind bekanntlich wenig 
vlirulent dem Meerschweinchen gegenüber, zeigen ein eigentümliches 
feuchtes fettiges und relativ schnelles und üppiges Wachstum auf festen 
Wie flüssigen Substraten (Glyzerinserum und Glyzerinbouillon) und 
sind imstande, auf besonderen eiweissfreien Substraten zu wachsen. 
Während früher behauptet wurde, dass die Organprozesse nicht verkä¬ 
sen können, haben neuere Untersuchungen das Gegenteil ergeben. Auch 
konnte der Verfasser im Widerspruch zur Behauptung Junacks in 
35 vcn 58 Fällen von lokaler Gekröstuberkulose Verkalkiang makrosko¬ 
pisch feststellen. In den übrigen Fällen, in denen dies rieht gelungen 
war, wurden mikroskopisch grössere eder kleinere Kalkablagerungen 
nachgewiesen. 

Mit den vcn 9 Ferkeln gewonnenen Produkten wurden Impfver¬ 
suche bei Meerschweinchen gemacht, die gezüchteten Stämme vcn Tu- 
berkelbaziüen wurden isoliert, und dabei wurde festgestellt, dass sie ii 
der Art, der Schnelligkeit und Ueppigkeit ihres Wachstums auf ge- 
gewennenem Glyzerinseruin sowie auf Glyzerinbouillcn und eiweiss- 
freiem Substrat vollständig übereinstimmten mit typischen Geflügelba- 
. zjllen, auch wenn sie in einer Reihe von Generationen auf diesen . Sub¬ 
straten gezüchte* wurden. Im histologischen Bau zeigten die Organ* 
Prozesse genau dasselbe Bild wie die Miliartuberkulose; es fehlen 
auch nicht die Riesenzellen. Deswegen läset sich auf Grund des Feh¬ 
lens oder der Anwesenheit von solchen beim Schwein auch kein Unter¬ 
schied machen zwischen den von Geflügelbazillen und den vcn Rin¬ 
derbazillen hervorgerufenen Prozessen. 

In Prozessen, in denen makroskopisch keine Verkäsung nachzuwe : - 
sen war, zeigte sich auch bei der mikroskopischen Untersuchung ge¬ 
ringer Zerfall des tuberkulösen Gewebes. In einigen Prozessen war 
eine kleine zentrale Verkäsung zu bemerken, in der Mehrzahl der Falte 
trugen sie den Charakter eines fibrillären Tuberkels ohne 
Verkäsung oder andere regressive Verändeirun- 
g e n. OF umgab den ganzen Prozess eine dicke Bmdegewebskapse 1 , 
vcn der Bindegewebsfibrillen in beträchtlicher Menge zwischen die tu¬ 
berkulösen Zellen sich erstreckten. 

Aus dem Vorhergehenden ergibt sich demnach, dass die Infek¬ 
tion mit Geflügelbazillen, die beim Schwein zwar 
sehr oft nur zu lokalen Prozessen führt, doch nicht gar 
selten eine grössere Ausbreitung in einem oder 
mehreren Organen erlangt und dadurch mit Rücksicht auf 
die Fleischbeschau von ökonomischer Bedeutung werden kann. 

— Ein Falt von rezidivierender Windkolik mit einem eigentüm¬ 
lichen Sektionsbefund. Vcn Tierarzt Westh-Hansen, Kopenhagen. 

Vom Herbst 1910 bis zum 14. Februar 1914 war eine sechsjährig? 
Stute wiederholt an Windkolik erkrankt und jedes Mal trokariert wer¬ 
den. Am 21. Februar 1914 starb sie. Bei der Sektion wurden eine 

diffuse Peritonitis sowie fibrinöse Beläge, besonders um die Stichstelle 
am Blinddarm und an der Bauchwand vorgefunden. Hier hatte sich 

auch Bindegewebe entwickelt teils in Gestalt von Fasern und teils als 
Verdickung des Bauchfells. Eine Lageveränderung fand sich nicht, 
wohl aber eine eigentümliche Missbildung an dfer Beckenflexur des 
Grimrndarms. Hier fehlie das ganze schmale Gekröse, das sich normal 
zwischen den beiden Lagen des Grimmdarmes findet, in einer Ausdeh¬ 
nung vcn za. 1 Elle, s^dass der Darm am Uebergang von der unte¬ 
ren zur oberen Lage einen vollständig geschlossenen Ring von be¬ 

trächtlichem Umfang bildete. Die Ränder dieses Ringes machten den 
Eindruck, dass er eine alte, vielleicht angeborene Bildung war. Es 


dürfte anzunehmen sein* dass die Kolikanfälle entstanden sind, wenn 
grössere Teile des übrigen Darmkanals durch den Ring wanderten und 
möglicherweise durch ihr Gewicht den Grimmdarm zr.samniengedrückt 
und den Weg durch diesen vensperrt haben. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Käseausfuhr aus Dänemark. Eine Bekanntmachung des Just z- 
ministeriums vom 8. November 1916 verordnet, dass die Ausfuhr nur 
zugelassen ist für Käse mit einem Süssmilchgehalt, der mindestens 23 
Gewichteteilen Fett auf je 1IX) Gewichtsteile Käsestoff und 15 v. H. 
Fett im Trockenstctfi entspricht, und der ferner höchstens 137 Ge- 
wichttedl/en Fett auf je 10Ü Gewichttei'e Käsestcff und 59 v. H. Fet( 
im Troekenstctff entspricht. 

-S- Wurstfabriken. Von der (Zentral Einkaufsgeselfschaft in Berlin 
ist der Direktion des Schlacht- und Viehhofes in Chemnfcz die Einrich¬ 
tung und der Betrieb einer Wursifabrik übertragen worden. In der 
Fabrik wird Wurst aus Fleischteiien, die die Zentral-Einkaufsgesellschalt 
zur Verfügung stellt, angefertigt, die, wenn es sich um kleine Mengen 
liando!t, »für die Chemnitzer Bevölkerung, soba’d grössere Mengen in 
Frage kommen, gleichzeitig für das Land bestimmt sein soll. Zu¬ 
nächst wird Leberwurst liergestellt; es ist aber auch in Aussicht ge¬ 
nommen. spii.er Blutwurst und vielleicht auch eine Mettwurst anzufer- 
ligen. Dass die Errichtung einer Wurstfabrik gerade in Önemnitz er¬ 
folgt, sei! darauf / urückzuführen sein, dass im Chemnitzer Schlacht¬ 
hofe Kriegsfleisch, das aus wurstähnlicher Masse besteht, in grossen 
Mengen hergesteilt wird; dass ferner die Einrichtungen des Schlacht- 
und Viehhofes, einschliesslich der Fleischbeschau, vorzüglich sind und 
ausserdem der im Chemnitzer Schlachthofe eingerichtete Gefrierrauin 
sich in seiner Anlage und Betriebsführung recht gut bewährt hat, so 
dass in demselben jetzt Gefrierfleisch 9eit länger als einem Jahre auf¬ 
bewahrt wird, dass sich heute noch in tadellosem Zustande befindet. 
— Nach diner Mitteilung des Kriegsausschuszes für Konsumenteninter- 
cssen in Leipzig hat man in Nürnberg vcr mehreren Monaten 
nach dem Grundsatz, durch öffentliche Massnahmen für die Bevölke¬ 
rung möglichst viel Wurst herauszuwirtschaften, den 50 leistungsfähig¬ 
sten Metzgern Schweine, Wurstfleisch, innere Teile und Bhü geliefert, 
damit 9ie in einer sogenannten Wurstzentrale vier Sorten Wurst her¬ 
stellten. Diese Wurst zeichnete sich jedoch keineswegs durch ihre Be¬ 
schaffenheit aus und man beschloss in Nürnberg unter Aufhebung der 
Wurstzenfrale die Verwurstung wieder allen Metzgern freizugeben, 
'trcFz der Tatsache, dass die Stadtverwaltung Nürnberg, wie sie selbst 
veröffentlicht, in zwei von ihr bis jetzt geführten Betrieben die günstig¬ 
sten Erfahrungen gemacht hat. — In Leipzig wird demnächst die 
städtische Wurstzerlrale ihre Arbeit aufnehmen. In Dresden will man 
jedoch von der Uebernahme der Wurstmacherei in städtische Hand 
wenigstens vorläufig Abstand nehmen. 


Versicherungswesen. 

# Die Landes-Viehversicherungs- Gesellschaft der Markgrafschalt Mäh¬ 
ren in Brünn, deren Wirkungsgebiet auf Mähren und die mährischen 
Enklaven in Schlesien beschränkt ist, hat für geschlachtete tezw. ver¬ 
endete Pferde und Rinder im Oktober 1916 K 100 856,— 

in den ersten 9 Monaten dieses Jahres K 655 848,- - 

somit bis Ende Oktober d. Js. im ganzen K 756 7C4,— 

an Entschädigung ausgezahlt. 

Seiit Kriegsbeginn wurden für Verluste im versicherten Viehstande 
bis Ende Oktober 2 240 072,89 K liquidiert, wobei die tierärztl chen 
Erhebungs- und Kommissionskosten nicht eingerechnet sind. 

Der Versicherungsstand betrug mit Ende 1915 43 526 Mitglieder 
mit 96 279 Tieren im Werte von 54 013 520,— K. Während des drit¬ 
ten Kriegsjahres ist die Anzahl der Mitglieder auf 40 332, die Anzahl 
der versicherten Tiere auf 91 898 gesunken, die Werte jedoch haben 
recht bedeutend zugenommen und zwar allein im Verlauf des heurigen 
Jahres um 16 544 240 K, sodass die Landesanstalt mit 31. 10. 1916 
das sicher recht gewaltige Kapital 70 557 760 K zu schützen hat. 

Die Entschädigungsansprüche werden auf das wohlwollendste be¬ 
urteilt, nachdem die Landesanstalt einen Erwerb nicht anstrebt. Die 
Gesantregie (Beamtengehale und sonstige Verwaltungsauslagen jährlich 
rund I50C00 K) trägt das Land Mähren, das ausserdem auch die 
passiven Ortsverbände m«t einer Jahresdctation vcn 25 000 K unterstützt. 


Hochschulnachrichten. 

# Berlin. Frequenz. Die Zahl der im Wintersemester 1910/17 
immatrikulierten Studenten beträgt 172; davon gehören 145 zur Mili- 
tär-Veterinär-Akademie. Neu immatrikuliert als 1. Semester ist ein 
Herr, sowie 3 Herreiu, welchq schon an einer anderen Hochschule stu¬ 
diert haben. 

# Bern. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 1916/17 
immatrikulierten Vetermärstudenten einschließlich Examenskandidaten be¬ 
trägt 94. NeuimmatrikulaHonen als 1. Semester sind nicht zu ver¬ 
zeichnen. 

# Giessen. Frequenz. Im Wintersemester 1916/17 beträgt die 
Gesamtzahl der immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Exa- 
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menskandidaten 122. Neu immatrikuliert als 1. Semester sind 5 Her¬ 
ren sowie 4 Herren, welche bereits an einer anderen Hochschule stu¬ 
diert haben. Ausserdem besuchen 5 nichtimmatrikulierte Hörer die 
Vorlesungen. 

# Hannover. Schenkung. Herr Veterinärrat Evers in Waren 
i. Meckl. schenkte der Sammlung des Hygienischen Institutes der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zu Hannover zwei nach seinen eigenen Angaben 
kunstvoll ausgeführte S»allmodelle für eine hygienische Aufzucht vcn 
Schweinen und Rindern in modernem Sinne. Die von Evers zuerst 
empfohlene Deckenkcnstruktion, die trotz guter Durchlüftung doch sta¬ 
bil und feuersicher ist sowie sehr sinnreiche Entlüftungsvorrichtungen 
sind in den Modellen besonders gut veranschaulicht (vergl. Zschr. f. 
Infekt Krkh. d. Haust. 3, 1908, S. 30, 7, 1910, S. 302). Die beiden 
bis aufs kleinste mit allen Einrichtungen ausgestatteten Mcdelle stellen 
eine Zierde der Sammlung dar und werden als ausgezeichnetes Demon- 
strationsmaterial auf dem Gebiete der Stallbauten und Stalihygiene 
dienen. 

# Wien. Frequenz. Die Gesamtzahl der immatrikulierten Veteri- 
rtärstudqüen einschliesslich Examenskandidaten beträgt im Winterse¬ 
mester 1919/17 227, darunter 74 Militär-Veterinär-Akademiker. Neu im¬ 
matrikuliert als 1. Semester sind 27 Herren, sowie 7 Herren, welche 
bereits an einer anderen Hochschule studiert haben. Die Zahl der 
Studierenden ohne Examenskandidaten beträgt 157. 


Standesfragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

-S- Kriegsbeschädigte als Trichinenbeschauer. Das sächsische Mi¬ 
nisterium des Innern erlässt folgende Warnung: Es ist zu beobachten, 
dass Kriegsbeschädigte sich zur Teilnahme an Lehrgängen für Fleisch« 
und Trichinenbeschau in einer Zahl melden, welche das vorhandene 
Bedürfnis weit übersteigt. Da die Aussichten auf Anstelung in eini- 
germassen auskömmlichen Stellungen sehr beschränkt sind, mus9 vor 
diesem Andrange der Kriegsbeschädigten zu dem Fleisch und Trichi- 
nenbeschauberuf nachdrücklich gewarnt werden. Es ist Aufgabe der 
mit der Berufsberatung Kriegsbeschädigter betrauten Stellen, den 
Kriegsbeschädigten, die noch keine sichere Aussicht auf Anstellung 
haben, von der Teilnahme an Lehrgängen zur Ausbildung vcn 
Fleisch- und Trrchinenbeschauem nachdrücklich abzuraten. 

# Trabin und Trabinose. Der Apotheker Gronwald & Co, 
Werkstätte für Veterinär-Präparate in Charlcttenburg, versendet schwung¬ 
hafte Prospekte über die von ihm hergestelhen Mittel Trabin und Tra¬ 
binose. Trabinose ist ein Nährmittel, welches den Hafer ersetzen seit 
und wird per Zentner mit 36 M berechnet. Trabin ist ein Einrei- 
bungsmittel gegen Lahmheiten, welchem alle möglichen günstigen Er¬ 
folge nachgerühmt werden. Die Literflasche Trabin wird für 9,50 M 
versendet. Ausserdem werden in dem fraglichen Prospekt, welcher uns 
von befreundeter Seite eingesendet wurde, ncch eine Reihe anderer 
Mittel zu entsprechend „billigen“ Preisen gegen Kolik und Wunden 
usw. empfohlen. 

Wir machen die Herren Kollegen auf diesen Prospekt rc,sp. auf 
die Firma Grcnwaid 8t Co. hiermit aufmerksam, damit sie über die 
Angelegenheit orientiert und in der Lage sind, Aufklärung über diese 
Mitte] in ihrem Kundenkreise verbreiten zu können. 

— Kriegsförsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

Nachzutragen: 

XL Bericht. 

Juli 8. Boc k, pr. T. A., Hannover-Wülfel, a. St. V. i H. M 50- 
(vcii der Kreissparkasse in AlfesW verspätet gemeldet). 

XIII. Bericht. 

Sept. 5. D r. K a 11 m a n n, städt. Obertierarzt, Berlin M 25,— ;* 
Sept. 11. D o r m a n n, Vet. Rat, Kr. T. A., Hameln M 51-,— ; Sept. 30. 

Bock, pr. T. A., Hannover-Wülfel, als St. V. i. H. M 50,— (von 

der Kressparkasse in Alfeld verspätet gemeldet). 

XIV. Bericht. 

Oktober. 1. Eingänge. 

Wilkens, I. H. V., b. ein. Ers. Esk. M 20,-—; D r. Meyer, 
Vet. Rat, Kr. 1. A., Neuenahr M 30,— ; D r. J elkmann, pr. 
T. A., Frankfurt a. M. M 40,—. Durch den Armeeveteri« 
när d. X. Armee, A. O. K. X.: Schatz, Korpsst- Vet. b. ein. 
Gouvernement M 20,— ; S c h w e r d t, St. V. b. ein. Blutunters. St. 
M 10, ; Zern pell, St. V. b. ein. Landw. Div. M 20,— ; Kun¬ 
ze n d o r f. O. V. b. ein. Blutunters. St. M 5,—; Dr. Köll¬ 
me v e r, V. b. ein. Gouvern. M 10,—; R u t h e n b e r g, V. b. ein. 


Gouvern. M 10,— ; Dr. Christian Meyer, V. b. ein. Mag. F. K. 
M 10,— ; zusammen M 85,—; Niens, Schlachth Dir., Lehe M 20,—. 
Durch den Verlag der „Tierärztl. Rundschau“: Train, pr. 
T. A., Baruth, Schriftstellerhonorar M 13,15. Durch die „Berliner 
tierärztl. Wochensch r.“: Prof. Dr. Jacob, Utrecht (Hot 
land), Schriftstdierhencrar M 48/25. Durch den Chetveterinär b. Ge- 
neralquaniernieister <K. St. V. Ludewig Gr. H. Qu.: Gesammelt 
von den Veterinärcffizieren d. VI. R. K. M 90,—. (Geberliste noch 
nicht eingebauten.) Durch den Armeeveterinär b. Oberkomm. d. XII. 
A. I<. St. V. Tennert: 83. Infant. Division: Kfütz, 
O. V. u. Div. Vet. M 5,— ; D r. Gregor, O. V. M 5,— ; Dr. 
Heinrich, V. M 10,—; Wohlgemut h, V. M 10,—; Dr. 
Folger, V. M 10,— ; Wenz, V. M 5,— ; Dr. WeinkopL 

V. M 5,-; Schulz, V. M 10,-; Anger, F. H. V. M 10,—; 
Linnen hohl, F. H. V. M 5,— ; 84. I n f a n t. Division: 

Süssen bach, St. V. M 20,— ; Dr. A d 1 off, St. V. M 20,—; 
D r. Leber, V. M 5,— ; Peters, V. M 10,— ; Lange, V 
M 20,-; Thalau, V. M 7,-; Brauns, V. M 10,-; Et. In¬ 
spektion XII: Pitteier, St. u. Et. Vet. M 20,— ; van Bent¬ 
heim, V. M 20,— ; Enninga, V. M 10,— ; Fischer, F. Fl. 

V. M 2(7,—; Heinsch, St. V. M 10,— ; H a r t m a n n, V. MIO,—; 
Hippen, F. H. V. M 15.-; H a s 1 e r, F. H. V. M 10,-; 

Haneke, O. V. M 5,— ; Dr. Junghans, V. M 10,— ; Lappe. 

V. M 10,-; Mrozik, V. M 15,—; Maack, F. H. V. M 10,-; 
Rosen feld, O. V. M b,—; Sauer, F. H. V. M 25,—; Schütt, 
St. V. M 20,-; Schüller, St. V. M 50,—; Schtilfler, St. 

V. M 25,-; P. Schmidt, V. M 10,-; Schober, F. H. V. 

M 15,— ; Dr. Thiesen, V. M 20,— ; Thomsen, F. H. V. 

MIO,-; Wilczek, St. V. M 15,-; Willenberg, St. V. M20,-; 
V o l,k m a n n, St. V. M 50,—; Blutuntersuch ungsatclle 
Grodno: Ebertz, O. St. V. M 15,-; Dr. Carl, St. V. 

M 5,—; Dr. Ne u m a r k, O. V. M 10,—; Dr. Nehls, St. V. 

M 15,—; Baumhöfener, St. V. M 25,— ; Dr. Poppe, St. V. 

M 25,— ; Tennert, K. St. u. Armee Vet. M 50,— ; zusammen 
M 743,— abzügl. f. Beratungs- u. Fürsorgestelle d. i. Heere stehenden 
c.ächs. Tierärzte, von Vet. Wohlgemuth M 5,— = M 738,—. 
Durch den Armeeveterinär b. A. O. K. d. VIII. A. Korps9tabsveteri¬ 
när L e w i n : B r e i t h o r, St. V. Blutunt. St. M 20,—; Nuss- 

h a g, V. Blutunt. St. M 10,— ; Becker, St. V. Staffelst. M 20,—; 
D r. N i t s c h e, V. Res. Fussart. Abt. M 20,—; Dr. Posselt, 
V. Pferdelaz. M 10,-; Just, F. H. V. Res. Feldart. Abt. M 10,-; 
Dr. Hartmann, Fussart. Batl. M 5,—; S t u r z b e c h e r, S|. V., 
leit. Vet. ein. Div. M 10,— ; P rechte!, K. St. V., leit. Vet. ein. 
Gruppe M 2Q—; Bochberg, St. V., leit. Vet. ein. Pferdelaz. 
M 10,-; Ja ritz, F. FL V. Pferdelaz. M 10,-; Weiffenbach, 
V., Feldarf. Rgt. M 20,—; (ausserdem v. 1. 10. 16 ab monatl. M 7,50); 
L e w i n. Armeevet., leit. Vet. ein. Armee M 25,— ; Loewenthal, 
St. V. Et. Pferdelaz. M 15,-; Friedrichs, V., Et. Fuhrp. Kol. 
M 30,— ; Mord, U. V. Et. Pferdedepoi M 20,—;, Pflanzelt, 
V. Et. Pferdedepot M 15,— ; Dr. F1 e m ni i n g, V., Mag. Fuhrp. 
Kcl M 10 ,— ; Pohl, St. V. Et. Pferdelaz. M 20,—; Torner, V. 
Fuhrp. Kcl. M 2'),—; D r. Knauer, St. V. Et. Pferdelaz. M 50,—; 
Fischer. O. V. Et. Pferdelaz. M 50,— ; Fischer, O. V. Et 
Pferdelaz. M 10,— ; Alb recht, F. H. V. Et. Pferdelaz. M 10,—; 

(Fortsetzung folgt.) 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 8. November. Es waren ver- 
sacht: an Rotz 6 Bezirke mit 12 Gemeinden und 12 Gehöften; an 
Maul- und Klauenseuche 38 Bezirke mit 509 Gemeinden 
und 3284 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 2b Be.irke mit 103 Gemeinden und 312 Gehöfen; an Rot¬ 
lauf der Schweine 31 Bezirke mit 141 Gemeinden und 318 Ge¬ 
höften; ausserdem an Pockenseuche der Schafe 1 Cernelnde 
und 3 Gehöfte. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 
bis 12. November neu gemeldet: Maul- und Klauenseuche 
aus 2 Kantcnen mit 3 Bezirken mit 3 Gemeinden und 3 Geholten; 
Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrctiauf und 
Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 18 Bezirken mit 21 Gemeinden 
und 20 Gehöften; Rauschbrand aus 5 Kantonen mit 10 Bezir¬ 
ken mit 13 Gemeinden und 14 Gehöften und Milzbrand aus 4 
Kantonen mit 4 Bezirken und 4 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Unsere Senioren. Der Kreis-Tierarzt a. D. Eberhard Grass 
in Melle (Hannov.), welcher im Jahre 1828 geboren ist, feiert am 
November d. Js. seinen 88. Geburtstag. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde den Militär-Ober- 
tierärzlen Maxim lian S z a 1 a s n y der Remontenassentkcmmissicn Nr. 
9, Franz Heran des Feldkan. Rgts. Nr. 9 und Johann Rat tauch 
des Drag. Rgts. Nr. 15 bekannt gegeben, sowie dem MiHtärtierar/t 
Vinzenz Szekeres der Tr. Div. Nr. 12 und dem Militär-Unteriier 
arzt Dr. Johann Lukas, ük. im Ul. Rgt. Nr. 4, bei einem Div- 
Tr. Komdo. 
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# Den 70. Geburtstag feierte am 17. November der Oberstabs- 
veterinär a. D. Johann Büchner in München, Georgenstr. 30. 

# 25 jähriges Jubiläum. Am 15. November waren 25 Jahre ver¬ 
flossen, seit der SchlachthoftierarZi Gustav Runge in Schweidnitz 
seine Tätigkeit beim dortigen städtischen Schlachthofe aufgenommen hat. 
Am 1. Dezember 1891 wurde der städtische Schlachthof eröffnet, so- 
dass der Herr Kollege seit Begründung dieses städtischen Unterneh¬ 
mens bei demselben tätig gewesen ist. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Vizewachlmeister und Ofü- 
ziersaspirant im Feldart. Rgt. Nr. 248 Werner N o w a g, Sohn des 
Kreistierarztes, Veterinärrat Ludwig Nowag in Sprottau, erhielt das 
Fiserne Kreuz 2. Klasse. — In gleicher Weise ausgezeichnet wurde 
der Unteroffizier Otto Grund mann im Feldart. Rgt. Nr. 6, Sohn 
des Oberstabsveterinärs Paul Grundmann in Breslau, Korpsvete¬ 
rinär beim Generalkommando des b. Reservekorps. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Anton Bette aus Papenburg (Ems), welcher als Vete¬ 
rinär d. R. bei einem Dragoner-Rgt. steht, zog sich im September in 
Mazedonien einen fieberhaften Magen- und Darmkatarrh zu und wurde 
zuerst in dem Feldlazarett in Monastir und dann in dem Krirgslaza- 
rett in Uesküb behandelt. Mit Lazaredzug wurde er nach Deutsch¬ 
land und zwar nach Amberg (Opf.) verbracht, wo er sich im Vereins¬ 
lazarett Marienspital z. Zt. befindet. Durch den starken klimatischen 
Unterschied zwischen Mazedonien und Deutschland war ein Rückfall 
eingetreten, der mit hohem Fieber etwa 14 Tage daueite. Dcch ist 
der Herr Kollege jetzt bereits wieder soweit hergestellt, dass er in 
etwa b bis 8 Wochen erwartet, wieder vollständig felddienstfähig zu 
sein. — Der Schlachthoftierarzt Dr. Walter G r e y e r in Weimar, 
Oberveterinär d. R. beim Siabe eines Feldart. Rgls., von dem wir in 
voriger Nummer mitteilten, dass er durch Unfall leicht verletzt sei, 
befindet sich z. Zt. in dem Kriegslazarett Sains du Nord 122, üfti- 
ziersabteilung. Er wurde, wie wir erfahren, durch Hufschlag gegen 
das linke Knie verletzt- - Der Tierarzt Dr. Walter Fischer in 
Mügeln (Bz. Leipzig), Oberveterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kclonne 
8, befindet sich z. Zt. im Vereinslazarett 2 St. Georg in Leipzig. — 
Der Kreistierarzt Dr. Ernst Kemner in Wittlich, Stabsveterinär d. 
R., Divisions-Veterinär beim Stabe der lb. Infanterie Div:si;n, befindet 
sich z. Zt. im Reservelazarett Hotel Stadt Wiesbaden in Bad Ems. 
— Der kand. med. vet Karl Beller aus Schliss Burgberg, Feld¬ 
hilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 116 befindet sich z. Zt. im Sana¬ 
torium Schönberg (O. A. Neuenbürg-Württ.). 

Im ganzen bekannt bis jetaL 347. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Dr. 
Christian Hancken in Lamstedt, Oberveterinär d. R. bei der Maga¬ 
zin-Fuhrpark-Kolonne 13; — dem kand. med.. vet. Josef Weiss aus 
Augsburg, Student der tierärztlichen Fakultät der Universität Giessen, 
Feldhilfsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 10. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2311. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow- Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und .Kinovorträge in der Zeit vom 25. November bis 2. Dezember 
statt: Sonnabend 25. Nov. 5: Aus fernen Landen (Kino). — 

Sonntag 2b. Nov. 3: Frontkämpfe (Deutsche, Oesterreicher und 
Türken) (Kino); 5: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Riesengebirge 
(Kino); 7: Christoph Kolumbus (Entdeckung Amerikas) (Kino). — 
Diens-tag 28. Nov. 7: Uranus und Neptum (Lichtbildervortrag von 
Dir. Dr. F. S. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch 29. Nov. 5: Bil¬ 
der aus dem Harz,, Thüringen u. Riesengebirge (Kino); 8: Das wis¬ 
senschaftliche und volksbildende Wirken der Treptow-Sternwarte in 
20 Jähriger Arbeit (Vortrag mH Lichtbildern und Experimenten von 
Dir. Dr. F. S. Archen hold). — Sonnabend 2. Dez. 5: Au 3 
unseren Kolonien .(Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich v:n 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 


Personalien. 

>£ Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Brenner, Kar], Stadt¬ 
tierarzt in Es3lingen (Neckar) (Württ.), Oberveterinär im Landw. Feld- 
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art. Rgt. Nr. 2/XIII, das Riderkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. 
Friedrichsordens. 

Dr. Kiesel, Karl, Oberamtstierarzt in Hall (Schwab.), Stabs¬ 
veterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 104, das Ritterkreuz 1. Kl. mit 
Schwertern des Wüitt. Friedrichsordens. 

Kd ein, Friedrich, Schlachthofvorsteher in Vallendar (Rheinpr.), 
S.absveterinär d. R., das Grossh. Hess. Kriegsehrenzeichen. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

H o f m i 11 e r, Lcthar in Wessling (Oby.), Veterinär d. R.; von 
Neger, Adelt in Dachau (Oby.), Oberveterinär d. R. 

Das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Kgl. 
Sachs. Albrechtsordens. wurde verliehen: 

Garten, Kurt, in Neuhausen (Bz. Dresden), Oberveterinär d. R. 
bei der Fuhrpark-Kol 2, 12. A. K.; Dr. Oertel, Emil, in Riesa, 
Oberveterinär d. L. im Feldart. Rgt. Nr. 28; D r. Pöntzsc h, Paul, 
Oberveterinär im Feldari. Rgt. Nr. 48; Rudert, Karl, Veterinär im 
Landw. Feldart. Rgt. Nr. 19; Schumann, Kurt, städt. Tierarzt 
in Leipzig, Oberveterinär d. R. in der 1. Landw. Esk., 19. A. K. 

4« Oesterreich: Rocholt, Engelbert, Distrikts- u. Grenztierarzt, 
Bürgermeister in Hctzenpktz (Sch'es.), Mili-.ärobertierarzt, Veterinär¬ 
referent b. k. u. k. Trainkommando Nr. 13, das Signum teudis. 

Das Goldene Verdienstkreuz mit der Krone am 
Bande der Tapferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Jakob S z a n t o des Hus. Rgts. 
Nr. 4; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Johann H a a b des Hus. 
Rgts. Nr. 4. 

Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: Stieg lecker, Ga¬ 
briel, städt. Bezirkstterarzt in Wien, zum städt. Oberlierarzt. 

Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Roscher, Oberitnt. der Res. des Sriiütz.-Rgts. 108, jetzt 
beim inimob. Pferdelaz. 12. A.-K., zu den Veterinäroffizieren der Res. 
ah Obervderinär übergeführt. 

Dr. Elsner. Veterinär der Res. im L.-B. II Dresden, bei der 

Ers.-Abt. Train-Abt. 12, zum Oberveterinär. 

Zu Veterinären der Res. unter Vorbehalt der Pa¬ 
tentierung befördert: die Unterveterinäre des Beurlaubten - 
Standes: Dr. Brockwitz im L.-B. II Dresden, bei der Etappen- 

Fuhrp.-Kol. 2 XII, 192. Ini.-Div.; Dr. Thomas im L.-B. II Dres¬ 
den, beim Stalfelstab 167; 

D r. Grundmann, auf Kriegsdauer angestellter Stabsveterinär 
im L.-B. I Dresden, bei der Ers.-Abt. Train-Abt. 12, aus diesem Ver¬ 
hältnis wieder ausgeschieden. 

"* Fiir die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffiziere an gestellt unter Beförderung 
zu Veterinären: die Unterveterimäre: Kunze im L.-B. Meis¬ 
sen, beim Ers-Bat Fussarl.-Rgt. 19; Atzinger im L.-B. Pirna, 

beim Ers.-Pterdedepot 12. A.-K.; D r. Hübener im L.-B. Grossen- 
hain, beim Hus. Rgt. 18. 

Zum Oberveterinär befördert: Der auf Kriegsdauer 
angestellte Veterinär Dr. Knaupp (Bi her ach) bei der Ers.-Esk. Ul. 
Rgts. Nr. 19. 

Unter Beförderung zu Veterin-ären auf Kriegs¬ 
dauer bei den Veterinäroffiziere h angestellt: die 
Unter veterinäre Leonhard Riehlein (Riberach) bei der 2. Ers.-Abt. 
Feldart. Rgls- Nr. 29; Dr. August Schäfer (II Stuttgart) beim 
Pferdedepot Nr. 143, 13. 

Für die Dauer seiner Verwendung im Kriegsve- 

ter-inärdienst zum FeldhUfsveterinär ernannt: der 
nichlapprobierte Unterveterinär (Feldunterveterinär) Max M o 1 f e n t e r 
(Ulm) beim Siaftelstab Nr. 506, 13. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: zu Ober-Stabsti'er- 
ä r z t e n : die Stabsfierärzte: D r. G ö k e 1, Gustav; W e i s 9, Martin; 

zu Stabstierärzten: die Militär-Obertierärzte: Pospi- 
s c h i 1, Rudoli, des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; L o e w, Franz, des Ul. 
Rgts. Nr. 4; 

zu Militär-Obertierärzten: die Mili.ärtierärzte: Baum¬ 
gartner, AJois, des UL Rgts. Nr. 1; M a k u c, Josef, des Ul. 
Rgts. Nr. 12; König, Julius, des Drag, Rgte. Nr. 11; Schwai¬ 
ger, Anton, des Hus. Rgts. Nr. 5; Schmidt, Alois, des Geb. 
Art. Rgts. Nr. 12; Sei ln er, Johann, des Hus. Rgts. Nr. 12; Al¬ 
fa recht, Georg, des Geb. Art. Rgts. Nr. 11; Falk, Philipp, des 
Feldkan. Rgts. Nr. 14; E11 s c h k a, Alois, des Hus. Rgts. Nr. 11; 

Pias in ka, Ludwig, des Feldkan. Rgts. Nr. 31; Mücke, Johann, 
des Feldhaub. Rgts. Nr. 8; Sostaric, Johann, des Drag. Rgts. 
Nr. 8; Brauner, Franz, des Feldkan. Rgts. Nr. 36; D r. Ha¬ 
bache r, Ferdinand, des Ul. Rgts. Nr. 1, zug. der Tierärztl. Hoch* 

fcchule in Wien; 

zu Militärtierärzten: die Militär-Untertierärzte: Mora- 
vec, Wenzel, der Tr. Div. Nr. 15; Egert, Augustin, des Ul. 

Rgts. Nr. 1, dann mit Vorbehalt des Ranges für den Mititär-Unter- 

tierarzt Dr. Len fei d, Johann, des Ul. Rgts. Nr. 6: die Mflitär- 

Untertflerärzte: D r. Kostrhun, Josef, des Drag. Rgt3. Nr. 1; 
Wagner, Adolf, des Drag. Rgts. Nr. 10; Dr. Danek. Stanislaus, 
da:-, Drag. Rgts. Nr. 11; Hausotter, Ernst, des Feldhaub. Rgts. 

Nr. 2; Materleilner, Anton, des Feldhaub. Rgts. Nr. 5; 

zu Militärtierärzten i. d. Res.: mit Vorbehalt des 

Ranges für den Militär-Untentierarzt i. d. Res. K a z a r, Julius, der 
Tr. Div. Nr. 4: die Militär-Untertierärzte i. d. Res.: P i s a r, Jo¬ 
hann, der Tr. Div. Nr. 10; B a 1 a z s, Josef, der Tr. Div. Nr. 6; 

Vytasek. Franz, der Tr. Div. Nr. 8; W e i s z, Ignaz, der Tr. 

Div. Nr. 4; 
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/um l.andüliirmlicrarzt: der Landsturm-Untert)erarzt: 
L) r. Doliual, Theodor, eingeteilt beim k. k. Landwehr-Feldhaubitz- 
r eg i ment Nr. 43; 

in der G r r. p p c der auf M o h i 1 i t ä i s d a u e r akti¬ 
vierten M i 1 i t ä r t i c r ä r z t 1 i c h e n Beamten des Ruhe¬ 
standes: zu Militärtierzten: die Militär - Untertierärzte: 
Dcgi, Michael, eing. heim stabilen Pf. Spit. in Tolna; Francz, 
Jakob, eing. beim Pf. Sammelkomdo. in Zombor. 

Im Konkretualstaius der Landwehrtierärztli- 
c li e ii Beamten: zum Ober-Stabstierarzl: der Stabs- 
tirarzt: Franz Penka des Landwehr-Feldhaubitzreginients Nr. 22; 

zu Obertierärzten: die Tierärzte: Bramsleidl, Adolf, 
des Land wehr-Feldhaubitzregiments Nr. 26; Fres, Johann, überkom- 
rlett im Landwehrulanenregiment Nr. 1 , beim k. k. Remcntedepct in 
Hostau; 

in der Reserve: zum Tierarzt: der Unterlierarzt: 

I e n z, Kaspar, d?s Landwehrulanenregiments Nr. 5. 

Auf Kriegs dauer werden ernannt: zu Landsturm' 
lierärzten: die Landsturm-Untertierärzte: Schürl, Karl; Feuer¬ 
eisen, Moritz. 

ifi Ruhestandsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

V i 11, Augus\ k. Bczirkstierarzt in Gerolzhofen (Ufr.), auf An¬ 
suchen unter Anerkennung seiner Dienstleistung in Ruhestand. 

«|i Todesfälle: Deutschland: Stern, Bernhard, Veterinärrat, Kreis r 
tierarzt in Braunsberg (Ostpr.) (1877). 

Borgsteiner, Jcsef in Zorneding (Oby.) (1912). 

Oesterreich: Kovar, Franz, Militäruntertierarzt a. D. in 

Kreinsier (Mähren). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende fragen und Antworten werden nleht berücksichtigt, 
in unserem Sprechsaal werden alle uns eingesendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Snrechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
tber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

163. Beförderung zum Oiaerveferinär. bin im Frühjahr 1912 als Un- 

tjrvc-terinär zur Reserve entlassen, habe keine Uebung gemacht und 

wurde laut Kriegsbeorderung am 2 . Mobihnachungstage als Veterinär 
eingezogen, durch A. K. O. Ende 1914 zum Veterinär befördert. Wann 
kann ich zum Ohcrvelerinär befördert werden? Soviel ich weiss, wer¬ 
den die Aerzte nach 2 Jahren zu Oberärzten befördert. Wie steht 

es h • : r:nit bei uns? F. S. 

164. Beförderung zum Stabsveterinär in Preussen. Von welchem 

Tage daliert das Unterve erinärpatent des z. Zt. jüngsten aktiven Stabs¬ 
veterinärs? Nach Armee-Verordnungsblatt vom 13. 11. 15., S. 524 
hatte damals der jüngste aktive Stabsveterinär ein Unterveterinär patent 
vcm I. Kl. ö5. Wann wi-d ein Obcrveterinär des Beurlaubtenstandes, 
der das Krebexamcn hat und ein Unterveterinär patent ven 1906 be¬ 
sitz . seine beiden Ltebungen gemacht hat und seit Beginn des Krie¬ 

ges im Felde steht, zum Stabsveterinär befördert werden? Das Ober¬ 
veterinärpatent ist aus 1911. K- 

165. Gebührenfrage. Im Aufträge der Kgl. Eisenbahnverwaltung 

wurde ich als Privattierarzt zur Untersuchung ven Ochsen, die auf 

einem Transport Schaden erlitten hatten, zugezogen. Preis wurde nicht 
vereinbart. Ich war 2 Stunden arn Orte beschäftigt und musste ausser¬ 
dem nach 3 Wochen die Tiere an einem 30 km von mir entfernten 
Dcrfe, das keine Bahnverbindung hat, nochmals besichtigen. Ein Attest 
und ein Gutachten wurdei ausgestellt. 

Meine Liquidation ist mir gekürzt und amtliche laxe berechnet. 
Muss ich darauf eingehen und welche Taxe kommt in Anwendung? 

Dr. Sch. 

Antworten. 

147. Blutstillungszange nach Biunk. ( 2 . Antwort auf die in Nr. 
43 gestellte Frage.) Die im Handel höfindlichen Zangen, welche 
hauptsächlich üir die Humanmedizin hergestellt sind, sind für die 
tlengstkas.raticn zu schwacn. \erwendbar sind sie nur für die kleine¬ 
re Haustiere (Ferkel, Hunde, Katzen). 

Auch bei grösseren Operationen am Pferde reichen sie nicht 
au 9 . Hierfür ist eine kräftigere Zange erforderlich, wie sie Professor 
Eber lei n in der Berliner chirurgischen Klir-ik besitzt. Auf beson¬ 
dere BesteTuug ist für einen Kollegen eine ähnliche stärkere Blutstil 
mngszange /ur Pferdekastration gefertigt, die angeblich ihren Zweck 
voll erfiil t Ich werde die Fabrikation veranlassen, nunmehr diese 
Zange für Operationen am Pterde, die auch zur Hengstkastration ge¬ 
eignet ist, in Verkehr zu bringen, und zwar unter der Bezeichnung 
, B!iitstillungszange für grosse Haustiere und Kastration“. 

Die Gelegenheit benutze ich, auf zwei Punkte hinzuweisen: 

1 . Beim Schlüssen der Zange ist es eher von Nachteil als von 
Vorteil, übermässige Kralt anzuw*enden oder dies gar rrtittelst einer 
/weiten Zange zu besorgen, da hierdurch die Wirkung nicht erhöht 
wird und ausserdem die Zange leidet, sodass sie mit der Zeit unwirk¬ 
sam wird. 

2 . Jede Zange wird, wie es bei allen Instrumenten der Fall ist, 
mit der Zeit unbrauchbar, mit dein Unterschiede, dass dies bei den 
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übrigen Instrumenten nicht mehr in die Augen springt. Eine Schere, 
die nicht mehr schneidet, lässt man schienen. Ebenso müssen die 
BLitstillungszangeii, wenn sie nicht mehr genügend wirksam sind, 
wieder hergestellt werden, obgleich ihnen der weniger Eingeweihte ge- 
vvchnlich nichts ansieht. Falsch ist es, in gedachtem Falte einfach die 
Zangen insgesamt zu verurteilen. Stabsveterinär R. Biunk. 

149. Gewährung einer Badekur. (Antwort auf die in Nr. 44 ge- 

sttllie Frage.) Nach Ausscheiden aus dem Feldregknent ist der betref¬ 
fende Oberveterinär gleichzeitig dem Ersatz-Truppenteil seines inobiten 
Regiments überwiesen; dieses ist sein erster militärischer Vorgesetzter 
und hat auch den weiteren Urlaub zu erteilen. Sem beruflicher Vor¬ 
gesetzter ist der ste ivertreiende Korpsveterinär, res-p. der veterinäre 
Sachverständige bei d e in stellvertretenden Generalkommando des Korps, 
zu dem der Ersatz-Truppenteil gehört.*) Dr. H. 

151. Einberufung von Tierärzten. (Antwort auf die in Nr. 45 ge 

stellte Frage.) Seibstversändlich können Tierärzte auch als Infanteristen 
ei.igezogen werden, wie überhaupt zum Dienste mit der Waffe, ohne 
Rücksicht auf den betreffenden Truppenteil. Denn eine Verfügung, dass 
Tierärzte nur zur tierärztlichen Tätigkeit einberufen werden können, 
existiert nicht. Es gibt eine ganze Anzahl von Tierärzten, die a'.s 
Offiziere bei den verschiedensten Waffengattungen dienen. Wohl aber 
hat eine zeitiang Mangel an Veterinären bestanden, zu dessen Behe¬ 
bung das Kriegsministerium die Verwendung der im Waffendienst be 
lindiiehen Tierärzte zuni Veterinärdienst anstrebte. Werden Sie nicht 
als Tierarzt angesetzt, sondern zum Waffendienst, so dürfte es sich 
empfehlen, sofort an das Bezirkskcinniando ein Gesuch um Verwen¬ 
dung im Ve!erinärdienst zu richten. Schn. 

158. Beförderung zum Stabsveterinär. (Antwort auf die in Nr. 40 
gestellte Frage.) Selche Anfragen über Beförderungen ungedienter 
Kollegen muten uns aktive und in der Reserve bezw. Landwehr ste 

liende o»t recht sonderbar an und sind nur allzusehr geeignet, unsern 
Unwillen und berechtigten Argwohn zu erregen. Wenn Sie Emie 
Mai 1915 Ihre «militärische Laufbahn erst begonnen (dass Sie als 

Kriegsfreiwilliger eingerückt sind, ist in diesem Kriege nichts besonde¬ 
res, denn da Sie Ersatzreservist und erst 35 Jahre alt sind, wären 
Sie sowieso eingezegen worden), wenn Sie es vom Gemeinen von 
Ende Mai über die Chargen Unterveterinär und Veterinär hinweg 
schon bis November desselben Jahres — also in 5 Monaten — zum 
Oberveterinär gebracht haben, so meine ich, können Sie 9 ehr wohl mit 
diesem Resultat zufrieden sein. Wir Gediente begreifen schon lange 
nicht, weshalb die Ungedienten an uns vom selben Alter und dena:l 
ben Vorbedingungen vorheibefördert werden. Wir haben einfach zu 
warten, bis wir zur Beförderung heran sind, müssen mindestens 3 
fahre Veterinär und mehrere fahre Oberveterinär sein, dabei haben 
wir durch das Einjährige Jahr und zwei 8 wöchige Uebungen an 

Zeit und Geld doch andere Opler gebracht und hatten ncch den Vor¬ 
zug auf GrunJ unserer reiteriiehen und allgemein militärischen Aus 
bildung vom ersten Mobilmachungstage an und in vorderster Front 
im Felde zu stehen, während die Herren Ungedien en oft noch lange 
zu Hause die Praxis der sofort ins Feld gezogenen gedienten Nach- 
barkollegen mit übernehmen konnten, oder mangels ihrer reCterbchen 
Ausbildung nur bei rückwärts liegenden Truppenteilen, in der Etappe 

usw. Verwendung fanden. Ich habe es erlebt, dass zwei ungediente 
Kclegen von meinem Approbaiionsjahr im Herbst 1915 erst eingezo¬ 
gen, unter mir ihre erste militäriärische Ausbildung ab Gemeiner und 
Unterveterinär erhielten, im Frühjahr 1916 bereits zum Oberveterinär 
befördert wurden, während ich, nun 3 Jahre Veterinär, erst jetzt zur 
Beförderung zum Oberveterinär heransiehe. Es hätte also sehr leicht 
der Fall eintreten kennen im Laufe der letzten % Jahre z. B. an 
einem Pferdelazarett dass ich denselben Herren, die ich Vi Jahr zuvor 

als Rekrut kommen sah und die unter mir ihre ersten Veterinärdienste 
taten, unterstell worden wäre. Ich möchte also im allgemeinen solch 
anspruchskollen Herren Ungedienten den Rat geben, steh immer 
erst zu vergleichen mk den gedienten Kollegen ihres Alters (Appro- 
batien) und darauf zu achten, ob diese zur angestrebten Charge be¬ 

reits heran sind. Sie werden dann, wenn sie recht und H3ig denken, 
Anfragen dieser Art cJti für überflüssig halten. 

Nach den Beobachtungen, die ich während ces Krieges in den 
verschiedensten Truppenteilen im Felde und in der Garnison gemacht 
und die Hunderte von Kollegen wohl gemacht haben, sind silch 
schnelle Beförderungen Ungedienter durchaus nicht geeignet, bei den 
übrigen Of izteren das Ansehen der Veterinäre zu fördern. 

D r. Kopf, Veterinär d. R. 


*) In einem vom preuss. Kriegsministerium unter Nr. 2853/10. F’- 
A 2 im Armee-Verordnungsblatt Nr. 52/1916 ergangenen Erlass heisst 
es: Alle aus dem Felde verwundet oder krank zurückkehrenden Offi¬ 
ziere (eiischliessVieh aller zu den Offizieren von der Armee versetzten) 
sowie die Sanitäts- und Veterinär-Offiziere (hierzu rechnen 
auch die in t Kriegsstellen beliehenen Aerzte und T i e r ä r z t e) unter¬ 
stehen ini Heiinatsgebiet für die Dauer ihrer Dtenstunlähigkeit dem 
stellvertretenden GeneraIkcmmando des Korpsfcezirks, in dem ihr Trup 
penteil, dem sie bei ihrem ersten Ausrücken, al 9 Offizier usw. an¬ 
gehörten — im Frieden seinen Standort hatte oder im Verlauf des 
Krieges aufgestellt wurde. Auch nach Wiedererlangung 
der Dienstfähigkeit (für Dienst in der Garnison oder mi 
Felde) verbleiben die Offiziere usw. im Befehlsbereich der oben gc 
nannten stellvertretenden Generalkommandos, denen sie während ihrer 
Krankheit unterstanden. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Scharfer in Berlin-Friedenau. | 
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Zur Lage der praktischen Tierärzte. 

Von einem Stabsveterinär im Felde. 

Vor einiger Zeit schrieb ich in der „T. R.“ hierüber und vor allen 
Dingen über die niedrigen Fleischschaugebühren, die nicht nur das 
Ansehen unseres Standes ganz erheblich herabsetzen, sondern auch in 
gar keinem Verhältnis zu der Preiserhöhung aut allen Gebieten stehen. 
Wenn auch anzunehmen ist, dass nach dem Kriege diese hohen Preise 
nicht bestehen bleiben werden, so werden sie aber nie auf den frühe¬ 
ren Stand, der vor dem Kriege war, sinken. Wenn wir nun nach 
Hause zurückkehren sollten, so stehen wir vor dem Nichts. Wir haben 
wohl alle die Praxis neu zu gründen. Die Impfungen den Landwir¬ 
ten, Käsereibesitzern und Laienfleischbeschauern — letztere von Kreis¬ 
tierärzten jetzt ausgebildet — zu entreissen, den Apothekern die 
Pfuscherei zu legen, den Kuhmeistern oder Schweizern in der Geburts¬ 
hilfe usw. Konkurrenz zu bieten, ebenso den Kastrierem usw. Könnte 
uns da nicht die Fleischbeschau helfen? Aber nicht bei den jetzigen 
Gebühren. Denn Geld zusetzen können und wollen wir nicht. Bei 
diesen beschämenden Gebühren, bei den teuren Fuhrlöhnen müssen wir 
es aber. Ich habe Gelegenheit gehabt in letzter Zeit Kollegen zu 
sprechen, die in der Praxis stehen. Sie äusserten einmütig — nur 
keine Fleischbeschau, da setzen wir Geld zu. Aber wie machen Sie 
es denn — war meine Frage. Wir überlassen es den Laienfleisch¬ 
beschauern — war die Antwort — die in zweifelhaften Fällen uns her¬ 
anziehen sollen. Sehr gut gesagt! Wir alle aber kennen die Tätig¬ 
keit der meisten oder sehr vieler Laienfleischbeschauer. Im Interesse 
der Allgemeinheit, im Interesse unseres Standes muss jetzt — sobald 
als möglich — in dem Gebührentarif Wandel geschaffen werden. Dann 
würde die Fleischbeschau auch wieder zu Ansehen kommen. Tier¬ 
ärzte haben wir kn Lande. Ohne, dass der Dienst bei der Truppe 
leidet, könnten die Veterinäre in den Garnisonen, in den Depots und 
in den Lazaretten Fleischbeschau au9üben. Unter den jetzigen Um¬ 
ständen können sie es nicht, ihre pekuniäre Lage ist schon schwierig 
genug, denn Zinsen bei Hausgrundstücken, Lebensunterhalt, Schulgeld, 
Versicherungen ,usw. verbrauchen reichlich, allzureichlich die Gehälter 
der Veterinäre, auch derer in den höheren Chargen. — Wie ist hier 
Abhilfe zu schaffen? 


Aus der Praxis für die Praxis. 

Von Veterinärarzt D i f f i n e, Rüsselsheim (Main). 

Zwei Mittel, deren Heilwirkung geradezu an das Wunderbare 
grenzt, besitzen wir in dem „Fibrolysin“ und dem „Granu- 
genol“. 

Die wunderbare Wirkung des Fibrolysins hatte ich vor längerer 
Zeit Gelegenheit bei folgendem Falle fest?usiellen: 

Ich hatte ein 1 ^jähriges Fohlen mit sehr schwerer beiderseitiger 
Pleuritis in Behandlung, im Laufe der Erkrankung traten an den Vor¬ 
derbeinen, zwischen den Vorderbeinen und am Bauche sehr starke 
Oedeme auf, eine Resorption des Exsudates und ein Zurückgehen der 
Oedeme kennte ich in 4wöchentlicher Behandlung nicht erzielen, eben¬ 
so hielt sich das Fieber auf 40,5—40,9 und samk nur zeitweilig auf 
39,8—9. Kampfer, Koffein und die Diuretika führten keine wesent¬ 
liche Besserung herbei; das Fohlen atmete pumpend, magerte stark 


ab utnd drohte hinzusiechen. Da wandte ich Fibrolysin an und es er¬ 
folgte plötzlich eine solch wunderbare Wendung, dass ich und alle, 
die das Fohlen vorher gesehen, ganz überrascht davon waren. Schon 
am 2. Tage nach der Fibrolysin-Finspritzung waren sämtliche Oedeme 
vollständig verschwunden, auch die Exsudate verschwanden innerhalb 
3 Tagen vollständig, das Fieber sank auf 3S,9, es trat zusehends 
Fresslust und rasches Zunehmen des Körpergewichts ein, die ange¬ 
strengte Atmung hörte auf und innerhalb 14 Tagen, nachdem noch 
eine zweite Fibrolysin-Einspritzung gemacht worden war, waren alle 
Erscheinungen verschwunden und das Fohlen ohne nachteilige Folgen 
(Dämpfigkeit) geheilt. Ohne Fibrolysin wäre in diesem hartnäckigen 
Falle sicher Dämpfigkeit zurückgeblieben, wenn überhaupt das Fohlen 
mit dem Leben davongekommen wäre. Ich kann daher allen Kollegen 
nur dringend anraten, bei diesen und ähnlichen Fällen es ja nicht zu 
unterlassen, „Fibrolysin* 4 in Anwendung zu bringen, denn dies Mittel 
ist eines der wenigen, welches das Vertrauen in die Kunst des Arztes 
zu heben, imstande ist, und seine Wirkung ist geradezu verblüffend, 
nachteilige Folgen oder Abszessbildungen sah ich nie. Die Indikatio¬ 
nen für Fibrolysin sind sehr weitgehend und rate ich zu Versuchen 
mit diesem Mittel bd folgenden Krankheiten: Brustseuche, Rotlauf¬ 
seuche, Blutfleckenkrankheil, Phlegmone, Dämpfigkeit, Dummkoller, Gal¬ 
len, Bauchwassersucht, Euteroedem. Ich mache eben noch ausgedehnte 
Versuche bei all diesen Krankheiten mit Fibrolysin und behalte mir 
vor, späterhin über die Resultate zu berichten. Mögen recht viele 
Kollegen diese Versuche mitmachen und ebenfalls über ihre Erfolge 
berichten. 

Fisteln and Gelenkwunden heilen und schliessen sich sofort durch 
Einspritzen von flüssigem Granugenol der Firma K n o 11 fk Co., 
L udwigshafen (Rhein) oder durch Entführen der Granugenolsalbe 
Knoll (Granugenol. dur.), auch rate ich, diese Mittel überall da an¬ 
zuwenden, wo keine oder nur schwache Granulationen vorhanden 
sind und bitte ich die Herren Kollegen dringend, ja nicht zu versäu¬ 
men, mit diesem Mittel Versuche anzustellen. Es hilft oft da noch, 
wo alle anderen Mittel versagen, wie ich mich erst neulich bei einer 
sehr schweren Verletzung am rechten Karpalgelenk eines Pferdes über¬ 
zeugen konnte. Auch dieses Mittel wird gewiss den Herren Kollegen 
im Felde gute Dienste leisten. 


Aus der höchsten Instanz. 

Referate aus den höchsten Gerichtshof-Entscheidungen. 

(Nachdruck, auch im Auszug, verboten.^ 

sk. Zahlung der Versicherungssumme für ein verendetes Pferd 
trotz Unterlassung der Krankmeldung. 

Der Landwirt G aus WUhelmsburg hatte bei einer Hamburger 
ViehversiGierungs-Gesellschaft ein Pferd gegen Krankheit, Unfall und 
Tod versichert. Er war einige Monate mit der Zahlung der Prämie 
in Rückstand geblieben, sodass die Gesellschaft auf Grund ihrer Ve>r- 
sicherungsbesfinimungen das Recht gehabt hätte, das Versicherungsver¬ 
hältnis ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist zu lösen. C. zahlte je¬ 
doch schliesslich die Prämie an den Vertreter der Gesellschaft in Har¬ 
burg. Einige Stunden darauf verendete das Pferd, das sehen am 
Morgen erkrankt war. Die Versicherungsgesellschaft weigerte sich, 
die Versicherungssumme von 800 M zu zahlen, was eine Klage des C. 
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gegen sie zur Fodge hatte. Die Gesellschaft begründete ihre Weige¬ 
rung damit, dass der Kläger die Prämie bezahlt habe, ohne von der 

ihm bekannten schweren Erkrankung des Pferdes etwas zu erwähnen. 
Erst nachdem er die Quittung über die gezahlte Prämie in Händen 

gehabt habe, habe er, wie nebenbei, erwähnt, das Tier sei krank und 
er habe schon zum Tierarzt geschickt. Dieses Verhallen des Klägers 
sei arglistig und verstosse gegen die guten Sitten, denn er hätte wohl 
gewusst, dass, wenn er die Erkrankung des Pferdes vcr Zahlung der 
Prämie angezeig* hätte, die Gesellschaft von ihrem Recht der soforti¬ 
gen Kündigung Gebrauch gemacht haben würde 

Das Landgericht Stade und das Oberlandesgericht Celle verur¬ 
teilten jedoch die Gesellschaft zur Zahlung der 800 Mark. Ob Treu 
und Glauben den Kläger verpflichteten, so führte das Oberlandesgericht 
aus, das Pferd krank zu melden, bevor er die Prämie anbot, damit 

die Gesellschaft Gelegenheit hatte, bei der Prüfung, ob sie von ihrem 
Kündigungsrecht Gebrauch machen solle, diesen Umstand in Betracht 
zu ziehen, oder ob er Fragen des Vertreters der beklagten Gesellschaft 
abwarten durfte, möge zweifelhaft sein. Im vorliegenden FaLe habe 
aber der Vertreter die Krankmeldung des Pferdes ohne weitere Bemer¬ 

kung entgegengenomnien, insbesondere ohne nähere Nachforschung nach 
der Art der Krankheitsericheinungen, ohne einen Vorwurf gegen den 
Kläger und ohne den naheliegenden Versuch, die fristlose Kündigung 
noch jetzt auszusprechen. Hiernach sei aber die Annahme gerechtfer¬ 
tigt, dass es auch dann zur rechtzeitigen Zahlung gekommen wäre, 
wenn der Kläger die Verhandlungen ntit dem Krankmelden des Pferdes 
begonnen hätte. Der Gesellschaft stehe daher ein Recht zur fristlosen 
Kündigung nicht mehr zu. (Aktenzeichen: 6U. 40/16.) 


Literatur. 

# Inaugural Dissertationen. 

NB. Wejen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden zu wollen, da die Rc 
daktion sich nicht damit befassen kann- 

Giessen: 

Dr. Scheiber (Oskar), Tierarzt in Cöln-Lindenthal (z. Zt. Ve¬ 
terinär bei der Ft. Fuhrp. Kol. 5, IV. A. K.): Milchversor¬ 
gung und Milchverwertung während des Krieges in Flandern. 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Der Schlachthausausschuss in Braunschweig hat beschlossen, 
den Bau einer geräumigen Halle in Vorschlag zu bringen, die einem 
Stapel von 300 bis 350 Stück Grossvieh Raum bieten soll. Gleichzei¬ 
tig wird eine zeitgemässe Umgestaltung der Kaldaunenwäsche (Kutte¬ 
lei) in Vorschlag gebracht, wobei auch zur Beseitigung des Warnpen- 
düngers besondere Einrichtungen getroffen werden sollen, der bislang 
noch in einer offenen Dunggrube Aufnahme findet und daraus in ziem¬ 
lich umständlicher Weise abgefahren werden muss. 


i Hochschul nachrichten. 

# Lemherg. Frequenz. Im Wintersemester 1616/17 beträgt die 
Gesamtzahl der immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Exa¬ 
menskandidaten 25, von denen 11 Studenten als 1. Semester neuimma¬ 
trikuliert sind. 


StandesVragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Die Prüfung für Staatstierärzte in Bayern wurde vom 2. bis 
11. Oktober d. Js. in München abgehalten und beteiligten sich an der¬ 
selben 27 Herren, meistens bayerischer Staatsangehörigkeit; gemeldet 
hatten sich 120 Herren. Die Prüfung war keine Notprüfung, sondern 
eine ordentliche, sodass also die Kandidaten trotz des Krieges keine 
Vergünstigungen hatten. Der erste Abschnitt bestand in der Anferti¬ 
gung von 4 Klausurarbeiten an 4 Tagen von je morgens 8 Uhr bis 
nachmittags 3 Uhr und umfasste veterinärpolizeiliche, gerichtliche Tier¬ 
heilkunde, Tierzucht und Hygiene. Wenn sich auch die Tnemata zum 
Teil etwas an die Kriegsverhältnisse anlehnten, so setzten dieselben 
doch besonders auch zur ausgiebigen Lösung ziemlich eingehende 
praktische Erfahrungen verau?. Wir hoffen, binnen kurzem die Namen 
der Bestandenen mitteilen zu können. 

i i 

# Der niederbayerische Landrat und die Tierärzte. Da der nie 
derbayerische Landrat im vorigen Jahre den üblichen Zuschuss an 
Distrikts-Tierärzte und praktische Tierärzte von 10 500 Mark auf 5ü0ü 
Mark herabgesetzt hatte, sah man den heurigen Verhandlungen mit 
Spannung entgegen. 

Das Ergebnis war, dass im Ausschüsse mit 6 gegen 1 Stimme 
der frühere Jahresbeitrag von 10 500 Mark bewilligt, diesem Beschlüsse 
aber im Plenum mit 13 gegen 8 Stimmen (2 Mitglieder, die im 
Ausschüsse für Genehmigung von 10 500 M gestimmt hatten, wohnten 
der Abstimmung im Plenum nicht bei) am 17. November die Zustim¬ 
mung versagt wurde. Die Debatte war eine aussergewöhnlich lange, 
wenngleich sich daran im Plenum ausser dem Regierungs-Vertreter, k. 
Regierungs- und Vet. Rat Heichlinger nur der Ausschuss-Refe¬ 
rent, Hofrat Muggenthaler, rechtskundiger Bürgermeister ven 
Passau, und de>r Landrat Dr. L e e b, Rechtsanwalt in Pfarrkirchen, 
beteiligten. Während erstere beiden die Bewilligung von 10 500 Mark 
mit allem Nachdrucke befürworteten, trat ihr als einziger Wort 
führer der 13 Opponenten Leeb entgegen. 

Schliesslich wurden 8500 Mark, diese aber „einstimmig“, für das 
Jahr 1617 genehmigt. 

# Trabin und Trabinosc. Das als Haferersatz bezeichnete Futter¬ 
mittel „Trabinose“, das wir in voriger Nummer erwähnten, enthält 
nach Untersuchungen der landwirtschaftlichen Kcntrollstaticn der Land- 


Allerlei. 



Zui Kriegsweihnacht 1616. 

Für unsere Feldgrauen! 

Wie bald, — da brennen Eure Lichterbäume, 

Die weisse Kerze strahlt vom grünen Ast; 

Durch helle Stuben weben deutsche Träume, 

Und Eure ferne Kindheit kommt zu Gast. 

Wenn durch die heil’ge Nacht ins Land von allen 
Verschneiten Türmen klingt der Glocken Erz, 

Der Engel Spruch: „Den Menschen Wohlgefallen, 
Friede auf Erden! 1 “ tönt durch Euer Herz. 

Noch ist nicht Friede — Gottes Wunsch zum Hohne 
Rast’s an der Grenzen Wälle, wild und laut; 
Zerbrechen will das Deutschland Kraft und Krone, 

Die unsrer Väter edles Blut betaut. 


Wir sind in Fleiss und Schweiss zu gross geworden, 
Zu stolz ragt unser Reichsbau in die Zeit, 

Drum mit Kosakenpack und Mohrenhorden 
Will das uns, stossen in die Hörigkeit. 

Doch, edler Schutz den Kindern und den Weibern, 
Granitnes Bollwerk, wo der Neider stürmt, 

Hat eine Mauer sich aus Heldenleibern 
An unsrer Grenze trutzig aufgetürmt. 

Und sicher brennt in ungestörter Flamme, 

Ob auch der Sturm den Wolken wild entquoll, 

Das Friedensgleichnis auf dem Fichtenstamme 
In jedom deutschen Haus, verheissungsvoll. 

Und jeder, den als Stein in dieser Mauer 
Das Blut der kecken Stürmer rot umfliesst, 

Ist künft’gen Friedens tapferer Erbauer, 

Den, wie die Hirten einst, der Engel grösst; 

Und jedem, der in Waffen ohne Wanken 
Getrotzt dem Feind, dem Tod und der Gefahr, 

Sollt Ihr am Tag der Feiedensbotschaft danken, 

Da über Bethlehem ein Leuchten war. 

Gebt für die Helden, die im Felde stehen, 

Gebt für die Einsamen auf ferner Wacht; 

Für Brüde: gebt, die keine Tanne sehen 
In Flittergold und weisser Kerzen Pracht. 
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wirtschaftskammer für die Pr:vinz Brandenburg Eichelächalen, Eisch¬ 
und Knochenmehl, Grassamen- und Kiefernsamenabfall, SpreM, Spurei 
Weizenteile, merklich kchlensauren Kalk und Kcchsalz. Ferner waren 
viel Milben und deren Exkremente vorhanden. Die chemische Unter¬ 
suchung ergab im Mittel: IS,5% Protein, 1,3% Fett, 22,6% stickstoff¬ 
freie Extraktstoffe, 15,2% Rchfaser, 30,9% Asche und 11,5% Wasser. 

Dieses Gemenge kommt noch nicht einmal mittlerem Hafer an Fut¬ 
terwert gleich und lässt sich mit Hafer seiner ganzen Zusammensetzung 
und des sehr hohen Aschengehaltes nach garnicht vergleichen. Die 
vielen Milben und die mangelnde Frische lassen auch in gesundheit¬ 
licher Beziehung das Futter nicht einwandfrei erscheinen. 

— KriegsfQrsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

Oktober. 1. Eingänge. 

(Schluss.) 

Heydrich, F. H. V. Et. Pferdelaz. M 10,— ; Löss, St. V. Staf¬ 
felst. M 20,—; Sc h u 1 z. St. V. Et. Pferdelaz. und Ober beul, 
F. H. V. Et. Pferdelaz. zus. M 10,—; Ohm, St. u. Div. V., 
Kav. Div. M 15,—; Müller, St. V. Kav. Rgt. M 10,—. Funck, 
Si. V., Kav. Rgt. M 60,-; S offner, St. V., Kav. Rgt. M 10,-; 
S c h w i n z e r, St. V., Kav. Rgt. M 15,—; Möller, O. V., Kav. 
Rgt. M 10,—; Scholz, O. V., Kav. Rgt. M 5,— ; Liebnitz, 
V., Kav. Rgt. M 10,—; D r. Warkalla, V., Kav. Rgt. M 5,-; 
Volmer, V., Kav. Rgt. M 10,— ; D r. Grossien, V., Kav. Rgt. 
M 20,— ; Achenbach, V., Kav. Rgt. M 20,— ; Dr. Bon¬ 

gar dt, V., Kav. Rgt. M 5,— ; Schulze, V., Kav. Rgt. M 10,—; 
Durch holz, O. V., Feldart. Rgt. M 10,— ; Rust, Vet., Prov. 
Kal. M 10,— ; Sonder mann, V., Prov. Kol. M 10,— ; D r. 
Stolz, V., Pferdelaz. M 10,—; Görnemann, F. H. V., MIO,— ; 
Jeitner, F. H. V., Kav. Rgt. M 20,— ; Faul weiter, F. H. V., 
Kav. Rgt. M 5,— ; Schmidt, St. V., leit. Vet. ein. Div. M 20,— ; 
Herzberg, O. V., Pferdedepot M 10,— ; Zech, F. U. V., Feld- 
Art. Rgt. M 5,—; S k i e r 1 o, V., schw. Prov. Kol. M 20,—; 
Schäfer, O. V., Feldart. Rgt. M 10,— ; Dr. Koch, V., Feldart. 

Rgt. M 5,—; Grimm, Vet., Fussart. Rgt. M 30,— ; Tafelrunde d. 
Vet. Grimm M 43,— ; Dr. Hirsch, O. V., Fussart. Rgt. MIO,— ; 
Dr. L a n g k a u, O. V., Pferdelaz. M 20,—; Lutte-Richter, 

F. H. V., Pferdelaz. M 20,-; Lübke, O. V., Kav. Esk. M 5,-; 
Dr. Dihlmann, V., Fuhrp. Kol. M 10,-; Berge, F. H. V., 
Feldart. Rgt. M 10,— ; Dr. Müller, V., Feldart. Rgt. M 10,—; 
Fölster, V., Feldart. Rgt. M 15,—; Weiffenbach, V., Feldart. 
Rgt. (f. Oktober) M 7,50; Billerbeck, O. V., Feldart. Rgt. 

M 20,—; Blum, V.. Pferdelaz. Feldart. Rgt. M 10,—; D r. 
Brock i, V., Fussart. Batl. M 20,—; Dr. Hering, V., Fussart. 

Batl. M 10,— ; Jacubczyk, F. H. V., Feldart. Abt. M 10,— ; 
Jürgens, F. U. V., Pferdelaz. M 5,— ; D r. K a h n e r t, V., Staf¬ 
felst. M 5,— ; Kaffke, V., Korpsbrückentrain M 10,— ; Kaske, 
O. V., Leiter ein. Pferdelaz. M 15,—; Rath, V., Feldart. Abt. 
M 10,— ; Dr. R e h b e r g, O. V., Fussart. Batl. M 10,—; Schroe- 
der, F. U. V., Pferdelaz. M 5,—; Dr. Schüttler, O. V., Staf¬ 

felst. M 10,— ; Schwanitz, F. FI. V., Pferdelaz. M 10,— ; 
St ahn, St. V., Kav. Rgt. M 6,— ; Steiner, St. V. u. Div. V., 

Art. Rgt. M 25,— ; Thurmann, V., Feldart. Abt. M 25,— ; zu¬ 
sammen M 1168,50; Klein, Schlachth. Leit. u. pr. T., O. V. d. R., 
Vallendar (I. Rate 1915 M 100,-, II. Rate M 30,-; Witt, Vet. 
R., Kr. T. A., Gälte M 50,50; Wittrock, Vet. R., Kr. T. A. 


Gebt für die Tapfern, die des deutschen Schmiedes 
Erprobte Waffe schwingen, schwertgeübt, 

Bis in Erfüllung jenes Engelliedes 

Die Weisheit Gottes starken Frieden gibt! 

? . Rudolf Presber. 

Für die märkischen Fcrmaticnen werden Geldspenden auf das 
Postscheck-Konto Berlin Nr. 22 720 „Weihnachtssammelstelle beim Köciigl. 
Oberpräsidium Potsdam-Berlin“ erbeten. 

Weihnachtsgaben sind zu senden an das Lager der Staatlichen Ab¬ 
nahmestelle freiwilliger Gaben für das III. Armeekorps, Potsdam, Königl. 
Oberpräsidium, bahn- und postlagernd. 

-S- Die humane Tötung der zur menschlichen Nahrung bestimmten 
Tiere. In Gegenwart der Schüler der Fleischerfachschule in Chemnitz 
hielt im dortigen Tierschutzverein Herr Amtstierarzt Wenzel unter 
Vorführung von Lichtbildern einen interessanten Vortrag über das 
Thema: „Die humane Tötung der zur menschlichen 
Nahrung bestimmten Tiere.“ Er führte ungefähr folgendes 
aus: Die Tierschutzbestrebungen, die wir auch während des männer- 
mordenden Krieges ausüben, kommen wohl*in erster Linie dem Tiere 
zugute, sie bringen aber auch der Allgemeinheit Nutzen. Vor allem 
sind es die Bestrebungen der Tierschutzvereine, ein humanes Schlachten 
herbeizuführen, die ein allgemeines Interesse beanspruchen. Redner 
schilderte die Küchengrausamkeiten und gibt die besten Mittel an, um 
Krebse, Hummer und Fische schnell und schmerzlos zu töten. 
Vom tierschützerischen Standpunkt aus ist auch zu verlangen, dass bei 
jed.T Geflügelschlachtung eine Betäubung durch einen Schlag 


a. D., Prenzlau M 50,—; Bose, Ü. St. V., Halle a. S. und 

Fleischer, O. U. V., Habe a. $., 4. Monatsbeitrag zusammen 
M 2J,—; Baesler, F. H. V., mcb. Landst. Esk. i. W. 
M 20,—. Durch Oberveterinär Kleine, Vet. Ref. u. leit. V. d. 
Verw. Litauen: B a r h e I m e s, St. V. M 20,—. Durch den Chefve¬ 
terinär b. Geieralquartiermeister, K. St. V. Ludewig, Gr. H. Qu.: 
Lütje, O. St. V. M 20,— ; Zembsch, St. V. M 15,—; Dr. 
Bach, V. M 10,—. Durch Reg.- u. Vet. Rat Lorenz, Marienwer¬ 
der Tierärztekammer Westpreussen IV. Rate M 180,—. Durch den 
Armeeveterinär b. Oberkomm. d. XII. A., K. St. V. Tennert : 
XVII. Res. Korps: Ron ge, O. St. V. M 10,— ; Dr. Pante, St. 
V. M 10,-; Taube, F. H. V. M 10,-; Semmrau, F. U. V. 

M 10,-; Schlaefer, O. V. M 10,-; Rosenthal, V. M 10,-; 

Rosenthal, V. M 10,-; Crzyslak, V. M 10,—; Wende, 
F. H. V. M 10,-; Grube, F. H. V. M 10,—; Lange, V. 

M 10,— ; Dahlenburg, V. M 10,—; Dr. Lunze, V. M 10,—; 
Wittig, V. M 10,-; Koch, F. H. V. M 10,-; Veitmann, 
F. U. V. M 10,— ; Loer, V. M 10,—; zusammen M 160—; 

Schulz, pr. T. A., Königsberg M 10,—. Durch den Chefveterinär 

b. Generalquartiermeister K. St. V. Ludewig, Gr. H. Qu.: Beitrag 

des Vet. Mühlbach M 10,—. Durch den Chefveterinär b. Gene¬ 
ra Iquartiermeister K. St. V. Ludewig, Gr. H. Qu.: Heydt, St. 
V. M 10,-; Theel, St. V. M 10,-; Beber, O. V. M 10,-; 

Löscher, V. M 20,— ; D r. F e 1 d h u s, V. M 10,— ; Lieblich, 
St. V. M 10,-; Wocken, O. V. M 10,-; Gräfe, V. M 5,—; 
Dr. Habe rer, V. M 20,— ; K a 1 u s, V. M 20,—; zusammen 
M 125,—; Nehrhaupt, pr. T. A., Cöln, a. St. V. i. H., 2. 
Beitrag M 20,—. Durch die Kassenverwaltung des Kaiserl. Gouverne¬ 
ments Antwerpen: Skerlo, Kr. T. A., Neumark, a. St. V. i. H. 
M 40,—. Durch den Chefveteriuär b. Generalquartiermeister, K. St. 
V. Ludewig, Gr. H. Qu.: Beiträge d. IV. E r s. Div. für 

August u. Sept.: Steffen, St. V. M 20,— ; Biesterfeld, St. V. 
M 10,— ; Tiedemann, V. M20,—; Taubner, F. U. V. MIO,—; 
Dr. Scheel, V. M 10,— ; Kersten, V. M 10,— ; Soeffner, 
St. V. M 20,— ; D r. Me wes, V. M 10,—; Lehmann, V. M10,; 
W e y 1, F. H. V. M 10,— ; S a 8 s k y, O. V. M 10,— ; Meumann, 
F. H. V. M 10,—; Jerke, V. M 10,— ; zusammen M 160,—. 
Durch Stabsveterinär Achterberg i. V. d. Armeevet. d. A. Abt. 
Scholtz: Di t rieh, O. St. V., Armeevet. b. O. K. ein. A. Abt. 
M 30,— ; H e i n z e, O. V., Kar. Stabsv. ein. A. Abt. M 10,— ; Dr 
T u r o w s k i, O. V., Pferdelaz. M 5,— ; Meyer, F. H. V. M 5,— ; 
Pa u lack, F. U. V., Feldart. Rgt. M 5,—; Bau mann, St. V., 
Div. Stab M 25,— ; Velmelage, St. V., Feldart. Rgt. M 10,— ; 
D r. Reichert, St. V., Fernsprech-Abt. M 10,—; Dr. Pomm- 
r i c h. O. V., Staffelst. M 5,— ; A 1 b r a n d t, V., Kav. Rgt. M 5,—; 

Dr. Metzger, V., Pferdelaz. M 5,— ; Scheudel, V., Pferdede¬ 

pot M 5,—; B unnenberg, V., Fuhrp. Kol. M 5,—; Holl- 
beck, V., Fuhrp. Kol. M 5,— ; D r. W i e g m a n n, V., Feldart. 
Rgt. M 10,— ; Rösner, F. H. V., Pferdelaz. M 5,—; Moser, 
F. H. V., Fuhrp. Kol. M 5,-; Grotian, F. H. V., Fuhrp. Kol. 
M 5,— ; Dr. Schröder, F. U. V., Art. Mun. Kol. M 5,—; 
Pielock, F. U. V., Pferdelaz. M 5,—; Müller, O. St. V., Div. 
Stab M 20,— ; Dr. Al brecht, O. V., Feldart. Rgt. M 10,— ; Dr. 
Pins, O. V., Feldart. Rgt. M 20,— ; Schüler, F. H. V., Feldart. 
Rgt. M 10,— ; Dr. F e 1 d m a n n, V., Feldart. Rgt. M 10,— ; Un¬ 
genannter Veterinär, Feldart. Rgt. M 5,— ; Klothe, V., 
Fussart. Batl. M 20,— ; Holle, V., Kav., Abt. M 10,—; D r. 
Berg, O. V., Infant. Mun. Kol. M 20,— ; D r. Felten, V., Fuhrp. 
Kol. iM 20,—; Kasbohm, F. U. V., Minenwerf. Komp. M 10,— ; 


auf den Kopf vorgenoinmen wird und dann erst die Blutentziehung er¬ 
folgt. ln vielen grossen Städten Deutschlands wenden die Tierschutz¬ 
vereine der Geflügelschlachtung ihre besondere Aufmerksamkeit zu, in¬ 
dem siz auf Märkten Geflügelschlachtstätten errichten. Eezüglich des 

Wildes empfiehlt der Vortragende auf jeden Fall den Fangschuss dem 
Nickfang vorzuziehen. Die Schlachtung ven Pferden, Rindern, 
Schweinen und Schafen wurde durch wohlgelungene Lichtbil¬ 
der erläutert. Zunächst wurde die Schädelbildung der betreffenden 
Tiere auf der Leinwand wiedergegeben, und dann wurden die Tö- 

tungsinstrumente selbst vergezeigt, die in ihrer Handhabung und Wir¬ 
kung von dem Vortragenden erläutert wurden. Auf grossen Schlacht¬ 
höfen sind die Schussapparate nicht beliebt, da ihre Wirkung für die 

Ausführanden bei der Enge des Raumes oft gefährlich ist und die 
Wirkung bei grossen Schlachttieren im voraus nicht mit Gewissheit be¬ 
stimmt werden kann. In diesen Schlachthöfen steht ein wohlgeschultes 
Tötungsperscnal zur Verfügung, das durch Erfahrung und Uebung die 
Tiere schnell und sicher tötet, so dass der Tod augenblicklich ohne 

Qualen herbeigeführt wird. Wenn auch bei den Schlachtungen der zur 
menschlichen Nahrung bestimmten Tiere hier und da noch Missstände 
zu beseitigen sind, so dürfen doch die Tierschutzvereine mit Befriedi¬ 

gung auf das Erreichte zurücfeblicken. Reicher Beifall lohnte den Vor¬ 
tragenden für seine hochinteressanten Ausführungen: Der Ehrenvor¬ 
sitzende dsß Chemnitzer Tierschutzvereins gab seiner Freude besonders 

Ausdruck, dass sich zu diesem Vortrag auch die Schüler der Fleischer¬ 
fachschule so zahlreich eingefunden. Er legte ihnen die gute Behand¬ 

lung ihrer Zughunde besonders ans Herz. 
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Dr. Schermer, V., Pferdelaz. M 10,—; von Oil», F. H. V., 
Pferdelaz. M 10,— ; Dr. Bartsch, O. V., Pferdelaz. M 10,—; 
Pusch, F. H. V., Pferdelaz. M 10,-; Dr. Albert, St. V., Div. 
Stab M 20,—; Grote, St. V., Feldart. Rgt. M 10,-; Matzel, 
V., Oardefussart. Rgt. M 20,—; D r. Block, V., Feldart. Rgt. 
M 10,— ; v. d. Broeck, V., Staffelstab M 5,— ; Dr. Berg, V., 
Feldart. Rgt. M 10,—; D r. Fromm, V., Res. Fuhrp. Kol. M 15,—; 
Streit, F. H. V., Feldart. Rgt. M 10,-; Mollenhauer, V., 
Res. Pferdedep. M 10,—; D r. Hesse, V., Gefechtsstaffel M 10,—; 

Brohl, St. V., Div. Stab M 10,—; Fokken, St. V., Feldart. Rgt. 
M 10,— ; Waldeck, St. V., Fussart. Rgt. M 10,— ; Winkler, 
O. V., Kav. Rgt. M 10,—; Becker, O. V., Feldart. Rgt. M 10,— ; 
Bergelt, O. V., Pferdelaz. M 10,—; Fort mann, O. V., Staffel¬ 
stab M 10,— ; Niemeyer, V., Feldart. Rgt. M 10,—; Hustig, 
V., Feldart. Rgt. M 15,—; Jung, V., Fussart. Rgt. M 10,— ; Lang, 
V., Feldart. Rgt. M 10,— ; Neu mann, V., Art. Mun. Kol. M 10,— ; 
Nöck ler, V., Fussart. Rgt. M 8,— ; Kuropka, F. H. V., Fuhrp. 
Kol. M 10,-; Thieme, F. H. V., Minenw. Komp. M 10,-; 

Proksch, F. H. V., Infaiit. Rgt. M 20,—; Osterwald, St. V., 
Div. Stab M 20,—; Gärtner, St. V., Rgts. Stab, Kav. Rgt. MIO,— ; 
D r. Eickmann, O. V., Art. Abt. M 20,—; Roe misch, V., 
Kav. Rgt. M J5,-; Foerster, F. H. V., Kav. Rgt. M 15,-; 

Dr. Wliedemann, O. V., Kav. Rgt. M 10,-; Bahlke. F. H. 

V., Kav. Rgt. M 5,-; Dr. Bahlke, O. V., Kav. Rgt. M 5,— ; 
Dietze, O. V., Kav. Rgt. M 5,—; Starck, V., Mun. Kol. M 10,-; 
Wesselmann, F. H. V., Nachr. Abt. M 10,— ; Schneider, 
a V., Kav. Rgt. M 5,-; Dr. Dauers, V., Fuhrp. Kol. M 10,-; 
Tangermann, F. H. V., Feldluftschiff. Abt. M 10,—; Dr. Wien- 
dieck, St. V., Div. Stab M 20,—; Achterberg, St. V., Div. 
Stab M 20,-; Wickel, St. V., Pferdelaz. M 20,— ; Becker, St. 
V., Staffelst. M 20,-; D r. Eich ler, St. V., Fussart. Rgt. M 10,-; 
Ko walz ick, O. V., Feldart. Rgt. M 10,—; Dr. Stietenroth, 
O. V., Fussart. Rgt. M 10,— ; Henke, O. V., Feldart. Rgt. M 10,—; 
Davidsohn, O. V., Pferdedep. M 20,— ; Fassbender, O. V., 
Kav. Rgt. M 10,—; Meents, V., Pferdelaz. M 10,— ; Dr. Münz¬ 
ner, V., Staffelst. M 30,— ; Lessinski, V., Prov. Kol. M 10,— ; 
Zieh me, F. H. V., Minesiw. Form. M 15,— ; Almes, F. H. V., 

Feldart. Rgt. M 15,-; Koch, F. H. V., Pferdelaz. M 10,-; 

Schröder, F. U. V., Feldart. Rgt. M 10,—; Mietzner, F. H. 
V., Kav. Rgt. M 5,— ; Seeband, V., Infant. Div., Monatsbeitr. f. 
Okt; M 20,—; zusammen M 1078,—. Durch Stabs- u. Div. Vet. Dr. 
H e r b i g : Beiträge den Veterinäroffiziere der 111. Infant. Div. M 65,—; 
Dr. Fuchs, St. V., Pferdelaz., 20. A. K. M 100,- (Kr. u. Gr. 
T. A. i. Pr. Holland); Arnsdorf, Leit. d. Ausl. Fleischbesch. 
St. Königsberg, als O. V. i. H. M 10,—. Durch Armeeveterinär d. 
8. Armee, K. St. V. Lew in: Dr. Heide, V., Staffelst. M 20,— ; 

Dr. Meyer, V., Staffelst. M 20,—; Wurach, F. H. V., Pferdelaz. 

M 30,— ; Otto, V., Fussart. Batl. M 50,—; Dr. Burger, V., 
Feldart. Rgt. M 100,— ; Dr. Dobers, O. V., Pferdedep. M 20,— ; 
Jahn, U. V., Kav. Esk. M 3,-; Becker, O. V., Kar. Rgt. 
M 10,— ; Dr. Fischer, St. V., Kar. Rgt. M 5,—; Dr. Krie¬ 
ger, V. M 5,—; Süppel, V., Kav. Rgt. M 5,—; Dr. v. Mül¬ 
ler, O. V., Kar. Rgt. M 10,— ; Dr. Pe iss rieh, V., Feldart. 
Rgt. M 10,— ; Wolf, St. V., Pferdelaz. M 10,— ; Schulze, O. 

St. V., Div. V. M 10,-; Dethlefs, V., Kav. Rgt. M 10,-; Bos- 
mann, St. V., Kav. Rgt. M 10,— ; Krause, O. V., Kav. Rgt. 

M 10,— ; D r. B r i c k e r t, O. V., Gr. Bagage M 20,—; Foll- 

r i c h s, V., Kav. Rgt. M 10,—; Thormänlen, F. H. V., Kav. 
Rgt. M 5,— ; Hildebrandt, V., Et. Fuhrp. Kol. M 10,—; Ke¬ 
gel, St. V., Pferdedep. d. Et., Halfmanns, O. V. und Ro¬ 
gacki, U. V. zusammen M 40,—; Bernd t, F. H. V., Mag. 

Fuhrp. Kol. M 10,— ; Dr. Lindemann, V., Mag. Fuhrp. Kol. 
M 25,-; Gräning, St. V., Div. V. M 20,-; Krause, St. V., 
Leit. ein. Pferdelaz. M 20,—; Karstedt, St. V., reit. Abt. F. A. 
Rgt. M 10,—; Dr. v. Müller, O. V., Kav. Rgt. M 10,— ; 
Becker, V., reit. Abt. Feldart. Rgt. M 15,—; Wirths, V., Prov. 
Kol. M 10,— ; Dr. Loewe, O. V., Kav. Rgt. M 20,—; Seibert, 
V., Fussart. Rgt. M 15,-; Dr. Müller, V., Kav. Rgt. M 20,-; 
Dr. Münnich. V., Kav. Rgt. M 5,— ; Dr. Fickert, V., Kav. 
Rgt. M 5,—; Weissgerber, V., Kav. Rgt. M 5,—; Müller, 
V., Pferdelaz. M 20,— ; Thormäh len, F. H. V., Kav. Rgt. M 5,—; 
Spiller, F. H. V., Nachr. Abt. M 5,-; Knäfel, F. U. V., 
Pferdelaz. M 10,—; F re rieh», V., Kav. Rgt. M 10,—; Klein, 
St. V., Stabswache M 10,— ; zusammen M 673,— ; davon ab, die 
von den ersten 15 Herren gezeichneten Beträge, die auf Wunsch an 
die Beratung»- ,u. Fürsorge St. f. i. Felde stehende sächs. Tierärzte 
abgeführt wurden M 55,— ; Rest M 618,—. Durch Stabsveterinär 
Engel, leit. Vet. d. V. Ers. Div.: Engel, St. V., Monatsrate f. 
August u. Sept. M 30,— ; Kluge, V., Monatsrate f. August u. 
Sept. M 15,—. Durch Verlagsbuchhandlung M. & H. Schaper, 
Hannover, Schriftstellerhonorare: O b e r s c h u 11 e, Schlachth. Dir. Lü¬ 
denscheid M 10,50; Ostermann, Vet. R., Kr. T. A., Herford 
M 2,50; Kempa, Kr. T. A., Habelschwerdt, Z Rate M 20,— ; 
Wilhelms, St. V b. ein. Res. Fuhrp. Kol. M 20,—. Durch Stabs¬ 
veterinär A c h t e r b e r-g, i. V. d. Armeeveterinärs d. Armee-Abt. 
Scholtz: Nachträglich eingegangene Beiträge: Kraus, Otervet. b. 
ein. Kav. Rgt. M 15,— ; Seele, V. b. ein. Art. Rgt. M 15,—. 
Durch den Armeeveterinär d. X. Armee, K. St. V. Grüner: Frei- 
gang, St. V., Kav. Stabsv. b. ein. A. O. K. i. Osten M 10,— ; 
Arndt, O. V. b. ein. Res. Div. M 30,—; Bierbaum, St. V. b. 
ein. Et. Pferdelaz. M 5,—. Durch Stabsveterinär Berger von den 
Veterinären einer Landw. Div. M 111,— ; Christ, O. St. V. v. ein. 
Feldart. Rgt. M 20,— ; Lührs, St. V. b, ein. Et. Pferdelaz. MIO,—; 
Schlusssumme im Monat Oktober M 5378,40. 


2. Auszahlungen im Monat Oktober: 

Laufende Beträge 12 mal 100 ;M = M 1200,—; 5 mal 50 M = 
M 250,— ; 1 mal 25 M = M 25,—. Einmalige Beträge 1 mal 400 M 
= M 400,-; 1 mal 200 M = M 200,-; Summa M 2075,—. 

Zusammenstellung: 

Eingänge im Monat Oktober M 5378,40; Ausgänge im Monat 
Oktober M 2075,—. 

Unser Guthaben bei der »Kreissparkasse in Alfeld betrug am 31. 
Oktober im Sparkassenbuch Serie 2 Nr. 28 460 M 12 572J0; im 

Konto-Gegenbuche, Konto Nr. 11 M 7780,20; zusammen M 20361,99; 

Zeichnung zur V. Kriegsanleihe M 25 000,— ; Gesamtvermögen am 31. 
Oktober 1916 M 45 361,99. 

Nachdem uns durch gütige Vermittlung- des Herrn Korpsstabsveie- 
rinär L u d e w i g, Chefveterinär beim Generalquartiermeister i. Gr. H. 
Qu. (Westen) von den genanntem Herrn unterstellten Veterinäroffizie¬ 
ren sehen seit längerer Zeit die Beträge ansehnlicher Sammlungen zu¬ 
gegangen sind, erscheinen in dem vorliegenden Berichte erstmalig 
Sammlungsbeträge von den Ostfronten, die wir der liebenswürdigen 
Mitwirkung des Chefveterinärs beim Stabe des Oberbefehlshabers 
—Ost—, Herrn Kor psstabs veterinär Grammlich zu verdanken haben, 
der es uns ermöglichte, auch den im Osten stehenden Veterinäroffizie¬ 

ren unsere Aufklärungsschriften zugänglich zu machen. Wie der heu¬ 
tige Bericht beweist, ist der erste Erfolg auch aus. dem Osten recht 
erfreulich. Es ist mir deshalb heute eine besonders angenehme 
Pflicht, den beiden Herren Chefveterinären L u d e w i g und Gramm¬ 
lich im Namen des Vorstandes auch an ' dieser Stelle besonderen 
Dank für ihre Mitarbeit auszusprechen. Herzlichen Dank aber auch 
den Herren Armeeveterinären sowie den übrigen leitenden Herren Ve¬ 
terinäroffizieren, die sich bisher der Mühe der Sammlungen in vorbild¬ 
licher Weise unterzogen, und nicht zuletzt auch allen opferwilligen 
Kameraden an den beiden Fronten, welche durch oftmals beträchtliche 
Spenden beweisen und hoffentlich auch ferner bezeugen werden, dass 
ihnen, obwohl seit langer Zeit der Heimat fern, trotzdem daran gele¬ 
gen ist, die wirtschaftlichen Nöte der durch den Krieg unverschuldet 
in Bedrängnis geratenem Kollegenfamilien in der Heimat mit lindem zu 
helfen. Wenn wir auch für die Zukunft ein derart erfreuliches Zu¬ 
sammenarbeiten der Kollegen in der Heimat wie im Felde erhoffen 
dürfen, so werden wir auch voraussichtlich in der Lage sein, am 
Ende des grossen Völkerkrieges die in ihre alten Wirkungskreise zu¬ 
rückkehrenden Kollegen nicht allein mit Ratschlägen, sondern auch mit 
der Tat unterstützen und überall dort helfen zu können, wo sich 
ihnen besondere Schwierigkeiten beim Wiederaufbau ihrer beruflichen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse entgegenstellen sollten. Dieser Hoff¬ 
nungsgedanke wird zahlreichen draussen stehenden Kollegen, die, wie 
viele an uns gelangende Zuschriften beweisen, sich schon heute mit 
Recht Sorgen darüber machen, wie sie ihre wirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse nach dem Kriege wieder rangieren sollen, zur Beruhigung 
dienen. 

Die Preussische Tierärzteschaft beweist um so mehr den ihr nne- 
wohnenden Geist der Zusammengehörigkeit, wenn die gesamte Kol¬ 
legenschaft, ob beamtete oder nicht beamtete Tier¬ 
ärzte, cb aktive oder Veterinäroffiziere des Beur¬ 
laubtenstandes, sich ohne jeden Unterschied an der Bildung 
eines ausreichenden Fonds zur Steuerung der Notlage wirtschaftlich 

schwacher Kollegen-Familien beteiligt. Unterschiede und Gegensätze 
der einzelnen tierärztlichen Berufsgruppen darf es während eines der¬ 
artigen Weltkrieges, in der das ganze deutsche Volk einmütig zusam- 

menhält und auch nachher in der preussischen Tierärztejchaft 

nicht geben! 

Weitere Beiträge werden erbeten an unsere Zentralkasse, Kreisepar¬ 
kasse des Kreises Alfeld in Alfeld a./L., Postscheckkonto Hannover 
Nr. 3042. Auch der Unterzeichnete Kassenführer ist jederzeit zur An¬ 
nahme von Spenden bereit. 

Hannover, ijn November 1916 
Misbuitoerdamm 15. 

Friese, Stabsvet., 

Schrift- u. Kassenführer. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. November Es herrsrh- 

ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 32 Kreisen mit 46 
Gemeinden und 46 Gehöften, davon neu 14 Gemeinden und 8 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 104 (31. X. 1916: 77) Kreisen 

mit 274 (227) Gemeinden und 798 (759) Gehöften, davon neu 95 (70) 
Gemeinden und 315 (375) Gehöfte; Schweineseuche und 

Schweinepest in 283^ (31. X. 1916: 282) Kreisen mit 627 (676) 
Gemeinden und 1014 (1141) Gehöften, davon cieu 151 (155) Gemein¬ 
den und 249 (296) Gehöfte. 


Verschiedenes. 

# Hinweis! Der heutigen Nummer unserer Zeitschrift liegt eine 
vorgedruckte Postanweisung bei, welche wir znr Einsendung der Be- 
zugsgebfihr für das 1. Vierteljahr 1917 gütigst- zu benutzen bitten. Um 
Unregelmässigkeiten und Verzögerungen in der 
Zustellung unserer Zeitschrift zu vermeiden, 
empfiehlt sich eine möglichst baldige Einsendung 
des Betrages. 
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# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen: dem Korpsvete¬ 
rinär des 9. Armeekorps Wilhelm Ludewig in Altona (Elbe), jetzt 
Chefveterinär beim Generalquartiermeister und dem Korpsveterinär und 
techin. Vorstand der Militär-Lehrschmiede in Berlin Emst Krüger, 
jetzt Armee-Veterinär. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 18. 

# Die allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 
den Militär-Obertierärzten Method Hostynek des Staatshengstende¬ 
pots in Prag, beim Landwehrulanenregiment Nr. 6; Alfons Nogol 
des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 46, bei einem Korpskommando; 
Franz L o e w, des Ul. Rgts. Nr. 4; dem Militärtierarzt Anton 
Schwaiger, des Hus. Rgts. Nr. 5; dem Militärtierarzt i. d. Res. 
Johann Papacek, des Drag. Rgts. Nr. 14; dein Landsturm-Unter¬ 
tierarzt Samuel Hirsch, eing. beim Div. Tr. der 4. Kav. Trp.-Div. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 

haltsempfänger, des Stabsveterinärs Dr. Paul Knauer aus Tilsit 
(Ostpr.) vom Et.-Pferdelazarett 150, ausgefertigt von der II. Ers.-Abt. 
Feldart.-Rgt. Nr. 37 und des Feldhilfsveterinärs Kuntze vom Et.- 
Pferdedepot 12 X der 10. Armee, ausgefertigt von der II. Abt. Res.- 
Feldart.-Rgts. Nr. 59 sind in Verlust geraten und gemäss § 58, I 

der Kriegsbesoldungsvorschrift für nichtig erklärt worden. 

# Familiennachrichten. Vermählt: Der k. u. k. Oberleutnant 
in der Res., z. Zt. im Felde Karl O h r e n s t e i n mit der Tochter 
Nelly des k. u. k. Staats-Obertierarztes Siegmund B e r s 11 in Plan 
(Böhmen). 

Geboren: Ein Sohn: dem Oberveterinär im 1. schweren Rei- 
ter-Rgt. Julius Rausch in München, z. Zt. im Felde. 

Gestorben : Frau Agnes G r i e s o r geb. Faber, Gattin des 
Stabsveterinärs a. D., Kreistierarzt, Veterinärrat Eduard Gr iesor in 
Naumburg (Saale) nach langem schwerem Leiden am 20. November. 

— Frau Aloysia Lipp-Häfliger, Gattin des Bezirkstierarztes Ro¬ 
bert Li pp in Entlebuch (Luzern) im Alter von 73% Jahren am 18. 
November. — Frau Gertrud Nagler, Witwe des am 4. Mai 1916 in 
Berlin verstorbenen Tierarztes Franz Nagler ist am 28. November 
im 55. Lebensjahre nach langem schwerem Leiden verstorben. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Cer slud. med. vet. 
Paul Müller aus Jauer, Student der Tierärztlichen Hochschule in 
Dresden, Leutnant d. R. in einem preussischen Infanterie-Rgt., Inha¬ 
ber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, fiel am 28. Oktober an der Spitze 
seiner Kompagnie im Aller von 21 Jahren. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 168. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Dr. 

Wilhelm M u g 1 e r, Leitet des Fleischbeschauamtes in Lugau, Oberve¬ 
terinär beim Etappen-Pferdelazarett 234; — dem Tierarzt Dr. Max 
F. d e r, Assistent am Pathologischen Institut der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule ii Dresden, Kommandantur-Veterinär; — dem Tierarzt Emil 
Sonntag in Dresden, Stabs- und Kommandantur-Veterinär; — dem 
Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 51 Max Rummel in Strass- 
burg (Eis.), jetzt bei einein Generalgouvernement; — dem Oberstabs¬ 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 54 Oskar Hensel-in Küstrin, jetzt 
Korpsveterinär; —“ dem Tierarzt Albert Wichera in Postau, Ober- 
veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberstabsvete¬ 
rinär beim Königsjäger-Rgt. zu Pferde Nt. 1 Franz Seegert, jetzt 
Korpsveterinär; — dem Oberstabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 10 
Hans Kühn in Hannover, jetzt Korpsveterinär und stellv. Armee-Ve¬ 
terinär; — dem Tierarzt Dr. Oskar N e u d e 1 in Neustadt (Haardt), 

Veterinär d. R. im bayer. Infanterie-Rgt. Nr. 10; — dem Korpsstabs¬ 

veterinär beim Generalkommando des 41. Reservekorps Theodor 
H i s c h e r in Bruchsal, jetzt Armee-Veterinär; — dem Oberstabsvete¬ 

rinär im Feldart. Rgt. Nr. 60 Alfred Dietrich in Schwerin (Meckl.), 
jetzt Korpsveterinär und stellv. Armee-Veterinär; — dem Oberstabsve¬ 
terinär im Feldart. Rgt. Nr. 79 Paul Christ in Osterode (Ostpr.), 

jetzt Korpsveterinär; — dem Korpsstabsveterinär beim Generalkommando 
des 23. Reservekorpe, Louis T e n n e r t in Gumbinnen, jetzt Armee- 
Veterinär; — dem Tierarzt Hans Breinbauer in Passau, Veteri¬ 
när d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Ober9tabsveterinär 

im Feldart. RgL Nr. 36 Albert Arndt in Danzig; — dem Stabs¬ 
veterinär im Ulanen-Regiment Nr. 7 August Marks in St. Johann 

(Saar); — dem Oberstabsveterinär im KürassieriRegiment Nt. 6 Her¬ 
mann L a a b s, jetzt Korpsveterinär; — dem Stabsveterinär im Drago- 

ner-Rgt. Nr. 12 Otto Born in Gnesen, jetzt bei einem Pferdelazarett; 

— dem Oberstab3veterinär int Feldart. Rgt. Nr. 37 August R o n g e 


in Insterbjurg, jetzt Korpsveterinär; — dem Stabsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nt. 18 Arthur Grökel in Frankfurt (Oder), beim Stabe des 
Generalquartiermeisters; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 38 
Hugo Wünsch in Stettin; — dem Oberstabsveterinär im Ulanen-Rgt. 
Nr. 1 Franz Köhler in Militsch (Bz. Breslau), jetzt Korpsveterinär 
bei einem Reservekorps; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 30 
Max R a t h j e in Rastatt; — dem Stabsveterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 
8 Otto Gerdell in Cöln-Deutz; — dem Oberstabsveterinär im Jä- 
ger-Rgt. zu Pferde Nr. 5 Dr. Josef Ludwig in Mülheim (Eis.), 

jetzt Korpsveterinär; — dem Oberstabsveterinär im Leib-Husaren-Rgt. 
Nr. 1 Heinrich Draegert in Danzig-Langfuhr, jetzt Etappen-Veteri- 
när; — dbm Stabsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 23 Dr. Johannes 
Beier in Darmstadt; — dem Stabsveterinär der Train-Abt. Nr. 8 

Paul G e r t h in Ehrenbreitsteki; — dem Stabsveterinär im Husaren- 
Rgt. Nr. 14 Franz Kupfer in Kassel; — dem Stabsveterinär im 3. 
Garde-Ulanen-Rgt. Emst V e n t z k i in Potsdam; — dem Stabsveteri¬ 

när im Feldart. Rgt. Nr. 73 Arthur Kownatzki in Allenstein; — 
dem Stabsveterinär in der Trainabt. Nr. 2 Kurt St ahn in Alt¬ 
damm; — dem Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 3 Paul 
Gärtner in Colmar (Eis.); — dem Stabsveterinär der Train-Abt. 
Nr. 11 Dr. Adolf Gossmann in Cassel; — dem Stabsveterinär im 
Ulanen-Rgt. Nr. 16 Josef Scholz in Salzwedel; — dem Stabsvete¬ 
rinär im Feldart. Rgt. Nr. 31 Ernst O g i 1 v i e in Hagenau (Eis.) 

beim Pferdelazarett 162. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2349. 

J^Bzcidßcn für 6citffdbe ®terärzfe 

besorgt: 

als Vorstecks- (Kravatten-) Nadeln 
oder Broschen, rK uo-f« 
Automobilschilder^f ^r 1 & 2 £Ä 

Schlange ä 9 M 

Alltnrnnhilflannon 20 : 30 zm > viereckig aus prima Fahnentuch, 
MUTOmUDIITiaygen Grund weäs, MiHe Schlange in gelb, mit 

ovalem gelbem Rand, wie die Automobilschilde 3, — M 

gegen Voreinsendung des Betrages franko. 

Verlag der „T. R.“ 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

— Treptow-Sternwarte. Es linden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der zeit vom 2.-9. Dezember 1916 statt: 
Sonnabend, 2. Dez. 5: Aus unseren Kolonien (Kino). — Sonn- 
tag, 3. Dez. 3: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Riesengebirge 
(Kino); 5: Aus unseren Kolonien (Kino); 7: Das bayerische Hoch¬ 
land und die Königsschlpsser (Kino). — Dienstag 5. Dez. 7: Die 
Vielheit der Welten (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. S. Archen- 
h o 1 d). — M i 11 w o c h 6. Dez. 5: Das bayerische Hochland und 
die Königsschlösser (Kino). — Sonnabend 8. Dez. 5: Unsere 
Luftflotte (Lichtbilder und Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsteme. Täglich von 2 Uhr nachm, 
bis 10 Uhr abends. 

Die bildge9Chmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sich tbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag -der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

-■ Urania, Taulenstr. 48/49. Montag 4. Dezember 8: Im 
U-Bcot gegen den Feind; Dienstag 5., Donnerstag 7., Frei¬ 
tag 8., Sonnabend 9. und Sonntag 10. Dezember 8: Skager¬ 
rak. Unsere Hochseeflotte im Weltkrieg; Mittwoch 6. Dezember 
8: Professor D r. Donath: Die höchsten erreichbaren Temperatu¬ 
ren; Mittwoch 6. und Sonntag 10. Dezember 4: Die Bagdad¬ 
bahn (halbe Preise). 

Hörsaal: Dienstag 5. Dezember 7%: D r. Berndt: Fleisch- 







390 


Tierärztliche Rundschau 


Nr. 49 


nahrtmg und Pflanzennahiung; Donnerstag 7. Dezember 8: Dr. 
Ber ndt : Vererbung und Verwandlung. 

InvaÜden-Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

sfi Auszeichnungen: Deutschland: H o f e r e r, Hermann aus Mün¬ 
chen, Veterinär b. der Fernsprech-Abt. 2 eines bayer. Armeekorps, den 
Bayer. Militärverdiensterden 4. Kl. mit Schwertern. 

D r. K n e 11, Wilhelm, Kreisveterinärarzt, Direktor der vet. med. 
Poliklinik der Universität Giessen, den Charakter als Professor. 

Dr.. L ü t h, Ludwig, Schlachthofdirektor in Neuwied (Rheinpr.), 
Oberveterin? r im Feldart. Rgt. Nr. 34, das Grossh. Meckl. Kriegsver- 
dienstkreuz. 

D r. Moser, Fritz, Regierungstierarzt in Daressalam (D. Ost¬ 
afrika), Veterinär d. R. in der kais. Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika, 
das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

M u n i e r, Johann, k. Bezirkstierarzt in Füssen (Schwab.), die 

silberne Landesmedaille für Verdienste in der Geflügelzucht. 

Saar, Leo, Stabsveterinär im Drag. Rgt. Nr. 15, die Rumän. Mi¬ 
litärmedaille in Gold. 

Zettl, August, Distriktstierarzt in Weissenhom (Schwab.), Stabs¬ 
veterinär d. R., den Bayer. Militärverdienstorden 4. Kl. mit Schwertern. 

Der Charakter als „Geheimer Medizinalrat“ wurde 
verliehen: 

den o. Professoren an der vet. med. Fakultät der Universität Gies¬ 
sen Dr. Martin, Paul, und Dr. Olt, Adam. 

Der Charakter als „V e t e r i n ä r r a t“ wurde verliehen: 

den Kreisveterinärärzten Dr. Scheibe 1, Albert, in Offenbach 
(Main) und Trops, Ferdinand, in Worms. 

ifi Ernennungen, Versetzungen: Deutschland: Friedemann, Nor¬ 
bert, Kreistierarzt in Neuss, als solcher nach Bonn. 

i|t Veränderungen im Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Ganser, Veterinär, im Frieden b. Feldart. Rgt. Nr. 29, zum 
Oberveterinär mit Patent vom 28. Okt. 1916 befördert. 

i|i Approbationen: Deutschland: in München: die Herren B r e t z - 
1 e r, Otto aus Gmünd (Schwäb.) und Keller, Wilhelm aus Germers¬ 
heim (RpL). 

ifi Promotionen: Deutschland: in Giessen von der vet. med. Fakul¬ 
tät der Universität zum Dr. med. vet.: 

S c h e i b e r, Oskar in Cöln-Lindenthal, Veterinär b. d. Et. Fuhr¬ 
park-Kol. 5, 4. A. K.; 

in Hannover ven der Tierärztl. Hochschule zum Dr. med. vet.: 
Koch, Wilhelm, in Rodenberg (Deister). 

if« Todesfälle: Deutschland: S c h o 11 z, Wilhelm, Kreistierarzt a.> 
D. m Reichenbach (Schles.) (1857). 

Zink, Andreas, Oberamtstierarzt a. D. in Geislingen (Steige) 
(Württ.) (1860). 

4« Schweiz: B r ü t s c h, fakcb, Grenztierarzt in Ramsen (Schaff¬ 

hausen). 


Sprechsaal. 

Anonym einfehende Fragen und Antworten werden nicht berfleksichtlft- 
In unserem SprechaaaT werden «Ile uns einfresendeten Fragen und Antworten au unseren 
Leserkreis kostenlos aufgenoxnmen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
Oo werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals * 4 sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilunges 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal 44 nur ganz ausnahmsweise zu veröffenHicbeo. 

Fragen. 

166. Regelung des Patentes. Kann eine Regelung meines Patentes 
stattfinden? 1904/05 habe ich gedient und wurde zum Einj. Freiw. 
Unterveterinär befördert. Ich habe 2 Uebungen von je 8 Wochen 
abgeleistet. Bei der ersten Uebung habe ich die Prüfung zwecks Be¬ 
förderung zum Oberveterinär bestanden. Als jnun die Gründung des 
Vet. Offz. Korps herankam, hat mein Bezirkskommando die damaligen 
Unterveterinäre nicht eingereicht. Auf meine Anfrage erhielt ich den 
Bescheid, dass ich irrtümlich nicht eingereicht sei, dass das Versäumte 
aber sofort nachgeholt würde. Die Beförderungen waren jedoch bereits 
abgeschlossen und ich musste gewählt werden. Auf diese Weise wurde 
ich viel später Veterinär, als die Kollegen gleichen Dienstalters Ober¬ 
veterinäre wurden. Erst im September 1914 wurde ich zum Obervete¬ 
rinär befördert. Welche Schritte kann ich tun, um eine Regelung mei¬ 
nes Patentes herbeizuführen. Es ist dies für mich sehr wichtig, weil 
ich dann Aussicht habe, zum Stabsveterinär befördert zu werden. Im 
voraus besten Dank. H. 

Antworten. 

153. Erdöl zur Räudebehandlung. (Antwort auf die in Nr. 45 ge¬ 
stellte Frage.) Das von mir empfohlene Erdöl kommt von der Naphta- 
grube in Kleczany, Pest Kleczany bei Neu-Sandez in Galizien. Ob 
und unter welchen Bedingungen solches speziell ins Ausland geliefert 
wird, ist mir nicht bekannt; ich würde empfehlen, sich diesbezüglich 
direkt an den Verwalter der Grube, Herrn Ludwig Dankmayer 
zu wenden. 


Bezugnehmend auf die Mitteilungen des Herrn Fragestellers über 
srine Resultate der Behandlung mit „Rohöl“ will ich ausdrücklich be¬ 
tonen, dass ich nur Erdöl (Naphta), also jenes Naturprodukt für 
Räudebehandlung empfohlen habe, aus welchem durch Raffinerie Petro¬ 
leum dargestellt wird, und zwar habe ich (siehe Nr. 42 dieser Zeit¬ 
schrift) ausdrücklich Erdöl aus Kleczany angeraten. 

Um unrichtige Deutungen auszuschliessen, vermied ich in der ven 
mir publizierten Belehrung geflissentlich den Ausdruck „Rohöl“, weil 
mit diesem Namen vemchiedene in technischen Betrieben Verwendung 
findende Oele belegt werden. 

Ich unterliess auch nicht zu betonen, dass den Anschwellungen, 
wie sie allenthalben nach Erdölbehandlung auftreten, keine Bedeutung 
zukommt und empfehle ich solche Patienten bewegen zu lassen, wenn 
auch der Gang derselben anfänglich mitunter etwas spiessig und be¬ 
schwerlich ist. Sollten die Anschwellungen übrigens — was sehr sel¬ 
ten ist — trotz Bewegung nicht binnen fünf Tagen zurückgehen, so 
müsste eben mit der Wiederholung der Kur zugewartet werden. 

Was aber den vom geehrten Herrn Kollegen bemängelten Haaraus¬ 
fall anlangt, so ist derselbe geradezu erwünscht, inso¬ 
fern, als derselbe eben nur an den von der Räudeerkrankung befalle¬ 
nen Hautstellen in Erscheinung tritt und mit den Haaren auch die 
kranke Epidermis, Krusten, Borken, Schuppen in zuträglicher Weise 
rasch zur Abstossung gelangen, wobei unterhalb die weiche, junge, 
schon mit nachspriessenden Haaren bedeckte Epidermis zu Tage tritt 
Auch hierauf habe ich ini Punkte 6 der Belehrung hingewiesen. 

Was das Kle:zanyer Rohöl anlangt, so ist dessen Vermengung mit 
Kalkwasser (über dessen Herstellung siehe Fussnote in Nr. 42!) zu 
einom Linimente überflüssig, wohl aber möglich (wie gleichfalls 
in Fussnote in Nr. 42 angegeben). 

Bei Verwendung von Erdölen anderer Herkunft dürfte aber die 
Herstellung eines (beständigen Linimentes unschwer gelingen, sobald 
Erd:l und Kalkwasser tüchtig verrührt oder geschüttelt werden. 

k. k. Staats obertierarzt Otto S p e r k, derzeit Cheftierarzt 
des stabilen Pferdespitals in Neu-Sandez (Galizien). 

154. Weizen- und Roggenfutterung. (Antwort auf die in Nr. 46 
gestellte Frage.) Nach Verbitterung von Weizen beobachtete ich im 
Felde mehrfach Rhehe, in einem Falle Lumbago. Bei sofortiger ener¬ 
gischer Behandlung (ergiebiger Aderlass) verliefen die Rhehetälle gut¬ 
artig. Dr! Knabe. 

162. Anstellung von militärfreien Tieiärzten beim Militär nach Pri¬ 
vatdienstvertrag. (Antwort auf die in Nr. 47 gestellte Frage.) Auch 
ich stehe im Privat-Dienstvertrag mit der Heeresverwaltung. Ich habe 
s. Z. einen Vertrag mit dem Bezirkskommando meines Ffeimatsortes ab¬ 
geschlossen, wonach mir im Falle einer Einberufung das Gehalt eines 
Stabs-Veterinärs ausgezahlt werden müsse. Einige Zeit später bin ich 
vom 7. zum 18. Korps berufen und zwar zu einer Armee-Kon¬ 
serven-Fabrik, wo ich jetzt schon 1 Jahr tätig bin. Ich zähle zu den 
Veterinär-Offizieren, habe aber bislang keine Uniform zu tragen 
brauchen. F. J o s t e s. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Chemische Werke Grenzach Akt.-Ges- Am 20. Nov. hat eine 
ausserordentliche Generalversammlung der Gesellschaft stattgefunden, in 
welcher der Staatsminister a. D. Dr. Robert Ritter von Landmann, 
Staatsrat i. a. o. D., München und der Geh. Kommerzienrat Emil En¬ 
gelhardt, Präsident der Handelskammer zu Mannheim und Mitglied der 
Ersten Badischen Kammer, neu in den Aufsichtsrat gewählt worden 
sind. In einer am gleichen Tage abgehaltenen Aufsichtsratssitzung hat 
sodann eine weitere Verstärkung des Vorstandes durch Herrn Ludwig 
Feldmann stattgefundm, der den Vorsitz im Vorstand übernehmen wird. 

# Akt.-Ges. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm. Georg Wen- 
deroth, Kassel. Die Gesellschaft erzielte in dem Geschäftsjahr 1915-16 
einschliesslich des Gewinnvortrages von 2348 M einen Rchgewinn von 
416185 M (i. V. 291 389 M). Hiervon erforderten Abschreibungen 
59 336 M (i. V. 25 392 M), Handlungsunkosten 198 211 M (i. V. 
212 615 M), 90 dass ein Reingewinn von 139 963 M (i. V. 34 033 M) 
verbleibt. Davon werden 6 Prozent (i. V. 2 Prozent) Dividende ver¬ 
teilt, 29 881 M (i. V. 2256 M) den Rücklagen zugeführt und 14 967M 
(i. V. 2348 M) auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Beschäf¬ 
tigung ist weiterhin gut. 


Alle Kinder jedes Tierfreundes wünschen sich den 

Eire Hunde- und 
Menschengesch ichte 
von 

Agnes Harder 

mit 16 Bildern von Dora Baum. Preis geb. drei Mark 

„Schlumski 44 ist die entzückendste Geschichte 

_ von jungen Hunden, Kindern und grossen Leuten 

Durch jede Buchhandlung zu beziehen 
Verlag Friedrich Andreas Perthes A.-G. in Gotl:a. f 








Pferde. 7 Hunde-DX iide 

Cutasyl ^ 

ein sicher und schnell wirkendes, 
daher auch billiges Heilmittel. 

Von zahlreich. Militär-Formationen glänzend begutachtet. 

Literatur: Oesterr. Wochenschrift f. Tierheilkunde Nr. 30 v. 22.7.15. 
Tierärztliche Rundschau Nr. 35 v. 29. 8. 15. 

kan” * Aeskulap-Apotheke, Breslau I. 

_ _ |206 4 ] 


W. Neudorff & Co., Elberfeld 

Oegr. 1854. (früher Königsberg i. Pr.) Oegr. 1854 

Fabrik chem. pharm. Präparate 

empfehlen ihre seit langen Jahren mit den grössten Erfolgen eingeführte 
Spezialität: 

W. NeudorfPs Aachener Thermensalhe 

(Wortschutz durch Kaiserl. Patentamt unter Nr. 42 662) 
ein hervorragendes und in den meisten Fällen vortrefflich wirkendes 
Präparat zur Vertreibung von: Spat, Schale, Ueberbein, Stotl beule, 
Hasenhacke* Piephacke, Blutspat, Gallen, Sehnenklapp, Sehnen- 
anschwellung, Drüsen Verhärtung, Lämmerlähme, und ähnlichen 
Krankheiten bei Herden und Vieh. 

Bequeme Anwendung, da das Pferd während der Kur ruhig benutzt 
werden kann. 

Preis pro Kruke Mk. 5.—. [22i a ] 

Tierärzten und Apothekern entsprechenden Rabatt 


„Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nacbstetieode' Bduonlmidiungtn «ind. soweit sie ans aichl direkt zagegangen, andere Blättern entnommen. 


mm Getreu unserm Wahlspruch: Mit Gott für Kai- 

ser und Reich. König und Vaterland! fiel am 28. 
Oktober 1916 an der Spitze seiner Kompagnie 
unser lieber Vereinsbruder 

stud. med. vet. 

PAUL HOLLER 

Leutnant der Reserve in einem preussischen lnfanterie-Reg., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 
im Alter von 21 Jahren. Wir beklagen seinen frühen Ted, 
aber gedenken seiner mit Stolz! 

Verein deutscher Studenten an der 
Kgl. Tierärztlichen Hochschule zu Dresden. 

Für den A. H. - Bund: 

Horst Tempel, Schlachthcf-Direktor. 

Für die Aktivitas: 

Dr. med. vet. Max Becker, Veterinär b. Ers.-Pferdedepot XII. 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach schwerem Leiden entschlief sanft heut früh 3*4 Uhr 
unser inniggeliebter, guter Vater, Schwieger- und Grossvater, 
Schwager und Onkel, der 

Kgl. Kreistierarzt a. D. 

WILHELM SCHOLTZ 

Ritter des Roten Adlerordens 4. KL, 
im 83. Lebensjahre. 

Reichenbach, Breslau, Berlin, 

Wahn Rheinland, d. 22. Nov. 1916. 
Seine tieftrauernden Kinder 
Elisabet Scholtz, Käfe Schollz, Wilhelm Scholtz 
und Frau Hertha, geb. Kohls. 

Erich Scholtz, Lt. d. R. in einem Feldart.-R., 
z. Z. Schiessplatz Wahn. 

Ingeborg Scholtz, 


Heute morgen 1% Uhr verschied nach langem, schwerem, 
mit grosser Geduld ertragenen Leiden unsere Hebe, treusor¬ 
gende Mutter, Schwester, Schwägerin, Tante, Schwiegermutter 
und Grossmutter 

Frau Tierarzt 

Gertrud Natter 

geb. B e t h k e, 

im 55. Lebensjahre. 

Sie folgte nach wenigen Monaten ihrem Manne, unserem 
lieben Vater, in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Walter Nagler, z. Zt. im Felde, 
und Frau Martha, geb. Schalter, 

Erich Nagler, Leutnant d. R., z. Zt. Ruhleben, 
und 2 Enkelkinder. 

Berlin W. 30, Neue Winterfeldtstr. 12, I., 
den 28. November 1916. 


Heute morgen 8 Uhr endete ein sanfter Ted die langen, 
in Geduld getragenen Leiden meiner geliebten Frau, unserer 
guten Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und 
Schwägerin, der 

Frau Veterinärrat Agnes Grlesor 

geb. F a b e r, 

was tiefbetrübt anzeigt 

Stabsveterinär Veterinärrat Griesor 
Familie Adolf Volk 
Familie Carl Kaestner 
Familie Marie Bauer geb. Tonndorf. 

Naumburg a. S. und Gera-R., dei 20. November 1916. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unsere innigst ge¬ 
liebte Gattin, Pflegemutter, Tante und Grosstante 

Frau Tierarzt 

Alovsla Llpp-Häfliger 

nach längerer Krankheit, versehen mit den heiligen Sterbe¬ 
sakramenten, Samstag morgens 2*4 Uhr, im Altqr von 73*4 
Jahren von diesem zeitlichen in das ewige Leben abzuberufen. 
Wir bitten, der lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken. 
Entlebuch, den 18. November 1916. 

Roh. Lipp, Tierarzt, 

Hedwig und Wilhelm Felder-Andermatt, 
Restaurant Bahnhof 
und übrige Anverwandte. 


J. Obrecht, Bez. Tierarzt, Maienfeld (Graubünden) (Schweiz) 
sucht patent. Tierarzt als 

Assistent 

für die Zeit von Mitte Dezember bis nächstes Frühjahr. 

Die Direktorstelie 

am hiesigen städtischen Schlachthofe 
soll zum 1. April 1917 unter folgenden Bedingungen neu besetzt 
werden: 

1. Bewerber müssen die Befähigung als beamteter Tierarzt be¬ 

sitzen und bereits an Schlachthöfen tätig gewesen sein. 

2. Privatpraxis ist ausgeschlossen, zu einer sonstigen mit Er¬ 
werb verbundenen Nebentätigkeit ist die Genehmigung der 

städtischen Körperschaften erforderlich. 

3. Anfangsgehalt 4G03 M, steigend alle drei Jahre um 300 M 

bi 9 zinn Höchstgehalt von 5500 M. Daneben Dienstwoh¬ 

nung nebst Heizung und Beleuchtung, deren Wert mit 1000 
Mark bei der Ruhegehaltsfoemessung angerechnet wird. 

Die Anrechnung auswärtiger Dienstzeit bei den Alterszu¬ 
lagen bleibt Vorbehalten. 

4. Die Anstellung erfolgt gegen halbjährliche, beiden Teilen zu¬ 

stehende Kündigung. 

5. Umzugskosten werden mit der Massgabe erstattet, dass der 

Gewählte, falls er während der ersten 5 Jahre freiwillig oder 
nicht sein Amt aufgibt, */ Ä pro Jahr zurückzahlen mus9. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis 10. De¬ 

zember d. Js. bei uns einzureichen. 

Frankfurt a. Oder, den 15. November 1916. 

Der Magistrat. 
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Älessol 

Rotlauf - Vaccine 


Zur Erzielung einer ctkilVCTl 

mtät gegen den Rotlauf der Schweine 
empfehlen wir die auf demselben Prinzip wie 
die Schutzimpfung gegen Typhus und Cho¬ 
lera beruhende prophylaktisch 
Impfung mit der 

Rotlauf- Vaccine^ 

„Alessof 

Die Vaccine ist frei von lebenden Erregern, eine 
Verschleppung der Seuche deshalb nicht möglich. 

Ihr Antigengehalt ist genau dosiert, daher sichert 
das Alessol- Impfverfahren eine regelrechte Im¬ 
munisierung der Schweine gegen Rotlauf 
Alessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serumwerk 

Serum Dresden. Dresden-A. * Löbtauer Strafte 45 Telephon 16995- [ 256 , ] 


Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblättern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch hn Auszuge* nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
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Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 10. Dezember 1916. | Nr. 50 

I i|l|Q 14■'Gedankensplitter aus den russischen Sümpfen. — Der sog. Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. Von Thum. — Al- 
I Vif lulla | e r 1 e i. — Literatur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milchhygiene. — Schlacht- 
u. Viehhof wesen. — Vereine und Versammlungen. —Hochschulnachrichten. —Standesfragen u. 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts¬ 
welt. 


Gedankensplitter aus den russischen Sümpfen. 

Von Stabsveterinär M. 

Nach diesem Kriege sind bei allen akademischen Berufen mit Aus 
nähme der Geistlichen, Aerzte, Tierärzte und Apotheker die Reihen 
gelichtet, dezimiert. Die Tierärzte, bei denen sehen ver dem Welten¬ 
brand das Angebot die Nachfrage erheblich überstieg, werden ihre 
Zahl durch das erleichterte Notexamen nach dem Kriege erheblich ver¬ 
mehrt sehen, und der Kampf ums Dasein wird dann Lei ihnen erst 
recht entbrennen. 

Es entsteht daher schon (jetzt die bange Frage: „Wie halten wir 
praktischen Tierärzte nach dem Kriege „durch“? Oder besser: „Wie 
bringen wir den Ueberschuss am besten unier?“ Unser überfüllter 
Beruf muss nach neuen Jagdgründen Umschau halten, verlorene Gebiete 
wieder zu erringen suchen und neben der wissenschaftlichen eine mehr 
praktische Ausbildung als bisher erhalten. 

Wenn ich nicht schon ein Graukopf, sondern ein eben erst appro 
bierter Tierarzt wäre, würde ich nicht den krummen Weg eines As¬ 
sistenten mehr wählen, sondern mich um die Stelle eines Milchkontrcl 


sundheit noch mehr beackert werden. Die Milchkontrolleure sind 
schon ein Pfahl in unserem Fleische, und wir gewinnen ein uns zu¬ 

stehendes Gebiet. 

Während in Süddeutschland die Tierärzte fast alle Kastrationen 

vornehmen, tun das in Norddeuischland, namentlich im Osten, fast 

ausschliesslich die gewerbsmässigen Viehkastrierer. Ich kenne Kastrie- 
rer, die 10 000 M und mehr Einnahmen im Jahre haben und nicht 

mit einem Tierarzt tauschen würden. Ich muss zugeben, die Leute 
machen ihre Sache sehr gut. Viele kastrieren Kryptorchiden mit 
bestem Erfolg und ohne viel Aufhebens davon zu machen. Werfen 

und Fesselung der Tiere äusserst geschickt, einfach, sicher und prak¬ 
tisch. Aber eigentlich ist die Kastration eine Operation, und dies wäre 
unsere Sache. Aitft einem sehr grossen Gute, wo ich die Praxis hatte, 
sagte mir der Inspektor auf die Frage, warum er mich nicht die 
Fohlen kastrieren liesse: „Ja, wenn Sie die Fohlen kastrieren wollen, 

dann müssen Sie die Ferkel, etwa 1000 Stück hn Jahre, auch kastrie¬ 
ren.“ Ich sagte ab. Zu meiner Schande muss ich gestehen, ich hatte 

bis dahin noch kein weibliches Ferkel kastriert. Kastration eines Pfer¬ 
des je nach Grösse 15—25 M, eines Ferkels 50—60 Pfennig; üblicher 



Die Veterinäre einer Reserve-Division. 
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ieurs umtun. „Das durfte nicht kommen“, höre ich manchen sagen. 
In Wahrheit sind diese Stellen vielfach garnicht schlecht bezahlt, s'e 
ermöglichen es dem Anfänger, sich in kurzer Zeit eine Pra>is zu 
gründen und ersetzen das den Studierenden vor dem Kriege zur wei¬ 
teren Ausbildung empfohlene „Staatsgut“ vollständig. ln dieser Stel 
lung lernt der junge Kollege leicht und billig al’es das spielend durch 
Reobachtcp und diskretes Fragen, was ihm die Hochschule nicht bieten 
kann. Er sieht neben der Milchgewinnung und Behandlung den gan 
zen Stallbetrieb, normale und anormale Geburten, de ganze Fütterung, 
Pflege und Haltung der Tiere. Das Kapi el „Milchhygiere“ ist noch 
ein dankbares Feld der Zukunft und muss im Ineresse der Vcllsge- 


Preis in jener Gegend. Externe und interne Klinik der Tierärztl. 
Hochschulen müssen mit je zwei Professoren in Zukun r t besetzt wer¬ 
den. 5m Interesse der Studierenden, des Standes und der Landwirt- 
scha r t fiegt es, dass »jeder Student, bevor er in das Examen steigt, 
auf der Hochschule ueegeiueit bekommt, selbständig einen Aderlass 
und eine intravenöse Injektion z,u machen, ein männliches und weib¬ 
liches Schwein, ein Kalb, ein Pferd und womöglich eine Kuh zu 
kastrieren, eine Augen, Milch- und Urin-Untersuchung unter Aufsicht 
eines Professors oder älteren Privatdozenten vorzunehmen. Wir müssen 
in Zukunft mehr amerikanischen Maximen huldigen. Wer erinnert sich 
nicht der PhysiolcgiestunJen, wo umständlichst mit den komplizier- 
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lesten Apparaten, mit Induktions- und anderen Strömen nachgeprüft 
wurde, ob der Nerv oder Muskel noch lebte, auch wenn der Kopf 

Feierabend hatte, und der Nerv und Muskel reagierten, wo sie nicht 
sollten und umgekehrt, oft zum grossen Gaudium der Zuhörer und 

der Verblüffung des Vortragenden. Diese Dinge sieht der Tierarzt auf 
dem Schlachthofe noch übergenug, vielfach schade um die schöne Zeit, 
die mit solchen Experimenten vertrödelt wird. 

Ich bin dafür, dass die Studenten die Vorlesungen und Uebungen 
fleissig besuchen, aber es darf der Gebrauch des Belegens der Plätze 
fernerhin nicht mehr beibehalten werden. Ich habe mit anderen die 
Beobachtung gemacht, dass die Studierenden, die immer in der ersten 
Reihe sassen und 9ich dienernd bei Vorlesungen und Uebungen um 
die Professoren drängelten, auch später den anderen Kollegen weder 
Licht noch Luft gönnten, während die vom „Juchhe“ im Konkurrenz¬ 
kampf auch als die vornehmeren sich erwiesen. Also aus pädagogi¬ 
schen Gründen womöglich wöchentlich die Plätze wechse’n lassen. Im 
Anfang des Semesters sollen die für den Beruf und das Fortkommen 

des Tierarztes wichtigsten Kapitel aus den verschiedenen Disziplinen 
von den Professoren gelehrt werden, und wenn dann noch Zeit, erst 

die Feinheiten. 

Die Ausländer sollen in Zukunft die Plätze hinter oder nach unse¬ 
ren Studierenden zugeteilt bekommen, ihre Kolle^iengelder erhöht und 
ausschliesslich der Staatskasse zugeleitet werden. Das verlangt der 
deutsche Idealismus der Zukunft. 


Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 

Van H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

Zu der Frage: Was versteht man wissenschaftlich unter dem so¬ 
genannten Einschuss an den Hinterextremitäten des Pferdes und welche 

Aussichten bestehen bezüglich der Heilbarkeit der aus demselben sehr 

häufig resultierenden Elephantiasis? möchte ich folgendes bemerken: 

So oft ich Gelegenheit habe — und diese bietet sich dem Tier¬ 
ärzte nicht gerade selten — ein Pferd mit der bekannten charakteristi¬ 
schen Schwellung an einer der Hinterextremitäten, welches Leiden in 
der Literatur gemeinhin mit dem Namen „Subkutane Phlegmone“ be¬ 
legt wird, zu untersuchen, lege ich mir die Frage vor, ob es sich 
denn wirklich in diesen Fällen um eine subkutane Zellgewebsentzün¬ 
dung oder Phlegmone im streng pathologisch-anatomiscnen Sinne 
handelt. 

Es veranlassen mich zu dieser Arbeit zwei im Jahre 1912 erschie¬ 
nene Artikel des Herrn Kollegen L i c h t e n s t e r n in der M. T. W. 

Nr. 5 und Nr. 7. In der ersteren Nummer hat der Autor sich die 

Beantwortung der Frage: „Ist die wissenschaftliche Bezeichnung sub¬ 
kutane Phlegmone für den Einschuss an den Hintergliedmassen der 
Pferde in allen Fällen iichtig?“ vorgelegt, in der anderen Nummer 


Allerlei. 

# Beschränkung der Ausfuhr von Butter aus den Niederlanden. 
Der Landwirtschaftsminister hat bestimmt, dass Butter (mit Ausfuhrer- 
laufcnisschein) nach Deutschland und Belgien nur mit der Eisenbahn 
ausgeführt werden darf und nur über folgende Stationen: Enschede, 
Oldenzaal, Zevenaar, Roosendaal und Eysden. 

# Ausfuhr von Pferden aus Luxemburg. Die Grossherzogi. Luxem¬ 
burgische Regierung hat unterm 21. November 1916 beschlossen: 

Art. 1. Unser Beschluss vom 30. Oktober 1916 über die Ausfuhr 
von Pferden ist dahin abgeändert und ergänzt, dass die Regierung, auf 
begründeten Antrag hin, ausnahmsweise Spezial-Ausfuhrermächtigungen 
für weniger als 12 Jahre alte Pferde erteilen kann. Im übrigen bleibt 
der Beschluss vom 30. Oktober 1916 zu Recht bestehen. 

Art. 2. Unser General-Direktor für Ackerbau, Indistrie und Han¬ 
del ist mit der Ausführung dieses Beschlusses betraut, der am Tage 
nach seiner Veröffentlichung im „Memorial“ in Kraft tritt. 

# Das Zottelhaar der russischen Pferde ist eine Eigenschaft, die 
wohl mit dem Klima zusammenhängt, zugleich aber als Rasseneigen¬ 
tümlichkeit sich kundtut. Man hat nun in diesem Kriege die merk¬ 
würdige Erfahrung gemacht, dass unsere glatten Pferde bei längerem 
Aufenthalt in Russland ebenfalls zottiges Haar bekamen. Wie ein As¬ 
sistenzarzt der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift mitteilt, wurden 
schon im Oktober 1915 die meisten der bisher glänzenden und glatten 
deutschen Pferde zottelhaarig, und ihr Fell unterschied sich kaum we¬ 
sentlich von dem der einheimischen Pferde. Gesundheitlich ging es 


gibt er einen Nachtrag zu dieser Frage, in welchem er an der Hand 
eines praktischen Falles den Beweis der Richtigkeit seiner Behauptung 
erbringen will. Ich komme auf diese beiden Artikel später eingehend 
zurück. 

Um den ersten Teil meiner Arbeit, die Beantwortung der Frage, 
was man wissenschaftlich unter dem sogenannten Einschuss an den 
Hinterfüssen des Pferdes verstehe, lösen zu können, ist es angebracht, 
zuerst zu eriäuteq.i, was man streng wissenschaftlich unter „subkutaner 
Phlegmone“ versteht. 

Lassen wir darüber einige Autoren sprechen: Ziegler, Lehr¬ 
buch der allgem. und spez. pathologischen Anatomie, 1885: „Unter 
den zu Eiterung und Gewebstod führenden Entzündungen der 
Haut ist zunächst die Phlegmone zu nennen; es entsteht eine inten¬ 
sive Rötung und Schwellung der Haut, welche durch Hyperämie und 
durch Anhäufung einer bald eiterig serösen, oder eiterig fibrinösen, 
bald mehr rein eiterigen Flüssigkeit in den Spalträumen des kutanen 
und besonders des subkutanen Gewebes bedingt ist. Infolge der hefti¬ 
gen Entzündung und der damit zusammenhängenden schweren Zirku¬ 
lationsstörung 'pflegt das Gewebe in grösserer oder geringerer Aus¬ 
dehnung abzusterben und zu vereitern; es bilden sich in der Haut 
und dem subkutanen Gewebe kleinere und grössere Eiterherde, Abs¬ 
zesse, die in ihrem Innern nekrotische, von Eiter durchsetzte Ge- 
websfetzen enthalten. Als Beispiel nennt der Autor das an den 
Fingerphalangen vorkommende bekannte Panaritium.“ Kitt, Lehr¬ 
buch der allgem. Pathologie, 1908: „Verbreitet sich die eiterige In¬ 
filtration unter Bildung mit Eiter besetzter Lücken und Konfluierung 
von Abszessen über eine grössere Fläche der Subkutis oder sonstiger 
lockerer Zellgewebsregicneti, so spricht man von Phlegmone.“ Kitt, 
Lehrbuch der pathol. Anatomie der Haustiere, 1905: „Die gewöhnlichste 
Form traumatischer Dermatitis ist die auf tiefe Verletzungen folgende 
diffuse eiterige Zellgewebsentzündung, die Phlegmone kutis, Dermatitis 
phlegmonosa. Die Haut ist über grössere Strecken hin geschwellt, auf 
dem Durchschnitt ödematös speckig, in vorgeschrittenen Stadien liegt 
unter der Kutis ein dünnflüssiger, gelber oder rötlichgelber Eiter. Die 
Haut ist dadurch förmlich von ihrer Unterlage getrennt; es finden sich 
buchtige Hohlgänge vor.“ B i 11 r o t h, chirurgische allg. Pathologie 
und Therapie, 1883: „Die akute Entzündung des Zellgewebes oder 
* Phlegmone wird so exklusiv auf die zur Eiterung tendie¬ 
rende Entzündung des Zellgewebes angewandt, dass jeder 
Arzt weiss, was man darunter versteht; man hat sie auch Pseudo- 
erysipelas genannt.“ H o f f m a n n, allg. Chirurgie für Tierärzte, 1392: 
„Akute Entzündungen des Zellgewebes mit Neigung 
zu Eiterungen heissen Phlegmonen; der Sitz derselben ist unter 
der Haut im Zellgewebe (subkutane), im Bindegewebe, zwischen der 
Muskulatur, auch unter den Faszien, in den Sehnenscheiden, in dem 
Periost.“ P. P o p p e r t, Haindbuch der gesamten Therapie für Aerzte 
von Penzoldt und Stintzing, 6. Band 1911 sagt unter dem 
Kapitel ,subkutane Phlegmone“: „Die eiterige Entzündung 


ihnen dabei im allgemeinen sehr gut, obwohl sie oft die Nächte im 
Freien verbringen mussten. Bekanntlich wächst auch bei uns den 
Pferden das sogenannte Winterhaar. Ater das zottige Haar, das unsere 
Pferde in Russland bekamen, war viel stärker als das heimatliche. Der 

Gewährsmann verglich eben aus Deutschland eingetrolfene Pferde init 

solchen, die seit etwa einem Jahre an der Front waren. Der Unter¬ 
schied in der Haarlänge betrug durchschnittlich etwa 4 Zentimeter, 
während die russischen Bauernpferde an Haarlänge noch um 2 Zenti¬ 
meter voraus waren. Ohne Zweifel ist hier eine alte Eigenschaft durch 
klimatische Ursachen wieder zum Durchbruch gekommen. Der Land- 

schlag in Russland ist ein derber Typus, der offenbar dem Urpferd 
noch näher steht. Man ist heutzutage der Ansicht, dass die Gattung 
Pferd aus zwei Stammtypen entbanden sei, die ursprünglich ganz ver¬ 
schieden war. Der feinere Typus ist auch in Russland vertreten, es 
ist eine Rasse orientalischer Herkunft. Diese Pferde haben viel kür¬ 

zeres Haar, als die gewöhnlichen Landpferde. Ebenso kennte man die 
Erfahrung machen, dass deutsche Pferde besonders edler Abstammung, 
namentlich Offizierspferde, kein so langes Haar bekamen wie die ande¬ 
ren. Es handelt 9ich bei diesen Vorgängen um eine Anpassung des 
Tieres an eine veränderte Lebenslage. Etwas ähnliches hat man ja 
auch bei anderen Tieren, bei Schmetterlingen und Amphibien beobachtet. 
Nach der Meinung des Gewährsmannes der Naturwissenschaftlichen 
Wochenschrift handelt es sich auch hier um eine Eigenschaft, die 
durch das Ausbleiben gewisser Einflüsse latent geworiten war öder 
sich nür in geringem Ma9?e gezeigt hatte. Die Mitteilungen des Arz¬ 
tes sind merkwürdig genug, um die Aufmerksamkeit der Pferdefre.imic 
wie der Naturforscher auf sich zu ziehen. 
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des subkutanen Zellgewebes (Phlegmone) intersche'tet 
sich 'gegenüber dem umschriebenen subkutanen Abszess durch die Nei¬ 
gung zur flächenhaften Ausbreitung.“ Hutyra und Marek, spez. 
Patholcg.'e und Therapie, 1-940, erwähnt gelegentlich der Besprechung 
der erysipelatösen Hautentzündung: „Bei der Phlegmone besteht eite¬ 
rige Infiltration.“ Guttmann, medizinische Terminologie, 
1909: „Phlegmone ist eine akute, fortschreitende, zur Eiterung 
führende Zellge websentzündun g.“ E. Küster, Rea¬ 
lenzyklopädie von Eulen bürg, Band 11, 1911: „Phlegmone heisst die 
zur Eiterung neigende Entzündung der bindegewebigen Räume 
des Körpers.“ Schindelk a, „Hautkrankheiten“, Bayer und Fr oh¬ 
ne rs Handbuch der tierärztl. Chirurgie, 1903: „Die Phlegmone — 
eine akute, infektiöse Zellgewebsentzündung nüt verwiegend plastischem 
Exsudate und dem gewöhnlichen Ausgange in Eiterung und Modifi¬ 
kation — charakterisiert sich als eine derbe Anschwellung, die heiss, 
sehr schmerzhaft und bei nicht pigmentierter Haut intensiv gerötet ist. 
Die Phlegmonen können sich an allen Körperteilen entwickeln; zu den 
Prädilektionsstellen gehören die Extremitäten der Pferde, und zwar na¬ 
mentlich der Hinterbeine.“ Der Autor unterscheidet idiopathische Phleg¬ 
mone, deren Veranlassung nicht ermittelt werden kann und solche 
durch Aufnahme von infektiösen Produkten; er scheidet sie in zirkum¬ 
skripte und diffuse Phlegmonen der Haut und des Unterhautzellgewe¬ 
bes. Bei der ersteren Art kommt es entweder zur Eiterung oder zur 
Verjauchung des infiltrierten Gewebes oder es kommt nicht zur Eite¬ 
rung, sondern zur Zerteilung mit oder ohne Zurücklassung einer Ver¬ 
dickung. Während diese Art der Phlegmone ohne Störung des All¬ 
gemeinbefindens und ohne Fieber verläuft, sind diese bei der diffusen 
Phlegmone vorhanden. Auch hier kann es zur Eiterung kommen (ge¬ 
wöhnliche Verlaufsweise der Phlegmone), oder es*tritt Zerteilung ein (z. 
B. bei sog. Einschuss der Pferde). Der Verfasser zählt also auch den 
Einschuss zu den Phlegmonen. Fröhaer „Allgemeine Chirurgie“, 
Lehrbuch der tierärztl. Chirurgie von Bayer und Fröhner, 1896: „Die 
diffuse Phlegmone ist durch ausgedehnte Schwellung der Haut, nament¬ 
lich an den Gliedmassen, durch Fieber und Schmerzhaftigkeit gekenn¬ 
zeichnet. Ihr Verlauf ist verschieden: 1. Heiltmg durch Resorption 
(Ein9zhuss des Pferdes). Die Erfahrung lehrt, dass speziell die letzt¬ 
genannte Krankheit gar nicht selten ohne Abszess und Nekrose heilt. 
2. Die Bildung von Abszessen.“ 

Sämtliche aufgeführte Autoren verstehen unter Phlegmone, resp. sub¬ 
kutaner Phlegmone eine Entzündung der Haut, resp. des subkutanen 
Zellgewebes, die zu eiteriger Infiltration und zum Gewebstcd führt. 

In ätiologischer Hinsicht spricht Ziegler im Jahre 1885 schon 
einen Mikrokokkus als Ursache für die Entstehung der Phlegmone an, 
der von der verletzten Körperstelle aus seinen Eintritt Ln die Gewebe 
findet. B i 11 r o t h sagt, es seien die Ursachen dieser Entzündungs¬ 
prozesse für sehr «viele Fälle durchaus unklar; es würden Erkältungen 
beschuldigt; am häufigsten mögen solche Entzündungen durch Injek¬ 
tion auch bei unverletzter Haut entstehen, und zwar, wie er wiederholt 
beobachtet hat, durch Vermittlung eines Haarbalges, an dem die ersten 
Entzündungserscheinungen wahrnehmbar sind. Kitt bemerkt, die Phlegmone 
entstehe, wenn Wunden mit Eiterbakterien verunreinigt würden. Hoff, 
mann führt die Entstehung auf direkte Infektion mit eiterbildenden 
Streptokokken zurück. P o p p e r t sagt, die häufigsten Erreger seien Sta¬ 
phylokokken oder Streptokokken. Die Verletzungen, weiche als Ein¬ 
gangspforte für die Eitererreger dienen, sind nicht immer zu entdecken, 
und nicht selten sind es ganz unbedeutende, bereits verheilte Einrisse 
der Epidermis, feine Sti:hwunden usw., von welchen die Phlegmone 
ihren Ausgangspunkt genommen hat. Auch auf hämatrgenem Wege 
kann die Phlegmone entstehen (metastatische Phlegmone), dcch ist dies 
verhältnismässig selten der Fall. Küster gibt an, sie entstehe aus¬ 
schliesslich durch Mikrobieneinwanderung; eine grosse Zahl der ver¬ 
schiedensten Bakterienarten sei in den Abszessen nachgewieien wor¬ 
den, gewöhnlich eine Art für sich, seltener mehrere Fernen iu glei¬ 
cher Zeit. Voran steht der Staphylokokkus pyogenes aureus und der 
Streptokokkus pyogenes; ersterer ist der Haupterreger der subkutanen 
Phlegmonen; auch die ganze Reihe der übrigen eiterbi.denden Mikro¬ 
organismen werde nicht vermisst. Indessen sei es nicht die Anwesjen- 
beit und Vermehrung der Mikrobien allein, welche, wie man ursprüng¬ 
lich annahm, den Entzündungsreiz erzeugen, sondern deren Toxine und 
Endotoxine. Es sei von besonderem Interesse, die Wege zu verfolgen, 
auf welchen, jene Parasiten an den Ort ihrer üppigen Entwickelung 
gelangen; bei oberflächlichen Wunden oder anscheinend unbedeutenden 
Oberflächenverletzungen seien die Bahnen nicht zweifelhaft; die Mikro¬ 
bien können hier nur durch Lymphgefässe und Saftkanäle, seltener 
durch Kapillaren und Venen verschleppt werden; fehlen aber 
sichtbare Eingangspforten gänzlich und sind selche auch bei s:rgfäl- 


tigster Nachforschung nicht festzustellen, so können die i* ein e eitwe- 
der ven entfernten Körperstellen her durch die B.utgetäss* eingeführt 

werden (bakterielle Metastase) eder sie sind durch d.e unverletzte 
Haut bezw. Schleimhaut eingedrungen. Erster.: sei nur möglich, wenn 
die Keime nur kurze Zeit mit dem Blute in Berührung gekommen 

sind und so schnell einen geeigneten Nährboden zu ihrer Entwickelung 
gefunden haben; denn wenn sie mit dem Blute, das gewaltige bakte¬ 
rientötende Eigenschaften besitze, in längerer Berührung geblieben 

seien, würden sie sich nicht mehr ansiedeln können, da sie durch die 
bakterizide Kraft des Blutes getötet würden. Was die zweite Möglich¬ 
keit betreffe, so sei durch Schimmelbusch sichergestellt worden, 
da9s durch kräftiges Einreiben einer Staphylokokkenkultur auf die Haut 
ein umfangreicher Furunkel erzeugt werden könne. Hier stellen die 
Hautfollikel und die Haarbälge den Weg dar, auf welchem die Para¬ 
siten eindringen, aber offenbar spiele die mechanische Wirkung des 
Reibens eine grosse Rolle, da es sonst unerklärlich bleiben würde, 
weshalb die auf der Haut auch des reinlichsten Menschen stets vor¬ 

handenen Keime in seltenen Fällen eine so unangenehme Wirkung ent¬ 
falten. Küster erinnert an die Bedeutung, welche die Reibung stei¬ 
fer Hemdkrägen für die Entstehung der Nackenfurunkel besitzt; hier¬ 
her gehören offenbar auch die Phlegmonen, welche aus heiler 
Haut unter Stechen und Brennen zur Entwickelung kommen. Schin¬ 
de 1 k a nennt als veranlassende Ursachen an und für sich recht unbe¬ 
deutende und unscheinbare Kontinuitätstrennungen der Haut; häufig 
genug ist die Eingangspforte der Infektionserreger (Eiterkckken) gar 
nicht zu ermitteln; aber auch entfernt von der Eintrittspforte kann der 
Infektionserreger zur Entwickelung gelangen, durch Verschleppung auf 
dem Wege der Lymphbahnen (Bayer). Die Eintrittspforte kann 
manchmal schon verheilt sein. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# laaugnral-DissertationeB. 

NB. Weyen Beschaffung von Druckexemplaren der in dieser Rubrik erwähnten Disser¬ 
tationen wird ersucht, sich direkt an die Herren Verfasser wenden - zu wollen, da die Re¬ 
daktion sich nicht damit befassen kann. 

Hannover: 

D r. Koch (Wilhelm), Tierarzt, Rodenberg (Deister), z. Z. als 
Veterinär im Felde: Quantitative Veränderungen der Blutkör¬ 
perchen im Blute gesunder und mit Rotlauf infizierter Mäuse 
und Tauben. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Beschränkung der Fettausfuhr aus Dänemark. In der letzten 
Zeit sind in zunehmendem Umfang Klagen über die steigende Knapp¬ 
heit an Fett lautgeworden. Das Justizministerium hat daher unter 
dem 16. November 1916 Schritte unternommen, um dieser Knappheit 
zu begegnen. Das Landwirtschaftsministerium ist ersucht worden, für 
den Erlass einer Anweisung an die kontrollierenden Tierärzte bei den 
zur Ausfuhr berechtigten Schlächtereien Sorge zu tragen, wonach der 

f dem einheimischen Verbrauche vorbehaltene Anteil des in den Schläch- 
. tereien gewonnenen und für die menschliche Ernährung geeigneten 
Schweinefettes bis auf weiteres von 50 v. H. auf 60 v. H. erhöht wird. 

# Ausfuhrverbot für Fische aus den Niederlanden. Eine König¬ 
liche Verordnung vom 22. November 1916 bestimmt folgendes: „Der 

1 einzige Artikel Unserer Verordnung vom 22. Juni 1916 hat folgender- 
: «nassen zu lauten: 

Die Ausfuhr von Fischen aller Art isl von der Kundmachung 
dieser Verordnung ab verboten; ausgenommen hiervon sind 
Salm, Aal, kontrollierte Sardellen, alle Weich- und Schaltiere und 
alle Süsswasserfische, soweit diese Fischarten nicht gebacken 
sind.“ 

Danach ist das Ausfuhrverbot für Fische erweitert auf Stinte von 
mehr als 9 zm Länge (die Ausiuhr von Stinten dieser Art war bis¬ 
her ncch gestattet) und, auf gebackene Fische. 

# Ladenhöchstpreis hei dem Verkaufe von Schweizer Hartkäse 
(Emmenthalerkäse) im Deutschen Reich. Die Zentral-Einkaufsgesellschaft 
m. b. H., Warenabteilung 13 (Käse), gibt durch „W. T. B.“ bekannt, 
dass mit Rücksicht auf die Verteuerung der Schweizer Zahlungsmittel 
der zulässige Ladenpreis bei dem Verkauf von Schweizer Hart¬ 
käse (Emmenthalerkäse) an den Verbraucher mit Wirkung 
vom 25. November an von 2,30 M auf 2,40 M für 1 Pfund erhöht 
wird. Die bisherigen Handelszuschläge, die aus den von der Verrech¬ 
nungsstelle für Schweizerkäse in München erhältlichen Bedingungen zu 
ersehen sind, bleiben dagegen auch weiterhin unverändert. E 9 wird 
besonders darauf hingewiesen, dass die zugelassenen Hcchstzuschläge 
für den Grosshandel und den Zwischenhandel nicht gefordert werden 
dürfen von den Vertretern der Schweizer Exporteure, we'che lediglich 
den Verkauf der Ware zwischen dem Schweizer Verkäufer und dem 
deutschen Käufer vermitteln. 
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Schlacht- und Viehhoiwesen. 

# Zur Errichtung einer Kadaververnichtungsanlage in Frankfurt 
(Main) beantragte der. Magistrat die Bewilligung von 6U0C0 Mark. 

# Bau einer Tierkörper Verwertungsanlage in Schweidnitz. Die Firma 
Rudolf Hartmann in Berlin beabsichtigt, auf ihrem Grundstück in 
Gräditz (Kreis Schweidnitz) für die Kreise Schweidnitz Stadt und 
Land und Reichenbach eine Tierkörperverwertungsanlage zu errichten. 


Vereine and Versammlungen. 

# Der Verein badischer Tierärzte wird mit Rücksicht darauf, dass 
zahlreiche seiner Mitglieder im Felde stehen, seine Mitgliederversamm¬ 
lung auch in diesem Jahre wieder ausfallen lassen. 

Hochschul nachrichten. 

# Hannover. Auszeichnung. Dem Direktor des Tierzuchtinsti- 
tutes, Herrn Professor Dr. Karl Kronacher ist vcm König von 
Bayern anlässlich seines Ausscheidens aus dem bayerischen Staats¬ 
dienste in Anerkennung seiner Verdienste um die Hebung der Tier¬ 
zucht in Bayern der Königl. Bayer. Verdienstorden vom heiligen Mi¬ 
chael IV. Klasse mit der Krone verliehen worden. 

# Mönchen. Geh. Hof rat Dr. Erwin Voit, Universitätsprofessor 
für Physiologie und Diätetik ain der, tierärztlichen Fakultät der Univer¬ 
sität konnte am 1. Dezember zum 30, Male den Tag seines Eintritts 
in das Hochschullehramt m München feiern. 

# Zürich. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1916/17 immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskandi¬ 
daten beträgt 69, von denen 6 Studenten als I. Semester neuimmatri¬ 
kuliert sind und 5 Herren bereits an einer anderen Hochschule stu¬ 
diert haben. 


Standesfragen and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Kriegsfürsorge des Deutschen Veterinärrates. Der Inhaber der 
Firma H. H a u p t n e r, Herr Kommerzienrat Rudolf Hauptner, 
hat dem Kriegsfürsorgefonds des Deutschen Veterinärratea einen weite¬ 
ren Beitrag und zwar 10 000 M in 5% deutscher Reichsanleihe in 
dankenswerter Weise überwiesen. 

# Der mittelfränkische Landrat hat auch in diesem Jahre wieder 
eine Reihe von Beträgen für gemeinnützige und ähnliche Zwecke be¬ 
willigt, darunter 1200 M für die Königliche Hufbeschlagschule in 
Nürnberg und 500 M für die tierärztliche Fakultät der Universität 
München. 

— Kriegsfürsorgceinrichtung für die preussischen Tierärzte. Ein mir 
persönlich bekannter Kollege, Schlachthof-Tierarzt, in guten Verhältnis¬ 
sen tebepid, z. Z. im Felde, möchte, da seine Ehe kinderlos geblieben, 
nach dem Kriege ein 1—3 jähriges Waisenkind, am liebsten aus einer 
Kollegenfamilie in Pflege nehmen, um dasselbe später eventl. zu adop¬ 
tieren. 

Die Herren Kollegen bitte ich um weiteste Bekanntgabe und gege¬ 
benenfalls um Mitteilung. 

Hannover, den 30. 11. 16. 

Misburgerdamm 15. 

Friese, Stabsvet., Schrift- u. Kassenführer. 

# Fleischbeschau. Im Regierungsbezirk Osnabrück ist die 
Fleischbeschau auf alle Hausschlachtungen bei Rindern, Schafen und 
Schweinen ausgedehnt worden, bei Schweinen nur insoweit, als Not- 
schlachtung vorliegt, und im Regierungsbezirk C ob lenz ist der Tri¬ 
chinenschauzwang wieder eingeführt worden. 

# Zurückstellung vom Heeresdienst. Es ergehen öfter Anfragen 
an uns betreffend Zurückstellung vom Heeresdienst und Urlaubsgesuche. 
Wir veröffentlichen daher nachstehend eine darauf bezügliche Anwei¬ 
sung, welche der stellvertr. kommandierende General des VI. Armee¬ 
korps erlassen hat, welche selbstverständlich auch für alle anderen 
Korpsbezirke Geltung hat: 

„1. Die vielfach verbreitete Ansicht, dass ein Antrag auf Zurück¬ 
stellung erst nach dem Empfange der Beorderung zulässig sei, ist irrig. 

Jeder Wehrpflichtige (sowohl k. v. als auch g. v. und a. v.) muss 
rechtzeitig reklamiert werden, wenn er zur Vermeidung eines äusser- 
sten Notstandes, wozu auch alle dringenden kriegswirtschaftlichen Ar¬ 
beiten gehören, vorläufig nicht eingezogen werden soll. Bestehen für 
bereits Zurückgestellte die Reklamationsgründe fort, so muss der An¬ 


trag vor Ablauf der Zurückstelhingsfrist rechtzeitig, mindestens aber 

4 Wochen vorher, erneuert werden. 

2. Gegen gewissenloses Reklamieren wird mit allen Mitteln einge¬ 
schritten werden. Bürgerliche Verhältnisse’ können nur in den drin¬ 
gendsten Fällen Berücksichtigung finden; zur Behebung derartiger 
Notstände ist zunächst die öffentliche Fürsorge in Anspruch zu neh¬ 
men. Nach dem Empfange der Beorderung abgesandte Reklamationen 
werden fortan grundsätzlich abgelehnt werden. Wo begründete Anträge 
auf Zurückstellung ncch nicht gestellt worden sind, sind sie nunmehr 
sofert zu stellen. 

3. Derartige Gesuche sind einzureichen: 

a) we|nn persönliche, häusliche, privatgewerbliche, sowie landwirt¬ 
schaftliche Verhältnisse in Frage kommen (auch für bereits dienende 

Mannschaften) stets an den Herrn Zivilvorsitzenden der für den Wohn¬ 
sitz des Reklamierten zuständigen Ersatzkommissicn (Landratsämter, 

in Stadtkreisen die Magistrate). 

b) in allen anderen Fällen (auch für die Zwecke der Kriegsin¬ 

dustrie) an das Bezirkskommando, bei dem der Mann in Kontrolle 
steht, das sie an das stellvertretende Generalkommando weitergibt, so¬ 
weit Mannschaften bereits dienen, unmittelbar an das für den Betrieb 

zuständige stellvertretende Generalkommando, das dann mit den für den 
Truppenteil des Mannes etwa in Frage kommenden anderen Kommando¬ 
stellen des Feldes oder Heimatsgebietes in Verbindung tritt. 

4. Urlaubsgesuche gehen im allgemeinen die gleichen Wege. 

Soldaten, die sich bei mobilen Truppen im Dienste befinden, kön- 

nen nur im äussersten Notfälle zum Ersatztruppenteil versetzt und zeit¬ 
weise beurlaubt werden. Auch bei den Besatzungstruppen muss die 
Beurlaubung auf dringende Fälle beschränkt bleiben. 

5. Alle Rddamations- und Urlaubsgesuche müssen, bei grösster 
Kürze, die zur Begründung wichtigen Umstände enthalten; allgemeine 
Redewendungen über wirtschaftliche Nachteile überzeugen nicht, sind 
also wegzulassen. Kurze Sätze mit genauen Angaben ersparen Zeit 
und Papier. Besonders wichtig ist die genaue Angabe des Truppen¬ 
teils, bei dem der Reklamierte dient (Kompagnie, Regiment, Kolonne, 
Inspektion, Division, Armeekorps usw.). Im übrigen kommt es bei 
den Gesuchen nicht auf die Form, sondern auf die Wahrheit der An¬ 
gaben an. 

6. Sofern die Gesuche bei den zuständigen Stellen eingeben, fin¬ 
den sie schnellste Erledigung. Alle Gesuche, die an nicht zuständige 
Stellen gerichtet werden, wie z. B. Kriegsministerium, Reichsmarineamt, 
andere oberste Kommandostellen usw. gehen von hier stets den zustän¬ 
digen Stellen zu, bewirken also lediglich eine Verzögerung der Ent¬ 
scheidung und eine unerwünschte Mehrbelastung der irrtümlicherweise 
in Anspruch genommenen Behörden.“ 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 15. November. Es waren 
verseucht: an Rotz 6 Bezirke mit 10 Gemeinden und 10 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 39 Bezirke mit 546 Gemeinden 
und 3509 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 27 Bezirke mit 103 Gemeinden und 306 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 30 Bezirke mit 134 Gemeinden und 284 
Gehöften und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 
3 Gehöfte. 

Am 22. November. Es waren verseucht: an Rotz 8 Be 
zirke mit 15 Gemeinden und 15 Gehöften; an Maul- und Klau 
enseuche 39 Bezirke mit 571 Gemeinden und 3332 Gehöften; an 
Schweineseuche (einschliesslich Schweinepest) 27 Bezirke mit 107 
Gemeinden und 304 Gehöften; an Rotlauf der Schweine 2) 
Bezirke mit 118 Gemeinden und 252 Gehöften und an Pocken¬ 
seuche der Schafe 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 13. 

bis 19. November neu gemeldet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 1 Kanton mit 1 Bezirk mit 2 Gemeinden und 4 Ge¬ 

höften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlauf 
und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 18 Bezirken mit 27 Gemein¬ 
den und 27 Gehöften; Rausch brand aus 6 Kantonen mit 9 Be¬ 
zirken und 9 Gemeinden und Milzbrand aus 4 Kantonen mit 5 

Bezirken und 5 Gemeinden. 

Vom 20. bis 26. November: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 3 Kantonen mit 3 Bezirken mit 5 Gemeinden und o 

Gehöften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stäbchenrotlaui 
und Schweineseuche) aus 12 Kantonen mit 21 Bezirken mit 26 Ge¬ 
meinden und 27 Gehöften; Milzbrand aus 2 Kantonen mit - 
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Bezirken und 2 Gemeinden und Rauschbrand aus 1 Kanton mit 
1 Bezirk und 1 Gemeinde. 


Verschiedenes. 

# Die Einsendung der Bezugsgebühr für das 1. Vierteljahr 1917 

bringen v^ir hiermit nochmals in Erinnerung und bitten die Herren Kol¬ 
legen, das ihnen zu diesem Zweck übersandte vorgedruckte Postanwei- 
sungsformular verwenden zu wollen. Dasselbe ist auch für 
Württemberg und Bayern gültig. Wir weisen noch ganz 
besonders darauf hin, dass, auf dem Postabschnitt nicht die Angabe 
der Adresse des Absenders sowie bei den zum Militär ein- 
gezogenen Kollegen der Vorname, der Friedensstand und Friedenswohn¬ 
ort vergessen werden möge. Es kommt leider öfter vor, dass Post¬ 
anweisungen eingehen, ohne dass der Absender darauf genannt ist und 
die weiter erwünschten Angaben fehlen, und wenn an demselben Ort meh¬ 
rere Abonnenten sich befinden, so können wir selbstverständlich nicht wis¬ 
sen, an wen wir nun daraufhin die Zeitschrift überweisen sollen. Es 
erfolgen dann natürlich Beschwerden, welche bei genauer Beachtung 
unserer Bitte nicht entstehen würden. Schliesolich bitten wir, die öfter 
vorkonunende Zahlung von Bestellgeld für Postanweisungen, 
auch durch Aufkleben von Freimarken, an uns z u 

unterlassen. Wir lassen unsere Postsachen vom Postamt abholen 
und ist deshalb Bestellgeld nicht nötig. 

# Die neuerliche Allerhöchste belobende Anerkennung wurde be¬ 

kannt gegeben dem Obertierarzl Josef V e s e 1 k a des k. k. Lds.- 
Schütz. Rgts. Nr. II, bei einem Inf.-Trp.-Divs.-Komdo. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 

dem Militär-Obertierarzt Kamillo Prochaska des schw. Feldart. 
Rgts.Nr. 25; dem Militärtierarzt Jaroslav S t o d o 1 a des Feldkan. 
Rgts. Nr. 2; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Eugen Schwan- 
ner des schw. Feldart. Rgts. Nr. 15; Koloman Habel der Tr. 

Div. Nr. 4; Adalbert M i k e c z der rt. Art. Div. Nr. 2; dem Land¬ 
sturm-Untertierarzt Adolf Koblitschek bei einem Zentralpferde¬ 
depot und dem Landwehr-Untertierarzt in der Reserve Kornelius 

Bröll des Landwehrulanenregiments Nr. 5; dem Militär-Untertierarzt 
Ludwig M a r c z i der Tr. Div. Nr. 4; dem Militärtierarzt i. d. Res. 

Wilhelm Brand (B a 11 a) der Tr. Div. Nr. 4. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 

Der Oberamtstierarzt Dr. Hans Grimm in Waldsee (Württ.), Vete¬ 
rinär d. L. beim Stabe der 2. Abt. des Feldart. Rgts. Nr. 281 wurde 
verletzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 34S. 

# Dulce et dekorum est pro patria mori. Am 22. November ver¬ 

starb im Lazarett zu Celle der Tierarzt Ludwig Beye aus Wittingen 
(Hannover), Stabsveterinär d. L. bei der 2. Ersatz-Abt. Feldart. Rgts. 
Nr. 26. — In voriger Nummer hatten wir mitgeteilt, dass der kand. 
med. vet. Paul Müller aus Jauer als Leutnant d. R. an der Spitze 
seiner Kompagnie gefallen sei. Wie wir nun erfahren, ist diese Nach¬ 
richt nicht ganz genau gewesen. Müller ist nicht während eines 

Gefechts gefallen, sondern wurde in seinem Unterstand, während er 
Besuch von Kameraden hatte, von einem Granatsplitter am Halse ge¬ 

troffen. Während des Transportes zum Arzte ist er dieser Verwun¬ 
dung erlegen. Begraben wurde er in Dabovzi, etwa 20 km südöstlich 
von Monastir. In einem Schreiben an die Mutter des Gefallenen teilt 
sein Bursche mit, dass ihr Sohn von einer seltenen Tapferkeit gewe¬ 
sen sei, sodass er ihn oft gebeten habe, nicht zu tollkühn vorzugehen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 169. 

# Familiennachrichten. Verlobt: Fräulein Liddy Falk in 
Görlitz mit dem Schlachthoftierarzt Dr. Fritz Haag in Bremen. — 
Fräulein Grete vom Hemdt in Barmen mit dem Tierarzt Dr. Her¬ 
mann Conrad, daselbst, z. Zt. als Oberveterinär bei einem Pferde¬ 
depot im Felde. — Fräulein Else Thiedemann aus Oschersleben 
mit dem kand. med. vet. Fritz Tangermann aus Oschersleben, 
Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, Fe’.dhilfsveterinär 
beim Pferdelazarett einer Infant.-Division. 

Vermählt: Der Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 64 Dr. 
Kurt Fischer in Pirna mit Fräulein Susi Schmidt, daselbst. — 
Der Schladhthoftierarzt Fritz K e i 1 b a r in Kiel, Veterinär d. R. bei 
einer schweren Proviant-Kolonne des 11. Armeekorps mit Fräulein 
Friedei Bartsch aus Insterburg. 

Geboren: Ein Sohn: dem Oberveterinär im 1. schweren 
Reiter-Rgt. Julius Rausch in München. — Dem Tierarzt Dr. Karl 
Hegewald in Dresden, Veterinär d. R. im 3. bayer. Fussart. Rgt. 


# Zum Stadtverordneten in Berlin-Wilmersdorf gewählt wurde der 
Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin Jakob Bon¬ 
gert, z. Zt. Stabsveterinär bei der 2. Ersatz-Abt. 1. Garde-Feldartil- 
lerie-Rgts. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern. Die Soldbücher für Ge¬ 

haltsempfänger des Korpsstabsveterinärs Prof. Dr. Martin K 1 i m m e r 
aus Dresden vom XXVII. Reservekorps und des Oberveterinärs Her¬ 
mann Laux aus Frankfurt (Main) von der Korpsschlächterei XVIII. 
Reservekorps, ausgefertigt von der Res.-Munit.-Kol.-Abt. 21 sind in 
Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbesoldungsvorschrift 

für nichtig erklärt worden. 

# Österreichische Kriegsanleihe. Die LandesviehVersicherungsan¬ 
stalt der Markgrafschaft Mähren, an deren Spitze als Direkter Kollege 
Karl P i t h a steht — hat auf die V. österreichische Kriegsanleihe 
abermals 100 000 K gezeichnet. Hierdurch ist die Gesamtzeichnung der 
mährischen Landesviehversicherungsanstalt auf 300 000 K angestiegen. 

# Einen Pferdezuchtverein für Hilpoltstein gründeten auf Anregung 
des Distriktstierarztes D i e m daselbst die dortigen Pierdezüchter, dem 
sich auch diejenigen in Thalmässing, Titting und Greding anschliessen 
werden. 

# Einen Grossbetrieb zur Herstellung von tierärztlichen chirurgi¬ 
schen und ähnlichen Instrumenten beabsichtigt Herr Kommerzienrat 
H a u p t n e r, Inhaber der bekannten Firma H. Hauptner - Berlin 
in Solingen zu errichten. Wie wir hören, hat derselbe an der Kuller¬ 
strasse, zwischen Kuller- und Claubergerstrasse grosse Ländereien zu 
diesem Zweck erworben. Die ersten An’rg:n, mit deren Errichtung 
schon nach Neujahr begonnen werden wird, werden so angelegt, das3 
in ihnen sofort schon etwa 3—400 Arbeiter beschäftigt werden ken¬ 
nen. Die Bauleitung liegt in den Händen des Solinger Architekten 
Stöpfgeshoff. 

# Zu unserem Bilde. Von einem Kollegen wurde uns vor län¬ 
gerer Zeit bereits das auf der Titelseite befindliche Bild einer Gruppe 
von Veterinären, welche bei einer Reserve-Division stehen, übersendet. 
Wenn wir dasselbe erst heute bringen, so geschieht dies deshalb, weil 

;wir erst über die dargestellten Persönlichkeiten bei dem betreffenden 
Kollegen nähere Nachrichten einziehen wollten, derselbe aber mittler¬ 
weile in ein Lazarett überführt und daher nicht in der Lage war, 
unsere Anfrage zu erledigen. Nachdem dies nun neuerdings gesche¬ 
hen i3jt, bringen wir das Bild und teilen bezüglich der darauf abge¬ 
bildeten Kollegen folgendes mit: Es sind von links nach rechts, begin¬ 
nend mit dem Kollegen, vor dem der Hund steht, folgende: Stabs¬ 
veterinär Westerfrölke, Oberveterinär H a r t j e, Veterinär Hüls- 
b r u c h, Veterinär Verbücheln, Veterinär S c h 1 e y, Feldhilfsvete¬ 
rinär K i 11 n e r, Stabsveterinär Hansen, Stabs- u. Divisions-Veterinär 
P i 11 m a n n, Oberveterinär D r. T e t z n e r, Veterinär Dr. Ben- 
t h i e n und Obenvetdrinär Dr. Knolle. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Tierarzt Hans 
B a h m a n n aus Oelsnitz, Veterinär d. R. bei der Ersatz-Eskadrcn 
Dragoner-Rgt. Nr. 14; — dem Stabsveterinär am Militär-Reitinstitut 
in Hannover Karl Schon; — dem Stabsveterinär bei der Feldartill. 
Schiessschule Stefan Zniniewicz in Jüterbog, kommandiert zur 

, Lehrabteilung einer Feldart. Sdhiessschule im Felde; — dem Schlacht- 
: hofdirektor Dr. Ernst Haas in Offenburg (Baden), Stabsveterinär 
J beim Etappen-Pferdelazarett 187; — dem Stabsveterinär im Dragcner- 
Rgt. Nr. 15 Leo Saar in Hagenau (Eis.), dem auch die Rumänische 
Militärmedaille in Gold verliehen worden ist; — dem Tierarzt Gustav 
Höfels in Viersen, Veterinär beim Etappen-Pferdelazarett 153; — 
dem Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 11 Dr. Wilhelm Le- 
onhardt in Tarnowitz, jetzt b. Feldart. Rgt. Nr. 21; — dem Stafcsveter. im 
Dragoner-Rgt. Nr. 7 Georg Matthiesen in Saarbrücken; —dem 1. 
Schlachth. Assistenz-Tierarzt Karl Heemsoth in Barmen, Stabsvete¬ 
rinär beim Staffelstab 73; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 
8 Ernst Karstedt in Saarbrücken; — dem Stabsveterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 80 Ferdinand Parsiegla in Neubreisach; — dem 
kand. med. vet. Fritz Biedermann aus Neuerburg, Student der 
Tierärztlichen Hochschule in Berlin, im 7. Garde-Feldart. Rgt.; — dem 
Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 21 Dr. Franz Berger in Grott- 
kau, Regimentsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 57; — dem kand. med. 
vet. Wilhelm Bollert, Student der Tierärztlichen Hochschule in Han¬ 
nover, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabs¬ 
veterinär bei der Ers. Esk. Ulanen-Rgt. Nr. 12 Otto Bernhard in 
Insterburg, Res. Artill. Munitions-Kolonne 79; — dem kand. irel vet. 
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Wilhelm Müller, Student der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
Feldunterveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem Stabsveterinär 
ii der Trainabt. Nr. 20 Friedrich B r i 11 i n g in Neustettin; — dem 
Stabsveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 11 Wilhelm T a u b i t z in Saarburg 
(Lothr.); — dem stud. med. vet. Kurt N i e b u h r, Student der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Hannover, Unteroffizier (Truppenteil nicht an¬ 
gegeben); — dem Stabsveterinär im Garde-Kürassier-Rgt. Paul Wnuck 
in Berlin; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 34 Ladislaus 
Wesolowski in Metz, beim Staffelstab 142; — dem Tierarzt Al- 
bin Schellhorn in Preetz (Holstein), Oberveterinär bei der schwe¬ 
ren Marine-Artillerie; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 62 
Dr. Walter Krynitz in St. Avold; — dem Stabsveterinär im Feld¬ 
art. Rgt. Nr. 58 Friedrich Garloff in Minden (Westf.); — dem 
kand. med. vet. Gustav Wagner aus Durlach, Student der tierärztli¬ 
chen Fakultät der Universität München, Feldhilfsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 30; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 59 Ernst 
Meyer in Cöln; — dem Stabsveterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 5 Os¬ 
kar G u m b o 1 d in Riesenburg; — dem stud. med. vet. Georg Tim¬ 
me r 3 m a n n aus Hannover, Student der Tierärztlichen Hochschule da¬ 
selbst, Kanonier im Res. Feldart. Rgt. Nr. 50; — dem Stabsveterinär 
im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 11 Albert Heidenreich inTarnowitz; 

— dem Stabsveterinär in der Tran-Abt. Nr. 15 Richard Blunk in 

Strassburg (Eis.); — dem Stabsveterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 2 Karl 
Seebach in Pasewalk; -- dem Stabsveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 
8 Dr. Hermann Sturhan in Paderborn; — dem Stabsveterinär im 
Dragoner-Rgt. Nr. 4 Willy Fischer in Lüben (Schles.); — dem 
Tierarzt Bruno L o e w e 1 ih Guben, Stabsveterinär beim Landw. Fe’d* 
art. Rgt. Nr. 250; — dem Stabsveterinär im Telegraphen-Bataillon 
Nr. 3 Josef Hock in Coblenz; — dem Stabsveterinär im Jäger-Rgt. 
zu Pferde Nr. 13 Max Richter in Saarlouis; — dem Stabsveteri¬ 
när im Ulanen-Rgl. Nr. 5 Dr. Hermann Kettner in Düsseldorf ; — 
dem Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 9 Max Schwinzer 
in Insterburg; — dem Tierarzt Hermann Schwanzes, aus Weil- 
heim, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 
Heinrich P a b s t in Kiilsheim, Stabsveterinär bei der Etappen-Fuhr- 
park-Kolonne 261;— — dem Tierarzt Leopold Loeb in Würzburg, 
Oberveterinär d. R. bei der 2. bayer. Landsturm-Ulanen-Eskadron, dem, 
bereits früher der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwer¬ 
tern verliehen worden ist. a 

Die Gesamtzahl beträgt: 2390. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

—■ Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kinovorträge in der Zeit vom 9. bis 16. Dezember 1916 statt: 
Sonnabend 9. Dez. 5: Unsere Luftflotte (Lichtbilder und Kino). 

— Sonntag 10. Dez. 3: Polarjagden (Seelöwen, Renntiere und 
Elche) (Kino); 5: Die Eroberung Polens (Kino); 7: Interessante 
Bilder aus Italien (Kino). — Dienstag 12. Dez. 7: Die Sternbilder 
und praktische Anleitung zu ihrer Auffindung (Lichtbildern:rtrag v. 
Dir. Dr. F. S. Archen hold). — Mittwoch 13. Dez. 5: Das 
Berner Oberland (Kino). — Sonnabend 16. Dez. 5: Walrosse, 
Eisbären, Pinguine (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stemwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich vcn 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Urania, Taubeustr. 48/49. Montag 11., Dienstag 12., 
Donnerstag 14., Sonnabend 16. und Sonntag 17. Dezem¬ 
ber 3: Skagerrak. Unsere Hochseeflotte im Weltkrieg; Mittwoch 
13. Dezember 8 : Professor Dr. Schwahn: Die Ergebnisse der 
Sonnenforschung; Freitag 15. Dezember S: Geh. Regierungsrat 
Jessen: Kriegerehrung im Felde und Daheim; Mittwoch 13. 

und Sonntag 17. Dezember 4: Die Bagdadbahn (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

HH Auszeichnungen: Deutschland: Dr. Gebauer, Bezirkstierarzt 
in Dippoldiswalde (Sa.), Stabsveterinär d. L. a. D. im Landw. Fuss- 
art. Bat. 16, das Ritterkreuz 1. Kl. mit Schwertern des Süchs. Äl- 
hrechtscrden9. 

Dr. Kronacher, Karl. Professor an der Tierärztl. Hochschule 
in Hannover, den Bayer. Verdienstorden vom heil. Michael 4. Kl. mit 
der Krone. 


Dr. Schaefer, Gottfried, Kreisveterinärarzt a. D., Herausgeber 
der „T. R.“ in Berlin-Friedenau, das Grossh. Hess. Kriegsehrenzeichen. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Kl. mit 
Schwertern wurde verliehen: 

D i 11 h o r n, Christian, in Dinkelsbühl (Mfr.), Oberveterinär 
d. R. in der bayer. Res. Fuhrpark-Kol. 3; Dr. Eisenmann, Sieg- 
»mnd, in Augsburg. Stabsveterinär d. L. 1 hn bayer. Res. Feldart. 
Rgt. Nr. 5; Dr. Hegewald, Karl, aus Dresden, Veterinär d. R. 
im 3. bayer. Fussart. Rgt.; Dr. Klinge, Emil, städt. Tierarzt in 
Leipzig, Obervetarinär d. L. in der bayer. Res. Fuhrpark-Kol. 6; 
Knapp, Georg, Distriktstierarzt in Moosburg, Veterinär d. L. 11.; 
Sauer, Georg, k. Bezirkstierarzt in Homburg (Pfalz), Stabsveterinär 
d. R.; Wöhner, Heinrich, Distriktstierarzt in Hornbach, Stabsveteri¬ 
när d. R. b. Staffelstab 272. 

Das Ritterkreuz 2. KL mit Schwertern des Kgl. 
Sächs. Albrechtsordens wurde verliehen: 

M e y, Arthur in Lossnitz, Oberveterinär a. D. im Landw. Fuss¬ 
art. Bat. 19; Oe l sehn er, Paul aus Copitz, Veterinär d. R. im Inf. 
Rgt. Nr. 32. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Landwehr-Obertierarzt Josef N e m e c des k. k. Ldw. Inf. 
Rgts. Nr. 27, beim Etp. Pf. Spit. Nr. II einer Armee; dem Militär- 
Untertierarzt i. d. Res. Walter Schmeer der Tr. Div. Nr. 1; dem 
Untertierarzt in der Reserve Friedrich L a c i n a des Landwehrulanen- 
regiinents Nr. 2, beim Landwehrinfanterieregiment Nr. 10; dem Land¬ 
wehr-Untertierarzt i. d. Res. Ernst C i z e k des k. k. Ldw. Inf. Rgts. 
Nr. 15, bei einem Brig. Prov. Amt; den Landsturmtierärzten Wilhelm 
F o d o r, bei der Pf. Bahn Nr. 3; Friedrich H o r a k, bei einem Div. 
Mun. Park. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der Tap 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militär-Untejrtierarzt Karl Witzmann des Geb. Art. Rgts. 
Nr. 3; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Josef A r n e z des Feld- 
kan. Rgts. Nr. 40; Karl B a 1 i k der Tr. Div. Nr. 9; Ladislaus 
Bartos des Hus. Rgts. Nr. 14; Eugen F a r a g o des Feldhaubitz¬ 
regiments Nr. 5, beim Landwehr-Feldhaubitzregiment Nr. 46; Michael 
L o w c z y des Landwehr-Feldhaubitzregiments Nr. 43; den Landsturm 
Untertierärzten Marius P a u 1 e t i g, bei einem Verteidigungsabschnitts- 
kommando; Hugo S a i n i t z e r, bei einer Personen- und Fuhrenre¬ 
serve; Siegmund H o f f m a n n, bei der Trainbegleiteskadrcn für eine 
Feldbahn; Johann K a 3 z i k, bei einer Pferdedepotseküon; Dr. Ernst 
Hoffenreich, beim Brückenkopfkomdo. in Przemysl; Viktor Mühl¬ 
stein, bei der mittleren Art. Gruppe einer Inf. Trp. Div.; Johann 
Schneider des Landsturmbezirkskommandos Nr. 2, bei einer fci- 
fanteriebrigade; Miecyslaw W o i c i e c h o w s k i, beim Esk. Komdo. 
der Kriegsbrückenequipage Nr. 39; laurenz K n a f 1 i t s c h, beim 
Res. Schlachtviehdep. Nr. 5/1; lakob Mayer, beim mob. Pf. Spit. 
Nr. 3/2; G£za Kondor, bei der Tr. Div. Nr. 12; Stephan Jaku- 
b o w s k i. brim Kreiskorndo. in Kielce; Philipp Berger, beim schw. 
Feldart. Rgt. Nr. 16; Eugen Kaufmann, beim Etp. Komdo. Niez- 
wiska in Huszt; Manfred Polgar, beim Etp. Komdo. in Molczad; 
EJmund Nemeth, beim mob. Pf. Spit. Nr. 7. 

ifi Veränderungen im Veterinirotfizicrkorps: Deutschland: 

(24. Nov. 1916.) Befördert: zu Stabsveterinären: 
die Oberveterinäre d. Res. Philipp B r a-u n (Zweibrücken) und Franz 
Eder (Straubing); 

zum Oberveterinär: der Veterinär d. Res. Karl Kbrber 
(Ansbach); 

zu Veterinären ohne Patent in d. Res.: die Feld- 
iiilfsveterinäre Hugo Wiek (II München); Joseph Wellenhofer 
(II München); Max Sandgruber (Ingolstadt); Franz Xaver 
Schuhbauer (II München); Paul Müller (Bayreuth); die Un¬ 
terveterinäre Alois Neyer (Dillingen); Otto Heckei (Ansbach); 
Kuno Braun (Günzenhausen); Joseph Reichenwaller (Gunzen¬ 
hausen); Rupert Seidl (Regensburg); Konrad Haag; Pius Kar¬ 
ma n n (II München); Matthias Stuhlenmiller (Augsburg) und 
Ludwig Adam (Kitzingen); 

e r-n a n n t-: zu F e 1 d - H i 1 f s ve t e r i-n ä ren-: die Feld-Un¬ 
terveterinäre Karl Plattner (Dillingen); Franz Vey (Dillingen); Ge¬ 
org Hanauer und Karl R o 1 d e r. 

ifi Oesterreich: Ernannt werden: nach erlangtem tierärztl. 
Diplom, — z.u Militär-Untert-ierärzten: die Militärveteri¬ 
närakademiker der Tierärztl. Hcchsch. in Wien, E. F. Veverinäre des 
Urlauberst.: Do bi. Ernst, der Tr. Div. Nr. 4, — beim Feldhaub. 
Rgt. Nr. 31 (Ers. Batt.); F r o h ni-a n n, Adalbert, der Tr. Div. Nt. 
4, — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 27 (Ers. Batt.); Katona, Julius, 
der Tr. Div. Nr. 4. — beim Feldhaub. Rgt. Nr. 34 (Ers. Batt.); 

im Stande der landwehrtierärztlichen Beamten: 
a) im Aktivstand: zu Obertierärzten: die Tierärzte. 
S z e k e 1 y, Augustin, des 9. Ldw. Hus. Rgts.; Fe her, BGa, beim 
Staats-Hengst. Dep. in Nagykörös; Diamant, Rudolf, beim Staats¬ 
gestüte in Mezöhegyes; Eisler, Jakob, beim Staats - Hengst. Dep. 
in Nagykörös; Singer. Samuel, des 4. Ldw. Hus.-Rgts., und Szi- 
1 a r d f y, Konstantin, beim Staatshengst.-Dep. in Nagykörös; 

zum Tierarzt: der Untertierarzt: B a r t a 1, Robert, des 6. 
Ldw. H,u9.-Rgts.; 

zum Untertierarzt: der (zum Tierarzt promovierte) lard- 
wvhrtierärztliche Akademiker Hof, Johann, des 1. Ldw. Hus. Rgts.; 

b) in der Reserve: zum Tierarzt: der Un'ertierar/t: 
S t r o p k o, Ferdinand, des 10. Ldw. Hus. Rgts.; 
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zu Landsturm-Tierärzten: die Landsturm-Untertierärzte: 
Heksch, Maximilian, in der Evid. des 10.; B i r o, Koloman, des 
23.; Fonyo (Friedländer), Ludwig, des 14.; Gabor, An¬ 
ton, des 7.; Franz, Jakob, des 5.; Dr. Bessko, Josef und Da¬ 
vid, Salamon Alexander, des 1.; Szakall, Alexander, des 32.; 
B a n y a s z, Isidcr, des 29.; Dobo, Stephan, B u c s a i, Johann, und 
Holczer, Ludwig, des 1. Lst. Komds.; 

zu tierärztlichen Fähnrichen i. d. Res.: Kiss, 
lulius des 1.; P a i 11, Friedrich, des 3.; Geyer, Michael, des 10.; 
Pokorny, Alexander Tiborius, des 2.; M i h o, Alexander, des 3.; 
S t o 1 c z, Johann, des 5.; M a g d a, Johann, des 9.; H o f f m a n n, 
Franz, des 3. Ldw. Hus. Rgts.; Reguly, Ludwig, des 3. Feldkan. 
Rgts.; Dcbor, Johann, des 8.; R o n a y, Eduard, des 1.; Tar- 
n a i, Alexander, d?s 4.; Spiegler, Ferdinand, des 7.; Bereczk, 
Adcrjan, des 8.; B a n a y, Franz, des 2.; P o 11 n e r, Nikolaus, des 
3.; Kopics, Georg, des 10.; Hirt, Geza, des 1.; Haimos, 
Gustav, des 2.; Hahn, Franz, des 2.; A11 m a n n, Ludwig, des 
9.; Schneider, Ludwig, des 9., und Perger, Ladislaus, des 6. 
Idw. Hus. Rgts.; 

zum tierärztlichen Kadetten i. d. Res.: Pauli- 
k o v i c s, Rudolf, des 70. Ldw. Res. Kan. Rgts.; 

auf Kriegsdauer: zum L a n d s t u r m-U n t e r t i e rarzt: 
der zum Landsturmdienste verpflichtete Tierarzt: H a 1 a s z y, Alexan¬ 
der (1868); Aufenthaltsort: Vacz, in der Evid. des 1. Lst. Komds. 

Uebersetzt wird: der Veterinärfähnlich i. d. Res.: Dusz- 
k i e w i c z, Johann, des Feldkan. Rgts. Nr. 5, — zum Fähnrich i. 
d. Res. 

i(i Todesfälle: Deutschland: B e y e, Li dwig, in Wittingen (Hann.), 
Stabsveterinär d. L. b. d. 2. Ers. Abt. Feldart. Rgts. Nr. 26 (1897). 
Heile mann, Louis, städt. Tierarzt in Berlin (18^0). 

Pilger, Gustav, Kreistierarzt in Kreuznach (1882). 

Oesterreich: Almasy, Julius, Militäruntertierarzt a. D. in 

Földeak. 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht berücksichtigt, 
ln unserem Sprechsssl werden alle uns einfresendccen Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Minbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu verßffentücnen. 

Fragen. 

167. Einkleidungs- und Mobilmachungsgeld. Ich bitte um Auskuntt 
ob ich nochmals Einkleidungs- und Mobilmachimgsgelder zu bean¬ 
spruchen habe, da ich dieselben bereits erhalten habe, als ich zum 

erstenmal eingezogen wurde. Vor 1 Yi Jahren wurde ich als un¬ 
tauglich entlassen, bin aber jetzt wieder kriegsverwendungsfähig ge¬ 
schrieben werden. Habe ich nun Anspruch auf die nochmalige Zah¬ 
lung der oben erwähnten Gelder? M. 

Antworten. 

157. Gebühr für Pferdefleischbeschau. (Antwort auf die in Nr. 4j 
gestellte Frage.) Ueber die von dem Besitzer eines Schlachttieres für 
die Vornahme der Schlachtvieh- und Fleischbeschau zu entrichtenden 

Gebühren ist reichsrechtlich nichts bestimmt; nach den für Bayern gül¬ 
tigen Anordnungen können, falls nicht in einem Bezirke neue Tarife 

aufgestellt werden, die bis zum Inkrafttreten des Reichsfleischbeschauge¬ 
setzes vorschriftegemäss festgesetzten Gebühren ohne weiteres weiter er¬ 
hoben werden. Da anscheinend in dem vorliegenden Falle besondere 
Tarife nach Inkrafttreten des Gesetzes dort nicht aufgestellt sind, hat 
es nach meiner Ansicht bei den amtlichen Taxen ven 1872 sein Bewen¬ 
den. Eine Klage anzustellen erscheint mir aber auch in Bayern nicht 

zulässig; denn die Fleischbeschau in einer Gemeinde stellt sich gegen¬ 

über den Gemeindebewohnem als eine gemeindliche Anstalt und die 
Fleischbeschaugebühr als eine örtliche Abgabe für die Benutzung die¬ 
ser Gemeindeanstalt im Sinne der in Bayern geltenden beiden Ge- 
meindeordnungen dar. Der öffentlich-rechtliche Charakter der Verbind¬ 
lichkeit zur Entrichtung dieser Gebühren geht dadurch nicht verloren, 
dass etwa dort die Vergütung für die Beschau den Beschauern selbst 
zufliesst und nicht erst in die Gemeindekasse gezahlt wird. Wenn Sie 
also glauben, einen höheren Anspruch als die vom Besitzer des Pfer¬ 
des gezahlten 20 M zu haben, beantragen Sie beim Gemeindevorstand 
des Besitzers die Einziehung Ihrer Gebühren als öffentliche Abgabe. 

St. 

160. Fleischbeschauangelegenheit. (Antwort auf die in Nr. 47 ge¬ 
stellte Frage.) Sehen Sie kn Ihren Vorwürfen auch nicht etwa zu 
schwarz? Sie erheben da gegen eine Reihe von Personen, einen 
Schweinebesitzer, einen Fleischer, einen Laienfleischbeschauer und einen 
Hallenmeister Vorwürfe so schlimmer Art, die, wenn sie nachgewiesen 
werden konnten, die schwerste Bestrafung aller dieser Personen her¬ 
beiführen müsste. Ich befürchte deshalb auch, dass die Tierärztekam¬ 
mer bei einer Anzeige Ihrerseits die gleichen Bedenken haben und die 
Weitergabe Ihrer Anzeige an die Staatsanwaltschaft ablehr.en wird, zu¬ 
mal ja schon der Kreistierarzt auf Ihre Anzeige an den Landrat die 
Angelegenheit untersucht haben wird. Die Hauptbedeutung liegt dcch in 
dem Punkte, dass es sich uni ein bereits verendetes Schwein gehan¬ 
delt haben soll. Können Sie das beweisen, so machen Sie sofort An¬ 
zeige bei der Staatsanwaltschaft gegen alle vier obengenannten Perso- 


„Schwarzes Brett“. .. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

NactMtehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt zugegangen. andern Buttern entnommen. 

I1IIII11I1IIIII« 

Stall besonderer Anzeige. i§ 

GRETE VOM HEMDT I 

DR. HERMANN CONRAD 1 

Oberveterinär d. Res. -m 

Verlobte jj 

Barmen, 3. Dezember 1916. H 
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■ Statt Karten. 

jj Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen zeigen hoch- 
m erfreut an 

Jj Oberveterinär Julius Rausch, z. Zt. im Feld 

U und Frau Jula, geb. Faulmüller 

jf Nürnberg, 19. November 1916. 


Vertreter 

gesucht für Kriegsdauer (auch Kandidat). Freie Station und Woh¬ 
nung im Hause. 

Offerten mit Gehaltsansprüchen an 

Frau Tierarzt Thienel, Troisdorf. (262) 

Von Mitte Januar an wird für die Kriegsdauer ein tüchtiger 

Approbierter Vertreter 

für grössere Praxis, Fleischbeschau u. ausgedehnte Ergänzungsbe¬ 
schau gesucht. Fahrrad steht zur Verfügung. 

Off. m. Gehaltsansprüchen erb. an 

Tierarzt Dr. Liebrecht, Zörbig. (263) 

Junger 

Tierarzt 

mit über 2 jähriger Assistenzzeit sucht auf Anfang eder Mitte De 
zember 

Vertretung oder Assistenz 
bei tüchtigem Kollegen für einige Monate. Offerten sind zu richten 
an N. Villiger, Tierarzt, Abtwyl (Aargau). 
— 

Tierarzt-Stellvertreter 

Zur Vertretung unseres zum Heere eingezogenen Schlachthofdi¬ 
rektors wird auf unbestimmte Zeit ein geeigneter 

Vertreter 

gesucht. Vergütung monatlich 250 M. Kündigungsfrist nach Ver¬ 
einbarung. Bewerbungen baldigst erbeten. 

Aschersleben, den 23. November 1916. 

Der Magistrat. 

Kriegsfürsorgeeinrichtung für die preussischen Tierärzte. 

Ein kriegsbeschädigter Kollege, 1908 approb., dem es infolge 
Funktionsunfähigkeit des linken Schultergelenkes (Oberarm gelähmt, 
Unterarm und Hand voll gebrauchsfähig) nicht möglich ist, seine 
frühere Tätigkeit als tierärztlicher Praktiker wieder aufzunehmen, 
möchte baldmöglichst an einem bakteriologischen Institute eder In¬ 
der Serum-Industrie sich eine neue Existenz gründen. Reflektant, 
Familienvater und deshalb aut* frühzeitigen Verdienst angewiesen, 
steht dem bakteriologischen Gebiete nicht fern, da er vor einigen 
Jahren an dem bajderiologischen Institute einer Universität mehrere 
Monate tätig war. Es ist Ehrensache, dem im Dienste des Vater¬ 
landes beschädigten Kollegen zu helfen. 

Angebote erbittet und vermittelt 

Friese, Stabsveterinär, Schrift- und Kassenführer. 
Hannover, den 30. November 1916. 

Misburgerdamm 15. 


Hannover, den 28. November 1916. 

Hfl Unterfertigte erfüllt hiermit die traurige Pflicht, 
^W^ihre lieben E. M. E. M. A. H. A. H. i. a. B. 

i. a. B. und a. B. a. B. von dem am 22. d. Mo¬ 
nats im Lazarett zu Celle erfolgten Ableben ihres 
lieben A. H., des Stabsveterinärs d. L. 

Ludwig Beve 

(aktiv 92—93) 

geziemend in Kenntnis zu setzen. 

Die Burschenschaft „Cheruscia“ 

I. A.: Hernes ath. 
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HtotJ a i,ii f - Vacci rm e. 


Zur CrjfietunQ einer aktiuen Jmmunität gegen den Rot- 
[auf der Scfoujeine empfehlen u)ir die auf demselben Prinzip u)ie die Schutz¬ 
impfung gegen *Cyphus und Cholera beruhende 

prophylaktische Impfung 


mit der 

Jj.otCa.uf- Vaccine 

„ atessor 

Die Vaccine ist frei uon (ebenden Crregern, eine Verschleppung 
der Seuche, deshalb nicht möglich• Ih r CLntigengehalt ist genau dosiert, 
daher sichert das CLlessol-lmpfoerfahren eine regelrechte Immunisierung der 
Schtoeine gegen Rotlauf CLlessol ist sofort tief er bar. 

Sächsisches Serumiuerk 

Dresden~CC. f Cöötauer Strasse 45. 

( Cele$r.~CLdr.: Serum Dresden. — ‘Celepfron 16995. 


nen; können Sie es aber nicht beweisen, so sagen Sie weiter nichts, 
damit die genannten Personen nicht den Spiess umkehren und gegen 
Sie eine Strafanzeige wegen böswilliger Verleumdung erstatten. — Da¬ 
rin gehe ich Ihnen Recht: leider gibt es noch viele Kreistierärzte, die 
die Anstellung von Tierärzten in der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
in ihren Bezirken verhindern, weil ihnen dann in der Regel die Er¬ 
gänzungsbeschau entgeht. Da kann aber nur eine allgemeine Anord¬ 
nung des Landwirtschaftsministers helfen. St. 

167. Einkleidungs- und Mobilmachungsgeld. (Antwort auf die in 
dieser Nummer gestellte Frage.) Einkleidungs- und Mobilmachungsgel¬ 
der sind nach den Vorschriften einmalige Gebührnisse. Einklei¬ 
dungsbeihilfe wird in keinem Falle ein zweites Mal gewährt. Früher 
wurde nach längerem Immobilsein eine Hälfte des Mobilmachungsgel¬ 
des gezahlt, sobald der Betreffende wieder mobil wurde. Auch diese 
Hälfte wird jetzt nicht mehr gewährt. Der Fragesteller wird nicht 
anders behandelt werden können als einer, der immobil geworden ist. 

Schn. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. O. Schiefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

Das bekannte Photohaus Leisegang, Berlin (Antiquariat und Ver¬ 
sandhaus) hat jetzt trotz der schwierigen Verhältnisse wieder eine 
neue Lagerliste Nr. 181 über Photoapparate, Stereo-Kameras, Reflex- 
Kameras, Feldrock-Apparate für Kriegsteilnehmer usw. und Liste 182 
über Objektive, Weitwinkel, Sätze, Teleobjektive, Anastigmate u»w. er¬ 


scheinen lassen. Die Liste liegt dieser Nummer bei und wird an 
Interessenten gern gratis abgegeben. Nähere Adresse ist Photo 
haus Leise gang, Berlin W. 50, Tauentzienstr. 12. 

# Medizinisches Warenhaus (A. G.), Berlin. Die Generalversamm 
lung setzte die sofort zahlbare Dividende auf 10 (i. V. 8 Prozent) fest. 
Die Gesellschaft erzielte in dem am 30. Juni d. J. beendeten Geschäfts 
jahr einen Warengewinn von 437 499 {i. V. 346 361) M, so dass sich 
zuzüglich 7751 (i. V. 4487) M Vortrag ein Gesamtgewinn von 445 25> 
Mark ergeben hat. Für 1914—15 betrug dieser 356 884 M, da nech ein 
Hausertrag von 6035 M hinzukam Nach Absetzung der Unkosten und 
Deckung eines Verlustes von 23 600 M bei der Hausvermietung sowie 
nach Verwendung von 11 000 M für die Kriegsrücklage und 50 075 
(i. V. 27 704) M zu Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn von 
101 745 (i. V. 86 7S1) JA. Die erhöhten Abschreibungen gegenüber 
dem Vorjahre erklären sich daraus, dass auf das Hausgrundstück i 
Prozent der Bausumme mit 37 377 M abgeschrieben werden mussten, 
weil die Grundwasserversenkung durch den Bau der Untergrundbahn 
das Grundstück durch neue Rissbildung in Mitleidenschaft gezogen bat 
Ueber den Verlauf des Geschäfts teilte die Verwaltung mit, dass der 
Umsatz in den üblichen Bedarfsgegenständen weiter zurückgegangen ist, 
weil die Mehrzahl der Aerzte im Felde steht und eine erhebliche An¬ 
zahl Krankenanstalten Kriegszwecken dienen. Dazu kam noch, dass 
durch Beschlagnahme von Rohmaterialien die Herstellung vieler Er¬ 
zeugnisse erschwert oder gänzlich unmöglich gemacht wurde. Einen 
Ausgleich fand die Gesellschaft in den erhöhten Anforderungen des 
Heeres und der Marine. Ueber das Geschäft im neuen Jahr teilte der 
Vorstand mit, dass die Gesellschah mit einem guten Auftragsbestand 
in das neue Jahr hineingegangen ist und auch jetzt noch gut -beschäl 
tigt sei. 
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Tierärztliche Verbandspläne. 

(Erwiderung auf den Artikel von Rudolf Wille, B. T. W. 4$*) 

Von F. Train- Baruth M. 

„Wenn man fürs Künftige was erbaut. Schief wirds vcn Vielen 
angeschaut.“ 

An dieses Wort Goethes dachten wir, d. h. mehrere praktische 
Tierärzte, als wir den Entschluss fassten, noch einmal die Gründung 
eines Verbandes anzuregen. So ist mir denn der Artikel des Herrn 
Kollegen W i 11 nicht überraschend gekommen. Kollege Wille 
meint, ich käme über Worte nicht hinaus; ich will nicht Gleiches mit 

Gleichem vergelten, und ich will keine Retourkutschen fahren. So viel 
niöö.ite ich aber Herrn Wille verraten, dass die Zustimmungen, die 
ich zu meinem Artikel erhielt, — Zuschriften von Kollegen, deren Na¬ 
men bei uns praktischen Tierärzten einen guten Klang besitzen, von 
Kollegen, die infolge ihrer Stellung nicht den Schutz eines Verbandes 
nötig haben, die sich aber trotzdem ein warmes Herz für die Nöte 
ihrer Kollegen bewahrt haben, — mir beweisen, dass, wer will, dech 
mehr als nur Worte aus meinem Artikel herauslesen kann. Ich be¬ 
haupte durchaus nicht, eine straffe Organisation kann alles; dieser 
Satz stammt nicht von mir, wie die Anführungsstriche dech wohl jedem 
Le-jer deute).! müssen, sondern er ist einem Artikel eines Kollegen ent¬ 
nommen, soviel behaupte ich aber, und mit mir eine grosse Anzahl 
Kollegen, dass nur eine straffe Organisaticn uns, nützen kann, dass sie 
kommen muss. Dasselbe behauptet Herr Wille, und trotzdem be¬ 
kämpft er unsere Absicht, eine straffe Organisation anzuregen. 

Herr Wille bemängelt, dass ich nur die leidigen Fleischbeschau¬ 

gebühren und das Pfuschertum betrachtet habe (den Fall der uns nach¬ 
träglich gekürzten Gebühren bei den Pferdeaushebungen erwähnt er 
nicht); er wird doch aber selbst wissen, wenn er auch schon seit 

mehr als zwei Jahren ausserhalb der Standesangelegenheiten steht, dass 

die praktischen Tierärzte noch eine lange Reihe berechtigter, leider bisr 

her unerfüllter Wünsche hegen. Diese alle in einem Aufruf zu betrach¬ 
ten, ist unmöglich, denn ein solcher Aufruf würde wegen seiner Länge 
von keiner Fachzeitschrift aufgenommen werden können. Vcn vornher¬ 
ein wussten wir, dass ein Kampf uns bevorstehen wird; wäre es da 
nicht ausserdem von uns sehr unvorsichtig, wenn wir unsere Gegner 
vorzeitig in unsere Karten sehen Hessen? Nur Geduld, wir werden 
zur rechten Zeit mit unseren Trümpfen herausrücken. 

Was empfiehlt Herr Wille uns im Kampf gegen das Pfuscher- 
tuiu? Die Anwendung der Heliotherapie, der ultravioletten Strahlen, 

der Röntgenbestrahlung in der Praxis! Leider verschafft Herr Wille 
uns nicht die notwendigen Einnahmen, damit wir Praktiker uns die 

immerhin doch kostspieligen Einrichtungen beschaffen können; leider 
weist er uns nicht die Anzahl wohlhabender Kunden zu, um diese 
Finrichtungen für uns rentabel zu gestalten. Gewiss gegen Pfuscher- 
Ulm hilft Leistung, aber nicht nur Leistung. Wäre letzteres der Fall, 
warum müssten denn dann die deutschen Aerzte, deren Leistungen 

•) Kollege Wille hatte sich auf den auch in unserer Zeit¬ 
schrift (Nr. 44) ebenso wie in allen anderen tierärztlichen Wochen¬ 
schriften veröffentlichten Artikel des Heim Kollegen Train, in Nr. 48 
der B. T. W. kritisch geäussert. Wenn auch der Artikel des Herrn 
Kollegen Wille in unserer Zeitschrift nicht erschienen ist, bringen 
wir dech auf besonderen Wu is:h vorstehende F.nlgegnung gerne zur 

Kenntnis unserer Leser. Redaktion. 


doch zu den höchsten der Welt zählen, einen erbitterten Kampf gegen 
das Pfuschertum führen, warum gebrauchten die dann gesetzlichen Schutz 
gegen das Pfuschertum? Von den Gebühren in der Fleischbeschau 
glaubt Kollege Wille, dass sie nach dem Kriege höhere werden: 
von der Vornahme der Rot lauf impfung durch Fleischbeschauer ist er 
der festen Ueberzeugung, dass sie wieder abgeschafft wird. Herr Kol¬ 
lege Wille warnt vor dem Betreten neuer Wege, weil wir nicht wis¬ 
sen, wie die Lage der Privattierärzte sich gestalten wird, weil wir 
nicht wissen, in welchem Lichte alle Fragen nach dem Kriege uns er¬ 
scheinen, kurz, weil wir herzlich wenig von der Zukunft wraeen. Das 
ist es ja eben, Herr Wille! 

Weil wir nicht wissen, ob unsere Lage nach dem Kriege eine 
bessere wird (die grösste Anzahl der Kollegen glaubt nicht an eine 
Besserung!), darum wollen wir uns Zusammenschlüssen, um vorbauen 
zu können, um uns nicht erst dann wehren zu müssen, wenn es zu 
spät ist. „Was man von der Minute ausgeschlagen, bringt keine Ewig¬ 
keit zurück!“ 

Herr Kollege Wille tröstet uns: vielleicht löst dieser Krieg 
manches Problem, vor dem wir einst ratlos standen. Vielleicht 
sind Umwälzungen im Werden begriffen, von denen wir noch gamichts 
ahnen. — Ja vielleicht, vielleicht! — Vielleicht bleibt aber auch alles 
beim alten! Und dann, Herr Kollege?! Dann sind wir nach 10 
Jahren ebensoweit wie vor 10 Jahren. Dann hat der Kollege noch 
Recht, der mir heute auf Ihren Artikel hin schreibt: „der Weg, den 

Wille ein-schlägt, ist falsch. Wir Privattierärzte warten seit 30 Jah¬ 
ren vergebens; nach Willes Wunsch könnten wir weitere Ewigkei¬ 

ten warten!“ Der Optimismus, um den ich Herrn Wille beneide, 
diese Hoffnung auf das Vielleicht, sind zum grossen Teil schuld an 

unserer schlechten Lage; ebenso schuld daran wie der Pessimismus, 
der einen Kollegen schreiben lässt: es hat ja alles keinen Zweck 

mehr; ebenso schuld daran wie die Gleichgültigkeit, die an Feigheit 
grenzt, der Kollegen, auf die das W’ort Goethes passt: „Wie konnte 
der denn das erlangen?“ Er ist auf Fingerchen gegangen (d. h. 
er hat in mühsamer und imnatürlicher Weise sich vor den Grossen 

gedemiitigt. Erklärung vcn Ludwig Geiger.) — Herr Kollege 
Wille, wenn Sie einige der mir zugegangenen Briefe lesen würden^ 

wenn Sie Kenntnis hätten von der Verbitterung, von der Mutlosigkeit, 

die in den Kreisen der praktischen Tierärzte herrschen, dann würden 
Sie sich nicht mit der Hoffnung trösten: „Geschehen wird etwas“, 
nein, dann würden auch Sie mit uns rufen: Geschehen muss etwas, 
und Sie würden selbst für die straffe Organisation, die wir erstreben, 
und die auch nach Ihrer Ansicht „den Privattierärzten fehlt, die ihnen 
nützen kann und kommen muss“, mit uns kämpfen. 

Aus dem Artikel des Kollegen Wille klingt die leise Furcht 
heraus, das9 der von uns erstrebte Verband eine Einigkeit im tierärzt¬ 
lichen Lager stören könne, dass er den schon bestehendem Organisa¬ 
tionen schaden könne. Nein, gerade das Gegenteil soll der Fall sein! 
Der vcn uns erstrebte Verband soll kein Krachverein werden, kein 
Kampfverband gegen die bestehenden Vereinigungen der beamteten Kcl- 
legen, gegen die Lokal- und Provinzialvereine, gegen die Kammern. 
Offen geben wir zu, da?s n. u. A. diese Organisationen oft versagt 
haben, wenn es sich um das Wohl der praktischen Tierärzte handelte; 
nach unserer Ansicht, weil sie sich nicht auf eine straffe Organisaticn 
stützen konnten. Wir gönnen jedem Kollegen das Beste; wir verlan¬ 
gen nur, weil wir es für unser Recht halten: gebt dem praktischen 
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Tierarzt, was des praktischen Tierarztes ist. Was Kollege J e 1 k m a n n 
im Jahre 1903 ausgeführt hat, soll auch uns eine Richtschnur sein: 

„Alle Angehörigen de 9 tierärztlichen Standes, welche Stellung sie 
auch einnehmen, und welchem Verbände sie auch angehören, dürfen 
sich die gegenseitige Achtung nie versagen, und haben stets zu berück¬ 
sichtigen, dass jeder Verband ohne Ausnahme bei Vertretung seiner 
Spezialinteressen gewisse Schranken hat, wenn die verbrieften Rechte 
anderer darunter leiden. N*ir auf diese Weise ist es möglich, friedlich 
und kollegial nebeneinander zu wirken und zu wohnen.“ 

Um Herrn Wille nicht wieder Gelegenheit zu geben mir vorzu¬ 
werfen, ich sei über Worte nicht hin ausgek omnien, so sei ihm z. T. 
verraten, was die grösste Anzahl der Kollegen von den geplanten 
Verband erwartet. Als Vorbild schwebt uns der Leipziger Aerztever- 
band vor, und so soll dieser, sinngemäss abgeändert, selbst sprechen. 
(Hinzufügen will ich, dass das Generalsekretariat des Verbandes uns 
zu unserem Vorhaben, einen Verband 'der praktischen Tierärzte nach 
dem Vorbild des Leipziger Aerzteverbandes zu schaffen, die besten 
Wünsche auf Erfolg ausgesprochen hat und sich gern bereit erklärt hat, 
uns etwa gewünschte Aufklärungen mündlich zu geben.) 

Der Zweck des Verbandes ist, die deutschen Tierärzte zur Besse¬ 
rung ihrer wirtschaftlichen Lage zusammenzuschliessen und insbesondere 
solche Kollegen zu unterstützen, die in Wahrung der Standesinteressen 
materielle Einbusse erlitten haben oder zu erleiden befürchten müssen. 
In engster Fühlung mit den schon bestehenden Standes vereinen übt er 
seine Tätigkeit aus. Der Zweck soll erreicht werden durch Beitritt 
zu dqn bestehenden Unterstützungskassen, durch Errichtung eines Stel¬ 
lennachweises, durch agitatorische Verwertung von solchen Vorkomm¬ 
nissen, die gegen das Interesse des tierärztlichen Standes sind, durch 
Aufklärung des grossen Publikums über die Pflichten und Rechte de3 
tierärztlichen Standes, durch Errichtung einer Auskunftsstelle für tier¬ 
ärztliche und wirtschaftliche Angelegenheiten. 

Die gewerkschaftlichen Arbeitsmethoden sollen in erster Linie das 
Koalitionsrecht und Vertragsverweigerung sein, Massnahmen, die sich 
durchaus auf dem Boden des natürlichen und des öffentlichen Rechtes 
bewegen, denn weder kann es verwehrt werden, dass ein Tierarzt 
(oder eine Vielheit von Tierärzten) Interessenforderungen, wirtschaftliche 
Nöte und .Kämpfe von Berufsgenossen zu den seinigen macht und 
durch Solidarität für sie eintritt, noch kann er zu einem Vertragsab¬ 
schluss gezwungen werden, von dem er eine Beeinträchtigung berech¬ 
tigter Interessen befürchten mus3. Diese Massnahmen verbürgen den 
Erfolg ohne weiteres, wenn sie sich auf den geschlossenen Willen der 
Gesamtheit stützen, wenn die standestreuen Tierärzte die selbstverständ¬ 
liche Verpflichtung auf sich nehmen, dass sie den in Konflikten (mit 
Behörden, Versicherungsgesellschaften z. B.) befindlichen Kollegen nicht 
in den Rücken fallen werden (Kavetetafel). Die Annahme einer ge¬ 
sperrten Stelle (Arbeit) gilt bei der Tierärzteschaft als standesunwür¬ 
dig. Warnungen vor sachlich unberechtigten, aussichtslosen, meist ano¬ 
nymen Tierarztgesuchen unberufener Personen. Durch den Verband 
soll in der Tierärzteschaft das Verständnis für die kollegiale Zusam¬ 
mengehörigkeit, das Pflichtgefühl gegenüber Stand und Beruf, sowie das 
Bewusstsein eigener Kraft und eigenen Wertes reifen. 

Möglichst durch friedliche Verhandlungen, wenn unbedingt nötig 
durch Kampf sollen die unangemessenen Gebühren (Praxis, Fleischbe¬ 
schau, Impfungen, amtliche Geschäfte usw.) beseitigt werden, um den 
praktischen Tierärzten ein angemessenes Einkommen zu sichern, soll 
den praktischen Tierärzten gegeben werden, was sie schon seit langer 
Zeit erstreben (s. z. B. Beschlüsse des Verbandes der praktischen 
Tierärzte in Preussen vom 30. Januar 1903!) — 

Soviel über die Wirksamkeit des Verbandes, wie ich ihn erträume. 
Herrn Kollegen Wille danke ich, dass er mir durch seinen Artikel 

Gelegenheit gegeben hat, noch einmal mich über unsere Absicht zu 
äussern. Die Kollegen bitte ich zu überlegen, ob sie mit Herrn 
Wille auf das Vielleicht hoffen und warten wollen, oder ob sie mit 
uns streiten wollen; ich wiederhole meine Bitte an die Kollegen, mir 

ihre Zustimmungen und Vorschläge geben zu wollen, damit wir recht 

bald an die Arbeit gehen können, denn für uns alle heisst es, wie 

auch Herr Wille uns zuruft, zu sein: 

auf der Wacht! 


Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 

Vc« H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. 7. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Fortsetzung.) 

Zusammenfassung. 

Darüber sind die angeführten Autoren einig, dass die subkutane 
Phlegmone ausschliesslich durch Einwanderung verschiedener Eitererre¬ 


ger in die Subkutis entsteht, jttsp. durch deren Toxine. Den lokus 
infektionis stellen ganz unbedeutende Verletzungen dar, durch deren 
Lymphgefässe die Bakterien verschleppt werden; dieselben können so 
klein sein, dass sie mit blcssem Auge nicht nachzuweisen sind; die 
Hautfollikel und Haarbälge sind die Wege, auf denen beim geringsten 
Reiz die Bakterien in die Tiefe dringen können. Bei der Behaarung 

unserer Tiere wird nicht jeder geringfügige Reiz in der Haut nachzu¬ 
weisen sein (sogenannte kryptogenetische Phlegmone). Die Infektions¬ 

keime können auch von anderen Körperstellen aus, wenn sie durch das 
bakterizide Blut nicht getötet worden sind, durch die Blutbahn ver¬ 
schleppt werden, und sich an geeigneten Stellen ansiedeln. 

Wie beschreiben nun die tierärztlichen Lehrbücher den sogenannten 
Einschuss an den Hinterextremitäien des Pferdes und ist man berech¬ 
tigt, auf Grund der klinischen Symptome dieses Leiden als „subkutane 
Phlegmone“ anzusprechen? 

Hertwig, Handbuch der Chirurgie, 1874: Die Krankheit tritt 

in der Regel plötzlich, meistens über Nacht hervor; die Geschwulst 

fst unmittelbar unter der Haut von ödematöser Beschaffenheit, vermehrt 
warm, bei der Berührung sehr schmerzhaft; bei stärkerem Druck 
heben die Pferde die Gliedmasse nach auswärts und rückwärts in die 
Höhe. Der leidende Fuss ist an seiner inneren Fläche in der Leisten¬ 
gegend bald mehr bald weniger geschwollen; fast immer erstreckt sich 
die Geschwulst auch auf den Hodensack oder auf das Euter der lei¬ 
denden Seite, so dass diese Teile um das Doppelte ihres normalen 

Umfanges vergrössert werden; in dem Euter findet sich gewöhnlich, 
selbst bei nichtträchtigen Stuten, eine lymphatische, gelbliche Flüssigkeit, 
die ausgemolken werden kann und zuweilen auch von selbst aus¬ 

tröpfelt. Die Geschwulst reicht auch sehr häufig tiefer herab, und 
zwar oft nur bis zum Sprunggelenk, manchmal auch bis zum Fessel¬ 
gelenk. In den meisten Fällen ist die Krankheit mit Fieber, Störung 
des Appetits und Hartleibigkeit verbunden. Der Verlauf ist in der 

Regel akut, so dass in 8—14 Tagen Zerteilung und Heilung erfolgt; 
in einzelnen Fällen ist sie chronisch und erstreckt sich auf 4—(> 

Wochen. Zuweilen bilden sich Abszesse, welche sich von selbst öffnen 
oder leicht geöffnet werden können; sie liegen ausserhalb der Schen¬ 
kelbinde; liegen sie unter der Schenkelbinde, so entstehen leicht Eiter¬ 
senkungen und manchmal tritt selbst der Tod ein. Als Ursachen 

nimmt Hertwig in erster Linie Erkältung an; auch glaubt er, dass 
die Krankheit durch Aufnahme schlechten Futters entstehe, dcch er¬ 
wähnt er noch, dass das Uebel seine Entstehung auch von einer klei¬ 
nen verletzten Stelle aus nehme, welche an der inneren Seite des Fcs- 

selgelenkes durch das gegenseitige Aneinandersciilagen der Füsse ent¬ 
standen ist. 

Schindelka (ü. Band „Hautkrankheiten“, Bayer und 
Fröhners Chirurgie, 1903) nennt den Einschuss eine akute Phleg¬ 
mone, entstehend durch Verletzungen, die sich die Pferde beim Strei¬ 
fen zufügen; au 3 diesem Grunde habe diese Art von Phlegmcnen 
ihren Sitz an den hinteren Gliedmassen. Von der Streifwunde aus 

entwickelt sich eine diffuse, an Ausbreitung rasch zunehmende Phleg¬ 
mone in der Subkutis nach aufwärts bis zum Sprunggelenke, ausnahms¬ 
weise selbst bis zum Hinterknie. Die Geschwulst wird hart, dcch 
niemals so bretthart, wie bei der gewöhnlichen Phlegmone der Sub¬ 
kutis. Namentlich ist vom Einschuss die innere Fläche der Gliedmas¬ 
sen ergriffen; dort kommt es auch zur Anschwellung der Lymphge¬ 
fässe und weiterhin der Leistendrüsen. Die Schmerzhaftigkeit ist eim 
bedeutende, es besteht starkes Lahmen. Die örtlichen Veränderungen 
halten 2—3 Tage unter Fiebererscheinungen an. Nach 10 Tagen ist 
der Prozes? ohne jedwede nachteilige Folgen abgelaufen (Möller). 
Dies ist der günstige Verlauf der diffusen Phlegmone; es kommt zur 
ausgebreiteten ödematösen Anschwellung, die erkrankte Partie wird 
hart und schmerzhaft, aber es tritt keine Vereiterung des 
Gewebes ein, sondern Resorption des Infiltrates. Dies ist db 
gewöhnliche Verlaufsweise der Phlegmone 

Fröhner sagt in seiner oben zitierten allgemeinen Chirurgie, 
die gewöhnliche, einfache, eiterige Phlegmone kommt als subkutane 
Phlegmone an den Hinterbeinen des Pferdes vor (Einschuss). Die 
Heilung kann ohne und mit Abszessbildung vor sich gehen; auch kann 

Abkapselung von Abszessen Vorkommen. Bei der diffusen subkutanen 
Phlegmone an den Hinterschenkeln der Pferde (Einschuss) sistiert zu 
weilen der phlegmonöse Prozess eine Zeit lang, indem er scheinbar 
abheilt; die Phlegmone rezidiviert indessen früher oder später. Viel¬ 
leicht erklären sich diese Rezidive durch eine vorübergehende Abkapse¬ 
lung bezw. Isolierung einzelner Krankheitsherde mit späterer Wieder- 
ausbreitung des entzündlichen Prozesses infolge Zerrung, Zerreissun^ 
oder Einschmelzung der Kapsel. Ein weiterer Ausgang der diffusen 

eiterigen Phlegmone ist der in chronische Induration oder Sklerose, so 
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i. B. •'eini Einschuss (Dick 1 ein) des Pferdes; sie führt zu starker 
Verdickung der Haut (Elephantiasis, Paciiydermie oder Sklerodermie). 

Zusammenfassung. 

Wir haben es also nach Ansicht der eben angeführten Autoren 
beim sog. Einschuss des Pferdes an den Gliedmassen, spez. den Hin* 
tergliedmassen mit einer diffusen Phlegmone, i. e. einer ausgebreiteten 
Entzündung des subkutanen Zellgewebes zu tun, wobei es zur Vereite¬ 
rung des Gewebes oder auch zur vollständigen restitutio ad integrum 
kommt. 

Dieser Ansicht kann ich mich nun nicht anschliessen. 

Ich verstehe unter dem charakteristischen sogenannten Einschuss 
des Pferdes, wie wir ihn in der Praxis, häufiger an den Hinterextre¬ 
mitäten als an den Vordergliedmassen, sehen (letztere erkranken zwar 
weniger oft, aber auch ganz charakteristisch), kurz gesagt eine per¬ 
akut einsetzende, hochgradig ödematöse, heisse, überaus schmerzhafte 
Geschwulst, die in den meisten Fällen, wie sich H e r t w i g mit Recht, 
ausdrückt, über Nacht auftritt, wohl fast immer 3m Anfänge mit gering¬ 
es mittelhochgradigem Fieber, erhöhter Atemfrequenz und Herzfrequenz 
und je nach der individuellen Empfindlichkeit r der erkrankten Tiere 
von m^hr oder weniger hochgradigen Störungen des Allgemeinbefindens, 
sowie schlechter Futteraufnahme begleitet ist. Ich sehe den Einschuss 
als charakteristisch an, wenn die Geschwulst von dem Fesselgelenke, 
dessen mediale Fläche sehr häufig die Eingangspforte für den Infek- 
tionsstoff ist (manchmal bildet auch die Fesselbeuge oder die Streck¬ 
sehnenfläche den lcfcus infektienis) in den lockersten und gefässreich- 
sten Geweben fortschreitend sich bis zum Perineum hinzieht und sich 
dort an der Oberschenkel innen- und -hinterfläche unter breiter Wulst¬ 
bildung abschliesst, so dass es aussieht, als ob die Geschwulst hier 
abgeschnürt worden wäre. Vom Perineum aus setzt sie sich in den 
meisten Fällen bis an das Skrotum oder Euter, zum Schlauch und 
selbst bis zur Nabelgegend fort; die Geschwulst bleibt aber jedesmal 
genau einseitig. Aus dem Euter ist wässerige Flüssigkeit abzumelken, 
bei hochgradigen Stauungen tropft solche Flüssigkeit von selbst ab. 
Während nun bei der Palpation der Geschwulst an Fesselgelenk, 
Schienbein und Sprunggelenk sehr schwer Fingereindrücke zu machen 
sind (hartes Gedern), ist das Oedem oberhalb dieser Stellen sehr 
weich und auch schmerzhafter als an den anderen Stellen. Uebt man 
mit dem Finger an der Innenfläche der Hinterschenkel einen auch noch 
so leisen Druck aus, so hebt das kranke Tier den Fuss derart schnell 
und so hoch seitwärts empor, dass es umzufallen droht. Geschwülste, 
die vom Fesselgelenke oder vom Schienbein bis oberhalb des Sprung¬ 
gelenkes reichen, rechne ich nicht zu dem sogenannten Einschuss, sie 
stellen nur ein entzündliches Oedem dar, ausgehend von kleinen oder 
grösseren Verwundungen in der Haut oder im subkutanen Zellgewebe, 
wie wir sie auch an anderen Körperstellen sehr häufig in mehr oder 
weniger hohem Grade beobachten; sie führen nie zur Eiterbil¬ 
dung, sondern enden mit Zerteilung des Infiltrates, 
es müsste denn sein, dass der Infektionsstoff zu 
den eiterbildenden gehörte, infolge dessen sich 
eine Phlegmone im wahren Sinne des Wortes aus¬ 
bildete. 

Was nun die Tendenz der Geschwulst bei dem charakteristischen 
Einschuss,‘ wie ich ihn beschrieben, betrifft, so kommt es „n i e“ zur 
Bildung eines Abszesses. Kommt es zur Abszedierung, so handelte es 
sich eben nicht um den „echten“ Einschuss, wie ich ihn bezeich¬ 
nen möchte, sondern um einen Pseudoeinschuss, oder wie man sich wis¬ 
senschaftlich auszudrücken pflegt, um die charakteristis:he „Phleg¬ 
mone“, der gegenüber man den echten Einschuss als „Pseudophlegmone“ 
bezeichnen könnte. Kommt es also in der oft enormen Geschwulst an 
der Gliedmasse des Pferdes zum Abszedieren, so handelt es sich nach 
meiner Ansicht schon von vorne herein um eineu ganz 
anderen Krankheitsprozess, der mit dem echten Einschuss 
nur das klinische Krankheitsbild, welches in Schwellung edematösen 
Charakters, hochgradiger Lahmheit und Schmerzhaftigkeit besteht, ge¬ 
mein hat; wir werden es mit metastatischen Abszessen zu tun haben, 
uder* die eindringenden Mikroben waren schon von Anfang ihres Ein¬ 
dringens an eiterbildende Bakterien; es musste in diesem Falle zur 
Abszedierung kommen. Das Infiltrat kann in solchen Fällen n i e 
resorbiert werden. 

Gerade das Gegenteil wird in den Fällen echten sog. Einschusses 
der Fall sein, bei dem ich es nicht in einem einzigen Falle 
unter vielleicht Hunderten von Krankheitsfällen zur Abszedierung kom¬ 
men sah. 

(Fortsetzung folgt.) 


Animalische Nahrungsmiftelkuflde. r Lisch- « .1 Milrhhygicne. 

# Ausfuhrbewilligung .ür geschlach etc zahme Gänse aus den Nie¬ 
terlanden. D.c Ausfuhr v,n geschlachte.en bahnen Gär.sen wi.d von. 
27. November 1916 ab gegen Ausfuhrbewilligung gestattet, welche den¬ 
jenigen erteilt wird, die als Ausführer von Federvieh bei der staatli¬ 
chen Kommission zur Aufsicht über die Eiervereinigung eingetragen 
sind. Zugleich mit dem schriftlichen Antrag bei der Kommission simt 
die Gebühren für Untersuchung und Kontrolle (50 Cent für 100 kg) 
sowie 75 Cent Stempelgebühren für jede Ausfuhrbewilligung einzu¬ 
zahlen. 


# Ausfuhrbewilligung für junge Hähne und alle Hennen aus den 
Niederlanden. Vom 27. November 1916 ab können diejenigen Ausfüh¬ 
rer, welche lebende junge Hähne ausgeführt haben, Bewilligungen zur 
Ausfuhr einer alten Henne für je vier junge Hähne erhalten. Aus¬ 
fuhrbewilligungen für lebende alte Hennen können nach dem 22. No¬ 
vember 1916 nicht mehr erteilt werden, jedoch sind die bereits ausge¬ 
gebenen Bewilligungen bis zum 3. Dezember 1916 in Kraft geblieben. 

# Bezeichnung von luftdicht eingelegten Fischwaren in Norwegen. 
Alle luftdicht verschlossenen Fischwaren norwegischen Ursprungs müs¬ 
sen entweder mit einer auf die Seite oder den Deckel gedruckten Ver¬ 
zierung versehen sein, eder mit einer Papieretikette, einem Papier- oder 
Pappumschlag in mindestens zwei Farben, einer Messingetikette ode* 
einem verzierten Kopfdeckel. Die Angabe von Namen und Heimatort 
des Erzeugers darf auf keiner Büchse fehlen, jedoch kann an deren 
Steife die Adresse des Fabrikanten angegeben 9ein, der die Ware ver¬ 
kauft oder ausführt. Alle eingelegten Breitlinge haben die Bezeichnung 
„Brisling“ oder „Sardiner“ und alle in derselben Weise wie Breitlinge 
oder Sardinen eingelegten kleinen Heringe die Bezeichnung „Sild“ oder 
„Sardiner“ oder eine Uebersetzung des letztgenannten Wortes zu tra¬ 
gen. Diese Bestimmungen treten am 1. Januar 1917 in Kraft, jedcch 
soll die Verwendung älterer Bestände zugelassen werden, -nachdem 
diese durch Aufdruck oder besondere Etiketten gekennzeichnet sind. 

# Heber den Knochengehalt des Fleisches sind, um die Angaben 
der Fleischer nachzuprüfen, auf dem städtischen Schlachthofe zu Bres¬ 
lau unter Leitung dos Schlachthofdirektors R i e c k ausführliche Unter-, 
suchungen angestellt worden. Die zu diesem Zweck vorgen,ommenen 
Rinderprobeschlachtungen ergaben einen durchschnittlichen Knochenge¬ 
halt von 27,6 Prozent beim schlechten Rinde, von 26,1 Prozent beim 
mittleren Rinde und von 21,7 Prozent beim guten Rinde. 

# Ausfuhr und einheimische Versorgung in Dänemark. Auf der 
Generalversammlung der vereinigten dänischen Genossenschaftsschlächte¬ 
reien am 4. Dezember 1916 sind neue Regeln für die Ausfuhr und die 
Versorgung des einheimischen Marktes mit Fleisch angenommen 
worden. Unter der Leitung des Ausfuhrausschusses wird in Kopen¬ 
hagen ein selbständiges Verteilungskontor errichtet werden. Ferner soll 
eine besondere Stelle geschaffen werden, bei der gegen die Strafbe¬ 
scheide des Ausfuhrausschusses in Uebertretungsfällen Berufung einge¬ 
legt werden kann. Diese Stelle wird aus drei vom Ministerium bes'.eli- 
len Juristen, aus Vertretern der Genossenschafts- und der Privatschlcch- 
tereien bestehen. 


# Der Ertrag der Fischerei hi Norwegen. Nach den amtlichen 
Mitteilungen über die norwegische Fischerei in den Jahren 1914, 1915 
und 1916 ergeben sich für die Vollherings-, Frühjahrsherings- und 
Kabeljaufischerei folgende Zahlen über Menge ind Wert der frischen 


Ware: 


1916: 

Y 

639 953 maal . 

1915: 

sos o:o „ 

1914: 

220 C00 „ 


F r ü 

1916- 

950 250 maal . 

1915: 

703 700 „ 

1914: 

717 COJ „ 

1916: 

51.4 Millionen 

1915: 

66,8 

1914: 

81.5 


Vollheringsfischerei ; 
. . . . im Werte ven 


etwa 


Frühjahrsheringsfischerei: 

. . . . im Werte ven etwa 


Kabeljaufischerei : 
Stück ... im Werte ven 


31 300 0J) Kr. 
6 4:40:0 „ 
3 203000 „ 

39 840 000 Kr. 
6 520 500 „ 

2 545(00 „ 

Kr. 


75 o:o C00 
35 C03 C0Ü „ 
31 000 ( 00 * 

norwegischen 
das ein gutes 


Hieraus geht hervor, dass in diesem Jahre den 
Fischern 100 Millionen Krcoen mehr als im Jahre 1914, 

Jahr war, ausgezahlt worden sind. Die Betriebsunkcslen der Fischer 
sind indes bedeutend gestiegen, was aus nachstehender Tabelle her¬ 
vorgeht: 


1914 

1916 

(ver dem Kriege) 
Kr. 

Kr. 

. . 1,50 

7,50—8,00 

. . 1,30 

8,00—9,00 

. . 0,13 

0,27-0,28 

. . 12—14 

40—50 

. . 1,60 

4,50 

. . 0,75—0,90 

2,00—2,80 

. . 40—50 

ICO—120. 


Kohlen (für 1 hl) 

Salz (für 1 hl) . . 

Petroleum (für 1 kg) 

Bank-Leinen (Stück) 

Schnüre Tür 1 kg) . 

Manillataue (für 1 kg) 

Heringsnetze (Stück) . 

Im übrigen sind alle Ausgaben für K'ider, 
und Maschinenrequisiten. Prcviant, Arteiis’öhre 
Mehrfache gestiegen. Während Arbeiter auf isländischen Fischdampfern 
ver dem Kriege wöchentlich mit etwa 35 Kronen hei eigener Bekösti¬ 
gung gelohnt wurden, werden sie jetzt mit 50 bis 80 Kronen nebst 
Beköstigen# gelehnt. 


Instandhaltung, Ceck- 
um drs Deppehe und 
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# Heringszüge der Nord- und Ostsee. Die Heringsfische¬ 
rei in den nordeuropäischen Fahrwassern gestaltet sich zurzeit 
ganz ungewöhnlich. Während die Fettheringstischerei an der norwegi¬ 
schen Küste äusserst schlecht verläuft, der angemeldete Beginn der 
Grossheringsfischerei dagegen einen schönen hang ergab, zeigen sich 
grössere Heringsmassen südlich in der Nordsee, wo die Niederländer 
reichlichen Fang haben. Ebenso sind solche ganz unerwartet südlich 
im Kattegat erschienen, die, wie festgestellt wird, aus der Ostsee, nicht 
aus der Nordsee gekommen sind. Nach Norden zu im Kattegat be 
treiben die Schweden gute Heringsfischerei, namentlich in den allerletz¬ 
ten Tagen bei Nidingen und Rön. An ein und demselben Tage wur¬ 
den 5000 hl eingebracht, die mit 700 000 Kronen bezahlt wurden, da 
eine grössere für die Ausfuhr bestimmte Post einen Preis von 214 
Kronen für 1 hl oder über 30Ö Kronen für eine norwegische Maal- 
tonne, 1 maal = 150 1, erzielte. 

Von der Fischerei der Niederländer wird berichtet, dass im Laufe 
der letzten fünf Wochen 210 000 Tonnen gesalzene Heringe an Land 
gebracht wurden. Der Fang beträgt jetzt vor der Saison 691 5;i3 Ten¬ 
nen. Der Hering bedeckt die Netzgelenke so dicht, dass sie reissen 


und auf den Grund gehen. 

Die englische und schottische Heringsfischerei war noch besser. 
Die englische erzielte einen grösseren Ertrag in der Richtung auf der 
Westseite im Kanal. Die schottische begann die Wintersaison auf der 
Westseite und in den Fjorden mit gutem Erfolge. 

Nach vorliegenden Angaben hatten die einzelnen Warenscrten fol¬ 
gendes Ergebnis: 


Niederländische Heringe 
Britische Heringe . . . 


Norwegische Heringe 


dem Kriege hinzu. 


1916 

1915 

1914 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

691 503 

612 501 

473 012 

360 300 

448 UÖ0 

1 095 000 

371 604 

382151 

273 284 

179 660 

368 064 

316 324 

- 1 891 

1 608 

236(2 

1 604 958 

1 812 324 

2 159 982 

deutsche Fang 

mit 107 465 

Tonnen vor 

früheren Jahren 

betrug die 

Menge etwa 


3 Millionen. 

Die Preise für gesalzenen Fisch waren überall in Europa an¬ 
haltend steigend, ln den Niederlanden werden notiert „frei Ausfuhr¬ 
ware“ 250—275 /Kronen. In Grossbritannien kosteten englische Salzhe¬ 
ringe 1 (X) —120 Kronen, während niederländische Ware in New York 
früher mit 55 bis 90 Kronen und jetzt mit 60 Kronen für Matjes be¬ 


zahlt wird. 

Den amerikanischen Bedarf für Salzheringe hat man mit grosser 
schottischer Zufuhr von Neu Fundland-Heringen zu decken versucht. 
Es glückte, da grosse Posten an den Markt kamen. Jetzt ist der neue 
Heringsfischereiverkehr auch nach Alaska verlegt worden, wo Heringe 
teils zu Pökelheringen verarbeitet, teils als Sardinen eingelegt werden. 
Um gute und feine Ware zu bekommen, hat man schottische Gaumen- 
pritfer kommen lassen, die in gemütlichen kleinen Hütten Unterkunft 
gefunden haben. _ 


Verhältnisse viele Tierärzte gefolgt, sowohl von den in der Heimat zu¬ 
rückgebliebenen, als auch von den zum Heeresdienst eingezogenen. Der 
Vorsitzende, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Esser- Göttingen, be- 
grüsste zunächst die Erschienenen, insbesondere die anwesenden Ver¬ 
treter des Lehrkörpers der Hochschule, sowie den Korpsveterinär beim 
Stellvertretenden Generalkommando des 10. Armeekorps, Korpsstabsve¬ 
terinär Kunze. Es folgte sodann eine tiefempfundene patriotische 
Ansprache des Vorsitzenden, welche in die Aufforderung ausklang, sich 
zur Ehrung für unsere unvergleichlich tapfere, mit voller Hingebung an 
das Vaterland kämpfende Armee zu Wasser und zu Lande und zur 
Bezeugung der Ehrerbietung unserem obersten Kriegsherrn gegenüber 
von dein Sitzen zu erheben. Hierauf erstattete der Geschäftsführer, 
Stabsveterinär F r i e s e - Hannover, den Geschäfts- und Kassenbericht, 
der ein eingehendes Bild über die mannigfaltige und segensreiche Tä¬ 
tigkeit der Kriegsfürscrgeeinrichtung gab. Der Kassenbericht für das 
vorliegende zweite Geschäftsjahr schicss mit einem erfreulichen Über¬ 
schüsse von 45 361,09 M, der auf neue Rechnung vorgetragen wurde. 
Der Versammlung wurde mitgeteilt, dass der Vorstand von seinem* Ge¬ 
samtvermögen 25 000 M zur 5. Deutschen Kriegsanleihe gezeichnet 
habe. Die von den Herren Prof. Dr. Künnemann und Stabsve 
terinär Dr. Brüche r, beide in Hannover, vorgenommene Rech¬ 
nungsprüfung ergab die Richtigkeit der Rechnungs- und Kassenführung. 
Unter Dankesworten für seine Mühewaltung wurde dem Kassenführer 
Entlastung erteilt. In der darauf folgenden Beratung und Beschluss¬ 
fassung über die Aufbringung weiterer Mittel wurden wie im vorigen 
Jahre i.i anerkennenswerter Weise grössere Beträge aus dem Vermö¬ 
gen der Tierärztekammem und des Kammerausschusses, sowie aus 
verschiedenen tierärztlichen Vereinen und Verbänden bereitgesteltt. Cer 
Geschäftsführer konnte den Anwesenden die erfreuliche Mitteilung 
machen, dass sich im vergangenen Geschäftsjahre auch die Feldveteri¬ 
näre, bis ii die vordersten Kampffronten hinein, an der Aufbringung 
der Mittel für den Unterstützungsfonds in geradezu vorbildlicher Weise 
beteiligt hätten. Das gleiche sei auch für dieses Geschäftsjahr zu er¬ 
warten, was von den anwesenden Feldveterinäroffizieren bestätigt 
wurde. Es wurde dann noch beschlossen, korporativ dem akademi¬ 
schen Hilfsbund als zweckverwandtem Verband beizutreten. Nach drei¬ 
stündiger Dauer wurde die Versammlung geschlossen, die in jeder Be¬ 
ziehung abarmals den Beweis dafür erbracht hatte, dass nicht allein in 
Standesfragen, sondern, wenn es gilt, die Nöte wirtschaftlich schwacher 
Kollegenfamilien zu lindern, alle Berufsgruppen der preussischen Tier¬ 
ärzteschaft einmütig zueinander stehen. — (Ausführlicher Bericht folgt 
demnächst.) 


Schlacht- und Viehhofwesen. 

# Zum Ausbau der Bergschen Abdeckerei in Fulda zu einer 
Kreis-Abdeckerei bewilligte der Kreistag für den Kreis Hersfeld 69 060 
Mark. 

# Für die Anschaffung eines Kadaver- und Abfälle-Verwertungsap- 

parates in M y s I o w i t z bewilligten die Stadtverordneten eine Summe 
von 10 050 Mark. _ 


Hochschulnachrichten. 


# Stand der Tierseuchen. Am 30. November. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 26 Kreisen mit 33 
Gemeinden und 41 Gehöften, davon neu 8 Gemeinden und 5 Gehöfte; 
Maul- und Klauenseuche in 116 (15. XL 1916: 104) Krei¬ 

sen mit 289 (274) Gemeinden und 792 (798) Gehöften, davon neu 7u 
(95) Gemeinden und 260 (315) Ge.iöfte; S c h w.e i n e-3 e u c h e und 
Schweinepest in 287 (15. XII. 1916: 283) Kreisen mit t»21 

(627) Gemeinden und 1108 (1014) Gehöften, davon ne.i 151 (151) Ge¬ 
meinden und 315 (249) Gehöfte. 


# Berlin. Aufnahme von Kriegsteilnehmern als Studierende. Eine 
Verfügung des preuss. Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten vom 16. November 1916 besagt, dass im Felde stehende 
Kriegsteilnehmer sowie deutsche Kriegsgefangene, die 9ich dem Studium 
der Veterinärmedizin widmen wollen, auf Antrag immatrikuliert werden 
können, wenn der vorgeschriebene Nachweis der Schulbildung geführt 
wird. Die Immatrikulation erfolgt mit der Massgabe, dass die förm¬ 
liche Verpflichtung durch den Rektor nachgeholt wird, wenn der Stu¬ 
dierende zurückkehrt und sein Studium beginnt. Die Immatrikulation 
kann auch ausserhalb der vorgeschriebenen Fristen und während der 
Ferien erfolgen. Unterrichtshcncrar haben die Beteiligten während der 
Dauer ihres Kriegsdienstes nicht zu entrichten. Die Einschreibegebüh¬ 
ren sind zu stunden. Wegen Anrechnung der Studienhalbjahre auf die 
bei Prüfungen nachzuweisende Studienzeit bleibt Bestimmung von Fall 
zu Fall Vorbehalten. (NB. Das gleiche gilt für die Tierärztliche 
Hochschule >n Hannover.) 


StMdesf ragen und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Kriegsfürsorgeeinrichturg für die preussischen Tierärzte. Der 
Ausschuss der Preussischen Tierärztekammern hatte die preussischen 
Tierärzte zur >141. Generalversammlung seiner Kriegsfürsorgeeinricötung 
am 20. November d. J. nach der Tierärztlichen Hochschule zu Han¬ 
nover geladen. Der Einladung waren in Berücksichtigung der Zeit- 


Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. Am 29. November. Es herrsch¬ 
ten an diesem Tage folgende Seuchen: Rotz in 8 Kreisen mit 13 
Gemeinden und 13 Gehöften; Maul- und Klauenseuche in 
39 Kreisen mit 563 Gemeinden und 3213 Gehöften; Schweine¬ 
seuche (einschliesslich Schweinepest) in 27 Kreisen mit 100 Gemein¬ 
den und 321 Gehöften; Rotlauf der Schweine in 26 Kreisen 
mit 109 Gemeinden und 231 Gehöften und Pockenseuche der 
Schafe in 1 Gemeinde und 1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 27. 
November bis 3. Dezember neu gemeldet: Maul- und 
Klauenseuche aus 3 Kantonen mit 4 Bezirken mit 6 Gemeinden 
und 8 Gehöfton; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Stä^- 
chenrotlauf und Schweineseuche) aus 8 Kantonen mit 19 Bezirken mit 
19 Gemeinden und 25 Gehöften; Rauschbrand aus 3 Kantorei 
mit 5 Bezirken und 5 Gemeinden und Milzbrand aus 3 Kantonen 
mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde verliehen dem Korp^stats 
veterinär und techn. Vorstand der Militär-1 ehrschmiede Johann G r ü 
ii e r in München, jetzt Armee-Veterinär. 

Bis jetzt verliehen an Veterinäre: 19. 
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# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde bekannt gegeben 

dem Militär-Obertierarzt Patritz Haubenhofer der Tr. Div. Nr. 
16; dem Militärtierarzt Dr. Raimund Neseni des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 35; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Karl K a d 1 e c der Tr. 

Div. Nr. 8 und dqm Landsturm-Untertierarzt Wilhelm H a i n b a c h, 
beim Landwehrinfanterieregiment Nr. 36. 

# Familiennachrichten. Verlebt: Fräulein Käthe Schütt 

in Sude-Itzehce mit dem kand. ined. vet. Claus Hein, Feldhilfsvete¬ 

rinär im Reserve-Feldart. Rgt. Lockstedter Lager. 

Gestorben : Die Gattin des Oberveterinärs a. D. Waldemar 
Kegler in Hostrup (P. Havetoft), z. Zt. Oberveterinär d. L. beim 

Pferdedepot 1 eines Armeekorps, Frau Fanny Kegler geb. All¬ 

geier ist in Leipzig im Alter von 31 Jahren verstorben. 

Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Wiederum ist ein Sohn des kgl. 

Bezirkstierarztes Engelbert V o g g in Erlangen ausgezeichnet worden, 
der bereits im Besitz des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ist. Es ist 

dies der Oberleutnant Vogg, der- als Regimentsadjutant beim 19. In- 
fanterie-Rgt. steht und dem der Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit 
Krone und Schwertern verliehen worden ist. 

# Nichtigkeitserklärung von Soldbüchern Das Soldbuch für Ge¬ 

haltsempfänger des Veterinärs Lindemann von der Re 9 .-Fuhrp.- 
Kol. Nr. 42, ausgefertigt von der Fuhrp.-Kol. Nr. 4 des XVIII. Ar¬ 
meekorps, ist in Verlust geraten und gemäss § 58, I der Kriegsbe- 

soldungsvorsc.irift für nichtig erklärt worden. 

# Ordensverleihungen an Tierarzt-Frauen und -Töchter. Das Baye¬ 
rische König Ludwig-Kreuz wurde verliehen der Frau Lenchen 

M e i s t e-r in Neustadt (Aisch), Gattin des dortigen kgl. Bezirkstier¬ 
arztes Emil Meister; — der Frau Erna Gebhardt in Schwaig- 
anger (P. Murnau), Gattin des Oberveterinärs Adolf Gebhardt im 
Remontedepot daselbst, z. Zt. Stellv. Regimentsveterinär im 4. Feldart. 
Rgt.; — der Frau Amalie Bayer in Abensberg (Nby.), Gattin des 
dortigen Distriktstierarztes Wilhelm Bayer, Stabsveterinär im bayer. 
Feldart. Rgt. Nr. 10 und der Frau Marie Fl uh rer in Gräfenberg 
(Ofr.), Gattin de9 dortigen Distriktstierarztes Dr. Hermann Fluh- 
rer, Stabsveterinär d. L. bei einer Tragtierkolonne. 

# Leuchtgasvergiftung durch Unachtsamkeit. Der 31 Jahre alte 
Veterinär Dr. Richard P., der sich zurzeit bei seiner Schwester in 
Berlin in der Insterburgerstrasse auf Urlaub befand, wurde am 11. 
Dezember vormittags in dem gasgefüllten Raume seines Schlafzimmers 
bewusstlos von seinen Angehörigen aufgefunden. Nach den angestell- 
ten Ermittelungen hatte Dr. P., als er in der Nacht vorher gegen 2 
Uhr zu Bette ging, den Hahn der Stubeilampe nicht vollständig ge¬ 
schlossen, sodass Leuchtgas ausströmen konnte. Dr. P. befindet sich 
übrigens ausser jeder Lebensgefahr. 

# Als verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Schlachthofdirektcr Dr. Jakob Traut mann in Völklingen, Stabs¬ 
veterinär im Pferdelazarett der 5. Infant. Divisicn befindet sich z. Zt. 
im Reservelazarett Darmsiadt, Einsiedel. — Wie wir bereits in voriger 
Nummer mitgeteilt haben, wurde der Oberamtstierarzt Dr. Hans 
Grimm in Waldsee (Württ.), Veterinär d. L. I beim Stabe d:s 
Württ. Feldart. Rgts. Nr. 281, 2. Abt. verletzt und erfahren wir nun¬ 
mehr, dass derselbe am 3. November d. Js. durch Sturz mit dem 
Pferde sich eine Fraktur des linken Unterschenkels oberhalb des 
Knöchels zugezegen hatte und infolgedessen ri das Württ. Feldlazarett 
Nr. 8 verbracht wurde. Näheres über sein Befinden konnten wir bis 
jetzt nicht erfahren. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 349. 

# Die Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Wie den Her- 
len Kollegen bekannt, findet eine amtliche Bekanntmachung über die 
Verleihung des Eisernen Kreuzes in der preußischen und sächsischen 
Armee nicht statt, während dies allerdings für Bayern und Würltem- 
berg der Fall ist. Aus diesem Grunde haben wir bereits früher mehr¬ 
mals die Kollegen gebeten, uns ihre Dekoration direkt mitteilen zu 
wollen. Leider haben dies nicht alle getan und namentlich haben wir 
von Seiten der aktiven Herren Kollegen nur vereinzelt entsprechende 
Mitteilungen bekommen. Neuerdingt erfahren wir nun, dass eine 
grössere Anzahl der letzteren das Eiserne Kreuz 2. Klasse und zwar 
teilweise schon seit 1914 besitzt. Die Namen derselben sind uns je¬ 
doch jetzt erst bekannt geworden, sodass uns erst z. Zt. Gelegenheit 
gegeben ist, sie veröffentlichen zu können. Dass darunter solche sind, 
welche bereits seit längerer Zeit diese Auszeichnung besitzen, ist er¬ 


klärlich, und da wir ein Datum dör Verleihung nicht angeben können, 
so könnte manchmal vermutet werden, dass ihnen das Eiserne Kreuz 
erst jetzt verliehen worden sei, was aber natürlich nicht zutrifft. Wir 
wollten zur Aufklärung von Missverständnissen dies hiermit ausdrück¬ 
lich erklären. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Veterinär 
im Dragoner-Rgt. Nr. 20 Dr. Georg M ü n n i c h in Karlsruhe, Inhaber 
des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Badischen Ordens vom 
Zähringer Löwen; — dem Kreistierarzt, Veterinärrat Ernst Sahner 
in Homburg v. d. Höhe, Stabsveterinär und Kreistierarzt in Verviers; 

— dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 16 Dr. Paul Kawohl in 

Königsberg (Pr.), nunmehr in der 1. Artillerie-Munitic.ns Kolonne; — 
dem kand. med. vet. Otto Becker aus Schwerin, Student der Tier¬ 
ärztlichem Hochschule in Berlin, Feldunterveterinär (Truppenteil nicht 
angegeben); — dem Veterinär im Rgt. Königsjäger zu Pferde Nr. I 

Dr. Heinrich G e d d e r t in Posen; — dem Veterinär im Train-Batail- 
len Nr. 2 Erich Kamienski in Altdamm; — dem Oberveterinär 
im Train-Bataillon Nr. 16 Dr Erich Wehrwein in Forbach (Lothr.); 

- dem Veterinär im Train-Bataillon Nr. 14 Dr. Walter Voss in 

Durlach; — dem Veterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 2 Dr. Emil Meyer 
in Schwedt; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 7 Karl Rau 

in Wesel; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 44 Kilian 
Bayer in Trier, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern 
des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen; — dem Oberveterinär 
im Husaren-Rgt. Nr. 13 Hermann von Müller in Diedenhofen; — 
dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 99 Wilhelm Schaefer in 
Osterode (Ostpr.); — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 59 Dr. 
Robert Heise in Cöln; — dein Veterinär Dr. August I. anz in 

Lachendorf (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 58 Dr. Karl Ha 11 ich in Minden (Westfalen); — 
dem Oberveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 4 Dr. Paul T e t z n e r in 
Thorn; — dem Oberveterinär im Garde-Kürassier-Rgt. Dr. Eugen 

Steinbeck in Berlin; —- dem Veterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 20 Karl 

Stosiek in Züllichau; — dem Veterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 6 Ernst 

Griese in Hanau; — dem Oberveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 12 
Lukas Schäfer in Gnesn; — dem Oberveterinär im Jäger- 
Rgt. zu Pferde Nr. 11 Hans Cämmerer in Lublinitz, z. Zt. am 

Schlachthofe in Berlin; — dem Veterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 12 
Karl Hinz in Gnesen; — dein Veterinär ini Kürassier-Rgt. Nr. 
Franz Daniels in Cöln-Deutz; - dem Oberveterinär im Fus;ari. 
Rgt. Nr. 18 Rudolf Haase in Metz; — dem Oberveterinär im Fed- 

art. Rgt. Nr. 11 Otto Schunk in Cassel; — dem Veterinär im Dra¬ 

goner-Rgt. Nr. 5 Ludwig Pfeiffer in Hofgeismar; — dem Veleri- 
när im Feldart. Rgt. Nr. 8 Theodor Ulrich in Saarltuis; — dem 
Oberveterinär im Telegr. Bataillen Nr. 5 Ernst Kürschner in 
Danzig; — dem Oberveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 12 Walter Lieb- 
nitz in Insterburg; dem Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 
8, früher im Kürassier-Rgt. Nr. 2 Dr. Wilhelm Rodenstock in 
Pasewalk; — dem Veterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 15 Jcsef Koby- 

linski in Hagenau (Eis.); — dem Oberveterinär im Train-Batallcn 

Nr. 20 Wilhelm Al brecht in Forbach (Lothr.); — dem Oberve'e- 

rinär im Kürassier-Rgt. Nr. 4, kommandiert zum Fussart. Rgt. 5 

Heinrich Teipel in Münster (Westf.); — dem Oterveterinär im 

Feldart. Rgt. Nr. 8 Dr. Ernst Schütte in Saarlcuis, Inhaber des 
Fürstl. Waldackschen Verdienstkreuze', 4. Klasse mit Schwertern; — 
dem Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 12 Dr. Fidel Glam- 
ser in St. Avold; — dem Veterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 2 
Johann Kray in Langensalza; — dem Oberveterinär im Ulanen-Rgt. 
Nr. 16 Paul Piek in Salzwedel; — dem Oberveterinär im Te’.egr. 
Bataillon Nr. 3 Dr. Paul G e i b e 1 in Darmstadt; — dem Obervete¬ 

rinär im Dragoner-Rgt. Nr. 14 Dr. Julius Dress in Colmar (Ela.); 

— dem Oberveterinär im Dragoner-Rgl. Nr. 16 Walter Dietze in 

Lüneburg; — dem Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 6 Dr. He nrich 
Erb in Zerban; — den Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 42 Dr. 
Paul Behn in Schweidnitz; — dem Veterinär im Jäger-Rgt. zu 

Pferde Nr. 5 Otto Moritz in Mülhausen (Eis.); — dem Obervete¬ 

rinär im Feldart. Rgt. Nr. 22 Friedr. Scheele in Münster (We9tf); 

- dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 41 Otto P a h 1 e n in Glo- 
gau; — dem Oberveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 5 Otto Brendecke 
in Strassburg (Eis.); — dem Oberveterinär beim Lehr-Rgt. der Fe!d- 
art. Schiessschule Bernhard Lepinski in Jüterbog, im 5. Garde-Feldart. 
Rgt.; — dem Veterinär im Husaren-Rgt. Nr. 15 Dr. Hermann 
Wüstenberg in Wandsbek, kommandiert zum Bakterie logischen 
Institut der Militär-Veterinär-Akademie; — dem Oberve^erinär im Husa¬ 
ren-Rgt. Nr. 13 Heinrich Schuh mann in Diedenhofen; — den 
Oberveterinär an der Militär-Lehrschmiede The der Hoenecke in 
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Berlin; — dem Oberveterinär im heldart. Rgt. Nr. 66 Dr. Ewald 
B ü n t z e 1 in Lahr (Baden), bei der FusaartillerieiBatterle 104, Inha¬ 
ber des Oesterr. Goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone am Bande 
der Tapferkeitsmedaille; — dem Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 16 
Gottfried Kahl; — dem Oberveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 5 Max 
Peitzsch in Düsseldorf; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 52 Kurt Haneke in Königsberg (Pr.); — dem Oberveterinär 

im Husaren-Rgt. Nr. 8 Dr. Franz N i e m e r g in Neuhaus (Kr. Pa¬ 
derborn); — dem Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 1 Herbert Hass; 

— dem Oberveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 14 Ludwig Vieh mann 

in Cassel; — dem Oberveterinär im Leib-Kürassier-Rgt. Nr. 1 Dr. 
Erich Kunzendorf in Breslau; — dem Veterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 19 Heinrich Rudolff gen. Kühnlein, bei der 5. Munit. Kolon¬ 
nen-Abt.; — dem Oberveterinär im Regiment Gardes-du-Corps Paul 
Hahn in Potsdam; — dem Oberveterinär im Kürasäier-Rgt. Nt. 5 
Kurt Wilhelmy in Rosenberg (Westpr.); — dem Oberveterinär im 
Dragoner-Rgt. Nr. 7 Dr. Julius H o n i g m u n d in Saarbrücken; — 

d>m Veterinär Robert Zimmer im bayer. Fussart. Rgt. Nr. 18; — 
dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 45 Dr. Karl Bonger in 

Rendsburg; — dem Oberveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 13 Erwin 
G a I m in Breisach; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 33 
Erich Zappe in Metz; — dem Veterinär Heinrich Ludwig bei 
der Res. Fuhrpark-Kolonne 22; -- dem Veterinär Wilhelm Henni- 
ger bei der Proviant-Kolonne 4; — dem Oberveterinär im Train- 
Bataillen Nr. 15 Dr. Johannes Grimmig in Strassburg (Eis.); — 
dem Oberveterinär im Feldart. Rgt Nr. 27 Wilhelm Kreis m Mainz; 

— dem Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 5 Hugo Goertz 
in Mülhausen (Eis.); — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 70 
Hans Höher in Metz, Inhaber des Ritterkreuzts 2. Klasse mit 
Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen; — dem Ober- 
veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 24 Dr. James S i n g t o n in Neustre¬ 
litz, Inhaber des Grcssh. Meckl. Strel. Kreuzes für Auszeichnung im 
Kriege; — dem Oberveterinär in« Husaren-Rgt. Nr. 16 Dr. Rudolf 
Neven, Bureauoffizier bei der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin; 

— dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 30 Dr. Wilhelm Klinge- 
mann in Rastatt, Inhaber des Schaumburg-Lippischen Kreuzes für 
treue Dienste 1914; — dem Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 

<> Dr. Rudolf Burghardt in Erfurt; — dem Yeter in är Oskar Kam¬ 
mei im Feldart. Rgt. Nr. 5; — dem Oberveterinär im Ulanen-Rgt. 
Nr. 9 Dr. Hubert Fo£rster in Demmin; — dem Oberveterinär Dr. 
Werner B u c h a I bei der Militär-Veterinär-Akademie in Berlin; — 
dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 73 Dr. Wilhelm Wegener 
in Allenstein, beim Generalkommando des I. Armeekorps; — dem 
Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. Q Dr. Willy Becker in 
Insterburg; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 75 Kurt E r - 

ban in Dtsch. Eylau; — dem Veterinär Willy Robert beim Stab 
der 1. Munitions-Kolonnen-Abt.; — dmi Oberveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. 1 Dr. Gfcxg Roose in Gumbinnen; — dem Oberveterinär 
im Dragoner-Rgt. Nr. 25 Dr. Friedrich F r i e d e 1 in Ludwigsburg, 
jetzt beim Fussart. Rgt. Nr. 13, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse 
mit Schwertern des Badischen Ordens jvem Zähringer Ujwen; — dem 

Oberveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 13 Dr. Friedrich Ferber 
in Saarlcuis; — dem Veterinär Friedrich Schmidt im Feldart. Rgt. 
Nr. 16; — dem Oberveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 4 Dr. Max von 
Böhm in Ohlau; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 5 Erich 
M ei sch in Sprottau; —- dem Veterinär Erich Studzinski im 
Feldart. Rgt. Nr. 56; — dem Oberveterinär im Fe’dart. Rgt. Nr. 34 
Alfred Kunke in Montigny (Kr. Metz); — dem Oberveterinär im 
Feldart. Rgt. Nr. 15 Franz Martin in Saarburg (Lothr.); — dem 
Oberveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 3 Bronislaus O s i n s k i in Fürsten- 
walde (Spree); — dem Tierarzt Hermann Leimenstoll, bezirks- 

tierärztl. Assistent in Engen, Veterinär d. R. bei der Munitions-Kolon¬ 
nen-Abt. des Fussart. Rgts. Nr. 18, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse 
mit Schwertern des Badischen Ordens vom Zähringer Löwen; — dem 

Tierarzt Dr. Josef N o t h e 11 e aus Ulfkotte (P. Dorsten), Veterinär 
d. R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolcnne 9; — dem Tierarzt Lothar 
H o f m i 11 e r in Wesseling, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angege¬ 
ben), dem bereits früher das Bayer. König Ludwig-Kreuz und der ^ 
Bayer. Militär-Verdienstorden 4. Klasse mit Schwertern verlieben wor¬ 
den ist; — dem Tierarzt Karl Gutmann aus Weissenborn, Veterinär 
d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Schlachthoftierarzt Fried¬ 
rich Rütger in Nürnberg, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben). Die Gesamtzahl beträgt: -2491. , 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

Treptow- Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
und Kincvcrträge in der Zeit vom 16. bis 23. Dezember 1916 statt: 


Sonnabend 16. Dez. 5: Walrosse, Eisbären, Pinguine (Kino). — 
Sonntag 17. Dez. 3: Mit Ozeandampfer von Bremern nach New- 
York (Kino); 5: Unsere Marine (Kino); 7: Hinter der Front (Kino). 
Dienstag 19. Dez. 7. Bewohnbarkeit der Welten (Lichtbildervortrag 
von Dir. Dr. F. 5. A r c h e n h o 1 d). — Mittwoch 20. Dez. 5: 
An den Ufern des Rheins (Kino). — Sonnabend 23. Dez. 5: 
Weihnachtsglück, Kindlicher Glaube, Wie Brüderchen u. Schwesterchen 
das Christkind suchten, 3 Weihnachtsmärchen (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich v;n 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Die bildgeschinückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweilig sichtbaren Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: Dr. F. S. 
Archen hold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 

Urania, Taubenstr. 48/49. Montag 18. Dezember 8: Im 
U.-Bcot gegen den Feind; von Dienstag den 19. bis einschliess¬ 
lich Sonnaben-d den 23. Dezember 8: Dr. Wertheimer: 
Hindenburgs Mauer; Mittwoch 20. und Sonnabend 23. De¬ 
zember 4: Die Bagdadbahn (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Sonn¬ 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

Auszeichnungen: Deutschland: B i s c h o f f, Max, Veterinärrat, 
Kreistierarzt in Beuthen (Oberschles.), Oberstabsveterinär, Etappenvele- 
rinär bei der Etappeninspektion einer Armeegruppe, das Ritterkreuz des 
österr. Franz Josefs-Ordens am Bande des Mil. Verdienstkreuzes. 

D r. Carl, Siegfried, Schlachthofobertierarzt in Karlsruhe (Baden). 
Stabsveterinär d. L. b. d. Et. Insp. der 7. Armee, das Ritterkreuz 2. 
Kl. mit Eichenlaub u. Schwertern des Bad. Ordens vom Zähringer 

Löwen. 

H o f s t a d t, Heinrich, Oberamtstierarzt in Heilbromi (Neckar), 
das Württ. Wilhelmskreuz. 

Dr. Huber, Friedrich, Regierungstiirarzt in Kifa.i (D. Ostaf¬ 
rika), Oberveterinär d. R. in der Kais. Schutztruppe f. Deutsch-Ost¬ 

afrika, das Bayer. Militärverdienstkreuz 3. Kl. 

Möllmann, Jcsef, in Ankum (Hann.), den preues. Kronener¬ 
den 4. Kl. 

Dr. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, Hauptmann 

d. R. im Inf. Rgt. Nr. 168, das Hamburg. Hanseaten kreuz. 

Winter, Adam in Hammelburg (Ufr.), Unterveterinär, das Bayer 
Militärverdienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern. 

Dr. Zietzschmann, Hugo, Bezirkstierarzt in Kamenz (Sa.), 
Stabsveterjiär, Kommandeur des Et. Pferdelazaretts 234, das Ritterkr. 
1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sachs. Albrechtsordens. 

Der Bayer. Militär-Verdienstorden 4. KL mit 
Schwertern wurde verlieheu: 

Dr. E u k e n, Harry, in Wildeshausen, Veterinär d. R. bei der 
Prov. Kol. 5, 3. bayer. Armeekorps; Hellmuth, Hermann, Distrikts¬ 
tierarzt in Pappenheim (Mir.), Stabsveterinär d. R.; Ko-iil, Julius 
aus Fürwied, Oberveterinär auf Kriegsdauer; Löhe, Friedrich, k. 
Bezirkstierarzt in Naila (Ofr.), Stabsveterinär d. L. II bei der Fuhr¬ 
park-Kol. 1, 3. bayer. Armeekorps; St ege r, Fritz aus Landstuhl. 
Veterinär d. R. 

Das Kgl. Sachs. Kriegsverdienstkreuz wurde ver¬ 
liehen: 

Dehne, Paul, Regierungs-Velerinärrat, Bezirkstientrzt in Oe’snitz 
(Vogtl.); Stück, Max, Stabsveterinär im Remc<ntedep:t Obersohland; 
Dr. Zschccke, Alfred, Velerinärrat, Sehlachthofdirektcr in PlaVen 
(Vcgtl.). 

Das Ritterkreuz 2. Kl mit Schwertern des Bad. 
Ordens vom Zähringer Löwen wurde verliehen: 

Höher, Hans, Oberveterinär beim Pferdelazarett eines Res. Korps; 
Lang, August, aus Zell (Baden). Veterinär d. R.; Leier, Franz, 
aus Oberhausen (Amt Bruchsal), Veterinär d. R. 

Das Badische Kriegsverdienstkreuz wurde verliehen: 

den Bezirkstierärzten Maier, Adolf, in Konstanz, z. Zt. Stcckacn 
und Schneider, Karl, in Bretten. 

tjt Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde va:- 
liehen: 

den Militärtierärzten Julius Bo ros der rt. Art. Div. Nr. 8; 
lose! Seget des Ceb. Art. Rgts. Nr. 4; fosef Kulczycki de 
Hu st des Geb. Art. Rgts. Nr. 14; den Militärtierärzten i. d. Res. 
Georg Kovacs des Hus. Rgts. Nr. 11; Julius O b o r z i 1 der Tr. 
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Div. Nr. 7; dem Tierarzt i. d. Evid. der k. k. Ldw. Julius Schar¬ 
rl er, bei einem Inf. Trp. Divs.-Komdo.; dem Militär - Untertierarzt 
i. d. Res. Ludwig Or^b des schw. Feld-Art.-Rgts. Nr. 16. 

Das Goldene Verdienstkreuz am Bande der T a p • 
ierkeitsmedaille wurde verliehen: 

den Militär-Untertierärzten Wenzel H1 a d e k des Feldhaub. Rgts. 
Nr. 5; Richard Müller des Feldkan. Rgts. Nr. 9; Viktor Pecher 
des Hus. Rgts. Nr. 11; den Militär-Untertierärzten i. d. Res. Martin 
Lovccky des Drag. Rgts. Nr. 6; Alfred Paslawski der Tr. 
Div. Nr. 1; Stanislaus P i s v c i c der Tr. Div. Nr. S; den Land- 
sturm-Untertierärzten Alfred’ G o 111 i e b e r, beim Husarenregiment 
Nr. 14; Franz Wygrzywalski, bei einem Divisionsmuniticnspark; 
dem Veterinärfähnrich Hans Hofer des Geb. Art. Rgts. Nr. 14; den 
Veterinärfähnrichen i. d. Res. Karl K 1 i n g e r der k. k. rt. Tir. Lds. 
Schütz. Div., beim Vert. Ab3chnitt Nr. II, Rayon Nr. II; Franz 
Bucek des Feldhaub. Rgts. Nr. 9; Theophil Bode sc u des Feld¬ 
haubitzregiments Nr. 23, beim Landwehr-Feidkanonenregiment Nr. 22; 
den Veterinärkadetten i. d. Res. lohann Duszkiewicz des Fe’.d- 
kan. Rgts. Nr. 5; Ulrich Tihelka des Festgs. Art. Rgts. Nr. 1. 

# Ernennungen, Versetzungen: Oesterreich: Chomet, Moritz, 
Veterinärinspektor in Travnik (Bosn.), als solcher nach Banjaluka 
(Bosn.). 

Fischer. Alois, Veterinärinspektor in Banjaluka (Bosnien), als 
solcher nach Travnik (Bosn.). 

felovsek, 'Martin, Landes-Tierzuchtinspektcr in Graz (Steierm.), 
ad personam in die 7. Rangsklasse. 

ifi Veränderungen in Veterinäroffizierkorps: Deutschland: 

Dr. Stolpe, Bernhard, Polizeitierarzt in Hamburg, Oberleutnant 
d. R. im fcif. Rgt. Nr. 168, zum Hauptmann. 

Dr. Fischer, Oberveterinär der Landw. 1. Aufg. im L.-B. 
Aimaberg, beim Feldart. Rgt. 279, zum Stabsveterinär ohne Patent. 

R e i c h e 11, Veterinär der Res. im L.-B. Chemnitz, bei der Etap- 
peninsp. 8. Armee, zum Oberveterinär. 

Für die Dauer des mobilen Verhältnisses als 
Veterinäroffizier angestellt unter Beförderung 
zum Veterinär: der Unterveterinär: Reichel im L.-B. Bautzen, 
beim Pferdelaz. der 53. Res. Div. 

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegsve¬ 
terinärdienst zu Feldhilfsveierinären ernannt: die 
nichtapprobierten Unterveterinäre (Feldunterveterinäre): Steiniger 
beim Feldart. Rgt. 408, Zippel bei der 2. Ers.-Abt. Feldart. Rgts. 
48, Schick, beim 2. Fussart. Rgt. 19, Richte-r bei der Mag.- 
Fuhrp.-Kol. 231. 

«l« Oesterreich: Ernannt wurde: zum Landstur m- Un¬ 
tertierarzt: der zum Landsturm-Dienste verpflichtete Ziviltierarzt 
Mund weil, Franz (1875; Zuständigkeits- und Aufenthaltsort: Irig), 
in der Evid. des 28. Lst.-Komds. 

igi Todesfälle: Oesterreich: Sommer, Lambert, n. ö. Bezirks- 
orerticrarzt in Neulengbach (Niederösterr.). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht beröchaichtlKt* 
ln unserem Sprechssal werden alle uns einfresendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wir zu denselben irgend welche Stellun| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht ein, 
so werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten anf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprecbsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

168. Gehaltsfrage. Ich bin Stil August 1914 Stabsveterinär und 

war bi9 November desselben Jahres bei einer Formation, wo nur eine 
Oberveterinärstelle mit deren Besoldung zuständig war. Es wurde mir 
aber dann Stabsveterinärgehalt gezahlt und zwar ab 1. Oktober. Da 
nun die Veterinär-Offiziere das Gehalt ihres Dienstgrades beziehen, er¬ 
hebt sich die Frage, ob ich nicht auch für August und September 
zum Bezugs der Stabsveterinär-Gebührnisse berechtigt bin. Hat jene 
Verfügung, gemäss der wir nach unserem Dienstgrad besoldet werden, 
rückwirkende Kraft, sedass ich für die Monate August und Septem¬ 
ber 1914 noch nachgezahlt erhalte? P. 

169. Beförderungsfrage. Seit 20 Jahren Vizefeldwefcel der Res. 

bezw. der Landw. und Offizier-Stellvertreter wurde ich vor 6 Mona¬ 
ten zum Heeresdienst im Felde eingezogen und zwar als Unter-Veteri¬ 
när der Landw. II. Vor 3 Monaten bin ich zum Veterinär der 
Landw. II befördert worden. Bin seit 1903 beamteter Tierarzt. Wann 
kann ich zum Ober-Veterinär befördert werden und wann zum Stabs¬ 
veterinär? K- 

170. Hernia muskularis. Ich bitte Herren Kollegen, mir Prognose 

und Therapie von hernia muskularis mitzuteilen. A. L. 

171. Juckreiz der Pferde. Es wäre mir erwünscht, näheres über 

Ursachen und Therapie des, lästigen [uckreizes der Pferde an den hin¬ 
teren Extremitäten zu erfahren. A. L. 

Antworten. 

135. Hauterkrankung bei Militärplerden im Westen. (4. Antwort 
auf die in Nr. 40 gestellte Frage.) Wie wir erfahren, wurde von 

einigen Kollegen das von der Firma H. Trommsdorff in Aachen 


hergestellte „SozojodoD-Kalium in Form von 10%igem Streupulver bei 
der Wundbehandlung mit beetem Erfolge verwendet und sie dadurch 
veranlasst, 1—2%iges „Sozojodol-Zinkum-Pulver“ unter Beimischung von 
Talk, venet. zur Behandlung solcher Hautkrankheiten anzuwenden, wo¬ 
mit sie ausserordentlich ermutigende Erfolge gehabt haben. Leider 
wurden die Versuche erst gegen Ende des Sommers begonnen und er¬ 
fuhren später mangels geeigneter Fälle einen zeitweilig©! Abschluss. 
Vielleicht versuchen die Herren Kollegen das vorstehende Rezept und 
teilen ihre Ergebnisse an dieser Stelle mit. Redaktion. 

168. Gehaltsfrage. (Antwort auf die in dieser Nummer enthal¬ 
tene Frage.) Zu der Zeit, zu welcher Sie zum Stabsveterinär beför¬ 
dert wurden, galt die Bestimmung, dass bei Beförderung das höhere 
Gehalt vom 1. des auf die Beförderung folgenden Monats gezahlt 
wurde. Sie werden also nur noch nachträglich das Stabsveterinärge¬ 
halt für den Monat September 1914 zu beanspruchen haben. Später 
wurde allerdings diese Frage dahin geordnet, dass das höhere Gehalt 
vom 1. des Beförderungsmonats zuständig ist. Es hat diese Bestim¬ 
mung jedcch keine rückwirkende Kraft und haben Sie daher also nur 
das Gehalt des einen Monats nech zu beanspruchen. Die Bestimmung, 
dass für Veterinäroffiziere das Gehalt des Ranges und nicht der Stelle 
bezahlt wird, bestand schon vor dem Kriege. Redaktion. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau. 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Optische Anstalt C. P. Goerz, A.-G., Berlin-Friedenau. In der 

Sitzung am 6. Dez. 1916 hat der Aufsichtsrat beschlossen, der Gene¬ 
ralversammlung die Verteilung einer Dividende von 22% vorzuschlagen. 
Die Generalversammlung soll auf den 11. Januar 1917, vormittags 11 
Uhr, einberufen werden. 

# Express-Fahrradwerke Aki.-Ges., Keum&rki i. 0. bei Nürnberg. 

Der Aufsichtsrat schlägt für das verflossene Geschäftsjahr eine Divi¬ 
dende von 12 Prozent auf die Vorzugsaktien und von 6 Prozent auf 

die Stammaktien vor gegen 14 Prozent beziehentlich 8 Prozent in dem 
Vorjahre. 

# Liquidation britischer Unternehmungen. Auf Grund der Ver¬ 
ordnung, betreffend Liquidation britischer Unternehmungen vom 31. 
Juli 1916 ist die Liquidation des in Deutschland befindlichen Vermö¬ 
gens der Firma Spratts Patent (Germany) Ltd. in London, 
insbesondere ihrer Beteiligung bei der Firma Spratts Patent Aktienge¬ 
sellschaft in Berlin-Rummelsburg angeordnet worden. Liquidator ist 
Direktor Dr. Waldemar Frentzel, Charlottenburg, Lietzensee-Ufer 10. 

# Excelsior Fahrradwerke Gebr. Conrad ft Patz Akt.-Ges., Bran¬ 

denburg a. H. Die Abschlussarbeiten für das Mitte September abge¬ 
laufene Rechnungsjahr 1915/16 werden sich wieder sehr verzögern. Eg 
lässt sich aber jetzt schon sagem, dass eine Dividende zur Verteilung 
kommen wird, deren Höhe allerdings erst später festgestellt werde«! 
kann. <In den beiden Kriegsjahreiw 1913-14 und 1914-15 wurden je 10 
Prozent Dividende ausgeschüttet gegen je 25 Prozent in den letzten 
drei Friedensjahren 1910-11 bis 1912-13. letzt ist das Unternehmen mit 

der Fabrikation von Heeresartikeln beschäftigt. 


. „Schwarzes Brett“. 

Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nachsteheodc Bekanntmachungen sind, soweit sie ans nicht direkt zugegangen, andern Buttern entnommen. 

Ihre Verlobung zeigen an: 

Käthe Schütt 
Claus Hein 

kand. med. vet. j 

z. Zt. Feldhilfsveterinär i. Reserve-Feldartillerie-Rgt. 

Lockstedter Lager Sude-Itzehoe 

Dezember 1916. 

Bitte um Wohnungsangabe des Herrn Tierarzt Dr. G. Braun, 
früher Berlin, Tieckstr. 37 an Dr. F. Poppe, Leipzig-R., Grenz¬ 
strasse 21. (265) 


Bekanntmachung. 

Die mit einem Gehalt von 1800 M und 400 M Mietsentschädi- 
gung dotierte 

Schlachthof tierarztstelle 

ist zum 1. Januar 1917 zu besetzen. 

Dem Tierarzt ist gestattet, in der dienstfreien Zeit Privatpraxis 
auszuüben. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind umge¬ 
hend einzureichen. 

Kolmar i./P., den 27. November 1916. 

Der Magistrat. 
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Älessol 


Vaccine 


Zur Erzielung einer 

aktiven Immunität 

gegen den Rotlauf der Schweine 
empfehlen wir die auf demselben Prinzip wie 
die Schutzimpfung gegen Typhus und Cho- 

lern beruhende 

prophyloktisdie Impfung 

mit der 

Rotlauf-Vaccine 

„Älessol“. 

Die Vaccine ist frei von lebenden Erregern, eine 
Verschleppung der Seuche deshalb nicht möglich. 
Ihr Antigengehalt ist genau dosiert, daher sichert 
das Alessol-Impfverfahren eine regelrechte Im¬ 
munisierung der Schweine gegen Rotlauf. 
Alessol ist sofort lieferbar. 

Sächsisches Serumwerk 

Serum Dresden. Dresden-A. * Löbfauer ^tra&e 45 Telephon «w* 

iasii.1 


Tierärztliche Rundschau 

Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nor tierärztlichen Pechhütten« unter votier Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle aueh Im Auszuge*nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Qriginalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechten in unter alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXII. Jahrg. | Berlin-Friedena u, den 24. Dezemb er 1916. | Nr. 52 

iflholt ,2ur ^ er rR a Ü 08Cna * ~ Der *°8* Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. Von Thum (Fortsetzung). — Litera- 

IVIVIdll »tur. — Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- u. Milchhygiene. — Aeltere und neuere 
Arzneimittel. — Vereine und Versammlungen- — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts¬ 
welt. 


Zur Lage der „Ratlosen". 

Von einem Ratlcsen. 

Hat man schon einmal etwas von einer Dekoration eine* prakti¬ 
schen Tierarzt« gelesen? fragte in einer der letzten Nummern der 
Rundschau ein Kojjege. Dies ist zu verneinen; — denn der Titel und 
Rang eiies Veterinärrates ist den beamteten Kollegen Vorbehalten. Wir 
sind und bleiben „ratlos“. 

„Was frag ich viel nach Geld und Gut, weijn ich zufrieden bin 44 , 
so lautet der Anfang eines alten Volksliedes. 

Zum Donnerwetter, — ich bin aber nicht zufrieden, und jeder 
praktische Tierarzt Deutschlands mit mir; — und weil wir nicht zu¬ 
frieden sind, müssen wir eben notgedrungen fragen nach Geld und 
Gut. 

Der Kernpunkt aller, in letzter Zeit sich häufender Fachzeitungs¬ 
klagen sind die praktischen Tierärzte, und diese offenen Klagen freuen 
mich, denn sie scheinen mir ein Zeichen für unser Erwachen aus der 
l ethargie. 

Vor 10 Jahren bereits li€3s ich in der B. T. W. ungefähr folgen¬ 
des Inserat los: „Tierärzte, die einem Verbände, ähnlich dem der 

Leipziger Aerzte beitreten wollen, belieben ihre Adresse abzugei-en 
bei Rudolf Mosse.“ 

Darauf meldeten sich za. 8 Mann! 

Dieser Misserfolg verleidete mir die Lust zum Weiterarbeiten. Fir 
mich stand damals fest: Die praktischen Tierärzte sind noch nicht 
ganz fertig; es fehlt ihnen die innere Reife. Entweder gehts ihnen 
noch zu gut, — dann brauchen sie keinen Reichsverband, oder sie 

fürchten sich, wovor? — Vielleicht verm „schwarzen Mann“, denn 
nehmen konnte man ihnet^ schon damals nichts, weil sie nichts hatten. 
— Und wo nichts ist, hat s.gar bekanntlich der Kaiser das Recht 
verloren. 

Heute, 10 Jahre nach jenem Inserat, scheinen die Kinderkrankhei¬ 
ten der praktischen Tierärzte geheilt zu sein; sie hdissen: Optimis¬ 
mus und Furcht, — denn nrn scheint auch bei uns die bfet Eisen 
zu brechen. 

„Bei uns reden die Herren immer“', sagt Geheimrat Schütz, 
ater mit Reden ist nichts getan: Gehandelt muss werdeil. 

Die Lage der praktischen Tierärzte ist ven allen deutschen Tier¬ 
ärzten als traurig anerkannt. Schulu daran sind: L Standesiiterfül- 

lung, 2. Konkurrenzneid, — Prei3drückerei und Autohausieron, 3. Kur¬ 
pfuscherei, a) ven Berufskurpfuschern, b. vcm Staate gezüchtete — 
I andwirtschaftskarnmern und Winterschulen — c) ven Apothekern. 

Wer könnte helfen: 

1. Wir selbst, — denn selbst ist der Mann, — 

2. der Staat. 

Bislang allerdings hat unsere Selbsthilfe glänzend versagt; unsere 
Stand«vereine haben wohl den beamteten und Schlachthofkollegen wei¬ 
ter geholfen, — aber für die armen Praktiker ist nur leeres Stroh 
gedroschen worden. 

Wir müssen uns also selbst unser eigenes Nest bauen, c'e.n wie 
man sich bettet, so schläit man. 

Als verbildliche Verbände für uns kommen in Betracht ausser dem 
Leipziger Aerztevqrband, die Verbände deutscher Architekten und In¬ 
genieure, p^d wegen seiner Erfolge, auch der Verband der Bankbeam¬ 
ten Deutschlands. 


Bevor wir aber den neuen Verband gründen, muss jeder mit sich 

im klaren sein: „Biqgen oder brechen 44 — oder kriegsmässiger: „Sie¬ 

gen oder 3terben! 44 

Lieber ganz verzichten auf das tierärztliche Gnadenbrot — als 
Bettelbrct essen. Ich erinnere an die Erg. Fl. B. Gebühren, wo sich 

Vater Staat von seinen unversorgten Kindern ausser schwerer Arbeit 
noch was „schenken 44 lässt. 

Wenn wir hier nämlich von der Tagesnettceinnahme die Reisespe¬ 
sen — Mittagbrot, Fuhrlöhne usw. — abziehen, setzen wir häufig 
Bargeld zu. 

Wie man bezahlt wird, so wird man angesehen! Stehen wir da 
nicht tief unterm fest angestellten, jetzt erst wieder aufgebesserten Ge¬ 

richtsvollzieher oder Landgendarm. 

Wirtschaftlich müssten wir mit den Rechtsanwälten und Notaren 
gleich stehen; — auch unsere Bezahlung müsste im Verhältnis sein 
zum Werte, zum Objekte; — denn die Tierärzte leisten doch dasselbe 
wie die Rechtsanwälte, die doch zumeist genau wie wir „Geld 44 retten. 

Kommt pekunia nicht von pekus? 

W^r sorgt bei unserer jetzigen Bezahlung — meist pro km — 
für uns im Alter? Blühen uns da nicht Armen- und Siechenhaus? — 
weil wir uns nichts zurücklegen können. Unsere Bezahlung reicht 
knapp von der Hand in den Mund, — und die neu entworfene, noch 
ungenehmigle Taxe passt auch nicht für teure Kriegszeiten. Sie muss 
dringend revidiert werden, — immer nach dem Objekte! 

Stellt doch mal eine Einkommensteuer-Statistik der praktischen Tier¬ 
ärzte Deutschlands auf, — aber nur ihre Einnahmen aus der Praxis, 
und ihr werdet sehen, wie berechtigt unser Schrei nach panem ist! 

Die zirzenses, unsere wunderschönen, aber sehr kostspieligen, neu¬ 
eren Ausstattungsstücke wie: Maturum, Dr. med. vet., Wahl¬ 
rektorat der Hochschulen, goldene Amtsketten der Rektoren, Veterinär¬ 
offizier, Veterinärrat, Tierärztekammem kommen in zweiter Linie 
dran! 

Wir alten Praktiker, wir Pioniere der Tierheilkunde wollen panem, 
panem! 

„Ratlcs“ bleiben wir auch weiter gern, w'enn wir nur für Frau 
und Kinder Brot haben, denn arbeiten können und wellen wir, wie 
wohl jeder Kenner unseres Standes zugeben muss. 


Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 

Von H. Thum, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Fortsetzung.) 

Ich hatte nur einmal Gelegenheit, in einem Falle ven Geschwulst¬ 
bildung an einer Hinterextremität, die sehr hochgradig, aber nicht ven 
der charakteristischen Wulstbildung am Obersehenkel begleitet war, je¬ 
doch sonst dom echten Einschuss vollständig ähnlich sah, Abszedie¬ 
rung zu beobachten und zwar an der Schenkelinnenfläche oberhalb 
des Sprunggelenkes und einige Zentimeter unterhalb des Mittelfleteches. 
Die Abszesse, im Schenkel nahmen ihren Ausgang ’ von einer alten 
wc 1 schnussgressen Verdickung an der Innenfläche der Fesselbeuge, an 
der das Tier sich jedenfalls neuerdings verletzt hatte, und die sich 
eines Tages entleerte, ohne dass der ganze Prozess an den übrigen 
Teilen der betreffenden Gliedmasse- zurückging. Ich hatte es mit Me 
tastasen, die von diesem kleinen Abszesse in der Fesselbeuge ausgingen, 
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zu tun. Nach Entleeren der riesigen metastatischen Abszesse erfolgte 
restitutio ad integrum. Die Krankheitsdauer betrug zirka 4 Wochen. 

Ich möchte noch bemerken, dass bei der Phlegmone dem Oedem 
starre Infiltration folgt, das Gewebe bretthart wird; beim scg. Ein¬ 
schuss lässt das Oedem nach, indem das Infiltrat von seröser Beschaf¬ 
fenheit langsam resorbiert wird. 

Um nun wieder auf den echten sog. Einschuss zurückzukommen, 
möchte ich in ätiologischer Beziehung anführen, dass demselben, wie 
ich mich in fast allen daraufhin untersuchten Fällen überzeugen konnte, 
eine Infektion in ganz derselben Weise zugrunde liegt, wie der diffu¬ 
sen eiterigen Phlegmone, nur mit dem Unterschiede, dass es sich beim 
Einschuss um Infektion mit pathogenen Bakterien und deren Toxine 
handelt, die, wie dies z. B. beim Streptokokkus F e h 1 e i s e n, dem 
Erreger des Erysipelas faziei hominis, der Fall ist, zu keiner eiterigen 
Infiltration der entzündeten Gewebe führt, sondern nur eine Entzündung 
mit starker Exsudation in die Gewebe herbeiführen, welche sich rasch 
durch Vermittelung der Lymphbahnen über die ganze Extremität aus- 
breitet und (wenigstens beim ersten Anfalle) bei richtiger Behandlung 
keine lokalen Veränderungen hinterlässt. 

Dias Leiden nimmt für alle Fälle seinen Ausgang vcn kleinsten 
Exkoriationen in der Haut (Fesselgelenksinnenfläche und Fesselbeuge 
sind vorzugsweise die Verwundungsstellen) deT Extremitäten oder 
kleinen Abschürfungen, an denen die Haare noch hängen; man findet 

sie häufig erst, wenn man die Haare abschert. Wenn sehen die sehr 
gut gereinigte Haut des Menschen, wie durch Versuche nachgewiesen 
ist, immer noch eine Anzahl Bakterien beherbergt, so ist dies bei der 
Haut des Pferdes, die dicht mit Haaren besetzt ist, noch vielfach mehr 
der Fall. Wenn sie auch wirklich einmal einer gründlichen Reinigung 
unterzogen wird, so stehi diese in gar keinem Vergleiche zu einer 

solchen beim Menschen; und gesetzt den Fall, sie wäre auch ebenso 
gut vollzogen worden, wie dies beim Menschen möglich ist, so kann 

man sich leicht vorstellen, dass die unteren Teile der Extremitäten, 
mag das Terrain, auf dem sich das Pferd bewegt, trecken oder nass 
sein, kaum nachdem das Pferd einige Schritte gemacht hat, mit den 
verschiedensten Mikroorganismen, die im Staub und Schmutz vorkom- • 
men, belegt sind. Stösst oder streift sich nun das Tier nur gering¬ 
fügig, so kann es leicht sein, dass der Infektionsstcff in die Haut ein« 
gerieben wird. Aehnlich wie von der Phlegmone angenommen wird, 
sie entstünde, selbst wenn nicht die geringsten Verletzungen in der 

Haut nachzuweisen seien, indem die Infektionserreger durch Vermitt¬ 
lung eines Haarbalges, an welchem die ersten Entzündungserscheinun¬ 
gen nachzuweisen seien, eindringen, kann man es für die Infektion 
beim sog. Einschuss annehmen. Es dürften somit keine Fälle sog. 
kryptogenetischer Natur existieren. 

Durch die eingetretenen Mikroorganismen, resp. deren; Toxine 
kommt es zu einer bakteriellen Infektion. Durch diese Stoffe werden 
die Blutgefässe gereizt; es entsteht eine entzündliche Hyperämie, dis 
Blutgefässe erweitern sich, es kommt zu lokalen Gefässwandalteratio- 
nen. In der Folge entsteht eine entzündliche Transsudaticn in der Haut 
und im subkutanen Zellgewebe von seröser, wässeriger, lympheartiger 
Flüssigkeit, die manchmal in den Fesselbeugen oder in der Sprungge¬ 
lenksbeuge bernsteingelb abtropft (besonders in hochgradigen Fällen 
und bei Rezidiven). Die Schwellung ist teigig und lässt Fingerein¬ 
drücke lange bestehen (entzündliches Oedem). Es kommt höchstwahr¬ 
scheinlich bei der meistens rapid eino-etzenden Krankheit zu einer enor¬ 
men Vermehrung des Infekticnsstoffes durch Vermittelung der Lymph¬ 
bahnen über die ganze Extremität. 

Die durch die Toxine entstehenden Gefäsjalterationen werden nicht 
derartige wie bei der Phlegmone sein, so dass es nicht zur Verödung 
der ergriffenen Kapillaren, kleinster Arterien und Venen und somit auch 
nicht zur Nekrose des infiltrierten Gewebes kommt. 

Ob es sich um den von F e h 1 e i s e n entdeckten Streptokokkus, 

der nicht zur Eiterung führt, oder um andere Mikroorganismen han¬ 
delt, muss ich dahingestellt sein lassen (Thema zu einer Inaugural- 

Dissertation!). 

Wenn wir also in ganz charakteristischen Fällen von scg. Ein¬ 
schuss — ich will sagen vcn echtem Einschuss — es nie zur Eite¬ 
rung kommen sehen, so sind wir auch nicht berechtigt, den Einschuss 
als subkutane Zellgewebsentzündung oder Phlegmone zu bezeichnen. 
Mit welchem Namen können wir dann wissenschaftlich das vorliegende 
leiden an den Extremitäten des Pferdes bezeichnen, ohne uns dieses 

alten Namens bedienen zu müssen? 

Es handelt sich nach dem klinischen Krankheitsbilde um eine 

seröse Entzündung der Kutis und Subkutis (entzündliches Oedem). Das 
Infiltrat sammelt sich im Bindegewebe der Kutis und Subkutis an; die¬ 
ses wird wieder reserbiert; es kommt nie zur Eiterung und auch zu 


keiner Nekrose. Pathologisch-anatomisch wird der Prozess als Derma¬ 
titis erysipelatosa bezeichnet und der Kliniker bezeichnet den Krank¬ 
heitszustand kurzweg als „F. r y s i p e 1 a s“. 

Eines der ersten Symptome des Erysipels ist die Röte der Haut. 
Wenn wir nun auch selten Gelegenheit haben, diese Erscheinung an 
den Extremitäten unserer Pferde mit pigmentierter Haut zu beobachten, 
so dürfen wir doch nach dem übrigen Krankheilsbilde sicher dav^n 
überzeugt sein. Ich konnte ein einziges Mal ein Pferd mit unpigmen- 
tierter Haut bis zu dem Sprunggelenke, beobachten, das an einem Hin- 
terfusse an Einschuss erkrankt war, der ganz charakteristisch bis nahe 
an die Nabelgegend reichte; in diesem Falle war die' unpigmentierte 
Stelle des Fusses tief dunkel rot. 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Schapers Taschenbuch der Tierärztlichen Hochschulen des Deut¬ 
schen Reiches! 14. Jahrgang. 1916-1917. Herausgegeben vcn M. 8: 
H. S c h a p e r, Verlagsbuchhandlung, Hannover. 

Das vorliegende Taschenbuch ist mit Rücksicht auf die Kriegsver- 
häitnisse seinem Inhalte nach gegen früher bedeutend eingeschränkt. 
Denn wenn auch dia Hochschulen in gewohnter Weise ihre Kurse und 
Verödungen abhalten, so würden doch mit Rücksicht auf die momenta¬ 
nen Personal Veränderungen sich vielfach Unvollkommenheiten in dem 
Kalender eingeschlichen haben, wenn wie früher üblich, die Namen 
der Dozenten, der Vorlesungen usw. darin enthalten wären. Das 
Taschenbuch beschränkt sich daher auf die Wiedergabe von zwei Ar¬ 
tikeln „Bekämpfung der Pferderäude“ und einen Artikel aus Kroon: 
„Die Lehre der Altersbestimmung“, dem sich das Literaturverzeichnis 
resp. der literarische Wegweiser für Veterinärmediziner anschliesst. 

Auch in diesem fahre wird das Taschenbuch an Interessenten 
gratis verabfolgt. 

# Die Vererbung in der Kaninchenzucht. Von Max Porzig, 
Gnandcrf, mit Anhang: Vererbungsfragen von K. König, Wander¬ 
lehrer für Kaninchenzucht. 38. Flugschrift der Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde. Berlin 1916. Verlag der Deutschen Ge- 
s-e 11 s c h a f t für Z ü c h t u n g s k u n d e. Preis 2 M. 

Die Gesellschaft für Züchtungskunde erstreckt ihre Tätigkeit nicht 
nur auf die grösseren Haustiere, sondern auch, wie aus vorliegender 
Flugschrift ersichtlich, auf die Kleintierzucht, welche ja in den letzten 
fahren und insbesondere während des Krieges eine ganz besondere 
Wichtigkeit erlangt hat. Wenn auch eine grosse Literatur über Kani«- 
chenzüchtung vorhanden ist und ebenso eine Menge Bücher und 
Schriften über die Zuchtvorgänge, so sind namentlich die letzteren nur 
wenigen zugänglich, während in den ersteren die Znchlvcrgänge nur 
s?hr oberflächlich behandelt sind. Es ist deshalb mit Dank zu begrüs. 

st.i, das9 der z. Zt. im Felde stehende Verfasser sich der Arbeit 

unterzogen hat, in vorstehender Flugschrift alles, was in Bezug auf 
die Zuchtvcrgänge für Züchter von Interesse ist, zu behandeln. Der 
er:tc Teil umfasst die Züchtung, der zweite Teil die praktische An¬ 
wendung und ihre Resultate in der Vererbung, während in einem An¬ 
hang Vererbungsträgern von dem Wanderlehrer für Kaninchenzucht in 
der Rheinprovinz König kurz behandelt werden. Wir empfehlen 
allen, die sich für die vorliegende Materie interessieren, diese Flug¬ 

schrift aufs beste. 

# Kriegstierseuchen und ihre Bekämpfung. Leitfaden für Veteri- 

näroffiziere, beamtete und praktische Tierärzte. Von Professor Dr. Her¬ 
mann M i e s s n e r. Hannover. Mit 67 Abbildungen. 2. verbesserte 
und erweiterte Auflage. Hannover 1916. Verlag von M. &. H. 

Schaper. Preis geheftet 8,50 M, gebunden 9,50 M. 

Die erste Auflage dieses Buches haben wir in Nr. 50 von 1915 
besprochen und freuen uns, dass die zweite Auflage nunmehr so ba’d 
darauf erfolgt ist, was schon für den Wert und die Wichtigkeit des 
Weites spricht. Selbstverständlich sind seit dem Erscheinen der ersten 
Auflage eine Reihe von weiteren Beobachtungen gemacht worden, 
welche in der neuen Auflage ihre Verwertung gefunden haben. Als 
eine wertvoll? Erweiterung des Inhaltes ist die Besprechung der Maul¬ 
und Klauenseuche, der Lungenwurmkrankheit des Rinde« und einer 
Reihe von Parasiten und die dadurch verursachten Leiden anzusehen, 
während leider die namentlich im Osten so häufig auf getretene Magen¬ 
wurmseuche. welche durch das Vorhandensein von Gastcuslarven im 
Magen und Darm hervorgerufen wird.nicht enthalten ist, ebwehl diese 
Krankheit auch zu vielen Verlusten im Felde Veranlassung gegeben hat. 
Das Kapitel Pferüelazarette und Pferdedepots ist wesentlich erweitert 
und der allgemeine Teil durch einen Abschnitt über Kadaververnichtung 
und -Verwertung ergänzt. Auch die in der österreichisch-ungarischen 
Armee gesammelten Erfahrungen üfcer Kriegstierseuchen sowie die tür 
das dortige Heer geltenden Bestimmungen haben sinngemäss Aufnahme 
gefunden. 

Die Zahl der Abbildungen ist um 30 vermehrt worden und eine 
Anzahl der älteren Abbildungen ist durch neue ersetzt worden. 

Leider ist dem in unserer ersten Besprechung bezüglich der buch- 
händlerischen Ausstattung geäusserten Wunsche nicht entsprechen wor¬ 
den; auch die neue Auflage ist wiederum auf glänzendem Kunstdruck- 
i apier gedruckt und wirkt daher das Lesen ermüdend. Es dürfte sich 
doch empfehlen, derartigen Wünschen entsprechend Rechnung tragen zu 
wollen. Im übrigen sei auch die zweite Auflage, ebenso wie dies bei 
der ersten der Fall gewesen ist, allen Kollegen, insbesondere denjeni¬ 
gen im Felde, bestens empfohlen. 
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# Operalionskursus für f eärz'e und Studierende Vcn Dr. W. 
Pf ei fi er. Ceh. Medi/inalrat, o. Professor der Veterinärchirurgie an 
der Universität Giessen. 6. vermehrte Auflage. Mit 75 Abbildungen. 
Berlin 1916. Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Preis 
5,50 M. 

Es ist ganz erklärlich, dass während des Feldzuges die operative 
Tätigkeit der Kollegen, insbesondere in den Pferdelazaretten, bedeutend 
zugenommen hat. Infolgedessen dürfte wohl auch ein rascherer Absatz 
der letzten Auflage des vorliegenden Werkes erfolgt und die vorlie¬ 
gende Neuauflage notwendig geworden sein. Der Verfasser schildert in 
klarer, durch hervorragend gute Abbildungen unterstützter Form die 
wichtigsten Operationen und ist das Buch bei seiner handlichen Form 
geeignet, für jeden draussen im Felde in der Satteltasche mitgeführt 
zu werden. Das ist ein grosser Vorzug, der sich unter den damali¬ 
gen Verhältnissen ganz besonders günstig erweist und wohl viele Kol¬ 
legen mit zur Anschaffung veranlasst hat. Die neue Auflage bringt eine 
grundlegende Umarbeitung der Operation des Kehlkopfpfeifens und des 
Kryptorchismus und als neu aufgenommen die Exstirpation der Nasen¬ 
muschel bei sog. schleimiger Degeneration und Nekrose, die Kastration 
mit bedeckter Scbeidenhaut und verschiedene Operationen des Nabel- 
bcuchs, sowie des Leistenbruchs einschliessl. der Herniotomie. In Be¬ 
zug auf die Wurfmethode möchten wir für eine spätere Auflage empfeh¬ 
len, nicht nur die dänische, sondern auch andere Wurfmethoden zu 
schildern, da ja auf den verschiedenen Hochschulen verschiedene Wurf¬ 
methoden bevorzugt werden und durch die Schilderung derselben den 
Bedürfnissen in höherem Masse Rechnung getragen . wird, als dies bei 
Schilderung nur einer Methode der Fall sein kann. Das Buch sei 
allen Kollegen in der Heimat und draussen im Felde auf das beste 
empfohlen. 

# Bakteriologische Diagnostik mit besonderer Berücksichtigung der 
experimentell-ätiolcgischen Forschung, Immunitätslehre und der Schutz¬ 
impfungen. Für Tierärzte und Studierende der Veterinärmedizin. Vcn 
Professor [akob Bongert, Diiektor des Instituts für Nahrungsmit¬ 
telkunde an der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. 4. neu bearbei¬ 
tete Auflage. Mit 31 Abbildungen und 1 Farbdrucktafel im Text so¬ 
wie 20 Autotypie-Tafein, enthaltend 111 vom Verfasser hergejtellte Pho¬ 
togramme. Berlin 1916. Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz. 
Preis gebunden 15 M. 

Das vorliegende Werk, dessen erste Auflage im Jahre 1903 im 
Verlag vcn Otto Nemmich erschien, ist nunmehr mit der 4. Auflage 
in die Hände der Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz über¬ 
gegangen. Die verhältnismässig rasch aufeinanderfolgenden vier Auf¬ 
lagen dürften als Beweis dafür gelten, dass sich’ dieses Buch bei den 
Interessenten einer besonderen Wertschätzung erfreut. Und mit Recht, 
da es einen kurz gefassten, klaren Ueberblidc über die Lehre von den 
tierpathogenen Mikroorganismen gibt und die aus den morphologischen 
und biologischen Merkmalen für den Nachweis der Krankheitserreger 
sich ergebenden Untersuchungsmethoden behandelt. Es stellt einen Leit¬ 
faden für die bakteriologischen 'Kurse der Studierenden dar und ermög¬ 
licht dem Tierarzt die Ausführung selbständiger Untersuchungen. Im 
allgemeinen behandelt der erste Teil die Methode der Bakteriennach- 
weise, in welchem alle erprobten Untersuchungsnietheden Aufnahme ge- 
fundqi haben, während in dem speziellen Teil eine kurze Beschreibung 
der Erreger der wichtigsten Tierseuchen und hieran anschliessend die 
Hauptmerkmale, klinischen, pathologischen und anatomischen Befunde 
und die bakteriologische Diagnose enthalten ist. Selbstverständlich ist 
in der hier vorliegenden neuen Auflage alles, was seit dem Erscheinen 
der 3. Auflage auf diesem Gebiete erforscht und beobachtet worden 
ist verwertet, und namentlich sind weitere Zusätze zu den Kapiteln 
über den serologischen Nachweis des Milzbrandes und des Rapsch- 
brandes hinzugekemmen, während die Kapitel über die Bradsof^ und 
die chronische Enteritis des Rindes eine vollständige Umarbeitung er¬ 
fahren haben. Die Zahl der Abbildungen im Text ist vermehrt wer¬ 
den. Alles dies beweist, dass der Verfasser, der ja längst einen guten 
Npinen in der wissenschaftlichen Well besitzt, mit dem vorliegenden 
.Buche em Werk geschahen hat. das sich sowohl für jfie Studierenden, 
als au:h für die praktischen, die Sanitäts- und beamtelen Tierärzte a’s 
nach jeder Richtung hin braiciihar e wiesen hat. Eitler besonderen 
Einpfeu'un/ bedarf dieses Werk, welches jeder tierärztlichen Bibliothek 
zur Zierde gereicht, nicht. 

' # Schweinefütterung und -Mästung in Kriegs- und Teuerungszeiten. 

Vcn Direkt r Lamberger, Landwirtschaftliche Schule der Freien 
Hansestadt Bremen. Hannover 1916. Verlag von M. &. H. Scha- 
p e r, Preis 2 M. 

Die Schweinezucht bietet in der dermaligen Zeit des Mangels so¬ 
wohl an Kraft- als auch an sogen. Grundfutter gewisse Schwierigkei¬ 
ten und wird durch die Verfütterung von Futterstoffen, deren Zusam¬ 
mensetzung und vcn Futterraticnen, deren Zusammenstellung nicht die 
geeignete ist, vielfach Futter verschwendet. In dem vorliegenden Werk 
wird nun in alphabetischer Reihenfolge unter besonders henvorgehebe- 
n£n Stiehworten alles das besprochen, was für Schweinezüchter und 
-Master von Interesse ist und kann es den' Herren Kollegen sehen 
aus' dem Grunde empfohlen werden, weil es ihnen bei etwaiger Ratsr 
erteilung rasch aufzufindende Aufklärung atff den verschiedensten Ge¬ 
bieten seines Themas ermöglicht. 

# Die Kalkdiät. Von Dr. Ern:-t F r a n c k. 4. und 5. vermehrte 
und verbesserte Auflage. München. Verlag der Aerztlichen 
Rundschau Otto Gmelin. Preis 1 M. 

Seit der ersten Auflage dieser Schrift, welche vor zwei Jahren 
erschien, hat sich jetzt sehen die 4. und 5. Auflage als notwendig er¬ 
wiesen e : n Beweis, wie sehr die Kalkdiät und Kalktherapie eine weite 
Verbreitung und Beachtung gefunden hat. Wurden dech durch die 


Kalktherapie ganz hervorragende Erfolge, welche der allgemeinen Be¬ 
achtung wert sind, bei den verschiedenartigsten Krankheiten erzielt. 
Auf Grund vielfacher Beobachtungen hat in der vorliegenden Auflage 
das Kapitel über Heilkraft des Kalkes eine beträchtliche Erweiterung 
erfahren, die es den zahlreichen günstigen klinischen Berichten der 
letzten Jahre verdankt. 

# Zur chemischen Physiologie des Kalks bei Mensch und Tier. 
Von Dr. Oskar L o e w, Professor für chemische Pflanzenphysiolcgie 
an der Universität München. München. Verlag der Aerztlichen 
Rundschau Otto Gmelin. Preis 2,50 M. 

Das vorliegende Werk hat auch für Tierärzte ein besonderes In¬ 
teresse, da es die Verhältnisse in Bezug auf die Verfütterung von Kalk 
an Tiere berücksichtigt, den Nutzen der Kalkzufuhr schildert und die 
Gründe für Kalkverluste aus dem Organismus bespricht. Der Ein¬ 
fluss der Kalkemährung auf Tuberkulose, Körpergewicht, Stoffwechsel 
und Fortpflanzung bei Tieren wird eingehend besprochen, ganz insbe¬ 
sondere wendet sich das 7. Kapitel an Landwirte und Tierzüchter und 
weist auf den Kalkmartgel verschiedener Futtermittel und seine schlim¬ 
men Folgen hin, sowie auf den Vorteil einer möglichst rationellen 
Kalkzufuhr. Der wertvolle und interessante Inhalt sollte bei uns Tier¬ 
ärzten behendere Beachtung finden. 


Animalische Nahrungsmittelkunde, Fleisch- und Milchhygiene. 

# Aufhebung der Ausfuhrbewilligung für Enten aus den Niederlan¬ 
den. Der Landwirt-3Chaftsminister hat seine Verfügung vom 18. Februar 
1916, betreffend die Ausfuhr von Enten aufgehoben. Die bereits er¬ 
teilten Ausfuhrbewilligungen waren nur noch bis zum 9. Dezember 
1916 in Gültigkeit. 

# Ausfuhrbeschränkung für Käse aus den Niederlanden. Der Land¬ 
wirtschaftsminister hat bestimmt, dass Käae (mit Ausfuhrerlaubnisschein) 
nach Deutschland und Belgien nur noch mit der Bahn und nur über 
die Stationen Nieuwe-Schans, Oldenzaal, Groesbeck, Zevenaar und Rc- 
sendaal ausgeführt werden darf. 


# Erleichterungen der Kälberschlachtungen zur Einsparung von 
Milch für den menschlichen Genuss. Auf Veranlassung des Kriegser- 
nährungsamtes sind vom preussischen Zentralviehhandelsverband die 
Preise für Schlachtkälber in den oberen Klassen mit der Wcche von» 
4. 12. ab herabgesetzt worden, um den Anreiz zu entziehen, Kälber, 
die zur Schlachtung bestimmt sind, länger als unbedingt notwendig 
mit Milch zu ernähren. Der Preussische^Zentralviehhandelsverband hat 
die Preise für Schlachtkälber für 50 kg Lebendgewicht wie folgt fest¬ 
gesetzt: 

bisher jetzt 

60,- M 60— M 

80,— M 80 - »M 

100,- M 90- M 

120,— M 90- M 

Die ausser-preussischen Fleisch versorgungsstellen und die dem preussi- 
cchen Zentralviehhandelsverband nicht angeschlossenen Viehhandelsver¬ 
bände sind ersucht worden, sich diesen Massnahmen anzuschliessen. 

Auf Anweisung des Kriegsemährungsamtes sind die Bundesregie¬ 
rungen ferner ersucht worden, die Vorschriften, welche das Schlachten 
vcn Kälbern erst im Alter von mehreren Wochen zulassen, aufzuhe¬ 
ben. Weiter ist angeordnet, dass die Kälber bereits im Alter von 
etwa einer Woche, während der sie in der Hauptsache nur Kolostral¬ 
milch aufnehnien, geschlachtet werden dürfen. Endlich soll Fleisch von 
Kälbern, die im Alter von 8—14 Tagen geschlachtet sind, nicht mehr 
als minderwertig betrachtet werden, um auch dieses Hindernis einer 
frühzeitigen Schlachtung der nicht zur Aufzucht bestimmten Kälber 
zu beseitigen. 


Gewichtsklasse der Kälber: 
bis 100 Pfund 
ICO—150 
150—2C0 
über 2C0 


-S- Keine Zentralisalion der Wurstlahrikation im Königreich Sach¬ 
sen. (Endgültige Entscheidung des sächa. Ministeriums in der Wurst- 
fabrikatien — Aufforderung an die sächsischen Fleischermeister, ihre 
vaterländische Pflicht zu tun.) Der am 21. November d. J. in Dres¬ 
den abgehaltene Obermeistertag des Bezirksverei is Königreich Sachsen 
des Deutschen Fleischerverbandes beschäftigte sich u. a. auch mit der 
von verschiedenen Seiten in Vorschlag gebrachten Zentralisaticn der 
Wurstfabrikaticn. Gegen diese Vorschläge nahm der Obermeistertag 
Stellung und betonte, dass zu einer Zentralisaticn kein Bedürfnis ver¬ 
liefe, dass vielmehr die Fleischer in der Lage seien, dem Bedürfnis 
nach guter Wurst zu genügen und dass auch die Bevölkerung mehr 
Gewicht auf Zuweisung frischen Fleisches lege. Auf eine dann auf 
Grund des Beschlusses des Obermeistertages des sächsischen Bezirks¬ 
vereins de 3 Deutschen Fleischer-Verbandes an das königlich s'ichskche 
Ministerium des Innern, Landesfleischstelle, gegen die Zentralisalion der 
Wurstfabrikaticn gerichtete Eingabe hat jetzt das sächsische Ministerium 
eine Entscheidung getroffen und dem Vorsitzenden Fleischer-Obermeister 
Heinrich Dressier in Freiberg i. S. folgenden Bescheid zugehen lassen: 
..An den Bezirksverein „Königreich Sachsen“ D. F. S. Die Zuschrift 
vr;in 28. November 1916 hat das Ministerium. Landesfleischstelle zur 
Kenntnis genommen. Wenn von der Zentralisation der Wurstherstel- 
lung abgesehen werden soll, so wird dies zur Voraussetzung haben 
müssen, dass über die Wurstversorgung keinerlei Klagen im Lande 
laut werden. Es darf Ihnen anheimgestellt werden, den Fleischern zu 
empfehlen, das? sie ihr möglichstes tin, um eine ausreichende Vers r- 
!*■ ng der Bevölkerung mit Wurst zu erzielen. Dies wird das sicherste 
Mittel gegen eine Zentralisierung deT Wurstherstellung sein. Min ; s‘eri- 
um des Innern, Landesfleischstelle, Holzendorff.“ — Nach 
Empfang dieses ministeriellen Bescheides hat der Vorsitzende des 
Bezirksvereins Königreich Sachsen des Deutschen Fleiscberverbar.de i 
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alle sächsischen Fleischermeister unter Bezugnahme auf vorstehenden 
Bescheid sowie auf die Verhandlungen des Obermeistertages aufgefor¬ 
dert, in Bezug auf Qualität, Menge und Verteilung der Wurst alle¬ 
zeit ihre vaterländische Pflicht zu tun. 


Aeltere und neuere Arzneimittel. 

# Anilinfarben als Heilmittel. Der Königsberger Chirurg Dr. Er¬ 
win B a u m a n n hat, wie die ..Klinisch-Thzrapeutische Wochenschrift“ 
erfährt, Anilinfarbsto.fc in grossem Massstabe als Heilmittel angewandt 
und kann auf Grund von mehr als 401) Krankheitsfällen ober ausser¬ 
ordentlich günstige Erfahrungen mit dieser Neuerung berichten: die 
Anilinfarbstolfe übertrelfen in entwickelungshemmender und keimtötender 
Hinsicht alle bisher bekannten antiseptischen Stoffe; zudem verteilen 
sie sich ausserordentlich gut, sie bringen Eiweiss nicht zur Gerinnung, 
und in den Mengen, in dienen sie angewandt werden müssen, sind 
sie vollkommen ungiftig. Sie können daher in sehr dichter Form an¬ 
gewandt werden, und ihre Vernichtung der Bakterien führt zu rascher 
Abnahme von Eiterungen, zur Reinigung ven Wunden, zum Sinken 
der Temperatur, apwie zum Besserwerden des Allgemeinbefindens und 
schliesslich wird bei ihrer Anwendung auch die Heilungsdauer abge¬ 
kürzt. Bau mann hat zunächst in einer grossen Reihe ven Fällen die 
Anilinfarbstoffe in der kleinen Chirurgie angewandt. Er benutzte an¬ 
fangs Methylenblau, später Methyl violett, was in den meisten Fällen 
besser wirkte. Bei Brandwunden, Riss- und Schnittwunden, Nagelge¬ 
schwüren, Sehnenscheideitvereiterungen sowie frischen Verletzungen der 
Kopfschwarte und in zahlreichen anderen Fällen wurde d : e Wund¬ 
fläche mit einer 4 prozentigen Farblösung bepinselt, und dann konnte 
die Wunde, falls sie nicht etwa besonders stark verunreinigt war, so¬ 
gleich geschlossen werden, als wäre sie keimfrei. Bei leicht zugängli¬ 
chen Wundflächen konnte der Farbstoff auch in Pulverform aufgestreut 
werden, während bei buchtenreichen Wunden eine Lesung des Farb¬ 
stoffes mit Glyzerin zu eiitem dünnen Brei verrührt wurcte, der unter 
etwas Alkoholzusatz mit einem Stäbchen in die Wunde gebracht wurde. 
Bei eigentlichen Wundhöhlen wurde keimfreie Gaze mit der Farblö¬ 
sung getränkt und in die Höhlung gelegt, und wo Fistelgänge vorhan¬ 
den waren, wurde die Farblösung mittels einer Spritze in die Tiefe 
gebracht. Schon nach ein- bis zweimaliger Anwendung der Farbe 
hörte meistens die Eiterung auf, der unangenehme Geruch verschwand, 
und die Wunde wurde trocken. Bei grösseren Knccheneiterungen so¬ 
wie bei der typischen Osteomyelitis wurde die Heilungsdauer erheblich 
abgekürzt. Auch bei Baucheiterungen, bei Abszessen des Wurmfort¬ 
satzes und bei abgegrenzten Bauchfellentzündungen wirkten die Anilin¬ 
farbstoffe ausserordentlich günstig: die Absonderung nahm gewöhnlich 
rasch ab, und die Höhlung granulierte in der Folge zu. Auch bei 
grösseren Mengen wie der Einführung von täglich einstn Gramm des 
Farbstoffes wurden nie Schädigungen beobachtet. Ven der Bauchhöhle 
aus wurde der Farbstoff auffallend rasch aufgesegen. Die Ausschei¬ 
dung aus dem Körper erfolgt auf dem Wege durch die Nieren, bei 
denen keine einzige Schädigung beobachtet wurde. Auch bei Eiterungen 
der Pleurahöhle wirkte Methylviolett günstig, und Methylenblau erwies 
sich als besonders geeignet, um durch Spülung mit der Farhlösung 
die Harnblase keimfrei zu machen, was bei Operationen in mehreren 
Fällen gelang. 


Vereine und Versammlungen. 

# Wirtschaftsgenossenschalt deutscher Tierärzte. Die Wirtschafts- 
gencssenschaft deutscher Tierärzte zu Hannover hielt am 10. Dezem¬ 
ber 1 Ql ö in Berlin ihre 21. ordentliche Generalversammlung unter dem 
Vorsitz des Präsidenten des Aufsichtsrats, Herrn Prof. Dr. Casper- 
Breslau ab. Nach dem von dem geschäftsführenden Direktor Marks- 
Hannover erstatteten Jahresbericht für 1915/16 betrug die Zahl der Ge¬ 
nossen am 30. September d. J. 2184. Von den 31 im Laufe des 
Berichtsjahres ausgc.-chiedenen Genossen schieden 28 durch Tod aus. 
An die Hinterbliebenen dieser sind je 430 Mark Sterbegeld gezahlt 
worden. Die Mittel hierzu werden ohne besonderen Beitrag der Mit¬ 
glieder aus dem Gewinn der WDT. bestritten. Der Geschäftsgang 
war insofern ein günstiger, als die Generalversammlung wieder in der 
Lage war, neben den vor geschriebenen und sonstigen Rücklagen den 
Genossen auf die Geschäftsanteile 10% Dividende zu ge u en und 5% 
als Warendivideinde für die Entnahmen der Genossen bei B e n g e n 
und bei Schreiber. Der Geldstand ist ein recht guter insofern 
zu nennen, als die WDT. im Ganzen % Millionen Mark in Reichs¬ 
kriegsanleihen angelegt hat. Die Generalversammlung hatte bekanntlich 
s. Z. dem roten Kreuz 10 000 Mark bewilligt. Sie bewilligte dieses 
Mal 10 000 Mark dem vaterländischen Frauenvereine. Der Stipendien¬ 
fond wurde mit 3000 Mark bedacht. Dem Unterstützungsverein für 
Tierärzte wurden in derselben Höhe, wie im Vorjahr 1500 Mark be¬ 
willigt. Zur Unterstützung notleidender bayerischer Kollegen 500 Mark 
und für den tierärztlichen Verein im Herzogtum Braunschweig 100 
Mark. Der Vermögensstand der Genossenschah wird in Kürze veröf¬ 
fentlicht werden. 

Die satzungsgeniäss ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats, 
Herr Prof. Dr. Malkmus - Hannover, Tierarzt W i g g e - Düsseldorf 
und Kreistierarzt Bambauer - Schmiegel wurden wiedergewählt, eben¬ 
so das satzungsmässig ausseneidende Vorstandsmitglied, Herr Geh. 
Reg. Rat Prof. D r. F r i c k - Hannover. 


In dem Geschäftsbetrieb der WDT. ist das verflossene Jahr ein 
recht schweres zu nennen. Die Herstellung und Lieferung von Medi¬ 
kamenten und Verbandstoffen, sowie von Impfstoffen durch die der 
WDT. gehörende Firma Bengen & Co. in Hannover hatte natur- 
gemäss mit den Schwierigkeiten, die der Krieg mit sich bringt zu 
kämpfen. Die Nachfrage konnte aber im greosen und ganzen in aner¬ 
kannter Güte voll befriedigt werden. Das war für die Gesunderhal¬ 
tung und Heilung der jetzt so besonders wertvollen Haistiere nicht 
unwesentlich. Mit ganz besonderen Schwierigkeiten hatte unser Serum¬ 
institut in Landsberg zu kämpfen. Der Ankauf von Pferden und Fut¬ 
ter war in ausserordentlicher Weise erschwert und verteuert. Dazu 
kam in Hannover sowohl als in Landsberg die schwierige Pepsonalfrage 
Der Mangel an Serumpferden bedingte vorübergehend Schwierigkeiten 
in der Lieferung von Rotlaufserum in der gewünschten Menge. Die 
Mängel wurden unter grossen Schwierigkeiten und durch Opfer des 
Instituts behoben. Es ist Vorkehrung getroffen, dass für 1917 der 
Bedarf an allen Impfstoffen voll befriedigt werden kann, ohne dass 
die Zuverlässigkeit der Präparate leidet. Auch in Landsberg mussten 
mit der ausserordentlichen Verteuerung der Herstellung der Impfst, ffe 
die Preise leidet gesteigert werden. 

Die Abschaffung der Rotlaufentschädigungen, welche die vorjährige 
Generalversammlung der WDT. gutgeheissen hatte, hat die Nachfrage 
nach unserm Rotlaufserum nicht beeinflusst, es war im Gegenteil eine 
recht starke Nachfrage jederzeit vorhanden. Mit dem Fortfalle der Ent¬ 
schädigungsverpflichtungen sind alle Beteiligten, insbesondere aber die 
Herren Praktiker recht grosser Unannehmlichkeiten entheben. Cie An¬ 
sicht hat sich ziemlich allgemein Bahn gebrechen, dass bei der Zu¬ 
verlässigkeit unserer Impfstoffe sich die Entschädigungen wirklich er¬ 
übrigen, vorausgesetzt, dass keine kranken Bestände geimpft werden. 
Dem Leiter des Instituts, Herrn Dr. Schreiber gebührt ganz be¬ 
sonderer Dank, dass er der schwierigen Lage Herr geworden ist und 
sich neben ifen alten Aufgaben noch neuen erfolgreich widmen konnte, 
wie der Herstellung von Rauschbrandimpfstoff, ven J e n s e n schein 
Serum gegen das Petechialfieber und von Mallein. 

Die WDT. kann mit Befriedigung auf das. abgeschlossene letzte Ge¬ 
schäftsjahr zurückblicken und hat nur den Wunsch, dass ihre im Felde 
stehenden Genossen baldigst in Frieden heimkehren möchten und dass 
ihr die wohl verdiente Anerkennung zuteil wird. 

Marks- Hannover. 

Vermögensaufstellung vom 3). $ e p t e m b e r 19i6. 

Besitz. Schulden. 

Bank- u. Postscheckkonto . 12 023,33 M Geschäftsguthaben 

Wechselkcnto. 646,15 „ der Genosse i 1 335 900,— M 

Forderung, u. Beteilig. 1 289 841,33 „ Reservemittel . 70,000,— „ 

Wertpapiere (Reichsanl.) 639 550,— „ Eetriebsrücklage 70 000,— „ 

Wohlfahrtsrückl. 83 871,05 „ 

Kriegsnotrücklage 41 414,87 

Schulden i. If. 

Rechnung . . 332 035,85 „ 

Stipendienmittel 3 000,— .. 

Vcrtr. auf 1916,17 1 439,04 „ 

1 942 660,31 M 1 942 660,81 M 

Die Zahl der eingetragenen 'Genossin betrug am 30. September 

1916 2184 mit 26 445 Geschäftsanteilen und 3 966 750 Mark Haftsumme. 
Wirtschaftsgences&wchaft deutscher Tierärzte e. G. m. b. H., Hannover. 

Der Vorstand: 

Marks. Arnous. Dr. Frick. 

Hochschul nach richten. 

# Bern. Frequenz. Die Gesamtzahl der immatrikulierten Veleri- 

närstudenten im Wintersemester 1916/17 beträgt 105; davon stammen 
100 Herren aus der Schweiz und zwar in Bezug auf die Kantone: aus 
Bern 41, aus Zürich 1, aus Luzern 8, aus Schwyz 1, aus Nidwalden 

1, aus Freiburg 3, aus Solothurn 8, aus Basel-Stadt 1, aus Baad- 
Land 3, aus Appenzell A.-Rh. 1, aus St. Gallen 5, aus Graubünden 

1, aus Aargau 2, aus Thurgau 1, aus Waadt 8, aus Wallis 8, aus 
Neuenburg 3 und au6 Genf 4. Von den 5 ausländischen Studenten 

sind: 1 aus Oesterreich. 2 aus Ungarn, 1 aus Luxemburg und I 
aus Bulgarien. Ausserdem besucht 1 Auskultant die Vorlesungen, sc- 
dass die gesamte Zuhörerzahl 106 beträgt. Beurlaubt sind 13 Herren. 

# Dresden. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1916/17 immatrikulierten Studenten beträgt 30. Darunter befinden sich 
10 Militär-Veterinär-Akademiker und 4 Studenten, welche als I. Semester 
neuirmnatrikuliert sind. Ferner besucht ein •nichtinimatrikulierter Hörer 
die Vorlesungen. 
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Hannover. Auszeichnungen. Dem zur Zeit als Korpsveterinär 
im Felde stehenden Prorektor und Direktor der Medizinischen Klinik, 
Professor Dr. Bernard M a 1 k m u s, ist der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat Allerhöchst verliehen worden. 

Der Rendant August Meyer an der Hochschule hat den Charak¬ 
ter als Reehnungsrat verliehen erhalten. 

# GeneralfeldmarschaU von Hindenburg Ehrendoktor der Veterinär¬ 
medizin. Rekter und Professorenkollegium haben in ausserordentlicher 
Sitzung einmütig beschlossen, dem GeneralfeldmarschaU von Hin- 
demburg die Würde eines Doktor der Veterinärmedizin ehrenhalber 
zu verleihen. In der Begründung dieses Vorhabens wurde die Ab¬ 
sicht betont, dem Helden des deutschen Volkes und Ehrenbürger der 
Stadt Hannover die besonderen Gefühle des Dankes feierlich zu bekun¬ 
den, den sich der Feldmarschall durch seine Anerkennung und Förde¬ 
rung der tierärztlichen Berufsarbeit erworben hat. GeneralfeldmarschaU 
von Hindenburg hat die ihm zugedachte Ehrung freundlichst 
entgegengenemmen, und so begrüssen ihn die Tierärztliche Hochschule 
Hannover und mit ihr gewiss der ganze tierärziiiehe Stand freudig als 
ihren Doktor honoris causa. 


StandesYragea und Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. 

# Aufträgen der blauen Uniformen. Die in den Etappengebieten 
und den Generalgouvernements diensttuenden Offiziere, Sanitäts- und 
Veterinäroffiziere sowie Beamten sind nach einem Erlass des 
preuss. Kriegsministeriums Nr. 134/10. 16. B3 berechtigt, in und aus¬ 
ser Dienst ihre blaue Uniform aufzutragen mit der Verpflichtung, für 
etwaige Einberufung in die Front stets einen kriegsbrauchbaren, feld¬ 
grauen Anzug vorrätig zu halten. Betreffs des Anlegens feldgrauer 
und dunkelblaumelierter Hosen findet der Erlass vom 5. Juli 1916, wel¬ 
chen wir in Nr. 30 d. Js. wiedergegeben haben, Anwendung. 

# Kommandeur, nicht Leiter. Wie wir erfahren, ist der Stabsve¬ 
terinär D r. Zietzsc.hmann, im bürgerlichen Leben kgl. Bezirks¬ 
tierarzt in Kamenz (Sa.) zum Kommandeur des Etappen-Pferde- 
lazaretts, 234 ernannt worden. Es ist dies ein Novum, auf welches 
wir ausdrücklich hin weisen wollen. Seither wurden zu Kommandeu¬ 
ren der Pkrdelazarette Offiziere ernannt und die betreffenden Velen 
näre waren nur veterinärtechnische Leiter. Nach einer Verordnung 
des Krieg&ministeriums vom 11. Juni 1916 war jedoch vorgesehen, 
dass auch als Kommandeure Veterinäre angestellt werden können und 
namentlich war in jener Verfügung ausdrücklich angeordnet, dass bei 
Neubesetzung der Kommandeurstellen und Neuaufstellung von Lazaret¬ 
ten die Leitung grundsätzlich einem Veterinäroffizier zu übertragen sei. 
Dies ist in dem vorstehenden Falle und soweit wir unterrichtet sind, 
erstmalig geschehen und bedeutet einen ganz besonderen Fortschritt für 
das Militär-Veterinärwesen. Denn damit ist auch den Veterinären an 
der Spitze von Pferdelazaretten Kommandogewalt übertragen und dürfte 
es deshalb wohl nicht mehr lange dauern, dass denselben auch das 
äusäere Zeic.ien der Kommandogewalt, die Offizierfeldbinde, verliehen 
werden dürfte. Hoffen wir, dass dies recht bald der Fall sein wird. 

— Schweizer Dr. med. vet. Der Deutsche Veterinär- 
r a t schreibt uns: 

Nach .zuverlässiger Erkundigung haben unsere Bemühungen um die 
Anerkennung des von immaluren Tierärzten in der Schweiz erworbenen 
Dr. med. vet. insoweit Erfolg gehabt, als man auch 
in Preussen den früheren völlig ablehnenden 
Standpunkt aufgegeben hat. Es besteht Aussicht, dass hier 
und damit wohl auch bald in den übrigen mit der Lösung dieser 
vielumstrittenen Frage noch ausstehenden Bundesstaaten die Anerkennung 
des tierärztlichen Schweizerdoktors wie beim Dr. phil. von einer Nach¬ 
prüfung der Doktorarbeit abhängig gemacht wird. Ueber diese Arbeit 
holt bekanntlich das zuständige Ministerium das Gutachten eines Pro¬ 
fessors der philosophischen Fakultät ein. Bezeichnet dieser die Arbeit 
als so hervorragend, dass der Mangel der Universitätsreife ausgegli¬ 
chen erscheint, so erfolgt die Anerkennung des Dr. phil. Da die Ar¬ 
beiten, auf Grund deren der Dr. med. vet. in der Schweiz erworben 
werden ist, in ihrer grössten Mehrzahl rein fachwis 9 enschaftliche The¬ 
men behändein, so werden neben Professoren der Universität, wobei 
in erster Linie de Inhaber der tierärztlichen Lehrstühle in Betracht 


kommen dürften, auch solche unserer Hochschulen mit ihrer Begutach- 
Lng betraut werden. 

Wir empfehlen den beteiligten Kollegen schon jetzt ihre Doktorar¬ 
beiten mit einem Gesuch um Anerkennung des erworbenen Titels beim 
zuständigen Ministerium ihres Bundesstaates — in Preussen beim Kul¬ 
tusministerium — einzureichen und halten es für ratsam, dem Gesuch 
neben den Schul- und Hochschulzeugnissen sowie dem Original-Dok- 
tordiplom einen kurzen Lebenslauf beizufügen. 

Cöln, den IS. Dezember 1916. 

Dr. Lothes. 

# Fleischschaugebühren. In einer Ministerialverfügung vom 25. 
November 1916 wird ausgeführt, dass die Einnahmen zahlreicher 
Fleisch- und Trichinenschauer erheblich zurückgegangen sind, weshalb 
eine Erhöhung der Gebühren stattfinde.i soll. Die Landespolizeibehör¬ 
den werden ermächtigt, für die Dauer des Krieges folgende Festsetzun¬ 
gen zu treffen: 

a) Erhönung: 

1. der Gebührensätze für die Untersuchung, einschliesslich derjeni¬ 
gen für die Trichinenschau und die Ergänzungsbeschau, unter 
Beibehaltung der bisherigen Klasseneinteilung um 25 v. H. mit 
der Massgabe, dass iiberschio:-sende Pfennigbeträge auf volle 
5 Pf. nach oben abgerundet werden, 

2. der Wegegebühren der ordentlichen Beschauer, soweit ihnen 
solche zustehen, von 10 Pf. auf 15 Pf. für den Kilometer, 

3. der Landwegfahrkesten der Ergänzungsbeschauer ven 40 Pf. auf 
50 Pf. für den Kilometer. 

b) Reichen die Ergänzungsbeschaufcnds zur Bestreitung der ihnen 
hiernach zur Last fallenden erhöhten Kesten nicht aus, so darf 
ein dem Bedarf entsprechender weiterer Zuschlag zu den Be¬ 
schaugebühren festgesetzt werden. 

c) Soweit schon bisher Wegegebühren über den Kilometersatz v„n 
10 Pf. hinaus in einzelnen Bezirken erhoben werden, ist v;n 
einer weiteren Erhöhung abzusehen. 

Die Entscheidung über die Gebührenerhöht ng steht den Landespo¬ 
lizeibehörden zu. Wo die bisherigen Sätze als ausreichend angesehen 
jverden kennen, sind sie beizubehalten. Die erhöhten Gebührensätze 
werden nur für die Dauer des Krieges eingeführt. sedass 
ihre Beseitigung nach Eintritt normaler Verhältnisse erfolgen miss. • 

Kriegsfürsorgeeiarichtung für die preussischen Tierärzte. 

XV. Bericht. 

1. Eingänge. 

November: Durch Korpsstabsveterinär Lew in, Armee\et. b. 
A. O. K. 8: Veterinär einer Division M 5,—; Dr. Becker, Vet. 
b. ein. Regt. Jäger z. Pf. M 50,—. Durch Chefveterinär b. General¬ 
quartiermeister, K. St. V. L u d e w i g, Gr. H. Qu.: Brohmanm, 
O. St. V. M 15,-; Dr. Giesen, O. V. M 10,-; Dr. Wege- 
ner, O. V. M 50,—. zusammen M 30,— ; Bose, O. St. V. Halle a. S., 
Fleischer, O. St. V., Halle a. S., gemeinsamer 5. Monatsbeitrag 
M 20,05; Klinke, pr. T. A., Raudten, Bez. Breslau, als St. V. b. 
ein. Et. Insp., Erlös aus Privatpraxis im Osten i. Oktober 1916 
M 16,—. Durch Reg. u. Vet. Rat Franke, Merseburg: Dr. 
Schmidt, Stadt-T. A., Eilenburg M 50,05; Ahmels, städt. Tier¬ 
arzt, Hildesheim M 10,10. Durch K. St. V. Grüner, ArmeevcL d. 
10. A.: Ogilvie, St. V. b. ein. Pferdelazarett M 10,— ; Brühl¬ 
meyer, St. V. b. ein. Feldart. Rgt. M 15,—; Kuske, St. V. Kav. 
Stabswache M 10,— ; Schütte, O. V., Drag. Rgt. M 5,— ; Al¬ 
fa recht, O. V., Feldart. Rgt. M 5,— ; Kersten, O. V., Feldart. 
Rgt. M 10,—; Martzloff, V., Fuhrp. K. M 20,—; Glander, 
V., Prov. K. M 10,— ; Christian, V. Staffelst. M 10,—; Kühne, 
V., M 10,-; Malze, V., Feldart. Rgt. M 10,-; Mayr, F. H. V., 
Feldart. Rgt. M 10,—; Schwarz, F. H. V., Pferdelaz. M 5,—, 

zus. M 130,— ; Weiffenbach, V. b. ein. Feldart. Rgt., 3. Rate 
M 7,50; Dr. Bore he rt, V., K. T. i. d. Verw. Litauen M 10 s —; 
Ungenannt aus Neustadt a. d. Dosse M 10,—. Durch Stabsveterinär 

Franzenburg, Altona: Sammlung der Vet. Off. d. stellvertr. Ge¬ 
neralkommandos IX. A. K. M 366,05. Durch Oberstabe - Vet. D r. 
Malkmus, Korpsvet. d. Armeegruppe Bernhardi: Krüger, St. 
V. M 20,—; S c h r ö t e r. St. V. M 10,—; Dr. Blumenfeld, 
V. M 20,— ; Krüper, O. V. M20,—; Wegener, O. V. M 15,—; 
Derksen, F. H. V. M 15,-; Hustede, E, JL V. M 15,-, 
zus. M 115,—; He innig, K. T. A., Templin, M 25,—; Gott¬ 
brecht, pr. T. A., Schleswig, Karstens, pr. T. A., Tweedt, 
Dr. Runge, pr. T. A., Süderstapel, 3. Monatsbeitrag M 30,—; 
Sch aper. Reg. u. Vet. Rat, Stade M 50,—; Liesenberg, V. 

Rat, Kr. T. A.. Zielenzig M 50,-; N. N., Kr. T. A. M 56 ,— ; 

D r. E s t o r. St. Goar M 30,—; Reimers, Kr. T. A., Freiburg 
(Elbe), 2. Rate M 50,-; Dr. G. Hessler, Kaisl. Kr. T. A., 
Wloclaweck (Polen), 2. Rate M 50-; Haertel, Vet. Rat, Kr. T. 
A.. Ostrowo M 20,—. Durch den Armeevet. d. 8. Armee, K. St. V. 
Lewin: Lantzsch, V. b. ein. Kav. Rgt. M 25,— ; Müller, 
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Rudclf, pr. T. A., Bergen b. Celle M 75,— ; Dr. Preller, städt. 
Tierarzt, Hannover, Gebühr aus anibulat. Fleischbeschau M 10,—. 
Auf der 111. Generalversammlung in Hannover eingeg.: Boether, 
Geh. Reg. Rat, Prof., Hannover M 100,— ; Friese, St. V., Han¬ 
nover M 59,— ; Heyne, Reg. u. Geh. Vet. Rat, Posen M 50,— ; 

S c h u 11 z e, K. St. V., z. Z. Celle M 30,—; Dr. Dahlgrün, 

pr. T. A., Hannover M 30,— ; Bock, St. V., Hannover M 25,— ; 
Naumann, O. St. V., Halle M 25,—, zus. M 310,—. Durch Reg. 
u. Geh. Vet. Rat Heyne, Posen: Sammlung der Tierärztekammer 1. 
d. Prov. Posen: D r. Witte, Kr. T. A.. Opalenitza M 100,—; 
Bludau, Kr. T. A., Mogilno M 50,-; Dr; Holl an dt, Kr. T. 

A., Wcngrowitz M 30,—; Warnke, Vet. Rat, Kr. T. A., Fraustadt 
M 25,-;- Sonnenberg, Schlachth. Dir., Koschmin M 20,—; 
Heyne, Reg. u. Geh. Vet. Rat, Posen M 50,—, zus. M 275,— ; 
Melde, Kr. T. A., Marburg M 20,—; Schlitzberger, Vet. 
Rat, Kr. T. A.. Cassel M 30,— ; Dr. Knauf, Vet. Rat, Kr. T. 
A., Gelnhausen M 50,—; Kobel, Vet. Rat, Kr. T. A., Volkmarsen 
M 20,— ; Haarstick Dep. T. A. a. D., Hildesheim, III. Rate 
M 20,— ; T a a p, pr. T. A., Czempin M 10,—. Durch Korpsstabs- 
vet. Erber, Korpsvet. b. stellvertr. Generalkommando I. Königsberg: 
II. Samlung der dcrtseitigen Veterinäroffiziere M 300,— ; Dr. Sturm, 
Kr. T. A., Wilkowo M 4ü,—. Durch General veterinär Schlake, 
Direktor d. Mil.-Vet.-Akad. in Berlin: Sammlung der Veterinäroffiziere 
der Mil.-Vet.-Akad. und der Blutuntersuchungsstelle: Schlake, Ge¬ 
neral-Veterinär M 30,—; T r c e s t e r, Korpsstabsvet. v\ 15,—; Frän- 
z e 1, Korpsstabsvet. M 10,— ; C h r i s t i a n i, Korpsstabsvet. M 10,—; 
Schüler, O. St. V. M 10,-; D r. Maass, St. V., M 5,-; 
Ehrle, O. St. V. M 10,— ; D r. Reinecke, St. V. M 10,—; 
Nickel, O. V. M 5,—; Dr. Neven, O. V. M 10,_; D r. 
B a 1 z e r, V. M 5,—; D r. Z e 11 e r, O. V. M 5,—; D r. P e r k - 

h u h n, St. V. M 10,—; M o g w i t z, St. V. M 5,—; Fontaine, 

St. V. M 10,—; Dr. L ü t i e. V. M 5,—; D r. Kranich, St. V. 
M 40, —; G r o s c h e. St. V. M 10,—; D r. Müller, Prof., 

St. V., Königsberg M 50,— : D r. T i e t z e, St. V. M 10,— ; Br oll, 

Sp V. M 10,— ; D r. Buss, O. V. M 5,— ; Dr. Buchal, O. V., 
M 5.-; Dr. S i n g t o n, O. V. M 10,-; Dr. Hall, O. V. 

M 10,-; Dr. Löffler, O. V. M 10,-; D r. Kliem, V. MIO,—, 

zus. M 325,—; Nehrhaupt, pr. Tierarzt, Cöln, a. St. Vet. i. F., 
3. Rate M 20,—; T h o r m ä h 1 e n, F. H. V. im Felde M 5,—, 
Schlusssurmne im Monat November: M 2680,75. 

2. Auszahlungen: 

November: Laufende Beträge: 15 mal 100 M M 1500,— 1 

1 mal 75 „ 75,— 

5 mal 50 „ = „ 250,— 

1 mal 25 „ - „ 25,- 

M 1850- 

Zusammenstellung : 

Eingänge im Monat November M 2680,75 

Auszahlungen „ „ 1850,— 

Allen opferwilligen Gebern herzlichen Dank! 

Weitere Beiträge werden erbeten an unsere Zentralkasse, Kreis¬ 
sparkasse des Kreises Alfeld in Alfeld a./L., Post¬ 
scheckkonto Hannover Nr. 3042 oder an die Adresse des 
Unterzeichneten Kassenführers. 

Hannover, im Dezember 1016. 

Misburgerdamm 15. 

Friese, Stabsvet., 

Schrift- u. Kassenführer. 

Oesterreich. 

# Stand der Tierseuchen. An: 6. Dezember. Es waren 
verseucht: an Rotz 0 Bezirke mit 15 Gemeinden und 16 Gehöften; 
an Maul- und Klauenseuche 40 Bezirke mit 535 Gemeinden 
und 2035 Gehöften; an Schweineseuche (einschliesslich Schweine¬ 
pest) 28 Bezirke mit 100 Gemeinden und 390 Gehöften; an Rot¬ 
lauf der Schweine 25 Bezirke mit «0 .Genieirden und 207 Ge¬ 
höftei und an Pockenseuche der Schafe 1 Gemeinde und 
1 Gehöft. 

Schweiz. 

# An Tierseuchen wurden in der Berichtswoche vom 4. 

bis 10. De zember neu gen eldtet: Maul- und Klauen¬ 
seuche aus 5 Kantonen mit 6 Bezirken mit 6 Gemeinden und 0 Ge¬ 

höften; Rotlauf der Schweine (einschliesslich Siäbchenrctlauf 
und Schweineseuche) aus 7 Kantonen mit 10 Bezirken mit 11 Gemein¬ 
den und 12 Gehöften; Rauschbrand ats 4 Kantcnen mit 5 Be¬ 
zirken mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften und Milzbrand aus 2 

Kantonen mit 3 Bezirken und 3 Gemeinden. 


Verschiedenes. 

# Die Allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Militär- 
Obertierarzt Franz Bayer der Tr. Div. Nr. 11 und d:iti Militärtier¬ 
arzt Karl Ha las i der rt. Art. Div. Nr. 10 bekanntgegeben. 

# Ais verwundet, verletzt resp. erkrankt werden uns gemeldet: 
Der Tierarzt Dr. Christian Hancken in Lamstedt, Oberseterinär d. 
R. bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 13’ wurde verwundet. Nähere 
Mitteilungen fehlen bis jetzt. 

Im ganzen bekannt bis jetzt: 350. 


# In englische Gefangenschaft geraien ist, wie wir in Nr. 24 be¬ 
reit» mitgeteilt hatten, der Oberveterinär d. R. und Regierungstierarzt 
Dr. Ernst Siebet in Ugandare (Kamerun), seit 1013 dort tätig, bei 
Uebergabe der Bergfeste Mcra am IS. Februar d. Js. Später wurde 
er aus Kamerun nach England verbracht, doch waren wir nicht in 
der Lage, damals »eine Adresse angeben zu können. Wie wir jetzt 
erfahren, befindet er sich im Internierungslager Eastcote bei Towester 
in England. 

# Die Rettungsmedaille am Bande wurde dein Veterinär igid z. Z. 
Leiter des Pferdelazaretts. 113 Dr. Karl Neuerburg, prakt. Tierarzt 
in Bergedcrf b. Hamburg, verliehen und zwar wegen Errettung eines 
Vizefeldwebels vom Tode des Ertrinkens am 2. August d. Js. in Nord¬ 
frankreich. Er ist bereits Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl. 

# Ehrung von Tierarzt-Söhnen. Der Sohn Heinrich des Schlacht¬ 
hofdirektors Heinrich Z e e b in Freudenstadt, der als Unteroffizier und 
Offiziersaspirant im Landw. Feldart. Rgt. Nr. 1 steht, erhielt das Ei¬ 
serne Kreuz 2. Klasse. Bekanntlich steht Kollege Zeeb selbst afs 
Stabsveterinär bei der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 8 im Felde und ist 
ebenfalls Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. 

# Deutsche Arzneitaxe für 1017. Dem Entwurf einer neuen deut 
sehen Arzneitaxe für 1917 hat der Bundeerat in seiner Sitzung vom 
14. Dezember zugestimmt und wird, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, 
die Taxe im Laufe des Monats Dezember im Verlag der Weid¬ 
mann sehen Buchhandlung, Berlin SW. 68. Zinunerstr. Q4 zum La¬ 
denpreise von 1,50 M zu beziehen sein. 

# Zum Honorardozenten für Tierheilkunde an der Landwirtschaft¬ 
lichen Akademie in Bonn-Poppelsdorf wurde der dorthin versetzte Kreis- 
titrarzt Friede mann aus Neiws ernannt, der sein neues Amt be¬ 
reits angetreten hat. Bekanntlich ist sein Vorgänger, Kreistierarzt Dr. 
Grebe, der ebenfalls diese Honorardozentur inne hatte, als Regie¬ 
rungs- und Veterinärrat nach 'Aachen berufen w-erden. 

# Verhängnisvolle Milzbrandimptung. Die Gemeinde Arpsdor! 
bei Neumünster (Schlesw. Holst.) liess Anfang Dezember ihren Rind¬ 
viehbestand gegen Milzbrand von dem zuständigen Tierarzt impfen, 
wie dies .schon »eit Jahren mit Rücksicht auf die dort bestehenden 
Verhältnisse zu geschehen pflegt. Die Impfung wurde erdnungs- und 
sachgemäss wie immer durch einen Kollegen ausgeL hrl. Die Wir¬ 
kung war leider eine sehr unangenehme. Sämtliche 245 Rinder, an 
denen die Impfung vorgenemmen worden war, erkrankten mehr oder 
minder schwer an Milzbrand, 32 Tiere im Gesamtwert von mehr als 
C0 090 M gingen ein und mussten zur völligen Vernichtung der Kreis¬ 
abdeckerei in Einfeld überwiesen werden. Leider muss mit nech wei¬ 
teren Veriusten gerechnet werden. Die Tiere der Besitzer, welche die 
Schutzimpfung nicht vornehmen Hessen, sind vollkommen gesund, also 
ein Beweis, dass wohl nur durch die Impfung die betreffenden Rinder 
erkrankten. Auf welche Weise diese Nachteile der Impfung entstanden 
.sind, ist bis jetzt noch nicht aufgeklärt und dürfte wehl auf einem 
Fehler des Impfstoffes beruhen. 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem Professor 

V * 

an der veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Giessen Dr. 
Friedrich G meiner, Stabsveterinär bei der Kommandantur des Trup¬ 
penübungsplatzes Warthelager; — dem Veterinär im Fe’.dart. Rgt. Nr. 

1 Adolf Swoboda aus Laskarzowska; — dem Veterinär in der 
Pioviant-Kolcnne 5 Franz l.angeneckert aus Zusenhcfeij; — 
dem Veterinär in der Ersatz-Esk. Ulanen-Rgt. Nr. 1 Heinrich Albrand 
in Frankfurt (Main); — dem Stabsveterinär im Ulanei-Rgt. Nr. 
Emil Stamm er in Denimin; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. 
Nr. 3 Karl Woggon m Brandenburg (Havel); —dem Tierarzt Otto 
F e h s e in Calvörde, Stabsveterinär d. R. in der Minenwerfer-Kom- 
pagnie 23; — dem Veterinär in der Magazin-Fuhrpark-Koknne 12 

Maximilian Bartsch aus Spandau; — dem Stabsveterinär im Rgt. 
Königsjäger zu Pferde Nr. 1 Karl Storbeck in Pcsen; — dem 
Tierarzt Josef Mächens in Sengwarden, Stabsveterinär im Res- 
Feldart. Rgt. Nr. 10; — dem Stabsveterinär bei der Kavall.-Telegra 
phenschule Ernst Schmidt in Spandau-Ruhleben; — dem Stabsvete 
iinär im Kürassier-Rgt. Nr. 5 Horst Schulz in Dlsch. Eylau, jetzt 
beim Res. Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem Stabsveterinär ihi Rgt. Gardts 
du Corps Dr. Arthur Semmler in Potsdam; — dem Tierarzt Otto 
Pasch in Benkendorf (P. Delitz a. Berge), Stabsveterinär im Res. 
Feldart. Rgt. Nr. 3; — dem Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. O Dr. 
Otto Carle aus Olfenbach; — dem Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 
Karl Fi ege aus Gifhorn; — dem Stabsveterinär im Fvssart. Rgt. 



Nr. 52 


Tierärztliche Rundschau 


415 


Nr. 10 Erich Eberbeck in Strassburg (Eis.); — dem Oberveteri¬ 
när im Fussart. Rgt. Nr. 7 Wilhelm von Holwede in Cöln; — 
dem Schlachthofdirektor Theodor Wiese in Köslin, Oberveterinär d. 
R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär im Res. Fussart. 
Rgt. Nr. 20 Eric i Fischer aus Neureese; — dem Oberveierinär im 
Ulanen-Rgt. Nr. 2 Richard Weile in Gleiwitz; — dem Stabsveteri¬ 
när bei der Militär-Lehrschmiede Wilhelm Stange in Hannover; — 
dem Polizeitierarzt Dr. Julius Hildebrandt in Beriin-Tempelhcl, 
Stabsveterinär d. R. bei der Res. Infant. Munit.-Kolonne 41; — dem 
Veterinär bei der Reserve-Fuhrpark-Ko’.onne 53 Friedrich Hähnlein 
aus Oberstauffenbach; — dem Oberveterinär bei der deutschen Militär- 
missicn in türkischen Dienstei Albert T hie me in Konstantinopel, 
dem bereits früher der Türkische Medschidje-Orden verliehen worden 
ist; — dem Stabsveterinär im Fussart. Rgt. Nr. 3 Friedrich Berge¬ 
mann in Mainz; — dem Bezirkstierarzt Franz Fürst in Mosbach 
(Baden), Stabsveterinär d. R. bei der Pferdesammelstelle des 14. Ar¬ 
meekorps, Inhaber des Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Ba¬ 
dischen Ordens vom Zähringer Löwen; — dem Veterinär Dr. Wilhelm 
Burger aus Schleswig Truppenteil nicht angegeben); — dem Vete¬ 
rinär in der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 7 Dr. Fritz H e r r f a r t h 
aus Neue Mühle (Kr. Oststemberg); — dem Veterinär Otto Hinz 
aus Rüdersdcrf Truppenteil nicht angegeben); — dem Veterinär bei 
der Bugarmee Hans Kauffmann aus Luckenwalde; — dem Vete¬ 
rinär bei der Fuhrpark-Kolonne 233 Hans Möllmann aus Lüden¬ 
scheid; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 15 Werner Bor- 
cherdl in Mörchingen (Lothr.); — dem Stabsveterinär im Feldart. 
Rgt. Nr. SO Friedrich Oer lach in Neubreisach; — dem Stabsvete¬ 
rinär im Grenadier-Rgf. zu Pferde Nr. 3 Gustav Hahn in Brom¬ 
berg; — dem Stabsveterinär im Ulanen-Rgt. Nr. 1 Karl G a 1 k e in 
Militsch (Bz. Breslau); — dem Veterinär bei der Bugarmee Karl 
Müller aus Berlin; — dem Veterinär beim Feldart. Rgt. Nr. 54 
Oskar Böhl aus Wittenberg; — dem Veterinär bei der Reserve-Fuhr- 
park-Kolonne 23 Kurt Kaselow aus Treptow (Rega); — dem Ober¬ 
veterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde Nr. 2 Johannes G r c s c h e 1 in 
Langensalza; — dem Oberveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 18 Hans 
Gr filtert in Frankfurt (Oder); — dem Oberveterinär in der Fuhr¬ 
park-Kolonne 5 Oskar Anger in Posen; — dem Veterinär im Fu?s- 
art. Rgt. Nr. 5 Walter Langer in Annaberg; — dem Veterinär ia 
der Magazin-Fuhrpark-Kolonne 16 Dr. Max Leber at s Königsberg 
(Pr.); — dein Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 20 Eduard Mau 9 aus 
Lumda; — dem Veterinär im Fussart. Rgt. Nr. 18 Reinhold 

Sch werdtfeger aus Poln. Jersitz; — dem Kreisterarzt, Veteri¬ 

närrat Otto Schultz in Grebenstein, Stabsveterinär d. L. im Res. 
Dragoner-Rgt. Nr. 7; — dem Stabsveterinär im Jäger-Rgt. zu Pferde 
Nr. 12 Heinrich Rühl aus Wetzlar, beim Pferdelazarett 169; — dem 
Obeiiveterinär im Feldart. Rgt. Nr. . 19 Wilhelm Sprandel in Er¬ 
furt; — dem Stabsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 6 Gustav Bock 
in Mainz, beim Res. Feldart. Rgt. Nr. 68; — dem Veterinär in der 

Proviant-Kolonne 6 Richard Sondermann aus Barmen; — dem 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 19. Adolf Tieding aus Lingen; - 
dem Veterinär in der 121. Sanitäts-Kompagnie Theodor Bauer aus 
Scheidterberg; —r dem Veterinär beim Beskidenkorps Walter P i e - 
chowski aus Gr. Turoscheln; — dem Veterinär beim Landwehr¬ 
korps Leonhardt Seiffert aus Breslau; — dem Oberveterinär im 

Feldart. Rgt. Nr. 7 Karl Brachmann aus Düsseldorf; — dem 

Stabsveterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 7 Max Lehmann aus Quedlin¬ 

burg; — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. Nr. 1 Ernst Krack in 
Insterburg; — dem Veterinär beim Landwehrkorps Dr. Karl Sy ring 
aus Leikow; — dem Veterinär Georg Schimmelpfennig aus 
Emilrendcrf (Kr. Dramburg) (Truppenteil nicht angegeben); — dem 
Veterinär Heinrich Thomas aus Mrelencin (Truppenteil nicht ange¬ 
geben); — dem Stabsveterinär bei der Militär-Lehrschmiede Robert 
Neu mann in Königsberg (Pr.); — dem Stabsveterinär im Telegra- 
phen-Bat. Nr. 5 Hans Hennig in Danzig, beim Marinekorps; — 

dem Oberveterinär im Telegraphen-Bat. Nr. 6 Emst Bauch in 
Munsterlager (Bz. Hannover), Regimentsveterinär im Kürassier-Rgt 
Nr. 4; — dem Stabsveterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 13 Paul Kraen* 
n e r in Metz, beim Fussart. Bataillon 43; — dem Veterinär bei der 
Militär-Veterinär-Akademie Johannes Bosse aus Gottesberg; — dem 
Veterinär Adolf Schlicht aus Nauen (Truppenteil nicht angegeben); 
- dem Stabsveterinär im Kürassier-Rgt. Nr. 3 Maximilian B o c h - 
berg ki Königsberg (Pr.); — dem Stabsveterinär im Feldart. Rgt. 57 
Robert Kabitz in Gleiwitz; — dem Veterinär bei der Bugarmee 
Fritz Hilgendorff aus Wittkauer Mühle (Kr. Flatcw); — dem 
Veterinär im Feldart. Rgt. Nr. 1 Werner Hornung aus Mannheim; 
dem Veterinär im Dragoner-Rgt. Nr. 6 Karl Kühne aus Itze¬ 


hoe; — dem Stabsveterinär im Telegraphen-Bataillon Nr. 4 Fritz Haase 
aus Karlsruhe (Baden), zur Militärmission nach der Türkei afckcmman- 
diert, Inhaber de* Ritterkreuzes 2. Klasse mit Schwertern des Badischen 
Ordens vom Zähringer Lewen; — dem Stabsveterinär im Leib-Husaren- 
Rgt. Nr. 1 Friedrich Klotz in Danzig-Langfuhr; — dem Veterinär 
in der 1. Arlillerie-Muniiicns-Kolcr.ne Kurt 071 mann aus Torgau; 
— dem Veterinär bei der Bugarmee Hellmuth R u p p e r t aus Herisch- 
dorf; — d:m Oberveterinär im 2. Garde-Ulanen-Rgt. Friedrich Höl¬ 
scher in Berlin; — dem Stabsveterinär im Husaren-Rgt. Nr. 7 Ru¬ 
dolf Breithor in Bonn; — dem Veterinär in der Fuhrpark-Kolonne 
5 Erwin Rust aus Biskupin (Kr. Znin); — dem Stabsveterinär bei 
der Militär-Lehrschmiede Paul Dröge in Breslau; — dem Oberveie¬ 

rinär im DragcnerRgt. Nr. 8 Max Eschrich in Oels (Schles.). 

Die Gesamtzahl beträgt: 2572. 

# Sehenswürdigkeiten und-. Vergnügungen in Berlin. 

Treptow-Sternwarte. Es finden felgende Kinovor- 
träge in der Zeit vcm 24. bis 39. Dezember statt: Sonnabend 
23. Dez. 5: Weih lachtsgftick, Kindlicher Glaube, Wie Brüderchen u. 
Schwesterchen Jaä Christkind suchten, 3 Weihnachtsmärchen 'Kino). — 
Montag 25. Dez. (1. Feiertag) 3: Weihnachtsglück, Kindlicher 
Glaube, Wie Brüderchen u. Schwesterchen das Christkind suchten, 3 

Weihnachtsmärchen (Kino); 5: An den Ufern des Rheins (Kino); 
7: Bilder aus dem Harz, Thüringen u. Riesengebirge (Kino). — 
Dienstag 26. Dez. (2. Feiertag) 3: Weilinachtsglück, Kindlicher 
Glaube, Wie Brüderchen u. Schwesterchen das Christkind suchten, 3 

Weihnachtsmärchen (Kino); 5: T.ieodor Körner (Vaterländischer Film); 
7: Siegeszug der Verbündeten in Galizien (Kino). — Mittwoch 
27. Dez. 5: 3 Weihnachtsmärchen 'Ki"?). — Sonnabend 39. Dez. 
5. Interessante Bilder aus Italien (Kino). 

Führung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Sternwartenanlage (von 
2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich v:n 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

— Urania, Taubenstr. 48/49. Von Montag 25. bis ein¬ 

schliesslich Sonntag 31. Dezember 8: Hindenburgs Mauer. Am 
Montag 25., Dienstag 26., Mittwoch 27. und Sonntag 
31. Dezember 4: Die Öagdadbahn (halbe Preise); am Donners¬ 
tag 28. und Freitag 29. Dezember 4: hn U-Boot gegen den 
Feind (halbe Preise). 

Invaliden Strasse 57—62: Sternwarte, bei klarem Wetter Scnu- 
tags, Dienstags u. Freitags geöffnet von 7—10 Uhr abends. Eintritt 
50 Pf. 


Personalien. 

i|« Auszeichsusgeii: Deatschlaat: Franke, Oswin, aus Kolba, 
Veterinär d. R. bei der Mag. Fuhrpark-Kol. 19, das Ritterkreuz 2. 
KL m. Schwertern des Kgl. Sächs. Albrechtsordens. 

K rafft, Karl, Landes-Pferdezuchtinspektor in Ulm (Donau), Stabs¬ 
veterinär d. L. a. D. im Feldart. Rgt. Nr. 13, das Ritterkreuz 2. »Kl. 
mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

Dr. Neuerburg, Karl, in Bergedorf, Veterinär d. R., Leiter 
d:s Pferdelazaretts 113, die preuss. Rettungsmedaille am Bande. 

D r. Olt, Adam, Geh. Medizinalrat, o. Professor an der vet. med. 
Fakultät der Universität Giessen, Stabsveterinär d. L., Leiter einer 
Blutuntersuchungsstelle, das Orossh. Hess. Allg. Ehrenzechen für Kriegs¬ 
verdienste. 

Dr. Schlenker, Christian, Stadttierarzt ‘ in Schwenningen 
(Ne:kar), Oberveterinär d. R. im Feldart. Rgt. Nr. 29, das Ritterkreuz 
2. Kl. mit Schwertern des Württ. Friedrichsordens. 

ifi Oesterreich: Das Goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille wurde ver¬ 
liehen: 

dem Militärtierarzt i. d. Res. Franz Pfaffenrath des Hus. 
Rgts. Nr. 2; dem Militär-Untertierarzt i. d. Res. Rudolf Steiner 
der Tr. Div. Nr. 13. 

Das G»o Idene-Verdie-Rstkreuz am Bande der 7*a p- 
ferkeitsmedaille wurde verliehen: 

dem Militärt erarzt in der Reserve Siegfried S a 1 g o der 
Tr. Division Nr. 7; den Militär - Untertierärzten Karl Deni- 
flöe der Tr. Div. Nr. 4; Maximilian Müller des Ul. Rgts. 
Nr. 13; den Militär-Untertierärzten i. d. Res.: Johann Baumann 
der rt. Art. Div. Nr. 2; Stanislaus Wolaszcsak des Geb. Art. 
Rgts. Nr. 11; lohann Baier des Feldkan. Rgts. Nr. 22; Ladislaus 
Nagy von Galantha des Feldhaub. Rgts. Nr. 27; Josef Macke des 
Land wehr-Feldhaubitzregiments Nr. 23; Ingo Näder d?s Feldhaub. 
Rgts. Nr. 8;- dem Veterinärfähnrich in der Reserve Hubert Rossi 
der Reitenden Tiroler Landesschiitzendivison, bei einem Divisionstrain* 
kommando; dem Veterinärkadetten in der Reserve Adalbert V e c a j des 
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La iJweJirinlanterieregiments Nr. 4. beim mobilen Etappenpferdespital 
Nr. V); den k. u. Landsturm-Untertierärzten Adam Curilovic, 
beim imprcv. PI. Spit. einer Inf. Tr. Div.; Isaak Vadasz (Wein* 
h erg er), bei eirem Div. Mun. Park; Franz Pauncz der k. u. 
Ldw., bei einem Div. Tr. Komdo.; Noe Guten tag, bei einem 
Festungsverpflegungsmagazin; Ulrich Verner der Tr. Div. Nr. 8. 

4 Ernennungen, Verletzungen: Oesterreich: B e n d 1, Heinrich, k. 
k. Bezirksobertierarzt in Grabitz (Böhmen), als solcher nach Aussig 
(Böhmen). 

Schwa m me 1, Maximilian, k. k. StaatsveterinärinsFektcr in Kla- 
genfurt (Kärnten), als solcher nach Graz (Steierm.). 

4« Veränderungen im Veterin&roffizierkorps: Deutschland: 

D r. Seigel, Julius, Stabstierarzt in Heppenheim (Bergstr.), 
üaujtmann u. Kcmpagnieführer im Felde, zum Führer des Feldrekru¬ 
tendepots der 25. Res. Div. 

4* Oesterreich: Ernannt werden: zu Militärtierärz¬ 
ten i. d. Res.: die ehemaligen Assistenten a. St. an der Tierärztl. 
Hochsch. in Wien, Militär-Untertierärrie i. d. Res., Drn. tned. vet.: 
Stypa, Ladislaus, des schw. Feldart. Rgts. Nr. 25 und Voracck, 
Franz, der Tr. Div. Nr. 2 beide bei Belassung auf ihren dermaligen 
Dienstpcsten. 

zu Landsturm-Tierärzten: die Lst. Untertierärzte P i v - 
n y i k, Andreas, in der Evid. des 11. Lst. Komds.; B e r k o v i t 9, 
Rudolf Rubin, in der Evid. des 23. Lst. Komds.; 

zu Landsturm-Unlertierärzten: die zum Lst. Dienste 
verpflichteten Ziviltierärzte N e m a k, Franz (1865), Zuständigkeiis- und 
Aufenthaltsort: Dunavecse. in der Evid. des 29. Lst. Komds.; Re¬ 
de c h a, Rudolf (1886), Zuständigkeitsprt: Pozsony, Aufenthaltsort: 
Bacsalmas, in der Evid. des 13. Lst. Komds.; der Einjährig-Freiwil- 
1 ge diplomierte Tierarzt Bartos, Stephan (1883), ziständig nach 
Tab, in der Evid. des 17. Lst. Komds. 

4< ARprohatfoaea: Deutschland: i.i Berlin: Herr S e n f 11 e b e n, 

Otto Alfons Linus aus Gurkau. 

in Hannover: Herr Ummel, Otto Karl, aus Dcbrichau. 

4 * Todestille: Deutschland: H e n n e k, Emst, Stabsveterinär a. 
U. in Namelau (1866). 

Schultz. Johannes, städt. Obertierarzt f. Berlin in Hermsdcrf 
b. Berlin (1888). 

4* Oesterreich: Ledwinka, Alois, n. ö. Bezirkstierarzt in Pot¬ 
tenstein (Triesting) (Niederösterr.). 

K r a t k y, Jchann, landsch. Tierarzt in Bistritz a. Hcstein 
(Mähren). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen and Antworten werden nicht beräckeichtiCt. 

In unserem Sprechsssl werden sUe uns einfresendeten Prägen und Antworten sss unserem 
Leserkreis kostenlos aufgeaommen, ohne dss« wir tu denselben irgend welche Stellun| 
nehmen. Laufen Antworten auf veröffentlichte Fragen aas unserem Leserkreis nicht ein, 
SO werden dieselben von Redaktionswegen, soweit möglich, beantwortet, oder geeignete 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen wrrden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbraucht des „Sprechsaals“ sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
iber Bezugsquellen im „Sprechsa&l“ nuvgapz ausnahmsweise zu veröffentlichen. 

Fragen. 

172. Chronische Konjunktivitis. Wie ist bei einem Pierde ehren. 
Konjunktivitis beiderseits weiter zif behtfhäeln? Das Leiden ist za. % 
Jahr alt und ist ven mir mit wenig Erfolg mit Silbernitratlösung, 
Salbe von Hydrarg. oxydat. llav., Adrenalinlösung behandelt worden. 

Dr. Br. 

173. Enteignung von Autobereifung. Die Bereifung meines Autcs 

wurde vom Staat eingezogen und auf 240 M abgeschätzt, während die 
Anschaffungskesten über 800 M betrugen. Die Bereifung war etwa ein 
Jahr im Gebrauch, tadellos erhalten und mindestens ncch die Hälfte 
des Anschaffungspreises wert, wefür mir Zeugen über technische Fra¬ 
gen zur Verfügung stehen. Gegen die Abschätzung auf 240 M habe 
ich bei der Inspektion des Kraftfahrwesens Beschwerde eingereicht und 
eine Erhöhung des Abschätzungspreises auf 264 M erreicht. Auch da¬ 
mit kann ich nicht einverstanden sein, da die Abschätzungspreise in 
keinem Vergleich zu dem eigentlichen Wert der Bereifung stehen und 
ich p*ekuniär nicht in der Lage bin, dem Staate ein derartiges Opfer 
zu bringen. Mit der Enteignung durch das Reichsschiedsgericht wurde 
bereits gedroht. Welche Mittel und Wege 9tehen mir weiter zur Ver- 
fiigung, um mich vor dieser Benachteiligung zu sdhiitzen. H- 

Aatwortm. 

170. Hernia muskularis (Antwort auf die in Nr. 51 gestellte 
Frage.) Die sogqn. Muskelhernien stellen eine Zerreissung der Faszie i 
dar md entstehen namentlich bei Pferden nach Hufsclilägen und Deichsel¬ 
slössen an den Schenkclmuskeln und am Hals. Bei diesen Hernien 
fühlt man deutlich den scharfen derben Rand der Faszie und ein wei¬ 
ches Zentrum. Häufig tritt auch mehr oder weniger starke Anschwel¬ 
lung ein. Prof. F r ö h n e r empfiehlt, diese Muskelhernien sich selbst 

zu überlassen, da ein Vernähen der gerissenen Faszien bei dem asep¬ 
tische.! Zustand und den; Fehlen von Lahmheit meistens überflüssig 
sei. Dagegen empfiehlt Prof. Möller und F r i c k eine Behandlung 

in der Weise, dass den leidenden Gliedmassen eine Stellung gegeben 
werde, in welcher die En Jen der Sehnen möglichst einander genähert 
bleiben, was unter Umständen durch Anlegen von Gipsverbänden und 
andauernde Ruhe erzielt werden muss. In den meisten Fällen dürfte 
jcdccii die Anlegung solcher Verbände sich nicht empfehlen, resp. nicht 


möglich sein, höchstens könnte man eine Sehnennaht bei kleineren 
Haustieren anwenden. Redaktion. 

171. Juckreiz der Pferde. (Antwort auf die in Nr. 51 gestellte 
Frage.) Stabsveterinär Krcning empfiehlt in der „Zeitschrift für 
Veterinärkunde 1912, H. 5 folgendes Mittel: Naftalan 20,0, Ung. Pa- 
raffini 20ü,0 unteT Zusatz von OL Thereb., um die Konsistenz der 
Salbe weicher zu gestalten. Vor dem Einschinieren ist die Haut mit 
einer schwachen Pottasche-Seifenlcsung zu reinigen. K. hatte nach 
zweimaligem Einschmieren stets vollen Erfolg. R. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schacfer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Mitteldeutsche Gummiwarenfabrik Lcuis Pe.er, Akt.-Ges., Frank¬ 
furt a. M. Der Aufsichtsrat beantragt für das beendigte Geschäftsjahr 
9 Prozent Dividende gegen 8 Prozent im Vorjahr. 

# A. Horch u. Cie., Motorwagen-Werke Akt.-Ges., Zwickau. Der 
Aufsichtsrat schlägt die Verteilung von 15 Proz. Dividende vor. Der 
in den vier vorangegängenen Jahren zur Ausschüttung gelangte Satz 
ist danach unverändert geblieben. 

# Norddeutsche Gummi- und Guttaperchawarenfabrik vorm. Fon¬ 
robert & Reimann. Der Verlauf des Geschäftsjahres 1916 kann, unter 
Berücksichtigung der bekannten Rohmaterialverhältnisse, als zufrieden* 
stellend bezeichnet werden, so dass das Erträgnis jedenfalls nicht hin¬ 
ter dem vorjährigen Zurückbleiben wird. (Für die letzten drei Jahre 
wurde.! je 4 Prozent Dividende verteilt.) 

# Corona, Fahrradwerke und Metallindustrie Akt.-Ges., Branden¬ 
burg a. H. Laut Geschäftsbericht für 1915-16 liess sich das Fahrrad¬ 
geschäft in den ersten Monaten de 9 Berichtsjahres verhältnismässig gut 
an. Als das Fahrradverbot erging, trat aber eine fast vollständige 
Stockung im Absatz ein. Da die Gesellschaft trotz vielfacher Bemühun¬ 
gen neue Aufträge erst im letzten Vierteljahr des Berichtsjahres erhielt, 
so konnte das abgelauiene Geschäftsjahr aus diesen einen Nutzen nicht 
mehr ziehen. Um die Aktionäre auch jetzt nicht ohne Dividende zu 
lassen, beantragt die Verwaltung, einen Teil der in günstigepi Jahren 
gebildeten Scnd?rrücklag<en heranzuziehen. Die Verwaltung erhofft bei 
möglichst voller Ausnutzung des Betriebes für das neue Geschäftsjahr 
ein befriedigendes Ergebnis, sofern nicht unvorhergesehene Zwischen¬ 
fälle eintreten. Die Gewinn- und Verlustrechnung weist ein Erträgnh 
von 24 697 M auf, zu welchem die der Sonderrücklage entnommenen 
25C0Q M. sowie der Vortrag von 85 008 M hinzukommen (i. V. 
310 390 M Roherträgnis). Es 9 tehen an Handlungsunkcstcn einschliess¬ 
lich Steuer, Kranken- und Invaliditätsleistungen sowie Kursverlust 
81 844 M (i. V. 88 058 M) gegenüber. Es verbleiben 52 863 M, 
woraus nach Abschreibung von 18 045 M (i. V. 37 883 M) die Di¬ 
vidende mit 34 000 M bestritten wird. Im Vorjahr wurden aus 184 447 
Mark Reingewinn 8 Prozent Dividende gezahlt. 
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Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

Nacfiitehesdt BduantauchiOgen sind, sovtlt sic ans nicht direkt tugegangen, andern Bll Hem enti —tiiiii 


Am 12. d. M., abends 11 Uhr verschied plötzlich infolge 
Herzschlags mein lieber, guter Mann, mein herzensguter Va¬ 
ter und treuer, einziger Bruder, der städt. Obertierarzt 


Johannes Schultz 


im 52. Lebensjahre. 

In tiefster Trauer: 

Maria Schultz, geb. Wassmahn, 

Hans Schultz. Ltn. d. R., l.-R. 216, z. Zt. iin Felde 
Oekonomierat Carl Schultz, Neubrandenburg. 

Hermsdorf-Berlin, d. 13. Dez. 1916. 


Heute morgen 2 1 /, Uhr entriss mir der unerbittliche Tod 
meinen heissgeliebten, teuren Mann, unseren lieben Schwieger¬ 
vater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, den 
Königlichen Stabsveterinär a. D. 

ERNST HENNEK 

Kriegsteilnehmer von 6h, 70, 71, 
im 77. Lebensjahre. 

Diea zeigt im Namen aller Hinterbliebenen im tiefsten 
Schmerze an 

Namslau, den 12. Dezember PUö. 

Frau Mathilde Hennek, 
geb. Schmidt. 
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Nachdruck aus dem redaktionellen Teil dieser Zeitschrift nur tierärztlichen Fachblfittern unter voller Quellenangabe 
gestattet, in jedem anderen Falle auch im Auszuge* nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers. 
Originalartikel werden bei durchschossenem Satz mit M. 70,—, bei kompressem Satz mit M. 90,— pro Druckbogen honoriert 
und gehen durch Annahme resp. Abdruck mit allen Rechtin in unser alleiniges Eigentum über. 

Erscheint wöchentlich am Sonntag. 

XXII. Jahrg. | Berlin-Friedenau, den 31. Dezember 1916. | Nr. 53 

Inhalt* ^ er SC ^‘ ^' nsc * luss UIK ^ die Elephantiasis beim Pferde. Von Thum (Fortsetzung). — Literatur. — Animalische Nah- 
I VIVIeftlla x u n g 9 m i 11 e 1 k u n d e, Fleisch - u. Milchhygiene. — Hochschulnachrichten. — Standesfragen und 
Berufsangelegenheiten. — Verschiedenes. — Personalien. — Sprechsaal. — Aus der Geschäfts¬ 
welt. 


Die besten Neidahrswünsche 

senden wir allen unseren werten Kollegen, Lesern und Inserenten. Möge das neue Jahr nicht nur die Erfül¬ 
lung aller Wünsche und Hoffnungen, welche jeder für sich und wir mit ihnen für unseren Stand liegen, bringen, son¬ 
dern auch recht bald den Sieg über unsere Feinde und damit den heiss ersehnten Frieden, der zur Förderung der Wohlfahrt 
aller Völker so notwendig und erstrebenswert ist. 

1 Redaktion und Verlag der T. R. 


Der sogenannte Einschuss und die Elephantiasis beim Pferde. 

Van H. T h u m, prakt. Tierarzt, Köfering, 
z. Z. Stabsveterinär in Regensburg. 

(Fortsetzung.) 

Die Schmerzhaftigkeit ist im hohen Grade vorhanden; der Schmerz 
wird durch Druck des enorm mit seröser Flüssigkeit angefüllten Unter- 
hautzellgewebes und der Haut auf die Nerven erzeugt. Schon beim 
leichten Streifen mit den Fingern auf die Haut der Innenfläche des 

erkrankten Hinters:henke!s wild Schmerz erzeugt. Billroth sagt 

gelegentlich der Besprechung des Erysipels: „Die Schmerzhaftigkeit 
der Haut gibt ein ziemlich sicheres differential - diagnostisches Merk¬ 
mal ab, um das Erysipel von einem blossen Erythem oder einer 
phlegmonösen Entzündung zu unterscheiden. Beim Erysipel ist ein 

ganz leiser Druck, das Streichen mit dem Finger über die ge¬ 

rötete Haut schmerzhaft und dieses Symptom ist cha¬ 
rakteristisch für das Erysipel, während beim Erythem 



Offiziersgefangenenlager in Oita (Japan). 


die Empfindlichkeit ganz fehlt und bei der Phlegmone ein leises 
Streichen gar keinen Schmerz hervorruft. 

Fieber ist in den meisten Fällen vorhanden. 

Eine erhöhte Abschilferung der Epithelien der. Haut bei der Hei¬ 
lung konnte ich i.i keinem der beobachteten Fälle nächweisen; auch 

.... • t-N. - - - 


nicht in einem einzigen Falle das Abheben der Epidermis in Form 
einer Blase. 

Ein Hauptsymptom des Einschusses ist, wie bereits oben erwähnt, 
die wallartige Begrenzung des Erysipels. In vielen langsam verlau¬ 
fenden Fällen, wenn man sehr frühzeitig zur Untersuchung des Patien¬ 
ten zugezogen wird, kann man dem Besitzer von vorne herein sagen, 
dass der Wall, der heute oberhalb des Sprunggelenkes sich befindet, 
morgen etwa zweihandbreit oberhalb dieser Grenze sich befindet und 
am nächsten und diesem folgenden Tage das Perineum, Euter oder 
Skrotum oder gar die Nabelgegend erreicht hat (Erysipelas migrans). 
Jedoch konnte ich nie das von manchem tierärztlichen Autcr beobach¬ 
tete Abheilen der zuerst erkrankten Stellen beobachten, wenn der Prc r 
zess an anderen Stellen fortschritt, wie dies bei dem echten Ge¬ 
sichtserysipel des Menschen die Regel sein soll. Ich habe in den 
meisten Fällen gesehen, dass die Schwellung entweder in ihrer. Totali¬ 
tät ganz langsam abnahm oder sich an den Stellen zuerst zurückbil¬ 
dete, an denen die Entzündungserscheinungen zuletzt aufgetreten waren. 

Wenn einige Autoren berichten, sie hätten gelegentlich eines sog. 
Einschusses beim Pferde Abszessbildung beobachtet, so mag es sich 
in diesen Fällen um eine Komplikation von Erysipelas mit einer zir¬ 
kumskripten Phlegmone gehandelt haben oder die Krankheit hatte schon 
von Anfang an phlegmonösen Charakter. Es ist Regel, dass es trotz des 
hochgradigen Oedeim und der oft ungeheueren Spannung an den er¬ 
krankten Teilen beim normalen Verlaufe zu keiner Unterbrechung in 
der Zirkulation und deren Folgen (Nekrose) kommt, wenigstens konnte 
ich in den zahlreich beobachteten Fällen von echtem Einschuss nie 
derartiges wahrnehmen. 

Kitt (Patholog. Anatomie) bemerkt, dass das Erysipel durch 
Aufnahme phlogogener Bakterien in die Lymphspalten zustande kommt. 
In der Humanmedizin ist bekannt, dass es der Streptokokkus pyogenes 
ist, der das charakteristische Gesichtserysipel hervorruft. Von Strüm¬ 
pell erwähnt in seinem Lehrbuche der spez. Pathologie und Thera¬ 
pie, dass der Erreger des Erysipels in bakteriologischer Hinsicht iden¬ 
tisch mit dem Streptokokkus ist, der die phlegmonösen Eiterungen her¬ 
vorruft; es hänge nur von der besonderen Art der Infektion und ven 
der weiteren Ausbreitung der Streptokokken in den tieferen Lymph- 
wegen der Haut, zum Teil wohl auch von der besonderen Viru¬ 
lenz des Infektionsstoffes ab, dass in einem Falle gerade ein Erysipel 
und nicht eine sonstige Streptokokkenerkrankung entstehe. 

Viele Aehnlichkeit hat der sog. Einschuss der Pferde mit dem Ery¬ 
sipelas faz. hom. insoferne, als diejenigen Individuen, welche diese 
Krankheiten überstanden haben, nicht gegen dieselbe geschützt sind, 
sondern dass sie gerne zu Rezidiven neigen, da die Gewebe, wie es 
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scheint, durch die überstandene Krankheit eine Disposition in der 
Weise erlangen, dass die Infektionsstoffe desto leichter Fuss fassen, 
uni. dieselben Erscheinungen, wie das erstemal oder in noch stärkerem 
Masse hervorzurufen. 

Ich kann mich mit der bereits oben erwähnten Ansicht F r ö h - 
nera nicht einverstanden erklären, als kapsele sich z. B. bei 
der ersten Erkrankung ein Krankheitsherd vorübergehend ab und führe 
zy einer neuen, wenn es zur Zerreissung oder Einschmelzung der 
Kapsel komme. Der Autor glaubt, es heile der Prozess nur scheinbar 
ab. Ich konnte bei Rezidiven immer beobachten, dass es sich regel¬ 
mässig um eine wiederholte Infektion infolge einer neuen Verletzung 
an der betreffenden Extremität handelte: 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 

# Merkblatt für Neulinge in der Schweinezucht. Herausgegeben 
von J. Ortenberger, Schlachthofdirektor und stellv. Bezirkstierarzt, 
Ilmenau (Thür.). 

Der Mangel an Schweinefleisch und Fett hat in der jetzigen Zeit 
viele veranlasst, sich Hausschweine einzulegep und zu mästen. Darun¬ 
ter sind auch viele, welche davon nichts oder wenig verstehen, sodaas 
die Ergebnisse oft recht mangelhafter Natur sind. Um solche Neu¬ 
linge in der Schweinezucht aufzuklären, hat Herr Kollege Orten- 
b e r g e r das vorstehend erwähnte Merkblatt verfasst und herausgege¬ 
ben. Vielfach werden die Tierärzte um ihren Rat gefragt und da ist 
es denn ein.; sehr willkommene Sache, den Schweineinästem ein derar¬ 
tiges Flugblatt in die Hand zu geben, wie ich dies gegenüber den 

hiesigen Schweineinästem mit schönem Erfolg getan habe. Kollege 
Ortenberger gibt 50 Stück zu 6,50 M, 100 Stück zu 10 M ab 
und empfehlen wir den Herren Kollegen im Interesse der Schweine- 
mäster, welche gern 20 Pf. für ein solches Merkblatt ausgeben, die 
weiteste Verbreitung dieser Anweisung. Dr. Schaefer. 

# Veterinärkalender 1917. Herausgegeben von Korpsstabsveterinär 
C. G ö r t e, z. Zt. Vorstand der Militär-Lehrschmiede, Berlin, ln 3 
Abteilungen. Berlin. Verlag von August Hirschwald. Preis 
4 Mark. 

Mit dem vorstehenden Jahrgang des Kalenders tritt derselbe in 
das zweite halbe Jahrhundert und muss noch in der Zeit erscheinen, 

in welcher viele Kollegen unter den Fahnen stehen. Die einzelnen Ab¬ 
teilungen sind von den betreffenden Mitarbeitern durchgesehen und alle 
Neuerungen entsprechend berücksichtigt worden; bei dei Altersbestim¬ 
mungen sind die Forschungen von Professor Kroon nachgetragen. 
Neu hinzugefügt ist in dem Abschnitt Serodiagnose die Ophthalmo¬ 

reaktion. Die währsnd des Krieges erlassenen Bestimmungen in Be¬ 
zug auf die Beförderung der Veterinäroffiziere sind entsprechend zu- 
sammengestellt. Der Auszug aus der Arzneimittellehre ist von dem 

Herausgeber selbst bearbeitet in Verbindung mit dem Hcchschulapothe- 
ker K i e h n. Es sind namentlich alle neueren und erfolgreichen Be¬ 
handlungsarten sowie die Erfahrungen mit neueren Arzneimitteln ver¬ 
wertet worden. Die Personalien sind auch in diesem Kalender auf 

diejenigen der Militärveterinäre beschränkt, da solche der Ziviltier¬ 
ärzte nur sehr schwierig zu erlangen sind. Obwohl die Personalien 
des Heeres, welche natürlich sehr umfangreich sind, besonders genau 

bearbeitet wurden, enthält der Kalender doch jetzt schon wieder 
eine Reihe ven Unrichtigkeiten in Rücksicht auf die mittlerweile ver- 
gekommenen Versetzungen und Entlassungen. Das lässt sich aber 
nicht ändern und wird in jedem Personalverzeichnis eines Kalenders 
verkemmen, da ja von dem Tag an, wo die Bearbeitung geschlossen 
wird, bis zu dem Tag, an dem der Kalender in die Hände der Leser 
kemmt, ständig Aenderungen eintreten, welche nicht nachgetragen wer¬ 
den können. Der Kalender sei auch in diesem Jahre wieder den 

Herren Kollegen bestens empfohlen. 


Animalische Nahrungsmittelkunde. Fleisch- und Milchhygiene. 

# Ausfahrverbot für Geflügel und Wild aus Holland. Die Aus¬ 
fuhr ven Gänsen, Truthähnen, Hasen, Kaninchen, aller Sorten Wild 
und wilder Kaninchen im lebenden und geschlachteten Zustande ist 
verboten; ebenso die Ausfuhr von Bienenwachs. 

# Wie wird das Schlachtgewicht berechnet? Eei den Kommunen, 
welche die Entscheidung über die Hausschlachtungen und die Abgabe 
der entsprechenden Fleischmarken zu treffen haben, liegen fortgesetzt 
Streitfälle vor, wie das Schlachtgewicht bei Hausschlachtungen zu be¬ 
rechnen ist. Bekanntlich muss dir Hälfte oder vom zweiten Haus¬ 
schlachtschwein an des Schlachtgewichts auf die Fleiechmarken an¬ 
gerechnet werden. Es ist daher von Wichtigkeit, die Bestimmungen ge- 
näu zu kennen, nach denen die Feststellung des Schlachtgewichts er¬ 
folgen muss. Nach den für Preussen geltenden Vorschriften wird das 
Schlachtgewicht für Schweine wie folgt festgesetzt: Vor 
der Gewichtsvermittlung sind bei der Ausschlachtung der Schweine zu 
trennen: 

a) die Eingeweide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle, nebst Zunge, 
Luftröhre und Schlund, jedoch mit Ausnahme der Nieren und 
des Schmeeres (Flohni, Liesen, Micker). Der Kopf verbleibt 
an dem geschlachteten Tiere; 

b) bei männlichen Tieren die äusseren Geschlechtsteil; 


Rundschau ___ Nr. 53 

c) die blutigen Stellen der, Schnitt- und Stichflächen dürfen ent¬ 
fernt werden; beim Ausschnitt der Ohren und Augen, bei Ent¬ 
fernung der Zitzen, des Afters und der blutigen Teile der 
Schnitt- und Stichflächen dürfen die benachbarten Teile nicht 
mit abgeschnitten werden. 

Die Gewichtsermittlung hat bei Schweinen in ganzen und halben 
Tieren zu erfolgen. 

Erfolgt bei Schweinen die Feststellung des Schlachtgewicht» inner¬ 
halb 3 Stunden nach dem Schlachten, so ist von jedem angefangenen 
Zentner 1 Pfund, von 100 kg 1 kg als Warmgewicht in Abzug zu 
bringen. 

Der Schlachtverlust beträgt im Durchschnitt bei einem Lebendgewicht 

von 200 bis 250 Pfund.20%, 

von 160 bis 200 Pfund.22%, 

von 250 Pfund und darüber . . . - 18%, 

bei leichteren Tieren. 24—25%. 


Hochschulnachrichten. 

Berlin. Ehrenpromotion- des Kronprinzen. Die Tierärztliche Hoch¬ 
schule in Berhh hat dem Kronprinzen, dessen Name in der Geschichte 
der Tierärztlichen Hochschule dadurch unvergänglich geworden ist, 
dass er ein warmes Interesse wiederholt, zuletzt durch den Armeebe¬ 
fehl vom 21. August 1915 für die veterinär-medizinischen Wissenschaf¬ 
ten bekundet hat, die Würde eines Doktor imd. vet. ehrenhalber am 
22. November verliehen; Der Kronprinz hat diese Würde mit beson¬ 
derer Freude und Dank angenommen und dadurch den Tierärzten eine 
hohe Anerkennung für die freudige Arbeit in ihrem Berufe während 
des Krieges und den Studierenden der Tierärztlichen Hochschulen eine 
weitere Anregung für die Beschäftigung mit ihrer Wissenschaft gegeben. 

# Hannover. Frequenz. Die Gesamtzahl der im Wintersemester 
1916/17 immatrikulierten Veterinärstudenten einschliesslich Examenskan¬ 
didaten beträgt 58. Neuimmatrikulierf als 1. Semester sind 19 Herren, 
sowie 1 Herr, welcher bereits an einer anderen Hochschule studiert 
hat. Ausserdem besuchen 2 Hospitanten die Vorlesungen. 


Staidesfragea and Berufsangelegenheiten. 

Deutschland. ] 

# Niederbayerns Tierärzte im Felde. Von 41 niederbayerischen I 
Distrikts- und prakt. Tierärzten stehen 31 unter den Waffen. Von ‘ 
den übrigen sind 9 noch als heeresdienstfähig erklärt und der 10. ist ! 
bereits aus dem Felde zurückgekehrt. Von den 26 Amtstierärzten ' 
wurden 14 als heeresdiensttauglich erklärt. j 

\ 

mm Aufruf. Kollegen! Zwei und ein halb Jahre nahezu sind j 
.dahingegangen, seitdem sich eine Welt von Feinden gegen uns erho- f 
ben hat mit der Absicht, uns niederzuringen und zu zerschmettern, I 
Aber dies soll und wird ihnen nicht gelingen. An unseres Volkes j 
Kraft und Zähigkeit, an unserer Liebe zu Kaiser und Reich und nicht ! 
zuletzt an unserem festen, unbeugsamen Willen zum Siege, an alledem 
werden die Absichten unserer Feinde scheitern und zerschellen. 

Tausende und abertausende unserer Familien trauern um ihre Vä¬ 
ter oder ihre Söhne, die als Helden gefallen oder an Gesundheit und 
Lebenskraft schwer und dauernd geschädigt worden sind. Schwer be¬ 
troffen sind auch viele Familien unserer Kollegen, die ins Feld gezo¬ 
gen sind, dadurch, dass sie grossen wirtschaftlichen Sorgen und zu¬ 
weilen auch bitterer Not ausgesetzt sind. Ihnen zu helfen, der Not 
dieser Familien mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln zu steuern, 
sind wir, die wir daheim geblieben sind, verpflichtet. Unterstützen 
wir daher das im Jahre 1914 begonnene Hilfswerk auch weiterhin und 
et klären wir uns freudigen Herzens bereit, dfe Dankesschuld gegen 
unsere ins Feld gezogenen Kollegen dauernd mittragen zu helfen. Sam¬ 
meln wir mit freudigem Opfersinn weiter für die Kriegsfürsorgeeinrich¬ 
tung preussi9:her Tierärzte, die sich bisher in so 'rühriger und erfolg¬ 
reicher Weise betätigt hat, ein Jeder nach seinem Können! Wenn 
Herzen und Hände sich öff ien, werden wir die Kriegszeit überstehen, 
so schlimm sie auch immer noch werden mag. Aber erinnern wir 
un3 dabei auch des Sprichwortes: „Bis dat, qui zito dat“. Den 
Hilfsbedürftigen erweisen wir eine doppelte und dreifache Wohltat, 
wenn wir schnell geben. 

Gaben zur Weitersendung an die Kriegsfürsorgeeinrichtung precs 
sischer Tierärzte nimmt der Unterzeichnete Vorsitzende gern entgegen. 

Letzterer eröffnet hiermit die 2. Sammlung durch einfe Geldspende 
von 100 Mark. 

Posen, im Dezember 1916. 

Der Vorsitzende der Tierärztekammer der Provinz Posen. 

Heyne, Regierungs- und Geheimer Veterinär rat. 
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Verschiedenes. 

# Es ist die höchste Zeit, die Bezugsgebühr für das |. Viertel¬ 
uhr 1917 der „T. R.“ einzusenden, damit eine Unterbrechung und Ver¬ 
zögerung in der Lieferung nicht eintritt. Die vorliegende Num¬ 
mer ist die letzte im laufenden Vierteljahr. 

Diejenigen Herren Kollegen, welche zur Zeit im Felde stehen, bitr 
len wir, ausser der genauen Feldpostadresse noch Vor¬ 
namen, Friedensstand und Friedenswohnort angeben 
zu wollen. 

#: Unsere Senioren. Am letzte« Tage dieses Jahres, dem 31. De¬ 
linter 1916, kann der älteste Tierarzt Deutschlands, Ferdinand Röh- 
ler in Triebes (Reuss j. L.) auf 93 vollendete Lebensjahrq zurück- 
Micken, denn sein Geburtstag fällt in das Jahr 1823. — Der Tierarzt 
Gustav Luckmann in Heide (Holstein) ist im Jahre 1832 gebo¬ 
ren, sqdass er am 4. Januar 1917 seinen 85. Geburtstag feiern kann. 


# Zum Stadtverordneten in Neuruppin wurde mit allen in der 
ersten Wählerabteilung abgegebenen Stimmen der dortige Kreistierarzt, 
J Veterinärrat Memmen gewählt. Kollege Memmen bekleidet seit Jäh¬ 
eren das Amt des L. Vorsitzenden des Kreiskriegerverbandes Ruppin 
*; mit seinen 92 Krieger vereinen und ist seit einem Jahre Vorsitzender 
der Ortsgruppe Neuruppin des Deutschen Wehrvereins. 

fr # Das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weissen - schwarzgeränderten 
I Bande wurde dem Regierungs- und Geh. Veterinärrat Paul Heyne 
jn Posen, stellv. Korpsveterinär beim stellv. Generalkommando des 5. 
L \ rmeekorps verliehen. 


# Famiiiennachrichten. Vermählt: Der Tierarzt Dr. Fried- 
lch L ü t j e, Assistent am hygienischen Institut der Tierärztlichen 
ochschule in Hannover, z. Zt. als Veterinär d. R. bei der Re3. Mu- 
it. KoIcnnen^Abt. 24 im Felde, mit Fräulein Linda Richter 
Bromberg. 

Geboren: Eine Tochter: dem Tierarzt Dr. Armin Specht 
r» Bismark, z. Zt. Veterinär d. R. bei der Etappen-Fuhrpark-Kolonne 
'IV. 

G e s t o r b-e n : Die Witwe des am 13. Februar 1912 in Gotha 
erstorbenen Tierarztes Jakob Reich, Frau Emilk Reich geb. 
tollfcerg, ist, 79 Jahre alt, in Waltershausen verstorben. — Der Sohn 
lerbert, jüngster Sc'hn des Kreistierarztes, Veterinärrat Martens in 
angerhausen ist den Heldentod gestorben. Derselbe war in Begeiste- 
ng fürs Vaterland in den Krieg gezogen und hatte sich bis zum 
f Offizier emporgearbeitet, nachdem er kurz vorher das Abiturientenexa- 
i men bestanden hatte. Im Alter von 19 Jahren ist er nunmehr dahin- 
(gegangen. 


# Duke et dekorum est pro patria mori. Der Tierarzt Dr. Karl 
Zopf in München, Veterinär d. R., Inhaber de3 Eisernen Kreuzes 
2. Klasse und des Bayer. Mit. Verd. Ordens 4. Kl., ist am 19. 
Dezember einer Blutvergiftung im 28. Lebensjahre erlegen. 

Im ganzen bekannt bis jetzt. 171. 


# Tod eines internierten französ. Veterinär-Offiziers. Am Sonntag, 
den 10. Dez. morgens ist der seit dem 5. Mai d. J. in Interlaken 
(Schweiz) interniert gewesene zirka 65 jährige französische Veterinär- 
Major Emile Delcambre aus Arleux du Nord nach längerer 
Krankheit gestorben. Auf Weihnachten wollten seine beiden Söhne, die 
im Feld stehen, zu ihm auf Besuch nach Interlaken kommen. 


# 25 jährige Dienstjubiläen. Drei verdienstvolle Tierärzte des 
städtischen Veterinäramtes in Wien haben am 17. bezw. 19. Dezem¬ 
ber das Jubiläum ihrer 25 jährigen Dienstzeit begehen können. Es 
sind dies die Veterinäramtsinspektoren Dr. Franz S p i n d 1 e r, Leiter 
des Veterinäramtes im 13. Bezirk. Dr. Moritz Lederer, Leiter des 
Veteirinäramtes im 14. Bezirk, und Karl Boswald, Leiter des Vete¬ 
rinäramtes im 12. Bezirk. Die Genannten haben sich durch ihr ge¬ 
diegenes Fachwissen und ihren unermüdlichen Fleiss auf dem Gebiete 
des Veterinärweseos hervorragend betätigt und auf Verbesserung der 
sanitären und veterihärpolizeilichen Verhältnisse in ihren Bezirken wirk¬ 
sam hingearfceitet. Dr. Spindler geniesst überdies den Ruf eines 
ausgezeichneten Milchhygienikers. Seit Jahren bekleidet er die Stelle 
Ties Obmannes des Vereins der Wiener städtischsn Amtslierärzte. Dr. 
I* de rer versieht neben seinen amtlichen Funktionen ncch die Stelle 
des Cheftierarztes der städtischen Unternehmungen. 

# Durch Starrkrampf hinweggeraffU wurde der ri. ö. Bezirkstier¬ 
arzt Lambert Sorttrrrer in Neiriengbach.- Der 46 jährige Kollege 


stürzte vor ungefähr 5 Woche« von einer Leiter, wobei er sich an 

der Hand verletzte und anscheinend mit Starrkrampf infizierte. Anfäng¬ 
lich der unbedeutenden Verletzung keine Beachtung schenkend, ver¬ 
schlimmerte sich sein Zustand 90 , dass er nach Wien in ein Spital 
gebracht werden musste, wo er am 27. November an Tetanus verstarb. 

# Aus russischer Gefangenschaft in die Heimat zurückgekehrt ist 

der kand. ined. vet. Otto Lämmel aus Döbrichau (Prov. Sa.), der 
bei Kriegsausbruch als Freiwilliger in den Heeresdienst eingetreten 
und schm 1914 schwer verwunüet in russische Gefangenschaft geraten 

war. Weihnachten 1915 ist er anlässlich des Austausches vcn Gefan¬ 
genen in die Heimat zurückbefördert worden und hat nunmehr an 

der Hochschule Hannover das Approbationsexamen Anfang dieses Mo 
nats bestanden. 

# Statistik der Todesfälle im Jahre 1916. Im folgenden stellen 

wir eine Statistik über die Todesfälle der Tierärzte in Deutsch¬ 
land, Oesterreich und der Schweiz auf, soweit uns diese 
bisher bekannt geworden sind. So sind in Deutschland im 

Jahre 1916 im ganzen 120 (1915: 129) Todesfälle zu verzeichnen, in 

ip*N (II : SI6l) 8 z^Mips Jap ui pun dp :c| 6 i) 

der Art der Tätigkeit, die die verstorbenen Kollegen in ihrem Leben 
ausgeübt haben, geordnet, entfallen davon auf die aktive« Militär ve¬ 
terinäre in Deutschland 27 (1915: 31), davon waren 3 (1915: 9) 
Kollegen bereits a. D., in Oesterreich 10 (1915: 13), von deien 2 
(1915: 7) a. D. waren; auf die beamteten Tierärzte in 
Deutschland 31 (1915: 29), davon waren 22 (1915: 8) a. D., in 

Oesterreich 12 (1915: 24), in der Schweiz 7 (1915: 6), von • denen 

1 (1915: 1) a. D. war; auf d*e Fleischbeschau- und 

Schlachthoftierärzte in Deutschland 7 (1415: 13), davon war 
1 (1915: 1) a. D., in Oesterreich 1 (1905: 1); auf die prakti¬ 
schen Tierärzte entfallen in Deutschland 34 (1915: 39), in 

Oesterreich 2 (1815: 2) und in der Schweiz 1 (19T5: 5) und von den 
Studenten der Tierheilkunde sind 19 (1915: 4) gestorben, resp. auf 
dem Felde der Ehre gefallen oder verunglückt. Ausserdem sind in 
diesem Jahre noch 3 Kollegen in Deutschland als verstorben beson¬ 
ders zu erwähne« und zwar Geh. Reg. und Veterinärrat Dr. Kamp- 
mann in Minden (West!.), Reg. und Geh. Veterinärrat Barartski 
in Aachen und Landestierarzt a. D., Geh. Reg. Rat Feist m Mün¬ 
chen; in Oesterreich verstarb Kollege Dr. Baranski, Professor 
an der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg (Gal.). 

# Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde verliehen: dem städt. Be¬ 

zirkstierarzt und Schlachthofdirektor Paul E c c a r d in Rothenburg 
(Tauber), Stabsveterinär und Leiter eines Pferdelazaretts; — dem Tier¬ 
arzt Theodor For9tmaier aus Isen, Veterinär d. Res. (Truppen¬ 
teil nicht angegeben), Inhaber des Bayer. Militär-Verdienstordens 4. Kl. 
mit Schwertern; — dem kand. med. vet. Georg Hiereth aus La- 
bersricht, Student der Tierärztlichen Fakultät der Universität München, 
Feldhilfsveterinär (Truppenteil nicht angegeben); — dem kand. med. 
vet. Peter F r i t z e n aus Fraulautern, Student der tierärztlichen Fakul¬ 
tät der Universität Giessen, Feldhilfsveterinär bei einem Pferdelazarett 
der Südarmee; — dem Korpsstabsveterinär a. D. Dr. Ernst Z o r nt 
in Magdeburg, Korpsveterinär bei einem stellvertr. Generalkommando; 
— dem Tierarzt Dr. Hermann U1 m a n n in Uehlingen (Baden), 
Oberveteirinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberslabs¬ 
veterinär a. D. Albert Brinkmann in Tilsit, Oberstab sveterinär 
auf Kriegsdauer (Truppenteil nicht angegeben); — dem Oberstabsve¬ 
terinär a. D. Edgar Haneke, Hilfsarbeiter bei der Zollverwaltung 
des Reichskolonialamtes, Kcrp9veterinär beim Generalkcmmando des 7. 
Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Friedrich Fromme aus Kirch- 
borcken, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tier¬ 
arzt für die Auslandfleischbeschau Georg Schmook in Lübeck, 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem Tierarzt 

Norbert G o 1 d b e r g Tn Zehden, Veterinär d. R. im Feldart. Rgt. 

Nr. 54, Ersatz-Abt.; — dem Tierarzt Ludwig Kohl aus Finthen, 
Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben); — dem beamt. 
Tierarzt Dr. Bernhard Ohlenbusch in Wildeshausen, Veterinär 
d. R. im Reä. Fussart. Rgt. Nr. 2; — dem Tierarzt Gustav K1 a ju e r 
in Falkenberg (Lothr.), Oberveterinär d. R. (Truppenteil nicht ange¬ 
geben) ; — dem Sanitäts-Tierarzt Dr. Wilhelm Bruns in Gevelsberg, 
Oberveterinär d. R. im Fussart. Bataillon Nr. 52; — dem Tierarzt 

Walter Hell mich aus Ehrenfeld, Veterinär d. R. beim Res. Feld¬ 

art. Rgt Nr. 7; — dem Tierarzt Alois Bernhard in Camberg 
(Nassau), Veterinär d. R. bei der Fuhrpark-Kolonne Nr. 4; — dem 
Tierarzt Dr. Oskar Barnowsky in Berlin, Oberveterinär 4. R. 
bei der Fuhrpark-Kolonne Nr. 45; — dem Tierarzt' Augustinus Hol- 
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stein aus Tittnarg, Vturinär d. R. in der Res- Infant. Muniticns- 
Kolcnnc Nr. 23, Inhaber der Württemberg. Tapferkeitsmedaille; — 
dem Tierarzt Dr. Karl Schulz in \X ; ilhelmsburg (Elbe), Obervete¬ 
rinär d. R. (Truppenteil licht angegeben); — dem Tierarzt Dr. Bruno 
Wolf f, wissenschaftl. Hilfsarbeiter am Pathologischen Institut der 

1 i ^ärztlichen Hochschule in Berlin, Veterinär d. R. bei der Proviant- 
Kolonne Nr. 2 des Garde-Reservekorps; — dem Tierarzt Dr. Karl 
/ o p f aus München, Veterinär d. R. (Truppenteil nicht angegeben), 
Inhaber des Bayer. Militär Verdienstordens 4. Klasse; — dem kand. 
m;d. vel. Max Zügel aus Murrhardt, Student der tierärztlichen Fa¬ 
kultät der Universität München, Feldhilfsveterinär in der Landwehr* 
Munitions-Kolonne 3/XIII. 

Die Gesamtzahl beträgt: 2596. 

# Sehenswürdigkeiten und Vergnügungen in Berlin. 

» Treptow-Sternwarte. Es finden folgende Lichtbilder- 
u.id Kinovorträge in der Zeit vom 30. Dezember 1916 bis 6. Januar 
1917 statt: Sonnabend 30. Dez. 5: Aegypien und der Nil (Far¬ 
bige Lichtbilder). — Sonntag 31. Dez. 3: Drei Weihnachtsmärchen: 
Weihnachtsglück, Kindlicher Glaube, Wie Brüderchen u. Schwesterchen 
das Christkind suchten (Kino); 5: Sitten und Gebräuche fremder Völ¬ 
ker (Kino); 7: Aegypten und der Nil (Farbige Lichtbilder). — 
Montag 1. Jan. (Neujahr) 3: Drei Weihnachtsmärchen: Weihnachts¬ 
glück, Kindlicher Glaube, Wie Brüderchen u. Schwesterchen dag 
Christkind suchten (Kino); 5: Bilder aus dem Harz, Thüringen und 
Rieseigebirge (Kino); 7: Das Berner Oberland (Kino). - Dienstag 
2. Jan. 7: Unser Planetensystem (Lichtbildervortrag v. Dir. Dr. F. 
S. Archenhold). — Mittwoch 3. Jan. 5: An den Ufern des 
Rheins (Kino); 7‘/ 2 : Die F u n k e n t e 1 e g r a p h i e u. ihre Verwen¬ 
dung im Land-, S?e- u. Luftkriege (Gemeinverständlicher Experi¬ 
mentalvortrag v. Herrn W. P a u c k, Dozent der Humboldt- 
Akademie) (V. F. T.). — Sonnabend o. Jan. 5: Mit Ozean¬ 
dampfer v. Bremen nach New-York (Kino;. 

FUhrung durch das Astronomische Museum nebst Erklärung der 
ausgestellten Gegenstände mit Besichtigung der Stcrnwartenanlage (von 

2 Uhr nachm, bis 8 Uhr abends). Bei klarem Wetter Beobachtungen 
mit dem grossen Fernrohr: Sonne mit Flecken, Mond, Sternhaufen 
im Herkules, Ringnebel und Doppelsterne. Täglich v:n 2 Uhr nachm, 
bis 12 Uhr nachts. 

Die bildgeschmückte, gemeinverständliche Halbmonatsschrift für Astro¬ 
nomie und verwandte Gebiete: „Das Weltall“ enthält jeden 
Monat eine Karte mit den jeweiligsichtbären Pla¬ 
neten und dem Lauf des Mondes. Herausgeber: D r. F. S. 
Archenhold, Direktor der Treptow-Sternwarte. Zu beziehen durch 
den Verlag der Treptow-Sternwarte, Berlin-Treptow, sowie jede Buch¬ 
handlung. Bezugspreis vierteljährlich 3 Mark. 


Personalien. 

ift Auszeichnungen: Deutschland: Cr. J ä n i c k e, Albert, in Kötz- 

schenbrcda (Sa.), Stabs- u. Rgts. Veterinär, das Ritterkreuz 1. KL mit 
Schwertern des Sachs. Albrechtsordens. 

D r. Mod de. Jehannes, Schlachthofdirektor in Giessen, da9 

Grcssh. Hess. Kriegsehrenzeichen. - 

W a s s m e r, Alfred, in St. Blasien, Veterinär d. R. im Feldart. 
Rgt. NT. 29, das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern des Bad. Ordens 
vom Zähringer Löwen. 

ifi Ernennungen. Versetzungen: Deutschland: Dr. Z w e i g e r, Her¬ 
bert, Kreistierarzt-Assistent in Sassnitz (Pomm.), zum komm. Kreis¬ 
tierarzt in Kreuznach (Rheinpr.). 

4* Oesterreich: W aas, Franz, städt. Obertierarzt in Wien, zum 
städt. N’eeinäramtsinspektor. 

t§t Approbationen: Deutschland: in München: Herr H edler, 
Philipp aus Bayreuth. 

4* Promotionen: Deutschland: in Leipzig von der durch Profes¬ 
soren der Tierärztlichen Hochschule Dresden verstärkten medizin. Fa¬ 
kultät der Universität zum Dr. med. vet.: 

Gläsel, Max in Adorf (Vogtl.), Veterinär d. R. b. d. Et. 

F uhrp. Kol. 127. 

if« Das Examen als beamteter Tierarzt hat bestanden: 

in Berlin: Di. Asch off, Eduard, Assistent am bakt. Inst. d. 

Landw. Kammer in Königsberg (Pr.); Dr. Geh ne, Max, Repetitor 
an der chir. Klinik der Tierärztl. Hochschule in Hannover; D r. 
Karsten, Fritz in Lensahn; Kempa, Karl, in Rothsürben; 
K e y e, Wilhelm, Sch lach thoftierarzt in Cöln; Dr. Klein, Emil, 
städt. Tierarzt in Duisburg; K1 ü t z, Johann, Schlachthofinspektor in 
Njidenburg; Dr, Kuschel, Max, in Vetschau; Dr Kutsch¬ 
bach, Richard, aus Gr. Bieblach; Dr. Petz sehe, Oswald, städt. 

Tierarzt in Leipzig; Dr. Sach weh, Paul, in Münster (WestL). 

«i> Ruhestaadsversetzungen, Rücktritte: Deutschland: 

Jacob, Karl, Veterinärrat, Kreietierarzt in Luckau [Laus.), in 
Ruhestand. 

i|i Todesfälle: Deutschland: D r. Zopf, Karl, in München, Vete¬ 
rinär d. R. (1913). 


Sprechsaal. 

Anonym eingehende Fragen und Antworten werden nicht berücksichtigt. 

In unserem Sprcchsaal werden alle uns ein^esendeten Fragen und Antworten aas unserem 
Leserkreis kostenlos aufgenommen, ohne dass wjr 7.u denselben irgend welche Stellung 
nehmen. Laufen Antworten auf \'eröffentlichte Fragen aus unserem Leserkreis nicht eia. 
•o werden dieselben von Hedaktionswegen, soweit möglich; beantwortet, oder geeignet« 
Personen um Beantwortung ersucht. 

Offerten auf Sprechsaalanfragen werden nicht befördert. 

Zur gefl. Notiz. Zur Vorbeugung vorgekommenen und versuchten 
Missbrauchs des „Sprechsaals** sehen wir uns veranlasst, in Zukunft Mitteilungen 
Iber Bezugsquellen im „Sprechsaal“ nur ganz ausnahmsweise zu veröffentliche*. 

Fragen. 

174. Kommandeur oder Leiter. Ist für die mit der militärische! 

und technischen Leitung ven Pferdelaza retten betrauten Veterinäroffiziere 
die Bezeichnung „Kommandeur“ zuständig und ist insbesondere be: 

solchen Herren, die diese Bezeichnung führen, 9olche ven der Vorge¬ 

setzten Behörde (Division usw.) anerkannt? Steht bejahendenfalls Vor¬ 
ständen von Pferdelazaretten, die sich in Veterinärstellen (Veterinäre 

und Ojerveterinäre) befinden, die Führerzulage, wie Leutnants in 
Kompagniefiihrerslellen, zu? Eine zahlreiche Beantwortung, insbeson 
dere ven Herren in derartigen Stellungen, wäre sehr erwünscht. W. 

Antworten. 

155. Herstellung von Gummilösung. (Antwort auf die in Nr. 4< 

gestellte Frage.) Eine gute Gummilösung kann man herstetlen durcl 

Auflösen von nichtvulkanisiertem Kautschuk (Altgummi ist vulkanisiert!) 
in Schwefelkohlenstoff (giftig), Chloroform oder Benzol. Auch Vulka 
nisiermasse, graue und rote, die n:ch nicht erhitzt worden ist, kann 
man in diesen Flüssigkeiten auflösen und zunt kleben benutzen. Gummi¬ 
fabriken ven gutem Ruf wie Continental, Peters Union, Calmaa dürf 
len auch jetzt im Kriege noch brauchbare Gummilösung tierstellen 

Dr. Otto E. Vogel. 

173. Enteignung von Autobereifung. (Antwort auf die in Nr. 52 

gestellte Frage.) Die Bereifung eines Kraftwagens, die ein Jahr in 

Benutzung gewesen ist und neu 800 Mark gekostet hat, ist mit 2o-- 

Mark jetzt in Kriegszeilen gut bewertet. In Friedenszeiten würde 

dieser Preis nicht zu erreichen sein, denn selbst für den Fall, dass 

nur wenig gefahren wurde, leiden bekanntlich Gummi und Leinwand 
auch schon wenn sie nicht in Benutzung stehen. Nach einem Jahre 

ist inan nie sicher davor, dass ein Reifen nach dem anderen platzt, 

es ist auch s:«hr unwahrscheinlich, dass Ihr Leser während des Jah 
tes gar keinen Reifenschaden an den vier Reifen sollte erlitten haben. 
Jeder Schaden aber beeinträchtigt die Lebensdauer des Mantels ganz 
ungemein stark. Wir glauben, dass, wenn es Ihr Leser auf ein 

Schiedsgerichtsverfahren ankommen lässt, ihm der Preis von 264 Mar’, 

nicht zugebilligt werden dürfte. 

Kraftfahrer-Vereinigung Deutscher Aerzte (e. V.), 
Sacnveretändigenstelle. 


Für den Text-Inhalt verantwortlich: Dr. G. Schaefer in Berlin-Friedenau 


Aus der Geschäftswelt. 

Handel und Verkehr. 

# Voigtländer & Sohn Akt.-Ge§. (Optische Anstalt), Braunschweig. 
Der Aufschtsrat schlägt für 1915-16 8 Prozent Dividende (i. V. 6 
Prozent) vcr. 

# Neckarsulmer Fahrzeugwerke A.-G, Die Verwaltung beantragte 
eine Dividende von 15 Prozent (12 Prozent). Der Reingewinn beträgt 
1 i57 (.00 (1 265 200) M. Für die Kriegsgewinnsteuer sind 575UO- 
(1 COT 000) M zurückgestellt, für Kriegswonlfahrfszwecke 265 000 M. 
Für neue Rechnung bleiben 1 082 600 (778 200) M. Die Aussichten 
für /da?, neue Geschäftsjahr seien gut. 


„Schwarzes Brett“. 


Ausgeschriebene Stellen, amtliche Bekanntmachungen, Familiennachrichten. 

.. j . ■ i . 

Nachstehende Bekanntmachungen sind, soweit sie uns nicht direkt tugegangen, andern Buttern entnommen. 

€ - - - : •• Statt Karlen. 

Ihre Vermählung zeigen an 
r Dr. med. vet. Friedrich Lütje 

- ^ und Frau Linda geb. Richter. 

Bromberg, im Dezember 1916. 


Unser einziger. Herzensguter Schn und Bruder 
Veterinär d. R. 

T Dr. Karl Zopf 

Inhaber des E. K. II. KL n. des M. V. 0. IV. Kl. 
erlag am 19. Dezember einer Bluivergifti ng im 28. Lebens¬ 
jahre. 

München, den 22. Dezember 1916. 

Carl Zopf, Mater 
nebst Frau und Tochter. 
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